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L  Aer  Sekntif  ertrag  Udiat's  und  Miner  VerbttodeleB  mit 

4eii  Leepolilim. 


Die  Wirren  und  der  Bürgerkrieg/  welche  das  Gebiet  des 
Patriarchates  von  Aquileja  im  Anfange  des  ftinfzehnten  Jahr- 
hiindertes  heimsuchten,  boten  den  angrenzenden  Mächten  einen 
willkommenen  Vorwand  als  Protectoren  der  kämpfenden  Par- 
teien aufzutreten ,  um  so  mehr,  als  diese  nicht  ermangelten, 
•obeld  die  eigenen  Kräfte  bu  aohwinden  begannen,  die  Hilfe 
des  Anilandes  ansomfen;  und  was  konnte  fttr  Venetianer, 
Oerterreicher  und  den  deutschen  Kfinig  angenehmer  sein,  als 
bfli  dieser  gflnstigen  Gelegenheit  auf  das  Os^ehe  Pfortenland 
Italiens  Besehlag  zn  legen.  Znr  Zeit,  da  üdine  und  dessen 
Anbang  in  immer  grössere  Bedrängnias  gerieth,  sandte  die 
Commune  ihren  Kanzler  an  Venedig ,  um  wegen  Truppenhilfe 
mit  der  Signoria  zu  unterhandeln;  aber  ehe  noch  der  am 
24.  October  1411  in  dieser  Angelegenheit  vom  Senate  gefasste 
Beschluss  ^  nach  der  Hauptstadt  Frianls  gemeldet  werden  konnte, 
hsfte  diese  sidi  schon  den  Oesterreichem  in  die  Arme  ge- 
wofisB.*  Sei  es  nun  dass  die  Leopoldiner  schon  Iftngere  Zeit 
■it  wachsamem  Auge  die  Vorgänge  im  Sflden  ihres  Reiches 
wfolgteB  und  dalllr  sorgten,  dass  sie  stets  ttber  die  Ereignisse 


'  V«r^l.  den  VerfMser«  Abhan^nn^:  .Hoiträpe  znr  Gnsohiclite  der  Leopol- 
diuer',  Ar.hiv  für  östt-rr.  Geaeh.  LVIII.  Md..  II.  Hälfti>,  8.  398  ff.  Um 
jede  nicht  ununigiiuglich  gebotene  Wiederholung  zu  vermeiden,  wird  das 
dsMlbfli  OMAgto  alt  bekannt  Tmmagesetst 

»MitanMioBl  Bernte  dal  SflBSlo  IV,  e.104«*.  1411,  M.  OololMr.  Qaodlflt 
Cisonilsrio  eomuiitatis  Utfni,  qni  pro  parte  me  caimmHsth,  a  noUi 
nqjoiffil  MdMitioiwm  fantiiUB,  pro  defendoM  me  libeitiUla  ele. 

>  Bdlr.  war  Qmth»  der  Leo|^  &  401,  Aam.  6. 
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auf  dem  Bodon  des  PAtriArdiates  wohl  unterrichtet  blieben. 
Bei  es  dasB  die  Udineten  sehon  früher  <  in  Besiehimgen  in  den 
Habebnigern  getreten  waren,  der  Wordaat  des  Actenstflokee* 
(relatibni)  Ubwt  es  eben  unentschieden,  wahiseheinlieh  fimd 
wohl  beides  statt  —  genug  daran:  am  27.  Ootober*  ward  seeha 
Deputirten,  in  deren  Hände  das  Regiment  von  üdine  gelegt 
worden  war,  wie  die  diesbezugliclie  vom  Notar  und  Kanzler 
der  Commune  Antonius  Mathiusius  a  Crociis  angefertigte  Voll- 
machtsurkunde zeigt,  der  Auftrag  ertheilt,  mit  dem  Abgesandten 
der  Herzoge,  Burchard  von  Rabenstein,  dem  Hofineister 
Friedrichs  IV.,  einen  Schutzvertrag  absoaehlieasen,  was  auch 
am  2.  November  geschah;  denn  die  erste  nnd  nnerlässliche 
Bedingung  fftr  das  Zustandekommen  eines  solchen  wnide  er- 
füllt^  die  Einmüihigkeit  der  yerbttndeten  Commnnen,  adeSgen 
Onmdherren  nnd  Dienstmannen  in  der  Verdiddigung  ihrer, 
der  Kirche  und  des  Vaterlandes  Rechte,  sowie  die  Geneigtheit 
sich  Habsbur^s  schützender  Führung  anzuvertrauen,  ward  feier- 
lich au8ges|ir«n'heu,  ^  und  somit  das  Anerbieten  Oesterreichs 
angenommen ;  man  konnte  die  Modalitäten  der  Vereinbarung 
nun  feststellen.    Sie  waren  folgende : 

1.  Udine  nnd  sein  Anhang  schwört  auf  das  Evangeliiun 
den  Heraogon,  respective  deren  Stellvertretern,  den  £id  der 
Treue  und  des  Gehorsames,  sowie  denselben  seiner  Zeit  die 
Patriarchen  vm  ihren  Unterthanen  entgegen  za  nehmen  pflegten, 
mit  Anfireehthaltung  der  alten  Freiheiten  nnd  Gewohnheitett 

des  Landes. 

2.  Die  Oesterreicher  haben  das  Recht  und  die  Piiiclit, 
die  Kirche  von  Aquileja  und  Friaul  zu  regieren,  sie  zu  be- 
schützen und  zu  vcrtheidigen  gegen  wen  immer,  jede  Schä- 
digung an  Laad  und  Leuten  hiutanzuhalten.  Die  Ankunft  des 
neuen,  gesetsmSssig  erwählten  Patriarchen  macht  jedoch  dem 
Vasallitfttsrerhftltntsse  ein  Ende. 


*  Antonioi,  II  Friuli  orieutalc,  S.  234  scheiat  dies  auzuiiehmen ,  ohue  je- 
doch üüteu  Beweis  dafür  zn  erbriiig^u  —  die  betreffende  Partie  ist 
ftbrigeos  nicht  streng  duNmologiHch  gearbeitet:  a  Inl  (Fatruurca  PMoerm) 
l  DmU  d'Aiwtria  BnMito  •  FedMigo  il  «uo  dfrtttalt  tfuMn  Im  mo- 
00190  alcuni  lud  I  quali  ffMidianmo  UcUm. 

*  B«ilag0  I. 
»  Ebenda. 

*  Ebeadm. 
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3.  Die  Herzoge  nehmen  es  ohne  joden  Ruokiialt  aof 
sich)  die  Curie  durch  ihre  Gesandten  zu  bestimmen,  einen  auch 
fiir  das  weltliche  Regunent  geeigneten  KirchenfiEUvten  dem  yer- 
«BiftSD  PatrUrohAte  sobald  ab  möglich  ankommen  an  lassen. 

4  Beide  Contiahenten  des  Vertrages  haben  in  diesem 
FsDe  das  Reoht,  ihnen  missliebige  Persönlichkeiten  aorflckaa- 
weiMu;  die  Ablehanng  des  einen  ist  bindend  ftr  den  andern. 

5.  Der  von  den  Herzogen  in  Udine  oder  auderswo  ein- 
gesetzte Vicedom  übt  die  administrative  Regierungsgewalt  nach 
des  Landes  hergebrachten  Satzungen  aus;  ihm  steht  auch  das 
Recht  zu,  die  weltlichen  Würdenträger  des  Patharohatea  ein- 
SBietsen. 

6.  AUe  festen  Plätse  gehen  in  den  Besitz  der  Habsburger 
Iber,  anf  so  lange  bis  der  erledigte  Stahl  des  geistUoben 
FBrsteaihiuna  wieder  besetst  vird,  in  welohem  IVdle  üe  ans- 
lahmslos  dem  Nengewfthlten  su  Qberantworten  sind. 

7.  Die  Herzoge  gewihren  einen  allgemeinen  Personal-  und 

Realpardun  und  versprechen,  auch  deii  künttigen  Patriarchen 
MT  Anerkennung  desselben  zu  bewegen. 

8.  Den  Hebellen  der  Comnmue  wird  ohtie  Kinverständniss 
der  Letzteren  der  Zutritt  zur  Stadt  nicht  gestattet. 

9.  Die  richterlichen  Entscheidongen  des  Patriarchen 
Aatoaios  11.  *  bleiben  unangetastet ,  nnd  wird  es  Aufgabe  der 
Henoge  sein,  anch  dessen  Nachfolger  aar  Bestfttigang  derselben 
m  Termögen. 

10.  Anch  solle  von  Seite  der  Habsbniger  in  einem  nach 
Bom  zu  richtenden  Schreiben  mit  allem  Eifer  darauf  bestanden 
werden,  dass  der  Papst  die  Verleihung  sämmtlicher  der  Stadt 
Hdine  von  Panciera  bewilligten  Benetizien  anerkenne  und  sie 
mit  apostolischer  Autorität  billige. 

11.  Alle  Verbündeten,  der  Gefolg-  oder  Freundschaft 
TMines  Angehörigen  werden  in  die  Obedienz  und  den  Schate 
der  Leopoldiner  aufgenommen ,  mit  den  gleichen  Rechten  und 
Pflichten,  welche  dem  Vororte  sukommen. 

12.  Endfioh  Terspreehen  und  schwören  die  üdinesen, 
mfriehtig  und  mit  aller  Macht  daflir  einautreten,  dam  sftmmt* 
Kche  Borgen  und  Festen  der  Kirche  von  Aquileja,  in  Sonder- 
heit Portogruaro,  Pietrapelosa ,  Sofifumbergo   und  Tricesimo, 


*  A»ti»^jt  FsiMfon  TOB  Fortofmaro. 
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wdoh'  letztere  noch  im  Beritoe  Antonio's  und  soiiier  Brüder 
waren,  den  Habeburgem  tkbergeben  werden.  > 

Kam  es  anr  Tollen  AoiftUirang  dieses  Traetates,  so  waren 
Emst  und  Friedrich  die  Herren  eines  bedeutenden  Theiles 
von  Friaul,  und  hHebeu  es  trots  aller  Olauseln  und  trots  dem 
Anscheiii,  als  ob  es  sich  nur  um  eine  interimistisclie  Ueber- 
tragung  der  Regierunii;-sgewalt  handle.  Denn  musste  schon 
der  Huldigungseid  und  die  Einräumun»-  der  Castelle  des  Landes 
an  diejenige  Macht,  in  deren  Politik  es  bisher  ungeachtet  der 
schönen  WortCi  welche  die  Einleitung  der  in  Frage  stehenden 
Urkunde  in  versehwenderisoher  Fülle  zum  besten  gibt,  denn 
doch  gelegen  war,  den  Besiti  des  Patriarchates  allmählich  auf- 
lusaugen,  h6chst  bedenklich  erscheinen,  so  waren  alle  daiiseb 
durdi  den  vierten  Punkt  des  Vertrages  geradeni  iUusoriseh 
gemacht.  Die  Oesterreicher  konnten  demnach  die  Besetsung 
des  erledigten  Stuhles  von  Aquileja  beliebig  lang  hinausschieben ; 
sie  brauchten  nur,  wenn  nicht  andere  Mächte  eingriffen,  die 
in  Vorschlag  gebrachten  Candidaten  abzulehnen ,  denn  das 
Sttb  3  dagegen  stehende  Versprechen  wollte  wenig  sagen,  oder 
da  mn  solches  Vorgehen  auf  die  Länge  der  Zeit  allerdings 
weder  räthlich  noch  möglich  erschien,  den  neuen  Kirchen- 
Arsten,  ein  Geschöpf  ikres  Efaiflusses,  dahin  au  hringen,  das 
weltliche  Vicariat  der  Habsburger  zu  belassen;  warum  sollte 
diesen  nicht  gelingen,  was  spftter  die  Yenetianer,  wenn  auch 
nach  harten  Kämpfen,  erreichten?  Als  Oberstmuiidschenk  und 
Oberöttruchsess  des  Patriarchen  hatte  ferner  der  Herzog  von 
Steier  und  Kärnten  die  Verpflichtung,  ^  denselben  aus  der  Ge- 
walt seiner  Feinde  zu  befreien ;  als  Herr  von  Pordenone  war 
Ernst  einer  der  bedeutendsten  und  der  unabhängigste  Lehens- 
träger des  Metropoliten;'  konnte  nicht  auch  in  dieser  doppelten 
Stellung  die  Basis  au  fernerer  Machterfaöhnng  und  Machter-. 
Weiterung  auf  dem  Boden  Friaob  geftmden  werden?  Antonio 


1  Beilage  I  und  II  a. 

'  Czörnig,  Das  Land  Görz  und  Gradisra,  S,  392,  Anm.  1,  leitet  dieselbe 
ans  dem  Trachsess-;  Zahn,  Die  Entwicklung  und  Erhebung  der  Steier- 
mark nun  Heraogthnme  (FMtidurift  aar  Erinnerung  an  die  Feier  der 
vor  700  Jaknm  ■tettgoAiiidtBaa  ErlisbiiBf  der  tMmuA  warn  Banoff- 
tbmiM  [1180]),  8.  9,  IS  «ad  U  «u  dtm  SohnikMiaaito  ab.  ▼•rgL  An- 
toBfad,  &  188. 

»  C«Sn4g»  8.  408,  Aam.  S. 
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Fneiara  weilte  noch  immer  ia  Portognuuro,  >  konnte  man  niobt 
ioeb  •eiito  Peraon  mit  in  den  politiedien  CalotÜ  einbesiehen? 
Kne  nndeve  Fn^  war  es  «UerdingB,  wie  och  die  flfarigen 
BitBreinirtnn  Jilkslite  dem  verhalten  würden;  da  waren  die 

Qtaer  als  Sofantsvdgte  der  Kirche  von  Aquileja,  da  war  der 
deatsclie  Kaiser  zu  berücksichtigen,  denn  das  Patriarchat  war 
ein  Glied  des  heiligen  römischen  Reiches  —  und  es  nimmt 
sich  sonderbar  genug  aus,  wenn  die  Herzoge  erklären,  aus 
£ackfiicht  für  dasselbe  einzugreifen,  ^  während  doch  der  Graf 
*T0B  Ortenburg  als  Reichsvicar  fungir^^  nnd  als  solcher  auch 
fsn  der  BiTalinf  Udines,  Cividaley  aaerinnnt  wird;  endlioh 
wir  Mieh  noob  der  venetianisoke  9laat|  dessen  Eminsse  die 
weitünk  des  Ts^^ianiealo  gelegenen  GMbietsÜieile  bereits  toU- 
sMadig  verfidlen  waren,^  ids  gefidirfiobe  Nebenbabler  in 
fürchten. 

Die  österreichischen  Herzoge  beschränkten  sich  jedoch 
nicht  allein  darauf,  die  eine  der  kilmpfenden  Parteien  sich  zur 
Veffilgang  zu  stellen,  sie  traten  auch  mit  dem  Kirchenfürsten, 
m  dessen  Obediflna  sieb  Udine  bekannte,  in  difdomatisobe 
Vsrbfaidang;*  aadi  bei  ibm  ersehienen  Qesandie  der  Habsbniger, 
mm  tiber  die  PaoBieation  des  Landes  nnd  eine  Versdbnnng 
Pimeieras  mit  den  Reb^en  an  nnterbaadehiy  also  sine  Be^ 
installation  des  Letzteren  zu  bewirken.  Davon  später. 

Die  Seele  der  österreichischen  Partei  im  Patriarchate  war 
Trirtan  von  Savorgnano;  er  scheint  auch  den  Impuls  zum  Ab- 
icbhuse  des  Traetates  gegeben  zu  haben, '  trifft  ausserdem  ein 
Sepantabkommen*  mit  den  Leopoldinem  >md  bleibt  aucb  dann 

>  tliüniSBlwr,  a  409»  Aam.  t  and  BtOm^  IV. 

'  Baili««  I. 

s  St4süiweiit«r,  8.  400.  CUni,  Storia  dal  fopolo  C«U>rino,  1,  8.  379.  An* 

tonin i,  8.  "234.  Czörnig,  S.  347. 

*  I)er  Antagoni.Hmus  hfütier  Ötiülte  w&r  der  wesentUcbo  Grund  des  Börger* 
kriep««.  Ciörnig,  Ö.  402. 

'  Steinwenter,  S.  400  und  401.  Antonioi,  S.  237:  quelli  (paesi)  suila  destra 
(del  Tagliamento)  ailerivauu  —  — •  — >  at  baruni  fudurati  con  Veuezia, 
bruBOii  MMU  di  emaadpana  da  ogni  vaMallaggio  patriarohaaeo  a  tSraiiiaro* 

*  BaflHI*  FT« 

V  iHieiiHar,  8.  401.  Uibar  dia  StaUng  dar  flavoigMai  in  üdiaa  TacgL 
CMnif,  8.  40i. 

*  Usadli,  Tbol  satar  Friadriah  roa  Oaatanatah,  8.  868,  Ni;  66. 
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ein  Freund  '  der  Habsbniger,  als  er  sich  Venedig  in  die  Arme 
geworüm  hsAte  und  dioMt  gmds  Biohft  auf  dam  boftaa  FuM 

mit  Friedrioh  rem.  Tirol  atead.  Kaiier  Slgismiiiid  koimte  ilua 
dies  anoh  nis  yenailMD;  nooh  «n  6.  April  des  Jaliret  1418 
erklärte  er  den  venetiaiiiicbeii  Oeeandten:  es  sei  mit  seiner 

Ehre  nnvertrftglich ,  dass  Tristan  und  dessen  Bruder  in  den 
Waflfenstillstand  einbezogen  würden,  da  doch  der  Erstere  Plätze 
des  Vaterlandes  den  Herzogen  habe  überantworten  wollen.  ^ 

Die  Folgen  des  Bündnisses  vom  2.  November  entsprachen 
allerdings  nicht  den  mehr  oder  minder  grossen  HoffhmigeDy* 
die  TOB  den  beiden  Compaciscenten  gehegt  worden  sein  mochtea. 
Wohl  wurden  gegen  Cividnle^  QemoMi  Tolmeno  und  Venieiie 
die  Feindaeli|^wit8By  welohe  naeh  Ablanf  des  früher  geaehloa- 
senen  WaffsnstiUstandea  erneut  worden  waren,  im  Vertranen 
anf  die  Merreiehisohe  Hüfe  von  Udine  fortgesetzt;  sie  ge- 
stalten sich  immer  mehr  zu  einem  Kampfe  gegen  die  Autorit&t 
des  Reiches,  dessen  Vicar  die  andere  der  kriegführenden  Par- 
teien unter  der  Bedingung  nun  förmlich  anerkennt,  dass  der 
Ortenburger  den  Schwur  leistet,  nach  hergestelltem  Frieden 
den  jAntistes'  (Ludwig  von  Teck)  als  rechtmässigen  Patriarchen 
an  installiren  —  aber  Burchard  von  Babenstein  gelangt  bald 
snr  K&nsMih^  dasa  die  heraogliehe  Beaatanng  aUer^nga  genllge^ 
um  die  Üdinesen  an  EinfiÜlen  in  das  (Gebiet  der  yerhaiaten 
Bivalin  CiTidale  an  ermnthigeni  nicht  aber  nm  anf  die  Daner 
Carlo  FiOf  dem  feindlichen  Feldherm  und  dessen  SOldnem 
erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten.  ^  Er  musste  vor  allem 
Zeit  gewinnen,  um  die  nöthigen  Verstärkungen  heranzuziehen; 
es  gelingt  auch  seinen  Bemühungen  einen  Waflfenstillstand  bis 
zum  20.  November  zwischen  den  streitenden  Communen  und 
deren  Anhang  herbeizuföhren  -  aber  was  wollte  diese  kurze 
Spanne  Zeit  bedeuten  im  Vergieiohe  au  der  Au%abe,  die 
innerhalb  derselben  Tollfthrt  werden  sollte,  wihrend  anderer^ 
seita  die  diplomatisohen  Vorläufer  des  kriegerischen  Auftretens 
des  Luxemburgers  in  Friaul  sich  immer  mehr  geltend  machten  ' 

<  BeUage  III.  Libri  Commemoriali  X,  o.  184,  2.  Mal  1418. 

*  fläaalo-SMNil  «.  181^:  qmd  oom  homn  seo  aoa  posset  osaitsewi- 
dara,  qood  dondnai  Tiisteiu,  «t  fkater  iadadaiitor  in  traogns,  qiii» 
qoaiido  if§t  doBiasf  Tristaaas  dsm  volalt  de  Mi  pstrias  domlBis  dooi* 
Imu  Avsteie. 


Digitized  by  Google 


9 


lad  Sigismund  Tolmezzo,  den  Ilauptort  von  Carnien  in  einem 
i%qBBu  Schreiben  für  die  kaiierliclie Sache  zu  oaptiviren  fachte.^ 

So  eUi  dann  der  Babenateiner  nach  Oeatemiohy  um  aioli 
■Me  Islbmalioneii  ron  aeiiiem  Fttnten  an  holen,  und  llait  • 
im  DoBÜieriB  Johann  Mengen  von  Brisen  ab  Siatdialter  hi 
Udine  sorOek ;  doch  waa  bleibt  diesem  anderea  übrig,  als  aieh 
an  die  Hoffnung  einer  Verlängerung  der  Waflfenruhe,  die  man 
schon  seinem  Vorgjänger  in  Aussicht  gestellt  hatte,  zu  klammern 
und  neue  Untciliundlungen  einzuleiten.  Der,  oder  besser  ge- 
lagty  die  diesbezüglich  abgefassten  Briefe  zeigen,  dass  die 
guiae  Unternehmung  der  Leopoldiner  in  Frianl  nicht  mit  der 
gshSrigen  Umsicht  und  Voraussicht  in  Scene  gesotst  worden 
wv:  Borehard  erholt  sieh  Ratha  bei  den  Heraogen,  der  Cano- 
aieoa  bei  Bnroliardy  nnd  vor  lanter  Mangel  an  Inatraetionen 
■ad  weU  aaeh  an  physiaeher  Maoht  ISast  man  die  koatbarata 
SSeil  des  Handehra  nnbenütat  voraberstreiohen  '  —  oder  war  es 
Ernst  und  Friedrich  nur  um  eine  politische  Demonstration 
gegen  Sigismund  zu  thun? 

Aber  auch  von  anderer  iSeite  wurde  dem  Unternehmen 
der  Habsburger  eine  feindselige  Gesinnung  entgegengebracht; 
es  berührte  die  Venetianer,  denen  die  Leopoldiner  ohnehin 
idMm  bei  der  Erwerbung  von  Triest  den  Vorrang  abgelaufen 
baMiBy  aehr  nnangenehm,  daas  die  Oeetarreiehery  aeit  der  Qdraer 
Erbaefaaft  vom  Jahre  1874  bereita  in  «latrien  begaterti  Ihr 
Maehtgebiet  in  Folge  dea  Noyembertraotatea  an  erwutem 
dachten;  war  doch  das  vielnmstrittene  Pietrapelosa  ausdrllok- 
lieh  in  der  Vertragsurkundc  unter  denjenigen  Burgen  auf- 
geführt, welche  den  Herzogen  übergeben  werden  sollten.^  Die 
Commune  von  Udine  hatte  auch  demgemäss  an  Cristoforo  de 
Coocagna,  *  Marchese  di  Pietrapelosa  ^  ein  Schreiben  des  Inhalts 

'  Beil«?«*  II  B  und  die  iu  de«  YeifMMn  wiederholt  citirter  ▲bbandUuig  ma> 

geführten  QaeUen. 
'  B^ila^e  IIB. 
'  Beilage  I. 

*  Die  Herren  Ton  Cnccapptia,  wahnoheinliob  «in  8«it«nsweig  das  Gtt- 
tflkbditM  dar  Anersperge  (Czömig,  8.  699),  gehörtMi  m  daa  lltaatan 
■ad  iiifiianlianrtaii  Famniaa  natar  daa  Mlaiatarislaa  das  Patriarabatea 

(a  m,  aas.  Ann.  i). 

»Uabar  dia  iairia&toeban  DasHiaimatt  dar  KMa  w  Afsü^  vargl. 
Ortniig,  S.  383,  Anm.  2,  S.  397,  Amn.  1{  «bar  daa  Mimhaial  von 
Man  8.  886  und  418»  Ana.  1. 
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gerichtet,  dass  aie  and  ihre  Verbündeten  den  fiAbsburgern 
■ich  ergeben  haben,  vm  ihre  Freiheit  ro  wahren,  and  er,  wie 
wohl  die  Worte  kaom  «ndm  gedeatel  werden  kfinnen,  des- 
gleiehen  tiran  mSge.  Dim  Gemonai  Venione  and  Tohneuo 
in  der  venetianiBehen  Urkunde,^  weloher  wir  dieee  Kaehrioht 
verdanken,  auch  unter  den  Parteigftngern  der  Herzoge  er- 
scheinen, beruht  auf  einem  Irrthume  oder  der  falsciien  Hoff- 
nung', diese  Stiidte  im  Verlaufe  der  Walfuu8tillstauds -Verhand- 
lungen auf  die  Soite  Udines  herüberzuziehen;  oder  sollte  durch 
eine  übertriebene  Darstellung  der  bereits  errungenen  Vortheile 
der  Habebuiger  ein  moraliooher  Druck  auf  die  Buigherren 
letriens  aniigetlht  werden? 

Dae  Sdireiben  traf  jedoeh  nicht  den,  filr  welchen  ee  be- 
•tinunt  war  —  Cucoagna  war  nach  Friaal  gegangen  —  sondeni 
gelangte  an  Lognanua  Lagnano  ans  Oapo  dlatria,  den  Podeath 
von  Due  Castelli, '  welchen  der  Marchese  ale  Statthalter  asurftck- 
gelassen  hatte.  Dieser,  von  den  Venetianern,  die  schon  lauge 
ein  offenbares  Gelüste  nach  den  istrianischen  Besitzungen  der 
Kirche  von  Aquileja  zur  Schau  getragen  hatten,  ^  gewonnen 
oder  den  Oesterreichem  aus  irgend  einem  Grunde  ab<4^e neigt, 
weiss  nichts  Besseres  zu  thun,  als  dem  venetianischen  Podestä 
Yon  Qriaignaaa^  den  Inhalt  des  SehreibeBt  bekannt  au  geben 
und  das  Ansuchen  hinsaaafttgen,  Bartolomeo  Coatareno  mOge 
ihm  Truppen  der  Republik  aus  den  Qebietem  von  Parenao 
and  8.  Lorenao^  aar  Verfügung  stellen,  um  mit  denselben  die 
Burgen  des  Patriarchates  zu  besetzen.  Der  Venetiauer  geht 
natürlich  bereitwilligst  darauf  ein  und  berichtet  darüber  an 
die  Signoria ,  welche  die  schleunigste  Absendung  von  Infor- 
mationsschreiben an  die  Podestä  von  Urisignana,  Parenzo  und 
S.  Lorenzo,  ihren  Capitano  Baspuroh|  an  Lngnano  und  Cuccagna 
beschliesst.  ® 

Lngnano  wird  f&r  seinen  ,gaten  Willen'  bdobt  nnd  er- 
monterti  in  demselben  an  beharren,  aber  aach  durch  freond- 
liche  Ueberredung  daftr  au  sorgen,  dass  Caccagna  ja  nicht 

s  Stehe  Abib.  5,  8.  A. 

*  Vagi.  Antonini,  8.  1S6.  GaSrnig,  B.  888. 

*  ZmMkui  P^I^  udTkiiidU  ia  Iitd«i. 

•  An  der  Weetfcfiito  von  Istriea. 

•  Beilage  VIU. 
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km  Piiipiele  dar  UdiaMon  folge;  aondeni  treue  Burg^but  bii 
■gr  Anknft  dae  neaen  Batriwdieii  InKe;  ihm  aelbet  «erdes 
ttt  die  neeeliiiiig  der  bmden  OMieHe  je  swmoBg  Mmn,  wtUhe 
die  Podaetk  tob  Pstomo  und  S.  Lorenso  auf  wAn  ÄnttMliea 

beizustellen  habeD,  bewilligt  tind  er  beauftraget,  die  Einwohner 
des  Ortes  der  wohlwollenden  Gesinnunp^  und  des  Schutzes  der 
Republik  zu  versichern ,  die  sie  deshalb  durchaus  nicht  der 
Obedienz  der  Kirche  von  Aquileja  entziehen  wolle. 

Den  Inhalt  der  anderen  Schreiben  bilden  entsprechende 
Inekmctioaen  an  die  Reprfteentanten  der  venetianischen  Ver» 
«altnng  in  latrien:  den  Podestii  wird  die  AnsfUnrimg  der  Be- 
■ehltae  befohlen,  Raspnroh  angewieBen,  fttr  aUet,  was  ihm  aar 

Sicherung  des  Platzes  nöthig  erscheine,  vorzusorgen,  und  end- 
lich Christoforo  de  (Juccagna  gleich  die  Malinung^  schriftlich 
ertheilt,  der  Lugnano  noch  mündlich  einen  weiteren  Nachdruck 
verleihen  sollte  —  all'  dies  natürlich  ad  honorem  ecclesiae 
Agnü^ensis.  * 

So  sehen  wir  also  die  Venetianer  im  Geheimen  die  Zirkel 
der  Leopoldiner  stören;  doch  nur  au  bald  zeigten  sich  der 
Republik  Symptome,  welche  ihr  die  Abhängigkeit  von  dem 
guten  Willen  der  Habsburger  zu  Gemtithe  ftihren  sollten  — 

die  Handelssperre  in  Krain.  Aus  Capo  d'Istria  hingt  nämlich 
von  Seite  des  dortigen  Podestk  ganz  unvermutliet  die  Nach- 
richt ein ,  dass  ringsum  alle  Zufuhrsstrassen  in  einer  Weise 
verschlosfien  seien,  dass  jeglicher  Getreidetransport  aufgehört 
habe,  ja  derselbe  geradezu  verweigert  werde;  es  seien  aller- 
dings bereits  swei  Abgeordnete  der  Bürgerschaft  Triests  nach 
I^hafth  an  die  Heraoge  TOn  Oeslerreich  abgesandt  worden, 
wnlueelieinlieh  in  dieser  Angel^;enheity  aber  etwas  Genaueres 
habe  der  Podesth  nicht  in  Erfahrung  bringen  k8nnen.> 

Der  Republik,  die  namentlich  in  Istrien  auf  die  auslän- 
dische Zufuhr  von  Lebensmitteln  angewiesen  war,  kam  diese 
Strasse Dspcrre  höchst  ungelegen ,  es  musste  Abhilfe  getroffen 
werden :  da  man  sieb  aber  eines  falschen  Spieles  gegenüber 
den  Habsburgem  hewusst  jwar  und  sich  nicht  in  die  Karten 
Uieken  lassen  wollte,  so  wurde  der  Podestk  von  Capo  d'Istria 

»MigilXaadMibssnfoBliaslsIIiIX,  «.  66,  «d«.  tl.  Novwabw  1411. 
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beauftragt^  in  seinem  eigenen  Namen  und  scheinbar  ohne  BefeU 
nnd  Mitwissen  der  Si^oria  den  Kansler  der  ihm  anyer- 

trauten  Stadt,  Baisinus  de  Baisino,  udcr  einen  anderen  zu  dieser 
heiklen  Mission  g;eeigneten  Mann  an  den  Herzog  nach  Laibach 
zu  entsenden.   Auf  diese  Art  und  Weise  wich  man  alltälligen 
Interpellationen  und  Recriminationen  von  Seite  Emsts  aus,  der 
es  sicher  nicht  unterlassen  hätte,  eine  von  der  Signoria  selbst 
abgeordnete  Gesandtschaft  um  Aufschlüsse  ttber  die  venetianiBche 
Politik  zu  ersuchen,  ja  die  Unterbrechung  des  Handels  geradesu 
als  Pressionsmittel  8U  benütaen  —  und  die  Republik  Venedig 
behielt  freie  Hand.  , Sollte  der  Herzog  weder  in  Laibach  noch 
in  der  Nachbarscluit't  sich  befinden,  so  habe  der  mit  der  Sen- 
diwig  Betraute  sich  unmittelbar  an  die  Vorsteher  jener  Orte 
zu  wenden ,  an  denen  eine  solclie  Hemmung  des  Verkehrs 
factisch  bestehe  y  in  jedem  Falle  aber  seine  höchliche  Ver- 
wunderung darüber  ansaudrücken,  wie  eine  solche  unerwartete 
Neuerung  habe  eintreten  können,  nachdem  doch  swisohen  den 
Habsburgem  und  Venedig  das  beste  Einvernehmen  bestehe, 
und  die  österreichischen  Unterthanen  auf  dem  Gebiete  der 
Republik  die  ausgedehnteste  Handelsfreiheit  genössen.  Deshalb 
habe  der  Podesta  sich  erlaubt,  einen  Gesandten  an  den  Herzo<j^ 
abzuschicken  und  um  Aufklärung  über  diese  Neuerung  zu 
bitten,  von  der  man  nicht  in  Erfahrung  gebracht  habe,  ob  sie 
mit  Wissen  und  Willen  Emsts  geschehen  sei.  Wenn  dies  der 
Fall  wäre,  so  würde  nach  erfolgter  Kenntnissnahme  der  Ur- 
sache der  Podestk  jede  ihm  mögliche  Abhilfe  treffen,  um  dieser 
Irrung  ein  Ende  zu  machen^ 

Die  Hauptaufgabe  der  ganzen  Mission  war  jedoch,  wie 
aus  den  Schlusssätzen  des  Briefes  hervorgeht,  einerseits  den 
Hersog  aussuholen  und  darüber  an  die  Signoria  zu  berichteui 
andererseits  durch  Autopsie  sich  von  den  thatsftchlichen  Ver- 
hAltnissen  au  überaeugen,  ausauforschen,  ob  der  Handelszu^ 
einen  anderen  Weg  und  wohin  er  denselben  nehme,  mit  Vor« 
sieht  und  Sorgfalt  auf  alles  Acht  zu  haben,  was  in  den  oberer 
Gegenden  vorgehe,  namentlich  aber  darauf,  ob  Truppen  zu- 
sammengezogen werden'  —  mit  einem  Worte:  es  handelte  siel 
um  eine  goheinK^  und  unauffällige  Ermittlung  der  politischer 
Verhttltnisse  der  Grenalande,  wohl  nicht  allein  in  Rücksich 

*  BeUsft  IX  QAd  Mibetuioni  Mlrte  XLIX,  o.  SS,  ddo.  88.  November  1411 
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mi  im  finMÜisokeii  Bftrgerkrieg^  «mdm  anob  «nf  die  üstor- 
ülHBi^eii  dar  ÜQgani. 

Aber  «He  diese  Soliden  der  Venetukner  traten  lunter  noeli 

?iel  bedeutenderen  zurück,  als  Ende  November  1411  die  Heer> 
schaaren  des  Luxerabui^ers  die  italienische  Grenze  über- 
schritten ,  in  den  ersten  Tagen  des  Decembers  der  öster- 
reichischen Hegemonie  in  Udine  ein  frühes  Ende  bereiteten, 
nd  die  Bepublik  sich  zu  einem  Kampfe  auf  Leben  und  Tod 
gegen  die  ABiprttohe  Sigiunands  ab  Königt  tob  Penteehland 
«d  Ongmi  rSatan  iiad  bereit  baltea  mnaate.  < 

Die  gemdmaine  Qefabr  Terwaadelte  jetat  die  beiden 
mdite^  weldie  aidi  bieber  als  ▼ericapple  Gegner  anf  dm  Boden 
des  Patriarchates  entgegengestanden  waren,  in  offene  Frevnde, 
lilerdings  nicht  in  aufrichtige,  denn  beide  verfolgten  gleich 
eigennützige  Ziele  in  Friaul  so  gut  als  in  Tirol;  in  einem 
dieser  Länder  war  ein  neuerlicher  Zusammenstoss  für  die  Zu- 
kunft unvermeidlich,  aber  vorderhand  einte  Habsburger  und 
Signorie  die  Feindschaft  gegen  Sigismund,  der  den  Leopoldinem 
4ie  eiairig^idie  Qerbabersobaft  Aber  den  albertimsohen  Vetter 
aatriwen  md  sie  snm  Bftokioge  ans  Udine  gendthigt  batte, 
isr  Republik  aber  den  Beeita  Dalmatieas  und  die  Gebietsver- 
giCsserang  auf  Kosten  des  Patriarobates  niebt  angestehen  wollte. 

Wie  nämlich  der  Luxemburger  das  Vorgehen  Emsts  und 
Friedrichs  im  PalriarchLustreite  auffasste,  darüber  gibt  uns  ein 
Schreiben  desselben  ,  welches  er  am  28.  November  von  Ofen 
aas  an  den  Letzteren  richtete,^  genügenden  Aufschluss;  der 
labalt  ist  folgender:  ^Sigismund  habe  am  Tage  vorher  (27.  No« 
tember)  an  Friedrich  gesehrieben  and  sei  Willens  gewesen 
tm  £Qjgesden  Moigen  den  Bitter  Hermann  Haker  als  Boten 
lasb  Oestenebb  an  entsenden,  da  sei  Ubrieb  dar  Pemer  mit 
4mm  Bsf^aabigungsscbreiben  seines  Herrn,  des  Henogs  Enwt 
endiienen ,  und  habe  unter  anderem  erzählt,  dass  Friedrich 
Udine  und  noch  etliche  andere  Plätze  in  Friaul  eingenommen 
uad  sich  daselbst  huldigen  habe  lassen.  Nachdem  nun  Du  und 
*Ue  Fürsten  des  Kelches,  so  fahrt  der  König  fort,  wohl  wissen, 
4am  die  Kirobe  von  Aqoilejai  welcher  die  vorgenannte  Stadt 


f  Antonini,  8.  237.  Bcila^^e  HC. 

>  Janaaen,  Frankfortf  BeichMonrespondons  I,  8.         Nr.  446  enthUI  d«a 
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sw«ifoUoi  oigehOrt,  m  COM  dei  heiligeii  rSmiiolMMi  Boi^^M 
ist,  und  Wir  desbalb  dea  edlen  Grafen  tob  Ottmhni^  daln- 
gesandt  haben,  damit  er  ak  Beiehaviear  der  Zwietraehi  ein 

Ende  mache  und  die  Gegner  des  erwähnten  Patriarchen,  lüid- 
wij»-s  V(»n  Teck,  namentlich  aber  Udine  und  dessen  Anhang, 
mit  Waffengewalt  zur  Anerkennung  desselben  zwinge:  so  hätten 
Wir  nicht  geglaubt,  dass  Du,  der  Uns  erst  neulich  Lieb  und 
Freandachafi  entboten  hat,  dessen  fürstlich  Haus  Uns  alleaeit 
eng  verbunden  war,  namentlich  aber  seit  dem  Vertrage  unseM 
allerdorchlaachtigtten  Eterm  und  Vaters  Kari,  dass  Du,  deeaen 
Linder  an  Unsere  Lande  grenaen,  Ditk  nnterttanden  hStteat, 
Udine  einsnnehmen  und  dessen  Borger  Dir  hnldtgen  und 
sehwOren  so  lassen;  vielmehr  würden  Wir  erwartet  haben,  die 
Rebellen  mit  Deiner  und  anderer  Unserer  Fürsten  Hilfe  zum 
Gehorsam  zu  bringen.  Dazu  siehst  und  erkennst  Du  wohl 
auch ,  wie  die  Venediger  Uns  und  das  Reich  g^erne  drückten, 
wie  ihnen  der  Sinn  nach  dessen  Landen  und  Schlössern  ge- 
standen ist  und  notit  steht  Auch  besinnt  man  sich  Doofa  recht 
gnt,  wie  sie  Deinem  seligen  Vater  und  dem  Hause  Oeatarreieh 
vor  Zeiten  mitgespielt  haben,  also  dass  es  Noih  wItd,  solohem 
Dmoke  an  widerstehen,  waa  Wir  auch  mit  Deiner  Hilfe  im 
Torgenannten  Lande  an  erreidien  gchoffifc  haben  and  noch  mit 
Gottes  Beistand  hoffen.  Und  danun,  Heber  Oheim,  setzen  Wir 
voraus,  dass  Udines  Einnahme  und  dessen  Huldiguni?  , unrechter 
Unterweisung  wegen'  geschehen  ist,  nicht  aber  zur  Schmach 
und  Schande  des  Reiches.  Deshalb  begehren  Wir  von  Deiner 
Liebe  und  bitten  Dich  ,mit  ganzem  Üknst  und  Flciss',  dass 
Du  zur  Stunde  den  vorgenannten  Bürgern  und  ihren  Mithaltem 
wieder  anÜMgest  nnd  Dich  ihrer  nicht  mehr  anndmiest,  son- 
dern Uns  gegen  sie  nnd  andere  Baiohsfeinde  betupfen  sein 
wollest,  wie  Yfir  dies  getreolioh  won  Dir  erwarten  und  alleaeit 
gnädiglich  anerkennen  werden.  Ehe  Una  dieae  Naohriofaten 
kamen ,  haben  Wir  Uns  der  sicheren  Erwartung  hhigegeben, 
mit  Deiner  und  Unseres  Schwagers  (Ernst)  Hilfe  in  ,etlichen 
grossen  Sachen'  Uns  und  dem  heiligen  Reiche ,  aber  aucli 
Euch,  Euren  Landen  und  Leuten  viel  Gutes,  Ehre  und  Nutzen 
au  schaffen;  Wir  lassen  aber  auch  jetzt  noch  die  Uofihung 
nicht  sinken  nnd  haben  deshalb  mit  Ulrich  dem  Ferner  viel  ; 
fSiproohftn,  waa  er  an  £neh  Beide  wieder  beriohten  soll.  So  j 
Hur  ea  Temehmeti  wird  es  Enoh  wohl  m  HonMa  gehen.  Da 
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Bn,  wie  Uns  dllnkly  die  Zeit  gekommen  ist,  wo  Ihr  Euren 
ogeneo  Nntsen  ei^ennen  werdet,  n  dem  Wir  Encli  ja  gerne 

verhelfen  wollten ,  haben  wir,  auf  dass  Ihr  an  der  Wahrheit 
Unserer  Worte  nicht  zweifelt,  Unserem  Schwager  wegen  eines 
Tages  geschrieben  und  bitten ,  dass  Wir  drei  in  Oedenljurg, 
Ägram  oder  dem  windischen  Gemärke,  wo  es  Euch  dann  am 
bequemsten  sein  wird,  zusammenkommen,  damit  Wir  über  die 
TOf^^nannten  Angelegenheiten  Uns  ausführlich  unterreden  und 
dsiibar  besohUessea  können.  Endlich  bitten  Wir  Dich,  nsch- 
iem  Unser  Kriegs^olk,  wie  Dir  bekannt,  bereits  nach  Friaul 
estModet  Ist^  Wir  aber  jetzt  nodi  mehr  dahin  an  schicken  nnd 
in  eigener  Person  zu  folgen  WOIens  sind,  Uns  Zeit  und  Ort 
des  abzuhaltenden  Tages  schleunigst  bekannt  zu  geben  und 
Dich  mit  Deinem  Bruder  unverzüglich  dahin  zu  verfügen,  so 
wie  auch  Wir  in  keiner  Weise  zu  erscheinen  säumen  werden.' 

Aber  so  eindringlich  auch  Sigismund  zu  den  Leopoldinem' 
ipnch,  so  zahlreiche  and  unwiderlegliche  Beweise  er  hervor» 
raehte,  nm  ihr  grosses  Unrecht  nnd  die  eigene  hochhersige 
(Mmnng  ins  heUste  Lieht  an  setsen,  seine  Vorstellungen 
Mea  auf  keinen  fruchtbaren  Boden ,  im  Gegeniheil  war  das 
wis  in  dem  Sohrmben  gar  nicht  ausgesprochen,  doch  wie  eine 
leise  Befürchtung  durchklingt,  unterdessen  wirklich  eingetreten, 
die  Allianz  der  Habsburger  mit  den  Feinden  des  Königs.  Die 
unmittelbar  vorheif^eheuilen  Ereignisse  hatten  gerade  nicht  von 
"'mar  sonderlichen  Freundschaft  des  Luxemburgers  für  die 
jüngere  österreichische  Linie  gezeugt,  *  und  so  glaubte  man  in 
den  wortreichen  nnd  noch  viel  beweglicher  lautenden  Schreiben 
ab  SS  der  obige  Ansang  ist,  Tiel  eher  einen  Zeugen  von  Sigis- 
■sads  Bangen  als  Ton  seiner  wohlwollenden  Gesinnung  an 
«Uieken.  Bei  den  Gegenaitien,  in  denen  sich  damals  die 
Polilik  der  Leopoldiner  nnd  des  ESnigs  bewegte,  waren  Venedig 
■od  Wladi^ilav-  die  thatsächlichen  Bundesgenossen  der  Er^ 
iteren,  allerdings  keine  natürlicbeo^  wie  die  Folge  lehrte. 


|lMmBtar,  8.  897. 
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n.  Der  Allianztractat  der  Leopoldiner  mit  der  Signoria, 

In  den  letzten  Tagen  des  Novembers  1411,  als  die  Heer- 
säulen des  Ungamkönigs  sich  bereits  anschickten,  den  ita- 
lieniBohen  Feldzug  zu  eröffiaen,  erscbien  ein  Bevollmächtigter 
der  Henoge  bei  Wensel  von  Spilimbergo,  einem  jener  Bnr^- 
hemn,  welche  der  venetiuiiechen  Sehatsgenossensohalt  in 
Friaul  angehörten^*  mit  der  £r5ffiDiUDg,  du»  Emst  and  Friedrich, 
yeranlaset  dtiroh  das  Herannahen  der  Truppen  Sigismunds, 
dessen  Absicht  die  Schiidigung  der  habsbui^ischen  so  gut  wie 
der  venetianischen  Interessen  sei ,  sich  mit  dem  Gedanken 
trugen,  aus  alter  Freundschaft  geilen  die  Republik  mit  dieser 
ein  Büudniss  zu  schliessen,  um  den  Intentionen  des  Luxem- 
burgers entgegentreten  zu  können.' 

Wenael  von  Spilimbergo  und  mit  ihm  der  herzogliche 
Abgeordnete  wenden  sich  sogleich  nach  Venedig,  bringen  das 
Anliegen  der  Leopoldiner  vor  die  Signoria,  und  diese  beschliesst 
am  3.  December,  dem  Ansuchen  Folge  zu  leisten,  und  da 
jeder  Aufschub  unthunlich  erscheint,  sofort  zwei  Gesandte  nach 
Triest  abzuschicken,^  um  daselbst  mit  den  Herzogen  oder 
deren  Delegaten  in  Unterhandlung  zu  treten.  Dem  öster- 
reichischen Geschäftsträger  wird  die  günstige  Erledigung  seines 
Begehrens  kund  gegeben  und  er  aufgefordert,  dafür  Sorge  zu 
tragen,  dass  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  am  27.  De» 
oember^  in  Triest  zusammentreten  können. 

Iniwisohen  hatte  jedoch  Emst  der  £iseme,  der  wohl 
damals  schon  mit  der  Absicht  umging,  den  Polenkönig  Wla- 
dislav  fUr  die  Leopoldiner  zu  gewinnen,  und  deshalb  selbst 
eine  Reise  nach  Krakau  nicht  zu  scheuen,*  in  Voraussicht 
einer  längeren  Abwesenheit  von  den  Erblanden  die  politischen 
Negotiationen  im  Süden  seinem  jüngeren  Bruder  übertragen 
und  demselben  am  gleichen  Tage,  an  dem  über  das  Gesuch 


>  Antonini,  S.  836. 
'  *  Btflaf»  X.  Vaigl.  BoOifS  OD. 

*  Bailag«  X.  Die  Wahl  flal  auf  Fanlüiiia  Dandnlo  and  JoImiuim  da  Gar* 
■onflnu« ' 

-     «  Boilaca  XU.  Tai^.  8.  t7  and  W. 

•  TaigL  Uaaa  Mnwalar,  8.  409  a.  C 
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der  Habsbm^r  In  Venedig  entscbieden  wnrde,  eine  Vollmacht  * 
n  Qni  Mflgettellty  der  sa  Folg;e  Friedrich  von  Tirol  in  R&ck- 
fldit  tof  die  laufenden  Erei^isse  oder  mtfg^lichen  Zwiechen- 
ftlle  ermächtiget  ward,  zu  Nutz  und  Frommen  beider  Brüder 
&<ich  seinem  Gutdünken  mit  dem  Dogen  Micliele  Steno,  und 
ier  Republik,  aber  aucb  mit  anderen  Fürsten  und  Comnuinen, 
mit  wem  immer  in  diplomatische  Beziehung^en  zu  treten, 
Verträge  zu  schliessen^  welchen  tlir  £rnBt  die  gleiche 
inMe  Kraft  innewohnen  sollte,  als  ob  er  sie  selbst  ein- 
S^pnsen  wire. 

Deon  abgesehen  davon,  dass,  wie  man  aus  Erfahmng 
latc,  eine  Unterhandhing  mit  der,  Sig^oria,  bei  den  vielen 
ß^riehteD.  die  da  stets  hin  und  her  liefen,  gerade  nicht  einen 
5^hr  beschleunigten  Forti^anj^  und  raschen  Abachluss  trotz  der 
«iroiieoden  Gefahr  versprach ,  da  ja  ausserdem  die  Kifersueht 
<ler  Venetianer  auf  die  Bestrebungen  der  Habsburger  in  Süd- 
tirol ^  die  Enteren  stets  mit  Misstrauen  gegen  die  Letzteren 
<>^te,  demnach  ein  häufiger  Schriftenwechsel  in  Aussicht 
itttd,  dessen  Erledigung  die  dauernde  Anwesenheit  der  f&r 
^  Hsbsbarger  pactirenden  Persönlichkeit  in  nicht  zu  grosser 
EMfernnng  von  Italien  verlangte,  Hess  sich  andererseits  der 
^  rtheil  nicht  verkcnin'n ,  wenn  die  Agenden  in  die  Hand 
-Ines  Fürsten  gelegt  wurden,  zumal  desjenigen,  der  in  diesen 
'^•rÄchäften  kein  Neuling  war.  ^  Friedrich  hatte  ja  neben  dem 
^  m  Üecbt  bestehenden  Vertrage  des  Jahres  1407  ^  über- 
^  «nt  im  März  1410  mit  der  Republik  über  ein  Waffen- 

^^idaiis*  unterhandelt  und  derselben  nach  Art  eines  Condottiere 

  • 

'  Befljite  XI. 

'Äamni  ühtTdiess  Friedrich  iificli  oinpn  praiiz  besondcron  Wertli  darauf 
fcp^,  da»s  steine  Person  in  den  Vorderp^rund  trete,  und  er  so  nnabliiingig 
möglich  mit  den  Venetianeru  verlmndeln  könne,  da«  erklärt  sich  aus 
Bettrebeo,  seine  ttroliichen  Sonderinteressen  bei  dieser  Gelegenheit 
teBehtt  Bor  Geltung  zu  bringen.  Vergl.  8.  S8. 
'Mwentar,  8.  S98. 

^  8m.  8eer.  IV,  c.  98«*,  10.  Min  1410.  Der  Onf  m  Suis  bietet  tm  ITaineii 
fMriche  Venedig  eine  Liga  genenlis  an.  Jede  MaAht  (c  99)  soll  sich 
nipfisktan,  der  andern  im  Bedarfalklle  MO  Lansen  and  1000  Fassgünger 
<*  stellen.  Der  Hertog  will  die  Strassen  offen  oder  rersohloBsen  halten, 
je  sarbdem  die  Bepiiblik  es  wQnseht,  dafiir  verlangt  er  aber  ein  Genrhenk 
^0«  iStioo  Pm'  itf  n  n.  8.  w.  Venedig  weist  diesbesäglieh  aof  die  Liga 
M,  LXIIL  J.  flAllle.  2 

t  x 
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die  Beiatdlung  voa  500,  1000  oder  noch  mehr  Laaaeii  «nier 
ae&oflm  pereÖBÜehen  Commando  io  Anericlit  gestellt,  eobald 

Venedig  bewaffneter  W\h  bedtirfe;  denn  ihm^  der  ntieli  ftber 

zahlreiche  Krieger  verfügen  k(»nii<',  sei  dies  ein  Leichtes,  falls 
die  Sigiioria  die  Besolduug  derselhcn  ühernehine;  nur  müsse 
ihm,  da  es  sich  mit  seiner  Ehre  nicht  vertrage,  unter  einem 
andereu  Feldhauptmana  zu  dienen ,  der  Oberbefehl  über  dieae 
Truppen  gewahrt  bleiben,  and  er  für  seine  Person  und  ein 
Gefolge  von  50  Rittern  monatlich  mit  2000  Ducaten  ent- 
schädigt werden.  Venedig  lehnte  nicht  ab,  ging  aber  auch 
keinen  f^lrmliehen  Vertrag  ein,  aondem  epraeh  nur  seinen, 
yfiberfliessendea'  Dank  für  dieses  liebenswürdige  Anerbielea 
ans  mit  der  Ht^nnng  den  Herzog  stets  bereit  an  finden,  sobald 
es  Noth  thue,  dem  Rufe  der  Republik  Folge  zu  leisten,  sowie 
diese  nicht  eriuangela  werde ^  alle  VYüosche  des  Herzogs  zu 
erfüllen.  < 

dM  J«hiM  1407  and  bleibt  bei  dieier.  Dum  heiMt  ee  (e.  99,  18.  llln 
1410)  weiter:  Terdo  dizit,  qiiod  qoia  ipae  domimu  duz  poleet  ita  bene 
habwe  et  rtfierire  eito  umltae  geatee  annigetae,  aieiit  aNqots  alina  do- 
■dami  et  eondwece,  qnando  ofOi  foret,  peeplefia  in  eeea  qoo  per  ali- 
qnid  tempoi^  domiaatio  aeetra  neliet  et  babeiei  oipiie  de  pevnna  ipetes 
dottioi  dncifl  cum  lanceis  qningentis  ant  liiUe  et  ptaribaf»  et  reqnireret 
ipeom  doDunnm  ducem,  ipae  ofTert  parntum  com  persona  et  Ineiiper 
lancens  reperire  et  condacere  de  bona  g-onte,  illarum  partium,  ac  venire 
ad  seruieudum  nostro  dominio.  cum  liac  cunditioiie,  quod  quia  noii  esset 
houor  suus  fore  suh  alio  cnpito .  ipsc  uellot  esse  cajnit  et  guljcmator 
gentium  quas  conducoret,  et  uellet  habere  in  on  cansn  ueniondo  cum 
persona  ducatos  M.  in  mense,  pro  persona  sua,  et  pru  L.  Equitibus  apud 
ipsom,  et  Tlterias,  quod  alij  nobilee  ae  alie  gentes,  qaoa  et  quas  con- 
dveeret^  babereat  eolatlonee  et  eoldom  eoapetentem  eecondmn  eonditioneai 
aobilioai  et  penonantn. 
1  8ea.  Seer.  IV,  e.  99**:  Ad  teroiam  partem  reepondeator,  quod  de  obla- 
tioniboe  qnae  fiwit  de  Bzeelleatia  peneea  eaa,  qite  eeeet  puata,  reperire 
et  oonducere  gentes  annigeiao  in  illa  qunntitate  que  nobis  plaeeret,  cum 
Ulis  conditionibus  explicatis  etc.  Ob  hoc  fementias  obligamnr  refferre 
excellentie  sae  habundantes  et  dignas  grates.  Sperantes  quod  qtiando  nobie 
esset  opus,  noa  po*semus«  audactrr  requirfre  et  rogarc  omni  tempore  ex- 
cellentiam  suani,  quam  ut  suiniis  certi,  inueuiremu»  paratam  animo  leto, 
ad  quccunque  eoncerneutia  conseruationem  et  bonum  statu««  nostri ,  et 
sie  posset  facere  erga  nostrum  dominium,  nam  reperiet  nos  paratos  ad 
omnes  honores  et  beneplacita  sua,  tamqaam  pro  fratre  et  amico  caris- 
rimo,  quem  ipsum  repolMQe» 

Wibrend  der  KaaM  PHedriebe  eelt  deeeea  Wallen  in  Ttaol  one 
bi  den  Tenetiaaliefaen  Arebfraliea  eo  blBSg  begegnet,  Haden  wir  den 
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8o  Bimal  dem  9xuk  jetst  wieder  Friedrich  Ton  Tirol 
im  fclkngelaMwnen  Faden  auf  uiid  leitet  den  diplomatiacbea 
fmktkat  mit  Venedig  sngleioh  im  Namen  wmüm  Bruders ,  der 

onterdessen  an  den  Strand  der  Weichsel  eilt,  nm  Jagello  für 
die  Interessen  der  Habsburger  zu  gewinnen.  In  Folge  dessen 
richtet  Friedrich  ein  Schreiben  an  den  Dogen,  worin  er  den- 
selben ersucht,  die  nach  Triest  bestimmten  Gesandten  nach 
Trient  abzuordnen ,  wo  der  Herzog  sich  noch  vor  dem  Weih- 
nachtsfeste  einlinden  werde,  um  die  durch  Ernst  angebahnten 
üitfrhaadlwigfin  mit  Toliem  Einveratlndniaee  des  Letateren 
mtennUBhren.  >  Johann  de  Gkuraonibns  and  Fantinns  Dandnlo' 
I  winden  meh  deshalb  nach  Tirol ,  und  die  Signoria  besoUieist 
(22.  Deeember)  ihnen  folgende  ^straetionen*  auf  den  Weg 
lu  geben. 

.Gemäss  der  alten  Freundschaft ,  welche  schon  seit  den 
Ta^en  der  Vorfahren  zwischen  den  Habsburgern  und  der  Re- 
I  publik  bestehe,  erlaube  sich  dieselbe,  an  Friedrich  die  Frage 
ZQ  stellen y  wie  er  sich  gegenüber  den  Ungarn,  die  ja  gar 
■uuicheB  zu  seiner  Beschwer  in  Friaol  angeriohtet  hätten,  und 
die  aneh  Feinde  Venedigs  seien,  an  rerhalten  gedenke;  die 
Vsttreamng  derselben  liege  offenbar  in  beider  Compaeiseenten 
VortheiL 

,1.  Wir  hegen  daher,  so  heisst  es  weiter,  keinen  Zweifel , 
dass  der  Herzog  oder  andere  in  seinem  Namen  darüber 
schlüssig  werden ,  was  zum  Verderben  der  Ungarn  geschehen 
j  müsse,  und  da  keine  Zeit  zu  verlieren  ist,  so  wird  es  Eure 
,  (der  Gesandten)  Aufgabe  »ein,  denselben  zu  vermögen,  mit 
•okher  Heeresmacht  g^gen  Friaul  heransnrückeni  dass  ein 
SBtaehiedener  Erfolg  erwartet  werden  kann,  sowie  wir  niehts 

MiiiM  Bnideni  Erost  Us  soBi  Jabre  1411  nar  nrdaial  vaA  mnt  a) 
fliaiifSti,  Vol.  I,  cc.  450  und  451.  SindicHtus  in  personam  NoUHlllil 
Tironim  D.  D.  Antonij  Bembo  Militis  Capitanei  Paisanaticonun ,  et 
Asptirch;  et  Andree,  de  Pcsaro  Potestatis,  et  Capitanei  Jastinopoliii  et 
Viti  dp  Canali:  Ad  {»ru-i^ccnduin  cum  Serenissimis  Ducibns  Austrie. 
7.  April  1400;  b)  Mi*«  .  llaiiea-Codici ,  Codice  Fontanini  No.  648,  c.  34. 
Artici  de  Porcilüs  uiaudatum  pro  nnis  procuratoribus  ad  comparendum 
coraiu  Lcgatis  Antonij  Patr.  Aqoil.  et  Ducum  Austrie.  20.  März  1408. 
1  Btilag«  XU. 

*  Wttk  äm  SoMbwclM  du  Orkanda,  «NMt  Oiefaaal  Os*  Oaraosl  «ad 
DntiBo  Doriolo. 
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onreniusht  lasten  werden,  nnsereneiie  defli  ^bdlielian  Heere 
Holt  Btt  gebieten  und  ilun  Jeden  md^iohon  Sohsden  Bcuiafttgaii. 
Da  wir  jedoch  dessen  flbwneugt  sind ,  dase  der  Hensog  ohne 

Subsidien  nicht  ins  Feld  wird  rücken  wollen,  so  sei  Euch  im 
Vertrauen  auf  Euere  Weisheit  gestattet,  demselben  eine  Geld- 
eutselmdigung-  bis  zur  Höhe  von  20.O0O  Dueaten  zu  versprechen, 
je  weniger,  desto  besser,  indem  wir  als  sicher  annehmen,  dass 
Ihr  dabei  Euer  Bestes  zum  Wohle  des  Staates  thun  werdet; 
unmittelbar  nach  der  Vertreibung;  der  Ungarn  soll  die  verein- 
barte Summe  aasbeaahlt  werden.  Würde  jedoch|  wie  aiierdinga 
eher  ansnnehmen  ist,  der  Henog  auf  der  aogenblioklidlien 
Einhändigung  eines  Theiles  bestehen,  beror  er  noch  in  den 
Kampf  sieht,  so  gewähren  wir  Enoh  freien  Spielranm  bis  aar 
Hälfte  desjenigen  Betrages^  über  den  Ihr  einig  geworden  seid 
und  zwar  möget  Ihr  ihm  die  sofortige  Aust'ulgung  derselben 
verspreelien,  wählend  bezüglich  der  anderen  Hälfte  die  obig-e 
Bestimmung  aufrecht  erhalten  bhiibt.  Dies  alles  fordert  schleu- 
nige Erledigung,  daher  sorget  dafür,  dass  der  Heraog  ao  schnell 
als  möglich  in  Friaul  einbreche,  denn  jedes  Zögern  ist  von 
Schaden. 

,2.  Im  Verlanfe  der  Unterhandlungen  werdet  Ihr  anofa 
femer  den  geeigneten  Zeitpunkt  finden,  die  Handelssperre  zur 

Sprache  an  bringen,  deshalb  tragen  wir  Euch  auf,  über  dieaea 
Vorgehen,  das  doch  nur  beiden  Theilen  Verluste  bringen  kann, 
unsere  V^erwunderung  auszuilrücken ,  zumal  als  wii-  unsere 
Strassen  allen  Kaufleuten  des  Herzogs  stets  oli'en  icehalten 
haben  und  noch  halten,  wie  sowohl  ihm  selbst  als  auch  seinen 
Unterthanen  bekannt  ist.  Trachtet  ihn  daher  zu  bewegen,  dass 
er  den  Verkehr  mit  Waaren  und  Lebensmitteln  in  jeder  Kioh- 
tung  freigebe,  sowie  er  es  bisher  war.  ^ 

,3.  Möglicher  Weise  geschieht  der  Burgen  von  Avio,  Ala 
und  Dossomaggiore  ^  von  Seite  des  Herzogs  oder  setner  Unter- 
httndler  irgend  welche  Erwähnung.  Sollte  dies  der  Fall  sein, 
so  erkläret,  dass  Ihr  diesbezüglich  kein  Mandat  besitaet,  und 
das.s  unsere  Kegierunf,'  au  dein  festhalte,  was  sie  diesbezüglich 
seiner  Zeit  dem  Gesandten   Nikolaus  Viutler   eröffnet  habe. 

•  >  Bis  hiehsr  enehelat  d«r  ▼artmgMotwwf       tiiw  WMcnmftwfciBe  der 
UnlerbsadliiDgwi  des  Jahra«  1410. 
*  Au  d«r  ErtMohsIt  Ettore*«  von  CMtelbaroo.  Libri  ComaMnoiiali  ZX, 
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Dies  hindert  Euch  jedoch  durchaus  nicht,  uns  darüber  sn 
MhrttbeBy  wie  man  in  dieser  Hinsieht  denii^t,  überhaupt  legen 
vir  Aieh  ans  Hers,  udb  Ton  allein,  was  voigeht,  stets  genau 
nd  io^eich  wo,  berichten ,  damit  wir  für  die  au  ergreifenden 
ÜHsrageln  Soi^  trafen  kennen. 

,4.  Endlich  (iUrfet  Ihr  nicht  ausser  Acht  lassen ,  da  das 
mit  dem  Herzoge  geschlossene  Biimlniss  noch  nicht  abgelaufen 
ist,  bei  allen  Uebereinkommen ,  Pakten  und  Verspreclumgen, 
ilie  ihr  von  jetzt  ab  eingeht,  darauf  zu  bestehen,  dass  diese 
Liga  nnveründert  aufrecht  erhalten  bleibe^,  sowie  sie  au  Stande 
geksBmen  ist.' 

An  diese  grössere  Urkunde  reiht  sich  in  den  geheimen 
Bcrathnngen  des  Senates  eine  kleinere  an,  deren  Eingangs- 
vofts  an  daa  Torfaeigehende  Schrifbtttck  sich  unmittdhar  an- 
lAHsssett,  und  deren  Inhalt  auch  sum  grossen  Thetle  das 

btroits  über  die  WaflFenhilfo  Friedrichs  Gesagte  wiederholt, 
die  jedoch  bezüglich  des  Oeldpunktes  Abweichungen  zeigt. 
Wenn  aber,  so  heisst  es  daselbst,  irgend  eine  Geldcontribution 
berührt  werden  sollte,  so  antwortet,  dass  in  Euerm  Auftrage 
nichta  darüber  gesagt  sei,  sondern  dass  Ihr  auf  des  Herzogs 
Verlangen  gekommen  seid,  um  seine  Ansichten  und  Intentionen 
ii  Betreif  der  Veijagnag  der  Ungarn  und  der  Mittel  und  Wege 
av  Erreiohung  dieses  gemeinsamen  Wunsches  au  ▼emehmen, 
Oiritdeeh  uns  sog^eidi  eingehenden  Bericht  erstatten  werdet 
sd  weitere  Befehle  abwartet  Sobald  Ihr  nach  Eurem  besten 
Vennögen  des  Fürsten  Absichten  erforscht  und  in  Erfahrung 
gebracht  haben  werdet,  ob  er  Truppen  bereit  hat  und  in  wcdcher 
Aozahl,  ht  es  Eure  Pflicbt,  an  uns  zu  schreiben  und  neuer 
WeisoDgen  zu  harren/  ' 

Es  ergibt  sich  daher  die  Frage,  wie  lässt  sich  dieser 
Widerspruch  zwischen  den  beiden  Actenstüeken  erklären,  oder 
ksiteht  yieUeioh^  genau  besehen,  gar  kein  solcher,  wenigstens 

unlSslicber?  Die  E!rledigungen  der  Signoria  sind  in  den 
Codioes  der  Senato-Secreti  allerdings  im  Allgemeinen  in  ehro» 
■ologisdier  Beihenfolge  geordnet,  aber  wenn  auch  diese  aiem- 
strenge  durchgeführt  ist,  so  fehlt  es  doch  durchaus  nicht 
•0  einzflnen,  freilich  unbedeutenden  Abweichungen;  mithin 
«ire  von  diesem  Standpunkte  aus  die  Annahme  erlaubt,  der 
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Zdt  BMh  die  iweile  Aete  vor  die  erste  %vl  telsen  und  in  jener 
nur  die  Lineemente  ftbr  die  Ab&srang  dieser  ta  erblicken; 
ein  solcher  ohronologischer  Irrihnm  wftre  bei  der  gleichen 

DatiruDg  beider  nm  so  leichter  mögliob.    Allein  dem  wider- 
spricht die  Einleitung '  des  zweiten  Schriftstückes,  die,  man 
nmg  sie  drehen  und  wenden,  wie  man  will,  doch  kaum  anders 
als  in  Bezug  auf  das  erste  richtig  p;-e(leutet  werden  kann,  denn 
an  eine  vorattsgehende  nur  mündliche  Erörterung  ist  bei  den 
Worten  ^expoeitis  predictiB^  nicht  zu  denken;  dasu  kommt  die 
gerne  StiHsirnng  der  Acte  und  die  directe  Apostrophe  der 
Gesandten.  Vielmehr  können  wir  in  der  yorliegenden  Urkunde 
ein  kurses  Resumd  der  wichtigsten  Verhandlungspunkte  er- 
blicken, das  allerdings  in  Betreff  der  Geldfrage  anders  als  die 
ausführliche  Darlegung  lautet.   Aber  fragen  wir  uns,  ist  es 
anzunehmen,  dass  die  »Signoria,   der  doch  aus  dem  diploma- 
tischen Verkehr  des  Jahres   1410   Friedrichs   Absichten^  in 
dieser  Beziehun<r  hinlänglich  bekannt  sein  mussten,  und  es  ja 
auch  waren,  wie  aus  der  Instruction  des  Dog:en  an  die  beiden 
Gesandten  deutlich  genug  herroi^geht,  dass  die  Sjornoria ,  die 
in  dieser  aelbst  sugibt,  dass  an  eine  wirksame  Hüie  der  Leo« 
poldiner  ohne  eine  GeldentschKdignngy  ja  ohne  eine  baldige 
Besehlung  wenigstens  eines  Theiles  denelben  gar  nicht  an 
denken  sei,  im  Handumdrehen,  am  gleichen  Tage  sich  desaTooire? 
Oder  sollte  das  freie  Verhandlungsrecht  der  Delegaten  in  diesem 
Punkte  doch  eingeschränkt  werden,  schien  hinterher  die  ihnen 
eingeräumte  Vollmacht  doch   eine  zu   weitjüi-ehende   zu  sein, 
wollte   man   früher  genau  von  den   Intentionen   des  Herzog» 
unterrichtet  sein,  ehe  man  sich  selbst  zu  einem  Versprechen 
herbei  liess?  In  gewissem  Sinne  ja,  und  wir  werden  noch  im 
weiteren  Verlaufe  sehen,  welchen  EinÜuss  diese  Hinterhftltigw 
keit  beider  Parteien  auf  den  Fortschritt  der  Unterhandhingen 
ansllbte  —  aber  wfthrend  firOher  nnr  die  Ausdrttcke:  ,n6Lei 
habere  a  nobis  de  denarijs  nostris'  und  ^libertas  promittendi' 
TOikommen,  ist  jetet  von  )facto  alicnjus  contributionis  pecunie' 
die  Rede,  d.  h.  von  einer  wirklichen  Zuerkennung,  vielleicht 
sog-ar  Ausfolgung  der  »Subsidien,  wenigstens  mag  es  so  gedeutet 
werden^  und  damit  ist  der  Widerspruch  behoben:  auf  Ver- 


« 

'  Et  qoi«  ezpotitia  predioftiB  aoo  dubituniiB,  ^nod  ete. 
*  TeigL  8.  17,  Ann.  6. 
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iprecliiuigen  dürften  die  Gesandtsn  bis  zu  einer  gewissen  Höhe 
lieh  fliakwoB,  die  Batüioation,  dia  firfflUnagy  die  Hmb- 
aiiduning  dendben  belueH  sioli  die  SignoriA  •elbst  yorJ 

Am  (cAfmden  Tage  (28.  Deoenber)  wurde  die  CreditiTe' 
ftr  die  beiden  Delegaten  ausgestellt  sa  dem  ^wecke,  um  mit 
dit  Hersogen  FHedrich  und  Ernst  oder  ihren  Vertretern 
UDterh&ndhmgen  beginnen  zu  können,  durch  die  jedoch  in 
keiner  Weise  die  bestehenden  V^ei  trage  alterirt  werden  dürften. 
Darauf  traten  die  yenetianiachen  Gesandten  ihre  lieise  nach 
Trient  an. 

Bevor  wir  ihnen  dahin  folgen^  müssen  wir  noch  einen 
Bliek  in  vergeagene  Jahre  thua,  nnd  nns  Friedriohs  Stellang 
ii  flndtirol  nnd  dea-  daraua  entepringande  Verhttitniaa  .au  Ve- 
ledig  vor  Augen  haHeai  um  die  spftteren  Ereigniflae  betaer 
wtbrdigen  an  kduaen.  Ala  der  Inaelataat  sieh  nioht  mehr  be- 
gnügte, seine  Herrschaft  an  der  Kttste  des  Mittelmeeres  aat* 
zubreiten,  sondern  iiucli  auf  dem  Festlande  Italiens  seine  Macht 
za  erweitern  suchte  und  ^fgen  die  benachbarten  Dynasten 
teindlicli  auftrat,  gewannen  die  Ministerialen  Trients  und  ihre 
poUtische  Geainnung  eine  Bedeutung,  mit  der  die  Signoria 
rechnen  musste.  8o  ward  am  17.  Februar  1405  mit  den  Herren 
^  VaUü  f<ifarina  nnd  Sugana  ein  Sehnta-  und  Trotabilndniaa 
■bgwehloaaen ,  nm  bei  der  £rwerbaag  Veronaa  deren  Unter- 
alttnag  an  eriai^;ea.>  Verona  fiel  (22.  Jnni  IdOb^  nnd  damit 
virte  die  VeaetiaBer  unmittelbare  Grenmachbaren  dea  Tran- 
tino,  in  dem  zwei  Jahre  später  zwischen  dem  Bischöfe  nnd 
winen  ünterthanen  ein  heftif^^er  .Streit'  entbrannte,  den  die 
Krpublik  sowohl  wie  der  österreichische  Herzog  zu  ihrem  Vor- 
teile auuiUtaen  wollten.    Georg  von  Liobtenatein,  der  in 


'  Wenn  wir  die  Zahl  der  auf  beiden  Urkunden  vcrzeichnrton  Stimmen 
Waj'htf'n.  BO  ergieht  sirli.  dass  der  erste  Beschlu.'»«  in  d<;r  Vt  r-^atninliinpr 
<ifr  Pregaden,  der  zweite  in  der  Sif^noria  gefasst  worden  war,  nnil  I<  t/ti  ro 
päeg^c  manchmal,  allerdings  nicht  in  einschneidender  Weitte,  Aeuderuugcu 
la  den  Bescblflasen  der  Ersteren  Torsonebmeo.  Vergl.  S.  %9, 

'BaBif«  XIT. 

*  OwaMoriiH  X»  e.  1.  Biaadi»,  Tirol  ontsr  lUadiieh  m  Oailtnrdeli, 
8.  M,  Abb.  IC  SoM,  ttoria  deOa  VaUe  Li«Mtaa,  I,  8.  9S8.  Igger, 
<liniififcli  TlrüW.  I,  8,  4(1. 

*  BiMdIt,  8.  tft  ft  U^hmomAjt  Otfehielrt«  d«t  Hmms  Bahtümtf,  V, 
8.  M.  Kolli,  S.  S26.  flsgwr  I,  &  4M. 
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Friedrich  den  Urheber  der  UnriÜMa  erblickte^  hatte  schon  1406 
•ioli  um  Hii£B  nach  Venedigs  gewandt,  aber  eine  aUebnende 
Antwort  erhalten,  >  ja  FMlo  laon,  GeBohäfbtriger  der  S%iioria 
im  Valsugan  bei  Sicco  von  Caldonasso,  wurde  logar  dahin  in- 

strairt,  die  Bewegung  im  Qange  za  eriialten,  nnd  die  Rettori 

vou  raiiua,  Viceiiza  und  V'^eroua  angewiesen,  ihre  Truppen  auf 
einen  Wink  Lions  öchla»^t*erti;j^  zu  halten;  -  zusfleich  wurde  mit 
dem  Herrn  von  Are»»  \\ti;i'n  der  Erwerbung  i\ivas  unter- 
handelt,^ und  Azzu ,  Franz  und  Wilhelm  von  Caetelbarco, 
Herren  im  Lägerthale,  der  Schutz  der  Republik  zugesichert.^ 
Fri^rich  suchte  zieh  gegen  Venedigs  Aspirationen  dadurch  ma 
wahren,  daez  er  am  2.  Joli  1407  das  bereits  erwJdinte  Bllnd- 
nizz  mit  demzeiben  einging.  *  Kichtzdestoweniger  war  die  Riv»- 
litftt  beider  Mftchte  damit  nicht  gebannt,  im  Gegentbeile  die 
Reibungen  dauerten  trotz  dessen  ununterbrochen  fort,  nmso- 
mehr  als  Friedrich,  nachdem  er  in  den  Besitz  der  Temporalien 
des  Biythums  g^ehini;:!  war,  sieh  beslrebti',  die  Ministerialen  des 
Letzteren  in  (bis  ^^leiehe  Abhängi«*;keit8verhiiltniss  sieh  <j;egen- 
über  zu  briogeii.  wie  dasselbe  zwischen  ihnen  und  der  Trienter 
Kirche  bestaiuL  Da  jedoch  jene  Burgherren  grossentheils  der 
diente!  Venedigs  angehörten,  so  mnsste  es  sn  Streitigkeiten 
swisohen  den  beiden  Riyalen  kommen.  Die  Repnblik  sandte 
einem  ihrer  SchÜtslinge  Vincignerra  d'Arco,  naehdem  ihre 
briefliche  Intervention  wirkungslos  geblieben  war,*  sogar  be- 
waffnete Hilfe,  um  das  Schloss  Drena  zurückzuerobern.^  Den> 
noch  beabsichtif^-le  sie  dem  einj^egangenen  V^ertrage  treu  zu 
bleiben  und  seliiekte  ( Jesandle  nach  Trient ,  um  ilie  Zwistig- 
keiten  zwischen  dem  Herzoge  und  den  Herren  im  Lägerthale 
beizulegen.  ^  Die  Verhandlungen  scheitern,  denn  Friedrich  will 
die  Signoria  ohne  Rücksicht  auf  das  Bündniss  mit  Venedig 
unterwerfen ;  daher  ordnet  dieses  (22.  Jänner  1408)  einen  Pro- 
▼editore  nach  Val  Lsgarina  ab.    Inzwischen  hatte  Rudolf  ; 


>  Sen.  Srcr.  III,  cc.  31,  38. 
3  8ou.  Öecr.  III,  cc.  38,  ö3. 
s  Ebendz  Ul,  e.  64. 

*  Oonnsmor.  X,  e.  S9. 

*  Btxk,  8«er.  III,  e.  6S  «dA  Oomnieai.  X,  o.  89. 

•  8ml  Beer.  III,  e.  67.  Commem.  X,  e.  46  entlialtett  den  Schtttsverlng. 
7  teuto-MM  XLVII,  o.  14t.  Drau  Uegt  aoiMellidi  von  Arae. 

•  S9U,  Beer.  Uli  e.  88  und  Misti  XLVn,  e.  146. 
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MieMani,  ^  nachdem  der  Bischof  gefaDgen  sass,  in  Trient  die 
fiue  Gewalt  an  sich  gerissen,  war  aber  gar  bald  zur  Einsicht 

l^kommen ,  dass  er  auf  die  Länge  der  Zeit  sie  nicht  würde 
behaujitou  können ;  deslialb  bot  er  don  V'euetiauern  seiiu;  Vater- 
stadt an.    Dem  Senate  hingegen  schien  es  vortheil luitter  und 
lieberer,  sie  aus  den  Händen  des  Herzogs,  der  demselben  damit 
gttchmeichelt  haben  mochte,   zu  empfangen  und  Bellenzani 
Kigeofiber  eine  liinbaltende  Politik  zu  beobachten.   Doch  Ve- 
sedig  tinschte  sich,'  denn  Friedrich  stellte  unannehmbare 
FonferuDgen  and  drang  mehr  denn  je  auf  die  Eidesleistung 
der  Ministerialen.   Neaerdings  delegirte  die  Signoria  Gesandte 
einerseits  an  den  Herzog,  *  um  ihn  von  seinem  Vorhaben  ab- 
zabringen,  andererseits  an  <lie   Barone,   um  diese  in  ihrer  ab- 
lehoenden  Haltung  zu  bestärken,  ^  ja  sie  scheute  sich  sogar 
nicht,  demjenigen  Dynasten ,  welche  den  veneiianischen  Kath- 
Schlägen   folgten ,    bewaffnete   Hilfe  zukommen   zu   lassen.  * 
i>abei  gsb  sich  die  Republik  noch  immer  als  Freundin  des 
Henogi  ans,  bestand  jedoch  darauf,  ihre  Anhänger  respectirt 
n  lehen.  Einer  der  trenesten  dieser  war  Azeo  Franz  von  Castel- 
htre^,  der  auch  in  seinem  Testamente  vom  7.  Juli  1410*  seinen 
>ühD  Hektor  der  Signoria  empfahl   und  dies«^  im   Falle  des 
kinderloseu   Absterben»   des   Letzteren   zur   Krbin  bestimmte. 
Dies  geschah  im  folgenden  Jahre  ,  und  Venedig  besetzte  bald 
die  80  ererbten  Güter,  nämlich  das  Gebiet  von  Ala,  Avio  und 
Breatooico  (mit  der  Burg  Dosso  maggiore)  und  andere  unbe- 
<kirteade  Ortschaften.   Die  Bepublik  that  dies  um  so  lieber, 
ab  tie  dadurch  der  Politik  Friedrichs  einen  mächtigen  Riegel 
vonchieben  konnte.  Am  10.  November  1411  wurde  Fngnano 
<is  Sesso  als  Statthalter  abgeschickt;"  die  Privilegien  der  lOin- 
voluier  wurden  bestiitigt,    die  Befestigungen  wiederhergestellt^ 


'  tin  Deataeben  nennen  ihn  Rudolf  von  Bellinsona. 
>  SoL  8eer.  IV,  ce.  86,  86  (1409). 

'  CguÜMioni  Secrete  di  CoUegio  1406—1418  and  Ben.  Mkti  ZLVIII, 
t.  146. 

'       llitti  XLVIII,  ee.  131  and  190.  Cammiu.  Seer.  c  86. 

•  8eo.  Jlwti  XLIX,  c.  2.-). 

'Coinniem.  XX,  c.  32».  Brmuli«.,  s.  807.  Zotli,  &  261.  Bgger  I,  8.  471. 
'  Commiss.  Secrele  zu  19.  äept.  1411. 

•  ra^ta  VII.  c.  J-i'. 

Muti  XLIX,  c.  61. 
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und  der  Witwe  eine  ehrenvolle  Behaadluiig  sugesichert.  <  Um 
auch  die  anderen  SchutzbefoUenea  Tor  einem  aUf^Üligea  A»-  i 
griffe  TOu  Seite  der  Oesterrei^er  m  eehtttam,  legte  mm 
yenedanische  IVappea  unter  dem  Befehle  Andrea  Qradenigoa 
nach  BetonO;  damit  dieser  Über  die  VertheidiguDg  der  Orte  | 
waehe,  ohne  tiofa  jedoch  in  die  Verwaltung  denelbcn  mxf 
zumischen.  ^ 

So  dauerten  die  offenen  und  versteckten  Feindseligkeiten 
zwischen  Venedig  und  dem  Herzoge  unuuterbroclien  fort,  und 
dieser  Zustand  vorgeblicher  Freundschaft  und  unausgesprochener 
Gegnerschaft  sieht  sich  auch  fernerhin  durch  die  ganzen  Unter- 
handlnngeni  deren  Schilderung  unsere  Aufgabe  ist,  und  zu 
deren  basserem  Verständnisa  wir  es  <Akr  onnmginglieh  notb> 
wendig  erachteten,  den  Antagomsmos  der  Habsburger  und 
Venetianer  anf  dem  Boden  des  Trentmo  wenigstens  Jn  rohen 
Umrissen  ansndenten.  Dass  nnter  diesen  ümstlnden  dae  Zq- 
Standekommen  eines  ohrlichen  Bündnisses  zwischen  den  beiden 
Kivulen,  von  denen  einer  den  andern  zu  überlisten  trachtete, 
sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit  hatte,  bedarf  wohl  keines  wei- 
teren Beweises.  ^ 

Obwohl  es  nach  der  VoUmachtsiurkimde,  welche  Ernst 
am  &.  December  seinem  Bruder  aasgestellt  hatte,  scheinen 
mnsste,  als  ob  sich  dieser  eines  weiteren  selbstiadigen  Ein- 
greifens in  die  italienisohen  Angelegenheiten  endialten  wollte, 
so  haben  wir  ans  dem  letitton  Mcmate  des  Jahres  1411  dooh 
swei  Belege  dafttr,  daes  dies  nicht  so  gana  der  FViH  war.  Bs 
ist  dies  ein  Schreiben  des  Patriarchen  Panciera  an  Udine 
und  einige  hervorragende  Ministerialen  seiner  Obedionz ,  in 
welchen  er  dieselben  benachrichtigt,  dass  bei  ihm  Gesandte 
des  Herzogs  mit  Vorschijigen  betreffend  die  Beruhigung  Friauls 
erschienen  seien,  er  ihnen  zwar  bestimmte  Antworten  gegeben 
habe,  nichtsdestoweniger  aber  alles  seinen  Anhängern  bekannt 
machen  wolle,  bevor  er  einen  endgiltigen  Beschlnss  fasse.  Da 
die  Ocsterfeicber  sa  wiederholten  Malen  an  ihn  die  Forderong 
gestcQt  haben,  die  diplomatische  Verbindung  weiterhin  aufrecht 

>  Paeta  Vn,  e.  SSc 

*  Conmits.  Smt.  o.  9t.  Dafsgva  sMllttt  Aon»  rem  NogenUt,  Witw«  Wil- 
helms (ÜMtetbaroo  von  CSastefamovo  am  1.  November  141t  im  NamMl 
ihrer  Söhne  einen  Lehenaravvrs  an  Friedrich  ans.  Brandis,  8.  S6S.  j 
.  >  Beilage  IV.  Veigl.  S.  7.  I 
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ni  eriudten,  enmche  er  mm  leiBO  Parteigänger,  darfiW  n 
bwtibra«  wie  seiner  vaA  dee  Tftteriaiides  Freilieit  tmd  Bhre 

^holfen  werden  könne.  Von  dem  Ergebnisse  dieser  Berathung 
sei  er  in  Kenntniss  zu  aetzen,  dainit  er  dann  um  so  vortheil- 
b&fter  zum  Wohle  aller  Betheiligten  wirken  könne,  umsoniehr, 
als  anch  der  heilige  Vater  und  dag  CardinaUcolle^ium  aioh  für 
iha  günstig  ausgesprochen  haben. 

Diese  Urkoade  gibt  allerdings  mehr  als  ein  Problem  an 
tBsea.  Wann  waren  die  taterreiehischen  (Gesandten  tuuk  Porto- 
giuro  gekommaa?  Kars  Tor  der  Ablteung  dieeee  Briefes, 
ab  Udine  aeboB  in  den  Binden  der  Ungarn  war  oder  firOher? 
■nd  bestimmte  die  woblwollende  Oesinnoag  dei»  Curie  den 
Patriarchen  erst  jetzt,  sich  der  Habsbui^er  «u  erinnern?  wnsste 
denn  Panciera  nichts  von  dem  am  2.  November  abgeschlossenen 
Vertrage?  —  das  ist  nicht  anzunehmen;  sollte  er  ja  doch  in 
Folge  dessen  seine  Burgen  den  Leopoldinem  räumen.  War 
ihm  denn  femer  nicht  bekannt,  dass  Udine  seit  6.  Deoember  ^ 
in  den  Hllnden  Sigismunds  war,  und  eine  Action  zu  Gunsten 
AnAonio'a  so  gnt  wie  keine  Anseieht  kalte?  Worin  bestanden 
eadlioh  die  Vofvchlige  der  Habsbarger,  wioken  dieselben  Ton 
den  Stipdationen  dee  HoFembertraetatsa  ab?  Wir  sehen  also 
eine  sdehe  Reibe  oagelMer  Fragen  anf  uns  eindringen,  den 
Inhalt  dieses  Schriftstückes  in  einem  solchen  Widerspruch 
mit  seinem  Datum,  dass  wir  es  nicht  als  ein  unumstössliches  ' 
Beweismittel  für  die  Fortsetzung  der  politischen  Action  der 
Leopoldiner,  die  mit  dem  Falle  Udine's  ein  so  jähes  Jjjide  ge- 
nommen hatte,  anfuhren  mochten. 

Ein  weiterer  aber  anzweifelhaft  sicherer  Beleg  fUr  £mats 
Thirigireit  ist  des  Srseheinen  seiner  Vertraneosmftnner  in 
Trisal^ '  nm  daselbst  mit  den  Yenotianeni,  wie  es  ja  ursprflag- 
Kok  bestinunt  war,  an  nnteriiaadeln.  8ie  fimden  natttiildi  Nie* 
BMaden  vor^  da  miterdessen  Priedriob  Ton  Tirol  Trient  anm  Ver- 
sammluDgsortc  bestimmt  hatte.  Darnach  mmste  dieser  seinen 
Bruder  von  der  vorgenommenen  Aenderung  nicht  in  Kenntniss 
g^esetzt  haben,  oder  Ernst  würde  seinen  Gesandten,  ohne  die 
Antwort  Venedigs  auf  das  durch  Wenzel  von  Spüimbergo 


*  Aaehbaoh,  Ge«chicht«  Kaiier  Sigmunds,  I,  8.  887. 
>  Wiflsf  XVL  Nach  dem  Woftliot«  fehdnl  «■  •ich  ms  ein  Trappen» 
■■gibst  gtbaadslt  so  hsbtii* 
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gpemaobte  Anerbieten  absuwerten,  aoch       dem  3.  Deeember 
befehlen  heben,  neob  Trieel  «brareieen,  wie  allerdings  sehr 
'  nnwabfieheinlidi  nnd  daher  kaum  aaionehmen  ut;  jedenfalls 

bleibt  der  Umstand  nach  dem  Uebereinkommen  zwischen  den 
beiden  Rni<lern  ein  sehr  befremdender,  nachdem  Triest,  wenn 
Friedrieh  die  ünterhantlhmgen  leitete,  durehaus  nicht  der  ge- 
eignete Ort  dazu  war  —  und  lässt  sich  nur  so  erklaren,  dass 
Ernst  die  Ansicht  hatte,  das«  nach  den  mit  der  8ignoria  ge- 
machten Verein barungen  diese  sicher  ihre  Bevollmächtigten 
nach  der  österreiohiaehen  Hafenttadt  abaenden  werde  und  die 
Zeit  nicht  mehr  annreiche^  um  eine  Contreordre  lu  erlaeeea. 
Damit  nnn  die  Venetianer  nioht  Tergebene  nach  Trieet  kftmen, 
•ohiokte  er  dahin  trota  der  seinem  Ehmder  ertheilten  Vollmaeltt 
seine  Gesandten  ab  —  dort  konnte  man  dann  sich  ins  Keine 
setzen  und  den  geänderten  Verhaltnissen  Rechnung  tragen. 
Wie  immer  nun  dem  sei,  mit  dem  Ablaufe  des  .lahres  1411 
hört  auch  jedes  weitere  Lebenszeichen  Herzog  Emsts  nach 
dieser  Seite  auf,  und  sein  Bruder  allein  behauptet  die  BUhneiy 
um  allerdings  auch  in  des  Ersteren  Namen  an  ag^n.  Folgen 
wir  nun  dieser  Aotien. 

Die  Unterhandlongen  in  Trieat  hatten  im  Beisein  Fried- 
riohs  und  seiner  Räthe  begonnen,  nahmen  aber  gleioh  im  Be- 
ginne einen  gerade  nicht  vielyersprechenden  Verlauf,  denn  alle 
Anforderungen  des  Habsburgers  bewogten  sich  wirklich  in 
jener  Richtung,  auf  welche  die  Signoria  zwar  von  allem  An- 
fange au  gefasst,  wo  sie  aber  ebenso  durchaus  nicht  geneigt 
war,  nachzugeben.  '  Der  Herzog  gedachte  nämlich  die  Ver- 
legenheit der  Kepublik  auszunützen  und  nur  um  den  Preis  der 
Abtretung  venetianischer  Territorien  und  fester  Plätze  dem  be- 
dingten BnndeegenoBsen  seine  Hilfe  am  leihen.  Venedig  wollte 
darauf  nicht  eingehen  und  antwortete  auf  des  letaten  Beridit 
seiner  Gesandten  vom  81.  Deeember  1411|  dass  in  dem  An» 
kage  Wenneis  von  Sptlimbergo  und  dem  Briefe  Friedriche, 
dessen  Abschrift  dem  Ersteren  übermittelt  wurde,  nur  von  den 
Angelegenheiten  Friauls  und  den  Maassregeln  zur  gemeinsamen 
Bekämpfung  Sigismunds  die  Rede  gewesen  sei,  nicht  aber  von 
derartigen  Requisitionen.  Bestehe  der  Herzog  auf  denselben, 
so  seien  die  Verhandlungen,  aber  unbeschadet  des  Ueberein- 
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koniniens  vom  Jahre  1407,  abzubrechen,  und  die  venetianischeu 
BevoUmäcUtigteo  haben  heimzukehren;  gebe  Friedrich  nach^ 
^  m5ge  man  unter  veränderten  Modalitäten  die  fierathungen 
foctföhren  nnd  die  SigDoria  davon  io  Keontaiss  setaeD.  (4.  Jän- 
•er  U12.)  1 

Welche  Oebietstbeile  der  Hersog  in  Ansprach  nahm, 
darfibcr  werden  wir  im  Unklaren  gelassen ,  nur  nach  den 

Schluiriwortcn  des  liiietes  zu  iirlheilen,  scheint  es  das  Erbe 
.\zz"S  vun  Castelbarc'u  gewesei»  zu  suiu. 

Kaum  war  jedoch  dieser  Beschluss  in  den  Pregaden  ge- 
fiust,  so  drängte  sich  der  Signoria  die  Besorgniss  auf,  dass 
Friedrich,  durch  denselben  briUkirt,  Venedig  vollständig  den 
Biekea  kehre;  deshalb  sollte  der  diplomatische  Verkehr  wenig- 
itast  nicht  gans  fallen  gelassen  werden,  aber  nicht  um  dem 
Herzoge  irgendwie  an  Willen  zu  sein^  sondern  nur,  um  diesen 
bei  den  Verhandlungen  festzuhalten  und  so  Zeil  zu  tj;e\vinnen. 
Dai  Mittel  dazu  bot  der  bereits  oben  (M  wähnte  Umstand,  näm- 
iich  das  Erscheinen  der  Gesandten  Emsts  von  Steiermark  in 
Triest  Die  Republik  erbat  sich  über  dieses  Missverständniss 
Aofklirang  von  Seite  Friedrichs  von  Tirol  und  ersuchte  den 
fiarssg,  so  lange  von  weiteren  Eröffnungen  absehen  an  wollen, 
^  diese  erfolgt  sei.^ 

So  wurden  denn  beide  Beschlüsse  nach  Trient  mit- 
getheilt. 

Haid  darauf  kehrte  Johannes  de  Garzonibus  aus  Oester- 
reich nach  Venedig  zurück  und  konnte  doi  t  mündlich  seine 
Hegieroog  von  dem  iStand  der  Dinge  unterrichten.  Worin  seine 
^J<i^angen  bestanden,  wissen  wir  nicht,  aber  die  Folge  der- 
HÜicB  war,  dass  der  Senat  (21.  Jänner)  den  zurückgebliebenen 
iMolo  anwies,  ,bei  gelegener  Zeit  den  österreichischen  Her* 
n|fB  5000 — 6000  Ducaten  jährlich  (beiden  zusammen),  in 
Ktten  von  drei  zu  drei  Monaten  zahlbar,  doch  nur  für  die 
L^auer  von  zwei  Jahren  unter  der  Bedingung  zu  versprechen, 
^»8  die  bereits  bestehende  Liga  auf  diese  Zeit  verlängert  und 
^  eingehalten  werde,  wie  sie  sei,  und  dass  der  Verkehr  auf 
ien  österreichischen  Strassen  in  jeder  Kiclitung  und  Hinsicht 
^«Ukonimen  ungehindert  bleibe.   Die  eine  Hälfte  der  Summe 

^ÜnhiTf  XV. 
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solle  in  Trient  an  Friedrich;  die  andere  in  Triest  an  Ernst 
ausgefolgt  werden.  Sdiea  die  Oesterreicher  geneigt|  Mif  diese 
Modslititftn  einsagehen,  so  möge  Daadulo  mit  ihnen  8clilais% 
werde»;  eigeben  sidi  Düfereueiiy  so  bftbe  er  diooslben  aits»> 
smgen  und  weitere  Aoftrige  ebsuwerteni  in  jedem  Falle  aber 
siflli  au  Tergewissem,  dass  Friedrieh  niobt  einseitig,  das  lieiaat 
ohne  seinen  Bruder  Torgehe/^ 

Hatte  der  Herzog  unterdessen  seine  Ansprüehe  aufge- 
geben, und  glaubte  er  in  anderer  Weise  die  Situation  zu  seinem 
V'ortheile  ausbeuten  zu  können,  oder  dachte  Venedig  durch 
Geld  dessen  WUosche  zu  befriedigen  und  sich  so  seine  neuen 
Erwerbnagen  sn  bewahren  und  eine  Schwenkung  der  Haba- 
boiger  an  Gtinsten  Sigismunds  hintanzuhalten?  Wir  wissen  es 
nicht,  aber  aufiUlend  bleibt  jeden£sUs  das  voUkommeae 
Schweigen  Uber  ein  bewaffnetes  Eintreten  der  Leopoldiiiery  an 
welches  früher  die  Leistung  von  Sabsidien,  allerdings  bedeutend 
höherer,  geknttpft  erschien. 

Wie  drinj^eud  es  aber  den  Venetianerii  um  ein  gutes  Kin- 
vernehraen  mit  den  Oesterreichern  zu  thun  war,  und  wie  sehr 
man  einen  Friedensbruch  von  Seite  des  Herzogs  fürchtete,  geht 
aus  dem  Bestreben  der  8ignoria  hervor,  nicht  nur  diesen  selbst, 
sondern  auch  die  bedeutendsten  M&nner  in  seiner  Umgebung 
durch  Freigebigkeit  für  sich  in  gewinnea  oder  ihre  Oeneigtheit 
sich  an  erhalten;  Michael  Steno  erklftrt  daher  (24.  Jftnaer)  in 
einem  an  Peter  Ton  Spaur^  Hauptaumn  im  Etschlande,  gerich- 
teten schmeichelhaften  Sehreiben  in  denkbarer  Anerkennung  der 
yon  dem  Letsteren  an  den  Tag  gelegten  Bereitwilligkeit,  im 
Interesse  Venedigs  zu  wirken,  sich  veranlasst,  ihm  den  dritten 
Theil  von  ICKX)  Ducaten  jälnlich  in  dreimonatlichen  Katen  so 
lange  als  Entschädigung  für  seine  Mühe  auszusetzen,  als  Friede 
zwischen  der  Republik  und  Friedrich  herrsche  und  der  Ver- 
kehr auf  den  Strassen  ungehindert  vor  sich  gehe. 

Gleichlautende  Briefe  wurden  fUr  dem  Hofmeister  Barehard 
▼OB  Babeostein  und  den  Kämmerer  des  Henogs,  Ulrich  toh 
Wcissbriachi  ansgefortig^'  mit  der  Uebergabe  derselben  aber  mi 
die  Penonen,  für  welche  sie  bestimmt  waren,  noch  gezögert» 


'  Bcilag'e  XX. 
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Ib  diese  Zeit  hSh  ein  Eraigniie,  swar  nickt  von  beden- 
tnier  Tragweite,  dagegen  nm  so  schwieriger  in  seinen  üi^ 
wmkm  m  dentenr  der  Angriff  Friedrichs  enf  des  Cbbiet  rm 
Piere  di  Cadore.  Die  Einwohner  desselben  hatten  so  wie  üdine 

ssf  der  Seite  Pancieia's  gestanden;'  als  jedoch  die  Schaaren 
Siinsmunds  Friaul  überwältigten,  hatten  jene  so  gut  wie  diese 
irotz  inneren  Widerstrebens  sich  dem  Luxemburger  fügen 
nässen.  2  Da  erschienen  im  Jänner  1412  österreichische 
Trappen  an  den  wälschen  Confinien,  schlugen  ihr  Lager  an 
dsr  Gienne  Cnderians  aaf  nnd  enehten  dasselbe  alt  wieder* 
holten  Bnnbsflgesi  hnm^  ohne  aber  ftnnliefa  einaorileken.*  Die 
hadrsblen  Gadermer  braehten  nnn  anniehat  seibat  ein  Heer  Ton 
SOOO  Ifann,  in  nehn  Compagnien  getheilt,  aaf  nnd  stallten  an 
die  Spitze  desselben  den  wegen  seiner  patriotisehen  Gesinnung 
aod  militärischen  Erfahrung  allgemein  angesehenen  Negrone 
Possilio.  Dennoch  war  tler  Rath  der  IJeberzeugung,  dass  Ca- 
dore für  sich  allein  zu  schwach  sei,  den  an  Zahl  und  Tüchtig- 
keit überlegenen  Oesterreicbern^  von  welchen  man  annahni| 
dssB  sie  die  firoberang  Cadore's  und  die  Vereinigung  mit  den 
Vsnetianem  (im  Trevisaniaohen)  anstrebten,  auf  die  Daaer  er- 
MgreidMn  Widantand  aa  leisten;  so  sehselcte  man  Boten  an 
im  Patriarehen  nnd  die  Sehweatereomnranen  mit  der  Bitte  nm 
H3fe  gegen  die  wenig  jenseits  Ampezio  ^eb  ansammehndoi 
Feinde.  Lndwig  TOn  Teck  befahl  auf  das  hin  Daniele  del 
Monte^  einem  alten  Haudegen,  mit  den  Garnisonen  von  lldine 
und  Cividale  aufzubrechen,  sie  durch  die  Truppen  von  Gemona, 
Venzone  und  Tolmezzo  zu  verstärken  und  nach  Cadore  zu 
aarschiren.  Als  dort  die  Nachricht  von  der  baldigen  Ankunft 
der  Hilfsmannschaften  eingetroffen  war^  wurde  Possilio  Tom 
Rathe  dnr  dtadt  beanftragt,  flir  eine  anfriedenstellMide  Unter- 
kaaft  aad  Lebenaauttel  Selrge  an  tragen« 

Hnr  mit  Widerwillen  nntenog  aieb  derselbe  dieser  Anf- 
gsbe,  ak  er  hftrte,  dass  den  Oberbefehl  Aber  die  eamiseben 
Truppen  Daniele  Misitino,  sein  alter  Feind,  führe.  Die  beiden 
Muuuer  waren  nämlich  schon  im  Jahre  1402,  als  Panciera  auf 


'  Ci*ni  I,  S.  378. 
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den  PfttriMTcbeBttaU  erhoben  wvrde^  hart  aneinander  gerathen, 
indem  Miiitino  damals  die  Eineetanng  dea  ItaEanen  bedaaerle 
ottd  meint^  data  ea  fUr  Frianl  aotriglieher  geweaen  wftre,  emeo 
DentaeKen,  wie  den  Henog  ven  Teek,  ma  wiklen,  wlbrend 

Posailio  ganz  unumwunden  erklärte,  dass  er  in  dieser  Aeusse- 
rung  einen  Verrath  an  der  Nation  erblicke  und  seinen  iiegner 
verächtlich  behandelte.  '  Der  TolmctiiuM-  verbargt  zwar  fiir  den 
Augenblick  seinen  Groll,  war  aber  fest  entschlossen,  die  erste 
Gelegenheit  zur  Rache  zu  benützen.  Dieae  Hess  allerdings  ziem- 
lich lange  auf  sich  warten,  aber  aie  kam.  Als  der  Bürgerkrieg 
in  Frianl  anabraeh  nnd  Toimeaao  auf  die  Seifee  Oividale*a  trat^ 
ging  aein  ganies  Beafereben  dahin,  aioeh  Oadore  amn  Eintritt 
in  die  Reihen  der  Rebellen  su  vermdgen,  allein  trotn  alier 
Drohnngeo  blieb  dieaea  dem  reehtmltosigen  Patriarchen  trea. 
Nachdem  jedoch  Sigisroand  Udine  zur  Unterwerfung  gebracht 
hatte  und  Cadore  seines  niäehtij?sten  Bundesgenossen  beraubt 
war,  verlangte  Misitino,  dem  jetzt  der  Muth  stieg,  dass  aueh 
dieses  sich  ergebe,  sonst  werde  er  es  mit  Waffengewalt  dazu 
zwingen;  und  als  auch  jetzt  der  Rath  dieses  Ansinnen  enet^isoh 
von  sich  wies,  zögerte  jener  nicht  mehr,  sondern  fUbrte  eine 
QngMtaohe  Heereaabtheiloag  Uber  den  Paaa  Mauria,  aelafce  ne 
in  dea  Beaita  der  Oaitelle  und  Regalien  im  Namen  Sigiamunde 
und  kehrte  dann  in  aeine  Heimat  surttek.  So  mnaaten  aieh 
flir  jetat  die  Cadoriner  zufrieden  geben  und  wnrtstea  nnf  beaaere 
Zeiten  (Deeember  1411).* 

Ende  Jänner  (1412)  erschien  Misitino  mit  seinen  .3()C)  (^ar- 
niern  in  l'iovc  und  sogleich  gino;  der  Streit  von  Neuem  los, 
denn  schon  am  Morgen  nach  der  Ankuntt  begab  er  sich  zu 
PoBsilio  und  warf  dieaem  in  höhniaohen  Worten  die  schlechte 
Unterkunft  vor.  ,Da8  I^nd  kann  Dir,  wie  Du  dich  seibat 
ilberaengen  kannat,  kme  beaaere  bieten,  vielleicht  dnreh  mein 
VerichuldaQ?'  antwortete  der  Cadoriner  und  achniti  damit  jede 
weitere  Erörterung  Aber  den  Ocgenatand  ab.  Doeh  damit  gab 
aioh  Miaititto  nicht  anfirieden,  sondern  verdftchtigte  jetat  die 


>  CiMii,  B.  88S. 

>  B«il«fe  II  C  nnd  FslUdio  I,  8.  46S;  danweh  bitte  Pippn  Spano  p«r- 
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EhrikUMit  seines  Geg^ieni,  indem  er  ihm  Yorvarf,  leineii 
TirvppflB  lohloofatare  Lebe&nniM^  vmA  n%  ihnm  la  tkeverern 
fteiien  au  Tenbreidiea  als  den  übiigei.  Posnlio  rechlfertigte 
■eiiTor  deoi  BaAe  in  Gegenwart  seinea  Ankligera  und  wandte 

I   mIi  dann  gegen  dieeen,  um  Ihm  in  den  heUdgtten  Werten  aeine 

Parle inahuie  für  die  Fremden  und  das  dadurch  eutstandene 
Unheil  vorzuwerfen. 

Die   Oesterreicher   lagerten    iu   drei    Heerhauten  theils 
swischeu  Landro  und  der  Kirche  von  Ospedale,  theils  in  Tohlach, 

I  lad  endlich  die  Reserve  in  Bruneck:  der  erste  mit  der  schein- 
baren Aii%abey  Fentelatein  zu  nehmen  und  nach  Ampeuo  Tor* 

I   lairingan,  der  sweitey  mn  die  Höhe  Yen  MiMurina  au  nehm«i 
nd  AnroMo  in  den  Eüokan  an  kemnen^  der  dritte^  nm  je 
aiek  BedBrfiiiaa  die  eine  eder  andere  Sehaar  an  Yemtlrken  nnd 
aeUieaalidi  in  CSadore  mit  ihnen  an  Yereinigen.  In  dem 

I  Kriegsrath)  welchen  Possilio  mit  Daniele  del  Monte  und  den 
Officieren  nach  Einlaufen  der  Recognoscirungsberichte  abhielt, 
wurde  beschlossen,  sich  ebenfalls  zu  theilen  und  alle  Zugänge 
des  Landes  zu  besetzen:  Misitino  mit  den  Seinen  bezieht  die 
Positionen  von  Peutelstein,  um  gegen  Ospedale  Yorzubreehenf 

I  VeeeUi  und  Bamaho  (Cadoriner)  mit  Auserlesenen  aus  Domegge^ 
V%e  nnd  Auronne  begeben  aiek  nach  Miaurina^  den  Cemelikem 
«kd  dBe  Bewaobnng  dea  Krenabergw  Paaaea  ttbertragen,  Daniele 
dil  Moste  mit  aeinen  Truppen  nnd  einem  Tkeile  der  Cadoriner 
hMutal  Cortina,  nn  Yon  dort  im  Falle  der  Nefh  die  Camier 
sewohl  als  die  Besatzung  von  Misurina  unterstützen  zu  können, 
and  Possilio  schliesslich  mit  dem  Reste  nimmt  an  den  Klausen 
von  Treponti  und  Venas  Aufstellung  und  überwacht  die  Hilfs- 
truppen und  die  Bewegungen  der  Feinde.  Noch  vor  Sonnen- 
aB%ang  sollten  am  folgenden  Morgen  die  Hörner  das  Zeichen 
tum  Aufbrache  geben,  aber  es  kam  andere.  Noch  am  Abende 
ifialle  aiek  swiaoben  Ifiaitino  nnd  Poaaüio  nenerlioh  eine  ftmaerat 
«figte  Seena  ab,  in  der  die  alten  Klagen  nnd  Vorwürfe  in 

I  eMtartar  Weiae  wiederkoU  wurden.  Der  Tctlmetiner  enftUte 
f«n  der  ibm  widerfUiren«i  ünUll  den  Seinen  nnd  diese  be- 
■chlossen,  mit  Tagesanbruch  das  Lager  zu  verlassen,  aber  nicht 
D&ch  Peutelstein,  sondern  heimwärts  zu  marschiren.  Als  der 
Moigea  erachieni  waren  die  Camier^  schon  auf  den  Beinen 
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und,  fest  entschlossen,  von  ihrem  Vorhaben  nicht  abzustehen, 
benachrichtigten  sie  davon  Daniele  del  Monte  und  setzten  sich 
in  MmohberaitMlwft.  J>i00or  thaüta  dim  nakeilvolle  Uaohriaht 
iogleieh  Possilio  und  den  anderae  Hwpdeotan  rntt^  welche  aioh 
in  aller  Eile  im  Hanse  des  Notan  Fietro  aar  Beiilining  ver- 
sammelleii.  Alt  die  Tolmetitter  dafon  eifoliraiy  eilten  de  daliiB, 
erbrachen  die  Thore,  stürzten  sieb  mit  entblössten  Schwertern 
auf  Possilio  und  erinordeten  ihn.  Zugleich  bemächtigten  sie 
sieh  Vccelli  fi,  Haruabo's  und  Pietro's  und  drohten,  sie  auf  der 
iSteüe  niederzumachen,  wenn  man  sich  ihrem  Abmärsche  wider- 
eetae  oder  das  Volk  zur  Rache  gegen  sie  aufstachle.  Dana 
zogen  sie  ab  und  liessen  die  drei  Geisel  ersl  auf  der  Höhe  dea 
Maoriapasaes  frei,  wo  sie  derselben  an  ibrar  SicberlMit  nieht 
weiter  bednrflen. 

Am  gleicben  TagOi  an  welobem  dieser  blutige  Act  aioli 
sn  Pleye  abspielte,  braebten  KnndscbaiW  die  Naebriebt,  dass 
die  Oesterreicher  ihre  Lager  zu  Landro,  Toblach  und  Bruneck 
verlassen  haben  und  sich  nach  Kärnten  (?)  zurückzofiren.  * 

Nachdem  die  Furcht  vor  dem  Feinde  geschwunden  war,  die 
Milizen  sich  au%elöst  und  Daniele  del  Monte  den  Heimweg  an- 
getreten hatte,  schickten  die  Cudoriner  eine  Gesandtschaft  nach 
Tolmesao,  um  sieb  ttber  das  Gesohefaene  an  beklagen  nnd  SaUa^ 
faction  an  Terlangen.  Die  Commnne  Terapfaofa  strenge  Unter- 
anobong  nnd  Bestrafung  der  Sebaldigen,  aber  wie  ee  aebeint, 
ist  keines  Ton  beiden  erfolgt.  So  endete  diese  IVagOdie,  die 
'  mit  der  ersten  nnd  leisten  Action  der  Leopoldiner  au  Gunsten  (?) 
Venedigs  in  so  innigem  Zus;immenhan«i:e  ^steht. 

Was  aber  bezweckte  Friedrich  mit  der  Truppenaufstellung 
an  den  wälschen  Conlinieu,  warum  rückte  er  nicht  in  Friaul 
ein  und  benützte  den  Zwiespalt  unter  den  Feinden  zu  seinem 
Vortbeile,  oder  blieb  ibm  derselbe  verboigea?  Die  Antwort 
auf  diese  Frage  ist  gerade  keine  leichte;  nachdem  wir  nieht 
wissen,  ob  es  dem  Heraoge  mit  dem  Kriege  BSnnt  war,  oder 
ob  er  bloa  einen  solchen  finglren  weUtOy  und  in  beiden  FUleii 
wieder,  ob  es  sidi  darum  bandelte,  den  Venetianern  guten 
Willen  SU  zeigen,  in  Wirklicbkeit  aber  dieselben  sn  täuschen 
oder  die  alten  Ansprüclie  der  Habsburger  auf  diese  Gebiete 
der  Mitwelt  neuerdings  ins  Gedächtniss  zu  rufen.  Befremden 
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m\m  vor  Allem  der  UmsUuid,  dass  die  OjMftarraicher  ruhig  das 
ÜJA treffen  der  Verstärkungen  des  Gegners  in  Cadore  abwar- 
tet«^ ohne  dvoh  einen  Angriff  dem  Feinde  wenignteni  m  dar 
Bwniin^i'  der  wioktigBtin  PosstiimeA  saTonmkcouneiii  nmto- 
m/ktf  als  die  g^genttbenteltendeii  Heerfaenfen  aieher  sum 
grilMtg«  Theik  «ne  MillMii  besteadea,  und  der  gepriesene  Ne- 
graue  PoeeiBo  seines  Zefebens  doch  nur  ein  Schmied  wwrJ 
Charakterisirt  sich  auch  der  Winter  des  Jahres  1411 — 1412  dnroh 
eine  auftallende  Milde,  ^  so  musste  ein  Qebirgskrieg  in  dieser 
Jahreszeit  immer  noch  bedeutende  Schwierigkeiten  verursachen, 
wenn  Operationen  überhaupt  möglich  waren.  Ziehen  wir  all' 
dies  in  Betracht  und  erwägen,  dass  die  Oesterreicher,  ohne  nur 
«1  Qefeoltl  sn  wagen,  ja  loheinhar  ohne  jede  zwingende  Ver- 
«Itwnag  anifiokwioben,  so  werden  wir  es  begreiflich  finden, 
(Um  Stimmen  laut  wurden,  die  behaupteten,  Friedrich  aei  ea 
nr  nm  daa  Tenetianisehe  Geld  an  thon  Unwesen;  damit  er 
iSmm  bekomme,  habe  er  sich  doch  den' Anschein  geben  mtaen, 
als  ob  er  es  sich  verdienen  wollte;  in  Wirklichkeit  aber  habe 
er  nicht  die  entfernteste  Absicht  gehabt,  sich  in  die  Ange- 

'     legtmheiten  Friauls  einzumischen.^ 

Allein,  so  Vieles  diese  Auffassung  für  sich  hat,  so  steht 
ihr  zunächst  das  eine  Bedenken  entgegen,  dass  in  dem  Schriften- 
wechiel  awieehen  Friedrich  und  Venedig  der  ganzen  Affaire 
Mht  mit  einer  Silbe  gedacht  wird.  Hfttta  der  Hencg  dabei 
m  Emate  oder  snm  Scheine  eine  Divenion  au  Gnnetan  der 
RspuUik  im  Auge  gehabt  oder  wenigstana  gewünscht,  daia  man 
mm  solche  hierin  erblicke,  so  würde  er  sicher  nicht  ermangelt 
ksben,  dies  den  venetiuiiischen  Gesandten  «gegenüber  zu  be- 

I  tonen,  und  die  8ignoria  hätte  dann  so  oder  su  antworten  müssen. 
Ks  kann  zwar  ang^enommen  werden,  dass  Schriftstücke  fehlen 
(vom  24.  Jänner  bis  27.  Februar  ist  eine  Lücke),  aber  die 
Wahrscheinlichkeit  ist  eine  geringfe.  Und  aweitens  ist  immer« 
Ida  nicht  die  Möglichkeit  auageschlossen,  daas  der  Leopoldiner 
jetBl  die  gllnat^  Gelegenheit  0lr  gekommen  erachtet^  wo  er 
M  den  aUgemeiaan  Wirren  die  wiÜMihen  Confinieop  auf  die 
TirsI  ichon  lange  aehatichtig  bückte,  gana  oder  theilweiaa  an 


*  ClMi,  88.  381,  385. 

>  SieinweDter,  8.         Aam,  8. 

>  <M  1,  &  88S. 


Digitized  by  Google 


I 


36 

lieh  bringen  konnte.  £r  mochte  Sigismund  durch  die  bewaff- 
nete Aufftellnng  andeuten^  dass  er  seine  Ansprüche  nicht  fallen 
iMse^  was  ja  aneh  wirklich  der  Fall  war^i  thatsiohlidi  aber 
nicht  eingreifen,  um  es  sicli  mit  dem  Luxemburger  nicht  ToUende 
au  Terderben;  und  wer  weite,  ob  die  Phantasie  der  Italiener 
die  Truppenmaeht  des  Herzogs  nicht  ttbertrieb  und  dieser  sich 
doch  zu  sehwach  fühlte,  den  Angriff  zu  unternehmen.  Dass 
iibrigt  IIS  Fi  ieiliicli  diese  Gebiete  nicht  aus  dvn  Augen  liess, 
geht  thiruus  hervor,  dass  kurz  nachher  flH.  Februar)  die  Ca- 
duriner  das  Parlament  von  Friaul  um  Hilfe  gegen  den  Herzog 
bitten,  der  in  Folge  eines  Vertrages  Pentelstein  in  Besitz  ge- 
nommen habe,  ^  und  dass  später  in  dem  Compromiss  der  beiden 
Leopoldiner  auf  Wladislav  Jagello  Cadorien  nenerlleh  moheint* 
—  allerdings  lassen  beide  Urkunden  an  Unkhiheit  nichts  au 
wttnschen  übrig. 

Iii.  Wladisiav  Jagello  und  die  Slgnoria. 

Lassen  wir  nun  die  Verhaudlungeu  zwischen  Venedig 
und  den  Habsburgern  tür  einige  Zeit  aus  den  Augen  and  wenden 
unsere  Aufmerksamkeit  jener  zweiten  politischen  Demonstration 
au,  welche  gleichaeitig  mit  dem  oben  gesohüdertsn  Schriften- 
weohsel  sich  abspielte:  dem  Annftherangsversuche  der  Bepublik 
an  Polen.  * 

Sehen  im  Frtthlinge  des  Jahres  1411  waren  die  ersten 
Schritte  hiesu  gemacht  worden  und  zwar  von  Wladislav  Jagello. 

Kin  edler  venetianischer  Bürger^  Zanachius  C^uiriuu,  der  aub 
Polen  heimgekehrt  war,  überbrachte  nebst  freundlichen  Grüsseo 
an  den  Dogen  und  die  8ignoria  von  8eite  des  Königs  den  An- 
trag, gegen  Sigismund  von  Ungarn,  den  gemeinsamen  Feind, 


1  Brandis,  S.  364,  und  Steinwenter,  8.  493,  Beilage  £. 

*  Beilage  V.  Die  Mindon  sclieEiit  aber  erfölgloi  feUieben  m  eeiii,  denn 
mtk  im  JUne  1416  beeehwert  rfah  der  P^triatdi  auf  dem  Coneil«  nm 
OoutM»  gegea  den  gelehteteo  Friedrich  wefen  YvmAtdUmg  der  Fbete 
Peoteleteiii  (Sgger  I,  479).  üeber  den  Anfrll  rmt  Venedig  Teigl.  Bei- 
lage XLVI  K. 

•  Veigl.  oben  Anm,  1. 

«  Vergl.  Aschbach  I,  &  841.  Gero,  Geeehkhte  Polens,  Ui,  S.  876.  Stein« 
wenter,  ä.  406. 
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in  Form  einer  Lig»  oder  in  anderer  Weise,  ao  wie  es  der  Be- 
pd>Ük  genehm  s^  wfirdey  sich  n  verbinden  und  so  yeroint 
sieh  gegen  ihn  sn  wenden.  Dm  freundliche  Angebot  wurde 

nstürlich  nicht  zurückg-ewiesen ,  sondern  am  28.  April  be- 
schlossen, dem  gerade  in  Polen  weilenden  Petrus  Picharano, 
einer  vertrauenswürdigen  Persönlichkeit,  die  Fühninü;^  der  Ver- 
handlungen zu  übertragen  und  ihn  von  der  Botschaft  Quirinos 
zu  informiren.  Bicharano  sollte  sich  zum  Könige  verfugen  und 
die  Freondschnfitsversicherungtin  desselben  im  Namen  des  Dogen 
denkber  erwidern.  ,801  der  Friede  nwisohen  Windislav  und 
dsn  Ungamkdnige  unterdessen  erfolgt,  so  liabe  es  damit  sein 
Bswenden,  wlre  dies  jedoch  nicht  der  Fall,  so  möge  der  diplo- 
■alische  Agent  der  8ignoria  noch  das  Ansuchen  um  nftheren 
AufschluBs  über  die  Modalitäten  jenes  Bfindnisses  hinzufügen, 
welches  Jagello  der  Republik  durch  Quirino  angetrag-en  habe. 
Ueber  den  Erfolg  (b^r  Missi»»n  solle  auf  geeignetem  Wege  nach 
VVnedig  Bericht  erstattet  werden.' '  Als  dann  im  Verlaufe  des 
Jahres  (1411)  Wladislav  Gesandte ^  nach  Rom  abordnet*',  fanden 
dlflSelben  auf  dem  Rückwege'^  auch  Gelegenheit,  in  Venedig 
vom^redieii  und  die  Bepublik  von  dem  ausgeaeicbneten  WohV- 
vollen  des  Königs  lu  ▼ersiohem.  In  Folge  dessen  erliess  die 
Entere  an  ihren  Vertreter  in  Krakau  am  2^  September  fol- 
gsedee  Schreiben:  ^Obwohl  Dir  durch  nnsem  Brief  vom 
28.  April  des  laufenden  Jahres  Dein  Verhalten  gegenüber  Seiner 
Majestät  vorgezeichnet  ist,  so  wünschen  wir  doch  jetzt  und  be- 
fehlen Dir  ganz  besonders,  dass  Du  Dich  zum  Könige  begebest 
und  ihm  unsern  besten  Dank  aussprechest  zugleich  mit  der 
Versicherung  unserer  Bereitwilligkeit,  ihm  stets  als  gute  und 
▼erlissliche  Freunde  zur  Seite  stehen  zu  wollen.  Deshalb 
wOaeehen  wir,  ihm  das^  was  lu  wissen  fUr  ihn  von  Vorths 
isl^  knndauroachen,  damit  er  darnach  seine  Massnahmen  treffen 
kteae.  ErklAre  daher  Semer  Majestäl^  dass,  soviel  wir  er&hren 
hsbeo,  Sigismund  von  Ungarn  in  Folge  seiner  Wahl  sum 
deutschen  Könige  sich  anschicke,  die  Kaiserkrone  au  holen, 
uüd  dasii,  wenn  ihm  dies  glücke,  er  schon  für  den  Schaden 


»  Maf«  VL 
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des  PoleiiktftiigB  und  seiner  anderen  Feinde  Sorge  tragen  werde. 
Damit  nun  Sigismund  seine  Absiebten  nicbt  erreicbe,  bast  Dn 
Wladislav  dahin  zu  bringen^  dass  dieser  mit  seiner  ganzen 
Macht  sich  gegen  den  Ersteren  kehre  und  ihn  dadurch  am 
Römerzug^e  verhindere,  sowie  wir  unsererseits  im  Verein  mit  , 
allen  unseren  Freunden  Sigismund  entgegentreten  und  den  Zug 
aucb  in  aller  Zukunft  verleiden  werden,  falls  Seine  Majestät 
das  Ihrige  dasu  beiträgt  Die  Antwort  des  Königs  hast  Du 
der  Signoiia  brieflich  miirodieileD/i 

Aber  der  Herbst  verging  nnd  der  IN^ter  war  angebroeheiiy 
ohne  dass  die  Angelegenheit  Fortschritte  gemacht  bitte,  erst 
um  Neujahr  1412  erschien  ein  polnischer  Gesandter  in  Venedig 
mit  der  Erklärung,  dass,  wenn  es  der  Republik  mit  dem  Bünd- 
nisse Emst  sei,  er  ,auch  noch  Anderes'  vorzubringen  habe.^  I 
Dieser  war  es  nun  vor  Allem  darum  zu  thun,  den  Boten  ge- 
hörig über  die  Absichten  seines  königlichen  Herrn  auszuholen 
und  deshalb  beschloss  man  (14.  Jänner),  dem  Abgeordneten 
die  Bereitwilligkeit  des  Senates  diesbeaü^ch  kundzutbun,  auf  | 
dass  derselbe  min  ungeschent  sich  ausspreche.  ^Sei  es  auf  diese  ' 
Weise  gelungen^  die  Litentionen  WladislaTs  in  Erfahrong  sa 
bringen,  so  könne  man  noch  immer  entweder  durch  den  ünter> 
händler  selbst  oder  durch  Petrus  Bicbarano  oder  auf  irgend  | 
einem  anderen  Wege  dem  Polenkönige  nach  Gutdünken  des 
Rathes  antworten." 

Das  Ergebniss  dieser  Massnahmen  musste  die  Signori 
nur  thcil weise  befriedigt  haben,  doch  wurde  schon  am  folgenden  | 
Tage  (15.  Jänner)  von  ihnen  in  Erwägung  gezogen,  aof  welche 
Weise  dem  freundlichen  Anerbieten  Jagellos  entsprochen  werden  | 
kdnne.  Der  oben  erwihnte  Botschafter  hatte  nämlich  auch  ein 
Schreiben  Wladislavs  ftberbracht,  in  welchem  dieser,  yon  den 
Relationen  semer  Gesandten  nnd  Bicharanos  ansgehend,  die 
Entsendung  eines  oder  zweier  Bevollmächtigten  verlangt,  falls 
Venedig  die  Liga  mit  Polen  eingehen  wolle,  ^  und  mündlich 
hatte  der  Vertreter  des  Königs  noch  hinzugefügt,  dass  die  Ant-  , 
wort  Eile  erheische,  nachdem  Jagello  für  den  künftigen  Ascher-  | 
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■ittwock  mit  Sigianraiid  bettiiiaint  «na  UnterredoBg  in  Aussioht 
goioimien  habe.  So  ward  denn  mioliBt  dem  pobiueken  Dele- 
gitea  eildttrt:  ^Venedi^  beabsichtige,  sieh  mit  Wladielav  gegen 

den  Lvxembarf  er  ro  verbinden^  mit  dem  man  bereits  im  Kampfe 
Hege  und  dem  man  auch  fernerhin  zu  Wasser  und  zu  Laude 
Widerstand  leisten  werde,  um  ihm  den  Eintritt  in  Italien  und 
die  Erlangung  der  Kaiserkrone  unmöglich  zu  machen:  wegen 
der  Kürze  der  Zeit  jedoch  sei  es  unmöglich^  bis  zum  anbe- 
numilen  Termine  Gesandte  nadi  Polen  sn  Bohioken,  daher 
werie  man,  da  Gefahr  im  Venrage  nnd  es  wUnsohenswertli  sei^ 
4ms  von  Seite  WladidaTs  alles  MU^ohe  gesehehe^  nm  Sigit- 
■ttd  am  italienisohen  Feldinge  m  hindern,  Bieliarano  eohrift^ 
U  die  BrMfenngen  ankommen  lasten,  damit  dieser  dieselben 
■Mlich  dem  Könige  auseinandersetze.'  Der  venetianische 
Geschäftsträger  am  Hofe  zu  Krakau  wurde  nun  in  Erwiderung 
seines  Schreibens  und  der  obigen  Propositionen  Jagellos  beauf- 
tragt: .diesem  zu  danken  und  ihn  aufzufordern,  dem  geraein- 
lobafiiichen  Feind  in  seinem  beide  Theüe  bedrohenden  Be- 
gbnen  ebenso  in  den  Weg  zu  treten,  wie  dies  Venedig  aus 
lUsB  KriAra  anstrebe.  Von  der  Absendnng  eigener  Unter- 
kMler  habe  man  ausser  wegen  des  soeben  erwähnten  Omndes 
swh  wegen  der  Besehalfenkeit  der  Wege  in  dieser  Jahresaeit 
sid  des  kerraekenden  Kriegssustandes  Umgang  nekmen  mtlssen; 
kbe  jedoek  Wladislav  in  Betreff  einer  Liga  Weiteres  noch 
vorzubringen,  so  mög-e  er  sich  an  Bicharano  wenden,  der  an- 
gewiesen sei,  die  Vorschläge  desselben  so  schnell  als  möglich 
der  Signoria  zur  geeigneten  Beschlussfassung  zu  übermitteln/' 
Daraus,  sowie  aus  den  folgenden  Massregeln  erhellt  zur 
Qenfigo.  dass  man  allerdings  den  nenea  Bundesgenossen  in 
Venedig  nickt  nntersokttste  nnd  als  günstigen  politisoken  Faktor 
■it  in  die  Bedmnng  sog,  dass  man  aber  ikm  gegenttber  ebenso 
■fastianisob  Torging,  wie  wir  dies  bei  den  Verkandlnngen  mit 
Hsbsbnrgem  sdhen  nnd  noek  seken  werden.  Die  Republik 
'sllts  früher  handgreifliche  Beweise  von  des  Polenkönigs 
Frennd«chaft  haben,  bevor  sie  sich  ihm  gegenüber  verpflichtete, 
«m  80  mit  der  grosse tni«><;lic he n  Ausbeutung  desselben  die  ge- 
ringste Gegenleistung  ihrerseits  zu  verbinden,  ja  im  geeigneten 
Honenie  ihn  wahrscheinlich  fallen  au  lassen.  Ausserdem  flösste 

<  Bdbf«  ZVin. 


Digitized  by  Google 


> 


» 


40 

Our  wohl  nidit  mit  Unrecht  das  gqil«it#  »oolloqniiim'  doMnllKa 
mit  Sigismoad  einige  Zweifel  an  WledisUvt  enefgisclMB  Vor- 
gehen ein.  Der  Pole  so  gnt  wie  der  Leopoldiner  ««^Itea  nur 

Schrcckbilder  für  den  deutschen  König  abgeben,  die  man  diesem, 
ohne  sich  in  grosse  Unkosten  zu  stürzen,  entgegenhalten  konnte, 
um  sie  möglicher  Weise  im  gegebenen  Momente  eben  so  leicht 
wieder  zurückzuziehen. 

80  wurde  denn  auch  noch  am  gleichen  Tage,  an  welchem 
die  Inatrootionen  ftür  Bicharano  festgeatellt  worden  waren,  be- 
•chlowen,  nm  dem  Wunecbe  Jagellos  naohinkommen  und  ao 
den  gnten  Willen  nnd  die  ErkennHioiikeit  der  £HgBori&  m 
offianbaren,  trota  der  oben  angeftUirten  Hindemisse  einen  welt- 
lichen oder  geistlichen  Botwshafter  nach  Polen  abansendeB,  ud 
sei  es  schon  wegen  nichts  Anderem,  als  ,nm  dem  Ungarnköni|^ 
nnd  der  ganzen  Welt  «u  zeigen,  daas  man  mit  Wladislav  im 
Einverständnisse  stehe  und  mit  ihm  unterhandle.*  '  Zu  dieser 
Mission  wurde  der  Augustinermönch  und  Theologieprofessor 
Magister  Paulus  ausorsehen,  mit  dem  bisherigen  Verlauf  dfir 
Unterhandlungen  vertraoi  gemacht  und  angewiesen,  sich  an  dea 
Hof  des  Gediminiden  zu  begeben  (23.  Jänner).  Dort  habe  er 
sich  mit  Bicharano  ins  £inTeraehmen  in  setaen  nnd  dem  K<^ii%e 
die  bereits  an  jenen  erflossenen  firOffiinngen  anniehat  neuer- 
dings kundanmaohen,  allfidlige  GegenTorschllge  des  Letstareo 
entgegenannehmen  nnd  darüber  nach  Venedig  an  refinrirea.* 

Das  waren  die  allgemeinen  Oesichtspnnkte,  welchen  der 
Ordensprovinzial  zu  folgen  hatte,  im  Besonderen  wurden  ihm 
noch  folgende  Instructioneu  ertheilt.  Nach  einer  weitläufio-en 
Darstellung  der  ganzen  diplomatischen  Action  bis  zum  gegen- 
wärtigen Augenblicke  und  einer  nochmaligen  Wiederholung  der 
früheren  Aufschlüsse  heisst  es  in  dem  vorliegenden  äohriftatttek 
weiter:* 

yDa  Bicharano  in  Folge  seines  langen  Anfenthaltaa  am 
polnischen  Hofe  über  eine  grosse  Er&hmng  gebiete^  ao  werdet 
Ihr  unmittelbar  nach  Enrer  Ankunflfc,  nnd  bevor  Ihr  fincdi  noeh 
mm  Kdnige  bflgebet,  mit  diesem  über  Euer  Vorgehen  berathen 
und  ihn  bestunmeni  mit  Blneh  Tor  demselben  mn  erscheinen. 
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Im  Verein  mit  ihm  wird  es  Eure  AuTpiUe  sein,  vorsichtig  und 
im  Geheimen  nachzuforschen,  ob  der  Waffenstillstand^  welchen 
die  üerrscher  von  Ungarn  und  Polen,  wie  wir  in  Erfahrung 
gebracht,  bis  Kar»  Himmelfahrt  1412  vereinbart  haben/ 
ad  über  den  am  nieheten  Aseheradtlwoch  nenerdingB  Ter- 
bidalt  wevden  aeU,  eine  feite  Dauer  Tecepricbt^  trotadem  er 
dneb  linberiiehe  UeberftUe  bereila  Tedetal  sein  mXL 

yWenn  Ihr  dann  das  in  der  Bmleitung  EatiiaheBe  dem 
K6o%e  vorgebracht  habet,  so  setzet  ihm  hierauf  auseinander: 
,wie  Sigismund  immer  ein  Feind  Seiner  Hoheit  gewesen  und 
noi^h  sei,  sowie  er  auch  nicht  ein  Freund  unserer  Regierung 
g^naunt  werden  könne;  wie  derselbe  als  Grenznachbar  pol- 
oiichen  Territoriums  stets  sich  bemüht  habsy  entweder  in  eigener 
Penon  oder  durch  seine  Bondeegeno— on  und  Anhänger  Un^ 
inaden  in  das  Land  an  bringen;  nnd  wenn  er  dies  in  deai 
Hhndei  In  weksbem  er  sidi  bisber  befiuiden^  8«ilia%  was  UMse 
odi  ven  flun,  aebald  er  die  Kaiserkrone  erlangt  und  so  seine 
Msdit  erbftbt  bebe,  anders  erwarten^  als  dass  er  aUe  seine 
Krifte  anspannen  werde,  um  dem  ROnige  und  dessen  Unter- 
tlsanen  Neuerungen,  Krieg;'  und  Schaden  zu  bringen;  denn  wie 
e»  scheine,  gehe  er  nicht  nur  darauf  aus,  die  Ursachen  des 
Krieges  einfach  zu  ignoriren,  sondern  sogar  Wohlthaten,  wie 
er  solche  namentlich  von  Seite  unserer  Ksgieriuag  wiederholt 
empfangen  habe,^  allem  Anderen  hintanzusetzen.  Jetzt  habe 
<r  sls  Vorläufer  seiner  eigenen  Person  Kricgsv^er  naoh  Frianl 
latmadl»  dnaut  er  bemaeb  selbst  folgen  kdnneu  Obne  dass  wir 
in  IGsatraaen  entgegengebraobti  obne  dass  wir  uns  dessen 
«•neben  bAttsii,  sei  er  feindficb  in  nnser  Land  eingefidlen  nnd 
hsbe  sieb  so  als  nnser  Gegner  entpuppt.  Und  nsobdem  so 
•Sigigmund  der  Polen  und  unser  Feind  sei,  dünke  es  uns  von 
Vortheil,  wenn  der  König,  von  dem  wir  wissen,  dass  er  über 
Truppen  und  Goldmittel  reichlich  verfüge,  und  wir,  die  durch 
Qottei  Gnade  unsere  Macht  entfalten  können,  uns  ins  Einver- 
sehmen setzen,  damit  die  geeinte  Maobi  beider  Theile  Sigis- 
tumd  mit  Erfolg  an  der  DorobfUhmag  seiner  Pläne  bindere.' 


•  AMhbach  I,  S.  316  und  Oaro  III.  S.  3fi5. 

'  Et  war  difs  die  Hilfe,  wnkhp  die  Republik  Sijfismund  und  «einer  Oe- 
nahlin  Muri«  im  Kampfe  gegen  die  angioTiiuMhe  Partei  hatte  aoge- 
Ankeo  laMeo. 
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Daher  widlen  wir,  da«  Hur  mit  Att%ebot  aU'  üktree  Seharl- 
■uMi  vom  KMge  hennnbekoiiuBty  ob  «r  nun  Bemk»  uml 
Kriege  eeiiieneite  bereit  eei,  attehdem  wir  alierdlnge  aiehere 
Kunde  ▼en  WaffsnetiUetande  haben,  aber  nickt  wjeeen,  eb 

dieser  hält  oder  nicht  schon  gebrochen  sei.  Zeigt  sich  Wla- 
dislav  geneigt,  noch  vor  dem  15.  August  und  der  Ankunft 
des  Gegners  in  Italien  loszuschlagen,  so  habt  Ihr  in  Unter- 
handlungen über  den  Abschluss  eines  Bündnisses  zu  treten. 

,In  diesem  Falle  soll  der  Polenköiiig  sein  Möglichatee 
thun,  die  Länder  des  Feindes  zu  beunmhigen  und  zu  bekriegen^ 
•o  daaa  Sigiamiuid  die  Abreiie  nnd  eine  weitere  VenlKrk«^ 
ioner  Trappen  in  fVianl  anmOgHeh  gemaekt  werde;  wir  hin- 
gegen nehmen  die  bereife  um  Feld  gerOokte  Armee  aaf  wie 
nnd  werden  dorek  nneore  Temiekrte  Ivette  Ungam  jeden  denk- 
baren Abbruch  thun.  Auch  dem  Landheer  steht  der  Zufluss 
neuer  Kräfte  bevor,  durch  die  wir  mit  Hilfe  ,befreundeter 
Herrn  und  Herrschaften^  den  König  von  Italien  fern  zu  halten 
und  dessen  Truppen  zu  werfen  hoffen,  so  dass  sie  Mühe  haben 
aollen,  jemals  in  ihr  Beich  zurückzukehren.  Wenn  so  mit  | 
vereinter  Macht  TDfgegnngen  wird^  kann  Wladislav  leiokt  in 
l^gam  Erwerbungen  maoken,  die  ihm  ond  dem  Staate  sor  I 
ErkOknng  det  Anaekens  gereiehen  werden.  Unter  dieeen  Be-  ! 
dlngungen  eeklieiaet  dae  Bflndnim.  Sollte  der  König  noek 
beeeere  Mittel  aar  SehSdigung  dee  FMndee  wieeen^  eo  leihet 
ihm  willig  Gehör  und  richtet  Euch  darnach. 

,In  dem  Falle  aber,  dass  Wladislav  Euch  sagte  oder  sagen 
Hesse,  dass  der  Waflfenstillstand  bis  In.  August  ein  fester  sei, 
habt  Ihr  alles  aufzubieten  um  ihn  zur  Wiederaufnahme  des 
Kneges  vor  Ablauf  des  bestimmten  Terminee  aa  vermögen.  « 
Gelingt  £uch  dies  nicht,  80  ateht  Ton  allen  weiteren  Verband-  | 
famgen  ab  und  bemerket  nur,        dieaer  Anftoknb  aU«n  snm  ; 
Sokaden  Seiner  Hoheit  und  nneer  gereiehen  könne,  weil  dann  | 
all'  Jene  Folgen  Antreten  würden ,  deren  bmreitB  Erwihnmig^  l 
gethan  wurde.  Es  erübrigt  ESeeh  hierauf  blos,  uaa  eingehend  | 
über  Eure  Wahrnehmungen  zu  berichten.  ! 

, Würde  jedoch  der  König  sich  bewegen  lassen ,  dem  an  j 
ihn  gestellten  Ansinnen  nuchzug;eben ,  aber  noch   weitere  Zu- 
geständnisse verlangen,  so  machet  nach  reiflicher  Berathung  I 
demselben  in  Bezug  auf  das  ,Eaiserthum'  folgendes  Angebot : 
Sigiamnnd  habe  alierdinge  die  KurfÜraten  ÜLr  sieh  gekabti 
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MktB  destiwrciiigw  wurden  wir,  falls  der  Poleokönig^  eine 

I    Möglichkeit  einsähe,  die  Krone  zu  erlangten,  welche  ihm  wegen 

'  «einer  christlichen  Gesinnung,  Weisheit  und  Macht  die  Un- 
plänbigen  zu  unterdrücken,  viel  eher  gebührte  als  einem  andern, 
oAch  besten  Kräften  für  die  Erfüllung  seines  Wunsches  wirken 
und  ihm  yerspreoheiii  nicht  nur  freien  Durchzug  durch  unser 
Land  zu  gestatten ,  sondern  ihm  auch  allen  denklMunen  Voi^ 
mMi  sa  lebten,  damit  er  die  Kaiaerknma  eriaage. 

iBei  weitergehenden  Forderangen  haht  Ihr  an  vns  an 
lebeSiea,  «fane  jedoeh  dabei  an  nnterlaseeni  anf  den  KMg 
na  otienerwfthnlen  Sinne  an  wirken. 

,Da  endlich  anzunehmen  ist,  dass  wenn  Wladislav  auf 
nnsere  Intentionen  eing-eht,  er  von  Euch  eine  Erklärung  in 
Bctretf  der  Zeitdauer,  für  welche  die  Lif^a  Giltigkeit  haben 
soll,  abverlangen  wird,  ferner  dass  während  dieser  weder 
Friede  noch  Waffenstillstand  einseitig  abgeschlossen  werden, 
$0  instruiren  wir  Euch  dahin^  daae  Ihr  dem  Könige  erwidert: 
daftr  keinen  beaonderen  Anftrag  an  besHaeo,  da  «mere  Re- 
fierang  wegen  der  bis  Angnat  vereinbarten  Wafitomhe  da 
Verspreehen,  dieaelbe  an  breehen,  von  Seite  Wladialawa  nkht 
mAw  annehmen  konnte,  was  jedoch  den  K9nig  dnrehana  nicht 

I    beirren  möge,  zu  unser  beider  Wohle  loszubrechen. 

,Wir  haben  Euch  eine  Generalvollmacht  ausstellen  lassen, 

I     damit  Ihr  dieselbe  im  geeigneten  Momente  vorweisen  könnet ; 

I  allein  trotz  ihres  umfassenden  Charakters  wollen  wir  doch 
nicht,  dass  Ihr,  sei  es  in  Form  oder  Inhalt  über  Euer  Mandat 
oder  jene  Auftrftge,  welche  wir  Euch  von  Zeit  au  Zeit  schrifit* 
hob  ftbennitteb  werden,  hinausgeht.'  * 

Aber  erat  awei  Tage  apMer,  am  85.  Jianer,  ward  die 
OtedÜlTe  wirklich  an^geatellt.  *  Wenn  wir  nns  nnn  den  Gang 
der  Veikandlungen  nnd  die  gewechaelten  Sehriflaltteke  vor 
Augen  halten,  so  ist  der  Eindruck,  den  wir  aus  ihnen  erhalten, 
zunächst  der,  dass  es  trotz  der  eindringlichen  Worte,  die 
stellenweise  auftauchen,  wohl  k»'inem  der  beiden  Contrahenten 
»0  recht  Ernst  war,  Uber  die  Grenzen  einer  in  diplomatischen 
Koten  sich  documentirenden  Freundschaft  hinansangehen.  Polen 
*ht  Im  iiimer  1418  dort,  wo  ea  im  September  dea  vorher- 


'  Beilage  XXV. 
*Blli^  XXIT. 
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gshendMi  Jabrai  war,  vnd  a«f  die  Ifitato  £iKlffBiui|^  von  Ssito 
der  Signoria  erfolgt  so  gut  wie  keine  Avtwofri  oder  doch  mr 
eine  eoldi«^  die  den  geraden  GegeniaiSy  wie  wir  ipitor  aelien 
werden,  au  dem  frlUieren  Angebote  bfldet  Ueber*den  debn- 

baren  BejEfriff  einer  Lig^a,  hinter  dem  sich  über  die  Art  der 
Aust'ühi  unjL;;  sehr  abweichende  Ansicliten  verberg^eii  konnten,  kam 
man  nicht  hinaus,  und  die  Venetianer  scheuten  sich  auch  ^ar 
nicht,  innerhalb  der  vier  Wände  des  ßerathungssaales  es  völlig 
klar  auszusprechen y  dass  ihnen  das  Wiobtigste  bei  der 
ganien  Action  die  Tkatsache  war,  gegenftber  Sigie- 
mund  anf  Polens  Sympathien  ttberhanpi  poohen  nn 
können,  mOgen  greifbare  Ergebnisse  ana  derselben  erfolgen 
oder  nidit  Denn  die  Vortheile ,  die  sie  Jagello  in  Ausaieht 
stellten,  war  dieser  sich  an  erringen  allein  im  Stande,  ohne 
mit  der  Republik  ein  nttheres,  bindendes  Verh&kniss  einzu- 
gehen; die  Natur  der  Dinj^^e  ergibt  sie  von  selbst;  Venedig 
war  schon  allein  vorgegangen  und  konnte  noch  nicht  zurück. 
Die  Sifj-noria  zweifelte  wohl  selbst  kaum  daran,  dass  Wladislav 
bei  all'  dem  Khrgeiae,  der  ihn  beseelte,  auf  das  Versprecben 
ihm  snr  Erlangung  der  Kaiserkrone  behilflioh  au  sein,  eineB 
anderen  Werth  legte  als  höchstens  den,  gelegentlich  vor  dem 
Luxemburger  damit  au  prunken,  denn  nicht  einmal  «i  yer- 
blQffen  h&tte  er  denselben  ▼ermooht  Der  Hinweis  anf  die  Be* 
seitigung  der  TQrkeage&hr,  wie  ihn  der  Polaafilnt  gross- 
spreeherisch  genug  su  wiederholten  Malen  im  Munde  führte, 
und  wie  dies  auch  jetzt  von  Seite  der  Republik  geschah, 
schmeichelte  sicherlich  den»  Könige,  aber  die  Wege  von  Krakau 
bis  Rom  hätte  er  ihm  sicherlich  nicht  geöffnet.  So  sind  denn 
die  Erkläi  ungen  Venedigs  voll  nichtssagender  Angebote;  reich 
an  Winkelzügen  und  Hinterpförtchen  laufen  sie  darauf  hinaus, 
Jagello  Bur  Initiative  zu  vermögen,  sich  selbst  aber  den  Rück*  i 
aug  offen  an  halten,  die  Polen  für  die  Bepublik  in  einen  ' 
nenerliehen  Kampf  mit  Sigismund  au  ▼erwickeln,  diese  aber 
ja  nioht  mit  einer  Gkgenleiatung  au  beschweren.  Daher  ist 
aaeh  die  Naehrieht  des  Chronisten  Dlugosz,  <  wonach  der  Doge  i 
Wladislav  auf  die  Dauer  des  Krieges  den  Sold  für  500  Lanzen 
versprochen  habe,  kaum  glaublich;  abjj^esehen  davon,  dass  die- 
selbe in  den  obigen  Acten  nicht  die  geringste  Bestätigung 


1  Hirt.  Polon.  XI,  ft.  317. 
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iMlst;  ckui  Anerbieten  mOMte  Iii  den  Instructionen  der  Qte- 
sandten  erwAlmt  leiiii  was  «war  gerade  nioht  aoBschlieBst,  daas 
■  Kiakatt  fthnbaapt  davim  die  Bede  gowoBon  seL  Auf  keiim 
Fall  aber  handelte  es  sieb  um  die  fthetiache  Beiatdluagr  von 
I  WReikm,  wie  Prag'  enihlt;  denn  die  BIgnoria  ging  ja 
Mlbit  auf  die  Snolie  naob  Truppen  aus.  Eine  andere  Frage 
ist  die:  wusätcni  die  Leopoidiner  um  die  Allianzverhandlungen 
Venedigs  mit  Jagello,  und  wenn,  hatten  sie  an  denselben 
irgend  welchen  AntheilV  Eine  bestimmte  Autwort  lässt  sich 
allerdings  darauf  nicht  ertheilen,  denn  alle  directeu  Beweise 
fehlen^  ab«r  nachdem  wir  annehmen  müssen,  dass  Ernst  der 
Eiserne  um  die  Jahreswende  1411/12  nach  Polen  kam,'  ist 
^  £rslere  immerhin  möglich  und  das  Lelatere  dann  wahr^ 
whsiaKeh.  Jedenfalls  äXkeihn  wir  aber  dabei  nicht  so  weit 
gehen,  daas  wir  im  österrmohiscben  Hersoge  geradsau  den 
fmtMm^  eines  Bündnisses,  die  bewegende  Ursache  desselben^ 
wie  es  thatsächlich  geschah,  annehmen;  denn  dazu  waren  die 
Verhandlungen  zwischen  Hkbsburg  und  Venedig,  zu  der  Zeit, 
üJs  Kriibt  die  JSteiermark  verliess,  noch  zu  weni«;  weit  gediehen, 
als  das»  er  für  die  Republik  mit  besonderem  Feuereifer  ein- 
gestanden wäre,  so  sehr  dies  auch  von  seinem  ^Standpunkte 
als  Feind  Sigismunds  im  Allgemeinen  denkbar  erscheint;  und 
dann  liaben  wir  gerade  von  jenem  Zeitpunkte  an,  auf  w^hen 
tir  die  Anknsft  Emsts  in  Polen  verlogen  mflsseUi  kein  Lebens- 
nisheii  des  Krakauer  Hofes  mehr,  das  auf  ein  Entgegen- 
^mmfin  desselben  in  Besug  auf  die  Anträge  Venedigs  sohiiessen 
Heue.  Ebensowenig  haben  wir  einen  Beleg  dafllr,  dass  der 
HcTfOg,  als  er  sich  auf  den  Weg  nach  Polen  machte,  um  die 
'iipl'-iijatii4<:hen  Beziehungen  desselben  zur  Sijj:;iu>ria  eine  niihere 
KeiiDtniäs  gehabt,  mithia  eine  Vereinbarung  zwischen  dieser 
und  Jagello  herzustellen,  eines  der  Ziele  gebildet  liabe, 
velehe  er  bei  der  Heise  nach  Krakau  vor  Augen  hatte.  Kurs 
sad  gttl,  wean  auch  Ernst  die  venetiaaischen  Entwürfe  in 
Poin  selwn  ans  eigenem  Interesse  als  prisumtiTer  Buiidea- 
gfsssse  der  Republik  au  fördern  bestrebt  war,  einen  soaderi- 
Bsben  Erfolg  hat  er,  wie  die  folgenden  Thatsachen  lehren, 
tauchiedeu    nicht   errungen  j    da  jedoch   diu  iSeguziatiuueu 


>  jUnalM  II,  8.  SaO;  ret$l  BteiwMnter,  6.  «OS» 
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Venedigs  mit  Wladislav  einen  iAteg^nreadda  RortanHthfiil  unter 
den  AUianzversuchen  der  SigiiorU  gegen  Sigismund  bilden  und 
mit  der  Person  Ernite  und  seinem  Aufanthalte  zu  Krakau 
▼m&£ms1i  in  Verbioduag  gebimcht  wwdMiy  so  gkwhtftn  wir  lie 
usMoweiuger  «iiMer  Acht  Immh  m  dfirfim,  alt  uns  dm  hmflg » 
Uolia  Mfttorial  sn  Gobote  sUmd,  und  ne  unt  ein  treffEehn 
Analogon,  wie  wir  telieii  werden ,  nt  den  habeburgieeh-ime- 
tianischen  Verhandlungen  bieten.  Es  erübrigt  uns  nur  novh 
weniges  über  den  Ausgang  der  soeben  geschilderten  Action 
anzuführen.  Bevor  noch  höchst  wahrscheinlich  Magister  Paulus 
den  polnischen  Hof  erreicht  hatte ,  war  daselbst  bereits  eine 
ungarische  Qesandtschaft  thätig,  um  den  König  zu  der  von 
den  Magnaten  beider  Reiche  schon  füi  den  20.  Februar  in 
Awfioht  genonunenen  Monarohenoonfevens  sn  bewegen.  Dieae 
kam  aUardingt  am  baatimmtan  Tage  niobt  an  Steadei  «bar  i 
WkdialaT  saigta  aioh  ganeigt,  auf  die  VowoMtga  Sigiimandi 
einzugehen  und  seiner  Einladung  Folge  zu  leisten ;  am  12.  Min 
begrüssteu  sich  die  Fürsten  auf  der  Höhe  des  karpathischen 
Grenzgebirgeä,  und  drei  Tage  später  war  der  Friede  zu  Liblo 
geschlossen ,  der  allen  Hoflfnungen  der  Venetianer  auf  ein  be- 
waffnetes Eingreifen  Jagellos  zu  Gunsten  der  Republik  ein 
Ende  machen  musste. '  Einen  Monat  später  (12.  April)  Uber- 
brachten polnische  Boten  der  Signoria  die  Nachricht  diesea 
Ereigniiaaa,  und  da  der  Anatand  erfordarlai  daaa  der  Kfiaig 
jene  Maoht,  um  deren  Bundesgenosaenaohall  ar  unmittelbar 
vorher  geworben  batta^  nioht  gana  fidlen  laase  und  wenjgstona 
scheinbar  den  Willen  aeige,  in  ihrem  Interesse  etwaa  sn  thun, 
gab  Wladislav  in  dem  an  die  Republik  gerichteten  Schreiben 
seine  Bereitwilligkeit  kund,  für  dieselbe  bei  Sigismund  zu  inter- 
veniren.  -  Am  14.  April  wurden  auf  das  hin  Thomas  Mocenigo 
und  Antonius  Contareno  gewählt,  um  Venedig  auf  dem  Con- 
gresse  in  Ofen  zu  vertreten. '  Aber  das  eben  damals  wieder 
den  Ungarnkönig  begünstigende  Kriegsglück  und  dessen  hoch- 
geapannte  Fordemngen  einarsaitai  aowie  die  Unnaohgiebigkeil  , 


. «  Can»  m,  8.  S79. 

s  Marino  Swmto  bd  Mentori  ZZO,  8.  864.  B«ilag«  ZLTI  B,  8mi. 

8«cr.  V,  c.  11. 

•  Sem.  Secr.  V,  c.  11^  Dio.  VoUrnaolit  ist  vom  17.  A|)hl  1412  datirt. 
8«o.  8«cr.  V,  c.  13. 
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4tK  Venetianer  mdwenalti  maehteii  alle  Vmuehe,  den  Frieden 
■I  ?eniiittel]i,  aeheitern  ^  und  d*niit  hatte  die  VerlnndnBg  Wlfr- 
dabva  mdt  dm  S^noiu  yorUhifig  ihr  Binde  enreiehf 

IT.  Fbiisetinng  der  TerbmidliiHflren  swIseheB  OMiemleli 

iiiid  Teuedig. 

Wir  Yorfieaaen  Fantinna  Dandnlo^  ala  er  Ton  Seite  der 
Begienuig  den  Auftrag  erhielt,  die  6aterreichiachen  Henoge 

Aircb  die  lockende  Offerte  von  6000  Ducaten  fÖr  Venedig  zu 
gewiflnen.  ^  Durch  einen  Brief  desselben  (vom  18.  Februar) 
and  eine  ausföhrlichere  mündliche  Botschaft  Bonaventura's  de 
Almerico  wurde  die  Signoria  von  dem  wenig  entsprechenden 
Kewitate  ihrea  Angebotea  unterrichtet,  *  und  die  am  27.  Februar 
ZQ  einer  Beratfaung  versammelten  Pregaden  hatten  die  Aa%abe, 
■it  dieaem  achon  ao  oft  erdrterten  Gegenatande  aich  neuer- 
diiga  an  beacliiftlgen.  Die  Unterhandlungen  waren  wfthrend 
im  l^twa  von  Trient  nach  Botaen  verlegt  wordeui  und  dort- 
Ua  ward  Dandulo  der  Beselduaa  dea  Senatea  ttbermittelt:*  ^sn 
diesem  Orte  oder  in  Meran  die  Ankunft  des  Herzogs  bis  Mit- 
fasten* abzuwarten,  über  jene  Orte  aber  nicht  hinauszugehen 
lind  zum  obigen  Termine  sechs,  höchstens  acht  Tage  zuzu- 
geben. Erscheine  Friedrich  bis  dahin,  so  sei  ihm  zu  eröffnen, 
daaa  seine  Antwort  schlecht  zu  dem  freundschaftlichen  Ver- 
kiltniaae  atimme,  daa  awiachen  ihm  und  der  venetianiaohen 
Be|ienuig  obwalte,  umaomehr  ala  daa  Anerbieten  dieser  nur 
«a  Anafloaa  obiger  Besiehungen  aei,  und  nicht  die  Republiki 
Mdern  der  Herzog  die  Initiative  au  den  Verhandlungen  ge> 
gchea  habe.  Daher  müsse  die  £r8tere  auf  ihren  früheren  Pro- 
positioneu  bestehen,  und  wenn  der  Letztere  sie  nicht  annehme, 
>o  habe  der  Gesandte  mit  der  Erklärung,  dass  in  dieser  so 
vichiigen  Angelegenheit  man  durch  mündlichen  Verkehr  besser 

'  AicIilÄch  I,  8.  343. 

'  Im  Jahre  1418   wurde  sie  ueuerdiogs  aafgenoutmeD.  Sen.  S«or.  Vll, 

•e.  99  ond  101. 
•  Mm  ft.  so. 

•imm^  Imtmm,  Uw  Mini.  4a*oliMI,  BudM  dar  UslsriMlNB  Ohi9- 

niiiii. 
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WBL  «ittem  gedeSUiehen  Remütote  gekngen  w«rde  daroh 
Briefe,  ron  Friedrieh  licli  den  Abeohied  m  erUtten  und  naoli 
Venedig  luraeksakehren ,  um  hier  penOnlieti  Berieht  mn  cnr- 
statten'.  TrifTt  der  Herzog  bis  zum  anberaumten  Zeitpunkte 
nicht  ein,  so  ist  in  gleicher  Weise  mit  seinen  Delegaten  zu 
verhandeln.  ' 

Zum  Schlüsse  erfahren  wir  noch,  mit  welcher  MiMioa 
Booaveutura  de  Almerico  nach  Tirol  gekommen  war. 

Ea  heiBBt  daselbst  wörtlich:  ,Und  da  Ihr  um  den  Auf- 
trag Bonaventura'»  de  Almerico  in  Betreff  der  Briefe,  welohe 
er  Euch  fflr  jene  IVeunde  hinterliew,  wistety  to  gefikOt  es  Uns, 
wenn  Ihr  mit  dem  Henog  snm  Abschlüsse  gekngt  sein  werdet^ 
dass  Ihr  das  erwähnte  Versprechen  machet  und  die  Briefe 
j'enen,  welche  dieaelben  angehen,  flbergebet'.* 

Wir  werden  kaum  irre  gehen,  wenn  wir  diese  Stelle  mit 
den  oben  berührten  Schreiben  an  die  Herrn  von  Spaur,  Raben- 
stein und  Weissbriaeh  iu  Verbindung  bringen;^  vorsichtig  und 
hausbäiterifich ,  wie  die  Signoria  war,  wollte  sie  bei  ihren 
Spenden  sicher  gehen  und  dieselben  nicht  früher  aus  der  iinnd 
lassen,  bis  nicht  greifbare  Vortheile  sie  aufwogen. 

Friedrich  verblieb  bei  seiner  nblehnenden  Haltung.  Dnn- 
dttlo  kehrte  daher  den  erhaltenen  Instmotionen  gemftss  nach 
Venedig  snrfick  und  hatte  nun  dort  Gelegenheit  sich  ausfilhr- 
lieh  fiber  den  Stand  der  Dinge  sn  ergehen.*  Seine  Nachrichten 
erschienen  dem  Rathe  so  ^wichtig',  dass  dieser  (am  29.  Märs) 
dem  Herzoge  und  dessen  , Vertrauten'  Niclas  Vintler  zwar 
schrieb ,  aber  durchaus  nicht  vielleicht  irgend  eine  aus  den 
Eröflnuijgen  des  Gesandten  resultireude  neuerliche  Erklärung 
dabei  abgab,  sondern  sich  nur  mit  der  Bedeutung  des  zu  be- 
handelnden Gegenstandes  und  den  Festen  der  österlichen  Zeit* 
entschuldigte,  dass  er  nicht  sogleich  eine  bestimmte  Antwort 
abgebe,  und  schliesslich  mit  einer  Bitte  um  Nachsicht  und 
Gkduld  den  Habsburger  auf  den  folgenden  Monat  yertrSatete.^ 


>  Beila^  XXV.  Vergl.  MUtg»  XLVI  A. 

>  Ebenda. 

>  VtisL  &  80. 

«  BcOags  XZYL 

•  et  6«k  intimtti  snieiit  noitri  doninij* 

•  tT.  Hin  Ms  a.  April  (OitofioaDlig)  war  dto  Gharwoshs. 
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Die  Anforderangen  des  Leopoldinere  waren  nftmlieb  im 
Viriwife  des  Verkehree  mit  der  Republik  um  ein  BeMcht- 
Üehes  geetiegfen.    Mit  den  Tertproobenen  6000  Dacaten  be* 

?nugte  sich  Friedrich  nicht,  doch  schien  es  Dandulo,  dass  der 
Herzog  mit  einem  weiteren  Zuschüsse  von  lOÖO  sich  in  dieser 
Richtung  zufrieden  j^ebcn  dürfte.    Dazu  gesellte  sich  noch  ein 
weiteres  Verlangen  von  Seite  des  anspruchsvollen  FUrsten : 
Veaedig  BoUe  ihn  für  den  Fall,  dass  er  zum  Kaiser  g^ew&hlt 
werde  nad  nach  Rom  sieben  wolle,  nm  daselbst  die  Krone  sn 
enp&ageB,  mit  1000  Laasen ,  flbr  deren  Kosten  die  Republik 
anfirakommen  babe,  nntersttttsen  und  in  gleicber  W^se  ibm 
aiflii  Hilfe  leisten,  sobald  der  König  Ton  Ungarn  ibn  angreife 
flder  er  diesen.  *  War  es  wirklich  der  schwerwieg^ende  Inhalt 
dieser  Postulate ,   der  die  Sigfnoria  zu  längerem  Nachdenken 
Teranlasste   oder  vielmehr  die   Absicht  praticam  in  longura 
ducere/-  genug  daran:  der  Habsburger  hatte  vor  Ostern  einen 
Bescheid  gewünscht,  ^  aber  erst  am  8.  April  ward  in  Rücksicht 
auf  rli(>  Lage  in  Friaol  beschlossen,  die  Unterbandlnngen  weiter 
n  ftibren,  und  Tbomas  Micbael  anm  Gesandten  gewäblt,  um 
is  Ossterreick  das  Werk  Daadulo's  fortrosetaen.  <  Der  neue 
Qeseblfbftrlger  wurde  angewiesen,  dem  Heraoge  6000  Duoaten 
md  swar  ibm  und  seinem  Bruder  fllr  die  nftcbsten  ewei  Jabre 
SS  bieten  unter  der  Bedingung,  dass  Friedrich  das  alte  Bünd- 
nis»" auf  diese  Zeit  erneuere,  und  beide  Lenpoldiner  sich  für 
•iit'  Freiheit  des  Handelsverkehres  verptlielitm.    Erschiene  die 
Öumme  zu  gering,  so  konnte  sie  auf  7000  erhöht,  die  Liga 
Mob  für  längere  Zeit  als  zwei  Jabre  abgescbiossen  werden, 
jedoch  ohne  dass  damit  eine  weitere  Zahlung  verbunden  wttre. 
Aaeb  in  Betreff  der  beiden  anderen  Forderungen  yersuobtea 
m  die  Pregadea  mit  einem  minderen  Angebot  ,Dass  Friedrieb 
M»  gat  wie  irgend  einem  andern  deutseben  Forsten  die  Kaiser^ 
kieae  gebftbre,  und  Venedig  eine  gans  besondere  €^nugtbnnng 
«ißptinden  würde,  wenn  des  Herzogs  Streben  der  Erfolg  kröne, 
<Uran  sei  natürlich  kein  Zweifel;  deshalb  werde  die  liepublik 
Auch  gar  nicht  zögern  für  den  Fall,  dass  der  Herzog  seine 

'  IVilng,"  XXVIL 
'  Ebenda. 
'  Ebenda 

JSki«  1407. 
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W  iinsche  erreiche,  ihm  5(X)  Lanzen,  jede  zu  drei  Pferden,  bis 
nach  Koni  niitzut^eben.  Genügten  die  5<X)  nicht,  so  möge 
Michael  1000  versprechend  Viel  seliwierii^cr  zei^^te  sich  die 
8igDoria  bezüglich  dea  leisten  Punktes ,  da  dieser  eher  eine 
Verwirklichung  erwarten  Hess.  Hier  erkÜMte  sie  sich  nur  dann, 
wenn  der  Herzog  ihr  mit  seinen  Heitern  aushelfey  bereit,  eine 
gleiche  Truppenansahl  »uf  die  giaehe  Zeit  ihm  aar  VerAlgang  ; 
0U  stellen;  Lfeistung  und  QegenJeistang  sollten  sich  die  Wsige 
halten.  < 

Wie  weit  war  man   von    dem    ujsprüngh'chen  Substrate 
der  ÜnterliandlungeLi  im  Verlaufe  dreier  Monate  abgekommen! 
Von  dem  frülu-i  begehrten  gemeinsameo  Feidzug  in  Friaul  ist 
niigends  mehr  die  Rede,  die  Geldfrage  ist  in  den  Vordergrund 
getreten  und  neben  ihr  die  phantastische  Idee  Friedrichs^  sieh 
mit  Hilfe  dar  Venetianer  des  Kaiserthums  an  bemllchtigeii. 
Neu  war  dieselbe  allerdings  nicht,  denn  schon  am  29.  September 
1410  hatten  vieraehn  Beichsstfldte  den  Herzogen  Emst  und 
Friedrieh  das  Versprechen  abgegeben,  ihnen  b«  etwaiger  Be-  | 
Werbung  zur   Erlangung  der  deutsclit-n   Kaiserkrone,  sobald 
diese  in  den  näclisten  neun  Jahren  erledigt  würde,  behilflich 
zu  sein.    Es   war  dies  eine   Wiederholung  de«   im  Mai  l.')*J4 
an  Albrecht  III.   Wilhelm,  Leopold  IV.  und  Albrecht  IV.  ab- 
gelegten Gelöbnisses.^  Ob  es  Friedrich  mit  seinem  Vorhaben 
ii^rnst  war,  Iftsst  sich,  da  uns  anderweitige  Nachrichten  fehlen, 
nicht  feststellen;  sonderbar  genug  bleibt  dasselbe  immerhin; 
denn  die  Aussichten  auf  eine  Realisirung  waren  sehr  geringe.' 
Viel  eher  lässt  sich  annehmen,  dass  der  Leopoldiner  mit  diesem 
ballon  d'essai  auf  den  König  von  Ungarn  einerseits  und  die  ' 
Republik  andererseits  verblüftend  l  inwirkoii  wollte.  Sigismund,  ^ 
der  l)is  dahin  um  die  deutschen  Verhältnisse   sieh  so  gut  wie  ' 
gar   nicht  hatte  kümmeiii    können,'    da  Venedig   und  Polen 
soin(>  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmeni  sollte,  durch  ^ 
die  hochfliegenden  Pläne  des  Habsburgers  eingeschüchtert,  , 


'  BeWngo.  XXVIII. 

*  I)»  ut<^ch»'  Kcicli«lag«acten.  VIT.  H.  von  Korlor,  S.  7.  .Tnnnsen,  Frankfnrt«i 
Rei('hscorrf  5<iM.iul('nz  I,  S.  2'Mi.  Kurz,  Oesterreichiscbe  Militärveriassuug, 
8.  412.  Liclmr.wskv  V,  Hcfr.  Nr.  110.3. 

*  Uebrigen.s  stimmt  die  Idee  zum  Geueralcapiliinat  dea  Jahres  1414. 

*  Und  auch  mit  seinem  Bruder  Wenzel  nicht  am  besten  stand. 
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gegen  Ernst,  mit  dem  er  damals  herzlich  schUclit  stand,  < 
mildere  Saiten  aufziehen  und  der  Sig-noria  das  Gespenst  einer 
kaiserlichen  Gewalt  der  Habsburger  in  Südtirol  in  der  Ferne 
gezeigt  werden.  So  dachte  vielleicht  Friedrich,  aber  auch  nicht 
weiter.  Und  das  Letztere  thaten  auch  die  Venetianer,  da» 
keiwt,  sie  gaben  ein  Verapreeheii|  von  dem  sie  wussten,  dass 
ne  es  nicht  eiasulöMn  hnmchen  würden,  feüsehten  aber  bei 
doMelben,  wie  in  allem  und  jedem,  am  aieh  den  Anschein  an 
pktn,  ab  ob  lie  an  eine  ErfBllvng  glaubten.  Wie  freigebig 
die  Fkegaden  in  dieier  Einsicht  waren ,  sahen  wir  sehen  bei 
Gelegenheit  der  Negosiationen  mit  Wladislav,  ^  und  diesmal 
waren  sie  es  um  so  lieber,  als  sie  Friedrich  sicher  bereits 
mehr  tur<  }itcten  als  ihm  geneig-t  waren  (^wenn  in  politischen 
Dingen  von  Zuneigung  die  Rede  sein  kann)  und  eine  gründ- 
liebe Verfeindung  des  Herzogs  mit  dem  Luxemburger  dabei 
«iSQsbleiblich  schien.  So  entgegenkommend  also  die  Resolution 
des  Senates  auf  den  ersten  Anblick  erscheinen  mBg,  so  ent- 
Mt  sie  ihatsttehfieh  gegen  das  frtthere  Anerbieten  ein  einaigeB 
Plu,  nimficib  1000  Ducaten*  Mit  diesen  und  der  schon  frflher 
is  Aussieht  gestellten  Summe  wollte  man  sich  die  üntfaätig- 
keit  Friedrichs  in  Sfidtirol  Und  eine  passive  Haltung  in  dem 
Kriege  mit  Sio-isiunnd  erkautnn ;  die  Action  Venedigs  be- 
schrankte sieh  also  nunmehr  darauf,  sich  diese  wohlwollende 
Neutralität  zu  wahren  und  die  Sicherung  der  bestehenden 
HsodelsTortheile  zu  erreichen,  vor  allem  Anderen  aber  den 
Herzog  aus  den  Verhandlungen,  in  die  er  sich  verstrickt  hatte, 
sieht  früher  losanlassen,  bis  man  nicht  gegen  den  deutschen  Rdnig 
sehr  Luft  bekommen  hatte;  dann,  dessen  konnte  FViedrich 
gewiss  sein,  stand  ihm  von  Seite  Venedigs  nichts  Erfreuli(dies 
Wror.  Und  der  Leopoldiner  —  dieser  dachte  wohl  noch  immer 
daruu.  ans  der  Bedrängniss  seines  Bundesg^enossen  so  oder  so 
Nutzen  zu  ziehen.  Dass  er  dabei  seine  Kechnun»-  nicht  fand, 
wird  uns  die  Folj:^e  leliren  ,  aber  schon  jetzt  können  wir  von 
<ier  Politik  des  Herzof^^s  sagen,  dass  sie  keine  glückliche  war. 
Hitten  Friedrich  und  Ernst  anstatt  sich  wegen  des  leidigen 
Vonnnndsohafitsstreites  in  fruchtlosem  Groll  au  erschöpfen  und 
is  allsn  Weltgegenden  auf  die  Suche  nach  Feinden  Sigismunds 


'  SU'inwenter,  8.  440  ff. 
'  Veff l.  8.  42. 
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auraa^ehea,  äatk  Sobiedsspruoli  detselben  angenonmien  uad 
■ieli  loyal  dem  gefügt,  was  sie  sohlieMlicfa  trota  aller  diplom»- 
tiscben  Winkelzüge  und  momentanen  zweifelhaften  Erfolge 

niclit  liiiidern  konnten,  hätten  sie  an  der  Siütn  des  ungarischen 
Königs  ihren  Vortheil  tj-ß'^iicht  und  sich  aufriclitifj  mit  ihm 
verbunden,  der  Gewinn  wäre  sicher  nicht  ausgeblieben  und 
manche  bittere  Enttüuschung  erapart  worden.  So  aber  ecaftratea 
sie  den  Luxemburger,  ohne  ihm  ernstlick  weh  aa  thun,  unter- 
handelten  mit  dessen  Todfeinden,  ohne  diese  su  gewinnen; 
überall  die  ersten  Sohritto  nnd  niigends  die  letsteni  daher  An- 
stoss  überall  nnd  am  Schlnsse  nirgends  wahre  Freunde. 

Die  Venetianer  hatten  auch  mit  ihrer  sweiten  Gesandt- 
schaft nach  Tirol  durchaus  keine  Eile,  denn  Thomas  Michael 
weilte  am  29.  April,  also  volle  drei  Wochen,  naelidem  er  zur 
Mission  ausersehen  worden  war,  noch  immer  in  Venedig,'  und 
der  Senat  beschäftigte  sich  wieder  mit  der  Ergänzung  der  In- 
stnietionen  seines  Vertreters.  Dandulo  hatte,  als  er  in  die 
Lagunenstadt  zurückgekehrt  war,  den  Signori  berichtet,  dass 
der  hersogliche  Bath  Peter  von  Spanr  ihm  eindringlich  vor- 
gestellt habe,  wie  es  die  Plftne  der  Bepablik  nnr  fBrdem  könne, 
wenn  die  Regiemng  der  Gattin  Friedrichs  xwei  Stttcke  Saramt 
nnd  eines  von  schwaraem  syrischen  Stoffe  als  Geschenk  an- 
bieten würde.  ,Da  man  nun  ohnehin  an  den  Herzog  neuerlich 
eine  Gesandtschatt  mit  so  viel  Autuand  ahscliicke,  Geld  und 
WafFenhilfe  ver8})rcclie ,  ülx'rhaiipt  sicli  die  ganze  Anj^elegen- 
heit  so  viel  kosten  lasse ,  calculirten  die  weisen  Uenzen  des 
Rathes,  so  komme  es  auf  eine  solche  Kleinigkeit  mehr  oder 
weniger  nicht  an,  wenn  »le  Erfolg  verspreche.'  Die  Rechnungs- 
ofßciale  worden  daher  beanftragt,  den  Ankauf  des  Gewünschten 
SU  besorgen  nnd  es  Thomas  Michael  au  fibergeben,  der  dann 
nach  seinem  Gntdttnken  in  rediter  Weise  und  aur  rechten 
Zeit  davon  den  entsprechenden  Gebranch  eu  Nuts  nnd  Frommen 
seiner  Regierung  machen  solle.' 

Aussei  (leui  schien  die  Instruction  vom  8.  April  di  r  Signoria 
auch  Mäni^ei  aut'zuwoiseii,  iit'U(!rlit'he  lit'denkf'u  .stie}j;en  in  ihr 
auf,  und  da  der  Gesandte  Venedig  ohnehin  noch  nicht  verlassen 


>  Dies  geht  mu      FMsnng  der  ürkonden  XZIX,  XXX  nnd  XXXI,  und  der 
Bewilligung  eloes  Seointhierei  (XXXI)  smn  Tiegea  des  Gepfiekee  bervor. 
s  Beilsf«  XXIX. 
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hatte,  liesB  sich  das  Vera&amte  ja  leicht  nachholen.  Es 
betraf  dies  natnentlich  zwei  Punkte:  die  Erbschaft  Äzso's  ron 

i"a*tplbarco  und  die  Modalitäten  der  Einantwortung  der  Gelder. 
In  Hin&icht  auf  den  ersten  wurde  beschlossen,  den  Herzog,  in 
dem  Falle,  dass  er  die  Uebergabe  der  CasteJle  (Ala,  Avio  und 
Dossomagl^ore)  verlange,  auf  alle  mögliche  Weise  davon  abzu* 
biiogen ;  gelinge  dies  nichts  so  sei  die  Rechtsfrage  anfzuwerfen 
nd  aaf  derselben, '  entsprechend  den  bereits  früher  von  Dan- 
dolo  gmachten,  darauf  bezilglichen  Auseinandersetzungen  zu 
bestehen. '  In  Betreff  des  zweiten  Punktes  solle,  wenn  Fried- 
rich mit  der  Theilung  der  stipulirten  Suniine  und  der  geson- 
derten Auszahlung  derselben  nicht  zufrieden  sei,  sond^M•n  im 
Nanjen  seines  Bruders  die  geforderten  Versprechen  abgebe, 
dafür  aber  den  ganzen  Betrag  für  sich  in  Anspruch  nehme, 
d^uf  eingegangen  werden,  sobald  er  von  Herzog  Ernst  eine 
oüt  dessen  Siegel  versehene  Urkunde  beibringe,  in  welcher 
äeh  dieser  verpflichtete,  die  von  Friedrich  geschlossene  Einigung 
lad  die  Freiheit  des  Verkehres  anzuerkennen. '  Endlich  wurde 
«och  ausgemacht  ,  da  in  der  ersten  Weisung  an  Michael  nur 
io  unbestimmten  Ausrl rücken  gesagt  war^  er  nnige  sich  zum 
Herzog  begeben,  nicht  aber  was  zu  geschehen  habe,  wenn 
-üeser  in  weit  entfernten  Gegenden  sich  aufhalte,  dass  der 
Delegat  zunächst  nach  Bötzen  oder  Meran  reise;  Hude  er 
Friedrich  daselbst  nicht,  so  könne  er  noch  zwei  oder  drei  Tsg- 
imm  angeben,  wenn  ihn  diese  an  sein  Ziel  führen  und  er 
■e  mit  vollkommener  Sicherheit  zurücklegen  könne;  wenn 
sicfat.  so  solle  er  an  den  Herzog  schreiben  und  ihn  um  Ver- 
lialtungsbefehle  ersuchen,  über  Innsbruck  hinaus  aber  auf 
kernen  Fall  gehen.  ^ 

War  Michael  mit  Friedrich  ins  Keine  gekommen,  so  stand 
e«  ihm  frei  nach  Venedig  zurückzukehren  oder  in  Tirol  zu 
fcrUeiben,  sowie  es  ihm  für  den  Vortheil  der  Regierung  zweck- 
^iolicher  erschien.^ 


^  Beilage  XXX.  Dagegen  konnte  jedoch  das  Versprechen  Aszo*«  v.  Csstel- 
bareo-Brentonieo  (1891)  der  Herriehsft  sn  Tirol  gebormm  sa  sein  (Egger 
1.  8. 442,  veigL  aneh  S.  446)  geltend  gemaeht  werden. 

'  Teffl  Beil«««  XII  nnd  XV. 

>  Mi«e  XZXI. 
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Da  der  Hftbsbuiger  den  grOatten  Theil  dei  Monatea  Mai 
sich  in  der  Schweis  anfhielty  *  so  wurden  die  VerhandloBgen 
fast  gans'  Ton  seinen  Käthen  nnd  Bevollmftcbtigten  geitlhrt; 

aber  seitdem  der  Herzog  von  den  Eid^j^enossen  niehts  mehr  au 
turchten  hatte,  waren  seine  Ansprüche  an  die  Sig^noria  neuer- 
ding-a  jrestiegen.  Wohl  drückte  er  der  Republik  für  die  1000 
Lanzen,  die  sie  ihm  zur  Rünierfahrt  beizustellen  verheissen 
hatte,  sowie  für  das  angebotene  Offensiv-  und  Defensivbünd- 
niss  seinen  Dank  aus,  aber  für  das  Versprechen  der  Handels- 
freiheit nnd  die  urknndliche  Bescheinigung  desselben  von  Seite 
•eines  Bmders  begehrte  et  jetst  20.000  Dneaten«  nnd  swar 
die  eine  Hftlfte  bis  24.  Augast,  die  andere  nach  UeberMn- 
kommeo,  aber  in  nicht  sn  femer  Zeit,  ohne  dieselbe  jedoch 
näher  zu  bestimmen.  Von  einer  Bestätigung  der  bestehenden 
Liga  oder  dem  Eingehen  eines  neuen  Vertrages,  vvunle  von 
Friedrich  gar  kt'in  Wort  mehr  ei  wäliut.  Allerdings  meinten  des 
Plerzogs  Vertrauensmänner,  dass,  wenn  mau  die  letzte  Forde- 
rung fallen  lasse,  sie  ihren  Herrn  dahinbringen  würden,  gegen 
die  Zahlung  von  16.000  Ducaten  für  zwei  Jahre  in  awei 
Terminen  oder  von  12.000  auf  einmal  sogleich  die  Strassen 
oiFen  au  halten,  aber  Aber  ein  Weiteres  au  verhandeln,  daau 
war  ihnen  von  Friedrich  wohlweislich  keine  Vollmacht  gegeben 
worden.^  Mit  diesen  Erklftrungen  war  im  Auftrage  des  vene- 
tianischen  Gesandten  der  Notar  Franciscinus  de  la  Siega  in 
Venedig  erschienen,  und  am  1-^.  Juni  hatte  der  Senat  sich 
damit  zu  beschäftigen,  welche  Hotseliat't  er  diesbezüglich  Thomas 
Michael  auf  dem  gleichen  Wege  zukommen  lassen  solle.  Wohl 
gab  auch  diesmal  die  Signoria  wieder  nach,  aber  auf  die  For- 
derungen des  Herzogs  ging  sie  doch  nicht  vollständig  ein, 
sondern  war  nur  bereit  fflr  die  Refirmation  der  alten  Liga 
von  1407  und  die  Annahme  der  jetat  neu  hinangetretenen  Be- 
dingungen bis  nftchsten  29.  September  6000  Ducaten  an  sahlen 
und  weitere  6000  in  der  aweiten  Hllfte  des  folgenden  Jahres, 


>  LirhnowHkv  V,  Eegg.  8.  CXX  uad  CXXI. 

>  Beilage  XXXII.  i 
*  Egger  I,       470.  AndererseiU  wirkte  die  enge  Freundschaft,  welche 

König  öigismuiid  mit  WlsditUv  von  Polen  geschlostea  hatte,  wohl  auch  ' 

abkOblend  anf  die  BesiehiiiigeD  awieohen  Tenedlg  «ind  den  LeopoMinenn  | 

nnd  hielt  die  Letsteren  von  einem  innigem  Antchloft  an  die  RepnhUk  ah.  i 

«  BeOage  XXXIL  i 
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aber  so  spät  als  möglich  und  vorausgesetzt  ,  dass  Ernst  von 
SteiennArk  sich  ebenso  binde  wie  sein  Bruder.  ,£rat  wenn 
F^iedrioh  nick  dorcbnus  weigere,  diese  Antrflge  nnmnehmen, 
kSnne  der  Gesandte  die  Aosfolgung  .der  gnanen  Summe  nnf 
cnuBsl  ▼ersprecheny  doch  mflsse  er  den  Termin  so  weit,  als 
ai  mr  immer  angehe,  hinauszuschieben  trachten ,  und  nur  im 
äussersteri  Notiitalle  sich  bis  auf  den  St.  Micliaelstag  einlassen. 
In  beiden  Fällen  ist  aber  unter  die  Stipulationen  des  Vertrages 
.das  Zugeständniss  der  Herzoge  uutzunehmeu,  während  der 
Dsoer  zweier  Jahre  Truppen,  die  zum  Kampfe  gegen  Venedig 
bestimmt  sind,  den  Durohnngy  die  Aofnahme  und  Verabreicbnng 
m  Lebenamitteln  an  verweigem/' 

In  den  Frllbjahrsmonaten  1412  hatte  das  VerhSltnias 
ivisehea  Friedrich  nnd  der  Bepnblik  immer  mdbr  TOn  smnem 
frnmdsebafttichen  Charakter  eingebflset,  nnd  so  niehtssageiid 
auch  der  formelhafte  Stil  der  Urkunden  jener  Zeit  sein  mag, 
so  kann  es  uns  doch  nicht  entgehen  und  war  nicht  ohne  Be- 
deutung, dass  je  mehr  wir  uns  dem  Sommer  nähern,  desto 
kühler  die  Ausdrücke  lauten,  in  denen  von  Friedrich  gesprochen 
wird.  Am  18.  Juni  redet  man  nimmer  mehr  von  Liebe  und 
Fieoadsehaft,  sondern  von  dem  Vortheiloy  endlich  einmal  an 
agttd  ebeiD  Absehlnsae  au  gelangen,  um  sowohl  Sicherheit 
od  Rahe  von  dieser  Seite  auf  längere  Zeit  für  sich  selbst  au 
«niohen,  als  auch  die  Schutagenossen  und  Unterthanen  in 
Mtiroly  deren  ganzes  Interesse  die  Verhandlungen  in  Anspruch 
DAhmen,  von  ihren  Sorgen  zu  befreien.' 

Ks  ist  dies  das  letzte  Actenstück,  welches  sieh  auf  die 
Allianzverhandlungen  der  Leapoldiuer  mit  der  Signoria  bezieht. 
Demnach  ist  es  also  nie  zu  dem  förmlichen  Abschluss  eines 
Bfiodnisses  gekommen.  An  die  Stelle  des  ermüdenden  Schrifiken- 
voehsels,  der  in  seinen  fortwilhranden  Wiederholungen  und 
friehtlosen  Bemflhungen  die  GMuld  des  Lesers  so  sehr  in  An- 
•prueh  nimmt,  tritt  das  Geräusch  der  Waffen  und  die  £nt- 
idieidaog  durch  die  Schärfe  des  Schwertes.  Die  Voraus- 
■etiungen,  unter  denen  Ernst  und  Friedrich  im  December  1411 
Negozialiuneii  mit  Venedig  begonnen  hatten,  waren  hin- 
Ui\v^  geworden ,  schon  die  ersten  Misserfolge  der  Republik 
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moohten  den  Eifer  der  Habsburger  wetentlieh  «bgekOhlt  liaben; 
auf  Erwerboog  im  Friaul  war  nach  dem  Siegesläufe  Pippo's 
▼on  Osora  und  dem  eaeigisdien  Widerstände  der  Bewobner* 

die  Aussicht  geschwunden;  die  Stellung  der  Leopoldiner  zu 
Sigismund  wurde  in  den  vSommertagen  des  Jahres  1412,  ein 
so  kriegerisches  Aussehen  sie  auch  zeitweise  annahm,  ^  doch 
allgemach  eine  bessere.^  und  so  musste  schliesslich,  nachdem 
Friedrichs  feindliche  Stimmung  gegen  den  Luxemburger  da- 
mals bei  weitem  nicht  so  tiefgehend  war  als  die  seines  BraderSi- 1 
dieser  aber  gegen  die  Verbandlangen  mit  Venedig  sieb  so 
kflbl  verbielty  die  onnatllriiobe  Bondesgenossensebaft,  welebe 
man  eine  Zeit  lang  anderer  imaginftrer  Vortbeile  balber  sobdn- 
bar  noob  weiter  an  bewahren  gesneht  batte,  siob  iSsen  und 
das  durch  die  Natur  der  Dinge  gegebene ,  auf  besserer  Ein- 
sicht basirende  Verhaliniss  der  Gegnerschaft  zwischen  Habs- 
burg und  Venedig  durch  die  Logik  der  Thatsachen  sich 
gewaltsam  Bahn  brechen.  Es  war  gerade  kein  erhebendes 
Rild  gewesen,  das  sich  vor  unseren  Augen  aufthat,  als  wir  den 
Tiroler  Üeriog  und  die  seegewaltige  Republik  um  einige  tau- 
send Duoaten  mehr  oder  weniger  feilschen  sahen,  als  ein  Tbeil 
den  anderen  su  ttberlisten  und  ausiuntttaen  bestrebt  war,  und  I 
bei  der  diplomatischen  Gewandtheit  beider  dies  keinem  gelang. 
Die  Rolle,  die  dabei  der  Leopoldiner  spielte,  war  leider  nicht  I 
die  schönere.  I 

I>evor  noch  Franciscinus  de  la  Siega  Venedig  verlassen 
hatte,  ^  um  Thomas  Michael  die  neuen  Propositioneu  der  Signoria 


>  YergL  8.  81  und  8S. 

>  Stelnwenter,  8.  444  «nd  446.  | 
*  Ebenda,  8.  446;  TwgL  BtOage  XmH,  die  G«g«iiirkiuide  sn  der  in  | 

Udwowikj  y,  8.  CCGLXXXIX  entbelteneii.  • 
«  Der  Znitnam  vom  18.  Jon!  (1418),  an  weteben  die  ersten  Inatmelioeen  j 

Fmneiaeinus  de  la  Siega  gegeben  worden,  bis  nun  20.  Juli,  wo  sie  der  Senat  | 

erweitert,  ist  «UiMtUngB  ein  Un^r;  es  mnss  femer  anffall«  n ,  dass  trotz 
de»  Beschlusses  vom  ersteren  Datum  der  abzusendende  Bote  rnhig  in 
Venedig  bleibt,  und  man  kannte  dadnrrh  zur  Annahme  {r^-führt  werden, 
dass  dersollte  unterdessen  in  Tirol  gewesen  ■^f^'i,  und  nun  neuerdings 
dahin  wieder  zurückgescliickt  werdet  aber  \n  ir  liabcn  eine  solche  Zöge- 
ruug  und  nachträgliche  Krj^iin/ung  iiu  Verlaufe  der  Unterhaudluugen 
bereits  einmal  (8.-29.  April,  Beilagen  XXVII— XXXI)  gesehen,  dann 
mlisste  In  den  Seaiio-Seoreti  tob  dem  Bewütate  dieser  «weiten  8eadaaf 
doeh  Irgendwo  die  Rede  sein,  nnd  endUeh  llsst  lieli  das  Stnmen  der 
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Ar  den  Henog  sa  ttbennitteln,  hatte  dieBer  bereits  die  Maske 
«iiigeworfen  and  die  Äction  gegen  die  Schatsbefohlenen  der  Re- 
poblik,  deren  Einflnss  im  Trentino  yon  Jahr  zu  Jahr  gestiegen 
war.  begonnen.  Kr  erhob  Ansprüche  auf  Valsugan,  '  sei  es 
dass  er  diescilbeii  auf  die  Cession  vom  Jahre  1373  -  gründete, 
oder  dass  Marsilio  da  Carrara  von  den  Venetianern  vertrieben 
usHass  gegen  diese  den  Herzog  aufforderte,  von  dem  Lande, 
du  schon  einmal  seinem  Hause  gehorcht  hatte,  wieder  Besits 
n  eigreifen. '  Friedrich  zögerte  denn  auch  nicht,  diesen  An- 
ipriiehen  durch  die  Gewalt  der  Waffen  den  gehörigen  Nach- 
dnek  zu  verleihen.  Als  die  Nachricht  von  diesen  Vorgängen 
ia  der  Lagunenstadt  eintraf,  ward  von  dem  bestürzten  Senate 
Fraociscinus  de  la  Siega  zu  seinen  früheren  Instructionen  *  noch 
der  Auftrag  ertheilt,  durch  den  venetianischen  Gesandten  dem 
Herzoge  vorstellen  zu  lassen,  dass  er  seine  Truppen  aus  dem 
Gebiete  der  ,Recommendati'  zurückziehe.  Qehe  er  darauf  ein,  so 
asdie  Venedig  sich  erbötig,  ihm  jeden  Schaden  zu  ersetzen,  wenn 
aber  nicht,  so  seien  die  Rettori  von  Verona  und  Vicenza  äugen- 
KB^ich  von  dem  Befehle  der  Re^erung  zu  verständigen,  das 
dorthta  abgeschickte  Fussvolk  zum  Schutze  der  Bedrohten  ausmar- 
5'^hieren  zu  lassen  :  übnVons  solle  Franciscinus  de  la  Siega  schon 
»af  der  Heimreise  darüber  mit  den  Rettori  sprechen  (20.  JuliV** 
Kurz  darauf  traf  ein  Schreiben  Fi  iedrichs  ein,  in  welchem 
er  sein  Vorgehen  gegen  Jakob  von  Caldonazzo- CasteinuoTo 

Veoetianer  gans  gnt  dnroh  dm«  Eintreffen  der  naerfrealichen  Nschricliten  * 

•Qt  'Hrol  erkifiren,  deren  Bestätigung  die  Signoria  abwarten  wollte,  und 
4ie  auf  die  EntJichlfisso  dprsplhpn  modificirend  einwirken  mnssten. 
'  Montebello,  Notizie  storiche  etc.  della  VaUngana  e  di  Primiero,  S.  105. 
Efi^r  I,  S.  472. 

'  Verci.  Sforia  della  Marca  Trovi^jiaim  XIV,  Doc.  und  1067.  Monte- 

bello, S.  XX  und  W.    EL'pfr  I.  S.  426.    Bidermann,  Die  Italiener  im 
tirolischen  Provinzialverbau'ie.  S.  78. 

•  Montebello,  8.  105.  Auch  hatten  Jacob  und  Sicco,  Anton  und  Castrono 
von  C&Atelunovo  am  8.  Juni  139G  zu  Meran  dem  Herzoge  Leopold  Treue 
fetebworen  (.Lichnowsky  V,  Reg.  No.  65). 

*  Qaod  debeat  remitti  pronidne  vir,  Frandecinat  de  la  Siega,  notarina 
■octer,  mä  aoatram  Ambaasiatoreni,  aobileni  ▼iram,  ler  Tbomam  Hiebael, 
«I  iniBO  raper  facto  principali,  sibi  eommiaso,  qaod  debeat  ezeqal,  et 
fMMve,  aetundom  qaod  babet  in  nandatifl ,  a  noatro  dominio,  operando 
ipiritBa,  et  Tirtutem  Biuun,  vt  iotentionein  noatii  domiAlj,  valeat  obtinere, 
äe«t  de  lidelitate  aoa  pleno  eonfidimna  ete.  8en.  Soor.  Y,  c.  47. 

» Um.         y,  e.  47. 


begrftndet  und  die  Abbernfang  der  Teneti— imhan  Trappen 
▼erlangt  <  Dn  Voiedig  nioiit  im  Stande  war  an  gleicher  Zeit 
mit  Ungarn  and  Oeeterreioli  Krieg  an  ftbren,  ae  arilligte  ea 
in  die  AbbemfuDg  sttnea  EriegsTolket  mn  und  TerBpraeb  ftr 

Vergütung  des  angerichteten  Schadens  Sorg'e  zu  tragen  (28.  Juli).' 
Damit  gfab  es  aber  noch  iimiier  nicht  dio  Huffuung  auf,  die 
angefochtene  Hoheit  in  Valsug-an  behaupten  zu  können,  denn 
wenige  Tage  später  (7.  August)  erklärt  die  Signoria  in  einem 
Briefe  an  den  Herzog  es  als  ihre  Ehrenaache,  die  Schutzbe- 
fohlenen nicht  im  .^che  zu  lassen,  sie  schlage  daher  die  Uni- 
vertitftt  Bologna  oder  den  heiligen  Vater  als  Sohiedsrichter  in 
der  streitigen  Angelegenheit  vor.  *  ünterdeaaen  war  Jakob  Yon 
CSaldonaaao  nach  der  Marknsatadt  geeilt  und  erklärte  eich  be- 
reit, alle  seine  Bugen  der  Republik  an  fibergeben ,  w«nn  sie 
ihm  HOfe  leiste/  woaa  sie  ohnehin  dnreh  den  mit  den  Herren 
des  Valsugan  geschlossenen  Clientelvertrag  vom  Jahre  14(35  * 
verplliclitet  war;  —  aber  noch  hatte  Venedig  nicht  freie  Hand 
und  deshalb  wurde  der  Antrag  abgewiesen  (10.  August).^ 
Friedrich  bezwang  zu  gleicher  Zeit  die  Caatelle  Telvana  und 
Ivano. '  Wohl  wurden  die  diplomatischen  Beziehungen  awiaoben 
dem  Herzoge  und  der  Signoria  nieht  abgebrochen ,  aber  das 
Band  des  Jahres  1407  war  aerrissen;  ja  ab  im  folgenden  Jahre 
Friedrieh  gegen  die  Gastelbarker*  auf  gleiohe  Weise  wie  gegen 
die  Herren  von  Caldonaaao  Terfahren  wollte  und  hier  Venedigs 
Hoheitsansprflchen  entgegentrat,  kam  es  aom  offenen  Kampfe 


>  SftD.  8«er.  V,  e.  61«.  Bt  konnte  di«f  woU  ni«ht  die  kob  ▼ioenn  nnd 
Verona  abgeschickte  HilfsmannBchaft  sein,  da  hieia  die  nöthige  Zeit 
fehlte,  sondern  die  in  Südtirol  zum  Schatie  der  Beoonunendnti  t^jrfifiMl*  ' 
Besatenng  der  V(>neti«ner.  VergL  8.  S6. 

«  Sen.  Secr.  V.  c.  öl». 
3  Sen.  Secr.  V,  c.  54«. 

«  Sen.  Secr.  \j  c.  65.  MoutebeUo,  S.  IUI;  auch  Antonio  und  Caatrono 
suchten  um  die  Hilfe  Venedigs  mn,  allein  ebenso  vergebens  (Moutebcüo, 
8.  196). 

>  Monttbello,  S.  191.  ZotU  I,  8.  8SS. 
e  8«.  Seer.  V,  56. 

T  Bteinwwrter,  B,  468.  I 

•  In  Jnbn  1888  hatten  Anton  und  Azzo  vun  rastelbarao*Lia«uis,  Otto  tob  I 
CastelbarcQ  -  Albane  und  Anton  und  Murcabrun  Ton  CMtolbsnK» -Ch«atn  i 

Treue  und  Gehorsam  den  ö^^tei  reicl.is.  hon  i  lerzogen  geschworen  (Egger  I,  I 
8. 442).  Im  Jahre  13b9  schlosseii  die  vurächiedenen  Unien  der  Castelbsrken 
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iwkehen  dem  Habsburger  und  seinem  frfiheren  Bandeegenossen;* 
denn  der  Waffenstillstand  vom  17.  April  1413  hatte  die  Re- 
pabKk  Ton  einem  ihrer  Feinde,  Sigismund,  befreit,'  um  so 

eners^ischer  trat  sie  jetzt  jj^eg^en  Friedrich  auf.  Dieser  wurde 
^fschiagen ,  und  sonderbarer  Weise  vermittelte  jetzt  zwischen 
den  streitenden  Parteien  derjenige  Mann ,  gegen  welchen  als 
den  gemeinsamen  Gegner  diese  vor  etwas  mehr  als  Jahres- 
hmt  die  Waffen  hatten  erheben  wollen.  3  Sigismund  erklärte 
aiflilieh  dem  venetianischen  Notar  Franc.  Bevasano,  dass  er 
geneigt  sei  (fkr  die  dsterreiohischen  Hersoge  als  Glieder  des 
Reiehes  und  ihm  befreundete  Fürsten  sich  ins  Mittel  zu  legen, 
Quchdem  er  vernommen  habe,  dass  es  zwischen  ihnen  und  der 
Republik  zum  Waffeii^^an'xe  gekommen  sei.  Daher  mötro  diese 
nach  Belluno,  wohin  er  sieh  zu  be<;eben  beabsiehtige,  um  mit 
Friedrich  zu  verhandeln,  uud  wohin  zu  kommen  er  auch  P^nat 
•chrifitlicb  eingeladen  habe,  ihre  Botschaft  richten.  Die  Pre- 
gaden  mtaohieden  am  29.  Mai  zustimmend  und  beschlossen, 
Bseh  BeUunOy  oder  wo  es  sonst  Sigismund  genehm  Bein  werde, 
eise  Gesandtschaft  zu  schicken,  um  über  Friede  oder  Waffen- 
ftilbtaiid  zn  unterhandeln.  *  Die  Zusammenkunft  Friedrichs 
mit  dem  Könige  fand  zu  Feltre  statt;''  ob  der  ältere  Leopol- 
iiner  sich  auch  daselbst  eingefunden,  wissen  wir  nicht  (vom 
\4.  Februar  bis  8.  Juli  fehlt  jeder  urkundliche  Beleg  für  den 
Aufenthalt  £mst8),  ^  doch  wäre  seiner  sicher  neben  dem  Bruder 
gedacht  worden.  Die  Unterhandlungen  mit  Venedig  zogen  sich 
jtdodi  bis  tief  in  den  Sommer  hinein  und  erst  der  Vertrag 


zTi  L'"'|>pia  eine  Lipa  mit  der  V^erj)flichtung'.  f;:eq-eri  .Icdorniann  gLMmin- 
*rhaftlich  fiir  die  Aiifrei  lithMltnng  ihrer  IferrMohaffen  einziitroten ,  die 
'"•^terreithischeii  Herzoge  und  den  Hiscliuf  vnii  Trient  Hiisgenoramon 
•  Egger  I,  S.  442;.  Friedrich  wollte  wohl  die  alten  Verhältnisse,  da  diese 
immer  nnr  penSnlicher  Natur  gewesen  waren,  wieder  herstellen. 

'  Beiiage  XL.V1  E.  Zotti,  8.  267.  Steinweuter,  8.  453. 

)  Agebl»f  h  I,  8.  340.  Dazu  mochte  wobl  «nch  daa  gespannte  VerhSltniss 
la  Friedrieb  von  Tirol  das  Seinige  beigetragen  haben. 

*  BeOag«  XliYI  F.  Bteinwenter,  456. 

'  BHlxpr*»  XXXIV. 

'  Ascbbacb  1,  S.  367  uud  Egget  1,  ä.  172. 
'  Vtrgl.  Steinweater,  S.  468. 
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Tom  3.  August  (1413)  führte  sie  m  einem  gadeihlichaii  Ab« 
•oMuMe.  * 

Aechlwoh  in  seiner  ^Gesohielite  Kmiser  Sigmands'  erwtlmi^ 
dass  die  Leopoldiner  seit  der  politischen  Sehwenknng,  die  der 

jüngere  derselben  ßpemacht  hatte,  ^  ihren  frfiheren  Feind,  den 
deutsclien  König,  sogar  mit  Truppen  unterstützt  liätten;^  wir 
finden  keinen  siclieron  Beleg  dafür,  denn  sonst  würden  wohl 
auch  die  Habsburger  in  den  Waffenstillstand,  den  Sigismund 
mit  der  Republik  schioss,  aufgenommen  worden  sein.  Das  Auf- 
treten Friedrichs  gegen  die  venetianische  Clientel  in  Südtirol 
and  eine  neuerliche  Handelssperre  von  Seite  Oesterreichs  mögen 
die  Ursache  dieser  Annahme  gebildet  haben,*  man  bmdite 
eben  die  Feinde  Venedigs  mit  einander  in  Verbindung,  mochten 
sie  auch  ihre  eigenen  Wege  gehen  und  getrennt  operiren. 


Y.  Die  ferneren  Beziehungen  Henog  Emsts  lur  Repnblik 

Venedig. 

Die  Absicht  Herzog  Emsts,  gleich  seinem  Vorfahren  die 
Leidensstätte  des  Erlösers  zu  besuchen,  brachte  ihn  wieder  in 
nähere  Bertthrong  mit  der  Signoria;  denn  er  bedurfte  dieser, 
nm  seine  Ueberfahrt  naoh  Palistina  bewericstelligen  au  kennen. 
In  den  lotsten  Jnnitagen  des  Jahres  1414  erschienen  swei 
heriogiiehe  Abgesandte  in  Venedig,  die  im  Kamen  ihres  Herrn 
um  die  Beistellang  einer  Galeere  ansuchten,  damit  dieser  sammt 
Rittern  und  Gefolge  zum  heiligen  Grabe  gelangen  und  so  sein 
Gelübde  erfüllen  könne.  ^ 

Nachdem  die  Republik  wiederholt  dem  gleichen  Anli^eu 
anderer  Fürsten,  unter  diesen  auch  der  Vorfahren  des  Heraogs, 
willfahrt  hatte  und  in  der  Erfiillung  smnes  Begehrens  eine 


>  Vorgl.  Anm.  3,  8.  69.  Commem.  X,  c.  131. 

'  Vergl.  den  Comprooiias  SigismoodB  und  Ernats  io  ihrem  Streite  auf  den 

Aasspriieli  FHedriehs  (Brandls,  8.  888,  16.  Jltenw  1418). 
«  AMblwdi  I,  8.  846  und  846. 

*  BaUsge  XLYI D,  lwii«r  dM  im  Gompromiu  rom  16.  Jlmier  1418  g«- 
pluito  Sehnte-  und  TrataMndniw. 

*  Bdlaftt  XXXV,  XL  VI  G  (darnach  waren  die  österreichischen  Gewadten 
am  88.  Juni  nach  Venedig  gskommaa)  und  XLVIL  VerfU  Stoiaweotor, 
8.  467  and  Anhang  F. 
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^aDttige  Gelegenheit  erblickte,  sich  demselbeo  gefällig  bu 
enreiseo  und  ihn  eich  sn  Terbinden,  so  wurde  (am  19.  Juli) 

beschlossen,  Ernst  eines  der  Staatsschiife  zur  Verfügang  zu 
stellen,  das  er  jedoch  auf  eigene  Küsten  in  (]en  entsprechenden 
Stsnd  zu  setzen  habe,  sowie  es  Herzog  Albrecht  IV.  gegenüber 
bei  seiner  Ueberfahrt  nach  Syrien  gehalten  worden  war.  Den 
Gesandten  wurde  fernerhin  bedeutet,  dasa  sie  nach  ihrem  Qut- 
Silken  den  Mann  wählen  könnten,  der  die  Einrichtung  des 
Fshneu^es,  die  gleichfalls  in  ihrem  Belieben  stehe,  auf  sich 
sehme:  zugleich  wurde  £rnst  der  Rath  ertheilt:  wenn  er  sich 
war  Reise  entschlossen  habe,  niclit  lauge  zu  zögern,  sondern 
dieselbe  baldigst  anzutreten,  damit  er  nicht  die  günstige  Jahres- 
icit  versäume  und  vom  Winter  überrascht  werde.  Daher  möge 
er  auch  die  bignoria  von  der  Richtung  seines  Rückweges  iu 
Kenntniss  setsen,  da  diese  bereit  sei,  für  jede  Bequemlichkeit 
das  Herzoge  Sorge  *su  tragen.*  Zum  Capitän  der  Galeere 
wurde  Mnriiio  Pisani  bestimmt,^  dem  der  Habsburger  bei  seiner 
Heimkehr  ans  dem  heiligen  Lande  den  erblichen  Besitz  des 
Gsfitells  von  Pordenone  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  ange- 
Iwten  liabeo  soll,  doch  sei  dazu  nicht  die  Einwilligung  der 
venetianischen  Regierung  zu  erlangen  gewesen,  '  obwold  diese 
iack  jetzt  wieder  dem  Herzog  die  grösste  Auszeichnung 
«nries.  * 

Jene  Verhandlung  im  Senate  ist  uns  aber  ein  neuer 
chronologischer  Behelf  zur  Feststellung  der  vielbestrittenen 
Watlüshrt  des  Leopoldiners;  sie  bildet  gewissermassen  das 

Gegenstück  zu  dem  Schreiben  des  Dogen  vom  19.  November 
1414,  ''  in  welchem  dieser  dem  Podestk  von  Treviso  die  für  den 
£mptang  des  rUckkehrenden  Herzogs  uöthigen  Weisungen 
«rtheilt. 

Als  jfaknst  den  Boden  seines  Vaterlandes  betrat,  war 
Friedrich  von  Tirol  mit  Johann  XXIII.  schon  jenen  verbäng- 
tiisvolien  Pact  eingegangen,  dessen  bittere  Früchte  das  folgende 
Jshr  zur  Reife  brachte.  Es  ist  hier  nicht  unsere  Aufgabe,  auf 
^  Canstanzer  Concil  und  dessen  Folgen  fflr  Oesterreich  ein- 

'  Bdlas«  XZXV. 

>  BtOmg»  XLYI  O  and  XLVIL 

>  Bcüag»  XLVI  G;  jede  snderwdtige  Beititigaag  d«r  Nachricht  fehlt 

*  6lMDw«iter,  8.  460. 

*  Stori»  «Ic.  XIX,  Doc.  S.  69. 


62 


sagehen,  sie  fallen  nur  ineoweit  in  de&  Berdoh  dieser  Studie, 

als  sie  das  Verhftltniss  des  JÜteren  Leopoldinen  svr  Republik 

Venedig  berühren. 

Am  20.  März  (1415)  war  mit  Hilfe  Friedriclis  der  Papst 
aus  Constanz  entflohen,  zehn  Tuge  später  verhängte  das  Fürsten- 
gericht  die  Keichsacht  über  den  Habsburger,  und  dieser  sah 
sich  am  SO.  April  genöthigt,  der  Gnade  des  Königs  vertrauend, 
demtttbig  dessen  Veraefliiuig  aniuflehen  und  alle  seine  Liteder 
ton  Tirol  bis  an  den  EUsass  dem  Luxemboiger  an  fibeigeben. 
Allein  so  anstandslos  die  Hnldigong  an  den  nenen  Herrn  in 
den  Vorlanden  geleistet  wurde,  so  wenig  wollten  die  Bewohner 
der  gef&rsteten  Ghrafschaft  vom  Regimente  Sigismunds  etwas 
wissen;  und  sollten  öie  schon  ihren  alten  Herzog  verlieren,  so 
wandten  sie  doch  lieber  ihre  J^licke  nach  dem  rechtmässigeu 
Erben  des  verwaisten  Besitzes,  Ernst  dem  Eisernen,  als  nach 
dem  unbeständigen  König.  *  Der  steierische  Herzog,  dessen 
frühere  Abneigung  gegen  Sigismund  durch  die  Vorg&nge  in 
Constana  und  die  Sdimälemng  der  Macht  und  des  Ansehens 
seines  Hauses  nooh  gewaltig  gestiegen  war,  und  dessen  Ehigtts 
die  in  Aussicht  stehende  J^rweiternng  seines  Gtobietea  lockte, 
beschloss  dem  Rufe  Tirols  Folge  su  leisten;*  da  ihm  aber  ein 
Kampf  mit  dem  Luxemburger  unvermeidlich  schien,  sah  er  sich 
nach  HundL'sgonu.sst'n  um.  Wieder  wandte  sich  der  Leopoldincr 
an  Venedig,  das  ihm  der  natürlichste  Ailiirte  im  \V  iderstreite 
gegen  den  deutschen  König  erschien. 

Das  Verhältniss  der  Republik  zu  den  Habsburgern  war 
seit  dem  Frieden  des  Jahres  14i*d  ein  freundliches  geblieben, 
wenn  auch  die  Venetianer  unausgesetat  bestrebt  waren,  ihren 
Einfluss  im  Trentino  au  verstärken*  und  Friedrich  sich  be- 
mOhte,  die  Clientel  der  Signoria  zu  lockern,  was  ihm  auch  bei 
den  Herren  von  Aroo,  die  Friedrich  den  ISd  der  Trane 
schwuren,  '  und  bei  Aldrighetto  von  Castelbarco-Lizzaiia*  ge- 


^  Braiuli!<i,  Geschichte  der  Lando.slianptleate  von  Tirol|  8.  176  ff.  Asch- 
bRcb  II,  Cap.  4  und  5.  Egger  I,  ITG  tl'. 

2  Herzog  Erusts  Angelobungsnrkuude  für  die  Leute  des  JL&ades  Tirol. 
Bötzen,  22.  Juni  1115.   Lichnowsky  V,  cap.  IV. 

3  ZotU,  S.  270.  BUudnis8vertrag  mit  Wilhelm  von  Castelbarco,  6ea.  äecr.  VI, 
c.  36  (15.  Februar  1415). 

*  Braudis,  Friedricli,  S.  241,  2y.  August  1418. 

•  Yergl.  Seu.  Secr.  VI,  cc  11  und  SO. 


Digitized  by  Google 


63 


hag.  Deshalb  trachtete  Venedig,  sieh  der  Ergebenheit  seiner 
BeeeiMendari  dadurch  ni  Terneham,  dass  ee  sie  aii£fordertey 
TtMiisiuBohe  Besatamigeii  in  ihre  CSaetelle  anfinmehmeD.  <  Dooh 
AldrighettOy  der  Harr  won  üsaana  und  Boyeredo,  neigte  sieh 
widenpenalig  und  w<^te  von  dem  Sohotse,  den  man  ihm  auf* 
nöthigte,  nichts  wissen.  Er  gewährte  den  Rebellen  der  Repti* 
blik  Autenthalt  auf  seinen  Besitzungen,  scliloss  die  Pässe  und 
hob  an  der  Ktsch  Zölle  für  das  Holz  ein,  das  nach  Verona 
geführt  wurde.  Daher  befahl  die  Signoria  die  Sequestration 
Miaer  Gfitar  im  Gebiete  von  Verona,  aber  weiter  wagte  sie 
wkki  zu  gehen y  da  sie  sich  neuerdings  mit  dem  Gedanken 
«BM  Bindaieeaa  mit  Friedrieh  wshmeiehelte,  bei  dem  aie  tioh 
Mgir  nachtriglioh  wegen  der  Anklage  entaahnldigte,  die  Be- 
ligertBB  TOfB  Gaatell  Ivano  imterafclltit  an  haben.  < 

Ale  jedodi  im  folgenden  FriÜijahre  dm*  Hauptmann*  yob 
TWest  im  Auftrage  des  älteren  Leopoldiners  erschien  und  in 
dem  Falle,  dass  er  oder  sein  Bruder  oder  dessen  Hauptleute 
es  benothigteu,  die  venetianische  Regierung  um  Hilfe  ersuchte, 
die  im  gegebenen  Falle  Herzog  Ernst  ebenso  der  Markusstadt 
IQ  leisten  bereit  wäre,  wurde  neben  den  rei>fel massigen  Vei> 
»chermgan  alter  bewährter  Frenndachaft  doch  nicht  auf  das 
Begehren  der  Habsbmger  eingegsngen  Mai  1415),  sondern 
itna  BotMliafter  erdftiet»  dass,  wenn  aneh  die  Republik  ge- 
siegt sei,  stets  0lr  das  Wohl  der  beiden  Brüder  eiaantreten,  . 
isi  toriiegenden  Falle  es  keiner  weiteren  Convention  bedürfe, 
Bschdem  die  Nachrichten  aus  ('onstanz  besagen,  dass  zwischen 
•ieni  Könige  und  Friedrich  Eintracht  und  Friede  geschlossen 
worden  sei.  '*  Offenbar  war  den  V^'neiianern  die  Entzweiung 
der  Herzoge  mit  Sigismund  höchst  willkommen,  denn  diesmal 
I  iDu«i8te  eine  viel  tiefei  gehende  Feindtfchsi't  sieh  entwickeln 
<Ji  damals  in  den  Jahren  1411  und  1412,  wo  es  sich  nur  um 
tiM  aabeqnamen,  vorgeblieh  parteiischen  Schiedsspnioh  han- 
dilts;  jelat  versnohte  der  Lnxembarger  die  Macht  des  Mer- 
iciehiidien  Hanses  bis  in  dessen  Grundfesten  lu  ersehttttern 
lid  sein  Vorgehen  und  Benehmen  hatte  den  Stolz  der  Leopol- 

«Stuf»  a.  tTL 

*  ta.  Bmt.  vi,  «0.  11  «bA  so. 

» AaBiisi  de  Im  Fimnii',  Btilaffe  XZXVa 

*  Billig»  ZZZVI. 

* 
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diner  tödtlidi  beleidigt,  i  eine  aafriohtiga  Vttrsöliiiiii^  sciiisa 
.  k*iim  mehr  möglich.  Aber  obwohl  dieanuJ  eine  Allieai  swieeheA 
den  beiden  G^em  des  deattohen  K9n%s  einen  fbetercn  Be- 
stand versprach  als  vor  drei  Jahren,  so  war  die  Signoria  dooh 

aus  den  V^oi^^änj^eii  der  frülieren  Zeit  zu  sehr  gewitzig-t.  als 
dass  sie  ohncwt-iters  zugegriffen  und  den  Waffenstillstand  mit 
Sigismund  gebrucheo  hütte.  Zudem  wollto  Venedig  die  fernere 
Entwicklung  der  Dinge  abwarten;  konnte  sich  diese  doch  so 
gestalten,  dass  die  Leopoldiner  sieh  harte  Bedingnngen  ge£sUen 
lassen  mnssten,  am  die  UnterstQtaong  der  Republik  sa  erlangen. 
Dass  dem  so  war,  aeigte  sich  bald.  Denn  als  im  folgendea 
Monate  (Juni)  neuerlich  eine  Merreiohisohe  Gesandtschaft,  an 
ihrer  Spitze  Johann  Vintler  and  Balthasar  Tono,  sich  in  Ve- 
nedig einfand,  zuerst  um  bewaffnete  Hilfe  bei  der  Regierung 
ansuchte,  und  als  diese  darauf  nicht  einging,  um  ein  Darlehen 
von  20.000  Ducaten,  wofür  Caldonazzo,  Telvana  und  andere 
Hurgen  als  Pfand  haften  sollten,  zeigten  sich  (21.  Juni)  die 
Venetianer  bei  Weitem  nicht  mehr  so  zurückhaltend  wie  früher; 
aber  das  Angebot  genttgte  ihnen  noch  immer  nicht  gans,  denn 
sie  yerlangten  geradem  Trient.  Zur  Abtretung  dieses  Plataea 
hatten  jedoch  die  Delegaten  keine  Vollmaoht,  und  so  kehrten 
sie  unverrichteter  Dinge  wieder  surttck.'  Ernst  gab  noch  immer 
nicht  die  Hoffnung  auf,  die  Republik  für  sich  zu  gewinnen,  indem 
er  an  die  eniplindlichstc  Stelle  derselben,  ihren  Handelsverkehr, 
rührte.  In  der  ersten  Ilidtte  des  .luli  kamen  Kourad  de  la 
Foramen,  der  Hauptmann  Triests,  und  Balthasar  Tono  nach 
Venedig  und  erklärten  im  Auftrage  ihres  Fürsten,  dass  dieser 
gegen  die  Truppenbewegungen  im  Gebiete  ron  Feltre  und  Ciri* 
dale  swar  Vorkehrungen  getroffen  habe^  um  ein  Debouchement 
der  feindlichen  Schaaren  au  verhüten,  dass  er  aber  fttr  die 
Folge,  so  sehr  dies  auch  seinen  Absichten  und  seiner  freund- 
schaftlichen Gesinnung  auwiderlaufe,  nicht  daf&r  einstehen 
könne,  dass  die  Strassenzüge  nicht  verlegt  und  Eaufieute  und 


1  Verg'lcirhc  den  Bescheid,  welclien  Ernst  doti  ('un)iin>särpn  SipIsniunJs 
gab,  alf*  diese  zu  Innsbruck  von  ilini  die  Eiiuiiitwortung  Tirols  au  den 
König  begelirtiii.    Brandis.  Landef«hanptl('iite,  S.  180, 

*  8en.  Secr.  VI,  c  öü  und  Beilage  XXXV'II.  Die  Wuietianer  suchteu  über- 
haupt Ortschaften  and  Caatelle,  welche  von  den  Oesterreickern  im  Trea> 
tfao  iMMtet  gehalten  «erdui,  als  Pfimd^ehaltett  fHr  €Mddarlehen  sa 
•rlaefMi  (See.  Seer.  VI,  oc«  66,  56,  <1  and  69). 
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I  Waaren  aiobt  geftbrdet  wOrdes,  moKdeui  ei  Mhr  sweifelliaft 
Niy  ob  der  König  Sigismund  anf  die  Daner  der  Zeit  Wider- 
itnd  leiiton  ktente.  Daher  bringe  er  sein  AnKegen  wieder- 

!  Wt  ▼or  irad  bitte  die  Regierung  uin  die  Beistellung  von  Kriegs- 
völkern auf  ihre  Kosten,  sowie  er  zu  einer  gleichen  Gegen- 
verpflichtung gerne  erbötig  sei. '  Aber  die  Signoria  blieb  spröde 
und  erwiderte  (19.  Juli):  Trotz  ihrer  Bereitwilligkeit  in  allena 
Möglichen,  dem  Herzoge  gefiillig  zu  sein,  doch  nicht  auf  den 
Aatng  eingehen  zu  können,  nachdem  sie  der  Truppen  zur  Be» 
«MfaiiBg  ud  Vertheidigang  eigenen  Landea  bedürfe,  hingegen 
m  m  geneigl,  Dnwt  snr  Erhalloi^  leiaee  BeeitMa  20.000  Dn- 
ttk^f  10  aebwer  ihr  diea  anob  falle,  gegen  die  Yerfiftadang 
fw  Trient  und  Pergine  nn  leihen.'  Damit  war  aber  dem  Her- 
zoge nicht  gedient,  denn  hatten  einmal  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  die  Venetianer  den  Vorort  von  Südtirol  in  ihren 
Hlnden,  so  war  dieses  bei  den  politischen  Verbindungen,  über 
welche  sie  daeelbst  geboten,  und  die  sie  immer  enger  zu  knüpfen 
tncketen,'  so  gut  wie  verloren.  Ernst  scheint  atch  auch  weiter 
Mm  Hohe  gegeben  an  haben,  die  EepubKk  nmanatimmen  und 
m  hüigeran  Bedingungen  an  yermOgen,  wenigatens  hUren  wir 
aiflhli  davon. 

Ala  im  folgenden  Jahre  (1416)  Friedrich  ans  Conatans 
mdloh,  Tirol  sich  in  zwei  Lager  theilte  und  die  dareh  Sigi«- 
■nnd  bedrängte  Macht  der  Ilababurger  durch  den  Bruderkrieg 
neue  Einbusse  zu  erlei(l(^n  drohte,  suchte  Ernst,  um  die  Stellung 
im  Lande,  die  er  seit  der  Aeclitung  des  jüngeren  Leopoldiners 
«tDgenommen  hatte,  au  behau}>t(-n,  nach  anderen  Bundeegenosson 
OQd  fand  einen  solchen  in  dem  Grafen  Heinrich  von  Odra, 
mit  dem  er  ein  Sohnta-  nnd  TnitabUndniBa  (19.  Mai)*  gegen 
^fdtnmon,  Sigiamnnd  nnd  desaen  Nachfolger  im  rOmiaoben 
Bfliehe  amgenommen,  abachlosa.  Dieae  Ananahme  war  Jedoch 
Mi  konnte  nach  der  Lage  der  Dinge  nnr  eine  bedingte  aein; 
W  hören  denn  auch,  dass  im  Falle  eines  Angriffes  Ton  Seite 

'  IkiUge  XXXVIL 

'  Eb^nd«. 

'  Mit  d»Mj  Herren  Ivuno  und  ('asti  lini(.\ i>  und  den  Lehon?«tra^'-prn  von 
C**t*-lbarco  werden  «lie  Freundstliaftsverträge  erneuert  (Februar  14 IG, 
CcHDOieai.  X,  c.  die  Venetianer  mischen  sich  in  die  Ang^elegenheiten 

im  Bmnm  dM  wetlHeiiM  Uralt  (Lodfon,  Arao;  ta.  Smt.  Yf,  e.  88). 

*  Urt^  ZUYIII  nnd  XXXrX. 

U.  UUL  1  BlUU.  5 
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des  Beiohea  der  Defenaivoliarakter  det  PMles  in  Kn£t  bleiben 
■oUte. 

Andererseits  nnssCe  eber  Ernst  jetit  filreliton»  dass  noeh 
Friedrich  siok  um  eoswftrtige  Hilfe  noMehen  werde,  lad 

wsa  konnte  diesem  da  näher  liegen,  als  die  alte  ansgetretene 
Bahn  einer  Liga  mit  Venedig:  neuerdingfs  zu  beschreiten.  Doch 
der  ältere  Bruder,  der  von  irgend  einer  Seite  Wind  bekommen 
hiitto,  dass  der  jüngere  mit  dem  IMane  umgehe,  sich  mit  der 
Kepublik  zu  verbinden  und  auf  dem  Wege  des  Verkaufes  od«: 
der  Verpfändung  yosl  Territorien  sich  von  ihr  Geldmittel  mar 
Ftthmog  des  Krieges  ndt  ihm  in  yerschaffen,  ^  besohloss  diosom 
suvonrnkonunens  nnd  so  entroUt  sich  vor  nnseren  Angen  dne 
alleidings  nicht  sehr  erbenliolie  Schnnspiel;  wie  ein  Gesandter 
Heraog  Emsts  der  Signorin  anseinnndersetsty  dass  Friedrich 
weder  sich  selbst  noch  andere  eu  beherrschen  verstehe,  dass 
er  Massregeln  ergrcilc,  welche  seinem  Staate  zu  Schaden  und 
Gefahr  gereichen,  die  Republik  (hilicr  seinen  Anträgen  kein 
(lohör  sclienken,  sich  überhaupt  mit  demselben  gar  nicht  be- 
schäftigen möge:  denn  was  des  einen  der  beiden  Brüder  sei, 
gehöre  auch  dem  andern;  ihre  Herrschaft  sei  keine  getheilte. 
Der  Senat  antwortete,  dass  ihm  niemals  Friedrich  deriei  An- 
irige  habe  snkonuuen  lasse»,  er  daher  die  Botsehaft  Emats 
nnr  einfiMih  rar  Kennlniss  nehmen  känne^  aber  bedanre,  die 
Dynastie,  an  der  ihn  anirichtiges  Wohlwolkn  besehe,  in  Un* 
einigkeit  gespalten  zu  sehen  (5.  Juni).' 

Wir  können  uns  dieses  liedauern  lebhaft  vorstellen,  wenn 
wir  erfahren,  dass  Venedig  die  günstiiic  ( iclog-onhcit,  wo  Tin>U 
Macht  nach  Aussen  hin  gelähmt  war,  benützte,  um  entweder 
selbst  oder  durch  seine  SchiltsUoge  im  Trentino  immer  weiter 
um  sich  zu  greifen.' 

Einige  Wooben  spftter  traf  ein  Schretben  der  Kettori  von 
Verena  ein,  welche  beriehteten,  dass  IViedrioh  einen  Beroll- 
mAohtigten  nach  Italien  getchiokt  habe,  um  in  Ferrara,  Ifantoa 
nnd  anderen  Orten  der  Lombardei  Truppen  au  werben  nnd 


1  8«n.  S«or.  VI,  c.  M*"  vad  BaOag«  XL»  VeigL  8.  64,  Ami.  2. 
»  BtOMgt  XL. 

*  8«ii.  8«er.  VI,  cc  110*«  und  IIS,  118.  Dm  waitara  VoigdieD  ▼•m- 
«buer  flau  miMir  im  Babmta  luiMrar  Arl»«ity  dia  Dalib.  8««.  febea 
biesa  reiehlidiea  AnftehliiM. 
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für  dieee,  6000  Fussgänger  und  300  Reiter,  freien  Durchsvg 
imk  dai  venetinkche  Qebkt  m  bogehveo;  die  Rettori  £r«geii 
liflk  dalier  bei  der  SigBoria  weklm  Beeeheid  lie  dem  Ge- 
«■dtflB,  weDB  er  tos  Femm  naoh  Verom  mrUekkelure^  um 
■eh  die  Teraprooheiie  Astwori  ea  helen,  eriheilen  ecrflteii.  ^ 

Die  Regiernng  von  S.  Marco  gab  (14.  Juli)  die  ange- 
lachte Krlaubniss  fiir  die  Dauer  dreier  Monate  gegen  die  ge- 
bräuchliche Sichei  J^itellung  durcii  Geiseln,  dass  die  Söldner  auf 
ihrem  Marsche  den  Unterthancn  der  Republik  nicht  irgend 
einen  Schaden  sofögen.  Zugleich  wurde  aber  dem  Hersoge 
bedeutet,  d«Miy  wenn  sein  Bruder  ein  ähnliehee  Begehfea  an 
die  VeaeiiMier  stelle^  dieee  tieli  £niel  gegeatlber.  ebeoeo  will» 
ttrif  uagen  wflideo,  nachdem  Leteterer  gerade  ao  gut  ihr 
Aeud  eei  wie  Sreterer;  ftbrigen«  kdnne  die  Signoria  nefal 
«bUb,  neverlldi  Ihr  Ifiselhllen  Aber  den  Bniderewiet  der  Habe- 
fcwiB^r  auszusprechen,  weshalb  sie,  so  weit  es  Herzog  Friedrich 
^nehra  sei,  ihre  guten  Dienste  zur  Herstellung  eines  besseren 
Verhältnisses  anbiete,  wenn  Ernst  ebenfalls  damit  einverstiinden 
s<^i.  Friedrich  möge  sich  diesbezüglich  äussern,  dann  werde 
man  auch  die  Meinung  Elmsts  schriftlich  einzuholen  trachten.  > 

Zu  all'  dem  UngUlcke^  das  Uber  den  Habsburger  herein- 
f^veehen  wary  kam  noeh  daan,  das«  die  Sofatltsliiige  Venedigi 
m  iJgerAale  mit  den  gegneriaeben  Mtaieterialen  ia  Kampf 
pniAm  nnd  eo  an  ftrehtea  war,  daM  ans  dem  Streite  swisehen 
Mmdffiino  ^on  Beseno  nnd  dem  herao^^ieh  gesinnten  Aldri- 
^etto  von  Castelbarco-Lizzana  ein  Krieg  awischen  dem  Lcopol- 
«iioer  imd  der  Republik  herauswuehse. 

Deshalb  sandte  Friedrieh  rlen  lienedictinermönch  Odorious 
uach  der  Markusstadt  und  schilderte  der  Signoria  das  ganze 

durch  Sigismund  widerfahrene  Unrecht,  seine  Verluste  an 
Land  nnd  lauten  und  seine  Excommanication ;  wie  zudem 
^  aecb  der  Brnder  de»  Erbes  habe  berauben  wollen  und  die 
Harren  im  Val  Lagarba  immer  mehr  um  sich  greifen;  ja  der 
Henog  scheint  sich  sogar  mit  dem  Gedanken  getiageo  au 
Whe%  wenn  die  fQr  Mitte  Juli  geplante  Zusammenkunft  mit 
fwem  Bruder  in  Bötzen  zu  keiner  Verständigung  führe,  sich 
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perattDÜch  nach  Venedig  zu  begeben,  mn  dort  lu  seinen  Ghiniteo 
Btt  wirken.^  Der  Senat. nalun  dieee  Erfiffnaagea,  die  grosMii- 
tkeile  nur  eme  BeeUttigang  eeinar  eSgenen  Naehriohteii  waren, 
■or  KettBinisB,  wiederholte  dem  Frater  den  Inhalt  des  Briefee 

an  die  Rettori  von  Verona  und  ▼eraprach,  an  Emst  ein  Schreiben 
zu  richten,  um  auch  ihn  der  venetianisclien  Vermittlung^  g^enei^ 
zu  machen:  jedenfalls  würde  es  aber  der  Rfcj)uh]ik  zur  grossen 
Genugthuung^g^ereichen,  wenn  die  Unterredung,  von  der  Friedrich 
Alles  hoffe,  zu  Friede  und  Kintracht  mit  seinem  Bruder  fUhre, 
Doch  geschehe  dies  aaeh  nicht,  so  möge  er  sich  auf  keina 
Weise  Terlaitea  lessen,  seineitt  Lande  den  Rttoken  an  kehren,  : 
um  naeh  Vesadig  «i  kommen,'  denn  bei  dem  fldadHebaii 
Verhiltniise,  in  dem  er  aich  au  Sigismnad  and  sainam 
Bmder  bainde,  lanla  sein  Sieat  die  grössla  Gefiihr,  ao- 
bald  er  ihn  verlasse.  Das  Vorgehen  Mareabmno's  entschul- 
digte die  Regierung  und  gelobte  ihn  innerhalb  der  Grenzen 
einer  einfachen  Vertheidigung  seines  Rechtes  zu  erhalten 
(28.  Juli).» 

Wenn  wir  deu  Beweggrund,  waldMr  Venedig  bei  dieaar 

Politik  leitete,  prüfen,  eo  werden  wir  kaum  irre  gehen,  wenn 
wir  deneelben  in  der  Foroht  dar  Signoria  snohen,  Friedrich 
konnte  doroh  £mat  gaaa  aas  Tirol  Tordiingt,  dar  gesammte 
Beeita  dar  Laopoldiaer  in  einer  Hand  Toreint  werden  nnd  ao 
den  Tonetianiiohen  Bestrebungen,  im  Treotino  ein  Gegner  at^ 
wachsen,  der  bei  grfleserer  Madit  nnd  Energie  viel  gefUiilieiiar 
werden  würde,  ^  als  der  bisherige  Graf  von  Tirol. 

Es  bedurfte  übrigens  gar  nicht  der  angebotenen  Vermitt- 
lung, denn  die  reissenden  Fortscliritte,  wtdche  die  Republik 
seit  Friedrichs  Zerwürfniss  mit  dem  Könige  im  Etschlande  ge- 
macht hatte,  bestimmten  endlich  auch  Ernst,  von  seinem  an* 
seligen  Beginnen  abauiassen  and  nicht  noch  weito*  durch  seinen 


1  Beilage  XLTT. 

'  Koch  sei  es  iiüthig,  einen  (fosaiidteii  nach  Venedig  zu  schicken,  da  sich 
dieses  ohnehin  iua  Mittel  zu  legen  beabsichtige,  wenn  es  dem  Herxoge 
genehm  sei. 

*  Beilage  XLII.  Dabei  blieb  es  jedoch  nicht,  sondern  die  Feindscligkt  iton 
nsluBMi  ilupan  Portgang  and  endeten  ■ehlieMlieh  mit  der  Erwerbuu»; 
Boreredo*«  dwcik  die  TenetiHier.  1417  vertBImte  sieb  Friedfidi  wiedar 
■it  der  BepnbUk.  Beilage  XLYl  H. 

*  Yogi,  den  Brief  H.  Enisla  «a  die  Bigsoris,  BeÜsg«  XL. 
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Elu^iz  zum  Verderben  seines  Hattses  beizutragen.  *  Am  22.  Juli 
war  es  zwischen  den  beiden  Brüdern  zu  einem  , Anstund'  bis 
Neujahr  (1417)  gekommen,'''  und  diesem  folgte  am  4.  October 
der  Vergleich  tmd  Friede  von  Kropfsberg.  ^  Damit  war  der 
Streit  swMohen  den  Leopoldinern  und  die  Besiehoiigen  EniBts 
fv  Siprnoria  in  dieter  Angelegenheit  beendet. 

Ueber  ilas  iwnere  VeriilUtnisft  des  Henrogt  inr  B«paUik 
iid«i  steh  in  TeB^tianiBelieii  StaatsaroUve  mir  drei  Uiknndeiiy 
«Da  TOB  iuieig«ordiietor  fiedastmig  md  den  Bahnen  der 
gTMM  Politik  ferne  ateheml. 

JH  baben  wir  zmiftohst  (5.  September  1418)  die  Erledi- 
gung des  schriftlichen  Ansuchens  Emsts  und  der  mündlich 
durch  eine  Gesandtschaft  vorgebrachten  Bitte  der  Laibacher 
Bürger  um  Gleichstellung  derselben  mit  den  übrigen  IJnter- 
tbanen  des  Habsburgers  in  Rttcksicht  auf  ihren  Handelsverkehr 
mit  Venedig.  Da  der  Krieg  mit  Sigiimnnd  nach  Abhuif  des 
ülaQihrigea  WaffenstiiJstandee  vrieder  aasgebroohen  war,  gah 
m,  Ernat  nnd  die  Laibaoher  bei  gntem  WiUen  au  erhalten  nnd 
mk  Tor  aUfiÜligen  RepreaarFmaaarQgeln  derselben  wbl  aiehem.^ 
Die  Signoria  antwortete  daher  anstimmend.* 

In  das  folgende  Jahr  (16.  Jftnner  1419)  fkllt  die  Gefangen- 
nehme und  Beraubung  der  venetianischen  Gesandten  in  der  Nähe 
▼on  Villach,  als  diese  von  den  Friedensverliandlun<^en  zu  Nürn- 
berg und  Passau  zurückkehrten.^  Wer  die  Veranlassung  dieses 
Ueberfalles  gewesen,  ob  die  Görzer  oder  die  Habsburger,  oder  ob 
rUbich  VMi  WissenbrSiCbt'  ^  auf  eigene  Faust  gehandelt,  das  lässt 
Siek  ebenso  wenig  feststellen  wie  die  Motive  der  Handlang.  *  So 


'  V«ifL  Eg^er  I,  S.  488. 
)  Uiknowsky  V,  Reg.  Nr.  1634. 
>  fiwiii,  B«r.  Hr.  tM8. 
•y«|l.  Bdfags  DL 

*  Brfl^  zun.  Dis  Awfcfftfmr  ^  diMbM%IMMa  SdmOaBs  find 
«I  f,  Bspimbsr  MI,  tiahs  §ltiiiW6Btor,  47«^  labsag  A.  Wm  do«t  als 
▼«MdlMBg  an^sMMh  werde  <4it*  Uartehtigkail  der  Jahrendd  1406), 

«M  dnrch  das  Sebrtftsttlck  vom  5.  September  1418  zar  Oewrfsaheit  und 
demnach  schwindet  auch  die  Beweiskraft  jener  Urkunde  für  den  Zeit- 
paokt  (1408)  d«r  Aimahnie  det  exsbenoglidMii  Titele  Ton  Seite  £nut 
d««  Eisernen. 

*  Aichbach  II.  8.  409. 

*  Windeck  hif  i  Meuckeu,  öcriptorvs  rer.  üerm.      8.  1124. 

*  Vergl.  ö.  71,  Anm.  3. 
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weit  neh  aas  dea  ▼«ndiMdeaen  Benohteayi  die  uns  Aber 
diese  Tliateaelie  Torliegen,  tan  UrChefl  ziehen  liüty  war  meD 

von  Seite  der  Venetianer  anfäa^ieh  telber  niebt  klar,  Mem 
die  Schuld  zuzuschreiben  sei.  Deshalb  erbat  sich  die  Keg-ierung 
von  Seite  des  Ruthes  die  Volhiiacht,  ohne  denselben  jedesmal 
eigens  dazu  einzuberufen,  die  Absendung  von  Boten,  Gesandten 
und  Briefen,  sowie  auch  die  Ausgabe  allfäl%  niitbiger  Geld- 
mittel Tornehmen  zu  kOnnen^  um  die  G^eüsngeoen  zu  befreien; 
ee  wild  aber  in  dieMm  Aeteoettteke  (Tom  26.  jAnner  U19)> 
mit  keinem  Worte  erwihnty  wen  man  ftr  den  Sehnldtrs^peDden 
kielt  Dass  die  Signoria  an  den  GHlner  Giafen  sehrieb,  ist 
nook  immer  kein  Beweis  dner  Oonni^ens  desselben;  das  Er- 
eigniss  war  in  der  Nähe  von  Villach  geschehen,  also  in  nieht 
zu  ferner  Nachbarschuft  görzischen  Besitzes^  und  in  dem  Lande, 
dessen  Pfalzgrafenuint  die  Görzer  verwalteten;  Herzog  von 
Kärnten  war  Ernst  und  Oberhaupt  des  Reiches  Sigismund, 
Venedig  interpeUirte  also  alle  drei  Fürsten,^  ohne  sich  in  eine 
Untersuchung  über  die  grtaere  oder  geringere  VeraniwortÜcb- 
keit  des  eiaea  oder  andern  eintnilasieni  Das  eaatrom  FSgatain, 


t  Btilsfft  ZLIT.  Cronsos  0oUiiis  e.  19V*  ^  Bsüsf»  XLYL  J.;  Windeek, 

8.  11S4:  yAlso  zugen  die  V^nediger  wider  heim  on  ende,  vnd  wurden 
▼nter  wegen  gefangen,  das  tet  herr  Vlrich  Wissen brncht,  do  vorschriben 
sie  dem  KAnifr,  da^  wprp  In  gescheen  in  »einem  gelaidte,  der  Konig  tet 
dorzu  vnd  »chrieho  Hor/opr  Krnfttc  von  Ofterricli  also  vil  vnd  oflFt,  da« 
sie  mästen  ledig  werden,  wie  wol  sie  KoJiiges  veinte  worden,  vnd 
muste  doch  sein  gelait  gehalten  werden.'  Marino  Sanuto,  \'ite  de'Diichi 
di  Venezia  bei  Muratori,  Script  rer.  Ital.  XXII,  8.  024:  ,Vcueudo  a  Ve- 
bmIs,  nel  etmmiiio  a*  di  Genniyo  Inrono  preri  da  «n  CutelUno 
ds*DaeIii  d'Aoftria  mlglia  10.  kotsai  da  Itpnie,  •  dii  dioe  de  VUImo. 
1  qnali  «fano  itetl  a  Morimbeifs,  Mbteoe  ho  Mritio  ad  Isprae.  n  dstto 
Caitulliio  nomiiisvasi  ValiitaB,  U  ^psla»  cavslMiido  mA  OnSori  muie 
«ddosao  loio  eon  SO.  oaivlU,  e  U  prase  e  meaoUi  oos  m  sl  SM  Osüetto, 
e  mise  i  detti  Oratori  in  ona  Stufa.  Onda  inteso  ciö  per  la  Signotli,  üb 
scritto  immediate  a*  detti  Doohi  d*Aastria  per  la  labenuMNi  lera^  •  al 
Conte  di  Gorizio,  e  al  Burgravlo  di  Noriuiberga  che  procarasaero  che 
fuHHcro  rilasciati,  altriueate  M  provederebb«)  cbe  Murebonne  malnwitftnti 
Vcici  XIX,  Ö.  U7. 
2  Beilage  XLIV. 

*  Czöruig,  S.  628  ffihrt  Villach  unter  dem  Eigengnt  der  Gör/.er  an,  während 
die  Stadt  doeh  bambergisoher  Besita  war.  Hermano,  Haodbacb  der  tie- 
■chlchte  des  Uenogthamea  KIratatt  I,  S.  8S6. 

*  Iietaterea  doreh  den  Borfgrafon  Ton  Nttmbeif . 
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n  welchem  die  Gesandten  EurUckgebalten  worden,  dürfte  wohl 
Finkenstem  am  Faaker  See  8ein,i  da»  jedoch  nicht  unter  den 
B«itziiiigen  der  Görcer  erscheint;  da  wir  ferner  keinen  nach- 
weisbaren Grund  haben,  der  die  vorliej^ende  Verletzung  des 
V^ülkerrechtes  von  Seite  Emsts  erklären  Hesse,  -  su  seheint  die- 
selbe Ulrich  von  Weissbriach  aus  eigener  Initiative  vollführt 
n  haben.  ^  Durch  die  Intervention  des  deutschen  Königs  er- 
tilffe  die  Freilassang  der  Venetianer. 

Das  dritte  and  letate  Actenstllck  endlich  enthAlt  eine 
ksadebgerichtüche  Entscheidung  zu  Guiyiten  eines  ans  nicht 
Biber  bekannten  Oesterreichers.  Als  Sigismund  zur  Einsicht 
licUo^^t  war,  dass  er  Venedig  mit  Waftengew  alt  nielit  werde 
dt-müthigen  können,  da  es  ihm  an  den  dazu  niithigen  Truppen 
ttnd  Geldmitteln  gebrach,  suchte  er  durch  Lahndegung  ihres 
fiandela  die  stolze  Republik  zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen«^ 


'  Die  Finkfusteiner  waron  horzopliclie  Va8all»M\,  iin  15.  .Jalirlmndorto  ver- 
armten !>ie  gänzlich  und  erloschen.  Weiss,  Kiirnteus  Adel  bis  zum  Jahre 
130O,  S.  59. 

'  Auch  Friedrich  .stand  damals  mit  den  Venetianern  auf  g^tem  Fusse. 
£gger  I,  4y6. 

>  Oder  nach  Sannto  (pag.  70,  Anm.  1)  durch  flen  Castellano  Valistan 
(Tielleieht  schlechte  Lewt  oder  itelienische  VeranstaltUDg^  Ton  Vikstan) 
▼ollflibrt  haben  sn  lassen;  die  Yeranlassong  hiesu  lisHe  Bich  aneh  oon- 
■innreii.  Wir  erinnern  ans  ans  Beilage  XXIII,  dass  Ulrich  von  Weise- 
hrieeb  tob  der  Signoria  für  die  ihr  geleisteten  Dienste  der  dritte  Theil 
TiMi  1000  Dncaten  bestimmt  war;  die  Ansaahlung  dieser  Summe,  die 
mmn  dem  henogUchen  Kümmerer  in  Anssicht  gestellt  haben  mochte, 
seheiot  jedoch  nie  fttattü'(  fnndeti  zii  haben,  da  die  Bedingung,  an  welche 
dieselb«  g^ekiiüjift  war,  daa  Zustandekommen  der  Liga  mit  Vencdirr.  eben 
aichi  eintrat.  W.,  erzürnt  darüber,  gedachte  nun  vielleiclit,  auf  die  obige 
etwaa  gewaltsame  Weise  in  den  Ufi^ity.  des  versjjruc-honen  Lohmas  zu  go- 
lar.L'f'n  uud  bcditiite  sich  dazu  des  Fiiikf nsfeiners,  (Jincs  Kitters  aus  dem 
dimal-«  b<T<>it>  7.i<'nili<'h  hcrabt^ckomincnrii  (tt-schbu-hto  gleiclit-n  NanicTis. 
Ihf  \V'ei>öliriaeh«'r  ( urHjjrünglich  im  sal/,liurgisf,hpn  Ltingau  ansässig) 
karte  n  sclion  im  13.  Jahrlinndf,')  nach  Kärnten,  wo  sie  sich  im  Ver- 
iauii-  der  Zeit  zu  den  ersten  uud  dabei  auch  reichsten  Miuisterialeu 
unter  den  Ritterbfirtigw  des  Landes  emporarbeiteten.  Ihre  Besitaungen 
«arwn  in  KXrnten,  Kndn,  Salsbnrg,  Tirol,  Steiermark  und  Ungarn. 
YagL  Hermann  I,  8.  674  und  676.  Weiss,  168  und  268.  Ein  Baltha- 
sar W.  (nach  Weiss,  S.  268  ein  Bruder  Ulrichs)  war  bambergtscher 
BanpCmann  in  YUlach  (Hermann  I,  8.  676).  Vergl.  Carinthia,  1879, 
ca.  214»  220,  229,  386,  236,  290,  308  nnd  324. 

•  Asebbeeb  II,  8.. 410. 
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Allein  diese  aotworteto  darauf  mit  der  BMdrang  der  «agari» 
•ehen  Hftfen  (too  Fiume  bia  Zengg). '  ISa  Unterduui  Heraog 
Emsts  war  nun  za  jener  Zeit  mit  einer  Ladung  Eisen  nach 

,St.  Veit  am  Pflaumb* und  weiter  nach  Ancona  gefahren,  von 
wo  er  mit  einigen  anderen  Waaren  jedoch  vor  Eintritt  des 
für  den  Beginn  des  BlokadezustAndes  festgesetzten  Terniines 
yin  portum  maris^  (Porto  K^?)  anlangte,  aber  durch  einen 
widrigen  Wind  an  die  Steilküste  (montana'?)^  Istriens  ver- 
aeiilägen  wurde.  Daaelbat  erhielt  er  Kenntoiaa  Ton  dem  Erlaaea 
der  ▼enetiaaiaeliea  B^gierang,  allein  wqgen  der  Ungonat  der 
Witterung  kennte  er  aeine  Weiterfahrt  ni<^  inneihalb  der 
Tage  bewerkatelligeD,  die  ihn  noch  vom  obigen  Termine  trenn- 
ten, obwohl  sie  zur  Ausführung  seines  Vorhabens  hingereicht 
hätten:  und  so  verfiel  Schiff"  saninit  Ladung  den  Venetianern 
als  C'ontrebande.  Herzog  Ernst  schrieb  deshalb  an  die  Signoria 
und  ersuchte  sie  in  Berücksichtigung  der  UDVorhorgeschenen 
Hindernisse,  welche  die  Veranlassung  des  Vorfalles  gewesen, 
dem  ja  durchaus  kein  böser  Wille  zu  Grunde  licge|  die 
Bohlagnahme  aufauheben.  Dem  Begehren  dea  Heraoga  wurde 
(21.  Hai  1421)  Folge  gegebeD,  er  jedoeh  gebeten,  aeinen  Unter- 
thanen  einauaehSrfen,  das  erlawene  Verbot  genau  au  beobaohten, 
denn  jeder  Zuwiderhandelnde  würde  im  Betretungsfalle  dem 
Gesetze  gemäss  bchaudelt  werden.^ 


YI.  Schloas. 

Mit  dem  Vorliegenden  haben  wir  den  archivalischen 
Schatz,  welchen  uns  die  Markusstadt  für  die  Beziehuiigen  der 
venetianischen  Republik  zu  Ernst  dem  Eisernen  bietet,  er- 
schöpft. Wenn  wir  nun  die  Reihe  von  Jahren,  die  mit  ihren 
kleinen  und  grossen  Ereignissen,  dem  Geräusche  der  Waffen 
und  dem  Getriebe  der  Diplomatie,  ihren  Erfolgen  nnd  Nieder- 
lagen an  una  vorftberaogen,  noch  einmal  uns  Tergegenwärtigeny 


>  Beilage  XLV. 
*  Fiume. 

s  Eta  Ort  dieses  Nsmeas  ist  an  der  totrisnfachen  Küste  niobt  mllodlMur. 
«  Beilage  XLV. 
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»  lebcn  wir  dreimal  die  Wege  des  älteren  Leopoldiners  mit 
denen  der  Sii^noria  sich  kreuzen:  das  erste  Mal  begegnen  sich 
Wide  in  eben  nicht  freundlicher  Weise  auf  dem  Boden  des 
Patriarchates,  später  dann  schlägt  die  Stimmung  um  und  die 
Feindschaft  gegen  König  Sigismund  führt  2u  einem  innigeren 
Verhilteist  swischen  Oesterreich  and  Venedig,  doch  nur  »uf 
kuM  Zeit,  am  bald  einer  neuen  Entfremdang  Plats  sa  machen; 
od  endlich  snm  dritten  Male  bringt  die  Sorge  am  die  Erhal- 
tHDg  der  erworbenen  Macht,  theilweise  die  gleichen  Motive 
wie  wenige  Jahre  vorher,  Ernst  in  Berührung  mit  den  Herren 
von  S.  Marco.  Fragen  wir  aber  nach  Resultaten  dieser  Be- 
xiehuDgen^  so  waren  dieselben  durchwegs  negativer  Natur, 
höchstens  den  einen  Erfolg  mögen  sie  in  sich  schliessen,  dass 
^  Konig  ohne  den  Übrigens  sehr  fraglichen  Rückhalt,  den 
Oetterreich  in  der  Republik  sachte,  noch  energischer  gegen 
Friedridi  and  Emst  aufgetreten  wäre.  Die  Leopoldiner  und 
Vtsedig  brachten  es  zu  keiner  engeren  Allianz,  trotsdem  beide 
*ie  so  sehr  anzustreben  scliienen  und  ein  gemeinsames  Ziel  zu 
'ierselben  verlockte,  denn  die  innere  Hohlheit  eines  solchen 
Verhältnisses  musste  den  Keim  des  Todes  schon  in  die  ersten 
Venocbe  legen.  Ein  aufrichtiges  Bündniss  konnte  nur  dann 
a  Stande  kommen,  wenn  ausser  der  Qleicbheit  der  Bestrebon* 
gM  gegen  Sigismund  noch  eine  aweite  ebenso  wichtige  Bedin- 
fn^  erftUt  war:  der  natürliche  Egoismus  beider  Milchte  durfte 
Feld  ünden,  wo  die  Politik  derselben  auseinanderlief.  Da 
*i>er  dies  der  Fall  war.  da  die  Ansprüche  (Oesterreichs  und 
^erSignoria  in  Südtirul  den  diametralen  Gegensatz  darstellten, 
«  überwog  das  näberliegende  Interesse  die  unbestimmten  Vor- 
We  in  der  Feme.  Die  Frage,  die  uns  noch  heute  beschäf- 
tigt, so  wechselnde  Gestalten  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
la^emmen,  aie  wurde  damals  zum  ersten  Male  zwischen  dem 
^cttsehen  Hause  Habsburg  und  der  italienischen  Republik  auf 
^wdHehem  Wege  discntirt  und  auf  kriegerischem  aaszutragen 
?etrichtet.  Vm  den  Besitz  jener  Felsenburg,  die  stolz  hinaus- 
•'sfil  in  die  lombardische  Ebene,  stritt  man  sich  schon  in  den 
^»geii  Emsts  und  Friedrichs,  den  Anfängen  des  fünfzehnten 
^ihrhunderta,  und  seitdem  erlahmten  nicht  die  Bestrebungen 
IttÜeas,  «iieses  Bollwerk  Tirols  und  einer  der  bedeutendsten 
^Ip«-  ottd  Handelsstrassen  für  sich  zu  gewinnen,  sowie  Oester- 
^  nieht  ermttdete,  es  auf  alle  Weise  zu  behttten  und  zu 
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▼ertheidigeD,  aem  gutes  Beoht  aa  BoluroMa  «nd  dadurdi  Ar 
die  Sidierlielt  smaer  Lande  sa  sorgen.  ' 

Von  dieeem  Stuidponkte  ans  wird  man  der  TwUegenden 
Stndie  Tielleieht  «in  Interesse  abgewhmen  kAnnen^  das  sonst 

die  Ausarbeitung  im  Detail  mit  den  nothgedrungenen  eriimdun-  | 
den  Wiederiioluugen  einzuflösseu  nicht  im  Stunde  wäre.  j 


BEILAGEN.  i 

1. 

1411,  2.  KoTOmber. 

j 

In  Christi  nomine  amen.    Anno  Nativitatis  eiusdem  Dni 
millesimo  quadrigentesinio  undecimo.  ind"  4^  die  iune  secunda 
mensis  noyembris.  Creseit  Excellentifisimonmi  Pnncipnm  honor 
et  fama  dum  antiqnissimain  libertatem  preoiosissimqm  boiii  j 
genns  magnificamm  comunitatnm  et  Noluliuin  earundem,  et  i 
presertim  inter  qnos  perfeote  amieitie  et  Tere  oaritatis  laeentias  | 
aataquis  et  continuatis  temporibus  nosoitur  viguisse  totis  virt-  j 
bus;  in  quantum  honestas  et  iastitia  snadet  defensare  et  prote- 
gerc  dispoiuuitur.    llinc  est,  quod  cum  :id  notitiam  lUustiissi- 
morum  et  Excellentissiiiiorum  Principum  Dominorum  Domino- 
rum  Hernesti   et  Frederici   Ducum  Austrie    non    semel    sed  , 
pluries  veridicis  et  üde  digais  relatibus  pervenisset  quod  per 
nonnullos  aliqua  oontra  bonum  statum  Ecclesie  Aquilegienaia 
franchisias  et  libertatem  Patrie  Fori  Julii  procnrabantur  et 
traotabaatnr,  ipsi  D.  D.  Duoes  considerantes  perieulum  quod  , 
inuttinebat  Ecolesic^  ao  Patrie  predicte,  atque  Nobilibus  et  Com- 
munitatibus  ejusdem,  ex  antiqua  et  singularissima  benevolentia,  i 
et  amore  quibus  eis  afficiuntur  per  Nobilem  et  Egregium  ac 
Magnificum  Militein  Dominum  Buixliariluiu  de  Kabiiisitang  Curie 
prefjiti   Illmi  Principis  Dumini   Frederici  Ducis  Austri«>  Magi-  i 
struni  cum  speciali  commissionc  pretlicta  ipsis  nota  et  maui- 
festa  fuerunt.    Ilurtantes  specialiter  Egregiam  Communitatem  ^ 
Utiniy  et  ejus  Nobiics  colligatos,  et  alias  Commanitates  ipsi  | 
Ooumnnitati  Utini  adberentes  dnloiter  amioabiliter  et  frateme 
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■I  «aiti  et  luuuiniiiis  MBe  deberent  ad  eooMnralioAem  Patrie 
libertetM  et  fnnc1ii8ianuii  suanim  ad  laudem  et  reverentiani 

Offloipotentis  Dei,  et  ejus  gloriose  Matris  Virginia  Marie^  Sacri- 
que  Iiuperii,  et  pru  pacifico  et  tianquillu  statu,  et  cuuservatione 
libertatid  eiusdein  ratrie  Fori  Julii,  et  Ecclesie  Aquilegieusis, 
et  gpecialiter  dicte  Terre  Utini,  otieientes  ae  quod  in  casu  quo 
iMminea  et  ComuiaDitates  ac  Nobiles  Patrie,  et  apeoialiter  dicta 
Commimitas  com  Nobüibua  coUigatis  suis  ao  Commmiitatibga 
atib  nbi  eoUigatia  sea  adherentibiie  ad  ooDTeiitioiiem  et  unam- 
aileteiD  predletam  ee  dieponeffeBt  eom  effeeto  ob  roTerentiain 
Ndb  Apoetolioe  Saerique  Iiujn  ru  ao  eiogiikriMliiiam  aflidotio- 
MB  quam  gemst  £eeletie  Aquilegienti  et  Patrie  predicte  ipri 
Düiuiui  l'i  iiicipes  et  Duces  dictam  Aquilegensem  Ecclesiam  ac 
Patriam  Fori  Julii  et  apecialiter  dictam  Coniiiiuiiitatem  Ltini 
cum  ^'obilibus  oolligatis  suis,  qui  Semper  fuerunt  fidelissimi 
dicte  Ecclesie  Aquilejenai  reciperent  et  aiuciperent  in  eoram 
protectionem  et  defensionem  per  modos,  vias  et  formas  justas 
et  noieaabilee.  Qnam  oblationem  nos  Nicolaus  Domini  Tristani 
de  SaroigBano^  Kieolana  de  Senie^  Hioolans  Candidaa  de  Tri- 
daakv  Mf"*""'>  de  Ifaainie»  Thoblas  de  SibiUitit  et  Leonardne 
Ilaaldi  Depotati  pro  preeeoti  ad  regimea  diote  Tem  Utiai,  iit 
sindicatu  et  procuratorio  constat  manu  providi  Aatonii  No- 
tirii  Mathiussii  sul)  picsciiti  raillesiuio  et  indictione,  die  XXV^II 
mensis  Oetobris,  dilig^eiitcr  examinautcs  et  cognosceDtes  eam 
prucedere  ab  optima  dispositiouc  uaturali  beniguitate  ac  siu- 
gnUMfiwio  afiectione,  quam  ipsi  Doi  Principes  et  Duces  babent 
ad  eooaervationem  libertatia  dicte  Eccieaie  Aquilegiensia,  et 
htne  Fori  Joiii,  et  noatnun  cemanteaque  manifeatam  minani 
■aatomiD  at  totiaa  Patrie  niai  aabtio  providmtar  tpai  Patrie  da 
imadiia  opportania  meduuite  pkirea  Conailiaria  dotermiiiatioiia 
iptiaa  Terra  Utini,  diapeammna  eaae  miam  a&ioiam  et  luiim 
corpus  uniti  simul  omnes  et  conjuncti  ad  defensionem  Status 
£ccle«io  A(iiiile^i'nsis  jum  dicte,  et  Patrie  Fori  Julii  libertatis 
tenostte.  Bocundum  saluberrimum  Coiisilium  ipsoruui  Illustrissi- 
nonmj  Douuuoruin  Ducum  acceptantcs  revercntcr  tarn  graodeiD 
tmqiie  earitotivaia  obiatiooem  ipaoruin  ae  eorum  subsidium  ae 
laoleotioBaa  aobia  naceaaarium  et  opporturain,  et  eine  quo 
ipaae  Fatriam  «toeque  atatiim  ollo  modo  protegere  non  Tide- 
lüMia  eam  Gapatolia,  Oonventionibuai  promiaaioDiboa  ae  obli- 
faüoaibaa  infraaenptis,   que  itniverais  et  siugulis  preaentaa 
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nostns  litteias  üwpaotiirisy  ylsiim  et  aaditurii^  not«  volamos 
ame  et  manifeBta. 

Primo  qnidem  prominmiis  ao  corperaKter  ad  Saaeta  Dei 

Evangelia  tactis  scripturis  juraviraus,  ac  tenore  presentiinn  pro- 
mitimus  et  jurainus  Nos  prudicti  Deputati  lui  Regimen  dicte  ' 
Terre  Utini,  ac  tarKjuam  Procurutores  et  Sindici  hominum  et  : 
Communitatis  ipsius  Terre  ac  nomine  ipsius  Communitatis  Utini  ' 
äpectabili  et  Magnifico  viro  Domino  Barchardo  predicto  dicto- 
mm  IHuBtrisaimorum  Principnm  et  Domioomm  Daoum  Austrie 
■omine  et  8p^  Nnntio  ac  CoDuniMartO)  ac  ipsomm  Dommo- 
ram  Daovnt  Anetrie  nomine  stipnlanti  et  reoipienti,  faoere  et  i 
prestare  ac  ex  nnnc  tenore  preeentiiim  faoimvs,  damna  et  pr»> 
Btamaa  ipsis  Hl  Ais  FrincipibaB,  et  D.  D.  Daoibne  Anatrie 
omnem  reverentiam  fidelitatem,  et  obedientiara,  quam  et  quas 
prefata  Coniimuiitas  cum  dictiö  eonuu  iiabitatoribiis,  et  iucolis 
prestavit,  et  solita  fuit  prestare  RiTiis  Dnis  Patriarcliis,  qui  pro  ' 
tempore   fuerunt   temporibus   retroactis   prefata  Communitate  | 
remanenti  in  suis  antiquis  coDsuetudinibus  et  libertatibus,  cum  ' 
hoc  quod  prefati  Illmi  Principes  et  Daces  ipsam  Aquiieg^ieaaem 
Eeoleaiam,  et  Patriam  Fori  Jnlii  et  specialiter  dietam  Oommimi-  ' 
tatem  gnberaare,  protegere^  ac  defiendere  teneaatnr,  ac  debeant  j 
contra  qnosconqae  Principes,  BaronoB  et  quecunque  Dominia 
et  Nobiles,  ac  Oommunitatee,  cooantes  aen  oonantia  nnnc  Tel 
iraposterum  invadere,  seu  usurpare  bona  aliqua  predicte  Aqui-  ! 
legiensis  Kcclesie,  et  specialiter  ipsius  Terre  Utini  in  bonis  ' 
pariter  et  personis,  et  hoc  ttsque  ad  adventum  novi  Patriarebe 
futari  legitime  oreandi. 

Item  quod  prefati  Dni  Dnees  bona  fide,  et  sine  fraude 
■oliicitare  debeant  eno  toto  posae  in  Romana  Curia  per  eoma 
ambaaoiatorea  et  nnncioa  quod  prefate  Aquilegiemia  Eodeaie 
qnaato  citina  fieii  potent  proTideatnr  de  legitime  Pfitriarcko  et 
Ptatore,  qui  eit  aptut  et  raffidenB  ad  regimen  Patrie  Fori  Jolii 
prelibate.  « 

Item  quod  in  casu  quo  provideretor  de  aliquo  Patriardia, 
qui  non  esset  gratus  ipsis  Dominis  Ducibus,  dicta  Communitas 
non  debeat  ipsum  acceptare,  uec  ei  aliquam  obedientiam  facere; 
e  converso  in  casu  quo  crearetur  aliquis  Patriarcha  qui  non 
CBflet  gratOB  pre&te  Commnnitati,  predicti  Domini  Ducea  ettan 
ei  asBeatire  non  debeant,  nec  in  qnanttim  in  eis  erit  ipsum  «U- 
quaUtor  acceptare. 
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Item  q«od  prefati  Domiai  Dnoes  raleaat  et  teneantar 
poeere  et  teaere  nnum  Loenmteiieiitein  Vieedomimuii  oomim 
ipMniin  Dominorain  Ehiemn  in  Tem  Utini^  Tel  aKbi  ubf  eb 

placiierit  in  l'atria  (jui  habeat  instituurc  Otticiales,  viflelicet 
MaretJcalcliuiii  et  Vicariuni  in  teTiiporalibus,  Oapitaneiun,  (Jastal- 
dioneni  et  I'otestates  in  tempuralibus  et  regere  ipsam  Terram 
et  Pairiiim  Fori  Julii  sicut  coDBueti  fueruDt  Patriarche  Aqui- 
Iflgieieee  teraporibi»  retroactis. 

Itaai  q«od  emnia  et  sing^  fortilitia  Eoolesie  Aquile* 
gmMit  qne  pervenieot  de  preienti,  Tel  in  Aitmum  quomodo- 
«mqae  Tel  qnaliteronmqae  ad  mamifi  sen  posMBsioDem  pre- 
dietomm  Principum,  eeu  ipsoram  Locnmteoeiitis  Hbere^  et  eine 
aÜqna  exceptione  resignari,  tradi  et  consignari  debeant  in  ma- 
Qibus  et  in  potestate  Domioi  Patriarche  futuri  de  proximo  ut 
premittitur  creaturo. 

Item  quod  de  omnibus  et  singulis  excessibus  commissis 
lea  perpetratis  per  quascamque  peraonas  quomodocumque 
et  qualitereomqae  niqae  in  tempui  presentis  promissionis 
miUae  fiat  prooewns  Ben  graTamen  aliqnod  in  rebae  vel  per- 
•onis  tempore  premitse  obedi«itie,  et  qnod  prefati  Domini 
Dnees  proonimbont  et  ÜMnent  cnm  effbetn  oam  qnocamqae 
Fitriai^dia  pnnrirae  oreando,  quod  similiter  tempore  sno  nalla 
fiel  novitas,  processus,  sive  gravamem  de  et  supra  excessibus 
predictis. 

Item  quod  rebelies  hujus  Conimunitatis  tempore  premisse 
obedientie  nullatenus  in  Terram  IJtini  accedere,  seu  venire 
penaittantar  line  voluntate  Communitatis  Utini  antedicte. 

Item  qaod  oranes  sententie  et  processns  quomodocumque 
ÜMti  per  oUm  D.  Patriareham  Antonium;  et  Of&ciaieB  suos 
Qsqae  in  preaentem  diem  contra  quoecumqne  observentur  et 
spprobentor  per  ipeoe  Dominoe  Duces  et  OificialeB  suoiy  et 
pro  posae  proenrabnnt  bona  Üde  et  eine  fraude,  quod  ftitnma 
Patnarcha  ill^  oinnia  similiter  rata  habcbit  et  eonfirniabit. 

Item  (juod  quando  seribetur  Dumino  nostre  Summo  Ponti- 
6ci  pro  Patriareba  ereaturo,  quod  euin  omni  dilii^t^ntia  instetur 
ipsi  Domino  Summo  Pontitici  quod  bencticia  collata  per  dictum 
Doninnm  Patriarcbam  Antonium  Civibus  Terre  Utini  preeipue 
•eeloritale  Apostolica  et  gratie  facta  ipeis  Civibue  dicta  anctori- 
tirte  eoBfirmentnr  ratifioentnr  et  approbentur  cum  omnibue 
dinnlia  opportmit* 
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Item  quod  prefati  Domim  Duoes  teDeaatar  et  debeant 
0011160  et  Bingiiloe  nostroe  ooUigaAoe  eeqiuoee  et  amicos  prefiite 

Terre  Utini  acceptare  et  recipere  «ub  eoruin  obbedientia  et 

protectiouc  cum  modis,  promissiouibus  et  obbligationibus  pre-  ' 

Item  promisimus  et  juravimiis  tenore  presentium  promitti-  j 
inuB  et  juramus  facere,  prestare  et  adbibere  omnem  diligentiam  | 
nobis  et  Communitati  nostre  possibilem  bona  fide^  iine  fffmadeiy  { 
qaod  Oaatra  et  Fortilitia  Ecdeeie  Aquilc^jenMa  qua  tenant  pre» 
&ti  ReverendiaBimiiB  in  Cbriato  Pater  ei  D.  D.  Antonina  de 
Portogmario  dndam  Patriarcba  Aquilegieneii,  wwb  ejas  firatraa,  | 
et  apecialiter  Cüaatmm  Portos  Groarii,  Caatnim  Petre  PUoae 
quod  est  in  Istria,  Castram  Sophumbergi^  Castrnm  Tricesimi. 
et  omnia  Castra  et  Fortilitia  Keclesie  Arjiiilegieiiöis  {xTviuiient  ' 
ad  nianns  et  in  custodia  (lictoruni   Doiniuorura  Üueuin,  seu 
eorum  Officialium,  ac  LocumteneDtis,  cum  paotis,  capituiis  et 
promisaiombus  prelibaüs. 

In  oiyus  rci  testimonium  presentes  n ostras  litteras  fieri 
jttsaimns,  sortbique  maadaviiiins,  sigUlo  ConuniuiitatU  diote 
Terre  üäoi  appensione  mtuiitas. 

Datum  et  aotam  Utini  preaentibna  Nobilibos  et  pmdeo- 
ttbns  Tins  Ser  Kicolao  Domini  Trialaai;  Egregioque  Legum 
Doctore  Domino  Andrea  de  Monticulis,  Magistro  Joanne  Oirlo 
de  Tarvisio  Kgrej^io  artiiim  at  Mcilicine  Doctore,  »Ser  Nicolino 
della  Turre,  Ser  Nicolussio,  Ser  Zani,  Sei-  Nicolao  de  Soldf^ic- 
riis,  Ser  Stephani  Sbrugli,  Ser  .luanutto  Boiii,  Ser  Leonardo 
Porcarii.  Ser  Antonio  de  Strassoldo,  Ser  Nicolao  q.  iCgregU  et 
Spectabilis  Militis  Domini  Federici  de  Savorgnano,  Ser  Leo- 
nardo q.  Ser  Ueotoria  J^otarii  de  Miulitisi  Ser  Antonio  fiUo  no- 
bilis  yiri  Ser  Valentini  de  Valentinia  omnibus  oivibns  dii^  I 
Terre  Utini  teatibus  adbibitis  apecialiter,  et  rogatis.  Utini  in 
domo  bospitis  providi  Joannis  Hosidtis  in  Föro  Novo*  dicte 
Terre  Utini,  miHesimo^  indictione,  die  et  mense  qnibuR  snpra. 

Ex  notis  egregii  ([.  Ser  Antonü  Mattliiussii  a  Crociis  de  ' 
Utino,  Notarii  et  Cancullarii  Coinmunis  Utini. 

(Es«atbenticoapogimplioaaiul739mpiid  BiblioiheoamMiuucipalemUtaiü.) 


*  Muuzano,  Anuali  del  Friuli,  VI,  S.  225  macht  daraus  Giovanni  di 
Mercauovo. 
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n. 

Aneodota  forotjuliensia  coUecta  a  Johanna  Joaephi  Liruti  de 

VUlafreda  1780. 

äaSf^^üMoB  Cmimm  Fabq  j^intiliani  Hwmeon«  (Uamueript),  p.  S66  sqq.  * 

A. 

L.  3,  p.  282. 

Ssacto  iodnciamin  tampore,  eam  ntriuaque  parÜB  Oratore% 
ad  nunimim  Pootüi^ein  mlsBi,  nondnin  rem  aibi  ceniBiiMam  ad 
ezhiim  perdoxiaseot^  et  eaedem  Tigerent  civilium  diacordiarom 
eaoaae,  illieo  belliim  anbaeentam  eai^  tnncqne  CiTitaa  Auatriae, 

Giemona,  Tulmetium,  et  Ventionum  omnibus  eorum  copijs  Ca- 
rolum  Pium,  piiblico  statuto  stipendio.  praefecere.  ITtinenses, 
dum  Burchardus  Rebestaneus  Piques  et  Praefectns  militum  Er- 
nesti,  et  Frederici  Austriae  Ducuni  armuta  manu  Foniinjulij 
iatroiaaety  se  eidem,  suaqne  omnia  dedere  etc.  etc.  loterini  Uti- 
■enaea  proprija  ▼iribiia^  et  Austriae  Dnoam  praaeidio  Ireti  Civi" 
tatawainm  fisea  aaaidne  infeatabant 

B. 

h,  3,  p.  288. 

Interim  Fero  Tulmetinis  a  Qoillelmo  Comite  ojusdeni  Im- 
pemtoris  oratore  hnjuaoemodi  literae  editae  aant  Sigiamundua 
D.  G.  Romanonim  Rex  aemper  Anguatna,  Huogariae  Rex  etc. 

WtAg%  ^er  Brief,  der  eine  eaptatio  l>eneTo1entime  enthalt. 

Iiis  rebus  hie  se  luibeiitilnis,  Burchardo  Kehostaino  pro 
Austriacis  Ducibus,  et  Utinensilms  id  prucurante,  iterum  usque 
ad  XX.  d'u'.ni  novomliris  inter  praedictas  ])arte8  induciae  pactae 
^unt.  Kebestainus  vero,  subatituto  Johanne  Menghen  Canonico 
Braslavienae  pro  Utini  Locumtenente  ad  Austriae  Principea 
aaoeaait;  comque  indaciamm  finia  inataretp  Utinenaia  Locum- 
tttiana  praedietna^  per  Hteraa  Tnlmetinia^  Ventionenaibaa,  et 


I  0er  Vtrtumr  lebte  In  der  S.  HIUU  dei  18.  MAmaimrtM,  Salle  en- 
MIA  MIa  GMa  UM  qotttro  —  O.  B.  Lopieri  —  Wloe  1863,  Ut  die 
ÜdMeehe  Uebereeteaag. 
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GlemonensibuB  dedita  opera  exoratie,  treagnaram  prorbgatio- 

Dem  postulavit,  prout  ex  literis  patet,  quas  bic  doii  abs  re 
apponendas  foic  duxi.  Ex  Iiis  enim,  et  Vcnetonini  i^tiuin  uru- 
toruin  libiis  dare  patct,  et  eolligitur,  Civitateiii  AustiiaCj  Gle- 
mooam,  Veutiouuin,  et  Tulmetiuni,  licet  Ortembui'gium  coiuiteiUj  | 
tauquam  Patriarchalem  vicariuin,  acceptaVerint;  nuinquain  tarnen 
Bui  juria  desijBae,  prout  aote  illius  adveutum  ipae  oppida  foitae 
demonstraTi;  semperqoe  eaedem  Oommanitatea  ea,  quae  tarn 
ad  pacem  quam  ad  bellum  pertiaere  arbitralianturi  tauquam 
liberas  nomine  proprio  tractasae  uaque  ad  Patriarchae  oreatio- 
nem,  non  antem  ad  ipsiua  Ortembuigij  nutum;  prout  plura 
alia  oppida  fecere. 

Literae  aunt  hujuamodi. 


Honoraudi  et  Magniüci  viri 

Memores  voe  eüe  non  dubito,  qualiter  in  negotio  indu»  ' 
darum;  per  Nobilem  et  Egrtginm  militem  D.  Burohardum  de  I 
Rebenatain  inter  partea  hujua  patriae  ad  XX.  £M)tttrnm,  prae-' 
dicto  D.'  Burobardo  pi  opoaitum  fuerat;  quod  eaaet  apea  proro-  | 
gationis  indneiarum  eamndem  ad  tempora  longiora.  Cum  igi-  | 
tur  terininus   iuduciaruai  piaesentiuin  appropinquet,  praedictus 
D.  Burcbardus  liic  nie  constituit  locunUeiienteni,  quo  ad  usque 
reverteietur  a  sereuissimis  Doininis  Diicibus  Austiiae,  gratio- 
sissiinis  Dominis  meu,  quibus  ibat  locuturua  de  modo  paciii- 
caiidi;  et  ponendi  patriam  in  statu  tranquilliori;  etaibi  quoque 
hodie  acripaerim,  petena  ab  eo  melius  ioformari;  neque  tarnen 
in  tarn  brevi  spatio  propter  loci  diatanttam  super  hujusoemodi 
contracta  reaponsionem  habere  potuL  Quare  supplioo  Magnifi-  ; 
centias  Testras  instantia,  qua  possum,  ut  super  prorogatione  in-  i 
duciarum  praedictarum  literis  Testris  per  latorem  praeseDtium  \ 
nie  certioreni  faeere  di<;iK'inini ;  ne,  forte  liuitis  inducijs  prae-  ' 
sentibus,  per  partes  biiie  iiide  cjuid  iiiconiniodi  inferatur,  cujus  ] 
revera  Auetor  esse  non  cupio.   Taciä  etenim  et  tranquillitatis  j 
diligens  executor  esse  mallem,   quam  belli,   et  diacordiae  i 
aemiuator. 

Dat  Utini  in  Caatro  Patriarohali  XII.  Novembria  Anno 
Domini  MCOCCXI. 
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c. 

L.  S,  p.  284. 

UtisensM  emm,  com  per  dies  aliqvot  Rebestaini  mAven- 

tum,  Anstnacornmque  Principum  auxiliarias  copias  frustra 
exspectüÄsent;  Pliilippo  Coniiti  eüs  Sigisiiiundi  Imporutoiis  et 
Aquilegieosis  Eccleaiae  nomine  acceptanti  se  suaque  omnia 
dedidere.  —   —   —   —   —   —   —   —  —  . —   —  — 


Dam  vero  Austriaci  Duces  Valiam  Cadubrij  aggresti  foifaenti 

qidbu«  Talmetmi  amicitiae,  et  propinqnitatis  jure  OCC  paditef 

aniliiim  ■liaenuit.  Philippiu  expognato  SeravaUe^  BeUmenaem 

qooque  (STitatem  obtinuit;  iadequa  Castmm  Botteatani  devioit 

IH«  VintiinT  iMw  itno.  8fo  «rfiikim  davob  KoBiMfcaftv  bil 
DipMM,  bis  wohitt  ifo  gokoamen  waren,  daai:  PUUppiiBi  andito  eomm 
•iftata,  Gadabxio  obddione  llbento^  magaii  itinerflnu  in  Patriam  mertf. 

D. 

L.  4,  p.  S86. 

Dar  itnilalaa'  aaohto  gaaa  Frlaiil  gafan  dia  Vaaaliaaar  anfimbrfagan. 

Quamobrt  iii  Veneti,  cog^nita  per  explorationes  Antistitis 
vuluntiite,  et  quae  ab  eo  ad  ipsoniin  perniciem  nioliebantur, 
cum  llcTueöto  et  Frederico  Austriae  JDucibus  foedos  inierunt 
etc.  Paulo  modo  post  octavo  Idus  janimrij  Cadubriensium  le- 
gal! Talmetittin  advenire  nunciantes;  Frederici  Austriae  Dnois 
exercitiim  coDacriptuniy  armatiimqae  in  eomm  finibus  jnxta 
Ampesiam  pagom  conaedisae,  aibiqae  ingena  imminere  pericn- 
fauD;  quapropter  ab  eia  rebna  auia  affliotia  opem  poatnlare. 
Moietioi  band  mora,  triginta  peditom  aobsidiiim  decrevere, 
qnoi  8ub  Daniele  Missitino,  Nicolao  janiBeo  et  Odorico  Daciano 
Praefeciis,  piiiuo  quoque  tempore,  junctis  alijs  Utinensium, 
Civitatensium,  Gleinonensium  et  Ventionensium  auxiliurijs  co- 
piU,  juäseruDt  proticisci;  super  omuibus  Antistitis  jussa,  Daniele 
da  Monte  aupremOi  Dace  conatituto.  Cum  m  manus  iatae  paulo 
«pra  Ampeaiam  eaaent  caatra  metatae,  et  inimicorum  audacia 
coapreaia  eaaetj  et  a  quotidiania  mcturaionibiiay  quaa  in  Cadn- 
briam  fiMsere  conaaeverant,  deatiterunt 

(StadtarcbiT  Ton  Udina.) 

iitiir,  n.  van.  l  uuu.  6 
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m. 

1412,  a.  Xfti. 

Unirmis  et  singulis  presentes  litfteras  intpeotiiris  patoat 

evidenter  quod  e^o  Tristanus  de  Savorgnano  quondam  Magni- 
fici  MilitiB  D.  Federici  per  nie,  meos  horedes  et  successores 
feci  et  faeio  Serenissimo  et  Excellentissimo  Prinripi  et  D.  D. 
Michaeli  Steno  Dei  «^ratia  Inclito  Duci  Venetiarum  etc.  reci- 
pienti  et  stipulanti  infraacriptas  conoeBsionea^  promiasiones  et 
obligationes: 

£t  primo  eontentos  et  exmimm  vom  halmiMe  et  recepi«ie 
et  mihi  Bomeratoe  folsie  ab  oifioialibua  dieti  D.  Dacis  et  Co- 
mimis  Venetiainm  solventibiis  ano  nomme  dnoatos  aeptingeiito«  i 

quinquaginta  auri,  quae  peoimia  mihi  data  fnit  ex  benignitate  ! 

dicti  D.  Ducia  et  Comunis  Venetiarum  pro  satisfactione  annualis  ' 

provisionis  mee  unius  auui  completuri  die  presentis 

millesiini. 

Item  fateor  et  contentus  suin  atque  confessus  habuisse  et  : 
recepiaae  et  mihi  rautuo  numeraton  fuisse  ab  offioialibuB  pre- 
fatonim  lUuatiisBiJiii  D.  Ducia  et  (Jomunis  Venetiarum  mutaan* 
tibiu  nomine  et  Tice  ipaorum  D.  Duoia  et  Comvnia  Venetia- 
rnm  dnoatoa  mille  auri,  qnoa  dooatoa  müie  promitto  et  me 
obUgo  reatitaere  prefato  D.  Duci  et  Comuni  Venetiarom  md 
omnem  reqoiaitionem  et  placitam  aatun^  obligando  me,  heredea 
et  successores  ac  omnia  mea  bona  mobilia  et  immobilia,  pre- 
aentia  et  tutura  ad  reslitutiomiiii  prcdictorum  ducatoruin  luille. 

Insuperex  gnindi  revoreiitia  et  devotione  quam  progenitures 
mei  et  ego  Semper  habuimus^  prefato  Illiao  Dominio  W'netiarum 
et  ex  moltis  et  maximis  beneüciis  receptia  a  dicto  Docali  Domi- 
niO|  teneor  et  obligatna  aum  ne  dum  ego  aed  heredes  et  aaooe»-  i 
aorea  mei  ad  omnea  honorea,  ezaltationem  et  beneplacitom  dioti  1 
Dncalia  Dominiii  aponte,  ez  certa  aeientia  ac  optimo  et  paro 
aelo,  motus,  promitto  et  aub  fide  et  «acramento  me  obligo  com  : 
meia  heredibua  et  ancceaaoribaa  et  cum  Tema,  Caatris,  et  locia  j 
meis  et  quo  teneo  et  possideo  et  tenerem  vel  possiderem  in  j 
lutuium  et  in  quibus  luiboo  et  in  futurum   haberem  aliquod  j 
jus  et  preheminentiam  vel  posse,  esse  Semper  et  in  omni  casu  ' 
et  eventu  et  in  quocumque  gradu  et  statu  me  reperiam  auucna 
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devotus  et  fidelis  servitor  Incliti  Diicalis  Dominii  et  Comuniß 
Venetiaruni  et  inimieu.s  oiuniuin  et  qiioniniciiiKjiu'  illorum  qui 
suDt;  erunt  et  essent  in  futm*am  ioimici  et  rebelles  dicti  Do- 
mini  Ducisy  Dominii  et  Comunis  Venetiarum  et  quorumlibet 
iliomm  qoi  ad  preseiis  offendont  vel  offenderent  in  fatunun 
dictum  Dncale  Dominimn  et  Ck>mune  Venetinmm,  TerraB,  Caatra 
«t  loea  aoa  et  qae  posaident  nunc  vel  in  fatoram  poBsiderent, 
nl  rabditos  et  bona  eorom  et  presertim  et  nominalim  esse 
minieos  publicas  D.  Si^^ismandi  Regis  Ungarie  regni  et  corone 
L'n^Mrice  suorunique  eolligatorum  adlierontium  complicum  et 
robditurum  suorum  nunc  et  quotiescunique  in  futurum  ipse 
D.  Rex  Ungarie  sive  Kegiium  et  Corona  Unj^arie  offenderent, 
vel  oü'endere  velient  dictum  Ducale  Dominium  et  Comune 
Venetianim  tenras  et  loca  sna  et  qae  possident  vel  possiderent 

Et  nltra  hoc  promitto  dare  et  dari  fooere  per  loca  et 
Cwtia  et  Terras  qne  possideo  et  possiderem  in  fatonun,  vel 
in  qnibns  babeo  yel  baberem  aliqnod  jus,  posse  yel  prehemi- 

seatism  gentibus  equestribtis  et  pedestribiis  dicti  Dncalis  Do- 
millS  et  Comunis  Venetiarum  reeesaum  transitum,  auxilium  et 
favorem  et  victualia  pro  sua  pecunia  ad  oninem  requisitionem 
dicti  Dominii  Venetiarum  et  suormn  Capitaneorum  et  non  dare 
imo  vetare  toto  posse  offen  den  tibus  vel  volentibus  offendere 
dictum  Dncale  Dominium  Venotianun;  Terras  et  loca  sna  nt 
upra  et  specialiter  D.  Ragi|  Hegne  et  Corone  Ungarie  et  gen- 
tibos  suis  paasnm  transitnm  et  Tiotnaliai  nec  aliqnod  anvilinm, 
faTorem,  aed  eis  inimicari  toto  posse  nt  dictnm  est. 
Vemm  dedaro  qnia  snm  et  intendo  esse  etiam  servitor 
nimi  D.  Federici  Dncis  Austrie  quod^propter  predicta  non  te- 
near  ad  inimicanduin  ipsi  D.  Duci  Austrie,  scd  in  easu,  quud 
beus  avcrtiit,  ([Uod  dictiis  D,  I)ux  Austrie  vel  j^entes,  seu  sub- 
diii  sui  offenderent  vel  velient  otl"eu<l(;re  aliquo  t(!inj)()rc  dictum 
Ducale  Dominium  et  Comune  Venetiarum,  Terras,  Castra,  loca 
T«i  iubditos  8U08  nt  snpra,  promitto  non  dare  yel  dari  facere 
4icto  D.  Daci  Anstrie  nec  gentibus  suis  nec  fayoremi  nec  anxi- 
Born  aKqood,  neque  me  impedire  in  aliqno  contra  dictum  Dn- 
cale Dominiom  et  Comnne  Venetiamm,  Terrasi  Castro,  loca  et 
mbditos  svoa  nt  supra.  Imo  promitto  in  dicto  casn  restituere 
ücto  Ducali  Dominio  omnes  gentes  equestres,  pedestres  quas 

toAC  temporis  baberem  a  dicto  Ducali  Dominio  Venetiarum, 

6» 
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pro  qnibtti  omnibw  et  ni^fiilk  linnitflr  obtemndiiy  attiindendni 
et  juluDpleiidUy  oUigo  me,  meoe  beredet^  ■ueceeeoree  et  bom 

mobilui  et  inmiobiltt,  presentia  et  tatan^  eam  lefeetione  omnimn 

et  »ini;ulof Ulli  daninuiaui,  expensaiam  et  interesöe.  Kt  ad 
uialor-  fii  cautellam  juravi  predicta  omoia  observare  et  singula 
imrioiabiliter  et  sine  t'raude,  et  ad  maius  robar  preiuLworuiu 
•igillari  preseotee  literM  meo  floiito  sigiilo. 

Datum  Venetiia,  die  aeemdo  Maij  Müleauno  qnadruigeii- 
teainio  dnodecimo,  iodictione  qnarta. 

I^orentiiis    quartu»    Curie  i 
Majoris   Notarius   ex    autiieaticu  | 
exemplari    demandatu  Magaitici 
D.  Canceikrii  Venetiarum« 

(Da  oopia  tntte  dalU  Coümim  Joppi  ia  Udioe.) 

IV. 

1411,  80.  Beoember. 

ÜtiaeBwUiai  et  in  ainiili  forma  Triatano  (de  Savorgnaao) 
nee  non  Demine  Simoni  HUiti,  JOomino  Odorieo  de  Golereio 

ac  etiam  Doiuino  Doimo  de  Castello^  et  Ser  Pretto  de  Zucco  | 
Coiuiluu'iib  buifi  m  paiticulari  iuutatiä  mutaudiä. 

Aotonitu  Patriareha. 

Pro  parte  iUttstriasimi  Prineipia  Domiiii  Erneati  Ducia 
Auatrie  ad  noa  Tenerant  notabilea  Oratorea  ezponentes,  quod 
ad  pacUicandam  patriam,  et  No8  cum  nostris  Rebellibus  libenter 

iuteüdeiL't.    Et  (juainvit»  certa  eis  dederiinuä  respoDsa,  nicliilo-  ! 
minus  volumus  oniiiia  vobis  fere  f(ac)ere  nota,  antucjuam  ali-  i 
quid  coDcluderemus.   Et  id  dicti  etiam  Oratores  sepius  postu-  ' 
larunty  qoi  Tanianty  ut  nobiacum  commmiiceiit;  ex  quo  fideli« 
tatem  Teatram  requirimos,  quatenna  oommimicato  consiiio  cum 
fideUbua  noatria,  ipaia  auditia,  euretia  yidere,  qae  noatri  et 
Patrie  noatre,  ac  ipaiiia  libertatia  faerint  et  honoria^  ut  de  ! 
▼eatra  ifttentione  informati  posBunna  aalabrius  providere;  sig^i-  j 
ficantes  oos  nuper  habuiaae  a  certo  Dominum  nostram  Papuiu^  i 
ejoaque  Sacrum  Cullegium  uostre  Aquilegieuais  Ecciesie,  nee  ' 
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a(\  alicuiiis  nos  instantiam  araovere.  —  In  Portogniarüs  die  pen- 

niümo  decembm  4*  Indictione. 

IbMoritte  da  oopia  di  lattara  ätl  FfttriarcA  Pumätm,  Tolusie  la  Ibglio 
cop«rto  di  p«IIe  pw  460  «adrtsBte  praMo  H  Sif.  Conto  CHidio  Fuiieim  dl 
2«fpok  in  Jinrli«. 

(Da  eopU  recente  deU*AreUvio  FnagipuM  in  OMtol  POfptto  (Frioli) 
Mi  ToL  Lattore  di  PrimeipL) 

V. 

1412,  18.  Februarjj  Parlamentum* 

In  Christi  Nomine  Amen.  Anno  Domiui  1412  jndictione  5. 
dip  jovis  1^*.  Februaiij  actum  in  Castro  Utini  Aquilcj^icnsiB  * 
Diecesis  in  sala  magna  in  Parlamente  Generali  ad  sonum  cam- 
ptaae  convocato  et  cougregato,  in  quo  interfuerunt  egregius  vir 
Dominus  Paulus  Glovicer  Locumtenens  Maj^nifici  et  Potentis 
D.  D.  Federici  Comitia  in  Ortembnrgh  Sacri  Romani  jmperij 
in  Palria  Forijulij  Vicarij  GhneraliB;  Dominas  Henricmi  £pi- 
scopw  CoDeordiensiSy  Domious  Federieus  Abbas  Sextensis, 
D«äimiM  BartholoneiM  de  Fontaoellit  pro  Capitnlo  Aqvile- 
lincnsi,  Donriinus  Victor  Canonieas  Civitatensis  pro  Capitulo 
r'ivitatensi,  Dominus  Klias  (^'anonicn.s  Utinensis  pro  Capitulo 
i'tin^^nsi,  Dominus  Nicolussiiis  Comes  de  Pratn,  Dominus  Odo- 
ricus  MUes  de  Spelimbergo,  et  aiij  Nobiles  et  Communitates, 
etPrelati  Patrie  Forijulij  convocati,  et  congregati  more  solito  etc. 

AmbMcyilorea  Cadubrij  reoomisemiit  se  Colloqnio  (Parla- 
otiit),  «t  petiernnt  anzilium  et  fayorem  dioentea:  qnod  Dax 
Amtnt  habet  Cftttnun  Bottittagni  per  tractatum  Domini  Tri- 
üiri  et  Varnarij  in  Botittagno  tanttun,  et  petienint  D*nielem 
Ttrta^lia  dimitti  in  Capitaneuni  iu  Botistaguum. 

(StadurctuT  von  Udine.) 

VI. 

14U,  8.  April. 

Capta. 

Cum  nobilie  Tir  ser  Zanaobiut  Quirino  civis  noster  aaper 
nimii  da  partibns  Polanie  et  retalerit  noetro  dominio  pro 
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parte  domini  Regia  Polanie  qnod  dictas  dominus  Rex  eid< 

ser  Zanachio  commiserat  quod  amicabiliter  et  fraterne  debei 
Sorcnissiimini  dominum  Diicem  salutarc  et  similiter  alios  no 
les  de  consilio  eins  parte,  et  dicere  quod  senciebat  quod  prop 
divisioneB  existentes  inter  dominum  Regem  HuDgarie  et  nostri 
dominium,  dictua  dominus  Rex  Ilungarie  erat  inimicua  nos 
et  erat  similiter  inimicus  suus  propter  divisiones  inter  eo»  e: 
Stentes;   et  propter  hoc  deberet  dicere  nostro  dominio,  qu 
dictus  Pex  Polanie  erat  paratus  et  sie  se  offerebat  esse  ci 
nostro  dominio  contra  dominum   Repieni   Hun^arie  predicti 
ßive  per  viam  lige  sivo  per  quamcumque  aliam  viam  que  dos 
dominio  placeret,  quia  dispositio  sua  erat  faciendi  res  que  essf 
grate  et  accepte  nostro  dominio,  cum  multis  bonis  et  amica 
libuB  verbis.  £t  consideratis  terminis  et  conditionibus  in  quil 
se  repperit  ad  presens  nostra  dominatio  cum  domino  Rege  Hx 
garie,  verba  dicti  domini  Regis  Polanie  non  sunt  renuenda  ii 
poötponeiida  ymo  super  eis  est  liabeiuia  bona  advertentia 
consideratio,   Et  ad  presens  habeamus  in  dictis  partibus  p 
sonam  üdam  et  prudentem  cui  contidenter  possunt  nostra  i 
gotia  committi,  videlicet  ser  Petrum  Bicharano;  Vadit  p: 
qnod  per  illam  viam  seoretam  que  videbitnr  dominio  scribi  < 
beat  .dicto  ser  Petro  Biehareno,  quod  nostra  dominatio  per  i 
bilem  virum  ser  Zanachium  Quirine  nuper  redeuntem  de  p 
tibus  Polanie  fuit  inlormata  de  bona  et  o})tiiua  dispositic 
Serenissimi  domini  Kegis  Polanie  ad  comoda  et  bonores  nosti 
sicut  idem  ser  Zanachius  retulit.  Et  quod  propterea  deb^ 
comparere  ad  presentiam  dicti  domini  Regis,  et  sue  Serenit 
dicere,  quod  salutationes  et  oblationes  nobis  portatas  ex  pa 
sue  Serenitatis  per  dictum  ser  Zanachium  acoeptavimus 
acceptamns  bono  et  fraterno  animo  tamquam  a  bono  fratre 
amico  nostri  dominij,   Et  eidem  parte  nostra  siniib's  salutat 
nes  et  oblationes  dieto  domino  Kegi  faeere  debeat  t)fferen 
nostram  dominationem  amicabiliter  et  fraterne  esse  disposit 
ad  omnia  concementia  honorem  et  statum  sue  Serenitatis  ta 
quam  pro  fratre  et  amico  nostro  carissimo,  £t  cum  his  et  a- 
bonis  verbis  que  sue  discretioni  videbuntur  ostendat  et  dec 
ret  dicto  domino  Regi  istam  nostram  intentionem,  Et  ulteH| 
nee  ad  alia  verba  procedat,  in  easu  quo  secuuta  sit  pax 
dictum  doininuni  Ke;:;em  Polanie  et  dominum  Heilem  Hung-ai 
vero  secuuta  non  esset  pax  inter  liege»  predictos  deb< 
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dictus  ser  Petrus  subiuntrerc,  quod  per  dictum  ser  Zanachium 
fuimus  ioforniati  de  voluntate  et  intentione  dicti  domini  Kegis 
Polaoie  de  volendo  esse  nobiscum  vel  per  viam  lige  vel  per 
aÜam  viam  contra  dominum  Regem  Huogarie,  Et  qoia  dictuft 
Dominus  Kex  DOD  dedaravit  olterias  snam  mtentionem,  nottra 
doMmaiio  in  oatil  quo  mte  Serenitati  plioeat  6«Mi  ooataato 
im  modimi  tft  fonnam  lige  qua»  Teilet  ibcere  aobiecniD  yel 
^  alie  Tie  Serenitali  ine  ▼idersntnr  ntüet  et  firvctneee  ad 
iiiNn  inteDtioBeni,  et  ad  danifieandnni  dietiun  dominnm  Regem, 
et  quicqmd  dictus  ser  Petrus  sencict  a  dicto  domino  Rege  de- 
beai  prchio  per  bonam  et  sufHcieiitem  viam  nostro  dominio 
denotare,  que  verba,  sicut  superius  tangimus  nuUo  modo  dicere 
dabeat,  in  casu  quo  pax  secuuta  sit  inter  Rege»  predictos. 

De  parte  81 

De  non  4 

Kon  elnceri   1 

(Senato-äecreti,  Vol.  IV,  u.  166%  kgl.  italicuiscbes  Staatsarchiv 
m  Venedig.) 

VIL 

1411,  24.  September. 
Capta. 

Qnod  Scribatnr  Petro  Bicharano  oini  noetrO|  in  bac  forma 
TjdeBoet 

Petre  ciuis  noster.  Oomo  ala  toa  fedeltade  he  manifesto, 
per  altre  nostre  letere,  dadc  adi  XVIH  de  Auril  pab.sadu,  nujte 
scriuessemo  (pielo  che  nc  parse  in  (juela  tiada,  a  commeterte, 
die  tu  douesi  per  nostra  parte  dir,  ai  iSerenissinio  Re  de  Po- 
haa.  Mo  per  qneeta  nu  uolemo,  e  coesi  te  comm&ndemo,  che 
per  noetra  parte^  ta  diebi  comparer  ala  presentia  del  dioto 
Smditimo  Re,  e  a  qneUo  dir,  ohe  per  U  uegnnda  di  eno 
AwbaTadori,  ii  qnal  fb,  a  Venitxia  e  de  andadi,  a  corte  di 
Roma,  nni  fbesemo  iafomiadiy  dela  bona  intentbn,  •  nolnntade 
dela  toa  re^al  maiestade,  uerso  dela  nostra  ngnoria,  dela  qnal 
ala  soa  inaiestade  per  nuBlra  parte  diebi  ref'erir  abundeuele 
grazie,  e  dirli  che  la  soa  maiestade  sein  per  in  tute  cosso,  a 
IV  posaibele  ne  trouera  como  so  boni,  e  periecti  amixi  de- 
•pottii  £  per  lamor  el  qnal  nn  portemo  ala  eoa  regal  maieetade, 
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temo  desposti  notificarli  quelo,  che  nu  sentimoi  asoche  la  soj 
regal  excellentiay  informada  posaa  proueder  al  atado  so.  £m 
ho  diebi  notificar  ala  maiestade  soa  ehe  per  quelle  che  nl 
sentimo,  el  Re  Sif^smondo  de  Hungaria^  per  1a  elition  de  ■ 

fata  del  imperio  lu;  disposto  de  uc^nir  a  tuor  la  Corona,  e  ^ 
questo  occorresse  nui  uedemo,  che  liabiando  el  dicto  Re  Sigili 
mondo  la  soa  inteiition,  poi  el  procureria  el  danno,  e  senesti^ 
dela  soa  regal  maiestade,  chomo  de  i  altri,  chel  dito  Re  Sigi^ 
mondo  reputa  so  inimixi«  £aso  chel  dito  Re  Sigiamondo  noi 
habia  la  soa  intentiony  de  haaer  la  dicta  Corona  per  noatn 
parte  diebi  confortar,  el  dicto  Serenissimo  Re  de  Polana,  cbel 
uoia  inipazar,   el  diclo  Ke  Sii^isinondo,   chel  non   possa  ue^nii 
zoxo,  ni  andar  a  tuor  la  corona  predicta,  c  in  questo  uolei 
t'ar  el  so  poder  per  che  simelinente  nu  dala  parte  nostra,  cun 
tuti  nostri  amixi  provederemo,  e  ouieremo,  che  inai  el  no  de 
scendera,  ne  pora  descender,  Sola  soa  maiestade,  da  la  sos 
parte,  el  uora  impasar,  como  mezando  la  soa  gran  possanza  e] 
pora  far.   Equello  che  tu  hauera  dal  dicto  signor  Re,  sonra 
de  questo  si  solicito  per  to  Ictere  iarlo  manifesto  ala  nostra 
signoria. 

De  parte  61 

De  Non    9 

Non  sinceri   7 

(Ben.  8«er.  IV,  e.  196.) 

vin. 

1411,  15.  Kovember. 

8«r  mcolano  Tieturi,  8er  AntoniiM  eontareno, 
Sapientea  consUij. 

Capta. 

Cum  nobilis  vir,  ser  BartoIomeuR  eontareno,  potestas 
noster  Grisignane,  scripserit  nostro  dominio  nuper,  qnod  lug^nn 
nus  luj^nano  de  Justinopoli,  potestas  duorum  castrorum,  qu 
remansit  locumtenens  christofori  de  Cuchagna,  roarchionis  ii 
petra  pilosa,  qoi  christoforus  iuit  ad  partes  Foroiulij,  dtxeri 
dicto  nostro  potestati  Grisignane,  quod  in  absentia  dicti  christo 
fori,  idem  lugnanus  receperit  literas,  que  dicto  christoforc 
Bcribebantur,  pro  parte  comunitatls  Vtini,  et  colligatorum  sna 
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nmiKter  GlemonS;  Auaiuionaiii^  et  Tolmiriam,  assereDtes,  id  8e 

fecisse,  pro  libertate  ipsorum,  et  conseruatione  sua,  et  ne  efü- 
ciftütur  sclaui,  et  serui,  et  hortantos  dictum  christoforiuii,  ut 
nelit  libcrc  uiuere,  et  se  custudire,  iie  ipse,  qui  liljur  est,  etti- 
ciaUir  seruttSy  Et  subiuoxit  dictus  lugnanus  dicto  potestati  Gri- 
ngnane,  quod  prouideatcuv  ut  habere  possit  homines  de  terris 
aottrii  Parentij  et  aancti  Jaureiitijy  pro  inoadendo  terram  dao- 
nm  oaatroniiD  etc.  Et  sit  necesBarimn,  ad  hoo  protudere, 
Vadit  parsy  quod  rescribatur  dieto  nostro  potestati  Orisigiiaoe, 
Reeommendaiido  solicitadinem  soain,  quod  literas  nostras,  quat 
scribimus  dicto  luguano,  Capitaneo  nostro  Raspurch,  et  pote- 
statibus  nustris  Parentij,  et  sancti  laiirentij  presto  luittere  debeat. 

Lus^Dano  Lugiiani  potestati  duorum  castrorum  scibatur  in 
bac  forma. 

Fnimns  nnper  informati,  per  virum  nobilem  fiartolomeain 
eealaraiOy  poteetatem  Bottram  Giisignaaey  de  omnibusy  que 
•ibt  dudstiy  tarn  de  receptione  literanun  ecriptamin  pro  (I) 
Vtbeaeeiy  viro  pnidenti|  diristoforo  de  Cnchagna  quo  ad  manne 
taas  peraenemnt,  quam  de  reqnisitione  per  te  facta  de  homi- 
nibus  nostris,  pro  facto  terre  duorum  castrorum  et  per  illa 
cognouimus  tuam  bonam  dispositiunem  et  uoluntatem,  Et  uo- 
lentes  te  reddere  informatum,  de  intentione  nostra  in  predictis, 
Fi'i*  litati  tue  mandamus,  quatenus  procures  esse,  cum  dicto 
chiistoforo  de  Cuchagna,  marcbione  in  petra  pilosa,  et  eundem 
com  YeAu  pertbeDtibitt  et  bonü^  bortari  debeas  noetri  (!) 
partes  qaod  nolit  sequi,  nec  semare  modom,  quem  Vtiiieiises 
feoenmt,  in  snbmhtendo  se,  et  libertatem  snam  dncibos  Anstrie, 
Sed  qnod  nelit  teuere  et  conseraare  castra  sibi  commissa,  ad 
honorem  ecclesie  Aquileu^ieiisis,  doncc  ueniat  nouus  Patriarcha 
quia  uolente  ipso,  dicta  castra  sie  conseruare  pro  ecclesia 
Aquilegiensi,  inueniet  nostram  dominationem  dispositam,  ad 
üieiendiun  pro  conseruatione  sua^  et  dictorum  locorum,  ad  ho- 
Mfem  eedeaie  Aqoilegiensis,  ea,  qne  enint  rationabilia,  et  ho- 
aaili.  Circa  antem  factum  duorum  castrorum,  tibi  dicimus^ 
^aod  ordiaanimus  potostatibus  nostris  saneti  Laurentij  et  Pa- 
ivitij,  quod  ad  omnem  tuam  requisitionem  tibi  mittant  homines 
Wgioti  pro  quoKbet  dictomm  locorum,  quos  teuere  debeas,  ad 
CQStodiam  et  defoiisionem  duorum  castrorum,  quem  locum  uo- 
lomos,  quod  conseruare,  et  custodire  debeas  ad  honorem  ecclesie 
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Aqoilegiensts,  liorlMido  etaes,  et  habiUtow  died  loci,  qiiod 

Stent  bono  animO;  et  qaod  de  aliqoo  oon  dubitcnt;  quia  illos 
defend* um.-.  cüBtodiemus ,  et  coDseruabimus,  sub  obedientia 
ecclesie  Aquileg^ien^i^.  taiiiquam  üdelcs  recommendatos  nostros, 
aicot  alias  sibi  promisiiuas. 

Et  sutoritate  istiuB  coosilij  scribatar  potestatibas  nostris 
■aneti  LMuentij  ei  Ptoentijy  qaod  subito  ad  reqnishioaeiii  dieti 
higiiaai  mittant  md  dao  castra  ad  cnstodiain  iUraa  loei  IwmiiieB 
▼iginti,  pro  qnofibet  dietomm  locomoiy  Et  sumHter  ialbimetiir 
GapHaaens  ooster  Rasporeh,  de  bis,  que  seripsinras  dieto 
Lugnano,  et  potestatibns  n«>stris  sancti  I^urentij  et  parentij  et 
sibi  mandetiir,  qnod  omnino  prouideat,  quod  inandata  nostra 
exequantur,  et  aliim  proui?ioneni,  et  aliain  proiiisionem  (l^, 
que  uidebit  fore  necesKariam,  ad  custodiam  dicti  loci  iaciat, 
sie  Tit  uidebit  fore  necesse.  Et  simÜiter  aeribatur  christoforo  de 
Cacbagiiay  proot  aoriptimi  est  lagnaao  Ingiuuii,  hortaado  eiiiidem 
nt  «elit  conaeniare  loconiy  nbi  oonumsaani  ad  bonovena  ecoleaie 
Aqiifl«|;ieiisis. 

De  parte  onuies  alij 

De  Non  3 

Kon  sinceri  ....  0 
(Ben.  Secr.  XV,  c,  207«».) 

IX. 

1411»  23.  Novembor. 

Ser  Thomaa  mosenig^o  procurator,  Ser  Nicolaus  victori, 
8«r  Antonias  contarL-no,   Sor  Hartolomeas  nani, 

Capta. 

Cum  potestas  noster  Justinopolis  nobis  nuper  scripäcrit 
per  literas  euas,  quod  omnes  passtts  yndecunque,  sunt  taiiter 
dauti,  quod  fhnnentiini  nee  aliud  bladum  illuc  conducitur,  nee 
pennittitar  conduet,  oondudendo,  quod  aeasit  Tergeetiaos  mi- 
sisse  duos  ex  suis  ciuibua,  ad  partes  lubiaae,  pro  esaendo  in 
coloquio  cum  dominis  ducibus  Austrie,  Ita  quod  oredi  debet  et 
yma^inari,  quod  misc  runt  occasione  hnius  retentionis  bladorum. 
Et  bormni  sit  etiam  iion  stare  tacitos,  ft  honeste  sentire  causam 
predicte  retentionisj  et  nouitatis  per  viam^  que  non  sit  cum 
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onere  nostri  dofiiinij,  Secl  cum  honore,  et  debito  modo,  Vadit 
piiBy  quod  autoritate  huius  conaiiij;  Rescribatur  potestati  nostro 
Jostinofiolis  et  mandetur  ei|  quod  ostendendo  hoc,  a  »t  Ipso 
hßtttf  et  non  de  seientia  noBtri  dominij,  mittere  debeat  parte 
•Ol,  pradentem  yiruin,  Baisinam  de  BaisinOi  cancellariiim  Jasti- 
nopolis,  atit  aliam,  qui  uideretar  sibi  soffioienB,  ad  partes  Itt* 
biane,  ad  dominum  ducera,  si  foret  in  partibus  Inbiane,  uel  in 
locis  ibi  circauicinis,  vi  in  casu,  fjuo  foret  longinque,  ab  ipsis 
partibus  debeat  ire,  ad  l<KUintcnent(\s  locorum,  vbi  sentiret 
fore  factam  talem  clausurain  tracte  bladorum,  dando  illi,  qui 
Bittetur  in  commissioncy  quod  per  ea,  que  uidit  et  sensit  omnes 
piinis  lubiane,  et  Ulamm  partium  foperionim,  elaosi  Bunt, 
laliter  quod  milliiB  potest  deBcendere,  nee  permittitar  eondncere 
Uada,  et  uenire  ad  traffieandam,  et  portandnm  de  rebuB  BuiB 
iozta  Bolitnm  ad  terras  maritimas,  et  ad  loca  Dostra,  et  quod 
videndo  potestatem  nostmm  talem  innouationem,  et  modos  non 
solitos  serimri,  nec  teneri,  a  inaxinio  tempore  eitra,  capit  ad- 
ruirationem  non  niodicani,  seiens  non  aliter,  quam  bonara  ami- 
citiam,  beniuolentiam,  et  amorem  antiquitus  fuisse,  et  ad  pre- 
Bens  fore  inter  excellentiam  dominorum  duciim,  et  nostmin 
dominiiiin,  £t  quantum  omnee  Bui  subditi,  et  fideles  aocedenleB 
«I  traflIeaateB  in  terria  et  looie  nostriB  be&e  nidentar,  reeeptantnr 
Bt  traetantur,  ncnt  proprij  oinee  BOBtri.  £t  propterea  nnUa 
BBOBa  preeedentt;,  ipse  potestae  noeter,  boo  oenBideraaB  deHbe- 
rauit  mittere  ad  celsitndinem  suam,  seu  ad  ipsorum  locum- 
tenentes,  eins  Ambaxiatorem  et  nunciiim,  siih  lit(  ra  credentiali 
ad  uolcndniii  presentire  causam  biiius  talis  inuouationis,  et  unde 
hoc  procedity  et  si  procedit  de  ineate,  et  Bcientia  Bue  exceiien- 
Ü«;  quoniara  Bdta  occaBione,  et  qnare  talia  seruantor,  ei  oide- 
retis  aÜquid  pOBBe  facere,  a  parte  ueetra,  in  bonum  et  utile 
predietomiD,  faceretiB  libenti  animOi  et  de  bona  uoluntatei  ac 
poBBetiB  iDformare  ad  plenum  noBtnun  dominium,  de  ueritate 
m  omoibuB  BupraBoriptis,  Bt  si  facere  debeat,  cum  iIHs  bonie 
modis,  et  ordinibus,  qui  sibi  melius  uidebuntur,  coniiiiittendo 
Hiam  ipsi  nuneio,  quod  debeat  inuesti«>;'are,  et  sentire  si  con- 
(iactores  bladuruiu  Mussolati  et  alij  cepenint  aliam  uiam,  et  si 
portant  Ürumentum  allo.  Et  dum  redierit  nuneius  debeat  postea 
Bos  de  Omnibus  BecntiB  particulariter,  et  distinctey  per  ipBum 
■oactnm,  uel  per  bubb  literas  informare;  ut  poBtea  pOBsunuB 
prooiderei  Becundum  quod  nobiB  conuenieuB  apparebit  pro  bono, 
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tt  honore  nostri  domfnij.    Debeat  etiarn  dictos  nnntins  dare 

operam  caute  uidere  et  sentire  ea,  qiie  fiant  et  tiactanuir  in 
partibus  superioribus,  et  si  congreg-antiir  c^entes  vt  de  omoibus  | 
poflumoa  in  sao  redita  pleniMime  decUr&ri. 

De  pute  84  | 

De  Neu  3 

N<n  sineeri  1 

(Scn.  Secr.  IT,  e.  209.) 

X. 

14U,  d.  Decamber. 

Capta. 

Com  domini  daeet  Anetrie^  Herneetot  et  Federioo%  mi- 
•eriot  qoeodaiii  •mun  secretariom,  ed  egregium  Tinam  doniniam 

Venzislaum  de  Sperinmbefgo  militem,  cum  literis  suis  credeti- 
tialibuK,  et  pro  parte  dictomm  doniinoi mn  ducum,  eidem  do- 
niino  Venzislao  dixit,   quod  dicti  duo  s  .senscrimt  aduentuin 
gentium  Kegis  Sigismoodi,  ad  partes  ForoiuliJ^  et  quod  dicte 
geote»  tant  venture  etiani  ad  Doatra  danna,  et  ista  aolom  est 
cama  sni  adnentosy  videiioet  proneniendo,  ad  danna  noetra, 
quod  ditplicet  dietis  dacibns,  £t  qnia  fnerant  semper  progeni-  I 
toret  wai,  et  ipd  boni  amioi  nottri  dominij  nellent  libenter  ae  ' 
intelligere  Bobisdun,  per  modam  lige,  et  per  alimn  medum,  Ita 
quod  obuiari  posset  intentioni  dicti  Regis  Sigismondi.   Prefatus  | 
autem  dominus  Venzislaus,  tanquam  bonus  et  tidelis  amicus  ' 
nostri  dominij,  subito  uenerit  ad  presentiam  nostri  dominij,  et 
omnia,  que  habuit,  a  dicto  secMotario,  nostro  dominio  ezpo« 
•nerity  etseeum  dnxerit  secretarium  dictomm  dominorum  dacnm, 
qui  secretarius  in  presentia  nostri  dominij  affirmanit  nera  esse 
▼erba  predictay  et  tabjuixiti  qnia  hec  negotia  reqmmnt  oeleri- 
tatem^  quod  mittamns  noetros  Ambaziatores,  ad  idiqnem  locnm 
eongmum,  et  idoneom;  qtila  dicti  dnce«,  ant  Bunm  conBilmm  I 
ibi  erit,  pro  possendo  oonolndere  ea,  que  sint  pro  bono  utrius- 
que  partis,  Kt  utile  sit,  et  necessarium  super  hoc  prouidere. 
vadit  pars,  quod  subito  elio;i  dobeant  per  scruptinium  in  isto 
oon«iliO|  duo  noBtri  Ambaxiatores  pro  euodo  Tergeatuoiy  vbi 
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Mgoda  ist»  trictari  j^tdrant  habilias,  qai  AmbaziAtoras  re- 
•poadeaat  sabito  cum  remuiBeriiit,  et  non  possiiit  refatare,  tub 
paoa  dncatomm  centam,  dncant  fllftm  fiuniiiftniy  et  faoiuit  illam 

expensaiii,  que  per  collegium  ftierh  terminatum  (!).  Reeedant 
quando  sibi  mandubitur  per  dictum  collegium.  De  cominibsioue 
autem  sua  prouidebitur  ante  suum  recesäum^  prout  isti  cousiliu 
Ttiliuft  »pparebit. 

Et  respondeatur  dictis  domino  Veozislao  et  Becretario, 
^8od  prouidimna  eligere  nostros  Ambaxiatores  qui  ibunt  Ter- 
ftttoiDy  et  qaod  propterea  dmiiiiii  duces  predioti  prouideant, 
^  mitteado  de  tnisy  cam  siodioator  ad  plantun,  vt  posait 
proinderi  ad  ea,  que  eint  proficua  et  utUia  pro  ntraque  parte. 

De  parte  III 

De  Non    7 

Non  sinceri   7 

Klecti  Ambaxiatores. 

Ser  Jacobus  toriaDo  miles,  Befatavit  per  conBilium  de  X. 
Ser  Fantiaoa  dandulo»  quoDdam  ter  leonardi  nulitis. 
Ser  Johaanea  de  ganonibiia. 
(8ea.  8«er.  IT,  e.  SIS.) 

XI. 

14U,  a.  ]>eoeiQber. 

Noa  Emeatua  dei  gracia  duz  Anetrie  Stirie,  Karinthie 
Ciniloley  oomea  Tirolia  etc.  notnin  &ciinu8  aniYerais,  quod 
iÜiiitri  et  ezcelso  principi  germano  noetro  dilectiasiiiio  domino 
Priderioo  daei  et  domino  terramm  et  principatuum  snpraseripto* 

rum  uostram  plenam  et  oinnimodam  tribuimus  et  danius  pote- 
statem  ac  facultatem  preseueium  per  teuorem  iuiendiim,  cun- 
curdanduui  et  placitandum  confederacioDem  ligam  et  colligan- 
eiam  aea  alias  quascuinque  amicicias  seu  tractatus  amieabiles 
pro  enrsibiia  presencialiter  emeigentibuB  ac  aliis  nostris  et  ipsias 
fralria  noetri  utilitatibuB  sea  neceesitatibns  quibuscomque  prout 
■U  maHaa  Tidebitar  expedire  cum  magnifico  et  potenti  domino 
Kdiaeli  Steno  duee  et  oommunitate  Veneciamm  si^e  cum 
qtribiuicumque  aliis  principibafl^  communitatibus  civitatibus  aut 
i\m   perdüois    quocuinque   nomine    ceuseantur  aut  i'ulgeaut 
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dignitate  aut  ipsoram  ambaBiatoribiu  saper  hoc  speciale  man- 
datam  habentibas  promittentes  sincera  mente,  bona  fide  et  noatro 
Bub  h<more  nos  ratam  et  grattun  inviolabiliter  observaturos  et 
adimpletaros  quicquid  per  eundem  fratrem  nottnim  dilectnm 

cum  ipsis  taliter  actum  tractatum  cuncordatum  seu  detennioa- 
tum  fuerit  in  premissis  dolo  et  fVaudc  (juibuslibet  prociilinotis. 
Harum  sub  nostri  sigilli  appeusione  teBtimouio  literarum.  Datum 
in  oppido  Qraecz,  tercia  die  mcnsis  Decembris,  anoo  domini 
tDÜleBimo  quadringeiiteaimo  uodecimo. 

Dominus  dux  per  se. 
(Orig.-PeigAin.  mit  Siegel  H.  Ernste,  k.  ic  geh.  StaattarchiT.) 

Xil. 

14U«  22.  Deoember. 

Ser  Nicolana  Foacari,  Ser  Antonias  Contareno, 
Sapientes  coDsily. 

Oapta. 

Noa  Micliaiil  Steno  dei  gratia  Dux  Venetiarum  etc.  etc. 
Committimus  vo]»is  Nobilibus  viris,  Johannj  de  garzonibus  et 
Fantino  dandulo,  dilectis  et  honoratis  ciuibus  noBtris,  Quod  in 
bona  gratia,  ire  debeatie  Tridentam,  ad  preBentiam  lUnatria 
domini  Frederici,  ducis  Auetrie,  qui  ibi  esBC  debet,  cum  nostris 
literis  crednlitatiB;  cui  facta  fraterna^  et  amicabili  salutationo 
et  oblatione,  cum  verbiB  amicabilibus  et  frati  i  nis.  piout  hun»u  i 
suo,  et  nostro  uidcbitis  conuciili»?  expaiiere  debeatis  C^.uod  fuit 
ad  preBentiam  nostrc  dominatiums,  egregius  miles,  dominue 
VizeslauB  de  Spiumbergo,  deuotus  seruitor  buub,  et  amictu 
noBtri  dominij,  et  nobis  exposuit,  quod  per  quendam  secretariana 
Bue  excellentie,  et  IliuBtriB  fratris  Bui,  domini  Ducis  Hemesti 
fuerat  dicto  domino  Vinzeslao  expositmn,  Bub  lUeris  credentie, 
quod  excelleutia  sua,  et  dictus  lllustris  frater  suus  dux  Her 
nestus,  erant  di.sp«)siti  in  bona  aniicitia  et  fraternitjite,  nobiscun: 
periieuerare,  Kt^  vt  dicta  amicitia,  et  fraternis  ainor  possenl 
dariuB  demonstrari  pro  comodo  utriusque  partis,  Si  uellemui 
roittere  noetroB  Ambaxiatores  Tergestum,  ubi  dicti  domini  ducea 
aut  eBBont,  aut  de  Buia  mitterent,  vt  poBsent  concludi  intei 
partesi  ea,  que  esBent  comoda  et  vtilia  pro  vtraque  parte,  qui 
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mba  diotns  wnm  seereteriiu  in  pmontia  nostn  affinnaiiit 
MV»  Mie,  Anditu  predictis  tanquam  Amioi  aae  exMllentie, 
disposti  non  soUun  unioitiaiD  cooBenuire,  Sed  iUam  augere, 

Retpondimus,  qnod  oontenti  eramns^  Tergestum  nostros  Am- 
;>:ixiatores  mittere,  causa  piedicta,  et  atatutus  fuit  tenniuus, 
^Uüd  Anibaxiatores  partium  ibi  essent,  die  XXVIF,  presentia, 
et  sie  vos  Anibaxiatores  elegeramus,  et  eratis  ad  iter  parati. 
Sed  per  receptionein  literwrum  excellenfcie  sue  predicte,  fuimua 
infonaati,  excellentiam  sniun  fuisse  diBpositam  uenire  Tridan- 
tau^  et  habere  libertatam  ad  plenum  ab  exoeUo  fratre  wo, 
duuae  dnoe  Henieeto,  et  qnod  nobis  plaoeret  Ambaadatoiee 
■Miros,  qai  ire  debebant  Tergeatanii  Trideatnm  deatinare,  vbi 
Mi  excellentia  ante  festioitatet  natioitatis  esset,  Quibas  literis 
intfcllectis  subito  terminauinius  vos  ad  piesentiani  suaui  desti- 
nare.  et  eidem  denotare,  quod  inteDtio  nostre  dominatiunis  est, 
äoiieitiam^  que  semper  fuit  iuter  Illustres  progeiiitures  auos,  et 
«uuu  ezceUentiani,  et  aostrum  dominiuin,  non  soliun  coaeeniare, 
Sed  aofare^  com  bonere  et  oojnodo  ambamm  partium,  Et  ni- 
deatM  ad  partee  Foroiaiy  ueniase  eertam  qoantitatem  Hiin^ 
nnun,  et  ibi  molta  feoiaae  in  onere  ane  excellentie  qnod  nobia 
mltom  diapliooit  et  diaplicet,  propter  amoreiii;  quem  erga 
Man  excellentiam  habnimna  et  habemna,  et  habentea  etiam 
dictos  Huuijaros  iniinicos  nostros  esse,  libenter  sciromus  inteii- 
tioDcin  sue  excellentie,  super  facto  dictoruni  Ilungaroruni,  ut 
expelli  posseut  de  patiia  predicta;  quia  a  parte  nostra  sumus 
(üipoaiti  facere  contra  Hongaroa  (1)  predictos,  ea,  que  cog^no- 
■MMoa  eaae,  oom  honore  et  oomodo  sue  exceUentte,  et  aimi- 
litor  com  honore  et  dextro  noatri  domuii(|. 

Et  ezpoaitia  predictia,  non  dnbitamtuiy  quod  diotna  domi- 
M8  dnx,  aai  aUj  ano  nomine,  nenient  ad  praticam  vobiaoiim, 
niper  bis,  qne  facienda  erunt  pro  expulsione,  et  ruina  Hunga- 
rorum  predii'toruui,  et  quia  non  est  auiittenduni  tenipus  super 
boc,  volunius,  quod  si  intrabitis  iu  pratieani,  cum  dicto  domino 
<ioce,  uel  deputandis,  ab  eo  super  facto  predicto  debeatis  soli- 
citare,  et  procorarey  quod  dictus  dominus  dux  ueniat  ad  partes 
FüMom,  oomtra  Hangaroai  et  ad  expalaionem  eonun  oom  taii 
piiatia^  et  aforsio,  qood  alt  poteaa,  ad  iatam  intentionem  fien- 
te;  qaia  Boa  aimifitery  a  parte  noetra  anmna  diapoaiti  et  parati 
Mm  gentibuB  noatris,  ad  obatandnm;  et  obniandnm,  ne  Hungari 
predicti  vlterius  desceudaut,  Sed  sumud  dispositi  uigillare,  et 
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attondere,  ad  eoriun  expulsiQnem,  danna,  et  exterminiam,  Sed 
qaia  BQmus  certi,  quod  dominus  dux  predictus,  si  debet  descen- 
(lere,  cum  geiitibus  suis,  uolet  habere,  a  nobis  de  deoarijs  uu- 
stris,  confidentes  ample  de  tidelitate  et  sapieütiis  uestris,  danius 
vobis  libertatem  promitteDdi  dicto  dumioo  duci,  usque  summam 
ducatorum  vigiDtimiliuni;  et  abinde  iofra,  prout  melius  facere 
poteritis;  quia  reddimur  certissimiy  quod  in  hoc  facietia  quam 
melius  poteritis,  pro  minori  expensa  oostri  dominij,  veniente 
ipso  domino  duce  cum  tanta  quantitate  ^ntiutn,  quo  sit  suffi- 
cieüs,  ad  expellenduin  dictus  llungarus,   de  partibus  Foroiulij, 
et  de  quibuscnunque  aliis  locis  nostris,  in  quibus  essent  Ilun- 
gari  predicti,  quos  deuarios  promittere  debeatis,  videiicet  illam 
partem  de  qua  fueritis  in  concordio,  usque  dictam  suminam, 
subito  post  expulsionem  Uungarorum  predictorum.   Sed  quia 
magis  credendum  est,  quod  dictus  dominus  dux  uolet  habere 
aliquam  partem  diotornm  denariorum,  ante  quam  se  leuet  cum 
gentibus  predictis,   damus  vobis  libertatem  promittendi  statim 
ad  partem  ad  partem  (öic!)  dicto  domino  diici,  usque  medie- 
tatem  illius  rpiaatitatis,  de  qua  eritis  secum  in  concordiO|  Kt 
aliam  medietatem  subito  post  expulsionem  Hungarorum  pre- 
dictorum, £t  quia  heo  facta  requirunt  celeritatem,  debeatis 
procurare,  quod  dictus  dominus  dux  cum  gentibus  prediotis 
exeat  ad  campum^  et  sit  in  partibus  Foroiulij;  quam  prestius 
esse  potest;  quia  omnis  mora  est  nociua. 

Ceterum  quia  in  praticis,  <pias  deindt;  habebitis,  nun  du- 
bitamuS;  vobis  cadet  in  proposito,  de  stratis,  que  clause  sunt, 
uolumuSy  et  sie  vobis  niandamus^  quod  quando  vobis  tempuc 
congruum  uidebitur,  debeatis  dicto  domino  duci,  uel  suis  depu- 
tatis  dicere,  quod  nostra  dominatio  considerans  amicitiam,  ei 
amorem  fraternum  existentem,  inter  suam  excellentiam,  et  no- 
strum  dominium^  aliquam  admirationem  habnit,  quod  strate  siu 
sunt  clause,  (|uia  hoc  est  incommodo  snoniin  niercaturuni  e 
uostroruni.  et  cousideratu,  quod  Semper  tenuimus  et  teuetnui 
stratas  nostras  apertas,  omnibus  suis  mercatoribus,  prout  ex 
oellentie  sue,  et  omnibus  suis  subditis,  est  manifestum,  debeati: 
eundem  dominum  ducem  nostri  parte  rogare  et  inducere,  quo« 
strate  sue  apperiantur,  Ita  quod  mercatores  cum  meroationibuq 
et  Tietualibus  possint  ire,  et  redire,  prout  soliti  sunt  facere. 

Et  quia  posset  (»ecurrere,  quod  in  praticis  predictis,  pe 
dictum  dominum  duceui,  aut  suos  vobis  iieret  aliqua  mentic 
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eistru  Auij,  Alle,  et  doniBMdoriB,  Toliimusy  qaod  ti  raper 
htto  dictoram  cMtroniiB,  yobit  fierei  allqna  montfo,  Respon- 
dere  debeatis,  quod  de  predictis  nullam  mandatum  habetis,  a 
Dobis,  et  quod  dominatio  nostra  tenet,  quod  excellentia  sua 
debaisset  remansisse  contenta  de  responsione  alias  facta  egre- 
gijs  AmbaxiatoribuB  suis  videlicet,  domino  Nicoiao  Ventiler, 
et  sotio  (sie!),  qai  fuenint  ad  nostram  presentiam,  quibuB  Am* 
baiiatoribus  nostra  domiiiatio  omni*  Jura  nostra  uolnit  oaten- 
deve^  8ed  aiehiloniüiiiSy  non  obstante^  quod  ad  hoc  nnUnan  ha- 
Witb  ttandatnniy  aeribetiB  noblB  id,  qnod  vobis  diotnm  fneri^ 
tl  sistim  dominatio  fnroiiidebit,  prout  nidebimot  fore  oonneniens, 
61  lioiieBtain;  et  ita  facere  debeatis,  Scribendo  nobis,  de  die  in 
diem  et  de  hora  in  horam  umnia,  que  sequentur,  et  facietis  in 
omDibus,  quo  vobis  committimus,  ut  informati  possimus  proui- 
dere,  prout  vidübimos  opus  esse. 

Et,  qtda  habemns  cum  dicto  domino  Duoe  ligam,  qne 
&etB  Init  inter  partoB,  per  oertom  tampoB,  qnod  nondum  ez- 
pnatom  est,  debeatis  in  omnibns  connentiombiiB,  pactis,  et 
pronuBsionibas,  que  hinc  inde  fierent  pronidere,  quod  dicta 
ligi  firma  remaneaty  sicnt  iaoet,  et  prent  inter  partes  conoen- 
tum  fuit. 

Debetis  ducere  vobiscum  duos  duiuicellos  pro  quolibet, 
f;uaiuor  Ra^atios,  inter  anibos,  vnum  notarium,  cum  vno  faniulo, 
vouni  trucimanum,  vnuin  Mareacalchum,  et  unam  saumam,  Et 
potestiB  ezpendere  ducatOB  Septem  onm  dimidio,  in  die  inter 
aabosy  non  compntatis  agosüs  equomm,  neo  nabnlis  nauigiorom. 

De  parte  7ü. 

ifitu.  Se€r.  IV,  c  221.) 

XIU. 
Uli,  sa.  Deoember. 

8er  Tunuis  Mocenigo  procurator,  Ser  Hartolomeos  nanj» 

Sapieutes  cunsilii. 

fit  qoia  ezpositis  predietis  non  dnbitamns,  quod  diotns 
^BSHBtts  dox  ant  aHj  sno  nomine,  ueniet  ad  pratieam  vobiBoam, 

wpcr  bis  que  facienda  erunt,  pro  expulsiune,  et  exterminio 
Haugaruruni  predictoruiii,  volumus  quod  si  intrabitis  in  piatica 
cQiD  dicto  doniinu  duce,  uel  deputandis,  ab  eO;  super  dicto 
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facto,  debeatis  soHcitare,  et  procurare  totu  spirttibiie»  quod 
dictaa  doroinas  dnx  deaoendaty  uel  mittat,  ad  partes  FororoKj 

contra  Hnn^ros^  et  ad  expulsionem  eorum,  cum  tali  potentia, 
et  sf(»rzio,  quod  sit  potens  ad  istam  intentionem  faciendain,  quia 
1108  similiter,  a  parte  nostra  sumus  et  erimus  dispositi^  et  pa- 
rati,  cum  gentibus  nostris^  ad  obstandum  et  oboiaiidaiDj  ne  hun- 
gari  ulteriuB  deacendat  (siel).  8i  aatem  taogeretnr  vobis  ali< 
quid  de  faoto  alicuins  contribatbnis  pe.oanie,  dicatis  non  habere 
in  commissione  sliquid  super  hoc,  sed  quod  inistis  juxta  reqoi« 
sitionem  suam,  et  debetis  audire  et  sentire  animtim  et  inten« 
tiononi  suani.  ad  expulaioncra  dictorum  Hunp:arorum.  et  modoa 
obsoruandos  et  teuendos  pro  executione  huiiis  communis  desi- 
derij,  et  boni,  Tarnen  quod  subito  scribetis  nobis,  et  sigoificsT 
bitis  predicta,  et  expectabitis  mandatom  nostruro.  Et  compre^ 
bensa  tota  intentione  et  uoluntate  ipsias  domini  ducis  qoantmii 
plus  poteritis,  et  si  babet  gentes  paratas,  et  quantas,  ac  omni 
alia  informatione  posslbili  super  predictis,  debeatis  nobis  prestd 
scribere  et  expectaru  mandatum  nostrum.  | 

De  parte  17 

De  Non   5 

Non  siuceri   4 

(Seil.  Serr.  IV,  c.  292.)  i 

XIV. 

1411,  28.  Deoember. 

In  Cbristi  nomine  amen.  Anno  nativitatis  eiosdem  mille 
simo  quadringentesimo  nndecimo,  Indictione  quarta,  die  vige 
simo  tercio  mensis  deeembris.   Illnstris  et  excelsns  dominn 

dominus  Michael  Steno  Dei  gratia  inclitus  dux  Venetiarum  e 
cet.  una  cum  suis  consiliis  ad  infraseripta  et  alia  exercend' 
specialiter  deputatis,  et  pro  infrascriptis  et  aliis  exercendis  a* 
sonnm  campane  et  voce  preoonia  more  solito  vocatis  et  specifl 
liter  congregatis;  Et  ipsa  consilia  ana  cum  ipso  domino  dnc 
unanimiter  et  concorditer  nomine  discrepante  pro  so  et  anooeii 
soribns  snis  ac  nomine  et  vice  dominij  et  oomnnis  Venetianinl 
sponte  libere  et  ex  certa  scientia  animo  deliberato  ac  omnibu 
validioribuB  modo  iure  via  ioruia  causa  et  occasione  quibu 
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BflÜBi  effieftdiiB  et  validius  potuenint  et  posBunt  com  intcr- 
iHrta  «nnimn  «t  ungQUium  «olenuiitataiiii  que  in  hninsmodi 
idilMi  tun  de  iure  quam  de  conBnetadine  requinutor,  fecemnt 
eoMtüiiermit  et  ordinayerant,  f«oiant  conatitnnnt  et  ordinant 
•M8  et  dicti  illostriB  donini  dnein  doniintj  et  oommiiniB  Vene- 
liaruiii  tractatores  veros  et  legitimos  procuratores  actores  facto- 
res  et  certos  nuncios  speciales  et  e:enerales  ae  quicquid  iinij)lius 
et  melius  dici  possunt  ac  esse  et  de  jure  saüius  iutelligi,  viros 
Dobiles  et  sapientea  dominos  Johannem  de  Uarzonibus  et  Fan- 
tiaom  Dandnlo  juris  ntrinsqne  doctorem,  honorabiles  civee  et 
•oleiuiae  oratorea  saos  absentes  tamquam  presente«  et  utram- 
que  eomm  inseUdni^  ita  qood  occnpantis  oondicio  poeior  non 
oistaty  aed  qaod  nnoB  eonun  inceperit  alter  possit  proaequi 
nedlare  finire  et  terminare,  in  omnibns  et  singolis  eonun  et 
dicti  dominij  et  comunis  Venetiarum  causis  Httibns  qnestioni- 
bu6  cuntioversiis  et  querelis  civilibus  et  ciiininalibus  prescnti- 
buB  et  t"uuiri.>,  et  specialiter  uc  expresse  ad  se  eunteieiiduin 
DominibuB  quique  supra  ad  presentiam  lUustrium  et  Magnitico- 
niffl  donunonun  Frederici  et  üernesti  eadem  gratia  ducum 
Anatrie  et  cet  et  aen  alterins  eonuni  Et  com  eis  ac  aut  eorom 
ahero^  et  aen  eonun  sea  alterins  eonun  oratoribns  procoratori- 
bos  noDCÜs  oonunissariis  sindicis  et  sea  aliis  qaibuscumque 
depotatia  legitune  et  Tel  depntandis  nbicnmqoe  loconun  traotan- 
dom  et  conveniendum  componendum  pacisceudum  transigendam 
promittendum  concordandura  ac  tractatus  coiiveiitioues  coucor- 
dMiooes  transftctiones  ac  conipositiones  j)r()miasione8  et  pacta 
quelibet  inieodum  mediandum  ürmaudaui  et  iioieudum  super 
omni  et  qaaeamque  materia  oocasione  causa  et  re,  et  super 
quibaseamgoe  eapitolis  artioolis  neg ooüs  petioionibus  querelis 
caasta  et  diflforentüs  nniversis  motis  et  moyendis  prout  et  sicut 
eMem  aindieis  et  procoratoribus  et  ntrique  eonun  ntilius  ne- 
eesMurium  et  opportnnum  fore  Tidebitur,  tirmis  tarnen  semper 
manentibus  conventiooibns  liga  pactis  et  aliis  suieinnitei  alias 
eelebratis  et  per  iribtnuiienta  valida  cuiiiirmatis  inter  pretatos 
Ulostres  donainos  liucein  i-redericum  ex  una  parte  et  ducem 
et  oomune  Veu^arum  ex  altera  parte,  seu  sindicos  et  procu- 
fitorea  legitiinos  partium  predictanun  qua  inxta  eanun  conti- 
■sitism  et  tenorem  integre  maneant  et  illese,  et  pro  predictis 
•t  qooUbet  predictorom  attendendia  et  integraliter  observandis 
ipsom  domianm  dnoem  dominiuni  et  comune  ac  uniTersös  et 
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singfiiloB  bomines  Venetianiin  et  eonun  bona  specialiter  vt 

oppurtuerit  obliganduiu  et  ipothecandum,  nec  dou  quascuiiKjue 
oblii^ationes  prumissiunes  juriiiin  cessiones  et  omnia  alia  et  sin- 
gula  necessaria  et  opportima  cum  quibuscumque  obli^tionibus 
promisaionibiu  penarum  ac  adiectionibus  juramentiB  et  aliis 
claaBulia  et  aolemnitatibiiB  opportaniB  tarn  de  iure  quam  de 
consuetudine  recipiendom  et  acceptandom  ati  ipeia  nndicia  et 
proeuratoribiie  Tidebitor  opae  esse,  eartas  quoque  instrament» 
contractus  et  quaslibet  alias  scripturas  publicas  et  privatas  pru 
predictis  et  qiiolibet  predictoriim  ac  dependentibus  et  connexis 
ab  eis  et  eorum  quolibet  Decessaiia  et  opportuua  rogandum  et 
fieri  faciendum  ac  recipiendum  et  aoceptandum  ac  stipulai^dtun^ 
com  promiBBionibuB  termmis  pactia  condicionibaa  iuramentia 
renimciaeioiiibuB  claiuidiB  et  caateliB  neceBsariis  io  talibos  et 
aliiB  quolibet  opportonis,  Et  generaliter  ad  omnia  alia  el 
siugula  dicendnm  gerendum  tract^mdum  facieiiduiii  et  procu- 
raiidum  noiuiuibus  quibus  supra  qiie  iu  predictis  et  circa  pre- 
dicta  et  in  singulis  predictorum  nec  non  in  dependentibue 
et  connexis  ab  eis  et  aliquo  eorum  ac  proraUB  extraneia  ne- 
ceBsaria  fuerint  et  alias  quomodoUbet  opportuna  et  qae  cauBa^ 
nun  et  negociomm  merita  exigunt  et  requirant,  et  que  ipaimef 
conBtituentes  facere  posBont  Bi  personaliter  intereBsent,  dantef 
et  concedentes  predictis  eorum  sindicis  et  procuratoribus  e 
utrique  eonun  iiisoliduin  in   predictis  et  circa  predicta,    et  ii 
dependentibus  et  conexis  ac  prorsus  extraneis  pleuuiu  liberujii 
et  generale  mandatuin  ac  speciale  ubi  exigitur^  cum  plena  Üben 
et  generali  administratione  et  potestate  promittentoB  quod  firmi 
rata  et  grata  habere  tenere  attendere  et  obBcrvare  quecomqu^ 
dicti  eorum  Bindici  et  procuratoreB  ac  eorum  alter  iu  predictil 
et  circa  predicta  ac  dependentibus  et  connexis  ac  prorsus  ex 
traneis  duxerint  facienda^  ac  non  eontrafacere  vel  venire  sul 
ipotheca  et  obligatione  omuium  et  singulorum  bonorum  ipsoruii 
domini  ducis  et  comunis  Venetiarum  presentium  et  futuromin 
Actum  VenetÜB  in  ducali  palacio  presentibus  sapiente  ei 
circuBpecto  viro  domino  Johanne  Plumacio  honorabüi  oancelU 
rio  Venetiarum  ac  prudentibuB  et  circumBpectiB  viris  aer  Lan 
rentio  de  Saneta  Illaria  ac  ser  Alexandro  de  Reg;uardatis  nota 
riis  ducatus  Venetiarum  et  aliis  testibus  ad  hec  vocatis  speci« 
liter  et  rogatis.    In  premissorum  autem  iidem  et  evidentiiEU] 
pleniorem  prefatus  lüustria  dominus  dux  presenB  inatinimen 
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tun  MidicatnB  fieri  mandsvit  et  bnlU  siia  plombea  pendoite 
■om. 

Ego  Chiistoforos  de  Gtonofilias  qaondam  ser  Benedioti  de  (L*  8.  T.) 
YeBetiis  pubbliciu  imperiali  auetorilaie  notarias  et  dacatos  Ve- 

Detiarum  scriba,  predictis  omnibus  et  singulis  dum  sie  ut  pre- 
mittitur  fierent  et  agerentur  interfui,  ideo  hoc  presens  sindi- 
catus  instruinentiim  de  iiianduto  prefati  illustris  principis  et 
domini  donmii  ducis  Venctiaruin  scripsi  et  pubblicavi  signoque 
et  Domine  meie  eolitia  signavi  in  £dem  et  teetimonium  omniaiD 
ffTunfffftmiTT 

(Da  «wie  IW*  d«l  YoL  L  Sindloati,  1889— •  4a  carte 
M**  •  46t.  deUa  eopia  del  Tolnme  tteiM.) 

XV. 
1412,  4.  Jänner. 

Capta. 

Qpod  reapondealor  nebiUbua  viris  ser  Johannj  de  gar- 
el  «er  Fantiiio  dandido  Ambaadatonbns  apvd  Triden- 

lum  in  hac  forma  videlicet. 

Reeepimus  Hieras  vestras,  per  quas  nobis  ordinale  et  di- 
stincte  denotastis  omnia  per  vos  facta,  exposita,  et  praticata, 
tarn  cam  illoBtre  domino  duce  Frcderico,  quam  cum  suis  depa- 
titisy  et  pw  ultimaa  vestras  datae  ultimo  decembris,  Reman- 
ums  inforiDati  de  requisitione,  et  capituÜB  eois  vobia  facta 
pro  parte  dicti  diiciS|  et  de  reeponsione  uestra,  pro  quibiis 
I  ouflras  nestimm  sapientiam  et  diligentiam  merito  comeiidantea 
emn  nostris  eonsilijs  Rot^atorum  et  additionis  Fidelitati  veetre 
scribiimis  et  mandamus,  qiiatenus  recepto  presenti  nostro  man- 
<Uto  comparare  debeatis  corani  diclo  domino  duce  Frederico, 
siue  coQsiliarijs,  et  deputatis  ab  eo  oi  exponere  nostra  parte, 
^od  Aoetra  dominatio,  auditis  capitulis  predictisi  et  requisitione 
m,  quam  fecit  nostro  dominio  non  partun  compelitur  admirari, 
fpm  mmqnatn  pntaiuMeiniiii  qnod  talem  requieitionem  faoere 
^abidfaety  qiiia  secimdiim  reqnieitionem  »uam  quam  fecit  nostro 
4omio,  primo  per  teoretariam  sunm  et  dominnm  Vemealaam 
de  Spiombergo,  sero  per  snas  litene  aoatro  dominio  directas, 
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quantm  oopiftm  aobis  mittunoB  preseiitibttB  introoltuMm  ftilt 
pro  facti«  patrie  Foroiutij,  propter  inioms  exoeUentie  rae  ilW 
Im  per  ^ntes  faungarM  et  ob  hoc  mlumus  tob  ad  flina  pre- 

sontiam  ut  circa  refbrfflationem  patrie  predicte  et  honorem  8uum 
possent  per  suam  excelleiitiam  et  uüstiuui  domiuium  lieri  ille 
prouisiones  que  essent  cuin  honore  et  eoinudo  vtriiis(jiic  partis, 
£t  intentio  nostra  est  ouUo  modo  uel  forma  alienare  nec  di- 
mittere  terras,  loca  et  castra  nostra,  aed  üla  intendimus  teuere 
consemare  et  defendere  tamqaam  ciaitatem  nostram  Venetiamm 
et  quod  ideo  plaoeat  sue  excellentie  a  taU  petitione  se  remoaere 
et  retrahere.  Sed  ri  sae  exoeUentie  plaoet  oenire  ad  aliam 
praticam  de  inueniendo  alias  vias  et  modos  per  qaos  posait 
uffendere  geiitea  hungarorum  et  obniari  descensai  Re^s  Sigis- 
inondi;  quem  tenemua  esse  iuiiuicum  suum  et  nostrum  per  ea 
que  atteutata  sunt  per  gentes  dicti  Regia,  contra  honorem  suo 
excellentie  in  dicta  patria  Foroiulij,  Ad  hoc  offerimua  noa  pa- 
rates et  diapositos,  a  parte  nostra  facere  de  rebus  oonuenientibiia, 
et  rationabilibus  faciente  simiiiter  excellentia  aii%  de  rebiiB 
eonnenientibiis  et  debitis.  Si  nero  diotas  dominus  dnx  sine  ani 
deputati  starent  oonstantes  et  fiimi  in  requisitione  siia  de  uo- 
lendo  terrae  et  loca  nostra  etc.  Ad  hoc  respondere  debeatie, 
quod  nostra  dominatio  nullo  modo  ad  hoc  condeacenderet,  Kt 
ideo  habetis  in  niandatis,  a  nobia  repatriandi,  et  ita  tacere  dc- 
beatia,  dicendo  diclo  domino  duci,  uel  suis  deputatia,  cum  illia 
amicabiübuB  verbisi  que  uestre  sapientie  uidebuntur,  quod  pro 
bona  conseruationc  pads  et  amidtie  inter  partes  plaoeat  aae 
exoeUentie  nelle  obseroare  et  obsernari  iaoere  ligam  inter  suam 
exoellentiani,  et  nostram  dominium  existentem;-  qnia  a  parte 
nostra  sumua  parati  iUam  frateme  et  amieabiliter  obseroare  et 
obsernari  facere,  et  ita  certi  reddimur  fore  intentionis  sne  ex- 
cellentie, et  accepta  aniicabili  liccntia,  venetius  redire  debeatis. 
Quando  uero  dictus  duininus  aeu  sui  deputati  se  retraherent, 
a  petitione  et  requisitione  sua,  quia  easent  conteuti  intrare  in 
aliam  praticam,  et  uelie  inuenire  alias  vias  et  media  per  qne 
offendere  posset  gentibns  inimicis,  tone  debeatis  perquirere,  et 
scire  intentionem  snam  et  qnid  nellent  (I)  facere  in  hoc  et 
simiiiter  quid  uellent  per  nos  fieri  oiroa  hoc,  et  habita  sna 
intentione,  debeatis  nobis  scribere  presto  et  expeetare  nostram 
mandatum.  Et  ai  vobis  fieret  aliqaa  mentio  de  castris  qnondam 
domini  Azouia  de  Castrobarcho,  volumus  quod  obaeruarc  de* 


Digitized  by  Google 


bflads  formam  vestare  commissionis,  qae  est  de  stando  Juri, 
•ioel  im  OMtim  oommiBaione  oontmetar. 

De  parte  99 

(Sen.  Smt.  IV,  c  226««.) 

XVI. 

&ejr  UtfjDobiit  ViOareMo  oonsUiwriu«. 

Cum  sit  uecessarium  imo  utile  staro  iu  pratica  cum  do- 
miso  dnce  Frederico  et  consideratis  inhonesüs  peiicionibuB 
mit^  nee  etiam  sit  ez  toto  utile  lutanare  dos,  a  pratica  pre- 
dieliy  non  gnttia  alicuius  aadientie  probende,  «d  requisitioiiem 
&ctam  per  dictum  dominnm  ducem  eed  gratia  dilationis,  et 
pntice  proloDgande,  vadit  pars,  quod  scribatur  Adnbaxiatoribus 
oottris  existent]* bus  apud  Tridentum,  quod  audiuimus,  et  intel- 
leximuö  literas  suas  ad  quas  respoiuleatur  piuut  in  parte  sa- 
pientura  (!)  continetur  vsqiic.  Et  postea  Respondeatur  dlctis 
Ajubaxiatoribus  ad  factum  laacearum  quod  nuper  fuimus  iniur- 
mati  quod  Ambaxiatores  lUustris  fratria  sui  domiui  ducia  Her- 
aesti  nenemnt  Tergeatum  parte  sna  pntantea  inuenire  Am- 
Wiiatorea  noatroa  aecundam  ordinem  datam.  Et  quia  uidemua, 
fiod  hoc  habet  aliquam  contraditioDem;  quia  excellentfa  aua 
Mnt  IVidentum,  et  IQuatria  dominus  duz  Hernestas  suos  Am- 
hixiatores  misit  Tergestum,  vcllcmus  super  hoc  taliter  decla- 
rari,  quod  possemus  facere  illam  responsionem,  quc  habeat 
otmoditatein,  honorem  et  vtile  utriusque  partis  inducere,  Et 
ideo  Rogamufi  suam  exceilentiam,  ut  uelit  super  hoc  uostrum 
lisouniom  declarare,  Et  non  tedeat  suam  excellentiam  interim 
dpsctai«  doneo  oobia  super  hoo  deelaraoerint  intentionem  suam. 

De  parte   10 

De  Non    2 

Non  sinceri    4 

(8ra.  Smt.  IV,  o.  SS7.) 
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XVII. 

1412,  14.  Jänner. 
SapieatM  oontiiy,  exoepto  8er  Bartotomeo  nsqj.  SftpimtM  gnarra. 

Capt«. 

Qaia  nancins,  qui  nenit  ad  presentiani  nostri  dominij  ez 
parte  Regia  polanie,  Intor  alia  expoaita  noatro  dominio,  dixH^ 
qnod  ai  intontio  noatri  dommij  eat  de  fiudendo  cum  dieto  Rege 
domino  bqo  W^&m,  habet  ettam  alia  dioere,  Et  bennni  imo  ne- 

tesBarium  sit  cxtrahere  a  dicto  nuncio,  si  fieri  potest  de  intun- 
tione  doniini  sui,  vadit  pars,  quod  respondeatur  dictu  nuocio, 
quod  siiraus  dispositi  uenirc  ad  ligam,  cum  dicto  Serenissimo 
Bege,  domino  auo,  £t  propterca  si  uult  aliqua  dicere  super  hoc^ 
poteat  dioere  quicquid  aibi  placet;  qaia  atbi  faciemus  Ulam  rer 
aponaioneiDi  qae  erit  conaenieni»  et  honeata^  babita  autem  in- 
tentioDe  dieti  niinoij,  poatea  nenietar  ad  iatud  conailituiii  et 
prooidebitar  de  reapondendo  domino  Regi  polanie,  domino  aaoi 
aut  per  yiam  dieti  noncij,  aut  per  Tiam  petri  bicbarano,  atit 
per  aliam  viam,  prout  isti  cousilio  mcliug  ut  utilius  apparebit. 
(S«ii.  Secr.  IV,  c.  230.) 

xvm. 

1412,  16.  Jänner. 
SaflaalM  eonaiiy  «coepto  8«r  Butolomeo  Nai||. 

Cum  aparaerit  ad  noatram  preaeatiam  yniia  nnnciiia  Se- 
reniaaimi  domini  Regia  Polane,  et  nobia  preaentanerit  literaa 

dieti  domini  Regis  per  quaa  amicabiliter  aeripait  noatro  domi- 

nio,  quod  audiuit  cu,  que  sui  Ambaxiatorea  sibi  rettulerunt  ex 
parte  nostri  dominij  et  similiter  eaque  sibi  dixit  prudens  vir 
bicharano,  8ubjung:en8  quod  si  volumus  cum  eo  lig-am  facere, 
velimuB  vnum  uel  duoa  Ambaxiatorea  cum  pleua  intentione  ad 
auam  preaentiam  mittere,  £t  dictus  nuncius  solicitat  responaio- 
nem  anam;  quia  dicit  dictum  dominum  Regem  Polane  debere 
eaae,  cum  dicto  Rege  Sigiamondo  in  certo  coUoquio  in  camia^ 
priuio  futuro,  Dt  bonum  ait  facere  dicto  nuncio  responaionem, 
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v&dit  pars,  quod  respondeatur  dicto  nuncio,  quod  gratanter 
recepimuft  literM  Sereniaaüni  domini  sui,  et  adiuimus  ea,  que 
pradenter  exposnit  ex  parte  domini  raj  predicti,  Et  ad  faoUun 
!%•  dioimiis,  quod  intontio  nottra  ecft^  de  hebende  ligiuii  ewn 
diete  domino  eno  ooiitre  dictum  Regem  Sigiamoiidum  inimieam 
HRUB  el  nostmm  ooi  Regi  Sigiimondo,  iam  inoepimiu  obetere, 
ne  descendat  ad  partes  Italie  ad  accipiendum  ooronam  Imperij, 
et  ita  suinus  dispositi  f'acerc  et  obuiure  descensui  öuo  per  ter- 
ram,  et  per  aqiiam.  Sed  quia  requirit  ut  ad  presentiam  siiam 
mittamuB  nustros  Ambaxiatores,  vidomus  propter  breue  tempus 
quod  est  usque  camispriuiam,  hoc  tem  cito  facere  non  poaee. 
Et  quod  ad  obstandom  presto  descensui  suo  in  Italiam  reme- 
diinn  nlntiferom  eet,  ut  eereniseimiiB  dominiu  saus  ndit  es 
ptrto  tna  fiusere  pone  ranmi  et  impedire  deocMieiim  eanm; 
quie  moim  est  pericnlosa,  niohilominus  saper  fiusto  dicte  lige 
Bcribimus  petro  bicharano  nostram  intentionem  prent  oretenus 
explicabit  domino  suo  predicto. 

Petro  auteiii  bicharano  scribatiir  in  hac  forma.  Petrc  fui- 
nms  iDformati,  per  literas  Serenissimi  domini  Regis  Polane 
cordialis  amici  nostri  de  his^  que  sibi  dixisti,  Fuimus  etiMn 
ioformati  per  literas  tuas  super  faoto  predicto,  et  de  respon- 
Me  habita,  a  dicto  domino  Rege,  et  sno  oonsilio,  et  similiter 
sadioimaa  omnia  qne  nnncins  snns^  qnem  ad  nostrem  presen- 
tisfli  miiit  Dobis  parte  sne  Serenitatis  exposnit  j^t  propterea 
fidelitati  tue  mandamus  quatenus  esse  debeas  ad  presentiam 
dictl  domini  Regia  et  nostri  [l)  parte  facere  amicabiles  salu- 
tttiones,  et  oblationca,  et  postea  cxponerc,  quod  per  literas  be- 
nignas,  et  gratiosas  sue  SereniUitis  Intelloxiiuus  eius  optimam 
«I  bonam  dispositionem  erga  nostrum  dominium,  de  qua  eidem 
nunease  r^gratiari  debeas  nostri  (!)  parte.  Ad  factum  lige 
fispondere  debeas,  qnod  nidebitnr  nobis,  qnod  Serenitaa  sna, 
a  perte  sna  uelet  obsftare  et  fiusere  poese  suum,  tanqnam  contra 
iranoam  sunm  et  nostram,  ne  dictns  Rex  Sigismondns  desoen- 
^ret,  ad  accipiendum  ooronam  Imperij;  quia  similiter  nos,  a 
parle  iit)strH  oi)ötaiiius,  et  obstare  intendimus  '|)f>r  terram  et  per 
inare,  ne  obtineat  iritcntum  suuni;  quia  si  dcsccnderet  hoc  re- 
dundaret  ad  incomodum,  et  jacturam  sna  serenitatis,  et  nostri 
^oaiiaij;  verum  qaia  mitte re  in  presenti  Ambaxiatores  nostros 
ad  presentiam  suam  impossibile  est,  com  propter  tempus  breue, 
Hjeed  habet  sna  Serenitaa  in  essende  in  colloquio,  cum  dicto 
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Hege  Si^'sniondo,  ut  nuncius  suhh  nobis  rettulit,  tum  quia  Am- 
baxiatoies  n(»8trus  propter  discriinina  itineium  iiiittere  non 
possunius,  si  aliud  uideretur  sue  serenitati  esse  iiendum  super 
facto  diote  lige  potost  tibi  declarm  inventionem  snain;  qoi« 
habü»  muk  intontion«  eiroa  predieta  prouidebimni  famre  preito 
retpoBBionem  noetram,  per  üiiuii  modimiy  quam  oognosoemim 
fore  emn  oomodo  «t  dextro  sae  Berenitotisy  «k  per  oomequens 
Boetri  dominij. 

De  parte  •  24. 

(Ben.  Beer.  IV,  e.  S80.) 

XIX. 

1412,  15.  Jänner. 

8er  Bertucms  pisnui,  Ser  Johannos  corrari«»  cnnstUu^t 
Ser  Victor  bragadiim,  8i>r  Georgias  oonuurio, 
Supientea  ordinum. 

Oapta. 

Quod  respectu  taute  humanitatiS)  et  boni  auimi,  quem 
et  quam  ostendit  Serenissiroos  dominus  Rex  polaae^  eiga  no- 
•tmiii  dominium^  in  mittende  ennm  Ambaxiatoremi  ad  not  ad 
oatendendum  desideriiim  sonm,  Et  nersa  idee  pro  oetendeado 
etiam  nee,  erga  Serenitatem  suam,  affsotionemy  et  boniun  oor 
noetri  dominij,  dt  bonom  mittere,  ad  maieetatem  suam^  ad 
habendum  maiorem  declarationem  super  his  factis  tanti  pon- 
deris;  quia  quando  nil  aliud  esset,  erit  ostcndere  Regi  liun- 
garie,  et  toti  mundo  habere  intelligentiam  et  praticam,  cum 
Rege  polaoe,  Ita  quod  non  potest  nisi  prodesse  factis  nostris; 
debeat  mitti  onus  noster  nuncius  secularis  seu  religiosuS;  ae* 
.ottttdnm  quod  melias  uidebitur  ooUegio,  ad  diotnm  dominum 
Regem  polane,  cum  illa  oommiBuoney  qae  fiet  per  ietnd  cob- 
silimn;  quia  etiam  ipse  domimu  Rex  not  roganit  et  requinntt^ 
vt  placeat  noble  mittere  Et  ita  debeat  die!  Ambazialori 

predicto. 

De  parte  79 

De  Non    ö 

Non  sinceri   7 

(8«o.  Beer.  IV,  c  S81.) 
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XX. 

1412,  21.  Jänoer. 

SapienteK  ronsilij,  exeepto  Sar  TboDW  mosenigo  procarmtor«| 
S«r  BeiMdietiis  eapeUo  Mfiau  gnare. 

(Japta. 

Qttod  scribatur  nobili  viro  Ser  Faotino  dandulo  Ambwa- 
ton  nostro  apud  Tridentom  in  hac  fomw  videlioet. 

Per  reditnm  nobilk  viri,  Sor  Jobaimis  de  g^onibus  fiii- 
mm  infonnati,  de  petitioDibiia  faetis  per  illmtrein  dominum 
dveem  Fredericnm^  et  de  terminis  in  quibus  remansistis  oum 
eo,  que  omnia  ben<;  con.sidei  auinms ,  et  exanimauimiis.  Et 
propterea  cum  nostris  c-unsilijs  Ko^atorum  et  additiouis^  Fideli- 
Uti  uestre  scribimus  et  mandamus,  quatenus  accepto  tempore 
eoadecenti,  cum  Ulis  amicabilibus  yerbiS|  et  rationibus  que 
•eitre  lapimitie  uidebuntar  debeaiia  ewe^  onm  dicto  domino 
tee,  tine  cwaiKerijB  soia  et  dieere^  qnod  noatra  daminatioy 
aipiene  bonan  finatarnitatani)  eam  dioto  dmino  fVedorieo^  et 
ihmin  dnoe  Herneeto,  fratre  buo  amioabiliter  censemaroy  eit 
ooBtenta  condeseendere  ad  dandiim  sue  Kxcellentie  aliquam 
quantitatem  denariorum,  Et  in  hoc  damus  vobis  libertatem 
proruittendi  dictis  doiiiinis  ducibiis  Frederico  et  Hernesto,  pro 
duobuB  anoiB  solommodo,  a  quinque  in  sex  milia  ducatorum, 
bter  amboa  annnatimy  lolaendoB,  de  tribus  in  tree  meneesi  per 
tüm,  aum  oosMUtioaei  qaod  liga  exiatene  iater  partes  elonge- 
tar  «quo  dietom  tempMy  et  obeemetnr  per  partes  prent  iaoet, 
•t  qood  omnes  strate  eomm  sint  et  esse  debeant  aperte,  ita 
fwd  mereatores  cum  meroationibus ,  vietnalibns,  et  bonis, 
poniot  hre,  et  redire  secure,  et  sine  impedimento.  Medietas 
üutem  dictaiuin  soliitionuin  Heri  debeat  in  Tridento  dictu  do- 
mino  Fredciito.  <;t  alia  medietas  in  Tor^esto  domino  duci  Her- 
aesto,  cum  cooditionibus  buprascriptis.  Et  si  dictus  dominus 
dox,  aoiDine  sno,  et  domini  ducis  Hemesti,  erit  contentusy  tone 
ia  beaa  graila  eonolndere  debeatia  nt  snperins  OMtinetiir.  Si 
uro  per  asodom  prsdictum,  diotos  dominus  dnz^  non  esset 
csateutoy  debealis  diffsreatias,  qne  esseat  inter  partes  noUs 
dsaetare,  et  nostmm  ezpectare  mandatnm,  babentes  sempeor 
itspectum,  quod  saper  facto  domini  Ducis  Hernesti,  dictns 
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dominus  dux  Frederiout,  talem  libertatom  habeat,  qnod  qmo» 
quid  fieret  nomine  uuo,  obtineat  firmitotem,  ne  oporterat  nostrnm 
dominiam  «1km  nomun  pratioam  onm  eo  habere. 

De  parte  umoes  alij 

De  Non  2 

Non  siuceri  1 

(Seil.  Reer.  IV,  e.  3S6.) 

XXI. 

1412,  23.  Jänner. 

8er  Niedbos  Yictnri,  8er  Nieokiu  Fotcwi,  8er  gViadgcM  oonuurio» 
8er  Antonios  contareno,  8er  Bartolomeoe  naq|, 
Sapientee  eon^J. 

Quod  conimittatur  niagistro  Paulo  in  hac  forma  vldelicet. 

Quod  cum  DüstriB  litoris  credolitatis,  quantum  prestiua 
potuit;  ire  debeat  ad  prcsentiam  SeradiBimi  dondni  Begia  Po- 
lanie;  oni  facta  amioabiU  ealntatione,  et  oblatioMy  onm  vwbie 
pertinentibni^  et  »eoeaiartjSy  pnmt  aidebitia  foro  hoiioria  sve 
Serenitatby  et  noetri  dominij,  dicat,  quod  per  eoat  literaa  re- 
gales  fnimus  informativ  de  omnibns  bis,  que  Bne  Serenitati 
noBtri  parte  expoauit,  prudens  vir  Petrus  bicharano,  fidelis 
ciuis  noster,  et  similiter  intelleximus  omnia,  que  nuncius  suus 
quem  ad  presentiam  nostram  niisit,  ex  parte  sue  excellentie 
Dobis  exposuity  et  comprebendentes  bonam  et  optimam  dispo« 
sitionem  snamy  erga  nostrum  dominiam,  sue  Serenitati  dicere 
debeatii^  quod  nostra  dominatio  oontenta  est,  com  Sua  Sereni- 
tate  ligam  habere,  Et  nidetar  noatro  dominio,  quod  diota  liga 
rit  in  hunc  modmn,  quod  sua  Serenitas,  a  parte  ana,  nelii 
obetare  et  iaoere  poese  mrami  contra  Regem  Sigismondnnii 
tamquam  inimicum  suum  et  nostmm,  ne  dictus  Rex  Si^8> 
mondus  descendat  ad  accipiendani  coronain  Imperij,  et  nos 
similiter,  a  parte  nostra,  obstabimns  per  terram,  et  per  maro, 
ne  obtineat  iuteutum  suum;  quia  si  descenderet,  descenaua 
Sans  redandaret  ad  incommodami  et  iacturam  tarn  soe  iäereni- 
tatisy  qoam  nostri  dominij.  Venun  si  aliad  oideretar  ane  Se- 
renitati esse  fiendom,  saper  facto  diote  Ugß,  saa  Serenitaa  po- 
test  deelaimre  soam  intentionem;  qoia  habita  saa  intaBtioney 
pronidebimaB  presto  respondere,  per  illam  modom;  quem  cogno» 
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mmoM  omn  omodo  et  dextro  nia  Serenitatb  «t  per  eoB- 
aequent  aoetri  dominij.  St  üa  fixere  deibeat,  seribeado  pritto 
mnäf  que  babefaity  et  ezpeotaado  noitmm  maadatiiiD.  Pro 

qnibos  omnibus  exequendis,  esse  debeat,  cum  dicto  ser  Petro 
bicharano,  ciue  nostro  et  eidem  intentionem  nostram  aperirOi 
et  secum  onmia  £Aoere  pro  executioae  premissoram. 

De  parte  29. 

(DeL  Secr.  IV,  c.  236.) 

XXII. 
1412,  28.  Jänner. 

Nos  Michael  Steno  Dei  ^ratia  Dux  Venetiarum  et  cet. 
CoQimitiniiis  vobis  venerabiii  magietro  Paulo  sacre  theoiogie 
profeasori  dilccto  uostro,  qoateiiQS  ire  debeatis  ad  Sereniteimain 
DoBUBom  Regen  Peloaie^  Ad  quem  cum  eritis  preBontatie  no- 
ririi  Itteria  eredentie  Tobis  eidiibitis  portabitis  parte  nostra 
kaorebilee  aalatee  et  oondigBas  oblatioiies  omn  ilHs  amiea» 
büflne  Terirfe  ae  fleeiiiiditm  quod  ad  honoreni  sue  regie  Maiesta- 
tii  et  nostri  dominij  vobis  videbitur  convenire. 

Subseqiienter  exponetis  sue  Serenitati  quod  placuit  sibi 
ad  OOS  novitcr  destinare  unum  suuni  nuncium  secretum,  ac 
scribere  per  regia«  literas  ea  qae  idem  nuncius  nostro  dominio 
wbrteatialiter  explicavit  parte  Wk,  nt  tmper  relatis  nostri  parte 
m  Maieetati  per  pradentem  viram  Petmm  Bioharano  dileetnm 
eben  noetnim  ibi  motaoi  trahentem  pro  amieabili  liga  contra* 
knü  iinral.  Et  eabeeqaenter  super  relatis  per  bonorabÜes  et 
elegantissimos  Ambaxatores  snos  dominum  prepositmn  Vradis- 
UrieDsem  et  dominum  VexilliftTum  Cracovicnaem  redeuntes  a 
curia  Komana,  quibus  aliquantuliiin  apperuimus  menteni  uostram 
fto  bono  consilio  et  hortamine  sue  Maiestatis,  vellemus  ipsum 
NoBciom  SU  um  ad  Nob  missum  clarius  certiiicare  de  nostra 
iitsatione^  £t  in  £seto  ooUigationiS;  nostros  Ambaxatores  cum 
fim  fibertete  ad  siiam  eebitadiiiem  destinare,  dam  aobis  pk- 
sm^  et  qida  rerites  est,  et  exinde  nostnun  proposStom  emaaa- 
▼it,  qaod  toffi  ex  darissima  fama  toti  mundo  nota  eelsHiidiDifl 
••e  tum  ex  demonstratione  quam  plurium  Anibaxato»  um  hinc 
truueoAtium  reportantium  nobis  siuceram  voluntatem  quam 


Digitized  by  Google 


110 


eins  exceUenti»  evfgti  oos  et  dominium  nottrom  gerit,  et  na- 
xime  relatione  dictornm  dominonim  siioram  Ambaxwtonnn 

accedentium  ad  urbein,  qui  dixerunt  Sereilitateni  suain  habere 
desiderium  complacendi  nostro  dominio,  auxit  singularis  aflfectio 
nostra  erga  honorem  sue  maiettatis  et  augumentum,  £t  coBsi- 
derantoB  conditioDes  mundi  mutare  in  diversitatem,  et  qui  ce- 
lerior  eBt  ad  provieionem  sapientior  dignosoitar;  ac  facientu 
cogitamen  super  animo  et  deeiderio  domini  Begis  SigiBmondi, 
qui  seivit  habere  electionem  Imperij  appetens  descendere  in 
Italiam  pro  assuraendo  coronani,  cuius  coronatio  non  facit  pro 
Serenissimo  domino  Rege  Polouie  nee  pro  nostro  doniinio,  pro- 
posuimus  hec  siie  Maiestati  reducere  ad  raemoriam  per  viam 
civis  noBtri  Petri  Bicarano  et  postea  siiorum  Ambaxiatorum, 
Nuncque  iuxta  Buam  requisitionem  proyidimuB  vob  in  nostrum 
Ambaxiatorem  ad  suam  excellentiam  destinarei  notificandq 
eidem  quod  miBiBBemuB  nostros  nobiloB  et  Bolemnes  Ambaxi«^ 
toroB  secundtim  quod  deceret  sue  maiestati,  nisi  forent  di8cri<| 
mina  guerrarum  et  dubia  itineris  tantum  longi.  I 
Et  quia  in  partibus  Polonie  est  prefatus  civis  nuster  fide 
liBsimuB  Petrus  Bicbarano  praticus  multum  in  curia  domio, 
Regia  propter  longam  moram  ibi  faotam,  et  etiam  aliquanton 
informatUB  de  mente  nostra,-  volumus  quod  subito  dum  illu^ 
applicueritis  debeatis  antequam  compareatis  ad  preBeoüam  dol 
mini  Regis,  esse  et  vos  reppcrtre  cum  dioto  Petro  et  confem 
secuiii  de  causa  et  inateria  (jua  ivistia,  et  super  bis  habere  coii 
siliuni,  et  parere  sumn  ut  intentioneni  nostrain  melius  exeqn 
poBsitis,  et  adbuCy  quod  ipse  Petrus  etiani  personaliter  se  rep 
periat  vobiscum  in  executione  huius  mandati  nostri  ad  preseij 
tiam  Begis,  Declarando  yobis  quod  sumus  informati  quod  preiati^ 
dominus  Rex  Polonie  et  Rex  Hungarie  habent  certam  treguai 
simuly  usque  ad  sanctam  Mariam  de  mense  augusti,  sed  qnoj 
isto  carnisprivio  debeiit  convenirc  in  certo  loco,  aut  alii  >a 
nomine  ad  terminaudum  et  videuduiu  si  tregua  tenet  et  tenei 
debet  aut  non,  vel  si  disponunt  ilhini  cuntirmarc  aut  quod  ^ 
rupta  per  aliquos  iam  (r)aptu8  secutos.  £t  propterea  princi 
paliter  super  hac  parte  dedaretis  bene  vos  cum  ipso  Petro 
conemini  ambo  soire  caute  et  secrete  si  firma  est  ipsa  treguj 
aut  aliter,  ut  melius  poBsitis  tob  intelligere  in  expositione  An 
baxiate  et  in  praticis  habendis. 


I 
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fSspotÜM  igitor  onniibns  eontonlk  in  primo  eapitiilo  oom 
aDit  Terlnt  qua  vattro  laprantie  videbontiir  debefttia  dioara  aft 
explictia  aaratuMUBO  domiiio  Regi  P<doBia  pradUato  qnod  axi- 
itantibiu  rabos  in  bis  terminis  quodque  Rex  Sigismondas  Hnn- 
fBrie  Semper  fuerit  et  sit  inimicus  sue  .Sereuitatis  nec  etiam 
amicus  sit  nostri  doniinii,  et  vicinaoß  et  continans  cum  terri- 
lorio  Polonie  semper  conatus  fuerit  sibi  inferre  novitates  per 
•e  et  Buo»  «dbarantos  et  colligatos^  et  si  boc  fecit  in  atata  qoo 
kocatqna  aa  rapparity  qnid  dabet  imaginari  ipaom  faotonua  u 
deiaeadat  ai  ammpaarit  oaconam  Imparii  ao  anxerii  patantiaBi 
muB,  mu  qnod  panat  omnaa  viraa  auaa  aampar  ad  noTitaAea 
gBimMB  et  damna  ipaioa  domini  Regie  et  anoram  anbditoram; 
mm  Qt  apparet  non  solnm  pretendit  ad  obliviscendum  causis 
guerrarum,  sed  ad  postponendum  omnia  benefitia  recepta,  sicut 
sunt  multa  uotabilia  servitia  per  nostriim  dominium  sibi  illata, 
que  quia  nota  fuerunt  toti  mundo  declarare  non  oportet.  Nunc 
aatam  ipaa  dominua  Hex  Sigismondua  dedit  principiura  adven- 
tai  eaa^  promittando  multaa  gantaa  aoaa  ad  partes  Foriulii  ut 
potnt  poalaa  pananalitar  daaeendar«v  fit  iam  aina  di£fid(anti)a 
jmo  nabia  improwa  ae  ditoohopenut  iaimionm  Boatrnm,  bosti- 
Uter  mmpana  onm  ipaia  gantibne  anis  ad  damna  noatri  tarri* 
torij.  Et  pro  tanto  videntes  ipsum  dominum  Regem  Sigismon- 
<iiiiii  suum  iuimicura  et  nostrum,  judicavimus  bonuni  et  securum 
e«se,  ut  ipse  dominus  Rex  Polonie  quem  scimus  potentissimum 
esse  geotibus  et  facultate,  et  nos  etiam  qui  per  graUam  Dei 
posaimus  nostram  potaatiain  damonstrare)  intelligamos  noa  ad 
ianaan  ai  confarmemar  in  nna  vduatate  animo  et  unione,  ut 
wtUm  potantia  otrinaqua  partia  intaotia  et  diapoeitia  ipiitia  do- 
mim  Regia  Paloiiia  et  noatri  dominü  pro  quibua  non  fiunt 
issesasHS  ipaiita  fiagia  Sigiammdi  pro  aasnmptiona  oorona  ad 
•staadam  hoc  com  bono  effectu  sequi  possit^  Et  hfo  volumus 
qaod  totis  spiritibus  vestris  procuretis  habere  et  scire  intentio- 
ßeiii  ab  ipso  domino  Hege,  si  est  diapositus  velle  rumpere  et 
BU)yere  guerram  a  parte  sua^  quia  certa  tregua  erat  inter  ipsos 
maiaa  «aqua  ad  mensem  Augosti,  sed  non  scimus  si  tenet  ant 
aii^  ahra  qnod  mgU  ait.  Et  proptaraa  aparta  intantiona  aoa 
ngdi  at  dadarato  qnod  vallit  rnmpara  et  gnarriiara  ante  ipsum 
teaipna  nanria  Angnsti  at  antaqnam  desoandarat  Baz  S%ia> 
mtados  roa  parraniatla  ad  pratiaaa  at  oonalnsioaam  per  nodum 
Bsioois  et  amicabilis  lige. 
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B.  £t  in  easa  quo  ipse  dominui  Rex  Polonie  ettet  coatentoB 
et  promitteittt  rompere  et  guerriianrei  tote  pem  tue  «ste  ipiiim 
temimun  meMW  «ngveti  qoia  dieeret  trev^goam  quam  liäbeiit 
•ioral  neu  teuere  vel  eKter  non  omado  de  treugua,  somne 
eonteoti  in  bona  gratia  quod  veniatis  ad  praticas  unionis  et 
lige  amicabilis  cum  tali  promissione  adinvicem  contra  Reglern 
Sigismondum,  ut  non  descenderet  ad  accipiendum  coronaui  Im- 
porij  videlicet  quod  ipse  dominus  Rex  facere  debeat  posse  buum 
a  parte  deinde  et  molestare  ac  guerrizare  territoria  R^gU  Sigie- 
mondi  ita  et  taliter  quod  impediatur  descensiis  saoB  et  quod 
wm  mittat  nuderem  pote&tiam  ad  partes  »tae,  et  quod  aoa  a 
.  parte  de  hinc  eontra  bas  gentea  euae  iam  deeoeuiaSi  et  aimt- 
liter  per  mare  ad  terrae  quaa  habet  ad  marinam  fimamuB  poaee 
nostram,  quia  multas  galeae  et  navigia  babebimue  in  man  cum 
quibus  multas  molestias  et  novitates  puiisanius  facere  ad  ipsas 
terras  et  loca  sua,  Adhuc  in  terra  habcbiinus  et  plus  habebi- 
mus  st'urtium  gentium  multarum^  cum  quibus  speramus  divino 
auxilio  prorumpere  geotes  suaa  iam  descensas,  que  laborem 
babebunt  uuquam  redeundi  ad  r^^num,  et  faeiemus  poese  no* 
strum  cum  potentia  nostra  et  alioram  dominorum  et  dominatio» 
nam  amieorum  et  amioarum  aottri  domiaij  retare  et  Imere 
paeauffl  ut  ipse  Rex  Sigismoadus  aec  gentes  sue  proeedaat  pro 
Corona  Imperij  acquirenda  dummodo  pur  a  parte  ena  iaöial 
posse  suum  hora  et  tcnijiore  opportuno,  recordaiido  sue  oxcel- 
lentie  quod  nostro  duminio  iiiuleslunte  a  parte  terre  et  maris 
ut  est  dictum  dominum  Kegem  8igismondum,  et  ipse  Dominus 
Rex  Felonie  cum  poese  buo  depnmat  terras  Hungarie  deinde 
quia  seimuB  ipsum  obbo  ia  iure  BMadmo;  leviter  de  ipab  aeqvi- 
ret  cum  boaore  statu  et  aagumeato  suo,  et  boe  modo  proea* 
retis  ia  boaa  gratia  tiraiare  et  coaeludere  bec  oamia  predieta 
per  Btodum  uaioaie  federationiB  ao  amlcabük  lige  ut  dictum 
est,  £t  si  melius  sciret  recordari  tamquam  sapientissimus  et 
virtuosus  princeps  de  Iiis  quo  l'urent  ad  damua  et  destruetio- 
nem  prefati  inimici  sui  et  nostri  libeuter  audietis  ut  fiant,  et 
teneantur  omnes  illi  modi  qui  sint  possibiles  pro  executione 
aue  intentioniB  et  ülius  aoBtri  douiiaij  Buper  tenaiais  supradiotiB. 
'  A.  Kt  Bi  vero  ipBe  Dominue  Reoc  diceret  aut  did  faeeret 
▼obiB  quod  esftet  ia  treugua  cum  Rege  Sigiamoadoi  et  iOam 
eeae  finaam  usque  ad  tempus  predictnm  measis  Angusti,  t^u- 
mus  quod  fadaÜB  omnoB  poBBibiles  ezperieatlaa  b<meeto  modo 
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et  enm  pertinenüboa  ei  «tpientibus  verbis  que  vobis  et  Petro 
Bbmno  videbontur  oonvenire  n  danauxu  Rex  Teilet  contentari 
pouando  hoc  faeere  oam  honore  suo  de  movendo  gnerram  ante 
dietom  tempus,  St  eomprehenaa  ana  inteBtione  regali  ab  eo 
▼el  a  aaia  baronibns  ai  yobia  tarnen  yidebitar  hoc  facere  debere 
finaliter  cognito  quod  non  sit  modiia  quod  Rex  vellet  rumpere 
ante  tempus  predictum  non  procedatia  ulterius  in  aliquaiii  pra- 
ticam  lige  vel  unionis.  Sed  dicatis  quod  hec  dilatio  nun  essot 
niii  Dociva  sue  Serenitati  et  nobis;  quia  totum  in  quo  conatoa 
eiiRex  Sipamondua  tenere  et  firmare  treugvam,  fecit  pro  de- 
•Madeado  aooeptom  covooam  Impciij,  aed  mun  haboerit  aaaoi 
altatUweai  volet  omnia  aabivgare  aeoundam  appeütam  aran, 
et  tarnqnan  Imperator  dicet  molta  ad  enm  apeotare.  £t  propte- 
na  non  pcaaendo  voa  alHer  eoodudere  onm  tanta  düatioiie 
nee  habendo  libertatem  in  hoc,  scribetis  nobis  presto  et  ex- 
pectabitis  luandatum  nostrum.  Et  sie  facere  debeatis  scribendü 
nobis  pro  nostra  informatione  totum  id  quod  potueritis  coin- 
prebendere  quod  ait  vel  eaae  poaait  de  juente  et  intentione  do- 
nini  Regia  Folonie. 

Sed  ai  per  modnm  dictum  a«periiu  oontentabitnr  rompere 
aafte  ipawn  temuaam  manaia  Avg^aati  ymo  preato  |;iierriaare  et 
fixere  poaae  aaam  a  parte  ana»  et  quod  noa  idem  faoiamiia  a 
parte  noatra  ut  eat  dietnm,  aed  vellet  ae  nheriiis  intelligere  ▼«! 
aliquid  requireret  ultra  expressa  superius  et  declaiata,  voluraus 
quod  deliberato  inter  vos  duos  super  bac  responsione  fienda 
de  facto  Iniperij  dicatis  quod  Rex  Sigismondus  liabuit  electoies 
baperij  propitios,  Sed  si  idem  Rex  Folonie  vidoret  modum 
fmaeadi  obtinere  Imperium^  ut  ille  qui  est  cbriatianiaaimiia  et 
coi  meliiia  ataret  imperiom  quam  aliua  dominua  propter  aafnen- 
Imb  aoam  ao  maximam  potentiam  neo  non  aineemm  animam 
ad  boaam  qnietem  et  defonaionem  chriatiaoitatia  et  ad  posaen- 
daai  deprimere  infidelea  tamquam  ex  potentioribiia  prindlpibiiB 
mündig  nos  a  parte  nostra  conabimur  iuxta  posse  tractare,  ut 
btbere  possit  coronam  Imperij,  Et  ulterius  proinittimus  sibi 
•iare  transitum  et  passus  nostros  et  facere  ribi  honores  et  co- 
moda  poaaibilia  com  descenderet  per  terras  et  ioca  noatra  pro 
aequlrendo  coronam  Imperij  ut  est  dictum. 

El  ai  pur  ataret  constana  in  aliqua  reqoiaitione  vel  pro- 
wkAme  nhi  fienda  promittente  ipao  volle  rompere  et  gaerri- 
mte  aale  menaem  Angusti,  ut  eat  dictum,  et  aliter  non  vellet 
iMMv.  M.  Lim.  L  um«.  8 
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attendere  ad  predicta,  debeads  nspODdere,  qiiod  hoc  qnod  nobis 
Tisiim  Mi  fore  iuBtHoi  «i  ntionabile  mnmitteBdiiiii  vMb  de- 
dimnfl  in  oomminioiie  pro  |>ratioaiido  «t  conohkleiido  teoom  et 

quod  nobis  visum  etiam  fuit  facere  pro  bono  et  exaltatione  sue  I 
corone  et  nostri  doiiiinij,  sed  quod  nobis  scribetis  super  tali 
deolaratione  et  expcctabitis  mandatum, 

Et  si  £ftcere  debeatis  non  desistcndo  tarnen  continue  et 
iDtarim  proenrare  cum  ipso  dtlmino  Rege  et  inducere  illnm  ut 
minpal  et  gaerriaet,  ut  saperhis  dictom  est. 

Uhamo  qp&tk  nt  est  iiiiagiiMaidiim  ipse  dominiu  Rex  tos  : 
requiret  in  oasu  quo  condeaoendat  ad  suprascriptam  nostram 
intentionem  per  idiqtiem  modorom  supraseriptoram  qnod  de- 
claretis  sibi  super  facto  lige  pro  quanto  tempore  fieri  debeat 
et  ulterius  quod  pro  tempore  quo  firmaretur  neutra  partium 
deberet  facere  pacem  nec  treuguam  sinn  conscnsu  alterius  par- 
tis,  respondeatis,  quod  quia  nostra  dominatio  audivit  quod 
treogna  erat  mter  dominum  Regem  Polonie  et  Reglern  Hnnga- 
rie  qne  dnrabat  nsqne  ad  mensem  Ängosti  habito  respeetn 
qnod  hec  dilatio  temporis  non  £M$eret  pro  nostro  dominio  qnod 
domininm  nesoiebat  si  sibi  deberet  ante  ipsnni  terminnm  vdUe 
promittere  de  gnenrisando^  Ideirco  fsta  de  cansa  non  babeates 
no8  firmiter  inteutioneni  suam  reg-alem  non  potuimus  dare 
vobii^  speciale  mandatum,  sed  data  intentione  sua  super  hoc  et 
nobis  signiticata  speratis  quod  nostrum  dominium  dabit  talem 
responsionem  sibi  quod  habebit  merito  contentari|  rogando 
Biaiestatem  snam  nt  pro  hoc  non  desistat  rnmpere  et  gnerri- 
aare  pro  bono  faetonun  predietonim. 

Dan  Tobis  feeimns  sindxoatmn  in  plena  forma  nt  iOnd 
ostendere  possitis  tempore  debito  et  qno  fbret  opportannm  sed  j 
licet  sit  in  ipsa  amplitudine,  nolumus  qnod  excedatis  nec  transea- 
tis  forniam  et  effectum  vestre  coinniisBionis  et  alioruiu  manda- 
torum  que  vobis  de  tempore  in  tempus  vobis  scribemus. 

De  parte  53 

De  non   7  { 

Non  sinceri  13  | 

(SeiL  Secr.  IV,  c.  236.  und  230.) 
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xxm. 

14ia,  94.  Jlimer. 

Capta  in  colleg^io. 

Qnod  üftDt  tres  lUere  patentes  in  iafrascripta  forma 

Yidelicet. 

Mkbael  Stano  dei  gmti»  dnx  Venetianiiii  eto.  eto.  Vni- 
mm  et  wngnliUi  tem  AmkAtf  qwm  FidelibuSy  et  tarn  preseiu 
tftii,  qnav  Fatnnt  preseotet  IHeris  Inspecfeum  aalntem  et 
•Mtre  dfleetienie  afibetam.  Attettdentes  kndabllem  diepomtio- 

oeiD  et  prompturo  animum  £gTegij  et  spectabilis  militis  domini 
i'etri  de  spuro,  capitanei  terre  Attesis,  ad  honores  nt  comoda 
nostri  domiDij,  Et  uolentes  eideni  benigne  prouidere  ut  re- 
cognoflcat  gratitudinem  oosti-am  erga  eom,  Tenore  presentium 
Facimas  mitifeatnin  qaod  in  recompensatione  eue  optima  vo- 
luDtaiM  miiiiie  ooatenti  ex  noitio  epecuüi  deno^  eidem  domino 
Pain  nognlo  eano  dere  de  prooSiione  tereiam  partem  dueato- 
rm  ICUe,  quam  quidem  prenieioneni  ▼olomus  habere  loonm, 
donee  a%ebit  paz  infter  IHnstrem  dominom  dQoem  Frederienn 
Aittrie  etc.  et  nostrum  dominium,  et  donec  strate  sue  erunt 
mnre  et  aperte  omnibus  inercatoi  ibus  nostris  euntibus  et  re- 
dtiintibus,  cum  mercationibus,  victualibus  et  bonis  suis,  et  qui- 
buscumque  alijs  personis,  pro  uemendo  Venetias,  et  ad  alias 
temt  ^  loca  noetrai  et  de  ülii  reeedendo.  Quam  quidem 
ptwirieiMBi  aoluere  promtttimiiB  eidem  domino  Petro  de  tribne 
M  IMB  menaa«.  Daiom  Tt  enpra. 

SimiliB  pro  Egregio  et  apeetabfle  milite  doauao  Bmcardo 
^  RabeMtain,  magiatro  corie  DlaBtri»  domiai  dnoia  Ffederioi 
AiMrie  etc. 

Siniilis  pro  Efjrc^iu  et  spectabile  milite  domino  Vlricho 
^  Voerspriach  magi»tio  cainere  dicti  dominj  ducis. 
(8«.  8m.  IT,  9,  SMu) 
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XXIV. 

1412,  25.  Jänner. 

In  Christi  nomine  aiiion:  Anno  nativitatis  eiusdeni  niilK- 
sinio  quadringentesimo  diiudeciiiio,   indictionu  qiiinta  die  vige- 
simo  quinto  mensis  jaoaarii,  Iliustris  et  excelsus  dominus  do- 
miiras  Michael  Steno,  Dei  praftiA  dux  Venetianim  et  cet.  vba 
cum  tob  eonsiliis  Rogatonun  el  «Wtioaii  ad  iafneoripta  et 
•lia  exerofliidft  pleBiMimam  liberteleiii  habantibiis  et  pro  »firm* 
seriptlt  wtereeadk  ad  «omini  campane  et  Toce  preoonia  toosIm 
et  congregfatisy  et  ipsa  oen^Ka  nna  cmm  ipeo  donino  dnoe 
unaniniitor  et  concorditer  neniine  discrepante  pro  se  et  succes- 
soribus  suis  ac  nomine  et  vice  (\»iiiunis  Venetiarum  omnibus 
modis  jiiribiis   formis  et  caiisis   quibiis   melius   potuerunt  et 
possunt  fecerunt  constitaeront  creaverunt  et  ordinaverant  saiiffl 
et  dicti  Comimia  Venetiaram  rindiomn  aetorem  procnratorem 
legituaum  et  negotioram  geeterem  et  qttioqoid  aMplina  et  efili- 
caciiis  diei  et  eeae  poteet  Venerabilem  et  eanmie  aapientie  et 
▼irtutis  Tinun  magiitram  Paolum  ordhiia  heremitaram  saaeti 
Attguatiii!  ae  artiirai  liberaltam  et  taore  theologie  prefiBteorem 
et  provintialem  provintie  Lombardie  dilectnm  Ambaxiatorem  i 
suum  ad  Serenissiuuim  regalcm  Maiestatem  I^olonie  absenteni' 
tamquam  presentem  specialiter  et  expresae  ad  tractandum  inien- 
dum  componendum  fatiendum  et  tirmandum  ligara  unionem  et 
oonfederationem  cum  Serenissimo  et  Excellentiesimo  Principe, 
et  domino  domino  Vladialao  Dei  gratia  Rege  Polooie  Ülo- 
BtriMimo  Lttthianieque  Principe  ettpremo  ao  berede  Rmaie  et 
cety  aea,  cum  magnifieia  barooibua  conailiariia  et  proenratori- 
bns  preikte  Maiestatis  Polonie,  et  oam  quacumque  alia  persona ! 
cuiuscumque  digiiitatis  preeminentie  (!t  status  existat,  Cumillii^i 
pactis  conveutionibus  promissionibus  capitulis  terminis  et  con-  | 
dictionibus  que  dicto  sindico  pret'ati  domini  ducis  et  comunia , 
Venetiarum  videbuntur,  et  ad  obÜgandam  bona  comunia  Vene- ' 
tiarom  pro  obaervatione  eonun,  que  dnxerit  promittenda»  car> 
taa  et  inatramenta  pro  predictia  et  qnolibet  prediotorom  ne- 
ceasaria,  rogandum  atipulandom  et  recipiendom  cum  obbligatio- 
nibus  promlssioniboa  penamm  adiectionibna  rennntiationibiia ; 
juramentorum  prestationibus  cautellis  et  clauBulia  opportunia. 
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et  geneimUter  ad  onmis  ali»  et  eingnla  fatiendom  iniendnm 
I  prMuttBBdimi  et  finnandnm  qoe  m  predictis  et  sm^ulis  et  de- 
peadeBtibos  et  eonnexis  ac  pronus  eztraneb  neceasarSa  faeiint 

I  et  opportuna,  et  que  dicto  eorum  siodioo  vfdebuntur,  etiam  si 
talia  forent  que  iiiandatum  exig^erent  spetiale;  duiites  et  conce- 
dt'Dtes  dicto  eorum  sindico  et  {)rocuratori  in  predictis  et  circa 
predicta  et  io  dependentibus  et  coDoexis  prorsuB  extraneis  ple- 
ABiB  liberom  et  generale  mainlatum  et  etiam  speciale  nbi  exi- 
ptntf  com  plena  et  libera  et  generali  administratione  et  pote« 
ilili^  et  pronitteatos  niehi  aotario  infraaoripto  atipnJanti  et 
ree^inti  nomiM  et  vioe  omniiim  et  nogulomiii  quomm  inter- 
eil  v«l  intereaee  pofeeat  se  firma  rata  et  grata  habere  perpetito 

'  et  tenere  attendere  et  observare  ac  adimplere  queciimque  dictUB 
eorum  sindicus  et  procurator  in  predictis  et  circa  predicta  et 
ia  (iependeutibus  et  eonnexis  et  prursus  extraneis,  fatienda 
promitteoda  et  firmanda  duxerit,  et  non  contrafacere  vei  venire 

I  obligat ione  et  jrpoteca  omnimn  bonorum  Comniiie  Vene- 
tUrim  mobilium  et  immobiliiun  preaentiiuii  et  fUtaromm. 

Aetum  Venetün  in  dneali  palatio  preaentibns  sapiente  et 
oreamtpeelie  yiria  demino  Johanne  Plomatio  honorabili  Vene* 
tianmi  CaBsellario,  ae  eer  Bemardo  de  Andalo  et  ser  Bemardo 
Argoioaiis  ducatns  Venetiaruni  notariis  et  aliis  testibiis  ad 
prenijg.xa  vocatis  spocialiter  et  rog-atis,  In  premissoruni  autcm 
H'iem  et  evideutiani  plenioreni  prelibatus  Illustris  dominus  Dux 
\>Tf.ieiiB  tiDdicatus  Iiuitrumeiitum  üeri  maadavit  et  bula  aua 
{diuibea  pendeute  muniri. 

I      %o  F«lnis  Nigro  filios  qaondam  aer  Simenia  publioua  (l.  8.  T.) 

ifriali  aaeloiitaie  notarins  et  dneataa  Venetiaruin  acriba 
^  pndietia  emailiaa  et  aingnHa  preaena  Im  et  ea  de  nandato 

prelaii  Illnatria  domini  Biieia  aeripei  et  publioavi  rogatus,  « 

sigDümqiie  inoiini  ap])f)8ui  consuetum. 

(Da  cart»;  lUe«"  del  Volume  I  dei  Sindicati  1425) 
I        (2iH.  iüxifite  «  carle  4W  e  467  della  copia  del  volume  suddott».) 
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XXV. 
1418,  27.  V0bnisr. 

Sapieutes  cunBilij. 

Gapta. 

Quod  respondeatur  nobili  viro  ser  Fautino  dandulü,  Am* 
basiatori  nostro  in  partibus  Bolzanj  in  hac  forma  videlicet.  | 

Preceptionein  *  (1)  litoranun  uestrarum  datamm  Bobaai^ 
die  XVIII.  preientia  remanaimoi  pleniaaime  informati  de  om^ 
niboB  qiie  feeiBtis  et  exeoatns  ftitttbi  cum  domine  Frederieo^ 
dnee  Anstrie^  tarn  oam  an»  coMiliarijs,  quam  onm  ipso  donuiMi 
dnoe,  et  de  reBponsione  sna  finall  faimus  rimllitor  aniaati,  per 
prudentem  virum  Bonauenturam  de  Alinerico,  de  Omnibus  his, 
que  ultra  contenta  in  literis  nostris  nobis  exposuit,  et  iiarrauit, 
pro  quibus  omnibus  uestram  solicitudineni  et  diligentiam  reco- 
mendantes  tideiitati  uestre;  scribimuB  et  mandamus,  cum  nostri^ 
consilijs  Ro^ntorum  et  additioniSi  quatenus  ei  iUaBtris  dominn^ 
Duz  FrederiouB  erit  in  Boinuio  Blae  in  Maraoo»  qoia  intantio 
nofltra  est,  qaod  ultra  dieta  looa  oon  eatisi  et  Bi  ibi  non  bbbbIJ 
debeaÜB  eondem  expeotara,  vBqne  mediam  qnadragesimam,  M 
n  inque  mediam  qnadragesimam  non  neniret,  debeatis  adhuc 
differre  diebiis  sex,  uel  octo,  prout  vohis  uidebitur,  et  si  ueniet 
usque  dictum  terminum,  debealis  ad  pi  (  sentiani  dicti  domioi 
ducis  comparere,  et  exponere,  quod  per  receptionem  literaruq 
uestrarum  fuimuB  informati,  de  petitione  et  reapoiiBione  sue  exl 
eeUentie,  ad  ea,  qae  Bibi  obtulistis,  pro  parte  BOBtri  domiiiij] 
quam  rBBpoiiBionem  noatra  domiiiatio  aon  qperabat  babere  oonj 
aideraiiBy  qaod  obiatio  facta  per  noBtmm  domunom  proeBBsn 
proptcr  amorem^  et  dÜectionem,  qui  eontinae  fiiHi  et  est  intei 
Boarn  ezeellentiamy  et  nostnim  dominium,  quam  tenemns  mi 
excellentie  debere  esse  gratam,  et  accoptam,  cum  sicut  sue  exJ 
cellentie  est  manifestum,  requisiti,  a  sua  excellentia  vos  mi&i- 
mus  ad  preseutiam  suam,  per  conBeruationem  boue  amicitie  et 
fraternitatis  inter  partoB,  et  ut  sua  excellentia  oognoBceret  pec 
effectam,  hanc  nostram  bonam  intentionem  erga  eum,  Fecimni 
per  TOB  aibi  fieri  promiBBionem  predictam;  Et  cum  illia  Torbii 

*  Per  reeeptionem. 
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fli  imtioioibu«  pertinentibus,  que  uestre  aapieotie  aidebiintary 
ciun  hMQi«  aostri  domiiiij  debeatis  experiij  de  exeqnendo 
BMMMhitwin  «Um  vohiB  Cutmiii  £t  ti  koo  ÜMm  poteritu  hrnoB 
qpttdaniy  qwklo  Bon^  dieto  donino  da«  dieere  debeatii,  qvod 
»dtam  enpitisy  quod  hoc  bowi«  oondtiuojiem  habeat,  pro  bono 
utrinsque  partis^  et  ut  melior  conclusio  sequi  possit,  uultis 
per&onaliter  uenire  ad  presentiam  nostram,  ut  oietenus  melius 
possitis  de  oninibus  nosiruni  dominium  informare  quam  scribere 
posseti»  per  literaä,  et  accepto  amicabili  conieatu,  a  dicto 
dflfnijio  duce,  cum  verbis  coDuenientibufl^  redire  debeatia  Venetia« 
dt  omiobw  informatus.  Si  aero  diotiu  doaunaB  duz  aoM  onet 
ia  dialb  partibat  fiolMuij,  aal  Maimaj,  «zpeotato  tamimo  pra- 
dielo,  debeatb  exponere  predieta  couÜuurijs  mu»f  nae  ilUfli  qai 
depotali  oMoni  per  dietam  dominam  dooem  per  modom  pro* 
dictum,  £t  81  cum  dictis  consiliarijs,  uel  deputatis  ab  eo,  ueniretia 
ad  conjpusitionem  per  modum  alias  vobis  coniinis.suni,  bene 
quidem,  (|iiando  non  accepta  licentia  ab  eis  V^enetias  redire 
]itt  quia  scitis  cummissionem  factam  Bonaueuture  de 
Almerico,  super  facto  literarum,  qaas  vobia  dimiait  pro  illia 
micM  deinde^  placet  nobis,  si  venietis  ad  oonclusionem  com 
daaino  dooe  predicto,  qaod  possitis  fa4sere  promissionem  pre- 
didan,  et  illtSy  qaibas  speotat  dictas  literas  consignare. 

De  parte  70 

De  Non    5 

Nonsinceri   0 

(Sca.  8«cr.  IV,  c  243.) 

XXVI. 
1412,  20.  Hftfo. 

Str  ToBM  Mozeuigo  proturator,  8er  Nicolaus  victuri,  8er  Franciscu«  coroario, 
Ser  Antonius  contarcno,  8er  Rartolomeus  uaiij, 
äapieutes  conüil^. 

Capta. 

Quod  üLcasionc  ambaxiatu,  quam  explicauit  nobis,  vir 
oobilis  ser  Fantinus  dandulo,  orator  noster,  qui  uouiter  uenit 
a  *«TTi****^  doce  Frederico  Aostrie,  de  partibua  Tridenti,  ad 
fmuk  TOqoiritor  dari  responsio,  ot  aon  comprehendat  aliudi 
fiHi  boBam  intentioBani  de  nostro  dominier  Vadit  pars,  qaod 
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autoritate  Imius  coDsilij,  seribi  deheat  doniino  duci  Frederic o, 
et  domino  Nicoiao  Voniiier,  qui  eat  multum  apud  ipsum  domi- 
nam  dneem  et  est  iotinraB  «mieiis  nostri  domiDij,  quod  audi- 
uiaiu  9l  intelieximiis  es,  qne  pro  pftrte  lUiuitrU  dMtiii  dneis 
AoBtriei  cim  mealem  et  inteotioMtt  tmm,  Ipee  Ambadator 
noBter  iioIms  expotnit  oreCeBnft,  el  qma  tudearasy  et  oompralieii- 
dimuB  ag^enda  predicta  fore  maxime  importantie  et  ponderis^ 
super  qiiibuö  requiritur,  ut  babeamus  et  taciaraus  bonani  deli- 
buratiunem,  et  pensamentum,  non  videmus  habilitatem  possendi 
atteudere,  ad  dandum  sibi  responsionem ,  tarn  prestani;  Kt 
maxime  propter  iatos  diea  ebdomade  sancte,  in  quibos  persone 
Optant  habere  memoriam  animaroiDy  Sed  transactis  festinitati- 
boB  preaentibus  paBcaliboB  diBponemaB  ad  signifaota  (1)  nobia, 
parte  vatk,  oretenna  aibi  dare  illam  responBionem^  qua  nobia 
oidebhnr  conueniena  et  honeata,  Bogando  exoellentwm  ipnna 
domiDi  DneiB,  ut  plaoeat  ei  eonsiderare  bane  noBtran  Keitam 
excusat ioneiii,  propter  quam  non  pubbumus  ante  festiuitated 
sibi  exbiberc  uustraui  responsioaeui. 

De  Parte  ....  omnea  alij 

De  Non  3 

Kon  sinceri  1 

(San.  Beer.  V,  c.  7»«.) 

XXVIL 
1412,  8.  AprU. 

Ser  Nicolau.s  Vicfnri,   S«t  Kossus  Marino,   8>  r  .lolianm-s  M^uru, 
6er  FraiR-iscus  cornario,   8er  Antonius  cuutareuO| 
Sapieutes  consilij. 

8er  Benedictas  capello,  Ser  Franeiscas  Foscari,  Ser  Fantinus  dandnlo, 

flailHites  gpieiM. 

Capta. 

Cum  per  roditum  nobilis  viri,  ser  Fantiui  dandulo,  re- 
deuntis  Ambaxiatoris,  a  domino  duce  Austrle,  babeatur,  quod 
Illustris  dominus  dux  Fredericus  noluit  acceptare  promissionem 
sibi  iactara^  ducatorum  sex  millium  in  anno,  pro  se,  et  domino 
dace  Hernesto,  eius  fratre,  et  quod  putat,  quod  condescenderet 
ad  qnantitatem  dneatomm  aeptem  milium.  Sed  diotna  dominus 
dux  FredericuB  petit,  quod  ai  eHgeretur  Imperatofi  et  uellet  Ire 
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Romam,  ad  acdpleiidimi  coronain  Tmperij,  dare  dabeamns  in 
Mbiidinm  •mua  laaoeii  miUe^  onmilnii  BMtrit  expensisy  £fe 
«Müiter  patity  q«od  li  domian»  Rex  Huogaiie  fiMMvet  gttemun 
dieto  diMDnio  dtioi,  Mt  ipte  donraiaB  dux  Frederieus  moneret 
gaerram,  dieto  Regi  hungarie,  quod  debMuniM  in  iitit  OMibtit 
tibi  snbuenire  de  lanceis  mille,  oinuibus  nostris  expensis  etc. 
Et  quia  petebat  responsionem  nostrani  ante  feata  pascalia,  fuit 
dieto  domino  duci  lesponsum,  quod  post  festa,  sue  excellentie 
ÜMeremot  respomionem,  Ei  oonsideratis  conditioDibuBi  in  quibus 
ad  pmens  stinius  cum  domino  Rege  kiiBgarie,  DeoeNariwn 
ait,  Ol  nmllniD  fackU  pro  nootro  dominioi  anC  ad  aliqvan  com« 
pOMtioao»  et  coocoidiiiin  venire  oom  dioto  domino  daee,  aat 
imlioam  in  lon^o»  doeere  donee  udeamos,  qualiter  •neoedent 
fiMta  «oetra,  Vadit  pars,  qood  eligi  debeat  in  isto  eoneilio  per 
scrutiniuni  vniis  noster  Ambaxiator,  pro  eundo  ad  presentiam 
dicti  domini  dueis,  qiii  possit  accipi  do  unini  loco  et  oftitio,  et 
tenoatur  respundt  rc  statini  cum  remauserit,  uel  cras  ad  tercias, 
et  noQ  posait  reiutaroi  sab  pena  ducatonuu  centum,  duoere  de- 
beat tres  domieelloa  et  dnos  ragstioiy  Tnnm  notarium,  oom  nao 
üuBolo,  ynam  troalmanami  et  ▼num  mareaebalcnm.  Et  poMtt 
eipeadere  in  die  doeatoa  qoiaqoe^  noa  compotatis  nabnüa  nani- 
gianraiy  nee  agozijs  equontniy  Et  ti  refutaret  pro  eondo  eztrai 
tweetnr  tnuinre  alpes,  uel  quainarium  et  atare  ultra  per  dnoa 

ElectuB  Ambaxiator. 

Ser  Fantinua  dandnlo,  quondam  aer  Leonardi  militia.  Refnta- 

▼it  vigore  libertatia  sui  aensas. 

8er  Thomas  miehael,  quuudam  ser  laurentij  ....  acccptauit. 
(^o.  Secr.  V,  c.  29.) 

xxvm. 

Comulisöio  vero  dicti  Ambaxiatoris  sit  in  ista  forma 
videlicet, 

Koa  Micbaei  8teno,  dei  grati»  duz  Venetiarum  etc.  etc. 
Coramiltimiii  tibi  nobüi  viroi  Thome  michael,  dileoto  oiui  et 
ideli  noatro»  Q^od  da  aoatro  mandato  ire  debeaa  ad  preeen* 
dw  Ilinatria  deaaini  dada  Frederiei  Anstrie  etc.  eom  noetria 
filnr»  cradalitataey  cni  fiMla  amicabili  et  firatama  aabtatione 
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et  oblatione,  ex  parte  nostii  domiiiij^  exponere  debeas,  quod 
nostra  dominatio,  per  ledituiii  nobilis  viri  ser  Fantini  dandulo, 
qui  nuper  redijt  noster  Ambaxiator,  a  presentia  sua,  fuit  in- 
formata  de  capitulis,  quo  lUuBtris  dominoB  dux  predicUis  petit, 
a  noBtro  ddminiO|  tvpar  quibus  capitulis,  nostra  dominalfto^ 
hfübita  dalibaratioBey  ei  oonnUe  diltgeiitiy  Ei  prinoi  ad  primuiDy 
de  faeto  pronuasionis,  quam  dkHis  aar  FantuiH^  sae  eKcaUeiitie 
foeit  aostri  (!)  parte,  de  daeatk  aeuuliiiat  aaiiatun,  pro  ae, 
et  ninttre  domiiio  daee  Hernesto,  fratre  sao,  dicere  debeas, 
quod  nostra  dominatio,  pro  ostendendo  dilectionem  et  fraterni- 
tatem,  quam  continue  habuit  erga  excellentiam  .suam,  et  excel- 
sam domum  suam,  nota  est,  ad  faciendum  promiBsionem  pre- 
dictaiQy  Sperans,  quod  sua  excellentia  alaeritcr  et  fratarna 
iUam  acceptare  deberet»  et  sioot  per  dictum  ser  Fantinnai  pro* 
initti  feeiiiiiiBy  Ita  nune  in  praaenti  facimaai  qmod  sniniia  oo»- 
tenti  in  Bignom  amoria  et  fratoniiftatia  dara  asoaUentia  aae,  afc 
niuatri  fratri  aao,  dud  Heraeato,  dacatoa  aezmiUa,  iater  aoibo% 
in  anno,  et  pro  duobus  annis  proximis,  faciendo  solutionem 
predictani,  de  tribus  in  tres  ineuses,  Et  doniiuu«  dux  i'rederi- 
cus  tirmare  debeat  li^am,  inter  partes  existentem,  per  dictos 
duos  annos,  et  tenere  unines  stratas  suas  et  dicti  domini  ducis 
Hemesti  apertaa  et  securas.  Ita  quod  mercationes  hincinde 
aecure  et  aine  moleatia  ire,  et  radire  peaaiaty  £t  at  dictua  domi- 
noa  erit  oontentoBi  dictam  promiBaionem  acoeptarey  et  tigaaa 
firmare,  cum  media  et  oonditionibua  suprascriptia,  tone  in  bona 
gratia  concludere  debeatis.  Quando  antem  dictua  dominna  non 
esset  contentus,  pro  dicta  quantitate  ducatorum  sexmilium,  tunc 
habeas  libertatcui  ciHidesceiulendi,  ad  dauduni  eidem  doniino 
duci  Frederico,  et  duci  Herne^to,  inter  anibos.  ducatos  septem- 
müia,  pro  duobus  annis,  cum  modis  et  conditionibus  supra- 
acriptia,  £t  ai  uellet  dictam  ligam  firmare  pro  maiore  tempore 
duorum  annonim,  debeas  illam  refirmare^  Sed,  quod  aolutio  fiai 
aolum  pro  duobua  annia  futnria. 

Super  capitulo  anlam,  per  quod  petit,  quod  ai  dominna 
dnz  Fredericna  predictna  eligeretur  Imperator,  Et  uellet  ira 
Romam,  ad  accipiendum  coronam  Imperij,  quod  debeamus  sibi 
dare  lanceas  inillc,  omnibus  nostris  rxpeusi.s,  dicere  et  expo- 
nere debeas,  quod  nostra  dominatio  cognoscit,  quod  consideraUi 
excellenti  domo  sua,  dignitas  imperij^  ita  bene  conueuiret  ax* 
oellentie  aue^  aiout  alicui  alteri  dommo  Alemanie,  Et  in  eastt. 
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qso  ad  dignitetem  Lnperij  peraenira  poBse^  hoc  nottro  domi- 
mo  mokiim  plaoeret;  quia  d«  omni  exaltatione  et  honore  suo 
ganderemoa  tanqnam  de  firatre  et  amioo  noetro  eordiali,  Et  nt 

aideat,  et  cognoscat  hanc  uuötrani  bonam  Intentionera,  Siimus 
coDtenti,  in  casu,  quo  eligeretur  Imperator,  et  iret  Komam  ad 
accipi«  ndum  coronara  Imperij,  mitteudi  usque  Komam  in  sub- 
•idium  fluami  iauceas  quingentas,  ad  tree  equos  pro  laiice%  om- 
Bibos  nostris  expensis,  Et  qaando  neu  poasea  esse  in  eoncordio 
eia  dietia  laooeis  ^[mDgentia,  posab  pronuttere  dicto  domino 
dad  IVederioo  ia  eaaa  predioto,  ad  parlsm,  ad  partam  (!), 
aaqoe  ad  qnantitatem  dtotaniin  laooaÄnun  iniUe  per  modttm 
predictam. 

Super  alio  autem  capitulo,  per  quod  petit,  ([uod  si  domi- 
nus Rex  hungarie  t'aceret  guerram  dicto  doniino  duci  Frede- 
rico,  aut  ipse  dominus  dux  Fredericus  moueret  guerram  dicto 
Regi  hungarie,  quod  in  iatis  casibua  debeamuB  sibi  subuenire 
de  ianceia  milley  omnibus  noalris  aspenaie,  Respondere  debeas^ 
qaod  ai  aoe  eoDeeUantie  plaeet^  noalro  dominio  aabnanira  de 
afiqtia  quaotitsle  aoanini  gontiiim  equaalrinnii  contra  diotnm 
Segeai  SigisaDondna,  noatra  dominatio  erit  contenta  ddan 
domino  dnci  subuenire  in  catn,  quo  dietns  Rex  Sigismondus 
bibi  faceret  guerram,  de  tot  alijs  geutibuä  uostris^  et  pro  tanto 
tempore,  quaiito  tenuerimus  suas. 

Et  si  dictus  dominus  dux  erit  contentus  condescendere, 
ad  istam  nostram  intentionem,  tunc  in  bona  gratia  condudera 
debeaa,  Quando  naro  aliqn»  difforantia  occnrreret,  debeas  nobia 
anribara  difforatiam  occorreatraiy  et  totom  qaioqnid  fooeria  et 
habnaria^  et  ezpeeta  noatram  mandatum. 

De  parte  88 

De  lion   3 

Non  ainceri   4 

(Ben.  Smt.  Y,  e. 
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XXIX. 


1419,  99.  ApttL 

8er  BoMUS  marino,  Ser  Johannes  nianro,  Ser  Bartolooieos  iuudJ, 

Sapientes  consim. 


Capta. 


Cum  in  recesBu  nobilis  viri,  .ser  Fantini  dandulo,  a  pre- 
sentia  Illustris  domini  duois  Frederici  Austrie  etc.,  ad  quem 
fuit  Ambauator  pro  noatro  domioioy  dictum  sibi  faerity  et  per« 
floasiUD)  pro  parte  magnifici  militisy  domini  Petri  de  spor,  oo»- 
fliliarij  domini  dnoii  predieti,  qnod  Tt  noate  dominaüo  poaaet 
melius  obtiaere  intentioiMm  tnam,  quam  querebat  apnd  dictatm 
dominum  ducem,  utilissimum  sibi  uidebatur,  quod  dominatio 
nostra  faceret  piesentari  domine  ducisse,  consorti  sue,  viiani 
petiam  ueluti  de  graua,  vnam  ueluti  uiridis  et  vnani  paiini 
sirici  nigri,  et  quod  hoc  sine  miuisterio  non  diccbat,  Et  con-  \ 
sideratis  hia^  quo  traetantnr  oom  prefato  domino  duce,  pro  , 
quibuB  iteram  mittimus  noBtnm  ambaTiatam  cum  tanta  ex« 
penaa,  ei  enm  promiaaionibvB  peonniamm  et  aitis,  qae  in  ana 
oommiitaone  oontinentor^  pro  deoemendo  ad  oonoordinm  aecnmi 
non  Bit  uUo  modo  desistendum  pro  iata  pama  re^  da  faeiendo 
experientiam  dictj  concordij,  etiam  contiderato,  quod  ista  parua  ' 
dona  possent  esse  principalis  causa  huius  bonj,  Vadit  pars, 
quod  committatur  nostris  Officialibus  rationum  nouaruiii,  quod 
emere  debeant  dictas  tres  pecias  veluti  et  panni  sirici,  que 
consignari  debeant  nobili  viro,  Ser  Thome  michael,  ituro  de 
noatro  mandato  Ambaxiatorj  ad  prefatum  dominum  ducem,  in 
eoiua  libertate  remaneat^  aecnndum.  quod  nidebit  esse  utile,  pro 
obtinenda  noatra  intentione,  preaentandi  illaa  aupraacripte  do- 
mine dneiaae)  pro  parte  noatri  dominij,  cum  illia  media  et  illo 
tempore,  qui  sibi  meliores  uidebuntur,  pro  fauore  eorum,  que 
tractari  babebit. 


De  parte  . 
De  Non.  . 
Non  ainceri 


69 
4 
1 


(Ben.  Secr.  V,  c.  18.) 
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XXX. 

1412,  SO.  AprU. 

Sapientes  contiiy. 

Capta. 

I  <^ia  in  oommiBsione,  data  Dobili  viro  ser  Thome  miehael, 

Haro  ambaxiatori,  ad  IllttBtrem  dominam  dneem,  Fredericiiin 

Aiutn'e  etc.  iiou  tit  aliqua  mentio  de  castris  uostris,  qiie  fuerunt 
(loniini  Azonis  de  dorso  maiori,  in  ualle  lagari,  in  casu,  quo 
dominus  dux  de  illis  faceret  mentioneni,  sicut  alias  fecit,  Vadit 
pars,  quod  si  prefatus  dominus  dux  aliquid  diceret  du  illi», 
Qel  peterety  quod  sibi  darentur;  predictus  noster  Ambaziator 
MMt  per  ornnea  modoB  et  inas  poBaibiles  saitinere  iura  noBtray 
flC  proemrare^  qaod  ait  oontentttSi  quod  nobis  libera  remaneaat 

I  diete  eaatra  tine  aliquo  obstacalo,  Et  si  forte,  faetis  ezperien- 
tijs  posslbilibnSy  dietns  domSmis  Dax  noB  esset  contentiis  de 
hoc,  sumus  contenti,  quod  dicat,  et  offerat  nomine  nostri  do- 
minij,  de  standu  Juri,  pro  factis  dictorum  castruruni,  sicut  iara 
sibi  dictum  est,  per  nubilem  viruni,  ser  Fantinum  dandulOy  qui 

I    foit  Ambaxiator  ad  dictum  dominum  Ducem. 

Et  qnia  in  prefata  commissioDe  non  exprimitnr,  ad  qae 
loea  ire  debeat  predietns  noster  Ambaxiator,  nfai  aolnm,  qnod 
ladat  ad  preaentiam  domtni  DmcÜB,  Et  poeset  oeoarrere,  qnod 
idem  dominna  Dnx  eaeet  In  partibna  nimia  remotta,  ad  que 
aosler  Ambaxiator  habiHter  ire  non  posset,  Vadit  pars,  quod 
■ostro  Ainbaxiatori  sujn  ascripto,  quod  uadat  usque  Bolzanuni, 
Qel  Maranum,  P]t  si  dominus  dux  erit  ibi,  exequatur  formam 
nie  commissionis,  Et  si  ibi  non  esset,  sed  forte  esset  ibi  prope, 
id  doaa,  uel  trea  aornatas  et  dictus  noster  Ambaxiator  uideret 
posse  ire  cum  aeooritatei  sumus  contenti,  qnod  uadat,  Sed  si 
du  aliter  oideretnr,  aoribat  prefato  domino  Daoi  de  adnentn 
«0,  et  patat  quid  uelit  ordinäre,  £t  aicnt  aibi  aoripaerit,  nel 
aidiBBaerit,  sie  exeqnatnr,  non  tranaenndo  lapradi. 

Preterea,  quia  in  oommissione  non  dicitur,  quod  fttota 
eorcltisione,  et  firmato  conoordio,  possit  redire  Venetias,  Salno 
>i  forte  occurreret  alic^uid,  per  quod  uideretur  dicto  Anibaxiatori 
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nottro^  qaod  meUnt  et  atilias  esset  pro  factis  nostri  dominij, 
remanere  et  scribere,  hoo  remaneat  in  libertate  sna. 


De  parte  69 

De  Non  4  i 

Non  sineeri  «..••.  1 


(Ben.  Saer.  Y,  e.  19.) 

I 

I 

XXXL  I 

I 

1412,  29.  April.  ! 
BapieotM  eowiiy.  I 

Capta.  ' 

Cum  in  comniissioue  facta  piefato  nostro  Ambaxiatori,  , 
sit  expressa  quantitas  pecuniaruni,  que  posaunt  promitti  doniino 
duci  Frederico,  pro  indueendo  eum  ad  concordium,  Sed  iuter 
cetera  dicatur,  qaod  medietas  detar  sibii  et  alia  medietas  fratri 
8U0,  duoi  Hensesto^  £t  poeset  ooourrere,  qaod  dominus  dojc 
FredeiioiiBy  can  quo  dabet  traotari  coDeorditunj  pro  se,  et  fmtra 
suo  predieto^  erit  oontentnsi  et  nolet  pronitterc^  qvod  frater 
aons^  das  Hemestos  erit  contentos,  .et  ratifioabit  eoneordianiy 
et  promlttet  tenere  stratas  apertas  etc.  cam  spe  habendi  in  se 
totam  sunimain  peounie,  Vadit  pars,  quod  non  possendo  aliter 
concludere,  habeat  libertatein  dictus  iioster  Anibaxiator  promit- 
teodi  totam  summam  pecuuie  prct'ato  duci  Frcderico,  cum  isla  i 
eonditione^  qaod  faciat,  qaod  habeamus  litaraa  patentes  a  do- 
mino  dnee  HernestOy  fratre  suo,  sigiUatas  soo  sigüloy  quod  sit 
contentas  tenere  stratas  snas  liberas  et  apertasi  pro  mercalio- 
jiibas  et  victualibasy  et  qaod  ratifieet  conoordinmi  qnod  firmar 
tnm  erit^  inter  ipsum  dnoem  Fredericom,  et  nostrom  dominiwm. 

De  parte  70 

De  Non   S 

Non  sineeri   1 

Item  oui  in  eleotioiie  prefati  ser  Tbome  AmbaxiatOffi%  . 
nl  sapva,  non  fiat  meatio^  qaod  babeat  anam  sanmam, .  sine 
qna  naUo  modo  flioere  posset»  pro  portsndo  pannoai  et  res 
snas  et  sae  &milie|  Vadit  pars,  quod  altra  fiimiliam  limitiluD 
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poflih  dncere  ynam  saamam,  non  powendo  expendere  ploB, 
quam  sibi  rit  concesBnin. 

De  parte  69 

De  non  ;  .  .  .  1 

Non  sinceri  6 

(Sem-Secr.  V,  c  19.) 

XXXIL 
1412,  18.  Jnni. 

8«r  Nicolaua  victnri,  8er  Marinns  karaucllo  proourator, 
8er  Frauciscus  curuariu,  8er  Bartolomeus  naiij. 
Sapientes  coDsilij. 

Com  nobiliB  vir,  ser  Thomas  miehael,  Ambassiator  noster 
•d  niastrem  dominum  Fredericum,  ducem  Anstrie,  remiserit 
proaiduiii  virinu,  Franciscinum,  notarium  nostrum,  ad  nostrum 
dominium,  cum  plena  int'ormatione  eorum,  que  praticauit,  et 
ad  que  deuenire  potuit,  atque  traherc,  ab  illis  consiliarijs,  et 
mditoribiu  libi  datis,  per  prefatum  dominum  Ducem,  siue 
KBune  ipeius  domini  dncis,  que  in  effectu,  et  Bubstantialiter 
nat  Tidelicet  ultra  regratiari  domino  de  oUatione  lancearum 
Ißne,  et  quod  adueniente  casu  baberet  recuranm  ad  dominium 
iWBtrum  etc.  quod  intentio  domini  sui  dueis  esse  uidotur  uelle 
promittere  pro  se,  et  fratre  suo,  et  fieri  fiicere  literas  suti- 
üentes,  quod  strate  erunt  aperte,  libere  et  secure  per  duos 
unos  per  dominia  sua,  £t  pro  hoc  vult  ducatos  XX.  Millia 

:  'videfieet  medietatem  in  presenti  ad  festum  secundum  sancti 
Birtolomei,  et  aliam  medietatem  ad  alinm  terminum,  de  quo 
partes  eesent  concordes^  Sed  tarnen  non  muttum  longum,  quem 

'  B  'D  expressit,  Et  de  contirmatione  lige,  aut  de  alia  composi- 
tione  Qullam  facit  mentioneni. 

I  Preterea  commissarii,  siue  consiliarij  sui,  a  se  ipsis 
Mteadens  bec  dicere,  dixerunt,  quod  sperant  indacere  domi- 

I  MB  sonm  Ducem,  quod  res  ista  oonelndi  posset  per  alterum 
irtonm  modomm,  loquentes  solum  de  tenendo  stratas  apertas ; 
fiia  circa  alia  libertatem  babuisse  non  dicunt,  videlicet,  quod 
iarentur  duci  ducati  XX.  Millia  per  duos  anuos,  in  teriuinis 
(iuobus,  ut  supra,  Aut  dueatos  XII.  Millia  in  uno  terniino  de 
fnsenti  concluso  coucordio^  £t  factis  multis  experientijs,  ab 
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iptis  oominiwarijs  hob  potaarit  hahm.  «K*  iatentby  nae  re- 
•'ponsio.   Ad  qne  bonuin  est,  dare  alkpiam  ooneknionem,  tarn 

pru  habeudu  securitateiu  a  parte  sua,  et  Hrmitatem  temporis 
prefati,  quam  pro  conforto  lideliuin,  et  subditoruiu  nostrurum, 
qui  multum  teneut  cor  ad  hoc  factum,  et  alijs  raultis  respee- 
tibos  et  causisi  Vadit  parsi  quod  responderi  debeat  per  Fran- 
ciscinum  notarium  nostnim  dicto  nostro  Ambassiatori,  qaod 
audiaimus  relationem,  qoam  nobis  fieri  feoity  euper  praticis 
habitis  cum  commissarijs  et  connliarijs  Jllattrie  dommi  dneis 
Frederidi  et  modia  seruatiB  per  ipaom  domimun  Ambaasia- 
torem,  neo  non  de  responnenfbiiB,  et  modis  propositis  per  eon- 
siliarios  predictos,  tarn  nomine,  et  de  mandato  domini  ducis, 
quam  a  se  ipsismet  seciuKlum  sij^nificationem  iiubis  factam, 
de  quibus  prudentiam  et  solicitudinem  suam  merito  laudanuis, 
KespondeAteSy  quod  cooftiderauimus  oinnia  predicta  expr*  ssa 
per  dictoB  ooDBlliarioB  de  tnandato  domini  ducis,  ei  sub- 
Beqnentnr  ea^  qne  OBtendemnt  dioere  a  ee  ipaia.  Idcirco 
fidblitati  ane  significamuB  mentem  et  intentionem  noetram,  que 
est,  quod  Yolente  domino  Doce^  Biae  commisBarijs  suis,  aao 
nomine,  condeBoendere  ad  refirmandum  li^am,  per  alioB  duoe 
anuos,  cum  illis  pactis,  conditionibus,  et  modis  contentis  in 
Instrumente  Hge,  et  in  commissione  ipsius  Ambassiatoris  sunius 
contenti  darc  ipsi  domino  duci  ducat»>s  XII.  Millia  vidcliret 
medietatem  ad  festum  sancti  Michaelis  proximum,  et  reiiquam 
medietatem  in  Bocundo  anno,  videlicet  traneacta  medietate 
Bocnndi  anni,  magie  uiterina,  quam  fieri  potee!,  cum  condi- 
tionoy  quod  habeamna  literaa  patentes  a  domino  dace  Her- 
nesto,  fratre  buo,  sigÜlatas  suo  sigülo,  quod  sit  oontontos 
teuere  stratas  apertas,  Hberas,  et  securas,  pro  mereatoribtta, 
mercationibus  et  victualibus,  et  quud  clarificet  esse  contentum, 
iVatrem  suum  recipere  pecunias,  ac  ratififct  concordium,  quod 
Hrmatum  erit,  inter  doniinum  ducem  Fredeiicum,  et  uostrum 
domiuiumi  cum  suis  literis,  et  builis  autenticis,  secundum  quod 
requiritur  in  similibus  casibus. 

De  parte  .  •  .  •  90 
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8er  BoMOa  narino,  -  Sapiens  eoosHij. 
Capta. 

ViiH  partem  per  totam,  Et  eonclntiae,  qaod  quando  poBset 
oMiere  modo  predicto,  bene  qnidem,  qnando  autem  dietos 
noster  Anbasmator  non  posset  obtioere  modo  predicto,  facta 

omni  possibili  experientia,  debeat  Ambassiator  noster  denenire, 
et  promittere,  quod  factis  promissionibus  suprascriptis  noslro 
dominioy  ut  superius  dictum  est,  sumus  content!  dare  sibi 
dTcatos  XII.  millia  in  una  vice,  ad  quem  longiorem  terminum 
fieri  poterity  aei  aaltem  ad  festom  sancti  Michaelis.  Et  in 
qaoHbet  dictonmi  casaum,  debeat  noster  Ambassiator  iaxta  for» 
warn  commissionis  habere  promissionem,  qnod  ipsi  domini 
■OB  dabmat,  boe  tempore  duorom  aDnornm,  transitnmy  re- 
eeptum,  passtim,  nee  vlctaaUa  gentibns  volentibus  yenire  ad 
offensioneni  et  danna  nostra,  uel  nostri  territorij,  obseruando 
in  ceteris  torniam  commissionis  sue. 

De  parte  ....  43 

De  Non  0 

Non  rinoeri  •  •  •  6 

(8«n.  Beer.  V,  c.  32^.) 


XXXIIl. 
1412,  80.  luU. 

Wir  ^rnst  von  gots  gnaden  Herzog  ze  Osterreich  etc. 
Bekennen  für  vns  vnd  den  hochgeboren  fursten  Vnsern  lieben 
Brüder,  herezog  fridreichen  herezogen  ze  Österreich  etc.  offen- 
Ueb  mit  disem  brief  allen  den  die  Jn  sehent  oder  hdrent  lesen 
Warn  ms  der  dnrohlefiobtig  f&rst  berr  wladislav  knnig  zu 
Man  eto.  vnser  lieber  berr  vnd  BHkder  yecsen  als  wir  au 
•Chi  hey  im  gewesen  sein  hat  angelegen  das  wir  vnsern  willen 
^Sresu  i^e^eben  haben  am  frid  zwischen  vnser  vnd  dem  darch- 
leachtigen  fursten  hern  Sigmunden  K<»nH8chen  Vnd  Hehemisclien 
kimig  etc.  zu  bereden  vnd  zemaolun  nach  Jnnhaltung  der 
Brief  darüber  gegeben,  denselben  frid  wir  auch  versprochen 
haben  Vnd  versprechen  ancb  mit  dorn  brief  ^n  trewlich  vnd 
tmgsaeriiob  aebalten  Vnd  wann  er  Vns  aaoh  fleissiolich  angeredt 

AMÜr.  M.  um.  L  HUan  9 


Digitized  by  Google 


190 


bat  Mlh  saehe  md  switreeh^  als  wir  wider  den  egenaantea 
kanig^  haben  an  In  luttellen  ete.  Desbalben  wir  angeseben  aolh 

mercklich  vnd  sundcriich  Hob  getrew,  vnd  freiintschaft  die  der 
egenannte  vnser  Herr  vnd  prüder  kunig  Wladisluvv  zu  vns  h;it 
vnd  haben  darunib  mit  \vol))eda(litein  müt  vnd  gutem  llat,  all 
Vnd  yegleich  sach  vnd  zwitrecht  die  wir  wider  den  vorge-  , 
nannten  knni^  Sigmnnden  haben  die  dem  yecz  genannten  kunig 
Wladislanm  von  yns  nn  nechst  daaeibs  zu  Ofen  f&rhracht  vnd 
fdrgegeben  rind  An  den  selben  knnig  Bladislawe  geatelt  die 
mit  der  (piileicbait  oder  mit  dem  Rechten  Bwisohen  Datnm 
dies  briefs  von  Sand  Jörgentag  der  schiriat  kAmet  darnach  ain 
gancaes  Jare  an  entschaiden  Vnd  was  er  also  dar  Inn  mit  der 
gütleicbait  oder  mit  den  rechten  entschaiden  machen  oder  aus- 
sprechen wirdet  Das  wellen  wir  Stet  vnd  vest  halten  vnd  da- 
wider nicht  tun  noch  schaffen  getan  werden  nidhain  Weys  an 
alle  geuerd  Doch  das  des  £rwirdigen  Jorgen  bischonen  an 
Triend  sache  die  er  wider  vns  maint  ze  haben  hindan  geaaest 
ynd  anageachaiden  sejr  Mit  vrknnt  dioa  briefii  G^en  an  der 
Newnstat  an  Samcatag  nach  Sand  Jacobatag  Anno  etc.  Dtio> 
decimo* 

(Copialbneh  H.  Entli  e.  44**,  k.  k.  geh.  StMlMuehiT.) 

XXXIV. 

1413,  28.  Mai. 
8«|tetM  eondm  foerre. 

In  Bogatis. 

Cnm  Serenissimus  dominus  Sigismundns  Romanorum,  et 
Huugarie  Kex,  etc.  dixerit  Francisco  beuarano  notario  nostro, 
quod  pcrsensit  certa»  differentias  ortiis  esse  iuter  dominos  duces 
Austrie,  et  nostrum  dominium.  Et  quod  gentes  utriusque  partta 
parate  sunt  ad  dam  na  partium,  que  ei  displictnty  quia  ducea 
Anatrie  aont  fidelea  Imperg,  et  etiam  eoa  oonlurae  kaboit  im 
firatres  et  amicos.  Et  propterea  qnando  noatro  domiaio 
ceiet,  libenter  se  interponeret  intsr  dioiOB  daces^  et  aoatnua 
domininm,  quod  bona  pax,  aot  trengna  seqnatnr  ister  partes, 
et  ideo  si  dominatio  nostra  esset  contenta  de  interpositione 
suAy  vellemu»  iuteutionem  uuslram  sibi  facere  mauitustam  in 


Digitized  by  Google 


131 


Cinkite  lielliioiemn,  quia  flloo  itariu  est  pro  esBendo  in  eoUo- 
(fäo  mm  doniso  daee  FredericOy  et  eiiun  än  erit  duz  Her- 
netkiiB^  quia  eidem  seripsit,  nt  lUito  veniat.  Et  utile  rit  eidem 

domin.i  Ke^i  facere  responsioncm,  Vudit  pnrs,  quod  diclo  do- 
mino  Ke^i  respondeatur,  Quod  intolloxinius  intentionem  sue 
maiestatis,  que  est  disposita  ob  differentias  existentes  inter 
(faimieoe  daeee  Austrie,  et  noatrum  dominium,  uelle  ae  inter* 
poBere,  oft  puL  aut  tmgiia  sequatur  ater  partee,  de  qua  iatei^ 
pttitioiie  8«f«wlata  soe  rogimtiaatoe,  reepeadennu,  qaod  omnis 
oiBrpoiitio  ana  In  qnibomaque  negotüs  Bostrie  eieet  noetro 
lioiMliiio  aeeepta  et  grata,  Xt  iUam  aeceptanitte  deaota^  et 
w—  eententi,  prout  gratieee  ee  obtnlit,  qaod  maieeftas  ena  se 
iuterponat  inter  dictos  doininos  duces,  et  nostrum  dominium, 
ui  pax  aut  trengua  sequatur  inter  partes.  Et  terminauinms 
Hanc  nu.strani  iutentiuiiem  niaieatati  sue  declarare,  dispositi  ob 
iätam  causam,  inittere  ad  presentiam  auam  aostram  ambaxiatam 
aot  ciuitatem  belluneiiMiDy  ant  alio  prent  a  ena  Serenitate 
^MriniM  infomiatL 

De  parte  95 

De  non   1 

Non  nneen   i 

XXXV. 
1414.  19.  JnU. 

Sapieotes  consilg. 

Ctim  Ilhifltns  dominns  dux  Hemestus  Austrie  etc.  per 
duog  guo8  oratores  nuperrime  fecerit  nobis  exponi,  Quod  est 
dispositus  sepulcrum  dominicuni  uisitare,  et  perinde  nos  rojj^ari 
fecerit,  quod  nobis  placcat,  ei  concedere  vnam  galeam,  cum 
qtia  possit  ire  ad  illas  partes,  et  complere  votum  raum,  cum 
■iiilibaa  et  eommitina  ena.  Et  bonnm  rity  mnltie  respectibtw 
ewplaoere  diclo  domino  JDNici,  et  eonseniare  secnm  amicitiam 
•I  «erem,  eoasiderKtOi  qnod  in  fbnilibiie  easibuB  alias  domi- 
mAo  Boitra  oomplaeiiit  multie  alijs  dominis,  et  etiam  iüie  de 
domo  sna,  Vadit  pars,  quod  possit  dari,  et  concedi  dicto  do- 
mino Duci  vna  ex  noatris  galeis,  que  videbitur  colle«;iü,  cum 

CBredii  et  fulciuientis  suis  necessariis,  aroiundo  illain  ad  suas 

9* 
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expensaS;,  sicut  obseruatum  fuit,  quaiido  Illustris  dominus  dux 
Albertus  Austrie,  consanguineus  suus  similiter  sepulerum  do- 
mmj  viaitaoit.  Et  sie  responderi  debeat  oratoribus  saprasoriptis, 
«I  tpoä  possunt  proaidfii'e  de  armatore,  et  «rmameDto  dicte 
gabe^  ad  beneplaciftnm  iniim;  quia  erimu  oonlenti  de  iUiiy 
qnoa  ekgerint  ad  amameataai  jnBdiotaniy  Bt  ooasakiido  aae 
EzoillflBtie  taaqmm  earifaimo  fn/tn,  diehniii,  et  «ladaniiia  aib^ 
qnod  postqnan  e§t  dftpotitiif  ire,  proofdeat  Ire  pretto^  quia 
DUüc  sunt  optima  temporalia,  et  ditferendo  superuenirent  tem- 
pora  hyemalia,  que  non  sunt  ita  habilia  ad  nauigandum^  Et 
propterea,  si  dictis  Ambaxiatoribus  placet,  possunt  nos  infor- 
mare,  quo  dominua  suob  Dux  prediotoa  intendit  recedere; 
quia  HOB  dabimus  operam  es  parte  Boatra,  ad  fMiendiim  parari 
galeam,'  de  hie,  qua  iuerint  neoQMaria  pro  oomplaoeiiäa  et  i 
eomodo  aao;  ut  tempore  debtto  onmia  liat  parala. 

De  parte  115 

De  non   0  | 

Non  nnceri   0 

{fkn.  Smt.  yi,  c  8**.)  -  I 

XXXVI.  ' 
1416,  23.  Mai. 

8er  LeooArdas  mocenigo,  Ser  Albanns  kadaariOf  8er  NicoUiis  irietari, 
8«r  M arinns  kaitniallo  proeanlor,  Ser  Antonios  oontareno  proeinvtor, 
Ser  iVuidieiii  ftueari,  Sapientee  eonsim. 

Oapta.  I 

Quod  egrei^io  viro,  capitanco  Tergesti,  Ambassiatori  Illu- 
stris domini  duci.s  Ilernesti  Austrie  etc.  etc.  ad  ea,  que  nobis 
exposuit^  Kespnndeatur  in  hac  forma. 

Quod  nostra  dominatio  audiuit  et  Inteilexit  ea,  que  nostro 
dominio  Exposuit  ex  parte  lUnstna  domini  aui,  domini  duo»  , 
Hemeeti,  fratrie  noatri  cariaaimi,  qui  reqnirit,  qnod  in  oaao, 
quo  eidem  domino  dud,  et  firatri  ano  domino  Froderioo,  aine  | 
tm»  oapitaneis  esset  neoessarimn^  ▼elimns  dare  nostmm  anb- 
sidium;  quia  similiter  dictus  dominus  dux  Hernestus  est  dis- 
positus  erga  nos  facere.  Kespondcatur,  quod  dictum  Illustrem 
dominum  ducom  Hernestum,  et  similiter  Illustrem  dominum 
Fredericumi  i'ratrem  suum  habemus  in  singulares  fratrea  et  1 
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aaieM  oanMimos,  Et  «emper  ea,  quo  &cere  possemiui,  ad 

boniuD,  honorem^  et  comodam  suuin  facereinus  tanquam  pro 
fratribus,  et  amicis  carissimis.  Secl  ut  düiiiinus  Ainhassiator 
Informationem  habeat  do  Iiis,  (|ue  sentimus,  eidem  denotainus, 
qaod  per  ea,  que  habemus  de  partibus  Constantie,  concordium 
et  pax  facta,  et  firmata  est,  ioter  dommum  Regem  hangarie^ 
flt  doBinsm  dneea  Fredericoaii  propter  quam  paoem  noa  eat 
mwawrinm  deaeolre  ad  afiqiiaiii  allam  oonuentionem  dicti 
dMum  Regia.  Sed  dietna  dominiia  doz  Herneatos  debet  esse 
cwÜMiuniB,  qaod  in  omnem  enentnin  semper  essemus  parati, 
ad  orania,  quo  essent  necessaria  pro  boiio,  et  comodo  dicti 
doinini  du  eis  Hernesti,  et  fratris,  tanquam  pro  fratribus  et 
amicis  canasimia. 

De  parte  184 

De  Bon   0 

Non  ainceri   0  • 

ifim.  Beer.  TI,  e.  51**.) 

XXXVIl. 
1416^  10.  JQIL 

8er  Leonardo«  moeei^SO,  8«r  Albaniis  Badwio,  8er  NicoUiti  yictari, 
Bar  Jacobus  suriano  miles,  Ser  Anthonios  contareno  proauator, 
Sar  Barthok>maiia  Mai\j,  Sapiantaa  ocuiaUiü. 

Capta. 

Cum  comparaertnt  ad  preeentiam  noetri  dommijy  duo  Am- 

l'^xiaiures,  ex  parte  lllustris  doniiiii  Ilernesti,  ducis  Austrie  etc., 
^idelicet  Egreg^ius  vir  Conradius  de  la  fbramen  eapitaneus 
Tei^esti,  et  Baldesar  tono,  et  exposueriiit,  quod  Illustris  do- 
nioas  suua,  dux  Heroeet^  miiit  eos  ad  presentiam  nostram,  ad 
Mtifieaadiim  aoatro  domurio^  quod  senciens  aliqoas  gentes  eeaa 
«mtaiaa  ad  partea  Feltri,  et  okudadi,  obniavit  dietia  geatHraa, 
«  fmmi  deaoeodero,  Et  qaod  intwitio  ana  es^  propter  amoreniy 
fw  gerh  noatro  dominio,  teaere  ftrataa  apertaa,  ita  qaod 
•iWilunj»  cum  suis  mercationibus  possint  secnre  transire^  Sed 
propter  diuisionem  et  discordiam,  que  est  inter  (louiinum 
ß«fero,  et  dictum  ducein  f lernest,  videt  nun  pussc  dicto  Reg^i 
fVlittere,  rogat  nostrum  douünium,  ut  dignemur  eidem  de 
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gentibai  tabnenire  nostris  proprij«  «xpemisy  quia  ipse  sioiililir, 
occiirrente  caBU,  nobiB  de  gentibnB  tuif  snbiieiiiet,  suis  expensis, 

Et  iiecessariiim  sit,  dictis  Ambaxiatoribus  Kespoudeie,  Vadit 
pars,  quod  dictis  Ambaxiatoribus  respondeatur,  quod  conside- 
rato  fraterno  ainore,  quem  habemus  crga  dominum  suudi  Illu- 
strem dominum  ducem  HerneBt,  et  erga  dominum  duoem  Fre- 
derieum,  quos  in  fratret  eariMimos  babemiiB  et  tottemus,  Semper 
i  eBsemue  diipoaitii  in  cnnotui  poeeilibm,  eoe  exoelkntie  eonr 

plaoere,  Sed  sicut  alias  raBpondimnei  domino  Jobanni  TBntiler, 
et  dicto  Baldeesari  Ambaadatoii  preeenti,  ita  rcplicam«»  «t  di' 
cimuS)  quod  non  habemus  gentes,  nisi  pro  eustodia,  et  defen- 
sione  tonurum  et  locorum  nostrorum,  proptcr  quod  secundura 
requisitioncm  dicti  domini  Ducis  Ileriiest,  non  possumus  eidem 
complacere,  Sed  quia  dilio;iiinis  statuni  suuni  et  conseruationem 
suam,  tanquam  fratris  nostri  carissinii,  offerimus  nos  parates 
sue  excelientie  mutuare  ducatos  XX.  Milia  sicnt  alias  sibi 
promisimusy  licet  boo  sit  cum  magna  grauitate  noBtr%  in  oasn 
quo  velit  pro  pignore  dare,  in  manibus  nostrisi  ciuitatem 
Tridentii  cum  Castro,  et  pertinentijs  suis,  et  Castrum  persene, 
per  illos  modos,  et  cum  ilKs  oonditionibns,  quas  alias  declara- 
uimus,  dicto  domino  Johanni  ventiler,  et  dictu  Baldesarii 
quaudo  fueruut  ad  presentiam  nostram. 

De  parte  86 

De  Non  28 

Non  sinceri  15 

(Sen.  Secr.  VI,  c.  61.) 

XXXVlll. 
14ie,  18.  MaL 

Wir  li«rnst  von  gotes  genadeh  Erqzherzog  ae  Österreich  etc. 
Bekennen  Wann  wir  Vns  sunderr  lieb  trew  ynd  IreunUiobaft 
SU  den  Woigebora  Tnsem  lieben  öbaim  Graf  Hainriohen  von 
GAroB  verputtden  allieit  ▼ersehn  ynd  die  Wir  'auch  an  Im 
stetiklleb  befinden  beben  vnd  darvmb  vnd  anoh  durob  fromme 
vnd  nuozes  willen  vnserr  lannd  Und  leut  haben  wir  vns  su 
dem  selben  vnserm  lieben  Öliaim  Graf  Hainrieben  von 
Görcz  verpunden  vnd  verpflichtet  verpflichten  vnd  verpinden 
yns  auch  wiasentleich  mit  dem  brief  in  sdlber  mazz  das  wir 
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im  wider  mAnicklich  nyemand  aiisgenomen  g-etrewlich  vud 
freuntlich  beistendig  vnd  beholien  sein  wellen  vod  süllen  an- 
gewerde  vud  argelist  Doch  in  derselben  pantn&ss  haben  wir 
iugeoomeii  den  Allerdarohleuchtigisteii  Fdrsten  vnsem  lieben 
ham  ^nd  Swager  herren  Sigmunden  Rftmischen  etc.  kunig 
mi  leia  nachkamen  Römisch  kaiser  vnd  kmiig  Es  wer  dann 
du  er  oder  sein  nachkamen  den  obgenannten  vnsem  lieben 
Oheim  Graf  Hainrichun  von  G6rcz  wider  recht  bekriegen  vnd 
Wsweren  wohen  So  süUen  und  wellen  wir  Im  wider  die  selben 
Kofflischen  kaiser  vud  kunig  vnd  menicklichen  dennoch  be- 
bolffien  vnd  bejgestanden  sein  vngeuerlieh  mit  vrkund  dies 
)»ie&  mit  Tnserm  anhangendem  Insigei  besigelten  Geben  zu 
Ball  Im  Intal  an  Eritag  nach  dem  Snntag  so  man  singet  Oan- 
ttBte  (!)  Nach  kristi  gepurde  in  dem  yierxehenhnndertisten  md 
secbzehenden  Jure. 

(Copialbaeb  U.  £niiU,  e.  18*«,  k.  k.  g«h.  Staatnrahiv.) 

XXXIX. 
1416,  19.  Mai. 

Wir  Hainrich  pfallczgraf  ze  kernden  Graf  ze  Görcz  vnd 
u  Tirol  Vogt  der  Qotachewser  ze  Aglay  ze  Triendt  vnd  ze 
Briebien  Bekennen  offenlioh  an  disem  briefe  wann  wir  ^ns 
wsderr  lieb  trew  ynd  frenntschafit  an  dem  hoohgeporen  Forsten 
▼iMnn  lieben  herren  ynd  öheim  Herczog  Ernsten  herczogen 
I«  Österreich  etc.  allseit  yersehen  Tnd  die  wir  auch  an  Im 
Kfticklichen  befunden  haben  vnd  darvmb  vnd  auch  durch 
triüime  vnd  nuczes  willen  vnserr  lannd  Vnd  Icwt  haben  wir 
ZU  dem  selben  vnserm  lieben  herren  vnd  Öheim  herczog 
^^Men  Ton  Österreich  et^  verpunden  vnd  verpflichtet,  ver- 
piiiei  vnd  Terpfliehten  vns  auch  wissentlich  mit  dem  briefe  In 
iifter  mass  das  wir  Im  wider  menicklichen  nyemant  ans* 
flWMisn  getrewHoh  ynd  freuntlich  beygesteen  vnd  beholfen 
•ÖB  wellen  Vud  süllen  angeuerd  vnd  argliste  Doch  in  der 
*^iö€D  puntnuss  haben  wir  ausgenomen  den  Allerdurchleuch- 
fisistcü  Fürsten  vnsern  lieben  herren  vnd  8wager  herren  8ig- 
*sideo  Komischen  etc.  kuoig  vnd  sein  nachkdmen  Komische 
^«Mr  Ynd  kunig  Es  wer  dann  das  er  oder  seip  nachkömen 
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den  obp^enannten  vnsein  lieben  Herren  vnd  Ohaim  herczog 
Ernsten  Von  (Jßterreich  etc.  wider  recht  bekriegen  und  be- 
sweren  wolten  So  süUen  vnd  wellen  wir  Im  wider  dieselbea 
RftmiBoh  kaiser  ynd  kanige  vnd  menicklichen  dennoch  beholfen 
ynd  beygestanden  sein  vngeaerlioli  Mit  vrkuod  dicz  briefs  mit 
vnserm  anhaDgendem  Insigel  venigdt  Geben  le  l&ncs  an  Ein^ 
tag  nach  dem  8antag  So  man  singet  CSantate  Anno  domini 
Millesimo  Quadringentesimo  Soxtodecimo. 

(Copialbuch  H.  Emsts,  cc.  13  u.  14,  k.  k.  geh.  StaatsareluT.) 

XL. 

me,  6.  Jnni. 

Ser  Leonftrdns  mocanigo,  Ser  Albanas  badiurio, 
S«r  MaHsiis  Cftrauello  procnrator,  Ser  Antonius  conUfeno  prociinil<M', 
Ser  Franeiscas  fbseari  proeorator,  Sapientea  oonsilg. 

Quod  AmbasBiatori  lUustris  domini  ducis  Hernesti  Aiutrii 
etc.,  qoi  in  effectu  expoBuit,  quod  quia  idem  dominus  doi 
Hernestus  uidet,  quod  frater  »uns  duz  Fredericus  seit  male 
regere  et  gubernare,  et  tenet  de  roodis,  qui  possent  es« 

daninosi  et  periculosi  statui  suo,  placeat  nobis  in  caBu,  qu 
dictus  dux  Fredericus  ueniret,  uel  mittcret  ad  nostruni  domi 
nium  pro  uendendo,  alienando,  aut  pignerando  de  terns,  i 
locis  suis^  aut  quod  ueliet  se  coUigare  nobiacum,  non  dar 
sibi  exauditionem,  nec  impedire  nos  de  ietis  negotij8|  Coi 
siderato  quod  id,  quod  est  vnius,  est  alteriusi  quia  eorum  d< 
minia  diuisa  non  sunt,  Respondeatur,  quod  inteUezirous  U 
quod  exposuit  pro  parte  domini  sui,  et  quod  de  tali  niateri 
non  habenuis  aliquam  noticiam;  quia  dictus  dominus  dux  Fr< 
dericus  uuuquam  dici,  nec  requiri  nos  fecit  de  hoc  facto,  i\ 
quod  non  videiuus,  quid  aliud  dicere  possimus  f  niai  quod 
manemuB  de  bis,  que  nobis  exposuit  informati.  | 

De  parte  26. 
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8er  Hicolaos  Tictori,  Sapteui  ooniim. 

Volt  partem  suprascriptam  per  totum  usque  f ,  Et  postea 
conciudatur  sie,  Salus,  quod  nobis  displicet,  quod  inter  eos 
flt  aUqva  düvisio,  vel  disoordU;  quonuun  aidere  uellemiiB  Illa- 
ttran  domoD  snam  Amtrie  ▼nhuD,  et  in  bona  tnuiqiiUltteta 
fropter  smcefwa  beneiiolentiam,  qnam  habemns  ad  dielaa 
domrn  raam,  et  ad  «nas  ezeeDentea  pertonas. 

De  parte  72 

De  Noll-  2 

Non  smeeii  9 

(Ssn.  Beer.  VI,  t,  101.) 

XU. 
1416,  14.  JuU. 

8«T  Lt'«)iiar»Uis  Moccuigo,    6er  AlbanuH  Kaduario,    Ser  Nicolau«  Victuri, 
Ser  AutontOB  Contareno  procurator,  Ser  Franci«ctt5  Foscari  procuraior, 

Sapientes  conailij. 

Capta. 

Cnn  Beetoree  aostri  Verone  iiiiper  toripferint  noatro  do- 
qoeliter  oompantlt  ad  prasentiam  taam  HeDricus  grandia 
Ihaatoiiicjna  cum  literis  credentialibat  Bliiatris  domini  Federici, 
daeis  Anatrie  eto;  reqnlreni  dtetot  nottros  Rectores,  quod  per 

territorium  nostruin  concederet  transitum,  peditibus  V.  m.  et 
equestribus  trecentis,  conducendis  de  partibus  Ferraris,  Mantuo 
et  aliorum  locorum  lombardie,  ad  seruitia  domini  ducis  pre- 
dicliy  coi  dicti  Rectores  Responderunt,  quod  eidem  respondere 
•oa  poasenti  sioe  licentia  nostri  dominii,  Et  dicü  nostri  Bec- 
tirea  requirant,  at  eisdem  mandemnSi  quid  Beapondere  debeaot 
dieio  Hearicoi  qni  ivit  Ferrariiiin  et  reditonia  est  Veronam, 
ad  aoeipiendiim  Reaponsiooein  prediotanii  Vadit  pars,  et  re- 
tpondere  debeant,  quod  nostra  dominatio  semper  fuit  singulari 
beniiioleotia  et  ainore  conjuncta  cum  Illustri  domino  (domo) 
AuBtrie,  et  cum  dicto  Illustri  domino  ducc  Federico,  et  quod 
soAt  contenti  dare  transitum  dictis  gentibus  possendi  transire 
per  passas  nostros,  pro  eundo  ad  seruitia  domini  ducis  pre- 
4iel^  dantibna  dtotia  gentibtia  obaidea  ut  moria  aal,  de  neu 
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faciendo  in  transitu  suo  aliquod  daaiiiuu  subditiä  nostris  et 
quod  ista  concessio  duret  per  tres  inenses,  declarando  dicto 
Henrico  quod  si  per  Illustrem    dominum   dueem  Hernestuoi 
erimos  requisiti  de  transitu  gentium ,  quia  eundem  babemtu 
m  amicum  et  huirtm,  prout  habemus  iUuakrem  dominum 
dneem  faderienm,  eidam  domiiio  dnei  Heraesio  aiBiüiter  trau-  i 
•itam  coBoademiiiy  Snljiiiigeiido  dieto  HenrioO|  quod  domt- 
nationi  nostre  moltttm  dispUcaty  de  diioordijs  et  sonitatioiiibiM 
exlstentibiis  inter  dictum  dominam  daoem  Federicum,  et  do- 
minum ducem  Hernestum,  Et  quia  üptamus,  quod  simul  viuaiit 
in  bona  tVaternitatc  et  amore,  in  quantum  placerut  dicto  do- 
niino  duci  Federico,  oiferimuä  nos  interpoliere,  ad  ponendum  , 
bonam  frateroitatem  et  pacem,  inter  eos,  si  hoc  esset  etiam  ' 
de  beneplacito  domini  ducis  Heniesti,  fratiis  sui^  a  quo  pro- 
cnfabimiiB  scire  intentionem  dioti  domioj  duois  Hernestii  quando  i 
sciaerimus  intentionem  dicti  domini  dads  Federicj.  | 

De  parte  'ii'.i 

De  Non  22 

Hon  sinceri    8 

(8«ii.  Sttcr.  VI,  e.  lOa)  | 

XUI. 

1416,  28.  JulL 
Capta. 

Quod  respondeatur  Ambassiatori  Illustris  dumini  ducis 
Froderici  Austi'ie  etc.,  videlicet  fratri  OdoricO|  ordinis  aaacti 
Benedict!. 

8er  Leonardus  Mocenigo,    Ser  Albanus  haduario,    Ser  Nicolaus  victuri, 
8er  MariDUs  k&rauellu  procurator,   Ser  Autouius  coutareno  procurutur, 
Ser  IVtadMiia  foflouri  pvoenmior.  Sapfeala«  mimIUL 

Quod  andinimus  et  inteUeximiifi  omnia  qne  nobis  pru- 

denter  exposuit,  pro  parte  Ulustris  domiui  ducis  Fredorici 
Austrie  etc.,  et  inter  alia,  ea  (|ue  nobis  significauit,  sibi  illat;i 
fuisse,  per  dominum  8igismuudum,  electum  Romanorum,  qui 
eondem  dominum  ducem,  male  et  pessime  tractauit,  et  ob  hoc 
umisH  c^uam  plnree  eiaitatos  looa  et  fortiUiaa  80%  -el  qualiter 
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fuent  excommunicatus  etc.  Ad  que  respondentes  dicImuBi  quod 
ob  amorem,  qaem  Semper  domni  sae  Austrie,  et  ipsi  domino 
«inet  Frederico  continae  gessimuB  nobis  diBplicet  talia  audire 
et  reddimnr  certi^  omnia  vera  esse  de  iniurijs  sibi  illatis,  per 
dietom  dominum  Sigismundum  sicut  nobis  exponi  faciat. 

Super  facto  autem  differentiae,  existentis  inter  dictum 
dttrainiini  ducem  fredciicuin,  et  dominum  Ileruestum  fratrem 
iuam,  audiuimus  causas  propter  quas  occurrunt  diuisiones 
predicte,  que  nobis  multiim  displicent,  propter  amorem  quem 
aabobua  firatribas  gerimus  et  habemus,  qoia  yellemuSy  quod 
«bI  Tiaerent  frateme  siout  debent,  Et  stcut  per  Rectores 
Mttroe  Verone  fecimue  pridie,  dicto  domino  dtiei  Respondere 
per  Henricuin  fi^randeni  iiunlium  suum,  offeriiims  nos  paratos, 
de  interponeiidu  uos  ad  })onenduin  boiuini  pacem  et  fraterni- 
t^m  inter  eos,  iu  casu  quo  hoc  procedat,  de  beneplacito 
IlloBtris  domini  ducis  Hernesti,  cui  scribemus  super  hoc^  Et 
•i  de  iaterpoiitioiie  nostri  dominijy  idem  dominas  dux  Uer- 
Mstiis  erit  de  interpositione  nostra  contenttiSi  libenter  nos 
isterponemiis,  ut  bonus  amor  et  fratemitas  vigeat  inter  eos. 
Ad  id  auteiu  (|Uüd  exp^suit,  vidolicet  quod  debebant  dicti 
domini  esse  ad  colloquiuiii,  et  quod  speratur,  quod  bona  pax 
-A  vnio  tiet  inter  eos,  Kespondemus  quod  uiultum  placebit 
■ottro  dominio,  quod  bona  pax  et  vmo  ac  fraternitas  sequator 
ister  eos,  pro  bono  et  pacifico  statu  suo^  sed  quando  boc 
■eeutum  non  sit,  hortamur  frateme  dictum  dominum  Ducem 
Fredericum,  ut  nullo  modo  velit  recedere  de  loeis  et  terris 
lois,  pro  veniendo  huc,  iiec  est  necessariuni  (|Uüd  mittat,  quia 
»i  prucedet  de  beneplacito  domini  Ducis,  nos  interponemus 
inter  eos,  quia  considerata  innimicicia,  quam  habet  cum  dicto 
domino  Si^smundo  et  diuisione  in  qua  ad  presens  est,  cum 
firatre  siio,  si  reeederet  Status  suus  posset  mag^no  subiacere 
perieolo.  (Folgt  die  Angelegenheit  Marcabrunos  Beseno.) 

De  parto  Ö5 

De  Non   3 

Non  sinceri   6 

(8eiu  S«er.  VI,  c.  IIOK) 
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XLin. 

1418,  5.  September. 

Capta. 

Onm  niiMtrit  dominiu  Dommaa  Duz  bemeetot  enetrie  ele., 

per  suas  Hieras  dos  instanter  rog^uerit,  quod  placeat  facere 
tractari,  et  expediri  subditos  suos  de  laybach,  siue  de  lubiana, 
sicut  tractantur  alij  theutonici  subditi  sui,  qui  veniunt  venetias 
cum  mercatioDibuB  et  bonis  suis  per  viAm  fontici  theutoniooniiDf 
£t  super  hoc  etiam  illi  de  laibaeh  miserunt  ad  nostram  pre- 
aetttaamy  £t  bonnin  tift  oomplaeere  ipii  domine  Dm  et  diotie 
mereeloribiu  et  aon  &eere  difforentiae  mter  eoi,  et  «liot 
theutoniehoe  etiam  pro  tenendo  illam  stralam  apertam  cos- 
eideratie  oonditioBilHis  temporis  presentis:  Vadit  pars,  quod 
decetero  illi  do  laibach  siuc  de  lubiana  tractentur  et  expe- 
diantur  per  viara  fontici  teutbonicorum  sicut  alij  teutbonici, 
et  niandctur  ofiicialibus  fontici  et  aliifl  quibuB  pertiuebit,  quod 
no  decetero  debeant  obieruare. 

De  parte  alij 

De  Non  1 

Non  ßinceri  0 

(Boiato-Miati  JUI,  c.  120.) 

XLIV. 

1419,  216.  Jflaner. 
Donimiai  GoaiiliMy,  Capte»  et  8«pientift  eooiim,  «t  oxdinam. 

Capta. 

Cum  propter  inopinatnm  caanm  retentionia  Ambasiatomm 
noBtroram  retentorum  in  Castro  Figstain(?)  die  sextodecimo 

prebentis,  dum  repatriarent  ad  nos,  simus  debitores  pro  honore 
nostri  dominij,  et  bono  dictorum  Oralurum,  facere  unines  pro- 
uisiones  possibiles  et  necessarias  pro  liberatione  ipsorum,  Vadit 
pars,  quod  non  grauando  pro  omni  caaa  iatud  oonsilium,  et 
etiam  quia  forte  non  tam  aepe  posset  coi^pregari,  iatod 
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«MÜiiim,  sient.esMt  neoesMi  qnod  oollegram  dominj,  con- 
iSirionun  capitum,  et  Sapientiim  consilij,  gnerre,  et  ordiirami 
kbeat  libertatem  pro  dieta  oansa  mHtendi  AmbaMlatoreB  et 

niinlios,  et  scribeudi  literas  siciit,  et  qnaiulo,  ac  quotiens  eis 
nrf  maiori  parti  lüdebitur,  iiosscndo  expendere  pro  mittendo 
»liotos  Ambasaiatores,  nuntios  et  literasy  sicut  dicto  coUegio 
aidabitwr. 

De  parte  omnea  alij 

De  Non  8 

NoB  ainoeri  1 

(8m.  fl«er.  yn,  e.  67**.) 


XLV. 


1431»  IS.  MaL 

8er  Albanns  baduario,  Ser  Fantinns  michael, 
8er  Antonius  contareno  procurator,    Sor  Franri«cn«  de  hernardOy 
Ser  Fraoeiacas  ftUGah  procurator,  sapientes  conailij. 


Capta. 

Cum  IlIuBtris  dominus  Arnestus  Archidux  Austric  per 
eius  literas  scripserit  nostro  dominio  quendam  suum  ciuem 
ante  prohibitionem  factam  per  nostrum  dominium,  per  quam 
est  proaiaiun  de  non  permittendo  deferri  meroationes  ad  partea 
iuunii^  et  «egne,  neo  inde  ad  alias  partee,  nt  deliberatnm 
QÜlit  per  hoo  oonailiam  direxiaae  certam  qnantitatem  fem  ad 
leutiui  VitniDy  et  inde  in  Anconam  nnde  eztraxit  qnaadani 
Aß  ■ercntienea  onnatas  In  qnodam  nauigio,  qaod  de  Ancona 
cne  ipsis  mercationibns  ante  inceptioncm  termini  dicte  nostre 
prohibitionis  uenit  in  portum  maris,  de  quo  per  ventiim  con- 
tnrium  uiolenter  ad  montana  Istrie  propulsiiiii  extitit,  ubi  pre- 
dictoB  saua  ciuis  notitiam  babuit  de  ipso  ordine  probibitionis 
&cte  per  noatram  domininnii  nec  ualnit  ob  intemperiem  tem- 
pn»f  infirm  teiminnm  dietonun  dierani;  in  qaomm  apatio  ai 
tMpos  ftnsaet  tranqoillum  eompleniaaet  eina  maginm  ante  prin- 
cipiini,  et  obeerontioneni  dioti  nostri  ordinia,  neo  diei  potoiaaet 
fMd  eoniiiciaBet  (oontrtlBoiaaet)  ordini  noatro  pfedielo,  eni  ane  , 
■tentionis  non  fuit,  nec  est  uelle  contrafacere  ullo  modo.  Kt 
ob  iiictas  cauaaa  ipsum  nauigium  cum  dictis  mercationibus  buc 
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pro  contrftbsiino  extiterit  destinatnin,  ob  que  prefatvs  «iceeltiii 

doiiiimis  Aic'liidux  Austric  do})n!('atur  instanter  nostruni  do- 
minium ({Uüd  habita  consideratione  ad  predicta  impedinu-nta, 
que  deo  promittünte  iuopinate  desuper  uenerunt  uelinius  man- 
dare  dioUs  meroatione«  mtitui  dicto  eiaa  oioi,  ut  lecUun  «st 
hoic  consilio. 

Vadit  pan  oonsideratiB  oonsiderandit  habito  etuun  re* 
spectn  ad  oonditioncoi  dioti  domüii,  qiii  «at  noatrii  looia  oi- 
dnus,  quod  diote  marcatioDes  debeant  reititiii  iuzta  reqviai- 

tioiiem  per  ipsum  dominum  factam  nostro  dotninio,  ciii  excelso 
domino  Archiduci  Austrie  scribi  debeat,  quod  mandauimus  ob 
contemplationem  sue  lUustris  fraternitatis  dictas  niercationes 
debere  restitui  dicto  eius  ciui,  et  quod  Rogamus  euudem  quud 
placeat  ordinäre  et  facere  qaod  sabditi  sui  abstineaiit  ae^  neo 
contrafaciant  ordini  diote  nostre  prohibitionis,  natu  ai  quis 
repertos  faerit  oontraXre  diotam  noatram  iabibitionem  contra 
delinqnentea  mandanimiia  obaeroari,  et  Me  «duni^eri  &cieiiiaa. 

De  parte  94  " 

(Seiuilo-MUü  IiIU,  o.  137.) 

XLVL 

Cronaea  Dolfina. 
A. 

Nel  ditto  tempo  de  mexe  de  feurer  ia  sig^noria  raando 
una  solenne  ambassata  ad  ostorich  per  tractar  patti  eon  (juelli 
signori  di  cazar  ongari  di  triuixana  proniettandoli  grau  quan- 
tita  di  danari;  et  questo  anchora  per  che  el  corroMO  le  mer> 
cbantiüe:  onde  Ii  ditti  ai^ori  promeaBe  di  uignir  eon  tatta  Im 
aua  sente  et  meaM  se  in  ponto» 

B. 

c.  170«». 

El  serenissinio  re  uladishio  de  poilana  per  uno  suo  ani- 
bassatore  träte  ileremitan  niandando  a  la  sitfiioria  del  1412. 
conduase  paxc  tra  el  re  di  oogaria  et  la  ditia  aignoiia  per 
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ttai  5  et  fo  ne  falli  p«Uioi  imtniiiieiiti.  Eft  io  qvel  tempo  per 
qneiU  paze  m  paoifidio  K  ditti  do  re  liqvali  per  ananti  eraoo 
•teli  «imkniHiiniL 

Dapoi  el  re  di  ongaria  requiri  el  re  di  polana  })er  uno 
firate  Heremitan  di  certa  quantita  di  danari,  Et  questo  per 
Qokr  segoir  la  sua  aolantade  contra  la  signoria  di  uenetia,  £t 
per  poter  nenir  a  incoronarse  in  itallia  oon  bono  et  com- 
pettente  ezerdto:  oode  el  ditto  re  de  poUaoa  non  ne  nolM  far 
mmkt  M  se  dfene  de  nolir  tractar  bosa  paxe  intra  anbe  le 
ptrie  eft  fiur  quelle  die  foaee  hon  et  heneeto,  notifiebande  ala 
sigDoria  obe  Ii  fusse  mandada  a  badna  una  ambassada  con 
f-  mission  ad  plenuni:  per  la  qual  caxuu  el  fu  fatto  Ire  zorni 
pregadi,  et  fo  coDcluxo  di  mandar  do  ambassatori  deli  piu 
nobili  et  che  Ii  hauesse  pena  ducati  1000  a  reffudar  la  ditta 
■abMead«!  et  fd  fatto  meseer  thomado  mozenigo  el  proobulator 
di  neeier  tan  marcbo  et  meeaer  Antonio  Conterini  eon  mesaer 
aMrin  e  de  anlnto  H  datti  ambaaaatori  ae  paiü  onm  nna  bella 
eompagnia  di  oompagnia  oon  Ii  ambaaaatori  del  re  di  pollana 
en  la  aoorta  et  aaloi  oondntti  ai  de  irinl  oome  di  altre  parte 
et  aadono  molto  honoreuelmente. 

O. 

A  di  4.  sugno,  1412  el  aonae  a  uenoxia  Ii  amhasaadori 
Hqiiali  erano  ata  mandadi  in  ongaria  per  pratiohar  la  paxe 
con  el  re  di  ongaria  per  lo  meaao  del  re  di  pollana»  et  non 
^lainantt  poaantft  far  ntftnte« 

L«a  aignoria  di  nenexia  oon  el  ano  cooaeglio  delibero  di 
■aadar  ano  ambaaaatori  a  la  prezentia  del  re  ladialao  per 
Iraelar  liga  con  eaao  lui,  per  cbe  la  rignoria  era  atada  anizada 
ehal  re  di  ongaria  banea  fatto  liga  con  el  doze  di  oatericb, 

et  wo  qucllo  di  Baniera  per  modo  che  i  camini  doue  cor- 
f'-uaDO  le  merchantie  staiiano  del  tiitto  serradi,  a  caxon  che 
U  Bierchaatie  di  uenetiani  non  haueese  exito.  Ancbora  el  ditto 
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re  di  ongaria  faceua  8U0  forzo  per  uignir  lui  in  persona  in 
lüinbardia  per  esser  contra  uenetiani  et  incoronarse:  onde  la 
signoria  mando  Ii  ditti  do  ambassatori  che  fo  messer  marcho 
venier  el  cbauallier,  e  messer  bernabo  loredan  el  chaualier 
liqnali  prMtamente  m  parti  per  andar  a  traotar  la  ditta  liga. 


c  177^. 

El  signor  fedrigo  doxe  de  ostorich  in  questi  zorni  zonse 
in  veronexe  et  si  se  proxento  a  Castel  bexin  et  bella  pierra 
et  quelli  messe  in  assedio  per  non  hauer  loro  uictuaria  entro:  ! 
onde  messer  fraDcesoho  bembo  el  obaualier  el  quäl  era  pro-  ' 
nedador  in  iMnma  feea  aimnanaa  de  zente  et  soldati  che 
ieraiio  in  mrona  et  ando  ad  asaaltar  el  ditto  doze  de  eetorioh 
et  menelo  in  rotta  et  preace  de  lero  da  800  in  snzo  (=  eepia 
SS  nnd  mehr)  et  fonde  morti  ona  grandiiwnia  qnantilade  per 
la  qnal  rotte  el  düto  se  eennemie  lenar  dali  dilti  kiogi  ueHo  ; 
mal  contento  et  con  suo  iu  chargo.  * 


c  178^°. 

I 

El  ■erenisnmo  re  di  ongaria  del  1413,  a  di  20,  di  ioijo  ! 
mando  arequirir  la  eerenissima  signoria  di  uenezia  che  Ii  man»  ! 
daMe  nno  nio  ambassador  oondndiohado  apien  acio  die  eon 

lui  potesse  tractar  bona  paxe  oner  longa  triegna  tra  la  signoria  i 
el  doxe  de  ostorich:  onde  de  subito  la  signoria  mando  il  nobil- 
home  messer  uicolo  Zorzi  suo  ainbassator  el  qual  subito  se 
parti,  et  ando  a  la  prexeotia  del  ditto  (c.  179)  re  a  bolzan,  , 
et  siando  zonto  la  el  ditto  ambassador  quel  serenissimo  re 
sape  tanto  far  che  lui  feze  far  triegoa  per  anni  6.  tra  la  sig-  ^ 
noria  el  ditto  doxe  di  ostorich,  et  dapoi  fatta  e  sisillata  la  i 
ditia  tregna  meaeer  nieolo  Zond  eene  tomo  a  nenexia. 

I 
I 

p.  182^. 

A  di .  28,  ditto  (zugno)  messer  nestor  doxa  de  ostorich 
mando  per  Ii  soi  ambassatori  araehieder  ala  signoria  de  grsoaa 
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ehe  lai  podeise  haner  una  delle  8ue  gallie  per  aadar  in  Hie- 
i—lnui  al  aanto  sepulehro  la  quäl  Ii  fa  oonoeMä  per  la  ditta 
ögBoria.  E  fa  padron  di  qaella  el  nobü  homo  messer  marin 
pizasL  AI  qual  dapoi  al  ritomo  del  ditto  doxa  lui  Ii  nolse 
dar  a  Ini  et  a  Ii  sni  Heredi  il  |c«8teiio  de  pordenon  e  la 
ai^oria  non  Ii  ixohe  conseutir. 

H. 

c  190. 

Del  1417y  a  di  IT,  marso  el  sonse  aoenezia  di  molte 
imbassarie^  et  prima  nna  imliaMada  per  parte  del  doace  di 

Oitorich,  etc. 

La  prima  del  doxe  di  ostoriclie  uegniuu  a  tractar  con 
questa  signoria  de  far  liga  per  anni  5  contra  el  re  sigis- 
moodo  di  ongaria,  et  questo  per  tuor  trento  da  le  man  di 
qoel  neschoiio  et  acqoietarlo  per  nome  dela  chiezia  romana 
par  haaer  i  passi  a  chaxon  che  Ii  mereadanti  poteeeeno  ander 
aa«Mzia  ainor  de  le  merchantie  et  portarle  in  alemagna.  £t 
fb  H  ripoato  per  messer  lo  doxe  e  la  eigDoria  ee  per  adesso 
fi  parena  tempo  de  intrar  in  qneeta  oaxon  et  che  loro  eene 
aadaaeeDo  ala  bonora. 

I. 

Li  ambassatori  che  erano  andati  a  norimbergo  da  lo  im- 
peiator  re  de  ongana  a  di  20,  ditto  (Jänner  1419;  per  tractar 
eeeoido  eon  Ini  se  partino  da  hü  in  desaccordo,  et  niirnando 
im  per  el  friol  a  presse  TÜlacho^  quelli  fono  prexi  da  ono 
fssteUan  de  i  conti  di  goricia  con  circha  chaoalli  XL.  spo- 
gÜsti  e  robati  Ii  danari  Et  qnelli  fono  sostegnnti  nel  ditto 
WitsDo,  per  la  qnal  cossa  la  Bignoria  di  yenetia  scrlsse  al 
doxe  di  cstorich  et  ali  conti  di  gorricia  agreuandosse  de  l'acto 
8ej;uilti  e  facto  ali  sui  ambassatori,  liahiaiuloli  rotti  Ii  sui  «alui 
coodutti  che  Ii  piacesse  re  laasa  quelli  con  il  suo  haver. 


iiMf.  Ii.  um.  L  ma«.  10 
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e.  204*«,  1420. 

EI  chasiello  di  botistain  uene  sotto  el  dominio  dela  sig- 
noria  per  questo  modo  che  douendo  haner  qnel  chastellan  e  i 
sui  compagni  ducati,  5000,  per  le  sue  piig^e  non  possando  mai 
hauer  Ii  buo  denari  Lui  mando  uno  8U0  meBso  a  la  presentuui 
de  la  si^rnoria;  offerandosse  de  uoler  dar  Ii  quella  magna  for- 
tesa  laqual  e  il  pasBO  di  andar  in  alemagna  per  la  oia  di 
trentOi  se  1»  rignoria  noletia  darli  Ii  ditti  diioati  6000,  £k 
cnai  la  signona  conteDto  di  darii  Ii  dItti  daaarii  Et  per  qneato 
tal  modo  se  haue  la  ditta  forteaa. 

(Marcui'Bibliothek  in  Venedig.) 


XLVIL 

CroBAca  tiaroldo. 

n,  p.  2S. 

Venne  nn  Ämbasciator  del  Dnoa  d'Anttria,  e  dimandö 

una  Galia  per  andar  al  S.  Sepolcro,  e  le  f^i  dada  e  messo 
Patron  d"  essa  Marin  Pisani  (Juli  1414).  * 

(Ibroiu-Bibliothek  in  YeoacUg.) 


1  Die  Copien      III  nnd  IT,  dann  VI,  XTV,  XXII  nnd  XXIV  verdankt 

der  YerfMMT  der  gutig-en  Vprinittlung  der  Herren  Dr.  .Tojipi  und 
Commendatore  Cecchetti,  die  Abschrift  der  Vollmarhtsurkunde  Emsts, 
Beilage  XI,  wurde  von  der  Diroction  des  k.  k.  gek.  StaatMurehiTS  in 
entg^;enkommeud8ter  Weise  besorgt. 
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Einleitung, 


Wiener  StaetaarehiT  besitit  eme  graae  Anaahl  von 

Depesdien  dea  Gnhn  Friedrieh  Lothar  Sladfon  ant  der  Zeit  seiner 
Münchener  Gesaudtschatt.  Sie  sind  säinmtlich  an  Graf  Philipp 
Stadion,  den  Minister  der  äussern  Angelegenheiten,  gerichtet. 
Nicht  alle  eignen  sich  zur  Verüflentlichung;  denn  viele  dieser 
Berichte,  ja  die  meisten,  behandein  Grenzreguliruogen  und  der- 
gieichen  Ad gelegenheitan.  Dagegen  gibt  es  nnter  diesen  De- 
pssehtt  eisige^  tob  denen  ieh  glaabte  annehmen  in  dflrfen, 
im  rie  nach  Form  and  Lihah  werth  sein  wftrden,  dorch  den 
Dnek  bekannt  gemacht  an  werden.  Es  sdidnt^  dass  Fried- 
rith  Stadion  selbst  Ukr  das  Auge  die  wiehtigeren  seiner  Be- 
richte erkenntlich  machen  wollte.  Denn  während  er  die  minder 
bedeutenden  Stücke  seiner  diplomatischen  Correspondenz  vor- 
lugsweise  deutsch  schrieb,  bediente  er  sich  mit  geringer  Aus- 
nahme bei  Abfaesong  der  wichtigeren  seiner  Depeschen  des 
hmzösiBchen  Idiomes. 

Dia  vorliegenden  I  bisher  unbekannten  Depeschen  des 
Qntm  FHadrieh  Stadion  bertthren  sowohl  das  Gebiet  Oater- 
Mehischer  wie  baieriseher  Geschichte.  Sie  behandeln  eben 
^  Benehnngen  beider  Staaten  in  einem  der  interessantesten, 
für  die  Monarchie  denkwüi  digsten  Momente.  Ks  war  von 
j?r(>sster  Bedeutung,  ob  es  nach  dem  Pressburger  Frieden,  nach 
den  tiefen  Wunden,  die  Oesterreich  1805  erlitten,  gelingen 
verde,  Baiern  freundlichere  Gesinnungen  für  den  Wiener  Hof 
wsmflftssen  und  es  im  Falle  eines  neuen  Krieges  mit  Napoleon 
fewsslban  abMnnig  su  maehan.  Deahalb  musste  es  ftr  den 
kitwdou  Miniatar  in  Wiw,  woUte  er  in  sciinen  Berechnungen 
lieht  irre  gehen,  von  höchstem  Werihe  9mk,  eineh  tieferen 
fiahMck  in  den  Charakter  der  handelnden  Feraonen  au  er^ 
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langeiiy  ihre  Absichten^  Interessen  und  Ziele  zu  kennen.  Denn 
die  wahre  »taatsmännische  Kunst  beruht  ebenso  wohl  auf  einer 
Benütiang  der  peradnüchen  wie  der  sachlichen  Momente.  Voll- 
kommen  entspräch  Qraf  Friedrich  Stadion  der  Anfoideningy 
die  leitenden  Persönlichkeiten  aufs  getreneste  an  sohildem. 
Mit  einer  Meisterschaft,  die  entschieden  unsere  Bewunderung 
verdient,  entwirft  er  Charakteristiken,  vom  Könija^e,  dem  Kron- 
prinzen, den  einzelnen  Mitg-liedem  der  königlichen  Familie, 
den  Ministern,  ja  fast  jeder  Persönlichkeit,  die  von  einigem 
Einflüsse  auf  den  Gang  der  Ereignisse  sein  konnte.  Es  findet 
sich  in  diesen  Depeschen  eine  kleine  Gallcrie  von  Porträts,  i 
die  80  musterhaft  geaeiclmet  sind,  daes  man  nioht  nmhin  kann,  ! 
den  Blick  stets  von  nenem  dahin  au  wenden.  Wenn  man 
diese  Berichte  mit  denen  Mettemioh's  yergleScht,  so  kann  man  I 
bei  aller  Hochachtung  für  den  glänzenden  Styl  des  letzteren 
doch  nicht  den  Wunsch  unterdrücken,  es  möchte  neben  ihm 
als  Berichterstatter  für  den  Wiener  Hof  ein  Mann  wie  Friedrich 
Stadion  in  der  Umgebung  Napoleons  gelebt  haben.  Welches 
Gemälde  des  Napoleon'schen  Kreises  wäre  da  auf*  uns  ge- 
kommen! 

So  hohe  Bedentang  aber  auch  dienen  Beriohtea  wegen  i 
der  darin  enthaltenen  Schildemngen  beigemessen  werden  mnas,  | 
so  ist  es  nicht  allein  dieser  Umstand,  der  ihren  Werth  bedingt 

Neben  den  Charakteristiken  sind  es  die  sachlichen  Mittheilungen, 
welche  unsere  Aufmerksamkeit  erregen.  Diese  Berichte  bilden 
im  Ganzen  eine  dankenswerthe  Ergänzung  zur  Geschichte  der 
denkwürdigen  Jahre  von  1807 — 1809,  und  gleichzeitig  einen 
höchst  schätzenswerthen  Beitrag  zur  Q-esohiohte  der  öster- 
reichischen Diplomatie  im  Anfiange  dea  nennaehnten  Jahr- 
hunderts. 

Vor  allem  geht  Friedrich  Stadion  Ton  dem  sehr  richt^en 
Gesichtspunkte  aus,  dass  er  Beiern  bei  jedem  Unternehmen 

Napoleons  gegen  Oesterreich  als  den  Vorposten  Frankreichs 
ansieht.  Daher  entwirft  er  häufig  ein  Bild  der  inneren  Zu- 
stände Baierus,  immer  mit  Bezug  auf  die  Verhältnisse  der 
Monarchie;  die  er  vertritt.  In  der  Depesche  vom  1.  Februar 
1808  bewMst  er,  wie  Ni^^leoD  in  Baiern  stebi  Mittel  finden  i 
werde  y  um  eine  Armee  yon  50l000  Mann  aolausteHen,  und 
indem  er  die  Erwerbungssncht  des  nenen  Kttnigreiohes  herror- 
hebt)  mahnt  er  in  Wien  nur  Vorsicht.    ,Die  Regiening'  — 
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ichreibt  er  am  12.  Mai  1807  —  ^wünscht  immer  Salzburg  und 
dflr  Nationalgeist  die  alten  Beeiteungen  des  Innviertel.'  ^ 

Kam  Stadion  nach  München  —  er  langte  dort  am  17.  Mära 
1807  an  —  mit  der  Absicht,  zwischen  Oesterreich  nnd  Baiem 

ein  besseres  Verhältniss  zu  begi  ünden,  so  konnte  er  gleich  in 
den  ersten  Tagen  seiner  Anwesenheit  einige  Hoffnung  dazu 
lassen  und  in  diesem  Sinne  nach  Hause  berichten.  ,ächon 
uch  den  ersten  mehr  flüchtigen  Unterredungen,  die  ich  mit 
venehiedenen  Personen  hatte,  an  urtheilen'  —  schrieb  er  am 
25.  Ibra  1807  —  ^beherrscht  alle  Geister  eine  tiefe  Unruhe 
iber  das  künftige  Schicksal  dieses  Landes.  Man  fühlt,  dass 
naui  zu  weit  gegangen  aai  und  begreift^  dass  es  mit  Kühnheit 
versucht  werden  könnte,  noch  weiter  vorzugelien.  Aber  man 
zittert  im  Grunde  seines  Herzens;  und  dies  aus  Angst  wegen 
der  Existenz,  als  auch  in  Folge  des  Schlusses,  demgemäss  man 
nch  lagty  man  müsse  weise  und  idug  sein,  sich  seinen  Nach- 
nähern,  insbesondere  aber  sich  mit  dem  Hofe  von  Wien 
is  gute  Verbindung  setsen  und  die  Qefahren  beschwören,  welche 
ein  Unglücksfall  oder  irgend  ein  Wechsel  der  Umstände  her- 
üt-iiühreu  könnte.'  ^  Aehuhche  lleden  hatte  Stadion  schon 
Vährend  seiner  Heise  nach  MüncbeD  zu  hören  bekommen,  und 
«r  wollte  wissen,  dass  die  Münchener  Bevölkerung,  den  König 
inbegriffen,  nicht  anders  nrtheile.  Dass  der  König  wirklich 
•»  fthle  nnd  denke,  davon  gab  ihm  dieser  selbst  den  Beweis, 
sk  er  ihm  in  der  ersten  Audienz  mit  dem  Ausdruck  der 
Trauer  sagte:  ,Wie  glücklich  würde  ich  sein,  wenn  wir  die 
Zeiten  zurückführen  könnten,  die  nicht  mehr  sind."  Friedrich 
^tÄ<lion  aber,  der  Max  Josepii  schon  vor  vielen  Jahren  gekannt 
^^itte,  war  es  gelungen,  gleich  in  dieser  ersten  Audienz  gegen- 
über dem  Könige  einen  herzlichen  Ton  anzuschlagen.  Wohl 
«vsend,  dass  ein  gut  gewähltes  Compliment  selbst  in  eine 
nshere  Brust  als  die  des  baierischen  Fürsten  sich  einzu- 
«eUeichen  vermöge,  sagte  er  zu  dem  letzteren,  wie  es  ihn 
it^iiicke,  io  dem  Könige  den  alten  Pfalzgrafou  Max,  so  wie  er 


<  teatoaRlihr.  An  Philipp  Stadion.  Ich  bemerke  hier  gleich,  dass  ich  für 
ÜMe  Ebdeitang  einige  Depeschen  Friedrich  Stadions  verwende,  die  in 
Üe  vorliegende  Saromlnn^  Icelne  Anfnahme  fanden. 

i     <  teMüMrebiv.  An  Philipp  Sudion. 

^     *  Sta&uarcbiv.  An  Pbüipp  Stadion,  25.  Mürz  li^oT. 
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ihn  seit  25  Jahren  kenne,  wieder  zu  sehen.  Dies  Wort  ver- 
fehlte denn  aueh  sein  Ziel  nicht.  Noch  am  selben  Abend 
sagte  Max  in  vertrautem  Kreise:  ,e8  freue  ihn,  dass  seine 
alten  Bekannten  ihn  stets  unver&ndert  fanden.'  *  Nichtsdesto- 
weniger war  die  Stellwig  dee  MerrttchiMslien  Gesandten  keine 
angenehme,  weder  am  Hofe,  nodi  in  der  Ghsellachaft.  ,I>er 
Gesandte  von  Oeiterreidi'  —  sagt  Friedridi  Stadion  Ton  ndi 
selbst  —  ,hat  in  Wahrheit  eine  Schwierig:keit  mehr  SQ  wiseen, 
was  man  wiiiisclit  oder  erwartet.  Die  Personen  der  Gesellschaft 
und  die  Bewohner  von  Müncluin  hegen  im  alloi-emeinen  noch  für 
alles,  was  österreichisch  ist,  ein  Gefühl  der  Entfremdung  und 
des  Misstrauens.' ^  Nur  allmälig  konnte  er  sich  bei  einigen 
hervorragenderen  Persönlichkeiten,  vor  allem  aber  beim  Kron- 
prinaen  Lndwig,  Vertrauen  erwerben.  Jedoch  das  Verhttltniaa 
smn  leitenden  Ifinister  Grafen  Montgelas  blieb  ein  kaltes,  feind- 
liches. Dies  darf  bei  Benfitaung:  der  Berichte  Stadiona  nicht 
nnberttcksichtii^t  bleiben.  Man  kann  nnmöglich  leugnen,  dass 
die  ( 'liarakteristik  Montsfelas'  und  seiner  Getreuen  mit  einer 
jrcwissen  Bitterkeit  entworfen  ist.  Die  Schilderung  Stadions 
steht  in  scharfem  Oeo^ensatze  zu  der  in  Baiern  üblichen  Auf- 
fassung von  der  Bedeutung  Monti^idas'.  ,Baiern*  —  sagt  z.  B. 
Heigel  in  seiner  Biographie  Ludwigs  I.  —  ,verdankt  dem 
Minister  Montgelas  seine  Stellnng  in  Dentachland.'  Wenh  da- 
gegen Friedrich  Stadion  den  baierischen  Staatominister  hart 
mitnimmt,  so  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  Stadion  ein 
österreichischer  Diplomat  war,  dessen  Bemühungen  TOr  allem 
dahin  gerichtet  waren,  Baiern  von  Napoleon  zu  trennen,  un<l 
deswej^en  alle  jene  Persönlichkeiten,  die  diesem  Ziele  im  Wej^«' 
standen,  mit  unversöhnlichen  Gefühlen  betrachten  musste.  Graf 
Friedrich  Stadion,  gleich  seinem  Bruder  Philipp,  einer  der 
glühendsten  Vertheidiger  der  Unabhängigkeit  Deutschlands,  will 
eben  dies  Dentschland,  das  Montgelas  nnd  seine  Getrenen  dorch 
ihre  Haitang  nnr  noch  abhängiger  von  Napoleon  machen,  yom 
fremden  Joche  befreien.  Dieses  Ziel  aoUto  eine  Vereinigung 
Oestorreichs  mit  Baiern  erleichtern  helfen.  Da  musste  ea 
Friedrich  iStadion  aufs  tiefste  erbittern,  dass  Graf  Montgelas 
alle  Mittel  anwandte,  um  den  König  mit  Misstrauen  gegen 


i  StutMueliir.  An  Philipp  StOioD,  St.  Mira  1807. 
>  Ibid.  An  deoMlb«!,  !K0.  Septsrnbor  1808. 
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Oesterreich  zu  erfüllen.  '  Freilich  würde  die  Beurtheilung 
Montgdaa' sich  wesentlich  anders  als  die  heute  gang  und  gäbe 
getlilteiiy  wenn  sich  die  Anklage  StadiooB,  jene  Anklage,  die 
■ahe  an  LftadesTemÜi  streift,  bestätigte^  diiss  nlmlioh  Mont- 
gabs  das  WoU  Buem  wmdg  am  Henen  lag,  dass  er  rw 
•Bm  ans  Egotsmiu  handelte,  aohekOnimert  um  die  Dynastie, 
aa  deren  Zukunft  er  nicht  glaubte,  und  ganz  ergeben  Napoleon, 
dessen  Glanz  nie  ein  Ende  nehmen  kimne.  ^  Allerdings  sind 
dies  nur  Vcrinuthungen,  deren  Wahrhaftigkeit  Stadion  seibat 
nicht  zu  verbürgen  vermag. 

Von  überraschender  Neuheit  sind  in  den  vorliegenden 
Depeschen  die  Mittheilungen  über  den  KronpriaseDi  nach* 
barigen  König  Ludwig  I.  Kronprina  Ludwig  war  es,  der 
Oaaterreieh  dnrch  Friedrich  Stadion  aufforderte^  Najpeleon 
«ihrand  seiner  Zwangslage  in  Spanien  anaugreübn;  er  war  es, 
der  seinem  alten  Bekannten,  dem  Fürsten  Paul  Eszterhäzy,  in 
längerem  (bespräche  versprach,  im  Falle  eines  Krieges,  wenn 
die  kaiserliche  Armee  den  ersten  siegreichen  Schlag  führe,  zu 
Oesterreicb  überzugehen.  Durch  seine  Getreuen  Hess  er  Stadion 
sagen,  er  ziehe  mit  Frankreich  in  den  Kampf,  erfüllt  von  der 
Abaichty  je  nach  der  Gunst  der  Umstände  das  Schwert  gegen 
Fmakreieh  wa  kehren.  Wir  er£ahren  da  som  ersten  Male, 
hm  sogar  swischen  dem  Minister  Philipp  Stadion  nnd  dem 
Kronprinaen  Unterhandlungen  eii^leitet  wmtlen.  In  daem 
ganz  neuen  Lichte  erscheint  hiedurch  die  Affaire  des  Genends 
Stengel.  Vielleicht  wird  es  jetzt  klarer,  warum  Ludwig  diesem 
General  befahl,  dit;  Truppen  keiner  ,unnr»t}ii<ren'  (Jefahr  aus- 
zusetzen. Auch  was  Bettina  Arnim  erzählt,  dass  Kronprina 
Ladwig  mit  Friedrich  Stadion  auf  den  Untergang  Napoleons 
aageatcasen  habe,'  gewinnt  doich  nnsere  Mittheilongen  mehr 
aa  WahrBohefanHehkeit;  nnd  wenn  Heihnann  in  der  nenen  Bio- 
gn^Ue  Wrede's  bemerk^  Napoleon  soll  sogar  mit  dem  Ge- 
danken umgegangen  sein,  den  Kronprinaen  von  der  Nachfolge 
loaKiiachlietisen,  *  so  wird  man  aus  den  Berichten  ersehen,  dass 
Ladwig  wirklich  etwas  ähnliches  befürchtete.    Bs  sind  dies 


>  thfmOf  VMi  16.  llmnber  1807. 

*  PafMiAi  rom  9.  Jaaatr  1899; 

'  O<Mlk0*a  BMwMhwü  mit  «awii  Kiadoi  %  Bd,  p.  58. 

*  BaOanaa,  f^MaunabsD  Wnd»,  1881.  Ainnsrkölig  p.  104. 
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Aufschlüsse,  von  denen,  wie  dies  seine  nunmehr  publicirtea  i 
Memoiren  beweiseoy  selbst  Montgelas  keine  Ahoung  hatte.  ^ 

Nioht  weniger  neu  sind  die  Mittheilugea,  die  wir  den 
DepMebea  über  d«B  FeldnuunMiiaU  Wrede  eBtnuhmeit.  Es  meigt 
sieh  dsy  das«  Wredo»  wovon  aneh  sein  iiMOstor  Biograph  keine  ' 
Kenatnits  hat,  Napoleon  feindlieh  gesinnt  war,  in  keinem  Falle 
baierische  Truppen  nach  Spanien  senden  lassen  wollte.  So 
könnte  ea  sich  vielleicht  erklären,   warum  der  französische 
Kaiser,  der  die  beste  Polizei  von  der  Welt  hatte  und  alles 
genau  wusste,  an  Bessieres,  unter  dessen  Commando  Wrede 
Stand,  folgende  beseiohnende  Worte  schrieb:  ,T^moignei  bean-  | 
coup  de  oonfianoe  au  g^n^ral  de  Wrede.^   Suchte  er  diesen  , 
bedeutendsten  baierisohen  General  anf  diese  Weise  sa  ge-  ' 
Winnen? 

Aber  anoh  die  Darstellung  Lefebvre's  Aber  die  Stimmung 

in  Baiern  erhält  durch  diese  Berichte  eine  wesentliche  Um- 
gestaltung.  Wenn  der  französische  Historiker  sagt:  Jn  Baiern 
hatten  die  Erfolge  Frankreichs  eine  aufrichtige  Freude  erzeugt; 
am  Hofe,  wie  auch  in  den  Glessen  der  Bevölkerung  würde  es 
an  dieser  Zeit  schwer  zu  begrsilbn  gewesen  sein,  wenn  man 
Ton  fremder  UnterdrAekang  gesproohen  hätte^'^      lehren  die 
Berichte  Stadions  etwas  gana .  anderes.  Nioht  nnr  in  einem 
grossen  Theile  der  baierisohen  BoFÖlkernngy  sondern  sdbst  in  | 
der  Armee '  herrscht  ein  Napoleon  feindlicher  Geivt,  Man  war 
entschlossen,  sicli  nicht  nach  Spanien  beordern  zu  lassen.  Aus 
Schwaben   und  Franken  kamen  an  Stadion  directe  Aufforde- 
rungen: alles  sah  in  Oesterreich  die  einzifj;e  Zuflucht  der  Kettung.  , 
Nicht  ohne  das  grösste  Interesse  wird  man  Stadions  Stimmimga-  ! 
berichte  über  den  Geist  in  Baiern  lesen  können.    Fasst  man 
dies  alles  sosammen,  berlloksiehtigt  man,  was  Stadion  Aber 
den  Kronprinaen  und  Wrede  mitdieilt^  aieht  man  dahin  nooh  j 
das,  was  wir  von  der  glciohaeitigen  erregten  Stimmung  im 
fibrigen  Dentschland  wissen,  so  darf  man  wohl  sagen,  wenn  es 


1  Historisch -politii^iche  Blätter  für  das  katholische  Deutschland.  Bd.  ftä: 
Memoiren  des  Grafen  Montgelas,  p.  281. 

2  Lefebvrc,  IV.,  p.  68. 

*  Memoiren  des  Grafen  Montgelas,  a.  a.  O.  p.  283.  Daselbst  erzählt  Mont- 
gdas,  da«a  er  fw  tbum  höheren  (MHder  enlhloi  hSrte,  es  habe  in  dem 
beieriadheo  Arraeeeorpe  eine  Putei  beetnnden,  welche  niehte  Geringwee 
als  ein  Uebergehen  mm  Feinde  im  8ehÜde  IBhrte. 
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Menreich  damal«  gelaDgen  wttre,  einen  ersten  entscheidenden 
Schlag  in  fahren,  dass  die  Freiheitskriege,  anstatt  in  die  Jahre 
1813  uid  1814  WBL  fallen,  schon  mit  siegreichem  Erfolge  1809 

hätten  zu  Ende  geführt  werden  können. 

Es  kann  natürlich  nicht  die  Aufgabe  dieser  kurzen  Ein- 
leitung sein,  hier  alles,  was  sich  IntereBsantes  in  den  Depeschen 
tiiidet,  hervorauheben.  Nur  auf  einen  Punkt  noch  weiter  ein- 
ngehsn,  sei  gestattet  Friedrich  Stadion  berichtete  an  Philipp 
SlidisB  Aber  den  durch  Baron  Dalberg  Yermittelten  Plan 
Tillejrrsads,  dass  Kaiser  Franz  sich  selbst  nach  Erfurt  begebe, 
TO  darch  seine  persönliche  Anwesenheit  dio  Plane  Napoleons 
zu  durchkreuzen.  Der  Vorschlag  Talleyrands  ist  schon  von 
Beer  bekannt  gemacht  worden.  '  Aber  die  Kritik,  die  Fried- 
nck  Stadion  an  diesem  Vorschlage  des  französischen  Staats- 
^mnei  flbte,  wird  hier  zum  ersten  Male  mitgetheilt  Diese 
i^ritik  ist  Ton  am  so  grösserer  Bedeutung,  als  mit  ziemlich 
gnuMT  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist^  dass  sie  den  Minister 
tfar  aoswftrtigen  Angelegenheiten,  Graf  Philipp  Stadion,  mit- 
bcwogen  habe,  dem  Kaiser  vorzuschlagen,  weder  auf  die  Pläne 
Talleyrands  einzugehen,  noch  auch,  wie  dieser  es  wünschte, 
Heb  persönlich  nach  Erfurt  zu  begeben.  Dass  die  Kritik 
Fiiedrich  Stadions  diese  Wirkung  gehabt  habe,  geht  daraus 
dass  Philipp  Stadion  seinem  Vortrage  über  die  Vor- 
tcUige  Talleyrands  die  hier  mitgetheilten  Depeschen  seines 
IWers  beilegte,  dass  er  manchmal  fast  dieselben  Gründe  vor- 
^gt.  wie,  dass  auf  Napoleon  in  keinem  Falle  die  Mittel  der 
' '  beiTedung  Eiulluss  haben,  sondora  nur  die  Unmöglichkeit 
■■^  die  übergrf)88en  Schwierigkeiten,  ja,  dass  er  in  dem  Vor- 
ings  ausdrücklich  sagt,  er  theiie  grossentheils  die  Ansichten 
i^ioes  Bruders.  2  Eine  weitere  Depesche  Friedrich  Stadions 
^'^B  21.  Oclober  1808,  die  ich  hier  nur  zur  Ergänzung  mit- 
Me,  bezeugt,  dass  Talleyrand  sich  noch  einmal  mittels  des 
^ron  Dalberg  au  Stadion  wandte.  Durch  Baron  Wessenberg 
'  •*  I>alherg  von  Carlsruhe  aus  um  eine  Zusammenkunft  mit 
f^riedrich  ötadion  an  einem  dritten  Orte.  Um  ihn  nicht  ganz 
Anweisen,  machte  er  Dalberg  Hoffnung,  mit  ihm  in  Günz- 
^  oder  Ulm  zusammenzutreffen.   In  der  That  wagte  er 


'  B«er,  p.  330. 

-  Voru^y  1.  October  1808.  Wiener  Staatsarchiv. 


1Ö6 


jedoch  keiuen  Schritt,  ehe  er  Bieht  die  Ansicht  Philipp  Stadions 
bierüber  kannte.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Zusammenkunft  i 
•tettgeftuideii  bi^.  Philipp  Stadion  ertbeilte  Mioem  Brudar 
hieni  die  VoUmaobt  Es  ist  von  bdebalem  IntoreMe,  die  hieciBf 
besflgtidie  Weisiiiig  dei  Mimiten  kennen  in  lernen.  Nor  unter 
einem  sdiickliehen  Vorwand  nnd  mit  Vermeidnng  nllen  Auf- 
sehens sollte  sich  Friedrich  Stadion  smr  projectirten  Zusammen-  I 
kunft  begeben.  Denn  Philipp  setzte  kein  allzugrosses  Ver- 
trauen in  die  Vorschläge  Talleyrands;  er  witterte  zu  viel 
£goismu8  binter  denselben.  Kr  wusste  wohl  aus  aebr  guiei 
Naobricbten,  daas  Taileyrand  mit  dem  Sjateme  aeinee  Herrn 
nicht  einverstanden  sei  und  selbst  geneigt  wftre,  gegen  deaaea 
Abaiditen  an  ^cabaliren'.  Aber  ea  war  dem  daterreiobiBdien 
Staatsminiater  anderaeita  nicbt  unbekannt,  6mm,  nach  anderen 
AeuBserungen  Talleyrands  zu  einer  dritten  Person  in  Erfurt, 
dessen  Weg  noch  sehr  verschiedcii  von  jenem  sei,  den  der 
Wiener  Hof  zu  gehen  habe.  ,Und  ich  habe  Ursache  zu  glauben,'  ' 
—  sagt  Philipp  Stadion  —  ,da8s  Taileyrand  uns  gerne  zu  solchen 
Schritten  verleiten  möchte,  welche  zwar  ihm,  nicht  aber  uns 
gedeihlich  sein  dürften.  £s  ist  also  nothwendig,  in  der  boYoc^ 
stehenden  Unterredung  die  änaaerate  Behutsamkeit  aasuwanden 
und  allea  au  veraucben,  um  nicht  sowohl  das^  waa  man  una 
sagen  will,  sondern  yiehnehr  daa  au  entdeekeui  waa  yermuth- 
lieb  unter  der  Karte  verborgen  bleiben  soll.'  ^ 

Ich  habe  nur  noch  mit  einigen  Worten  der  Persönlich-  | 
keit  des  Verfassers  dieser  Berichte  au  gedenken. 

Qraf  Friedrich  Lothar  Stadion  war  eine  der  glückliehen  j 

Naturen,  die  durch  ihren  offenen,  edlen  Charakter  die  Zu- 
neigung Aller  gewinnen,  mit  denen  sie  in  nähere  Berührung 
treten.  Einen  Mann  von  kluger,  freier  Einsieht,  von  edlem 
Wesen  nennt  ihn  Bettina  Arnim,  und  als  einen  Mann  voll 
Geist|  Hera  und  Sinn  kennaeichnet  ihn  Niebubr.  i 

Gleich  seinem  Bruder  Philipp,  mit  dem  er  durch  noch 
stKrkere  Bande  als  die  der  blossen  Blutsverwandtschaft  —  dureli 
die  Bande  der  Liebe,  gleicher  Gesinnung  und  gleieben  8trebens 
aufs  innigste  verbunden  war,  kämpfte  auch  er  für  das  deutsche 


s  Webuug  Philipp  Stadionf  m  Friedrieh  Stadion.  F^ressborg,  29.  Octub«r 
1808.  fitulnrelilT. 
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Rflidi,  und  liaMfte»  wie  man  nur  bMten  konnte,  die  Herrschaft 
Napoleon  I. 

Obwohl  Friedrich  ah  Domherr  dem  geistlichen  Stande 
angehört«,  so  suchte  er  doch  die  Befriedigung  seines  eigent> 
liehen  Wirkens  im  praktischen  Leben.  1798  war  er  auf  dem 
Rastädter  Congresse  als  würzburgischer  Gesandter  thätig;  1803 
bekleidete  er  die  Steile  eines  kurbölimischeii  Convitiftl-Gesandtea 
ia  Regeneburg.  Ali  sein  Brader  Philipp  die  Leitung  der  ana- 
«irtigen  Angelegenkeiten  in  Oeaterreioh  in  die  Hand  nahm, 
wurde  er  im  März  1807  als  beyollmächtigter  ausserordentlicher 
Gesandter  nach  München  gesendet. 

Mit  seiner  Thätigkeit  daselbst  war  man  in  Wien  sehr 
lofirieden.  Wenn  Qraf  Philipp  Stadion  seiner  politischen  Be- 
richte in  den  Vorträgen  an  den  Kaiser  mehrmals  gedenkt  und 
ne  ak  aehr  interesaaDt  beoeichnet^  ao  hat  dagegen  der  Kanuner- 
ffindeot  Graf  Odonell  einer  andern  Seite  aeiner  Thätigkeit 
ab  Gesandter  mit  folgenden  Worten  ein  rtlhmlichea  Zeugnisa 
tosgestellt:  yOraf  Friedrioh  von  Stadion'  —  sagt  der  Kammer- 
präsident in  einem  Vortrage  —  ,hat  bei  Besorgung  des  Ge- 
sandtschaftspostens  in  München  die  zahlreichsten  Beweise  ge- 
geben, mit  welchem  regem  Eiter  er  jede  Gelegenheit  benütze, 
dem  öeterreichischen  Staate  nützlich  au  sein,  und  gerade  in 
fieziehong  auf  Handel  und  Manufacturen,  diesen  zwei  so  aus- 
gedehnten Triebfedern  aur  £rhölung  des  Nationalwohlstandes 
Wt  er  eine  onermlldete  und  emaiohtsvoQe  Aufinerkaamkeit  der- 
gislalt  eqnrobty  dasa  in  der  Tbat  von  keiner  der  flbrigen  Ge- 
Modtschaften  nur  von  ferne  eine  fthnliche  Thätigkeit  bezeigt 
worden  wäre/ ' 

Als  der  Krieg  mit  Frankreich  dem  Ausbruche  nahe  war, 
wurde  Friedrich  Stadion  zum  Hofkriegscommiss&r  bei  der 
Armee  des  Erahersogs  Carl  ernannt.  Seine  Abreise  von  Mün- 
cktB  aoUte  aber  vom  baierischen  Hofe  nicht  als  das  Signal 
OB  Brache  angesehen  werden.  Daher  wurde  Friedrich  Stadion 
kssaftnigky  unter  dem  Vorwandci  aeine  Familienangelegenheiten 
Mdasn  in  wollen,  einen  Urlaub  von  mehreren  Wochen  mit 
Suiddaaaung  der  ganzen  Gesandtschaft  anzutreten.^  Dieser 

I  ▼•itaf  im  K«Biii«fpffMl«iilra  OdmIL  Wien,  SS.  Min  180«.  StMto- 

-  -  « « 

>  Wainaf  im  FUMtp  Stedfon.  Wien,  9.  Mlis  180S.  StMtaanhiT.  Di« 
Mb  kmitit  Vmuptnm  atteehaot  4«  l'intMt  4  oe  ^  Totra  Upmi  de 
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aadientiteheo  Weitung  gcgenflber,  bei  der  Abreiae  jedee  Auf- 
sehen sn  vermeiden,  dürfte  die  etwas  stark  romantiseli  an- 
gehauchte Erzählung  der  Bettina  Arnim,  dass  nämlich  Friedrich  | 
Stadion  von  ihr  mit  Säbel,  Gewehr  und  Patrontasche  bewaffnet 
mit  den  Worten  Abschied  genommen  habe:  ,ich  gehe  eben  als 
Soldat  zur  österreichischen  Armee', '  sich  ab  nicht  seiir  stich>  { 
hftitig  erweisen. 

Mit  Eriass  Tom  27.  October  wurde  StidioB  seinea  Amtes 
als  Hofkriegsoommisdlr  enthoben  nnd  die  Hofeommissioa  auf-  | 
gelöst.  I 

Der  Krieg  von  1809  hatte  traurig  geendet:  Napoleon  war 
Sieger  geblieben.   Es  war  begreiflich,  dass  nichts  wa8  an  den  i 
Namen  Stadion  erinnerte,  weiterhin  im  äussern  Dienste  ver- 
wendet werden  durfte;  nimmer  hätte  Napoleon  es  geduldet.  1 
Dies  erklärte  denn  auch  Metternich  in  einem  Vortrage  vom 
25.  NoTomber  1809 '  dem  Kaiser  Fran«,  und  er  beantragte 
daher  ftr  den  ehemaligen  Glesandten  in  Mflneheni  der  noeh  ; 
immer  sein  vdles  Gtolialt  bes9ge,  ein  Wartegeld  von  8000  fl. 
Kaiser  Frana  bewilligte  nur  6000  fl.  Aber  es  sollte  Friedrieh  ' 
Stadion  nicht  vergönnt  sein,  so  lange  zu  warten,  bis  die  Gunst 
der  Umstände  wieder  seine  Verwendung  im  äusseren  Staats-  ! 
dienste  erlauben  würde.    Kaum  fünfzig  Jahre  alt,  starb  dieser  ' 
phantasie volle,  edle  Mann,  eine  Zierde  seines  GeBchlechtea,  an 
Chodenschloss  1810  ^  einige  Jahre  vor  dem  Falle  Napdeoas,  ' 
auf  dessen  Untergang  all  sein  Sinnen  geriohtat  war. 

Die  Orihografie  wnrde  onverftndert  bribehalten;  dagegen 
wnrden  der  Regelmissigkeit  halber  fiberall  die  Aeeente  hinan» 
gefligt.  Zur  Erleichtemng  der  Uebersieht  schicke  ioh  den  Be> 
richten  einen  deutschen  Registerauszug;  voraus. 

In  den  Fällen,  wo  die  Berichte  nicht  ganz  mitgetheilt. 
einzelne  unwichtigere  Stellen  ausf^elassen  wurden,  ist  dies  durch 
beigefügte  Striche  ersichtlich  gemacht  worden. 


Mliiiie  IM  0UM  point  tiop  d*eflbt  dsai  le  pnbUo,  ek  qne  rarfeottt  fl  m  Mit 
pss  intaprM  oornn«  !•  ■igssl  d*ime  ntplSM,  il  serait  k  dMrmt  qm  vow 
tronfiM  nn  pr^taals  pkiuiblt  posr  Totre  VKijag»  k  Yiemie,  qiii  daas  tont 

les  CM  ne  laissera  pM  de  marqner. 
*  Goethe*8  Briefwechsel  mit  einem  Kinde.  S.  Bd.  p.  68.  Sollte  Bettina  dm» 

Ganze  nur  als  eine  Vision  crzüliloj»? 
2  Mettemicbs  Vortrag  vom  2&.  November  1009.  ätaatnrclilr. 
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l  WamOMi^  lt.  Afril  1807. 

Soinviuii^eit  dn  ganaiMB  ficiielitentattniif.  Der  KOaig  febt  svQek- 
fwegi;  Okaraklariftflc  dMMlbeas  dn^ghtehn  dti  Qmha  Montgelaa 
ud  das  Bm«  Henpwoh.  Er  fprfebt  nodi  nisht  tob  dan  BafiBrenteii. 
WIs  dia  Baisrn  flu»  Li^  anaalMn. 

a  llBdM%  8.  Jvd  1809. 

flatel  MlB«  DuttdfaiBr  dM  MfaiehBer  HoIm  fort  ObmtMmMk 
6m  JnaUndiiiterB  Omüni  Moiwrttrfry;  dM^leidiMi  im  Mbiiataiiuia 

des  Innern  nnter  Montgel&s.  Sehildernng  der  M'»«'  Moutgelaii;  des- 
gleicheo  des  FinamMinkterimnfc   Wm  BaaorB  Baron  Hompaaoh  dankt 

HL  Münehen,  18.  Ao^st  1807. 

Schilderunp-  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Baiern;  desgleichen  der 
Prinzessin  Charlotte.  Bemerkungen  Uber  die  Erziehung  der  kSnigliohen 
Kinder;  über  die  IVanen  der  kSnSgUelien  Famflie.  Charakleriatik  dea 
Königs. 

nr.  Hflneheny  20.  September  1807. 

Grcnzregulirunp.  Kr<i1)orutip8p-ior  Raiems;  Furcht,  dass  diese  nicht 
hf^friedigt  wird.  Mau  rechiitt  auf  Salzburg,  Obprösterrcich  und  Höbinen, 
(Je«iterreich  soll  durch  die  Türkei  entschädiget  werden.  Gcrüi-lite  über 
den  Friedensbruch  mit  Oesterreich.  Was  <ifeschehen  wäre ,  wenn  diese 
Macht  am  preussischen  Kriege  Theil  geiiümuien  hätte.  Die  baierisclien 
Trappen  aind  noch  bei  der  Armee.  Vollkommene  Abhängigkeit  Baiema 
vMi  WiD«B  Vapoleotia.  Sehwierige  SteUnng  dea  QatoReiehiseliea  Ge> 
«ndten.  Haaa  md  lOastnuien  gegou  Oeaterreioh.  Die  allgemeine  Auf- 
■■liiaaikall  iai  anf  die  innaten  Opeirnttonen  geriebtet  Ea  beatebt  die 
Abatcbt  aa  eantraUairen.  Honpeaeb,  ala  SebOpftr  dieaer  Idee»  reniairte 
ii  ariMB  Baaaort  der  flnaBsen.  Montgelaa  will  tai  Qjfatem  I8r  die 
ioBere  Yerwaltong  belblgen;  Qrflnde,  wamm  ee  ibm  xnisslingt  Der 
■cblechtc  OesundheitszQotand  Hompesch*«  ist  von  bSaem  Einflösse  anf 
seine  Yerwaltong.  Einführung  der  Tabak- Verpachtung.  Gataa  EinTSr» 
nehmen  zwischen  Montgelaa  und  Hompeseh.   Gründe  dafttr. 

Y.  MInfben,  20.  September  1807. 

Charakteristik  des  Kronprinzen.  Schildemng  seiner  Umgebung: 
dM  Renss,  Washington  und  Pocci.  Man  weiss  noch  nicht  wie  der  Krun- 
prina  von  Montgelaa  denkt  Dieser  Uebt  jenen  nicbt  In  diesem  Momente 
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ist  keine  Rede  von  der  Verheiratung^  den  Kronprinzen ;  früher  Ulf  iliB 
Tiel  an  der  Heirat  mit  der  roMiaobea  OroMÜirstia  Katharina,  walehe  I 

Montgelas  missbillig'te.  | 

VL  MOncheii,  30.  September  1807.  ! 
Verhältniss  des  Kronprinzen  za  seinen  Eltern.    Er  spricht  ütfen 
seine  Ansieht  aus,  besonders  über  den  üblen  Zustand,  in  dem  sich  die 
Kunstschätze  befinden.    Ueble  Lage  derselben.    Scbarfes  Urtheil  des 
Kronprinzen.  I 
YII.  Mttnchen,  80.  September  1H07.  i 
Charakteristik  der  verwittwcteu  KurfSntia.  ' 

VUL  Mflnehen,  16.  November  1807.  I 
Laugsamer  Gang  der  Angelegenheiten.  Klagen  hierüber.  Dishar- 
monie iwischen  Montgelas  and  Hompesch.  Rechberg  reist  nach  Wien. 
Der  KSnig  Imrahrl  TeimSg»  aeiiitr  Elg«nMluiflaii  dem  Montgelae  ea&i 
Tolles  Verlmaeii.  Dieaer  nlhrt  dta  Ifiastntaen  dee  ESnigs  gegen  Oeator' 
reieb.  üninOglichkeit  den  König  anliNikllreni  deeaea  ganae  Umgebung 
hingt  Ton  Montgelaa  ab.  Chattkteristtk  dea  Beoaa.  Ohanktarlatik  des 
Km^iinnsB* 

IX.  HSnehen,  1«  Februar  1808.  i 
Tiefe  Cormption  am  Mänchener  Hofe.    Alles  ist  dsnron  ergriffen,  i 
Schlechter  Einfluss  derselben  auf  die  A(ii,'t  l(«u'onheiten,  man  fühlt  den-  ' 
selben  überall.  Montgelas  betrachtet  mit  Misstrauen  das  wachsende  Vor-  ' 
trauen  des  Königs  gt'gen  Hompesch.    Die  Massr.M^cin  des  Letzteren  be- 
rauben ihn  jedoch  dieser  (»uust  und  der  Popularität  beim  Volke.  Wie 
sich  Montgelas  dazu  verhält.  Trotz  der  schlechten  Regierung  ist  Baiern 
zu  fürchten  und  kann  Napoleon  50.000  Mann  liefern.     £s  ist  noch 
nichts  bekannt,  was  sich  wlihrend  des  Aufenthaltes  des  Königs  in  Italien 
angetragen  hal.  Man  glaubt  die  Tecftasung  der  FSdeimtioa  aofgeecboben; 
man  iat  weniger  bemhigt  Uber  die  Annahme  firanaBaiaeher  Yerwaltongs-  | 
fonnen  nad  dee  Code  Niqioleoii.   Aller  Angen  sind  auf  den  Knm-  | 
priaaea  geriehtet  Chaiakteriatik  desselbea.  Seihet  seine  Feiade  loben  ' 
seinen  CHmaklsr.  j 
X.  Hlaehen,  L  Februar  1808.  I 

Akademie  der  Wissenschaften.    Die  Mitglieder  derselben.    Herr  ^ 
von  Jacobi  beruft  norddeatsehe  Gelehrte.    Widerstand  der  baierischen 
Gelehrten  gegen  diese.    Daraus  entstehender  Zwist.    Benehmen  der  ' 
Regierung.    Westenrleder's  Werk  über  die  Akademie. 

XLJlfiUGheu,  2.  April  1808. 

Montgelas  ist  sehr  beschäftigt  mit  seinem  Departement ;  er  nuter- 
legt auch  dem  Konige  den  Plan  zu  einer  Akademie  der  Künste.  Der 
llauptgegenstand  ist  die  Bildung  einer  allgemeiueM  Vorfa.><sung  de.« 
Königreiches.  Man  ist  nicht  einig  über  die  Grundprincipien.  Die  Liel»- 
lingsidee  besteht  im  Centralisiren.  Kritik  dieser  Idee.  Es  i.st  unbekannt^ 
ob  der  Plan  hiezn  im  EinverstSndnisa  mit  den  Ministern  erfolgte. 

XU.  MUnchen,  2.  Mai  1808. 

Eindruck  der  spanischen  Ereignisse  auf  den  König.  Mau  will 
wieder  mit  Rnssland  anknttpfen.   Dem  Kronprinseu  liegt  noch  immer 
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Ae  Htirmdl  Bit  der  nmiselieB  Qn§MiMn.  am  Hanm.  DI«  iAvS^ 
Ikkm  Bton  wireo  dallr,  der  lÜBiflMr  iat  dagegen.  Bnnümig  dea  Tor- 
pagea,  wti  wdalke  Weiae  der  Kvonprina  lai  Jalire  1806  die  Hand  der 
mrfaeban  OvoarfÜntin  sn  erlangen  foebte.  ADe  Welt  itt  in  München 
fbenengrt.  dass  die  Heiiaih  dea  KranfdnaeB  allein  vom  Willen  Na- 
peleeoe  abbSagt 

Xm.  Uiebni,  1«.  Mi  1808. 

Mau  ist  bcunruliigt  über  den  Wiener  Uof,  über  die  eigene  Lage 
aad  die  A,bnchten  Napoleona.  Die  Yerlegenheit  des  KSnigs  und  der 
IGaiater.  Fnehit  daia  im  Falla  dnea  Krieges  Baiem  der  Schanplata 
toielben  wefda.  Da  ea  aom  Kriege  iwieolien  Oeateneicli  vnd  Napoleon 
hwamfii  araaa,  ao  iai  ea  am  beaten  Nafwleona  Fabna  an  folgen.  Entere 
MdBm^  ist  die  des  Poblikams,  lelstere  die  des  Montgelas.  Der  König 
sebnudtft  swiseben  beiden.  Monigelaa  soebt  das  PnbMeom  vnd  Hcmi- 
p^sch  für  seine  Annicht  zu  gewinnen.  Zwei  Personen:  der  franaSsisohe 
Gesandte  Otto  und  der  Kronprinz  kommen  da  in  Betracht.  Ansichten 
Otto'« ;  deapleichen  des  Kronprinzen,  der  Napoleon  nngfinstig  gesinnt  ist. 
baiem  beobachtet  Oesterreich;  es  bildet  die  Vorpost  Frankreich». 
Bftiem  kann  auf  Vorlangen  Napoleons  bedeutende  UUfsmittel  eotwiclceln. 
Torsicbt  ist  geboten. 

n?.  llMh«i^  7.  AigMt  180S. 

Allgemeine  Unsofiriedeoheit,  Iwsonders  anter  den  Trappen,  wegen 
4er  Abbingfgkeit  von  Frankieieb.  Binflnss  dar  spaniseben  Ereignisse. 
Wis  weit  dia  Enegung  der  Geister  rdebt.  Tersebiedene  Ansiebten  im 
Palle  aiaaa  Kiiegea  mit  Oeatemidi.  Derselbe  gilt  ala  nnTarmeldlieb, 
wird  aber  Ton  WanigsB  gabflUgt  Dia  Meisten  wfinseben  daa  I^Heder- 
laflsbau  dar  UnaMdiHtigteit  dar  daniaelMn  Nation.  Dieee  Ansebanmig 
bestebt  Tor  allem  in  Franken  and  Schwaben.    Aller  Aogan  sind  anf 
Oesterreich  gerichtet    Dieser  Geist  verbreitet  «ich  immer  mehr  in  der 
baierischen  Armee.    Charakteristik  der  einzelnen  baieriachen  Ctonerale. 
General  Wrede  erträgst  nur  mit  Unfredubl  das  französische  Joch.  Wie 
er  11405  davon  dachte.  Kr  vermag  jetzt  nichts.  Unter  Umstiinilon  kann 
er  von  g'rossem  Nutzen  worden.  Zweifel  ob  der  Kronprinz  seinem  Vater 
»uf  den  Thron  folgen  wenle.    Stark  proiiKiicirte  Haltung  des  Erstem 
fegen  Napoleon.    Dieser  soll  ihm  gedroht  haben.    Der  Kronprinz  h&lt 
jsirt  an  aieb.   Er  bit  beobachtet ;  er  ist  vom  Volk  and  yom  Könige 
fiKsbt  Dmkle  OeiUta  Uber  das  was  der  Kronprins  thnn  wird,  wenn 
sr  bei  der  Armee  ssln  wird.  Diese  Bebt  Üp.  Allgememe  Yerlegenheit 
Die  drei  Btaatimlnistar  baben  allein  EinÜaas.  Die  Umgebnng  des  K5- 
a|gi  aad  dia  Iwrfonagenderen  Beamten  sind  bedentnngslos.  Cbarakte- 
fWmag  der  dnaelnen  Uer  in  Betracht  kornmendra  Personen.  Der 
JUsininister  hilt  sich  nnr  an  sein  Departement.   Er  Ist  indifferent 
gsgsa  All«^«.    Auch    Hompesch   hält  nu-h  an  .«ein  Departement;  wie 
Montgelas    ihn  ansnütKt.    Hompesch   für  den   Frieden;   er  ist  nicht 
^•i!prp;«rh  gpnng  um  Mnntgela«  zu  wider«(tel»en.  System  des  Montgelas; 
•T  \«ird  Htetn  gegi  ti  Oesterreich  sein;  er  geht  mit  den  Verhültoissen. 

Atokir  M.  ULIll.  I.  UAlfta.  11 
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XT.  Htafllien,  20.  SeptOBbtr  199S. 

Chq^rleh  des  Krmpffiiunn  mit  Stadion  fiW  BpuiiB  vnd  die 
Setorreiohitebaa  BAitangsa.  Erelerer  Wklaft  dio  «eisee  I^adee; 
er  wllid«  liek«r  gegen  ab  für  Frankreieii  klmpCen ,  wenn  er  nar  nmA 

eeinem  Willen  handeln  kfinato.  Er  wünscht  ein  friedliches  Verhfiltniss 
sn  Oeetonreicli.  Stadion  sncht  ilin  zu  beruhigen.  Dieeer  bilt  die 
Aeneeeningen  de«  Kronprinzen  für  wahr.  Tieschreibnnfj.  wie  »ich  der 
Kronprinz  beim  QeeprSche  bennhm.   Der  Weg  iet  frei  für  weitere 

Erötfnungeu. 

XVI.  Manchen,  26.  Septemher  ISO«. 

Die  Erfurter  Entrevue  beschäftigt  alle  Gointi  r  im  höchsten  Onde. 
Hoffnunpen  des  Königs,  Nai)oleon  will  mit  AlLX.-mder  allein  sein. 
Wunsch  des  K'ini^s  sich  nach  Erfurt  zu  liegeben ;  Vertrauen  dt-^selhen 
auf  einen  Brief  Napoleons.  Kriegsbesorgnisse.  Die  Blicke  sind  aut 
Russlaiid,  als  den  Schiedsrichter  swiichen  Frankreich  nnd  Oesterreich 
gerichtet  Man  hiUt  Fnulkreieb  dnreh  die  spnniechen  Erdgnime  ge- 
•ohwlclit;  Onsterreieli  »terk  genug  nmBneelüd  nüein  «i  «ideratokra. 
Angttf  duf  die  confSderirton  Staaten  der  Sehaaplnta  des  Krieges  sefai 
werden,  üngflnttigs  Beartheilnng  Rnsttandi  durch  die  Sffentliclie  Mii- 
nnng.  Wie  sieh  Stadion  Aber  ConoentiinmgigeHlehto  lasiert  UeMe 
Kachricbten  fiber  Spanien.  Man  encht  dia  Terbrattang  dandbaiiy  ab» 
wobl  ohne  Erfoln^,  zu  verhindern.  Otto  spricht  vom  Bestanda  ainer 
österreichischen  P.ii  t*  i  im  Musenin.  Verbot  dort  von  Politik  zn  sprechen. 
Die  (isterreichische  Partei  erstarkt  durch  die  Bewunderung  vor  der 
Haltung  der  Monarchie.  Grosser  und  günstiger  Eindruck,  den  die  Nach- 
richten vom  ungarischen  Landtage  machen.  Oesterreich  gewinnt  von 
Tag  zu  Tag. 

XVn.  Jlttuchen,  27.  September  1808. 

Ankunft  des  Baron  Westenberg.  Dieser  macht  ihm  Mittbeilnng 
von  .seinem  Berichte  an  Philipp  Stadion.  Friedrich  Stadion  enthüllt, 
wer  die  Personen  X  und  Y  sind.  Westenberg  übergibt  den  Brief  des 
Barou  Dalberg.  Talleyrand  länst  durch  Dall)erg  mehr  sagen  als  er 
selbst  zu  Metternich  äusserte.  Dieses  Mehr  o6fenbart  den  Plan  Tallej- 
randt.  Waiin  dieser  besteht  Kritik  diesen  Plaues.  Derselbe  ist  uu- 
güDstig  für  Oestenaieb.  Kaiser  Frana  soll  niobt  nach  Erftirt  gehen. 
Jadar  Tersveb,  Napoleon  von  seinan  Plinan  abtrOnnig  sb  mri^^iiti,  ist 
Torgabans;  desgleioban  dar,  Alexander  tob  Napolaon  bMaalOssn.  Napo- 
leon wifarda  noch  niiTersttbnlichar  worden.  UnlKbigiMit  dar  üa«geb«nig 
Napoleons,  an  ein  Hisslingen  der  Absiebtsii  dessalbsn  oder  aa  «liiaB 
Widerstand  gegen  dieselben  zu  glauben.  Abreise  des  Baron  WoaaaM- 
berg.  Der  Köni|f  Ton  Sachsen  geht  nach  Erfurt;  waofasaodar  Wnnadi 
das  Königs  von  Baiam  sich  aadi  dabin  an  Terfligan. 

xyiII.Mfti«keBy  12.  Oetaber  1808. 

Er  bat  sabon  öftör  Mittheilungen  über  die  Fraukra&ofa  Mndtteba 

Stimmung  in  Deutschland  genwoht  Von  verschiedenen  Seiten  kominaa 
ihm  ähnliche,  bisher  allerdings  ragno  Nachrichten.  Graf  Ba.<isenheim 
bestätigt  ilun  alle  diese  Zeichen  von  Feindseligkeit  gegen  Fiaakiaiob. 
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Alk  Cliiiiin  aiad  btnit  nm  Mnil/aBg§lampii,  wena  OMtemieh  auf 
dem  KAmpfpUUe  erschflint.   BaMenheim  BMmt  ihm  dis  XbnMm  dtr 

Führer.  Geist  der  wfirttembergischen  Truppen.  Antwort  Stadions  an 
BaMenheim.  Man  kann  Bassenhehn  glauben;  wie  dessen  Charakter 
beschaffen  ist.  Weitere  Mittheilungen  des  Hasspnlieim  über  den  Zu- 
stand der  Geister  in  Deutschland.  Im  Falle  eines  Krieges  kann  man 
Ton  dieser  Lage  der  Dinge  grossen  MutBen  sieben. 

XU.  MlMkea,  18.  Deeember  ISOS. 

Montgelas  spielt  seine  Rolle  als  Kgoist  Ton  vielem  CMile.  Er 

ernt«'t  ffir  sivh  das  Lob  und  ilberliisst  Andern  den  Tadel.  Sein  grosser 
Einfluss  auf  den  König.  Dieser  liebt  weder  ihn  noch  seine  Frau. 
Unverschämtheit  der  Frau  von  Montgelas  gegenüber  der  Königin.  .Selt- 
same Haltung  des  Hofes  in  Etiquettefragen.  Der  Kiinig  liel)t  das 
lurück gezogene  Leben;  die  Königin  die  Gesellschaft.  Man  will  die 
neue  königliche  Würde  sum  Ausdracke  bringen.  Absiebt  Napoleon 
aaehsoahmen;  latetere  imtarsllltst  batoadan  lloalgalaa.  Intaraiaa 
Miiia  Hof  geaaa  av  kaanao. 

XI.  Mteefaen,  18.  Dereaiber  1S0S. 

Die  von  iliru  mitgetheiltcn  Ansichten  über  den  Kronprinzen  bc- 
•titigen  sich.  Aeusserung  desselben  über  die  Heirat  der  russiM-lien 
OrossfQrstin.  Charakteristik  des  Gr.-ifen  Frohberg  und  Pappenlieira. 
Frobberg  spricht  im  Namen  des  Kronprinzen,  dasM  dieser  die  Gefall r- 
licbkeit  seiner  Lage  im  Falle  eines  Krieges  swischeu  Oesterreich  und 
Frankreiah  empfinde;  ob  er  auf  den  WianarHof  rechnen  könne.  AnV- 
«Oft  8ladiaa*a.  Oaatarraich  woUa  idaht  afobaia.  Frobberg  spilaht 
ailbal  vom  OppodtioB  daa  Kron|iriaBaB  gagan  aafaiaa  Yatar.  Aatwort 
Btadiwi'a.  Graf  Fappaahaim  tpiiaht  in  Ibnliebant  Binaa.  Stadioa  glaubt 
ia  aaiaan  AatirMtoa  daa  liabtigaa  Wag  aiagahaltoa  aa  babaa.  AaBiaa- 
raag  daa  Xfonpriaan,  dasa  ar  aar  ^a  mstiaeba  odar  Satttraiehiscba 
Prinaaafin  behüten  werde.  Untar  daa  obwaltandaa  ÜmftindaB  bat  dar 
Kiimytiaa  kaiaan  fraiaa  Willaa. 

m  Iteelnaj  flt.  ]»e6MiA6r 

Dia  OailaBaagwi.  daa  KioapriBaaB  wardaa  bakaaat  nad  artagaa 
laflaaibiartilf  Abildit  aina  Marralabiaeha  Priaaaaiia  aa  hairataa. 
Wubftigaa  hSaribar. 

Oroiaa  Aa^gabaa  Ar  dia  Boraam.  Hompaaab,  toaat  aabr  apaiaam, 
•Ma  ffaaaigt  aa  aolahen  Aaagabaa.  Er  bat  gaaa  daa  Fkdaa  aeiaar 
BandanagaB  am  dam  Aaga  Tarloraa.  EibVbaBg  dar  Bbmabmen. 
IKa  fidaehaa  Aatgabaa  Twaabrae  alla«.  Errlcbtuig  eines  Kataatar. 
Hompeach  baaehSfUgt  tidb  aaeb  mit  den  Einnahmen  der  Bergp-  nnd 
Salzbergwerke.  Die  letztern  sind  durch  Usachnaidar  geleitet.  Cha- 
raktariatik  desselben.  Er  beutet  alles  zum  eigenen  Vortheile  ans. 
Hompesch  verliert  alles  Vertrauen  wegen  seiner  Abhängigkeit  von 
Usschneider,  besonders  aber  weil  die  Zahlnuj^en  im  Hüekstand  sind. 
Maatgaiaa  siaht  den  Bankerott  voraus.    Dieser  will  Homprscb  untt-r 

11» 
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der  Maske  der  Freundschaft  711  ftniiulf  rirlitm.    Hompesch  in  Ab-  ' 
hängigkeit  von  Montgi'Ias.    Beut  Imifii  drs  Lt  tztcron  fjep-en  den  Er- 
»toren.    Es  ist  Ton  jetzt  den  Finaii/niiuister  /.ii  tadeln.    Von  Mout- 
gelas  wird  es  abliüngen  diesen  zu  entfernen.  Zu  die8er  Handlungsweise 
bewegt  ihn  zuerst  sein  Egoimos,  dann  sein  Glaabe  an  Napoleon  and  ' 
die  üebflrMDgang,  dsM      haitfftodie  Djuuld»  aieht  lauge  b««tBlMD 
weid«.  BBekiiebliloMt  Btndmeii  Napoleoiii  fogmi  dan  KronpriueD.  ; 
M OBigelM  Ift  gwii  der  Mmu  Napoleonf . 

XZIIL  KlMlieB,  16.  JMiftr 

Uebenendei  ein  QMprioh  de«  Kfonprinatii  mit  dam  Fünten  Ptaul 

Entorh4^7.  Widitlgkait  deeselbeB.  Der  Kroapiii»  bat  aain  EhiW'  | 

wort  gegeben.  Stadion  gebt  die  eipaalaan  Punkte  daa  Oequlehee  , 
dniob.  Der  KronpriDi  und  alle  aind  ftbamaogti  daaa  nur  die  apaniaehaii 

Ereignisse  den  Angriff  Na|K>]aoiia  anf  Oesterreich  Tarliiiidem;  wEb-  i 

rend  er  dort  beschäftigt,  müsse  man  an  den  Kampf  gegen  üin  denken.  ' 
Ein  Vertranter  des  Montgelas  sondirt  ihn  hierüber.  Wie  der  Kronprinz 

sich  äussert.    Zu  Eszterhisy  sagte  er,  der  König  hänge  ganz  von  ' 

Napoleon  nb.  werde  aber  einem  Wechsel  der  Ereignisse  nicbt  wider*  j 

stehen.    Er  selbst  ist  ohne  Einfluss.  1 

In  dem  beiliepfonden  ,Pn'cis'  erzählt  EHztcrh&zy   sein  Gespräch  ' 
mit  dem  Kronprinzen;  dieser  sagt,  dass  er  die  Franzosen  verabscheue, 

dass  er  bereit  sn  Allem,  and  nur  die  ersten  Erfolge  Oesterreicbs  I 

abwarte.  I 

XXIV.  Mfiiiebeu,  1».  Januar  1809. 

Wie  sich  der  Kronprins  über  saina  Unterredung  mit  EsKterbisy 
inssert   Er  ist  seitdem  frShlieh  gestammt 

XXV.  Mflnchea.  9.  Februar  1809. 

Man  ist  Qbar  die  algaoa  Lage  allamiirt  lfm  baaebiddigt  Oeatar»  j 
reksh  d«n  Krieg  nntameidlich  gemaebt  an  babra.  Bdileclitaa  SSn-  j 
TeniahoMn  awiseban  daai  Könige  nnd  aeinam  Sobna.    Lalatacar  ! 
«ntaebloaaan  nie  naeb  Fkankraieh  an  gdiaa  nnd  die  Trappen  aa- 
aanuBanaabaltaD.  Er  wird  aber  ecbwerlicb  Stand  balten.  Er  lebt  in 
der  Ueberaengong  zuerst  gegen  ans  kämpfen  an  mSsaani  doch  ab- 
anCallen,  wenn  die  Umstände  günstig  sind.    Dies  lässt  er  Stadion 
aagen.    Antwort  desselben.  Farcbt  ist  in  Baiern  das  allgemeine  Ge- 
fühl,   Benehmen  des  österreichischen  Gesandten.    Misstranen  Otto's 
gegen  diesen.    General  Triva,  der  Leiter  des  Kriegsniinistenuins,  will 
zum  Range  eines  Ministers  erhoben  werden.    Der  König  treil)t  ihn 
aus  seinem  Caltiuete.     Er  will  ilm   entla.«»sen.     Verlegenheit  wegen 
einer  liiezu  peei<^'neten  Persönlichkeit.    Graf  Max  Arco  soll  erwalilt 
werden.    Charuktcristik  desselben.    £r  lehnt  ab.    Für  Oesterreich  ' 
gut,  wenn  er  annimmt  Er  kSnnte  für  Moutgelaa  gefäbxlieii  wnrdaa. 

XXVI.  MUuchen,  22.  Februar  1809.  i 

Graf  Pappenheim  hat  sich  des  Auftrages  des  Grafen  Philipp 
Stadion  balm  Kionprinaan  «aHadigt  Weleban  Bath  PappaaliaiBi  ibai 
gibt  Sine  oflene  Oppoaition  daa  Kronprinaan  kSnnte  jetzt  aeliadaa. 
Der  Wnnaeb  daa  Kronprinaan  ist,  daaa  Oesterreicb  jetst  aagreifi». 
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Dies  ist  der  allgemeine  Wunsch.  Alles  hSngt  vom  Vertranon  ab» 
das  Oesterreich  einflösst  Rathschläge  des  Stadion.  Die  letzte  Hoff- 
nong  Baierns  ist  Russhiud.  Deshalb  ging  eiligst  der  baierischo  Ge- 
sandte nach  Petersburg.    Öeuduog  des  Uerm  von  Jordan  nach 

I'etershurg. 

XXyiL  MOucheu,  9.  März  1809. 

Die  Königin  ist  krank;  von  tiefer  Trauer  erfüllt.  Ihre  Gefühle 
im  Widerspruch  mit  der  gegenwärtigen  Lage.  Auch  der  König  ist 
krank.  Am  Hofe  herrscht  »tuinraer  Schrecken.  Man  jiackt.  Zu- 
gleich verbreitet  man  Friedenshuüuuugeu.  Die  allgemeine  Meinung, 
selbst  die  dee  MilitSrs,  ist  mehr  und  mehr  für  Oesterreich.  Farcht, 
dase  Oeeterreieh  eis  Feind  neeh  Baiem  kommt  Die  Franaoeen 
erregen  dnidi  ihr  Avftraleii  aUgoneiBe  Iflaabülignng.  AUgenekwr 
Wnaaoli,  daaa  wir  NapotooB  soToilEoinmeo.  Nieimla  war  dUe  Sttai- 
mmg  so  gOnttig  fBr  eine  üntemehmong.  Die  kaiserilchen  Armeen 
werden  jede  Erieichternng  finden.  Jeder  Anftehnb  vermehrt  die 
Schwierigkeiten ;  Napoleon  ergrdft  alsdann  die  Initiative. 
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MfaolMii,  18.  A|Mll  im. 


J'ai  mis  k  profit  autent  qa'ü  m'a  ^t^  possible  le  tems, 
qae  j'ai  pase^  kri  poar  preiidre  dei  nottoni  giaMlM  aar  Im 
relAÜons  int^rieiires  de  cette  coor-oi,  tiir  1»  manttre  donft  eile 
juge  sa  poBitioDi  snr  les  vaet  qu'elle  ponnait  avoir.  Mais  je 

n'ai  pu  rassembler  ei  ne  pnis  setimettre  k  Votre  fiSzoellence 

que  irhs  peu  de  duiinces.  L  avanta^c  que  j'ai  de  connoitre  d'avance 
le  plupart  (i<;ö  personnes  qui  marquent,  soit  dans  le  Gouver- 
nement, soit  dans  la  societe,  me  doimc  quelque  facilite  d  en- 
qa^ir  des  donnöeSy  de  les  classer,  et  peut-toe  de  moins  me 
tromper  bot  les  moüfB  et  les  bats  de  oe  qni  se  fait.  Mais 
rimposBibilitö  momentan^  d'approcber  le  roi,  la  diffioultA 
d'ayoir  mie  ooiueryatioii  dans  la  sociM,  qni  ne  se  riimit  ioi 
qne  ponr  jouer  k  Pbombre  (objet  essentiel,  qui  absorbe  en 
g^rande  partie  l'int^rSt  de  tout  le  monde,  le  ministre  et  lee 
lef^rendaires  y  coiupris ),  la  m^fiance,  qui  empeche  d'approcher 
le  niiüistre  de  la  cour  de  Vicnue,  et  qui  ne  se  passera  que 
lorsqu'oD  se  sera  habitue  k  ma  iigure,  et  surtout  lorsque  je 
serai  M&hVi  dans  ma  maison;  toat  cela  y  met  bien  des  ob- 
stacles.  J'essayend  au  reste  de  tracer  k  Votre  Excellence  quel- 
ques traits  du  tableau^  tels  que  je  puis  les  voir  aujoufdliui. 

Le  roi^  yii  beaucoup  plus  retir^  que  les  autres  fou.  H 
n'y  a  jamais  de  cerde,  du  moins  pour  les  Strängen.  IL  voit 
les  personnes  de  la  cour  et  les  gens  du  pays  aux  jours  de 
Service  ou  en  audiencc  particuliere,  qui  est  tres-facilement 
ol)tenue.  Iis  sont  admis  a  diner  chez  le  roi,  ainsi  que  les 
ötrangers  presentcs;  mais  les  ministres  etrangers  ne  dinent 
jamais  k  la  cour.  Us  ne  voyent  le  roi  qu'aux  assemblöes  du 
soir  cbez  la  reine,  qui  aotuellement  sont  interrompnes  k  eauie 
de  son  indisposition. 


1  MailmtHMi  Joseph.  Mit  se.  Dseimbtr  1805  KSnig,  f  I8t6. 
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Le  roi  est  toujours  le  meme  qu'il  a  ^te.  Bon  dans  le 
fond,  aimant  d'obliger  et  de  mcttre  k  l'aise  ce  qui  l  entoure, 
remoaDt  piutot  qu'actif,  peu  coDsequeot.  II  est  occupe  toate 
Ii  joQTB^  de  tout  et  en  tout,  sans  r^sultat  apparent.  Sa  soiröe 
le  tsnoine  par  one  partie  d'hombre,  k  laquelle  le  miniatre  du 
Prina^  t  de  Frankenatein,  et  le  B<»  de  Gebaattel  \  charg^ 
im  alEurea  du  grand-duc  de  Warsbourg  ^,  sont  journeUement 

Le  B""  de  Montgelas  ^  se  soiitient  toujours  au  meine  point 
de  credit;  maiß  je  crois  que  c'est  eo  grandc  partie  la  position 
Kteelle  qui  n'admet  point  de  chaagement,  et  l'absence  d'on 
eoacurrent  qai  le  soutieiuieiit.  Ce  paya-ci  fournit  peu  de  talena 
poir  one  place  comme  la  aienne.  La  oarri^re  diplomatique 
bafaroiae  n'en  compte  qae  denz.  Mais  le  baron'  de  Recbberg  ^ 
1  Irop  peu  l'envie  de  le  supplanter  et  Mr.  de  Qravenreuth  • 
est  trop  mal  not^,  pour  qu  on  aye  reoours  a  lui.  On  nr;  peut 
refuger  a  Mr.  de  Montgelas  des  talents  et  des  connoisBauces.  11  a 
oae  facilite  ötonnante  pour  le  travail,  qui  compense  en  partie 
m  pareaae  et  sod  penchant  pour  le  plaiair.  U  eat  tr^  mattre 
de  ICD  Beeret,  et  aanroit  a'emparer  de  celui  d'autrni,  a'il  poar- 
nit  inspirer  de  la  oonfianoe.  Mala  la  fatuitd  qui  perce  k 
tnvera,  son  attention  d'avoir  les  formes  de  la  grande  soci^t^ 
et  de  la  politesae,  sa  legerete  qui  s'annonce  en  tout,  et  qui 
lui  fait  sans  dit Heulte  sacriiier  sea  amis,  qui  le  inet  dans  les 
aäaires  k  la  merci  de  ses  aubalternea  qui  savent  lui  imposer, 
M  allarmer  8a  vanitö,  et  one  apparence  de  fineaae,  qui  s'an- 
■oaee  ploa  encore  qn'elle  n'est  Bonteoue,  mettent  aaaez  &cile- 
Mt  en  garde  contre  lui.  Doni  d'une  memoire  excellente, 
qoi  n'a  rien  oablid  de  ce  qu'il  a  appris,  d'une  conception 
prompte  et  d'une  grande  aptitude  d'arninger  et  de  rendre  ses 
idees,  il  se  croit  lui-mr-mo  un  grand  hoiiime,  et  rien  au-dessus 
de  la  portöe.  Cette  confiance  en  soi-mdme  et  aa  l^^retö  aont 


*  Oiri  TfaMdor     Dalberg,  Frimas  Ton  Deateehlead. 
'  Fniherr  rou  Gebeattel. 

*  Erabenog  Ferdimind,  Oroitbenog  tod  Wflbrsbnrg. 

*  Qni  ll«üiniUen  Joaepb  Montgelas,  geb.  IS.  September  1769,  geet.  1889; 
tr  wurde  Deecmber  1809  in  den  Orafenttaad  erbeben. 

*  Tnabtn  rvn  Beebberg,  baierieeber  Ctoiandter  in  Wien,  wurde  apSter  Graf. 

*  Bann  von  QraTenrentb,  Mber  baierieeber  Gesandter  in  Wien,  bemacb 
m  fraaiSasebea  Hanpt^naitter. 
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peat^tre  1*  cmim  de  cette  hardieMe,  que  l'on  a  reoonna  k  sea 
plana  «t  K  M  oonduHe  poUtiqne.  Od  le  oroirait,  parceque  eette 

hardicsöc  n  a  point  de  foiul,  et  qu'elle  recule  des  qu'il  so  pre- 
scnte  de  grundes  difticiiltos,  ou  qu'elle  n'est  pus  soutcuue  par 
des  circonstances  favorables.  L'annee  1805  c'est  bleu  lui  qui 
»  oonseill^  loa  mesures  hardies  de  cette  cour,  inais  ce  n'eet  pae 
lui,  mais  Qravenreuth  qui  les  a  mis  en  üBOwrtf  et  qni  a  eons- 
iM  et  raMembl^  les  tronpes  bavaroises.  Se  crojant  capable 
de  toat,  fl  a  aocapar^  suooeanvement  le  miniit&re  de  Ptntdrienr 
et  oelui  des  finanoeB.  H  garde  enoore  le  premier,  et  il  y  met 
Bon  caract^re,  plus  de  brillant  que  de  fond;  mais  il  a  proav^ 
8on  iusuftisanee  pour  les  affaires  ditiiciles  ut  suivies  par  son 
administration  des  Hnanccs,  dont  il  s'etoit  charge  saus  apprecier 
ni  la  difficulte  de  la  besogne,  ni  ses  moyens,  se  tiaut  au  meme 
bonbeur  qui^  grace  aux  circonstances  toutes  eaUraordinaireSj 
Font  fait  röuMir  jusqu'ici  dans  la  politique.  II  y  a  ^choui. 
Les  dilapidationsy  le  dösordre,  r^pnisement  des  ressouices  dtoient 
au  oomble,  on  mangeaat  son  capital  et  Pen  marehait  k  graods 
pas  Ters  la  baaqneroute,  et  Ini-mdme  ne  s'y  retrouvait  plus« 

Cest  bien  le  besoin  qui  lui  a  fait  appeller  pour  cette 
partie  le  baron  de  Hompesch,  '  dont  il  redoute  les  talens,  la 
prudcnce  et  la  ferinete,  (pi  il  a  inaltraite  autres  fois,  et  qui  iöt 
ou  tard  |)(>urra,  s'il  veut,  s'emparer  du  credit  prcdominant, 

C'est  ie  baron  de  Hompesch  qui  est  rhonune  le  plus  mar- 
qoant  de  ce  gouTemement.  II  a  trouT^  moyen  de  faire  face 
aux  d^penses  pour  le  momenty  et  en  introdnisant  beanconp 
d'ordre  dans  la  manipulationy  de  fiure  renattre  la  confiaaee. 
Ne  se  refnsant  k  rien  de  n^essaire  ou  de  sftrement  utUe,  aa 
raidissant  coutre  les  d^enses  dont  on  peut  se  passer,  il  parait 
s'^tre  etabli  dans  la  vniie  pusitiun  d'un  ministre  des  tinances 
envers  les  autres  dcpartemens.  II  a  trouvc  des  iiioyens  d'as- 
aurer  d'avance  des  rentrees  sures  de  plusieurs  branchea  de 
revenu.  J'ai  expoaö  ailleura  ä  V.  E.  son  Operation  aur  les  pro- 
duita  dea  sels.  La  gestion  s'en  fait  k  la  foia  pour  le  compte 
de  r^tat  et  dea  adminiatrateura.  H  eat  aaaurö  k  l'^tat  une  rentröe 
de  100,000  fl.  par  moia,  et  teile  eat  le  orödit  de  la  noaToUe 
adminiatration,  qu*elle  a  trouT^  d'abord  un  capital  de  600,000  fl. 
pour  faire  les  premiera  fonda.   II  a'occupe  dans  ce  moment 


>  ü«roa  Hompesch,  I^naasminiater,  f  1809. 
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d'un  etat  generai  des  iinances,  qui  doit  prouver  au  roi  qu'en 
MUVAni  les  erreiueiiB  auxquels  on  s'est  livr^  jusqu'icii  les  ret- 
Bonrces  seroient  epnuite  «u  boiU  de  daux  ans.  II  propose  pour 
rMiür  ie  bikn  det  recettM  et  d4p«iM^  d'abofd  de»  r^ae» 
turnt  sor  quelquee  bnaehee  de  d^peaee,  nuus  sortoiit  deu  gnade 
mojene:  d'Üeiidre  llmpdt  cur  tcmtee  lee  eleMet  des  proprio 
tiireB  et  tons  lee  domaines,  en  passant  par-dessoB  tone  les  Pri- 
vileges d'usage,  saus  cii  excepter  iiieine  les  domaiiies  du  roi: 
eoBuite  d  oter  aux  etats  provinciaux  de  la  Bavi^re  radministra- 
tion  des  deniers  pubiics^  et  de  les  röduire  eux-memes  h  des 
tomaes  fizöes,  fournies  des  caisses  de  l'tet  pour  les  petites 
d^nsee,  dont  ile  reeteraient  oharg^ 

n  y  e  tonte  apparence^  q«e  eee  plane  eeront  adoptde, 
piiiqii'oa  ne  eonnatt  point  d'avtre  moyeiL  Hompeioh  a  aieea 
de  earaelftre  pour  lee  sontenir  et  lee  oondiitre  k  tmie.  Et  ü 
eit  tr^- probable  que  radministration  de  ce  pays-ci  ^a^era 
uü  degre  de  vigueur,  qu'elle  n'a  jamais  eu  encorc.  L  etat  ba- 
varois  a  de  belies  ressources;  il  a  des  employes  habiles:  le 
gouvernemeot  excite  les  esprits,  11  i'avorise  les  talens  et  les 
pcogree  dee  lomi^res.  11  pourra  devenir  redoutable,  d^s  que  sob 
gOttTemeDent  sera  oonB^aent  et  il  est  en  chemin  de  le  devenir. 

Yetre  £zoellenoe  B'a{^er9oit  qae  je  doii  k  ma  liaMoa 
peiionelle  ayec  Mr.  de  HampeMih  la  majeare  partie  de  oee 
lioaatiie  eor  eee  plane,  dont  le  poUio  d'ici  ae  ee  doato  pae 
eacore.  H  la  continue,  et  j'esp^re  qu'elle  pourra  dtre  utile  au 
»ervice.  Je  suis  au  reste  en  garde  coutre  moi-nierae  pour  ne 
pah  lue  livrer:  et  je  crois  jusqu'ici,  sans  avoir  nui  a  la  eon- 
tiooatioD  du  ton  de  contiance  amicale,  n'etre  pas  sorti  de  la 
ügne  du  ministre  d'Autriche  quant  attx  affaires. 

Mr.  de  Hompeeoh  vit  dane  one  grande  intimit^  eoeiale 
atee  Mr.  de  Ment^elae  et  ea  femme,  k  laqnelle  il  fiut  mtaie 
la  eoor.  Je  orots  que  c'est  enz  qoi  l'ont  eatami  de  ootte  map 
■ttre  <—  qne  c*eet  Ini  qui  les  y  tieot  H  en  eet  d'antant  plus 
■Ar  de  son  fait^  surtout  avec  un  homme  de  soci^tö  et  faible 
de  caract^re  comnie  Montgelas,  et  une  femme  qui  a  le  besoin 
'ie  gouverner,  et  qui  dirige  son  inari.  Je  suis  beaucoup  dans 
cette  soci^te,  et  j'en  pro  fite  per  Taisauce  sociale  qu'elle  me 
donne  enyers  Mr.  de  Montgelas,  me  consolant  fort  au  reste  de 
troQver  la  place  prise  aupr^  de  madame.  La  santö  de  Mr.  de 
Heipesch  ee  r^talilit  k  ponvoir  y  oompter. 
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Je  difftere  eiioora  de  perler  dee  rtföreBdeim  qtti  Mmt  letyM- 
teblet  fteeon  daas  oe  peje-ct;  a'eyent  pee  eaoofe  M  k  mtae  de 
veaoiiyeUer  eonaoiinaoe  aTeo  tow  et  de  Toir  lear  ayurdie  de  plus 
prte.  Je  s'fti  d^jk  M  qae  trop  dilfot  rar  le  oompte  dee  ouiiistm: 

cependant  il  m'a  pani  n^cessaire  d'en  parier  une  fois  k  V.  E., 
puisque  dans  les  temps  extraordinaires  oü  nous  vivons,  les  de- 
marches  qu'elle  voudroit  me  prescrire,  se  r^gleraient  en  partie 
d'apres  le  caractere  des  personaes  auxquelles  j'aurois  ä  fiure. 

Ce  qae  j'ai  dit  k  V.  £.  «iu  25  Mars,  >  relatiTemeiit 

k  la  mani^re  dont  on  jnge  ioi  la  propre  poaitioii,  m'eat  oonfirm^ 
per  imtes  inee  obeenratkmB.  Toat  en  ayant  Fair  d'dviter  inftme 
lee  conTenations  siir  lee  relatioiie  politiqnes  de  ce  pays-ci,  j'eiir 
lendi  tou  lee  joars  des  diffftrentes  pertonnes  de  la  soeiM  det 
plaintes  qni  marquent  Tinquietude  sur  l'avenir  et  le  regret  da 
pass^.  Je  sais  que  dans  les  classes  inferieures  ces  sentimens 
soDt  plus  prononce  encore.  Iis  sallient  meme  au  patriotisme 
qui  existe  dans  ce  pays*ci  r^ellement  avec  daeigie.  Les  em- 
ployte  eop^rieurB  da  goaTememenft^  eoz-mömes  ne  parlent  pas 
e&  eene  eontraire.  Mr.  de  Monigdas  se  tait,  et  eW  ee  qa'il 
a  de  mieuL  k  fiure.  An  reste  on  est  teUement  d^pendant  de 
la  Flraaee  et  teUement  embarrass^  dans  le  r61e  qa'on  a  oomeno^ 
k  joaer,  que  dMci  k  longtems  je  ne  dois  encore  m'attendre  k 
des  propositions  de  rapprochement  politique. 

Je  bornerai  ici  ce  rapport  qui  ne  prend  que  trop  sur  le 
tems  de  V.  £.  et  je  me  reserve  k  donner  successivement  d'autrea 
indioations  k  mesare  qae  je  ponrrai  les  vörifier. 

BfSndim,  8.  Jonl  1807. 

Je  profite  de  roccasion  süre  du  retour  dn  courrier  Torna- 
sein,  pour  continuer  les  apper<jus  gön^raux  sur  la  cour  de 
Munic,  que  j'ai  eu  Fhonneur  de  presenter  a  V.  E.  dans  plu- 
sieors  de  mos  rapports  anterieurs.  Ce  n'est  encore  que  des 
inginenB.  II  me  faudra  surtout  an  peu  plus  de  tems  encore, 
ponr  me  aeltre  an  fait  de  la  marohe  des  affaires  de  ce  gou- 
▼ernement  et  de  rinflnenee  pevsonelle  des  employ^  Je  mda 
s4r  qae  mea  dömarclies  sont  sniyiee  et  epiöes,  et  je  ne  piiia 


'  Siehe  Einleitung. 
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donc  BM  pfoonnr  des  romdgneaieiis  qu'en  j  mettanl  beMOOiip 
di  eireoaiqMotiom  et  de  meraie. 

Des  ^äSAnm  d^partenent  vAtäMM»,  ü  qne  odsi 
4w  fiwuieei  qm  toit  ▼ndment  «etif  et  qui  prodniee  YeSe^  es 
yieai  marcher  1»  liesogne.  Celm  de  I«  joitioe  est  dirigö  par 
le  C**  Morawitzky,  •  vieillard,  homme  de  beaucoup  d'etprit  et 
de  connaissance,  mais  d'uue  apathie  pour  les  affaires,  qu'on 
aurait  peine  a  decrir  ou  k  concevoir;  prdft^rant  de  beaucoup 
k  leeture  d'un  aateur  classique  ou  rezamen  d'une  pierre  gravöe 
«I  QU  tableau  aux  affaires  lea  plus  niigeiitea;  peraiflant  con- 
itaMBMttt  lei  prineipea  de  eoa  gmvernemeii^  et  la  marohe  des 
iftirea  et  de  aon  propre  ddpartenent,  enfin  trawllant  en  dile^ 
Int  dögofttd.  Soll  ddpartement  d'aillem  eat  regnd  de  sob 
inttitatioti  premi^re,  par  celm  de  FintMeur,  qui  a'eat  attribnA 
les  objets  de  police  et  les  causes  traitees  administrativeraont, 
c.  a.  d,  touß  les  objets  sur  lesquels  le  gouvernement  veut  (^tablir 
des  pnncipes  g^n^raux,  qui  peuvent  influer  sur  radministration 
de  r^tat.  Le  ddpartement  de  justice  n'agit  plua  qae  par  la 
Mr?eiUaaee  sur  lea  tribnnaux,  rinterpr^tation  de  qaelqaea  loia 
«■  mMn  omie  et  eriminelley  et  aurtoiit  par  dee  eonflita  areo 
lei  antrea  ddpaitemena  qm  empl^tent  aaaea  frdqseninieiit  anr 
les  propridt^  et  lea  drolta  dee  partienKera. 

Le  d^partement  de  rint^riear  qui  comprend  toutee  les 
brancbes  d'administration  excepte  les  finances  est  sous  les  ordres 
de  Mr.  de  Montgelas;  il  y  est,  maia  il  n'y  niarche  gufere.  Co 
o'est  pas,  qu'il  n'en  ^mane  une  quantite  d'ordonnanoes.  Les 
RegierungMüter,  que  j'envois  k  V.  £.  en  fönt  la  preave.  C'eat 
ks  rtehirtB  dea  iddea  des  rd^rendaires,  oongues  la  plapart 
ivie  mfpihf  aoiiTeBt  atec  la  prdlentMm  des  iddea  pbiloaopbiqiieBi 
Bbsraksy  noirrelles,  bien  plus,  qtt'areo  la  eooDalasaaee  de  cause 
I    tld'apr^  l'exameD  sdy^  des  eiroonstanees  et  d«  besoin,  qui 
'    derrait  preceder  toute  nouvelle  ordonnance.  C'est  Ik  la  partie 
brillante  de  la  besogne.   L'occupation  moins  agröable,  de  sur- 
veiller  rexecntinn,  de  conserver  et  de  suivre  ce  qui  est  Stabil, 
i    «st  grandement  negligce.    C'est  que  Taction  du  ministre  est  b 
psapr^  nulle.  II  adopte  les  id^es  qu'on  lui  donne,  il  y  ajoute 
yslqaai  traila  d'eaprit  oa  d'imagftnalioni  dont  ü  abonde ;  il 

ti  briDaaly  coanne  sea  rdfftrendaires;  une  belle  oidonnanee 

t    —  -.  .  -  .1 

t  Jpkum  Tb«o4or  Cbaf  Morawitsky,  f  1810. 
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waS6t  poor  dCro  ^xtaL  Mais  ü  o'a  m  k  patimea,  iii  raasidiiii^ 
ni  la  fermetd  de  cmct6re  requises,  pow  tenir  la  maia  k  l'ex^ 
oittiooy  et  poor-  ^tablir  mie  adminintratilon  ▼ndmeat  solide  et 

suivie.  n  est  inconeevable  ^  aveo  qudle  inoons^uence  des 
branclics  de  ce  departcnieut  sunt,  ou  abandonn^es,  ou  lu  iOtt'es 
k  mi-chemin,  ou  tombant  en  ruinüs,  avaüt  qu'elles  soyent  ache- 
vöes.  L'acadcmie  p.  e.  (institutioD  disproportionee  pour  ce  pays, 
et  qui  doit  manquer  son  but,  dont  j'entretieiidrai  V.  E.  une 
autre  fois)  est  anröt^  toat  coarty  simplemeBt  faute  de  d^ision. 
Los  acad^mideiis  y  sont,  et  oeftteot  en  peosiona  et  en  fiuix 
fraiz  aa  delk  de  100/XX)  fl.  par  an;  aats  nae  dispate  aor  le 
loeal  tent  sarvenne,  on  a  troay^  le  plus  eourti  de  fermer  lea 
Salles  de  söance,  celles  destin^  pour  les  liyres  pearrissent 
dans  les  caisseä,  et  que,  a  force  d  avoir  une  nuuvoUe  academie, 
011  a  inoins  d'institutions  lit^raires  qu'avant  son  existence.  II 
serait  trop  long  d'cntrer  dans  les  details  de  la  marchc  de  ce 
d^partement:  eile  est  tellement  döcousue  et  enchevetrde  par 
les  inflaenoes  seoondaires  et  du  moment,  qne  le  B**"  de  Frauan- 
hwgf  direeteur  g^^^  des  äeoki^  konune  de  bien  et  d'on 
m^rite  moins  brillant  que  tr^r^  d'aillea»  ami  et  prol%6 
de  Mr.  de  Monigelas,  n'a  pu  le  souteniri  et  a  quittd  sa  plaee 
nialgrd  les  ayantages  p^oniaires,  dont  il  avait  besoin. 

11  y  Ii  une  brauche  particuli^re  a  ce  departenient,  dont 
M'""  de  Montgclas  '  s'est  chargee.  C'est  celle  des  uniformes  civils, 
qui  öont  eil  tel  nombre,  tellement  brillants  et  varies  que  le 
gouvemement  en  est  emaille,  comme  ua  parterre  des  fleura. 

M**  de  Montgelas  en  gdn^ral  ezeroe  beaooonp  d'infiaence 
snr  son  man  et  snr  lea  affures.  Sa  protection  est  de  poid 
poor  les  employ^  poor  les  grlees  et  aTaneemans  d'aooordar, 
et  mdme  poor  fiure  mareher  les  affiuures,  en  tant  qa'ü  a*agit 
de  se  m^Dager  la  bonne  volonte  da  ministre,  on  de  le  faire 
agir,  ordonner  des  rapports  et  signer  les  expeditions.  Les  Ha- 
bitues de  la  maison  et  leurs  proteges,  apres  des  conversations 
preparatoires  avee  madanie,  protitent  des  promenades  de  mon- 
sieur  ou  des  intervalles  eutre  sa  partie  d'hombre  pour  faire 
▼aloir  aupr^s  de  lui  leors  intör^.  J'ai  conservö  dans  la  raaism 
mos  droits  d'anoienne  oonnaissanee;  j'y  yais  asaea  frequemmeBt 
pour  ne  pas  lea  perdre;  mais  an  ministre  toanger,  k  moiaa 


*  EfBMtiBe  Grtfa  Aim,  mit  IfontgelM  vtmttl  seit  M.  Juni  1803. 
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qae  d'entrer  dans  le  rOle  peu  convcnable  de  prot^g:^,  n'j  gag^e 
poiot  ewentiellemeDf^  pmsqae  Mr.  de  Montgelas  o'en  devient 
li  meint  reforv^  dana  ses  maiii^ra«,  ni  plus  ezpMitif  daiw  ses 

de  Montgelae  est  oertomement  femme  d'eBprit  et  de 
canet^;  eile  en  fournit  m^me  parfois  k  son  mari:  mais  eile 
est  nullement  femme  aimable.  Elle  parait  avoir  toutes  les 
iDclinatioDS  de  son  sexe,  sous  des  form  es  trop  prononc^es,  et 
avec  une  teile  absence  de  tact^  quc  sa  vanite  approche  d  une 
fiert^  inBoltaote  et  la  facilitö  de  sa  conversation  de  la  rudeese* 
AoBsi  est  eile,  hors  de  sa  loei^tö  oü  eile  domine^  bien  peu 
w^ketMet  le  roi  ne  Faime  -pn,  et  la  reine  ne  pent  la  sooffrir« 
y.  E.  me  pasaera  oette  digiesnon;  il  eet  difficüe  de  parier  du 
departament  eana  parier  du  ministrei  et  da  mari  «ans  dire 
qiielques  mots  de  sa  femme. 

J'en  reviens  aux  dctails  sur  le  ministre  des  finances. 

J'ai  dej«a  expose  h.  V.  E.  une  partie  des  plans  de  Mr.  de 
Hompesch.  II  inarcbc  giaudement  vers  Icur  execution,  et  il 
compte  aona  hoit  oa  dix  joura  proposer  et  faire  agrder  son  ötat 
des  finances  et  ses  projeta  anr  lea  caisses  et  impositions, 
doat  j'ai  pari«  kV.  E.  dana  mon  ri^port  du  7  May  11*  17  G. 
Maia  aea  iddea  vont  phu  loin  encore.  II  compte  conoentrer 
daaa  le  d^partement  miniat^el  dea  finances,  tont  le  dispositif 
snr  les  finances  de  l'^tat,  en  enlevant  aux  gouvcrnemens  pro- 
Tinciaux  ce  qui  leur  en  etait  confie.  II  compte  pour  ce  but 
^tablir  ici  autant  de  departemuns  de  referendaires ,  soit  en 
boreaa,  aoit  en  comit^s,  qu'il  est  des  branches  des  finances, 
domaines,  mincs,  salinea,  contributions  directes  et  indircctes, 
adminiatiation  dea  eaiaaea  eto.  eto«  La  marcbe  coUägiale,  aub- 
aiatant  aor  eea  objeta  dana  lea  conaeüa  dea  proyincea,  aona  la 
direetion  dea  commiaaairea  gdn^ranx  (Qonyemenra)  yiendrait 
b  eeaaer.  D  n'y  anrait  dana  lea  provincea  qne  dea  reeeirenn  et 
iospecteurs  geueraux,  ressortant  imm^diatement  au  departement 
iDiDist^riel,  et  charg^s  uui(|ueiiiunt  de  l'ex6cution  et  de  la  sur- 
veillance  locale.  Leurs  rapports  arriveraient  au  ministre,  ils 
teraient  distriba^  aux  dcpartemcns  dea  r^f6rendaires  et  report^ 
de  lä  4  la  dtöaion  du  ministre,  d'oü  ^maneraient  tous  les  ordrea 
sMnoz  et  particnliera.  Mr.  de  Hompeacb  a  döjb  exöcntä  ce 
plan  en  partie  ponr  lea  aalinea  et  ponr  lea  mines.  Je  doia 
eorriger  ce  que  j'ai  expos^  k  V.  £.  anr  Tadminiatration  dea 
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■afinet.  Ce  n'est  pas  one  rigie  int6reM^i  mais  nne  commiirioii, 
pr^id^e  par  an  r^förendaire  (ütEsehneider)  *  et  oompos^  de 

differens  assesseurs,  tous  gens  de  Tart  et  ayant  chacun  sa  partie 
k  inspecter.  Cette  adiiiinistrution  a  la  direction  sur  tous  les 
übjets  relatifs  a  la  confection  et  a  la  vente  des  sels  dans  les 
diff^rentes  provinces,  moyeonaot  des  employös  locauz,  sans 
concurrence  des  conscils  provindauz.  Elle  a  sa  caisse  k  eile, 
et  eile  a  caution^  k  l'^tat  une  rentrde  de  100|000  fl.  par  mois. 
Ton«  les  objete  j  inMB  et  qni  ^zigent  une  dreien,  ainei  qua 
les  registres  qni  montrent  la  marche  de  la  besogne  sont  sonmis 
an  mliifttre;  auquel,  hors  da  coarrant  erdtnafre,  toate  la  dis- 
position  est  exciusivement  reservee,  Toutes  les  affaires  du 
departement  des  finuncos  sont  en  g(5neral  distribu<'es  aux  referen- 
daires,  qui  n'ont  quo  voix  consultative,  sur  laquelle  le  ministre 
d^cide.  Les  affaires  maj eures  sont  raportöes  par  eux  aa  mi- 
nistre en  BÖance  g^D^rale  du  departement  (il  en  est  deux  par 
semaine)  oii,  sans  qa'ii  seit  formellement  ou  d'obligatioa  all^ 
avz  Toiz,  le  nunistre  peut  prendre  lee  divers  avis  et  donner 
sa  dMermfnatiion  d^oisiye. 

Mr.  de  Hompesch  a  grandement  ätenda  rinflaence  de  eon 
departement,  en  etablissant  des  concertations  reglees  avec  le 
departement  miiitaire  sur  les  objets  administratifs  de  l'ariDee. 
II  en  a  atteint  le  but,  d'avoir  sous  sa  main  toute  la  brauche 
des  Bubstances  de  rbabillementy  de  la  paye,  bref  tonte  la  partie 
financi^re  miiitaire. 

L'opiration  qne  j'ai  annone^  k  V.  £.  de  mettre  en 
compte  sor  la  paje  des  troupes  baTsroises  jointes  k  l'arm4e 
fhm^se,  les  fraiz  d'entretien  des  tronpes  firan9ai8e8  dans  les 
ötats  bavarois,  a  pleinement  r^nssi.  L*emperenr  Napoleon  Fayant 
agr^e,  il  en  resulte  de  la  part  de  Mr.  de  Hompesch  un  tel 
compte  des  depenses  faites  pour  l'entretien  des  Frain;uis  et  de 
leurs  alliös  dans  les  diverses  provinces  du  roi  de  Baviere,  que 
la  £avi^re  n'envoit  plus  d'argent  pour  la  paje  et  l'entretien 
des  trouppes  en  Pologne  et  Sil^e,  mais  que  le  tont  est  k  la 
ebaige  des  caisses  firan9ai8e8,  et  qne  Mr.  de  Hompesch  a  mdme 
oontremand^  les  aohats  de  grains  qne  les  commissaires  bavaroia 
avaient  entam^s  en  Galieie.  Ce  n'est  qne  les  habillemens  qni  sont 
encore  envoj^s  de  co  pays-ci  aux  trouppes  servant  en  campagne. 


1  T.  Usschneider,  Bpftter  Büxgerineiater  von  München. 


Digitized  by  Google 


176 


n  68t  arrivö  k  eet  ^ard  one  bonne  ohoie  aveo  les  £»• 
pagnob  qui  yienneiit  de  pMier  par  le  paja.  IIa  ont  pay^ 
eiMB|iteiit  tont  lenr  entratian  en  Tyrol»  et  n'ont  aus  frait 
du  pays  qu*eB  d^^aaaant  lea  fronti^rea  de  oette  prorinee.  Aywit 
a|Hris  l'arrang'emeiit  dn  d^oompte,  ila  ont  demand^,  qu'on  lenr 
rendit  ce  qu'ils  ont  deboiirsc  en  T^^rol.  On  Icur  a  fait  des 
phrases^  et  on  ne  leur  a  rien  pay6. 

V.  E.  voit  par  ces  details  que  la  Bavi^re  est  en  bon 
chemin  poor  avoir  ses  financcs  regpUes.  Elle  le  devra  aux  talens 
et  i  la  Tigaonr  de  Mr.  de  Hompeaoh.  II  eat  yrai  que  oette 
Tigueor  eat  parfoia  dare  pour  eenx  qa'eUe  atteint,  mala  on  ne 
peat  Ini  reprooher  ni  injnatioe  ai  rignenr  gratuite.  H  j  joint 
mko»  dana  ka  ooeariona  de  la  g6a4roait&  See  plana  anr  l'ad« 
nmlstration  et  I'hierarchie  des  finaneea  ressemblent  assea  Ii  la 
marche  des  tinances  de  France.  Ii  y  aurait  peut  etre  a  redire 
Bur  quelques  dötaiU;  raais  au  moins  radrainistration  et  l'in- 
spection  en  seront  elles  simplifiees;  et  la  responsabilite  etant 
bien  fizito  et  conc6Dtr6e  aar  lea  peraonneSy  et  aurtout  sur  le 
Miatn^  on  Mtorm  le  vagna  et  la  lenteor  dea  oonaeiki  qui, 
m  nali^  dea  finaaoea  ont  dea  ineonT^niena  bien  fimestaa  et 
ififhiMient  phia  gra^res;  quo  eenx  qne  Ton  eap^  Mter  par  la 
eaatroUe  des  conaeila. 

III. 

München,  13.  August  1807. 

licrifant  anjonrd'hni  par  oooaaion  afUre  je  räponda  k  l'ar^ 
tiela  de  yotra  lettre  dn  8  qni  regarde  lea  prinoesaea  de  Bavite«. 
Je  eonnaia  l'nne  et  Fantre  depuis  plnaieara  ann^s,  ayant  bean* 
eoQp  M  ehern  le  roi  quand  il  4tait  encore  duc  de  Deux-Ponts 

k  Manheim  et  a  la  campag'ne,  en  ayant  fr^quente  la  maiaon 
du  duc  (  iuillaume  a  un  sejour  que  j'ai  fait  ici  il  est  b  ans. 

I.a  pi-iocesse  Elisabeth  '  de  Bavi^rei  fiile  du  duc  a  23  ans. 
Elle  eat  assez  grande  et  bien  faite,  mais  paa  jolie  du  tout  de 
▼itagie.  On  dit  qn'elie  n'a  paa  gagn6  ponr  la  figare  depnia 
lea  demi^ree  anndea.  Elle  parait  bonnoi  et  eile  ne  manqne  paa 

*  Marie  Kli-^abetb  Amalie  Frauziaka,  Gemalin  Alexanders,  Fttrften  von 
Nenfcii4t«l. 
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d'esprit.    Son  ^ducation  n'a  pai  M  n^lig^e.    Son  p^re^  qui 
«  de  l'eipiit  et  de  rinttmotiony  j  a  mie  dee  eoine.  Je  ne  aaehe 
pas  au  raste  qu'elle  ait  fait  det  progrte  dans  oe  qu'oa  Bomine  i 
des  talens.   On  ae  loae  k  Bamberg,  oü  eile  eat  k  pröaent,  de  ' 
sa  politesse  et  de  sa  mani^re  d*6tre  enyen  la  sociM.  (Test 
un  mörite  de  plus,  jniisque  sa  tournure  ext^rieure  n'est  pas  | 
gracieuse,  qii'elle  a  au  contraire  quelque  chose  de  l'air  de  sa  ! 
m^TOf  qui,  avec  peu  d'esprit,  a  une  gaucherie  marquante  dans  | 
sa  conversation  et  dans  sa  tenue. 

La  maison  da  dac  a  de  tout  tems  M  montöe  aar  tm  pied 
paiüoiilier  de  repr^sentation  gnindöe;  ses  eBtouragea  eo  hommea  I 
et  en  femmea  dtaient  fort  ennuyenx.  Ob  doit  es  aavoir  d'an- 
taat  plua  gri  k  la  prinoeaae,  d'^tre  anaai  bien  eneore,  qu'elle  , 
est,  puisqu'elle  n'avait  point  de  modales  pour  se  former. 

La  princf'ssc  Charlotte  ^  de  Baviere,  tille  du  roi  est  dans  ■ 
sa  seizieme  aniiee.  Elle  a  l'air  de  son  age,  cependant,  suivant 
les  apparences  et  d'apres  ce  que  disent  des  femmes,  eile  est 
d^veiopp^  Elle  est  de  taille  mojenne,  et  il  parait^  qu'elle 
graDdiray  bien  prise  dans  sa  taille,  pas  jolie  de  visage,  gslde 
QU  pen  par  la  petite  vörole.  Mala  eile  a  na  air  de  bentö  ei 
de  candeiu>  qui  inapire  de  Tintördt,  et  mie  tomiire  aiate  k 
la  foia,  et  eztrtoement  diente  et  modeate,  qui  la  ferait  distio- 
guer  dans  la  sociM,  qttand  m^me  eile  ne  serait  pas  princosse. 
Elle  a  toujours  montre  de  lesprit,  et  les  personnea  qni  la 
voyent  plus  souvent,  assurent  qu'il  sc  dövcloppe  :\  son  avan- 
tage;  qu'elle  a  le  jugement  sain  et  la  tournure  d'idees  agr^ble. 

Le  peu  que  j'ai  eu  de  sa  conversation,  me  le  ferait  croire 
k  moi  mdme.  £lle  est  parfaitement  ^ler^  par  Madame  d'AndlaUy 
femme  aimable  et  d'on  mkite  rMf  que  je  oonnab  besuoonp 
par  dea  relational  que  j'ai  ea  ayec  plnaienra  peraonnea  de  aa 
iunille.  Elle  a  pour  la  princeaae  Tattaehenient  d'une  m&re  et 
eile  est  pay^e  de  retour.  Maitresse  de  T^ducation  qu'elle  fait, 
ello  y  a  mis  bcaucoup  de  suite  et  le  raisonnemeut  le  plus 
simple  et  le  plus  vrai.  Elle  y  sacritic  tuus  ses  inomens,  mala 
eile  savoue  heureuse  du  succ^s  qu'elle  a  obtenu.  L«e  ca*  | 
ract^e  de  douceur  et  de  bontÄ  de  la  princeaae  eat  reconnu 


'  Wilhelm,  seit  180.'l  Herzog  von  Berg,  welclips  ot  «bmn  an  .Toacliiin  abtrat 
3  Charlotte  Auguste,  hernach  vermült  mit  Friedrich  Wilhelm  Carl,  Krou- 
prins  TOD  Wfirttembwy. 


Digitized  by  Google 


177 


de  Um  oevx  qni  la  frdqoentent  La  religion  n'est  pas  oabli^e 
dani  cette  Mncation,  tl  y  oiitre  m6me  de  la  d^votion.  La  po- 

sit'm  de  la  princesse  n'est  pa8  tont  k  fait  houreuse,  eile  no 
convient  pas  tout  a  fait  a  la  reine;'  femme  aimablo,  de  beau- 
^•'up  d'esprit  et  de  tact,  niais  peu  aimante  et  reserv^e.  Lc  roi 
qui  met  un  g^rand  prix  a  la  beaut^  des  femmes,  ne  peat  s'em- 
pedier  de  £ure  aentir  k  sa  cadette,  oombien  son  atoto^  (la 
noHeine  dltalie,  qni  eit  effectivement  cbanoante),  la  eurpasse 
en  apr^eos.  II  en  rdsnlte  pour  la  jeune  princesse  UDe  sorte 
<le  m^lancolie  et  de  persuasion  de  son  peu  de  morite,  qu'elle 
^"Oütre  meine  a  des  femmes,  qu'elle  connait  des  son  enfancei 
jWflk  croire  qu'elle  ne  trouvera  jamais  de  mari. 

VoUk  ce  que  j'ai  pu  aprendre  jusqu'ici  sur  cette  jenno 
prnem^  que  j'ai  cooou  enfant,  et  qui  chaque  fois,  quand  je 
l'ai  revne  apr^  un  Intervalle  de  quelques  ann^es,  m*a  repam 
^  an  avantage.  Je  dois  ajouter  quelques  observations  encore. 
L'edncatioD  des  enfans  du  roi  est  honne  dans  le  principe,  et, 
w  eile  manquo  pour  les  fils,  c'est  qu'on  n'y  met  pas,  dans 
i^poque  plus  avancee,  la  suite,  qui  y  serait  si  iiecessaire,  d'ail- 
ils  Bont  expoa^Sy  en  avaD9aDt  en  ftge,  ä  l'iufluenco  des 
{»rioeipea  tr^s  corrumpus,  qui  existent  k  cette  cour.  Oependanty 
«1  dire  de  fort  bons  jages,  le  prince  royal  ^  vant  de  caractöre 
et  de  jogement  mienx  que  la  pluspart  des  princes  de  son  dge. 
L'^Qcation  des  filles  dti  roi  restant  dans  les  mSmes  mains  et 
^taot  soumise  a  la  reservo,  qu'on  oljserve  aurtout  ])our  les  prin- 
(.-»Ms,  est  l)i«'n  oonduite  jusqu'ii  la  fin,  F^a  princoRSf»  C'bar- 
lutte  a  des  taiens  et  od  los  cuitive.  Elle  parait  aux  aasembl^es 

la  conr,  mais  eile  en  est  au  reste  s^par^e;  ne  recevant  pas 
^bei  eile  encore,  ne  dinant  que  rarement  cbea  le  roi,  pour 
^«Ber  plus  de  teros  k  son  Mucation,  et  par  le  but  cach^  de 
X^'d'Andlaa  de  la  faire  participer  aussi  peu  et  aussi  tard 
possible  h  la  socitHe  de  ftMiimos,  (jui  ne  Ini  conviennent  pas. 
IJne  autre  observatiun,  cV'st  (jue  les  femmes  dans  la 
•iJuille  de  Haviere  no  prennent  guere  de  part  aux  pr^jugös 

Qtre  l  Autriche.  La  reine  et  la  princesse  Auguste  seront  niSme 
fffmackoB  pendant  la  campagne  de  1805.  La  princesse  Charlotte 

ine  Friederike  Wilhelmine,  Tochter  des  Erbprinxen  Carl  Ludwig  von 

*  AnjTQPt^  Ainelie  Louise,  vormält  mit  Kugcn,  Vicckönig  von  Italien. 
■  Kronprinz  Carl  Liulwig^. 
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est  trop  jeune  ponr  avoir  eneore  k  o«t  ^gavd  ne  opiiuoo 
bien  pronono^  et  üh*  d'Andlaii  n'est  pas  tonne  k  entrer  dsiii 

iü8  sentinieiis  des  feseiirs  de  ce  pays-ci. 

En  jj^eiKTal  <m  doit  so  persuador  que  le  roi  est  probable- 
ment  rhoninie  de  sa  co\u\  qui  jouit  le  inoins  des  plans  et  illu- 
sions,  dont  se  nourriasent  lea  hommes  qui  menent  ie  gouverne- 
Bieiit  IwyiroiB.  II  expnme  souvent  tes  reg^rets  sur  sa  poaitioD, 
et  on  peut  le  croire  eino^re.  En  parlent  Vmktn  jonr  da  mtr 
rüge  de  la  prinoesBe  de  Wirtemberg  <  arec  le  nomrean  roi  de 
Weetphale, '  ü  ^lata  dans  la  Hflezion  «iiril  itait  dar  poor  an 

de  eacnfier  ear  le  mariage  de  «et 
enfaiis  des  idees  reyues  et  respect6es  de  ses  aneotres;  il  y 
joi£,mit  nn  retour  sur  soii  propre  8ort.  qu'il  restreignit  apres  la 
preiiiiere  phrasc  qui  lui  etait  echappce.  11  a  le  seus  naturel 
meilleur,  et  le  sentiinent  plus  droit  que  son  ministre.  Mais  la 
faiblesse  de  son  caract^re,  son  incons^quence  habituelle^  sa 
facilitö  de  aaisir  les  id^y  telles  qa'on  les  lai  prdaente,  et  aon 
ambidon,  pea  etay^  de  moyens,  Font  mis  b  la  meroi  de  oon- 
selb  qoi  ont  fidt  le  malbear  g^n^ral,  saos  fidre  eon  bonheor, 
et  qni  le  dominent  toujotirs,  pareeque  des  sncc^s  les  ont  etay^s. 
II  ne  hall  ]>as  au  f'oud  l'Autriche;  on  lui  a  fait  accroire,  et 
Ton  continue  de  inr-me  qu'il  a  a  s'en  plaindre  et  qu'elle  vout 
lui  faire  du  mal;  que  c'est  se  defeudre  que  d'agir  contre  eile. 
Dös  que  par  les  ev6ncmens  ou  la  suite  des  tems^  ces  impres- 
rions  pourront  6tre  efac^es,  il  deviendrait  bon  Autrichieny  et 
de  meilleor  oqbut  qa'U  n'est  Fran^ais. 

Je  termine  loi  ma  lettre  et  mes  observations.  J*atteB8 
des  ordres  alt^riears  pour  eontinaer  lar  oet  objet  que  d'aiUeurs 
je  ne  perdrai  pas  de  Tue. 

IV. 

München,  20.  September  1807. 

Votre  £zcellence  obsenrera  dans  m<m  rapport  d*aajoor- 
dlioi  61  B  qa*ea  passant  la  n^goeiation  sar  U  dömarcalion, 
je  ne  suis  pas  enti^rement  rassur^  sur  la  sinc^ritö  de  la  conr 


'  Prin/.cü.sin  Caf«'rinr  von  Württemberg. 
2  Jeröme  Bonaparto. 
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de  Manie,  de  conolnre  r^ellemeDt  nn  aceord  Bur  Tobjet  en 
^«eition.  Je  le  sais  tont  auBsi  peu  »ur  bos  Bentimens  en  g4- 
0^1:  maiB  en  obeeryant  avec  la  plus  it^rande  attention  je  n'a! 

pu  encoie  me  procurer  ici  des  donnees  süres  k  cet  egard.  J  ap- 
pf'rrois  bien  h  travers  de  la  eontiuncc  ])er8onelle,  qu'on  affecte 
de  me  t^inoig:ner:  toujouTB  de  la  m^tiaoce  envers  la  cour  im- 
(MJe  rojale.  J'ai  encore  la  conviotion  personelle  que  le  odute, 
ftm  humt  s'appliqne  dans  tonte  Bon  ^tendue  k  cette  cour-ci. 
Miii  je  ne  puis  en  tronver  ici  des  prenveB,  ni  en  apercevoir 
yd  les  effetB.  L'exp6rience  dn  pass^  autonBe  bien  k  croire  qne 
des  iusinuations  haiueuses  a  Paris  sont  le  moyen  le  plus  em- 
ploje  par  cette  cour  et  que  ce  n'e.st  pas  sur  Taftaire  du  major 
RoU'  scule,  qu'elles  portent.  Mais  c'est  k  Paris  meine  qu'on 
poorra  le  plus  le  veriüer.  J'ai  fait  cette  Observation  a  Mr.  l'am- 
btaBedenr  C**  de  Metternich,^  dane  une  lettre  que  je  lui  ai  ^crit 
ptr  le  demier  conrrier. 

La  grande  cause  au  reste  qui  pourrait  animer  aotnellement 
jrouvernenient  de  Miinic  coDtre  nous,  c'est  la  ciipidite  et  la 
crainte  de  iie  pouvoir  la  satisfaire.  On  trouve  l'acquisition  de  Ha- 
reulh  trop  peu  de  chose:  encore,  bien  que  le  ministre  de  France 
tit  articule  officiellement  la  promesse  de  ce  pays,  n'est  on  pas 
rar  de  l'avoir  en  entier,  et  Ton  craint  des  propositions  de  c4dev 
Ol  Sonabe.   Lee  rnftmes  dontes  et  les  mdmes  craintes  qui  Be 
Mit  itablis  au  moment  oü  Ton  a  s^u  la  paix  de  Tilsit,^  existent 
«Dcore  et,  il  parait,  au  meme  point.  Le  roi  lui-nienie  ne  parle 
de  ce  quMl  obtiendra:  preuve  bien  süre  qu'il  n'en  sait  rien. 
n  est  pas  taute  de  courriers  v'oyag-eant  entrc  ici  et  Paris 
i^aoD  n'est  mieux  instruit  On  y  met  toute  ractivit<'  possible, 
« te  pr^pare  m^me  k  y  employer  de  i'argent    On  dit  qu'on 

*  M^or  V.  Boll  wurde  noch  ala  k.  k.  HanptiunB  «m  11.  Mai  1807  in  Nitm* 
berir  ▼oa  den  Baiern  v«rbaftet.  Er  hatte  dort  rorinais  die  Werbungen  be- 
•ofgt.  Oetterrmeli  Terkogte  jetxt  Satiefaction. 

*  Oealeireicbiso.her  Genandter  in  Parin. 

'Otto,  tplter  als  CJraf  Otto,  französischer  Gesandtor  in  Wien.  In  der  De- 
pesche rnm  25.  März  1HU7  schildert  Friedrich  Htadion  dieeen  ftmn2f)«i»(  hi  n 
s^tMtsmann  fol^>nd:  ,Mr.  Otto  Joint  anx  formeB  d*nn  ancien  employt*  de 
chA<f  distiijgm'e  au  dcpartenicnt  des  affairea  ^trang^res  la  tonrnnre  d'un 
b..nin)«'  <|ui  :i  |iris  dun«  un  lonp  st'jonr  en  Ann'riquc  et  on  Anpictorre  le 
Ifoüt  d»'  l;i  vir  dnnn"<tl<|iu',  <h"*  inanitTcs  ainees  et  simples,  des  principoa 
r^pahlicaiiiH  et  le  calnie  <lu  raisunueiuent.' 

*  Juli  1807. 
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chercbe  k  faire  tm  empnint  de  5,000.000  fl.  pour  ce  but,  om 
▼ient  en  «ttendiuit  d'eii  oompletter  un  de  1,500.000  fl.  ohes 
Schfttsler  &  Oarli  k  Angsboiug  k  6%  et  3%  de  proTiabn,  ren- 
boonable  deat  nne  «imAe  per  termefl^  eoit^dieeat  poor  ee  Um 
nn  fond  de  ceieBe,  mais  eeeee  YnuBembleblemeiit  poar  %riut 
dcB  fonds  disponibles  pour  des  d^pensee  extraurdinaires. 

II  Court  ici  en  attendant  des  bruits  sur  de  nouvuaux  par- 
tages,  oü  Ton  fait  entrer  Salzbourg,  la  haute  Autriche  jusqu'a  i 
i'ÜJiJiB,  la  Boheme  en  oous  dMommageant  eur  la  Torqoie.  Je 
ne  serais  point  ötoim^  que  les  «rtiolea  det  geiettes  fhui9aieee 
k  oet  4gard  eusMiit  pris  neiMMHioe  daos  oe  pays.  Lee  per> 
•onneB  employto  au  goaTeniemeftt  n*j  pareisaent  aaoiuieiDea^ 
naie  en  tiÜTaiit  la  eonroe  de  oes  nouveUee  que  le  public  ignare 
de  Mnnio  saieit  avidement,  on  les  eroit  tracer  jusqu'k  des  in- 
dividus  a  connexions  sociales  avec  les  bureaux,  et  qui  sunt 
fait  pour  otre  les  debiteurs  de  lours  nouvelles  apocriphes.  Le 
d('lai  de  rendre  Braunau  est  surtout  allegue  comme  une  iadi-  | 
catioB  des  plus  positives  des  changemens  projettes.  j 

Ce  qui  est  oo  pcu  plus  marquant,  c'est  ropinion  gdn^ 
ralement  Stabile  panni  les  loüitaires,  revenns  de  rarmöe,  et  lee 
oflficiers  surtoa^  qui  en  sont  arrivte  avec  le  prinee  royal,  que  la 
paiz  ne  sanrait  darer.  Oes  opinions  paraissent  fttre  T^ho  de  celle 
de  Tarm^e,  qu'ils  viennent  de  quitter.  Eat-ce  faute  d'une  autre 
pnissance  a  coinhattro;  ost-ce  d'apr^s  des  conclusiona  plus  fon-  j 
d^es,  on  desi^no  toujours  rAutriche.    On  mele  meine  la  cour  j 
imperiale  k  cette  nouvello  de  depechos  interceptees,  qu'on  a 
fait  courir  contre  la  Phisrc.    En  faisant  oanser  Tun  de  cos 
militaires  j'ai  appris  oombien  on  ^tait  persnad^  apr^s  la  balaille  | 
d'Eylan*  que  rAutriche  entrerait  en  jeu,  oombien  ob  le  crai- 
gnait  et  oombien  on  avait  sujet  de  le  redouter.   Ne  vonlant 
point  Teffarofioher  par  une  euriosit^  trop  apparente,  je  n'ai  pu  | 
le  faire  entrer  de  prime-abord  dans  les  dc^tails.    Mais  il  m'a 
suffisaniiiH'nt  fait  entendr<^  f]ue  la  position  et  l'etat  de  Tarmce  j 
etaiont  tclles  a  cette  cjxxjuc  qu  iine  attaque  ou  une  position  | 
s^rieuse  sur  le  flanc  aurait  produit  le  plus  terrible  embarras^ 
et  qu'un  mouvemcnt  dccide  de  Tarm^c  russc  m^me  sur  le  corps 
d'arroöe  plac^  sur  la  Narew,  l'aurait  forc^  k  se  replier  et  k 
abandonner  mdme  la  defense  de  Varsovie. 


<  8.  Febnuu-  1807. 
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V.  E.  sait  miciix  que  inoi  que  toutes  les  trouppos  bava- 
roiöes  tsunt  eucore  a  1  ariiice,  dan«  les  marchcs  ih;  Bratulcnbourg 
et  en  Silesie.  II  u'est  questiou  de  la  reiitrce  d  aucuii  rcgiincut. 
Des  officiers  du  rcgiment  du  prince  royal  ont  reyu  hier  encore 
lofdre  de  rejoindre  leur  corpB  en  garnison  k  Breslau;  le  re» 
cratemeDt  continae;  les  döpdts  d'artillerie  sont  en  activitä;  tout 
«fin  a  Tapparence  encore  de  la  guerre  au  depart  des  trouppes 
pres,  mais  exceptes  les  recrues,  il  n'y  en  a  plus  k  envoyor. 

y.  E.  n'a  re9U  de  moi  sur  la  puliti(jiio  de  cetto  cour 
qae  des  indications  assez  vagues:  luais  il  est  bien  ditticile  qu'ii 
;  en  est  d  autres.  La  positiou  precaire  et  dcpeudaute  de  la 
Fnoce,  oü  eile  se  trouve  elle-mdmei  Tempeche  d'avoir  nne  vo- 
lonte k  eile.  Toujours  sonmise  d'avance  k  toute  impulsion,  qui 
hd  nendrait  de  son  mattre,  eile  ne  pourrait  mdme  s'onvrir  sur 
<ei  iDientioDs,  qu'elle  n'oserait  avoir  de  son  chef  et  moins  en- 
core avouer.  Le  pouvuir  et  le  secret  d'ailloiirs  KOut  dans  ce 
paj6-ci  k  peu  de  persoiines  et  qui  savent  les  ^arder. 

Le  fflinistre  d'Auti  iche  a  une  difticulte  de  plus  de  savoir 
M  vrai  ce  qui  est  d^air^  ou  attendu.  Les  personnes  de  la 
soci^  et  les  habitans  de  Munic  en  g^n^ral  oonservent  encore 
poor  tont  ce  qui  est  autricbien,  de  r^oignement  et  de  la  d^- 
iinee.  Sans  coropter  ceux  qui  rangent  absolument  aveo  le  guu- 
^♦rDcment,  je  ri'ai  trouve  pariiii  K?is  personne.s  (jui  lueritciit 
T^'^lfj"  atlentiuii  que  deux  touriuires  geiierales.  Les  uus  tout 
'  !i  taisant  contidence,  quelquefois  avec  indiscretion  et  au  point 
<i6aibarrasBer,  de  leurs  griefs  contre  le  gouvernement  actuel» 
ne  font  sentir  et  quelquefois  me  disent  k  peu  prös  qu'ils  d^- 
tMlent  bien  plus  encore  TAutricbe.  Les  autres  au  oontraire 
pfteeat  notre  administration,  nos  principes  politiques,  en  rava» 
ceux  de  leurs  })ay8;  et  inOuie  en  les  supposaiit  siiu't'rcs, 
J-  De  pourrais  ni'cnipechcr  de  les  eu  estimer  luoins  quo  les 
»ölrw,  et  d'etre  vis-a-vis  d'eux  plus  sur  mes  gardes. 

L'attention  generale  est  dirig^e  dans  ce  moment  sur  des 
?r>odes  Operations  intörieures  dont  les  gouvernans  s'ocoupent 
^  ^t  le  public  raisonne.  C'est  toujours  Texecution  de  la 
Wd«  id^e  de  eentraliser  le  royaume.  .rai  döjh  envoyö  ä 
E.  le  plan  qui  doit  röunir  les  diflereutcs  partius  quant  a  la 
<^oititution  des  etats.  Ce  projet  parait  ajourne  ou  du  moins 
'  n  execution  moins  prochaine.  Mais  le  plan  de  concentrer 
iidmiiustration  gin^e  dans  la  capitale,  est  arret^.   11  s'agit 
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d'y  foiiiuü-  de«  consoils  ou  pliitot  des  ooiuitcB,  et  des  bureaux 
preposes  aux  diüereutes  branches  admiiiistrativoB  et  tinaiiciereay 
76Mortaiit  ohaoim  au  miniitre  reBpootif  de  rinterieur  et  des 
fimmoes;  de  Bapprimer  daiit  les  provinoes  les  direotioBs  pro- 
▼inoialesy  reeMmblant  qtuuit  ans  attributioiia  k  nos  eoBBeils  du 
goaTernement,  et  les  oommiMaiM  ^gkainsBOL  (gouyerneun  det 
proyinces);  et  d'teblir  k  leiir  plaoe  des  prifeeteure,  en  plna 
grand  nombre  et  d'un  ressort  plas  retr^ci,  aveo  des  pr^fete 
et  des  conseils  de  prefecturc,  charges  simplenient  de  rcxccution, 
de  ce  qui  leur  vicndra  du  ministre  do  l'intt'rieur  et  des  burcaux 
centraux  de  Munic  et  des  administrations  financi^reSi  dependaut 
de  rndme  imm^diateineDt  du  ministre  des  finances  et  de  aee 
boreanx.  —  Ce  plan  est  prdt  k  a'eztoiter  et  doit  T^tre  mdme, 
dit-oüy  an  commenoemeDt  d'oetobre  proobaini  qoi  eat  le  terme 
de  oommeBcemeiit  de  rarmte  adminintrative  de  oe  pays-eL 
V.  £•  tronvera  dans  la  feuille  N*  40  da  RdigienmgMiU,  e&voy^e 
par  ce  courrier,  Torg-anisation  de  la  direction  g^ndrale  des  forets, 
qui  ptiut  8urvir  de  modele  aux  bureaux  centraux,  et  celle  de 
radiniiiiBtiatioii  furestale  du  haut-palatiaat,  qui  est  celle.  des 
adiuiuiBtratiuu»  locales. 

(  '\;st  Mr,  de  Hompesob  qui  a  fait  naitre  ceUe  id^.  II  a 
retir^  peu  ä  peu  aux  direetioiiB  provinoialea  la  part  qu'eUea 
ayaieDtaux  diff&rentes  braachea  de  radminietratioii  financa^: 
d'abord  aar  lei  eela  et  miBes^  et  actueUement  tor  lee  forte, 
n  n'a  laisB^  qae  la  curateU  d'6ta^  c'eet  k  dire,  la  eommiBefoti 
^ouö  respousabilite  personelle,  c<uitie  aux  cODltnissaires  gent'raux 
et  h  des  conseillers  nommes  ad  hoc  du  controle  «T^cneral  des 
reutrees  des  revonus  de  chaque  provinee,  de  leurs  attributions 
aus.  befloias  provinciaux  et  du  versemeut  de  Texcedent  daaB 
lea  caiflses  generales  de  l  etaU  Inatitation  utile,  et  qui  a  valu 
aux  provinoee  mtoe  daoB  le«  teme  orageoxi  Tavaatage  qua  les 
d^penaeB  provincialeB  ont  toi\joarB  M  acquittdea  avec  ordre  et 
fid^t& 

L*e88ai  ayant  r^nssi  pour  las  finanoes  et  le  ministre  se 

trouvant  par  Ik  a  un  grand  degre  d'action  et  de  pouvuir,  le 
departemeut  de  1  int»  rieur  a  d(;sii('  en  suivrc;  l'exemple.  La 
nouvelle  Organisation,  dout  j  ai  indique  ci-deesus  les  points  prin- 
oipaux,  a  M  redigi^e  en  projet  et  adoptöe  en  principe,  sans 
coDBulter  les  döpart« mens  provinciaux  et  aaiiB  avoir  ^ard  k 
leurs  obserFatioiiB.  Les  ^tats  du  roi,  dont  la  graade  moiti4  a*a 
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ete  org;aDiaee  que  depuis  1802  ot  mßme  en  ISOtJ  aiir  la  forme 
Jors  existuute  du  gouvcrncinent,  vont  encore  une  fois  otro 
reorganises  d'apri's  le  iiouveau  sistcinc.  QueUque  puiöscnt  ctre 
leg  avantag-es  de  la  nouvelle  forino,  les  bons  esprits  inoiiie  parmi 
les  referendaires  s'effrayent  de  ces  chan^ijeraen»  frequens  qui 
detruisent  ce  qui  existe,  avant  qu'il  ait  eu  lo  teins  de  milrir, 
et  qui  par  les  deplacemens  frequens  des  eniployes,  enlevont 
tout  l'avaDtage  qu'on  pourrait  tirer  de  leur  expcrionee  locale, 
et  augmentent  le  noinbre  de  qniescens  et  pensionnaireg.  Iis 
oDi  conseilld  de  moditior  et  corriger  plutr»t  los  ancienncs  formes, 
da  n'introduire  le  changement  qu'apres  qu'ou  aurait  pourvu  k 
U  transition  de  l'ancien  ordre  des  choses  au  nouveau,  et  on 
«uivaiit  les  bcsoins  de  chaquo  province.  II  parait  qu'on  a  peu 
degard  k  Icurs  reraontrances  et  qu'on  passcra  outre,  a  luoins 
<]ae  quelque  iucident  ou  des  difHcuItes,  qu'on  n'a  pas  prevues, 
et  qu'on  sera  trop  pareaseux  de  surmontor,  n'y  niottent  obstacle. 

(Test  cet  esprit  tlieorique,  visant  toujours  ii  des  Operations 
seoerales  et  brillantes  et  iiegligeant  les  d<5tails  de  rexecution, 
qui  empechera  toujours  cc  pays  de  prosperer.  II  durcra  Uiüt 
fjue  Mr.  de  Montgelas  sera  a  la  tote  du  dejjarteinent  de  Tin- 
terieur.  Trop  peu  applique  aux  affaires,  pour  suivre  l'adniini- 
itratioD  avec  l'attention  requise,  trop  jaloux  de  son  autorite 
pour  deleguer  cette  inspeetion  avec  le  pouvoir  necessaire,  il 
ce  fera  Jamals  sa  besogne  qu'ii  demi  et  ce  pays  aura  toujours 
des  luis  et  des  ctablisseinens  nouveaux,  mais  sans  suite,  saus 
fonds  et  Sans  execution.  On  s'en  aper^^oit  dans  toutes  les  par- 
tits.  Le  ddcousu  de  Tadministration  se  niontre  a  chaque  pas; 
"t  il  est  cnrieux  d'obscrvor  oomme  les  ctablissemcns  publica 
Muiiic  meme,  dont  la  retorm«;  *:t  le  perfectionnement  est 
rtsaolu  depuis  des  annees,  resttnit  encure  au  meme  point  et  dc- 
perissent,  faute  d'acbever  avec  s(»in  t'o  qu'on  a  entame  et  annoncc 
ivec  eniphase,  et  faute  de  pouvoir  aux  uioyens  et  a  rexccutiou. 

La  partie  des  Hnances  est  uicikmi  avec  plus  d'ordre  et  de 
•  ^eur.   Mais  la  »ante  de  Mr.  Je  Hompesch,  qui  ne  so  rcmet 
,  et  qu'il  detruit  lui  nieme  eu  ne  se  mönageant  pas,  com- 
ce  k  influer  d'une  maniere  funeste  sur  son  esprit  et  suV  les 
»ree.    ISa  tenue  dans  les  affaires  so  ressent  deja  d'une  cer- 
e  prccipitation,  qui  est  l'appana^e  dos  personnos  dont  les 
diminuent.  II  suftit  encore  au  tiavail  qu'il  fait  lui  meme, 
il  u'est  plus  en  etat  de  faire  uuirelicr  de  pair  et  de  tenir 
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en  ofdro  Im  penoiues  qu'il  emploil  et  qa'il  a  dioiai  ph»  d'apite 
Im  telens  qua  d'aprte  le  oaraoi&re. 

La  rectification  des  iiupöts,  qui  devait  suivre  apri^s  Tor-  i 
donnaucc  qui  le  ^('lu'ralise,  et  dont  fai  reiulu  compte  daiis  Ic  | 
tenis  a  V.  E.,  a  tite  coiiiniencee  pur  cssai  j)ar  plusieurs  coiiiinis- 
saires,  qai,  laute  d'etre  tonus  eu  regle,  uo  sont  plus  d'accord 
entre  enz  qnant  anx  prineipMy  et  U  paratt  qae  oatte  optailioii 
öehooera  et  sem  k  reoommenoer. 

Une  Operation  finaooi^re  assei  importante  qui  ae  prdpaj^i 
c'est  rintrodacdon  de  la  ferme  du  tabao.  0*eat  le  B**  de  Hro- 
Bchowsky,  ^endre  dtt  eolonel  Wimmer,  a^ee  lequel  on  est  k 
cet  eg'ard  cn  traite.  Ii  a  fait  l  aiinee  passee  uu  accord  avec 
le  gouverneiucnt  pour  l'achat  successif  peudaut  plusieurs  an-  ' 
nees  d'uue  quautite  de  höh  puur  rappruviäiounement  de  Vienne.  l 
C'est  au  voyage  rpiMl  a  fait  ici,  il  est  peu  de  tems,  pour  achever  i 
cet  acoord  qa'il  a  etö  qaeetion  de  rentreprise  du  tabao.  Li«a 
bases  en  sont  m6me  posöes  et  il  ne  ■'agit  plus  qae  du  ddtail 
dea  conditions  et  de  la  dtoieioii  d^nitiye  aar  la  forme  de 
simple  bail  oa  de  rcgie  intireaede.  Mr.  de  Hraidiowakjr  m'eii 
a  fait  confidence,  en  m'observant  qu'il  croyait  que  cette  entre- 
prise  HC  sLiait  pas  eontiaire  aux  intercts  de  la  cour  imperiale 
royale,  puisque  la  ferme  du  tabac  devaiit  hausser  le  prix  de 
cette  denröo  dans  ce  pays-ci^  la  coatrebaudc  daus  lea  etata 
autricbiens  sur  la  fronti^re  de  la  Bav i e  re,  ue  pourrait  que  diminuer. 

La  bonne  intelligence  entre  les  deux  minittree  dnre  ton- 
jours.  C*eet  l'int^r^t  de  gagner  le  ploa  d'inflaenoe  qni  a  en- 
gagö  Hompescb  k  rechercher  l'intimit^  tociale  de  Montgelaa  et 
de  sa  femme.  MaiB  la  dame  n'a  paa  tard^  d'en  devenir  l'objet 
principal,  et  avec  si  peu  de  meuagement  de  part  et  d'autre 
que  la  deeense  sociale  memo  uy  est  pas  trop  observee.  Mr.  de 
Moiitgelas  qui  ne  ^e  soucie  plus  de  sa  feiiime,  inais  beaucoup 
de  teuii*  J]"ni|M\se]i  y  uict  la  plus  belle  paticnce  du  uioude. .  • 
Mr.  de  Moiitgelas  toujours  froid,  toajours  attentif  uniqae- 
ment  k  ces  int^rdts  ne  manage  Hompesch  qae  pour  s'eu  otMyer, 
et  Ini  porte  aussi  peu  d'affection  qa'il  ne  met  de  adle  k  l'ayan- 
tage  de  la  chose  publique.  Son  inaotiviti,  oonforme  k  sea  goftta 
pour  le  plarair^  le  garantit  le  plus  souTent  des  reprochea  qa*ott 
pourrait  faire  a  son  a  lminisiration ;  il  est  toujours  qaelques 
subalterneSj  sur  li'S(juels  on  jx'iit  rejetter  la  faute;  et  dans  une 
epoque  uussi  orageuse  que  ia  pre&eQte,  l'hommo  qui  se  tieut  ti^an* 
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^oille,  qui  a  des  ressourccs  d'csprit,  et  qui  sait  encorc  plus  Ics 
ftire  Bupposer,  est  suro  d'etre  rechcrchc  pour  qiielque  besoio 
pressant,  en  trouvaiit  alors  un  inoycD  qiielconque  de  satisi'aire 
el  de  se  devouer  de  plus  le  suuvurain  inquiet,  tacilc  et  leger, 
»0U8  le  nom  de  quel  ce  puys  est  j^ouverue. 


V. 

MUuchen,  20.  September  1007. 
^       Ed  mandant  a  V.  E.  l'anivöu  du  prince  royal  de  Bavi6re, 
k/ii  du  dans  iiia  lettre  expediec  par  la  poste  me  borner  simpla- 
rnent  a  cette  anuonce.    Je  vais  trausmetti'O  a  present  le  pcu 
de  Dotions  plus  sures  que  j'ai  ctö  k  nieiiie  d'acqu6rir  jusqu'iei. 

Le  prince  parait  suutenir  par  la  tournure  qu'il  prend,  los 
bonnes  esperances  qu'il  a  donnees.    Tous  los  rapports  con- 
nenneot  ii  l'attribuer  beaucoup  de  droiture  de  caractero,  de 
la  fermete  dans  ses  opinions  et  de  la  frauchise.    On  parle 
araatageusement  aussi  da  la  justesse  de  son  esprit.    Son  ex- 
ttrienr  porte  eneure  uu  peu  l'erapreinte  d'un  joune  homme  qui 
agrandi  tres  vite  et  est  un  pcu  embarrasse  de  sa  figure.  D'ail- 
I  leOTB  «a  difticulte  d'ouiu  et  un  einbarras  pbysique  de  parier  lui 
fuDt  du  tort.  Mais  il  dit  furt  bleu,  il  a  des  foroios  de  politesse 
j  et  il  ue  fait  rieu  de  dcplace.    Voilä  pour  le  luument  tout  ee 
«juon  peut  observer  dun  prince,  <|ai  par  sa  position  ne  peut 
j  ■*  4e  prononcer  ouvertenient,  ni  »e  livrer  avec  eonfianco.  La 
j«>attiere  de  vivre  de  la  cour  t  inpicbe  d'ailleurs  que  les  mi- 
■»itres  etrangers  puissent  rapjHiK  lu  r,  et  il  est  bicn  difHcile 
dapprendrc  par  les  ^ens  du  pays  des  dunn^os  plus  detaillees 
j»ur  aon  coinpte.    Cependant  il  j^arait  que  le  prince  veut  fre- 
•jaenter  aussi  des  socitUcs  partieuli^Nros ;  il  a  ett5  mardi  passe 
<i>€z  la  baronne  de  Lerchenleld,       c'est  un  liazard,  l'arrivee 
courricr  Lipscher  avec  Mr.  Neuniann  qui  in'a  fait  nianquer 
suiree  dans  cette  niaison,  oü  je  suis  presque  journelle- 
On  a  observe  que  le  princti  a  connnenee  par  une  niaison 
pposec  u  Mr.  de  Montj^elas,  par  rapport  au  conite  Noga- 
gendre  de  M'""  de  Lerchen feld,    mais  qui  d'ailleurs  est 
enient  respectce  et  suivic. 

von  Lercbeiifülil,  Scliwc^tcr  »Ics  Ifarons,  naclihcrigcn  Horzog«  von 
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en  partie  k  U  d^gimdation;  let  gens  los  plu9  inoapables  k  U 
tto  dei  toblimemeni  et  lei  hommeg  k  talent  en  eons-ordre  et 
oppiimte;  nne  aeadtoie  des  arts,  ponr  laqaelle  lue  grande 

partie  dee  depeniee  eet  iaite,  et  qui  ne  B*4tabHt  pas,  parceqae 
le  ministre  et  ses  reförendaires  ne  veiilent  pas  se  donner  la 
peine  de  mettre  en  train  ce  qui  reste  a  faire  etc.  Le  prince 
qiii  a  r^ellement  le  goüt  et  quelques  connaissancos  des  arts, 
a  nmnifestö  haatement  son  deplaisir  de  ce  qui  s'est  fait  sur  ces 
objetft  et  d  une  mani^re  ei  foi-te,  qae,  si  jamab  il  lui  arrive 
de  pasaer  k  d'antrea  pointe,  U  ne  pourra  manqner  de  dioquer 
fortement  lee  miaiatres.  Mr.  de  Montgelas  aera  obtig^  de  clier* 
eher  an  moyen  pour  ae  tirer  d'embarras  et  il  aera  difficÜe  k 
tfouTer.  •  • 

vu. 

Mliooh«a,  80.  SeptemlMr  1807. 

.  .  .  L'ölectrioe'  va  partir  demain  ponr  la  Boheme,  soas 
le  nom  de  la  baronne  de  Siettbeif*,  ponr  j  aeheter  du  honblon 
ponr  aea  braaaeriea.  L*extrdaie  doonomie  de  eetle  princesse, 
et  lee  Anmiea  blnnrea  qn'elle  y  met,  a'ooenpant  eUe^m^me  des 
soins  onnntieax  de  eon  ni^age  et  de  ion  ^nomie  mrale, 
contrastent  ötranj^ement  avec  l'esprit  qn'elle  a,  et  rainabilite 
qu'elle  niontre,  des  qu'elle  veut  sirapleinent  avoir  Tair  de  fenune 
de  conditiüü.  II  lui  arrivo  malheureusement  raretnent  de  le 
vonloir  et  presque  jamais  Tair  de  piincesse.  II  est  [pöoible 
Bona  oe  rapport  de  ae  tronver  dana  aa  aoci^tö  et  surtont  parmi 
des  gena  qni  ont  anaai  pen  de  taot  qne  ceoz  d'ici,  anrtont  la 
ioeidt6  Montgelaa  et  Aroo,  o&  eile  eat  fitmili^rementy  ainai  qae 
dana  beaneoap  d'aatrea  maieona.  Le  comte  Lonia  Aroo'  aenl, 
son  grand-maitre  et  ^poux,  se  tient  en  mesore.  Mais  il  m'eat 
difticile  quelquefois  a  nioi-uicme  de  conserver  envers  eile  le 
ton  de  respect,  que  je  ine  suis  imposö,  parcequ'il  cadre  trop 
pen  au  ton  general  qu'elle  ^tablit.  .  . 

>  BnlwnogiD  Marie  Leopoldine,  Terwittwete  KnrfÜrstiu  von  Batem. 
*  Ludwig  Graf  Arco,  ^b.  30.  Januar  1778,  königL  haieriieher  riawww. 
Aeiebimth  und  Obentbolmeiater. 
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VIIL 

Mfinchen,  16.  NoTember  1907. 

.  .  .  J'ai  souvent  expose  k  V.  E.  combien  la  inarchc  de» 
affaires  de  ce  ^uvernement  est  embarasB^e,  lente  et  peu  süre. 
Cet  ^tat  paralt  augmenter  de  jour  en  jour,  au  point*  mdme^ 
^  Im  plämtea  «n  aoAt  gMraUsy  et  que  la  boniM  harttonie, 
^  *  wAnM  eatre  Mn^  de  H  onlgelaa  et  Hompesdi,  em  est 
▼Mftloment  altMe.  Mr.  de  Rechbei^  en  tk  M  frappÄ  an  point, 
qo'il  n'a  pn  s'en  eaeher.  II  repart  oe  soir  on  demain  ponr 
Vienne,  cuiportant  d'ici  uue  idee  bien  moins  uvauUig-euse  de 
»on  gouverneraent  que  de  celui  aupres  duquel  il  est  accredite. 

Le  roi  parait  au  reste  toujours  con Server  sa  contiancu  a 
Hr.  de  Mont^laa.  Ce  prince  inquiet  plutöt  qa'actif,  voulant 
tavoir  et  agir  aar  tont  et  en  conadqnence  superHciellement, 
■'aeooBunode  le  mienz  d'nn  nttnistre^  qni  k  fbroe  d'etprit  et 
ie  Hgerati  lait  In!  all^er  tontea  lea  affidrea.  J'ai  obaervö  k 
V.  E,  qne  Mr.  de  Montgelaa  a  eommnniqn^  an  roi  aa  n^fianoe 
eaetre  les  intentiona  de  la  eour  imperiale  royale.  En  ayant 
des  donuees  süres,  j'ai  cherche  s'il  n'y  avait  pas  lui  moyen 
declaireir  dircctcfineiit  le  roi.  Mais  j'y  ai  bientot  renonce. 
Tous  les  eotours  du  roi  sont  ou  absoluinent  daus  la  depeu- 
daaee  dn  ministre  ou  peu  aignifians  par  Icur  caract^re  et  leura 
taleaa.  Le  oomte  de  Renaa^  aon  prinoipal  aide  de  camp,  honme 
pvolM  et  TTBWient  gentalbommei  n'a  qne  d^ezoeUentea  inteationay 
«dl  ni  le  talent^  ni  la  volonte  de  ae  ndler  dea  affiuree.  La 
cwfiaiiee  da  roi  d'aillears,  röpandne  aaaez  g^ndralenien^  n'eat 
JMHua  ni  enti^re,  ni  bien  eonstante. 

Le  prince  royal  parait  toiijours  occupt'  de  prendre  des 
notioos  sur  les  differentes  bruiiclies  du  g-ouvtMnenicnt.  II 
iDODtre  de  Tassiduite  et  de  la  peuetration.  Tout  ce  qu'on  pout 
obaerrer  oa  iqiprendre  de  ce  prince,  doit  donner  la  meilleure 
oinioD  de  aon  ooBnr  et  dn  fond  de  aon  eaprit,  qni  est  mtoe 
pnr  dea  eonnaiaaancea.  Maia  aea  formea  aooiales  aont 
•Lügdes,  et  U  dilfienltd  de  aon  onle  et  de  sa  nwni^re  de 
•'snsMT  le  fent  sonTont  paraffere  k  son  dtevantage.  La  bonne 
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harmonie  entre  le  et  1c  fils   parait  subsister  enoora; 

maiB  il  est  ä  ontindre  qne  la  francbise  «dtt  prince,  qui  montre 
asses  k  d^ouyert  quHl  n'approuve  pas  la  marche  dn  goavenie- 
ment  et  qu'U  n'aime .  pai  les  gouvernaiu^  n'eDgagc  ceux-ci  k 
lui  susciter  des  chagriiis  ou  k  rMoigner.  .  .  . 


IX. 

München,  1.  Februar  1808. 

Les  pvemiers  rapports  da  «sMe  exp^dition  n'ooi  p«  qne 
'  litigfier  la  patienoe  de  V.  K  par  le  detail  tMieuz  d'une  affüre 
oriBiuieUe,  et  da  Fespioiuiage  que  je  suis  oUig<6  d'oDapIojer, 
pour  en  p^n^trer  les  sales  d^toun.  J'ai  M  plus  diffus,  dans  Tidde 

qilils  puuri  uient  6tre  coininuni(jiu''s  uu  departenient  de  la  police. 
qui  (loit  etre  instruit  des  detail«  et  qui  puurra  en  tirer  des 
iudications  pour  des  recherches  ultcrieures. 

Mais  V.  E.  y  aura  trouve  ea  m^ino  tems  des  indications 
de  la  profonde  oonruption  qui  rig^ne  entru  les  employ^  de  oe 
paya-^  saus  mdme  en  ezoepter  les  che&i  et  les  persoBnea  les 
plus  rf^proebdes  de  la  penoime  da  roL  Elle  est  effeetiveaeat 
portäe  k  im  tel  point^  qu'il  est  rare  de  troaver  psnni  les  homoies 
qui  marquent,  quelques  ans,  que  Ton  puisse  estimer  pour  leur 
oaraot^re. 

Le  libertinagc  le  plus  crapuleux,  l'absence  des  prineipes 
d  honneur  et  de  iiiuiulite,  l  insolente  superiorite  de  quelques  j 
unSi  qui  se  perinettent  tout,  la  soumission  la  plus  abjecte  des ; 
autres,  qui  souffre  toat  et  s'en  looe,  pour  obieair  des  buts! 
misdrabies  et  ridiaales  mdme  k  foree  de  petitesse,  roilk  \e\ 
tableaa^  que  präsente  la  majeure  partie  des  employds  et  mdoie  \ 
de  la  sooiM  de  If  unio.  C'est  Fancioine  eorraptioii  baTaroiee, 
rude  et  plate,  rehauss^e  par  la  netivelle  corruption  aiueiiee  par 
les  philosoplies,  qu'on  a  places.    Aussi  n'est-il  ja^ucire  de  jour.  | 
oü  I  on  n'appreime  quelque  uouvelle  vilainie,  quelquo  trait  de  | 
tromperie  ou  de  bassesse,  parmi  la  classe  meine,  dout  on  devroitj 
le  inoins  l'attendre.  II  seroit  inutile  et  iBOomreoant  de  fati^er  i 
V.  £.  du  rMt  des  dötails.  | 

Cet  tet  noral  ae  pent  influer  que  d'une  maos^rs  per- 
nieieuse  sur  la  marobe  gtodrale  des  affbiroa.  Je  ne  dek  plas 
reveair  sur  le  tablaau  des  incekiranoea  de  eette  admiaiaämtmi. 
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qai  agit  toujourR  en  suivant  des  icleeß  exaltöep,  sang  direction 
fixe  et  sang  mesure. 

C'etoit  Ik  de  tout  tems  la  marche  du  ddpartement  de  Tin- 
terieur.  Celui  des  finances  s'en  approche  de  plus  en  plus,  et 
la  foiblesse  physique  de  son  chef,  qui  s'^puise  de  plus  en  plus 
par  an  travail  outrö,  et  un  g^enre  de  vie  qui  ne  conviont  plus 
1  an  horame  sur  son  retour,  se  font  ressentir  dans  toutes  los 
parties  du  departement,  qui  deviont  aussi  la  proie  des  opinions 
des  r^fi^rendaires.  II  est  des  objets  d'administration,  qui  vont 
imcore;  il  en  est  d'autres,  oü  Ton  entasse  les  bevuos  et  les 
cootradictions.  En  attendant  les  caisses  sunt  vuides,  on  ne  paye 
personne,  et  Ton  augmente  les  reseriptions  sur  les  mois  a  venir. 

Mr.  de  Montgelas  ä  son  retour  paroissoit  un  pcu  plus  actif  et 
les  petites  choses  se  sont  cxpedics  avec  cölcritc  les  prenraiers 
buit  jours.  Mais  Tessentiel  de  ses  departcmcns  est  toujours  au 
lü^me:  plus  d'ordonnances  que  mesures  reflechies,  bien  plus 
'i»-  projets  que  d'activit^. 

II  est  du  tems  que  Von  apercevait  que  Mr.  de  Montgelas 
•btervoit  en  silenco  et  noii  sans  iii<[uictude  les  progres,  que 
Mr.  de  Hompesch  fcsait  dans  la  tavt-ur  du  roi  et  dans  l  opinion 
publique.  L'un  s'attentlait  d'upros  soii  caract^re  connu  a  quelque 
piege,  qu'il  tendroit  ii  son  i'»»llt'i;ur.  Mr.  de  Hompesch  lui  on 
■  ^rgoe  la  peino.  Les  chuneur«  tondees,  qui  se  sont  elevees 
<"'>ntre  le  nouveau  rcglt^iuent  des  douanes,  et  qui  ont  marque 
laccahler  a  sa  uaissanco,  out  nui  It  Mr.  de  Hompesch  dans 
resprit  du  roi;  ii  a  perdu  sa  pu|iii]arite  par  plusicurs  ordon- 
es  fiscales,  et  par  des  fornlo^i^  «lures  ajoutees  a  des  mesures 
Ivaires.  La  consolidation  fhfs  drttes  p.  ex.  annoncee  dans 
tems  par  une  ordunnaiieo  pompcuse  et  cnoncant  des  prin- 
equitables  et  meim;  j^önc-rtMix,  est  transformöe  a  prösent 
Qsieurs  egards,  et  surtont  ii  l\'><^ard  des  dettes  des  ancicnnes 
imperiales  et  autres  petits  ('(ats  reunis  dans  une  opera- 
absolument  arbitrairo,  qui  u'aeoordo  aux  cröanciers  que 
50'/o  ou  merae  le  tiers  seuleiiicnt  du  capital,  payable  en 
termes,  en  ne  donant  quo  4*' „  d'int^rßts.  — Des  opera- 
semblables  dont  Mr.  de  llnjupesch  s'avoue  l'auteur,  et 
pousse  sans  aucun  cgard,  clioquent  d'autant  plus  que  l'ou 
de  lautre  cotö  les  impots  liausses,  les  droits  des  parlicu- 
reunios  aux  profits  du  fisic.  »-t  (^ependant  les  caisses  plus 
et  plu.s  cinbarassees  que  jamais. 
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Mr.  de  MontgeUa,  qui  d'aillean  Mit  tant  s'obMrver,  ii't 
pu  86  refnser  le  rire  aardoniqoe  rar  les  teoias,  qua  fait  ton 
oottMn,  et  qoiy  pftr  1*  eompenufoo,  le  fönt  pmroltre  Ini  mtoe 
k  800  avantage.   Lea  fermea  amiealea  8iibaiatant  eacore  entre 

laa  denx  ministres,  quoique  la  confiance  soit  alt^r^6,  et  1a  iiaison 
intime  de  Mr.  de  Hompesch  avec  M""  de  Mont^elas^  dont  Ic 
Bcaiidal  trop  public  iniit  ii  sa  considt'r.ition,  ach^ve  de  le  livrer 
au  bon  plaisir  de  sou  astucieux  coUcgue. 

Qaelque  mal  gfouvem^  qae  aoit  au  reste  ce  pays,  je  ne 
pttis  cependant  que  le  regarder  comme  fort  rodoutable  dans 
la  pcaition  priaeate  dea  affairea.  U  eat  bian  lein  d'dtre  ^nia^. 
A  quelquea  claaaea  prte  qoi  out  aooffert  poor  le  fond  de  lear 
fortune,  par  les  demlera  dvdnemenay  la  proapdritd  eat  aaaea 
gto^rale;  les  recettes  publiques  augmentent,  et  les  finances 
g^agnent;  malgre  les  d^sordres  miHnenlanes;  les  bounes  tetes 
employ^es  par  le  i^ouvernemeiit  fönt  rcMissir  bieii  des  entreprises: 
radministration  est  vigoureuse  par  son  esprit  d'activite,  quelque 
mal  dirigi^^  qu  eile  soit  souvent.  L'esprit  arbitrairc  assure  au 
moina  la  ooopöration  de  toutea  lea  partiea,  et  Napol^n  trouvera 
tonjoura  dana  oeC  dtat  dea  foreea  auffiaaataa  ponr  foumir  et 
eatretanir  50,000  hommes  de  troupea  et  d'autrea  moyeDs,  que 
Bon  gönie  aam»  employer  effioaoement  k  aea  bitte. 

Rien  ne  transpire  au  reste  sur  les  espörances,  qu'on  a 
rapportees  d'Italie,  oii  sur  les  confidences,  qu'on  y  aurait  re^ue». 
Je  dois  croire  d'apres  toutes  les  donnees  qne  les  unes  et  les 
autrcs  86  reduisent  tout  au  plus  h  peu  de  cbose,  et  qu'on  est 
k  attendre  pureroent  et  eimplemont  les  döcisions  et  lea  ordrea 
de  remperavr  Napolteo,  On  aemble  plua  tranquille  aar  Tidde 
d'uoe  eonatitQtkm  de  la  fMdration;  on  la  eroit  au  moina 
ajonmie.  On  l'eat  moina  aar  l'obligation  d*accepter  lea  fonnea 
iTan9aiaea,  aurtont  le  eode  Kapoldon;  Mr.  de  Montgelaa  a  mtaie 
I4cb^  le  mot  que  cola  seroit;  tit  depuis  il  ae  met  a  prouver 
que  ce  seroit  peu  de  changement,  que  le  code  difFrre  peu  du 
droit  romain,  et  que  ce  qui  parait  le  plus  tjontraire  a  nos 
uaagesy  ae  modifi^j-ait  dans  Tcxi^cution.  On  avait  dit,  il  eat 
quelques  jours  que  Na})ol6on  ayait  conscille  au  roi  de  se  donner 
QU  eonaeil  d'dtat  d'apr^  le  type  fran9aia.  Oe  aerait  pea  agr^ble  aox 
miaiatrea,  mala  rien  jusqa'ici  ne  vient  k  Tappui  de  cette  veraion. 

Lee  jeaz  aoiit  ploa  que  Jamaia  attaeh^  aar  le  prinoe 
royal.  £t  dana  ce  pays,  oü  Fon  ne  juge  que  d  apr&a  Pimpreaaloii 
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pl^nqQe  da  momeDt,  oa  avee  ]^g^te,  oa  mime  aveo  inal- 
wOlanee,  les  opimons  ne  lui  sont  goire  fayorables.  U  est  vrai 
fie  le  prisoe  mal  partagö  de  la  natoTOy  entendant  et  pariant 
irtt-difficilement  a  un  ür  ganche;  qne  sea  maniöree  peu  for- 
nitt  par  TeducatioD,  Tont  moins  encore  par  la  Boditi,  dont 
0  a  ^  entoiir^  de  jeunes  militairea,  peu  cduqa^  eux-m^mes,. 
ctanciiii  homme  qai  put  Ini  impOBer  oa  diriger  sos  points  de 
vne  et  sa  tourniire.  Son  propos  en  Bociete  cn  devient  Bourent 
^ora,  embarraBsant  poor  ceux  anx  quels  il  a'adreBBe,  et  aur- 
tovt  d'tine  aisance  eiiTers  les  ferames,  qui  proave  qu'il  en  a 
CMnu  de  la  plus  mauvaiBe  eep^ce,  On  l'accuBe  auasi  d'6tre 
pea  genereux.  Mais  ce  m^me  prince  parle  tres-bien,  et  avec 
nite  (l'idees,  des  qu'il  s'agit  d'objet»  r^ls.  11  a  un  graod 
4dir  de  s'instruire,  et  il  s'y  prend  oomme  il  faut  poor  ap- 
pnadre.  II  acquiert  faoUement  les  connoissanccs  qu'il  veut  se  * 
doBDer,  p.  c.  les  lanj^ues.  D  a  la  memoire  ezcellente,  et  qui 
ploi  eaif  claas^  et  fixä  avec  oi  dre  et  raisonnement.  11  jage 
hiea  sur  les  affaires  et  sur  Tobjet  d'administratioo;  et  Bana 
ctre  ezemt  de  la  pr^cipitation,  que  son  &ge  excoae  et  rend 
nt^e  in^vitable,  il  revient  de  lui-mdme  et  Be  rectifio.  11  a  le 
g^&t  des  arts,  et  il  s'y  eonnait;  il  aime  y  mettre  de  Targent. 
Ii  est  mesur^  dans  le  propoB,  d&a  qu'il  a'agit  de  raison n  er  et 
de  diseater;  et,  bien  connii  de  im  paa  iq[>roaver  la  marclie  de 
VadflÜBistration  actuelle,  il  sait  ae  contenir  cependaut  dans  les 
^OfMB»  que  loi  prescrit  le  respect  pour  son  p^re,  et  la  pru- 
•l^Dce  qa'exige  sa  position.  Enfin  les  hommeB  mdme  qui  bl&ment 
ie  plus  sa  tooniare  eztirieure,  lui  accordent  un  earaot&re  vrtdf 
jaaia  et  fenne. 

X. 

Mfinehen,  1.  Februar  1808. 

Die  hiesige  Akademie  der  Wissenschaften  \M,  wie  ich 
lüehmialcn  au  bemerken  die  Qelegeobeit  hatte,  sonderbar  genug, 
»o  heterogwen  Mitgliedern  auflammengesetzt,  dass  von  ihr 
■»*-ni^er  Zuaammcnwirkung,  als  innerlicher  Streit  zu  erwarten 
•teilt.  Zu  den  Mitglied«m  der  alten  Akademie,  die  zum  Thcil 
Mianer  von  alter,  tiefer  Gelehrsamkeit,  zum  Theil  sehr  auf- 
ptklirte  Köpfe,  und  alle  Bayern  waren,  hat  man  eine  Schaar 
Norddeutscher  (ielehrteD  oder  Literatoren,  mehr  auf  lieputation, 
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als  &uf  gründliche  UAtereuchung,  durchaus  Protastantan  hinzu- 
gefUgt;  und  Herrn     Jaoobi,^  bekaoat  alt  litBrator,  viid  ala  i 
Fndigar  der  Anfklinuigi  aiaen  gntan  Maa»,  aber  fiuurtuoh  aa 
■eiaan  Formeln  hängend  lud  dtireli  daa  Aker  gaaahwflelit^  aa 

die  SpHae  gesetst.  Dieter  mit  seinen  Aeolytfaen,  ist  reekt  be-  I 

stimmt  aul  das  System  ausgegangen:  die  Geistes-Kultur,  wie 
BIO  in  Bayern  ist,  tauge  nichts;  sie  müsse  durch  eine  fremde 
ersetzt  werden,  die  neu  anzufangen,  und  das  Reich  des  Lichtes 
hier  zu  errichten  habe,  in  Folge  dessea  ist  eine  ganze  Kolonie  | 
norddeutscher  Gelehrten  oder  Vielwisser  nach  und  nach  hierher  ' 
gemftn  worden,  die  ihre  iLÜmmerlkilia  OalabritiU  in  Ghytiia, 
Jena  oder  Hallo  gegen  gnte  Besoldnng  and  Anteiebtan  neaon 
Rahmes  and  grosaan  Einfloases  in  Münohen  vortantobt  babaa. 
Seit  diese  Schaar  hier  «Bgekomman  and  eingewöhnt  ist,  hat 
sie  ihre  Operationen  durch  Ausposaanung  ihrer  Verdienste, 
und  die  naive  Erklärung,  dass  alles  besser  und  anders  i 
werden  müsse,  angefangen.    Natürlich  hat  dies  den  Wider-  ! 
stand  der  alten  bayrischen  Gelehrten  rege  gemacht,  die,  sehr 
onliab»  siob  berabgosetaty  und  dabei  dia  deutliche  Absicht  sabeoi 
den  IVotettantiomna  an  Stella  der  Ternttalkigan  AnfkUrang, 
and  dio  Knltor  ron  Qotba  an  die  Stella  deijonigeai  weklio 
die  alte  Akademie  befördert  au  haben  glaubt,  einausetaen. 

Hieraus  entstehen  nun  Zwistigkeiten  und  Rekriminationen, 
nicht  allein  zwischen  den  Fremden  und  den  Bayern,  sondern 
unter  der  fremden  Kolonie  selbst;  da  einige  derselben  sich  zu 
den  Bayern  geschlagen,  Schelling  mit  einigen  auf  Mysticismus 
ausgeht,  und  gegen  die  Freidenker,  deren  sichtbares  Oberhaupt  j 
Jacobi  isty  au  Felde  aieht;  einige  den  Wirkungskreis  der  Aki^  ■ 
demie  erweiteni,  andere  ihn  Terengem  wolleni  daa  Reaaltat  ist^  | 
dass  Mob  gestritten  wird,  and  nichts  gescbiebt;  dass  man  über 
die  einfachsten  Pünkte  nicht  einig  werden  kann,  and  dass  a.  B. 
dem  unverbrennlichen  Roger,  nachdem  er  in  einer  academischen 
Untersuchung  bestanden  hat,  ein  acadeniisches  Zeugniss  versagt 
wird,  weil  einige  der  Herren  es  unter  ihrer  Würde  tiuduu,  einen 
Mann,  der  sich  iiir  Geld  sehen  lässt,  ein  Zeugniss  zu  gel)en. 

Die  Regierung  (deren  Leiter  hier  der  Referendar  Zentner 
ist)  liest  den  Tammel  fortgehmi.  Ans  dam  Grondsatay  daia 
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Gährnog  Döthig  ist,  um  etwas  Gutes  herTOnnbriDgen;  2iun 
Thsfl  wBuh  wohly  ireil  Zentner  selbst  sa  den  Anhtogem  der 
lordiBekeii  AvfÜänuig  gehört;  Tonfiglich  aber,  wml  ihm  die 
SdMsr  hergemfener  Geleluien  Uber  den  Kopf  gewachseD  ist, 
und  er  eiefa  nicbt  sn  helfen  weiss.  Unterdessen  macht  aber 
^Kese  Gähriiü^  die  Academio,  die  jährlich  120.(XX)  fl.  kostet, 
unnütz:  trägt  dazu  bei  die  Bibliothek  und  andere  Kinriehtung-cn, 
I  die  ihr,  als  einer  Staats -Anstalt,  anvertraut  sind,  dem  öffcnt- 
licben  Gebrauch  zu  entziehen,  und  vermehrt  die  falsche  Kich- 
tnng  der  Köpfe,  die  (rfwehin  sehen  sehr  eingerkseii  wL 

G^egen  dieses  Unwesen,  imd  gegen  den  Sehimpf,  den  die 
fremden  Ankömmlinge  seiner  Natien  antfaan  wollen,  eriiebt  sich 
4er  ehrliche  Westenrieder,  i  in  der  Vorrede  snm  2.  Bande  der 
Geschichte  der  Akademie,  die  ich  hier  anfiifje,  und  die  ganz 
kurz,  und  E.  E.  Aufmerksamkeit  wertli  ist.  Die  angegriffenen 
Philosophen  haben  i  ihren  Pressfreiheitsgrundsätzen  sehr  anj^^e- 
messen)  zuerst  die  Suppression  des  Werkes  erwirkt,  welche 
nachher  auf  jene  der  VorredO;  und  endlich  der  Worte  bey  dem 
Tltsl  Aaf  Verlangen  derselben  eingesehrinkt  worden  ist 

XL 

MtnehflB,  9.  April  180S. 

.  .  .  Mr.  de  Montgelas  au  reste  est  fort  occupe  de  aon 
d^partement  de  l'intcrieur.  L'organisation  de  1  adniinistration 
des  posteSy  de  la  rdgie  centrale  däf  biens  communaux  et  des 
ibadaHoiia,  des  principes  g^nc^raux  pour  le  soulagement  des 
psnvrss;  Toillk  des  objets  sur  lesqnels  il  a  dmand  depnis  pea 
pWenn  oxdomiaiioes,  que  Votre  fizoeUenee  a  pn  tronver  dans 
les  demiers  BegimwigBhUUim'  que  j'ai  enToy^.  H  vient  d'ail- 
leon  de  soumettre  au  roi  le  plan  d'nne  aoad^mie  des  arts,  qid 
a  ete  en  travail  depuis  plus  de  deux  ans. 

Mais  l'objet  principal  c'est  toujours  l'organiöation  d  une 
coosdtntion  generale  du  royaume.  Le  comite  nomme  pour  ce 
bot,  compos^  de  plusieurs  r^f^rendaires  (Aretini  Feuerbach, 
Siiehaaer  et  je  crois  Zentner*)  a  tenn  plusienn  s^noes;  mais 
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il  paraik  qn'on  o'est  pas  d'accord  siir  les  principes;  qm  ke 
uDs  irottdraient  oonsenrer  de  raocien,  d'autres  mettre  tont  k 
neuf,  et  que  surtont  les  deroiers  d^rets  de  Napoleon  sor  Is 
noUesse,  sor  Taniversit^  snr  lesjitifiiy  contrastent  par  lenr  ten- 
daoce  tris-coDforine  aiiz  anciens  principes,  avec  les  id^  Ub^ 
rales  et  confonnes  toujoars  k  eelles  de  l'assemblöe  constitiiante 
des  savans  appel^s  pour  r^r  ce  pays.  Le  r^altat  da  oomiti 
poorrait  ötre  iloigni  et  tr^s-incertain. 

En  attendant  Tid^e  favorite  est  tonjonn  de  ceatrsliser. 
II  paralt  que  Ton  pense  sirieusement  k  supprimer  les  diree> 
tions  provincUles  et  de  lear  substitoer  des  prifectures,  plus 
born^  k  la  partie  ezieutivey  et  plus  tmin^diatemeot  d^peii- 
dantes  da  ministire  et  des  d^partemens  oentraox.  On  dit  mdme 
qae  ce  plan  doit  dtre  mis  en  ex^ation  aa  premier  de  May. . . . 

Cest  an  grand  avantage  sans  doate  qae  de  simplifier  et 
de  centraliser  radministrataon.  Mais  il  n'est  bien  entier  qae 
poar  un  itat,  oü  il  eziste  les  mfimes  lois  et  les  meines  prin- 
cipes. II  peat  dtre  atteint  encore  qaand  il  s*agit  de  röanir  k 
an  grand  ^tat  des  provinces  moindres,  nouvellement  acqnises.' 
Mau  quand  les  provinces  sont  plus  considdrables  en  dtendae. 
en  popalation,  en  riebesse  et  industrie  que  l'^tat  originaire. 
ainsi  que  cest  le  cas  du  royanme  de  Baviöre  —  quand  Tetatj 
principal  (la  Bavt^re)  n'est  pas  lui-in^me  organise  dans  les 
points  principaux  (p.  e.  le  cadastre,  le  regime  hypoth^caire  etc.) 
la  concentration  ne  toarnera  ni  h  l'avantage  des  gotivern^s,  ni 
a  celiii  du  gouvernement  Quand  d'ailleurs  les  chei's  et  feaeuni 
de  I'administration  centrale  ont  plus  d'idees  theoriques  qa€| 
d\;xpörience  d'afTaireSi  des  connaissances  locales  bornees  a  U 
banlieuc  do  Manie  oa  toot  aa  plas  la  Bavi^re,  plus  de  Imri 
diesse  d'aller  en  avant  que  paticnco  et  conscience  d'approfondirj 
quand  on  voit  le  ministre  de  I'interieur  ne  pas  saffire  k  a^ 
besogne»  qooique  bien  pr^par^e  et  faite  d'avance  par  Ics  des 
partcmens  provinciaux,  et  incapable  de  guider  et  surveiller  h 
detail,  qui  lui  reviendra  par  la  nouvclle  Organisation  —  U  Dui 
pardonner  a  ccux,  qui  tremblent  k  la  crainte  du  d^sordre  qm 
cette  nouvelie  oi^ganisation  va  introduire. 

J'ignore  si  cette  grande  Operation  a  ^  eoncert6c  entr 
les  ministres  rassembläs.  On  ne  sait  pas  an  moins,  qu'il  y  «j 
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ea  nae  coofiftrence.  Le  ministre  des  finaneas  et  oelui  de  Tiii- 
tirieor  aont  d'eocord  but  le  principe;  mais  comme  ils  r^gissent 
diaenn  eon  d^wrtementy  sana  qu'il  j  tat  entre  euz  nn  point 
preierit  et  nicnuaire  de  r^nmoiii  chaciin  va  de  son  cdt^  poor 
I  es^tioii.  Le  miniatre  dea  finaacea  s  ddjk  centralis^  la  ma- 
jeire  partte  dea  branohes  de  aon  d^partement  Et  c*dtait  plua 
mi  et  moina  anjet  k  inooiivdiiieiia.  Le  miaiatre  de  rintörieiir 
troave  plua  de  .di£Bciiltä  pour  lea  objets  iaol^a  et  plna  encore 
poor  llntroductioii  gtedrale  da  ajat^me  . . . 

XIL 

Müuuhoo,  'J.  Muy  180». 

Lea  ^T^emenSy  qui  ont  liea  en  Eapagne  foot  la  plus 
^laade  impresBion  sar  Tesprit  du  roi,  et  Ton  a'aper^oit  k  toute 
ooeanon  de  la  pebe,  qtt*il  a  de  ne  paa  faire  6clater  ses  aen- 
timmt,  BOT  l'indigiiatioii  que  lui  cause  l'aDÖaiiti»sement  de  cet 
«Ist  et  de  oette  dyoastie,  et  sur  le  retour,  qu'il  fait  lui-mdme 
nr  sa  propre  sitiuttioii  incertaioe  et  d^pendante.  Cest  dee 
aveux  de  sa  part,  qu'il  est  obligö  de  suivre  aveuglement  les 
nifoisioiia  qui  lui  viennent  de  l'empereur  Napoleun,  et  c'est 
ittM  excuses  du  mime  genre,  meme  de  la  part  du  ministe. 

Qu  pandt  8*attaoher  ä  prcsent  ä  renouor  avec  Ics  grandes 
|Ndisances,  surtout  avcc  la  Russie.  Le  elievulier  do  Biay  *  a 
«B  Tofdre  de  se  rendre  directemeikt  de  Berlin  k  Petersboui-g, 
et  Ton  attend  ici  avec  empressement  la  nouTelie  de  la  nomi- 
ostioD  d'an  ministre  de  Kussie.  Mr.  de  Frommann,  emplojö 
ä  lambassade  Kusse  k  Vienne  est  ici  depuis  quelques  jours. 
ic  Dai  pu  dccouvrir  encore  ses  allures.  ü  parait  que  le  söjour 
^  le  C**  Golowkin^  a  fait  ici  est  suffisement  explique. 

II  parut  que  le  prince  royal  tient  encore  a  l'idre  du  ma« 
ringe  avec  la  grande-duchesse  Catherine^  Le  roi  neu  serait 
fss  iUngne;  et  la  reine,  qui  a  la  confiance  du  prince,  le  de- 
■eratt.  Je  doate  qu'il  en  seit  uutant  du  ministre.  J'ai  ete 
^  siteie  d*aprendre  r^cemment  des  details  aar  U  brooiUerie, 
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qui  a  (üi  liou  ontre  le  roi  et  le  pi  ince,  il  est  deux  ans,  et  qui 
a  fini  par  la  diagrace  de  Mr.  de  Paich.  C'est  de  Mr.  Kesaer, 
qne  je  vom  astea  BOUTeat,  mali  avec  discr^tion,  poiiqa'il  est 
luM  iei  ponr  Mm  attaobainent  aa  tiat^me  AotridiMii,  0t  d'ail« 
lern  an  une  lorte  d'ezil  da  la  pavsonaa  da  roL  Je  vau  las 
tranamattre  k  V.  £«.  an  rkqiie  da  Toua  rtpotar  ea  qjn  yoob  ett 
döjk  ooniia. 

Le  prince  royal  so  trouvant  h  Paris  dans.le  printems  de 
1806  ecrivit  k  Mr.  de  Kaesaer:  qn'il  entendait  parier  d'un 
voyage  do  rimperatrice-mere '  en  AUemagne,  que  ce  voyage 
ne  pouvait  se  rapporter  qu'ä  uiie  id^e  de  marier  oae  grande- 
duchesse,  qa^U  se  voyait  par  \k  espot^  k  voir  manquer  une 
alliance  k  laqaelle  il  tenait  de  ocaur  et  d'int6r6t|  qu'ü  avait 
risolu  de  s'en  ouyrir  k  rempereor  Alexandre,  qa'il  demandait 
k  Mr.  de  Eesaer  eon  avi»  et  radresse  de  Femparear  de  Bniaie; 
qu'il  lui  döfendait  d'en  parier  ^  au  roi,  mab  qa*U  le  cbargeaiU 
d'en  faire  la  euiirulence  ii  la  reiue. 

Mr.  de  Kesaer  etait  depuis  longteiiis  dans  la  contidence 
du  princo  royal  du  syu  et  de  l'approbation  du  roi.  Secretaire 
intime  du  cabinet  et  charg^  du  rapport  immödiat  dea  affüres 
importantea,  U  ae  trouveraat  en  relation  panonnalie  et  otmstaate 
aTeo  le  roi,  d^positaire  da  ees  intantions  eeor^taa^  at  «mraat 
charg^  da  lei  ex^at«r  et  &ire  yaloir,  mtea  en  oontradietioB 
avec  lea  d^sioni  pnUiques,  que  le  roi  arait  prie  de  eonoert 
avec  les  ministres.  O'est  ainsi  qu'il  d^lda  le  prince  royal  de 
se  rcfuser  a  la  signaturo  du  pacte  de  famille  de  1796;  et  il 
fut  porteur  entre  le  pcre  et  le  fils  des  coutidcnces  röciproques, 
qui  döterminörent  oelui-ci  de  tenir  ferme  a  soii  refua,  et  de  ie 
motiyer  dana  la  Conference*  U  avaat  toojoun  reiida  ooaipta 
an  roi  de  f et  convereationi  et  de  sa  oorreapondanoo  vmt  le 
prince. 

Cette  lettre  de  Paris  fat  la  1^  qn'il  ne  porta  pas  an  rot 
II  rcpondit  au  prince,  en  le  dissuadant  de  son  projet,  mais  il 
lui  joignit  et  l'adresse  de  l'enipereur  Alexandre  et  la  minute 
d'une  l(ittre  a  lui,  dans  laquolle  etait  exprim6  le  vif  desir,  qui' 
los  malliüureuses  suites  de  dernieres  circonstances  ne  s'eten- 
dissent  point  ä  faire  perdre  au  prince  la  bienveillance  de  Tem- 
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peiMr,  et  Tespoir  de  i'allier  k  sa  wBor.  Mr.  de  Poieh  aida 
i  wm  beau-fr&re,  Mr.  de  Ketaer,  dani  la  conporition  de  oette 
lettre,  terite  mdme  en  pariie  de  sa  maio. 

Mr.  de  Keeaer  icrivit  en  mtaie  teme  k  la  reine  ponr  l'in- 
ilniire  de  tont  aedy  et  Ini  remettaat  d'en  parier  an  roi,  ei  eile 
k  jngeait  oonvenable.  Oette  lettre  ne  pnt  dtre  remisey  la  reine 
etuit  tombte  gri&yement  malade,  et  eon  ötat  ajrant  oontinnA 
Vien  an  delk  du  mois  de  eeptembre  1806,  oh  tont  le  secret 
fai  d^oonwt. 

Le  prinoe  royal  ^mt  sa  lettre  k  Tempereur,  d'aprte  la 
■bota  de  Mr.  de  Kesaer.  U  la  lui  adresaa  k  Mnnio,  ponr 
k  &tre  passer  k  S'-P^tersbonrg.  Mr.  de  Posch  s'en  ohaiig;ea. 
Kais  an  Uen  de  la  faire  passer  sous  l'adresse  de  la  prinoesse 
Aoiäie  de  Bade,  *  soBur  de  la  reine,  areo  laqnelle  la  corres- 
pondsBoe  alhdt  tonjours,  il  Tadressa  an  prince  Gsartorisld,  > 
aalgrä  la  defense  qu'il  ayait  k  correspondre  avec  ce  mmistre; 
fl  m  parla  dans  sa  lettre  an  prinoe  d'nne  mani^re  offioielle,  et 
il  sdressa  le  paqnet  an  sienr  Oliy,  *  qni  vemut  dtre  cliaas^  de 
Pitmsbonrg  et  se  tronvait  eneore  k  iUgm.  Dans  sa  lettre  par- 
tiesli^  k  OIry  il  s'onvrait  vi8-k>vi8  de  cot  homme  qu*il  croyait 
NB  ami,  d'nne  maniire  tr^confidentielle  et  peu  mesnr6e  sur 
lei  rdations  de  Mnnic,  snr  le  ministre,  la  conr,  le  roi  et  la 
rdne.  Oliy  n'attendtt  que  son  arrivte  k  Berlin  ponr  se  con- 
eerter  avec  le  Chevalier  de  Braj;  et  d'nn  comnn  aooord,  la 
lettre  et  le  paqnet  de  Mr.  de  Posch  fnrent  envoy^  k  Munie, 
et  ie  prince  averti  en  mdme  tems,  de  parvenir  par  nne  con- 
idsBce  entite  qne  le  roi  n'apprit  d'aillenrs  les  dömarches  qn'il 
■'itsit  permises.  Le  prince  fit  sa  confession  an  roi,  en  Ini  en- 
voTant  tontes  les  pi^oes  en  original. 

La  cona^nence  fnt  Fezil  de  Mr.  de  Posch  k  Ulm  avec 
aas  penaion,  qni  a  4td  portie  sucoessivement  k  3600  fl.,  et 
rorlre  k  Mr.  de  Kesaer  de  ne  plns  approcher  dn  roi  ni  d'an- 
nae  personne  de  la  fiunille  royale,  en  Ini  oonsenrant  cepen- 
tet  seo  appointemens,  et  son  emploi  d'administratenr  de  la 
«risse  partionli^  dn  roi,  et  le  rapport,  par  icrit,  snr  les  aflUres 
^  gi4ee  et  antres  ditails.  Les  disgraces  Inrent  sagnifiies  par 


'  Toefater  des  Erbpriosen  Carl  Ludwig  v.  iSadeii. 

*  flnt  Adaa  CsarfaHTskl. 

*  OI17,  hmndi  lMiCTiKh«r  GeachKftitrlfar  in  dmr  Beliwdi. 
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daa  biitoli  da  roL  Celid  k  Mr.  Kasaor  cootient  des  reprorhes 
aar  le  nwnqiio  de  devoiri  en  eachant  au  roi  la  demarclie  da 
prince,  en  mettMit  la  reÜM  «omma  intoroiMiaire,  et  en  riaquat 
la  ceneorde  de  la  faadUe  royale. 

C'eat  par  Ik  qua  louta  l'affure  a  finu  Le  rei  n'a  d'aaU 
leüre  fait  ^preaver  k  Mr.  de  Keaaer  aaoone  anite  £lohanae.  Le 
priiicc  loyal  a  ete  le  voir  plusieurs  fois  depuia  son  retoor»  II 
lui  leinoigne  vi  ii  sa  famille  de  la  bienvoillance  et  de  resttme. 
Mais  Mr.  dv  Kesaor  n'ose  point  sc  pröscnter  au  t-iiäteau. 

J'ai  maade  dane  le  teins  k  V.  K  quo  le  comte  Golowkin 
a'est  oocup^  du  sort  de  Mr.  de  Posch.  II  a  appria  de  moi  que 
pöcmiiairenient  ii  ii'^t  paa  k  plaindre.  II  en  a  para  bien  | 
eiae^  ei  ü  lui  eat  echapp^  de  dire  que  hora  delk  on  eonit  d& 
en  avoir  aoln  de  la  pürt  de  la  oour  de  S^-P^teraboofg.  II  pa- 
rait  deno  que  le  projet  da  mariage  de  la  grand'-dnoheaae  n'eat 
paa  tont  k  fait  oubli^. 

Au  reste  le  roi,  le  prince,  et  tout  le  iiionde  ici  est  hien 
persuade  que  le  mariaj^e  tutur  du  prince  iie  pourra  <pie  de- 
pendre  de  l'asseatiment  et  de  la  volonte  de  Tempere or  Kapo* 
löon.  .  . 

XIll. 

Mfinchon,  16.  Juli  1808. 

Depuis  inon  retour  a  Muriie  j'ai  uns  une  attention  parti- 
culiere  a  obaerver  cette  cour,  et  ii  nie  proeurer  des  iutlications 
sur  ses  scDtimens,  ses  opiniona,  aur  la  Situation  preaente,  et 
la  marche  qu'elle  croit  devoir  suivret  Je  n*ai  que  peu  de  doa^ 
n6ea  oertainea  eneore;  maia  j'en  ai  aaaea  pour  foader  dea  WKj^ 
poaitiona,  qae  j'expoae  k  V.  £.  et  qne  je  Baivraa  de  |daa  pria.  j 

On  eat  fort  inqaiety  et  aar  ka  plana  que  Ton  oraint  de 
la  part  de  la  oour  imperiale  royale,  et  anr  loa  meaores^  que  i 
Ton  voit  prendre  chez  nous,  et  sur  sa  propre  Situation,  et  sur 
ce  qui  pourrait  venir  de  l'einpereur  Napolöon.  La  pliisiognomie 
du  roi  et  sa  niauiere  d\  tre  qui  ne  troiiipent  pas,  decMent 
son  embarras;  surtout  vis  ä-vis  de  moi;  pas  au  point  de  frapper 
gdnöraleinoDt,  maia  aaaea  pour  l'aperoevoir,  quand  on  observe 
avec  intördt  Son  accuetl,  toujoura  poli  et  mdme  amical,  k  la 
premi^re  foia  oi  il  n'a  re^u,  en  portait  Tempreiate,  et  je  le 
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rois  etudie  dans  la  conversation,  oix  d'ailleurs  il  est  tres-siniple 
et  naturel.  Mr.  de  MoDtgelas  ne  peut  s'on  cacher,  et  Mr.  de 
Hompesch,  qui  a  moins  le  don  d'une  tournure  itiipassible,  le 
inontre  bien  d'avaotage.  Pour  mieux  m'en  convaincre  j'ai  läehc 
via-a-vis  de  l'un  et  de  l'autre  quelque  plaisantorie  indiscr^te  sur 
les  peurs  du  moment;  eile  a  produit  l'effet  qiic  j'attendais.  On 
»est  embarrasse  et  Tod  a  coupe  la  phrase.  .  . 

II  est  deux  sentiinens  divers  qui  agissent  h  cette  occa- 
iion:  TuD  c'est  la  crainte  ou  plutot  la  eertitiide  qu'k  chaque 
»uerre  avec  la  France,  la  Bavicre  serait  tot  ou  tard  le  champ 
•ie  bataUle,  et  qu'en  supposant  mcnic  des  chanccs  comme  Celles 
<ie  1805,  eile  supporterait  prineipalement  lo  fardeau  de  la 
foerre;  c'est  donc  le  desir  que  la  g^uerre  ne  se  fasse  pas. 
Lautre  c'est  la  conviction  intime  que  Ton  n'aura  d'autre  chauce 
»  eourir,  que  cclle  de  la  France,  —  quo  plus  tot  ou  plus  tard 
!m  foudres  de  Napoleon  doivent  etre  touruces  coutre  rAutriche 
qa  il  n'est  donc  aucun  autre  parti  a  prendro  qu'h  suivro  et 
pievenir  meine  les  inteutions  de  Nu})uleon,  et  qu'il  serait  nieme 
Aviu)iaj^(^ux  de  häter  la  decision  de  la  cliose,  avaut  que  l'Au- 
iriche  ait  acheve  tous  ses  preparatifs,  pour  rcndre  la  decision 
dt:  la  lutte  d'autant  moins  problematique.  Le  preniier  senti- 
ni^rnt  predomine  dans  le  public,  le  sccond  est  certainement 
cdui  qui  dirigc  Mr.  de  Montgelas,  et  qui  influe  la  marchc  de 
cuar.  Le  roi,  qui  par  inclination  desirerait  la  paix,  est  en- 
liuctrioe  par  son  ministre  h  croirc  la  guerre  inevitable;  et  entre 
<-ts  deux  scntimens  son  inquictudc  ne  connait  plus  de  bornes. 
Mr.  de  Montgelas  outre  le  but,  de  tenir  Tesprit  de  son  raaitre 
daüä  des  alarmes  continuelles  qui  le  mettent  dans  sa  depen- 
ü&oce,  a  besoin  encorc  de  montor  ou  de  rcndre  favorable  l'cs- 
prit  public  aux  preparatifs  de  guerre,  qu'il  croit  nöcessaires. 
II  ft  besoin  aussi  de  gagner  sur  cc  j)niut  son  coll^gue  Mr.  de 
Hompesch,  dout  la  parsinionie  se  refuscrait  volontiers  a  fournir 
»ux  financcs  Irs  sicmiis,  <|ue  l'on  serait  dans  le  cas  d'exiger. 
U  De  peut  (lunc  qu'.iugiiiciiii  r  les  apparences  do  dangor  et  ha- 
'»ituer  de  plus  eii  plus  aij\  mcsures,  qu'il  croit  necessaires.  .  . 

11  est  deux  prraomies  a  considcrer  cncore  dans  ces  cir- 
»ostances:  Tun  est  ie  ministre  de  France,  l'autre  le  prince 
nyal- 

Mr.  Otto  ain)c  peu  Mr.  de  Montgelas,  il  n'est  pas  tres- 
«ntent  de  la  cour,  qui  par  dos  nögligences  et  par  divers  ar- 
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rangemens,  p.  e.  la  suppression  des  franchises,  a  bless^  son 
amour  propre  et  ms  interets.  II  n'est,  quiuit  k  aea  sentimens 
personnels,  mionnement  attache  aa  sist^me  xnonarelnqiie  de  l'eai» 
pereor  N«pol^n.  See  idtoe  dalent  pliu  de  VmmmhUe  eoB^ 
Bftitaiiite  et  des  impnuaione  qa'il  a  priaas  an  AmAriqoe.  Mak 
d'apr&a  la  toumnre  fgüiAnle  daa  diplomalaa  fraii9aie,  o'aü 
ane  raison  de  plus,  de  fiiire  aa  plaoe  aveo  «ne  aaLti^me  aftton- 
tioD;  et  de  faire  m^me  parade  du  zMe  le  plus  actif.  Et  sous 
ce  rapport,  les  insiniiations  de  cette  cour  doivent  toujuurs 
irouver  chez  lui  le  meilleur  accuoil,  et  il  ne  risquerait  pas  meme 
de  supprimer  dans  ses  rapporta  aooime  notion  qaeiqae  pea 
teyte  qa'elle  aoit  de  vranamblaacay  qa'on  lui  comnmaique.  H 
aat  tr^a-avantageoz  sona  oe  rapport  qa'll  aoit  ea  oomapott- 
danoe  aiiivie  avee  Mr.  de  Andi^hMaj,  >  et  q«a  oaloi-ei  paraine 
noina  alannö  qu'on  ne  l'eat  daM  ce  paya-d.  Lea  rapporta  de 
Mr.  Otto  en  aeront  rectifiöa.  J*ai  eti  sein  de  parier  aaas  affeo- 
tatiou  a  Mr,  Otto  de  Mr.  Andrcossy,  et  de  lui  dire  que  cet 
ambassadeur  ait  inicux  se  plaire  ä  Vienne^  et  y  mettre  des 
form  es  plus  agreables. 

Le  prince  royal  pourrait  devenir  dangerenz  ponr  lea  plana 
de  Mr.  de  Mbntgelaa.  Le  roi  Faime  beaaconp;  ü  a  nne  baate 
opjnion  de  aon  caract&re  moral;  et  le  prinee,  en  t6moi§nant  k 

aon  p^re  tonte  d^ference  et  confSance,  et  en  ne  marqnant  aneon 

desir  de  se  nicler  de  rien  au  delii  de  ce  que  le  roi  lui  assigne 
spontanemcnt  (ce  qui  est  fort  peu)  ^<"a£jfne  de  plus  en  plus.  Ses 
sentimens  sur  l'alliance  avec  la  France  sont  connus  et  se  ma- 
nifeatent  souvent.  On  poarrait  craindre  de  sa  part  de  Toppe- 
aition  dana  les  mesurea,  que  Ton  Tondrait  prendre  oontre 
nona.  On  Ini  a  Mi  naitre  l'id^e  du  royage  de  Soisae  ponr 
l'61oigner. 

En  resuniant,  il  ine  parait  sfir  que  cette  cour-ci  est  en 
grande  tenue  d'observation  contre  rAutriche;  qu  elle  s'y  conduit 
en  avant-poste  de  la  France;  qu'elle  y  fournit  des  rapports, 
ezager^B  d'apr^s  ses  peurs  et  d'apr^  sea  vues,  et  que  les  ia- 
dications  de  pr^paratifa,  qne  Ton  a  de  oe  odt^Us  ezig;entrob- 
aenration  la  plua  aoivie,  aana  nöcesaiter  pour  le  moment  enoore 
quelqne  choae  de  plua. 


>  General  AmMouf,  fkmnaSelieiier  Qeeaadter  ia  Wien. 
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Mais  je  ne  puis  que  rcpeter  k  V.  E.,  que  d'apr^s  la  situa- 
tioD  generale  de  ce  pays,  il  no  faudrait  quo  peu  de  toms  pour 
mettre  en  action  des  ressources  assez  consid^rables,  d^s  que 
lempereur  Napoldon  le  voudra;  qu'il  peut  convenir  par  conse- 
quence  de  prcparer  d^s  h.  present  les  moyens,  quo  Ton  voudrait 
caiployer  en  caa  d'evenement  de  co  eote-ci.  .  . 

XIV. 

Müncljen,  7.  August  ISOd. 

.  .  .  £n  general  le  mecontontement  de  la  dependance  ab- 
»olue  de  la  France  se  manifeste  assez  haut  parmi  Ics  troupes, 
iurtout  les  officiers.  Iis  repugncnt  de  sortir  du  pays,  pour  de- 
fendre  des  provinces  fran9ai8es,  et  abandonner  leurs  foyera  a 
des  fran^ais  quo  Ton  anuonce  (sans  indieation  preciso)  commc 
de  van  t  les  remplacer. 

II  est  en  gen6ral  facile  d'obsorvor  que  les  evenemens  de- 
puis  la  paix  de  Tilsit,  et  surtuut  le  revolutionnoment  de  l'Es- 
f'A^e,  ont  provoque  des  röflexions  et  des  retours  sur  soi-meme 
qui  influent  puissamment  les  esprits.  L'opinion  de  l'instabilite 
de  tout  etat,  qui  depend  de  Napoleon,  se  prononce  parrai  toutes 
lea  classes.  II  n'cst  pas  jusqu'aux  ncgocians,  aux  bourgeoia, 
qui  dans  leurs  transactions  de  fortuno  et  d'affaircs  ne  fassent 
entrer  le  doute,  si  l'etat,  tel  qu'il  est,  pout  durer?  Je  n'ai  pas 
^  peine  de  provoqucr  ces  sortos  de  confidences,  mais  de  les 
^Carter.  On  m'assure,  et  je  lo  crois,  quo  c'est  bien  plus  fort 
fDcore  dans  la  Franconie,  la  Suabe,  los  otats  de  Wurtoraberg, 
■Bade,  Hesse  etc.  etc.  O'est  dovonu  ton  dans  les  classes  supc- 
rieares  de  la  societe.  Et  toua,  Ics  reförcüuliiires  oux-memes, 
parient  d'un  air  de  pitie  et  de  pcrsifflago  dos  iiouvelles  organi- 
»alions,  comme  ne  tenant,  ainsi  quo  Totat  lui-meme,  qu'aux 
clina  d'ceil  de  Napoleon.  ()n  va  plus  loin  cncore;  on  s'attend 
one  rcaction  de  la  part  des  puissances  qui  sont  encore  de 
t.  A  on  croiro  les  nouvellistcs,  la  Kussie  serait  d^ja  en 
min  do  se  separer  de  Napoleon.  C'est  los  employes  des 
freres  de  Napoleon,  eux-momes  qui  mcttent  on  fait  cette 
ion,  p.  e.  Mr.  de  Dcdcm,  niinistrc  d'Ilolhinde  a  Naples,  qui 
re  en  dernier  lieu  marquait  a  un  anii  !<('S  doutes,  que  le 
valior  de  Bray  trouvat  en  Kussie  les  choscs  aussi  bien,  qu'il 
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Taurait  esp^e  ä  son  depart.  Je  ne  pretends  pas  ici  iadiquer 
le  £aity  mais  seoleineDt  Topiiiion. 

En  oroyant  ainsi  K  une  goerre  plns  ou  motiis  proohaine, 
et  Bommtoieiit  aveo  rAatriohe,  on  ert  affeol6  de  maäi^rei  dif- 
fidrentet.  Tons  en  gMral  s'effirejent  pur  le  loaveair  rAoeot 
dee  sonffirances,  qui  en  sont  insipaimblei;  tont  en  gön^nd  crojent 
que  ce  pays  suivra  les  banniiree  de  1a  France,  mais  il  n'en  est 
que  peu  qui  approuveiit  co  parti,  et  qui  y  trouveraient  ä  con- 
tenter  li;ur  aversion  contre  rAutriche  ut  leur  espoir  de  ^agner 
k  ses  frais.  La  plupart  en  gemissent,  ils  desireraient  un  revire- 
ment  aux  ancieuues  liaisons,  qui  ramenerait  rexistence  inde- 
pendante  de  la  nation  aüemande.  Oe  sentiiiieBt  national  qoi 
n'eet  pas  öteint,  qui  a  mtoe  gagn^  on  reSBOrt  eomprimö  par 
la  deatraction  de  1806^  se  manifSaste  de  plus  depois  lea  derniers 
^yteemene.  Mdme  en  Bavi^re.  Et  qnant  k  la  Franoonie  et 
sTirtout  k  la  Soabe,  il  fandrait  dtre  Iner^dnle  an  delk  da  saio 
raiisoiintMiKüit,  ])oiir  dmiter  que  le  voBU  le  plus  ardent  de  toutes 
les  classt's,  depuis  le  paysan  jiis(|u'au  gentilhomme,  sans  excepter 
nieuiu  plusieurs  serviteurs  des  souverains,  est  puur  un  ehange- 
ment  et  poor  un  retour  k  Texistence  alleuiaude;  et  tous  les 
yeuz  tournds  vora  rAutriehe,  et  vers  le  h^ros  qai  a  plusieara 
fois  sanv^  TAllemagnei  et  toatee  les  mains  prtos,  poor  nona 
assuter,  quand  nons  y  serons  en  foroe.  Oette  tendence  gdn^ 
rale  des  esprits  m'a  M  aasoröe  par  tontes  les  personnes  de 
tonte  classe,  qui  sont  Vennes  de  ces  ooniries.  V.  E.  pourra  en 
avoir  la  contirmation  par  le  jeune  coiiite  Appony, '  qui  a  r<eil 
asscz  bon  et  la  tt*te  assez  calmo,  pour  avoir  bien  vu  peudant 
le  sejour,  qu'il  a  fait  dans  ces  pays-lk. 

Ce  mdnie  esprit  se  r^pand  et  se  manifeste  de  plas  daaa 
rarm^  bavaroise.  Les  oiBciers  et  surtout  les  gentilhommea 
et  oenx  qni  ne  sont  pas  bavarois  de  naissance  (e'eet  un  grand 
nombre  et  pas  les  moins  considörte)  r^pugnent  Tid^  d'ime 
guerre  areo  FAutriehey  et  tous  en  g^6ral  k  une  guerre  k  la 
d^votion  sbsolne  de  la  France ,  et  k  m^lange  avec  rarm^ 
fran^aise.  l/iniaj^e  des  Espagnols  dans  les  ilcs  danoiscs  leur 
est  presente,  et  les  humilie.  Plusieura  parleiit  de  quitter.  De 
tous  les  geueraux  le  seui  marquaut,  c'ost  le  lieutenant-general 


I  Oimf  Anton  Apponyl,  tpllerer  Botschaftor  so  Faria,  vermlhlto  sieh  1806 
in  llflnehea  mit  dar  Oflfln  Tliaraae  von  Mo^arola. 
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Wreden,  1  commMidaot-g^^al  en  Snabe.  Lea  aatraa  comman- 
daiui  de  province,  lasenbonrg,'  Kinkel)'  Da  Roy/  sont  in- 
n^ifiaDS  par  leur  pen  de  talent^  ou  amortis  par  Tfige.  Aacan 
finknX  de  brigade,  qui  jouisse  d*one  grande  conndiratioo. 
Becbberg,'  Baglowicb,*  r4>atäs  booB  officiera,  n'ont  ni  autorit^ 
■i  ioflneDce.  Tons  lee  aides  du  camp  da  roi,  des  hommee  sans 
^nodt  moyena;  panni  eox  le  comte  Frohberg  ^  (qoi  vient  d'aller 
MX  eaoz  de  Tdplits)  remoanl,  yoalant  joaer  an  rdle,  maia 
i'ajaat  ni  lea  talensy  ni  la  Boite  qa'il  faodrait  poor  eda»  et 
fetent  par  cette  raison  qae  toaft  oa  plus  an  aventarier  en 
tfiurea.  Aa  resto  bien  dispos^  k  T^tre  poar  le  partt  qui  k  pr6- 
Mat  domine.  C'est  poar  oette  raison  quo  j'ai  annoncö  son 
Tojige  k  Tdpliia  dans  mon  chiffre  da  2  de  ce  mois. 

Le  g^niral  Triva'  et  tonte  radministration  militairei  des 
bonniea  m^ocres,  de  pesans  personnages  de  bnreau,  fesant 
iOer  le  oonrant  avec  asses  de  snite  et  d'ordre,  dötest^  et  peu 
«•timis  da  militaire;  plus  qae  soup^onnis  de  faire  d'abord  leors 
«iures,  en  fesant  celles  da  roi  et  de  l'arm^e. 

Le  gindral  Wreden  est  bien  connu  k  notre  arm^e  et  k 
S.  A  L  l'archiduc  Charles  Ini-m^me.  Je  ne  puls  appr^cier 
MB  m^rite  militaire;  mais  on  lu\  en  croit  dans  ce  pays-ci,  au 
■oms  par  comparaisoD;  et  il  jonit  de  la  confiance  et  de  Testime 
des  troupea.  Aa  reste  homme  d'esprit,  tr^-ambitieax,  actif, 
crtsteor  de  son  ezistence,  visant  k  ane  grande  inflaence,  s'^tant 
•eqois  le  droit  de  tont  dire  au  roi,  ennemi  et  ditest^  de  Mont- 
idsBy  et  capable  par  ambition  et  par  caract&re  de  se  faire  chef 
^  parta  oontraire. 

On  assure  que  le  g^n^ral  Wreden,  malgre  sa  legion  d'hon- 
Mur,  Supporte  impatiemment  le  joug  fran^ais,  qu'il  s'est  inani- 
ftitft  k  cet  ^gard  ä  son  retour  de  Pologne,  et  que  depuis  les 
Kenners  ^yilnemenB  d'Espagne,  son  opioion  s'est  plus  prononci 


>  MiBMMhaU  Ffint  Wfede. 

'  G«Mfalli«ntenant  Graf  Ynenbur^'. 

^  O^^Dcrallieatenant  Freiherr  v.  KinkeL 

'  Gt-nerallit-atcnant  v.  Doroy. 

*  Gcoeralmajor  r.  Kechberg. 

*  8iD«ndm^Jor  t.  BagloTieh. 

'  Qmf  FVohbwy,  OoMrila^fiitaat  d««  KIkilg«. 

^  Qttf  Jobaaa  Ne|ionak     Trhra,  StaataMeratir  im  KriegraiiaiateriQiii. 
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enoore.   Je  mm  qa'ayant  Toaverture  de  la  campagne  de  1805  i 
il  ^tait  de  Popinion  d*iine  rdanioo  k  l'AiitricIie  et  k  la  Ramie; 
j'ai  en  eoiioaiBmiiee  de  ses  lettre«  Werltes  alon  k  fles  indmes, 

dans  ce  sens.  On  m'a  assure,  niais  je  n'en  ai  point  de  preuve, 
qu'en  marche  dvy.i  avec  son  oorps  de  troupes,  il  attendait  en- 
core  a  Mer^ciitiuiiiii  le  moycn  de  faire  clian<^er  le  parti  pris 
alors  par  sa  cour.  Je  crois  pouvoir  employer  en  peu  un  moyen, 
qni  ne  pourra  jamais  me  compromettrey  pour  dtre  au  üut  de  | 
868  tentimena  aotaeU. 

Le  general  Wredeii  iie  pourra  rieu  dans  ce  moment  contre 
les  eireuustances  et  le  parti  pris  de  sa  cour;  mais  il  peut  venir 
des  moments  d'embarras  et  de  complication,  oü  il  serait  ecoute, 
et  oü  Bon  opimon  pourrait  decider.  II  est  bleu  d'ailleurs  avec 
le  piinoe  royal;  c'est  donc  an  honime  qoi  pourra  6tre  atUe  par 
la  saite.  H  n'est  pae  hemme  k  sacrifier  «a  fortone  et  aon  exi- 
Btence  k  sa  oonvictioDy  mdme  bien  prononc^e:  maia  qai  dans 
ees  tems  de  renTersement  g^^ral  peut  ealcoler  lee  chances  pos- 
nbles?  Un  homme  de  t^te,  actif^  ambitienz^  seol  de  son  es- 
p^ee  dans  lo  pays  oü  il  est,  est  toujours  a  observer;  il  iraporte 
de  savoir  son  opinion,  ses  vues,  pour  le  juger  au  juste,  et  se 
le  menager  et  gafcner  selon  les  circonstances.  II  est  connu  au  i 
reste  que  le  göndral  Wreden  peut  §tre  gagn^  en  a'y  pre-  | 
nant  bien.  i 

Une   opinion   qui   est  dans  ce  pays  d'une  importance  | 
majeure,   qui   preud  de  plus  en  plus  racine,   par  Texeniple 
que  Tun  voit  de  TEspagne,   et  qui  dans  ce  moment  acheve 
d'iüdisposer  les  esprits,  c'est  le  doute  que  le  priace  royal  sac- 
o^de  k  son  p^re. 

D  est  fbnd^  plus  sor  des  conelosions,  que  I'on  tSre  que 
SUr  des  faits.  On  sait  que  le  priuce  royal  n  a  jamais  cliange 
Topinion,  qu'il  avait  manifestee  en  1805,  contraire  a  Talliance 
de  la  France;  on  sait  qu'ii  Paris  meme  il  a  deplu  a  Napoleon, 
par  sa  rcpugnance  prononcee  contre  un  mariage  dana  la  nou> 
velle  famille,  par  sa  dtoarche  a  la  coor  de  Russie,  par  le  pea 
de  m^nagementy  qu'il  a  mis  k  cacher  ses  sentimens  contre  la 
coar  de  Franoe.  II  n'a  pas  chang^  de  ton  en  Pologne^  il  a 
m6me  manifeste,  qu'il  s'y  trouyait  comme  otage.  On  aitore 
qu*il  a  re^  de  la  part  de  l'emperenr  Napel^u  an  avwtisse- 
ment  menayaat.   V.  E.  scra  peut-etro  a  mciuc  de  le  verifier 
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par  Mr.  le  gAo^ral  Vinceat.^  Ii  s'observe  depois  qv'ü  eat  ioi, 
■III  k  dtepprobtttioB  de  oe  qae  hat  Niq>ol^oii|  peree  k  trvrm 
^  k  ütetithn  qa'il  «äoke  de  wuteair.  H  a'est  pas  de  donte 
qu'il  ae  seit  obtenr^  Mr.  Otto^  se  r^eervent  tr^bien  mm  opi- 
non,  mais  pas  atiSBi  bien  Tapparence  de  sa  m^fiance,  paratt 
envers  lui,  snr  l'air  de  i  attention  suivie.  On  ne  donte  pas  que 
Napoleon  ne  connaisse  ses  sentimens,  et,  tont  anssi  peu,  que 
Sans  a'arr^tor  k  aacan  sorapule,  il  D'agisse  eu  cons^quence.  On 
dit  m^me  qa'il  s^an  est  ourert  an  jonr  an  roi,  et  qae  celui-ei 
a  tleh^  de  ooaper  la  oonrenation. 

Le  prinoe  eel  aimö  daas  le  oemme  rejeton  de  la 
■OMNI  r^gaante,  et  pour  ses  qualitte  pereonnelles  qoi  autorisent 
an  Bieilleiiree  eepöraaeee,  et  deiit  on  eepkre  rartont  le  redresee- 
ment  de  ce  qui  de^plait  dans  le  g-ouvernement  actuel.  F^e  roi 
le  cherit  veritableraent  et  Texistence  de  son  fils  serait  le  point 
de  vue,  qui  pourrait  le  porter  a  tout.  II  est  dans  la  possibilite 
des  ehances  que  cette  exiatenoe  vienae  en  jeoi  et  ce  serait 
une  ciroonstance  dont  on  pourrait  nser  dans  la  plus  giande 
^tsadae,  et  anprös  da  prinee,  et  aapr^  da  roi  lai-mdme. 

Dana  le  moment  prfeent  il  ne  e'agit  qae  d'nne  opinion 
qti  eiieala  obeeortaea^  maie  qni  ae  dit  bien  en  teeret  de  l'nn 
iiPntra  PorMe  dans  rarm^e,  qni  est  atladi^  an  prince,  eile 
fera  le  plus  grand  eflfet.  Elle  y  parvient  peu  a  peu:  des  per- 
söDDes  m'en  ont  parle:  je  Tai  ecai'tee;  mais  je  suis  bien  sür 
de  ne  l  avoir  pas  detruite. 

V.  £.  voit  de  combien  de  cöt^s  et  de  combien  de  ma- 
mkm  Oft  eat  alarmö  dans  oe  pays.  Le  roi  l'eet  tout  coauae 
mi  antra:  mala  la  tonmnre  de  aoa  eaprit  admet  facilemeat 
d'Atra  traagiiilliaf,  Ueflsbarna  dea  coaaeila  eat  estr^moy  et 
c'art  ee  qni  doaae  beau  jeu  an  aenl  Homme,  qui  agit  uuique- 
Mrt  d'aprte  aea  mm,  Mr.  de  Monlg^laa. 

De  toutes  les  personnes  employt^es  au  gouvernement,  et 
de  tous  les  entours  du  roi,  il  n'est  que  les  trois  ministres  d'6tat, 
qui  puissent  avoir  une  influence  pour  les  grands  objets.  Tout 
ce  qni  tieat  peraonnellement  au  roi,  aea  adjutans  gendraux,  les 
digaitairaa  de  eovr,  et  les  oeurtisans  qui  aont  de  aa  aooiötö 
(«aoofa  n'aal  oe  qa'anx  ehaaaea  et  k  table)  eat  nnl  ponr  tont 
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objet  fi^rieiuu  Les  emploj^s  princip^ux  sont  ou  au-deasouB 
d«s  grandet  oonoeptioiiB|  oa  hon  de  port^e^  par  leur  poiitioa 
fit  plns  enooffi  p«r  kor  ciunBCt6r6^  d'j  influer.  De«  dem;  honunet 
les  plus  oooMMb  par  le«r  rmqg,  lenr  fortone  et  lliabitiide  du 
roi  de  les  tenteri  le  oomte  Msk  'BniaSn^^  est  born^  et  le 
eottte  Tltrrin^-QiittenEelly^  ▼nument  bomme  de  töte  et  de 
grandes  coiiDaissances,  trop  humoriste  et  trop  r^serve  pour  s'ex- 
poser  Ii  une  luttc,  oii  meme  ä  uu&  demarche  prouoncöe:  meme 
pour  ses  propres  iiitcretB. 

De  tous  les  pays  uouveaux  acquifli  il  n'est  quo  le  comte 
de  Pappenheim  ^  (brave  bomme,  mais  peu  signifiant'l  qui  soit  j 
ioL  Les  aatres  se  tiennent  k  l'^cart:  ils  auraient  d  ailleoiB  pea  ; 
k  foomir.  Le  göniral  Triva^  obef  du  d^partemeot  de  la  gnerre, , 
n'inflae  que  ponr  la  maontentioiiy  et  mülement  pour  les  grandes 
affiures. 

Des  trois  ministres,  le  comte  Moravitzky  se  borne  stricte- 
ment  a  son  departcment  de  la  justice.  Avec  tout  l'esprit  et 
toutes  les  coniiaissanees  qu'il  faut  pour  les  grandes  afFaires. 
il  est  d'une  impossibiiit^,  d'une  itidiffereuce,  et  d'une  pares^^t 
de  d^ranger  aaoaoe  de  ses  habitudea,  qui  Temp^cbe  de  prendre 
int^r^t  ou  de  se  m^ler  d'aucun  objet  au  d^  de  son  devoir 
ictit  L'Hge  et  les  infirinitÄs  ont  aogmentÄ  oette  tendanee. 

V*  £.  oonnalt  le  de  Hompesob;  j'en  ai  d*ailleiirs  sou- 
▼eat  toit  H  atirait  ies  moyens  d'esprit  et  de  caraoUre  poor 
op^rer  sur  les  grandes  relations.  Mais  il  est  absorb^  par  son 
departement  des  linances.  11  s'y  restreint  par  principe,  pour 
ne  pas  heurter  son  collegue.  II  croyait  gagner  de  Tinfluence 
sur  lui  et  sea  d^partemeus,  en  usant  des  droits  de  la  bonne 
intelligence,  et  k  Taide  de  la  paresse  de  Mr.  de  Montgelas. 
Mais  rautre,  plus  fia  et  plus  froid  que  lui,  sans  en  travailler 
d'avaotage,  Ta  fait  öcbouer;  et  Mr.  de  Hompesob  se  trouTe  k 
tenir  le  sac  k  argent,  qu'il  peut  remplir  oomme  fl  Teut,  qu*il 
peut  mtoe  tenir  ferm^,  mais  que  oependant  il  doit  finir  par! 
ouvrir,  quand  son  coll^gue)  qui  tient  et  se  r^serve  la  connais* 
sance  des  affaires  politi([ues,  niet  en  avjint  la  nccessitc  des  cir- 
coDBtancefi.   Je  crois  Mi*,  de  Uomposch  tres-euclin«  dapr^s  sa 


*  OeiiMalini\)or  Gmf  Preyiing. 
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cooTietion,  et  par  esprit  finander,  de  maintenir  la  ])aix,  et 
i*Mter  toate  provocation,  et  tonte  insbnation,  qui  ponrrait 
la  tronhler.  «Tai  pu  juger  cette  tendance  ä  travera  de  quel> 
qnei  demi-ooofidenceB.  Mais  il  n'est  pas  homme  k  se  cbarger 
de  la  responsabilitiy  de  contrarier  lee  opinions  de  son  col- 
KgiiB,  appuyöcs  par  let  faits,  qu'il  exposc,  ou  de  se  refuser 
MS  moyensy  qnand  le  principe  est  arrdtö,  dans  des  circon- 
«Uoces  snrtouty  oii  il  est  difficile  pour  ce  goaTernementy  de 
distiagner  le  faux  pas  du  viritable,  et  oü  le  fanz  pas  mhne 
t  k  mort 

J'ai  deja  pari6  k  V.  £.  du  systime  qiie  Ton  peut  avec 
Mement  snpposer  k  Mr.  de  Montgelas.  Je  suis  de  plus  en 
phn  conyaiiiea,  que  craignant,  de  nons  voir  rentrer  activement 
es  champ,  il  a  pris  le  signe  de  notre  räveil  pour  celui  de 
■otre  marcbe,  et  il  en  a  averti  sous  ce  point  de  yue.  II  est  de 
•OD  r61e  de  tftcher  de  ne  pas  avoir  eu  tort  et  de  faire  roarcher 
■00  pajs  en  consöqueoce.  En  le  snivant  sous  ce  point  de  vue, 
j'si  juaqn'ici  pu  me  rendre  raison  de  tout  ce  qu'il  a  fait  on 
dit  II  fftut  mettre  en  ligne  de  compte  encore  sa  conscience, 
qi'il  n'a  Stabil  Tezistence  de  ce  pays  et  la  sienne  qu'en  nous 
^BSiBt  de  naaly  au  delli  de  Tespoir  du  pardon,  son  esprit  bardi, 
ttai  £tre  couragenx,  sa  paresse  babituellOy  roais  qui  ne  Tem- 
pidie  ai  de  se  d^cider,  ni  de  mettre  la  main  k  Tceuvre  quand 
3  i'agit  de  son  existence,  et  rien  encore  ne  m'a  surpris.  II 
poitera  lea  cboses  au  point,  que  nous  ne  pourrons,  tant  qu'il 
Urs  le  timon  des  affaires,  jamus  gagner  cette  cour,  mais 
Kalement  la  forcer.  Mais  comme  il  nage  avec  les  circonstances, 
IMS  pouvoxr  en  ddtenniner  sensiblement  le  cours,  ce  qu'il  fait 
et  fsit  entreprendre  par  ce  gouverneinent,  ne  sera  jamais  que 
4'«ne  importance  subordonnöe,  et  subsistera  ou  s'^oulera  k  la 
*oite  des  ^vönemens  majeurs  


XV. 

München,  20.  September  1808. 

Ne  Toulant  pas  manquer  de  faire  ma  cour  au  prince 
^7sl  ^r^  son  retour  de  Suisse,  *  et  me  m^ager  par  Ik  le 
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droit  de  retoanier  ohev  Ini,  j*ai  M  me  pr^orater,  mmredi  14 
du  mois. 

Je  ae  oroyaiB  pürier  qae  rar  le  vojrBge  de  Snieae,  nr 
let  tatBf  enfin  eor  des  objets  iiidüS&rens.   L*  premi^  perole 

da  prince  fat:  Quelles  nonvelleB?  et  de  Ik  le  monitenr  dn  7 

(le  mesBUi^e  au  sonat)   fut  mis  sur  le  tapis.    Je  nie  reufermai 
dans  la  phrase  g-eiK  rale  qne  Tempereur  preparait  de  p;rauds 
cfforts  contre  l'Espao^ne.    Le  prince  ine  dit  qu'il  avait  eu  en 
Suiaae  beaucoup  de  renscig^nemens  Bur  l^Espagne,  par  des  , 
lettres  Bortoat  du  g^n^al  Beding,  ^  Joint  aux  inrargte  «fee 
leg  troapes  taisBet,  k  wm  frkae  rancien  IiandmiiimMi,  qii*effae- 
tivement  leB  ohosea  j  ^taient  au  pire  pour  lee  FraD9aiB.  Ibia, 
reprit-il,  ponnm  qne  nouB  gardiooB  la  paiz  1  La  garderoas-nou? 
Je  r^pondis:  je  Fespire  Monsei^neur!  je  le  erois,  et  d'apr&s 
les  intentions  de  ma  conr,  je  ne  puis  Bupposer  autre  chose; 
d'ailleurs  je  ne  vois  point  fle  r.'iis(»n  qui  dut  nous  attirer  la 
guerre.  —  En  tout  cas,  dit-il,  vous  faitez  bien  d'augmenter  vos 
forces  par  les  r^serves.  ^  Ce  n'est  pas  une  au^mentation, 
difl-je;  j'ai  eu  TiioiiDeur  d'expliquer  antörienrement  k  V.  A.  E**  j 
que  leB  deuz  bateillonB  de  r^erve  ne  remplaoent  que  iob  ; 
BemeBtriers  inddiermindB  et  hob  diviBiouB  de  rteerve^  qni  dai»  ! 
l'ancien  eysttoe  mettuent  au  mftme  oombre  hob  r^meos  Bor 
le  pied  de  guerre.    Nos  milices  sont  du  nonveau;  mais  c^eet 
pour  avoir,   aiiisi  que  les  autres  puissanees,   une  force  prete 
pour  le  Service  interieur,  et  notre  arniee  cntiereiuent  disponible. 
V.  A.  R'"  n'y  reconnaitra  point  au  Systeme  d'attaque.  —  Vous  ^ 
avez  raison,  dit  le  prince;  vouB  ponvez  agir  d'aprte  votre  | 
ByBttoel  La  eituation  de  oe  payB-ei  est  bien  malheureuBel  Nous 
Bommes  oblig^  but  FiropulBion  qu'on  neue  donne,  de  faire  Sm  ; 
amemenB  qui  nouB  ruinent   Et  que  dltes-youB  dea  trovpeB  ; 
allemandes,  qu'on  fait  marcher  en  Espagne?  —  J'esp^re,  fut 
ma  r^ponse,  qu'elles  revicndront  bientot.  —  Fa,  reprit  le  prince, 
Dieu  8ait  ce  qui  nous  attend!    On  sait   bien  que  j'ainierais 
mieux  combattre  les  bleus  que  pour  eux;   mais  on  ne  me  de- 
mande  pas  mon  avis,  et  il  ne  m  appartient  pas  d  en  donner; 
et  d'ailieurs  lee  circonstances  sont  tellement  impörieuaeB,  doub 
BommeB  boub  une  teile  d^endance  qne  noue  devrom  aller 
oontre  qui  on  neue  l'ordonnera.  —  Je  n'euB  rien  k  r6pondre.  — 


'  SpaniMher  OeneraL 


Digitized  by  Google 


211 


Vom  Mves  bien,  pourauiyit-il,  ce  que  j'eproaveraiB  diuis  une 
tdle  poritionl  8*0  pouvait  ^hoaer  en  Espagnel  Si  Ton  so 
tnniTut  librel  Hais  cetCe  malbeareuBe  annte  1805.  Vous  ne 
rous  7  itez  point  pris  alon,  comme  toub  le  deviez?  J'ignore, 
dk-jfl^  complitement  les  transactioDS  de  cette  annie-Ut,  je  n'ai 
^  qoe  les  ^Ten^mens  militaires.  —  Voilk,  contmua>tpiI,  la 
bue  de  Botre  malbeareose  Situation.  Je  n'approuvais  point 
aton  le  parti,  que  nous  avons  pris ;  tous  le  saves,  et  que  j^ai 
eo  tob  d'abord  de  sortir  de  France;  mais  la  obose  est  faite, 
Mtti  ■«  pouvons  noQS  en  tirer.  Dieu  Tenille  que  nous  gardions 
bpiix!  Nous  ne  devons  pas  fttre  ennemisy  et  yous  ne  nous 
nguderes  paa  comme  telsl  —  Je  ripondis:  je  me  flatte,  Uon- 
Nipenr,  d'avoir  acquis  chea  V.  A.  Fopinion  d*bonn^ 
^onnie;  et  e'est  daos  cette  qualit^,  que  je  pais  l'assurer  que 
ftprii  tonte  la  connaissance  que  j'ai  pu  acqa^rir^desfsentimens 
it  SM  ooury  tont  son  syst^e  r6dnit  au:  nemo  me  impune  laeemt. 
Ke  fMilaot  rien  prendre  au  d^triment  de  ses  voisins^  eile  est 
toit  atmi  d£<ad^  k  ne  rien  c^er.  On  finira  par  reconnattre 
^  eitimer  cette  marcbe  fenne  et  ^uitabloi  et  c'est  llkrdessas 
II»  je  fonde  mon  espoir  de  paix.  —  Le  prince  se  montra 
^  istisfait  de  ce  quo  je  venaie  de  lui  dire,  et  ü  termina 
reatrrtieo  par  le  ▼oeu:  pourvu  que  tous  resties  avec  nous. 

A  moins  de  supposer  qu*un  jeune  bomme,  que  Ton 
ftndt  fraae,  m£me  parfois  k  Texc^  ate  la  facult^  d'dtre 
>)Nohnaent  fanz,  et  dans  ses  paroles  et  dans  tout  son  estörieur, 
<loii  ermre  quo  le  prinoe  a  itk  vrai  dans  tont  ce  qn'il  m*a 
fn.  La  eottversation  a  dur4  au  delb  d'one  demi-benre.f  II  8*est 
^cinaffS  par  degris,  sa  pbisiognomie  et  tonte  sa  mani&re  d'fttre,  ' 
*>priBait  de  plus  en  plus  rinterdt,  le  beeoin  de  la  confianoe, 
^fUm  de  r^otion.  Je  n*y  ai  rien  contribu6;  j'ai  4tö  con- 
**»nent  froid^  et  je  suis  devenu  phis  mesurä,  en  proposition 
t'animait. 

J'ai  om  ne  deroir  entrer  dans  auonn  de  ses  raisonnemens. 
^  *«s  est  fn^^,  s*il  venty  k  des  confidences  ultörieures, 
^  je  n'ai  pas  dft  les  provoqaer,  ni  Tengager  k  quelque  dd- 
*vekt^  qua  oe  fut;  U  m'a  snffi  de  lui  esposer  les  intentions 
^  ii  eonr  I**  R**  de  mani^re  k  le  tranquilliser  snr  ses  bntSy 
^  Usser  k  sa  r^ezion,  qu'il  lui  serait  avaatageux,  de  Tavoir 

tmie. 
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MOndieo,  26.  Saptonber  ISOa. 

L'ontrevue '  des  doux  empereurs  Alexandre  et  Napoleon 
occiipe  Ici  tellement  les  esprits,  que  tont  autre  objet  a  peiue  ^ 
d*y  trouver  aoc^  Le  roi  sortout,  Uffö  toajoim  daas  rdztremc 
k  touteB  las  impreMiooBy  ne  fait  qne  river  des  elFeto,  qa'elle 
poorra  avoir  poiir  Im  et  du  projet  de  se  rendre  Ini-mdme  k 
Erfurt  oa  mtoe  d'engager  remperear  Alexandre  k  venir  le 
▼oir  k  Manie.   L'un  au  reste  oBt  aussi  peu  vraisemblable  qne 
Tautre.    II  parait,  que  les  d(?ux  (impercurs  venlent  etre  seuls, 
et  il  suffit  hli'.n,  que  Napoh-on  n  ait  pas  invit(5  ses  rois  de  s'y 
trouver,  pour  ctre  persuadd  qu'il  n'en  veut  pas.    II  est  parii  ^ 
en  attendant  des  courriers  pour  Erfurt,  eans  doute  pour  prendre 
les  ordres  de  Napoleon  sur  une  entreyae  dane  quelqu'endroit 
que  ce  seit.  Mr.  de  Montgelae  avait  annoncö  le  projet  d'aller  1 
pour  une  huitaine  de  jours  k  la  terre,  qu'il  a  du  o6t6  de 
Batisboime.   U  y  a  renouc^;  puisque,  dit-il^  le  roi  ne  loi  a 
accord6  que  cinq  jours.    Apparemment  que  le  roi  veut  qu'il 
soit  pr6t  pour  raccoinpag^ner.    Mr.   de  Montgelas   est  assez 
egoiste  et  attache  a  ses  plaisirs,  pour  n'y  avoir  point  pense  de 
lui-meme.  Au  reste  c'est  le  roi  seul  qui  n'entreroit  dans  ce  rondez- 
vous  d'Erfurt  que  de  bonne  esp^rance,  ae  fiaat  k  la  pbraae  de  ia  i 
lettre  de  Napoleon  (circulaire,  qni  a  ^t^  pareillement  adreaeöe! 
an  Frince-Primat)  qn'il  allatt  coniolider  la  paix  et  quo  le  roi ' 
■erait  content^  sur  tous  points  k  la  fin  d'oetobre.    On  se| 
partage  pas  g^n^ralement  cette  s^nrit^,  et  eomme  ob  com»' 
mence  k  snpposer,  que  sa      r*"  notre  trfes-gracieux  souverain 
pourrait  bien  ne  pas  ^tre  de  cetto  entrevue,  los  inquietudes  de 
guerre  renal ssent.    L'attcntion  de  cette  cour  est  dirig<^e  avec 
une  aorte  d'auxi^tä  vers  celle  de  Pötersbourg.    C'est  eile  qu6| 
Ton  regarde   corame  Tarbitre   naturel   cntre  la  Fraaoe  et! 
l'Autnlohe,  qni  fera  peser  la  balanoe  da  edtö  oik  eile  se  tonr- 
nera.  On  la  oroit  k  priswit  tont  k  &it  ddrou^  k  la  Fraaoe: 
mais  on  yoit  celle-lk  affublie  ou  empech^  par  les  ÖTÖnemenB 
d'Espague,  on  apj^rMe  de  Tantre  o6t^  k  ta  valeur  la  consol»* 


1  Zu  Erfurt. 
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dttion  des  foroet  quo  rAutriche  s'eit  donnte  par  sei  mflnires 
lufitairM  et  qui  aagmeate  enoore  par  le  d^voaement  entier  de 
fHoogrie,  et  ron  croit  au  moiiiB  k  la  possibilitö  qae  rAatriche 
dm  tonte  sa  force  seit  en  ötat  de  r^iater,  et  mftme  avec 
aTantages,  a  la  Riuaie  aenle^  ou  plus  foiblement  sontenue  par 
Ii  Fnnoe.  On  a'effiraie  surtoat  de  voir  tomber  dans  le  cas 
dW  mptore  la  majeure  partie  du  poida  de  la  guerre  aar  les 
etati  toofidiria,  que  la  fVance  a  mia  en  avant 

YcSXk,  Mr.  le  comte,  quelle  est  dans  ce  moment  Popmion 
d«  paUic  qui  raisonne.  Elle  Test  de  m^me  de  oeloi  qui  ne 
mit  qae  aes  sentimeiiB  d'indignatioD  et  de  haine  oontre  la 
Fbnee.  Et  la  cour  de  Russie  a  perdu  g^n^ralement  son  eadati- 
aalioD  en  paraiasant  ae  livrer  sana  rteerve  ans  yolontis  de 
SapoUoD.  Je  suis  tons  les  jours  k  entendre  des  exproBsions  de 
c»  genrey  et  k  m*y  taire;  et  je  suis  bien  persnadö  que  Mr.  de 
Hoatgelaa  dans  son  int6rieur  ressent  les  mdmes  inqui^des. 

L*instniction,  qae  V.  E.  m'a  donn^e  par  la  d^pdcbe  du  21, 
le  troaTe  donc  remplie  de  fait,  et  je  n'ai  qu*k  avoueri  qu*en 
portut  les  foroes  de  la  monarcbie  an  taax  adapti  k  ses  moyens, 
<t  ipit  doh  tonjonis  6tre  maintena,  la  cour  F*  R**  est  aa-dessas 
de  toite  eraintey  comme  an-dessos  de  la  volonte  de  Tooloir 
lioiper  snr  ses  Toisins.  Je  Tai  r6p6tö  hier  enoore  en  pr^sence 
dl  prince  royal,  qui  m'a  parli  en  soditö  d'un  pritendu  eamp 
^  Wels,  que  les  nouvellistes  assemblent  depais  quatre  semaines. 
Je  fan  ai  dit  qn'il  n'ezistait  paa,  que  nos  rdjgimens  se  ooncen- 
tnient  pour  leurs  mancDuvres  babitaelles,  et  qu'au  roste  on 
1^«  tenait  anx  mesures  permanentes,  qui  tlennent  les  foroes 
tajouB  disponibles. 

n  parait  qne  la  cour  a  it6  pendant  un  tems  asses  ms! 
I  ■Knote  Sur  les  dvdnemens  d^flspagne.  Mr.  de  Getto,*  6tant 
I  tat  k  Cut  d^FOU^  k  la  France,  parait  n'avoir  recueilli  qu*impar- 
'  ^iteaent  loa  nonyelles  que  Ton  avait  mdme  k  Paris.  Mais  son 
dttiuer  courrier  a  enfin  portö  des  indications  plus  pricises  des 
deiütrea.  11  parait  par  ce  que  le  prince  rojal  en  a  dit  k  un 
Wnne  de  sa  oonfianoe,  que  Mr.  de  Getto  lai*mdme  croit  les 
iftires  an  plus  mal,  et  qu*il  a  confirmd  Tindication  de  nouveaax 
nvoi  Sur  TEbro.  La  rive  droite  jde  ce  fleuve  ne  serait  tenue 
^  par  quelquea  avant-postes  encore  dans  les  environs  de 


'  Wikrimhui  Qwndter  in  Paria. 
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Müdiua  de  TEbro.  II  y  a  juint  unc  proclamation  düs  Espa^Dols, 
oü.  Napolöon  est  d^cUrö  l'antiohrM^  qu'il  faut  exBtirper.  Mr. 
de  Moiitgelas,  en  envoyant  ccs  nonvellet  au  roi,  l'a  priö  de 
brCÜer  ie  papier.  On  met  le  plos  grand  soin  ioi,  k  empMier 
la  ciroulatlon  de  cet  nouvelles,  nudt  on  ne  peat  j  r^msir. 
Mr.  Otto  a  ^t^  tcUement  alarm^  des  propus  qoi  »e  tenaient  au 
mus^  (cabinet  de  lecture),  qu'il  en  a  port^  des  plaintes  an  roi, 

en  ravcrtisbaiit  des  progres  du  parii  Autrichie.u.  Le  roi  dans 
soll  preinier  niouvement  allait  urdouner  de  f'eiiner  le  rnusee. 
Ou  l'a  eiupeche,  mais  on  j  a  aftiche  une  defense  de  parier 
politique  (il  y  est  30  n^aseUea  sur  la  table l)  ot  Mr.  Otto  a 
gonmiandö  ses  affid^  aoadÄmiciens  de  leur  peu  de  boane 
▼olont^  pour  bonorer  rempereur;  on  dit  qa*ils  vont  a'en  occaper. 

Mr.  Otto  au  reate  a  raison;  le  parti  antriebien  angmeote; 

non  pas  dans  le  sens  qu'il  a  dit,  relatif  aux  nouvelles  d'Espagne, 
niais  par  radiuiration  de  la  tenue  de  hi  iiionarchie,  et  surtuut 
de  laceord  parfail  de  l  llon^^iie  produil  par  la  eonfianuc  reci- 
pi'oque  entre  la  natiuu  et  le  bouveraio,  pore  de  la  patrie.  Oa 
accueillit  avec  interet  toutes  les  nouvelles  qui  viennent  de 
Presbotnig.  Elles  font  de  Teffet,  poisque  e'est  e&core  un  moav^ 
meat  national,  mais  prodoit  par  l*attaobeinant  poor  ie  gouTeoie- 
menty  qoi  le  m^rite.  Les  eomparaisons  ne  manquent  pas,  et 
elles  ne  sont  pas  k  TaTantage  du  propre  gouvemement;  le 
demier  emprunt  nicme,  fait  sur  les  dooiaines  du  souvcrain,  a 
fait  effet  en  le  contrastant  avec  les  eharges  toujours  se  succe- 
dant,  et  iuopincnient  sur  ee  pays.  L'Autriche  aequiert  de  joiu 
en  jour  plus  d'eatime  et  de  eontiauee^  et  cest  uue  base,  sur 
laquelle,  en  cas  de  besoin,  on  peat  appayer.  .  .  • 

■ 

XVIL 

MttnolMii,  S7.  September  1808. 

Le  barou  de  Wessenberg*  est  arrivö  chez  moi  liier  aa 
soir,  sous  le  nom  de  Scbwara,  et  m'a  fait  la  confidenoe  da 
contena  de  son  rapport  ci-joint  Oomme  on  avait  ezig^  sa 
parole  de  ne  pas  dire  les  noms,  c'est  moi  qoi  dis  k  Votre 

>  Derselbe,  der  im  Jahre  1809  als  Österreichischer  Gesandter  nach  PreusMB 
ging. 
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Kaoettenoe  qne  le  X  de  son  rapport,  o*6st  lo  baron  de  Dalberg',  * 
■mkife  de  Bade^  et  le  T  le  prisee  de  Benefent' 

n  m'a  remi«  en  mdme  tenu  la  lettre  ei»jouite>  dv  baron 

de  Dalberg,  dont  j'ai  accuaÄ  la  reccption,  uinsi  que  Votro  Ex- 
celk-uce  la  verra  en  tournant  la  feiiillc  de;  la  lettre.  Mr.  de 
Talleyrand  a  repruduit  la  meine  propobition  qu'il  a  de]k  faite 
k  monaieur  le  comte  de  Mettorniel).  II  y  a  ajoat^  seulemeat 
tta  mot  de  plus  k  son  coniident;  et  ce  mot  decouvre  tout  son 
pliB  de  pacificalion,  c'eat  k  dire  de  oontenter  la  Bussie  per 
raangnatioii  de  qudqnea  provincee  de  la  Torque»  de  faire 
flatrar  FAiiftriehe  ausai  dana  le  partag®  de  l'empire  ottoman, 
mtib  bien  entenda  (pour  qu'elle  ne  seit  pas  trop  forte)  qu'elle 
c^de  a  son  tour  des  proviiiees  pour  fournir  k  des  etablissemeus 
de  suuverains  ulterieurs,  Votre  Excelleiiee  me  permettra  que, 
.*an8  prejuger  ce  qui  n'est  pas  de  iiion  rebsort,  j'ajoute  quelques 
obäervatiüDs.  L'idce  de  faire  iiuproviaer  a  sa  uuyest^  Teiupereur 
k  voyage  d'Erf  urt  ponr  t'y  trouver  en  tiera  avec  les  empereorB 
Äksaadre  et  Napol^ii,  n'eet  certainenkettt  que  de  la  oonceptloa 
de  Hr.  de  Talleyrand.  Croit-il  Ini-mftmey  que  notre  ■oaverain, 
oonme  im  tim  arbiti  e,  puisee  dilottni«r  les  deux  aittree  de  lear 
eooToitise?  On  le  veat-il  faire  entrer  en  tiere  dan«  le  m§nie 
plau  de  purtai^e,  pour  le  liei-  dv.  j)lus  fort  au  paiti  de  la  France V 
Le  plau  lui-ineiue  peut-il  paiaitre  a  iiiousieur  de  Talleyraud 
UQ  moyen  raisouuable  puur  aiiieuei  la  paix  g^eucrale,  meme 
puur  quelques  auucesV    Ce  uiot  de  uompensation  prösente-t-il 

idee  rdalie?  Croit-il,  que  Kapol^n  veuilie  y  faii*e  entrer  • 
r&pigM»  le  Portugal,  Naplee,  Qftnee,  k  Toacane?  Croit-ü 


'  Baerich  Joseph,  Herzog  vuu  Unlberg. 
'  TUUeyrand. 

*  Bi  ut  der  Brief  Dslberga  au  Friedrich  ätodiou  tooi  23.  September  1808. 
Bavbat  in  seiiiMn  Werke:  ,Zehn  Jahre  ÖeterfeieliiMiker  Politik',  pag.  aSO, 
AaaeilBBi^,  die  beieielinendete  Stelle  des  Briefes  mi^theüt.  Aber  Beer 
int,  weon  er  mit  Bemg  darauf  bemerkt:  ^  dnem  iirit*Bleistiffc  ge- 
■Arlebeaea  Zettel  beiiet  ei*.  Der  sogenaiuito  Zettel  Ist  ein^iHrklieher 
BkH  md  fladet  deh  beim  Vortnge  Pkilipp  Btadioas  >«un  l.;Oetober 
I8(W  als  Copie  Ton  der  Hand  Friodrieh  Stadions  mit  Tinte  geeehrieben. 
Wmhr  ifit  allerdiugi),  da^s  am  obercu  Haudo  des  Dalberg*sohen  Briefes 
mit  Blcistitt  FolgL-ntit  H  sieht:  ,Copic  des  Briefes  vou  Baron  Dulberg  an 
meitien  Bruder'.  Sollt. >ri  etwa  diese?  wenigen  wiiklicli  mit  Bk-istift  ge- 
mhriphfncn  Worte  Beer  zu  seiner  obigen  irrthümlicben  Bemerkung 
▼erauiasst  haben? 


Digitized  by  Google 


9 


216 

qoe  l'Anglofeerra  te  ooutente  ä  moiii»?  Ou  1«  Turquie  deimrt- 
dle  bdancer  ttim  oet  objeto,  la  RuMie  Toadiift-fc-eUe  randre 
oe  qu'elle  aura  oonquis,  et  l'Angleterre  y  mettra-t-elle  ane  teUe 
importanoe?   Le  plan  et  le  biit  dtt  prinoe  de  Benevent  est-il 

celui  de  renipcrcur  Napol('i»ny  Celui-ci  ne  veut-il  jetter  a  la 
Kussie  un  uppät  (pii  l'occupe  et  (|ui  employe  ses  ariuöcs  et 
son  attention  au  cote  le  pli^i  divergent  posbible  du  chaaip  de 
butaille  uü  Napoleon  dirige  les  sieniies?  Quel  autre  but  pourrait- 
ü  avoir  k  l'^gard  de  l'Autriche,  en  la  fesant  entrer  dans  le 
mdme  plan? 

La  RuMie  peut-elle  troaver  dans  nne  guerre  plus  aodTe 
contre  la  Porte  et  dans  les  oonqafttes  mftme  des  provinoee 
ottoniannes  la  compensation  de  la  stagnatioii  absolue  de  son 

commerce  de  la  J^altique  V  Ne  duit-elle  pas  prevoir  que  bientot 
la  Porte  sera  ralliee  de  l'An^leterre  et  que  son  commerce  de  ! 
la  mer  noire  sera  alors  pareillemeut  paraliseV  Et  si  eile  ne  le 
prövoit  pas  aa  moment  des  conf^ences  d'Erfarty  pourra-t-elle  | 
loDgtemt  perBister  dans  son  errement?  L'emperear  Alexandre  | 
ne  sera-t-ü  bientöt  oblig^  de  ohanger  de  syittoe?  | 

L' Antriebe  riaqnera-t-elle  plns  en  entrant  dans  oe  ptan,  i 
qni  ne  Ini  donnerait  qne  de  noavelleB  provinoes  en  eompensa» 
tion  d'anciennes  qu'elle  c^derait,  qai  Tengagerait  &  des  cessions  I 
sur  l'espoir  de  conquetes,   (pii   l'entraiuerait  a  une  guerre  en 
sens  contraire  de  ses  interets,  ou  en  s'y  refusant?  Lui  l'cra-t-ou  ; 
la  guerre  si  eile  s'y  refuse?  Y  perdra-t-elle  quaud  los  deux  ! 
puissanccH  qu'elle  a  &  redottter,  seront  chaoune  occupee  de  son  ' 
o6tö?  Et  s'il  lui  faut  nne  guerre,  celle  contre  la  Turquie  dans  ' 
le  sens  du  plan  lui  sera-t-elle  moins  dangereuse,  qne  eelle  i 
qu'elle  ferait  pour  T^viter  dans  la  oirconstance  actuelle,  o& 
Napoleon  est  ocenpö  en  Espaguc,  la  Russie  en  Finnlande  et 
en  Moldavie,  oü  l'Angleterre,  la  Suede,  la  Porte  seraieut  de  \ 
8«)n  cote,  ou  rAlleujagiie  et  l'Italie  n'attendent  qu'uuc  victoire 
poui*  se  rangcr  sous  les  bannieres  d  un  liberateur.  \ 

Est-il  quelque  vraisemblance,  que  sa  majestö  l'empereur  j 
puisse  dätoumer  Napoleon  d'un  plan  qu'il  a  oon^u  et  qu'il 
trquve  nteessaire  Ii  ses  int^rdts?  Qu'il  puisse  en  pr6senoe  de 
Napoleon  dötroiro  le  prestige  que  eelui-ci  a  jettÄ  sur  Tesprit  de 
Fempereur  Alexandre?  Et  s'il  est  possible^  ne  sera-ce  pas 
plutot  par  la  voie  froide  et  mesur^  d'nne  n^ociation  que 
par  la  facilite  et  la  chaleur  d'une  couverbatiouV    Et  l'essai 
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penonoel  manqn^,  ne  rendrait-il  pa»  Napol^n  an  ennemi  piuB 
io^lacable? 

C'eot  une  otMervaüon  souvent  r^pMe  qae  les  penonneB 
bilnftii^  de  se  troaver  k  port^  de  Napolioii  ne  penvent  se 

&ire  une  idee  qu'auciine  de  ses  volontt^s  puisse  manquer,  ou 
qae  Ton  puisse  y  resister  ou  les  detouruer  autreineut  qu'cD 
fesaot  au-devaiit  d(;  lui  des  pas  pour  lui  complairt!.  (J'est  le 
cas  aussi  du  baruu  de  Dalberg.  Et  je  ue  recoimaiA  plua  dans 
Celle  lettre  l'eeprit  qui  ranimaii  en  löOö,  qaoique  je  eois  bien 
lir  qae  aea  aentimena  Bonft  eiicore  lee  mteea.  Lea  trois  der- 
liftraa  aimte  ont  mkA  bien  lein. 

Le  baron  de  Weasenbeig  eat  reparti  ce  malin  k  diz 
Warae  pmir  retoonier  en  tonte  bite  b  Francfbrt  H  a  en  ie! 
h  nouvelle  quc  lu  lui  de  iSaxc  '  va  sc  rciidie  Ii  Erfurt.  L'euvic 
du  roi  -  dy  aller  aussi,  en  a  beaucuup  augiucute. 

xvni- 

MÜDchen,  12.  Ootober  IbOÖ. 

J'ai  M  Bonvent  dana  le  oaa  de  mettre  aona  lee  yens  de 
Vetre  Excellence  des  notions  sur  les  sentimens  des  Allemands^ 
Kurtout  les  haljitans  de  la  Suabe  et  de  la  Francouie,  leur  des- 
espoir  de  leur  situatiun  presente,  leur  haine  coutre  les  Franyais 
et  ooDtre  leurs  propres  gouveruemons,  leur  desir  d'etre  delivrcs, 
War  oonfianoe  poor  rAutriobe  et  leur  Intention  prononcöe  de 
eoepirer  dana  l'occaaion. 

n  m'eat  revenn  depnia  plntienra  notiona  b  la  T^ritö  aBsea 
mgaea  et  que  je  n'ai  paa  ea  le  moyen  de  mettre  an  net  sur 
4e  pareils  aentimenS;  qai  existent  dans  le  nord  de  TAlleoiagnc, 
SB  Hesse  et  dans  les  antres  partius  du  royauuie  de  Westphalie. 
KUe»  indiqueraient  iiieiiu',  qii'il  y  existe  uiie  sorte  de  iioyau, 
un  accord  entre  des  persouues  plus  ou  nioins  inarquautes,  dis- 
poiaot  meine  de  quelques  moyens  d'argent  pour  ourdir  et 
tootenir  une  trame  d'association,  qni  pourrait  agir  dana  le 
tOM.  Un  bomme  fort  aimplei  mab  qni  n'eat  point  mentear, 
■i'a  BBBorÄ  m&moy  qo'on  lui  a  offert  en  Heaae  de  Taigent  pour 


'  Krieilrich  August  I. 

'  Dea  Köoigt  vou  liayero. 
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servir  otttta  OMse,  qu'ii  a  retu»^,  cndnte  qa«  ee  n«  fi^t  an  | 

Le  oomte  cle  Bastenheim,  >  arrivi  depais  paa  de  aes  tarrea 

en  Suabe,  in'a  confirm^  tout  ce  quo  j'avais  su  auterieurement 
8ur  la  tendance  des  esprits  dans  ce  pays.  A  peu  de  personnes 
pr^-s,  toutes  les  clas8(!s  desirent  une  guerre,  pour  avoir  le 
moyen  d'agir  pour  leur  delivrauce.  IIb  sont  preis  ä  faire  dea 
aaorifioaa,  ils  brü)aiit  d'y  ooop4rar.  L'esprit  daa  distriota  oi> 
davant  autriehiana  aat  le  plus  prononeö.  Laa  aatraa  a*y  jMgimt. 
Lea  babita&a  da  l'anoian  Wirtamberg  eox-mtoiea  aoat  ontrte 
contra  leur  gouremementy  en  tenant  oepeadant  au  prinoe  royal 
et  k  la  dynaatia  rignaata.  Mala  daoa  tout  le  reate  de  la  Soabe 
OD  dösire  6tre  d^Hvr^  des  noaveaux  maitres  et  etre  reuni  sous 
un  seul  en  corpa  de  nation.  L'espoir  d'un  t(;l  changement  ar- 
merait  tous  les  bras  et  Ton  appellti  l'Autriclie.  Les  paysans, 
surtout  des  ci-devaut  nobles  iminodiata  et  des  etats  d'empirei 
portent  cea  vcBux  a  leurs  seigneurs,  qui  ont  de  la  peine  son- 
vent  k  les  empdcher  d'^dater.  Ii  n'eat  qu'nn  eaprit  parmi  tonte 
la  noblasae  de  la  hante  Suabe.  IIa  aont  tooa  d'aocord  de  ae 
mettre  k  la  tdte  de  leora  vaeaaux,  pour  ooopter  anz  armdaa 
autriohientteB,  ai  ellea  se  presantent  ii  l'alfranokiaaemant  g^nAral. 
Le  oomte  Bassenheim  me  les  a  nomm6s,  ceux  surtout  qui  soot  j 
les  plus  zeles.  Tcls  quo  je  les  connais  inui-meme,  je  les  crois  ' 
des  hoiumes  ä  teuir  parole.  11  ne  m'a  poiut  cache  que  c'etait 
de  leui'  SU  qu'il  iii'eu  ptulait.  Les  ecclösiastiques,  et  surtoat 
les  religieux  söculaiis^s,  auzqnela  dans  le  Wirteiabeig  on 
ratient  inöme  leur  tröa-modiqae  penaion,  aont  daaa  laa  mteiaa  I 
Bentunana  et  infloent  aar  la  paaple. 

Lea  troupes  mßmes  de  Wirtemberg,  tir^es  en  grande 
partie  des  pays  nouveaux  acquis,  sont  mal  affectionnees  pour  ' 
le  souverain.  Les  olticiers  niemes,  eeiix  surtout,  qui  ont  ete 
forcös  de  quitter  les  Services  etraugers  pour  entrer  dans  celui 
de  Wirtembergy  partagent  cette  averaion.  11  en  est,  qui  sont 
d^d^  de  paaaer  avec  ce  qu'ils  peavent  engager  de  lenn 
oorpa;  et  le  comte  Eberhard  de  Tmohaeaa,  autrefoia  capitaine 
dana  le  r^ment  dea  hoolana  de  8.  A.  I.  rarohidno  Charles, 
commandant  aotnellement  an  bataillon  de  ohaaseura,  a  donn^  de 
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KQ  chef  l'assurance,  qn'U  amöneroit  ce  bataiUon,  et  U  a  diur^ 
^a'on  le  sfit  k  Vienne. 

J'ai  r^pliquö  h  ces  oonfidences  da  comte  Baasenheim,  que 
i'iyut  ancane  iiidication  que  la  cour  imp.  roj.  se  trouverait 
Ol  gnerre  contra  la  France,  je  ne  pouvaia  profiter  de  ces  oaTer> 
tanty  qae  je  ponvab  nioiiui  eneore  y  repondre;  que  jo  conce- 
rm  les  rsisons  de  luöcontentement;  que  j'en  garderais  le  aecret 
et  qae  j'ezhortaia  de  ne  pas  se  compromettre  inutilement. 

Le  comte  ßussenhciiu  a  fait  preuve  de  see  intentions,  et 
le  teoioignage  de  Mr.  de  Vincent  aar  ce  qu'il  a  fait  k  Paris  en 
1806,  parle  cn  sa  faveur.  Avec  beaucoup  d'csprit  il  n'est  paa 
oant  de  lögöreiö  et  d'^cart»  d'imagination.  Je  Tai  fait  beau- 
tuMf  eauser  sur  son  snjet»  en  y  mettant  des  doutes  et  des 
qa«8tions.  11  m'a  paru,  que  ce  n'est  pas  chez  lui  des  id^ 
saperiicielles,  mala  une  conviction  bien  ^tablie  apräa  obaer- 
Tations  et  reflexiona  reitörees  et  mömea  control^  avec  aoin. 
II  ma  dit  que  l'on  jiourrait  beaucoup  moins  conipter  sur  lea 
TÜlw;  qu'en  Suabe  la  nublesse  ontrainerait  toua  lea  babitana; 

dans  lea  contröea  du  Kbin,  oü  lea  eaprite  sont  les  nicmea, 
les  gentilahommes  sont  eana  influence;  que  l'eaprit  des  troupea 
iiiviroises  est  autre  que  celui  dea  wirteuibergeois.  Ii  m'a 
^ne  toute  Tinipression  d'un  plan  auiyi  avec  oalme  et  en 
pejuant  aux  mojens  d'ex^cutioo. 

Je  ne  puis  que  wettre  soua  les  yeux  de  V.  £.  le  fait, 
suis  y  joindre  un  avis.  Si  les  circonstances  sont  telles  que  la 
uiuuarehie  entre  en  guerre,  voilä  des  moyens  qui  ne  sont  pas 
i  mepriser.  Une  ariuee  autiichienne,  commandco  par  un  archi- 

un  appel  a  la  nation  allemande,  pour  so  döiivrer  du 
j'-'U^  etranger  et  de  roppression  int^rieure,  des  hommes  habilos 
pciur  organiser  une  prise  de  possession  inilitaire,  pour  reunir 
en  une  masse  de  gouvernement  pour  le  tems  de  la  guerre 
Mie  rAllcmague  du  midi  en  tant  qu'on  peut  Tatteindre,  voilä 
<*  qu  il  faudruit  pour  disposer  de  forces  immenses  et  qui 
'iäuraieut  ä  redouter  ni  la  France,  ni  ce  qu'elle  pourrait 
'  -^««ocier. 


SSO 


XIX. 

Mfinoheii,  18.  Deeambar  180ft. 

•  •  .  Mr.  de  Montg-elas  au  reste  suit  auu  lole  avcc  tuute 
rbabilit^  et  la  conscqucnce  d'un  ^oiste  de  beaucoup  d'csprit. 
II  n'cst  ni  plus  actif  ni  pluB  conscientieux  dans  les  affaires. 
MaU  ü  mit  las  £ure  aller  de  maai^re  k  recaeillir  poar  lui  lea 
tiogeiy  dÜB  k  la  oonoeptioii  g^n^rala,  et  Uan  d^ver  aar  lea 
antrei  le  bUkme  des  fautea  de  detail  et  d*ez^ution.  H  a  adopt6 
an  rdle  paMif  anr  lea  aflkire«  de  finaneea,  et  II  eat  le  preniieT 
k  acueillir  et  a  uppuyer  eu  couversation  les  doutes  et  les 
plaiiites  sur  cette  p;irtie.  II  se  garderait  bien  de  leur  donner 
suite  en  eontV'in'net'  ou  chez  le  roi.  Sou  ascendaut  est  tel  siir 
ce  prince,  qu'il  peut  se  passer  de  son  affection,  qu'ii  ne  poss^e 
point  oa  tout  aa  plus  par  ime  sorte  d'babitade.  Le  roi  ne  Ic 
m^age  paa  dans  le  propos,  moins  enoore  aa  femme,  qa'ü 
qoalifie  d'^pIthMes  pea  honorablea.  Auasi  M~  de  Montgdaa, 
yaine,  hardie  et  emportde,  se  permet-elle  dea  ^ksarts  pea  ooo- 
▼enables.  La  reine  aime  de  rassembler  parfbis  ches  eile  10  ou 
ll^  personnes  pour  son  jeu.  II  est  arrive  (ju'elle  a  derang6  ou 
plutot  diniinue  une  couple  de  fois  les  soirees  que  M'""'  de  . 
Montgclas  duune  les  luudis.  Et  eile  a  ose  faire  deiuander  h  la  ' 
reine  quels  seraient  ses  joure  poiu*  qu'elle  put  se  regier  en 
oons^uenoe.  On  »'est  i-öcrie  sur  Tinsolence,  mais  la  remc  a  en 
attention  de  ne  plus  ohoisir  les  lundis,  et  le  man  et  la  femme 
ont  M  trait^  depuis  aveo  toute  pre?^nanoe. 

La  tenae  de  oette  conr  offre  nn  singnlier  oontraate  entre 
les  principes  d'^qnette  s^^re,  qui  sont  Imprim^s,  et  le  manqne 
d'etiquette  coniplet  qui  existe.  11  est  foule  d'ordonnanees  sur 
los  ranc^s,  l'ordre  de  la  cour;  tout  cela  ne  s'observe  quo  trca- 
nial  daiis  les  oceasions.  Le  graud-maitre  des  eerenionies  '  s'ein- 
brouille  constamment,  Mr.  de  Montgelas  ne  s'en  soucie  pas, 
le  roi  s'cn  impatiente  et  purfuis  rcdresse  00  que  les  aatres  ont 
manqu^  Dans  le  journalier,  le  roi  ne  connaft  de  eontentement 
que  dana  la  vie  domestique,  et  ce  godt  le  m&ne  de  plus  en  : 
plus  kvivre  seul  dans  .  son  intörieur.  La  reine  aime  lasoci4t6; 
eile  en  rassemble  assea  fr<^uemment  ohes  eile  dans  aes  appar- 
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tenans  on  k  sa  eampagiie^  et  alore  rapparenoo  de  cour  est 
pmipe  bannie.  Doa^  de  beanconp  de  tact,  eile  maintient 
diBt  WB  soir^es  le  ton  de  convenanoe^  qui  d'ailleurs  d'apr&s 
Ii  tonrniire  du  roi  ferait  place  k  trop  de  familiariti.  Lea  mi- 
■ittTM  ätrangers  fönt  en  grande  partie  le  fond  de  cea  sociötis, 
.qwnqiie  d'ailleun  ils  ne  soient  jamaiB  myit6B*aiix  dinen  du  roi. 

En  Toyant  tootes  les  perBODoeB  qui  doivent  donner  le 
ton,  fort  ^loign^es  de  T^tiquette,  on  ne  confoit  pas  d*oü  eile 
▼ieat  C'est  des  id^  donnöes  par  le  tiers  et  le  qnarti  qui 
tont  aocneillieB  par  les  feseurs  et  enr^gisträes  sans  trop  eza- 
Biaer  dans  le  plan  de  donner  de  Tdclat  ä  cette  cour.  Cette 
i(Me  de  bien  faire  vatoir  la  nonvelle  soaverainetö  et  le  nouveau 
poaToir,  est  en  ginöral  dominante,  et  la  base  non  Beulement 
de  ce  qtt*on  fait  pour  les  apparences  ext^rienres,  mais  anssi 
4e  beanconp  d'arrangemenB  d'administration  et  mdine  en  partie 
de  la  conduite  et  des  formes  politiqnes.  La  cratnte  de  se 
watrer  faible,  de  ne  pas  §tre  assex  consid^d,  a'est  montröe 
dm  les  n^ociatioBB  quo  j'ai  enes  avec  Mr.  de  Montgelas,  et 
ntee  dans  les  obBervationB,  qu'on  m'a  faites  snr  les  agens  de 
eommerce.  L'attention  de  copier  Napoleon  est  Tautre  principe 
ooteor  pour  les  formes  d'ötiquette,  comme  pour  Celles  de 
Tadniinistration.  (Test  pour  se  mettre  au  ton  du  jour,  c'est 
poor  plaire  par  Timitation , .  caobet  de  serviliti,  qu'on  fait 
«ocroire  an  roi  et  au  public,  quo  c'est  par  besoin  de  snivre 
ks-impnlsions.  Mais  c*est  de  la  part  de  Mr.  de  Montgelas 
el  de  S6S  prindpanx  feseurs  bien  plus  pour  s'^tablir  auprte 
du  protectenr  en  bonne  opinion,  et  donner  Tappui  de  la  res* 
NQblance  k  ce  qne  Ton  youdrait  ez^uter. 

J^entre  peut^tre,  vu  la  valeur  de  l'objet,  en  ti^>p  de 
ditsilB:  mais  il  me  paralt  de  quelqu'intdrdt  de  saisir  et  de 
SMttre  sons  les  yeux  de  Votre  Excellence  le  caract^re  de 
oette  cour  et  d'en  montrer  la  petitesse  et  le  peu  de  fond  et 
deioliditd. 

XX. 

Mflnehen,  18.  December  1808. 

Les  indications  que  j'ai  donn^  k  V.  K  sur  le  prince 
np^  conmencent  k  sc  confirmer,  et  j'ai  dans  oes  demiers 
jm  plns  qn'anparavant  dans  le  cas  de  m'en  convaincre. 


Le  ehevaUer  de  Bray,  par  l'ime  de  ses  derni^ree  depecliea 
a  nmidd;  qae  le  mariage  de  la  grande-dpeheieo  Catfieriiie 

avec  le  prince  crOldenbourp: '  dtait  arrete.  Le  prince  rojal  a 
6te  tres-attliii^i'  de  cctte  noiivelle.  II  a  dit:  c'est  eucor<*  nn  tour. 
qoe  Napoleon  m'a  jou^;  je  vois  liicn  qu'il  veut  me  detruire. 

DepniSi  detot  hommes,  tr^diffi^rens,  attaches  au  prince,* 
sollt  yenoB  me  parier  sor  son  compte:  le  C**  Frohberg  et  le 
C*  Pappenfaeim,  l'an  et  Tantre  aides  de  camp  gönöral  da  roL 
Le  premier,  homme  diand,  incons^quent,  yottlant  joner  an 
r(>le,  ayant  chan^  d'opinion  et  de  parti  plus  par  impulsion  de 
ßa  maiivaise  tote  quo  par  calcul  dinieret;  inecontent  dans  ce 
moment  de  Mr.  Otto,  et  intiuenc6  en  sens  oppose  k  Napoleon 
par  son  fröre,  (qui  a  ctc  attachc  au  duc  de  Brunswick  juaqu'k 
■a  mort)  il  so  fiattc  de  la  confianoe  du  roi  et  du  prince;  ü 
▼oadrait  joii«r  1$  r6le  du  eonoiliatenr  entre  le  p^re  et  le  fila; 
et  aeqoftrir  le  m^te  d'dtre  l'arbltre  et  le  r^staorateor  dans  le 
moment  d^sif.  Ma»  d'aprte  son  caraottoy  on  ne  pent  fiure 
fond  ni  sar  sa  mani^re  de  Toir,  ni  aar  sa  discr^tion,  ni  enr 
sa  constance  dans  le  parti  qu'il  parait  adopter.  Comme  je  le 
connais  beaucoup  depuis  plus  de  20  ans,  il  a  d'abord  pris 
vis-ä-vis  de  moi  le  ton  d'ancienne  confiance.  Je  no  Tai  pas 
evit^  poiaqu'il  a  quelqu'influence  choz  le  roi  et  chez  le  prince, 
et  qoe  Ton  pent  apprendre  et  faire  dire  par  lui  soavent  ce  qae 
l'on  Teot 

Pappenbeim  n'est  pas  homme  de  grande  t^te,  mais  tr^s 
galanthonimc,  et  voyant  assez  droit,  aiiciennenient  attache  a  la 
cour  imp.  roy,,  corri^e  des  sentiiiKMis  piussiens,  (pTil  avait 
coutractes  de  son  l)e.iu-pere  Ilardeiiljei  «j;,  '  par  les  (^xperience.s 
malheureuses;  ranicne  tout  a  fait  par  les  derni^res  revolatioos, 
qui  Tont  öcrasi  et  röduit  contre  son  gr^  k  prendre  Service  en 
Bavi^re;  outr^  oontre  ce  goaveraement;  attachc  personnellement 
an  roi,  et  surtont  aa  prince  par  sentiment  de  noblesse;  mais 
d^irant  vivement  ce  que  j'ai  caracterisö  dans  mes  rapports 
antdrieors  k  V.  £.  comme  les  vmnz  de  FAUemagne. 


*  Prins  Peter  von  Holstein-OIdenbnilf. 

s  Carl  Wilhelm  Ferdinand«  itarb  am  10.  KoTember  1806  an  4ea  bei  Anar* 

5it£dt  erhnltpnon  Wunden. 
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beig-BeTeotlow,  die  Gemalin  J'appenbeima. 
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J'ai  crtt  devoir  parier  des  personncB,  avant  que  d'entrer 
Bur  ce  qu'ils  ra'ont  dit  et  ce  que  j'ai  rcpoudu. 
\  Mr.  de  Frohberg  nie  dit,  qu'il  venait  ine  parier  de  la 
part  du  prince  et  par  son  ordre:  Que  le  prinee  sentait  tout 
le  danger  de  sa  position ;  dcpendant  de  Napoleon,  dont  il  ne 
pouvait  ignorer  la  malveillancc;  lie  nun  syslöme  qu'il  d^tostait, 
et  auquel  il  se  serait  oppose  en  1805,  8*11  en  avait  6te  le 
maitre;  exposö  ä  toutes  les  cliances  les  plus  dangereuses  dans 
le  cas  d'une  rupture  entre  rAutriclic  et  la  France,  ä  pr^voir 
pitttöt  ou  plus  tard,  et  assurö  de  voir  suivro  au  roi  son  pere 
acore  les  memes  avis  perüdes,  si  oppoäcs  a  ses  sentimene. 
Qail  86  trouverait  reduit  a  prendre  son  parti  de  son  chef; 
mais  qu'il  voulait  savoir,  si  dans  cette  supposition  il  pouvait 
compter  sur  la  cour  imp.  roy.  ? 

Je  suis  tres-convaineu  que  Mr.  de  Frohberg  n'a  pas  eu 
directement  la  commission  du  prince,  de  mc  faire  cette  question. 
Mali  il  m'est  trcs-probabie,  qu'ayant  parle  au  prince  sur  ce 
iujet,  et  celui-ci  ayant  abonde  dans  ce  sens  (V.  E.  se  rappelle, 
qnil  ß'est  ouvert  ä  moi-meme  sur  le  meme  ton  a  son  retour 
de  Suisse  v:  le  rapport  1808  du  20.  Sept.  dernier)  Mr.  de 
Frohberg  s'est  offert  de  me  faire  causer. 

Je  lui  repiiquai :  que  le  prince  devait  le  inieux  juger  sa 
Position,  qu'on  ne  pouvait  que  la  rcconnaitre  difticile,  surtout 
»8  sentimens  etant  prononcös  et  connus,  qu'au  reste  dans  ce 
moment  rien  n'dtait  developpö  cncoro;  que  Ton  ne  pouvait  par 
consequent  prevoir  les  chances,  qui  auraient  lieu.  Qu'il  sentait 
hn-meme  que  je  ne  pouvais  avoir  des  Instructions  relatives  a 
question,   mais  que,    d'aprrs  nia  cnnviction  intime  et  la 
ince  generale,   (juo  j'avais  <h's  scniiniens  de  la  cour 
roy.,  je  pouvais  bien  lui  dije  en  iiuni  particulier,  que 
lioement  la  cour  imp,  roy.  u'cn  voulait  point  a  la  Bavifere, 
intercts  du  prince  royal.  Quo  d'ailhMirs  personncUeraent, 
mr  lui   rendait  pleinenient  justitM!.   et  qu'elle  vouait  a  ses 
itimens,  estinie  et  bicnveillance. 
^     Mr.  de  Frohberg  sc  jctta  dans  les  details:  en  supposant 
Be  guerre,  qui  devrait  etre  offensive  de  notre  part,  et  com- 
^■|eer  par  envahir  la  ßaviere,  il  en  vint   aux  projets  de 
HM|a^,   au   Tyrol,   aux  autros  possessions  bavaroises,  aux 
^bngemens  qui  pourraient  avoir  lieu,  et  voulut  en  entamer  la 
lion.  Je  repondis:  qu'uue  nouvellc  guerre,  en  la  supposant, 


Google 


I 


284 

Bcrait  saus  tloutc  une  guerre  ;i  mort,  (^t  qui  dut  par  suite 
amcner  de  gruods  chaDgcmcns;  maia  qu'aucouo  dona^e  ay 
ötaat  enoora,  il  6tait  imposKibU^  d'en  prdvoir  F^poqiie,  1a  tour- 
nare  et  rissue.  Qae  vu  rimpoBsibilitö  reeonnne,  qae  l'aiieieD 
ordre  des  ohoses  revtDt  en  AUemagne^  rAatriehe  ne  poimüt» 
d  apios  ton  intMty  et  en  cons^aenee  de  la  oondnite  qn*«^ 
avait  tenne,  qu'admettre  dans  son  syst&me  poHtiqQe  comme 
poiiits  SUI  S  o.t  iK-cessaircs:  Veaeistmee  de  puismnreft  intormediaires 
et  assHZ  fortt'ü  pour  lui  pas  t  tre  Jivreea  an  premicr  (pii  rruf  h's  prmdre, 
et  la  cütiaervation  des  ancienncH  dtjnasii(i.s;  (pie  ces  cousiderations 
majeuree  et  solides  Temporteraient  sur  toutea  les  vues  d'avan* 
tages  secondaires,  et  quo  soas  ces  rapports  enoore  le  prince 
royal  devait  dtre  bien  sür^  de  poa^oir  compter  sur  nons.  Mr. 
de  Frohberg  parat  fortoment  sentir  ce  raisonnemenl^  et  il  en 
vint  k  la  condnite  persomielle  dn  prinee  dans  le  cas,  oh  le 
gonvemement  et  m^me  le  roi  vonlnssent  sntyre  le  Systeme 
opposö  au  sien,  eii  assurant  quo  lo  prince  en  ('tait  occupe 
d'avance.  II  toucha  le  cas,  ou  le  roi  voulut  faire  la  guerre  a 
l'Autriche,  (pi  il  voulait  se  rcfugier  en  France  ou  en  Italic  et 
emmener  son  fils:  il  pronon9a  oomme  son  avis,  qae  Je  prince 
dans  an  cas  pareil  ne  devait  point  qnitter  Farmde,  et  il  Ifioha 
mdme  le  mot:  d^opposition  Ii  son  p^.  Je  repris  qoe  je  ne 
pouTaiB  me  faire  k  Tid^  qae  le  fils  f&t  oppos^  aa  p4re  et  le 
saccesseor  au  roi,  dont  il  est  toujours  le  prämier  sujet:  q«e 
les  relations  personnelles  de  famille,  si  parfaitement  bonnes  et 
amicales,  rendaient  pareillc  idee  encore  plus  eliuqiianti':  (jiie  la 
Situation  du  prince  en  pareil  cas  serait  bion  diiticile,  mais  qu'il 
saurait  reunir  les  devoirs  du  respect  filial,  a  ce  qu'il  doit  k  sa 
qualit^  et  a  scs  droits  de  futur  cbef  de  royaume,  en  employaot 
tout  ce  qu'ü  aurait  de  moyens,  poor  faire  revenir  le  roi  kson 
opinion,  qa'il  croyait  n^essaire  pour  le  salat  de  ViM,  et 
touier  les  ayisy  qd  y  seraient  contraires:  qu'agissant  de  oetle 
mani^re,  qa'elle  en  lat  rissne,  il  serait  sür  de  ne  pas  dtre 
connn.  Hr.  de  Frohberg  applaudit  fort  k  mon  opinion^  qu'il 
assura  etre  la  sienne,  et  me  quitta  pour  rendre  compte  au 
prince  de  toutc  nutrc  conv(;rsati(tii. 

Le  comte  Pappenheiui  nie  dit  des  sentimens  du  prince 
absolument  la  meine  chose;  il  m'apprit  de  mdme  qae  le  prinee 
i^occopait  de  la  condoite,  qa*il  aurait  k  tenir  en  oas  de  rap» 
tare  aveo  la  coar  imp.  roy.|  et  qo'il  loi  avait,  eor  demaade^ 
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ttinseilK'  «I«'  nc  pas  (juittcr  Taroiee  et  le  pays.  II  ajouta  que  le 
prioce  üc  Tavait  point  cliarjjt'  de  m'en  parier;  niais  qn'il  tenait 
Ä  sjivoir  niun  opiiiion,  et  len  scntirnens  de  la  cour  iiiip.  roy  ; 
«|ue  Ini.  Pa])ponIieim,  in'en  j)arlait  par  interet  pour  le  prinee, 
et  snrtout  pour  la  cause  jj^eneraie.  Je  repondis  dans  le  meme 
i*^ns  qua  Mr.  de  Frohbero;-,  en  ajoutant  seulement  ce  qui 
j-Hjuvait  ni  assurei'  les  confidenccs  ulterieurcs  de  Mr.  de  Pappen- 
heiiQ,  »ans  entrur  eu  explication  ulterieure  sur  robjet  lui  memo. 

J  espilMc  avoir  dans  ces  cotiversations  tenu  la  li^^no  exaete 
Olli  convient  a  la  positiou  actuellc.  II  s'af^^issait,  il  me  semble, 
ie  D«'  pas  sc  reftiscr  ä  la  confiance,  soit  du  prinee,  soit  dos 
pHrrsoDnt'S  qu'il  cunHulte,  sana  preiidre  part  a  leurs  deliberations, 
t^moi<^ner  la  bunne  volonte  de  la  ctuii-  iitip.  roy.,  sans  s'enjiijaf^er 
i  ricn  de  detertnine;  contirnier  len  bonnes  intentions  du  prinee, 
•ans  les  exciter  eontre  le  j;ouvernemeot  du  rui.  J'ai  taehe  de 
ti'.ijours  teuir  prescnt  a  mon  esprit,  que  tout  ce  quo  j'ai  re- 
fHjtidu  et  avance,  fut-il  redit  au  roi  lui-iiienie,  ne  devrait 
cfinproniettre  ni  la  cour  inip.  roy,,  ni  mui-inönic.  V.  E.  jugera 
d apres  l  exposc  d/'taille  qut;  j'en  ai  t'ait,  si  j'ai  atteint  ces  buts. 

Je  n'ai  pa.s  cru  devuir  niontrcr  hf-aiu-oup  (riiitcret  sur  la 
nouvelle  de  la  rupture  du  rnariat^e  avec  la  f^raude-duchesse, 
qni  Tun  et  l  autre  ni'a  rcdite.  Je  sais  que  le  prince  a  dit,  il 
'»i  quelqu'*  t*'nis  dejii,  qu'on  aurait  beau  vouloir  le  niarier  Ii 
iQe  diente  de  Napoleon,  qu'il  n'('j)ou.serait  qu'une  princesse 
risse  ou  autrichienne.  Mais  tiint  que  dureia  la  sittuition  pre- 
^-at",  et  le  pouvoir  des  fi^ouveruans  actuels,  jamais  le  prince 
fie  6era-t-ii  le  maitre  de  sa  volonte. 

XXI. 

Manchen,  28.  December  1808. 

Die  Qesümungeii  des  Kronprinzen  fangen  an  hier  lant 
m  «erden  nnd  Aafmerksamkeit  zu  erregen.  Man  spricht  aber 
nr  noeh  eioseln  von  seinem  Wunsche  eine  Kais.  Oesterr. 
hioseisin*  su  henraihen;  nnd  es  sind  darüber  von  seiner 
die)  Seite  Nachfragen  gefallen,  die  znverlässig  von  dem  fransö- 
nidien  Gesandten  heri'Ohren.  Ich  suche  mit  Vermeidung  alles 
Aafiehens  näher  hierauf  su  kommen. 


Fr/h*  r7'>ein  M.irie  Lonise. 
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XXli. 

Mfineboii,  9.  Januar  1809. 

.  .  •  Les  fraix  de  bareauz  de  Manie  sont  dnonnes  et  U 
dilapidation  ä  eet  ^ard  dtonnante.  On  a  ddpens^  teulemeat 
ponr  arranger  et  meabler  les  bureaux  dans  l'anD^e  pass^ 
entre  160^  et  170,000  fl.  Bans  eompter  les  bfttieaee.  O'eet 

un»!  suite  dos  noiiv(*lle.s  OT^nisiitions ,  qui  fcpiMulant  n'ont 
fait  quo  tlrpluccr  ce  (jiii  «xi.stait,  sans  etublir  beaucoup  de 
nouveau.  Jo  n'entr(;rai  pas  dans  le  detail  des  Srhrfiibmatö- 
riaUen,  dont  on  m'a  beaucoup  dit,  et  qui  aveo  recclairage 
passent  pour  Ics  bureaux  des  ministres  et  des  sections  mini- 
stärieUes  lea  100,000  fl. 

Monsievr  Hompeschi  trfts-s^y&re  et  sonvent  dar  Sur  les 
objets  de  finances,  est  toajoara  facUe  sor  ces  sortes  de 
penses;  et  s'teot  laissd  aller  au  g^oAt  d'organfser,  par  cmn- 

plaisance  ponr  8on  collegue  et  les  ideea  rerucs,  il  a  pordu 
enticreiiiont  le  til  de  aas  calculs,  et  les  nouveaux  arreng-emeus 
ayant  occasioune  une  quantite  de  depeuses  qoq  prcvues,  il  se 
trouve  en  dcfaut  sor  les  objets  qu'il  avait  le  plus  compid 
fixes.  II  a  fort  bien  vn  dans  le  principe,  qoe  les  döpenses  pro- 
vinoiales  absorbaient  nne  grande  partie  da  revena  pabUe. 
Ponr  7  rem^er,  il  les  a  centralisto  et  rapportte  k  la  caisse 
centrale,  qui  est  plos  immddiatement  soos  ses  yeox.  Hais 
depuis  les  döpenses  centrales  se  sont  accrues  sans  qu'il  ait  pn 
ou  bien  voulu  Tempecher.  II  a  voulu  y  subvenir  eii  haiissant 
pluöieurs  brauche»  de  revenus.  Ce  iiioyen,  le  plus  facile  de 
tous,  a  r^ussi  et  au  dire  de  monsieur  de  Montgelas  les  revenus, 
qui  cn  1807  dtaient  de  21,000,000  sont  baussös  pour  1809  au 
dela  de  26,000,000.  Mais  ils  sont  port^s,  qoant  aux  contributiona 
au  taox  saprdme.  Et  U  parait  d'aprte  les  oalonls,  qoi  m*ont 
M  faits  par  plnsieors  propri^taares  fonoierB,  pas  mal  affsottoniiite 
an  gonvemement  et  au  minitt&re,  qoe  les  imp6ts  dirootea  oat 
M  cette  ann^e  de  26 — 30  percent  du  revenu.  Mais  eneore  le 
minist^re  des  tinancea  ne  sait-il  eviter  dans  cette  brauche  les 
faux  fraix,  qui  mangent  le  fond.  Ou  traveille  a  un  cadastre, 
mais  en  y  mettant  beaucoup  d'employes  et  de  recbercbes,  le 
relive^  du  bailliage  de  paobau  seul  a  ooüt^  dans  cette  anii^ 

^  aic. 
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wroDnW  parrenn  qa'k  la  moitie,  plus  de  80,000  fi.  Comme 
3  j  a  200  bailliages;  sans  compter  leB  possessions  des  midia- 
tis^  le  calcal  des  frais  eat  clair  et  iffrayant 

Nr.  de  Hompesch  s'est  beanconp  aasri  occap6  des  re- 
reou  domaniaiix.  Non  pas  des  terres  domaniales;  il  eo  reste 
pen;  mais  des  mines  et  salines.   Les  premiires  ne  rendroot 
juuit  an  grand  revenu.   Les  seconde»,  dont  j  ai  eu  sonvent 
«caaoB  de  parier  k  V.  K.,  sont  dirig^ies  par  an  comtt^,  dont 
k  cW  et  Vkme  est  le  trop  fameuz  Kr.  de  Utsschneider,  bien 
mnn  par  la  n^gociation  sar  le  commerce  des  sels.  Cet  hemme 
i^i  de  beauconp  d'csprit,  retors,  entreprenant|  s'est  empar4 
^  fut  de  Tesprit  de  monsienr  de  Hompesch,  et  dirige  en 
^«pote  les  branchcs,  qui  lui  sont  confiies,  les  salines,  le  ca- 
^tttre  et  les  monnaies.   II  a  commis  de  grandes  fautes  dans 
h  aeoonde.  On  annonce  pour  la  troisi^e  des  pi  ujets  de  frapper 
bttoeonp  de  billon,  dont  ce  pays-cl  pourrait  6tre  la  dupe.  On 
raeeue  de  graves  malversations'  dans  la  prämiere,  mais  ce  qui 
^  iflr,  c'est  qae  prcsque  pour  tont  ce  qui  se  fait  anx  salines, 
3  M  trottve  k  la  fois  le  directeur  et  le  principal  foumissenr. 
0  s  Stabil  plnsieors  fabriques,  il  est  directement  ou  indirecte- 
M  int^ress^  dans  d'autres,  et  il  parait  dans  la  pluspart  des 
»Ir^irises  d'^t  Ini-mdme  on  par  ses  parens  et  amis.  Votre 
^Mflence  se  rapelle  que  Ton  fondalt  Tespoir  de  la  grande 
*^orstion  des  salines  sur  le  projet  de  conduire  les  eaux 
i^iA  Roaenheim,  o&  mojennant  les  bois  non  ezploit^s,  on 
pa  fournir  k  la  cuisson  de  160  k  200,000  quintaux  de 
1^  Elle  a  manquÖ  ou  da  moins  eile  doit  6tre  diff§r6e  de 
l^BMii  annto^  puisqae  des  machines  ez^cut^es  d'apr&i  les 
|n|eti  de  Utsschneider  et  de  riavention  de  Reichenbach  (son 
■Modi  pour  ane  fabriqae  d'instrumens  astronomiqaes)  n'ont  pas 
icnr  effet  et  qa'on  sera  obligi  de  leur  en  substitiier 
^ailras. 

Getto  döpendance  de  Hr.  de  Hompesch  de  ses  sub- 
Pienes  et  de  Utsschneider  sortout,  homme  m^sestimi  du 
pUie^  lui  a  fiut  perdre  toute  confiance.  Mais  ce  qui  achive 
^  ie  perdre,  e'est  rarriir6  des  payemens,  qui  de  fait  est 
jttK  en  r^e.  Je  sais  que  Mr.  de  Montgelas  a  avoui,  que 
^RiM  du  mois  d'octobre  en  pensions,  appointemens  et  autres 
^MMes  semblables  ne  pourra  dtre  acquittö  qu'au  mois  de 
■nier,  et  comme  e'est  le  trimestre  depuis  novembre  jttsqa*en 
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fiivrier,  ou  tombent  les  graades  rentrte  dei  oeos  et  aitlrei 
revenus  fonoien,  il  est  k  pr^voir  qae  dans  le«  mois  ffoivmiu, 
plus  panyres  en  rentrto,  on  sera  plus  embamis^  poar  lei 
payemens.    Mr.  de  Montgfelas  ft  avon^  lui-mdme  qn'il  vojait 

la  baiujuoroute  a  la  tin  de  Tannee  courante. 

J'ai  (lit  a  V".  K.  dans  !e  tems,  que  je  croyais  Mr.  de 
Mont4?elas  en  train  de  perdre  son  coll^gue  sous  le  niasque  de 
i'amiti^.  Je  n'ai  plus  aiu  un  doute  k  cet  egard«  Mr.  de  Hom- 
pescli^  en  Youlant  par  la  liaiaon  sociale  g;ftgner  la  main  k  son 
ooll^^^,  et  Be  colistitiiant  en  mdme  teme  Tamant  de  madame, 
est  tomb^  bohs  la  döpendance  abflolue  de  Ton  et  de  Tantre. 
n  n'a  fait  manqner  auoun  plan  de  Mr.  de  Mon^elas,  quelque 
nmsible  qn'il  fdt  poar  lee  finanees.  On  Ta  laias^  feire  k  eon 
tour,  c'est  qu'il  amassait  de  Targent,  dont  on  s^est  r^servi  la 
depense.  Mr.  de  Montgelas,  tont  en  etant  hi  j)rinoipale  cause 
du  desordrc  des  finances,  m\t  avec  la  plus  p^rando  adresse 
rejetter  tout  l'odieux  sur  le  ministre  de  ce  depailemcnt;  c'est 
Uli  qui  pressure  tout  le  monde;  c'est  lui  qoi  ne  paie  peraonne. 
Mr.  de  MontgeUs  en  est  d^jk  an  point  de  ne  plas  se  m^nager 
Jn6me  dans  le  propos;  .c'est  k  lui  qn'on  porte  lee  plaintes  eontre 
Mr.  de  Hompesch.  II  les  accueille,  ü  ies  rel^Te,  il  j  ajonte 
des  observations,  tant6t  s^rienses,  tantdt  ironiques,  et  tonjonrs 
en  professant  la  plus  vraie  amiti^  pour  Mr.  de  Hompesch.  Ses 
referendaires  imitent  son  exeniph;;  il  est  devenu  ton  de  hlümer 
le  ministre  des  Huances,  et  les  propres  subordonnes  de  Mr.  de 
Hompesch  tienncnt  le  raßnic  langage;  lui  seul  ne  s'en  doute 
pas.  Eniin  il  dependra  de  Mr.  de  Montgelas  de  fixer  le  momeot» 
oü  il  youdra  faire  ^dater  les  plaintes,  y  prendre  par^  on  8*y 
opposer  moUemeiit  ponr  ^carter  son  coU^ae.  Oe  n'est  pas.  qu'il 
ait  an  antr^  qa'fl  veoille  porter  k  cette  place^  oa  qu'il  ait  loi* 
m6me  one  idie  de  sabyenir  k  l'dtat;  il  pr^voit  le  malhenr, 
mais  il  ne  fait  rien  poar  le  pr^nir. 

II  est  deux  raisons,  qui  peuvent  faire  concevoir  cette 
conduite  de  Mr.  de  Montgelas,  dont  le  raisonnement,  vu  ses 
iuterets,  est  rarement  en  defaut.  C'est  d'abord  son  ^goisme 
exclusif  et  reduit  au  dösir  de  jouir.  11  n'a  qu'une  partie  mo-> 
diqae  de  sa  fortune  en  Bavi<'  i c.  II  a  gagn6  k  beanoonp  d'occa- 
sions;  il  a  placö  dans  les  fonds  publics  de  ee  pays,  mais  il  a 
rdali»&  la  plapart  de  ces  effetB,  et  mtae  le  demier  prtent  de 
200  m.  fl.  qu'il  avait  eu  en  obligations  nouvelles.  II  est  probable. 


Digitized  by  Google 


229 


■ans  qu'oo  paitte  le  dimoiitrer,  qa'il  a  des  IoimU  en  Franee. 
Lt  aahit  de  ]m  Bavito  ne  Ini  tient  k  ocBur  qn'aatant  qa'il  s'y 
trouTe  el  qu'il  y  reprisente.  U  s'est  mina^  en  tout  om  uae 
retimite  agr^ble. 

La  seconde  raison  c'est  qu'il  tient  de  couviction  au  poii- 
voir  de  Napuleoii,  et  aucunument  a  la  duree  de  la  dyuastio 
regnante  en  Baviere.  11  est  difficile  d'allt^guer  a  cet  egai'd  des 
üaito.  Mais  ses  prot'easions  generales,  toute  la  marche  de  son 
raifonBementi  la  bonne  ou  sa  mauvaise  hnmear,  selon  les 
dvoonstaiioesy  prouvent  k  celai,  qui  le  snit  de  pr^  qa'il  oroit 
M  dogme  de  la  toate-poiBMUiee  et  de  la  eontmaiti  des  sucote 
de  Napolden^  et  qae  e'est  Ik  Tazioiiie  sor  lequel  il  a  dirig6  sa 
asndoite.  L'aatre,  soft  pea  de  eroyaDoe  k  la  dar^  de  la  dynastie 
bavaix)ise,  ne  peut  antant  se  prononcer^  mais  des  phrases  öchapp^es 
a  lui  et  sa  femme,  qui  a  bien  inoins  de  mesure^  en  sont  les  plus  fai- 
bles  indications.  Co  qui  est  plus,  c'est  sa  conduite  peu  niesuree 
eafers  Ic  prince  royal.  II  le  neblige  tout  k  fait,  lui  temoignant 
kpeine  la  politesse  d'usage:  le  ton  de  la  maisoD  est  de  parier 
sree  pea  d'estime  du  prinoe^  de  relever  ce  qai  poorriut  pa- 
rsitre  de  pettts  ridicoles  dans  sa  toarnore  et  sartoat  de  le 
regarder  eomme  nnl.  H  est  pea  de  joors  enoore  qae  le  prince 
avait  menir^  le  plas  vif  intMt  de  faire  plaeer  le  jeane  oomte 
Seinsbeim,  *  qu'il  re^^arde  comme  son  ami,  k  Straubingen  pintdt 
qu  a  Trente.  Mr.  de  Muntgelas  lui  a  donne  (pielques  espörances 
va^ues,  et  quand  le  prince  a  ete  jusqu'a  le  prier  personnelle- 
ment,  en  le  visitant  a  son  bureau,  il  Ta  refusö  sechenient,  en 
eonfiftrant  la  place  k  Straubing  h  un  bommei  qui,  k  toos  igards, 
De  Talait  pas  le  comte  Seinsheim.  Le  prince  n'a  point  cach6 
llmmeor  qae  cette  condoite  lal  a  donn^  Mr.  de  Montgelas 
•tit  que  le  prince  ne  l'aime  pasy  mais  il  a  l'air  de  ne  s'en 
Mder  aacanement 

Oes  observations  m'ont  ^t^  confirm^es  par  des  personnes 
qai  sont  «;ncore  dans  riutcrieur  de  la  naaison  Montgelas.  Elles 
me  conlirnient,  ce  que  j'ai  deja  anterieureiiient  expose  a  V.  E. ; 
c'est  que  dans  aucun  cas  ou  ne  pourra  conipter  sur  Montgelas, 
m  Opposition  aox  erremens,  qu'il  a  t'ait  suivrc  a  sa  cour.  C'est 
m  ijsttoe  penonnel.  II  est  ici  rhomme  de  Napol^n;  il  lui 
«t  venda,  oa  acqais  de  qaelque  mani^re  qae  oe  seit,  et  Ton 


*  Qai  Carl  t.  e>iiwhrtm. 
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na  pourra  jamais  se  fixer  k  aucune  promesse  ou  aucun  en- 
gagement  de  cette  cour  en  relaüoB  de  politique  taat  qa'il 
sera  au  tunon  det  ailairei.  .  .  • 

xxm. 

Mfinehan,  16.  Januar  1809. 

.  .  .  Ce  pivcis '  est  (ruiitant  plus  int(M  <^ssuiit,  que  le 
piiiice  royal  s'y  est  hiisse  aller  k  la  contiaiice  ciitit'i'e  envers 
un  jeune  homiue,  aiiquol  il  confie,  qu'il  Buppoeait  aaaea  in- 
Btruit  pour  pouvoir  lui  dire  Ja  vMtiä,  assez  franc  pour  vouloir 
la  dire,  poiat  charge  d'un  oaract^  pubUc  qui  inapirail  de  1a 
retenne,  enfin  tal  qa*il  a  oru  pouvoir  B'onyrir  tont  k  fait  Votre 
EzcelioDoe  y  troiiTera  la  r^pötidoii  de  oe  qae  j'ai  eu  rhoBAear 
de  lui  mander  des  sentimeDS  du  prinoe  royal,  daae  mon  rapport 
du  18  deceinbre  dernier  140  A;  mais  cnonces  de  sa  bouche, 
en  contiance,  a  Tun  des  untres,  c'est  bicii  autreineiit  important 
,  et  coneluant.  Lo  caractero  du  priiice  royal  n  a  jamais  etc 
accuse  de  la  moiudre  £ftU88et^;  bleu  au  oontraire  taxe  de  trop 
de  franohise.  Toutet  see  actiona  le  pronvent  Set  dc^tracteurs 
mdme  lui  aecordenft  qu'il  eat  oontAquent  et  forme.  Ha  lui  im» 
puteut  rndine  de  l*eDtdtemeiit.  H  s'eat  montrd  oona^uent  — 
dass  OOS  idte  et  dana  «es  plans,  mdme  jusqu'li  rimpmdenoe^ 
t^moin  sa  t^naeit^  pour  le  mariage  avee  la  graod'-dncbeese  — 
dans  ses  affections  qui  n  ont  janiais  chanj^e,  tenant  a  ses 
anciens  aniis,  nieme  contre  les  opinions  prununc^es  de  la  eour. 
Nous  pouvons  donc  adniettre  que  sa  parole  d  honneu r,  doiinec 
au  priuco  Esterhazy,  est  un  engagemeot  s^rieux  et  fermey  de 
ne  janiais  sc  livrer  h  la  France  et  d'4tre  \\  nous  d^s  que  lea 
drconstances  lui  en  donneront  le  moyen.  La  sage  pr^yoyaaoe 
et  r^gard  mtoe  qu*il  a  mis  k  sa  propre  sAreti  et  «zbtence 
fntnre,  en  donnant  sa  d^daration,  y  ajoutent  plus  de  Taleur; 
puisqn'elle  n'est  pas  la  suite  d*une  effervescenee  momentan  ce, 
mai»  le  resultai  du  la  combiuaisou,  de  reiluxion  el  du  äeutinieut. 


'  Fürst  Paul  Esztt;rhji/.y,  der  im  Julirr  1S05  mit  dem  Kronpriiizen  in  tler 
Schweiz  reiste  und  mit  dcinselhcu  durch  Freuiidschiilt  verbunden  war, 
kam  in  dienen  Tagen  nach  MOneheo.  Der  Krunprinz  lud  ihn  sofort  zu 
sich.  CUa  hattsB  eina  aiaatündige  Unterredong  mit  alnaadar,  worüber  das 
biflr  erwilinia  und  von  mir  nacblblgaad  nitgetbeilta  ,Pr6cia*  Attakaaft  gibt. 
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n  est  k  nons,  et  fl  ne  s'agH  que  d'amener  r^Ttinemeiit  UA, 
qa'il  lai  fonrniste  la  sftret^  qu'il  exige. 

J'ose  ajoiiter  nne  reflexion  de  plus.  Lc  piiiicc  loyal  n  a 
point  prononce  pour  lui  Beul ;  niuis  il  est  de  fait  le  repreeentant 
de  tous  les  priuces  ailemands  qui  ne  sont  que  ies  subotdounes 
et  point  les  oomplices  de  Napol^n;  il  Test  en  mdme  tem»  de 
tous  lee  poaplee  de  rAUemagne  et  eiirtoat  des  okseee  eap^ 
rieifet  q«  Inflaent  les  aatres.  Tm$b  dSUämd  U  joug  firamfoiB, 
tous  atteadent  leior  salat  de  l'Aiitriohei  tons  sont  priiB  ä  Uni 
fairt,  poorvii  qu'on  prenne  des  mesnres  mühr^  dont  tinergie 
fonde  Tappareuce  de  succ^s  et  rassure  qu'on  uo  ae  mci'ifit  ä 
pure  jJtrtiu 

11  n'est  d'^uivoque  au  raste  sur  ee  que  le  pritice  eotend 
8008  I'expression  de  Vinergi»,  ftetiwUj  dSdgion  dee  mesareB. 
Cest  HnTasion  de  la  Bavi^re  avec  des  foroes  tdlement  sup^ 
rieares,  qoe  tonte  id^  de  reristanoe  devienne  hnpossible,  et 
Tatlaqno  snr  les  Fnmyais,  qui  vondraient  s'y  porter.  Cest  en 
mfme  tems  )a  döclaration  irr^missible  qn'il  faut  se  joindro  et 
remettre  avec  toutes  ses  forces  et  moyens,  autrenicnt  otre 
traite  en  enneiiii  et  ecrase.  Cette  idee  est  tellement  elairc  et 
exclusive,  qu'elle  perce  a  travers  des  vodux  ou  des  craintes 
de  ioos  ceux  qoi  la  touchent  de  loin  ou  de  pr^ 

TooS)  et  nomm^ment  le  prince  rojal,  joig^ent  les  aflkires 
d'Espa^DO  aux  meeures  que  aous  avons  k  prendre.  Tous  sont 

eoDvaiDcus,  que  FalFaire  d'Espap^ne  seute  ajonrne  I'attaque  de 
NapuK'uu  eontre  nous;  (jue  le  moment  d'uii  revers,  qu'il  y 
eprouvcrait.  «tu  de  8a  jt^rande  occupation  en  Espagne,  serait 
ünstant  propice  pour  nous  pour  agir,  et  que  le  inoment  de 
ses  lucc^  en  serait  T^poque  urgente  et  derni^re.  J'ai  ^coutö 
bier  encore  nn  affid^  de  Mr.  de  Montgelas^  qui  me  sondait 
loas  Tair  de  confiance;  c'^tait  le  sens  de  ses  paroles,  qu'il 
avatt  peine  ä  roiler;  et  le  prince,  qnand  il  ne  peut  me  dire 
qo'tttt  mot;  prononce:  l'£spagne  ya  enoore.  .  .  .  Le  prineo 
a  dit  dana  la  conversation  au  prince  Esterhazy,  qu'i]  croyait 
le  roi  HuV>jui^ue  de  persuanion  a  Napoleon,  nuiis  qu'il  ne  re- 
-isleruit  jja.s  au  <  li;iii;r<  "leiit  des  cvcueuiüQö.  11  »est  plaint  douce- 
aeat  de  sou  peu  d  iuÜuence.  .  .  . 
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Beiliegend:  IVScis  de  l'entretien  du  prince  Paul  EtUtrhaty 
aoae  U  prmo$  rtryal  de  Bambrt  U  16  Janvier  1809,^ 

Ayant  eu  ravHuüig;o  d'otre  coniiu  de  S.  A.  R'*  depui» 
l'annöe  1H05,  oü  j'eus  riidHUL'ur  de  voyagcr  avec  eile  eii 
Suisso,  je  navois  poiut  vuulu  nögliger  cette  occAsiou  de  lui 
faire  ma  cour  et  de  me  rappeler  k  son  souvenir« 

Apr^  quelques  propos  vagnes,  il  mit  la  convarsation  bot 
r^poque  oü  noua  nou»  teparftmee  (la  fin  de  Septembre  1805 
et  le  eommencement  des  marolieB  en  Bavi^).  —  Voua  ne 
Bauries  croire  oe  que  j  ai  eouffert  k  cette  epoque,  et  voua 
saTes  eomblen  la  conduite  de  mon  p^re  teit  peu  d'aeoord 
avec  nies  principes.  —  Tout  le  monde  vous  rend  justice, 
JVIonseiß^neur,  lui  replitjuai-jf,  et  noinnieineut  chcz  iioiis;  depuis 
rempeieur  jusqu'a  chaque  soldat  on  sait  ^galeaicnt  apprecier 
la  uoblesse  de  vos  principes  et  la  fermcto  de  votre  caractere. 
—  Helas!  me  dit-il,  Yous  devea  entrevoir  la  fäobeuae  Situation 
dana  laqueUe  je  me  trouve,  ayant  toute  la  bonne  yolontö  de 
hiw,  faire,  «ans  moyen  d'ez6oution.  —  II  viendra  an  tema, 
Moneeigneury  ok  les  eiroonatanoee  changeront;  ellea  ne  sanmient 
■e  maintenir  longtems  dans  T^tat  actael,  et  la  bonne  cauae 
rous  regarde  comme  un  de  »es  plus  fermes  appuis*  eile  compte 
8Ur  vous,  et  vous  etes  ajipele  ;i  joiu  r  uu  lule  eiuineut  dans  i 
riiistuire.  Comptez  sfirement  sur  l'ajjpui  de  la  maison  d'Autriclu', 
qui  regarde  votre  interet  comme  1©  »ien:  conüez-le  tout  entier 
entre  ses  maina.  Voua  ne  saurlez  le  mieuz  placer.  —  Oui,  j'en 
suis  perauadd,  me  dit-il,  aussi  j'y  compte  fermement,  je  d^teete 
les  Franfaia,  mala  ila  me  le  rendent  bieui  et  Dien  sait  a'ib  me  I 
permettaient  de  monter  au  trdne  de  mes  ancdtrea.   Mais  que 
faire?  quo  me  conBeilles-youB  et  que  feriea-voua,  ▼oua-m^me  ' 
k  ma  place?  —  Oontinuez,  Monseigneur,  comme  vous  uvcz  i>\ 
noblement  commene^.    Vous  vous  Otez   d'ailleurs   dc^a  trop 
iivanc6  puur  pouvoir  reeider;  il  n'en  est  plus  tems,   et  il  ne 
faut  point  vous  borner  a  des   demi-mesurea.    D^clarez-vous  , 
ouvertement,  de  concert  avec  notre  empereur,  comptes  aur  tont 
Bon  appai  et  sur  un  grand  parti  dana  le  paya.  Voua  le  de?« 


«  Priedrioh  Btedioo  hatte  den  Flinten  BMtorhazy  aufgeff)rdert.  »eine  lluter- 
rtdong  mit  dem  Kronprioien  «a&taeiohnen.  Dm  Stack  ist  zu  intcn.s*ant, 
um  Wer  nlebt  mttgetheat  n  weiden,  obwohl  ee  nicht  eigentlich  von 
Stadion  MlbftTerfiMet  iat. 
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k  Toas,  YoiiB  le  derem  k  yotre  gloire  pmoBnelle,  vons  le  deves 
in  pays^  que  voi»  dtes  appelö  k  graverner,  de  montrer  ans 
yeoz  de  l'Earope,  que  twm  ne  partagez  pas  l'aTeugloment 
g^n^ral  et  que  vous  etez  pret  k  tout  sacrifier  au  veritable 
interltt  de  votre  patrie.  —  Oui,  me  dit-il,  je  suis  pret  a  tout 
faire,  pourvu  qu'il  y  ait  une  apparence  de  succes;  qu'on  ne 
86  borne  pas  düd  plus  ä  des  demi-mesureB,  qu'on  y  meUe  toute 
r^i^gie,  tonte  Tactivitö  et  toute  la  döcision  n^cesaairee.  Si  je 
poQ¥«ii  eompter  aar  ob  grand  paiü  dana  la  nation  ou  dans 
Parm^  je  ne  balaaceraia  pas;  mais  ma  penonne  seide  ne 
fOQS  aerait  paa  d'one  grande  niSM  et  je  me  perdiaia  k  pnre 
p6fte.  Je  81118  dMd4  atlendre  lee  premiera  ^öneflneiiB;  mab 
jamais  je  ne  quitterai  ce  pays-ci  pour  me  rendre  en  France 
(il  prit  ma  niain)  je  vous  en  dünne  ma  parole  d'honueur.  Au 
reste,  il  taut  que  je  vous  conseillc  de  ne  pas  prolonger  notre 
entretien,  cela  pourrait  exciter  des  soup^ona.  Vous  ne  sauriez 
croire  comme  je  anis  aurveill^l  —  Eutin,  Monseigneur,  lai 
dia^je,  nona  sommea  d'accord  aar  lea  pointa  priocipanz:  Vom 
■'antoriaea  de  me  imppeler  de  ee  laogage  en  tema  et  lian,  et 
je  Tieodrai  moi*nidme  qnand  T^poqiie  sera  arriTte.  Je  eon- 
aarreimi  a  jamais  le  aouvenir  de  eet  entretiaii  et  dea  eapönuioes 
<{d1]  fait  naitre  dans  moi. 

Nouö  nous  sepanunes  apres  une  heurc  d'entretien.  Dans 
!♦*  louis  do  la  convejsation  le  princo  me  questionna  sur  nos 
^eoeraux,  sur  leurs  talens  et  habilite,  en  montrant  do  la  con- 
äance  ans  arelnducs.  Je  lai  r^pondis  de  maui(Nre  k  le  eontenter 
k  cet  ^gard.  Ii  dit  eBeore,  quaiit  k  Montgelas:  il  faut  ie 
reaToyer. 

XXIV. 

,  UttoehMi,  19.  Jarniar  1809. 

Drr  Kronprinz  hat  über  die  Unterredunjc  mit  dem  Fürsten 
Kst»  rh;izy  dem  Graten  Pappenheim  gesagt:  Dieser  Augenblick 
war  seit  langer  Zeit  der  vergnügteste:  ich  habe  gute  Aua- 
iicbten;  wir  werden  noch  zusammen  fUr  die  gute  Saehe  atreiten. 
£r  hatte  sich  seit  einiger  Zeit  stirllekgebalteDy  nun  gieng  er 
is  Geaellaehaft,  nnd  aagt  selbst,  er  ftthle  sich  fröhlich.  Dem 
Olafen  LftttMw,  welchen  er  anf  einem  Bali  antraf,  wiederholte 
ar  eben  dasselbe  mit  dem  Beiaats:  aeit  dem  ich  Jilsterhazy 


1. 
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geßprochen  habe,  ist  mein  (iiMiiiitli  iiufgegan^;en  und  bestimmt. 
Ich  traf  gestern  bey  Hof  mit  ihm  zusammen,  und  sah  mit 
Vergnügen,  dasa  er  sich  in  aeinem  Betragen  gegen  mich  be- 
obachtete. 

XXV. 

Mfinclieii,  9.  Februar  1809. 

.  .  .  On  est  au  reste  ici  fort  embarrasse  de  sa  positiuu. 
Le  roi  est  daus  une  inqui6tude  mortelle.  Celle  de  Mr.  de 
Montgelas  s'exhale  en  mauvaise  humeur  daus  son  interiem-,  et 
quelque  maitre  qu'il  soit  de  son  viaage,  aa  mine  meme  1* 
d^^le.  On  cherehe  h  ae  conaoler,  en  nous  imputant  une 
oondmtey  qui  rend  la  guem  inMtabla.  Co  artiottle  1^  Tad- 
miaaion  des  Aii^aia  dani  noa  porto;  2^  la  non-reconimiMance 
des  Tois  d'Espagne  <  ei  de  Naplea;  >  3^  la  d^fareur  marquie 
k  Mr.  Andr4osay  et  tont  ce  qni  tieat  Ii  lui;  4^  noa  meeures 
militaires.  Mais  k  peine  ose-t-on  en  parier,  puisqu'on  ne  peul 
disconvenir  qu'elles  existaient  lorsqu'on  a  cU  sarme  Tautomne 
passö ;  et  puis  que  ce  serait  trop  avuuer,  que  la  seule  con- 
dition,  pour  acheter  la  paix,  serait  de  se  mettre  hors  d'etat 
de  d^feDse.  Tout  cela  ae  dit  dans  le  cercle  intime  de  Mr.  de 
Montgelaa  et  en  est  oolport^  et  distrtbtK^  dans  les  diffürentes 
elasaes  de  la  seoiM^  anaag^  oomme  ü  oonvient  k  ohacoa. 
L*agreasion  de  la  part  de  rAntriohe  et  la  näeessiti  de  a'en 
dtfendre  est  d^jk  supposte.  Ce  qai  ae  ferait  de  plua  ohes 
noas,  n'y  ajouterait  rien  de  nouveau,  maia  seulemeut  la  con- 
firmation  de  ce  qu'on  iiiet  en  fait. 

La  bonne  harmonie  entrc  le  roi  et  le  prince  royal  n'est 
plus  qu'apparente,  et  la  coniiance  n'y  est  plus.  Le  prince  ne 
Cache  paa  aon  m^contentement  dea  ministres.  II  tient  au  reate 
forme  h  aon  syMme,  et  il  est  surtoat  d^id6  de  ne  jamaia  ae 
readre  en  Fntaoe^  et  de  faire  tons  aes  efforta^  ponr  tenir  les 
troiqpes  ensemble  et  aoas  ses  ordres.  On  lui  a^aii  fait  entre- 
▼oir  (o'est  le  oomte  Frohberg),  qu'il  serait  eonvenant  qn'il  elkt 
on  chef  de  l'^tat  major  fran^ais;  et  le  prince  y  donnait,  croyant 
ne  puuvoir  l'eviter.    Mais  son  veritablc  coutidunt,  (^uo  jai 

*  Joseph. 

%  joacUm  MoMt 


Digitized  by  Google 


285 

■MDoie  autrefois  k  votre  Excollenco  (v.  rapport  du  28 
€«Blm  1808  N.  140  B.)  fau  »  toUomaiit  ranontr^  le  äMger 
INno  tolle  menirt^  qa'il  en  eit  reFcom.  Mali  cm  n«  peut  r4- 
pondre,  qu'il  tioaiie  üsnne.  H  priroit  au  feitoi  qu*il  sm  d«M 
le  OM  de  tirer  an  comienewnent  l'^p^  oontre  nous,  malt 
toujoura  daos  rintention  de  s'emparer  des  affaires  ä  Tinstant 
propice  et  de  les  faire  changer  de  tournure.  11  me  l'a  fait  dire 
par  le  meme  confident,  en  y  ajoutant  qu'il  esperait  qu'on  ne 
le  m^connaitrait  pas  et  qu'on  ju^rait  sa  position  et  ses  in- 
tfiiilioii  ne  pourrait  faire  Takir  que  favoris^  par  lea 

rireemfeiew.  Je  lui  ait  fait  dire:  qii*ü  ne  Mrait  point  a^connoi 
■ab  qua  Ton  de^ait  s'attendre  de  sa  part  k  ee  qa'il  taiett  le 
iBMuat  ponr  agir  d'aprte  eee  promeases.  Qae  oette  condnite 
diaderait  ponr  lui,  et  qu'il  pens&t  bien  qu'fl  n'avait  aucnn 
fond  ä  faire  sur  les  intentious  de  Napoleon  et  beaucoup  sar 
Celles  de  la  cour  imp.  roy. 

Au  leste  le  seutiment  le  plus  gencral  qu'on  rencoiitrc 
iei,  c'eet  la  peor.  On  s'acci'oche  ä  ohaque  circonstance  pour 
prendre  ou  qvtter  Talanne;  et  uii  propos  de  la  prineeeie  de 
Keifchfctiili  qme  aea  mari  ne  croyait  pae  i  la  gnerre^  a  beaur 
etip  comaM  lea  eeprite. 

Ha  poiition  däne  tont  ce  fraeaa  est  lein  d'fttre  dtogrM>le« 
Ne  poimnt  en  parier  ni  au  rei  ni  aa  miaiBtre,  je  ne  me 
reinse  ä  aucune  conversation  qu'on  veut  d'ailleurs  entamer 
avec  moi  sur  ce  sujet.  J'y  mets  du  calme,  de  Ui  gaite  et 
meine  part'ois  du  persiHage,  et  je  crois  y  avoir  gagne,  qu'on 
ae  peut  me  t^moigner  ni  humeur,  ni  meiiance.  Mr.  Otto  n'est 
pM  k  son  aise  avec  moi;  je  le  auit  parfaiteraent  avec  lui. 

II  a  etä  qoestion  aar  les  entrefaitea  de  changer  le  mi- 
■ittwi  da  la  gnerre.  Le  gAmiral  Triva,  aeerteire  d'ötat  de  oe 
Uf§tkBmnAf  a  demandi  au  roi  d'toe  mia  k  l'^gal  dea  aatrae 
laiiiiiiü.  Le  roi,  qui  a'eat  affeot^  k  hu-mtae  la  direetion 
tapr^e  de  cette  partie,  et  qni  n'aime  pas  Mr.  de  Triva,  Fa 
refus**  iivcr  dnretr  et  l'a  meine  chasse  de  son  cabinet.  Depuis 
yn  pcntji;  h  \f  ronvoyer,  nuiis  on  est  cnibanasstj  de  son  rem- 
placoment.  Kuiin  on  l'a  offort  au  comte  Max  Arco,  beau-frere 
^  Mr.  de  Montgelaa,  mioistre  de  l'ordre  de  Malte,  qui  n'a 
jaaaia  ea  da  aemoe  qne  runiform  et  le  grade  de  oobneL 
BaouM  d'eapril»  mala  n'ayant  qne  dea  ilana  d^Mm  et  de 
fataetifa  et  poiiit  de  aaite;  trta  eiport^i  tr^indiaerali  ayant 
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de  la  teiiiturc  de  savoir,   uiai»  point  de  conoaissances  appro- 
foadies  et  ne  jouiflaaat  d^aiileun  aucunement  de  la  coaii&nce 
ni  du  militairc  nl  du  puUio.  U  *  en  jusqu'ici  le  bon  espiit  de 
refuier.   Un  tel  miaistre  noui  serait  fort  diurabley  n  noos 
ftvions  1»  gaerre  ayee  la  BaviAre.  Je  le  orola  an  raato  homme 
h  mettre  en  arant  un  changemeat  de  sysikoe  politiquo,  ai  lei  ! 
oireonitanoes  y  m^ent,  et  n'y  employer  TiTemeDt  le  erMit  \ 
c\\\i\  pourrait  avoir,  bi  l'on  y  intÄressait  son  ambition.    11  I 
pnun-ait  S0U8  ce  rapport  dcvouir  dangereux  a  Mr.  de  Munt-  j 
gclas,  qu'il   contrarie  80uv(Mit,    ineme  dans   cc  moment  pur 
868  propos  bardifl  et  opposea  au  seiiB  daoa  le  quei  agit  le 
minitt^re.  .  •  . 

XXVL 

Mttnchea,  22.  Febnuur  1809. 

.  ...  ha  comte  Pappenheiin  s'est  acquitte  de  la  coni- 
inission  dont  V.  E.  l'a  chargc.  Elle  a  6t6  dite  au  prince  roval, 
et  eile  a  fait  le  plus  graud  efl'et.  Le  prinee  a  demande  d'abord: 
iQue  dois-je  faire  a  preseot?'  Pappenbeim  lui  a  repoudu:  oon- 
tinner  sur  le  rndme  traln.  II  paralt  en  effet  que  o'eet  le  oomeil 
le  plus  eonvenable  ans  civcoiiiiaDoea  et  k  la  oMumhe  mfime 
de  la  eonr  inq^  roy.  üne  ddmardie  du  prinoe  en  oppoaition 
ans  mesoret  fizte  par  le  roi|  le  cempreaettrait^  le  perdrahy 
et  poarrait  mtoe  contrarier  bob  mesuree.  Dnt-il  mtae  tirer  I 
l'epee  contie  nous,  un  premier  succcs  decisif  de  nos  armes  Ic 
mettrait  bien  plus  tot  dans  la  veritable  position,  oü  il  serait 
appele  et  en  etat  d'exiger  avec  force  un  changenient  de  | 
syst^uic  et  de  ramener  son  paya  au  aervice  de  la  cause  gene- 
rale. C'est  de  oette  mani^re  seulement  qn'U  entrainerait  apröt 
lui  la  majeure  partie  de  rarm^.  Le  ywol  pronono^  da  prinoe 
ert  an  reste,  que  aoiia  ne  tardione  pas  d'altaqner,  tandia  qa'nne 
partie  Benlement  dee  moyeos  de  NapoUon  eat  en  place. 

C'eet  le  tcbu  gMral.  J'ai  en  la  oonfinnation  des  inten- 
tions  de  la  6uabe  et  de  la  Franoonie.  Tont  dependra  de  la 
confiance  que  Ton  saura  inspirer,  et  pour  los  succes  du  uioment 
et  pour  leur  coutinuite.  Les  coutrees  avancces  de  rAlleniagne 
ont  trop  Bouveut  ^te  sacriüöes  pour  ne  pas  encore  los  craindre. 
Mais  une  fois  yainqueurs,  nous  aurons  le  droit  d'exiger  leur 
asaistanee,  ponr  oontinuer  de  TAtre,  et  on  B*y  pertera  de  beaae 
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vciook^.  Je  dois  le  rc^peter:  qu'on  use  des  nioyens  des  pays; 
fi'oii  y  mette  aeulement  de  rordre^  et  point  de  papier  momr 
Daie;  qu'oii  en  ezige  de  recraes;  ile  rivaliteroDft  de  s^e  Ayeo 
let  kdbitoQS  de  la  Mnardbie. 

Im  derni^re  reasearoey  aor  laqiielle  eetle  eotir  pftrait 
«tp^r,  o'eat  la  Raaaie.  Abunn^  de  aa  aitnatioD  presente,  ak 
la  entratn^  son  ob^issanee  implicite  k  Napoleon  et  son  propre 
d^sir  de  proHter  ii  l  extreme  de  sa  protection,  eile  veut  se 
menager  au  besoin  un  appui  qui  hrsui  o  son  existence.  Je  aais 
que  c'est  le  sentioient  meme  du  prince  royal.  (Je  Systeme  a 
pam  k  l'empreaaemeiit  avec  lequel  on  a  r^tabli  la  miaaion  k 
rimportance  que  Ton  met  k  toute  nouvelle  de  ce  pays^  et  k 
i'aapto  d'anxi^  avee  laquelle  on  atteod  le  parti  que  la  eoar 
da  8.  P^tenboiirg  prendra  dana  la  oircoMtaaoe  aotaelle.  La 
«aaioB  de  Mr«  de  Jordan  ä  &  P^terabonxg  m'eat  trfta-probable. 
La  Doavelle  m'en  yient  d'an  de  aea  camaradea.  II  a  M  aatre- 
foi»  en  Hussie,  et  sans  qu'il  ait  precisement  les  nioyens  de 
faire  aller  lui-meme  une  aflaire  majeure,  il  pourrait  aider  le 
Chevalier  de  Bray,  charge  de  laire  lea  aoumisaioua. 

• 

xxvn. 

Mflnehen,  9.  UMn  1809. 

...  La  reine  est  fortement  incommodee  d'une  fi^vre  catar- 
rhale.  On  ni'assure  qu'elle  est  d'une  tristesse  profonde.  Scs 
f^ntiniens  vraiinent  nobles,  contrarios  par  le  parti  qu'on  prend, 
06  peavent  que  iaire  soutfrir  aon  phyaique.  Le  roi  eat  malade 
^alemeiit.  II  a  falt  le  6  du  moia  encore  sa  promenade,  oü  je 
Tat  renoontr^  Maia  il  a  eu  hier  de  la  fiövre  et  aon  mMeoin 
a  eoodi^  an  clil^n.  H  rigne  k  la  eoor  et  parmi  aea  entoora 
«■e  temar  aonrde.  On  eet  occnpö  k  empaqueter.  La  galerie 
dea  tableanz  eat  fennde  depnia  denx  jonra  et  je  anppoae  qu'on 
•e  prepare  a  en  renvoyer  lea  principales  pi^ces.  Avec  cela  on 
r»pan<l  de  la  part  du  gouverncniont  dea  esperaaces  de  paix, 
mais  qui  ne  prennent  pas  dans  le  public. 

L'opinion  gön^rale  et  mSme  parmi  les  militaires  toorne 
de  plan  en  plna  en  notre  fayenr.  H  ne  reate  plus  contre  noua 
qie  la  crainte  de  nona  voir  arriyer  en  ennemia  irritte.  La 
pf<eenec  dea  Fran^aia  a  aa£fi  poor  lea  rendre  odienx;  le  pen 
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de  consid^ration  qu'ils  t^molg^ent  aa  nilHaire  bavarois,  ^tablit 
d^goftt  et  la  siiaiiie.   Lea  habHaiw  mfimea  de  la  eapHale 
ohaagaiit  de  laagage,  et  Ii  ea  oroire  aax  avis,  q«  ▼ienaeiit 

de  la  campagne,  nos  troupes,  s'il  j  a  da  Mco^s^  7  trevTendeak 
inline  de  la  ooop^ration  contre  les  Francis.   Ce  n'est  plas 

seulement  une  opinion,  c'est  im  vani,  <jue  par  une  prompte 
initiative  noiis  j)r«''vt'nions  l'opoque,  ou  l(^s  moyens  de  Napoleon 
Beraient  plus  urganises  et  partes  en  place. 

Je  suis  bien  ^loign^  de  oroire  que  la  voix  du  peuple 
soit  iot  la  Yoix  de  Diea.  Mais  je  pnis  garantur,  qae  jamais  tom 
lea  Steens  n'ont  M  phu  fimrablea  povr  tme  eatreprke  des 
arm^  iinp.  roj.  Elles  tronveraieiit  tme  rMataaee  trde-in- 
f4rieore;  dea  virres  en  abendance;  d'antiea  moyens,  mtoe 
p^conlaires,  en  bome  qnantit^;  les  esprits  extr^mement  bien 
disposes;  toutes  les  facilites  pour  bien  coiiinicucer  In  guerre, 
et  un  hon  fond  pour  en  organiser  la  poursuite.  Les  obstacles 
augmenteraient  au  delai,  et  quelques  moyens  en  seraient  afifai- 
blis;  et  il  n'est  pas  doateuz  que^  ti  noiis  ne  600001009008  pas, 
Napolton  gagnera  sob  tens  poar  prendre  Tiaitiative. 
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Cuspinian  und  correcter  Urstisius  (Wurstisen)  liaben 
Qnter  dem  Namen  des  Albertus  Argentinensis  eine  Chronik 
Iiernns^egeben,  die  nach  einigen  einleitenden  Capiteln  die  Reichs- 
geicfaichte  von  Rudolf  von  Habsburg,  eingehender  von  der 
Doppelwahl  des  Jahres  1814  an  bis  in  die  erste  Zeit  Karb  IV. 
ndittst  Jahrhunderte  lang  ist  sie  unter  diesem  Namen  bentttst 

«Mdott. 

Erst  1866  bat  Professor  Stnder  In  Bern  eine  neue  Aus- 
gabe veranstaltet,  worin  auf  (Jrund  der  Angabe  der  dortigen 
Handschrift  ( B)  als  Verfasser  der  Chronik  Matthias  von  Neuen- 
burg, Beamter  des  Bischofs  Berthold  von  Strassburg,  ange- 
nommen worden  ist.  Auch  der  Text,  namentlich  aber  der  Um- 
fang der  Aasgabe  Studer's  wich  von  der  Wurstiscn's  bedeutend 
ab.  Demi  wihrend  die  sasammenhftngende  Darstellung  in  der 
(197D  Terbrannten)  Strassborger  Handsehrift  (Ä),  der  Worstisen 
kanpt^tahlich  gefolgt  zu  sein  seheint,  bis  1356,  einzehie  Nach- 
ridrten  bis  1374  reichen^  bricht  B  schon  mit  dem  Jahre  1350 
»b  und  gibt  auch  früher,  besonders  in  den  unmittelbar  vor- 
bergehendcn  Partien,  manchmal  eine  kürzere  Fassun*;.  Studer 
bat  angenommen,  dass  B,  wenn  auch  nicht  frei  von  Fehlern, 
des  ursprünglichsten  Text  darbiete,  der  ,un8  in  der  Strass- 
bnrsrer  Handschrift  in  einer  erweiterten  Ueberarbeitong,  in 
Cespiman  In  einem  Aussage  Torliegt',  ond  hat  dem  entsprechend 
Siek  seine  Aasgabe  eingerichtet  Den  EigKnaer  and  Fortsetser 
dar  Chronik  des  Matthias  hielt  Studer  fAr  identisch  mit  dem 
VcHssser  der  Vita  Bertholdi  de  Buochecke  episcopi  Argen- 
tisensiii,  die  in  A  auf  die  Chronik  folgt,  und  zwar  stellt  er 
<iie  Wermut  Illing  auf,  es  sei  dies  des  Matthias  Sohn  llcinzmaun 

Aitktv.  M.  Llin.  L  Hälft«.  IG 
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von  Nenonbargy  der  nach  einer  arkandUohen  Naehricht  1370 
ane  Strassbni^  Terbaimt  worden  leL 

Von  derselben  Ansicht  über  das  Verhältniss  der  Haad- 
Bchrlften  A  nnd  B  war  aneb  B5bmer  ansgegangeD,  der  eme 

Edition  dieser  Chronik  für  den  4.  B.and  seiner  Fontes  Rer. 
Germanicarum  vorbereitet  hatte  und  einen  Abdruck  von  B 
geben  wollte.  Ich  habe  dann  in  der  Ausgabe  dieses  Bandes, 
dessen  Vollendung  mir  anvertraut  wurde,  hinter  der  Chronik 
.  des  Matthias  aach  deren  Fortoetxnngen  und  in  den  Anmerkungen 
ans  A  jene  Znsätse  au%enomnieiiy  die  nicht  blos  slylistisehe 
Erweiterungen!  sondern  wirklich  sachlicher  Natur  waren,  und 
habe  in  der  Einleitung  eingehender  über  den  Verfasser  und  die 
Entstehungszeit  der  Chronik^  wie  über  das  VerhSltniss  der  Fort- 
setzung-cn  und  der  Vita  Bertholdi  zu  dem  in  B  vorlieg-enden 
Geschichtswerke  gehandelt.  Ich  suchte  nachzuweisen,  dass  der 
Verfasser  zwischen  1343  und  1347  sein  Werk  begonnen  und 
in  den  letzten  Theilen  fast  gleichzeitig  geschrieben  habe.  Ich 
brachte  Manches  bei,  was  für  die  Annahme  spricht,  dass  die 
Fortsetsnng  von  1360 — 1365  noch  von  Matthias  selbst  herrühre^ 
wenn  ich  dies  auch  nicht  als  sichere  Thatsache  hiasnstellen 
wagte.  Beafiglich  der  Vita  Bertholdi  nahm  ich  mit  Stader  wi, ' 
dass  sie  erst  nach  der  Chronik  verfasst  sei,  und  dsas  die  beiden 
Werken  gemeinsamen  Capitel  und  kürzeren  Sätze  der  Chronik 
ursprünglich  und  aus  dieser  mit  Ergänzungen  zu  einer  voll- 
ständigen Lebensbeschreibung  zusammengestellt  worden  seien. 

In  der  Hauptsache  sind  Studer's  und  meine  Annahmen 
von  rerschiedenen  Forschem,  namentlich  auch  von  O.  Lorenz, 
Dentschlands  Qeecfaichtsqaelien  S.  25  ff.  (2.  Aufl.  1,  32  iL) 
nnd  yon  C.  Hegel  in  der  Einleitong  an  den  Ohronäcen  der  i 
Stadt  Strassburg  1,  58  ff.  als  gesicherte  BesoHate  angenommen  | 
worden.  Doch  hat  G-.  v.  Wyss  im  Jahrbuch  f.  d.  Literatur 
d.  Schweizer  Geschichte  1867  S.  39  f.  die  Verniuthung  geäussert, 
dass  Matthias  von  Neuenbürg  selbst  noch  in  seinem  späteren 
Alter  die  Vita  Bertholdi  verfasst  habe. 

Dagegen  gelangte  Dr.  Wilhelm  Soltaa  (Verfasser  der  , 
Chronik  des  Matthias  von  Neuenbürg,  Programm  des  Gymna- 
siums au  Zabem,  1877)  in  wichtigen  Ponkten  au  abweichendeB 
Ergebnissen.  Nach  ihm  bietet  B  keinen  orsprOnglicheren  Test 
als  A|  sondern  beide  Handschriften  gehen  auf  eine  Vorlege 
(Boltan  sagt  nnpassend  ^Original'  und  ,Originalcodex')  zur&ck. 


Digitized  by  Google 


248 


der  ywieder  eine  bereits  durch  Abecbreiber  comunpirte  Be- 
aibcitiiog  des  IffttthiM  von  Keaenbiirg  in  Grunde  lag'.  MatthiM 
btae  übrigens  niebt  der  Verfasser  der  Chronik  gewesen  sein, 

da  dieser  ,ein  begeisterter  Anhänger  Kaiser  Ludwins',  I\latthias 
aber  , Vertrauensmann*  des  Bischofs  Berthold  von  Strassburg, 
eines  Gegners  des  Kaisers,  gewesen  sei.  Matthias  könne  daher 
nur  die  Vita  Bertholdi  verfassti  die  Chronik  aber  nur  über- 
arbeitet haben.  Denn  die  der  Chronik  und  der  Vita  gemein- 
mmm  Partien  seien  nieht  jener,  sondern  dieser  nrsprttnglioh 
tad  seien  aas  dieser  erst  spftter  yin  unsere  Ohronü^  hinein« 
geileih  worden^  Matthias*  hatte,  so  fasst  Soltan  schliesslidi 
MDe  Ergebnisse  znsammen,  ,nm  1358  eine  Sltere  Chronik,  die 
big  1350  reichte,  dm  eh  verschiedene  Abschnitte  seiner  eigenen 
Biojs^raphie  Bertholds  von  Bucheck,  sowie  durch  inohrei  f  kleinere 
Abschnitte  und  Zusätze  erweitert.  Auch  hatte  derselbe  Matthias 
eine  grössere  Anf^fthl  von  brauchbaren  Notizen  aus  den  Jahren 
1350  bis  1355  gesammelt^  welche  aber  wie  die  SohlussabBohnitte 
der  Vita  Bertholdi  ohne  spStere  Ueberarbeitung  auf  uns  gekommen 
nad.  Die  Chronik  aber,  in  welche  Matthias  diese  Abschnitte 
fiiosehoby  ist  abgeschlossen  worden  um  1850  von  einem  ICanne, 
welcher  wiederholt  die  kaiserlichen  Gesandtschaften  nach 
Avignon  begleitete.  Derselbe,  streng  kaiserlich  gesinnt,  nahm 
Th^il  am  Frankfurter  Reichstage  (1344)  und  begleitete  später 
Karl  IV.  auf  seinem  Umzüge  durch  Deutschland.  Man  kann 
▼«rmuthen,  dass  es  einSecretär  des  Bamberger  Frohstes  Mar- 
qsard  TOn  Randeck  gewesen  ist.  Fttr  den  ersten  Abschnitt 
hssrtlitu  er  Heinrieh  Ton  Klingenberg's  Chronik  de  prmdpibiu 
Utkmrgmmmm  und  exeerphrte  namentlich  die  treffliche  Chronik 
«MS  Baselersi  der  unter  Anderem  im  Dienste  des  Bischofs 
die  Schlacht  auf  dem  Marchfelde  mit  ansgefochten.  Darnach 
tug:te  er  um  1345  seine  eigenen  Erlebnisse  hinzu  und  schrieb 
danji  el'^if'hzeitio;  weiter  bis  Ende  1350'. 

Eine  neue  Grundlage  erhielt  die  Forschung  über  unsere 
Chronik  durch  drn  Umstand,  anf  welchen  man  erst  in  den 
iKaUm  Jahren  aufmerksam  geworden  ist,  ^  dass  Nauderus  in 

'  Zocnt  hat  R.  Ilannrko  in  spinor  Könipsborgpr  DiRfiort^ition:  De  M.  Alberti 
Ar^ntinenüifi  rlirüiiico,  IHfiO  p.  30  f.  darauf  nufnicrkflam  pemacht.  Doch 
hat  man  (Vi>'  i^nrho  orst  boachtot.  snit  Dr.  E.  Joacliim,  .Tohannof»  Nan- 
clcrn»  inni  foino  Chronik  (Göttinpren  und  daran  anknUpfi-nd  L. Weiland 

ia  4er  Hiat.  Zeitacbrift  34,  427  Ü.  eingebender  darüber  gehandelt  iiabeiu 
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seinem  Chronikon  (ich  eitire  nach  der  Colner  Ausgrabe  von 
1Ö64)  für  die  Geschichte  der  Jahre  129b— l.'itiO  wiederholt 
einen  Jacobus  Moguntinus  oder  Jacobus  de  Mogtmtia  citirOy 
und  Bwar  theiiweise  Stellen,  die  mit  Matlhiaa  Ton  Keuen- 
burg  wöriÜok  oder  hat  wörtUeh  fibereinstnnmeii,  so  da«  abo 
bei  den  üntennchiiiilgen  Uber  die  Chronik  des  Matthiwi  noch 
ein  neuer  Name  in  Betracht  kommt. 

Handschriftliche  Entdeckungen  haben  über  diesen  Jakob 
von  Mainz  rasch  Licht  verbreitet.  Wir  wissen  jetzt,  dass  für 
Werner  von  Bolanden,  Probst  zu  St.  Victor  bei  Mainz  und 
Canonicus  in  Speier,  per  Jacobum  notarium  suuni  im  Herbste 
1316  gesta  serenissimorum  principam  et  regum  Rudolfi,  Adolä 
et  Alberti  ac  Heinrici  imperatoris  septimi  geaehrieben  worden 
aind,  die  im  13.  und  15.  Band  der  Fomchnngen  mir  deatMhen 
Gtoachichte  vollatftndig  abgedruckt  worden  aind.  Die  Untar- 
anohnngen  von  D.  König  (lieber  die  dem  Jakob  von  Maina 
sogeschriebenen  Werke  im  N.  Arohiv  der  Oeaellechaft  5^  149 
bis  191)  und  noch  mehr  von  Th.  F.  A.  Wiehert  (Jakob  von 
Mainz  der  zeitgenössische  Historiograph  und  das  Geschichts- 
werlv  (U's  Matthias  von  Neuenburg.  Königsberg,  1881)  haben 
höchst  wahrsclieinlich  gemacht,  dass  dieser  Jakob  von  Mainz 
den  letzten  Theil  der  Gesta,  den  imperator  Heinricus,  der  eine 
ziemlich  vollständige  Lebentbeschreibong  Kaiser  Heinrichs  VQ. 
enthält»  and  drei  diesem  angehängte  Gedichte  anf  dieaen  Kaiaer 
aelbat  verfasst  habe,  während  es  aweiföihaft  iat»  ob  Jakob  auch 
die  Gesta  Adolfi,  einen  Bericht  hanptsächlich  über  KOaig  Adolfii 
Snde  (über  Rndolf  und  Albreeht  finden  sich  nur  ein  paar 
Notizen)  nach  mündlichen  oder  schrittlichen  Mittlieilungeii  eines 
Wormsers  selbst  verfasst  oder  ob  er  einen  solchen  Wormser 
Bericht  blos  abgeschrieben  habe. 

Wiehert  suchte  nun  in  dorn  erwähnten  Werke  weitläufig 
nachzuweisen,  dass  die  seit  8tuder  dem  Matthias  von  Neoen- 
biirg  zugeschriebene  Chronik  nicht  von  diesem  sondern  von 
Jakob  von  Mainz  verfasst  und  von  Ersterem  dann  ttberarbeitst 
worden  sei.  £r  nimmt  dabei  em  sehr  verwickeltes  Verhältnisa 
swischen  den  Arbeiten  Beider  an. 

Matthias  habe  schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Bus(  1 
(vor  1328)  Nachrichten  gesammelt  und  sieh  dies  und  jenes 
zur  Zeitgeschichte  notirt.  Diese  Aufzeichnunir,.,i  habe  er  zwischen 
1343  und  1347  mit  verschiedenen  Abschnitten  aus  der  Chronik 
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des  Heinrich  von  Klingenberg  ,de  prineipibus  Habsburgensium' 
o^er  jhistoria  comitum  Habsburgensitun'  zu  einem  Geschichts- 
wcrke  verschmolzen,  das  bis  zun»  Ausgange  der  zwanziger 
Jahre  des  vierzehnten  Jahrhunderts  gereicht  habe.  Dieses 
Werk  habe  er  dann  dem  Jakob  von  Mainz  mitgetheilt,  der 
1339  als  clericus  Spircnsis,  publicus  imperiali  auctoritate  notarius, 
eine  in  Speier  ausgestellte  Urkunde  unterfertigt  (bei  Remling, 
Spcier.  UB.  1,  544),  also  hier  gelebt  hat.  Jakob  habe  nun 
«elbst  eine  Chronik  verfasst,  in  welche  er  seine  ,Ge8ta  Rudolfi, 
Adolti,  Alberti  ac  Ileinrici',  dann  Ergänzungen  und  Zusätze 
MS  dem  Werke  des  Mattliias  von  Neuenbui-g  aufgenommen, 
aelbst  Krlebtes  hinzugefügt  und  dann  tortlaufend  in  annalistischer 
Weiße  die  Ereignisse  seiner  Zeit  aufgezeichnet  habe.  Diese 
cbronikaliscb-annalistischen  Auf/.cichnuDgen  habe  Jakob  wieder, 
▼ahrschein lieh  partienweise,  vieih'iclit  , deren  einen  Theil  vor 
1349,  den  andern  im  Jahre  Uiöo  oder  bald  darnach',  seinem 
Freunde  Matthias  mitgetheilt.  Denn  was  wir  bisher  für  die 
Chronik  des  Matthias  von  Neuenburg  gehalten  haben,  wie  deren 
Fortsetzung  bis  1355,  sei  der  Ilaupt.sache  nach  das  Werk  des 
Jakob  von  Mainz,  welches  dann  Ersteror  ,mit  einigen  Strass- 
biu^er  Nachrichten  hinterher  durchsetzt*  habe.  Das  Geschichts- 
*erk  des  Matthias  sei  uns  übrigens  auch  nicht  in  ursprüng- 
licher Form  erhalten,  sondern  in  zwei  vci^schiedenen  Recensionen, 
md  zwar  enthalte  Cod.  A  (bis  13551  die  ältere,  der  Vorlage 
aäher  stehende,  Cod.  B  (bis  1350)  die  jüngere  Form.  Der 
.wechselseitige  Austausch*  der  Arbt-iten  Beider  habe  wohl 
mehrere  Male  stattg-efunden.  , Zuletzt  liat  Jakob  von  Mainz  als 
der  Beinen  Genossen  wahrseheinlieh  Ueberlebende  das  auf  solche 
Weile  begonnene  Geschichtswerk  bis  zum  Jahre  1360  fort- 
?»--<uhrt.*  Auch  in  der  Vita  Bertlioldi  seien  zwei  Theile  zu 
aoterscheiden,  von  denen  d(ir  erste  bis  zum  Tode  des  Papstes 
Brrnedict  XII.  und  der  Erhebung  ('leuiens  VI.,  der  zweite  bis 
iiim  Schlüsse  reiche.    Erstercr  sei  um  1340  in  einem  Zuge, 

rer  mit  dem  Ende  gleichzeitig  geschrieben.  Verfasst  habe 
'•^e  Theile  Matthias  von  Neuenburg,  und  zwar  habe  dieser 
üierst  um  1346  den  ersten  Tlieil  der  X'ita,  dann  die  Recension 
A.  dann  die  Recension  B  der  Chronik  und  endlich  den  zweiten 
Theil  der  Vita  geschrieben. 

Ganz  abweichender  Ansicht  sind  Weiland  und  König, 
i^rstorer  hält  es  in  seiner  Besprechung  der  Arbeit  Joachim's 
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(Bist  Zehidirift  4SI)  Ar  das  WaluniehemllolBrte,  ,dam  Nmp 
elenis  TieUeieht  mehrere  in  einem  Sammelbaiide  inftllig  v^fw 
einigte  Quellen  unter  jenem  Namen  (Jakob  von  Mainz)  ver- 
standen liabe^  König  a.  a.  O.  S.  1^5  glaubt,  es  sei  , möglich, 
dass  der  aus  dem  Jahre  1816  hekaniito  Notar  des  Probstes 
Werner  von  Bolanden  in  seinem  Alter  so  reiches  Material 
angesammelt  hattey  dass  er  dasselbe  mit  Zuhilfenahme  seiner 
früher  gesehriebenea  Vita  Heinrici  VIL  und  der  Cbroiiik  des 
Matthias  Ton  Nenenbnrg  gegen  das  Jahr  1370  hin  au  einem 
eigenen  historischen  Werke  ▼erarbeitete',  scheint  es  aber  (y^ 
S.  186)  selbst  ftr  wahrscheinlicher  an  halten,  dass  ein  ,aweiler 
t  Jakob'  ,etwa  um  das  Jahr  1370  hin  eine  Geachichtscompilation 

verfasste^ 

Da  es  sich  um  ein  Geschichtswerk  handelt,  das  trotz 
mancher  Schwächen  als  eines  der  wichtigsten  und  interessan- 
testen des  vierzehnten  Jahrhunderts  anerkannt  ist^  und  die 
Ansichten  fiber  den  Verfasser  desselben  ond  die  Entstehung 
seiner  emiehien  Theile  jetit  sehr  weit  auseinander  gehen,  so 
dürfte  es  mir  wohl  gestattet  sein,  meine  früheren  Untersuehnngeo  | 
darüber  wieder  aufiranehmen  und  dabei  manche  einschlftgige 
Fragen  eingehender  zu  prüfen,  als  ich  es  in  der  Einleitung 
zum  4.  Band  von  Bülmier's  Fontes  gethan  habe,  wo  ich  es 
unterlassen  habe,  weil  mir  die  Beantwortung  derselben  ab 
selbstverständlich  erschienen  ist. 

Die  Grundlage  aller  weiteren  Untersuchungen  muss  meiner 
Meinung  nach  die  Frage  nach  dem  Verhältniss  der  Hand- 
Schriften  A  und  B  (die  übrigen  kommen  weniger  in  Betracht) 
bilden.  Denn,  wie  bemerkt,  reicht  B  nnr  bis  1360,  A  bis  137^ 
die  zusammenhängende  Dmtellang  bis  1365.  Dagegen  feUeo  | 
in   A  mehrere   Capitel,   die   in  B  vorkommen.  Andererseits 
tinden  sich  wieder  in  A  in  den  letzten  Theilen,  namentlich  vom 
Jahre  1348  an,  grössere  und  kleinere  Absätze,  welche  in  B  , 
nicht  enthalten  sind,  und  zwar  berücksichtigen  dieselben  haupt- 
sächlich  die  Verhältnisse  der  mittelrheinisehen  Gbbiete,  vor 
Allem  der  Stadt  Speier.  Besonders  interessant  ist^  dass  bei 
dem  Berichte  über  die  Geissler  (Fontes  p.  266--267)  A  ond  B 
wörtlich  übereinstimmen,  aber  an  den  Stellen,  wo  B  Argentina 
uhd  Argentinenses  hat,  in  A  Spira  und  Spirenses  steht,  so  \ 
dass  der  Standpunkt  des  VerlaBser.s  der  einen  Recensiou  ein  j 
ganz  anderer  ist  als  der  des  Verfassers  der  andern. 
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Sehen  wir  stuiäcfast  ▼on  grSneren  ZasHteen  der  emen 
■od  dar  eodem  Handschrift  ab  und  fimen  solche  Gapitel  in's 
Ang«^  wo  beide  nur  in  einseinen  Worten  abweichen. 

Gap.  1,  Fontes  4, 149  <  heisst  es,  nachdem  berichtet  worden, 
daM  awei  vomebme  Börner,  wegen  eines  Mordes  ans  der  Stadt 
fcrhann^  sieh  nach  Oberdeutschland  snrttokgeaogen  and  der 
Ikere  das  ihm  vom  Vater  mitgegebene  Geld  sum  Ankaufe  von 
Ottern  und  Festen,  der  jüngere  zur  Anwerbung  von  Vasallen 
Tsnrendet  habe:  Patre  autem  ta'  whe  $xiHente  post  aliquos 
(A:  aUqvot)  annos,  eusi  tnUUMÜuit,  ßHoB  cum  pac€  tiart  tn 
Alamanma,  fiUos  visitante  (A:  ipsos  visitabat  et)  cum  vidisset 
soneris  empta  fredia,  eins  prudendam  mmUm  oommendavit. 
Bequirena  autem  a  inniore,  quid  com  Mua  mbatantia  cgcnt,  ille: 
m  cunia  (A:  omnem)  in  nnam  mnnicionem  fortissimam  collocasse 
tiqwaA'fc  Et  iussis  omnibus  Tssallis  suis  cum  eomm  liberis 
■■scnlis  optime  armatis  ad  mvfiutioasm  ptrimmUbut  §i  ab  eo 
ürftodaiu  yenire  ad  montem,  ubi  csstrum  Habsburg  est  con- 
ftnietum  etc. 

Cap.  2  p.  150:  Budolfns  vero,  cum  esset  cum  Friderico 
inpentore  sacHndb  in  Lumbardia . .  •  astronomus  imperatoris . . . 
ipnmi  pie  eefsrtt  eunetis  spectabilibus  et  darissimis  honoravit. 
Sdsdtatos  autem  a  cesare  astronomus,  cur  illi  iuvmi  pre  ceteris 
tulum  ezhiberet  honorem,  quod  ad  cum  imperii  honor  et  ipsius 
pmagm  potestas  m  pcH^nm  devemret,  respondit. 

Cap.  B  p.  150:  Male  autem  succedente  princapi  deposito 
sfr  hmoemeio  IV,  . . .  ipsoque  tandem  . . .  defonoto^  prindpes 
OenaaDie  vnimie  trandaHoniB  ad  ^ao§  faete  ex  morU  OUonii 
kteU  imferatoris  Richardum  regem  Anglie  inditum  tn  re^em 
Bomamonm  eligere  decrcTerunt,  qai  ...  est  occisus.  Statim- 
|ne  postea  decto  per  prindpes  landgravio  TTmryngie  (demde) 
Wilhelmo  comite  Holluidie,  qui  ...  est  occisus.  Sicque  post 
fridericam  Imperium  r^umque  Romanorum  XXX  aanis  va- 
csfit  BicharduB  enim  et  Wilhdmns,  qui  non  duravemnt  in 
tvfao,  Bon  fuisse  finguntur. 

Oi^.  8  p.  152:  Crevit  autem  Rudolfus  de  Habsburg  fem- 
ftnhm  prediciu  astuda  et  honore.   Qui  cum  (A:  dum)  litem 

'  Um  da«  Auttiuden  der  betreä'caden  äteilcn  in  bcideu  Ausgaben  zu  or> 
hkhtiirn,  geba  ieh  naeli  dmr  Stodaf^aebaa  ^  CapiteblUiliuig,  iMdi  d«r 
mkmm^tAm  dte  BaitaaadiL 

*  Di«  conir  fodraektoa  Worte  fladen  ddi  nur  in  A,  nicht  in  B. 
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duram  haberet  cum  abbate  sancti  Galli  et  due  liteB  alie  sibi 
ßoiam  sacoresoeranty  venit  ad  domum  «bbaüa  • . .  sedena  ad 
menBam  eiusdem  edentb  mmmm  tum  voeatus.  Factoque  uc 
umiil  prandio  ^  iUioo  in  tentam  aaat  amici  effacti  nuUo  m  anlir- 
ponmtB,  qnod  abbas  cmii  azaroito  ad  invad— dnia  alioa  ociilai 
tfdMTiarto«  in  anudUmn  eum  ao  pemxit  DsH  emm  oomaa  ad 
9U&»:  quicumque  fiet  litea  babeat,  dnas,  td  poterit,  refomet 

Hoc  est  consilium  meutn. 

Cap.  13  p.  155:  In  diebus  illis  electo  quodaui  (A:  Wern- 
hero  archiepiscopo)  Moguntino  ad  urbem  pro  conlirmatione 
profiüisci  volonte  Budolfus  comes  . . .  ipsom  ab  Argontina  usqua 
ad  alpea  eimtem  eoque  fclicitaroonfinnatoradeantomeoiidiizit... 
Idemqne  Mognnttniw  feliciter  prooadeas  ei  prospera  ad  ecehnam 
mtam  ut  tvoaraiM.  Poitta  qmdfeeU  iiim  ipipooptw  pro  oreaoxma 
regia  Bomanornm?  principcs,  qaoram  intarmly  ad  opidma 
Frankenfart,  cum  imperium  et  regnum  plurihns  anms  vaeeusei, 
convocavit  ....  Sicque  liudvlfus  tunc  concurditer  öciam  ijtao 
abseilte  in  regem  Romanorum  nominatua  est  et  ulcctiis. 

Wer  unbefangen  diese  Stellen  in  s  Auge  fasst,  wird  wohl 
den  Eindruck  gewinnen,  dass  das  cursiv  Gedruckte,  weiobaa 
aaeb  nicbt  in  aondern  in  A  findely  niobt  ursprünglicby  aondern 
apater  ngeaatat  iat,  daaa  ein  apfttarer  Abaebraibari  an  dar 
Knappheit  dea  Stylaa  Anatbaa  nabmand|  den  Tazt  dwrob  allar- 
band  Erläntarongan  Uarar  an  maoban  gaanabt  bal,  obwohl  der- 
aelbe  ohne  diese  einen  ebenso  guten  Sinn  gibt  Oder  sollte 
es  Jemand  für  w^ahibcheinlich  halten,  dass  der  Schreiber  von 
B  oder  seiner  Vorlage  sich  die  Mühe  genommen  habe,  jedes 
nicht  absolut  nothwendige  Wort  aus  dem  Texte  von  A  aus- 
zuscheiden, und  Bwar  ohne  daaa  der  Sinn  irgendwie  gelitten 
hätte?  An  ain  paar  Stallen  kann  es  übr^gana  gar  keinem  ZwaifeL 
nntarliagan,  daaa  daa  Mahr  in  A  niobt  nnprtin|^iob  aei.  Wann 
in  Cap.  3  A  Tor  Wilbebi  va«  HoUaad  den  Landgrafen  ven 
Tbftringen  anm  Könige  gewählt  werden  Uaat,  ao  iat  diea  ja 
historisch  richtig.  Aber  dass  diese  Angabe  nicht  vom  Ver- 
fasser der  Chronik  herrülirt,  beweist  der  auch  in  A  unver- 
ändert gebliebene  Schliiüssatz,  der  zeigt,  dass  der  Verfasser 
nur  Kichard  und  Wilhelm  als  Könige  des  Zwischenreichea 


>  Daftr  hsl  B:  Abbas  twd  mintu  iptn  iMBsHBas  el  gritiatar  Mü&ftt 
et  Iis. 


Digitized  by  Google 


249 

gekannt  hat.  Ebenso  ist  der  Beiflatz  in  Cap.  13:  (Moguntinus) 
otf  toeUtunn  suam  ett  rwertui  durch  ein  MiBsventKiidiuaa  der 
fonugdieDden  Worte  felioifter  procedeiiB  et  prospere  veranitsit 
md  gans  ftberflAwiffy  d«  die  Bfiekkelur  des  Enbischois  tehon 
Irtiier  erwlhnt  ist  (redenntem  condnzit).  Oder  man  vergleiche 
in  Cap.  28  p.  167  die  bekannte  Rede  König  Rudolfs,  als 
ihm  die  Aeizte  den  baldigen  Tod  ankündii^^en:  Eamiis  ergo 
Spiram  ad  alios  reges  inibi  in  eccles-ia  malori  sepultos!  Kann 
da  ein  Zweifei  obwalten,  das«  die  oursiv  ged nickten  Worte 
nicht  vom  Verfasser  dem  Könige  in  den  Mund  gelegt,  sondern 

einem  späteren,  mit  den  Speierer  Localverhältaiasen  ▼er- 
ttwlni  Absdlireiber  hinsugfcfttgt  sind?  Mit  Recht  hitX  daher 
Stoder  S.  JUV  bemerkt:  Jm  Allgemeiiien  and  ▼orherrschead 
trilgt  der  Text  in  Cod.  A  den  Charakter  einer  den  einfacheren 
nad  ältcruD  Text  der  Berner  Handschrift '  erweiternden  und 
^osfeireuden  üebcrarbeitung/ 

Und  dies  ist  nicht  etwa  blus  in  den  ersten,  sondern  in 
den  späteren  Capiteln  ebenso  der  Fall. 

Man  vergleiche  a.  B.  Cap.  62  p.  200  f.:  papa  Ludowi- 
oaiD  • . .  AvmUmtm  citavit  et  non  comparentem  excommnnicatam 
(A:  eaoemmuuoavit  et)  • . .  coaderopnavit,  contra  qua$  tamm 
filWioaii  et  jjroutmts  ipse  Ludomieu»  üectus  em  qm^dam  ecmsif 
ramuMUbn»  appellmfü  ip$emque  appeUaeionem  eidem  jfapn  m- 
Hmavit.  .  .  .  Convenerant  autem  prutctpcs  Francas  et  Lüpoldus 
III  l>are,  ubi  mnlta  et  presertim  contra  Ludowicuni  tractarunt 
papa  eU  annuenlt.  Convenerant  et  principes  ecelesiastici,  uuncü 
pape  et  Franci  ac  Lüpoldus  in  Kens  prope  ConßuetUiam  ac  .  •  • 
tractarunt  de  Franco  in  imperatorem  promOTcndo.  Set  per 
fnttnm  Berhioldam  de  Boobecke  commendatorem  Mogontinom 
(Ar  Mog.  hat  A:  donms  TTmUndeotim  ta  Qn^lumiiia  fraitmn 
dmim  JKatlfs  MBgßotltimMM  atohiejnscopi)  principaliter  eztitit 
impeditnm.  De  quo  enm  aecretarüs  pape  Manmt  decanua 
detulit  Moguntinus. 

(Jap.  57  p.  210:  Scripsit  quoque  priuceps  litteras  regi 
i-  rancie  .  .  .  quod  .  .  .  tideli  imperii  Eduarde  regi  Anglie,  prin- 

sne  däeeto,  super  querelis  suis  iustitiam  faceret  ooram  ipso 
ptiaeipo;  alicqnin  •  •  •  ipai  Jßdnardo  [aaaiatere]  oogerator,  tii 


*  Wntilfiii  bitte  er  freilich  Becension  Ton  B  geäugt,  6m  der  Sehreiber 
tm  a  aMrt  B  salbst  w  eieh  gehjübt  bat 
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gwmtim  ivtHda  pertuadm'et,  et  dilfidare  ipmm  Philippum 
Quo  dififidato  et  monitia  mferioribns  prinelpibas,  ut  auiiteran 
imperio^  vt  ten^minr,  omnes  iidem  priocipes  sunt  rcgi  Angli 
ooUigati.  De  qua  diffidaiione  papa  BwedictM  aa 
muUmm  ioeuniabaltur»  —  p.  212:  Taue  miait  Fnwoaa  nandiu 
et  litteraa  (A:  m.  fV.  Hteima  onm  nitncio  aolempni)  iropen 
trioi . . .  ut  inter  ipanm  et  prindpem  ooncordiam,  «•  pofi« 
ordinaret  et  aibi  nuncium,  de  quo  priocepa  confideret,  dt  em 
eordia  aUempUmda  deatinaret. . 

Cap.  73  p.  235  Ton  der  SoUacht  bei  Oerej:  £t  ceddemi 
inter  alioa:  lohannea  rex  Bohemie,  ^1  oecua  fnmU  et  ie  a 
emßUtum  per  Heimieum  Monachi  ds  Baeilea  et  H,  de  Ktingm 
herg  mUUee  feeit  addvei  eto. 

CSap.  74  p.  286:  Anglua  autem  . . .  yidena  Bohemnm  w 
cianm,  dolena  anper  eum  dizit:  Alter  lectua  Jokannem  Bohemi 
regem  deceret^  quam  eic  iaeeniem  in  terra! 

Cap.  80  p.  240:  Licet  autem  acriberetor  priuoipi  de  pn 
dictia  principiboa  eleotoribua,  4uod  ad  eligeadom  regem  teminiu 
atatniaaent,  credere  noluit  preaertim  de  oroUeptaeopo  TreToren 
et  dnce  Saxoniei  quia  ^peum  degeranL 

Cap.  82  p.  242:  Etadem  temporibna  . . .'  domini  de  Weste 
bürg  et  de  Tsenbuig  . . .  TrevereDaem  et  auoa  in  favorem  pii 
oipia  diffidarunt  pro  eo,  quod  tiegeramt  (!)  Karolonem  eoad 
deetiongm  frmeifie. 

Cap.  118  p.  266  von  den  Geiaalem:  Poat  hec  aarre^ 
unua  aonoms  legena  literam,  guM  aUjui  fummt  inier  eoe  »aet 
dotee  et  Uterati  etc. 

Cap.  121  p.  269:  Quod  andiene  lohannea  de  PSatorio 
▼iaua  Tridentinoa  (!)  eedia  .  .  .  receasity  em  poelea 
epieeopatu^ßpoletano  promdit  I 

Cap.  124  p.  271:  Reveraua  autem  res  Spimm  vooi^ 
dominia  et  oivitatibna  tractana  de  pace  generaK  ciroa  Beaa 
sed  protune  non  perficiena.  | 

Auf  daa  Reiche  Verhältnias  lasaen  Stellen  schliessen, 
denen  B  fttr  einen  Namen  oder  eine  Zahl  eine  Lficke  Iii 
doch  wohl  weil  dem  Verfaaaer  jener  oder  dieae  nicht  bekai 
war,  während  in  A  der  Käme  aich  fiudet  oder  bei  Zalüen  < 
Lttdce  durch  ein  nichtaaagendea  Wort  ausgeftillt  ist.  V^l.  Cap. 
p.  249:  Et  ecoe  in  sero  venitK/(A:  Marquardue)  de  HaDdeokg 
Cap.  37  p.  187:  occiaa  aunt  in  die  iÜa       milia  QelfoJ 
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wo  A  wmUa  tot  milia  eioMtil,  ^  Gap.  62  p.  216:  Cum  autem 
pifM  guMidani  temun  IMpliiiii  .  •  •  enriwet  • . .  pro  miliboft 
iovenom»  wo  m  A  Ar  die  Zshl  M  steht 

8oiKm  Stader  8.  XDI  hat  denraf  faingvwieseii,  daM  ia 

Cap.  56  p.  209,  wo  B  pjibt:  Undo  tandem  legatis  principis  sepe 
ad  curiam  venientibus,  (juibiis  et  legati  regis  Francie  pliiros 
in  curia  verecundias  inferebant:  quod  nullum  possent  habere 
fineoiy  rcspondit  (papa),  in  A  aber  nach  inierobant  beigesetzt 
ist:  M  tantuvi,  quod  niillum  poterant  habere  tinera,  respondit 
pfMcepfi  die  Abweiohiuig  in  A  nur  diureh  ein  MiMventtndmia 
dv  Textea  Ton  B  TeiaahMrt  «ein  kann.  Wenn  dann  in  Cap.  72 
p.  232  B  hat:  Depoaiiit  eeiam  (papa)  Heinriewn  de  VirnaibQiif 
ifdnepiscopum  Moguntinnmy  fiünni  Qeriael  eondtb  de  Kaseowa 
(wfpotem  qttondam  Adolfi  regis  steht  nocli  in  A)  ...  in  archi- 
episcopum  promovendo,  in  A  aber  weiter  folgt:  Cuusa  autem 
d^pofiifwuis  fiut,  quod  adheserat  et  favehat  principis  propfer  quod 
exeommuMicatus  fuerat  ei  in  Mseommunicadone  animo  induraio 
ftanbus  annts  permoeraveratj  so  hat  der  Schreiber  von  A  üb  er- 
sehen, dase  der  mte  Theil  dieses  Sataes  (bis  pnnotpi)  ttber- 
itss%  ist,  weil  im  Folgenden  dann  eingehender  ttber  die  Ur- 
se^ der  Abaeteimg  Heinriohs  gehandelt  wird,  wfthiead  der 
leiste  TImII  doeh  einer  spiteren  Glosse  sehr  ähnlich  sieht 

Sprechen  die  bisherigen  Ausführungen  entscliieden  für 
Studer's  und  meine  Annahme,  dass  B  den  ursprünglicheren 
Text  biete  als  A,  dass  das  Mehr  in  A  Zusätze,  nicht  Aus- 
isssnni^  des  Schreibers  von  B  oder  seiner  Vorlage  sei,  so 
werdaB  wir  Akr  die  entgegengesetzte  Ansicht  doch  wenigstens 
ebenao  gute  Orllnde  fordern  dftrfen.  Solche  sind  aber  bis  jetat 
aisht  heigebnusht  worden.  Sdtan  ist  flberhanpt  nioht  der 
Meinnng,  dass  A  den  nrsprüngliohen  Text  enthalte,  sondern 
Dur,  dass  auch  der  Text  des  Codex  B  im  Vergleich  su  A  an 
.zahllosen  Auslassunij-on  und  Verderbnissen'  leide,  und  dass 
daher  ,der  Schreiber  des  crsteren  ein  unwissender,  ungeschickter 
und  nachlässiger  Mann  gewesen  sei'  (S.  7),  was  doch  sehr 
einzuschränken  wäre.  Wiehert  hat  wohl  behauptet,  es  sei  das 
Jkjoam'f  dass  B  den  einfisolieren  nnd  älteren  Text  enthalte, 

Twndiflreui  (1)  ftOlen  an  lasaai«  (8. 157),  hat  aber  (S.  121 
üs  184)  für  das  Gegenthdl  Mick  keinen  Beweis  geliefert 
Vorzüglich  hat  er  aidi  dooh  darauf  gestützt,  dass  nadi  seiner 
Annahme  der  Chronik  des  Matthias  das  Werk  des  Jakob  von 
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Haans  m  Grunde  liege^  in  welchem  Falle  natttriicb  die  Haad» 
achrifi      welehe  dieeem  Jakob  niher  sa  atehen  aobeint»  die 

nraprünglichere  Fassung^  enthalten  mntB.  Nor  auf  eine  That* 
Sache  weist  Wiehert  hin,  die  Studer's  und  meiner  Behauptung 
, stracks  zuwiderlaufen^  soll:  ,in  Cod.  A  näiulich  tVlden  eine 
Reihe  von  Capiteln,  welche  B  bringt,  und  die  in  B  vorkommen- 
den,  zugleich  mit  der  Vita  Bertholdi  correspondirenden  Abachnitte 
eraobeinen  in  A  abgekttrst'  (S.  157  f.). 

Daa  Verbiatniaa  der  Vita  Bertboldi  aar  Obronik  werde 
iob  später  erörtern.  Fasaen  wir  innicbat  jene  Oapitel  in'a  Ange, 
welobe,  ohne  nfthere  Beaiebnng  aar  Vita,  B  bat,  die  in  A  aber 
feUen!  Es  sind  dies,  wie  schon  Stader  S.  XIV  f.  bemerkt  bat: 

Cup.  3S  p.  187,  wo  zur  CTCschichte  Ludwigs  des  Baiern 
überijtleitet  wird  mit  den  Worten:  Nota  bene.  Acue  scriba 
ingenium!  Graudis  tibi  restat  labor  etc. 

Cap.  39  p.  189  der  Sebluss  über  die  Belagerung'  von 
Öolothurn  dttrob  Uerso|^  Leopold  von  Oesterreiob  and  die 
Scblaoht  am  lloignrten. 

Cap.  41  pw  190:  Die  Vermftblnng  der  Gatbarinn  tob 
Oeaterreksb  mit  dem  Sobne  des  Königs  Robert  von  NeapeL 

Cap.  44  p.  191  ff.:  Die  beiden  Brüder  Ton  Ribnrg. 

Cap.  47  p.  195:  Die  zweite  Hälfte  über  den  Bi.schot 
Bvdolf  von  Constanz  uiul  die  streitii^u  Hisehofswahl  in  Basel. 

Cap.  40  p.  \W:  Diü  lleuriaiirt  Herzog  Uümriciia  von 
Oesterreich  in  die  Lombardei. 

Cap.  51  p.  199:  Die  erste  Hälfte  über  die  Belagerung  der 
badisoben  Burg  Heichenberg  durob  den  Grafisn  Ton  Wirtenbeig. 

Cap.  63  p.  217:  Eroberung  von  Algeeuaa  dni^h  den 
Spaniaoben  König. 

Cap.  76  p.  238:  lieber  Vorgäuge  im  Breisgan. 

Cap.  77  p.  239  Anfang  nnd  Ende:  über  F  eiutlscligkciten 
zwischen  England  und  Schottland  und  zwibclien  Buiguad  und 
Cbalons. 

Cap.  78  p.  289  f.  (bis  auf  den  Öchlusssatz) :  ürieg  awisobea 
Ungarn  und  Venedig. 

Cap.  85  p.  243:  Bebigemng  der  Bnrg  Fflratenbarg  ia 
Tirol  doreb  den  Bisebof  von  Cbnr  nnd  dessen  Gefaagennebnmng. 

C^.  88  p.  944:  Zng  des  Danphins  gegen  die  Türken. 

Cap.  89  p.  245:  ,De  dnritate  mennis  Julii  ot  diversis  con- 
fliotibus  et  alüs  anifabUibnSy  quae  contingerant  in  ipso.* 
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Oipu  90  p.  246:  Der  Tod  de»  HmogB  von  Bretegne  nncl 
d— an  Folgeö. 

AiiB  der  angefEdirteii  Thatsaehe  folgt  natflrlieh  ,voii  Tom- 
berem'  gar  nichts,  da  diese  Capital  ebeiis»»  *;ut  in  A  weg- 
lE»«la8sen,  wie  in  B  später  ziig-esetzt  sein  können.  Denn  man 
darf  nicht  übersehen,  dass  der  Schreiber  zwar  nicht  der  Hand- 
schrift A  selbst,  die  aus  Strassburg  zu  stammen  scheint,  wohl 
aber  ihrer  Vorlage  naoh  den  ihr  eigenthümlichen  Angaben  in 
^flier  geleilt  haben  ransB,  und  es  ist  doch  begreif  Ikdii  daee 
Mmti  ehnelne  Caj^tel,  weldie  aibaerdeotflobe  VerblkniMe  oder 
weB%er  wiehtige  Vorgänge  in  SftddentBohland  betrafen,  beim 
Abeehrnben  übergangen  habe.  Für  die  ürsprttngliohkeit  mehre- 
rer denselben,  nämlich  39,  47,  49,  76,  78  und  88,  spricht  aber 
doch  der  Umbtiind,  dass  sie  auch  die  Ausgabe  Cuspinian's  ent- 
hält, die  sonst  von  ß  sowohl  in  der  Zalil  der  Capitel,  als  auch 
in  Beziehung  auf  den  Text  im  J^anzeiueii  sehr  abweichend  ist. 
Vom  Cap.  54  findet  sich  bei  Caepinian  wenigstens  der  Anfang, 
von  77  die  Hälfte,  indem  nur  der  erste  Sats  and  das  Ende 
fehlt  CSap.  d9  nnd  48  stehen  aneh  in  der  vaticanischen  Hand- 
sehrif^  die  mit  dem  Jahre  1885  endet  FOr  die  Annahme, 
dass  Cap.  77  nnd  78  in  B  nicht  spttter  irag^eetet,  sondern  in  A 
das  Fehlende  weggelassen  sei,  spricht  die  unpassende  Art  und 
Weise,  wie  hier  der  Schlusssatz  von  Cap.  77  (Projder  quod 
papa,  sciens  sibi  adversari  Ludowicum  principem  et  Ilngarura, 
cum  Mediolanensi  .  .  .  amicicie  ligam  tirmavit)  an  das  Mittel- 
itöck  von  Cap.  77  angeknüpft  ist.  Denn  hier  ist  kein  Grund 
ftr  ein  solelies  Bfindniss  angeführt,  sondern  die  Bestfttigong 
K«ls  IV.  dnrch  den  Fspst,  dessen  Krönung  in  Bonn  und  die 
Verieihnng  der  Regalien  an  mehrere  dentsefae  Kirchenflirsten 
beriehtet  Das  Cap.  41  findet  sieh  meist,  51  theilweise  aneh 
in  der  Vita  Rertholdi,  so  dass  diese  beiden  mit  den  andern 
Capiteln  besprochen  werden  müsseo,  welche  der  Vita  mit  der 
Chronik  gemeinsam  sind. 

£8  bleiben  also  noch  die  Capitel  88,  44,  63,  85,  89  und  90. 
Von  diesen  ifiuss  aber  wenigstens  Cap.  85  ur8pi*ttnglioh  der 
GkrsBk  angehört  haben,  da  in  Ci^.  121  p.  269  der  Bata: 
cswaisil  papa  Clemens  • .  •  episcopo  Cnriensi  a  captiyitate 
lihersto  die  Ersfthhmg  der  G^fangennehmnng  des  Bischofs 
in  Cap.  85  voraussetzt.  Daj^egen  hat  es  auch  Studer  S.  VI. 
vahrschciolich  getuuden,  dass  Cap.  38  und  89  nicht  vom  Ver- 
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faraer,  sondeiv  yom  Schreiber  der  Berner  Handschrift  heirUhreB, 
und  dass  90  aus  einem  andern  Werke  entnommen  sei.  Dens 
Gap.  38  trage  an  der  Spitse  ein  ,Kota  bene^  yWelehes  gewöhn- 
lich den  Randbemerkuogen  vorgesetst  wird',  89  sei  nur  dn 
yStOBSseufxer'  und  in  90  weise  das  ^ut  prescripsi'  auf  ein  in 
der  Torliegenden  Chronik  nicht  erwähntes  Factum  hin.  Aber 
mir  scheint  gerade  Cap.  89  ursprünglich  su  sein.  Denn  disw 
lange  Lamentation  über  den  Juli  des  Jahres  1847  kann,  wie 
dies  auch  Studer  8.  XXXIX  bemerkt  hat,  nur  von  Jemandeo, 
der  noch  unter  dem  unmittelbaren  Eindrucke  der  EreigniiM 
schrieb,  also  vom  Ver&sser  herrühren.  Namentlich  die  Be- 
merkungen über  die  reichliche,  aber  durch  Regengüsse  ver- 
■(igerte  Ernte  können  nur  gleichseitig  niedergesdirieben  seb. 
Dem  spftteren  Abschreiber  konnten  diese  allgemeinen  Klsgeo 
uninteressant  und  in  eine  Chronik  nicht  passend  erscheinen 
und  daher  von  ihm  we^elassen  werden. 

Uebrigens  würde,  wenn  einselne  Capitel  in  B  spiter  «i- 
gesetst  wttren,  daraus  noch  nicht  die  grOssere  UrsprüngUchkeil 
der  Recension  A  folgen,  da  wir  ja  von  der  Reeension  B  niebl 
das  Original,  sondern  eine  sp&tere  Abschrift  haben,  und  dei 
Schreiber  derselben  immerhin  einselne  Zusfttse  gemacht  haben 
kann.  Wir  wollten  nur  «eigen,  dass  die  Capitel,  welche  £ 
mehr  hat  als  A,  keinen  Beweis  bezüglich  des  VerhJiltnisiei 
beider  Handschriften  oder  ihrer  Vorlagen  liefern  und  unsei 
früher  gewonnenes  Resultat  nicht  umsustossen  TermQgen. 

In  welchem  Verh&ltniss  steht  nun  der  von  Naaclenu 
citirte  Jaeobus  de  Moguntia  su  den  beiden  Recensionei 
des  Matthias  von  Neuenburg?  steht  er  A  oder  B  näher' 

Schon  Wiehert  hat  S.  87  ff.  nachgewiesen,  dass  in  den 
wichtigen  Capitel  118  p.  265  £  über  die  Geissler  Naudera 
oder  Jakob  nicht  mit  B,  sondern  mit  A  stimme,  sowohl  wa 
die  reichhaltigere  Fassung,  als  auch  was  die  Veriegung  ^ 
geschilderten  Vorgttnge  nach  Speier,  nicht  nach  Strassbnrg  bc 
trifft.  Auch  an  anderen  Orten  hat  Wiehert  auf  diese«  Vei 
haltniss  hingewiesen:  S.  55  N.  bezüglich  der  ISesart  dncenti 
in  Cap.  37  p.  180  n.  3,  S.  104  bezüglich  des  Zusatsee  i 
Cap.  52  p.  200  n.  3,  S.  106  bezüglich  der  Namen  der  Gesandte 
in  Qnp.  56  p.  206  n.  2  und  der  Weglassang  der  persdnliche 


Bemerkung  p.  207  1.  1:  cui  interfui,  S.  100  besfiglich  d< 
Cap.  83  p.  242  f.,  S.  113  besfiglich  des  Znsatses  in  Cap.  Ii 
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p.  274  n.  4  betreffend  die  Eroennuiig  von  Cardinälen.  Das- 
telbe  VorbiltnisB  IXsst  Bich  besQglieli  einselner  Worte  nach- 
webeo,  wo  Wiehert  eine  Veigleichnng  nicht  yornehmen  konnte, 
«efl  ihm  die  Aufgabe  Stnder's  nicht  sugttnglich  war,  Böhmer 
Iber  in  leioeo  Fontes  Ber.  Germ,  die  Mitdieilang  blosser  band- 
>diriftÜeher  Varianten  principiell  ansgeacblossen  hatte.  So  liest 
KsBebros  ndt  A  p.  367  =  Gap.  86  p.  177  1.  1:  Johannes 
aalsm  dtae  firatmelis  legis,  p.  370  =  Cap.  37  p.  181  1.  5: 
9m  Ubent  investiTit,  p.  871  =  p.  185  1.  17:  inter  Bobertom 
et  ipram  frineipmf  p.  372  =  p.  186  1.  1:  habitis  in  emn  pro- 
CMBbns  debitis  tanqnam  maiestatis  lese  ermim»  ream  n.  s.  w. 

Dürfte  somit  der  Beweis  geliefert  sein,  dass  B  der  ur- 
ipfln^ehen  Fassung  der  Chronik,  welche  von  Matthias  von 
Keaenborg  verfasst  sein  soll,  nfther  stehe  als  A,  dass  anderer- 
•eiti  die  dem  Jakob  von  Mainz  zugeschriebene  Quelle  des  Nau- 
clems  mit  A  näher  verwandt  sei  als  mit  B,  so  ffUlt  damit  auch 
diefijpothese  Wiehert's  Uber  das  Verhältniss  des  Geschichts- 
verkes  des  Matthias  zu  dem  des  Jakob  von  Mainz. 
Scbon  an  sich  ist  die  Annahme  eines  so  verwickelten  Doppel- 
Terhältnisses,  eines  mehrmaligen  Anstanaches  der  Werke  bei- 
4«  Verfa.sser.  eine  so  gekOnstelte  nnd  unwahrscheinliclie,  dass 
nr  triftige  Beweise  nns  von  der  Richtigkeit  dcrsi^lbcn  über- 
könnten.  Mit  obigen  Beweisen  ist  ihr  aber  jede  Basis 
I.  Denn  von  den  möglichen  Verwandtschaftsverhält- 
*  swischen  B,  A  nnd  I  (Jakob  von  Maina): 

1.  B  — A  — I       3.A-B  — I        5.I-B  — A 

2.  B  — I-A       4.  A  — I  — B       6.  I  — A  — B 
7.     B  8.     A  9.  I 

AI  B       I  B  A 

Ulen  nun  3,  4,  b,  6,  7  und  8  von  selbst  fort.  Auch  2  und  9 
könoen  nicht  in  Betracht  kommen,  da  A  and  B  blos  in  Ein- 
^^loheiten  dififerirende  Recensionen  einer  und  derselben  Quelle, 
laber  doch  ein  in  grösseren  Partien  abweichendes  Gescliichts- 
terk  ist.  Es  bleibt  somit  nur  noch  das  Verbältniss  1  :  B— A — 1 
«ügÜch,  d.  h.  Jakob  von  Mains  kann'  nur  die  Becension  A 


Tmi  der  Annalune  noch  einer  wetteren  nnbeltjuinten  Qaellet  wie  einer 
ObffelvarwMidtMlialk,  wonneli  etw»  A  mu  B  und  I  oder  I  am  A  nnd 
•  nkfeieilet  wii«,  clanbe  ieh  abeehen  m  dMii. 
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der  sti^^tMiannton  Chronik  <\vh  Matthias  von  Neu«*nburf:j  benützt 
haben,  ein  Resultat,  das  von  vornelierein  als  das  wahrschein- 
lich.-ste  erscheint,  da  B  bis  13r)0,  A  bis  1355  und  I  weniijstcns 
bis  13(10  ^'ereicht  hat,  und  wie  W'ieliert  S,  113  dargethan  hat, 
auch  nucli  für  die  Jahre  1350 — 1355  mit  A  Verwandtschaft  zeii;t. 

Dieses  Verhältniss  ergibt  sich  auch  deutlich  aus  der 
Textentwicklung  in  einem  einzelnen  Fall,  nfCmlich  bei  den: 
Bericht  üb(!r  den  Tod  Ludwigs  des  Baiern  Cap.  94  p.  248 
Hier  berichtet  ß:  Que  (Johanna  ducissa  Austrie)  in  rediti; 
ad  A  US  triam  Lud  owicum  principem  visitaus  ab  eo  hono- 
ritice  est  recopta.  Qua  recedente  princeps  in  venaciouc 
ursi  in  silva  iuxta  Monacu  m  de  e(}U(i  curruens  expiravit 
A  schaltet  nach  Monacuni  nocii  ixiralyai  jjercussus  ein 
Nauclerus  aber  erzählt  p.  393,  und  zwar,  wie  Wiehert  S.  105 
annimmt,  nach  der  Chronik  Jakobs  von  Mainz:  Johanne 
ducissa  Austriae,  ex  Suevia  reversura  in  Austriam 
▼oloit  Ludovicum  imperatorem  visitare,  qua  die  princepi 
cupiens  cum  ipsa  relicta  quondam  Alberti  ducis  Austriae  spect& 
culum  habere  apud  Mouachiura,  et  omnibtts  cum  hilaritati 
consummatis,  cum  ex  eodem  poculo  princeps  a  ducissa  porrect< 
biberet,  statim  sensit  se  gravatum.  Unde  accept^i  oooftm<MM 
et  exerdtii  gratia  exivit  venatum,  paralysidein  pereataai 
de  eqno  in  terram  corrnit  ot  mox  expiravit  Wenn  nich 
NattcleroB  neben  Jakob  von  Mainz  noch  eine  andere  QudI 
benlltst  hat,  so  ergibt  sich  hier  das  Verwandtschaftsyttrbiltniü 
B— A — sehr  dentliob.  Jakob  von  Mainz  hat  offenbar  djij 
von  A  in  den  Text  von  B  gesetzte:  paralysi  percanns,  zugleic' 
verleitet  durch  das  zeitliche  Zasammentreffen  des  Todes  Lndwi^; 
mit  der  Anwesenheit  der  Gemahlin  (nicht  Witwe!)  Anwechts 
von  Oesterreich,  zu  einem  Berichte  Aber  die  Vergiftung  d<* 
Kaisers  durch  Johanna  fortgebildet,  wie  diese  ja  übeiiiau  [ 
von  spftteren  Geschichtsschreibern  behauptet  wird.  In  keinei 
Falle  aber  wird  man  in  der  Darstellung  des  Nauclems  di 
Quelle  für  die  Chronik  des  Matthias  sehen  können,  so  dai 
dieser  zuerst  die  Vergiftuug;sgo8chichte  und  bei  einer  Umarbettuiij 
seiner  Chronik  auch  nocbdas:  paralysi  percussus  gestriehen  bfttli 

Wer  war  nun  der  Verfasser  der  in  B  vorliegendct 
Chronik? 

Da  die  Bemer  Handschrift  den  Titel  an  der  Spitne  trä^; 
,Incipit  oronica  composita  sive  facta  per  magistrum  Matthisi 


Digitized  by  Google 


257 


d«  Mtlwenbiirg,  dericum  .  .  .  doniini  Borhtoldi  de  Bachegge  • 
epiteopi  Argentmeosity  und  aaoh  dar  ▼atieasisehe  Oodex  dea 
Tite]:  Crooica  magutri  Eattfaie  fthr^  so  hat  man  tait  Stnder 
lingere  Zeit  aagenommeo,  der  Verfoaaer  des  Werkes  sei  Matthias 

▼OD  Neuenbürg,  der  in  Urkunden  des  Jahres  1345  als  civis 
Ai^entioensis  und  vom  Bischöfe  Bt^rthold  eiiiaiinter  Schieds- 
richter erscheint,  als  civis  Argentinensis  neben  anderen  ange- 
lehenen  Strassburgern  auch  1350  in  einer  städtischen  Urkunde 
angeführt  wird,  1355  als  advocatus  Argent.,  d.  h.,  wie  Hegel 
(Forschungen  zur  deutBchen  Geschichte  10,  244)  annimmt^  als 
hWiltfliGher  Stadtrichter  eiae  Urkunde  siegelt  and  1870  mit 
dsm  Titel  eioea  yViirspredhen  geistlichen  gerichts'  alt  Teiatorben 
anrilttt  wird« 

Dagegen  hat  aber  Soltan  ans  dem  Inhalte  der  Chronik 
Dachzuweisen  gesucht,  dass  Matthias  nicht  der  Verfasser,  sondern 
nur  der  Ueberarbeiter  der  Chronik  ge\v(^sen  sein  könne,  da 
Matthias  als  Beamter  des  päpstlich  gesinnten  Bischofs  Berthold 
▼OD  Strassburg  sicher  ein  Qegner,  der  Verfasser  der  Chronik 
eher  ein  begeisterter  Anhänger  Ludwigs  des  Baiern  gewesen 
ssL  Wiehert  S.  145  n.  44  nennt  daan  allerdinge  die  Hypotheee 
Sottan's^  dasa  ein  SecretBr  des  Bamberger  Propstes  Marqaard 
▼an  Sandeck  die  CStronik  verfaest  habe,  eine  ,luftige^,  stimmt 
aber  doch  mit  ihm  darin  überein,  dass  auch  er  meint,  es  sei 
Tindenkbar,  dass  ein  Beamter  des  kirchlich  gesinnten  Bischofs 
B«  rthold  80  günstig  über  Kaiser  Ludwig  geurtheilt  habe,  wie 
dies  der  Verfasser  der  Chronik  gethan.  Er  hält  für  den 
s^enllichen  Verfasser  den  Notar  Jakob  von  Mainz,  der,  wie 
er  nadiwdst,  1339  in  Speier  su  Hanse  war  (vgl.  oben  S.  245), 
bei  den  sich  also  aowohl  die  der  Chronik  su  Grande  liegenden 
rmeheetldtisehen  Aneehanungen,  als  aneh  die  SymfMKthien  ftr 
Lndwig  den  Baiem  erkUbren,  da  die  BisohAfe  von  Speier  alle 
Anhänger  des  Kaisers  gewesen  sind. 

I'nifj'n  wir  nun  unbefangen  die  Chronik  und  zwar  einerseits 
mit  Rucksi(  ht  ant  den  iirtllclien,  andererseits  mit  Rücksicht  auf 
den  kirchlich-politischen  Standpunkt  des  Verfassers.  War  die 
Htimat  desselben  nach  B  Neuen  hu rg  am  Oberrhein,  so  wird  man 
cnrarlfm  dürfen,  dasa  dies  in  der  Chronik  irgendwie  Ansdraek 
gafiindeo  habe»  Man  werden  in  der  That  Vofgänge  in  Neoen- 
bwg  erwihnt  Gap.  10  p.  158,  Cap.  11  p.  154  und  Cbp.  12 
^  155.  Aneh  Cap.  51  p.  199  wird  nnter  dM  Stidlen,  welehe 

MM«.  M.  um.  L  HMAi.  17 
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dem  Herzog^o  Leopold  nacli  der  Schlaolit  hei  Mühldorf  noc 
treu  hlieheu,  gerade  Nciienburfj^  luTvor^ciioben.  Eine  o-nissei 
Beriicksichtij^ini:^  eines  so  unbedeutenden  Städtebens,  wo  ^ewj; 
wenig  Buinerkenswerthes  vorfiel,  wird  man  auch  vnn  einem  vt 
dorther  Btiiuiinenden  Chronisttni  nicht  erwarten  dürfen. 

Vor  Allem  tritt  aber  im  ersten  Theile  bis  Cap.  50  p.  1' 
oder  bis  zum  Jahre  1327  Basel  in  den  Vorder{:^rund  (Cap.  1 
p.  154,  —  Cap.  14  p.  15G,  —  Cap.  15  p.  157,—  Cap.  17  i 
p.  1Ö7— 160.  —  Cap.  21  p.  161,  —  Cap.  22  p.  162,  —  Cap.  *^ 
p.  164,  —  Cap.  :;i  p.  H58,  -  Cap.  :U\  p.  175—180,  —  Cap. 
p.   189,    -  Cap.  47  p.   1V)5,  ^  Cup.  50  p.  198.    Vgl.  auc 
K.  Hanncke,  De  M.  Alberti  Argent.  Chronico  p.  8 — 10).  D 
Basier  Parteiverhältnisse  werden  eingehend  geschildert,  üb« 
die  Bischöfe  oder  andere  Persönlichkeiten  aus  Basel  Mehrer« 
mitgetheilt,  Localitäten  genauer  angegeben.    Einzelne  Scliibi 
rungen,  wie  Cap.  39  p.  189  von  <len  im  Jahre  l.'Uö  in  Ba> 
gehaltenen  Turnieren,  machen  den  Eindruck,  dass  sie  von  eine 
Augenzeugen  herrühren.  Man  hat  daraus  früher  wohl  geschlosse 
dass  der  Verfas.^er  der  Chronik  ein  Baaler  gewesen  sei,  ui 
nachd(mi  dies  genügend  widerlegt  worden,  haben  Soltau  S.  13 
und  Wiehert  S.  69  ff,  angenommen,  dass  Matthias  von  Neue, 
burg  oder  dessen  Quelle  für  den  ersten  Theil  der  Chronik  h 
Ende  der  zwanziger  Jahre  eine  alte  Basler  Chronik  excerpi 
habe.    Ich  habe  aber  gegen  eine  ähnliche  Hypothese  Studci 
und  die  ftlteren  Vermuthungen,  dass  der  Verfasser  der  ganst 
Chronik  ein  Basler  gewesen  sei,  schon  Fontes  4,  XXXII  ll 
merkt,  dass  sich  diese  besondere  Berücksichtigung  der  Btd 
Verbältnisse  auch  durch  die  Annahme  erkläre,  Matthias  j 
Neuenburg  habe  sich,  ehe  er  in  den  Dienst  des  Bisokofa  Berta 
▼on  Strassburg  trat,  längere  Zeit  in  Basal  «a%elialten.  Jil 
ist  in  der  That  im  Anseiger  für  Schweiser.  Oetehiekte  II 
Nr.  5  der  AuBsiig  einer  Urknnde  mitgetheilt  worden,  aul 
stellt  1827  Not.  5  tob  swm  olfieiales  eodeeiae  Basiliensis  i 
archidiaconi,  worin  diese  den  ,magister  Matthias  de  Knvtf 
burg,  advocatos  in  cnriia  nostris',  als  Anwalt  oder  FHlrspre< 
ihrer  QerichtskÖfe  erwähnen.  Da  hiednreb  der  Aufenthalt 
Matthias  in  Basel  bis  Ende  1^  sichergcsteUt  ist,  so  bat  i 
Wiehert  in  einem  Nachtrage  S.  264  IF.  seine  frühere  Annii 
der  Benfitsung  einer  Basler  Chronik  dnreh  denselben  fi 
lassen  und  die  Ansicht  aufgestellty  Matthias  selbst  habe  < 
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AnfentiialteB  in  Basel  einzelne  Aufzeichnungen 


Jdbre  1328  Berthold  von  Buchegg:,  der  bisher 
is-Oomthor  in  Basel  gelebt  hatte,  Bischof  von 
Wirde  und  Matthias  von  Nenonbnrg  später  in  dessen 
aleht^  so  liegt  die  Yemintfaung  nahe,  dass  dieser  um 
Zeit  ebenfalls  Basel  verlassen  habe  und  nach  Strassburg 
h  meL   Damit  stimmt  es,  dass  fortan  Basel  in  der 
ganz  in  den  Hintei^rund  tritt  Erst  vom  Jahre  1346 
wird  Basel  wieder  einige  Male  erwähnt  (Cap.  80  p.  240  f., 
97  aad  98  p.  249—252  und  Cap.  116  p.  261  f.),  ohne 
eine  besondere  BerHcksichtigrting  der  dortiguo  Vor- 
9^  slUtfindet,  abgesehen  von  der  Schilderung  des  Aufenthaltes 
IV.   und  der  Absolution  der  Basler  Bürger^ 
nnd  lebendig  ist,  dass  der  Verfasser  entweder 
isenge  gewesen  sein  oder  von  einem  solchen  Nachrichten 
haben  rauss.   Aber  gerade  die»  sprielit  für  die  Anfor- 
de« Matthias,  weil  im  Oofolnro  Karls  ]V.  swivh  Bischof 
Brthold  von  Strassburg  sich  befand,  mit  dem  vielleicht  auch 
thias  in  Bas^  gewesen  ist. 
Indessen  föllt  es  auf,  da.':»,  wenn  man  .'i))sir)it  von  den 
66 — 70  p.  218 — 227,  dt-rrn  nrsprfiniiliclu'  Ziiy:('lir>ri«j;- 
Chronik  bestritten  worden  ist,  die  StrassburpM-  V'er- 
auch  nach  1.-J2H  vom  Verf.i'^srr  nicht  sebr  beaclitot 
sind.   Erst  die  Beschn'ibung  <1cm'  Ht'h  hnung  drj*  Biai-hofs 
»Id  durch  Karl  IV.  im  Dceeml.er  VMl  Cap.  1H;  p.  21S>, 
die  Schilderung  der  Juden verfolgunj^  in  StnissKjir^  C.ip.  1 1(» 
ri62— 264  und  des  Auftretens  der  Goissler  dasullist  Cap.  118 
-267  verrathen  den  Augenzeugen.  Das  würde  sich  am 
sn  erklären,  wenn  man  mit  Soltau  S.  18  wegen  der 
cui  (consistorio')  interfui  in  Cap.  55  p.  206  f.,  wie 
der  detaiUirten  Beschreibung  von  Vor^jängon  an  der 
sn  Curie,   namentlich  der  genauen   Anliibrung  dort 
ider  Gesandtschaften  in  den  Cap.  54  -  5(i  p.  204 — 210 
le,  dass  der  Verfasser  in  den  droissii^n-r  .Fahren  sieb 
Zeit  in  Avignon  anfircbaltcn  habe.    Doch  war  er  13ii8 
sehon  im  Dienste  des  Bischofs  Berthnld,  da  er  nach  seiner 
Angabe  in  Cap.  .57  p.  21.'»  «lanials  eine  Absi  luift  der 
den  deutschen  Fürsten  in  Kense  und  Frankfurt  gcfassten 
an  d«i  Papst  brachte:  exponendo,  douiinutn  Argen  ti- 
li* 
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reeogaoaeaL  *  GeKa^  es  ans  übrigo^ 
die  €6 — 70  ein  arsprüDgUchai 
iler  Cbioaik  eeiea,  ao  ftflt  das  Bedeaken  wegd 
der  jficbtbeedrtaag  Stnesborg*  «berbaapt  fort,  da  in  deoaelbe« 
OeMbiebte  des  Biatbamt  Straetborg:  seit 


Wire  die  Aaaabaie  Wicbert'e  ricbH^  daae  die  Origiina] 
cbreaik  tob  dca  Speieier  Notar  Jakob  tob  Maias  TerÜMet  m» 
TOB  Mettbiae  tob  KeaeBbvg  aar  fibcrarbeitet  aei,  ao  mliul 
ia  deraelbeB  vobl  etae  beeoadere  Bertebaicbtigiiiig  der  Yoi 
gäng«  tm  MittelfbeiB,  apeeieO  ia  Speier.  n  Tage  trelea.  Ai 
SceUcB  iat  diea  aaa  ia  der  Tbat  der  Fall,  aber  doc 
doBi  jffaaie,  daaa  aieb  diea  aicbt  aaeb  bei  MatdiM 
aad  bei  jedeaa  Bbeialiader«  der  über  Bfirbugeacbiebta  acbriek 


Abi  aaffüleadstea  iat  ia  Gap.  37  p.  180 1  die  DarateUanj 
dca  Aafeatbaltea  Kaiaer  Heiarieb  VIL  ia  Speier  im  Herbei 
1309  aad  die  detaiüirte  Schüderaag  dea  Aeaaaera  der  bShmiaehe 
PrioceeaiB  EBaabetb«  die  Ende  Ai^t  1310  nit  Heinrid 
Sobae  Jobaaa  ia  Speier  Termiblt  waide.  Aber  dieaea  Capit 
vie  Cap.  39  p.  188,  wo  die  geaaae  Aagabe  dea  Zarilekwaicbei 
Ladar^  dea  Baiera  ia  cimiteriaai  ladeonun  bei  Speier  beaebteoj 
vciib  aebeiaty  geborea  dem  eratea  Tbeile  der  Cbroaik  an,  dl 
aadi  aaeb  Wiebert  aicbt  aaf  Ifittbdlaa^eB  Jakobe  tob  Haii 
berabiy  aondera  dieaem  tob  Mattbiaa  aiitgedieilt  aein  aa 
Wir  weidea  daber  ab  wabracbeialidi  aBaebfliea  mfiaera,  d^ 
Matlliiaa  aieb  1309  aad  1310  wobl  aaa  AaUaa  der  dortig^ 


*  Mm  &  1»  aiMt  frcaick  M,  der  Twrfc— r  mm  «h  Qu— ftw  d-  KaiM| 
Wickot  8. 127  fl,  «r  «ei  al«  G^^-ivJ.ur     .  Korfürstea  Heiniidi  von  Mai 

mtA  ArigTx  n  ?*rebit  mtd  hnb«  dtn  Pajvjt  dadurch  nrnrnsHmnicn  { 
•Ti'-ht.  dxMs  er  »uf  di«"  miiwliche  La^  si^ine«  Anhänf-T«,  df*  ?^trnj«'«hurj| 
Bi9cbo£^  bio^wieseo  habe.  Allein  dor  Wortlaut  diMer  Steile,  zusamm^ 
M»  Cuf.  e§  pw  m  cfMt  mr       c&w  OMudteeluifl 


der  Be9rhIä»<o  der  deat»chcn  Fürsten  dem  Rainer  huldig 
infis*«.  wenn  ihm  die  Cnri,^  nir'  t  Hülfe  Iei«te.   Wenn  Wiehert  djus  ,cl 
tnli*»ein'  auf  Jakob  von  Mainr.  die  Aiic^Miche  Vorlajre  des  Matth  ia'*, 
sieben  «Ul,  »o  würde  der  Umstand,  da.««  dieser  Satx  wohl  in  11,  m 
akv  ia  A  rieh  iadet,  fefca  mim  Aaaaliaw  ifrcekea,  da»  A  d«r  Ori^^ 
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Feierliobkeitoo  mit  anderMi  Leateo  rom  Oberrhein  in  Speier 
adgehttlten  habe. 

Iii  den  spfttoren  TlieileD  machen  wieder  Cap.  99  p.  858 
die  genasen  Zdtani^ben  für  die  Vor«;flngc  in  Worms  (circa 
▼eeperae  —  in  crepusculo  —  inuuo),  danu  die  Soiiikltnuno;  der 
W>rfalle  in  Mainz  (litcrc  in  presencia  omniiim  inibi  convenien- 
ciuin  publice  It  t^ubaiitur)  und  wieder  in  Worniö  es  wulirschein- 
Üeby  daas  der  Vertasflcr  hier  als  Augenzeuge  geaohrieben  habe. 
Aber  gerade  dies  spricht  für  Mattliias,  da  sein  Herr,  der  Bischof 
von  Straatborgy  den  Zug  Kaiser  Karls  IV.  von  Basel  bis  hinab 
aaeh  Mains  mitgemaoht  hat. 

Gegoa  die  Annahme  aweier  Veiiasser  sprechen  übrigens 
aaeh  die  stylistisohen  Eigenthttmliohkeiten,  lange  Partieipial- 
conatruetionen  und  überhaupt  ein  verwickelter  Satzbau,  die 
sich  im  ganzen  Werke,  in  den  ersten  wie  in  den  Hpiiteren 
Theilen,  gieichujässig  linden.  Man  vergleiche  z.  B.  nur  Cap.  17 
p.  157  f.,  Cap.  36  p.  173  und  177,  Cap.  54  p.  204,  mit  Cap.  71 
pu  230  und  Cap.  107  p.  257  f.  Auch  die  vielen  eingeflochtenen 
directen  and  indireoten  Reden,  welche  für  diese  Chronik  charakle- 
ristiaGk  aind,  kommen  in  den  ersten  Capiteln,  die  gewiui  nicht 
vm  Jakob  tod  Mains  sind,  da  sie  ttber  die  Grafen  vcm  Habs- 
burg  bandeln,  ebenso  vor  wie  in  den  qiftteren  Partien. 

Aber  die  , Tendenz*,  der  politisc h- kirchliche  Stand- 
punkt der  (yhronik  soll  die  Abfassung  derselben  durch  Mat- 
thias von  Neuenbürg  unnifiglich  machen,  da  es  , absolut  un- 
denkbar* sei,  dass  ,der  Vertrauensmann,  der  advocatus  oder  der 
bischöfliche  Stadtrichter^  fiertholds  ein  so  ^begeisterter  Anhänger 
Kaiser  Ludwigs'  gewesen  sei  wie  der  Ver&sser  der  Chronik!  > 

Dagegen  klinnte  man  indessen  doch  die  E«inwendnng  er- 
iieben,  es  dlirfe  ans  dem  Umstände,  dass  der  Bisohof  von 
duaasbiirg  im  Streite  Ludwigs  des  Baiem  mit  der  Onrie  auf 
»Seite  der  letzteren  stand,  nicht  nothwendig  gefolgert  werden, 
d;iÄ>  auch  jeder  seiner  Besamten  dieselbe  Gesinnung  habe  hegen 
iniii»scn.  Dass  wenigstens  die  Bürger  von  Strassburg  (und 
Matthias  von  Neuenbui'g  war  auch  ätrassburger  Bürger!)  mit 
der  Haltung  ihreo  Bischofs  nicht  einverstanden  waren,  beweist 
Cap.  69  p.  225:  ecoe  Argentinenses  inito  oonsilio  episcopam, 
niii  coaoordaret  cum  principe,  diffidsmnt 


>  ScHmm  B.  18,  21  t  Ygl  Wiabstt  &  1S6 
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Wenn  man  übrigens  unbcfan^ijen  die  Chronik  durchliestl 
wird  man  tiiideii,  dass  der  Verfasser  weuig«?r  für  Ludwig  dei| 
Baiern  persöulieh,  als  für  die  Wahrung  der  Rechte  des  Reiches 
für  die  Selbstständigkeit  der  deutschen  Krone  eintritt.  Diesei 
Standpunkt  vertraten  aber  nielit  blos,  wie  Wiehert  anzunehmei 
scheint,  die  Reichsstädte,  sondern  auch  die  Fürsten.  Nach  de 
Darstelliinf^  der  Chronik  selbst  Cap.  70  p.  229  sind  die  Führe 
der  Opposition  gegen  die  vom  Papste  1344  erhobenen  Foc 
d(>runi4;en:  electores  principes  et  inferioruni  parcium  mjignate^ 
diese  beschliessen  die  berühinte  Erklärung:  illos  aiticulos  i 
pciiiiciem  et  destructionem  inj})erii  esse  conceptos,  und  ers 
naeiidcm  die  Fürsten  diese  Erklärung  abgegeben  haben  nn 
nach  langer  Berathung  (diu  deliberantes)  schliessen  sicli  di 
Städteboteu  derselben  an  mit  dei-  Bemeikung:  si  dominus  paji 
in  talibus  peraistere  vult,  nos  ino])es  omnil)Us  viis,  qua 
eog  i  ta  V  er  i  n  t  do  m  i  n  i  p  r  i  u  ci  pes  imperii  ad  manutenendui 
iura,  honorem  et  integritatem  im])(irii,  erimus  obcdirc  i 
manutenere  parat i.  Und  wieder  kommen  in  Uense  die  prii 
cipes  zusauimeü  und  buschliesAun  diu  bukaoate  Erklärung  a 
deu  Papst.  ' 

Ludwig  der  Baier  erfreute  sich  persönlich  nicht  beso. 
derer  Sympathien  von  Seite  des  Chronisten,  am  wenigsten  w; 
dieser  ,cin  begeisterter  Anhänger'  dieses  Kaisers.  Bei  dt 
Darstellung  der  Verhandlungen  mit  Leopold  von  Oesterrcic 
Cap.  53  p.  201  wird  ihm  astucia,  d.  h.  nach  dem  Zusamujc 
hange  Wortbrüchigkeit  zur  Last  gelegt,  und  dieser  Vorwu 
wird  Cap.  57  p.  211  bei  Erzählung  seines  Verhaltens  gegt 
König  Eduard  von  England  wiederholt  und  zugleich  bemerk! 
princeps  cum  magno  vituperio  Alamannorum  in  partib 
remansit.  Er  missbilligt  es  auch  Cap.  70  p.  228  f,  offonbi 
dass  Ludwig  das  ihm  vom  Papste  1343  übersandte  proeur 
torium  turpissimum  et  rigidissiuium  als  Basis  weiterer  Vt 
handlungen  annahm.  Dass  Ludwig  den  Sohn  des  Böhme 
königs  seiner  Gemahlin  und  seines  Landes  (Tirol)  beraub' 
wird  Cap.  60  p.  214  inconsuetura  et  horribile  facinus' 
maleficium  genannt.  Auch  die  Ernennung  eines  Gegenpapst 
durch  Ludwig  und  seine  römischen  Anhänger  hat  nach  p.  2 
nicht  seine  Billigung.  Nur  der  Standpunkt  wird  entschied 
(besonders  Cap.  55  und  56  p.  206 — 213)  vertreten,  dass  Ludv 
▼om  Papste  ungerecht  bebandelt  worden  sei,  und  daas  er  < 
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LoftprochuBg  YOm  Banne  verdient  hfttle.  Daat  aber  Matthias 
ftB  NaneDbnig  wirklkk  kein  Anhänger  der  pipe^ohen  Curie 
and  aunentUeh  anofa  ein  Feind  der  yon  dieser  begOnstigten 
Btttelorden  gewesen  ist,  ssigt  das  gewiss  sieht  vcm  Jakob  von 
XsiBS  ▼erfasste  Cup.  7  p.  152:  Post  Fridericam  antem  crevit 
potencia  et  supcrbia  scdis  apostolice  ac  Miiioriini  et 
Predicatorum,  (juos  eo,  quod  Fiidcricum  et  siios  detcsta- 
baütUT;  ipsa  sedcs  pro  cunctis  ordinibus  privilegiis  exaltavit 
in  tan  tarn,  quod  nimc  ipsa  sedes  et  denis  vix  defensaniur  • 
ab  Ulis. 

£s  aeheint  uns  daher  aooh  die  kirchlieh-politisehe  Tendens, 
^  in  der  Chronik  cum  Ausdrucke  kommt,'  keinen  Bewois 
n  fiefem,  dass  nieht  Mattliias  von  Neuenbürg,  sondern  ein 
ipadeller  Anhäng-er  des  Kaisers,  sei  es  Jakob  von  Mainz,  sei 

et  der  Secretär  dv.a  Hamborgci  ri  obstea  Mai(j[uard  vuu  Kandeck, 
der  Verfasser  derselben  ^i^ewesen  sei. 

Während  die  offenbar  unvollständijj^e  vaticaniscbe  Hand- 
schrift mit  1335,  die  Berner  Handschrift  mit  dem  Jahre  1350 
(die  Ausgabe  Cuspinian's  noch  swei  Capitel  früher)  schliesst, 
isieht  in  der  Stnymbnigto  Handsohrift  A  und  in  der  Ausgabe 
dm  UrstSsina  die  anaammenhltagende  Enihlung  bis  in  das 
Ishr  1366.  loh  habe  diese  Fortseteimg  in  Bdfamer's  Fontes 
if  376 — 292  als  Continuatio  Matthiae  Nflwenburu^ensis 
abdrucken  lassen  und  p.  XXXVI  f.  einige  (ii  üude  dafür  an- 
geführt, dasö  sie  noch  von  Matthias  selbst  verfasst  sei,  wenn 
ich  auch  zugab,  dass  ,diese  Hypothese  nicht  zur  Gewissheit 
^•stei<rert  werden  könne'i  besonders  weil  die  Mehrzahl  der 
Uaadsokriften  dagegen  sm  spreohen  scheint.  Sölten  hat  sich 
7  bestimmt  gas^  die  IdentitKi  des  Verfassers  der  Chronik 
lad  ihrer  Fortsetanog  ausgesproohea.  Dagegen  hat  Hegel 
ta  dor  Einleitung  in  den  Chroniken  der  Btadt  Strassburg 
Si.  61  diese  Annahme  für  , unbedenklich^  erklärt  und  auch 
ich  bin  jetzt  von  ihr  noch  mehr  uberzeugt  als  früher.  ^Die 

'  Mit  mehr  Kocht  «1«  aosern  Matthias  von  Neuenbürg  kann  man  den 
Urheber  der  Reeension  A  oder  den  Speierer  Schreiber,  wie  man  ihn 
nennen  könnte,  als  |iüp»tlicli  gesinnt  bezeichnen,  da  er  (..'ap.  72  p.  232 
iZusütz  naeh  1.  11  promovondi»)  es  dem  Mainzer  Kr/,bi«chofe  /um  Vor- 
wurfe macht,  dass  er  univto  indurnto  im  Hanne  verharrt,  den  der 
Papst  wegeo  seiucr  Anhänglichkeit  an  den  Kaiser  über  ihn  ausgcsprucheu 
kfttte. 
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Erelgoiue  der  Jahre  1350 — ld56  (bemerkte  ich  schon  damals) 
werden  in  gann  Ähnlicher  Weise  erzählt  wie  im  Hai^twerke. 
Wie  hier  sind  anch  in  der  Fortsetsung  mit  Vorliebe  die  handdo- 
den  Personen  redend  eingeführt;  es  aeigt  sich  entschiedene 
Aebnliehkeit  im  Style,  besonders  auch  manchmal  ein  hSohst 
verwickelter  Satsbau/  Ich  möchte  jetst  ausserdem  noch  aul 
die  günstige  Beurtheilnng  Kuno's  von  Falkeostoin  p.  286  hin- 
weisen, ^em  sich  auch  der  Verfasser  des  Haupttheils  der  Chronik 
*    p.  273  geneigt  zeigt. 

Wiehert  S.  194  fif.  schliesst  sich  der  Ansicht  übor  die 
Identität  des  Verfassers  beider  Thoile  an,  macht  aber  auf  eio< 
seine  Stellen  aufmerksam,  die  ,entschieden  auch  auf  eiuec 
Chrouisteu  hinweisen,  der  seinen  Standpuukt  am  Mitteh-heic 
zu  Speier  (oder  Wuiiiis)  hatte  und  zugleich  mit  den  Oertlich 
keiten  bei  Muinz  gut  belcannt  war',  und  sieht  darin  natürlicl: 
einen  neuen  Beweis,  dass  der  eigentliche  Verfasser  dieses  Qe 
schichte  werke»  Jukub  von  Mains  war. 

Es  ist  dies  aber  docii  nur  einerseits  die  Localnotia  p.  286 
(Kuno)  emta  <  inia  monachali  super  Mogano  ad  unum  miliar« 
a  Moguneia  ibidem  Castrum  construxit,  andererseits  die  A' 
gäbe  p.  280:  Et  aperto  Reno,  cum  crederetur  preciuin  blad 
et  vini  ascendere,  ipsuni  valde  desceudit  et  circa  Spirani  e 
Wormaciam  ante  diem  Johannis  baptiste  blada  sunt  collect] 
vinaque  optima  ipso  anno  crcverunt.  Diesen  stehen  aber,  wi< 
ich  schon  Fontes  4,  XXXVII  bemerkt  habe  und  wie  and 
Wiehert  S.  192  und  107  zugibt,  andere  Angaben  gegenühei 
die  nur  ein  in  Strassburg  lebender  Verfasser  geschrieben  habe 
kann.  Fasst  man  endlich  den  Inhalt  der  ganzen  Continuati 
in's  Auge,  so  fallen  von  den  sechzehn  Seiten  der  Ausgabe  ii 
den  Fontes  auf  Vorgänge  im  Elsas»  beinahe  drei,  auf  die  0( 
schichte  der  benachbarten  Schweiz  mehr  als  vier,  dagegen  at 
den  Mittelrheiu  nicht  einmal  swei,  und  ausser  jener  Notiz  üU 
die  Ernte  um  Speicr  und  Worms  weist  speciell  auf  Speier  ^ 
nichts  hin.  Erwägt  man  nun,  dass  die  Cootinuatio  sich  in  dt 
Handschrift  A  iiudet,  und  dass  die  ihr  zu  Qrunde  liegend 
Recension  nach  den  Zusätzen  und  Aenderungen  namentlic 
beim  Bericht  über  die  Qeissler  ihre  Fassung  in  Speier  erhalte 
haben  muss,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  der  Verfasse 
dieser  Uecension  auch  zu  den  Jahren  1350 — 1355  einzelr 
Zusätze  gemacht  und  dass  er  jene  Notizen  iocaler  Färbuo 
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iÜBiugeitigt  habe.  '  Die  bezüglich  de«  Iluupttliüils  der  Chronik 
«idurlegte  Hypothese,  dasB  der  eigentlicho  Verfasser  Jakob 
?0B  Maina»  Katthiaa  ▼<»  Neueiibuig  aber  nur  der  Ueberarbeiter 
gtweiea  aei,  braiieheii  wir  daher  auch  für  die  Ooatiiiiialio  bis 
1366  Hiebt. 

Mit  der  Chronik  des  Matthias  von  Neuenbürg  zcii^t  die 
Vita  Bertholdi  de  Buchecke  episcopi  Argentinonsis  (Fontes  4, 
297 — 309)  enge  Verwandtschaft.  Neun  Capitcl  der  Chronik 
(ee-^d,  114-116,  118  und  132  vgl.  Fontes  4,  307  f.)  finden 
aek  TollsCSadig,  Ton  den  Cüpitehi  37  p.  185  f.,  41  p.  190,  44 
p.  192,  47  p.  194,  51  p.  199,  70  p.  226  f.  und  72  p.  232  einzelne 
Sitie  auch  in  der  Vita.  *  Auch  die  ,Continnatio'  und  die  VitB, 
labeo  einen  Satz  (Decubuit  autem  —  seriosas  p.  285  ■=  308) 
gemeinsam. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Chronik  für  die  Vita  oder  die 
Vita  für  die  Chronik  ab  Quelle  gedient  habe. ' 

Studer  S.  VIII  f.  hat  sich  für  die  erstere  Alternative 
eotschieden,  und  ich  glaubte  mich  Fontes  4,  XXXVIII  seiner 
Ansicht  anachliessen  zu  können.  Da^ei^^en  hat  Soltau  S.  9  -12 
die  entgegengesetzte  Annahme  zu  begründen  versucht,  und  ihm 
irt  Wiehert  S.  167  flf.  gefolgt,  freilich  mit  der  eigenthümlichen 
ÜodifieatioB,  data  er  die  Prioiitftt  der  Vita  nur  beiüglieh  ihrea 
«ntttn  Theilea  vertritt,  der  mit  dem  Satie  Mortno  autem  Bene- 
wcto  — —  cum  eceteaia  reformatus  (Fontes  4,  307  f.)  Bchlieaae, 


I  KcnntniM  der  örtlichen  VerblHoiMe  Ton  Apeler  und  UingebttD;  wfiide 
Mk  MbfligiaMi  bei  Matthuui  von  Neucnbarg  Belbst  namontlich  dann  er- 
UbMV,  wpiin  man  mit  Wicliert  S.  200  es  fUr  wahrscheinlich  halten  wollte, 
4ms  er  1328,  wo  lierthuld  vun  Hucheck  auf  den  biscböflifibeu  Stuhl  Toa 
Speier  berufen  wurde,  diesen  dorthin  begleitet  habe. 

'  Die  pMT  sachlichen  Differenzen,  anf  die  ich  Fontes  4,  XXXIX  hin^ewieHen 
hah<>,  !«ind  wohl  blosse  Schreibfehler.  Nach  der  Chronik  p.  185  hat  Hupo 
Ton  Buehec  k  300,  nach  der  Vita  \).  '298  dagegen  400  Riiter.  Nach  der 
Chronik  p.  219  findet  die  Get'aiigt^nnehmung  des  Bisehufs  Üorthuld  v. 
non.  iiept,  naih  tler  Vita  iv.  id.  sept.  statt}  aber  in  B  ist  überhaupt  für 
das  Datum  eine  Lücke  gclaHseii. 

*  Von  df'r  weiteren  Möglichkeit,  da.is  Beide  eine  und  dieselbe  dritte  Quelle 
bfnütrt  haben,  glaube  ich  von  vorneherein  absehen  zu  dürfen,  da  diese 
nach  dem  Inhalt  der  gemeiusameu  Partien  nur  wieder  eine  Vita  des 
BhiiiuHi  Berthold  gewMtn  Min  kBiiate  «od  iwei  lokhe  in  to  kiiiMr 
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wfthrand  er  ftr  die  aweite  Hälfte  das  entgegeogesetite  Vei^  ; 
lilltiuea  unimmt. 

Prüfen  wir  auoli  diese  Frage  afther. 

Ich  habe  geglaubt,  dass  schon  durch  den  Anfang'  der 
Vita:  Ex  quo  superius  sermo  processit  deBertholdo  de 
Buch  ecke,  episcopo  Argentinensi,  de  proiii-enie  ipsius  ut  uri^iue 
et  de  gestis  eius  atque  teniporum  ipsius  scribere  iutendu  sie  ^ 
incipiendoy  beweisen  würde,  dass  diese  Vitu  erst  nach  der 
Oironik  verfasst  worden  sei«  Dagegen  iiaben  Soltan  S.  9  uid 
Wiehert  S.  168  eingewendet^  dass  diese  Worte  nicht  vom  Ver- 
fasser^  sondern  von  einem  Compilator  oder  Abschreiber  (Wiehert 
meint  Yom  Compilator  des  Codex  A,  der  allein  die  Vita  ent-  ' 
hftlt^  der  Vita  vorgesetzt  sein  könne.   Mir  scheint  nuu  iVeilicli 
der  Ausdruck:  scribere  inteudu  nicht  auf  einen  blossen  Ab- 
schreiber, öuudcru  auf  den  V^erfasser  hinzudeuten,  will  indessen 
darauf  kein  weiteres  Gewicht  leiren.   Ebenso  sehe  ich  von  dem  , 
Umstände  ab,  auf  den  ich  früher  mit  Studer  hingewiesen  habe, 
daas  der  Sati  über  die  Üga  pacis  inter  Aigentinenses,  Basilieosss 
et  Friborgenses  in  der  Vita  doppelt  sich  findet,  indem  der  Ver- 
fasser derselben  auerst  p.  907  davon  Meldnng  thnt  tmd  dann 
derselbe  Sata  noch  eininal  übereinstimmend  mit  der  Chronik 
(p.  220)  folgt.    Aber  —  um  mich  zuerst  gegen  Soltau's  Behauji- 
tuug  zu  wenden,  dass  die  ganze  Vita  dem  Verfasser  der  Clironik 
als  Quelle  gedient  habe  —  was  haben  denn  die  Capitel  114  bis 
IIG  und  118  über  das  Erdbeben  von  1348,  über  das  grosse 
Sterbeni  die  Judenverfolgung  nnd  die  Geissler  mit  Berthuld  ^ 
▼on  Strassborg  an  thnn?  Ist  es  nicht  doch  viel  wahrscheinlichsr,  i 
dass  sie  ans  der  Chronik,  wo  sie  nicht  finden  konnten,  mit 
anderen  in  die  Vita  herübergenommen  worden  seien,  ab  dass 
sie  schon   ursprünglich  in  dieser  gestanden   haben?  Dass 
der  erwähnte  iSatz:   Decubuit  autem  iuhrmilale  durabili  etc. 
viel  besser   in  den  Zusammenhang  der  Chronik,  beziehungs- 
weise ihrer  Fortsetzung,  als  in  den  der  Vita  passe  und  daher 
dort  als  ursprünglich  anannehmen  aei,  hat  schon  Wiehert  | 
bemerkt 

Doch  stehen  diese  Abschnitte  alle  in  der  sweiten  Hälfte 
der  Vita,  deren  spätere  Abfitwsnng  auch  Wiehert  angenommen 
hat.    Wie  verhftlt  es  sich  nun  aber  mit  der  ersten  HSlile^ 

bezüglich  deren  Wiehert  sich  der  Hypothese  Soltan'a  ange- 
Bchlossen  hat? 
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Da  gestehe  ich  nun  gerne  zu,  duss  durch  diu  Capital 
66— G9  und  deu  Anfang  des  Cap.  70  eine  Störung;  des  obrono- 
logischen  Verlaufes  in  der  Chronik  bewirkt  ist,  was  für  die 
spätere  Einschaltung  derselben  zu  sprechen  scheint.  Denn 
nachdem  die  Järsähioog  schon  bis  zum  Jahre  134Ö  vor^-o- 
schritten  war,  werden  nun  auf  einmal  Strassbarg;  betreffende 
Ereignisse  seit  dem  Jahre  1335  berichtet  und  erst  im  Cap.  70 
wieder  mit  dem  Bericht  der  Vortalle  aus  den  Jahren  1342  bis 
1344  fortgefahren.  Allein  der  Verfasser  selbst  kündigt  am 
Ende  des  Cap.  60  p.  215  diese  spätere  Einschaltung  an  mit 
den  Worten:  Progredior  autem  ad  g;cata  sab  Clemente  papa 
MKto,  ad  aliqua,  que  sub  Beuedicto  gesta  sunt,  rever- 
SQrus.  Denn  eben  die  Capitel  ti6  bis  Anfang  70  enthalten 
Ereignisse  aus  der  Zeit  Benedicts,  worauf  Cap.  70  mit  dessen 
Tode  und  mit  der  Wahl  Clemens  VI.  fortfährt.  Dass  die  ei^ 
wähnten  Capitel  erst  nach  der  Vollendung  der  Chronik  aus 
d«r  Vita  herübergenomnien  worden  seien,  wäre  nur  dann  möglich, 
wenn  auch  der  Satz  Progredior  —  reveraurus  nicht  ursprünglich) 
Modem  bei  der  spätercu  LJebcrarbeitung  beigesetzt  wonicn  wäre, 
w^»tregen  aber  doch  der  Umstand  spricht,  dass  derselbe  in 
A  und  bei  Cuspinian  sich  findet. 

In  der  Vita  steht  übereinstimmend  mit  der  Chronik  Cap.  70 
pu22G  f.:  Papa  autem  ob  hoc  episcopnm  pro  excomunicato 
Bonhabuit,  nec  minus  ei  causas  scienter  commisit.  Ligam  eciam 
predieti  Ludowici  prtncipis  ac  refft»  Fmnde  dtsumnlam  tuUt. 
Sogaiu»  ^dam  ipte  Benedictvs  mper  promoeione  suorum  retpondit: 
8i  net  tum  futrint  dominutiy  tnnc  immacuUitwt  ero.  Hiarauf 
fihrt  die  Vita  unmittelbar  fort:  Mnrtuo  autem  Benedicto  sno- 
ceasit  ei  Clemens  VI.,  per  quem  Hertholdus  episcopus  est 
absolut  US  prestito  iuramento,  quod  eidem  Ludewico  de  cctoro 
non  assistat,  nisi  fuerit  cum  ecciesia  reforraatus  (vgl.  p.  307  f.). 
In  der  Chronik  dagegen  ist  diese  Nachricht  von  der  Absolution 
(ics  Bischofs  Tom  angeführten  ersten  Satze  durch  zwei  Capitel 
srctrennt,  indem  sie  erst  mitten  im  Cap.  72  p.  232  folj^'t.  Soltau 
b.  11  und  Wiehert  8.  170  schliessen  aus  dem  Umstände,  dass 
dieselbe  in  der  Chronik  ,ohne  Zusammenhang  mit  dem  vorigen' 
stehe,  sie  sei  hier  eine  Glosse.  Allein  gerade  das  Umgekehrte 
lehnnt  sich  mir  daraus  zu  ori^cbcn.  Nach  der  Vita  begreift 
■lan  gar  niclit,  wie  der  Bischof  vom  Papste  Clemens  absolvirt 
«ordeo  konnte  wegen  einer  Handlung,  wegen  deren  ihn  Papst 
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Benedict  nicht  fUr  excommanicirt  gehalten  hatte.  Nach  der 
Chronik  dagegen  ist  dies  gans  gut  motivirt,  da  hier  eingehend 
dargestellt  worden  ist»  dass  Clemens  in  Allem  das  OegaidieÜ 
von  dem  that,  was  sein  Vorg&nger  gethan  hatte.  Aach  ist  der  ' 
letste  Sats  in  der  Chronik  nicht  ohne  Zusammenhang  mit  dem 
Vorhergehenden!  sondern  gerade  an  dieser  Stelle  gana  am  Piatie, 
da  anmittelbar  vorher  berichtet  worden  ist^  dass  Ersbischof 
Heinrich  von  Mains  vom  Papste  nicht  absolvirt  worden  sei, 
weil  er  keine  Verpflichtungen  gegen  Kaiser  Ludwig  und  die  ; 
Beohte  des  Reiches  eingehen  wollte. 

Entscheidend  aber  scheinen  mir  die  oben  cursiv  gedruckten  i 
Zwischoisfttae  sa  sein.  .Der  erste  wie  der  aweite  passen  wohl  j 
in  die  Chronikj  wo  über  die  Besiehungen  Ludwigs  des  Baiern ; 
au  Frankreich  tmd  ttber  die  vortrefflichen  Eigenschaften  des  < 
Papstes  Benedict  schon  Mehreres  mitgetheilt  worden  ist,  aber : 
ganz  und  gar  nicht  in  die  Vita,  am  wenigsten  swischen  die  i 
Nachrichten  von  der  Nichtbannung  und  Absolution  des  Bischofs  i 
Berthold  hinein.  Sie  sind  in  die  Vita  offenbar  nur  dadurch  | 
gekommen,  dass  sie  der  Verfasser  mit  den  vorhergehenden  < 
Capiteln  gedankenlos  aus  der  Chronik  herübei^enommen  hat' 

Zweifelhaflter  scheint  das  Verhältniss  swischen  der  Chronik  | 
und  der  Vita  in  den  Abschnitten  su  sein,  welche  den  eben  be- 
sprochenen Sätsen  vorausgehen.  Es  findet  sich  nftmlich  auch 
am  Beginn  der  Vita  p.  297->299  eine  grosse  Anzahl  von  Sätsen,' 
welche  wörtlich  oder  tfaeil weise  wörtlich  gleichlautend  auch  inj 
der  Chronik  vorkommen,  aber  hier  fiber  einen  viel  grösseren; 
Raum  p.  186  -199  vertheilt  sind  und  vereinaelt  swischen  anderen! 
8&tsen  stehen.  { 

loh  habe  Fontes  4,  XXXVIII  angenommen,  der  Verfasser 
der  Vita  habe  ,das,  was  über  den  Bisohof  Berthold  und  seine 
Brüder  in  der  Chronik  serstreut  sich  findet,  snsammengeetellt,! 
und  swar  grossentheÜs  wörtlich  abgeschrieben'.  Soltau  S.  121 
wagt  auch  nicht  das  Gegentheil  su  vertreten  und  ssgt,  da  bald 
die  Chronik,  bald  die  Vita  aasfÜhrlieher  erstthlt,  würde  man 
unter  anderen  Verhältnissen  su  der  Vermuthung  kommen,  dase 
die  Chronik  und  die  Vita  Bertholdi  hier  dieselbe  Quelle  aus- 
geschrieben hätten.  Aber  ,wegen  des  suvor  gefundenen  Re- 
sultates* über  die  Priorität  der  Vita  und  der  Einschicbung  von 
acht  Capiteln  derselben  in  die  Chronik  nimmt  er  an,  daaa  ,eiE 
und  derselbe  auch  die  weiteren  Abschnitte  der  Chronik  bei« 
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geftgt  und  aus  seiner  eigenen  Eeontniss  genanere  Details  hinsn- 
gedian  habe'.  Du  wir  su  den  entgegengeaetaten  Resultaten 
^iLommen  sind,  dürfen  wir  wohl  auch  den  entgegengesetzten 
^ohluBB  aiehen,  dass  der  Verfasser  der  Vita  dem  aus  der  Chronik 
KotDominenen  einige  neue  Details  hinzugefug:t  habe.  Und  in  der 
That  ist  es  doch  nicht  wahrscheinlich,  diiss  Jemand,  was  auf 
iw«  Seiten  der  Vita  stand,  in  einzelnen  Sätzen  oder  ßi-uch- 
ttucken  von  Sätaen  über  vierzehn  Seiten  der  Chronik  vertheilt 
nnd  dieselben  zugleich  80  kunstvoll  eingefilgt  habe,  dass  jeder 
Ssts  in  der  Chronik  genau  in  den  Zusammenhang  passtc.  Auch 
i^t  ea  begreiflicher,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  die  Wahl 
Bertholds  zum  Bischöfe  von  Strassburg  von  vorneherein  nicht 
ervihnte,  als  dass  er,  wenn  er  schon  die  ihm  vorliegende  Bio- 
graphie desselben  vielfach  wörtlich  aosschricb,  gerade  das 
wichtigste  Factum  derselben,  die  Ernennung  der  behandelten 
Penönlichkeit  zum  Bischöfe,  überging. 

,Wohl  mit  der  entscheidendste  Qrund  dafUr  (sagt  Soltau 
&  H\  dass  die  in  Frage  kommenden  Capitel  (66 — 70)  nicht 
Toa  Chronisten  herrühren  können^  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  sich  in  ihnen  eine  durchana  andere  politische  Oesinnung 
sls  in  den  Abschnitten  vor-  und  nachher  ausspricht.'  Denn 
der  Verfasser  joner  Capitel  wie  der  Vita  Bertholdi  sei  ein 
Inaer  Anhänger  Bertholds  und  Ludwig  dem  Baiern  niclit  günstig 
IMtimmt,  während  der  Verfasser  der , Chronik  Vorliebe  für 
dissen  Kaiser  zeige. ' 

Ich  glaube  oben,  eine  frühere  Bemerkung  (Fontes  XXXVI) 
BodiHcirend,  dargethan  zuhaben,  dass  der  Verfasser  der  Chronik 
sieht  Ludwig  dem  Baiern  persönlich  sich  besonders  zugethan 
M^e,  aondern  nur  für  die  Wahrung  der  Rechte  des  deutschen 
Keichea  eintrete.  ^  In  dieser  Beziehung  finde  ich  aber  zwischen 
«ler  Chronik  und  der  Vita  keinen  wesentlichen  Unterschied. 
Weder  macht  sich  dort  ein  kirchenfeindlicher,  noch  hier  ein 
evrialistischer  Standpunkt  bemerklich.  Dass  in  Cap.  60  p.  220, 
dss  aoeh  in  der  Vita  steht,  die  Predigermönche  und  Minoriten 
•is  die  Domgeiatlichkeit  einmal  getadelt  werden,  weil  sie  das 
vqgOl  der  Gefangen  nehmung  des  Bischofs  Bcrtliold  iil»or  Strass- 
boig  verhängte  Interdict  nicht  beobachteten,  beweist  natürlich 


•  TgL  sscb  Wiekerl  8.  183  ff. 

*  l«halich  flbrigMM  aebon  H«gel«  Einleitunr  S.  60  f. 
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gar  nichts  flir  die  AuffassiiDg  des  Streites  swisohen  Ruser- 
thnm  nod  Papatthnm  von  Seite  des  Verfassers.  Im  Oegen- 
theile  finden  wir  in  CSap.  67  p.  222  gans  dieselbe  Anschanang 
wie  in  den  nnr  in  der  Chronik  stehenden  Capiteln  56 — 57 
p.  206 — ^213,  dass  Papst  Benedict  nnr  ans  Fnrcht  vor  dem 
franaösischen  Könige  die  Absolution  Ludwigs  des  Baiem  ver- 
weigert habe.  Auch  dürfte  es  doch  Beachtung  verdienen,  da«» 
auch  in  solchen  Abschnitten,  welche  der  Vita  gans  allein  ao- 
gehören  (p»  805 — 307),  Ludwig  dem  Baiem  gana  derselbe  Titel 
prineeps  gegeben  wird,  der  auch  in  der  Chronik  gewöhnlich 
sich  findet,  dass  nie  der  Beisats  qui  se  imperatorem  appellabat 
oder  qui  se  pro  imperatore  gerebat  oder  ein  ähnlicher  vor- 
koipmt,  der  auf  ein  Eugehen  in  die  Anschauungen  der  curia- 
listischen  Partei  sohliessen  liesse. 

Ist  aber  der  Standpunkt  des  Biographen  Berthdds  trots 
der  Vorliebe  desselben  ftir  seinen  Bisohof  kein  cnrialistischer 
und  reichsfeindlicher,  so  ist  dies  ein  neuer  Beweis  für  das  oben 
Bemerkte,  dass  kein  genfigender  Grund  sei,  dem  Matthias  von 
Neuenburg  wegen  seiner  Besiehungen  sum  erwähnten  Bischöfe 
die  Autorschaft  der  Chronik  absnsprechen. 

Auch  Uber  den  Verfasser  der  Vita  möchte  ich  mich 
jetst  bestimmter  aussprechen,  als  ich  dies  Fontes  4,  XXXIX 
gothan  habe.  15s  ist  mir  jetst  durchaus  wahrscheinlich,  dass 
Matthias  von  Neuenbucg  selbst  unmittelbar  nach  der  Chronik  < 
auch  die  Vita  Bertholdi  verfasst  habe.  Die  Gleichheit  der 
Auffassung,  die  Gleichheit  des  Slyles,^  die  amtliche  Stellung  des 
Matthias  und  der  Umstand,  dass  der  Verfasser  ein  Strassbnrger 
war  oder  hier  lebte,  scheinen  mir  gendgend  dafftr  sn  sprechen. 

Fassen  wir  nun  die  Resultate  der  bisherigen  wie  meiner 
froheren  Untersuchungen  susammen.  ' 

Der  Magister  Matthias  von  Neuenburg,  1327  als  ad- 
vocatus  oder  Fürsprech  der  Gerichtshöfe  der  Basler  Kirche, 
1345  bis  1365,  theilweise  in  amtlicher  Stellung,  in  Strasabniiß 


I  Ihm»  der  SchlniMAts  der  Vits  erat  spSter  liinmfeffift  worden  tot,  jiIm 
auf  <  inc  AMaunng  deraclben  orst  nnch  1866  danm  nickt  fuehlnMra 

wfrdcii  (li»rf,  ^clirint  mir  jftzt  sicher. 
'  Vgl.  in  «lor  Viui  p.  290  den  Satx:  K,od<Mn  nutem  RoberUi  —  proridil 
oder  p.  S04  die  SStse:  Hiie  antem  teiti]>oribnB  —  ferventer  instetit  vmi 
Credente  Mitem  papa  —  rsro  MUatii  mit  den  oben  (S.  Mt)  moB  d«f 
Clironik  angefahrten. 
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nachweisbar,  wo  er  auch  das  Bürgerrecht  erhalten  hattOf  begann 
Dach  1343,  walirscheinlich  aber  erst  um  1345,  und  vor  1847 
<ü»  Abfassung*  einer  ChroDik,  wofär  er  vielleicht  schon  wlhrend 
aeiiee  AnloitlMiteB  m  Basel  ÜKleruüieii  geeuDnelk  hatte.  Im 
mten  Theile^  der  etwa  bis  snin  Jahre  1880  rsiofaty  sfaKl  ausser  der 
lUgemMa  Beichsgesefaiehte  seit  dem  Tode  Kaiser  Friedndis  II. 
oder  richtiger  seit  der  Wahl  Rudolfs  von  Habsburg,  eingehen- 
der seit  1314  die  Verhiiltnisso  der  Stadt  Basel,  weiter  die  CJe- 
scbichte  des  Hauses  Habsbur«?,  wofür  die  Chronik  des  Heinrich 
TOD  Klingenberg  benützt  zu  sein  scheint,  und  endlich  die  Erleb- 
nisse der  Orafeo  von  Bnoheck,  welchen  sein  Herr,  der  Bischof 
Bsithold  von  Strassbnig,  eatstanmito,  besonders  berttekuehtig^. 
Dir  sireite  llieil  trflgt  eiaen  aUgemeineren  Charakter,  nament- 
lieh  ist  die  Haltung  beachtet,  welche  die  Curie,  bei  der  er 
wk  1885  mid  1888,  das  erste  Mal  Tielleicht  Iftngere  Zeit,  anf- 
IdeH,  zu  Ludwig  dem  Beiern  und  zu  Frankreich  und  England 
eingenoninien  hat.  Der  letzte  Theil,  von  1340  oder  an, 
ist  fast  gleichzeitig  niedergesehrichen  und  zeichnot  sich  durcli 
besondere  Genauigkeit  auch  in  den  chronologischen  Angaben 
aas.  Wahrscheinlich  hat  Matthias  seine  Chronik  bis  1355  fort- 
geseCst  Doch  mag  schon  mit  dem  Jahre  1360^  wo  die  Recen- 
tkn  B  (und  Cospinian)  endet,  ein  erster  Abschlnss  erfolgt  und 
die  Chronik  in  dieser  Qestalt  yerbreitet  worden  sein.  Höchst 
wahrscheinlich  hat  er  nnmittdbar  darauf*  auch  die  Biographie 
des  Bischofn  Bcrthold  von  Strassburg  verfasst,  an  die  sich  wohl 
auch  noch  die  seines  Nachfolgers  anachlicsscn  sollte,  dessen 
Erhebun'j;  und  erste  Thaten  noch  erwähnt  werden.  Doch  ist 
eine  weitere  Fortsetzung  dann  nicht  mehr  erfolgt,  vielleicht 
weil  der  Tod  seine  Thätigkeit  unterbrochen  hat. 

Wenn  nun  Nauclurus  in  seiner  Chronik  öfters  als  seine 
QaeOe  einen  Jacobns  Moguntinns  oder  Jacobus  de  Moguntia 
dtht,  und  swar  tbeilweise  für  Stellen,  welche  wördich  oder  fast 
wörtlich  mit  Matthias  von  Neuenbürg  llbereinstimmen  (und  awar 
mit  der  Kecension  A  oder  Jener  Form,  welche  dessen  Werk 
durch  einen  in  Speicr  lebenden  Schreiber  erhalten  hat),  theihveiso 
aber  auch  für  Ereignisse,  welche  von  Matthias  gar  nicht  oder 
nicht  in  gleicher  Weise  berichtet  worden  oder  die  üb<;r  das 
£ade  seiner  Chronik  (bis  1360)  hinausreichen,  so  werden  wir 


>  Tgi  Wiehert  8.  181  t 
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«anehmen  mfiBien,  ätm  JakoKs  GMcluditew«rk  eme  Conpilft- 
ÜMi  geweaen  sei,  zusAmmeiigMetart  aas  den  Ton  ihm  1316  yw- 
fassten  Oesta  Adolfi  et  Heinrici  imperatona,  am  der  Chroift 

des  Matthias  von  Neuenburg:  und  aus  uiner  Reihe  von  Capiteln. 
die  er  nach  anderen  ihm  vorliegenden  Quellen  oder  nach  seinen 
eigenen  Erlebnissen  bei  Abfassung  seiner  Arbeit  hinzugefu^ 
bat  ^  Dem  Matthias  von  Neuenbürg  bleibt  seine  Chronik 
gesichert.  Aber  auch  Jakob  von  Mainz  wird  fortan  mter  dea 
Qeaehiplitaaehreibera  dea  XIV.  Jahrlinaderta  eiae  aohtoagawerlhe 
Stollang  eianehmen. 


*  Diese  Annahme,  die,  wie  oboi  8.  846  bemerkt,  »uch  König  «1«  m9fU^ 
aaainnt,  bat  fibrigens  Wiokift  ssINft  &  114  f.  all  die  «aiafteMa  Um** 
beaeiebaat,  obwohl  er  de  nieht  aooeptirl  bat. 
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In  leiDer  Abhandlang  Aber  ^Die  beiden  Handfesten 
Badolfr  L  ftr  die  Stadt  Wien  vom  24.  Jnni  1278<,  Wiener 
pUL-Uftor.  Sitsongsberiehte  83  (1876),  893  n.  ff.,  bat  Jobann 
Adolf  Tomascbek  das  Verbreitungsgebiet  des  Wiener  Recbtes 
in  XUUL  und  im  Anfange  des  XIV.  Jahrbnnderts  erschöpfend 
unelirieben  (a.  a.  O.  S.  297).  Es  erdffhete  sieb  ein  Beobts- 
kreisy  der  an  Umfang  und  Bedeutung  jenem  des  magdeborgi- 
Khn  Weidibildes  ffeiebfcommt;  es  neigten  sieb  die  Ansfttse 
sn*  Bildung  eines  gemeinen  Österreiobiscben  Btadtrechtes  und 
dinit  die  ^Verboten  einer  grossen  Bechtsgemeinsebaft'  der 
iilerreiehiscben  Lande,  denen  erst  in  viel  späterer  Zeit  die 
politische  Gtomeinsefaaft  nachgefolgt  ist.  . 

Ein  arebivalisefaer  Fund  der  jüngsten  Zeit  vervollstiUidigt 
deo  Uirkandenstoff,  welcher  ftber  die  Verbreitung  des  Wiener 
Stadtreehtes  im  Mittelalter  Kunde  gibt  Er  erweitert  nicht 
liondieh  die  bis  jetst  bekannten  Grensen  des  Bereiches,  in 
«dehem  Wiener  Becht  galt;  aber  innerhalb  dieser  Qrenaen 
ftkrt  er  der  Besidens  eine  neue  Tochterstadt  zu,  deckt  er 
«nea  bisher  Terborgenen  Trieb  auf  an  dem  alten  Stamme 
äres  Rechtes,  lieber  diesen  Fund  sn  berichten,  ist  die  Auf- 
fibe  dieser  Zeilen. 

• 

h 

In  dem  ArcbiTC  der  niederösterreicbischen  Stadt  Komen- 
kvg  ist  eine  Urkunde  an%efiinden  worden,  welche  die  be- 
■nkenawerthe  Ibatsache  ttberliefert^  daas  auch  diese  Stadt 
|a  AnfiuBge  des  XIV.,  vielleicbt  noch  in  den  letaten  Decennien 
1^  Xin.  Jahihnnderts,  mit  dem  Bechte  von  Wien  bewidmet 
Vörden  ist.  Am  6.  December  1311  bestätigte  Hentog  Friedrich 
4ea  Bürgern  von  Eomeuburg  ein  umfangreiches  Stadtrecht, 
is  welchem  die  beiden  Wiener  Handfesten  König  Budolfs  von 

18» 


Digitized  by  Google 


276 


127.^  zum  t;r«is8ton  Thoilo  wiederholt  sind,  und  zwar  in  lit-r 
jenif^en  diMilselien  l Jel)oraetzunp:,  in  welcher  dieselben  in  dci 
Kremser  Privilegien  Ilerzuf;  Uu(loit"s  vun  KiOf)  /roniaschek 
Wiener  Kechte  I,  77 — H7,  nr.  25)  vorlieg-en,  deren  zweite: 
bekanntlich  eine  Wiederholung^  des  Wiener  Albertinums  voi 
12'JG  ist.  Aber  die  sachlichen  Vcrändernni^eii,  die  Erweiterunu^i 
und  Verticfunuren,  welche  das  Wiener  Hecht  von  1278,  insbe 
sondere  durch  Vermittlung  des  albertinischen  Stadtreehtes  vui 
1296,  in  Krems  erfahren  hat,  sind  für  Korneuburg  niclit  reoi 
pirt;  nur  so  weit  sich  die  Kremser  Urkunden  den  rudoltinischei 
für  Wien  anschliesscn,  sind  sie  für  Kurncuburg  wiederholt 
einige  wenige  Artikel  localrechtlichon  Inhalts  sind  hinzu-je 
kommen.  Für  die  Vergleichung  im  Einzelnen  und  für  die  Mit 
theilung  desjenigen,  was  Herzog  Friedrichs  Urkunde  au  spe 
cifisch  kurneuburgischcm  Hechte  enthält,  wird  erat  weiter  untei 
die  Stelle  gefunden  werden. 

Die  Handschriften,  welche  das  KomeubliT]g^  Stadtrech' 
von  1311  enthalten,  hat  P.  Ambros  Zitterhofer,  Pfarrer  zi 
Elein-£nger8dorf  unweit  Korneubui^,  entdeckt,  das  heisst  — 
wie  immer,  wenn  von  archivaliachen  , Entdeckungen'  die  Redi 
iBt  —  in  ihrer  Bedeutung  erkannt.  Professor  C.  M.  Blaas  an 
Stockeraa,  der  ebenfalls  im  Komcuburger  Stadtarchive  inter 
essante  Funde  gemacht  hat,  hatte  die  Güte,  mich  auf  die» 
Handschriften  aufmerksam  sa  machen,  und  Büi^rmetste 
F.  J.  Rwizda  hat  sie  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  mi 
zur  Benutzung  eingesandt. 

Das  Original  des  fridericianischen  Stadtrechtes  von  181! 
scheint  verloren  zu  sein.  Umfassende  Nachforschungen,  welclb 
Blaas  im  Korneuburger  Archive  darnach  angestellt  hat,  habJ 
zwar  zur  Auffindung  einer  bedeutenden  Anzahl  (gegen  dril 
hundert)  bisher  verborgener  und  völlig  unheachtet  gebliebemt 
Original-Urkunden  dieser  Stadt  geführt  (vgl.  die  Notis  in  de| 
Mitth.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  f.  Kunst-  o.  histor.  Denk  od 
N.  F.  7,  S.  LXXXI,  Nr.  62);  aber  dai  Original  des  Diplo 
von  1311  haben  sm  nicht  sn  Tage  gefördert. 

Die  Runde  daron  wird  durch  swei  jüngere  Handschrif) 
desselben  Archive«  vermittelt  Diese  sind: 
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Cod.  Sign.  I,  Papier,  Mitte  dee  XV.  Jahrfannderts, 

82  ßl.,  4".  Ilolzdeckcn  mit  Lederrücken.  Durch  die  ^anze  Iis. 
^inc  grosse,  deutliche  llaud;  welche  Uberall  breiten  liaud 
.  irei  lässt. 

Bl.  1  leer.  —  2*— 5^  Verzeichnifia  der  mit  Geld-  und 
Haberdi«Dsten  in  die  Vogtei  Korneabnis^  gehörigen  Dörfer.  — 
6*  leer. 

6^—11^  VerMidinits  der  in  den  Ungeldbexirk  von  Kor- 
1  nanboig  und  Oanneredorf  gehörigen  Dörfer. 
I        18*^13^  SntEUDgen,  den  , laufenden  Zoll'  betreffend. 

'  lA'' — 16^^   Korneuljurgcr,  22'    l^ittuudorfür  IJrlur- 

recht  fdie  Veröflentlicliung  dieser  Aufzeichnungen  wird  in  der 
Ausgabe  der  niederüstcrreichischen  Taidiuge  erfolgen). 

22^ — 34^  verachiedene  Maiith-  und  Zollsatzungen  für 
Korneuburg. 

35*— 46^  drei  Kloitemenbniger   Urfiurordnongen  von 
c  1435  bis  e.  1441.  —  47,  48  leer. 
'        49*— 64*  das  Btadtreebt  Herzog  Friedrioba  von  1311, 
Dttder  Ueberschrift:  ,Der  stathye  zw  Kornnownburkch  hautueat 
uach  laut  des  fucrätiichcu  bricfb  durvmb  auügaugen.^ 

tJ^»*— 82^  leer. 


I        Privileginm  (Pancnrte)  de»  Königs  Matthias  von  1610, 
'  Dte.  1,  Wien,  Orig.,  Porg.,  mit  der  eigwbAndigen  Unteradnrift 
•  des  Königs  nnd  seinem  hängenden  Siegel  (in  Hdskapsel), 
<90  Bl.,  gr.  4*.   Die  umfangreiche  Urkunde  ist  in  stnfe,  mit 

bunter  Seide  überzogene  Decken  gebunden,  welche  mit  Metiill- 
beschliigen  (jene  in  der  Mitte  der  Deckt  ii  mit  farbii^tni  Steinen 
geziert)  und  Spangen  versehen  sind.  Auf  der  dem  Beginn  des 
Textes  gegenüberstehenden  iSeite  ist  das  österreichische  Wappen, 
aaf  der  Vorderseite  des  zweitvorletzten  Blattes  das  Wappen 
von  Kameabaig  in  Farben  sehr  pmnkhaft  ausgeführt;  letzteres 
;  iii  mit  der  Jahreeaahl  1611  beseiohnet  Eine  sehr  grosse  An- 
i  wM  laadesftcstlieher  Privilegiao  der  Stadt  aus  der  Zeit  von 
1311  bis  1610  ist  in  diese  Pancarte  wördieh  eingeschaltot  An 
'  ertter  Stelle,  Bl.  1*»— 11%  steht  unser   Fridericiauum,  und 
zwar  ohne  Uebersciuüt. 
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Die  beiden  Texte  gehen  auf  eine  gemeinsame  Qoelle 
sarflck.  Diese  gemeinsame  Quelle  ist  nicht  das  Original,  wie 
die  aahlreichen,  mitnnter  sehr  groben,  häufig  in  beiden  Ab- 

Bchrit'teu  übereinstimmenden  Lesefehler  zu  schliessen  gestatten, 
eine  congruente  Textlückc  beider  Uebcrlieferungen  aber,  auf 
welche  noch  zurückzukommen  sein  wird,  bestimmt  dartiuit. 

£in  auffallender  Unterschied  besteht  in  dem  Dialekt^  in 
welchen  der  Text  in  den  beiden  Handschriften  gekleidet  ist 
Während  A  dnrohans  den  bairisohen  Dialekt  mit  jenaa  Ver*' 
grdbemngen,  welche  dem  XV.  Jahrhundert  eigen  sind,  anf-j 
weist,  bewahrt  B  das  mluL  t  und     tut  durchg<dienda  an> 
diphthongirt,  sowie  in  für  Diphthong  und  Umlaut,  und  ei  fftr| 
mhd.  ei  (nur  sehr  selten  ai),  ein  Lautstund,  welcher  iu  solcher 
Verbreitung  für  das  Juhr  1311  kaum  mehr  dem  bairischen, 
sondern  dem  alemannischen  Dialekte  entspricht.  Vgl.  WeinholdJ 
Bair.  Gramm.  §§.  70.  78.  84,  Alemann.  Gramm.  §§.  51.  57.1 
71.  Aus  den  sahllosen  Belegen,  die  hiefUr  au  Gebote  stehen, 
hier  nur  emige  wenige;  gtt  Art  51.  angxtfen  Art  43.  Hb  oft.| 
glich  Art  34.  licht  Prooem.,  Art  19.  21  u.  ö.  Ut  Art.  36. 
plte  Art  78.  geprtset  Prooem.  rtch  Art  82.  sdhtnen  Art  21  n.  & 
sin  (Pronomen  und  Verb)  regelmässig.    St^r  Prooem.  ewtaj 
Art.  78.  viut  Art.  48.   vlissiklich  Art.  32  u.  ö.  vri  Art.  '2b. 
37  u.  ö.  wib  oft.  wise  oft.  ziehen  Art.  13.  16.  zit  Art.  32.  — 
hüs  Art.  27  u.  ö.  (aber  auch  hous  und  haus),  hüt  Art.  78. 
müt  Art.  74  (aber  in  demselben  Artikel  mauter).  —  hiuser 
Art  71.  hüte  (cutes)  Art.  78.  —  driu  Art.  11.  45.  61.  57J 
Ittthe  Art  31.  34  u.  ö.  Häufig  ist  iu  der  Vorlage  in  ni 
lesen,  «snig*  Art  53.  56  etc,  drui  im  Datum. 

Dieser  Vooalstaad  hat  ohne  Zweifd  im  Origmale  ge^ 
herrscht.  Denn  so  consequent  auch  der  Schreiber  von  A,  uacU 
der  Weise  seiner  Berufsgenossen,  in  seiner  Arbeit  den  eigenen 
Dialekt  durchführt,  so  bewahrt  er  doch  in  einem  Lesefehler 
ein  Zeugniss  für  den  Gebrauch  des  Originals:  die  Form 
sicheriu  (Art.  27)  findet  sich  bei  ihm  unverstanden  als  sichei 
in  wieder.  Gerade  in  dieser  dialektisehen  £tgenthttmliehkei1 
der  Vorlage  mag  ein  Beweis  daflir  gefonden  werden,  dasn  si« 
der  landesfUrstliohen  Kanalei  entstammt;  man  veigleidM  s.  B 
den  Vocalismus  der  Königsurkunde  Friedrichs  von  1316,  aus- 
gestellt zu  Wien,  im  UB.  f.  0.-()esterr.  5,  155  nr.  IGl. 
Schwäbischen  und  aiemauuischen  Öchreibern  in  deu  Kanzleiei 
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dar  enten  babsburgischen  LMdeaf&nten  Oesterreich«  «t  be- 
gcgaoBy  darf  nioht  auf&lkn;  Tgl.  Kopp^  €ksch.  d.  eidg^. 
BlBde.4%  216.  Leider  fehlt  noeh  eine  eindringliche  philo- 
logiiclie  ÜBtenaohung  ihrer  ürknnden.  Ich  sohSpfe  nur  aus 

gelegentlicher  and  zufkUiger,  nicht  aus  systematischer  Beob- 
achtung, wenn  ich  anführe,  dass  noch  ein  letztes  Mal  in  der 
Kanzlei  Rudolfs  IV.  das  Alemannische  Vertreter  besessen  zu 
haben  scheint,  und  zwar  entschiedenere  als  in  irgend  einer  der 
früheren  Kanzleien. 

Habe  ich  soeben  aus  dem  Komenliaiger  Friderioianttm 
Aitikdaafalmi  oitirty  so  beruhen  diese  nioht  auf  der  üober- 
liifennig^  wokhe  in  beiden  Handsohriflen  einen  ununterbrochen 
ferdasfenden  Text  darbietet  lob  selbst  habe  die  üikonde  sn  be- 
quemerem Gebrauche  in  Artikel  eingetheilt  und  bin  dabei  streng 
der  von  Tomaschek  im  Abdrucke  der  Wiener,  beziehungsweise 
Kr  'iiiser  Privilegien  von  1278,  1296,  1305  und  1340  durchge- 
iührten  üliatheilang  gefolgt,  il^  ei'gibt  sich  folgende  Synopsis: 
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Wie  aus  dieser  Tabelle  ersichtlich  ist,  wicdcrhult  das 
Korneuburger  Diplom  (K)  den  grössten  Theil  des  Wiener 
KudolfinuniB  (W)  I,  nämlich  55  Artikel  von  62,  den  kleineren 
Theil  von  W  II,  nämlich  15  Artikel  von  35,  während  nur  zehn 
ier  letzten  Artikel  von  70 — 79,  selbständiges  locales  Recht 
liiiUialteD. 

Es  grenzen  sich  in  K  vier  Qruppen  von  Bestimmungen  ab: 

1.  K  Art.   1-27  =  W  I  Art.  1—27. 

2.  ,    „    28-^  4l>  =  W  II  Art.  4.  5.  9—11.  13—20.  25.  26. 

3.  ,    „   43-  Ü'J.  ÖO  =  W  I  Art.  28—49.  54— 66.  öO. 

4.  ^     „    70—79  (locales  Hecht). 

In  den  Text  von  W  I  (Gruppen  1  und  3)  ist  also  ein 
&lück  von  W  II  (Gruppe  2)  eingeschoben.  l)abei  tritt  zweierlei 
hervor:  Durch  die  Eiuschiebung  sind  zwei  aufeinanderfolgende, 
denselben  Gegenstand,  nämlich  das  Verbrechen  der  Heim- 
suchung, behandelnde  Artikel  (27  und  28)  von  W  I  weit  von 
rinander  getrennt  worden;  sodann:  beim  Uebergange  von 
Imippe  1  zu  Gruppe  2  haben  beide  Handschriften  von  K  eine 
gleiche  Lücke,  indem  die  ersten  ISätze  von  Art.  28  fehlen: 

(W I  Art.  27.)  ....  et 
commansionariis  suis  et  cui- 
libet  fugicnti  vel  intranti  do- 
muffl. 

(W  II  Art.  4.)  Declara- 
mus  insuper  et  observari  cense- 
mas,  ut  si  quando  contra 
quernquani  civium  civilis  vel 
kriminal  is  actio  intemptatur, 
«xunduni  iura  et  approbatas 
conöuetudines  civitatis  adversus 
ultoj  testiraonium  tantuni  ci- 
vium adiiiittatur ,  lese  maie- 
itatis  crimine  vel  prodende 
civitatis  excessu  dumtaxat  ex- 
c«pti»,  in  quoruni  animad- 
rcnlooem  velut  detestabilium 


(K  x\rt.  27.)  .  .  .  .  und 

seinen    niitwesern    und  ainen» 

ieglichen  Üiechundem  >  manu 
darinn, 


(K  Art.  2S.)  iis  ensei  dann 
das  (B  obj  er  laidig  den  lands- 
lierren  oder  durch  verratliuuge 
der  statt.  Zu  der  pessrung  so 

>  Dm  Td  intnmti  ftUt  nieht  in 

die  LÜL-ki  :  r«  ist  auch  Krems  I 
Art.  27  und  Wien  1310  Art.  83 
unüborsetkt  geblieben. 
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orimimim  licite  cives  et  ex-  angehörter  missetat  sogepieten 
traneoe  nuuicUunoi  admitti.        wir  urlaublich  eo  lasfen  le  g»> 

zeuge  barger  und  die  firOmbdiUL 

Aus  der  CoDgrueus  dieser  Lücke  in  A  und  B  fdgt,  da« 
sie  sich  schon  in  deren  Vorlage  (x)  fand,  diese  Vorlage  alsc 
nicht  das  Original  gewesen  ist 

Diü  Entstehung  der  Lücke  könnte  dadurch  erklärt  wer- 
den, dass  der  Schreiber  von  x  eine  oder  mehrere  Zeilen  seioei 
Vorlage  übersprungen  hat,  oder  dadttrch|  dass  in  x  selbst  eil 
Blatt  oder  eine  Blattlage  Terheftet  gewesen  und  ein  weitere 
Blatt  daraus  verloren  gegangen  war.  Die  ttberwiegende  Wab 
seheinlichkeit  spricht  für  das  letztere;  denn  yergebens  sacfa 
mau  einen  Grund  iur  die  absichtliche  Trennung  ilur  iuhalllicl 
zusanunengehörenden  Artikel  K  27  und  4.').  Die  Handschritt : 
hätte  dann,  so  lange  sie  noch  richtig  geheftet  und  voliständi 
war,  etwa  folgenden  Bestand  gehabt:  Auf  die  erste  BlattUg« 
welche  K  Art  1—27  enthielt,  wire  eine  weitere  —  die  s^t( 
durch  Verheften  su  weit  nach  hinten  gebrachte  —  mit  1 
Art.  43—69  gefolgt;  nach  dieser  ein  (schon  vor  der  Mitte  d< 
XV.  Jahrhunderts  verlorenes)  Blatt,  das  aus  W  I  etwa  no< 
Art.  (51  und,  (32,  aus  W  II  vielleicht  die  Art.  1  (diesen  i 
Sinne  der  Landeshoheit  nioditicirt,  s.  Lorenz  in  Wiener  phil 
bist.  Sitzungsberichten  8ü,  85  fg.)  und  3,  >  bestimmt  den  Anfiu 
von  Art.  4  (K  2d)  enthielt;  endlich  noch  eine  Lage  mit 
Art.  28  (Schlusssata  von  W  II  Art  4)  bis  42  und  70  bis  sii 
Schlüsse.  In  der  That  verbindet  auch  die  Artikel  K  42  und ' 
ein  gemeinsames  Moment  des  Inhaltes:  rechtliche  Besiehnng 
der  Frauen.  • 

Sehr  nahe  liegt  hier  die  weitere  Vermuthuug,  dass  t 
Korneubui^  in  gleicher  Weise  wie  für  Wien  und  Krems  sw 
Urkunden  ausgestellt  worden  und  in  die  Hs.  x  auch  ai 
genommen  gewesen  sind.  Dann  hfttke  das  aus  x  verlorene  Bk 
ausser  dem  oben  Angefahrten  auch  noch  Schlusaformeln  a 
Datum  der  ersten  Urkunde,  dann  das  Prooemium  der  zweit 
enthalten.  Diese  Annahme  wird  dadurch  nicht  au8£reschh)5^« 
dass  im  Schiussartikel  von      in  einer  Stelle,  die  offenbar  i 


1  Dms  Art  8  in  einer  von  der  Ludesgewalt  abhingigen  Stadt  keinen  8 
hatte  (weshalb  er  aneh  aas  W 1296  fortblieb),  neigt  LoraaB  a.  o.  a.  0. 
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beide  Urkunden  bezogen  werden  uuisäte  (80),  nur  von  dincv 
Oikande  —  an  diaer  handveete  —  die  Bede  iitx  denn  derselbe 
SingnUur  —  an  dirre  handlest  —  findet  sich  bei  gleichem 
fiemge  is  dem  entopreohenden  Artikel  der  Kremser  Privi- 

kj^rung,  welcher  auch  hier  nicht  wie  in  W  1278  am  Schlüsse 
der  ersten  Urkunde  steht,  sondern  wie  in  K  au  den  Öchluss 
däT  zweiten  gerückt  ist  (Art.  60,  Tomaschek  8ü). 

2. 

Wenden  wir  uns  von  den  Aensserlichkeiten  der  lieber- 
fie£)nmg  zu  dem  inneren  Gehalte  des  UeberHeferten,  so  werden 

in  Ik'zuis;  auf  diesen  zwei  Mouientu  zu  eiru-tern  sein:  das  Ver- 
Liltüiäs  der  Urkunde  zu  ihrer  Ilanplquclle,  nämlich  zu  den 
Wiener  Rechten,  sodann  ihre  ätellang  in  dem  Privilegienkreise 
<)er  Stadt  Komeuburg. 

In  ersterer  Besiehung  ist  bereits  erwähnt,  dass  das  Diplom 
K  von  1311  die  Wiener  Budolfina  von  1278  in  der  Mehrzahl 
Auw  Bestimmungen  wiederholt,  indem  von  zusammen  d7  Ar- 
tikdn  derselben  70,  also  nahezu  drei  Viertel  herübergenommen 
sind,  abjL^eselien  von  denjenig'en  weiteren  Artikeln,  die  ein 
•^aiirächeinlich  verloren  geganj^enes  Blatt  der  Vorlage  etwa 
I  ch  enthalten  hat;  ferner,  dass  die  sprachliche  Form,  in 
welcher  jene  Uebertragung  auf  Korneubarg  codificirt  worden 
ist,  nahezu  ToUkommen  jener  deutschen  Uebersetznng  ent- 
ifrieht,  welche  anf  Grund  von  W  1278  I  Herzog  Budolf  1305 
fiir  Krems,  auf  Grund  von  W  1278  II  Herzog  Albrecht  1296 
ftr  Wien  (und  Herzog  Rudolf  1305  für  Krems)  verbrieft  haben; 
endlich,  dass  K  eine  kleine  Reihe  von  Artikeln  (70 — 79)  ent- 
l^ilt,  in  welchen  originäres  Becht  von  Korneuburg  nieder- 
gelegt ist. 

Ist  hier  bisher  immer  die  Kremser  Urkunde  I  in  so  nahe 
;  Besiefaung  zu  K  gestellt  worden  und  wird  sofort  mit  ihrem 
I  Wordaote  der  Text  von  K  Zeile  für  Zeile  verglichen  werden, 

M  geschieht  dies  nicht  darum,  weil  etwa  angenommen  würde, 
,  iws  man  im  Jahre  l.'Hl  in  der  herzoglichen  Kanzlei  zu  Wien 

'he  Bearbeitung  des  Korneubuiger  Diploms  auf  Grundlage  des 
'  l^reuiser  von  1305  vorgenommen  habe;  sondern  darum,  weil 
i  Bas  die  Kremser  Urkunde  I  ein  verloren  gegangenes  Privi- 
^  h|iam  Herzog  Albreohts  1.  für  Wien,  das  zwischen  die  Jahre 
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1282  lad  1306  fiült,  repiiMBtirl  «nd  eneteea  mm,  wie  To- 
maschek  tu  Wiener  phil.-hist.  $itEitn|^l>er.  83,  845—347,  und 

Kieo^er,  Beitr.  z.  Kritik  d.  Ij.  Wiener  Stadtiechtspiiv.  v.  1278, 
,'5()  "3.'3  überzeugend  darg^ethan  haben.  Kben  dieses  verloren 
gegangene,  aber  mit  einem  sehr  hohen  Grade  von  Wahrschein- 
lichkeit enchlieatbare  Wiener  Aibortinuiu  I  ist  überall  doi*t 
wa  Mipponiren,  wo  hier  dM  Krenaer  Rndalfattm  1  haraD* 
geMgen  wird. 

Da  nach  den  obigen  Anafthmiigcii  der  weÜaaB  grdaate 
TheQ  des  Komeiibiiiger  FridericiannniB  ia  dan  DruokeB  dar 
Wieaar  (tind  Kremser)  Privile^en  yon  1296  (beaw.  1306) 

bereits  leicht  erreich Iku"  vorlie>;t,  schien  es  entbehrlich,  jenes 
sehr  umt'augreiehe  l)i|)h>m  iu  vuller  Ausdehnung  hier  zu  ver- 
üÜ'entlichcn,  und  es  durfte  genügen,  die  Abweichungen  de>- 
selben  von  Kr^ems)  1305  I  (d.  i.  eigentlich  von  dem  ver- 
schollenen W  Albert  1)  and  von  W  1296  [Uj  Kr  1305 
U)  ersichtlich  an  madiaa. 

Diese  Ahweidutagea  werden  im  IVilgenden  veraeidinet. 
Der  Veii^eieluing  äuid  die  Dmeke  hm  Tomaaebek,  W.  R.  1, 
68  -75  nr.  23  and  77—87  nr.  26  aa  Grande  gelegt  Der  Text 
der  ans  K  unten  abgedruckten  Stelleu  folgt  der  Handschrift 
A,  welche,  hiiutig  fehlerhaft,  in  Fällen,  die  keinem  Zweifel 
unterliegen  konnten,  stillschweigend  auA  der  (nur  selten  besseren) 
B  euiendirt  wurden  ist. 

Mit  Zuhilfenahme  der  oben  S.  279 — 280  stehenden  synop» 
tischen  Tabelle  and  der  folgenden  Veigleicbiuig  läaat  aiiüi  der 
iroUatiBdige  Test  Yon  K.  anacbwer  gewiaaen. 

Krtiinit  1305  L 

'ooem.  '/..  1~,'>  \\  ir  Fridreich  vun  gottes  gnaden  Her- 
zog in  ( Ksterreieh  untl  in  Steyr,  herre  zu  Krayu,  auf  der  March 
und  ze  Tortenaw  etc.  allen  getrewen  Christen  baid  deo  gegen- 

wuitigon  und  künftigen  unsern  grues  ewiklichen.   —  iÖ  H 

Zewar  der  werdspieg«^!  le  Osterreich  die  stat  aaMewabmg  maikft- 
halben,  di  anser  vuter  kunig  Albreebt,  deaa  gel  genad,  von 
(Bver)  grower  lieb  oad  ae  f oedni^g  der  laatsebaft  mit  graben 
aad  mitmewr  umbfaagea  hat»  doreb  die  selben  Heb  und  durch 
di  traw,  di  imiar  vater  kaaig  Albreobt  sa  ir  gehabt  hat  und 
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aaeh  durch  di  (die  letzten  13  Worte  f^A)  trew  und  di  dienst, 
di  Qua  üDBer  barger  der  Torgenanten  Btat  ze  Newnburk  markt- 
Inlben  oft  getan  haben  nnd  noch  taen  achnllen,  davon  be- 
iKtten  wir  In  alle  ire  recht,  di  si  von  uniem  yorvordern  gehabt 
Wben,  und  geben  in  anch  dise  recht,  als  man  hernach  kler- 
lich  (B  durchiüechtichlich)  geschriben  vindet.  Darumb  so  haben 
wir  geseczt: 

Art,  1  Z.  3  an  einem  ain faltigem  man  (eo  auch  W I). 

—  fir  nchs.  deh.  pnrg.]  nar  sich  selber  ae  pargsohaft  und 
bioes  andern.  —  4  m  drin  tagen]  an  den  {LeeefehUrf)  tai- 
^ia^.  —  6  soll  eher  (jd.  der)  insicht  (eo  auch  W I), 

Art.  2  Z.  4  genozscheft]  genössen.  —  5  der  vierer  bewor] 
den  vieren  damit  berede.  —  6 — 7  einen  imsers  erb.  ges.J  ander 
iemant  onsers  erberen  hoffgesind  {B  gesündes). 

Art.  B  Z.2  swas  andern  gezenges]  belicherlai  waffen  das 
geiGhechen  mag.  —  der  wände]  des  todten  menschen  freunt. 

—  Berbern  nnd)  fehlt.  —  ö  knnde  in  der  richter  in 

<Ke  (to  auch  W I).  —  6  beste]  lass  er.  —  10  und  sines]  also 
'ias  er  seines  fso  auch  TF /j.  —  12  genozsam  erzeugnuzze]  ge- 
Qoegsamer  gezeugnuss  (.so  anch  W I),  —  sinem  gutj  dem  guet' 
*M  man  im  schol.  —  13  durch  s.  s.  willen. 

Art,  4  Z,  2  nnd  d.  statj  fehU.  —  purger]  pargen  (B 
bärgen),  und  §o  attek  im  Folgenden.  —  3  für  in  mit  leib.  — 

^  gewinnen]  haben. 

Art.  5  am  Schlüsse  hinzugefügt:  Awer  mit  dem  guet  ge- 
«beche  wie  vor  ist  gesprochen  (so  auch  W I). 

Art  6  Z,  4  richter  und  von  dem  rat  der  stat  in 
(t9  aeck  W I),  —  5  icht  gelten  (desgl.),  —  Am  Schlüsse  hin' 
^'ftfiigt:  als  vor  ist  gesprochen  (desgl.), 

Art.  7  Z.  1  ist]  wird.  —  2  chumt  aber  er  zu  d.  gcr.] 
/«WL  —  3  sachej  tatt.  —  Am  Schlmse  hinzugefügt:  es  eosei 
(bn  so  vily  das  er  fünfzig  phunt  werd  hab  inerhalb  der  maur 
^  aiaen  pargen  {B  bürgen)  der  für  in  yersprech  {B  dar- 
■pnehe),  so  gee  auf  sein  recht  als  umb  ainen  tadslag.  (So  fügt 
mk  ffertog  Frisdnehs  Wimur  Stadtreehi  wm  1244,  AH,  2,  bei; 
•  «atem  aliquis  velit  fideiubere  pro  ipso,  fideiubeat  pro  eo  pro 
L  tal.,  donec  ille  convaleat  vel  raoriatiu.) 

j  Art  S  Z.  2  dehain]  ein  ander  edel  (so  auch  W I).  —  4 
ii»:  sog  mnb  (ß  wider)  aug,  band  umb  {B  wider)  haut 
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Art.  9  Z,  I  moL  d,  liden  gebreston]  di  gelidorpredm  {B 
lideiyebrestoa).  —  2  wmid«ii  als  vil]  lamen  fomt  pinmt  pkni- 
ning.  —  3  «Im  ....  ander]  dem  glakhen  fto  inie&  ITiT). 

^rf.  10  Z.  2 — d  plinten  als  fil  .  .  .  .  ninder  beleihen]  ! 

geblendten  zwainzijr  phunt  und  darnach  räum  di  stAt  und  di 
cnd  der  stat.  (Die  Äuslcusung  fcUU  ujohl  dem  iSdireiber  von  x  \ 
zur  Last.)  ' 

ArU  11  Z.  1  lidschrotich  wirdet]  gliderprechig:  wird  (B 
leidet  gepresten  semer  lider)  das  da  haisset  lidBchrat  {B  iidtechart) 
(§0  awsk  W  I)>  —  2  pbann.,  d*  w.  8  pbt.]  ud  dem  der  den  | 
geprecben  {B  gepreeten)  bat  alt  yüL 

ArU  12  Z.  8^4  bm  baateii  ....  niebt]  A  imd  otralfen, 
aber  nicht  an  dem  prangcr;  B  beheiiten  und  behorn  und  nicht. 

Art.  13  Z.  2 — ,3  daz  den  richter  ....  purgel  geh.]  des 
zu  (/?  dem)  wandel  genuög  ist  oder  haben  nit  pargeu.  — 
7  des  gcrichts  poten, 

Art,  15  Z.  2  Q7.  soi  danne,  dazj  Tin  ob. 

Ah.  16  Z,  i  das]  da.  —  4^8  fMt  («im  aiicA  W I). 

Ah.  17  Z,  3  geeerigten]  A  geelagen,  B  geschrickten  (I). 

Art  19  Z.  1  siecht  ain  leichten  man  als  (B  libt) 
ainen  loter  (»o  auek  Wl)» 

Art.  20  Z.  1  reichisten]  A  erberlichisten,  B  ehrlichsten.  j 

Art.  21  Z.  2 — 3  auch  fucr  ein  wandel  |  fehlt,  —  3  ge-  ] 
slagen  hat]  siecht.  —  ez  d.  ander)  er  es.   —   /  swie  leicht  er 
d.  8.,  d.  gesl.  li.|  und  wie  er  doch  {Bfh,  licht)  ainen  tail  erber-  | 
lieh  (B  ehrlichen)  sei,  der  slacher,  —  6  nicht  danne]  nur.  — 
7  sieb  enaiget]  erscheint  —  9  einen  ainvoitigen]  umb  ainen 
siechten  (B  ainfeltigen).  | 

Art,  22  Z.  4  in  d.  a.  ebt]  nnz  in  di  aberftcbt  —  4  wiaaen] 
willen.  —  5  werden  erlcest]  ffo  aneh  B;  A  ledig  gesagt  werden.  I 

Art.  23  Z.  2  und  si  yi'ei\ fehlt,  —  5  gescheft  undgcwaltj 
(bo  auch  W I). 

Art.  24  Z.  1  slacht  bcswerung]  lai  (/?  haut)  sach.  — 
2  nach  chlagcr:  und  erbieten.  —  ö  daz  ist  unr.  u.  ist  e.  fr.]  j 
das  mirecht  frefflicb  leidunde  (»o  awch  W I).  —  5  geocberget] 
A  wund^  B  gesengt  —  6  der  d.  recht  nbeii^.J  rechtes  aber*  i 
geer.  —  na  d.  ebt]  fMt, 

Ah,  2$  Z.  1  nnseitleieb]  nnwirdig  (m  auch  W  1).  ~  3 
laidigung  ....  rates]  gestalt  der  laidigung  mit  des  richters 
gewalt  und  der  burgor  ratt. 


Digitized  by  Google 

I 


287 

Afi.  21.  HUr  iH  dtr  2«b<  tum  Er  1  90  vtrdsrhtj  dam 
im  WwÜmii  im  Kümevimrg9r  Urkunde  h$nmmUm  notkmendig 
wird:  Vfvc  welleii  moh,  das  amem  icgiichem  btirger  wm  haus 

lei  am  vest  und  ain  sicher  {A  sicher  in^  8.  o.  8,  278)  siiTersicht 
nid  seinen  initwcsciD  und  aiuem  ieglichen  fliechundem  mann 
djuinn  (so  auch  W I). 

Art.  29  Z.  1 — 2  und  were]  fehlU  —  3  dem  richter  10  ph.] 
fehlt  (miiok  im  dm  Wienm  Et.  wnd  tu  Laimhaäim$  Druck  wm 
WJ). 

Art.  dO  Z.  0  wa  aiioa  dar  atat  (m  mitk  WJ). 
Artm  82  Z.  d  gsbanj  haban  fwgoltao« 
ArL  98     S  noch  und  UM  fMm. 

Art.  34  Z.  2  und  beschermen  n.  d.  st.  r.]  fehlt  (auch  W I). 

Art.  Sf)  am  Schlüsse  hinzugefügt:  es  sei  dann  das  man  in 
hnb  g^eseclion  vechten^  so  sol  man  seinen  aid  nicht  nemen  (so 
<mek  WI). 

Art.  36  Z.  2  er  era.  der  itnaeh.]  eraaiget  aioh  der  im- 
•ehaldig  (90  auch  W I). 

Art.  87  Z,  d^  Sj^iehat  ....  10  pü]  fMt 

Art.  89  lantM:  Wer  miBara  herren  gottes  imd  der  eaessen 
magde  woa  Idmelraieh  oder  der  heiligeii  oder  des  fbraten  von  Oeter^ 
Pöch  oder  des  römischen  fursten  «pot  oder  ubel  ^edenkcht,  dem 
«oll  man  di  zung  absneiden  und  sol  si  mit  kainem  j2:uet  nicht  losen. 

Art.  41  Z.  3  hundert]  vierundzwainzig.  —  ö  bei  diser 
kaadvest  fso  mich  W 1). 

ArL42  Z.1  Daz]  A  Die,  B  Diso.  ^  2  hmmg.  d.  hanaer] 
gifaBiga  hauaefn  (I). 

ArL  dd  Z  d  boaae  ....  bauen]  sa  pfiew  der  Mval 
ÜM  allen  im  aebaden  peiaem  mA  (m  W I).  ^  ö  Tolgig]  ge* 
«MBieb  (dmgl). 

Art.  46  Z.  2  oder  deh.  witewcr]  fehk  (auch  W  I).  —  7 
eemainchl.  ong.J  gänzlich  und  beruebt  (der  Text  von  Kr  scheint 
corrupt). 

Art,  46  Z,ö  Tenmech]  verschemlich  (so  W I).  —  7  erbes 
lad  anders  ira  gnets  (desgL),  Du  nach  Art.  40  in  Kr 
fdfmde  ßmümmumg  Hier  Vmgmkmifmi  wm  Uegmdmii  Qtd  cm 
IMm  md  XÜttm  W  S8d0  Art.  64)  fekU  im  K  ^MmU 
mWL 

Art.  41  Z  2  gutes]  ding«.  —  4  nuer  als  {B  sam)  einen 
Aodei'D  <liep,  —  9  vertuen  fMt.  —  nach  geben:  hat  der  Uwi 
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klain  gnet  gehabt,  das  sol  man  alles  sambd  durch  semer  sed 

willen  ^eben  (ho  auch  W I;  aus  Kr  wohl  nur  durch  Vmtclm  weg- 

gebliehen). 

Art.  48  Z.  2 -.7  und  underchaufc^l  fohlt  (awh  W 1).  - 
8  danne  mit  den  andere  {AB  andern)  tnira  (so  auch  W I)» 

Art,  54  Z,  2 — 3  62  phenn.]  ain  phunt  (sn  auch  W I). 

Art,  öä  Z,  1 — 2  ei  sei  .  .  .  •  geloet]  weUier  hande.  — 
4  und  leiden]  fehU  (auch  W  l). 

Art,  66  Z.  2—3  Swer  aber  ....  gebnsset]  Ist  aber,  das 
di  fleisch aker,  pekchen,  schuester  (B  sclu'ifleüth)  oder  weUcliCT 
band  liantwericher  si  sein,  zu  irm  recht  niemant  wellent  lusst  u 
das  gewündlich  ist,  so  so!  es  sten  au  dem  rat  von  der  sUU 
(hier  stimmt  Kr  zu  W I). 

Art,  69  (ürk.  II,  Tarn.  8.  87)  Z.  2  bringen  noch]  fM 
(awih  WI). 

Art.  60  (ebd.  8.  86)  Z.  1  Die  a.  sache  alle]  Andre  udi 
—  Jf— 2  die  man  ....  aal]  fehlt  (auch  W I),  —3  geeats]  A 

begriffen,  B  gesagt.  —  3 — 4  ze  eh.  u.  z.  S.]  fehU. 

Die  Art.  49  und  68  von  W I  sind  für  Krems  nicht  recipirt 
Sie  lauten  in  K: 

W I  ArU  49  (K  Art,  64).  Wir  weilen  auch:  ob  ein  gas 
ainen  burger  oder  ain  burger  ainen  gast  ioht  yerkauflt  und  nimb 
das  (f.  A)  jener  {B  einer)  ver  (B  fftr)  gut,  da  sol  der  richte 
nicht  von  richten,  es  sei  dann  ob  im  irer  ainer  icht  klag. 

WIArf.  58  (K  AH,  68),  Wier  haben  auch  geseest,  da 
alle  un flieg  schedlich  und  übelich,  di  von  den  tewristen  gen  de 
tewristen  in  Osterreich  gesessen  geschiecht,  die  sol  lurstlii'h<' 
pessrung  nach  der  wal  unser  beschaidenhait  und  nach  dt 
richter  wandel  wesen  undertan.  Ob  aber  wir  ausserhalbeu  d« 
gemerkohts  ae  Osterreich  sein,  so  sei  sölh  pnesse  werden  e; 
boten  völliklich  (A  williklich)  nach  des  richter  lere  und  i 
nueae  der  etat 

Wien  1296, 

Art,  6  (tu  K  Art.  28  mir  frngmmtnrisch  üherUefert) 
fend  sich  von  W  II  Art,  4;  K  folgt  dem  letzteren  (%.  o.  2Si 

Art.  8  Z.  2 — 3  l&nte  champfesj  mannen,  so  s; 

wir  in  ledig  solicher  schuld  und  des  kamft  da  man  in  un 
hat  angesprochen. 
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Art.  15  Z.  3  Wienne]  Newnburg  markthalben.  —  4  noch 
äber  ieipl.  o.  d.  gutes]  fehlt  (auch  W  II),  —  4—6  aigen  de- 
bmenlähte]  Ä  lounerlai  mlMetat,  B  keiner  hande  slachte.  — 

S-U  ¥on  swaiine  geantwürten]  von  aUen  vorgesprochen 

difen  und  saehen,  von  wanne  ei  halt  Bei  entsprungen;  di 
Weingarten  schaiden  wir  hindan,  der  gericht  angehört  den 
rechten  bergmaistern,  und  nemcn  auch  aus  di  lechen,  davon 
des  lechens  herre  auch  richten  sol  (so  auch  W  II). 

ArL  17  Z.  2  sentmszziges,  -ger]  ritterlichs,  -eher.  — 
beieagentee]  bezeugen.  —  4  h»ft.]  fM.  —  geschteften  se 
orien  (f,  B)f  m  ton  ala  rittermSsBig  lent 

ArL  18  Z.  2  Tleisaichlicher]  bas  dan  vleiBsiklioh.  —  3 
iwiinsik]  swell  —  in  d.  geBellesch.  e.  d.  rihter  d.  8t]  f^U 
((ntch  W  II).  —  4  erberisten]  wirdigisten.  —  6  got]  gar  (gut 
Ut  icohl  Druckfehler).  —  6 — 7  der  stat,  a.  u.  r.J  des  gerichts 
ond  auch  der  stat,  und  nach  aller  irer  macht  als  wol  den 
Armen  als  den  reichen.  — -  8  beschaiden]  gCBcbriben.  —  -ge- 

räget]  -gewogen.  —  10  allem  chaufe  auflegen]  allen 

ktaf  und  verkauf  alBO  legen.  —  12  w.  beL]  das  recht  werd 
beleihen. 

Ah,  20  lautet:  Auch  sol  haben  imer  die  macht  und  di 
craft  ewiger  stetikait  alle  ir  gestalt,  alle  sach  ir  betrachtung, 
«üe  von  ir  zeitigen  {B  seni tigern)  und  geniaincn  ratt  werden 
geUa  vor  in  und  werden  gestetiget  mit  irer  stat  insigel  durch 
SMigniit  und  auch  durch  sicherhait  (so  auch  W  II), 

Art,  21  Z.  1  ratgeben]  ral^  und  io  tmmer.  —  3 — 7  u. 
crieieh  ....  chinden]  den  eren  und  den  frummen  der  stat 
vtrd  geseohen;  das  boI  man  also  versten,  wen  das  besser  und 
^  merer  tail  des  rats  gleich  hat  {B  hilt)  an  den  vorgeneuten 
1*0  auch  W  II). 

Art.  22  Z.  1  uns  u.  i.  mitp.]  dem  gericht  und  den  burgern. 

ArL  23  Z.  1  pflegenussej  omphelhnuse  {W  II  conmissio). 
—  4  vreiuDge]  freihait.  —  6  nach  aebrochen:  als  si  wellen 
veweideii  di  verlust  leibs  und  guets  von  der  ungnad  unsero 
pwBhi  (90  amk  W  II). 

ArL  26  i$t  gegen  WII  ÄH.  26  ulbBtändig  grfasgt.  Äu^ 
Utr  folgt  K  Sem  letzteren: 

W  II  Art.  26  (K  Art.  42):  Ob  ain  ainfaltiger  man,  der 
tn  der  gepurd  nider  ist  dann  ain  fr.wv,  kläglichen  ein  magt 
wier  ein  weib  anspricht,  das  si  mit  haimblichem  glub  in  zu 

AaiMv.  Bi.  LXm.  I.  B&UU.  19 
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aiDem  wirt  und  zu  ainem  kanman  hab  gelobt  ee  nemen,  ge> 
prist  dann  dem  daran  der  zeugen,  das  er  das  nit  pringen  mag 
und  fio.'in  botwan  n  doran  scheinet  vor  dem  gericlit.  der  bot- 
warer  sol  naeli  dem  willen  und  nach  der  heschaideuhait  des 
rats  von  der  stat  darumb  werden  gcpuesst.  Ob  awer  ein  weib 
in  solicher  acbt  als  vor  geschriben  ist  dasselbe  tut  und  Ter- 
Buecht,  der  geschehe  als  dem  botwarer.  Damit  sol  der  borger 
son  und  tachter  und  ir  freunt  sein  behuett,  das  si  mit  der 
leute  untrewe  ze  schentlicher  und  se  laidiger  kanscbaft  ichl 
werden  gepracht  und  gezogen. 

Art.  21  Z.  1  haben]  geben.  —  stiet]  fphlt.  —  2  VVienue' 

Newidjurg  marktlialben.   —   4—5  swaz   wirde  habt 

wieder I  Idndcr  welher  slacht  wirde  er  sei,  gescheehen,  unr 
enhab  auch  nindert  di.  —  5  ir  (L  iz?)j  an  es.  —  6  das  ui 
wir  (B  ich)  main.  —  vor  den]  von  (§0  W  II)  dem.  —  7  u 
endunge  sol  bech.]  sol  komen.  —  8  rauben]  bniger  se  8W§i 
—  10  aber  uns  ....  geschiht]  wir  awer  bu  den  zeiten  in  den 
land  nicht  ensein  (so  W  II).  —  11  ze  d.  zit  enph.]  lassen« 
einem  verweser  und  phleger. 

Art,  SO  Z.  2  Tin  alle  ba'se  .  .  .  .  tuj  aufschieben  und  an 
trew  und  an  allen  pösen  list  dinge.  —  3  lauter)  rechter. 

Art,  38  Z,  2  An  den  ch&uschen]  kenschlich.  —  beleihen 
fehU,  —  3-^  ob  ir  erben  ....  ▼ersprechent]  wellen  di  i 
erben  daran  irren  das  si  icht  verkaufen.  —  6 — 6  ditses  gute 

 sein]  icht  ubel  {B  fibelieh)  soHch  gut  vereereo*  — 

niht  fvhJt.  —  6—7  noch  verzihen]  fehlt  (auch  W  II),  ^  8  t 
durch  e  h  a  f  t  not  geschiht. 

Ah.  18  von  W  II  ist  au»  W  1296  fortgtLcmm.   Er  laut 

in  K: 

W  II  Art.  18  (K  Ah,  38).  Wir  gebieten  auch,  das  aL 
(B  fh,  die)  gmain  von  der  stat  durch  behaltung  irer  htn 
veste,  ires  rechts  und  irs  freitumbs  dem  ricfater  und  dem  r 
snlleii  Kuelegen  baide  mit  leib  und  mit  guet 

7)i>  Artikel  70 — 70  von  K,  welche,  icie  wiederholt  bemeri 
seUfStäiidig  gfifassf  aind,  lauten: 

[70.]  Es  ensol  auch  kaines  pidermaus  hauafraw  uo 
kainerlai  gttlt  nit  tewrer  parg*  werden  dan  nur  umb  32 


'  B  hürjfo. 


I 
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[71.]  Wir  ixxtk  aueh  kund,  cUa  ti  von  anBeni  vorvordern 
od  aneh  von  uns  das  reebt  habent,  das  kain  freiet  hans  in 

'  der  ttat  ze  Newnburg  markthalben  liofen  sol,  es  sulle  dienen 
mit  der  aiuiera  burger  heuser  und  auch  8tewrn  mit  doD  burgern 
I  (Uvun  geben. 

[72.]  Wir  tun  auch  kund,  das  die  vorgenanten  unser 
bar^r  von  Kewnbnrg  markthaiben  in  kainer  stat  in  Oster- 
reich kainen  sol  nit  geben  snllen  dan  nnr  im  rechten  jar> 
addÜttg. 

[78.]  Wir  wellen  aacb  das:  es  sein  dienslmani  ritter 
oder  knechty  den  unser  burger  in  der  selben  stat  borgent  oder^  * 

'  ob  «i  in  icht  gelübent,^  das  si  unser  burger  urnb  di  galt  oder 

nnib  das  gelübde  in  der  selben  stnt  an  alle  Widerrede  darumb 

attlhalteu  sullen  sein  leut  od(!r  ^  sein  ii:uet. 

[74.J  Es  ist  aucb  des  gericbts  recht  der  voi*genanten  stat 

26  Newnboig  markthaiben,  daR  man  di  kaltmaut  neraen  sol  an 
I  Mnd  Kolmaas  abent,  und  sei  das  wem  nni  an  den  Berichttag 

sUeD  den  tag. 

Ea  sol  anch  der  riebter  in  der  aelben  seit  anf  seinen 
chenu^  Bwia|Hl  nenen« 

Es  sol  auch  der  mauter  auf  dem  wasser  das  da  haist  di 
.Stetten  zwisjiil  nemen. 

Alan  sol  auch  von  den  gesten  von  dem  meczen  zwispil 
Demen. 

£a  wtA  anch  für  den  Berichttag  der  riehtsr  kain  iwispil 
osMB  dan  nnr  ra  der  selben  aeit. 

[7^]  Wir  ton  aneh  kond,  daa  kain  sollner  dnrcb  das 
jsr  kain  swiapil  nemen  sol. 

[76.]  Wir  tan  aocb  kund,  das  der  riobter  swen  alt  pben- 
ning  für  ainen  nown  phcnning  nomen  sol,  wen  das  ist  das  er 
riecht  das  man  di  phcnning  zu  Newnburg  markthaiben  aus- 
wirft,^ nur  den  ain  tag  und  weder  vor  noch  hinnach  nicht  mer. 

[77.]  Wir  tun  auch  kund,  das  unser  burger  in  der  stat 
:  as  Kewnburg  markthalben  das  recht  haben,  das  si  von  irm 
gelraid  kam  kör  nit  geben  snllen  wo  ai  eittkanüsn^  in  dem  laat 

[78.]  Und  waa  nnaer  bofger  in  der  aalben  atat  weina 
Iverkanfeo,'  da  aol  der  kanfer  «wen  phenning  von  dem  vaas 

>  A  pi.  begroifen  oder.    '  A  hcloibent.    3  B  mcL  ^      Ay  B  b«nn.  *  B 
Mfwurft   •     et  kaufent.   ^  A  kaufen. 
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geben  and  nit  zwispil;  und  was  weine  durch  di  stat  fert,  d 
8ol  man  dem  richter  immer  vou  dem  emer  aloeu  phenDio] 
geben. 

Man  Bol  auch  von  dem  saum  gwant  geben  zwelf  pheoninj 
Was  man  eingepunden'  tuecher  fürt,  da  sol  man  to 
geben  von  dem  eyprischen^  taecb  drei  phenning,  von  demtSi 
niidiem  tuecb  swen  phenning,  von  dem  graben  taecb  aiiia 
pbenning. 

Wir  tun  auch  kund:  was  hantsneider  inner  lands  seil 
der  8ol  von  (h^iii  wag-en  geben  zwen  phenning,  ist  er  ab« 
•  auttser  lands,  so  geb  sein  recht. 

Man  sol  auch  geben  von  dem  pallen  leinen  zwen  pbennin 

Und  was  man  kramgewants  furt,  da  sol  man  von  geb< 
immer  von  dem  ssenten  zwen  pbenning. 

Man  sol  ancb  geben  von  dem  plei,  von  dem  sin,  vi 
dem  kupher  Immer  von  dem  zenten  zwen  pbenning; 

von  der  lagel  öls  zwen  phenning; 

von  der  tunnen^  hiiring  zwen  phenningj 

von  dem  emer  hönig  zwen  phenning. 

Man  sol  auch  geben  von  dem  deicbselwagen  der  vis 
fnrt  zwenundfunfeig  pbenning,  von  dem  enzwagen  der  vi« 
furt  viemndzwainzig  pbenning,  von  ainer  offner  wannen  oc 
kuefen^  zwelf  pbenning,  von  ainer  klain  wannen  zwen  phennii 

Man  sol  auch  geben  von  dem  deichselwagen  der  bopl 
furt  zwelf  phenning,  von  dem  enzwageu  der  hopheu  fnrt  s 
phenning,  von  dem  vedcrwagen  viemndzwainzig  phenDini:. 

Wer  waidgarn^  furt,  wer  woll  furt,  wer  bar  furt^  imu 
von  dem  wagen  aex  pbenning. 

Man  Bol  ancb  geben  von  dem  kom wagen,  von  d 
mebenwagen,  von  dem  krautwagen,  von  dem  strabwagen  ' 
dnrcbget  ieglicber  zwen  phenning. 

Man  sol  auch  geben  von  dem  deichselwagen  der  rab  Ii 
furt  vierundzwainzig  phenning,  von  dem   enz wagen  der 
heut  furt  zwelf  phenning,  von  ainem  wagen  der  schofFel  ü 
lampfel  fui-t  zwelf  phenning,  von  ainer  gewarichten  haut 
belbing,^  von  den  marktwägen  ^  zwen  pbenning. 


•  B  oinolitig  in  (I),  mit  einer  uiOeiterlirhfn  Coj-rerftir  an  dm   n  von 
^  AB  cy-.     3  B  meiBscn.     *  o.  k.]  /.  B.       D  waide.    ^  90  fit« 
helbling.    "  d.  m.]  D  dem  marktwagen. 
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Mm  aol  «ach  geben  von  afnem  8 wein,  toh  aineni  pachen, 
I  fw  «MBi  oduMB  iegliohs  ain  pkcnning,  von  aineiii  weikoS, 
TMi  «iaem  laaip,  tob  ainem  kalb^  tob  aiBer  gMB  i«f  liehs  iub 
iMÜMBg  das  Bum  doroybrt; 

▼OD  dam  Biiswa^fQii  Tier  phonning. 

Die  vorgeiiaüt  uiaut  sol  man  nemen  von  sand  Kolinans 
abent  unz  auf^  den  Berichttag  und  furbaa  uit  mer,  dann  nur 
zu  der  selben  zeit 

[79,]  Wir  tun  auch  kund,  das  man  den  zoP  nemen  sol 
darch  das  jar;  das  ist  aias^  baist  aia  Sakfihmarkt,  an  dem 
BslbeB  mukt  aol  man  Bemea  tob  dam  meoaea  wais,  vob  dem 
'  IMOMB  koni  iegUohs  aiB  pHenBing;  tob  dem  meoaeB  gersten, 
von  dem  BMcaeB  habem  iegliehs  ain  helbiag;  oBd  welherlai 
'  aeden  TasteDspeis^  ist,  da  sol  maa  von  geben  imer  von  ainem 
meczen  uiii  phcnning,  an  von  dem  mecsen  ma^cn  öuI  mau  ^ebeu 
iwen  phenning  und  nit  zwispillen. 

Man  sol  auch  den^  ross-  und  ochsenzoK'  also  nemen,  das 
man  geh  von  ainem  ross,  von  ainem  oohsen,^  voa  ainem  awein 
▼OB  iegiichem  ain  phenaiBg,  von  ainem  schoff,  von  ainem  lamp, 
von  aiaem  kalb^  voa  aiaer  gais  voa  iegUohem  aia  helbiag  das 
aaa  ia  der  selbea  etat  verkauft,  aad  dorehs*  jar  ait  awispil. 

Maa  aol  anch  voa  dem  laofondea  boP  von  wildpret,  voa 
kaener,  von  6nten  noch  von  dem  andern  gefu^el  noch  von 
airn  uichz  nit  geben,  än  von  zwain  gcnsen  ain  lielbiug; 

von  dem  paätwagen  mit  zwain  rossen  acht  phenning,  mit 
aiaem  ross  vier  phenning. 
j        Und  was  ain  man  zencbt^  der  geb  nichz. 

Und  kaia  awispil  sol  maa  aaoh  voa  kaiaem  sol  darch  das 
j«  Bit  aemea. 

DU  Cmrchoraiümtf^fniuilf  dU  ßiegdankUndigung  tmd  das 
DtOmm  tauiem: 

Das  dise  red  und  dise  saczung und  diso  recht,  di  vor 
un  (li.min   brief  geschribcn  stcn,    furbas  ewiklichen  stet  und 
'iiivt'rbaudelt  beleiben,   daiimiben"  so  haben  wir  herzog  Frid- 
reich  voB  Österreich  von  unsern  fürstlichen  krat't  und  macht 
g^ben  nasera  getrewn  bnrgera  uad  naser  etat  da  su  Newabuig 

[ 

f  '  

'  B  rinde.     '  B  an.     '  d.  z  ]  B  die   /.Ölle.     *  B  fa-^f  rrnicss.     ^  B  «lor, 
*  B  der  rindur  %o\\.        U  rinde.     ^  B  durch  zit.     '  L  z.j  B  leülelüui. 
'       B  MtM.    i>  A  daraber.   »  k.  u.  m.J  B  gwalt. 
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markthalbeo  diseu  brief  ze  ainem  nichtigen  urkuud  uod  ze 
ainer  offen  geseiigDiu  und  ze  ainer  vestlg^ung  diser  saehen, 
versiglt  mit  unaerm  anbaDgundem  insigel.  Diser  brief  ist  geben 
ze  Wyenn,  da  von  Cristi  gepurd  sind  ergangen  dtviaechen- 
hundert  jar^  und'  darnach  in  dem  aindliften  jar,  an  sand 
Niclas  tag. 


Ans  dieser  Darstellung  der  Einzelnheiten  bestätigt  siel 
unsere  Charakteristik  des  Korneuburger  Diploms:  es  folge  da» 
selbe  getreu  dem  Wiener  Rechte  von  1278  und  verlasse  diesei 

auch  dort  nicht,  wo  dessen  Ableitungen  von  und  I30f 

ei}<ene  Wej^e  gelieu  (man  vergleiche  besonders  K  o.  8.  2SI 
mit  W  II  Art.  4  und  W  129(>  Art.  G,  K  Art.  :5L>.  :J4.  42  lai 
W  11  Art.  11.  14.  2ü  und  W  1296  Art.  18.  21.  26).  Die  Aus 
nahmen  hieven  sind  selten  und  ohne  Bedeutung:  in  K  Art  ( 
und  Kr  I  Art  6  fehlt  das  bono  testimonio  von  W I  Art  (J 
in  K  Art  24  und  Kr  I  Art  24  das  ter  (vor  sibi  offerat)  voi 
W  I  Art  24,  in  K  Art.  48  und  Kr  I  Art  33  das  si  inimic 
sui  volunt  eum  caperc  vel  occidcre  in  eivitate  von  W  I  Art.  il'i 
K  Art.  ()()  linterwirft  mit  Kr  Art.  of)  die  persona  correctiuu 
dignior,  bei  welcher  falsches  Mass  oder  Gewicht  gefunde 
wird,  der  Bttssung  durch  die  Bürger,  W  I  Art.  55  jener  durc! 
den  Kathy  was  hier  sicher  einen  Unterschied  nur  im  Aiu 
drucke,  nicht  in  der  Sache  bedeutet  (Auch  in  K  Art  39  =  V 
1296  Art.  27  und  K  Art  68  =r  W  I  Art  58  —  welcher  Ai 
tikel  in  Kr  fehlt  —  sind  an  die  Stelle  des  Rathes'  die  Bür^e 
bezw.  der  Stadtrichter  getreten.)  In  den  localen  Verhältnisse 
der  bewidiueten  Stadt  ist  es  begründet,  wenn  K  Art.  30  und 
aus  VV  II  Art.  9  und  19  jene  bätze  fortliiast,  weiche  von  dt 
Gerichtsbarkeit  des  Münzmeisters  und  der  Hausgenossen  handeln 


»/  A,  »/.  Ä 

'  Eine  Ansabl  anderer  geringlSgiger  Abweichungen  der  ürknnde  K  tc 
dem  bei  Tomascbek  Torliegenden  Teste  der  Wiener  Bodolfinn  gibt,  : 
Verbindung  mit  den  Kremser  Texten,  Anhalt  an  Emendationen  jene 

Da  die  Hclbstlindige  Bedeutunj:^  von  K  kaum  pfrösser  ist  als  ihre  Wichti; 
keit  für  die  (•cscliiclite  des  Wifiier  Kechtos  und  insbesondere  fitt  «1 
innere  und  di«  Textkritik  der  Wiener  rrivile^ien  von  1278,  so  solU  n  i 
lutcrcaso  der  letzteren  diese  aus  K  fliessenden  Besserungen  (und  ai 
diese)  hier  veraeicbnet  werden. 
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Leider  kuiD,  da  die  sweite  Kremser  Urkunde  nur  auezugs- 
woM  gedruckt  Torlieg^  für  die  letztere  die  gleiche  Modifica- 
tion  nur  ab  wakrBcheinlich  bezeioluiet  werden.  In  den  corre- 
ip<ndireilden  Artikeln  ron  W  1296  ist  in  15  der  Hausp^enosscn 
gedacht,  aus  27  sind  biu  sammt  dein  MüuzmuiätLT  vcrscliwiiiidc  u. 

Vuu  grösserer  Wichtigkeit  sind  diejenigen  l*uuivt»',  in 
welchen  K  sowohl  gegenüber  W  121S,  als  auch  gegenüber  Kr  selb- 
ftiodig  ist.  Hier  sind  vor  Allem  hervorzuheben  die  Bestimmungen 
TOB  K  fiber  die  Zahl  der  Rathsmitglieder  und  der  Genannten.  In 
VisD  (and  wahrsckeinlicli  auoh  in  Krems)  sitsen  zwanzig  Bürger 
im  Stsdtrathe,  in  Komenburg  nur  zwölf;  das  Collegium  der  Ge- 
■iBOten  zfthlt  in  Wien  und  Krems  hundert,  in  Korneuburg  nur 
nerundzwaiizig  Mitglieder.  In  diesen  Aliudui zahlen  {^clan^cn  die 
btÄchräukteren  Localverhältnisse  Korncuburgs  zum  Ausdrucke, 
iukI  mn  wird  gerade  in  ihnen  ein  Zeugniss  i'üi-  die  Echtheit 
i^oQ  K  erblicken  dürfen,  besonders  wenn  man  die  Aspirationen 
derüeastadter  Fälschung  des  XIII.  Jahrhunderts  (Cap.  73,  Arch. 
i  ötterr.  Gesch.  60,  248)  dagegen  hält 

Darchaus  selbständig  ist  die  Narratio  von  K  geiasst;  sie 
berührt  die  Gnadeubezeugungen,  mit  welchen  König  Albreeht  I. 

Urk,  I  ArL  0  trivm  Idon.  Tiror.  (so  muh  W  1244  mnd  der  Cod. 
UAtemn»  Jutiapr,  626),  8  indieet  de  ipso  TideUoetj  index  de  ipso  iu- 
&et  (n  auch  LambacherB  Drmek  ti.  Cod.  Lub,),  13  ab  eo  metsecondo. 
15  Ibcrlt  sdeo  debiUe  (et  mul  lit  tu  obrtkhm;  oo  auch  Lamb.).  17  «or  vel 
upngtl  üt  eeso  dno  talenta  tumnehattm  (oo  auch  W  1244,  Lamb.  mnd 
CUL  Lub.J.  19  «or  nichU  det  iU  n  hoe  probsrerit  oianutkaUMi  (w  aaok 
W  1244  und  Cod.  Lüh.).  21  vor  nidül  inde  ut  ointutchatUn  probabii, 
fDod  enm  tautum  manu  pcrciissit  (so  auch  W  VJI-I).  21  et  vor  contunuix 
id  XU  »trtirhen  (fehlt  auch  Cod.  Lüh.).  20  nach  volumus  i.y/  tarnen,  narh 
•rbitriiun  Ut  iudicw  et  einzuielzen  (beidea  auch  im  Cod.  Lub.J.  2<s  nach 
contnuinm  fecerit  tttze  si  habet  domum  (so  auch  W  l'JN  und  ('od.  Lüh.). 
30  nach  iadici  tria  tal.  einzuschalten  hospiti  douius  illiu»  tiia  tuleut« 
fto  auch  Iximh.;  Cod.  Lüh.  hat  et  (iu;is  librus  det  ilunie.itico).  .'J'J  fehlt 
nach  querimoniam  (wie  Cod.  Lüh.  hejttiitii/fj  dicitiir  lialsunu.  .V;  vor 
inctllp.ibik-ni  «etze  in  hoc  ''»o  anrh  W  l'Ji/,  Lavih,  und  Cod.  Lüh,),  fr,  !, 
<}U«x|ue  *^  uutem  {nach  arbitriu)  (so  auc/i  W  12il).  17  im  Anj.  L  vcutiil 
•l.  fit  (jenes  auch  W  1244  und  Cod.  LuO.J, 

Urk.  il  ArL  4  a.  B,  L  civee  et  extniaeoe  (oo  auch  EkeiA.  und 
CbdL  Lab,).  19  t,  iudieatum  ctT.  eooi.  ot.  indicatam  (!)*e"«f  oueh  Lamb., 
Eumb,  mnd  Cod.  Lok.),  26  t%  vor  ü  in  ilU  ioi  su  otrekhm,  dt^^m  vor 
■nlriaioDis  ebttußigen  et  damnoaa. 

Dfo  bier  «ngelQbrten  Leearten  dee  Cod.  Lab.  kenoe  ich  aus 
ftmdlicber  Mitthellaiig  Karl  Biegera. 
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die  Stadt  bedacht  hatie^  innbesondeFe  deren  Umgürtimg  mit 
Graben  und  Mauer. 

Sehr  bemerkensvrerth  ist  der  das  Zunftrecht  berfthrende 
Zusatz  8U  W  I  Art.  56  (o.  S.  288),  sind  insbesondere  die  in  K 
Art.  70 — 79  enthaltenen  bx'alrechtlichen  Bestimmungen.  Sie 
betreffen  zum  grössten  Tlieile  Mauth  und  Zoll  und  deren 
Satzungen.  Bei  gesteigertem  Handelsverkehre  sind  in  späterer 
Zeit  diese  Satzungen  bedeutend  erweitert  und  vorvollstäudigt 
und  in  dieser  Form  kurz  vor  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
wieder  au%e8eichnet  wordeui  in  derselben  Handschrift^  welche 
den  Text  A  des  Fridericiannms  enthftlt  (s.  o.  S.  277).  Im  sweiten 
Stücke  meiner  ,Beitrjige  zur  niederösterreichischen  Rechts-  und 
Verwultungsgesehichte',  Blätter  d.  V.  f.  I>andesk.  v.  Nieder- 
österr.  1H81,  habe  ich  diese  Aufzeichnung  verötl'entlicht  und 
dort  auch  über  das  in  Art.  74  und  77  unseres  Diploms  er- 
wähnte  cherrn,  kör  (kar,  kor)  —  eine  specifisoh  körnen- 
bnrgische  Abgabe  vom  Getreidehandel,  welche  an  das  lande» 
fürstliche  ,Koramt'  su  Komeuburg  entrichtet  wurde  —  gehandelt 

Eine  Reihe  von  Auslassungen  in  die  man  aus  der  obei 
gegebenen  Textvergleichuug  erkennt,  sind  gewiss  Schreiber 
Sünden. 

In  K  fehlen  folgende  Artikel  der  Wiener  Hechte: 
a.  aus  W  12TS  I:  Art.  50  über  das  Niederlagsrecht 
51  Beschränkung  der  Aufenthaltsdauer  auswärtiger  Kauflcuti 
und  des  Verkaufes  von  Qoid  und  Silber;  52  über  das  Waffen 
tragen  Auswärtiger;  53  Verbot  der  sagittae  cum  ferramentis 
57  Gerichtsbarkeit  über  Ehebruch;  61  Verbot  der  Einfnhi 
ungarischer  Weine;  02  königlicher  Schutz  für  die  die  Stad 
besuchenden  Kaufleute.  Von  diesen  Artikeln  ist  51  in  dem 
jeuigcn  Theile,  welcher  die  Beschränkung  der  Aufenthaltfi 
dauer  auswärtiger  Kaufleute  enthält,  für  Wien  schon  durc! 
Graf  Albrecht  1281  aufgehoben;  er  fehlt  gans  in  Kr,  währeo* 
in  das  Wiener  Recht  von  1340  (Art.  58)  der  1281  nicht  aui 
gehobene  Theil,  betreffend  den  Handel  auswärtiger  Kaufleut 
mit  Gold  und  Silber,  wieder  aufgenommen  ist.  In  Kr  fehle 
ausser  Art.  51  uueh  noch  r)0  und  G2,  wozu  Tomaschek  f 
Wiener  plni.-hist.  Sitzun<;sb(M\  83,  338.  344  zu  vei'glciehen  i> 
Das  Kiederlagsrecht  hat  Korneuburg  erst  1327  erha-ten  (^s.  unie 
S.  300).  Auffallen  kann  das  Wegbleiben  der  Art.  52.  53.  5 
aus  R. 


I 
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b.  Aus  VV  1278  II:  Art.  1  über  die  Bestellung  des  Stadt- 
richters,  Verbot  von  ErpreSBongeii  durch  denselben;  2  Uber 
die  Kriigsdiaiittleuituig  der  Blli|^;  B  AiiMohtiewiiiig  der 
Men  von  dem  Aemtem;  €  Baoht  des  Seknlmeiftm  aar  Be- 
■teOniig  wem  doetoree  in  faeoltatibni;  7  ,LnSt  maebt  M'; 
8  AbadMiAing  des  Stnadreebtes;  18  Reebtsgihigkefft  und  rw- 
pikhieitde  Kraft  der  Rathssatzua^en,  denen  auch  der  Stadt- 
richter unterworfen  ist;  21  Verbot  der  Errichtung  von  Burgen 
im  Stadtgebiete;  22  Gebot,  die  daselbst  seit  dem  Tode  Herzog 
Friedrichs  II.  erbauten  Burgen  zu  brechen;  23  Verbot  von 
I  GewalttfaAligkeiten  gegen  Bürger;  24  Bürger  dürfen  nicht 
'  Mandaiaanen  werden;  27  Beatät^gnng  der  sog.  Bnrgmanth; 
28  JSmeaerang  der  Fririlegien  nach  erlangter  Kaiaerkr5nang; 
S9  l&er  Paltram  und  deaeen  SObne;  80  Verieihung  aweier 
Jiknnirkte;  31  k9nfgHefa«r  Sehnta  und  FHede  fttr  die  Beaneber 
j  derselben;   32  über  Gewicht  und  Mass  auf  den  Jahrmärkten; 
!  3ö  Mauth-  uud  Zollfreiheit  für  die  Jahrmarktbesucher.  Die 
!  Art  1  und  3  sind  vielleicht  nur  durch  Zufall  aus  K  ver- 
^  laian  gegangen  (s.  o.  S.  282);  Art.  2  war  in  einer  der  herzog- 
Kehen  Landesbobeit  unterworfenen  Stadt  nicht  am  Platze  (ebd. 
at  1);  m  die  TerSnderte  Zeitlage  paiaten  Art  21.  22.  24.  28 
aiehft  mehr;  dureh  die  looalen  Veiiiiltniiae  Komeuburga  war 
etwa  Art  6,  waren  gewiaa  27. 30—98  ansgeschloBaen,  die  leta- 
I  teraa  daram,  weil  diese  Stadt  erst  1399  und  1499  Jahrmarkt- 
rechte  erhielt  (s.  unten  S.  302).    Uebrigens  fehlen  von  diesen 
Artikeln  2.  12.  23.  24.  28.  29  auch  in  W  12%  (und  Kr  II), 
in  Kr  II  überdies  noch  27.  30—33,  uud  es  sind  hiezu  Toma- 
iobeks  Bemerkungen  a.  a.  0.  309.  326—334  zu  vergleichen. 

Zwischen  den  Kremser  Privilegien  und  K  besteht  ein 
Üalaraehiedy  dsTi  wenn  anoh  den  dispcnirenden  Theil  der 
Urkuden  nidit  berührend,  doch  erwähnt  werden  muss.  In 
den  Eingangsformeln  sowohl  als  auch  in  den  Schlussformeln 
der  ersteren  wird  naohdrOekltcb  betont^  dass  die  TCrKebenen 
Rechte  jene  von  Wien  sind:  es  werden  den  Kremsern  zu  ihren 
^iten  Hechten  , andere  neue  recht'  gegeben,  die  ,die  Wienner 
iiabent  und  in  gegeben  sint  von  unserm  euen  ehunich  Rudolfen 
sad  van  unserm  vater  ehunich  Albrecbten  von  Kome^i  ^als  sei 
Mar  pniger  van  Wienne  berbraoht  haben  van  nnsem  vordem 
md,  TIA  ma'y  lalleu  den  recht  und  die  guten  gewonhaity  den 
die  stal  au  Wienne  hat  und  herbraeht  hat  van  unsern  ▼ordern 
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genilmh  und  TreileichS  jßk  sea  unter  erbeni  pwgor  ▼€» 
Wienne  berbnoht  habent  von  alten  foreteiif  Tan  mwem  TordefB 
und  anob  yan  oni  und  auob  nocb  babeat'  Im  Komeobaiger 

Diplom  dagegfon  kein  Wort  seiner  doeh  so  engen  Be- 
ziehung zur  Privile^iruiig  der  l^aiideshauptstailt,  nur  die  kurze 
Anküodigimg;',  der  Herzog  jhestiitig-e*  deu  Kurneuburgern  ,alle 
ire  recht,  di  si  von  unsern  vorvordern  gehabt  haben,  und 
geben  in  auch  difle  recht,  aU  man  bernaoh  klörlioh  g»- 
•chi'iben  vindet^ 

Der  Orand  djeees  Untersohiedee  könnte  darin  Uegen, 
daas  die  Kremser  Urkunden  —  die  Eauaftena  dee  ▼erloreMn 
Wiener  Albertinume  I  als  erwiesen  aa|{enommeii  —  gana  and 
voll  das  Wiener  Recht  und  nichts  als  dieses  übertrafen, 
während  K  einerseits  nur  einen  Thcil  desselben,  anderseits 
aber  eine  Reihe  von  Bestimmungen  enthält,  welche  nicht 
Wiener  Recht  sind.  Aber  es  wird  noch  eine  andere  und,  wie 
mir  scheint,  bessere  Erklärung  an  die  Hand  gegeben  durcb 
die  am  Soblusse  des  Frooemiums  von  E  gcmaobte  Mittheilung, 
dass  Heraog  Friedriob  in  seiner  Urkunde  nur  Beobte  be- 
stAtige,  die  den  Eomeuburgem  scbon  von  seinen  VcurvordAm 
▼erlieben  waren;  eine  Mittiieilung,  welobe  au  klar  und  bestimmt 
lautet,  als  dass  man  ihr  nur  formelhaften  Charakter  zuerkennen 
dürfte.  Entspricht  sie  vielmehr,  wie  kaum  zu  zweifeln  ist,  den 
Thatsaehen,  dann  war  das  im  Jahre  1311  verliehene  Recht 
damals  bereits  Korncuburger  Recht,  die  Urkunde  dieses  J&lires 
nicht  mehr  eine  Uebertragung  auswärtigen,  sondern  eine  Er- 
neuerung Iftngst  einheimisch  gewordenen  Rechtes,  und-  ea  be- 
stand keine  Veranlassung,  dea  Ursprung  desselben  nocb  ein- 
mal au  erwihnen« 

Erkennt  man  dem  Schlüsse  des  Prooemiuns  diese  Ibeliacbe 
Bedeutung  zu,  dann  kann  auch  nicht  mehr  auffallen,  dass  im 
Jahre  1311  für  Korneuburg  nicht  auch,   wie  für  Krems  sehou 
1305,  die  Wiener  Privilegien  Herzog  Albrechts  wiederholt  | 
wurden,  dass  in  K  alle  die  iilrweiteruugen  und  anderen  Ver^  | 
änderungon  vermiest  werden,  welche  die  Albertina  gegenttber 
den  Handfesten  von  1278  aufweisen.   Denn  dann  ist  man  au 
der  Annahme  wohl  berecbtigt,  dass  entweder  nocb  Kdnlg  Rudolf 
(der  ja  bekanntlich  aueb  Eggenbuig  nur  Toobtemtadt  wi 
Wien  gemacht  bat),  oder  wabrsdieinliober.  Heraog  Albreebi  j 
in  der  2ieit  vor  Erlassung  seiner  Wiener  PriTÜegicu  den  Kor- 
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neuburgeru  ein  Diplom  ^u^ebeii  hat,  w  clclies  «ich  aocli  dem 
Wiener  Rechte  von  1278  völli<^  auschlosb.  Dieses  nicht  mehr 
rorliandeae  Diplom  ist  1311  dem  Herzog  Friedrich  zur  Be- 
ttitig^oiig  Yorgelegt  und  voo  diesem  erneuert  worden.  In  der 
That  besMS  Komeuburg  schon  zu  Zeiten  Albrechts  Stadtrecht. 
Die  Namtio  unserer  Urkunde  lässt  dies  erkennen,  da  sie  von 
der  Umgfirtong  der  Stadt  mit  Wall  und  Qraben  durch  Albrecbt 
i|iricbt. 

iluchst  waluöcliuinlic'h  war  auch  diese  vorl'ridericianische 
Bewiduuni^  Korueuburgs  in  deutscher  Sprache  abgetasst.  Denn 
ane  und  dieselbe  Uebersetzerarbeit  liegt,  wie  die  Ausführungen 
dieses  Abschnittes  genugsam  gezeigt  haben,  den  Texten 
W  1296  und  Er  zu  Qrunde.  Die  sprachliche  Uebereinstimmung 
dieser  Texte  würde  sich  dann  so  erklären,  dass  in  der  landes- 
ftretlichen  Kanzlei  von  den  Urkunden  des  Jahres  1278,  viel- 
leicht bald  nach  ihrer  Erlassung,  eine  d(5ut8elie  Uobersetzunj»; 
^gtilertigt  wurde;  diese  ward  zwischen  1278  und  121)()  zur 
iinmdlage  der  Komeuburger  Bewidmung^;  sie  wurde  12lMj  l'Ur 
Wien  neu  redigirt  und  erweitert,  und  diese  Wiener  Redaction 
Sdangte  1905  nach  Krems: 

W  1278  1.  II. 
I 

[UebersetzungJ 

[K>J  zw.  1278— 12ÜG.  W  IT. 

I   .  

K  2  1311.  Kr  1300 1. 11.        W  134Ü. 


3. 

Eb  ist  nucli  v«»n  der  Stellung  zu  handeln,  welche  das 
^udtrecbt  von  1311  in  der  inneren  Kechtsgeschichte  von  Kor- 
aeubur^  einnimmt. 

lieber  den  Privilegienvorrath  dieser  Stadt  sind  wir  durch 
die  oben  beschriebene  Pancarte  des  Königs  Matthias  von  1610 
«f  das  Vollstftndigste  unterrichtet.  Während  aber  die  Urkunden 
der  Nachbarstadt  Klosterneuburg  durch  Zeibigs  dankens- 
»ertbes  ,ürkuudenbuch  der  Stadt  Klosterncuburg  (1298 — 1565)^ 
III  der  ,Mouumenta  Claustruneoburgensia',  Archiv  f.  K« 
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östeiT.  GQ.  I,  30*J— 346)  dw  Oeffentlichkeit  längst  zugeführt 
8ind|  hat  man  bisher  die  Korneaburger  Privilegien'  in  der 
ürkundenpublication  fast  gänxlich  unbeachtet  gelassen.  Es  er- 
wftchst  daraus  die  Noihwendigkeit,  hier  wenigstens  die  titeren 

und  wichtigeren  derselben  in  Auszügen  zusammenzustellen. 

Nach  Alter,  Uint'anu^  und  Bedeutsamkeit  steht  an  der 
iSpitzc  der  Keilu*  das  hier  besprochene  Stadtrecht  Herzog 
Friedrichs  III.  von  1311,  welches  vielleicht  in  zwei  Urkunden 
niedergelegt  gewesen  ist  (o.  S.  282  f.).  Der  Anfangspunkt  der 
Entwicklung  ist  dieses  Stadtrecht  jedenfalls  nicht»  denn  es. 
zeigt  in  allen  Belai^en  mit  Ausnahme  der  gewerbtichen  Ver- 
hftltnisse  das  Gemeindewesen  bereits  auf  eine  Stufe  gehoben, 
die,  wie  dargelegt  ist,  der  Wiener  Rechtsgestaltung  vun  1278 
genau  ent8))richt;  eine  Rechtsgestultung,  die  auch  fiir  die 
Landeshauptstadt  bis  1311  noch  keine  wesentliciie,  intensive 
Weiterbildung  erfahren  hat.  Aber  die  älteren  Urkunden  fehlen. 
In  einigen  Aufzeichnungen  des  Klosterneubniger  Schenkung»* 
bnches,  die  höchst  wahrscheinlich  der  ersten  Hftlfie  dei 
XU.  Jahrhunderts  angehören,  ist  schon  von  dem  forum  Nenn< 
bnrgense,  dem  forum  ex  altera  parte  Danubii  die  Rede  (Font 
rer.  Austi.  Dipl.  4,  38  nr.  185  und  60  nr.  311).  Dass  in  einei 
anderen  Notiz  dieses  Schenkungsbuches ,  welche  die  Zei 
Herzog  Heinrichs  (Jasumirgott)  betrifft,  von  der  civitas  i\ 
alia  parte  Danubii  Erwähnung  geschieht,  darf  nicht  für  dam&l 
schon  bestehendes  Stadtrecht  geltend  gemacht  werden;  nocl 
1212,  als  die  Ansiedlung  nach  wiederholter  Zerstörung  durc! 
den  Strom  an  geschätzterer  Stelle  (die  sie  bis  heute  bewahrt 
wieder  aufgerichtet  worden  war,  heisst  sie  forum,  novum  foruii 
Nuenburch.  Schon  ist  eine  Kirche  daselbst  erbaut,  ein  Pfarre: 
ein  Caplan,  der  Maiktrichter  Martjuard  sind  bezeugt  (Fische; 
Merkw.  Schicks,  v.  Kl.-Xeub.  2,  1G4  nr.  23\  Aus  der  U: 
kundc,  durch  welche  Herzog  Albrecht  I.  im  Jahre  12^J 
Klostemeuburg  mit  Stadtrecht  begabt  (Zeibig  S.  813  nr.  1 
erfahren  wir,  dass  bis  au  diesem  Jahre  Klostemeuburg  in  dt 
Gericht  au  Eorneuburg  gehört  hatte;  und  dass  letsterea  tc 
demselben  Albrecht  ,aus  grosser  Liebe  und  zur  Förderung  d 
Landschaft'  mit  Mauern  und  (iräben  umgeben  worden  ist,  b 
richtet  dessen  Suhn  im  Pnjuemium  unserer  Urkunde. 

Als  König,  am  PaUntagc  (5.  April)  1327,  verlieh  Friedri« 
der  Stadt  ein  zweites  Privilegium.   Zwischen  Neuburg  m 
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Krems  soll  angieBdt  Niederlage  noch  AnschüttuDg^  sein,  weder 
n  Stoekenm  noch  ma  Trebensee,  nur  bu  Meabiug  allein  (Pan- 
evte  TOB  1610,  BL  11^;  Regest  bei  liehaowtkj  3  nr.  7dO). 
Hiemit  eteht  in  UebereinttimniUDg,  dasB  W I  Art  50^  weklier 

das  Niederlagsreoht  enthielt,  in  K  nieht  aufgenommen  worden 

ist  (o.  S.  296).  Von  späteren  Landest ursten  ist  dieses  Vorreelit 
häufig  erneuert:  1332,  1333,  1359,  1414,  1447,  1453  (Panc. 

EL  11  ^  17 ^  27 ^  si-). 

Allgemeine  Privilegienbestfttigungen  besitzt  Korneuburg 
von  den  Herzogen  Wilhelm  und  Albrecht  IV.  1397,  Albrecht  V. 
1414  mid  von  König  Ladiakn»  1463  (Pano.  Bi.  15%  19%  28>»). 
Unter  d«a  dnrin  genannten  Verleihern  Ton  Gnaden  ist  IVied* 
rieh  m.  der  Shesto;  Albrecht  L  wird,  niueer  in  K  »elbei» 
nirg^ds  genannt. 

Unter  den  Privilegien,  welche  die  fStadtverfassung  und 
das  (iericlit.swe8en  betreffen,  sind  von  Wichtigkeit:  jenes  des 
Herzogs  Wilhelm  von  140G,  IG.  Febr.,  worin  er  den  Bürgern 
die  Gnade  thut,  dass  sie  einen  Bärgermeister  haben  und  aus 
sich  wählen  mOgen,  der  ihnen  nutz  und  füglich  ist,  und  der 
4bb  Landeaftrsten  sohirdre  nnd  hnldjge  wie  die  Bürgermeister 
sadeier  laadesfilrstlichen  StKdte  von  Alters  her  (Panc.  Bl.  17»). 
—  1379,  7.  Män,  ▼erordnet  fleraog  Albreoht  ÜL:  kttme  ein 
Mann  von  Leobendorf  in  die  Stadt,  der  da  Einen  verwundete 
oder  auf  andere  Weise  Wandel  verwirkte,  diesen  soll  der 
Stadtrichter  fangen  und  das  Wandel  von  ihm  nehmen  nach 
Gelegenheit  der  Schuld;  darnach  soll  er  ihn  dem  Burggrafen 
sa  Greitscben stein  überantworten,  der  ihn  auch  also  bessern 
■ad  das  Wandel  von  ihm  nehmen  solL  £ntflöhe  aber  dar 
Haan,  so  soll  der  Burggraf  ihm  nachaetsen  nnd,  ftngt  er  ihn, 
ihn  bessern  nnd  Wandel  von  ihm  nehmmi  nach  Qelegenheit 
im  Sebald  (Paae.  Bl.  14*;  wiedarh«^  von  Herzog  Leopold 
am  30.  Juni  desselben  Jahres,  ebd.).  —  Da  den  Eornenburgern 
die  Eintreibung  ihrer  Schulden  von  Auswärtigen  \\  eitläuHg- 
keiteü  bereit<'te,  indem  dazu  eine  besondere  Klage  und  Für- 
forderung  an  dem  Orte,  wo  der  Schuldner  ansässig,  erforderlich 
war,  so  gewährte  ihnen  Kaiser  Friedrich  14G2,  2.  Sept.,  dass 
I  na  ihre  doholdner,  weas  Bürger,  Holden  oder  Hintersassen 
diese  seien,  in  der  Stadt  Komaubniig  danim  yerbieten  nnd 
nfhaltea  nMSgeu,  in  allem  dem  Masse,  wie  andere  <isterreiehuohe 
Sudts  diaaes  Verbieten»-  oad  Anfhaltensreeht  haben  (Pano. 
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Bl.  40^  Reg.  Arohiv  f.  K.  Asterr.  OQ.  10^  387  nr.  588;  vgl. 
die  analoge  Verfllgiuig  gegen  Dienstmannen,  Ritter  oder  Knedite 
in  Bl  Art  73,  o.  S.  291).  —  Bis  znm  Jahre  1458  hatte  der 
landeefthrttliohe  Stadtriehter  die  Ausfertigung  von  Yertrtgen 

um  liegendes  Gut  und  die  Ffthrung  des  Grundbuches  (,die 
FtM'tignn«]^  der  (»ründe').  Unter  Hervorhebung  des  Keehtsstand- 
punktes,  ,(lnss  alle  Eigenschaft  unserer  Städte  unser  ist  und 
alle  FcrtigUDg(Mi  und  Lehengeschäfte  der  Gründe  daselbst  ims 
sngehören'i  verleiht  König  Ladislaus  am  3.  Juni  des  genannten 
Jahres  den  Komeulmigem  die  Qnade,  dass  sie  ein  Qmndbuch 
nnd  Gnindinsiegel  mit  ihrem  Wappen  haben  nnd  fortan  aUe 
Fertigung  von  Känfon,  Gaben,  Satinngen,  Testamenten  mid 
anderen  Reehtsgeeehftften  in  ihrem  Grandbnoh  nnd  mit  ihrem 
Gnindinsiegel  vornehmen  sollen  mit  allen  Rechten  und  Nutzungen, 
wio  vormals  der  Richter  und  wie  es  in  anderen  ]and<'sfürst- 
iiehen  Stallten  (lewolinheit  ist;  jcduch  sollen  sie  von  dem  Er- 
triignißse  der  Fertigungen  jährlich  ö  Pfund  Pfennig  in  das 
herzogliche  Stadtgericht  reichen,  welche  der  Stadtrichter  jähr- 
lich dem  Heraoge  verredinen  soll;  der  Rest  ist  anm  Natsea 
der  Stadt  m  verwenden.  Zugleich  verieiht  der  König  dai 
Recht,  in  den  Stadt*  nnd  Qmndinsiegeb  rotfiea  Wachs  sn  ge 
branchen  (Panc.  Bl.  35^).  —  Das  alte  Stadtwappen  bestand 
in  einem  roth  und  weiss  getheilten  Schilde,  in  dem  oberen 
Theile  drei  Tluirme  (vgl.  diis  an  einer  Urkunde  von  KW 
hängende  wSieo-el,  Fontes  rer.  Austr.  Dipl.  10,  103  Anni.>.  Am 
1.  .Tuni  14r>.>  besserte  König  Ladislaus  dieses  Wappen:  er  ver- 
lieh ydeu  8child  Oesterreich  von  Rubin,  darin  ein  Steg  von 
Silber,  nnd  im  oberen  Theile  des  Schildes  drsi  Thfirme  mit 
vntgoldeteB  Ka3pfea*  (Ptanc  Bl.  30^). 

Auch  einige  JahrmaiktpriTileg^  liegen  Tor.  1399  wiri 
ein  Jahrmarkt  Ar  den  8t  Margarethen-,  14S9  ein  aweiter  ftr 
den  St.  (''olomanfstng  verliehen,  144^)  der  letztere  auf  die  0<^Y 
vorlegt  i^Vanc.  Kl.  1(>\  *24M. 

Kine  .\n7,ahl  .nndeivr,  durch  (Vic  efler  erwähnte  Pancarte 
ttbeiiiefcrler  Privilegien,  fiir  die  geixenwärtige  Aufgabe  VC» 
geringerer  Wichtigkeit,  bctritfl  die  Maiseh-  und  Weineinführung 
in  die  Stadt  nnd  den  Weinschank  daselbst  (1333,  1361,  1373» 
I4tm\  die  Salmiederii^  nnd  den  Salahandel  (1365,  1897. 
1436.  1453>,  die  fisehweide  aaf  der  Donan  (1345  [Fontes  rer. 
Anstr.  1>ipK  10«  ^  nr.  317],  1375V  Schenknngen  von  Häusern 
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nd  Fldbohbinken  (1417,  1460),  den  Umb«a  der  Laaben  und 
Voribenten  anf  dem  Markte  (1423,  Mitth.  d.  k.  k.  Centr.- 

Comm.  f.  Kunst-  u.  bist.  Denkrn.,  N.  F.  7,  S.  LXXXI 
Dr.  52),  etc.  etc. 

Wie  man  ans  ditiser  Zusanimcnstellnng  ersieht,  nimmt 
iiater  den  Rechtsbriefeii  der  Stadt  die  Urkunde  von  1311  nicht 
nr  der  Zett,  sondern  auch  der  Wichtigkeit  nach  den  ersten 
Ro^  ein.  Ihre  Steliong  in  der  Privilegienreihe  aber  ist  eine 
tSUIg  leolirle.  Die  späteren  Handfesten  wiederholen  sie  weder 
fßMf  noch  anm  Theile^  noch  erwähnen  sie  ihrer.  Beliehen 
iiei»  die  oben  angefllhrten  allgemeinen  Bestätigangen  anf 
Kechtsverleihungen  F'riedrichs,  so  sind  die  dafür  gfcbrauchten 
Ausdrücke  so  unbestimmt,  flass  auch  das  wichtige,  oft  erneuerte 
Niederlagsprivilegiuni  von  1327  damit  bezeichnet  sein  kann. 
Jedenfalls  aber  wäre  es  durchaus  unzulässig,  allein  auf  Grund 
des  Mangels  späterer  landesfürstlicher  Beglaubigung  die  Echt- 
boü  des  Fridmiciannms  in  Zweifel  au  sieben,  für  welche  im 
Oai^  unserer  Untersuchung  mehr  als  ein  unterstütiendes 
Xoneat  hervorgehoben  werden  konnte. 
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■onnoa  ob  k.  k.  inmmaiTlii>Bnuo«nK  in  ma«. 
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EINLEITUNG. 


Unter  die  noch  wenig  bentttsten  Handschriften  der 
Prager  k.  k.  OffSenÜicYien  nnd  Üniversitäts-BibUothek  gehört 

wohl  auch  das  unter  dem  Titel  , Summa  dictaminis  magistri 
Gerhardi*  im  Handschriftenkatiilog  derselben  ein^ii^etragene  und 
unter  der  Signatur  IV.  C.  23.  aufgestellte  Formel  buch,  welches 
wir  hiemit  und  unter  demselben  Titel  (abgekürzt  in  ^Summa 
Gwfaardi')  der  Oeffentliohkeit  übergeben. 

Eb  ist  dies  eine  Papierhandschrift  in  kleinem  Folioformat 
mit  109  erhaltenen  gans  beschriebenen  Blättern  in  vieraehn 
Lagen  zn  acht  Blatt,  so  dass  also  drei  Bllltter  herausgerissen 
Worden  bind,  von  denen  aber  wahrscheinlich  nur  Eines  be- 
s<:hneben  war,  nämlich  das  zweite,  welches  zwei  ganze  Ur- 
kunden und  den  Anfang  einer  dritten  enthielt,  von  welcher 
letzteren  der  Schluss  auf  dem  nan  vorhandenen  ersten  Blatte 
neb  be6ndet.  Das  nrsprflngtich  erste  Blatt  wnrde  leer  gelassen 
nd  enthielt  wohl  nar  die  Aufschrift  des  Buches.  Die  Deckeln 
der  Handschrift  sind  aus  Pergament,  welches  mit  Leinwand 
mid  Papier  stark  unterkleht  ist. 
,  Die  .Summa  Gerhardi'  ist  eine  zum  Kanzleibedarf  an- 

g'-lttgie  Sammlung  von  Urkunden  und  Briefen  aus  der  Zeit 
:  König  Jobanns  von  Böhmen  und  zwar  aus  den  letzten  Jahren 
^  ifiner  Regierung^  als  bereits  Karl  als  Markgraf  von  Mähren 
;  ssd  Verweser  des  Königreiches  thätigen  Antheil  an  der  Ver- 
wakimg  der  lünder  der  böhmischen  Krone  nahm.   Die  Ur- 
kaaden  und  Briefe  sind  als  Formeln,  jedoch  grossentheils  mit 
ß^lyehaltung  der  Namen  oder  wenigstens  mit  den  Anfangs- 
buchstaben derHelben  in  unsere  Summa  aufgenommen  worden; 
»ie  sind   aber  nicht  nach  einem  durchgreifenden  Princi()e  ge- 
ordnet. Das  Datum  fehlt  beinahe  allen;  annähernd  dürfte  man 
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aber  als  £iit8tehnngsseit  dertelben,  und  swar  out  wenigen 
Anmahmen,  die  Jahre  1336  —  1345  «uidiineii.  Dmelbea 
Zeit,  also  etwa  dar  Mitte  des  XIV.  Jalirliiuiderte,  gehört  auch 
die  Schrift  des  FOTmelbaehes  an,  and  iwar  ist  der  gaaae 

Codex  von  einer  Hand  geschrieben^  die  wohl  liemüdi  regel- 
mässig und  deutlich  ist,  stellenweise  aber  doch  Schwierig- 
keiten verursacht,  die  grossentheils  der  ITnaehtsamkeit  des 
Schreibers  beizumessen  sind,  indem  der  Öinn  an  manchen 
Stellen  durch  Weglassung  einzelner  Worte,  ja  ganaer  SAtee 
gestört  erschdnty  und  dadurch  das  richtige  £ntiiffDni  mnacher 
weniger  dentliob  geeehriebeneB  Worte  mehwerty  ja  namlfgiieh 
genacht  wird.  Wir  bnben  dnreh  «a  yiie'  odar  durah  ein 
Frageseichen  auf  tolehe  SteUen  aafoiarinam  gemacht,  andere 
verbessert,  so  dass  im  Ganzen  nicht  viele  gänzlich  unver- 
ständliche Stellen  gefunden  werden  dürften.  Auf  dem  jetzigen 
ersten  Blatte  ist  oben  von  einer  anderen,  jedoch  nicht  viel 
späteren  iiand  die  Aufschrift  ,el  forme  privilegiorum/  was 
voraoMetaen  liest,  dass  auf  dem  ursprünglich  ersten,  jetzt 
heranigeriMenen  Blatte  dar  Anfang  dieaer  Aufschrift  eich  be- 
fand. Dia  eiaaelttan  Foraiala  aiad  in  Codex  dar^  .Rnlaaroag 
aiaea  woU  kleiaatty  aber  doch  kaastlicben  laerm  Baamea  toii 
eiaaiider  getrennt;  nebatdam  riad  bei  aOan  die  Anfiuigaback» 
Stäben  ausgelassen,  der  leergelassene  Raum,  wohl  für  den 
Kubrikator  bestimmt,  wurde  niclit  mehr  ausgefüllt. 

Die  Zahl  der  F»»rmeln  in  unserer  Summa  beträgt  232 
(nebst  den  drei  auf  dem  heniusgerissenen  ersten  Blatte),  zu- 
meist,  wie  bereits  erwfthnt,  Urkunden;  von  den  wenigen  Briefen, 
die  aufgenommen  wurden,  sind  drei  von  Kdnig  Jobann  und 
dem  Markgrafea  Kari  aa  den  PafiBt  garioblet  (Nn  S6--a8). 
Als  letito  ForaMl  erscheiat  anf  FoL  10&  dar  bekannte  Solimih- 
brief  I^wigs  des  Baiem  an  Kari  IV.  Aaf  dar  letatan  leeren 
Halbeeite  ist  von  dem  Schreiher  selbst  zugeschrieben:  ,Ex- 
plicit  sunuua  yvi  munus  Gheihardi  etc/,  welche  Anmerkung 
von  einer  späteren  Hand  auf  dereelben  iSeite  noch  einmal  ge- 
schrieben wurde.  Oer  Name  ,Gherhardi'  ist  wohl  in  bcuden 
Aufschriften  durch  Aoskratsea  eiaaelaer  Buchstaben  ver» 
stümmelt,  doch  so.  dass  man  den  Namen  aus  beiden  üabar- 
reaten  ergftnaen  and  dasa  also  aber  die  Ricbtigkait  deaaelban 
und  folglich  auch  dea  Titels  dar  Sanuasa  kain  Zweifel  be- 
stehen kann« 
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Wie  bereits  enrütai,  und  die  Formeln  in  nneerer  Summa 
Baeh  keinem  dm^ihfifreifenden  Mncipe  g^eordnet  Theilweise 

tritt  aber  dieses  ÜLStreben  doch  auf  und  zwar  gleich  Anfangs^ 
indem  die  ersten  einundzwanzig  Formeln  (und  auch  die  drei  auf 
dem  herausgerisseneu  ersten  Blatte)  fast  durchwegs  Bergwerks- 
Mcben  betreffen.  Bei  den  darauf  nächstfolgenden  Formeln  iet 
keine  Ordnung  mehr  eingehalten;  wohl  sind  manchmal  ein- 
lebe  Urkunden  ihnliehen  Inhaltes  aneinander  gereiht^  aber 
■skr  snfiüligy  nnd  bald  wird  die  Ordmug  wieder  noterbroohen. 
&st  mit  Nr.  97  fkngt  wieder  Ordanag  in  der  Zusammen- 
■tellnng  an,  indem  yon  Nr.  97  bis  109  durohwegs  Testamente, 
von  Nr.  110  bis  115  Heiratsverträge,  von  Nr.  117  bis  128  Schieds- 
richter-Entscheidungen, von  Nr.  129  bis  134  Aussetzungen  nach 
deutschem  Recht  (locationes),  von  Nr.  136  bis  152  Kaufver- 
trige  nnd  Verschreibangen,  von  Nr.  15^  bis  157  ächuldverschrei- 
hangen  an  Juden  aufgenommen  nnd  zusammengestellt  wurden. 
Weitsr  fehH  wieder  die  Ordnung,  obwohl  aueh  dann  noch 
■saebe  gleidiartige  Formeln  aneinander  gereiht  ersebeinen 
■ad  nemen^eb  Orkunden  Ton  Prager  und  anderen  Büigem 
hier  gesammelt  siod;  doch  betreffen  diese  selbst  Terschieden' 
artige  Angelegenheitea  und  bind  auch  mit  andereu  Formelu 
vermengt. 

Zur  besseren  Uebersicht  und  Benützung  des  Ganzen 
wurde  zu  Ende  (auf  den  letzten  vier  Blättern)  ein  Verseiohniss 
■inuntUcher  Formeln,  der  Reihe  nach  wie  sie  aufgenommen 
«iidoB,  von  dem  Sehreiber  seibat  angefertigt;  bei  der  Be- 
nukmwag  der  einaelnen  Folia  werden  aber  nieht  wie  gewfthn- 
Hsli  die  eis  Bktt  bildenden  beiden  Seiten,  sondern  die  beim 
Aufschlagen  des  Baches  einander  gegenüber  liegenden  Seiten 
•h  ein  Foliuni  bezeichnet.  Die  Aufschrift  des  Inhaltsverzeich- 
nisses lautet:  ,Hec  tabula  brevitrr  ostendit  coutinencias  tbr- 
manim  seu  dictaminum  huius  libri,  in  quotto  foUo  forma 
quelibet  nt  querenda  et  inventa  tali  forma ,  quam  queris, 
nüwica  eaadem  antecedens  per  {muIo  ploia  verba  ter  luei- 
esi»rimit  oontinenciam  huins  forme.  £t  notandum,  quod 
ie  trsnaToIucione  qualibet  foliomm  huiua  libri  duo  media 

eeenrrencia  fa<^nnt  nnnm  integrum  folinm  tantum,  sieut 
hoc  numerus  cuiuslibct  folii  cum  riibrica  in  supremo  spacio 
puäitus  hoc  dcuionstrat.  Libcr  nempe  iste  iucipit  quarto  fuiio 
•eqaenu.' 
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Weil  die  ersten  drei  FormelD  (bis  »uf  den  Schluas  der 
dritten)  sieh  iiielit  erhaitea  haben,  lo  geben  wir  bier  nneb 
dem  InbaltiTeneiobniae  wenigitens  dem  AnftebriftHi: 
primo  foHo  medio,  qaod  tolnin  pro  nno  integro  folio  poulary 
forma  I"*  obligacionem  debiti  marchionis^  altera  regia  coUa- 
cionem  iiiagistratuß  iiionete  |continet].  lu  11^"  folio  sunt  tres 
forme,  in  I'"*  marchio  urburatü»  Chuttnensibus  pro  socio  in 
magistrum  cambii  civem  adiungit  etc. ' 

Die  InhaltBanzeigen  sind,  wie  man  sieht,  g-anz  aligenMui 
gehalten;  statt  des  einiehien  ipeeielien  Fallet  wird  nar  daa 
aUgememe  Veriiältniet  angegeben,  ebenso  wie  wir  dien  in 
dem  GodejE  epistolaria  Johaonia  (herausgegeben  Ton  Dr.  Tk 
Jaoobi)  inden.  Die  oben  beteiehnetsn  Abtheflnngen  mit 
gleichartigen  Formeln  sind  auch  in  dem  Index  zusammenge- 
faast,  so  die  , Forme  testamentui  um  ultinK)runi,  que  [a  folio  38**] 
usque  ad  44""'  foliuin  currunt  iiuUa  alia  forma  interposita* 
u.  8.  w.,  wie  wir  dies  bei  den  betreffenden  Abtbeilungen  in 
unserer  Ausgabe  selbst  anführen.  Die  Inhaltsangaben  für  die 
anderen  Formeln  sind  einzeln  au%enonuBeo,  jedooh  iaussr  die 
fUr  ein  Folinm  unter  der  beallgliohen  FotionU  ansammatt- 
gestellt.  Wir  haben  diese  alten  lateinischen,  manohmal  niea* 
lieh  nichtssagenden  Inhaltsangaben  nicht  aufgenommen,  eosideni 
dnreh  deutsche  ersetzt  und  nur  da  eine  Ausnahme  gemacht 
und  auch  die  alte  luhultsangabe  beige füj^t,  \vu  diese  zum  Ver- 
ständniss  der  Urkunde  selbst  beitragen  dürfte. 

Was  nun  die  Aussteller  und  den  Inlialt  der  in  unserer 
Summa  vorkommenden  Urkunden  und  Briefe  selbst  betrifft, 
so  haben  wir  bereits  gesagt,  dass  dieselben  sämmtlieh  der  Zeil 
Kttaig  Johanns  angehören  und  dass  also  auch  simmtltclke  vom 
König  Johann,  dem  Markgrafen  Karl  und  anderen  Zettgenosam 
derselben  aniBgeotellt  sind.  Vom  König  Johann  selbst  aind 
25  Urkunden  und  Briefe  ausgestellt  (nämlich  die  Nummern 
l.  7,  8,  11,  32  -37,  39,  53,  G(i,  71,  75,  70,  80,  84,  94,  195, 

199,  (21)7),  217,  2:iO,  231):  —  vom  Markgrafen  Karl 
5G  Urkunden  (^nämlich  die  Nummern  9.  22— 2Ö,  27  30,  38, 
41,  43  -52,  54-1)2,  64,  ()5,  67—70,  72-74,  77—79,  81 — ^ 
85,  88,  90—9^  95^  96^  ^  229,  230);  —  je  1  tqh  dar 


*  Der  SchloM  dieser  Formel  befindet  sieb  aaf  dem  jeUigen  ersten  Blatte ; 
■Mm  immXIm  bei  Nr.  1  in  AMMrlnug. 


Digitized  by  Google 


311 

'  Markgräfin  Bianca  (Nr.  43)^  vom  Kaiser  Ludwig  dem  Bater 
(Kr.  282),  von  Köllig  Ludwig  ran  Uagun  (Nr.  96),  yon  emem 
Bilier  Bioht  beseicliBaleii  FOntea  Nieolaiis  (Nr.  88),  yom 
Präger  Biadiof  (Nr.  220)  und  ▼om  Olnttser  BitoW  (Nr.  201); 

—  2  von  »chlesiachen  Herzogen  (Nr.  152,  ir)8);  —  14  von 
Klöstern  und  deren  Conveuten  (darunter  von  St.  Georg  in 
Prag  Nr.  185,  Brewiiow  Nr.  144,  Ossek  Nr.  142,  159,  218, 
i:'ia^  Nr.  219,  224,  Leitomyacbl  Nr.  I4ä);  —  6  von  höheren 

I  gtisüichen  Würdenträ|>:ern  (danmter  vom  Prager  Propst  Nr.  225, 
fW  Fmger  Dakan  Nr.  164^  vom  Vyloliiader  Profiat  Nr.  203, 
208^  816);  —  17  v«tt  adeligen  PtortOMS,  kSnigUoheA  Beamtaa 
aad  BidieB  (damnler  von  den  Herren  von  Landatein  Nr.  18^ 
Duba  Nr.  87,  198,  Wartenberg  Nr.  186--189,  20^,  Haaenbm^ 
Nr.  192,  197,  Kosenberg  Nr.  200);  —  8  von  Kuttouberger 
Berg-  und  Münzbeamten;  —  84  von  l'rager,  7  von  Kutten- 
ber^er,  je  1  von  Oluiützer,  Brüunur,  Leitmeritzer,  JSchlaner, 

I  Ikaiitiiner  Geschwomen  und  Bürgern  und  1  von  der  Dorf- 
gemeinde DubeÖ. 

lieber  den  labaü  der  Fonnein  kann  man  im  Allgemeinen 

I  eegnin,  daee  mit  Ananahme  der  iwei  bereits  frflber  erwSbnten 
Briefo  beafigUob  der  Thronfolge  in  Neapel  nnd  der  unter 

^  Nr.  63  aufgenommenen  Berufung  und  Begnadung  von  Berg- 
leuten in  einem  Ireniden  Lande  die  anderen  Formeln  «äinmt- 
üch  nur  auf  Länder  der  boliinisclicn  Krone  (lUdiinen,  Miiliren, 

j  6chl6biou)  Bezug  haben.  Die  von  König  Johann  und  dem  Mark- 
grafen Karl  auBgestellten  Urkunden  betreffeu  vereehiedenartige 

,  Angeti^B— h^ten;  die  meisten  sind  Ertheilungen  von  Privilegien, 
Tkhiiiilriinni,  Versehreibnngen,  Verpftndnngen  nnd  deargL  Die 
üffcwid^  betreffsnd  die  Mttnse  nnd  die  Bergwerke  In  Kütten* 

-  berg  und  Pfibinm,  an  weiebe  Mk  die  von  den  Berg*  nnd  Mttna- 
•  auiien  sowie  jene  von  Peter  von  Rosenberg  besüglieb  der 
bdhmiächen  Goldbergwerke  ausgestellten  anschliessen,  gehören 
zu  den  wichtigsten  der  Sammlung  (siehe  dieselbem  im  Index 
anter  Moneta  et  Montana);  ebenso  jene  bezüglich  der  könig- 

i  liabes  Sehnlden  (siehe  unter  Debita)  und  der  diesfalls  nötbig 

!  guw IIS  denen  Verpftndnngen  nnd  Verpacbtnngen  der  königlichen 
Bugen  (Bftargfitn,  Pfranmberg,  QOding)  nnd  anderer  Einkünfte, 
namentf  ich  der  M finae,  der  Bergwerke  und  der  Salaabgaben 
idie  letzteren  unter  Nr.  230,  231).  Es  wfirde  uns  au  weit 
fuhren,  wenn  wir  den  Inhalt  der  einzelnen  wichtigeren  Formeln 


t 
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Her  wiederholen  wcUten;  wir  yerweiien  «uf  das  beigeH^le 
InluüttveneioluuM.  Im  Gemen  iclüiewt  sieh  uneere  Srnnma 
dem  Inbalte  naeh  en^  an  den  Codex  epietolaria  Jobaains 

(herausgegeben  von  Jacubi)  an,  wir  möchten  sie  eine  Fort- 
setzung desselben  nennen,  wenn  sie  auch  bezüjä^lich  luancher, 
namentlich  der  öffentlichen  Angelegenheiten  nicht  die  Be- 
deutung desselben  erreicht.  Dafür  bietet  wieder  unser  Formel- 
huch  für  Bergwerksgeschiohto,  für  die  Qeiohichte  der  Finaoi- 
nnd  betondere  der  Cultor-,  Sitten-  und  privatrechUiohen 
VerhAltniMo  viel  mehr  Stoff  nnd  tind  in  letiterer  Hinadii 
namentüoh  die  toh  den  Prager  Biditem  nnd  Oeeehwonea 
oder  Bürgern  anagestellten  Ürlninden  heaohlenswertii,  damatar 
die  zahlreichen  Verschrei bungen  und  Verpfandungen  (siehe  im 
Iudex  unter  Obligationes  vel  inpignorationes),  VerpachtuDgen 
und  Verkäufe  (siehe  unter  Venditionea),  iSchenkoiigea  (siehe 
unter  Privilegia  et  donationes)  u.  a. ' 

Eb  sei  uns  nnn  erlaubt,  auf  Qrund  der  in  die  ^omma 
Gerhardi'  aa%enommenen  Urkunden  und  ihres  Inhalts  naaers 
Vermuthnngen  beaflglieh  des  Zweckes  derselben^  sowie  aaeh 
Aber  die  Perseii  des  Sammlers  ansanqwechen.  So  ▼ersehiedeo- 
artig  die  hier  vorkommenden  Formeln  aueh  sind,  in  einer  Hin- 
sicht ist  doch  die  grösste  Zahl  derselben  gleichartig,  in  jener 
nämlich,  als  entweder  die  darin  zur  Sprache  komniiMiden  An- 
gelegenheiten oder  die  Aussteller  selbst  in  naher  Beziehuu;:: 
zu  einem  königlichen  Amte  stehen,  zu  dem  des  königlichen 
IlnterkämmererB.  Während  die  aahlreichen  Schenkungen,  Veiw 
Schreibungen  nnd  Veipfilndungen  der  Mflaaei  der  Beigwerke^ 
der  königlichen  Burgen,  der  flaiaeinkflnfts,  nnd  llberiiai^t  alli 
die  Tom  Könige  und  dem  Markgtalen  anagestellten  Urikundsnj 
das  Amt  des  königlichen  UnterkUmmerers  dtreot  beireffsn, 
ötuhen  wieder  bei  den  übrigen  Urkunden  die  Aussteller  der- 
selben, so  namentlich  die  Städte  und  Klöster  in  einem  sehr 
nahen  Verhältnisse  au  diesem  Amte.^  Die  Unterkämmerer. 


1  Wir  ihmIhii  dieibMif  lieh  nooh  auf  dit  hldlg  wotkmmmim  Bestimmmi^ 

bezögUch  des  .Obstagfiam*  aofineiliiiMD»  sowie  anch  aaf  die  verschieden«« 
Arten  der  Inbaberclausel  (letztere  siehe  in  Nr.  8,  10,  18,  23,  66,  86,  116, 
12»,  136,  136,  141-144,  149—158,  160-163,  168,  170,  173-176,  Iti^ 
184,  186,  lOO,  JOO,  201,  i'ü.J,  205,  206,  210,  215,  224,  227). 
)  Siehe  den  Artikel  ,Üfad  podkomorsky  v  Oecbioh*  tos  Dr.  J.  OekkoTsld 
im  Oasopis  Ö.  Mua.,  £4.  61. 
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welche  zur  Zeit  Köoig  Johaoos  dieses  Amt  bekleideten  (Frencz- 
ÜDUä  Jacobi  Ton  Prag  1328  —  l.-i.'U,  Wilhelm  von  Landstein 
uid  Heinrioh  von  Lipa  1331 — 1344,  Rubbo  von  LaticB  1344 
\m  1356),  werden  in  unterer  Summa  öfters  erwähnt  und  ebenso 
wie  Jacobi's  Codex  epistolariB  Johannis  bietet  uns  auoh  unser 
Fonnelbuch  zahlreiche  Daten  zur  Geschichte  der  Finanzver- 
hältnisßti  und  der  Finanzwirthsehaft  zur  Zeit  König  Johanns. 
Sowie  nun  bereits  früher  gelegentlich  einer  Besprechung  von 
J«eobi'8  Codex  epistolaris  Johannis'  die  Vermuthung  aus- 
jeiprochen  wurde,  dass  dieser  Codex  ein  vom  Unterkämmerer- 
«nte  und  au  dessen  Gebrauche  angelegtes  Formelbuoh  sei,  so 
itehen  wir  nicht  an,  dieses  Urtheil  auch  beaüglich  unserer 
Sunma  aufzustellen  und  die  Vennuthung  auszusprechen,  dass 
in  als  Urheber  derselben  genannte  Gerhardus  ein  Beamter 
de«  Unterkämmereramtes  war,  der  die  ganze  Sammlung  ent- 
weder für  das  ünterkämmereramt  als  solches,  oder  zum  Uand- 
^ebraucbe  eines  Beamten  desselben  oder  einer  Person,  die 
lieh  dazu  ausbilden  wollte,  angelegt  hatte,  und  dem  auch 
is  dieser  Eigenschaft  sänuntliche  Urkunden,  die  er  in  die- 
•elbs  aufiiahm,  leicht  mgünglich  sein  konnten,  während  dies 
bei  dnem  anderen  z.  B.  einem  Stadtsohreiber  nicht  so  leicht 
tnzunehinen  wäre. 

lieber  die  Benützung  und  die  Schicksale  unseres  Formel- 
ouehes,  namentlieli  in  der  älteren  Zeit,  können  wir  nur  weniges 
oittbeiien.  Auf  der  Aussenseite  des  Vorderdeckels  befindet 
Mh  von  einer  Hand  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Aufschrift: 
über  Jaxonis  qui  nunc  moratur  in  Praga'.  Natttrlich  ist  es 
«bwer,  aus  dem  blossen  Namen  Schlfisse  zu  ziehen;  erwähnt 
ui  sber  doch,  dass  um  das  Jahr  1398  ein  Jaxo  (oder  Jacob) 
»Is  ootarius  vel  cancellarius  domini  re<;i8  genannt  wird,^  der 
Vöhl  unser  Formelbueh  zu  seinem  Gebrauche  besitzen  konnte. 
Später  gelangte  der  Codex  in  den  Besitz  der  ClementiniBchen 
Bibliothek,  wo  ihn  auch  Baibin  benützt  hatte,  wie  aus  einzelnen 
t^enhändigen  Anmerkungen  desselben,  meist  Wiederholungen 
^  im  Text  vorkommenden  Namen,  sich  schliessen  lässt; 
^i  der  lotsten  Formel,  dem  Schreiben  Ludwigs  des  Baiem 


'  S»}m  den  oben  erwähnten  Artikel  im  Öas.  Ö.  Mim.,  Bd.  61,  8.  9,  Anm.  8. 
'  Tomek,  Zhkl.  mistop.  Pr  ,  II,  83.  —  Daselbst  I,  221  wiid  mm  Jnhl« 
1360  «Hell  «o  Jaxo  aerritor  domini  imp«ratoris  genannt. 
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an  Karl  IV.,  hat  Balbin  sugeschrieben:  ySnporbiBiimae  IHteiM 
Lodonei  Bavari  ad  Carolum  IV.  Fait  hie  Lndorknit  poetet 
ezoommuBieatas  a  pontificibns  et  depomtas  amisit  Imperium'.  — 

Aus  der  Clementinischen  kam  der  Codex  nach  Auflüsuni^  des 
Jesuitenordens  in  die  neugegrtindete  Prager  k.  k.  öffentliche 
und  Universitäts-Bibliuthek.  Nebst  Halbin  hatte  auch  Pelzel 
unser  Forniolbuoh  gekannt  und  benützt,  er  bat  auch  daraus 
einige  Stücke  von  nllgemeioerem  Interesse  in  dem  seiner  Ge- 
schichte Karls  IV.  beigegebenen  Urkundenbuche  ▼erSflfbiitlidil» 
so  d^  beiden  Briefe  beaüglich  dw  Thronfolge  in  Keapol 
(Nr.  26  ond  88),  die  ürknnde  Aber  die  Reparatur  der  Prsger 
Brücke  durch  die  Kreuaherren  (Nr.  62),  den  eben  erwifaitoB 
Sehrnfthbrief  Ludwigs  des  Baiern  (Nr.  232).  Pelzel  nennt  unser 
Pormelbuch  ,Copiariun»  eoacvunr  und  gibt  die  frühere  Signa- 
tur desselben  Y.  I.  3.  an,  die  auf  den»  Kücken  desselben  noch 
jetzt  zu  sehen  ist.  Von  ihm  rührt  höchst  Avahrscheinlich  auch 
die  nachstehende  au  dem  Briefe  Ludwigs  des  Baiem  gehdrende 
Anmerkung  in  unserem  Formelbuohe:  ^Epistolai  qoae  «zstatin 
oolleotione  Pitteriana  adhuc  haeo  habet:  et  ut  pigmei,  id  est 
homines  bicubitaleSi  qui  in  anno  tercio  creecunt  ad  perfeetam 
quantitatem  et  in  septimo  anno  senescunt  et  moriuntur,  impe- 
rent  gygantibus'.  Diese  Worte,  die  in  unserer  Abschrift  fehlen, 
hat  Pelzel  nach  einer  Abschrift  Piters  (im  Archiv  des  Stiftes 
Raiu'^rn)  in  seine  Ausgabe  (Karl  IV.  Urkuudeubuch,  S.  40,  gegen 
hjSidQ  des  Briefes  nach  dem  Worte  j  uinas' !  aufgenommen. 

Nach  Pelzel  wurde  unser  Formeibuch  nicht  weiter  be> 
achtet  y  so  data  Graf  Kaspar  Sternberg  bei  der  Verfassung 
seiner  Geschichte  der  bOhmisdien  Beigwerke  keine  Ahnung 
daTon  hatte,  dass  in  demselben  wichtige  Urkunden  sur  Ge- 
schichte der  böhmischen  Silber*  und  Goldbergwerke  nu  finden 
sind.  Erst  als  der  zweite  Band  seines  Werkes  zu  Ende  ge- 
druckt war,  wurde  er  auf  (lasselbe  aufmerksam  gemacht  (er 
sagt:  ,dass  zufällig  in  einem  Manuscripte  22  auf  Bergwerke 
beaügliche  Formeln  entdeckt  wurden),'  konnte  es  aber  nicht 
mehr  benützen.  In  neuerer  Zeit  erst  hat  Palackj^  und  nament- 
lich Tomek  (für  seine  Z4kladj  mistop.  Prsisk.  und  für  seine 
Geschichte  ^ags)  das  Formelbuch  des  Gerhardus  Tiel&ch 
bentitit  und  wird  dasselbe  jetzt^  da  es  auch  Ober  andere. 


*  Öiehe  Anmerk.  2,  Formel  Nr.  4. 


Oigitized  by  Google  I 


315 


^*e»ooder8  Cultur-        privatrcchüicbe  VerhältnisBe  unior  König 
JuhaoD  AuakttJift  ertheilt,  auch  von  anderen  Forsehern  öfters 
i&%eMfa]sgeD,  so  dM8  dessen  VeröffentUebung  wohl  mehr* 
erwünscht  sein  dürfte.  < 

Dsss  die  Aufseichnungen  unseres  Formelbnehes  yoU- 

kttsmen  yerUissHch,  d.  h.  dass  sie  nach  wirklichen  Urkunden- 
Originalen,  Abschriften  udcr  (Joncepten,  angefertigt  worden 
sind,  lässt  sicli  nach  (Ilmii,  was  über  derartigfc  besonders  gleich- 
seitige Fornielbücher  bekannt  i»t,  als  selbötverBtändlich  ao- 
Dehmen  (Palacky,  Formelbttcher  I,  S.  224);  bei  unserem  Formel- 
bocke  können  wir  aber  einen  directen  Beweis  dessen  fUhren, 
aäm  nirolidi  mehrere  der  in  dasselbe  aufgenommenen 
Poimeln  sich  bis  jetzt  entweder  im  Original  oder  in  beglau- 
Abschriften  erhalten  haben.  So  ist  z.  B.  von  der  Formel 
Nr.  27  eine  böhmische  IJcbcrsetzung  in  einem  alten  Olatzer 
Privilegienbuche  vorhanden  (abgedruckt  im  Codex  Morav.  Vll, 
•lll^i:  —  Nr.  28  (der  Vergleich  zwischen  Prag  und  Eger  vom 
Jalire  1343)  ist  nach  dem  Original  abgedruckt  bei  Pelzel, 
Karl  IV.  Urkondenb.  Nr.  33;  —  Nr.  61  ist  nach  einer  Be- 
«tiUignngsurkunde  ans  dem  Jahre  1747  abgedruckt  im  Codex 
MwsT.  VII,  330;  —  Nr.  79  ist  nach  dem  Original  abgedruckt 
Ui  8chirrmachers  IJrkundenbuch  von  Liegnitz,  S.  96;  —  von 
Nr.  befindet  .sich  das  Original  in  der  Prager  k.  k.  Biblio- 
ibek;  —  von  Nr.  210  befindet  sich  das  Original  im  k.  k.  Hof- 
tfdii?  stt  Wien,  abgedruckt  im  Codex  Morav.  VII,  Ausser 
^  werden  mehrere  in  unser  Formelbuch  aufgenommene  Ur- 
bmden  durch  andere  ähnliche  oder  correspondirende  Original- 
vkuden  bestätigt,  worauf  wir  nach  Möglichkeit  bei  den 
cuuelnen  Formeln  aufmerksam  machen. 

BesÜglicii  der  Wiedergabe  des  Textes  endlich  wäre  zu 
«nrihnen,  dass  wir  uns  bis  auf  die  consequente  Durehfülii  ung 
in  grossen  Anfangsbuchstaben  bei  Eigennamen  und  Verbesse- 
nmg  von  offenbaren  Schreibfehlern  möglichst  treu  an  das 
(MgiDal  gehalten,  dass  also  manche  Ungleichmässigkeiten  (so 
^  K  das  Abwechseln  von  i  und  j,  von  p  und  u  u.  a.)  nicht 
•si  snsQschreiben  sind.   Jene  Formeln,  die  entweder  aus 

'  Aacfc  in  «Ürkondenboeh  der  Stadt  liegnits*,  hetamgegeben  von  Sehirr- 
■MhMT,  finden  wir  swei  Formeln  (Nr.  96  und  96)  ani  nmerer  Snmma  ab- 
gelmckt  Du  Archiv  ron  Perts,  Bd.  10,  8.  €S8  erwihnt  eben&Ue  noeer 
Ftmelbneb. 
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unserem  Formelbiiohe  oder  iiaoh  Origiaako  in  anderen  QaeUfle> 
Aoagaben  (Peliek  Karl  IV.  Urknndenbnofa ,  Oodex  Morif., 
Sohirrmachera  Urkondenbndi  von  Liegniti)  bereita  poUkirt 
worden  emd,  ebenso  aneh  einigte  onbedentende  ürkosdeB, 

namentlich  sulche,  in  denen  sänuntliche  Namtn  uus^elasseu 
sind  und  welche  auch  in  anderer  Beziehung  nichts  weseDt- 
licheB  bieten,  liaben  wir  nicht  au%enommen«  j 

Prag,  im  September  1881. 

I 

Fer4.  TMrm. 
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Pr.  Gr.  einen  TbeU  der  Einkfinfie  der  königUobea  Urbar  in  Eole  408 
ü  Der^irÜ  H  i»ewillig|  dam  Kloster  Omck,  Beaitiimgen  bis  snr  Bnmme  rw 
400  tieboek  aBMataaa  an  dttifen  404 

ü  Dmdbe  beetltigt  eine  Bebankuig  som  Honnenkloster  8.  LaareDtB 
ia  Piag  «id  befrait  dieselbe  von  allem  itldtiseben  Abgaben  .  .  .  — 

M.  Kteig  Jebaaa  bestimmt  dsm  Kloslar  Zdevas  Ar  die  ZeÜ,  so  lange 
kein  Propst  erwIUl  wird,  kSnigliche  Verweser  der  Klostaigflter  und 
beauftragt  diese  sngleicb  60  Seboek  als  KbislewISDsr  so  besabkn  406 
Markgraf  Karl  in  defselban  Angaisgeiibeil  .  407 

M.  Das  Kloster  Zderaz  verspricht  dem  Je  Nachod,  die  ihm 

wbsldlfsn  60  Seboek,  die  er  nie  Klostiwla—r  Ar  dnmslbs  gesabU 

hatte,  an  erstatten  .,  

t7.  Haiman  de  Daba  in  derselben  Angelegenheit  406 

tl  Markgraf  Karl  ertheilt  dem  Snloo  (ra  PTOsUbof  ?)  ein  PrivUeginm 

Berfjrhnu  .-luf  •«einen  Gründen  409 

r.  14.  LXUl.  IL  HUfl^  21 
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89.  Der  KnttPiiberjfcr  Münzmeister  Tliommel  \Vo]fliiii  Terlttiht  da;^  Berg- 
werk bei  PHbiBm  dem  Prager  Bü/ger  MicolMU  mm  erbUeliea 

Kigenthame  41^ 

90.  M.irkcrrnf  Karl  pewährt  dem  Canonicufl  bei  Allerheiligen  anf  d«r 
Prager  Burg,  W'en/ei  Tnuflcndmark,  venchiedeiie  Vorrechte  beaflg^ 
lieh  einer  Stiftung  zu  »einer  Priibende  41! 

9t.  Derselbe  widerrnft  die  von  ihm  ohne  Krlaubniss  des  Kölligs  vor- 
genommene Verleihuntj  eine«  Cannnirats  in  Glogau  4lj 

92.  Desselben  Sehutzbrief  fiir  die  Vasallen  der  böhmischen  Krone.  Herzog 
Boleslaufl  von  Liegnitz  und  dessen  Söhne  Wenzel  und  Ludwig.    .  41f 

93.  Derselbe  übernimmt  zufolge  ohif^er  \>r,'<c}iroil)ung  (Nr.  92)  einen  ^ 
Theil  der  Schulden  der  beiden  Herzoge  Wenzel  und  Ludwig  von 
Li«*gnitz  41' 

94.  KönijE^  Joli.inn  befreit  seinen  Hofaputheker  (Heinrich?)  von  Zoll-  ' 
und  anilert  ii  Abgaben  in  ganz  Böhmen  4li 

95.  Markgraf  Kurl  scbrei})t  an  die  schlesischen  PTerzoge,  dass  sie  in 
dem  Streite  des  lauuiio  von  Schellendorf  mit  Konrad  von  Falken- 
hain and  einigen  Breslaner  Bürgern  den  ersteren  auf  den  üblichen 
Rechtswegf  verweisen  mid  ihn  rnn  weiteren  ITebergriffen  abhalten  41 

96.  Markgraf  Karl  richtet  dieselbe  Aufforderung  an  den  Hauptmann  und 

die  Rathsmannen  von  Breslau  und  Neumarkt  4S 

97.  Testament  einer  Witwe  Namens  Anna  41 

98.  Testament  der  A;,'nos,  Witwe  nach  dem  Pratrer  Bürger  Fridlinns  (?)  43 
91).  Testament  des  Trauer  Bürgers  Henrieus  Suevu«  4J 

100.  Testament  der  Pra^rer  Bürnrersfrau  Elisalirth   4* 

lOL  (und  102.»  Testament  der  Jana,  Witwe  nach  dem  Prager  Bfiiger 

Mixo  .Tanda  .4j 

10-3.  (und  KM.  i  Testaiiient  des  Kürschners  Konrad  ........  4U 

105.  Testament  des  Prager  Bürgers  Nicolaus   4 

106.  Testament  des  Präger  Bürgers  Albertus                                        .  4 

107.  (und  108.)  Bruchstücke  zweier  Testamente  (ohne  Namen)  ... 

109.  Testament  eines  Prager  Bürgers  4 

110.  Heirathsvertrng  zwischen  dem  Präger  Bürger  Freaeslinos  Jaoobi 
und  Päta  (resp.  Procxco)  von  Wildeuberg  

111.  {nad  IIS.)  HeirathsTertrIge  xwischen  Prager  BGrgem  4 

113.  Heinthffvertrag  swisehen  dem  Prager  Ifaler  Eberlin  ond  dem  Kutten- 
beiger  Mflnswardein  Jakob  4 

114.  (ond  116.)  Heirathsvertrfige  swisehen  Prager  Bürgen  4 

116.  Verkanf  der  Dörfer  Liean  nnd  Hnsinik  (f)  an  die  Pnger  Bürgier 
Nieolaoa  ond  Freneilinaa,  Gei>r8der  vom  Thurm  (de  tvrri)  ...  4 

117.  Schiedsriehter-Entscheidang  im  Streite  iwitebea  Priger  IWItgwu 
wegen  Heintthagat  •  

118.  Sehiedsrlehter^Etttsehddang  im  Streite  swtsebea  Pnger  PMigw 
wegen  ihnr  anliegenden  HInser  ^ 


Digitized  by  Google 


119.  Sduedflrichtor-EntAcheidnng  im  Streite  Kwischmi  AagthSrfftB  der 
Praj^cr  Hürgorfamilio  ,(lo  tnnri*  wrpoii  Chlumin  u.  a  44B 

120.  SchieiiHrichter-EnUch«idang  im  Streite  Bweior  Brfider  wigwi  vilwP* 
lichor  Erhschaft  451 

121.  Schiedsricbter-finteciieidaiig  im  Streite  aweier  Brüder  wegen  einer 
Schuld  452 

Iii,  Schiedsricbter-Entscheidnug  iu  ciuem  Streite  zwischen  AnAässigen 
des  Dorfes  Uoetiwaf  und  ihrem  Qraudherrn,  dem  Prager  Bürger 

Donatas  Rost   .  — 

llSw  flcUsdoriehter-EiitwbeidiiDg  im  Strdta  awitdiso  drei  Brfldem,  den 
de«  Pnger  Bfirgera  Wolf  lin,  wegen  dee  Gerichte  «ad  der 

in  Maie   464 

IM.  Miedfriebter-Bntseii^nBg  in  dann  Btrdte  wegen  TodtwsUag  .  466 
ISft»  flekiedariehter-Enlieheidmig  im  Streite  swieehen  swei  nager  BQigem 

wegen  einer  Hansmauer  456 

126.  Vergleich  swiachen  zwei  Präger  Bürgern  wegen  Zahlung  einer  Schuld  467 
1*27.  Tbeilnng  einer  TTintorlafsonschaft  zwischen  Mntter  nnd  SiShnen    .  468 
It^  Markgraf  Karl   l)f";tiHinit  Wilhelm  vfin  I^ndstein  und  neben  ihm 
ßrünner  und  Znaiiii<r  GeHchworno  zn  Seliiedsrichteni   in  einem 
Streite  zwischen  dem  Richter  nnd  den  (»eschwornen  in  Jamnicz   .  — 
l'Hf.  Ansitetzung  eines  Dorfes  (V)  nach  deutHclu  in  Recht  mit  der  Bestim- 

mung,  das  Recht  der  Stadt  Saaz  an  benütsen  460 

110.  iMntwiBg  te  DofüM  Dote  Gas  iir  AieM)  *  468 

ist.  AaMiliwng  einer  Fiejeehhaak  in  der  Altetadt  Ftag  ......  464 

Ut.  Anaaemag  von  Bangrand  in  der  Präger  ZellM^gftsae  466 

USb  Aneaetaoag  Ton  Grnndetlioken  in  der  Velmitinigaeae  an  Fng  .  .  467 
1$L  AaeeiilaaBg  von  Groaditücken  nnd  Gebinden  Tor  dem  St  Benediel- 

Tkore  an  Prag  466 

IM.  Sehnldvendireibaag  fibe»  lOVs  Scboek  Pr.  Gr.  Ar  Pfeflbr  an  Präger 

Bfbger  471 

166.  Veebanf  4ar  Hüfte  eiaee  Holie  an  einen  Präger  BOrger  ....  476 

167.  Terlnaf  einer  Fleieehbaak  in  Prag  476 

168.  Tedkasf  einee  Heniei  anf  dem  Keblanmarkte  in  Prag  an  den  Ulan* 
flchreiber  Jakob  in  Kuttenberg   474 

166.  VeriuMf  ▼on  1  Sebeek  Pr.  Gr.  jibrliebea  Zineee  «n  einen  Plnger 

Bfirger  — 

140.  Vsriuuif  eiaee  Dorfes  an  da»  Kloflter  Königsaal  476 

141.  Verkauf  toq  */s  Schock  Or.  Jabressins  auf  einem  Prager  Hanse  •  477 
140.  Aht  und  Convent  des  Klosters  Oasek  verschreiben  dem  Prager 

itiir^^er  Johlinn^i  .Tarobi  für  die  Aaleiha  Toa  800  Sohoek  Pr.  Qr. 
drei  Theile  des  Dorfe«  C'ernochow   478 

146.  SchuldTer!»rlireilt>infr  (li>.'*  AI>tos  imd  Convente«  von  Tjeitomvschl  über 

100  Schock  Pr.  Or.  für  I^fitfer  .ui  nirlit  fjenaiiiitp  Pra^^er  Bürger.  47Ö 

144.  Abt  und  Convent  de«  Kloster«  Brrunow  bei  Prag  iihernelimen  die 
Zahlung  einer  Srhnld  d^n  Ilerzo^rs  .luliann  von  Kärnthen  im  Be- 
trag« von  HO  Schock  Pr.  Gr.  an  einen  Prager  Bürger    ....  481 

21* 
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146.  IdratiMh  mit  Nr.  86  48 

146.  8dkiddvertebr«ibiiiigeinMniehtg«D«iateiiK]<Mtonfiber408ehoekQr. 

147.  Venchrailnmg  des  Klotten  (OiMk?),  dsM  aie  ein«  B^BqidMiteM, 
weldie  von  der  Königin  Elisabeth  dorn  Klotter  geschenkt  irod  tob 
diesem  dem  Präger  Bürger  Johlinas  Jaeobi  verpfltodet  wurde,  ror 
HezAhlung  ihrer  Schuld  nicht  veränssem  wollen  

148.  Schuldverschreibung  über  200  Schock  Pr.  Gr.  Waisengeld    .    .   ,  4* 

149.  Schnldvernchreibung  über  130  Schock  Pr.  Gr.  für  die  Hilfte  einer 
BesitsoDgin  Bolyn  und  VerpfSndnnpf  von  Einkünften  ans  BergwefkS" 
antheilen  in  Kuttenberp  für  einen  Theil  (licscr  Schuld     .    .    .    ,  - 

lÄO.  SchuldverHchreiljuug  über  33  Schock  Pr.  Gr.  väterlicher  Schuld  .  48 

151.  Schuldverschreibung  ttber  8  Schock  Fr.  Qr.  für  2  Stück  ToiumnTer 

Tuch  48 

152.  Schuldverschreibung  der  llersoge  von  Liegnits  aber  239'/t  Schock 
Pr.  Gr.  für  gekauftes  Blei  an  einen  Prager  Bürger  

163.  Schuldverschreibung  über  150  Schock  Pr.  Gr.  an  den  Prager  Jodes 

Pincassius  Macrriun  nebst  Zins-  and  Zahlnngsbedingangen     .    .   .  M 
154 — 157.  Äehnliclie  SchuldverschreiblUgen  an  .luden  48 

158.  Schuldverschreibung  der  Heraoge  Ton  loegnits  ttber  100  Schock 

Pr.  Gr.,  zahlbar  in  Prag  41 

169.  Schuldverschreibung  des  Conventa  von  Leitomyschl  über  4  Schock 
IV.  Gr.  HP  Pnicrrr  Bürger  anter  Verpflindang  der  Einkünfte  ans 

drei  Klosterdörfcrn  ...41 

160.  Eiitla.stung  von  Fidejussoren  4^ 

IGl.  Verschreibung  eines  FidejuMsors  45 

102.  Veriifjindung  von  drei  Pferden  für  20  Schock  Pr.  Gr  4« 

163.  VerHchreibung  eines  Bürgers,  dass  er  den  einer  Witwe  gebührenden 
Jahr<  szins  von  10' \,  Schock  Gr.  dem  Willen  derselben  gemiss 
einem  Kloster  zahlen  wojlp  4S 

164.  Ein  Prai^iT  Bürger  übprfrä(;t  ifinr  A  nspriiche  auf  einen  Theil  eines 
Prager  liau<^e<»  und  einer  Had'^f nltn  an  meinen  Brud«*r  .    .     ...  41 

165.  Richter  und  Oescliworne  von  Prag  bostiitigen  die  Sriienknnjr  eine» 
Jahres/in.«es  in  Pocernic  an  das  Nonaenkloster  8.  L>aurentii  in  Prag 

166.  Dasselbe  betretfend  9 

167.  Ein  Prager  Hiir«'-i'r  sammt  (Jattin  und  Sohn  treten  ihrem  älteren 
Solnie,  resp.  Pnuler,  ihr  Haus  nebst  anderen  Einkünften  ab  mit  der 
Hedinjrnni;.  dass  er  sie  erhalten  werde  

168.  Vpr7i(  litlei«tiiii(^  einer  iiielit  genannten  Frau  ant"  ilir  Heiratlissjut  . 

169.  Iviclif*  r  und  (it'<r  liworn«"  von  Prag  bestätigen  die  Abtretunj^  nicht 
genannter  Besitzungen  von  Seite  eines  Bürgers  an  dessen  (.ieiTjablin 
als  Heirathsgut  

170.  Kichter  und  Geschworne  von  Kuttenberg  bestätigen  die  Aufnahme 
eines  Anleheus  durch  einen  Bürger  von  seiner  Schwester  und  deren 
Kindern  

171.  Identisch  mit  Nr.  187  
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171  BmMang  «iiiM  FldijiiMon  607 

171.  SdmldfBneiireibiiiig  Über  ein  Anlegen  16  Seboek  Pr.  Gr.  auf 
nrai  Pmfw  HlaMr  — 

174.  YarioMf  ciiiM  Png«r  HavMi  4iireli  d«n  »lotor*  dm  onoifliidigttii 
EiImii  som  Zwecke  der  AbnhhiDif  Ten  fftUigen  Sclmlden  deBselben  608 

175.  Bichter  nnd  Geeehwonie  von  KaiiHm  beiit&tij^  den  Ankauf  eines 
JthmnAnam  von  8  Schoek  Gr.  im  Dorfe  Tfebowel  dnreli  eineii 
Pmger  Bflrger  (1332)   609 

176.  Ein  Pniger  Bürger  bewfliigfc  dem  Edelmann  Kooiad  too  .  .  (?) 
4iidiiciM*,  damit  er  nach  Kuttenborg  kommen,  iicb  da  wegen  einer 
Sdinld  anagleiehen  nnd  wieder  sorfiekreieen  kSnue  610 

177.  KebtOT  und  Oescbwome  beettttigen  die  Znnftatataten  der  Plattaer 

in  Prag   611 

178.  Yerkanf  einee  Waldee  bei  Kolod^  dmroh  Pnger  Bfifger,  Beeitser 
dieser  Borg   612 

179.  Teri^eicb  wegen  einer  Sebald  swiseben  Bflrgem  von  Znaim  und  Prag  613 

180.  BSebter  nnd  Oescbwome  ▼on  Prag  beetMtIgcn  den  Verkauf  eines 
Baneea  daselbst   — 

18L  Der  Klnfer  eines  Präger  Hanses  gestattet  dem  VerkSnfer  desselben, 
dieses  Hans  innerlialb  einer  bestimmten  Frist  an  einen  anderen  ver- 
fcMifen  sa  dSrfen,  dass  ihm  (dem  ersten  Känfer)  jedoch  .von  dem 
Kanlpreise  87  Schock  Gr.  geiablt  werden  sollen  614 

181  Kanf  ^es  Plager  Haoses  durch  den  ,prolocator'  N.  Ton  Prag.   .  — 

188.  Tca^aieb  swiseben  swei  Italienern  In  Prag  wegen  einer  Schold  .  616 

181  Oer  Pnger  Deean  Pifedwoj  bestitigt  den  Yerkanf  eines  bestimmten 
Jahreetinses  von  Seite  einer  Klosterfrau  bei  St  Laurentius  in  Ptag  616 

18&  Aebtiasin  und  CouTcnt  dee  St.  OeorgsUosters  in  Prag  Terkanfen 
einen  Jabresains  von  3  Schock  Pr.  Gr.  einem  Prager  Bürger  fOr 
SO  Scbock,  die  sie  zor  Bestaarimng  der  Klostergeb&ude  verwenden 
woUen  (dd.  15.  Bfai  1340).  Dabei  die  Bestittigung  des  Bischofs  (dd. 
1«.  Jnu  1340)   617 

U6.  Jesco  Ton  Wartenberg  nnd  auf  VeHeli  verzichtet  zu  Gunflten  seiner 
Matter  Elizabeth  auf  ihr  Heirathsgut  Veseli  nebst  anderen  Gütern 
and  Dörfern,  die  er  ihr  bisher  unrechtmässtg  vorenthalten  hatte    .  61d 

Uli.  Derselbe  bestätigt,  (hu>s  seine  Mutter  Elisubeth  daa  Gut  Sniidar 
nebet  anderen  Dörfern  aus  Eigenem  angekauft  habe  und  er  sie  daher 
im  Besitze  derselben  nicht  nti^ren  wolle  524 

IW.  Derselbe  verspricht,  seine  Mutter,  di-r  or  in  «einer  Jugend  vielfacli« 

rngelegenheiten  bereitet  hatte,  küntti^^hiuatit  keine  Art  zu  bescliweren  527 

W.  DtT^elbf  verspriciit,  «eine  Mutter  in  dem  freien  Besitze  der  ihr  von 
ibreni  Üruder,  einem  Decan  der  l^rager  Kirche,  vermachten  Güter 
nicht  zu  stiren  ö2d 

I>\  Verkauf  nicht  genannter  Güter  an  einen  Praprer  Bürger  mit  näheren 

Be^timmaDgen  bezüglich  der  Entlastung  und  Intahulirung  derselben  630 

ItL  Aoeaetxang  einer  Mühle  an  der  Sazava  nach  deutschem  Uecht.    .  631 
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19S.  Zbjrnco  ron  2ebrik  aetel  swei  Mfihlen  nnd  8  Mmmi  Cknnd  bei  dem 

Dorfe  Chodenn  nach  dealMhem  Beeht  mu  5SI 

198.  Der  Prager  Burggraf  Htoco  Berl»  de  Dab«  ▼erkfindel  die  Ent- 
•ebeidiiDg  in  dem  Streite  swiieheii  dem  Kloster  Strehow  und  dem 
Pnger  Bürger  Piuchwicer  wegen  des  Dorfe«  Auhonies   .    .    .    .  &S5 

194.  Bestätigung  der  köni{;li<  li<Mi  Heaniten  (Ditricus  de  Honchriup,  Fri- 
dericDfl  de  Düna  und  Uuburdiis  de  Altari)  bezüglich  der  U«- her- 
nähme der  Katteoberger  Anleihe  von  20Ö2  Schock  Pr.  Or.  durck 
den  Könip:  634 

195.  Könipr  Jt>Ii;uin  «rfstjittet  dem  rrajrtT  nur^,''pnifen  Hynco  lU-rka  de 
Duba,  L'in  Grundstück,  da.i  kruft  des  ihm  verjifäiMletcii  kt'iii]t:lieljen 
Heimfallreehte.H  an  ihn  gefuUun  war,  an  Odolenua  (de  Dracbova?) 
abtreten  /u  dürfen  53' 

lÜG.  König  Jobann  ersucht  den  Prager  Bischof  Arnest  von  Parduhie, 
den  königlichen  Caplan  Ctibor  für  eine  siuiSchst  vaenute  könig- 
liehe Pfirfind«  von  16—20  Ifnrk  Jnhreeeinkommen  sn  beetitigea  .  ÜSi 

197.  Yerknnf  der  Hüfte  des  Onlee  8Inv^^  an  Zbynco  von  Hasenborg 

198.  Bicbter  und  Oeiehwome  von  Sehlen  entscheiden  in  Anwesenheit  des 
königlichen  ünterklmmeran  Bnssovon  Laties,  dee  Knmmerachreiben 
Herbordtts  mid  des  Hofriohten  FrenesUnos  Uber  den  Beute  einee 
Hmset  In  Schlan  sa  Gonsten  des  HofHehtera  IVencslinns   .   .    .  5S! 

199.  KVnig  Johann  befreit  den  Kaufmann  Baldevin  Yalaster  ans  Venedig 
von  sinuniliehen  Manth-  und  Zollabgaben  in  Böhmen  M 

200.  Peter  von  Boeenberg,  Obristklmmerer  des  KSnIgreichs  BShmen,  ver- 
pachtet auf  Befehl  des  KOnige  nnd  des  Markgrafen  mehrere  Oold- 
bergwerke  in  Böhmen  (Enie,  Beichenstein,  Knln,  Pilsen,  LecniB, 
Hartmanics,  Karrenberg,  Pomnk,  SedMan,  Öeraotfn)  an  Prager 
Bfirger  ftr  8600  Sehoek  Pr.  Gr.  auf  drei  Jahn  54 

201.  Der  Ohnfitaer  ffisehof  Johann,  der  VTSebrader  Propst  Bertbold  von 
Lipa  n.  a.  verbttrgen  für  Marlcgraf  Karl  die  Verpflbidnng  von  Proee> 
niez  und  Lanc/nn  in  Mähren  fttr  eine  Anleihe  von  840  Schock  Gr. 

an  die  Gebrüder  Freuawicz  (?)  54 

202.  Benefi  von  Wartcnherp  und  Ulrich  von  Polep  verkaufen  ihre  nicht 
genannten  Güter  an  den  Präger  Burger  Nikolaus  fttr  353  Schock  Gr.  54 

208.  Der  Vyiehrader  Propst  Rcrthold  von  Lipa  nnd  dessen  Bruder 
Cienco  verpfiinden  in  einer  Schuld  von  405"2  Schock  Pr.  Gr.  die 
Dörfer  Schiittenicz  und  Skalie/.  nebst  IsUnkünften  auis  Frachaties 
an  <len  Präger  Bürger  Pesoldus  54 

204.  Der  Prager  Bürger  (^ristiunns  verpfSndot  in  einer  Schuld  von 
62  Schock  Pr.  (  Jr.  das  Dorf  Hi^ezi  und  »ein  Hans  auf  dem  Koblen- 
markte  in  I'rarr  doin  Präger  Bürger  Friczco  Ko.st  59 

205.  Der  Brünner  Hiirg«  r  .I^hnnii  vi  riifiindet  in  einer  .Schuld  von  50  Schock 

Pr.  Gr.  sein  .Silherzeug  im  (ievviehte  von  38  Mark  5« 

206.  Schuhlversehreibung  über  32  Schock  Pr.  Gr.  für  ein  Pferd  au  einen 
Prager  Bürger  

207.  Identisch  mit  Nr.  82  hi 
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906.  Johann  von  Stewing  nnd  Heinrich  von  Chir  (?)  verpAnden  in  einer 
Schold  von  100  Schock  Pr.  Gr.  «  inen  üof  in  Irtlwi  «a  Conrad 
von  Häeno  und  dessen  Sohn  PlichUi  ödl 

209.  Richter  nnd  Geschwome  von  Prag  bestätigen  den  Verkauf  des 
Dorfes  Bfezi  von  der  Familio  des  Frager  Bürgen  CriiÜMUU  an 
Friczco  Bost  

210-  RiclitiT  und  Geschworue  von  Prag  bestütigon  den  Verkauf  eines 
.Iahre^ziu»f8  von  2  Schock  Qr,  attf  dem  üaiue  de«  Pjnger  Bürger» 

FanczH  an  Friczco  Rost  554 

211.  Richter  und  Geschworne  von  Prag  bestätigen  den  Verkauf  eines 
Jahreszinses  von  8  Schock  Gr.  auf  dem  ilause  des  Prager  Bürgers 
Paul  au  eineu  Priester,  mit  der  Bestimmung,  dass  dieser  Zins 
nöthigenfalls  auf  der  Müuzo  in  Kuttenberg  (dimidiu  l'ubrica  nicnftjie 
Cbuttn.)  sichergestellt  werden  solle  ööö 

Slä.  Richter  und  Geschworue  von  Loitmeritz  bestätigen  den  Verkauf 
eines  Jahreszinses  von  10  Schock  Gr.  ;iut"  deu  Besitzungen  eines 
Leitmeritzer  Bürgers  an  einen  Prager  Bürger  für  100  Schock  Gr.  557 

iia.  Richter  und  Gesrhworne  von  Olniutz  bestätigen  den  Verkauf  eines 
Jahrt-:»zinse8  vuu  22  Mark  auf  gewissen  Besitzungen  bei  Oliuütz  au 
einen  Prager  Bflrger  559 

21-1.  Die  Brüder  Heinrich  und  Meiulin  Rost  lösen  vuu  ihrer  Mutter 
Agae^t  die  laut  Testament  ihres  Vaters  Friedrich  Bost  in  ihrem 
WniM«  n  Prag  swei  Zimmer  anf  Lebenneit  inne  hatte,  dleie«  Beeht 
flr  4  fiehock  Choechen  JIhrBdken  ZinMi  ein  661 

Slfiw  yetlmiif  einet  IkuU»  an  swei  Brfider,  Bürger  Ton  Beneeelmn  .  .  668 

S16.  FnptHJottma  vndteCSapitelTmiyTiekadttrkMilimdeBHiinrieli 
^«B  Lipn  die  CHIttr  in  Wolfrnmie  mit  den  dtsn  gehörigen  DOcfem 
(di.  7.  Septembr.  1826)  664 

tl7,  KSnig  Jebaan  beellligt  dem  Heinricli  von  Lipa  den  Ankauf  einer 
Bmg  uaä,  enftugt  allen  AneprOeben  auf  dieeelbe ....... 

S18.  AM  Conrad  nnd  Convent  dee  Kloeftera  Osaek  verluafim  90  Sehock 
Pir.  Or.  jdirlidier  ffinkUnfte  von  ilurer  Bnrea  an  einen  gewiaeen 
Bernhard  I8r  100  Sehoek  Chr.  — 

tm  Dm  Kleeler  FInw  Terkanft  4  Sehoek  Qr.  jihvÜeher  EialiOnfke  von 

der  Bmn  an  die  Witwe  naek.einem  Fkager  Bürger  667 

520.  Der  Pniger  Bischof  Johann  beetitigt  eine  Schenkung  in  der  von 
Conrad  Wolflini  bei  der  Pttger  St  Yatentinikircbe  gegrfindefeen 
Drei£altigkeitscapelle  568 

»1—223.  Dasselbe  betreffend  .    .    •  670 

tS4.  Abt  Jacob  und  Convent  dee  Kloeters  Plass  verkaufen  4  Soliook  PV. 
Gr.  jährlicher  Einkänfte  von  ihrem  Hofe  im  Dorfe  Ninonies  einem 

Prager  Bürger  674 

Der  Prager  Propst  Driislaw  erklärt,  dass  er  seinem  gewesenen 
Procurator  noch  r  ine  <:r,  wi^j^e  Summe  schulde  und  verschreibt  ihm 
dafür  die  Einkünfte  des  Dorfes  Hostaon   575 
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SSe.  Arnold  and  Tobias  (Canonici  der  Präger  Kiidw)  b6«titig«B  4ie 

▼onuDgehcndo  Vnohroihnng  (Nr.  226)   576 

227.  ISn  Bürger  verachnilil  einer  Klosterfrau  bei  St.  Anna  zu  Prag  für 
eine  Sebald  von  20  Behoek  Qr.  einen  Jahrewini  toh  2  Sohook  Gr. 

•Qf  feinem  Hofo  677 

228.  Markgraf  Kirl  best&iigt  die  AuMetnmg  dM  flübcriirwiBhaaiei  in 
Knttenbeig  an  swei  KxMnhwgn  BUtg»  678 

229.  Mailtgnf  Kail  Tenpfidit,  die  Urbarer  nnd  Mfimiiieiater  in  Kntten- 
beig, Jokliaiia  JaooU  und  Bomita,  in  dieeen  Aemtem  m  belMüBi 
so  lange  ihneii  ihre  dem  EBoige  geleiitete  Anleihe  nicht  etststtet 
wild  679 

280.  KOnig  Johann  und  Ifnifmf  Kurl  beetltigen  den  Yerknnf  der  kSnip-  ^ 
Hellen  Salzabgaben  in  Badweis  and  Wittingau  an  Bürger  tob  Kntten- 
beig fOr  880  Sohoek  Pr.  Qr.  anf  ein  Jahr  680 

281.  KSnig  Johann  befiehlt  den  Beanten  der  ,pnnrineia  üeceneis*  (6etl 

a.  d.  LoSnic)  Hir  die  ordentliche  Abfahr  der  königlichen  Sala- 
abgaben  in  Bvdweia  nnd  Wittangan  an  die  Piohter  derselben  Sorge 
so  tregen   681 

288.  ScbmShsehiift  Ludwige  dee  Baiem  gegen  Karl  IV.  (dd.  7.  Janoar.  | 
1847)   688! 
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1.? 

Schuldvfrtchreibnng  Köniy  Johanns  Uher  (IrtHhundert  Schock  Pr.  Gr.  an 
ien  KuUenberger  Afünzscfireiher  Borsuta  mit  der  Btsdmmung,  dasa  diete 
Sekudd  vom  der  hömgUeken  ürbur  m  KuUeiibtrg  beaahli  wtrdm  solU, 

Nos  JobannM  ckei  graoia  €fie.  recogiioieimiui  dileoto  nobis  p.  l.* 
fiomrte'  notario  monete  nostre  in  Crhattii*  in  COC  wxaig,  gnu». 
^iBariomm^  qm»  ad  indigendaa  noatras  et  matantlyaa  noatraa 
praoes  eradidit  et  nobia  eonqniaivit,  raeionabiliter  noa  teneri, 

^e  quibus  ipsuin  et  heredea  suos  prout  expedit  certos  volentes 
reddere  ac  securos  solucionem  earum  in  urbore  et  monete 
Dostrarum  in  Chuttis  proventibus  eis  deputamus  ita  quod  inci- 
piendo  poat  inatana  feetum  beati  Michaelis  septimana  tercia  X 
JBaroaa  groaaonun  predioUMnun  aingwlia  ebdomadia  de  eiadem 


<  Der  aof  dem  jeteigen  ersten  Blatte  des  Foimtllmohts  vorhandene  Schlnsi 
der  drittto  Formel  (siebe  Einleitung)  lautet:  .  .  .  «teata  niobUomiauH  ||  ali- 
qnaliter  non  valentes,  quatenus  statim  poat  recepcionem  presencinm  dictiun 
B'  rsritani  ad  predictum  officium  niag^istratua  canibii  ji^sgiimere  sibiqiie  de 
»•"ii*ivf  to  ipsius  oflicii  sallarto  reflpondcrt»  debeatis  in  antea  singuli»  «epti- 
mani«,  nt  non  »oluni  prp<M's  nostre  verum  eciam  mandata  nostra  in  per- 
*'<na  ipsius  B*>rsute  dchiturn  effectum  sorc.iantur,  quodque  ipse  de  vestra 
htnivoieucia  se  iu  uustra  prcaeucia  valeat  in  posteruiu  i-umueudare  nos- 
que  preterea  TOf  deloctet  et  tiogala  vestra  oegocia  prusequi  matori  inantea 
gracia  et  ftiTOfV. 

*  Bedeutet  die  SiMtenzahl  de«  Originals. 

*  Narh  Nr.  5  und  <'>  Sohn  eines  Praper  Bürgers,  dann  Bürger  zu  Kutten- 
kf'rg,  Btamter  des  (J eldwcchsel«  (inaifister  cainliii),  IJrburer,  Miinzmeülter 
in  Kuttenberg  u.  a. ;  kommt  in  unnerem  Furmclbuche  häufig  vor. 

*  Die  in  unserem  Formelbucho  und  auch  sonst  gewöhnliche  Boil0lUUIIIg  TOn 
Krtfahery  (aooh  Montos  CbattnoiuieA  Kattnensot). 
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orfoore  et  monete  proventibns  absque  discontiniiAeioiie  qnalibet 
perdpiant  atqae  toUant  tamdin,  qaoiuqae  per  peroepmonem  X 
maroamm  huiiismodi  predicti  Bonuta  et  sui  heredes  pre&tas 

CC  (sie)  sexag.  perceperint  et  ■uetiileriiit  usqaequaque.  Maa- 
damus  itaque  capitaneis  sive  camerariis  per  Boemiam,  judici 
et  juratis  uec  non  specialiter  urborariis  et  magistris  seu  pro- 
visoribus  urbore  et  monete  nostraruni  in  Cliiittis,  (jui  nunc  sunt 
aut  erunt  pro  tempore,  omniuo  voleutes,  quatt  nus  prefatos 
Borsutam  et  ipeios  heredes  in  percepeione  X  marcarum  haiu«- 
modi  impedire  non  debeanti  nec  ad  aliquas  literaa  ant  mandate 
alia  nostra  se  oonvertere,  per  que  aolaoio  dietamm  CC  seza- 
genanun  modo  qni  premittantur  (sie)  eis  fiMuenda  pcaaet  qno- 
modolibet  retardari,  hamm  tee tiunonio  ete. 

2. 

Entscheidung  eines  Streites  weyen  Todtichlag  durch  gewählte  Schü:dsrichier. 

1/2.  No8  Henrieus  judex  <  etc.  recognoeciznne  etc.  qiiod  B»  et 
C.  ex  nna  et  D.  parte  ex  altera  coram  nobis  in  pleno  conaiUo 
coostttttti  reoognovenuit,  qood  ad  inatanciam  probomm  viro- 
nttn  in  causa  litis,  que  inter  eos  ntrobiqne  super  forefiftcto  in 

persona  oHn»  talis  perpetrato  (sie)  volentes  mutuo  reformari 
pacis  et  concortlic  unionem  predicti  B.  et  C.  pro  sua  et  alio- 
nun  suoruni  amicorurn  in  Ilenricum  et  Johaunem,  I).  vero  si- 
niiliter  pro  sua  et  omnium  sibi  adhereucium  parte  in  P.  et 
An.  tamquam  arbitros,  arbitratores  seu  amicabiles  compositores 
sponte  compromiserunt  in  hnnc  modum,  yidelicet^  qnod  si  iidem 
quatnor  circa  reformacbnem  predictamm  paois  et  coneordie 
unionem  inter  se  nequiveiint  concordarey  extnnc  quemcnnqne 
ex  ipsis  voluerint  sibi  in  supeisrfaitrum  in  bac  parte  eligant  et 
assumant  et  ad  ipeins  arbitrinm  in  Bingulis  dirigantur  et  pro- 
misernnt  sine  dolo  quolibet  pura  lide  dictorum  arbitrorum, 
si  inter  sc  absque  superarbitro  concordaverint  vel  eciam  ipsiu» 
salvis  superarbitri  arbitriu  in  liac  parte  totaliter  subiacere  et 
ratum  ac  gratum  Semper  habere,  quidquid  circa  decisionem 


t  ie.  Chiitta«iuis  (wie  in  Mr.  3,  10). 
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diete  litis  faerit  arbitratom*  Ipti  vero  predioti  arbitri  inter  se 
niper  predietiB  concordare  non  Talentes  ipsam  decisionem  litis 

predicto  superarbitro  resignavenint,  qui  consideratis  dicte  cause 
circurastanciis  dili»jfenter  litem  prct'atani  decidit  per  omnia  in 
huuc  ia«»diim,  videlicet  quud  supradicti  in  eatist'aecionera  fore- 
l'acü  predicü  debeant  prefatis  et  homagium  üdeÜtatis  facere 
corporali  prestito  jnnunsoto^  qood  eis  adversus  proprium  patrem 
•t  fiwtrem  Tel  qaemcanque  alium  hominem  in  neoessitatis  arti» 
edo  aaaisCere  bona  fide  et  niobüominiis  in  ooto  elanstris  fraler* 
sitatem  debeant  obtuiere  et  in  qaolibet  elaustronim  mille  missas 
defimetornm  sinilliter  debeaat  comparare  et  ni^ilominiis  in 
carnisprivio  ad  limina  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum 
personaliter  de  certa  ydoneuruin  virorum  sciencia  solum  pro 
dicti  defuncti  auima  peretj;-re  proHcisci.  Et  si  convicti  fuerint 
lucra  8ua  in  spem  dicte  peregrinadonis  et  non  saluteni  pre- 
diod  anime  pura  intenoione  querere  in  bao  parte  seu  eciam 
qoodeonqne  aliud  premissonun  non  tenere,  extnnc  pro  oo»* 
dempnatis  et  oonviotis  in  fore&oto  prebabito  et  niobilominns 
ii  C  ssKagenas  gross,  denar.  parti  adverse  pene  nomine  per- 
sohrendnni  babendi  snnt  ipso  faoto,  sequaees  vero  sen  eoopera- 
tores  ipsorum  de  excessu  preniisso  incusati  in  satisfaccionem 
debitaiji  in  liac  parte  ad  limina  beati  .Jiidici  octo  diebus  ante 
nativitateii)  ('bristi  proxinie  venturam  tcncbuntur  peregre  pro- 
icisci.  Si  vero  altera  ipsarum  parcium  lesa  et  dictam  deoisionem 
lilb  presampserint  quomodolibet  irritare,  extunc  ab  ipsa  caosa 
et  omni  ja:«,  qnod  sibi  circa  eandem  deoisionem  adversns 
psrtem  qoe  lesit  oompetere  poterit,  eeoidit  et  oecidlsse  indioa- 
bitar  ipso  faeto.  Et  si  aliquis  cooperatoram  prodiotomm  se 
lAstrazent  a  premissis  modo  debito  adinplendis,  ille  tanqnam 
proscriptus  expers  iuris  ab  omnibus  habeatur,  nisi  pars  lesa 
eos  gracie  duxerit  retoriitandos.  Teuobuntur  qiioque  predicti 
...in  satisfaccionem  coniplctani  ineiiiorati  foretacti  11*^  sexa- 
fena«  gross,  in  tribus  terniinis  infrascriptis  videlicet  in  feste 
beatorum  Galiiy  Epipbanie  Domini  et  C^rii  propordonaliter 
perMlTere  occasrione  qualibet  non  obstante.  Et  pro  premissis 
isaibns  discreti  viri  .  fideinssemnt  in  solidnm  bona  fide  pro 
lirsdietis  ▼iris  sine  deoremento  qnolibet  de  oerta  soienoia  ad- 
ispleadts  sie  qnod  oirea  premissa  singnia  non  debeat  fieri  iiegH-* 
gmeia  ali^uaiiter.  lo  quorum  etc. 
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5. 

A%Melmmg  tmM  Doifti  nach  deutschem  Mecht  äwrch  dem  KtUUnherger 

Bürger  Boreuta, 

p.  8.  In  nomine  Domini  amen.  Nos  judex  et  jiirati  etc.  reco- 
gnoscima»  et  ad  pablicam  tarn  presencium  quam  futurorom 
deferimiiB  Booioiiem^  qood  diioretus  vir  Bor8.(ata)  civis  Ghuta» 
cafioDi  oondieioMm  ▼ioiut  sni  et  vtilitKtiB  tue,  herednm  ac 
■Qooessoram  snoram  faeere  meliorem,  hereditatem  raam  tea 
▼fllam  diotwii  . . ,  ubi  nmt  XVIII  kuiei  Jigronun  miniu  qur- 
tali  bene  mensnrati,  locavit,  expeenit  ae  tradidtt  A]b(erto>  et 

Hodikoui,   heredibus   ac   successoribus  eoruni  jure  theotunico 
emeutibus  et  recipientibus  sub  coiulicionibus  inl'rascriptis,  vide- 
licet  quod  quilibet  hiiieorum  predictorum  LXXIT  iugera  Pra- 
gensis  mensure  habere  debet,  dabent  quoque  Alb(ertua)  et  Hodko 
predietiy  heredea  ao  snooesioreB  eorooi  de  quolibet  laneo  eizoeplo 
i»o  laneo  prediotonim,  qaem  debent  com  tabema  et  nramoiODe 
ibidem  in. •  oum  peiüneacüa  ipeoriim  absque aolaoione  cninaHbet 
peeeonie  peeaidere  libere,  sex  aexngeaaa  groae.  Piagena.  dena- 
riorum  nomine  arre,  que  vulgariter  anlaitdieitur,  pre€RtoBon(iite) 
heredibus  ac  successoribus  suis  in  tribua  infrascriptis  tLiniinis, 
scilicet  terciam  partem  predicte  summe  videlicet  trigiuta  trium 
aexagenarum  gross,  cum  dimidia  in  carnisprivio  primuni  venturo 
et  teriiam  partem  summe  pretacte  in  caruisprivix»  deinde  propiua 
lectttoro  dabaoty  reaidaamque  et  ultimam  teroiam  partem  ipsius 
peevnie  axre  edam  in  oaraiaprivio  tnnc  prozime  a£fataro  siini- 
liter  dare  et  aolTere  rint  aatrietL  Qnod  ei  non  &oerent^  eztoae 
Hemiena  judex  de  ...  et  Johannes  fratMr  ipatna  tenentur  et 
debent  hospicinm  Präge,  quod  ipsia  ad  hoe  depntabitur^  obetaf^ 
nomine  intrare,  qui  se  pro  predicta  arra  in  predictis  terniinls 
solvenda  coadunata  (manu)  obIii;arunt  Hdeiussorie  et  coniunctini. 
Et  si  octo  diebus  in  dicto  permanseriut  obstagio,  tunc  Borsfuta), 
beredes  aut  aucceasores  sui  predicti  debent  summam  predicte 
pecnnie  eis  non  peradnte  saper  dampna  fideinssomm  predio» 
tomm  et  saper  bona  eorom  mobilia  et  immobüia  acqnirere  et 
reeipere  spnd  Christianos  Tel  Jndeos  ne6  debent  de  predieto 
SKire  obstag;io  et&  Et  si  fideiussores  modo  predieto  non  senmr 
rent  obstagtnm,  tnne  ipse  Bor8(uta)  heredes  ac  sneoessorse  sni 
debent  et  possunt  eos  iibique  arrestar»*  et  detinere  in  personis 
et  rebus  pro  ipsa  aira  et  dampuis  propterea  summarie  obü- 
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B«Ddi8.  Insaper  si  peoani*  arre  In  pnmo,  secundo  et  tereio 
terminoy  nt  predicitoTy  solTeretnr  et  villa  sive  hereditea  üIa  per 
imoIm  beae  potieM»  fiiorrity  tuno  ip«i  fideiworet  a  fideiaisioiie 
predicta  liberi  da  cetero  eMO  debent  Hae  m  qnideoi  peennia 
irre  penoluta  ▼illani  aaa  ooloni  Tille  predicte^  beredee  ac  mic- 
cessores  ipsonim  marcam  cum  dimidia  gpross.  LXXII  pp-ossos 
denar.  Fragens,  compiitando  pro  marca  Bor8(ute)  predicto,  here- 
dibus  et  Huccessoribiis  suis  nomine  dam  et  solvcre  tenentur  et 
debent  Iii  fertonea  dictorum  gross.  Fragens,  in  feste  s.  Galli 
&  data  preseneium  primum  venturo  de  quolibet  laneo  et  aiios  III 

I  hrt  grom,  predietonim  in  feste  s.  Qeorii  tuno  proxime  aecnturo 
dabimt  similHer  et  penolTent  £t  aio  deincepa  ▼illani  aeu  ctoleni 
predictiy  beredea  Tel  aaooeaaorea  eonim  marcam  com  dimidia 
^roea.  piiri  argenti,  si  moneta  dictomm  grossomm  deperierit» 
qne  lottone  depntari  possit,  siDgulis  annis  in  perpetuum  pre» 
fato  liorsfnte)  et  suis  heredibus  ac  successoribus  dare  et  sol- 
rere  in  terniinis  predictis  tenebuntur.  Q.uaudocunque  autem  in 
aliquo  terminorum  predictorum  et  infra  XIIII  dies  coutinuos 
post  tenninum  villani  aea  coUoni  predicti,  heredes  vel  succes- 
sores  eorum  debitam  censnm  dare  neglaKerint,  tuno  Bor8(ata) 

i  pvsdietna  et  sni  beredes  ac  sooceasores  ipsoa  inpignoraadi  in 
pfedieta  TÜla  et  bereditate  predieta  pro  eensn  non  solnto  et 
insaper  pro  fertone  gross,  pene  nomine  de  quolibet  laneo  pre- 
dictorum babent  plenam  legitimam  et  Hberam  potestatem, 
pretert  a  census  predictus  dimidiatus,  ut  premissuin  est,  cum 
proventibuH  et  utilitatibus  ville  predicte.  domine  (Jhiude  (Clumle, 
Thimle?)  roatri  ipsius  Bor9(ute)  quamdiu  vixcrit  pro  eius  vic- 
tna  et  amictus  necessariis  dari  debet  et  post  yitam  eius  ad 
Bors  (u tarn)  predictom  et  suos  baeredes  ac  successores  devolvi 
debet  anb  pactb  et  condieionibna  prenominatis.  Judex'  qnoque 
masdem  ville  et  sui  beredes  prefato  Borsnte  ac  beredibua  suis 
da  ipao  indieio  duos  denarios  dabit  et  tercium  denartum  pro  se 

■  taBet  et  habebit.,  exceptis  tribtis  cansis  incendio,  stnpro  et  homi- 
cidio,  que  tantumraodo  ad  ipsum  Borsutam  et  lieredes  suos  perti- 
oent  iudieande.  Kxpressum  quoque  est,  quod  villani  seu  colloni 
ville  prediote  et  eorum  heredes  eo  jure  uti  et  potiri  deb(;nt,quo  vil- 
kn  ei  ooloni  de  Slanik'  pociuntur  atque  gaudent  In  quomm  etc. 

•  Verjfl.  Nr.  2  nml  Aiim. 

2  I>>atiirh  geAchriel*i-ii ;  Slaitik  iflt  ein  Dorf  bei  iStrakouic.  Oder  sollte  es 
I       Tielieicbt  SUtaik  (ZUtoikj)  beissen? 
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4. 

Her  KiMmberfer  M§mmMer,  TkmmA  Wc^fibd,  «erMM  dmt  B€rgißerk 
M  PNkroM  dm  Pirmg»  Borger  moolam  und  ememi  ikm  am^ekk  mm 

BergmeUUr  daa^BUt, 

^  4.        Noverintimivmiyqiiod  ego  Thommliniu  W<4fliiii  <  mmgifter 
monete  Chutnensis  tenore  preaencium  recognotco,  quod  diiorelo 

viro  Nicoiao  ciivi  Prag^ensi  cupienti  causa  profectus  hl  cnltnns 
montanorum  res  impenrlere  ac  luhores  et  ipsius  Nicolai  con- 
cultoribus,  quos  duxerit  assuiiiendos,  contuli  montana  prope 
ojudum  Fjrbranft  EpUcopale^  apud  luolendinum  Blabutonis  sita 


*  Wild  la  im  JafawB  184S— 48  mit  BeinÜM»  EoImmv  d.  L  m  Bol«,  alt  | 
Knttoabergw  Urlmr«r  fwuut  Y«igL  StsraWfg,  Geschichte  d.  bohm. 
Bergwerke,  Bd.  I,  Uxknndb.  Nr.  59— Gl;  unser  Formellmoli  Nr.  14,  16 

n.  n.  —  Dft  Pf  in  vorlipf^pmlrr  Formel  Miinzmeister  geiMUlBt  Wwd, 
dürfte  dieselbe  ia  das  Jahr  1343  oder  spfttor  feilen. 

*  PHbram  kam  unter  Bisehof  Andreas  c.  1216  dnrch  Kauf  vom  Kksfar  i 
Tepl  an  daa  Bisthnm  Prag  (Tomek,  D^j.  Prahy,  I,  360).  Das««  «chon  %n  \ 
dieser  Zeit,  oder  weniputens  bald  darauf,  der  Bergbau  dn-^elbst  petri<*ben  j 
wnrde,  ist  wahrRclipinlicb.  Bereit«  im  Jahre  1311  tr.it  «lor  Prager  Bürger 
Konrad  von  Pri'bram  dem  Prag'er  Bischofp   ab   .bnttjim,   quam  in  fun'l" 
epiacopali   iliidera  in  Pybrano  sni<»  siiin|itihus   et  oxppiisis  construxrral" 
(Orig.  arch.  cap.  Prag.).  —  Graf  Sternbert^  1.  c.  Bd.  II,  34b  sagt  in  einer 
Nachschrift:  ^Als  wir  den  letzten  Bogen  aus  der  Presse  erhielten,  wnrdca 
mMUff  ia  «iaeni  HiMiiefipto  nil  Fonaela  tmd  ITilraiHlfiii  «oa  der  Begie- 
mag  K8a%  Jokaaas  rm  hmmAm%  ■weinndswsnBg  Mif  Bergwerk»  k^ : 
aSgUohe  Urknadea  eatdeekt»  die  wakrsiMnliek  stramfliek  dem  Jakrei 
1848  oder  den  knrs  Torhergegangenen  aogehSren.  Unter  dieaea  befiados 
Sick  Bwel  Ufkanden  Ar  das  Bergwerk  PHbram,  wodansh  daa  Alter  dieass 
letsteren  um  ein  ganr.e«  Jahrhundert  vorgerllckt  wird  .  .  .  Wir  werden, 
in  spfitpror  Z»  it  fJoleppnlipif  finden,  die^c  und  noch  andere  Urkunden 
nachträjj^lich  zu  liefern.'  —  OjVenb.ir  bezieht  sich  diese  Anmerkung  nnf 
unser  Fornjelbin  li,  da  in  demselben  nebst  anderen  auch  die  erwähnten  zwei 
auf  Pnbram  bezüglichen  Urkunden  sich  vorfinden  (Nr.  4  und  891,  e*  \< 
uns  aber  nicht  bekannt,  da»«  Sternberfr  flpHt»M   etw.is  woitoro«  darübtt 
^efQflbntficht  kitte;  auch  die  aus  Anlas»  den  Pribramer  lOOO-Mcter-Fe^te*: 
im  Jakre  1816  iwMTeattlekte  Sokrift  »Die  Silberbergwerke  von  Pribra«* 
hedavert,  dasa  aatier  jeaer  Aamefkaag  Starnbergs,  weiaba  daa  Biatalia 
der  Pj^braner  Bergwerke  im  14.  Jabrhandert  aaekweiat,  alobte  weiter 
dieRfallA  vorzufinden  Ist  —  Die  Prager  k.  k.  BiMlothak  bealtat  aaaaeidMi 
noch  das  Original  eiaar  Seksakangaarkoade  aa  ilai  Aainallga  ülalanjlsawr 
•tut  K&ugaaal  Tom  Jakre  1880»  wtfeke  —  ao  viel  aaa  bekaaat  -  dis 
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eft  id  newfrif^i  diete,  qne  oUiii  enltnrii  inatemte  üMüb 
et  laboribss  ittteiiiptota  post  modam  ezHterant  poatposita,  ante- 


dtMte  aiuflihrUebe  Erwfibnimg  der  Pfibramer  Silberbergwerke  enthält 
vad  iUo  wir  dMtbalb  vollstKudig  hier  wiodergitlMo: 

UMm«  de  NmtAmten,  wtß»  et  eMi  ChmUneiuitf  a»$^itai  mima^trio 
Mim  Bßg9mB  itmhiai  ptHem  monm  prownimm  i€  MonftMlr  in  jyrMo 

Nofl  Nycolan«  dictus  de  NoiH-Hlionen.  niiles,  civis  Chutnensia,  notum 
fieri  cupimüH  iiniversi«  tain  presentibus  quam  fiituris  Imins  scripti  pnifiiinm 
inspecturifl,  qnod  spiritnfl  septiformis  pracia  inspirante  coiisiderantea  et 
adtendentes  racionis  pcrpeudiculo  huiuB  vitc  labili»  trauflitoriam  brovitatom 
et  eMO  ad  illam  eteme  felicitatis  patriam  festinandum,  arbitrautes  eciam, 
qnod  per  umm  bonl  operia,  qnod  IJe  «z  wane  ia  torriS|  ^hun  TivHiir,  ad 
liaam  religioMnun  deo  Ikmulaneiiiai  velnd  ad  «gram  fertflen  Kberaliter 
•I  Hborter  iaottar,  ^«od  eadnde  in  ealit  tntltu  akerkr  eztreme  meMkmli 
lipora  aapiatar,  lindliter  at  qoi  ia  baaedieeiMiUNM  taniaal  da  baaadie- 
liniiftat  at  nalel  TÜam  «tiqna  MapitaiBaak  lUiaa  aaa  adbva  aoipoia 
vaBda  aaa  noa  mrato  et  racione  parfaate  Tigantat,  non  ooacti  sed  pora 
interna  devocione  tacti  provio  hono  conflilio  et  mataro  ad  landein  et 
glorian  oaraipoteatifl  dei  domini  nostri  Je8n  Chriati  et  sne  flacratissiine 
ac  plorifwiMime  genitricis  semper  rirg^inis  Marie  ot  in  remodinm  animo 
nostre.  nee  non  Friderici  ot  Sophie  dilectorum  parentnm  nostrorum  ac 
omninm  {iroy-f-nitornm  sive  predecesRonim  nostrorum  salutein  et  specialiter 
pro  Treu(  le,  Katlierine  et  Ag^neti»  nxorum  nostrarum,  paritor  et  filiornm 
ac  filiarum  nü^trarutn  oixiuiunK|Uu  cuusauquiueuruiu  »eu  affiuium  nostrorum 
tarn  nunc  TiTeocittm  qaam  mortnonun  felicitate  perpetoa  et  eteroa,  reli- 
giaiia  viila  doafdaa  Patro  abbatt  totlqaa  coATealai  aMaattarU  Aala  Regia 
dhlffflaih  cvfiaia,  Ftaganaia  ^focaaia,  daaiaa  at  aoafcrieina  ac  par- 
eiidaado  Isra  farptino  aMJgaaaraa  ax  parte  aoitri  at  onudoia  baredam 
aaatoaifaw  lana  atelasqaa  parfeatan  aa  plaaam  daaiaMBi  partan  aauinoi 
paavaaftaDBai  aoatfonuu  at  laeiarQni,  qaa  nobis  et  nostris  aoeeamribai 
Itgiliaiia  in  ^faiana  et  universis  montünu  ibidem  adiaeaatibaa  da  aoaftria 
ywtibiis,  quaa  as  aime  ibi  babamot  ac  iipypoitMun  aoqniremni,  tam  in 
proprietatibiM  quam  in  concessionibufi  ultra  expensaa  consyetaii  et  debitas 
montauorutn  in  raetallo  plann  nee  non  montc  et  ir<»nto  ae  oinnihti''  aliis 
eorum  utilitatibus  cnnctis  temporiluis.  quibus  ipsa  niontaua  culuerimus. 
d»Tivantar.  ?«.ine,  quod  pro  expensis  ibidem  inpendendi«  de  sua  pre- 

dirta  decima  j>arte  iiuUam  curam  perere  dt  hoant  ne«-  habere,  nec  eciam 
u.  nobi«  ac  nuHtris  successoribus  plus  exigere  quam  de  eo  quod  derivari 
poiarit  altra  expenias  toUtaa  at  aonavetaa.  Preterea  eciam  ordinamna, 
lignai,  disponimas  perpetao  dnratarnm,  quod  neque  noa  in  Tita  naatca 
■ae  anirawl  aaeeeeaarae  aoetri  lagittimi  pradietat  partai  noitnw,  qoaa  ax- 

*  VergL.  dasn  da«  in  Nr.  12  und  16  vorkommende  ,Nett£ang'  (bei  Kutteuberg). 
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quam  fractom  motallorum  aliquem  pa(r)tiiri08ent,  ac  cencessi  pro 
sola  urbora  re|pa  bereditarie  possidenda  eo  toto  iure  plenirio, 
quo  baiasmodi  montana  consueverunt  oonferri  bacteniu  ad  co- 
lendum  et  eciam  cum  qualibet  libertate^  que  solet  in  oonfereDdo 

et  colendo  huiusmodi  montana  per  Boemiam  et  Moravfam  ^ene- 
raliter  observari,  dictum  (juoqiui  Nicolaum  dictorum  moutanoruin 
magistriun  constituens  gcntjralem  aibi  contcro  potestatem,  uni- 
versoB  et  singiilos  ufficiatos  quibuscuuqe  vocentur  officiis  in 
ipsia  montanis  iastituendi  ac  destituendi  per  ipsum  sicut  fieri 
est  coDBuetum.  In  caius  etc. 

5. 

Achter  und  Ge»chwome  von  Prag  btstäUgen  den  Verkauf  des  Dorfe* 
UtUer^Fodemie  wm  Seite  de»  Prager  Bürgere  Stq^han  JPMdk  an  den 

KuUenberger  B&rgere  Boreuia. 

I 

p.  5.        Kos  WenceslanB  judex  ^  et  H. . . . .  jurati  Pragenais  civi* 
tatis  etc.  recognoscimuB  tenore  preBenoinm  nnivereis  ac  ecian 

  I 

I 

nmic  habeinns  aat  inpost^ram  habebimos  in  piefltto  monte  PybrKno  < 
omnibns  ibidem  adiacentibus  nnlli  de  cetero  Tendcrp  Tel  obligare  an 
aliqao  eonveneioni«  sive  locacionis  tTtnlo  espanere  debeamns  nec  poes 
rann  ullo  modo  nisi  salva  et  exclnsa  ipsa  decima,  qnod  «emper  illa  intej;:! 
sine  diininncione  aliqna  prcdicto  nionasterio  et  ein««  conventni  perpetB 
derivotur,  abroniinciaiite»  et  cuntr/ulircuiff«  ex  nunc  et  in  perpetnni 
omni  inri  sive  ac<'ic)in,  (jno  nohis  et  iinivcrsi!»  nostris  snccessorihns  t\tn 
cunque  modo  }>rt  liliatas  parte?*  nostra.s  possidentihns  contra  huiu!*!!!«»- 
donacionem  nostrani  de  iure  posset  competere  ant  de  facto,  hoc  tarn« 
articulo  dantaxat  excepto  penitus  et  ezduso,  quod  si  ex  defectu  mtue 
aepedicto  monteaa  in  malo  etat«  periiatereDt  «rt  inpoitenun  habilo  Incj 
in  tentiiin  defleerentf  ite  qnod  nee  ant  noatro«  aaeceatoree  parlea  noatne  nt 
in  toto  aiTO  in  parte  oontingeret  poatponere  et  allia  eiilt<Mribii8  reeignai 
qnod  illia  nobia  tali  oondidone  anceedentibna  aepelkta  decima  nolliim  i 
beat  iHndndieiom  geneiare,  aed  pro  ae  de  ipaa  dedma  et  partibos  fbearel 
diaponere  libere  vaieaat,  proat  divina  ipeie  inapliaTerit  gracia  fiMtaid« 
In  enina  lel  teatimoninm  et  memoriam  aempiternam  preeentea  atgÜIor 
nostri  et  jnratornm  Chutnenflium  procnraTimn«!  nrnnimine  roborari.  Tee 
hnius  sunt  Nicolans  Knth(ardi),  Perlinna  (aie,  Petrlinn<i?),  Ekhardi«  Hey 
Albus,  Petruf(  Wilmanni,  Hyrslo  Beneschower  et  Johannes  Noyel,  jm! 
ChntncuHes.  Actum  et  datum  anno  domini  1390,  11**  Kalendaa  If^ii. 

*  Venceslaus,  Sohn  des  Meinhard  Rokycsaner,  war  Prag^Altatldter  Rieh 
in  den  Jahren  1887-1341  nnd  1848—1844  (Tomek,  L  e.  I,  80ft).  I 
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protestantes,  qtlod  Stephanus  filius  Pu8ch  '  concivis  noster  ao 
domicella  Dorotliea  eins  soror,  anibo  aiinos  (iiscreoionis  habcntes, 
vendiderunt  spunte  supur  bona  eorum  vidclicet  curiara  et  totain 
hereditatain  ac  villam  suas  in  Pocsiriiios  inferiore  et  saper 
eomm  pertilieiictis  Xn  sexagenas  groM.  denar.  Prag,  censos 
«I  mignanranuit  hi  pablioo  judioio  ooram  nobis  discreto  viro 
Borsnte  elvi  Chuttnenn  ments  et  recipleDtl  pro  se  et  matre 
na  domiDa  Chimlai  olim  Bero  (?)  oiTia  Pragenris  relicta,  rite 
et  radonabiliter  pro  certa  pecmiie  qnantitate,  ita  Tidelicet  quod 
ipse  StephanuB  ac  Dorothea  vel  successores  eorum  et  incole 
predicte  ville,  qui  predicta  bona  pro  eo  tempore  possidcrint, 
med ie täte m  dicti  census  in  festo  s.  Oalli  et  aliani  iiiedietatem 
in  feeto  s.  Georii  exnunc  aunis  Biqguiis  ipais  Boraate^  domine 
Chinile  et  ipsius  Borsute  heredibos  ao  BoeoesBoribuB  dare  et 
peraoivere  debent  et  tenentnr  in  omnem  eventum  de  ouria, 
bereditate  et  villa  prediotia  coBtradiccione  aliqna  non  obatante. 
Qaandociuique  aatem  in  aliqno  terinmo  dictorum  Stephanus  ac 
Dorothea  rtA  BaceeeBores  eomm,  predictomm  bonorum  pro  eo 
tempore  possessorea,  et  incole  ville  predicte  censum  debitum  non 
reddideriut,  tiinc  debent  predictos  Bursutam  (sie),  ilominum  C. 
vel  heredes  ipsius  Borsute  vel  öuccessores  eorum  auctoritatc  pro- 
pria  et  nullo  desuper  judicio  requisito  pro  censu  eis  non  soluto 
et  insuper  pro  una  sezagena  dictorum  grossorum  pene  nomine 
iapignorare  in  bonia  eorum  omnibus  mobilibus  et  immobilibus  in 
caria»  bereditate  et  viUa  predictiB,  Quociena  eoiam  aliis  XIII I 
diebna  hmoamodi  cenBUB  aolucio  quacunque  oocasione  inter- 
Yeaiente  protracta  fuerit  et  neglecta,  tooiens  Semper  una  sexa- 
gena  dictorum  groBBorum  pene  nomine  supercreseet,  pro  quibus 
onmibus  ac  singulis  videlicet  censu  et  penis  predictis  licebit 
modo  predicto  Borsute,  doraine  C.  ac  eorum  successoribus  pre- 
tactis  quandocunque  voluerint  in  bonis  iupignorare  predictis. 
iDsuper  est  expreesum,  quod  si  ätepbanus  et  Dorothea  prefati 
vel  sueeeaBorea  eomm  infira  quatuor  annoa  a  data  presencium 
eortjanoa  dictum  cenaum  cum  CXX  Bexagenia  gross,  predicto- 
nm  redemerint  tempore  oompetenti  Tidelioet  XIII  septimanis 


I  Diiber  die  Prmger  Bär^erfamilie  Piuch  siehe  Tomek,  1.  e.  I,  808.  Dau 

ilinen  wirklich  «»in  Theil  du«  Dorfes  1  riiter-P»)c'('rnic  (gehörte,  beweist  die 
Originalurkunde  der  Prager  k.  k.  Bibliothek  dd.  I'rag  1330  pridie  KaI. 
Decenihr.  Siehe  diese  in  UQferem  FomMlbiiolie  unter  Mr.  166. 
AnkiT.  B4,  UUUL  U.  BAlftc  90 
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ante  tenninnm,  In  quo  ipse  oensos  fnerit  per^olvendtUy  tone  % 

solucione  dicti  census  decetero  liberi  debent  esse.  Si  antem 
infra  quatuor  annos  predictos  id  non  fecerint,  tunc  prefatum 
censum  de  bonis  omnibus  videlicet  curia,  hereditate  et  vilk 
prenominatis  Boraute,  domine  C.  et  ipsius  Borsute  heredibus 
ac  succeBsoribos  eortun  imperpetanm  solvere  tenebuntnr  sab  con- 
dicionibns  et  pactis  annotatis.  In  quomm  etc. 

6.  I 

Sehieäsrichter'EnUcheidung  in  einem  Streite  strueAai  Präger  Bürgern  wegt* 

einer  Mautmatur, 

6.        Nos  judex  et  jurati  etc.  reoognoacimus  etc.,  quod  discretu^ 
vir  Haiiicz(Hnu8)  conoiTis  noster  inter  dominam  Chimlam  relicj 

tarn  olim  Berc.  (V)  et  Borsutain  liliuiii  eins  ex  una  et  Enz! 
dictum  Gest.  (?)  pelliticeni  parte  ex  altera  pro  muro  dividenU 
domo»  eorum  ab  invicem  de  bona  ipaorum  voluntate  tamquan 
arbiter  taliter  ordinavit,  videlicet  quod  ipse  Bnzl.  (?),  heredcf 
et  snccessorea  sui  non  debent  trabes  in  ipsum  et  super  ipsoil 
mnmm  aiiqaos  successa  temporis  in  preiadicinm  et  dampnui 
ipsius  domine  C.  vel  successorum  eins  ponere  nec  locare,  m 
foret  de  bona  eorum  voluntate  salvis  trabibns  in  ipsum  et  supl 
Ipsum  niui  uin  per  prefatum  Bnzl.  nunc  locatis.  Et  si  iideni  tral»< 
tempore  succedenti  per  putredinem  aut  ignis  voraginem  consum 
reutur,  tuuc  debent  alii  trabes  per  ipsum  Bnzl.  aut  successor 
suos  in  eadem  foramina  poni  vel  locari  impedimento  caiuslil 
non  obstante.  Id  ipsum  domina  C.  predicta  et  successorea  ei 
adversus  ipsum  Bnzl.  et  suos  successores  ut  premittitur  faoi 
tenebuntur,  preterea  per  ipsum  Henczlinum  est  eeiam  expresau 
quod  ipsi  Bor.  et  sui  successores  non  debent  lucem  duariinri  fe 
strarum  versus  meridiem  in  curiam  suam  tendeneiuni  ipsi  d(mi! 
C.  vel  successorihns  eins  successu  temporis  obumbrare  vel 
struere  quovis  modo,  in  quorum  etc. 

7. 

König  Johann  ernennt  dm  Münzwar  de  in  (examinatnr  monetaf  )  Jiorsui 
Kuttenberg  zum  Münzschreiber  rnntarius  nionetae   daselbH  mit  dem  acöci 

liehen  Gehalte  von  1  Mark. 

6.        Nos  Johannes  etc.,  notiun  faoimus  etc. .  •  quod  nos  dil 
nobis  Borsute  civis  Chnttnensis  grata  fida  et  accepta,  q 
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pridem  in  eXADUDacionii  moiieto*  iiostre  in  CbuttU  officio,  quod 
I  fideliter  nc  ciraomspecte  rexift  et  tenniti  aeiri^  ftttondenteiy 
de  ipeioe  qaoqne  fidei  conatancin  piaiinrom  preeomentee  aibi 
offidnm  noterii  monate  nostre  nn»  cnm  ealario  septlnuautli 
▼iddieet  nnn  mnroa  per  nrborarios  noatros;  qui  pro  tempore 
'  foerint^  quod  de  huiusmodi  dari  et  solvi  conauevit  officio,  ac 
eciaiii  in  expensis  sibi  in  curia  nostre  urbore  niinistraudis 
duximiis  conferendum,  tenendum  et  regenduin,  ac  eciam  sala- 
rium  ipsius  percipiendum  per  eum  eine  dimiuucione  quiüibet 
tamdioy  licat  se  ergg  ceisitadinem  noBtrain  g^esserit  congrue  et 
deeenter,  Tolentes  ao  mandantfs  dniTereie  firmiter  nrborarüs 
sen  proTUoribiiB  noetmmm  urbore  et  monete  precUotamm  ee 
emelHi  ofBeialiB  noetri  legni  Boemie  qui  pro 'tempore  fnerint 
qoibQeeQDque,  qaetenna  dictum  Borautam  in  buinamodi  officio, 
'  regimine  ac  percepcione  salarii  ut  premittitur  non  iiipediant  sed 
pocius  promoveant  et  respiciant,  in  eodein  nullatenus  aibi  in 
hac  parte  diffiooltatia  obataicolo  interiecto.   La  cuius  etc. 

8. 

Kimy  Johann  verpachtet  das  SUherhrennhaus  in  Kuttenherg  und  tn  Prctuin 
«K  eiuen  KvtteHberger  Bürger  at\f  ein  Jahr  für  1300  GoldgtUdeu. 

Nos  Johannes  etc.  notum  facimns  etc.  crematoria^  no8tra  p.  6/7. 
in  Chutlna  et  Breznicz    com  eomm  proprietatiboa,  juhbue, 
I  boBorilm%  ntilitatibus  et  comraodia  «niversis,  in  quibuaomiqne 
]  rebus  opniiilBat,  dileelo  fideli  aoetro  0.  de  Obuttia  pro  müle 
j  lOP  florenia  anreb  da  Fbrenoiay  de  qoibua  noa  ezpeditoa  fivle- 
I  av,  A  data  preaanoium  naqoe  ad  featum  peotheeoatea  nunc 
affatnmm  et  ab  inde  per  uniua  integri  aani  apaeium 
rerolutum  continue  exponirnus  et  locanius,   pei-  ipsuni  C.  et 
berede»  suob  seu  alium,  qui  presentes  habuerit  literas,  tenen- 
diun,  babendum,  regeadum,  utifruendum  et  poaaideoc^um  sine 


*  ExAminator  monetae  «  MfinsTerancher,  Mfinswardein. 

'  Cretuatoriuiii  =  Silb«rbrennhauN  «xlor  ,Prennjjadeu',  wie  es  in  der  den 
SUberbrennern  ia  Kattenberg  von  König  Jobann  im  Jahre  1343  ertheilten 
Ordtrang  genamit  wird  (Cod.  Iforar.  VII.  862). 

*  Wird  unter  den  von  Sternberg  1.  c.  angeijUbrteu  böbmiscben  Bergwerken 
aicbt  genannt.  Vergl.  Formel  Nr.  6S. 
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impedimento  quolibet  intVa  spacium  predietam  pacifice  et  qoiete, 
maDdantes  illuatr.  Karolo  primogenito  nostro  karisaimo,  mar 
chioni  Moravie,  ceterisque  officiatb  sabditiB  noBtrie  per  BoenttAni 
preBentibuB  et  futaria  firmiter  et  precise ,  quatenuB  dtctom  C| 
aiit  heredes  suos  sea  alios  qui  pmentes  babuerint  literas  in  pos 
sesöiuiK;  dictonini  creniut»)riorum  et  pertinenciis  «^t  utilitatibiu 
suis  nun  dobfant  sub  (jbtcntu  nostre  f^racie  alitjuiiliter  impediru 
haruiu  Dostrarum  testimonio  iiterarum.    Datum  etc. 


9. 

Markgraf  Carl  verpacMef  die  konig^ud^  Ürhur  m  KfUUnberg  dem  Juhlinn 
Jaeoln  vtm  Prag  und  liorstUa  von  Kuttenhfry  auf  aoiU  H^ocAm  /i 

wÖehaUlieh  360  Schock  Fr.  Gr,  \ 

p.  7.  Karoius  dumiDi  regia  Bocmie  primog^enitus  etc.  tidelibn 
paterois  et  nostrlB  dilectis  Johlino  Jacobi '  de  Praga  et  Borsut 
de  Chottis  salutem  et  felices  BUCoeBSOB  in  agendiB.  Grata  nimj 
et  aocepta  in  oculis  nostris  habentes  veatra  obseqnia  domii| 
genitori  nostro  et  nobiB  per  tob  iugiter  ezhibita  sperantesqi^ 
ea  nobis  per  vos  frequencius  exhiberi  in  fatnrum,  nec  noo  t 
fidei  legalitutis  et  circuiiispcccionis  vestre  bciicineritis,  sup 
quibus  laudabili  iiunnullorum  testimonio  vos  coinprobatos  a 
cepimus  ab  oxperto  plonmum  presumcntes  volenteaque  pr 
missomm  contemplaoione  Tobis  epecialiter  complacere^  vofa 
arboram  monetanun  patemanun  et  noBtramin  in  Monte  Cbej 
nend  hino  a  feria  ^cunda  pott  dominicam  Jodica  prazuj 
venturam  incipiendo  nsqne  ad  Odo  septimanas  plene  et  cq 
tinue  numerandas  pro  iiiCl  marc.  Prag,  denar.  nobis  singu 
septimanis  solvt-ndis  presentibus  duxiiims  locandam  cum  omi 
bus  et  sini^ulis  proventibus,  utilitatibus,  obvencionibus.  e-i'.^ 
meutis,  usibus  fructibus,  consuetudinibuSi  juribos,  commodiä 
bonoriboB  qnibuscunque  et  in  qniboacimqiie  comistant  reb| 
spectantibus  ad  urboram  et  monetas  prelibataa.  Maadaw 


*  Joblmos,  Sobn  des  Jaeob  Walflia,  koonnt  in  ürinud«B  ab  Wtg» 
Pni;  biolii^  vor,  ebenao  in  nnteram  Porm«II»iiche.  (S«iBe  BkM« 
Hoico  und  FrencsUmas,  siehe  Nr.  6G.)  Die  Verpacbtang  der  IcMirfM' 
Urbar  iu  Kuttenbei|r  warde  wdkl  nebraiab  ewaett.  (V«*|^  JHr.  i 
Tomek  I.  e.,  I,  89S). 
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i;ritur  judici;  coiiailio  et  communitati  ac  universis  et  sing-ulis 
'jflTicialibus  monetariis,  magistris,  argeiiti  fossonbus,  operariis 
et  laboratoribus  (^uibuscun^uo  in  Chutoa^  quatenus  vobis  vel 
Testmm  «Iteri  in  omnibiu  et  Bingolisy  qne  ad  vestrum  spectant 
\  offidom,  parere,  obecLiro,  obsequi  et'  intendere  debeant  com 
effiseta  juülamqiiA  vobis  inferant  nee  inferri  ab  alü»  pennittant 
TiolencijuD,  moleetiani  aliqualiter  et  gravamen  indignaeionem 
patemam  et  noetram  ac  penas  graTiasimas  pro  motu  nostro  in- 
digeudas  si  secus  ateinptare,  quod  non  credimus^  presumpserint 
iücarsan.    In  quorum  etc. 


Di".  Brüder  Ulrieus  und  Klblinu»,  Münzer  (monetarii)  in  Kuttvnhertj^ 
''^rj'ftindt^n  den  von  der  Münze  ihm  n  (/rbührenden  Sold  einem  Prayer 
btirger  für  itö  Schock  Fr,  Gr.,  dit-  att  ihm  für  ö  Stück  Touniayer  'Tuch 

schuldig  sind, 

1 

!  Noe  Henncus  judex  >  etc.  recugiioscinms  etc.  quod  dUcreti  p>  7/^. 
Iviri  ülneoB  et  £lbluiaa  ixmtreS)  monetarii  et  coacivea  noetri, 
aabenim  ipeoram  preoiom,  quod  ipso«  in  moneta  nostra  con- 
liigi^  provido  yiro  Jobaani  eiri  Pragensi  pro  XXV  aexagenia 
fnMLdeiiar.Prag»)  in  qnibos  ubi  tenentur  pro  quinque  ataminibna 
OeramMibtta'  ab  eo  sab  eredenoia  receptis^  ooram  nobia  nomine 
Ten  pigneris  obligarunt  sub  pactis  et  condicionibus  infraBcriptis, 
^idelicet  quod  si  predicti  Llricus  ut  Klbiiuus  eandoin  pecuniam 
silii  aut  ostensori  presencium  a  proximo  festo  s.  Galli  ad  unius 
<ami  spacium  nun  dederiut  et  persolverint  in  parato,  tuuc  ipsi  de- 
bent  et  tenebunt  ambo  in  Monte  Cbuttoensi  unum  bospicium  per 
pfedictom  Jobannem  eis  depiUatum  obatagii  nomine  introire. 
£t  ai  ad  qaindenam  in  eodem  oontinuaverint  obatagio  eadem 
peensia  non  aolatay  tone  aepe  dietoa  Jobannea  ant  oatenaor 
preaeneiiun  debet  et  poteat  licite  nnum  prediotomm  pi  ucium^ 
4uud  sibi  placuerit,  inter  Christianos  aut  Judeoa  obligare  vel 
si  üecesse  luerit  veuderc,  ut  prelibatain  pecuniam  et  cciam 
daiupoa,  bI  que  exinde  purccperit,  integraliter  valoat  rebabere. 
la  eoiua  etc. 

•  Wm^  Nr.  2.  • 

'  Twy  la  IMgiaa,  wdwr  vitl  Tuoh  aadi  BUoma  stbrneht  wnid«. 
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11.  I 

! 

König  Johonn  verUUU  einen  ntueH  Sduteht  m  der  NSht  vou  Biltm^i 
(Wümowf)  6e»  KuUenberg  an  mehi  genmmie  BerglevU. 

No8  Jühiinoe«  dei  gracia  etc.  notum  fieri  volumus  uni 
versis  tarn  presentibus  quam  futuris,  quod  nos  universa  e 
singula,  que  fraotuosum  utilitatis  profectum  et  questum  geae 
raUssimum,  qni  ex  eultariB  nostronim  fidelinm  montanonui 
GhuttnenBiam  non  solom  nobis  sed  toti  regno  noatro  proveniil 
dinosoitur,  continue  diligenti  studio  et  eflfieaci  opera  de  wu^ 
celsitudinis  mag;iiificeiicia  in  omnibiu  desiderabiliter  concupimti 
promovere  et  nostrorum  fidelium  juratoriim  ibidem  ac  suprt 
iiiüruni  scaiiöorum  nustrorum  Jo.  et  M.  consiliis  inducciouibu 
eruditi  in  antea  circa  villam  Bilenow  ^  in  campo  libero  quedai 
inculta,  in  quibus  bona  metallorum  indgnia  siuit  previaa,  discretj 
viris  N.  et  H.^  et  aliis  oonsaltoriboa  suis^  qoi  eadem  montail 
pristiiiis  temporibus  colttemnt»  iteratis  vicibuB  colenda  et  ut 
fraenda  iare  hereditario  sine  inpedimento  qaolibet  et  quonu{ 
Übet  hominum  eontulimus,  conferimoB  et  donamns  et  hiis  perd 
neucÜH  et  jui  ibuB  ipßos  et  univcrsoa  ipsorum  successores  heredit 
rios  disponimus  frui  peipetue  et  potiri,  videlicet  quod  ab  extrem 
apoada  fovee  sue^  super  qua  uota  (sie,  rota)  est  equoru| 
appensa  ex  ista  parte  ville  yersut  montem  Chuttnensem,  usq< 
ad  extremam  partem  fossati  trans  viam  rersua  Lesehcowe  ij 
teriacere  dinosoitnr  et  probatur  eum  perfecta  tarn  ad  parN 
dependentem^quam  adiaeentem  attinente  iustitia  jure  propri^aij 
debeant  possidere,  qiias  sibi  limitaciones  per  predictos  jurat 
Chuttucuses  et  suprciiius  scausores  nostros  volumus  utrolibet 
tbssis  lapidibus  insi^niri  et  <juod  in  toto  eodem  spacio  uuiius  mu 
aut  laaei  in  eorum  preiudicium^  quantumlibet  metalii  habuei 
per  quemlibet  debeat  de  cetero  mensurari.  AttameD  de  uniTerj 
metallorum  suorum  pro^entibus  debent  et  tenebuntur  nobisl 

I  Bilejow  ltder  Wilsmow.  Für  das  letztere  spricht  da»  iu  vorUeg«fli 
Formel  vorkommende  Leschkowc  (wolü  du  jetsige  Leikovic  auf  ' 
Herrscbatt  Wilemow  b«i  Kutteuberg.  ! 

^  N.  et  II.  dürften  wohl  NicoUus  Rutbardi und deaaeu Schwiegersohn  Heinu 
Eulauer,  Urburer  iu  Kutteuberg,  sein,  wie  man  aus  der  Bestätigung 
Markgrafen  Karl  dd.  1342, 26.  Movemb.  •cbUesaen  kann.  (Cod.  Mor.  Vll,  31 
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nuötriö  buccesboribub  unaiii  octavam  partem,  qutj  urbora  dicitur, 
sine  diminucione  aliqua  deservire  contradiccione  »eu.  ocCAsione 
aU^u»  ju>a  obatente.  la  cuiua  roi  toitimoniam  dto. 

12. 

Der  Bergmeuter  BornUa  verleiht  emen  Schcuht  bei  Kuttenberg  (favtßm 
mmoßM  4iiclUm)  «mm  gewiuen  Nkolnus  zum  erbUehm  JEigmäimm  gegen 

buUmwUe  Mtgabeu, 

£2go  Borsuta,  magiBter  uioDtis  et  g^eneralis  coDce»8or  pur  iini-  p.  9. 
versa  montaDa  in  aotiquo  Newfragone  ^  domino  Verio  dicto  de  Mat- 
tu  de  Fiorencia, '  Boemie  urborario  et  aliis  suis  conoultori- 
bns  »  sereniasimo  ae  illustriMuno  principe  domino  Johanne  rege 
Boemie  heredata,  notum  fieri  cupio  oniyersis,  quod  de  ipsius  domini 
Verii  et  allonim  eoncultorun  meonim  vero  scitu  nee  non  consilio  at- 
que  iussu  discreto  viro  Nicoiao  filio  Berc.  et  aliis  suis  concnltoribus 
et  uuiversis  eorum  heredibus  buccesisivis  toveam  ad  ancas  dictam 
iure  hereditario  excolendam  et  utifrucudam  pacifice  et  quiete  co- 
ram  prudentibub  viris  Montis  Chutt  jui'atis  rite  et  racionabiliter 
concetn  et  contali  et  biis  juribus  et  pertinencÜB  ipsos  disposui 
firni  peqpetae  et  potiri,  videlicet  qaod  a  margine  limitacionia 
laMcräm  foyee  Qngell  dicte  in  desoenau  montb  verBna  montem 
Qkaerii  aeptem  lanei  com  perfecta  tarn  secondom  meati»  sni 
longHn^Unem  quam  ad  partem  dependentem  et  adiacentem  atti- 
oeDte  iusticia  pertinendos  hereditarie  ad  eandem  ancarum  foveam 
ipt«ab  debeaut  mensurari,  quos  debent  sine  impedimento  quorum- 
libet  hominiiiii  pruprietHtis  titulo  possidere,  tali  tarnen  coudicione 
raciooabili  interiecta  plenius  et  expressa,  quod  ipse  N.  et  sui 
eoneoltorea  ac  universi  eorum  aucoessores  de  omnibus  suis 
proTen^us  metalli  tarn  irsuti  quam  plani  mihi  et  prefatis  meia 
eoacoltoribua  unam  liberam  aeptimam  partem  pro  proprietate 
et  unam  aonam  partem,  pro  qua  ipaia  tenemur  fabricare,  per- 
petno  debeant  deaervire,  ezcepta  octava  parte  urbore,  que  pro 
parte  re^ia  coinmuniter  deservitur.  Ut  auteui  ad  profectum  regis 
et  urbore  eo  »tudiubiub.  valeaut  insudarei  ipsis  per  omnia  liberaiu 


t  Wmifi.  Kr.  4|  Aam.  1,  ^  m. 

9  PMwIbMi  tUbie  Paladi/,  FooMlIiMb,  I,  SM  «4  ia  wmnm  Fcnnal- 
kmtbm  Hr.  15»  SO. 
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montis,  scaoBores^  carpentarios  et  eustodes  et  ^eneraliter  univenos  i 

officiales,  quibiis  fuerint  indigentes,  locaie  et  statiiere  ac  eciam 
si  desides  fuerint  ac  romissi  variare  ipsos  et  destituere  possiot 

ad  Bui  arbitrii  voluntatem.    In  cuius  rei  etc.  I 

I 

13. 

Der  königliche  ürburer  wid  MüntmeUUr  Nieolau*  vtrleOU  dm  Sehacht 
^umhatoriB  und  Tku$ehUni*  «amm<  Zvgehorung  bei  KuUcnberg  nicht  ge- 
namttm  BwgUmten  mm  er62i«fteii  Etgtnikim, 

p.  9/10.         Ego  NicolauB,  regni  Boemie  urborarins  et  magister  monete,  | 
notum  fieri  cnpio  universis,  quod  de  nobilia  viri  domini  H.  de  i 

Lipu  '  roj^ni   Büciiiie  capitanei,  nec  non  religiös!  viri  fratris 
II.  Ccdliccnsis  iiuspitalarii,  similiter  Jo.  Knyconis  procuraloiis 
parcium  doniini  Bolezlai  ducis  Silesie  ^  aliorumque  concultorum 
meorum  in  Chuttis  in  rota  aque  septimam  partem  colencium 
certa  sciencia  nec  non  beneplacito  atque  iusau  foveam  plom-  i 
batoris  et  foveam  Thuschlini  cum  omnibus  eorum  laneis^  tarn  | 
secundum  meatuum  Buorum  longitudinem  quam  partem  depen- 
dentem  et  iacentem  ad  ipsas  antiquituB  heredatis,  dtscretis  Wris 
1).  et  Theod.  ceterisque  eorum  concultoribus  ac  heredibus  buc- 
cessiii  is  iure  here(]itario  possidendas  et  insiniul  excoleudas,  unam 
sine  alia  non  resignandam,  pro  una  septima  parte,  que  ad  rotas 
aque  debetur,  pro  proprietate  in  presencia  juratorum  de  Cbutüs  ^ 
rite  et  racionabiliter  contuli  et  conceaei;  sed  eandem  septimam 
partem  ipsos  a  data  presencium  usque  ad  festum  pascbe  proximi 
relaxavi,  ea  tarnen  racione,  quod  Bine  more  diBpendio  duas  pro« 
prietates  videlicet  alabrum  Rostonis  et  alabrom  scolarum  de- 
beant  tiualiter  expurgarc  ac  ad  elebrationem  (sie,  elevacionem) 
pristinani  ref'orniare  et  specialiter  in  alabro  scolarum  extensioueni 
in  fundo  suffodere  et  hoc  öupreuioruni  öcansorum  efficaci  tesli- 
monio  dedarare  et  ante  eoinpleciouem  istius  extensiouis  de  ^ 
ipsa  cultura  nequaquam  debent  desistere  nisi  causa  legitima 
fuerint  prepediti.  8i  autem  ante  predictum  terminum  metallum 


'  Ilfiiricus  de  Lipa  war  .capitAiieus  rv^ni  liolu-miHc'  im  .Jahre  Kill»;  im 
Jnlire  13*22  und  1329  war  es  Heuricus  do  Lipa  der  Jüugoru.  ^^V©rgl. 
Jucubi,  Cod.  ej).  Joh.  Nr.  163.) 

«  Vergl.  JwM.  t      Nr.  64  und  Anm.  3. 
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{ tn  flfficn  iavenerin^  scilicet  quod  aina  sabiidio  huius  teptime 
per  m  expensae  laoxari  potoriiity  toao  qnaadoeunqiie  ego  et 
&deHocliiaiibttrg  tpnm  septiBsm  ob  reoipsre  feeerinnis,  debent 
«Ml  aautlere  rdgotoejone  ftHqaa  Bon  obttento.   Cetenun  pro- 
ktor  «UTWsiSy  quod  predicti  I>.  «t  T.  ao  nährend  ipaorum 
eoQcaltores  michi  et  meis  concultoribns  promiserunt  ürmiter 
tide  data,  quod  proventus  septime  vclinL  dilig-cnti  studio  uugiiien- 
tare  et  si  fjuid  spacii  adversus  alios  lancos  acquisierint  iuris 
furma,  de  hoc  velint  oobis  eciam  unam  septimam  parteni  per- 
ipetuo  servire,  sed  universam  suam  aqtt«m  debent  licite  sub 
rotM  dirigere  deflaendam  et  uniTenoB  buob  officialea  tarn  intra 
Jhfmm  quam  desuper  debent  peraonaliter  üiBtituere  et  locare. 
\lü  cum  eto. 

Ii. 

Ikr  BtrgmeitUr  Sonuta  verleiht  gewiatt  GfwtdHUehe  bei  KuUenberg 
am  twet  uUkt  geitannU  Bibrger  mm  Bergbau. 

EfQ  BorButa,  magiBter  monoium  Lewl,  MiUelbercii  et  p.  lo. 
Malkes  (nt,  Mathe»)  diotoram  ac  aliorum  laneoraoi  ad  ipsoa 
iwalea  pertiaeaeiim,  notam  fiurio  nniveraiB  per  preBentea,  qnod 
ea  etmaiHo  alqne  inaan  aieonun  conoultonuft  T.  et  H.^  alionuii- 
jae  flMOfiun  eeneultoniin  trea  laneoB  eum  uoa  exteaalone^  que 
Tulgaiilci  Lacliter  dicitur,  intra  meos  meorumque  concultorum 
terminos  existons,  discretis  viris  N.  et  Johaniii  suisque  con- 
ciiltoribus  et  eorum  heredibus  ac  successoribus  colondos,  teiieii- 
doB  et  utürueAdo«  perpetuo  vel  quoad  inde  aperant  pei'cipcre 
^aioqmam  lueri  emnem  loatimBi  habere  super  adiaeens  et  de- 
peadeaa  mere  eonavetOy  rite  et  raoionabiliter  conferoi  oontuU 
Bt  doamvii  videUcet  quod  de  meta  Ben  Umltaeione  antiqui 
KelUiBi  (Bicy  Koliii)  predietOB  tre«  laneos  ottm  noa  eztenaieiie 
^erBoa  foTeam  FaalBobiiBBel  dictam  debent  optinere,  sie  quod 
d«  sing^ulis  nietallorum  proventibus,  quocunque  Domine  cen- 
Mrantuf,  ahindc  dcrivaiitibus  deht  iit  iiiichl  meistjuc  cuncultoribus 
urjK'dictis  in  parte  soptinia  propriulatis  nomine  et  Nieolao  suis- 
)U6  GuacuitoriboB  ad  aurifabriam  pro  eo  iAbrijoantibus  tarn  de 
i|Ba  parte  aeptiina  quam  aliia  proventibaB^  aicat  in  Monte  ('iiutt- 
ptaai  fieri  eonavevit  in  parte  nona,  que  pars  fabrilis  dioitar^ 

•  fidWBkl  irtodw  aiMdlwa  TtaÜMB  aad  HriaUaM  «to  in  Mr.  4. 
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deaervirc,  urbora  taimiii,  que  vuculur  pars  regia,  precedente. 
Et  nia^iötros  luuncium,  scansorea,  scriptores,  custodes,  carpen- 
tarios  ac  uiuversos  ofticialoSi  qiioift  »uis  montaals  noverint  (^sse 
oportonos,  poBsiot  locare  et  vamre  pro  libito  proprio  ToluDtatiB. 
In  euias  ni  flio.  Haiiu  rei  testes  «mt:  N.  «1  Etonrie»  jnnti 
da  Chattts,  de  Golonia  vero  Job.  et  O.  et  C. 

I 

I 

Ib. 

( 

Der  üirbfirer  md  JfitaBMiffer  Ferwt  de  Plortmäa  verleäU  den  Kuttaf 
herger  Bürgern  Thtamel  Wolßud  wtd  SoreuUi  drei  verUueeHe  Btrgverkt 
(f^el,  KtUe^»ereft  vnd  MatherB)  hei  Kuttenberg  mm  WeUerham, 

p.  11.        Ego  VeriiiB  de  Bfattis  de  FlorenctA  urborariuB  et  magiit« 
monete  ac  oonoesBor  omniam  elollonum,  moncittmy  meatanm  el 

laneorura  per  Boemiam  et  Moraviam,  ad  universorum  presenciuiu 
et  t'uturorum  noticiam  et  lucmuriaiii  deferre  cupieus  per  pre- 
sentes,  quod  intendere  sollicite  omuique  diligencia  cupiens, 
quaiiter  quedam  moütana,  prout  honestorum  vü'oruni  iDformacioiu 
didici,  intra  terrarum  spaoia  sereniBSÜni  prinoipis  domini  ind 
üliutriMimi  Boemie  tepu,  que  per  malta  tempor»  et  ennoroN 
phnimonuii  omricitl»  deeolata  ieoaemnt  et  incnlt»  nt  in  saM 
Instesrentnr  et  toUftntiir  et  ezmde  de  dicti  domini  regit  sneqnl 
orboro  ao  pubUoe  rei  utilitM  augeatur,  eapropter  Itonestonol 
virorum  civitatis  Coloniensis  et  Montis  Chottne  juratorum  nai 
non  supremorum  scansorum  consilio  et  conseusu  viris  ydonei 
T.  '  et  Boröute  civi  Chiitneiisi  predietis  eorumque  coDculturibus 
successoribus  et  heredibii»  tres  uioutes  iiiousuratos  in  enibqiu 
Nevuangone  (sic)  '-^  vidolicet  montem  Leu!  dictum  unm  ou 
montiboB  Mittelberch  et  Mathers  nominatis  Toi  quiboBoanqd 
nominibut  oeoeeantor,  prent  iaeent  post  ordinem  et-  eztnne  eui 
omnibns  laneis  ad  eos  ab  antea  pertinentibns,  laneis  regis^  driiu 
et  abbatis  et  ai  qne  Baperflnitates  inter  dietoe  montes  existaal 
una  cum  omnibus  niptnris  fovearum  eisdem  montitjus  seu  lanci 
contiguis,  quas  scilicet  cultura  predictonini  luueoruiu  öive  triui 
luouciuiii  per  demonstracioiiem  tarnen  bupreniuruiii  seansorum  i 
ipaum  couBpiciencium  oiuuridavcrit  seu  esuici^kvorit^  vei  in  qnibs 


t  TlioiiiUiiiif(r). 

s  V«rgL  Nr.  4,  Abm.  1»  {i.  886  ttd  ttb  U. 
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MMin  OMU  ttqve  BimiMi  AmtH,  tenmidos;  potrifaidos,  uti- 

fruendoB  et  colendofl  perpetuo  vel  quoad  aliud  abinde  sperant 
vel  püböint  percipere  qui'cquam  lucii  rite  et  racionabiliter  cou- 
ces8i,  contuli  et  donavi  oinuibus  aliis  proprietatibus  exemptis 
et  absolalis,  pro  sola  octava  parte,  que  urbora  sive  pars  regia 
dkitur,  quam  de  singnlk  proprietatibus,  utüitatibuB  ex  prefiatiB 
iHMitibiM  deriTMitibiis  more  ■olito  dwe  deb«it|  emdenas  ecum 
m  warnte  montilni»  et  laneis  vmy&ntk  et  Bingola  inm  qne 
fiilibet  BOiiB  mutmmtn  enper  depeadens  et  niianeBii  eea  pro- 
•tatam  vel  nbiimnqiie  indSgeBtes  laeniit  habcfe  dinoeehur, 
more  debito  et  consveto  et  prout  ordo  iuris  moncium  exigit  et 
requirit.  Et  ut  ipsorum  voiuntas  eo  magis  in  cultura  moncium 
delectetur  eorumque  pecuniam  inpendcndain  sagaeiter  inpendere 
valeMit  ei  eoiam  consukom^  auctoritate  micbi  per  pretatum 
^*«"*^""*  regem  collata  memoratiB  T.  et  B.  libenun  tribai  facol- 
qiiod  ipn  Tel  elter  eomm  mnt  Booeessores  eomm  vel 
bifed€B|  qoibiiB-  ipei  vel  aller  eomm  doxermt  vel  duxertt  eom- 
flriÜHidnB^  qnod  debebmt  et  poetiint  magiatioB  menonuD,  Boe&- 
Mne,  aoterioBy  earpentarioB  et  oaBtodee  nee  non  aniverBOB  oflfr* 
cialeö  ad  ipsorum  montaua  uecessarios  constituere  et  locarc  et 
61  desides  et  remiäsi  fuerint  seu  inutiies  destituere  et  variaro 
pro  libito  proprio  voluntatia.  In  cuius  rei  testimonium  otc 


Bikitr  imd  GeMfttPonie  von  JüUimhtrg  haeugeHf  da§9  umitehim  den 
Btrfmtrkem  dt»  BormUa  wtd  dt»  H,  ditim»  Noemel  »in»  h€»immU  €hrena» 

NoB  T.  judex  >  noc  noa  T.  ceterique  juraü  Montis  Cbutte  p.  12. 
ootum  facimuB  universis  pteeeatibuB  et  futuriB,  qaod  diBcretUB 
vir  Bor(Bata)  diotaa  de  Fraga,  magiBler  aioatiB  et  reetor  moatb 
QriffbiDB  et  aniverBiB  montibuB  bou  laaeiB  ibidem  apropriatlB  (sie) 
de  eoaseasa  et  conBilio  nee  noa  iassu  hoaorabilium  virorum 
Aadree  et  Bm.  (?)  tune  temporis  arbore  et  moaete  provisoram 
iKoromque  coucuitorum  suorum  ex  uua  et  II.  dictum  Noczzel 


t  WoU  Tbomlinus  judex,  wie  er  in  der  nlchstfolgendea  IVNnnel  Mr.  17 
feaennt  wird,  identisch  mit  dem  in  Nr.  4  und  anderen  genannten  Thom- 
UauB  Wolfliui;  in  der  Urkunde  dd.  25.  November  1342  (Cod.  Mor.  Vil, 
926)  wird  er  jadM  et  urboiBrins  Cboltoeaeie  geneiurt 
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imi^ster  montis  et  rootor  omin«»  laaeonmi  et  foTeemm  8fe8l> 

loüum  8wag>erii  apropriatarum  eciam  de  coDsensu  et  consilio 
et  inductu  honestorum  virorum  N.  et  C.  ae  aliorum  concultorum 
öuoruin  parti!  ex  altera  et  ad  versa,  cupientes  iuter  sc  vi  inuii- 
taoa  sua  unam  limitacioncm,  que  Marschaid  dicitur,  statuerc  et 
loeare,  qiie  ipsoram  moatana  diatinetione  debita  divideret»  ut 
com  sneoeMirb  temporibns  apertis  ditciusioilibiia  sea  träne» 
emiienibai  ad  mrioem  penrenerint  nnaqueque  para  eogno- 
scere  valeat,  quantam  eibi  iuris  et  spaoü  debeat  Teadioare 
et  habito  inter  ae  oommimi  oomilio  et  traetata  bona  delibetm- 
cione  et  arbitrio  coram  nobis  inter  se  concorditer  statuenmt, 
videlicet  quod  ab  inferiori  spunda,  que  prort  dicitur,  l'ovee 
Maderi  versus  iiiontem  s.  Geurj^jü  protendente  W  l  extensionea, 
que  Lachtern  dioimtUTi  trahi  debent  et  ubi  ille  extensiones 
debita  menauraoioiiis  linea  tenninaiitary  m  eodem  looo  debet 
Inter  ipioe  tarn  sab  terra  quam  deenper  seoandiun  meeteui 
BQonim  loag^tudinem  et  ad  ntramque  partem  dependentan  et 
adiaoentem  perpetna  et  atabUis  limitarie  enelere  pleno  ime^ 
aisi  in  qnaatum  nna  pars  alten  in  integru  lapide  poterit  est»  j 
siccare^  sed  cum  adinvicem  perfoderint  debeot  secunduni  pre- 
dictaiu  liuiitacioneni  sc  regere  et  in  suum  continium  retro-  ■ 
cedere  ulla  oecasione  nun  nbstaiite,  et  eciaiii  alie  liiere  super  ' 
predicta  niuutana  prius  cout'ecte  in  liac  limitacioae  nun  debeot 
ipsis  aÜqoaliter  preiudicare,  sed  ad  alias  snas  partes  et  cot^ 
finia  potdrunt  robur  yalidom  sortiri  velat  ante.  In  cnioa  rei  etc.  I 


17. 

üdmiävers^krtibwmg  der  Stadt  Kuttmhtrg  über  50  Sokock  iV.  Gr.  am 

dm  ikMtlmbwgcr  Urburtr  BormUa, 

Thonunl  judex  '  etc.  recognoscinius  etc.  nos  ex  parte 
communitatis  Dostre  Montis  Ciiuttene  predicti  teneri  ac  debitorie 
obligari  bonesto  et  proyido  viro  Borsute  urborario  in  Cbattis 
in  L  marc  puri  sive  pagamenti  r^^  qnaa  pro  neceseitats 
Montis  nobis  oonoessit  in  parato  promitlentes  anb  puritate 
noatre  fidei  sine  (piolibet  dolo  malo  predictam  pecnnie  smnmani 
ipsi  Borsute  iu  festo  s.  Johannis  integraliter  persolvere  indiiate. 
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Qaod  si  non  feceiiimu^  extmio  prectietu»  Borauta  habebit  et 
hibm  debet  plenain,  meram  ao  omumodam  ftcultatem  pre- 
«Beliiii  peeoniuii  reeipiendi  et  conquirendi  super  dampna  nostii 
Mentift  inter  Okriatiaiioe  et  Jndeo«  oontradiecioiie  seu  ocoaeione 

aliqua  non  obstante  et  qiii  presentem  Hteram  habuerit,  eidem 

jus  cuiupetit  ouiüiuui  prcmissoruui.  lu  cuius  etc. 

• 

18. 

S-'hufdvertchreibung   des  Wilhelm  von  Landstein  über  200  Schock  Gr. 
fOr  10  Centmar  Fftfftt  wt^  1  Centner  SofroH  an  sioet  Präger  Bürger, 

No8  WilbelmuA  de  Lantstein  *  etc.  tenore  presenciuin  iini-  p.  18. 
venb  TolumiiB  esse  notum,  diseretiB  Tiris  Johanni  et  Br...(?) 
erribiM  Pragemibos  in  11^  sezagenaB  pro  X  centenarus  piperb 
M  imo  centenario  eroci  nos  debitorie  obligari,  quam  peeimiam 
pronnaimns  et  promittiinue  mmiil  mannqiie  congregata.  vera  fide 
BOftra  Bine  omni  xnalo  dolo  persolvere  ipsis  civibus  in  festo 
8.  Galli  proxime  nunc  venturo.  Quod  si  non  fecerimiis  qua- 
cnnque  de  causa  forsitan,  tunc  }»roniittimu8  ut  supra  statiin  in 
irastino  domum  in  Majori  civitate  Pragensi,  quam  ipsi  cives 
aobis  assignaverint,  nomine  obstagii  subintrare  propriis  in  per- 
soDis,  ibidem  nt  juris  est  obstagimn  observandOy  et  si  octo 
diebaa  obBtagii  preBtiti  vel  non  preBtiti  eontinne  tnuiBactiB  ipea 
peeonia  non  liieiit  peraolnta,  eztnno  dioti  ohreB  debent  Bsne 
dü^pBceneia  noBtva  reeipere  dictam  peeoDiam  inter  CbriBtianM 
ffü  JadeoB  Bnper  dampiram  noBtram  et  bona  non  coram  iudicio 
int  aliquo  homine  prociamando.  Nos  quoque  obstagiuni  pre- 
stantes  obstaji^ium  ipsum  exire  nun  debüiiius,  quin  prius  pecii- 
niain  antedictani  cum  omnibus  et  sin^^^ulis  darapnis  inter  Chri- 
ilianoB  vel  Judeos  per  legacionesi  per  conseoaciones,  dictas 
▼algariter  nachraiBea,  sea  per  modnm  quemcunqae  aliam  Baper- 
owrentibnB  penohrerimiiB  prediotiB  oiviboB  finaliter  et  in  toto. 
"Dmmm  pnMaäittimnB  iBodo  qno  Bupra  praftitoB  civeB  ad  nolhini 
ngum  noftrorum,  ad  dondwnn  Tel  aliqoem  hominem  pro  dida 


^  Kotiirut  iu  unsereui  Furnitllinche  sowie  übt'rliHU])t  in  Urkundon  (lit'.mT 
iSttt  b&ufig  vor  (siehe  Cixl.  Mor.,  Jacobi  1.  c.  u.  a.);  er  war  subcuuiera- 
ifai  ligBi  BohMiiM  nad  dum  OApitMMiu  MorsTiae. 
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capitali  pecunia  et  dampnis  quibuscunque  accresceDtibus  demon- 

strare  sed  per  nosmet  liec  omnia  adimplere.  Insiiper  qui  hanc 
literam  habuerit  nomine  et  loco  ipsorura  civiuni,  ilie  debet  eara 
habere  potestatem  quam  ipsi  circa  eam  habent  et  ■'»^g'ilft  preno* 
täte.  In  caia»  eto. 

19. 

Der  KnUmbergtr  Bergmekter  Bormtia  verleiht  gewUte  OrundttSdce  cm 
auei  Moftl  ffemumU  Bürger  mm  Btrghait, 

p.  18/14.        Ego  Bonntai  magister  montu  monoiiim  Lewl,  IGttelperdi 
et  Mathen  dictoram  nec  non  montia  meniiirmti  Roraiort  dieti, 

reco^nosco  corain  universis  presentibus  et  futuris  publice  procla- 
luandü,  quod  ex  consilio  incoruni  cuucultorum  N.  et  H.  *  alioruui- 
que  eoncultorum  raeonun  duos  liineos  inter  dictos  montes  videlicet 
montem  Rossmort  et  montem  aurifabri  exiatentes  eorum  metas 
ac  Hmites  distingvendo  primitiu  in  hone  roodwi,  videlioet  qood 
a  foyea  dicti  montis  Boamort  nnnm  laneom 
montem  aurifabri  mentnnmdo^  qnam  mihi  ot  dioti«  meta  cos- 
oulioribos  reienravi,  prozimoa  vero  dnoa  laaeoa  «t  inmediatB 
Boqaentea  diaoretia  Tiria  C.  et  S.  et  Boia  oonrndtorilnia,  here- 
dibus  seil  successoribus  tenendos^  colendos  et  utifruendos  per- 
pctuo  vel  quod  ab  ind(i  possint  recipere  quicquam  lucri  pleuam 
iuBticiam  obtinentibus  super  adiacens  et  depeDdens  rite  et 
raioiAnabiliter  conferoi  contuli  et  donavi  et  quandocunque  tnMM^ 
fowione  £Mita  eorum  iM|«a  ad  meom  et  diotonun  maonuii  ooa- 
Goltomm  coDfiniom  aeu  aqueliaostum,  moro  T«%aii  irnnpf 
dietom^  demdero  potnerit  (?),  ibi  dobemna  eam  nt  propriam 
removeroi  bila  tarnen  adionctis  pJanina  et  «izpraaie,  viddioet 
qnod  de  singolia  metaUomm  proyentibna  a  diotia  duobne  kneift 
deriyantibus,  qnocunque  nomine  censeantur,  parte  septima  et 
urbora  precedentibus  et  exclusis,  debent  et  tenentur  mihi  dictis- 
que  meis  concuitoribus  in  parte  tercia  propnetatis  nomine 
deservire.  £t  omnea  eorum  offioialea^  quos  suis  montania  fore 
noverint  necessanos,  possunt  constituere  et  deatitaere  prent 
ipaornm  placitom  fuerit  volontatL  In  cttiuB  etc. 


1  VergL  Mr.  11,  Ann.  8, 
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Der  yfüliztnfiiüUr   Verius  de  Florcntia  hcstätiyt  zwei  Bürgern  von  Kutten- 
htrg  den  Besitz  der  Bergwerke  bei  Lina  (i)  mit  nälteren  BeBtimmunyeii, 

"EfgO  VerinB  de  Maltis  de  Florenoi*  mag^Bter  monete  eo  p.  14/16. 
«oneeasor  generalia  omniimi  atoUonniDy  moncium,  meatanm  el 
laneorum  per  Boemiam  et  Moraviam,  ad  univerBorum  presen- 
cium  nuticiam  et  futurorum  memoriam  per  venire  cupiens  per 
presentes,  quod  ad  inturmacioneni  nuc  non  consilinm  et  inductum 
boaoiftbilium  et  prudentum  virorum  S.  et  C.  quondam  geDeralium 
concessonim  et  jnratonun  Montis  Chuttne  ei  ciTitatia  Coloni^ 
diicretia  H.  et  C.  oiTibua  GhattnenBibiia  ac  aliia  eonun 
eonealtoibiui  et  Bacceaaoribvia  rnuYeraia  montana  in  Linoi  * 
diota»  qua  diotami  temporia  proraoa  aiae  prorenta  liicri  cniaa- 
libet  eolneniat  eo  jure,  quo  ipsis  a  Stephane  Pyrkneri'qnondam 
Bunt  eollata  ex  eo,  quod  snum  Privilegium  desuper  ipsiB  datnm 
ex  incauta  custodia  ut  perccpi  veridica  ex  relacionc,  aniiserunt, 
ex  Dovo  pro  sola  octava  parte  iirbore  ad  colendum  et  uti- 
t'raendum  pacifice  confero  et  coucedo  ac  predicti  Stephaui 
collaeionem  presentiboa  i^probo  et  confirmo,  Tideiioet  quod  pre- 
fati  IL  et  C  oeterique  eorom  concultorea  ao  aneceaaorea  eonun 
aairani  a  foTea,  quam  in  preaenti  perodLanl^  anper  qua  rota 
eqaonim  est  conatmotai  super  eo  meata  anraom  in  aacenau 
BflBtia  XVIII  laneoa  enm  perfecta  raenaora  eonun  aaper  par- 
te« dependentem  et  adiacentem  attinente  instida  debent  jure 
perpetuo  deservire,  ex  parte  vero  inferiori  seu  declivo  inontis 
in  eodeiii  nx  ntu  totuin  spacium,  quod  inter  predictam  foveam 
et  ortuii)  prope  adaquacionem  eorum  dinoscitur  interesse,  eciam 
CBD  perfecta  laneorum  iuaticia  debent  pleniaaime  aine  ocen- 
padone  caiaalibet  obtiper«!  hoc  adbibito  et  adionoto,  quod  cum 
■teUonem  antun  aleTaverint  et  feneatraa  Imninares  exporgaverint  et 
eaaaBa  sna  deeenter  ordinaTerint  et  In  antiquam  aechara  auam 
adlalKiraeiottein  pristinam  reformaverint,  ex  tnne  qnoeienacmique 
ipcnin  stollonem  extra  suas  metas  limitesque  deduxerint,  effo- 
deodo  aemper  autem  (ante?)  capud  ipsius  stollonem  (sie),  debent 


«  Ob  hiar  IDim  (Lu»)  oder  HUnee  (HUutach)  bat  PiUen,  od«r  HUuIm 
(HHm)  bat  Bndwefai  gemdnt  ist,  kKniMn  wir  niabt  aagebaa;  bti  Stan- 
hmg  L  e.  wifd  Üetaa  Baiywark  nlabt  gaoaimt. 

*  la  Jtaaabi  L  e.  Hr.  118  wird  ar  ,atraainu  aiflas*  faninnt 
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nU  laneos  cum  perfecta  Uneorum  iufütia  retmere.  6i  antoni 
in  campo  libero  com  eodem  ttoUone  metaUam  inyenerint  meii- 
sura  diguumi  ifai  debet  novnt  moos  more  tolito  menrariri 
et  dommo  reg^  flu!  lanei  enm  |>ai*tibtiB  nrboram  sequentibiit 

derivai  i  et  eeiam  buri^oiisibus  '  eoriim  lunei  perdonari.  Si  vero 
ante  procuraciunein  predictorum  quatuor  laneorum  aliis  con- 
cultoribus  düvus  mons  fuerit  mensuratus,  in  eu  monte  et  in 
Omnibus  suis  laneisi  cum  in  ipaum  transfodehnt,  nichil  joiis 
ribi  debeut  cum  sno  stollone  penitus  vendicare,  nisi  eiuadein 
montia  concultoret  ezistant  Tel  fiant  ipsioa  atolJonis  neoenarn 
ad  aquam  ednoendam  Tel  aerem  inferendnm,  tnnc  debent  ipot 
stoUonariis  nnam  aeptimam  partem  proprietatiB  nomine  deaer- 
vire.  8i  aatem  ipai  ad  predicta  non  fnerint  in^gmitea,  tone 
tarnen  dcbent  ipsos  stollonarios  per  suos  laneos,  ut  jus  stul- 
lonuin  exigit,  sinere  pertransire,  ut  in  campo  libero  utilitat^ni 
regiö  et  urbore  valeant  exereere  et  ut  eo  studiosius  suis  ibidem 
insistant  labohbus  et  ouituiisy  ipaia  per  omnia  liberam  txibui 
potestatem,  nt  per  nniversaa  anaa  fovcas  et  laneoa  magiatroa 
monoiam,  acanaorea^  notarioa,  carpentarioa  et  cnatodea  nec  noa 
univeraoa  officialea,  qnibna  ad  ana  montana  faeiint  indigetttei, 
peraonaliter  inter  ae  oonatitiiere  et  locare  et  ai  deaidea  Tel  re- 
miaai  fuerint  aen  inntilea  deatitaere  et  variare  poaaint  et  debeaot, 
qnando  voluerint  pro  libito  proprie  voluntatis.  In  cuius  rei  te&u- 
monium  etc. 

2L 

2}er  BerffmeiHer  Nicotau»  Birhur  (t)  «aietAl  dm  Sokaeki  ,lMrulium* 
bei  EmtUtAttg  mU  16  Lahn  Onmd  m  «tdU  jfemammU  Penomtm  ab 

«rtiidbe»  MKgmtkmm, 

p.  1«.  Ego  Nicolaoa  Byrluieri  (?)  etc.,  magiater  montia  et  redor 
atoUonia  in  magnam  vineam  protendentia,  rec<^gnoaoo  et  notum 
fieri  oopio  univeraia  tarn  preaentiboa  quaaa  futnria  pro— ntai 
literas  inspeotoris,  quod  bona  delibeimeione  prebabita  com  ooa* 

sensu  et  coDsilio  honeatoram  viromm  IL  et  ühn.  alionunque 

meorum  concultorum  eundem  stolloneni  colencium  iina  mecuni 
diacreliö  viris  C.  quondam  P.  et  houeste  matroue  Ka.  coothoradi 


*  i.  e.  civibus;  vergi.  Jus  Iglavieuse  iu  Jire^ek,  Cod.  jar.  boh.  I, 
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aus  oeterisqne  ipaoniiD  eoncultoribiis  ac  raooeworibttB  univerris 
fofeaiDy  pirpoum  ^  Yulgariter  dictam,  intra  metas  et  lünites 
ipiiiis  Tinee  eonstitQtam  oam  XVI  laneit  et  perfecta  eonun  tarn 
wper  partem  dependentem  quam  adiacentein  attinente  iusticia, 
quorum  iniciuiii  debet  sumi  ubi  mensura  uuius  lachri  (sie)  sive 
extensionis  a  fovea  Stamhaus  dicta  sursum  in  ascensu  montis 
üoitur  et  progressive  seciindum  meatas  aai  longitadinem  men- 
nnbiliter  oiroari  (?),  jure  hereditario  ac  perpetao  posaidendam, 
exoolendam  et  atÜraendam  paoifioe  sine  inpedimento  qnolibet 
ei  qwNniiiilibet  homintim  pro  ana  sola  sezta  parte,  quam  de 
oniTersis  metallormn  saorum  proyentibus  nobis  et  nostris  sae- 
eessoribus  ad  ipsum  stollonem  debent  hereditarie  proprietatis 
Qomine  deservire,  coram  providis  viris  Montis  Cliute  juratis 
nte  ac  racionabiliter  contuli  et  concessi,  remotis  oiunibus  aliis 
partibuB  seu  proprietatibus  et  exolusis  preter  octavam^  solam 
partem  urbore  que  commoniter  deservitur,  £t  ut  eo  diligencias 
ac  libenciiis  donuDi  nostri  regis  ao  sae  urbore  profecttbus  snis- 
qoe  laboribas  valeaat  insudare,  ipaas  de  consensn  et  beneplacito 
oomium  ooncultorum  nostrorum  (faoultatem)  plenariam  tribui 
fit  dunavi,  quod  suos  fabros  personaliter  debent  habere  et  uui- 
versos  officiales  suos  seilicet  magistrum  montis  etc.  et  genera- 
üter  omnes,  quibus  ad  sua  montana  fuerint  indigentes,  locare 
elc  (ut  in  precedenti  forma)  prout  ipsis  videbitur  utile  et  con- 
MÜtam.  Et  nos  eiusdem  stoUonis  concultores  debemns  racione 
piedicte  sexte  partis,  quam  nobis  pro  proprietate  deservinnt 
prs&tom  stollonem  ut  juris  est  colere  et  in  suum  confinium 
tmsfodendo  dedncere,  ut  ope  inferendi  aeris  et  aquo  sue  emis- 
aoae  eo  meliu»  valeaot  laborare.    In  cuius  rei  etc. 


22. 

Mtrl-qraf  Kdri  htfrrit  Friedrich  von  Bihrrntein  von  der  Provincial- 
OaiekUbarkeü  in  Görlitz  und  untertiteUf  ihn  mit  seinen  Gütern  unmiUtlbor 

dem  Könige  und  dem  Unterkämmerer, 

Noe  KaroluB  etc.  recognoscimus  etc.  quod  grata  fideli-  p.  le. 
tatis  obsequia,  que  paternus  et  noster  tidelis  dilectus  Fridericua 


I  Birnbamn  a  broikj,  in  apiteren  Zeiten  liiufig  genannt 
*  Im  Original  atelit  eigentUoii  eine  Abkfirsnng,  die  ,eede8iam*  geleeen  werden 
»ieetm,  hier  aber  iMinen  Sinn  gibt 
iNfeiT.  mt  Lxm.  II.  WMu.  s$ 
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de  Biberstein  *  nobis  omni  promptitudine  exhibuit,  diligeacius 
perpendentes  ac  Tolentas  tilii  obinde  graciam  facere  specialen, 
iptum  FriderioiuD  ac  onmia  soa  bona  in  Gkiriieenti  al  Qkigo- 
Tienai  distriotibns  nta  a  jodkio  prorinoiali  eofwidem  dhtriofawi 
ezunendnm  et  enmeada  dnzimos  ei  praentibiis  llbertaimui 
▼olentos  ao  statnentet,  nt  ti  oniqnam  contra  eom  seo  ipeiiM 
bona  aliquid  accionis  competere  videbitnr,  id  coram  nobis 
aut  re^ni  nostri  Boemie  subcamerario  prosequi  debeat  iusticia 
mediante.  Igitur  mandamus  universis  et  singulis  capitaneis  ac 
oamerariis  dictarum  cetensque  provinciarum  judicibos  nec  noa 
universis  paternia  et  nostris  officialibus  et  fidelibus  presentiboi  • 
et  fdtnm,  qoatennt  dictam  Fiiderieiim  in  hmo  libertacionia  et 
exempcionis  noetre  graeia  non  Smpedlant  nee  pennittasi  per 
qnempiam  inpediii,  neo  ipanm  ant  bona  iprins  ad  dieta  jndida 
prerincfalia  erocent  nec  evocare  permittant,  prent  gravein  in- 
dignacionem  evitare  cupiverint,  sed  pocius  universos  et  singuloä 
ipsuni  Fridericum  et  bona  sua  impetentes  pro  execucione  iusticie 
ad  nos  et  uostrum  subcamerarium  dirigaut  et  trausmittant  barum 
quibuB  sigillum  nostnun  apponendum  dnzimus  teitimonio  lite- 
nurnm.  Datum  etc. 

23. 

Markgraf  Karl  ver9ehreibt  ekm  BOrgm'  n&m  Pra§  dfe  Am  für  em  Iferd 
mMdigm  86  Moafe  Pr,  Qr,  auf  dU  ÖadBuner  Mm  wnd  4mm  Bauttr 

im  Frag. 

p.  17.  Nos  Earolos  etc.  recognosolmns  et  fatemnr  tenore  pre- 
sencinm  nniversis,  quod  fideli  nostro  C.  civi  Pragensi  Tolentea 
de  sola<none  XXXVI  sexa^.  gross,  denar.  Prag.,  in  quibos 

eidem  pro  nno  equo  empto  apud  eum  obligari  dinoscimur,  pro- 
videre,  sibi  seii  illi,  qni  presentes  habuerit  literas,  easdem 
XXXVI  sexag^.  circa  indeos  ( 'zazlavienses  et  super  ipsorum 
iudeorom  domibus,  quas  in  Praga  quomodoiibet  obtinent,^  de- 
pntamns  taliter  qnod  indei  predicti  in  camisprivio  ventnro 

»  Wird  Zotigo  in  der  Urknndp  <ld.  1344,  23.  November  (Cod.  Mor.  VIT, 
410)  prenannt.  Ueber  ihn  vergl.  Knothe,  QeHcltirhte  des  OberUusiUer 
Adels,  p.  118. 

s  Dms  dMisnar  Jedaat  BAutr  Im  Pfti|r  bwms»  aMw  In  JmoM,  Cod.  «p. 
Job.  Fr.  69. 
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pfoslme  antedioto  CL  rel  meat  premittitiir  illi,  qui  preaentet 
Ubottril  Utonwi  prediatein  pecimiaiB  integre  tme  diledone  et 
CQBteadioeioBa  qualibel  aolvere  teseMiiary  alioqain  ipse  C.  vel 
preaeBcram  possessor  legitimus  domos  eorundem  iudeorum  pre- 

dietes  obli^andi,  vendcndi  et  inpi^nerandi  usqne  ad  percepcionem 
predicte  pecunie  et  dampnonini.  que  exinde  pereeperitj  solu- 
ciooem  habebit  plenam  ac  liberam  potestatau)/  VAtM,  gnvtM  et 
finnM  extunc  prout  exnnnc  haben tes  obligamonem,  vendi- 
aoMm  et  iapigneracioiiem  hmiumodi,  qaas  dazerit  faciendM, 
hmDD  etc. 

24t. 

Morigntf  Karl  tekmkt  ein  Dorf  im  ZUtauUchm  an  emen  midd  gmuxmäm 

Edehnam  alt  fmdim, 

No8  Karolus  etc.  reeognoscimus  et  ad  universorum  pre-  p.  17. 
seocium  et  futurorum  volumus  noticiam  perveniro,  quod  atten- 
dentes  fidelis  nostri  dilecti  A.  serviciorum  ac  fidei  promptitu- 
dinem  ac  sperantes,  quod  nobis  debeat  esse  suis  serviciis 
oportmue  teroporibus  fructnosuS;  sibi  et  heredibuB  suis  legitimis 
nDMD  .  .  .  dietam  in  territorio  Sitaviensi  situn  oiiin  omnibuB 
tut  joribiUy  otiKtatibns^  frnctibiU|  metisi  termiiuB,  limitibae  et 
pertioeneüs  oniTeraiB  debitit  et  oonswetie  in  dei  nomine  con- 
fcriniQs  in  feodum  et  donarous  habeBdam,  tenendam  et  nti- 
Iruendarn  et  salvo  servicio  corone  regni  Boemie  doniino  geni- 
tori  nostro  ac  nobis  prestando  perpetuo  jure  ffodi  possidt^ndam. 
Mandamas  igitur  capitancis.  camerariis  ceterisque  otliciatis  et 
fidelibus  paternis  et  nostris  preaentibus  et  futuris  per  Boemiam 
eoattitutis  finniter  et  districte,  quatenus  predictum  A.  et  beredes 
•m  in  hac  noetre  donacionis^  et  infeodadonie  gracia  noetra 
Mpediant  (sie)  nec  a  quoqnain  impediri  permittanty  veram  ipeos 
ii  ea  mannteneant,  protegant  favorabiliter  et  coneenrent,  con- 
trariom  facientes  indignacionem  nostram  se  noverint  graviter 
nennuros;  bar  um  n  ostrar  um  etc. 

26. 

Markgraf  Karl  schenkt  ein  nicht  genannte»  Dorf  an  die.  Drüder  von  iiHh,  (t) 

Koe  Karolus  etc.  ut  supra  .  .  quod  attendentes  fidelitim  p.  is. 
dilecturum  nostrorum  b.  et  H.  iratrum  de  iiilb.  (V)  grata  serviciu 

23* 
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nobis  ezhibit»  et  Toleslat  ipios  iapostomm  ad  eadem  r»ddfln 
prompoioresy  ipni  m  «omni  hendibiu  omiie  im  mottmm,  qaod 
in  vflla  .  .  •  did»  nobit  oompetit,  eompetiit  sea  eonpetm 

poBsit  qiiomodolibet  in  futurum,  cum  rubeto  dicto  Ossima  et 
cum  aliis  suis  utilitatibiis,  raetis,  limitibus,  terminis  et  perti- 
nenciis  uuiversis  conferiiiius  et  donavimus  habenda,  teuendA  et 
utürudndft  et  perpetuo  posaidenda  iuirum  nostrarum  etc. 

26. 

ESnig  Ludwig  «o»  Ungarn  fordert  dk  rMfcAeii  CardmUtte  omf^  fta  4« 
BUMim  de»  KSmigreidi»  8ioiUm  dakkt  m  «iMmi,  da§»  §ie  eeimem  Bimdtt 

Andreae  ede  BSnig  aacrtaiiiM. 

Dieser  sowie  awdi  der  in  derselben  AngelegenheU  mMl  Markgrafen 
Karl  an  den  Flapft  abfeaohickte  Brief  (siehe  Nr.  38)  sind  aun  unserem  Formel- 
buclie  (,ex  copiario  coaevo')  abgedruckt  in  Pelzel,  Karl  IV.  Urkondenb.  I., 
p.  201  -  203  und  darnach  im  Cod.  Morav.  VIT.,  p.  385—386.  Dass  vorliegender 
Brief  nicht  au  die  Stüud»»  in  Neapel  —  wie  es  ira  Cod.  Mor.  heisst  —  gerichtet 
ist,  ergibt  sich  aus  dem  (-outexte  desselben;  da»  unserem  Formelbuche  bei- 
gesclilossene  luhalt.sverzeichnis.*»  hat  für  deu.selbeu  nnclistehcudes  KfgeJit: 
,Kex  Uugarie  cardinaU»  pettt,  4Uud  tratrem  suum  ad  roguum  puUuie  prumo- 
reaut.' 

27. 

Markgraf  Karl  eehenkt  dem  Bredas  Domkerm  NiMtam»  wm  FaMift 
eimige  BeeUtmtgea  t»  Lomnee  mtd  WaUeNm  m  Gtensdbm.* 

p.  18/19.  Ko«  Karolii»  eto.  reoo^osciinas  et  fatemar  tenore  preten- 
cimn  nnivenis,  quod  bonorabili  Nicoiao  de  Pfaiiwics)^  doctori 
decretonuD,  canonioo  WratislavieDtiB  eoolesie,  capellano  noetro 
dilecto  volentes  propter  exhibita  nobis  per  eum  et  impostenim 

l'ervencius  exhibenda  servicia  graciam  facere  specialem,  sibi 
ius  nostruui,  quod  in  ipsis  bonis  patriniouialibus,  que  in  terra 
Glaccusi  videlicet  in  XVIII  mansis  in  Loinnicz  et  in  duobus 
mansia  in  superiori  (Waltersics)  veraua  Keichenbach  yiUis  poa> 
aidemna,  obtinemna  et  eciam  oenanm  foreatarie  noatre  quinqna 
mareamm  groasonun  denarionun  Ftag.  gmvii  ponderia  LXIID 


'  Eine  böhniisclie  ITcborsetzung  dieser  Urkunde  (dd.  1.  Februar  1345)  ist 
aus  einem  alten  Glatzer  Privilegienbttche  abgedruckt  im  Cod.  Mor.  VII., 
p.  429. 
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groMM  pro  msrea  cjotfibet  oompvtando,  oam  avena^  ptiHlf  et 

figiUB  nobis  in  eadem  villa  Lomnicz  debitis  conferimus  et  dona- 
mu8  ad  vite  sue  duntaxat  tempora  possidenda,  utifruenda  libe- 
'  raliter  et  tenenda,  ipsum  eciam  a  servicio  dexterali  pro  parte 
bonorum  ipsonmi  domino  genitori  nostro  ac  nobia  debito  in 
teminnm  gnoiomB  absolTente«^  üo  nt  postquam  decesserit 
fuid  onmia  tiipradiolft  bona  «na  onm  aemeio  dexterali  ad 
kmSmam  gemlorem  noetnun  ae  noe  libere  reveitentar.  Insaper 
IdeÜbiia  nostris  dfleetis  V.  et  T.  de  P.^  fratribiu  einiidem 
ffieolai  ae  ipeomm  heredibne  legitimit  antediotos  XX 
I  ipBOB  per  medium  dividendos  ad  instanciam  Nicolai  profati 
1  poit  ipsius  tarnen  mortem  duximus  conferendos  taliter,  ut  ipse 
Nicolaus  prefatUB  tarn  in  vita  quam  in  morte  dictos  mansos  et 
,  bona  in  toto  vel  in  parte  vendendi,  donandi,  commutandi,  legaadi 
▼el  de  ipdw  aliud  prent  ribi  melins  expcdire  videbitur  diepo- 
mmü  plenam  ac  libenun  potestatem  oollacione  ten  donacione 
buHBOdi  ant  qaaTk  eoadiotone  diotomm  firatnim  euomm  ant 
Wediun  eonmdem  afiqnatennB  non  obetante«  Preterea  Kicolao 
pwdieto  preeentibaB  indnlj^femoBy  nt  pratnm  Bnum^  quod  in  noetro 
I  rubeto   prope   villam   Lomiiicz   predictam  obtinet,  extirpando 
!  rubetum  predictum  possit  et  debeat  anipliare,  quodque  rustici 
I  wi  de  villa  Lomnicz  predicta  eidem  rubeto  contigui  debeant 
*^roB  sttoa  in  ipaum  rubetum  ad  menauram  aliorum  mansorum 
Müan  prolongare^  bamm  ete. 

I  28. 

^  Vergßekk  mMken  Bm^  fmd  Egtr  (wm  19,  Jmd  i84B), 

(Marchio  civea  dtumim  stutram  civitAtiim  dincordaiites  et  litigantea 
neooeilUL)  Ab^draokt  wmIi  den  Original  in  Pelsd,  iUrl  IV.  Urkunden- 
Bd.  L,  p.  84. 

Mmkgraf  Karl  verpfändet  für  geliehene  100  Schock  Pr.   Gr,  dai  Zw$ 
'<  von  zwei  Dörftm  bei  Jamnics  in  Mähren. 

I 

No8  Karolus  domini  rcgis  Boemic  primogcnitus  etc.  reco-  p.  20. 
poscioius  etc.  iideiibus  nostris  dilectis  A.  et  C.  fratribus  de  • . 

j     *  Welteai  und  l^tnko  de  Penwita. 
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in  centum  Bexag^nis  deiuur.  Prag.,  qua»  Mem  fimtres  pro  nobb 
fideli  paterno  üt  nostro  dilocto  Wilhelnio  de  .  .  . '  cum  parata 
peciinia  persolverunt,  raciunabiliter  nos  teneri,  volentesque  ipsos 
et  hei'üdcs  SUU8  de  Boluciooe  huiusmudi  summe  certos  reddere 
et  sdcuroa  ipsot  in  villa  C.  et  in  medi»  vüIa  F.  «d  civiUtem 
Jea^MuoenBem  pertinentibiu  noTem  maroanun  gravium  «und 
oensns  at  pnta  LULL  (sie)  groes.  prp  mam  qnalibet  ouBp«* 
taodo  toUenduB  et  habendom  per  eo»  el  heredea  eoriMa  ttelo 
▼an  pigoeria  obUganraB  percipiendia  lade  frvotilraa  hnivamodi 
obligaclonis  tempore  in  aortem  capitalia  peconie  mlnime  eos* 
putaüdum,  quos  quidem  fructus  eis  propter  eorum  multiplieom 
serviciorum  uobiö  exhibitorum  et  exhibendorum  merita  damus, 
conlerimus  et  donamus  promitteiites  lirmiter  et  sincere,  quod 
predictos  IX  marcarum  redditua  ab  eisdem  fraüribua  aut  eorum 
heredibiu  infra  duomm  annomm  a  data  preaeaoinm  compatn- 
dortun  ipaoium  cum  parata  pecnni*  redimera  et  exaolvere  to- 
Inmua  et  in  noatram  retrahere  poteatatem.  Et  al  id  forntan 
£Msere  aliqualiter  non  poaaemns,  tone  eoadem  firatrea  et  Wedea 
snoB  de  posBeBBione  IX  marcarum  redditibuB  predictarum  cum 
suis  pertinünciiö  removere  nullatenua  volumus  uec  debemus, 
nisi  piiuö  sopedictarum  (J  scxagenarum  summa  per  üos  aut 
ex  parte  nostri  cum  parata  pecunia  fuerit  integraliter  persoluta. 
Damus  eoiam  eiadem  iratriboa  ae  ipaorom  heredibua  eosdom 
redditua  in  aliam  personam  aen  penonaa  aodem  iorei  quo  ipaia 
üdem  redditua  obligati  eziatunt  tranaferendi  et  ipaoa  redditua 
ulteriuB  obligandi  libehun  poteatatem,  ai  eorum  neeeaaitaa  id 
expoBcit  In  cuiua  rei  eto. 

30. 

Marhgntf  Karl  hrfreU  emm  mähri$^m  Eddmann  von  dtr  Oerieki»» 
harMi  der  Cbnda  ümf  80  Jahre  und  unUrüdU  ihn  iwwl«ei6gr  dm 

p.  21.        NoB  KaroluB  etc.  recognoBoimaa  ete.  quod  noa  tnulta  grata, 
qne  fidelia  noater  dilectua  C.  de  .  •  nobia  hactenua  ezbibuit 


*  Wohl  Wilhelm  de  Landstein ,  LtndMibaiiptiiuuui  TOB  llihrtti;  veigL 

Nr.  128  und  Jacobi  1.  c.  Mr.  168. 
3  CoMciie  (?)  wie  in  Nr.  68. 
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if  ezkibet  in  preMBÜ  et  m  häunm  ezkibar»  potaril 
firaetaoMy  benign o  coDsiderantes  affsota  dignum  dnximus  et 
congruum  arbitramur,  ut  preraissorum  intuita  ad  ipsius  et  suo- 
rum  heredum  promociuDcm  et  commodum  sinceris  affectibus 
suia  exigentibas  benemeritis  intendamus.  Hiuc  est,  quod  vo- 
intet  tibi  graciam  faoere  speoudem,  ipinm,  heredes  luos  ao 
■nvma  «i  aingula  bona  stta,  q«e  nunc  poendet  Tel  in  fati»> 
KM  largiente  donino  fnarit  pocMmnuy  ab  onniwa  cmdario- 
nm  b—jfiriigiorttm  per  Momviam  eonatitatorain  jnriedkieiono 
MB  jndkii  potoetato  per  XXX  annee  oontinnoa  a  date  presen» 
ciam  computandos  pro  nobis,  heredibns  et  successoribuB  nostns 
abBolTimuB,  eximimus  et  simpliciter  iibertamus  inhibentes,  ne 
ipse  C.  et  heredes  sui  racione  bonorum  auorum  quorumcunque, 
qae  babent  vel  erunt  in  poBterum  babituri,  aliquod  provinoiale 
jndieiani  nd  quommeanqae  mBtanciam  val  es  qaacunqiie  causa 
aliaa  evooari  debeant,  vel  in  eodem  jadioio  qnomodoUbet  jadioari, 
deoementety  nt  n  ooiqnam  adversui  pfediotom  heredes  ani 
bona  ana  preMoeia  vel  fiitnra  compederi^  id  eoram  nobis^  ei 
in  regno  fnerimiiB  eonstitatiy  ri  vero  de  regne  nos  abesse  eon- 
tingatj  corum  capitaneo  nostro,  qui  pro  tempore  fuerit  et  non 
dibi  mediante  iusticia  persequatur.  Mandamus  igitur  capitaneis, 
camerariis,  subcamerariis  ceterisque  otticiatis  et  fidelibus  nostris 
per  Moraviam,  qni  nunc  sunt  vel  erunt  per  tempora  ^miter 
6t  djatricte,  quatenuB  sepedictum  heredea  et  bona  ipBorum 
frsdklia  XXX  annis  cwrentibas  in  hae  nostni  absolHoioni% 
sfiiMpcisMis  et  Ubeneieinis  gmoia  non  impediatnt  aeo  m  qno- 
qnsa  impediri  permittant,  yemm  eos  in  ea  mamteneaat,  ooo- 
terrent,  contrarium  facienteB  indignacionem  nostram  gravem  se 
auverint  incursurosi  barum  nostrarum  etc.  * 

81. 

Vmckreibung  iUftr  760  polniickt  Mark  für  Tuch  oiM  Toumaff  und  Ypem 
m  4m  Präger  Bürger  Nieotaut  Bohgtamer  (dd,  24.  Mm  1836). 

(Dir  Anfiing  der  Urkunde  ist  aas^lassen;  die  alle  Inhaltsangabe  laotot: 
jGifiUm  Pngraaia  dat  Uttn«  tMtimooii  de  raeogaidooe  debiti.*) 

....  (?)  una  litera  de  maiori  data  est  litera  recognicionis.  21/2  2 
^icolao  Kogczaueri  civi  Pragensi  super  VIFLX  marc.  poiou. 


■w  tmitn  tfnUshe  BiMBiitiMi  tlehe  9r.  SS. 
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pro  ttemioilMt  de  Dotm  et  de  Tpi»  domtno  regi  in  nrndmaiii 
dtA»  BolTendtt  medietatem  in  teto  baali  GalU  prozimo  i». 
■idmuB  in  feito  beati  Geoi^gii,  ri  m»  fiertt,  tmio  Bere%  *  Ulrieu 

Pflugo,^  StephanuB  terre  notarias  et  Bors.  (Borenta?),  qui  una  se- 
cum  promiserunt,  personaliter  obsta^iuin  intrabunt  et  si  continua- 
verint  ad  octo  dies  huiusmodi  pecuniam  in  iitroque  termino  reci- 
pere  eis  licebit  super  dampnum  ipsis  obstagium  prestantibus  tarn- 
diu  quousque  capitalis  et  dampna  faermt  persolat%  hoo  totam 
isti  IIII^  predieü  io  toUdum  pramiseniiit  et  noQ  deb— t  aeee 
ab  iiiTioen  Mgregve  yaimo  n  onus  vel  plnree  pertoe  oonim  vel 
pertem  eolvere  mon  cooemitar.  Eeiftin  pffondienyil  bniauMdi  | 
debite  et  dampBa  inper  deniBun  regem  aon  demoBitme  eed 
omni  malo  selo  exciaso  omnia  premissa  simpliciter  adimplere. 
Datum  in  Chuttiä  auno  doniiui  M.  CCCXXXVI,  dominica  pal- 
mar um. 

I 

32. 

König  Johann  hefreif  die  Staiit  Jictn   von   allen  Steuern  mit  Autwihme 
der  Abgaben  in  die  königliche  Kammer.  [ 

p.  tl.  Johannes  etc.   dainno   libertatem   civitati   Gjczinensi  et 

eius  incolis  quibuslibet,  (|uo(Minque  censeantur  nomine,  ad  duos 
(annos?)  a  data  precenciuiu  computandos,  sie  quod  iidem  ab 
Omnibus  ezactionis,  contribucionis  et  steurmmm  daoioiubiie  de> 
be&t  esse  Üben,  salvo  duntaxat  ipsius  ehritntis  eensu,  qoi  rsmenu 
nostre  more  oeasveto  tribui  debet,  penitns  ei  exempti,  bAram  ete. 

as. 

König  Jokmm  v«r§ekreSbt  dem  Bynüo  wm  WMaUim  4k  Burg  VtUX  m»d 
dfe  Emkrn^  der  8UUU  JUtm  umd  BffdKam. 

Jobannes  eto.  commHtimus  tibi  Hinconi  de  Walsteui  c»- 
Strom  nostmm  Weliss  oom  doobus  aratris  in  TÜIa  ^eliss 

predicta  et  villa  Buchonicz  cum  Elhota  >  villa  et  iudicium  ad 


I  Wohl  H71M»  Beekk  ä%  thiba,  pturgraviiu  Prageniii. 
*  Früher  Unterk&mmerer,  dann  judex  terrM, 
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ipMun  Castrum  de  prediotis  villi8|  quo  in  censu  IJCXX  marcas 
I  contineni  ioeluso  ofliiM  eivitetiun  noBtramm  Tidelicet  Qycmn 
I  tl  Bfmofw  Yfltoataa»  nt  d#  OMtri,  Tilkmm  et  eivitetaiB  pro» 

imßSbm  liagiilift  Udt«  UmmOf  m$  pMpcm  oostri  mmiBm  gra- 
I  vaadi  per  te  vel  tnoe  moleitentnr,  ezpenns  et  eaitri  predieti 
'  eoilodiaiD  feras,  emendas  que  ultra  sexagenam  nnam  se  exten- 

derint,  de  eisdem  bonis  nostre  camere  regie  vidclicet  regni 

nostri  Boemie,  qui  pro  eo  tempore  fuerit  {sie),  cum  racione 

ootabüi  prestaudo. 

34. 

I 

I  fiWy  Mamm  beHäÜgt  äm  Verkaitf  der  VnU  MaUtwar  an  HkMO  Berka 

de  Ihiba, 

Noe  JohaoBee  etc.  recognoscimusy  quod  cum  fidelis  noster 
dSeetoe  Hiaoo  diotw  Befca  de  Daba  mumdonem  Ifalowar' 
eam  laaivenb  et  eu^^oliB  suis  pertineiiom  de  eonaensa  et  bona 
■eilm  Teliiiitale  a  fideli  noetro  Heiiirioo  de  Malowar  eonpaia- 

▼erit  rite  racionabiliter  titulo  empcionis,  renunciamiis  omni  jnri 
et  accioni,  si  que  nubis  competunt  vel  competere  possunt  in 

^  mnnicione  et  villa  uc  pertinenciis  antedictis  promittontes  pro 

'  Dobis  et  heredibus  nostris  Boemie  regibus  vel  Moravie  mar- 
ehionibaa  ipeum  Hinconem  et  beredes  suob  in  dictia  bonis  nun- 
quan  de  ceteio  ooeaeiene  aliqaa  iapedire  yel  eoiam  molestarei 
daitBB  Madem  et  eomm  cnilibet  plenam  poteatatem  dieta  bona 
wadeadiy  penantaodi  aat  aJÜenandi  proat  ipaia  yidebitvr  espe* 

!  dir«,  ratnm  ei  gratwn  habentea  qnidqnid  de  eiadem  bonk  per 

I  60S  fuerit  ordinatum^  harum  nostrarum  eto. 

I 

tontg  Johann  erlaubt  dem  Kloster  CJiottschau,  einiges  von  den  Kloater- 
I  bentzwigen  zu  veräussem. 

I  JelMunee  ele.  damna  eonaenanm  Teadioioni  fadende  de 
parte  poaaeaaioaiam  »onaaleni  Cbotiaaevienaia  in  aolneionen 


•  Anf  der  HerrBchaft  VeliS  die  Dörfer  Bukwicz  und  Lhota  (jetzt  bestehen 
<!aii**lh«t  zwei  Dörfer  diese«  Naniciif«).  Eine  Erwähnung  dieser  Sclien- 
kung^  ohne  Qiiellrnniig'al)e  finden  wir  in  Hernun,  Alfmiii  der  Biirpen,  Hd.  1., 
41.  ~-  Verf^l.  daxu  die  rrkumle  vom  Jahre  l'döü  in  Balbin,  Miscell.  VIII.,  146. 

*  B«i  VelTarn,  jetzt  gänzlich  zerstört. 


I 
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ville  et  mmiioioiiiB  in  Polep  quantom  ad  ndorem  iftoram  bt- 
nomm  Polep  emptonmi  epnd  fidekm  eoftnim  HmeoBem  fiemm 

sie  quod  ultra  solucionem  dictorum  bonoram  in  Polep  de  bonit 
dieti  moDasterii  am  plins  nil  vendatur.  In  cuius  consensus  teftti- 
monium  preseutes  dedi  •  •  • 

36. 

SSmig  Jokam  verwendet  HA  bei  dem  Papste  dement  ßr  den  nem- 
gewShUen  Pnptt  de$  Klottere  Zderae,  Bemriek,  gegenüber  den  AiyrlAw 

dee  MSnekee  Kamrad, 

p.  St.        Saactissiino  in  Christo  patri  et  domino  domino  Clemeiiti 
saeroBencte  Romane  ao  nnivenalis  eociesie  sommo  pondfiei 

Johannes  etc.  cum  debita  reverencia  et  humili  subieccione  de- 
Vota  peduin  usculu  beutorum  Sanctitati  vestre  apostolice  pre- 
sentibus  intimamus  et  in  eo  coram  deo  qui  summa  est  veritas 
coDBciencias  n ostras  expurgamua  quod  super  Hinricus  electus 
monasterü  Sderaziensis  ordinis  s.  Augustini  sacrosancti  Demi* 
niei  sepulcheri  Jerosolimitani  approbatos  yir  utique  paeükiis 
ao  qnietosi  ad  presens  in  Testra  onria  eonstitutos^  vir  est  re- 
ligioBUS  et  bone  ac  koneste  oonversaeionis  et  fame  consigaatni 
ita  quod  sab  eins  feliei  regimine  dictnm  monasterinm,  n  eosi 
prelatum  habere  meruüiit  variis  proficere  poterit  incrementis, 
frater  autem  Conradus  plobanus  in  ....  olim  domini  Petri 
Olomucensis  episcopi  '  filiiis  ox  adversa  parte  in  ipsa  curia 
vestra  similiter  oonstitutus  gravamini  diotorum  electi  et  mona- 
sterii  multipliciter  est  intentus  tamqnam  vir  animo  vagabunduf 
podos  snum  privatum  quam  dieti  monasterii  et  fratrom  in  eo 
ezistencinm  bonom  qoerens  pnUieam  sieat  bio  in  partibns  ds 
ipso  evideneia  facti  doce<^  nam  tamqnam  presnmpcione  tsne* 
rarins  qnedam  enormia  notablliter  et  sinistra  in  derogacionem 
SUi  ordinis  et  ofHeii  nionasterio  in  predicto,  que  in  appellacione 
contra  eum  facta  taceri  non  credinius,  attemptavit,  quasdani 
pecunias  in  ipsius  monasterii  dispendia  non  modica  conquirendo 
sinistre  et  alia  quam  plurima  dampna  inferendo.  Quapropter 
devote  petimnsi  qoatenns  dieto  monasterio,  proui  serändm 


>  Petru«  de  Lottnio,  firtthar  ft^ger  and  VySehndAr  Fropity  l&ll  Biickof 
Too  OlmüU. 
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deum  et  preiiiissa  faciendum  videritis,  de  reniedio  di^nemini 
providere,  sie  quod  ipiuin  monasterium  per  dioUun  fratrem 
Coaiadum  destrootom  in  plaribus  %t  gravalum  boh  deatroator 
uBfüm  per  OTadwii,   Datam  Frage  •  •  • 

37. 

fJBmg  Johann  verwendet  sich  bei  dem  Pap»U  für  da»  JÜmUt  8«dUe, 
iamU  4€m§Mt»  dU  Eirek4  i»  Maim  mcarporiH  werdt, 

Pater  «anctieiiimel  In  mensa  veetre  Sanoütatis  benigptii-  P*  '^ß^' 
iitif»  fne  pleminque  in  ag^endis  variis  me  non  cessat  prosequi 
igneia  et  favore,  milu  probet  plenam  fidaoiam  in  vestre  eaneti- 
tetb  amilras  praees  meaa  preeertim  in  eaoais  pna  plwies  ite^ 
nadiy  itaqne  beaftitadini  Teetre  supplioo  bumiUter  ae  devote 
aundiri  cnpiens  toto  nisu,  quatenne  com  monasterium  Cedli- 
cense  a  divis  Boemie  legibus  nostris  predecessoribus  et  diver- 
siü  ipsius  rcgni  Boemie  buronibus  insit^-nitum  fuerit  antiquitus 
copiosa  servoruin  dei  multitudine  videlicet  fiatrum  deo  in  ipso 
£uDuUncium  et  coramdem  deoenti  yictualiiun  necesaitate  dota- 
tarn  iptia  fratribus  in  mensam  elemosinam  pauperibuSi  qui- 
ihtm  pie  eonewevemnt  compati  larg;ientibuB  ab  ipsonun  oonati- 
iMioae  primev»  et  adbne  iuxta  poseibilitatem  anam  non  cee- 
mtiboB  elargiri,  in  tantam  ex  dirersie  infortnnatia  erentSbua 
defenei'it  inopiam,  quod  In  muHa  parte  desolatum  et  mnltomm 

^ebitoruni  onere  super  que  ultra  milia  floren.  accrescunt  annue 
in  usuriä  adeo  pregiuitum  existut,  ut  monachi  ipsius  monastorii 
iain  exili  prebenda  vix  valeant  susteutari,  nee  eadem  diu  iia- 
Wre  poterunt  nisi  ipsis  breviter  subventiun  fuerit  amminicuio 
ipnrieli  Ideiroo  divino  intuitu  et  meomm  interventa  preci^ 
aitmm  ipeomm  monadionun  in  domino  miserantes  ipsia  qoan- 
im  eoeletiam  in  MaHn  Prageasia  diocesis  com  capellie  ad 
ipsam  peiünentibai  dieto  monaeterio  Ticmam  et  contignam,  in 
qaa  eciam  ipsum  monasterinm  a  primeva  tnii  fnndaeione  jns 
f»atronatu8  obtinet,  quam  quidem  ecclesiam  in  absencia  olim 
v^nerabilis  patris  domini  Johannis  Pragensis  episcopi  pro  tunc 
ab  administracione  Buspeosi  amministratores  ecclesic  Pragensis 
äieto  monasterio  et  hospitali  intra  septa  eiusdem  situata  aucto- 
ntate  aedis  apoetolice  rite  et  racionabiliter  incorporarunt;  proat 
ii  aateaticia  ipaorom  super  eo  conf eetia  literis  plenius  eontiaeturi 


[ 
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et  mehilomiiiiM  eeoleBias  parocbiales  efTHatnin  regni  mei  Bm- 

mie  videlicet  Colonie,  Czazlavie,  Gyi  emi  (sie)  et  Grecz, ' 
quarum  jus  patronatus  mihi  pertioens,  in  ipsum  monasterium 
alias  transtuli  pleno  iure,  ut  per  earum  obvenciones;  debitas 
A  suis  quantum  poMet  reciperet  debitorum  oneribus  relevamen 
et  toi  eztermiiiiiimi  qnod  tibi  prooul  dubio  immiiie^  e?itiraL 
Datum  Pnge  etc.  .  • 

3«. 

Markgraf  Karl  vm  Makrm  ermuki  P^pH  Clmmt  VL  mm  Fu 
für  d/m  Herzog  Andrtat  tun  Calabriem,  damit  dmdbe  maek  dm  2Wi 
de9  KSidffB  MUberi  vom  Sküien  dk  Krmt  diu—  ESmigrtkh$  crimfc 

(Auf»  unserem  Formolhiu  lio  ahfrodniekt  in  Pelzel,  Karl  IV.  Urkandeabuf 
p.  202  and  darnach  im  Cod.  Montv.  Vil,  3^6.  VergL  Mr.  26.) 

39. 

König  Joharm  wrwendei  tkk  bH  dm  Prager  Bitckef  für  den  Pfarrn 
Jakob,  damit  demselben  nebU  9€mer  Pfmrrt  noch  jene  m  8t.  Michael  tu 
Prag  auf  die  Zeit  übergehen  werde,  so  lange  der  Pfarrer  vom  SL  Mirhafl 
OM  eimem  fremdem  Studium  verweUem  würde,  | 

Honesti  vii  i  doinini  Jacobi  prohitalis  merita  et  indicia  nos 
inducunt,  ut  patornitati  vestre  nostr.i  pro  ipso  preeamina  offera- 
mus.  Itaque  cum  ipse  dominus  Jacobus  suam  ecclesiam  a  nonnullis 
defecübuB;  quibus  subiacet,  cupiens  quanto  valet  ampUus  rel«*, 
yare,  eocleaiam  Bancti  Mich(aelia)  in  Praga  ad  certos  tenuBOf 
nomine  oonvenoionii  receperit,  ezpedito  iam  omnimode  pieoioh 
qnod  ipanm  pro  hoinamodi  faturis  temporiboa  wm  tMiinii 
aolTere  oontingebati  ad  paternitatia  veatre  rowendam  apedin 
dacti  confidenoia  confngimus  pro  ipso  et  cum  ipso  [precibaa 
quantis  possumus  humiliter  supplicantes  exaudiri  ex  cordis  lu- 
timis  affectantesi  quatenus  eidem  domino  Jacobe  ab 


'  IM»  üeb«rtragnng  dM  FMrooaliraeliti  dtr  Kirehan  von  KdHn,  6mkß 
KmOb  mnä  KOnigKillB  aa  dM  XMv  fledtoo  gomhtJ^  im  Mi«  llUt 
tUba  PayrtM  dt  KtortMswMvs  tw  Btdlee  in  BitffBi  Aiddr  lIL,<7i 

>  In  diaier  Aagekfonheit  fifiiif«n  mdum  CMuwIbaB  aa  d»  Fkfsl»  J 

vom  Markgrafen  Kali  und  d«r  MariEgfldB  Blaaka  Im  OeloW  ISIt 
(Palack/,  Formelb.  I.,  349—351).  Die  p8p!<t1iche  Btftlligu«  dd.«.M 
1378  äeha  Stanüwig  L  e.  UikuidMib.  L,  WL 

I 
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Üeti  aia  Moleaus  in  qua  per  ▼ieariom  ydoäpiim  tnpplel  maft 
WM  qnamqne  oottldkiiia  freqnentadoDibm  raoione  prc^naqai 
itai  t  emtato  PrageBsi  potent  Tisitare,  legituaam  per  totom 
U  timpns,  qno  emdem  eanoti  Miek(aeHe)  eeeleeie  paetorem 
ilnfio  Tacare  contio^eret  vel  saltem  per  annnm  presentem;  si 
p«r  loügioris  temporis  spaciuin  tieri  nequiverit,  dignemini  no- 
^trorum  intuitu  precaminum  graciobius  elargiri,  iiaiii  cum  eadern 
»äocti  Mich(aeli8)  ecclesia  in  absencia  sui  pastoris  rectorein 
f^mtnm  exigat  et  providum  neo  earere  possit  aliqualiter  de 
eodem,  dietnm  domimim  Jacobnm  pro  regoada  huiusmodi  eo- 
diae  doMtwimm  pie  ooteri»  aUk  rd  eocpenaneia  eUvios  odo* 
Mite  et  profitennor  pretentibQB  i^ciorem« 

40. 

^ffmmnialiimBU  h  tihm  dt»  J^wiimihimtrtmiitmU  m  Prag  för  ikrm 
N  im  AMo/e  Jokam  IV,  wm  DraUo  mm  Pirager  WeikbUehof  be- 

»tkiunitB  iiUhfwdtt  (Adomt  f)» 

Dun  mens  provida  venerabilis  in  Christo  patris  domini  p.  M. 
JobauuB  Prageiuiia  episeopi  per  diversoe  statns  monastieoa  et  per- 
lissi  sue  dioeBsiB  dlseurrendo  animo  diHgenti  perquireret  et  toUi- 

■terimaretur,  quem  plus  ydoneum  ex  eisdem  et  dignum  episcopali 
'tulo  pre  ceteris  sibi  iu  suffraganeum  seu  vicarium  aduptaret, 
<^^i^m  ipsius  patris  aDimus  in  hac  parte  laudabiliter  inquie- 
in  persona  nostri  confratrisy*  exhibitoris  preaenoium,  fama 
t  meritis  honestatis  ipsius  ac  literalis  sciencie  ac  dootrine 
^^^r  eetera  per  graeiose  predioaoionis  offieiom  in  popnlo 
Mos  rdnoentis  preambnlus  oonqnieyit  et  tamquam  eo,  qnem 
>  bac  parte  qaesiyiti  inxta  Totnm  invento  reeedit  Lioet 
pater  venerabilis  ad  exequendum  in  omnibus  sui  pre- 
•Ittug  officium  expeditus  et  inpiger  sc  per  hoc  ab  ipso  olü- 
i'>  Don  intendat  vel  non  videatur  velle  retrahere,  sed  ipsum 
*»ciu8  in  alio  sine  negligencia  exequi  plenius  et  supplere  plu- 
les,  cum  euodem  patrem  venerabilem  variis  et  arduis  suorum 
nsci|NUBy  Tidelioet  domini  Johannis  regis  Boemie  ao  domini 

'  Vj*.n^;pf,t  Adam,  epincopus  Cjibulieiisis,  dfi  ix.rh  in  der  rr-steii  Zeit  des 
ijibiftcbof»  Anu'.Ht  von  PardubicWeihbiscliof  warj  «ehe  CancelUria  Arnesti 
'  itt  Archiv  f.  osterr.  Oeacb.,  B4.  61,  p.  &51. 
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KaroH  ipaim  primogemti,  marehioD»  Momtie,  iMgo«»  oob- 

tigerit  prepediri,  ant  eoiam  cum  coram  eorandem  altero  aat 
eiusdem  conthorali  in  precipuis  sancte  matris  ecclesie  festivi- 
tatibuß  divina  per  presulem  iuxta  piam  consvetudiuem  involi- 
tam  fuerint  celebranda,  dicto  domino  patre  venerabili  quacunque 
causa  Iflgirima  tnno  fortan  prepodito,  ooa  qnoqae  dictum  coa- 
fratrem  aMtrain  a  primeTo  foo  ingressn  ad  nostroB  ordiacfli  | 
•amper  oognovimua  «xperiaaeia  et  Tandioa  relaoMMie  adoooli« ; 
biis  eridaater  diTeiiit  tenpomm  TioibiiB  com  hmMsm  noalm : 
ia  canTaBta  Parniaa  In  atadio  at  in  oüfteäa  per  ipsum  agoidn  | 
ac  gerendis  et  legfacionibna  ▼arii«  peragendis  daeenter  et  pU> 
cide  conversari  ae  niature  in  omnibus  si  phas  est  dicere  se  ' 
gessisse  ac  «xerere  et  habere  et  in  aliis  sing-ulis  animi   excel-  ; 
leucia  enitare,  ipsum  in  presencia  sanctitatis  a])08tolice  de  pre-  ■ 
miaau  non  inmerito  daximus  commendandom.  Datum  Frage  etc.  i 

41. 

Markgraf  Karl  legt  der  Siadi  LeUmerUe  eSmt  Steuer  v<m  94  fiUUdk ; 
Pr.  Gfr,  a^f,  die  am  näeihHem  Palmtoiintage  erlegt  «erdem  aoOe, 

pi.  M.        Cnm  no8  pro  sofaioione  expensarum  pro  honore  regni  per 
no8  (nc)  per  fratrem  noatram  karisBimam  dominum  regem  Un- 1 
garie  nonc  iaetarom  de  vestro  pront  et  aliarum  dritatam  regni 
Boemie  anbtidio  carere  aliqoaliter  non  possumna,  vobia  jodici 
et  jnratiB  ae  oommonitati  civinm  in  Lnthmerica  ao  civitati 
eidem  XXIIII  sexagenas  gross.  Prag,  denar.  duximus  inpo- 
nendas  mandantcs  vobis  seriöse  omnino  volentes  nostre  gracie  sub  : 
obtentu,  quatenus  eandem  summam  fideli  paterno  et  nostro  dilecto  ; 
W.  de  ... '  dare  et  aasignare  nostro  nomine  in  proxime  ven-  i 
ttira  dominica  ramSa  palmamm  infallibiliter  dcbeatis,  alioqnin  • 
eidem  dedimna  firmiter  in  mandatia,  nt  ad  id  faciendnm  perj 
capcionem  Tettromm  pignomm,  qne  si  reoepta  ftierint  perdita; 
esee  debent,  tos  districeins  arceat  et  compellaty  et  nicbilominns  1 
81  !pai  W.  in  predieto  termino  prefata  peennia  non  fberit  per* 
Bolnta,  omnia  dampna,  qne  ex  nogligencia  huiusmodi  solucionis  j 
pertulerit,  in  vos  et  civit.itcni  vcstram  volumus  indubie  et  per 
omnia  retorqueri.    Datum  etc. 

1  Wilhelm  de  JUandildn  (?),  nr  ZeH  UiiierkKmaenr  da«  KBaigfhiw 

Böhmen. 
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I    Markgräßtt  Bianca  ersucht  die  Aehte  der   höhmischen  Klöster  iim  2)<ir- 
'  »treekung  wm  Geld  sur  Autlötung  ihrer  Kleinodien, 

'  Obligatis  quibusdem  nostris  clenodiis  pigueri  in  quadam  p.  2<- 

quantiUite  pecunie,  quam  sine  alieno  subsidio  ad  prosens  per- 
sdlFor«  AOA  YAlemus,  de  qua  tamea  quimütAte  pocunie  niai  satis- 

I  ktmuom  ipm  clenodik,  de  quibus  non  modioam  doiaremus  uti- 

I  fm  pnwemary  k»b«iitat  awtom  de  ▼obie  apeeudem,  qnod  sobit 
debetttb  In  h«e  6mm  oonsUi»  et  suziltt  inpedire  (lapendere) 

1  oportOM  (sie),  defoeiomuB  veetnun  «z  affaota  cerdis  reqoirimiis 
et  WrtMninr  Tolenies  gerate  propine  nomine  acceptare,  quod  nos 

'  DDa  cum  vestris  coabbatibus  vobiacum  presencialiter  coustitutis, 
ad  quos  momento  (?)  meliore  vobis  conveniens  subsidium  no- 
mine mutui  inpendatur  (sie).   Nos  nempe  de  ipso  mutuo  satis- 

I  facere  promittimus  et  cum  hoc  promocioniboB  vestris  et  co- 
abbatnm  yestrorum  numMteriomm  non  lolnm  npud  dominum 
Knroliim  oontlumdem  noetnim  yenim  edarn  apnd  dominum  ao- 
eenuD  noetnim  regem  Boemie  et  npnd  dominum  apoatoUcnm 
iateBdere  fimotaoae  domino  amraente.  >  Dntom  ete. 

I  48. 

Mitrkgra/  Karl  befiehlt  dum  Burggrafen  von  Znaim,  dir  HinterlateeMehlnfi 
\  des  Znaimer  Juden  Ferman  vi  Ordnung  zu  bringen, 

i 

Karolus  etc.  fideli  suo  dilecto  Jolianni  de  W.  purcbravio  p.  27,28. 
Znoymensi '  p^rnciam  suam  et  omne  bonuni.  Cum  iam  pluries 
per  querrlam  ad  audienciam  nostram  sit  deductum,  quod  non- 
aalli  debitores  quondam  Permanni  judei  de  Znoyma  debita, 
qne  racionabiliter  tenebantur  eidem  et  qne  mere  eint  ad  heredea 
ipaioa  et  ad  Lank(Qaaiam)  judenm  aenroa  camere  regio  noatre 
derohita»  aoWere  ania  herediboa  huinamodi  et  Lank(ii8aio)  con- 
Irafieaot  noaqne  Tolentea  eoadem  heredea  ipaina  Permanni  jndei 
nee  non  Laokussium  antedictum  ad  solucionem  omnium  debi- 


*  B«Kieht  atch  Tielleioht  «af  dieMlba  Zeit  wie  Formel  Nr.  4ö  in  Jacobi, 

Cod.  ep. 

'  In  .Incobi  1.  r.  Nr.  24  wird  r\N  Rnrppraf  von  Znaim  Sniyl  dp  Vetovia 
(Töttan)  ß'(-ri.iniit-,  ni<'.rf|i,-ii  d.isM  liier  nl.'«  »olclier  desseo  Bruder  Jobaon 
gcaieaoi  iat;  dieeea  s.  Cod.  Mor.  Vit.,  332. 
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torum,  que  literis  aut  testibus  demonstrare  prout  iiistum  fuerit 
et  prubare  poterunt,  perveiiir«,  tibi  D.  cuius  fidelitatis  inaluri* 
täte  bonam  non  inmerito  tiduciam  obtinemus  committiraus  et 
mandamus  ac  plenam  et  omnimodam  damusy  tradimus  et  cou- 
ferimus  teuere  presenoiam  potestatem,  quatenus  anctorhate 
nostra  omnes  et  singnlos  debitorefl  predietOB  coinBCunque  oon- 
dicioniB  aat  BtatoB  Äierint  ac  Bolaoioni  omnium  debhoroiDy  qnd 
predicti  jndei  demomtrayerhit  ut  premittitar  et  prolmverintj 
teneas  et  inducas,  ipsos  et  eoruni  quemlibet  ad  solucionem 
eandem  per  arrestacionem  personarnra  et  rerum  nec  non  p«*t 
capcionem  pignorum  quantum  oportuerit  coercendo,  quanda« 
cunque  et  quocienscunque  per  iudeos  predictos  aut  per  eorum 
oerto«  nonccioB  fueris  reqniaitas  disponeiiB  taliter,  ne  ipBontiii 
querele  super  debttis  aatediotis  ad  nos  perveoiant  itenM 
Datum  etc. 

44. 

I 

Markgraf  Kctrl  butäügt  den  Verkauf  der  «dUefweAcn  Städte  Bietm  m 
Kreuaburg  an  Heraog  BoUo  wm  Oppdn.  | 

p.  «8.  Kos  Karolus  etc«  ad  universonun  etc.  quod  illuatris  « 
magnifious  princeps  dominus  BoleslauSy  dux  SOesie  et  dominM 
Bregnensis,  sororinus  noster  karissimus,  in  nostra  presen«^ 

constittitns  publice  est  professus^  se  ciritates  suas  Pieain  i 
Chrueczpurch  cum  suis  omnibus  et  sino;ulis  pertinenciis  magn 
tieo  principi  domino  Polc(oni)  duci  Opulieiisi  pro  duobus  uiill 
bus  et  L  marc.  gross,  den,  Prag,  vendidisse,  petivitque  a  aobj 
instanter,  ut  auctoritate  domini  genitoris  nostri  recepta  resi^u^ 
oione  civltatum  huiusmodi  in  manus  nostras,  prout  feodi  exigi 
consTOtudo,  easdem  civitates  et  terras  predicto  domino  Polco^ 
assignare  et  tradere  ac  in  eum  transferre  dicti  domini  g^nitor 
nostri  nomine  dignaremur  per  eum  et  heredes  suos  eo  iuij 
quo  ipse  dominus  dux  Boleslaus  easdem  civitates  cum  suis  pe 
tinenciis  tenuit  possidendas.  Nos  utrorumque  ducum  suppHc 
cionibus  favorabiliter  aunueotes  recepta  ut  preniittitur  resigoi 
cione  dictarum  civitatum  cum  suis  pertinenciis  ad  manus  nosttj 
eas  cum  suis  pertinenciis  sepedicto  domino  Poiconi  duci  Opl 
iiensi  eo  jure,  quo  ipse  dominus  Boleslaus  tenuit  et  poesedj 
assignamus^  damns,  conferimns  ac  in  eum  transferimus  possIde 
das  proinittentes,  quod  sepedictus  geuitor  noster  rex  Boecnoru 
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«mpcioDOD  et  yendidoneoi  inter  dictos  prmoipet  de  huiuimodi 
dfitfttibiaB  fiielu  ao  eciam  nostnuD  in  ipmua  dacem  Paloonem 
iBetftnuii  eivitatiim  tranaladonem  imtun  et  gimtaiii  babebift  eiqoe 
nmm  non  obttente  eo^  qnod  sepediotn»  duz  Boleebrai  prediotM 
mHaim  offene  et  ezhibere  debebat  primo  et  princifMÜiter  do- 
mino  ^nitori  nostro  predicto  comparandas^  prebebit  benepla- 
^  citum  pariter  et  conseusum.  in  cuius  etc. 

46. 

I  Markgrßf  Karl  bestimmt,  das*  die  tkr  üwttrbrmgimff  dw  hqwinHmB 
titnkt§§  amgtkQm^m  Bäuser  in  Prag  au9  dem  dm  Atem  WH^^MHm 
I  Vemögm  bmakU  wenkm  soUm, 

No9  Karolus  etc.  notura  facimus  etc.  quod  nos  volentes 
üdelem  paternum  et  noatrum  diiectum  W.  *  judicem  Fra^naeia 
de  aoloeioiie  domorum,  qnas  pro  exercendo  inqnisicjonis  here- 
üoe  praritatis  officio  yenerabili  fratri  GaUo  inquisitori^  dazi- 
iDiis  aaeignandas^  oertum  reddere  et  eecnnuny  voiimiiiSy  promit- 
tiniu  et  spoodemiu,  Qt  idem  W.  jadez  de  prima;  que  nobis  et 
Bottre  camere  de  bereticu  condempnaiidis  obvenerit  pecmiia, 
tantum  percipere  totalitär  debeat  et  habere^  ut  dicte  domus, 
pro  quibus  se  fideiussorem  constituit,  primo  ac  principaliter  et 
ante  omnia  de  huiusmodi  pecunia  persolvantur,  et  quod  ipso 
jadex  circa  solucionem  domorum  huiusmodi  reddatur  über  pe- 
■itw  et  indempnif,  hamm  eto. 

46. 

Markgraf  Karl  erlambt  dem  Johamn  von  Dtmtm  amf  tmem  nicht  genamnien 
Berge  eme  VeeU  erbaaen  m  dätfm, 

Nos  Karolus  etc.  notum  etc.  quod  perpendentes  g^ata  fide- 
blatis  obieqnia  fideiis  nostri  diiecti  Johamiis  de  Donyn,*  qae 
wMm  omni  diligenoia  ezhibml^  volenteaque  ipsnm  et  beredes 
ma  nobia  m  eiadem  reddere  prompeiorea,  ipaia  ut  (in)  bonia 


*  TenccRlati«  l{<»kjc7Aner. 

'  Ueber  dienten  uud  über  die  Inquisition  in  Böhmen  fliehe  Cancellaria  Aruesti 
im  Arch.  f.  öiterr.  Gesch.  Bd.  61  u  UMhfertii  Stallen. 

*  Hath  Knotbe,  ObeilansItB.  Adel,  p.  166  erlMHite  Jolinnn  von  Donin  (Dohna) 

Burg  Rojnnngen  (R<^nittnd.) 
M.  LUD.  IL  mm».  24 
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eorum  in  Monte  dicto  ....(?)  nnaiii  miuiicioneiii  conatniere 

poMint  et  valcant  anctoritate  presencium  iDdulgernns,  mandantes 

camonirÜH  (;t  universis  paternis  et  nostris  officialihus  et  tideli- 
buB  pre8('nt,i})U8  et  futuris,  quateniiß  dicturn  Jolwinnem  et  suos 
horedes  predictos  in  coastruccione  dicte  municionia  non  impe- 
diant  nee  (pennittant)  per  qnempiam  impediri,  proat  nottram 
graoiam  cupiverint  obsenrare.  In  cnins  etc. 

47. 

Af(trl:i/r<i/'  Karl  verpfändet  dem  Burggrafen  von  Budissin  (Bautzen)  diefe 
bury  Jiir  die  zur  liisfdtirlrvug   derselben  artfgeuandten  Kosten  bU  zum 

Betrage  von  100  Schock  Fr.  Gr, 

No8  Karolua  etc.  notnni  ete.  quod  cum  Castrum  paternuin 
et  noatrum  in  Rudissin  de  refurniacione  plurimum  indiijeul. 
prout  bumus  corcins  informati,  iios  melioracioni  eiusdem  castri 
intendere  cupiontcs  tideii  patcrno  et  nostro  dilecto  W.  de  BarJ 
oapitanoo  de  Budisain  oommiaimua  et  suctoritate  preaencium 
duximuB  oommittendum,  iit  pro  reformacione  et  melioradone 
aepodicti  oastri  pecuniam  suam  uaque  ad  C  aexagenas  gross, 
donar.  Prag,  inpcndere  debeat  oportune^  nosque  promittimns 
lirmlttM'  «  t  spondiMnus  ipsum  lieredes  suos  de  Castro  eodeiu 
nullatcnuH  r«Mnovon\  iiisi  priinum  sibi  et  heredibus  suis  de  pe- 
cuuia,  quain  in  ediiiciU  dicti  castri  se  inpeDdidiase  racionabi- 
liter  demoiiRtraverit,  uaqne  ad  anmmain  C  sexageDarum  pre- 
dictam  fuerit  per  nos  aut  ex  parte  noatri  plenarie  integraliter 
aatiafiaotuin. 

.V«i  lyr.}/  ITaW  «pfnfNTidbf  4wm  Bmitg^rafm  99m  BmÜmm  (Bauimm)  dm 
jn^tm  dfn  Hfrsojr  r«Hi  Smftm  ineder  m  tnUdtau  ^ 

Kos  Ran^lna  «tc.  pnwitiaiis  firmiler  et  spondemus,  quod 
a)  pau^mna  ^  ne«ti^r  dil^toa  W.  de  Ba.  capitanena  Bo-' 

di-ssinonsis  nd  n^ovoiuium  seil  s^t^ivndum  cuerrani  adversus  du« 
oou«  S^^i^uc»»«^»)  :»tni  iv^i$u«4)dum  eidem  de  adiutorio  venerabiiis 
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Bertfold!)  de  Lipa,  Wyssegradensis  prepositi,  *  nee  non  Csen- 
conis  iratris  sui,  Jesconis  de  Wezzel  ac  aliorum  fratrum  et 
aroicormn  suorum  indiguerit  et  eos  ad  huiusniodi  nostra  sor- 
vicia  duxerit  evocandos,  omnia  dampna,  qiie  ipse  W.  nee  non 
dictus  Bert(olduB)  de  Lipa  ac  fratres  et  amici  ipsorum  pretacti 
m  hmoBmodi  Doetrit  pertuleriot  Bervieüs,  qneque  se  racionar 
iHliter  perttdisBe  demonttraTerinty  plenarie  et  beDivole  volumas 
rmranf  hamm  ete. 

49. 

Markgraf  KaA  hnMUgi  dm  V^hourf  du  mm  KloHtr  M§mokmgr8i§ 

gekSrigen  Dotftt  San. 

Nos  Karoliu  ete.  notum  etc.  quod  ex  parte  devotonun  p.  S9/80. 
paternonun  et  nostrorum  dileetonun  abliatU  et  conTentaa  Ore- 
(ficensis^  monaBterii  BolealaTiensiB  proviocie  nobis  eztitit  aap- 
plicatum,  quod  com  villam  dicti  sui  monasterii  dictam  San' 

prope  Colloniam  sitam  fideli  Dostro  B.  de  Dolan  et  Ance  uxori 
8ue,  devote  nostre  dilecte,  vendiderit  pro  certa  pecunia  cum 
univei'äis  et  singulis  suis  pertinenciis  ad  vite  dictoruni  Bo.  et 
uxoris  sue  tempora  possidendam,  quatenus  vendicioni  et  loca- 
eionibinusmodi  nostrum  dignaremurpreberecooaenBam.  Noa  cete- 
romm  Dobilium  nobia  proinde  aapplicancium  preeibus  favorabi- 
fiter  iacUnati  yendicioneoi  et  looacionem  predictaa  Bo.  et  aae 
vxori  per  abbatem  et  oonventiun  predictb  finatribus,  prout  in 
eoram  literia  continetur,  ratas  et  gratas  babentes  ipsaa  de  be- 
nign i  täte  solita  approbamus  et  ratificamus  eisque  nostrum  beni- 
volum  adbibemus  assensum  pariter  et  coDseusum.  iu  cuius  rei  etc. 

60. 

Mmkgrof  KaH  9ekitnkt  dtm  Pragtr  Btirgtr  Nieolam»  Ke§tkr  «imige 

Bemtavmgm, 

Nos  Karolus  etc.  reco^i^nosciraus  etc.  quod  dos  attendentes 
Bolu  grata  et  accepta  servicia,  que  nobis  ^icolaus  dictus 


*  Bertbrtld  ron  Lip*  war  Propit  ia  den  Jahren  1884 — 1848  nnd  Uagen 

Zeit  Kan  7.1fr  den  Königreiclie. 

'  Klostc-r  Müiichenfn'Ät*. 

'  Pfwrdorf  bei  Kolin,  gehörte  dem  Kloster  Münchengrütz. 

8i» 
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Kessler  civis  Pragensis  ezhibuit  hactenos  et  exbibere  potent 
prompcius  et  fructuosins  in  fatanmiy  ToleDtesque  sibi  proinde 

graciam  facere  specialem,  ei  bona,  que  per  mortem  domine  K. 
uxoris  quondam  Wilrici  de  Laiiötr<ni  lilie  ...  de  W.,  que  iam 
Johaunem  de  Ledla  in  maritum  alium  superduxit,  dutaliciuin 
videlicet  filie  ipsius  Petre,  quod  a  priori  marito  suo  Wilricu 
obtinere  dinoscitur,  ut  pata  theoloniam  in  opido  • .  •  et  ea  que 
habet  in  villa  ...  et  omnia  atiai  que  a  dicto  marito  primo 
habet  et  poesidet,  quocunque  censeantnr  nomine^  danras,  con- 
ferimns  et  donamus  eo  jure  et  forma,  quibns  ad  nos  et  nostrun 
cameram  devolventur,  tenendiim,  utiii  uendum  et  habendum  per 
eum  et  heredes  8Uos  et  perpetiio  possidendum.  Mandamus  igi- 
tur  capitaneis,  camerariis  ceterisque  ofticiatis  et  fidelibus  pa- 
ternis  et  nostris,  qui  nunc  sunt  aut  pro  tempore  fuerint  firmiter 
et  districte,  quatenus  predictum  Nicolaum  in  hac  nostre  dona- 
cionis  gracia  non  impediant»  vemm  ipsum  in  ea  mannteneant 
favorabiliter  et  conserventi  contrarium  facientes  indignacionem 
nostram  se  noverint  graviter  incttrsaros,  haram  etc. 


51. 

Sclttddoer§ekreibung  de$  Markgraf m  Ewfi  iSUr  104  SiAoek  Pr,  Qr»  für 

gekm^  jyerde. 

Nos  Karolas  etc.  recognoscimas  fidelibus  nostris  dilectis 

S.  et  suis  heredibuB  pro  uno  dextrario  ab  eo  recepto  seu  empto 
et  fideli  nöstiu  P.  marschalco  curie  nostre  dato  iu  XLllU 
sexag^.  gross.  Prag,  in  una  parte  et  pro  duobus  spadonibus  ab 
eodem  S.  receptis  et  comiti  de  U.  et  cuidam  miüti  suo  datis 
in  LX  sexag.  eomndem  grossomm  in  alia  parte  racionabiliter 
nos  teneri.  Quam  qnidem  pecunie  snmmam  eidem  S.  et  here^ 
dibus  suis  infira  hinc  et  festnm  beati  Micbaelis  prozime  Ton-j 
turom  sine  dilacione  nlteriori  qualibet  solvere  promittimua  in 
parata  pecunia  et  spondemus  vel  statim  sequenti  die  post  festum 
beati  Micluirlis  predictum  propria  in  persona  in  domo  uobis 
deputata  per  ipsum  S.  et  heredes  suos  in  Maiori  civitate  Pragensi 
obstagium  intrare  et  abinde  non  recedere,  nisi  primum  predicte 
CIJII  sexagcne  nna  cum  dampnis,  si  que  accreverint,  sibi  et 
heredibus  suis  per  nos  aut  ex  parte  nostri  fuerint  integraliteii 
persolnte.  In  cuins  etc. 
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62. 

Markgrqf  Karl  §chmkt  der  StatU  Qlogtm  dat  SehmUheitMamt  m  Qmlie», 

Nos  Earolus  etc.  ad  universorum  noticiam  cupiinus  teuore 
presencium  pervenire,  quod  nos  attendentes  paternorum  et  no- 
fltromm  fidelium  dilectorum  oiTiam  oiTitatis  Glogoviends  Bin- 
cm  d«fTodoniB  coBstwniain,  quun  ipaos  omiii  tempore  eiga 
deaiiiiiiiii  geoHorem  noetmm  et  noe  gerere  par»  mente  conspi- 
timuB  6t  hdbere  Tolenteeqne  proinde  oondidonem  eitudem 
dniRtie  ÜMsere  meliorem,  ipsie  embns  et  eivitati  eidem  soul- 
tpciani  domini  genitoris  nostri  et  nostram  in  villa  Quilicz  cttin 
uiiiversis  suis  iuribus  et  pertinenciis,  quibuscunqne  eenseantiir 
nominibas,  damus,  conferimus  et  donamus,  ipsatnque  civitati  ipsi 
imimiia  ac  in  perpetaum  applicamus  tenendum,  utifruendum  et 
powidettdqm  omni  jure  et  modo,  qoibuB  dominas  genitor  noster 
61  MM  wnlteeiam  hoinsmodi  tennimos  et  poBsedimoB  temporibmi 
letroaetie.  Maadamos  igstar  capitweiBy  camerarilB  ceteriBqne 
•Ifioiatie  et  fidelibvB  patermB  et  noBtriB  et  speeialiter  offioialibaB 
Ölogoviensibus,  qui  pro  tempore  fuerint,  firmiter  et  prescise, 
qnatenus  predictos  cives  Glogovienses  sive  civitatem  ipsani  in 
hac  nostre  donacionis  seu  unionis  gracia  non  impediant  nec  ab 
ipeis  impediri  permittant,  yenun  eoB  in  ea  manuteneant  favora- 
biliter  et  eonaemiil^  banim  etc. 

53. 

FcryWdb  mriitkm  KSnig  Jeikam  wnd  4m  PiUktmn  der  KuUe^lberffer 
Mtm$  Jokmm  JmeoH  rnud  Boreukt  heattflkk  der  vom  beidem  dem  Könige 

gtMtMen  AtUekeUm 

Nos  F.  de  Dona.,  <  T.  de  Hon.  >  et  Had.  de  Altari '  re-  p.  si/ss. 
eognoecimne  tenore  preBeneiom  oniverBiB,  quod  noB  per  BereniB- 

simum  dominum  nostrum  Johanncm  regem  Boemie  et  comitem 
Lucemburgeubem  in  Boemiam  nuptsr  trausmissi  habuimus  ab 


1  Mticriew  de  Dma  (Dona,  Dohna?). 

*  rkeoM&ae  (Dfoteioiii)  de  EmmU« ;  iMm  AmoM  L  e.  Hr.  190,  90»; 
—  tlaaMlt  Urknndb.  ▼.  BraiUm  p.  988. 

*  PelfiBi  im  AHaif,  auunekaleiis  eoriM  re0me,  tUke  Kr.  IM  «nd  980; 
Jbaobi  1.  c.  Nr.  65  and  66.  —  Altsre  Ist  waluMlieiiilieh  die  ebemaUfe 
Bvf  OUtfik  aehe  bei  Loboiite,  jelit  Boine  getuumt  Hiddek. 
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eodem  domino  nostro  rege  inter  alia  negoda  regalia  in  Boenua 
ista  yice  per  noe  exeqnenda  specialiter  in  mandatisi  at  «aper  p6^ 
cepi  ionibiiB  diBcretorum  virorom  Johannis  Jacobi  ciyis  Pnigeauft 
et  Borsnte  cMb  Ohnttnensis,  quas  idem  deminuB  neeter  res  in 

solucionem  debitorum  suorum  eis  deputavit,  cum  ipsis  pro  parte 
eiusdem  domini  nostri  regia  debeamus  observare  et  facere  con- 
gruam  racionem.  Nos  vero  assumptis  nobis  in  hac  racione  Her-i 
wordo  *  et  Jacobe  camere  ot  monete  notariis  invenimus  per 
eandem  racionem,  qnod  ultra  omnia  et  singula,  que  antedictii 
Johannes  et  Borsuta  osqae  in  dominioam  Judica  indusivey  que 
fuit.in  anno  a  nativitate  domini  MCCCXLHI  de  aoorescen^ 
cia  cambii  nec  non  de  checsa  (thecaa,  tesa?)  fandicerii  de 
lucro  parvorum  sive  halleuaium  de  argento  recepta  et  aliis  per- 
cepcionibuö  tani  in  Monte  Chuttis  quam  in  Breznicz  habuenint 
et  perceperuut  inclusis  III'  fiorenis,  quos  ipso  Johannes  priur^ 
tempore  ad  bonum  compotum  Gallicorum  de  lucro  auree  mo-< 
nete  habuit,  remansit  eis  idem  dominus  noster  rex  nna  cum 
mille  ducentis  florenis  aureis  de  Florencia,  quos  ipse  Johannes 
ad  requisicionem  nostram  prefato  domino  nostro  regi  novitec 
mutuavit  benivole  et  concessit,  duo  millia  CCCXIII  marc.  grossi 
denar.  Prag,  regii  pa^amenti  racionabiliter  oblig^atusj  8uper  qua 
pecunia  literas  doiiiinorum  nostrorum  tarn  regis  predicti  quam 
inarchionis  Moravie  maioribus  sigillis  ipsorum  roboratas  et  pei 
quas  dicti  domini  nostri  racionem  nostram  huiusmodi  approbenl 
et  nichilominus  in  solucione  pecunie  eiusdem  ipsis  dicti  cam< 
bii  accrescenciam  et  universas  et  singulas  utiUtates,  que  d< 
chrecsa  (sie)  fundioerii  et  fusione  parvulomm  de  cetero  tarn  i^ 
Monte  Chuttis  quam  in  Bresnics^  obvenemnt,  deputent  tollendi^ 
percipienda  et  habenda  per  eos  vel  alteruni  eorum  seu  berede: 
ipsorum  sine  impedimento  et  discontinuacioue  qualibet  tamdi' 
quousquc  ipsis  de  supradicta  pecunia  i'uerit  per  percepcioneii 
huiusmodi  satisfactum  totaliter,  eis  sincere  promittimos  pro 
curare,  quo  facto  ipsi  has  literas  noetcas  nobis  statim  redderj 
tenebuntur.   Sub  harum  etc. 


I  Hcrbordus,  notaritm  monetae  et  oamerae,  sieh«  Nr.  198  und  Jaeobi  L  i 
Nr.  t20  und  181;  Herbordus  aotsriiu  wird  r.um  J.  1332  geoaimt  (Toneli 
Zakl.  I.,  249);  alfl  notarias  monetae  wird  er  im  J.  1387  gODUmt,  aeh 
Stadtbuch  von  Brüx  ed.  Sobleaiiiger,  Mr.  70.  I 

*  y«rgl.  Mr.  8.  Aain.  3. 


> 
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54. 

Markgraf  Karl  UfM  dm  QtrkiMtamkn  (poproMmmÜm»)  vom.  CftmNiii 

Sjurokis  domiiii  i^gis  Mc  yanmlMli  £«rtoldo  de  Lipa^ 
aee  non  Hinrioo  de  Luobenberc  (Liohtenbarg),  Jesconi  de  V.  ^ 
et  Ta88(oiii)  de  P.  jubiiciariis  seu  popravczonibus  pruvincie 
ChrudimeDsis  aliisque  popravczonibus  pur  Boeiniani  coiistitutis, 
ad  qaos  presente»  pervenerint;  iidelibus  paternid  et  nostris  di- 
laeüs  salutem  et  omne  bonum.  Universitatem  dileccionis  veatre 
fdie  ▼alrnimii,  qnod  de  nos  innata  nobia  elemencia  F.  difitam  mo- 
wtdkvtm  et  S.  de  S«y  qni  per  inaudioioAem  oonsuliim  terre  pre- 
diote  CrodhnenMe  pravinde  proxime  preterita  feria  quarta  eont 
proseripti,  in  noetiim  reasrampeimiie  et  reoepimuB  graoiam  ipeb 
uüiversos  et  singuloB  qiios  bacteiius  perpetraverunt  excessua 
benignius  iiidul^entes.  Mandamus  igitur  vobis  et  cuilibet 
veetrum  seriöse  omnino  volentes,  quatenus  predictos  P.  et  8. 
oocasione  proscripcionis  premisBe  ad  instanciam  quorumcunque 
ia  jadicio  vel  extra  Judicium  in  rebos  vel  penonis  moleetare 
qnomodoUbet  aitt  tnrbare  noUateDiis  debeatia»  vemni  ipsoa  pro 
ntütiitia  noBtre  grade  oognoaoentea  ees  de  tabnlis  proscripto- 
nuD  fiieistis  deleri'  et  noetre  graoie  reformatoe  in  civitatibna 
et  aliis  locis  congruis  publice  proclamarei  barum  uostrarum 
testimonio  literarum.   Datum  etc. 

55. 

Markgraf  Karl  widorr^  4k  Bmtmumg  det  PoXho  wm  Vühßßnim  mm 
Gmioriv9  du  FUmer  KreUes,  da  batit*  früher  ei»  anderer  vom  Könige 

Jokantk  dotm  hteUnuni  wurde. 

Karehia  ete.  palemia  ae  eoie  dileotis  fidelibns  Wilb(elmo) 

de  Lai)t(8teiD);  P(etro)  de  Rosenberg^.  popravczonibus^  B.  et  P. 
camerariitt  ceterisque  beneficiariis  zude  Pilsneasis  proviucie, 


*  PmtporitM  YTiMgradandf  ridw  Nr.  4S. 

*  J«teo  dn  Wartrabay  odar  da  Yaaal  (I),  dar  in  oaiarar  Summa  liilufiger 
gtttHUH  wtra. 

*  VwgL  FjÜAcky,  Formelb.,  II.,  10. 
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nee  non  iudicibuB  et  iuratis  ciyibiis  civitatam  einsdem  proviacie 

g^aciam  suam  et  omne  bonum.  Licet  nuper  fideli  nostro  dileeto 
Polconi  de  Vilharticz  *  officium  zude  predicte  Pilsnensis  pro- 
vincie  estimans  (sie)  illud  vacare  duxerimus  com  mitten  dum, 
inmemoreSi  quod  dominus  genitor  noster  illud  officium  dudum 
antea  servo  nottroqne  fideli  diiecto  Ottoni  de  Chaast  (sie, 
Chraat?)  contiilit  et  donavity  nos  ipBom  Ottonem  non  inmerito 
circa  dietam  officium  juxta  dicti  domini  genitoiis  noatri  dona- 
cionem  ao  siiaa  literas,  quas  super  eo  obtinet,  conaervare  vo- 
lentes  vobis  et  cuilibet  vestrum  ac  omnibna  aliis  qnonun  inter- 
est  aut  Interesse  poterit  in  futurum  committimus  sub  obtentu 
gracie  nostre,  antedictum  Ottonem  et  non  quemvis  alium  habentes 
pro  zudario  facialis  eidem  de  siuguiis,  que  ad  suum  spectant  offi- 
cium, integre  respondere,  prout  nos  diligitis  et  favorem  noetrom 
volueritia  conaervare  commiaaione  Polconi  predicto,  at  premit- 
titnr  per  noa  &cta  aeu  mandatia  noatria  aliia  non  obatantibaB 
quibuBConque;  harum  etc. 

56. 

Mufkgntf  Karl  be^tä^t  dem  Richter  von  Luehau  den  2ViiMe&  gewiteer 

ßeeiünmgem, 

p.  33/34.  Nos  Karolus  etc.  notum  facimus  etc.  quod  ad  nostram 

accedens  presenciam  Fridricua  judex  de  villa  Liachan  nobid 
humiliter  aupplicavit,  quod  cum  genitor  noater  karisaimus,  rex  | 
Boemie  Bupradictoa,  Benedicto  quondam  patri  ano  et  auia  he-  ! 
redibaa  XLVII  iugera  in  rubetia  aeu  Bilvia  in  Lenicae  (?)  redi- 
genda  in  agros  pro  aliis  bonia  eiuadem  Benedicti  hereditariis  i 
in  Tilla  LiBcban  per  modum  permutacionis  duxerit  conferenda,  | 
quatenus  permutacionem  huiusmodi  approbare  et  ratificare  de 
benignitatc;  solita  diguaremur.   Nos  ipsius  Friderici  supplicatiu-  | 
nibus  favorabilitcr  annuentes  permutacionem  predictam  ratani  | 
et  gratam  habentes  eam  approbamus  et  ratificamua  ipsiqne  ' 
nostram  prebemus  oonBensum  benivoium  et  assensum  volentea, ' 
ut  sepedictas  Fridericns  et  heredes  sni  predicta  XLVIII  (nc)  | 
iugera  in  robetis  sen  sUvis  predictts  teuere  et  habere  ac  ipsa 


•  Velharticz  bei  Sthiittenhofen.  Im  J.  i;i32  wird  Btisco  von  V.  als  Käm- 
merer de«  Markgrafen  Karl  genannt;  1334  werden  Potho  et  Dluhomilus 
gpemuuu  de  V.  genannt  (Urkande  der  k«  k.  Uuiv.-BibL  zu  Prag,  Nr.  149). 


Digitized  by  Google 


377 


in  agros  redigere  possint  et  deboant  ac  in  usus  ipsorum  alios 
convertere,  nee  non  de  ipsis  disponere  tamquain  de  re  propria 
prout  eorum  plaouerit  voiuntati  pacifice  ei  quiete^  harum  etc. 

67. 

Marhgrof  SM  MAaiÜ  dem  Jeteo  vom  Bookawim  ekiift  OüUr, 

No«  KatoIus  etc.  notum  etc.  quod  nos  multa  grata  et 
acoepta,  qne  fideÜB  noiter  dileotiu  Jesoo  de  BoecowicB  (sie)* 
I  aobiB  hactenos  ezhibmi,  in  iutamm  exhibere  poterity  Bervioia 
b  Bostro  «nimo  benignius  advertentes  yolentesqüe  ei  intnita 

premissorum  ^pniemin  facere  specialem;  sibi  et  heredibus  suis 
ius  nostruni,  quud  nobis  in  bonis  B.  de  S.  et  P.  de  S.,  qui 
propter  eorum  demerita  capitalem  sentenciam  subieruut  ac  eciam 
in  bonis  mortui  sine  beredibus  ubicunque  sitie  competit, 
daznus,  conferimiis  et  donamus  t6neiida>  posBidenda  pariter  et 
I  babe&d«  perpetinB  iemporibiiB  pacifioe  et  qniete.  MandamiiB 
igitiir  ete.  Contrarium  fiwsientes  etc'  bamm  etc.  Datam  etc. 

58. 

Mmrkgraf  Karl  schenkt  dem  Albert  de  P.  (?)  das  Dorf  Coiectie  (fj  bei 
^  «/ommts  in  Mälirai  aU  feudum. 

Noa  Karolns  etc.  notnm  &ciiiiii8  etc.  qaod  coneideraiiteB 

multa  grata  et  accepta,  que  fidelis  noster  dilectUB  Alb(ortu8)  de 
['  nobis  liactenuö  exhibuit  servicia  etc.  sibi  et  heredibus  «uis 
villain  Coieczie-  ad  civitatem  Jemnicensem  spectantem  cum 
aaiversis  et  singulis  suis  pertinenciis  et  cum  uno  laneo  io  villa 
.  Jorsecz  in  feodum  hereditarium  damns,  cODferimus  et  donamOB 
Toleotee,  at  predictuB  Alb.  et  beredes  Bui  dictam  villam  com 
pertiaeacÜB  et  laneo  supradicto  iure  et  titulo  perpetuiB  tem- 
poriboa  poBiideant  feodali,  exbibitnri  nobiB  et  BUOceBBOiibiis  no- 
Btrie  de  hnivBiiiodi  feodo  onm  ano  Talente  servitore  cum  basta 
ti  uno  dextrario  valente  X  niarc.  servicia  debita  consveta  quo- 
deiii  fuerit  oportunum.  Mandamus  igitur  capitaneis,  camerariis. 


*  8oU  wohl  Boakowicz  heisseu;  Jesco  von  B.  kommt  in  Urkundm  JeiMT 
Zeit  h&uBg  vor.  (Cod.  Mor.  Nr.  877,  287,  462,  467  «.  a.) 

*  TergL  Kr. 
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sabcamerariis  cetonsque  of&ciatis  et  fidelibas  nostris  per  Mo- 
raTuuDi  qui  nunc  sunt  aut  enint  per  tempore  firmiter  et  di* 
Btrictei  qnatenus  predictom  Albertom  et  heredee  snoe  in  hae 
nostra  feodacionis  gracia  non  inpediant  (sed)  nostra  aoctoritato 
£ftTorabiliter  conservent,  contrarium  facient6s  etc. 


59. 

Markgraf  Karl  befreit  den  Präger  Bürger  Mnschata  und  dessen  Sohn 
von  dem  ihnen  zur  Last  gtUgten  Verhrechen  de»  Todschlag»  an  mem 

Verwandten. 

P-  84*  Earolns  etc.  paternis  ac  suis  fidelibns  judici  et  jaratu 
civibus  Pragensibus  ac  aliis  omnibiis  quoriim  interest  aut 
Interesse  poterit  in  futurum  plcnum  favorem  ac  dileccionis  affec- 
tum.  Cum  Maschate  civi  Pragenai  suisque  filiis  culpam  homi- 
cidii  pridem  in  PeBCone,  genero  ipsius  Maschate  ex  inevitabili 
casu  commisBiy  de  quo  sicut  pwcepimua  inculpantur,  duxerimtui 
indulgendum  ipsosque  noBtre  ac  civitatis  Pragensis  gracie  rcj 
stituimus  et  reformavimus  g^raciose,  quemadmodum  dominni 
genitor  noster  ipsos  per  suas  litcras  restituisse  dinoscitur  e< 
per  omnia  reforinasse  taliter,  quod  ipsius  Pesconis  defunct 
anime  ac  relictc  sue,  lilie  dicti  Maschate,  et  ciusdem  orphanii 
per  Maschatam  et  filios  suos  prefatos  iuxta  proborum  virorua 
consilium  fiat  satisfaccio  competens  et  emenda»  vobis  universii 
ac  singulis  sub  obtentu  gracie  paterne  ac  nostre  committimoi 
firmiter  et  mandamus  omnino  volentes,  quatenus  antedictoj 
Maschatam  et  filios  suos  occasione  dicti  homicidii  nullatenui 
molestetis,  ncc  ab  ali(^uu  iiiulestari  vcl  alias  agravari  quomodo 
libet  permittatis  facientes  protiuus  prochiinari  eos  esse  patern* 
et  nostre  civitatisque  Pragensis  gracje  restitutos  ac  totalite 
reformatos,  id  prout  nostram  diligitis  graciam  nuUatenus  dimis 
suri.  Datum  etc. 

60.  I 

Mwhgraf  Karl  schenkt  einem  gewissen  Jesco  dietvs  Lmtwurm  ein  Bwrf 
Wktn  OMf  Biirglit»  und  ememU  ikn  s«  emem  Burggrafen  daedbeL  i 

p.  36.  In  nomine  domioi  amen.  Nos  ]\aroiua  etc.  recogoosciinu 
et  ad  universorum  presencium  et  futurorum  noticiam  volumu 
penrenire,  quod  paterni  nostrique  fidelis  dilecti  Jesconis  diel 
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Lintwurm  servicia.  quibiis  gratum  se  reddidit  utilem  et  con- 
stantem,  graciosius  advertentes  ac  obiudo  volentea  sibi  ac  he- 
radiboB  tut  graciam  fiicere  specialem,  ut  amplius  in  cisdem 
lanriciis  reperiri  yaleant  non  inmerito  prompdoreB,  ipsis  pro 
«MnioBe  nre  reodenda  personaKi  qua  bofoUeni  ydgmriter 
didtnr,  donram  tmam  in  eattro  reg^  Hradkn  sivo  Boiglelns' 
dieto  flUain  inter  domo«  paternornm  ae  nottromm  fidelium 
dilectoruin  castellanorum  eiusdem  castri  videlicet  Gotschahi  (?) 
ab  UDa  et  Alsonis  ab  altera  parte  infra  testitudinem,  quam 
baligtarius  castri  predicti  pridem  inhabitavit,  nec  non  Uli  la- 
Aeos  sive  mansos  regales  de  sUvis  noetris  ad  ipsum  Castrum 
tpeetaatibas  in  looo  qui  braacse  yocatar,  quorum  quilibet  XGII 
■triehones  aeminnin  magna  Baconiceniia  menBore  oapere  yaleat, 
entirpmidoB  pro  agris  et  ad  oaltaram  ad  usus  taos,  pront  eis 
nelitiB  ezpedire  videHtar,  redigendos  conferimuB  et  dooamaB, 
ipsosque  Jescoiicm  et  licredes  siios  numero  castellanoruin  castri 
predicti  tenore  presencium  in  perpetuuiu  ai^gregamus,  ut  omnibus 
juribus,  graciis,  libertatibus  et  indultis,  quibus  iidem  castellani 
sunt  usi  quomodolibet  et  uiuntar,  ipsi  simüiter  gaudoant  et 
ntantnr,  et  domino  genitori  nostro,  nobis  ac  BuocesBoribas  nostris 
ienricia  debita  exhibeant  et  conswetay  dantes  eis  insaper  libe- 
.  nun  ac  omnimodam  potestatem  domom  et  laneoB  BupradiotoB 
▼endendiy  donandi,  concedendi,  commntandi  ac  alias  disponendi 
de  illis  prout  eis  melius  videbitur  expedire,  salvis  tarnen  do- 
mini  ^enitoris  nostri,  nostris  ac  successoruui  iiustroruin  uec 
oon  castri  predicti  juribus  et  serviciis  buiusmodi  debitis  et 
eonsvetis.   In  cuius  rei  etc. 


61. 

Markgraf  Karl  bestätigt  dem  Nonaenldoiter  Ceüa  8.  Mariat  n»  Brün» 
«8t  «0»  de»  firükeren  ESnigm  w»d  Markgrafen  inrHiämm  BeehU  und 
PHtriUffitn  (dd,  Bnumae  i842,  17.  DeemhrU), 

(Kadi  da»  ItMWtfgiii^wrtnBda  von  J.  1747  abfsdniokt  Ood. 
ÜMsr.  yiL,  SSO.) 


>  Bridek  ^Bürgleiuj  Kriwoklit  ^  BttrgUtz. 
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62. 

Markgn/  Kwri  trifft  Bestimmungen  bezüglich  der  Beparaimr  der  Prüger 

Brücke  durth  die  Kretiaherren, 

(Ans  unserem  Fonnelbacbe  abgedruckt  in  Peixel,  KatI  IV.  Urkundenb., 
Bd.  L,  p.  187.) 

63. 

Jü^ifi  fremder  Fürei  Nieolaue  (?)  verUihi  tioet  Bef^jieuien  üue  KuUenberg, 
die  er  auf  meei  ihm  gdiSrige  Mnedn  berufen  Aalle,  verediiedene  VorreekU 
amn  Btknift  der  Anlegung  von  OoU'  und  SUbei^ergmerken. 

(In  dorn  nlten  InhAltoTerzeichniss  findet  aich  für  dieie  Urkunde  nachstehendes 
Hegest:  »Prineept  remotus  inveniens  noT»  monlAna  vocat  montanos  Chott- 
nenses  «zpertos  ad  se  venire  qoibos  araltiun  bonum  promittiL') 

Nos  Nicol(aii8)  dei  gracia  etc.  tunore  presentis  privilegii 
nütuin  tit'ii  voluiiuis   iiniversis  tarn   presentibus  quam  futuris, 
quod  beaivola  voluntate  ac  matura  prohabita  deliberacione  ex 
indnctii  ac  consilio  noBtrorum  dilectorum  ac  fidelium  bavilorum 
ad  laudem  dei  et  atilitatem  popali  chnstiani  subterrestrem  the- 
sannun  a  deo  nobis  ooUatom,  qui  apud  noBtros  anteceseores 
latuit  hacttsque  in  absconso  et  qui  speratur  in  nostris  insnlis 
et  locis  plurimis  existere  in  venia  et  meatibus  metallorum,  ne 
diuc'ius  sie  lateat  sed  quod  exinde  gloriosus  creator  honorificetur 
et  cliristianus  populus  consolctur,  prudcntibus  viris  pariter  et 
bonestis  domino  S.  nec  iion  N.  Allamannis  et  montauis  cete- , 
riBque  BooÜB  suis  et  concultoi  ibus  nec  non  BUccesBoribus  nnivenis  ^ 
plenam  autoritatem  eive  bayliam  damus  et  concedimua  et  in 
ipsoB  transfundimuB  pleno  jure  nostri  et  omnium  Baccesaoniin 
noBtrorom  nomine  atqne  vice,  yidelicet  quod  in  noetra  insoliB 
Mely  et  Chy  (sie) '  dictis  et  in  oninibus  aliis  nostro  dominio 
subiüctis  et  earuni  locis  et  paitibus  uuiversis  fodere  et  laborare 
debcnt  et  poterunt,  omnes  veoas  et  meatus  subterraneos  tarn 
aigenti  quam  aori  et  cupri  ac  cuiuslibet  alteriuB  metalli  aeu' 
minore  generis  oninaennqne  habentes  plenam  potestatem  es-; 
trahendi,  fnndendi  (Bio)  et  omno  opuB  ad  hoo  neooBBarium  fa- 
oiendi  ad  ene  libitum  Toluntatb  ipBomm  tamon  omnibna  me- ' 
diantibuB  BumptiboB  et  expensis,  hoo  edam  artienlo  adhibite 

-----  I 
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ptriler  et  inclufo^  qnod  de  qaiboslibet  metallonim  sooroni  pro- 
TentibiiB  aen  locris  nobi«  et  nostris  Bncoeaeoribiu  qnibiislibet 
naim  quintun  pertem  libenun  ac  integrum  proprietotis  Bomine 
line  diainndoiie  qaalibet  iure  perpetae  debeant  desenrlre.  Con- 
eedhncui  eeiam  ipsis  plenariani  facultatem,  quod  iu  oiunibiiä 
et  singulis  dictarum  noatrariim  insularuni  loci»  poBsint  incidere 
et  iDcidi  facere  ligna,  quecunquo  ipsis  ad  sua  montana  neces- 
aana  fuerint  et  oportuna  et  quaslibet  aquas,  quibus  indigaennty 
•d  MM  laboria  (sie)  dedacere  absque  aliqua  contradiocioiie  per 
■M  ant  Doetroe  nUoinodo  fiMÜenda.  Promittimas  inraper  ipwM 
pmotatoa  S.  et  K.  ant  eoB  qni  ez  ipsia  anpenreiiBihit  cum 
nnt  sedis  et  laboratoribiiB  imiTeras  in  dietis  locis  noetris 
maoutenere^  defendere  ab  omnibus  personis,  quantum  nostra 
possibilitas  domini  se  extendit  et  nullam  vim  vel  iniuriam  ipsis 
inferre  vel  inferri  per  aliquem  consentire.  Ipsi  quoque  predicti 
Bobil  preatito  iuramento  vice  reciproca  tenebuutur,  quamdiu 
Bobiaeom  sunt  et  faeriat^  bene  et  legaliter  erga  no«  Bottiamqiie 
demimi  ae  habere  et  eontra  qnomodolibet  TenieiiteB  sine  omni 
pcnonanim  ezoepcuuie  fideliter  noe  invare  et  in  ezlubeiido 
i  BobiB  Tel  BoatriB  nonoiia  supradictam  qnintam  partem  nulla 
'  diminacioDe  dolom  Tel  firaadem  committere  vel  aliqualiter  con- 
sentire 8ub  pena  niarearum  XXX  puri  argenti  per  ipsos  nostre 
camere  persolvenda,  et  nichilumiuus  tenebuntur  ultra  peuam 
predictam  nobis  resütuere  aive  reficere  totum  id  quod  diminup 
Um  fnerit  vel  in  aliquo  defraudatum,  si  proborom  virorum 
I  tfwrimonio  conyicti  fuerint  ut  eit  juris.  Insuper  ipais  promitp 
tinraa  firmiter  et  conttanter,  quenüibet  ipBonun  eine  omni  oeeu- 
padone  aive  anreftadone  licenoiare  ad  enndem  teu  deUtoram 
(sie)  86  et  soa  quo€unque  Tolnerit  ad  tai  arbftrii  Toluntalem 
coDcedentes  et  volentes  extunc  prout  exniuu',  quod  quilibet 
ipsonim  possit  facere  de  parte  sua  et  de  omni  eo,  quod  sibi 
aanuerit  sors  diviua  tanquam  de  re  propria  prout  unicuique 
libero  bomtni  ÜMsere  est  oonceiaum.  In  cuius  rei  etc. 

!  64 

Mwrkgn^  Karl  lött  die  verpfändeU  Bwg  Bwrg^  <m. 
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Not  Karolus  etc.  ad  uniTertorum  noticiam  etc.  qnod  ha-  ]>.  S9/a. 
Uta  em  dileeto  aobia  J(eeeene}  dve  Pragenn  de  debitb^  in 
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quibiis  sibi  Castrum  noRtriim  Biu^-lins  riim  suis  porlinenciis  et 
utilitatibus  obH^-avc^mnuis  piq^neri  racionc  sibi  reniansiniiis  in 
MCCCC  sexagenis  gross,  dcnar.  Pra^.  debitorie  obligati  et  vo- 
lentes  i{)smD  Castrum  ab  eodem  retrahere,  sibi  ipsis  MCCCC 
Boxag.  Prag,  gross,  nos  Karolus  marchio  antedictus,  nos  qno- 
qae  Johannes  dux  Karynthie  frater  eius  acque  Johannes  deii 
et  apostolice  sedis  gracia  Olomucensis  episci)[>iis  promittiiDiiB 
sme  dolo  malo  insolidnm  bona  fide  satisfacere  iuxta  modnm 
per  onmia  infVa  scriptum.  Itaque  dilectis  iiobis  Heinlino  Eylower 
elvi  et  urborario  Chutnensi,  cui  predictuin  Castrum  in  amplio- 
ris  pecunie  quantitate  obligavimus  pigneri  ac  Jesconi  prot'ato 
in  extennacionem  predictarum  MCCCC  sezag.  deputamus  XXIUI 
marcas  reg^i  pagamenti  toUendas  statim  postquam  ipsi  Jescosi 
de  prioribuB  suis  debitis  satisfactum  faerit  de  nrbore  et  moaet^ 
Chntnensis  proventibus  et  percipiendas  inmediate  postea  sia^ 
gulis  septimanis  sine  impedimento  quolibet  et  intervallo  dond 
buiusmodi  debitum  fuerit  j)ers(dutum.  Kt  promittimus  sint 
dolo  malo  insolidum  bona  fide  i})sos  Heinlinum  et  Jcsconem  ii 
percepcione  septiinaDali  dictarum  MCCCC  sexag.  nullatenui 
impedire  nee  inpedienti  cuipiam  consentirey  si  tarnen  casu  inevi 
tabüi  emergente  qnocunque  solucioni  et  percepcioni  ipsanui 
HCCCC  sexagenamm  adeo  contigerit  nobis  invitis  ac  dolentibii| 
forsitan  inpediri,  quod  id  ne(|uaqitani  poterimus  retractare,  ei 
tnnc  statim  postea  obstagium,  prent  sua  reqairunt,  in  Maio^ 
civitate  Pragensi  in  liospicii»  nobis  ad  predictorum  H(einlinl 
et  ,Ies(conis)  instanciam  de})uta1()  tcnebimur  et  exnunc  pn 
mittimus  bona  tide  in  personis  nostris  propriis  nullo  oostrun 
qni  monitOB  fuerit,  aiiiun  expectante  aut  se  per  alterins  abseil 
oiam  excosaiite  continue  observare,  donec  qaantitatem  pecuni 
per  retencionem  Ben  denegacionem  dictamm  XXIUI  marcarai 
singnlis  septimanis,  quibns  inxta  premissa  solvi  debuerant»  . .  I 
Ulla  cum  dampnis  exinde  apud  Christianos  vel  iudeos  contract 
totalitär  persolvamus,  huiusmodi  obstairium  tnciens  ad  insta; 
ciam  ii(eiulini)  et  J^esconis)  predictorum  servaturi,  quoeiei 
predicte  XXUII  marce  septimanatim  eis  non  fnerint  persolnl 
Ipsum  qaoque  H.  in  poBsesBione  et  regimine  urbore  et  mon< 
ChttttnenBiB  predictarum,  quas  tenet  ad  presenB,  promitti 
Bub  pena  servandi  consimile  obstagium,  nt  est  dictom,  si 
qnacnnqne  causa  exigente  attemptatnm  fberit,  inviolabiltfer  c 
servare;  donec  ipse  per  urborario»  »ibi  in  bac  parte  successoi 
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de  aotedlctlt  MCOOO  sexa^.  In  toto  vtA  parte  ipsanun  qua- 

libet,  que  tunc  forte  residiia  fuerit,  penitus  absolvatur,  sie  quuJ 
in  eo  prefatiis  J(e8Co)  vel  eo  non  extante  Bui  heredes  penitus 
contentur  (sie)  et  quia  ipse  HeinÜDUS  sc  ad  hoc  per  suas  certas 
literas  prefato  J(cscoiii)  ad  nostnnn  iussum  debitorie  obligavit, 
qnod  qaidqaain  huiosmodi  MOCGO  aezag.  ultra  expressum  sol- 
wdi  twrmiiinin  eK  retaneioiie  sen  denegacioiie  dietamm  XXmi 
■are.  septimaoatiiD  forritan  non  Bolntamm  rendunm  ex  qna- 
emqiie  oaiiaa  remanserit,  id  ipse  Heinfintui  teneator  eidem  vel 
•uis  heredibus  solvere  et  in  dampnum  conquirere  ut  est  moris, 
idcirco  nos  volentes  ipsum  H(einlinum)  et  suos  licredes  in  hac 
parte  specialiter  conservare  indempnes,  volumus  et  sponte  sibi 
eoDoedimus  ac  favemus,  ut  si  quid  dictarum  MCCCC  sexage- 
nanun  dictum  H(einlinum)  vel  ipuua  heredes  pretaeto  Jeaooni 
flt  ank  heredilraa  aolyiaae  et  in  dampna  oonqniaiviaae  constiterit 
qnaennqiie  oanaa  aeoeiaaria  et  omnino  inevitabili  exigente  ra- 
cme  reiencionia  tea  denegacionis  eupradiotamm  "^'^■m  marc. 
debitia  rioibns  tarn  per  nos  quam  prefatos  urborarios  non  so- 
lutariim,  id  H(einlinu8)  et  heredes  ipsius  habeant  super  dictum 
Castrum  Burj^lins,  quod  in  eo  ipsis  ex  nunc*  prout  extunc  in- 
Biediate  pigneri  barum  serie  obligamus  siugulis  pactia  et  con- 
lÜBMMiibttii  qnibns  idem  caBtrum  ipsis  in  duobna  mOibna  VF 
sezagenia  et  aliia  qidbvsdani  debitia  per  aliaa  noetraa  patentes 
Kteiaa  dnzimna  obUgandnm.  Et  licet  In  eiadmn  Uterla  de  re- 
■dao  buinsmodi  debiti  specialem  fSMaentibne  mencionem,  quem 
coBÜnent  (sie)  pro  samma  supradfcti  debiti  prineipalls  MCOCC 
sexag.  taütum  et  pro  quantitate  de  proventibus  in  extenuacio- 
oem  ipsius  debiti  singulis  septimanis  ex  sola  ignorancia  sit 
erratom,  tarnen  errorem  huiusmodi;  qui  prima  fronte  videbatur 
ncfnmmn  yaritatem,  ipsis  literis  nnllum  omnino  preindiciom 
fehnaoa  generare  sed  eaa  in  pleno  eno  robore  quoad  omnia  et 
la^gnla  alia  in  dadem  eontenta  peraiatere  et  aemper  et  nbiqne 
in  eo  aiiie  deeremento  qnolibet  perdnrarei  in  quo  ipaaa  Uteraa, 
n  quem  ridentur  pati  defectnm,  bamm  aerle  de  certa  noatra 
scieni  iu  reformanius  promittentes  bona  tide  nostra  super  pre- 
missis  Omnibus  et  sinL'ulis  literas  ratificacionis  serenissimi 
principis  domini  Johannis  Boeniie  regis^  domini  et  geuitoris 
aoatri  kariaaimiy  H(einlino)  et  J(e8Coni)  et  eorom  hercdibua 
lepedictiBi  dum  per  eoa  de  hoo  requiaiti  fuerimua  et  ad  boc 
lacnhaa  oe  obtolerit,  aaaignare  aab  pena  aerrandi  obataginm 
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per  eiim  tnodain.  qui  supra  tanfi^tur,  si  in  hac  parte  fnerimtit, 
neglijSj^entes,  quousque  ipsis  Imiusmodi  litere  ratiticatorie  per 
nos  fuerint  assig^nate.  Et  Imc  uninia  et  8ii)g;ula  supra  dicta, 
promittimus  sine  dolo  malo  in  Bolidum  bona  üde  dictis 
H(einlino)  et  J(escoDi)  et  eorum  heredibus  Bemper  rata  et 
firma  tenere  et  inviolabiliter  obeerTare  et  contra  ea  vel  ipso- 
mm  aliquid  per  noa  vel  qnancunque  persoDam  interporitam 
nullo  modo  vel  ingenio,  tacito  vel  expresso,  ntita  ant  sigco 
faeere  aliquo  modo  vel  venire,  in  quorum  omnium  premissomm 
robur  et  testinioniuni  piesentes  liteias  fieri  et  sigillorum  no- 
strorum  appeusione  fecimus  communiri.  Datum  etc.* 

66. 

Markgraf  Karl  verschreibt  liür (flitz  dem  Heinlinus  EiUauer  für  eine 

AnleUie  von  2000  Schock  Pr.  Gr. 

p.  S9/bb  No8  Karulus   etc.   quod   cum   dilectus   nobis  (Heinlinusi 

Eulover)  ad  niagnas  precum  nostrarum  insUincias  et  pro 
neceaaitate  nostra  preardua  duo  millia'  sexagenarum  gros«., 
denariornm  Pragensiom  mutnaverit  ista  vice  nos  volentea  ipeum 
et  heredes  suos  de  huiuBmodi  eumma  pecunie  certos  ao  aeoa-i 
res  reddere  et  circa  ipsam  prorsus  conaervare  indempnesi  ribi 
Castrum  Burglins  cum  omnibus  et  singnlis  bonis  ac  utilitatibus 
ad  ipsum  spectantibus  videlicet  opidum  Kacubnik  cum  agris  quo- 
que  cultis  et  iiu  ultis,  silvis,  nenioribus,  rubetis,  pratis,  pascuis, 
pisciniS;  piscacionibus,  molendinis,  aquis,  iluminibus  aquarumve 
decursibus,  redditibus,  censibus^  fructibus,  obvencionibua,  emo- 
limentisy  honore,  dominio,  hominibusi  servitoribus,  cum  eciam] 
jure  patronatuB  ecclesie  vel  ecdeBiamm,  quod  licet  obligaii  vel 
vendi  non  possit  nee  debeat,  tarnen  in  dictos  H(einlinani)  et 
heredes  suos  propter  sue  probtiatis  merita  pro  eo  tempore,  quo 
dictum  Castrum  tenuerit,  duximus  de  mere  regalitatis  gracia 
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iSwnliter  trasBferendiim,  eom  qttoqae  omnibiu  jnribiu  et  per- 
tiBeBOÜs  in  quibtueiuique  rebus  consUtant»  quibiu  dileotiu 
Bob»  JeB(diiiiit)  Barthe  ciyie  Pragensk  dietnm  castrnin  novis- 

sime  tenuit  et  cum  qiiibus  de  ipso  Castro  eidem  Heinlino  ad 
noBtram  beneplacituin  condesoendit  ac  cessit,  pitj-neri  in  tota 
dicta  summa  pecunie  obiigamus  tenendum,  habendum  et  utifruen- 
duD  per  dictom  H(einliDum)  ac  beredes  ipsias  absolute  et  libere 
fmctibas  q«oaaqiie  (sie)  inde  peroeperint^  quos  sibi,  ut  eo  proniF 
pm  nobis  ad  yota  eomplaeeant,  sponte  donanras  in  sortem 
BiDaleiiiis  eomputandisy  et  possidendam  per  eos  paoifice  et 

'  quete  ae  sine  deeremento  qaoHbet,  quousque  de  predictis  dno- 
bus  milibus  et  aliis  accessoriis,  sie  quod  benivole  et  in  nullo 
coacti  contententurj  fuerint  per  omnia  expediti.  Et  quia  a  pre- 
dicto  Castro  bona  plurima,  qne  ipsi  Castro  sufHcienter  niinistra- 
bant  necessaria  expensarum  preteritis  temporibus  alienata  et 
difltraetft  ezistupt,  ita  quod  ipsnm  Oestrum  defectum  notabilem 
pstitiir  in  expensia,  idcireo  nos  ad  snppiendun  defeotnm  bnins- 
■lodi  ipais  H(einlino)  et  suis  beredibns  IUI  marcas  regii  paga- 
Bieati  de  nrbore  et  menete  CSbnttnensis  proventibus  percipiendas 
per  eos  a  data  presencium  sine  discontinuacione  qualibet  sinjs^u- 
lis  scptimanis  eo  toto  tempore,  quo  dictum  Castrum  teuuerlnt  sibi 
pigneri  obligatum,  Harum  serie  deputamus,  promittimus  ac  nos 
Karolua  marcbio  antedictnsi  noa  quoque  Johannes  duz  Karyn- 
tbie  frater  ipsius  et  Jobannes  dei  gracia  Olomucensis  episeo* 
pas  sae  dole  male  in  solidnm  bona  fide,  niobil  omnino  eonun 
omiiiiB  et  aingoKonun,  qnn  premiasa  sunt,  a  predustis  H(euiilino) 
«t  SM  heredibna  alieaare  qnomodolibet  ant  anferre  nee  eos 

'  io  integra  possessione  et  percepcione  aliqualiter  impedire  nee 
pati  aut  ßinere  per  qiu^mpiam  impediri,  faventes  et  conce- 
dentes  eis  expresse,  ut  ipsi  ab  huiusinodi  alienaeionibus  et  im- 
pedunentisy  si  quando  ex  quacunque  causa  eas  vol  ea  senserint 
immittere,  se  toeantnr  et  preserrent  sicut  eis  placuerit  et  vide- 
bitar  ei^iedire  um  predioti  eaatri  et  ipsius  foodaliom,  qui  de- 
MTrandia  ipd  Hejrnlino  et  sois  heredibns  homagio  et  fide  debitis 
in  hae  parte  iorare  tenentar  oorporaliter  et  inramenta  buina- 
laodi  nöllatenns  yiolare,  pro  quo  eisdem  tarn  Heinlino  et  suis 
heredibus  quam  castri  feodalibus  ac  aliis  quibuscunque,  qui 
ipsis  adheserint  in  liac  parte,  per  nullam  indijjnacionein  cuius- 
canque  hominis  tolierabimus  in  aliquo  derogari,  promitt«  ntes 
lincera  fide  nostra  sine  qaolibet  doio  malo,  quod  si  predictum 
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OMtmiD  per  fTaudem^  Tiolenemni  «nt  nejErligenemiii  seu  quen* 
cunque  niodum  ab  ipsis  Heynlino  et  suis  heredibus,  antequam 
in  supradictis  pecuniis  tuerit  exsolutum,  vel  quidqaid  bonorum 
aut  utilitatum  predictarum  seu  eciani  purchute  '  ipsius  castri 
alienari  oontiDget;  quod  ud  iuxte  posse  retractabimus  omni  cUtU- 
gfoocia  qua  poterimiiB  nne  moi»  et  ipsoe  ab  <MDBi  danpno  el 
dispendiOy  quod  in  hao  parte  ineorrermt  et  posMat  Sneomre^ 
preservare  atndebinras  et  indempniter  relevare.  Ipsos  quoque 
Eeynlranm  et  heredei  snoe  aseeemmne  tineera  fide  noefer% 
qnod  racione  nullius  excessus^  qui  eis  aut  eorum  subditis  posset 
obici  quomodülibet  vel  imponi,  possessione  dicti  castri  et  per- 
tinenciariim  ipsius  predictarum,  antequam  in  predictis  pecuniis 
exsolutum  fuerity  ac  eciam  percepcione  dictarum  IUI  marc. 
septimanaliom  priTari  debeant  aliquo  modo  sive  possint  Si 
tarnen  per  qnenconqae  modnm  aUenato  ab  ipeie  Haialine  et 
snis  herediboi  forntan  Castro  predioto,  quod  abeit,  ante  eehi- 
cionem  todns  predicte  peeunie  ipeum  ad  eorom  manne  aon 
possemns  foreitan  aliquatenus  revocare^  ex  tunc  per  eos  de 
solucione  supradictarum  duoruni  raillium  marcarum  et  aliis  suc- 
cessoriis  infrascriptis  sibi  refaciendis  per  eos  sollicite  absque 
indignacione  nostra  qualibet  volumus  ammoneri,  promittentes 
nne  dolo  malo  in  aolidum  bona  fide  totum  boiasmodi  debitum 
eiedem  Heinlino  et  suis  beredibni  ad  eorum  **»fcft**«Tfaf  iafira 
uniui  mensis  tpaciom  a  tempore  monioionie  continuam  soffi- 
denter  et  benhrole  «zpedire  aut  atatim  die  altera  obatugiam 
debttnm  et  eoneyetom  in  maSori  oiTitate  Fragenti  in  hospicio 
nobis  ad  eorum  H.  et  heredum  suorum  instanciam  deputato  in 
propriis  nostris  personis  continue  observare,  donec  ipsos  de 
duobus  millibus  sexa^.  ^rossorum  et  omnibus  dampnis  ac  ceteri« 
diependiisy  que  se  in  hac  parte  probabiliter  apud  CbrietianOB 
▼el  indeos  alfirmaverint  pertulisse  et  aliis  snbscriptia^  saper 
quibus  noe  monere  babuerinty  roddiderimus  per  omnia  expe- 
ditos.  Promittimus  quoque  ipsis  H.  et  suis  faeredibua  omus 
dampna,  que  ipsi  vel  eorum  famiUa  insequendo  malefiees  ts 
pro^ago«  perpessi  fnerint,  ad  eorum  requisieionem  et  eciam  pre- 
tactas  IUI  marcas  septimanales  pro  expensis  dicti  castri,  si  eas- 
dem  ipsis  et  ex  quacunque  causa  coDtinget  septiiuauaiim  forsitao 
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planes  aiit  diueius  denegari,  et  si  quid  aliud  pcrtinenciaruui 
ipsiuB  castri  ab  eis  alienatum  tuurlt  in  eoruni  dispeudium  vel 
diatractimi  et  etiam  dampna,  que  exinde  probabiliter  contraxerint 
resarcire  integraliter  et  ex  toto  volenteti  qnod  ipsum  dictum 
ealmiii  onm  rais  pertineneiis  un  hiniuinodi  sioat  m  toto  alio 
pr«nuMo  debHo  q[aoii«que  in  eo  euofaitnm  fberit,  ■emper  ro- 
nuneat  pigneri  obligatom.  Ipsis  qaoqne  H.  et  sak  heredibaB 
favemus  ex  certa  iiottra  sciencia  et  concedimus  graciose  Semper- 
que  eis  lieere  volumus  sine  incursione  indignaciotii«  nostre  et 
cuiuslibet  hominis^  cuiuscunque  Status  aut  oondicionis  fuerit, 
ac  sine  impedimento  quolibet  et  abaque  sui  proprii  honoris  et 
fidei  preindicio,  quod  sepedictam  Castrum  cum  boniB  et  utilita* 
tflM»  memoratis  in  prelibatie  dnobns  nullibas  mareanun  gr. 
debiti  prineipalis  obligare  et  alienare  caiconque  regnieolarum 
Soemie  yokeiinty  Semper  babeant  et  eeiam  in  alüs  debitii  pro» 
babitis  forBitan  tnne  eontractis  ad  tenendum^  habendum  et  nti- 
fruendum  sub  pactis  et  condicionibus  singulis  sujiradictis  contra- 
diccione  aliqua  neu  obstante,  in  quo  eoB  seniper  iiidciiipiiL.s  et 
lalTOB  et  ab  excessus  nota  cuiuBÜbet,  que  ipsis  proinde  posset 
per  qnempiam  imputari,  immunes  modo  ut  supra  promittimus 
pretenrare.  Qne  omnia  et  eingula  promittimuB  sine  dolo  maio 
<|^iolibet  eto«  (nt  in  preoedenti  forma)  .  •  • 
• 

66. 

Kömg  Mmm  verpfändet  dm  Prager  Bürger  Frenedkme  Jacdbi  ßkr  eine 
AmkAe  «oa  6000  Sehoek  Ft.  Or,  dU  Burg  F;^imberg  und  die  Fteiedt- 

bänke  in  Prag, 

Jobannee  Dei  gracta  ete.  qnod  com  dilecto  fideli  noBtro  p. 
Frencslfno  Jacob!  de  Praga  •  de  omnibus  ac  singulis  debitis, 
in  quibus  sibi  ex  quacunque  re  vel  causa  usque  in  hodieniuuj 
diem  quomod<»libot  obligamur,  plena  et  expressa  habita  racione 
eidem  Frenczlino  in  quinque  millibus  marc.  gross.  Prag,  denar. 


Bmder  dos  Jolilinu.««  Jacohi  (siehe  Nr.  9),  Unterkämmeror  H-'J-'H 
uud  }i»  rvorragender  Rathgeber  de«  Könip;'«  .lohann  in  Finan/.nngelepen- 
heit«  u  ;  j»iebe  Toniek  1.  c.  I.,  294.  —  Den  lleirathsvcrtraj»'  zwischen  seiner 
TfK^iter  Clara  und  Proczco  von  Wildenberg  siehe  Funnei  Nr.  llOj  vergl. 
JmoU  L  e.  Vr.  118,  139,  140. 
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recognoscimiu  debitorie  nos  teneri,  pro  qnibns  sibi  eutnun 
Pfrjmberch'  cum  universia  et  singalis  opidis,  villis,  allodiia, 
nemoribiM,  aocupacionibus,  venacionibii8y  pratis,  paacnia,  molen- 

dinis,  aquis,  piscinis,  piscacionibus,  censibus,  redditibns,  fructi- 
bus, proventibus,  obvencionibus,  servitoribus,  jure  patronatus 
ecclesiarum  omniuni  ad  dictum  Castrum  spectanciuni,  cui  spoute 
obligari  non  possit  nee  debeat,  meritis  dicti  Freoczlini  exigen- 
tiboB  renunciamuB  virtate  presenciam  de  gracia  speciali,  nee 
non  cum  denariis  pontaUbna,  qni  in  ydiomate  boemico  pomostae 
dicantor  et  cum  molendinalibuB,  qui  pomlnne  nominantur,  com 
eciam  omnibns  alna  ntilitatibtis  suis,  iaribna,  eonsvetadinibiu 
et'bonoribus  ad  ipsum  Castrum  spectantibus,  in  quibuscunque 
rebus  consistant.  et  insuper  censnm  macollorum  carnium  maioris 
et  minoris  civitatum  Dostrarum  Pragensium  cum  suis  censibu» 
et  inribus  antiquitns  observatis  titulo  iusti  inmediati  et  coo- 
victi  pigneris  duxerimas  obliganda,  tenenda,  kabenda  et  oti- 
fraenda  per  ipsnm  Frencalinum,  heredes  saos  vel  eins  et  eorum 
nomine  Johlinnm  et  Polconem  Jacobi,  oives  Pragenses,  fratres 
nterinos  dicti  Frcnczlini  vel  eorum  alterum  ant  alinm  ant  altos, 
per  quem  vel  per  quus  vice  cuiuscunque  predictoruiii   id  fieri 
fuerit  oporturmm,    fructibus   oinnibus  prenotutis  perceptis  iv 
percipiendis  et  toto  obligaciouis  huiusmodi  pendeute  tempore. 
quoB  ipsi  Frenczlino  exi£2:entibus  suis  meritis  ac.eiüB  heredibn'' 
de  certa  nostra  sciencia  liberaliter  elargimur,  in  sortem  nnlla- 
tenns  computandis,  dantes  predicto  Frenczlino  suisque  here- 
dibns  ac  fratribns  antedictis  et  ooilibet  ipsoram  castram  et 
macella  prefata  cum  suis  juribus  et  utilitatibus  coninnctim  vet 
divisim   in  toto  vel  in  parte,  prout  ei   videbuntur  exp^dire. 
cuicunque  regnicolarum  Boemie  uostrorum  fidelium  voluerint 
obligandi,  locandi,  permutandi  seu  eciam  committendi  vel  eciam 
r^gendi  plenam  et  liberam  potestatera,  eo  expresso  specialiter^ 
qnod  si  infra  ipsins  obligadonis  predicte  aliqna  in  regno  nostn^ 
guerra  snborta  fnerity  onde  Frencslinns  sea  ceteri  quorum  inter-, 
faerit  ant  eorum  quispiam  In  peroepcione  firactanm  sapradictoj 
rum  bonorum  notabile  sustinnerit  decrementum,  ab  eodem  ipsiiml 
vt  l  ipsos  rclevarc,  prout  conveniens  fuerit,  teneamur.  K<>  eciam 
ttdiecto  de  spcoiali  gracia,  quod  querelas  ad  versus  Frenczli- 
num  sou  alios  prenotatos  vel  eorum  quempiam,  qui  sepedictun^ 

*  l'fruumb^ff  (I7lmda)  im  Kgerer  KniM. 
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castruin  nostrura  teniierint  vel  tenuerit  illa  vice,  recipere  nos 
coüÜDgat  per  queucunque,  illas  nec  sibi  nec  aliis  prenotatis 
vel  cuiquam  eorum  in  predicte  obligacionis  dispendiiui)  volumus 
aliqualiter  redundare,  sed  aliquem  jdoneiim  de  nostris  Hdelibus 
ipei  FreneiUiio  vel  cnieiuiqiie  alio  in  potsesBione  dioti  castri 
Boniiiie  fQO  ttaati  hob  gravem  neo  siiBpeotnm,  ooram  quo  ipse 
f«l  iden  raper  qnereUi  hmosiiiodi  ad  obieola  respondeat,  pro- 
■ittiiniit  DobiB  radioem  rabrog^are.   Et  si  qaod  abaft  elrea 
qoempiam   ignoranter  vel  scienter  casu   quocunque  exigento 
Frenczlinus,  heredes  et  fratres  eius  prenutati  aut  quiciinque 
vices  eorum  vel  cuiuscunque  ipsorum  gesserit;  in  hac  parte 
delisqaerent  enormiter  vel  ezcedenter  in  quemcunque,  hoc 
taDtmn  leao  vd  eins  propinqnis  et  non  nobia  nec  jodici  aab- 
rogato  tenebontnr  congrae  emendare,  preterea  ooionnque  pre- 
dietoa  Frencslinas  aut  am  (heredes)  prefatom  caatrtun  ant 
oaoella  pretaeta  obligaverint,  locayerint,  perrnntairerinty  eom- 
ffliserint  vel  quomodolibet  subiecerint,  eidem  omnia  et  singula 
iura,  libertates,  condicioncs  singulas,  sicut  preniittiintur,  dum- 
modo  sit  reguicola  Boemie  nobis  fidelis,  competere  volumus 
sine  eorundem  ac  sui  ipsius  quolibet  decremento  inciusis  gracüa 
singuUa  prenotatis  sincere  promittentea  pro  nobis  vel  succes- 
•oribna  noatris,  Boemie  regibua  ant  marchionibna  Morayie^ 
eam      eo8|  ad  coiua  vel  qaomm  manns  caatram  vel  maceOa 
prefata  pervenerint  in  toto  vel  in  parte,  nnllatenna  impedire 
noc  facere  vel  permittere  impediri,  sed  in  eodem  graciose  et 
proficue  iuxta  morem  benignitatis  rcgie  semper  et  ubique  con- 
servare  nec  recepcione  generalis  aut  pai'ticularis  collecte  cuius- 
cuoque,  que  nobis  vel  cuiquam  regnicolanun  Boemie  nostrorum 
Melinm  alten  qmun  dicto  Frencalino  ant  pro  eo  tempore  nomine 
mo  atanti  debeatar  eiuadem  coUeete  qnantitatem  sibi  in  pre- 
'  taetis  YM.  maro.  defalcando  bona  vel  hominea  predicti  caatri 
Pfrymberoh  aliqiio  modo  onerare  et  aumptos  edifieiomm  ipains 
castri,  de  quorum  evidencia  legitime  constiterit,  constructoribas 
♦Tc  integro  resarcire,  spocialiter  autem  sepedictum  Frenczlinum 
oh  iphius  iiierita  huiusinudi  favoiis  nostri  gracia  duximus  per- 
I  sequendum,  quod  in  coUecta  nostra  regia,  quociens  eam^reoipi 
I  eoatigerit  pre£ato  caatro  sibi  vel  is.  (sio,  snocessoribas  suis) 
■oaln  mäkue  nomine  obligate  ipae  Frenoalinna  Tel^heredea  an! 
:  ttifann  per  POanenaem  provinoiam  mediante  aabatitnto  jdoneo 
regere  d^Mant  et  habere.   Prenuna  aatem  onmia  et  singula 
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debitiim  t«mper  et  iibiqne  lorliri  toImiIm  offsetuiy  da  Mrti 

nostra  scienoia  vigonuiras  hftram  qaibas  sigillum  nuutui  noilruB 

appendi  iusinmiu  testioionio  literaruui.   Datum  etc. 

67. 

Markgraf  Earl  vernkteibt  UnuchweUe  fOr  «mbr«  GMimr  dk  Bmr$  G9im§ 

p.  44.  NoB  KaroluB  etc.  notum  facimus  etc.  quod  aicut  fidelibut 
paternis  et  nostris  dilectiB  H.  et  Jee.  in  M.  et  C.  sezag.  grosi. 
den.  Prag,  pro  bonU  eomm  in  Kobl.  per  eoa  nobis  Tendilu 
debitorie  obligati  ipsit  alias  in  eadem  summa  peconie  castram 

nostrum  Gocdigense  cum  suis  bonis  et  utilitatibus  pigneri 
duxiinus  obliganduiu  et  promisimus  nos  et  paterni  nostri  (que) 
tidelcs  dilecti  ilayniannus  de  Diiba  et  de  Nacliod  '  et  Jesco 
de  Michelsperch  compromisBores  nostri  ipsum  Castrum  a  pre- 
dictis  viris  in  dicta  samma  peconie  ezsolvere  a  feste  b.  Galli 
nuper  elapso  ad  III  annos  oontinnos  prent  ista  et  plnra  alia  is 
literisy  quas  super  eo  dedimus,  plenins  exprimnntur.  Ita  et  nunc 
racione  dictorom  bonorum  nobis  predicto  Earolo  marchioni  ut 
predicitur  venditornm  dictis  viris  in  CCC  et  LX  sexag.  gross, 
predictnriuuj  iu  qiiibus  eis  ultra  predictas  M  et  0  sex;ig.  iiiao- 
simus  debitores,  dictum  Castrum  cum  suis  l)oni8  et  utilitatibus, 
juribus  ac  pertinenciiB  omnibus  pigneri  sicut  in  eisdem  M  et 
C  sexag.  speoialiter  presentibus  obligamus  tenendum  et  uti- 
fniendum  per  eos  sine  defalcaoione  redditus  frnctuum  in  sorte^ 
qnoB  eis  pro  eomm  senrieiis  liberaliter  elargimur  et  habendum 
a  festo  s.  Galli  instante  proximo  ad  duos  annos  continue  nu- 
merandos,  promittimus  autem  nos  Karolus  marchio  predietos 
et  nos  Ilayinanus  de  Duba  de  Nacbod  et  Meiiiliuus  Rogyczaner^' 
civis  Praj^.  sine  dolo  malo  in  solidum  bona  fide,  antedictum 
Castrum  in  pretactis  COC  et  LX  sexag.  in  predicto  exBolvendi 
termino,  in  quo  et  in  predictis  M.  et  C  sexag.  exsolvi  debebi^ 
exsolvere  indivisim  specialiter  siC|  qnod  nullns  nostmm  psr 


*  Wird  in  nnierem  Formelbuche  hänfiprer  penannt  ;  Nachod  musst«  spiter ' 
an  den  König:  abgetreten  werdea  (nah»  Formel  Nr.  71  und  Abbu). 

s  Wird  in  JmoU  L  o.  Nr.  11  geBsaiik 

*  Ueber  die  Fsidtts  dar  S^kjenuNr  sitbe  Tumäk  L  &  Mt. 
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•oliieioiiein  ra»  piirtis  *  Mlaoione  reudoi  toliitiifl  me  ant  fieri 
fiksl  et  omnimode  lihenure  «oi  steliiii  die  XUH*  timo  pro- 
ini*  obetagium,  pront  ma  iura  nqniranl»  in  llMOri  oivitate 
Pngeon  im  hnßfMo  ad  prediotonun  ▼irorum  instanciam  depu- 
tito  in  personiB  nostris  propriis  nuUo  nostrum,  qui  monitus 
fherity  in  hac  parte  alium  exspectante  aut  se  per  alterius  ab- 
senciain  excusante  contmue  observare.    Elapsis  autem  post- 
modom  aliis  XIIII  diebus  contmiiis  pretactU  CCC  et  LX  sexag. 
Bcndimii  pretaotis  M  et  C  Besag,  tnno  temporiB  toiatU  sive 
lon  aohittt,  prestito  ipto  obitegio  rd  a<m  prestito,  mcoitiis  vel 
ME  monitiui,  dicti  viri  easdem  CCC  et  LX  Bexag.  habebnnt 
iliUini  in  dampna  nostra  a  ChristiamB  conqnirere  vel  iadeb 
Bobis  prefatis  viris  singulis  dictum  obstagium  continue  serva- 
turis,  donec   dictum  Castrum  in  eisduni  CCC  et  LX  sexag. 
'  «imiliter  et  semel  excluso  alio  pignore  quolibet  specialiter  ultra 
,  predictas  M  et  C  sexag.  fuerit  ezBolutum.  Si  vero  ante  com- 
pktam  dictanun  CCC  et  LX  sexag.  solnoumem  dictum  oattnim 
a  prefiMiB  yins  per  frandenii  violeneianii  negligenoiam  ant  per 
^eamnqve  modnm  alimn  alienari  oontingeret  vel  aofarri  et 
BOB  Ipeun  eastnun  non  poBeernns  ad  eonim  manne  infra  quin- 
deoam  delnde  continaam  tenebimur  et  ex  nimc  modo  ut  supra 
'  promittinius  de  sepedictis  CCC  et  LX  sexag.  satisfacere  cum 
paratis  tantum  grossis  Prag,  sie  quod  in  eo  benivole  conten- 
teDtur,  aut  statim  ex  tunc  die  altera,  qua  dicti  viri  easdem 
;  CCC  ei  LX  Bexag,  groBB.  babebunt  in  dampna  «noBtra,  quod 
:  m  ouaino  lioeie  volnrnnBy  a  ChriBtiaaie  eonqnirere  Tel  jodeis 
!  obel^;i«m  modo  prehabito,  doneo  de  hninemodi  toto  debito 
I  mrtiB  videKoet  ao  dampnorom  ipais  fiatribnB  Tirie  integraliter 
'  MtiBfecerimas,  continue  obBonrare  promittimve  eeiam  modo  nt 
?iipra  expresse,  quod  nullatenus  excessus  nota  debeblt  ipsis 
viris  vel  poterit  per  aliqueni  imputari,  racione  cuius  a  posses- 
lione  dicti  castri  vel  pertinenciarum  eius  debeant  ammoveri 
Tel  in  Bolacione  dictanun  CCC  et  LX  sexag.  com  dampnis,  si 
fw  «dnde  eontraxerint,  Taleaat  aliqno  modo  impediri,  quas 
,  ^litei  CCC  et  LX  sesag»  eo  tempore,  qno  piedietam  oaatmm 
I  enolfi  debneri^  in  eisdem  promittimns  aine  dolo  malo  in 
Bsiidnm  bona  fide  dictw  ▼ins  ad  loonm  prefiznm  per  eos  in 
distancia  XII  miliarium  a  predicta  civitate  Pragensi  sub  nostris 
periculis   sine   contradiccione  qualibet  assignare  et  expresse, 
I  qnod  medio  tempore,  quo  dicta«  UCC  et       sexag.  in  prefato 
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looo  non  peroeparinti  ipsi  prediotam  oMtnm  oom  tm  pwti- 
iienciis  debent  tenere  in  posBessione  «I  ntiiiiueioiie  pMifin  et 

qaieta,  nostram  et  nullius  altcrius  per  hoc  indlgnacioneni  quo- 
modolibet  incursuri.  Preiuissa  autem  omnia  et  singula  debitum 
Semper  et  ubiqae  sorüri  volentes  effectum  de  certa  nostra 
■deacift  Tigorainiu  hanun  eio. 


Markgraf  Karl  verpfändet  der  Stadt  Kuttenberg  für  ein  Anlehen  von 
2800  Schock  Fr.  Or,  einen  Theil  der  kÖniglicheH  Emkib^e  der  ürbur 

und  Müme  m  Kuttenberg, 

46.  No8  Karolas  etc.  •notum  facimus  etc.  quod  cum  dilecti 
noBtri  jadex;  jurati  et  imhrerntas  ciritatiB  Montis  Chutne  nobis 
ad  preouin  noBtramm  ioBtaaeiaB  noTiter  conqniBiyeruit  nomine 
matni  II"  et  DOCC  Bexag.  groBB.  Prag,  denar.  toUendas  de 
decima  parte  proventuam  ttrbore  et  monete  Chntaensis,  prent 
nostras  obtinent  patentes  literas  super  eo  et  nnnc  iteraio  ad 
instaritivas  preces  noßtras  pro  magna  necessitate  nostra  M  et  L 
sexag-,  gross,  eorundem  similiter  nomine  mutui  nobis  duxerint 
conquirendas,  accedento  s.d  hoc  dilectoriim  nobis  Ileiniim 
Ejiower  et  consociorum  Boonun  urborarionim  Chutoensium 
expreBBO  beneplaoite  et  conBensn.  Idciroo  nee  voientes  dictos 
ciyeB  noBtroff  in  hac  parte  eonaerwe  indempnesy  ipaia  deciinaiii 
pariem  predictomm .  proventnnm  ad  peroipiendnm  de  ipeis  pie- 
fataB  M  et  L  sexag.  inmediate  postea  dum  antediota  dno  milia 
et  Vin**  sexag.  perceperint  et  tollendum  inxta  omnem  modnm 
et  formam  ac  singulas  condiciunes,  que  circa  percepcionem 
duorum  miliuni  et  Vlll^  sexag.  predictarum  in  pretactis  literis 
plenius  exprimuntur  ac  tenendum  pro  se  dictam  partem  deci- 
mam  sepedictorum  proventuum;  quousqae  easdem  de  ipsa  M 
et  L  sexag.  sine  discontinoacione  perceperint  bamm  Serie  ex 
certa  nostra  sciencia  depntamns  promitteates  sincera  fide  nostra 
nnllam  sinistram  intendonem  ad  hoe  oonyertere  Tel  in  eo  ad- 
mittere,  qnod  sepedloti  oives  in  pNsrcepf^one  hoinsmodi  peeimie 
aliquid  dispendii  contra  premissa  yel  aliquid  eorum  quomodo- 
libet  paciantur.  Bo  addito  et  expresso,  quod  si  prius  quam 
antedicto  M  et  L  sexag.  de  sepefatis  proventibiis  forsitan  per- 
golvantur  eas  vel  quancunque  partem  earum  contingat  in  dampas 
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redpi  et  ooDquiri,  iUa  dampna  in  not  tantam  et  non  in  tepe- 

dictoB  civeB  debeant  aHquomodo  redundare^  a  qnibat  eos  enm 

satisfaccione  prineipalis  debiti  promitumua  indempniter  relevare, 
harom  nosirarum  etc. 

* 

69. 

Mnrkgraf  Karl  ertheiü  dem  Prager  und  Sacuer  Bürger  OUo  de  Monte 
dme  FrwiUgium,  meei  ,  Walkräder*  bei  Saae  erriehten  m  diir/em. 

Kos  Karolas  domini  regis  primogenitUB  marchio  Moravie  p.  46. 

ad  aniversornm  noticiam  tenore  presencium  volamus  pervenire, 
quod  antiquarum  observacionüiii  juribiis  approbatis  nolentes  per 
quascuDque  novarum  invencioniun  attemptaciones  uostris  tem- 
poribua  derogari,  dilcctis  nobis  Ottoni  de  Monte, '  Pragensi  et 
Sacenai  ciii  et  suis  heredibus  heredumque  successoribus  gra- 
doee  conoedimna  et  favemm,  nt  ipsi  tantum  in  ripa  fluminis 
dritati  SaeenBi  quasi  contigoi  rotas  oonTuLuyas  Walkreder 
nügariter  nnncnpatas,  qui  binarinm  nomertun  non  excedant^ 
teuere  et  babere  sicnt  antiqmtns  fieri  consvetnm  et  possidere 
ac  eciam  instanrurc  seu  insiituere  possint  et  debeant,  sicud 
volueriiit  et  eis  videbitiir  expedire,  et  huiusunKli  rotarum  fViicti- 
boB  hacteiius  usitatis  seinper  quiete  et  paciüce  pcrtVui  et  gau- 
dere.  Quod  omnibus  et  singulis  aliis  cuiuscunque  Status  aut 
condicionia  hominibos  siout  antiqnitus  non  licuit  sie  volamus 
Bub  obtenta  paterne  regle  et  nostre  graoie  in  predictonun 
Ottonisy  berednm  et  successomm  saomm  preiadidam  et  gra- 
▼amen  penitna  inantea  non  licere,  precipientes  et  omnino  volentesi 
qnatenus  jadex  et  jurati  Sacenses,  qui  nunc  sunt  vel  erunt  pro 
u  riipure,  rotas  buiiisiinodi  per  alios  quam  per  Ottonem,  heredes 
ac  successores  buos  predictos,  quorum  ex  successione  legitiraa 
ac  bereditaria  intere^t  et  interesse  volumus  (sie)  instauratas 
HOC  dilaetone  dimant  et  dirompant  ad  predictorom  Ottonis  et 
heredam  ac  snocessorom  instandam  quoconqne  tempore  eis 
teaas  et  dlmere  ao  dinimpere  nnUatenos  pretermittant  contra- 
diodoM  oeüante  qnalibet  in  bao  parte.  In  onins  eto. 


« DMMtbaa  liahs  Jaoobi  1.  e.  Nr.  150;  aaeb  spitor  (1S67)  wifd  disaa 
Dwittt  ia  rnf  arwSlnt  {Temek,  Zttl.  »litop.  Pr.  I.,  U$y  Tttfl.  Kr.  70. 
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10. 

DoMclbe  betreffend, 

NoH  Karoluö  etc.  quod  nos  dilecto  nobis  Ottoni  de  Monte* 
Prageusi  et  Sacensi  elvi,  ut  eo  quiecius  possideat  bona  sua  et 
ipsornm  poasessione  pacifica  eo  amplius  perfruatur,  quo  Iis  et 
litis  nukteria,  qae  plemmqae  ab  re  sibi  inoidit  super  ipsis  pre- 
dditOTy  Qt  aboleat  et  ne  amplius  puUulat,  sucaditar  foaditasqiie 
extirpatnr,  favemos  proinde  ei  conoedinras  graoiose,  nt  ipse 
et  heredes  sui  et  berednm  snooessores  istas  rotas  oon^iiltiTas 
Walkredere  vulgariter  nuncupatas,  quarurn  una  super  fossato 
8ub  civitate  Sacensi,  altera  vero  retro  hospitale  sita  est  et 
quarurn  plures  pro  usu  civitatis  et  civium  SaceDsium  a  L  annis 
citra  non  consuevenint  haberi,  teneant  ciud  suis  juribus  ac  atilita^ 
tibos  et  possideant  jure  hereditario  pacifioe  et  quiete,  sio  quod 
nullus  aliorum  bominum  cuiuscunque  Status  aut  condicioiiis 
ezistat  buiusmodi  rotas  pro  usu  civitatis  et  ci^um  prediefeorum 
teuere,  babere  vel  possidere  de  cetero  audeat  yel  presumat 
ia  eorumdem  Ottoiiis,  heredmn  ac  successorum  suoruni  pre- 
iudicium  et  gravamen.  Quaproptor  dilectis  nobis  judici  et  jura- 
tis  Sacensibus  picscntibus  et  futuris  preeipiinus  paterne  regie 
et  nostre  gracie  sab  obtentu  omnino  volentes,  quatenus  buitui- 
modi  rotas  convulsivas  alias  quam  predictas  duas  per  quemonnque 
pro  usu  civitatis  et  civium  iam  diotorum  bucusque  erectas  et 
i«ctas  vel  eciam  in  posteram  erigendas  diruant  et  dirampaat 
ad  predictorom  Ottonis  et  beredum  ac  successorum  suomm 
instanciam  qtiocunque  tempore  eis  factam  et  dimere  ac  diram- 
pere  nullateuus  pretermittaut  coutradiccione  cessante  qualibet  etc. 

71. 

E^Mg  Joheum  befreit  dk  ^naprawmf  «Aoae  mgrat^  (bd  Sehoan'KnkUe) 
von  der  OmiokMMrMt  dtt  Chnmdham  Jt»co  von  Naehod  «nd  mMt- 
ffen  dlstfeKM  der  wmtUifXbßrm  OenckiaharkeÜ  du  Xfti^t. 

p.  47/48.  Nos  Johanne»  etc.  notum  faoimus  etc.  quod  dum  aUss 
quaado  dilecto  fideli  nostro  Jesooni  de  Nacbod  ia  responssM 
castri  sui  prenominati  et  bonorum  ad  ipsum  Castrum  Kachod 


1  a.  Nr.  M  «ad  Aaiii. 
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spectanciam;  qne  sibi  non  sine  causa  abstalimnfl,  sibi  de  silva 
Dostra  nigra  '  cum  pruventibus  regis  in  tanto  qiianto  fieri  decuit 
graciose  duximus  providendum,  expresse  voluerimiis  sicut  adhuc 
?0ilamu8,  quod  universi  Naprabones  ipsius  silve  ^  nulium  in  sao 
jure  feodalii  qaod  eis  sicut  et  eorom  progenitoribos  es  nOBtra  et 
elin  diromm  t%gam.  Boeoue  predetoMonun  noetromm  gradoea 
cjoeenime  eonpetobat  et  oompetafe  quomodoHbet  vidahatUTi 
kktnai  preindMiiua  aliqnod  iMtlaere^  enmqiae  anno  et  aliae 
loimunquam  dietomm  Baprabonum  querelas  reoeperimus  gra- 
Titer  continentes  quod  piedictus  Jesco  debitis  sibi  non  con- 
tentus  liiiiitibus  ipsos  naprabones  de  jure  suo  feodali  et  de 
tuiSi  que  ipsos  nomiue  huiusmodi  feodi  coütiDgunt,  repulerit 
per  ininiiam  et  repeUat  privando  eos  de  agris  et  agrorum 
frngibns,  peeoribus,  pecudibm  et  oBudbus  aUie,  qne  radone 
ofifieü  dicfte'  m^Hrabonie  debereni  pacifioe  poetidere,  noa  Tolente 
001  de  benigoitate  at  tenemnr  in  diele  naprabonie  offieüa, 
^•2nis  freti  sniity  eonservaro  iadempnes,  ipsoe  naprabones  nni* 
?eno8  et  singulos  cuiuscunque  Status,  condicionis  aut  sexus 
fuerint,  de  omni  jnrisdiccione  et  iniuria  dicti  Jesconis  et  suc- 
cessorum  io  hac  parte  suorum  et  aliorum  quorumlibet  hominum 
duximus  de  certa  nottra  seienoia  ejumendos  et  aostre  jaiis- 
dicttoni  r^e,  beredom  ao  sooeeMonun  noetronim  Boemie  regnm 
tetekni  a  qaonuilibet  gEavaminaiD  moleatUe  oonvertendea  com- 
wtttentea  moere  iUnatr.  prinoipi  domino  Karolo  ete.  auf  vieea  ains 
gerenti  pro  tempore,  ut  prediotos  naprabones  enm  snis  feodis 
et  juribua  feodalibus  ac  eorum  pertiiKinciis  universis  ad  siiam 
revocet  immediate  nostro  nomine  potestatem,  revocando  siiniliter 
a  predicto  Jescone  de  Nachod,  quidquid  de  quibuscunque  rebus, 
videlieet  agri%  frugibus,  pecoribus  et  ceteris  usibus  abstulit  ab 
eisdeni,  ne  idem  Jesco  de  inioriia  suis  videatur  aiiquod  oom- 
Mdim  reportare.  In  eniiM  eto. 

'  .Tetco  de  Nacbod  musste  vor  1344  Nachod  an  den  Könige  abtreten  und 
h^'kam  dafür  Schwarz-Kfjftclrc  (Kostelec  super  silvam  nigrnm  (»der  K,  in 
Silva  nigra).  Palacky,  Deje  n.  C.  II ,  2,  p.  8.  —  Yergl.  daxa  Utk,  vom 
.1.  1358  in  Baibin,  Miscell.  VIII.,  p.  154. 

•  Naprava  =  proviaio,  Entgelt  für  geleistete  oder  zu  leistende  Dienste; 
Dapravones  silvae  nigrae  waren  wohl  Jene  köuiglichen  Lehensleute,  die 
för  bestimmte  Dienste,  s.  B.  Anlage  und  VerbeMerung  der  Wege  oder 
flr  KriegsdiMMte  gewlut  BmaMktk»  nr  BniUmag  crtleltMi  «ai  te- 
kilb  «aeb  —  wie  tuuere  Formel  sagt  —  unter  die  immittelbare  Oedebtt- 
Ivkeit  des  XQnigs  gehUrlea  nad  dsMea  beeeedem  Sebste  gwMtien. 


OVO 

n. 

Markgraf  Karl  verleiki  die  wüste  Mühle  bei  Kaaden  ,E<ferprHk^  mr 
Hälfte  dem  Anastasiu»  de  Floreniia  und  zwei  nicht  geuauniem  Brüdem, 
damit  eie  ^Mio  eifriger  Bergbau  treiben. 

!>.  48.  No8  RaroluB  etc.  oonstare  yolumus  universiB,  qnod  com 
•r«ft  mokiidiDi  aluM  oremat!,  qaod  solet  volgariter  inde  £ger^ 
prnk  nomiaarii  pro  orarit  dvitetit  Kttdanmn  dte  nolns  «i  eol- 
koMNu  nosfare  Taoet  de  inre  et  desolstR  uumbb  modlet  r^nfeelir 
precii  et  valoris,  oos  de  ipsa  area  oom  suis  jiiribua  et  perti- 
nenciis  volentcs  dilectis  nobis  Anast.  de  Floreocia  '  per  medium 
et  H.  et  C.  fratribus  per  medium  in  subsidium  speciale,  insi- 
stendi  propterea  eo  diligencius  montanorum  et  minarum  inqui- 
siciombus  et  cnlturisy  de  liberalitate  solita  providere^  dämm 
ipiia  aream  eandem  onm  tais  pertmenciis  omnibiia  ae  etmh- 
ranne  liberaliter  et  denami»  tenendam,  iiabendam  ao  ntiftnea- 
dam  et  posaidendam  per  eoe  iure  bereditario  paeifioe  et  qaieto^ 
damles  ipsis  niebiloiiimaB  prefatem  aream  emn  fariboB  eiui 
et  pertinenciis  universis  veiidendi,  obligaodi,  permutandi,  d(K 
nandi,  alienaiuli  et  quidquid  aliud  cum  ipsa  area  et  de  ipsa 
tamquam  de  re  et  hereditate  propria  sua  eis  placuerit  faciendi 
ac  disponendi  plenam  et  liberam  potestatera,  ratum  et  grataa 
habentes  et  aemper  habere  yolentee  quidquid  per  eoe  factum  t«I 
di^Miitiim  foerit  in  preminit.  In  eoiui  nottre  donaoionia  ete; 

73. 

Markgr(rf  Karl  bestätigt  die  Aussetzung  von  12  manei  nach  deuteckem 

Recht, 

Nos  Karolus  etc.  iiotum  facimus  etc.  quod  voluntAtis  uostre 
est  et  benivüle  couaentimus ,  quod  dilectus  nobis  NicoIaufl| 
RogcsaDeri,  61ius  qnondam  Meinlini  Rogcaaneri  ^  cicis  Pra- 
gensisy  illos  XII  mansoe  regales  rubetornm,  qui  faciunt  XVI 
mantos  GorimenBis  mensure,  qnoB  aibi  oontnlimoa  ao  doa»< 
yimuB  jure  bereditario  poeeidendas,  looa?erit  ad  ins  teatonieun 


^  OmaelbeB  tieke  JaeoU  L  e.  Nr.  149  mid  «nah  «oU  in  inBiwr  fleaiwi 

Mr.  188. 
>  Stolle  Mr.  87  und  Abb.  8^ 
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villanis  ibidem  in  loco  dicto  luibitaturis  et  exposuit  pro  certo 
censu  annuo,  quem  dare  incipient  post  hos  quinque  annos,  in 
qaorum  quolibet  solvent  interim  nomine  arre  unam  sexagenam 
gron.  de  qaolibet  manso  predicto,  ita  quod  ipti  villani  et  heredes 
eonun  ac  suooesaorwi  qui  dictos  mansoB  possederint,  BoWant 
poflea  de  ipsormn  quolibet  nomiae  censas  XLVIII  gr.  per 
nedhon  in  singnlis  festb  8.  Qalfi  et  per  medium  in  tingulis 
feids  s.  Oeorg^  eztnnc  in  antea  seontaris.  Ipsi  quoque  villani 
predicte  ville  debent  uti  juribus,  quibus  dilecti  nobis  oppidani 
io  Maiori  Lizza'  utuntur  in  paseuis  et  aliis  conti ngentibus  imi- 
vertis.    In  cuius  rei  testimonium  etc. 

74. 

Markgraf  Karl  gestattet  zwei  nicht  genannten  Italienfm  (t)f  dasa  «ie 
wSckeutiiek  jeder  8  Mark  Oolde*  in  der  königUehen  Münme  präjfen  düffen, 

(Die  alte  hlainiicihe  hAtSlbmigßhe  im  FonneUraohe  Imtet:  «Ifvehio  LomWdk 
dt  ptdtk  hiwet,  «1  qjBMM  eornm  laboret  III  nncM  anrl  ia  monata  aareA  et 
nfia  aab  praprUt  Ukoribas  et  laerie  inda^eas  ds  laeiam  moaete.') 

No8  Karolus  etc.  recognoscimus  etc.  quod  dilectos  Dobia  p.  49. 
A.  et  C.  graoia  yoientes  prosequi  et  £avore  ipsis  de  certa  nostra 
leiMeia  esrigeatibns  eonun  probitatia  meritio  concedimoB  et 
firanna,  nt  qnilibet  eorum  III  mareas  aori  pari  per  ezamina- 
torem  nostraro  examinati,  sicut  fieri  consvevit  in  nostra  moneta 
teptinianatira  preaentare  habeant  ad  eand^ni  et  absque  jure, 
quod  Dobis  inde  deberet  (?)  aureos  propriis  suis  laboribus 
vel  sumptibus  fabricare  in  suarum  subsidium  expensarum, 
qaamdiu  se  erga  nos  fideliter  gesserint  et  nobis  eorum  servi- 
mm  fuerit  placitonun.  £t  si  plna  anri  aterque  eorum  quam  pre- 
dielM  in  mareaa  ad  nostram  monetam  pomierit  qoalibet  aepti- 
mnm,  ezinde  pro  Inero  nobis  debito  sen  jure  nostro  Toln- 
ans  de  marea  qnalibet  in  anreo  oontentari,  mandaates  devoto 
Bostro  Jesconi^  preposito  Capelle  ad  omoes  sanctos  in  Castro 

'  LtM^a,  suidt  im  Kreis  Jungbonslaa;  in  der  Nähe  hatte  die  Fanülle  Rokj* 

CEAner  einige  Kf^itznngen. 
'  Johann,  Propst  Im  !  Allerlioil.  auf  der  Pragor  Burtr  "i  den  .lahren  1341 
bis  1352  —  rnlpr  König  Johann  wurden  dif  cr^ttcn  Goldmünzen  in 
Böhmen  geprägt;  Sternhorg  1.  c.  I.,  63  behauptet,  dnss  dies  in  Katten- 
berg geachab,  vorliegende  Formel  aber  und  noch  mehr  Nr.  183  lasten 
MadMaen,  daai  dfa  imoneta  aorea'  wohl  in  Prag  gt^vresen  eet. 
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Pragensi  et  cetcris  magistris  juedicte  mouete  nostie  auic. 
nostris  dilectis  lidelibus,  rjui  nunc  .sunt  vel  erunt  pro  tempore, 
quatonus  preiatos  A.  et  C.  iu  dicta  gracia  eis  per  nos  facta 
nuliatenus  impedire  audeant  vel  presumaDt  presenoinm  Mrie 
et  testimonio. 

75. 

JSSnig  JbAaim  ^sUiilti  dtm  Frofftr  Burggntfen  Hynco  Berea  de  JMa, 
8  Lahn  Walde*  (f)  awtukattfen  und  dem  Odolenut  de  Draehova  m  eAenkm. 

..I 

NoB  Joh&nnes  etc.  constare  volumus  etc.  quod  cum  fiddifl 
noster  dilectus  Hiuco  dictiiB  Berca  de  Duba^  purgraviuB  Pra- 

geDsis, '  octo  laneos  nemoris  in  loco.  qui  dicitur  .  .  .  (sie), 
dilecto  nobis  Lcfssate  silvuno  ix^rtincntes,  intendat  ad  sc  ab  e»> 
dem  exsolvere  pro  eerta  pecuuie  (juantitate  et  ipsos  laoeos  post- 
modum  dilecto  nobis  Odoleuo  de  Dracbova  donare  ac«  conferr*: 
iure  hereditario  poBsidendoSy  itaque  ipsorum  octo  laneorum  lU 
laneoB  in  agroa  redigat  pro  quadam  curia  ibidem  locanda  ei 
reeidttOB  V  laneos  pro  rubetiB  rcBervet,  BupplicanB  nobis,  u 
hec  prefata  omnia  conslderacione  ipsius  Berce  dignemur  ad 
niittere  graciose.  Nos  ipsius  Berce  plurinia  noijis  grata  o 
aceepta  servicia  exhibita  aninio  benivolo  advertentes  gracios' 
duximus  admittendum,  ut  ipse  Berca  predictos  octo  laneos  ai 
86  a  predicto  Lessata  revocet  per  modum  empcioniB  vel  aliun 
quemlibet  competentem  ipsosqne  sie  ad  bo  revocatos  predict 
Odoleno  donet  ac  conferat  per  eum  et  suos  beredes  iure  here 
ditario  libere  poBsidendos,  ratum  et  gratnm  habentes  ae  sempe 
habere  volentes  quiequid  per  ipsum  Bercam  factum  et  ordi 
natum  fuerit  in  premissis.    In  (Quorum  ouinium  etc.  ^ 

76.  j 

Jlßnig  Johann  gtetattd  dem  TTt/nro  fterca  de  Duba,  einige  kraft  des  ik 
vom  Könige  verpföndcten  IleimfalUechtes  o»  ihn  gefallene  Beeitgungi 
dem  OdoUnmt  de  Dradutva  t»  verleihen, 

Nos  .lobannes  etc.  quod  cum  tideli  nostro  dilecto  Hincui 
dicto  Berca  de  Duba,  purcbravio  Pragensi,  alias  conceaaimi! 

*  Hjmro  Berk«  de  Doba  wiir  Pngrr  Burggraf  iu  den  Jahren  ISSt — IS^ 
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ftr  ptttentet  nottns  literM,  nt  bona  diveiw,  qae  per  demerite 
m^leolanim  Boemie  fidelhm  nostroroiD  ad  nos  et  regntim 
iwili  um  Boemie  denohri  oontingat  infra  detenniMti  temperls 

ffmciiim,  quod  in  ipsis  IHeris  continetur  expresstun,  ipse 
Berca  pro  se  habeat  et  usibus  suis  applicet  quibuscunque, 
ipsorum  bonorum  valorem  nobia  in  nostris  debitis  defalcando, 
et  nuDc  ipse  Berca  duoB  cum  dimidio  laoeos  agroraxn  in  villa 
olim  C.  et  C.  testimoDio  fidelie  BOstri  Jenczonis;  *  nostre  curie 
rape  jwlieis,  legitiiDe  devolatoi  iids  neibas  de  ipeios  Jencsonia 
eerla  Moeneia  spfdieaTerit  qoaiititate  preeü  ipsorum  bonorum 
■obis  in  nooCris  debüia  defÜeata  et  postmodom  ipaoa  dnos  enm 

I  dmidio  kiieo«  eitm  eiri«  perthiencits  in  dileetnm  noble  Odolennm 
de  Drachovia  liberaliter  transtulerit  per  euni  et  suos  heredcs 
jure  hereditariü  ac  proprio  possidendos,  nos  ad  preeum  instan- 
cias  ipsius  Hinconis  Berce  nobis  super  translacionem  prefatam 

I  exkibitas  ratam  et  gratam  habemus  eique  consensum  adbibemoa 
ngiuB,  benivoliui  et  expresram,  Tolentee,  at  ipse  Odolenus 

j  fieloa  kmeos  dieto  jure  bereditario  ac  proprio  semper  de  cetero 
poMeMms  Semper  et  vbiqae  de  dictis  laaeis  tamquam  de  ber»- 
düate  et  re  sna  propria  faeiat  et  disponat  quicqnid  volnerit  et 
ribi  videbitur  expedire.   In  cuius  rei  etc. 

I  77. 

Mark^af  Karl  vtrnchert  die  Breslauet  Bürger  Johann  de  Oppaviu  und 

i      JdUum  Salamoni$  wtgea  einer  ÄnUike  wm  200  Schock  Pr,  Qr. 

i 

I        Mos  Karolos  ete.  recognosoimiis  eto«  qvod  eum  dlleeti  p.  &t. 
■obss  Jobaanes  de  Oppavia  et  Jobaanes  Salamonis,  eives 
Wrwtitlainenset,*  ad  precnm  noetrarum  instaneias  illtiBtr.  prin- 

cipes  Wenczeslaum  et  Ludwicum  fratres,  doniini  Bol(e8lai) 
ducis  Lignicensis  filios,  de  CC  scxag*.  gross,  denariorum  Prag., 
in  quibos  obligabamur  eisdem^  absolutos  et  liberos  reddiderunt, 
ad  nos  imnediatum  de  huiusmodi  debito  habituri  respectuiu, 
ideirco  aoa  Karolus  prediotns  et  noe  Haym(aiiiuis)  de  Daba  de 
WMhed  promitlimao  siae  dolo  male  ia  solidom  et  divisim  bona 


*  Janaio  de  Oranb«rch,  jwlex  curiae  c.  1M6(  taaalbMi 

I         Hr.  196  and  Pangerl,  Urkunilonb.  von  Goldenkron  p.  87. 
I      s  Dieaelben  siehe  Cod.  Monr.  Vil.,  »11  and  J«eobi  1.  o.  Nr.  IVB,  ftttch 
ktefiper  in  UMvef  SnimiMU 

I 

! 
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fide  predictb  dFibus  et  ad  manus  eoram  Conr(ado)  de  Valken- 
baym  *  militi  et  Jacobo  Wyemeri'  eiyi  WratiBlaviensi  nobii 

dilectis,  quod  lutra  nunc  et  octavam  sancti  Michaelis  instantem 
proxime  hoc  effieiemus  et  finaliter  fieri  disponeiniis,  quod  dilecii 
nobis  H(einlinu8)  Eylowcr  et  T(honilinus)  Wolflini  urborarii 
Chuttnenses  predictos  viros  Biocos  de  hoc  assecurabunt  sufti- 
cienter  adeo,  qaod  plene  potenmt  contentaii,  quod  ipsi  eis  de 
predictis  CC  soxag.  gross,  et  omnibiis  dampnis,  que  eznanc 
in  aatea,  quousque  persolute  fderint,  se  ocoasione  ipeanuD 
qnomodolibet  contraxisse  et  sitniliter  de  omnibas  samptibns  et 
iinpensis,  quos  in  hac  parte  se  planis  verbis  fecisse  dixerint, 
satisfacerent  infra  octavam  nativitatis  Christi  proxime  alYuturani. 
Si  vero  huiusmodi  assecui  acionem  fieri  Don  procuraverimus  intrii, 
octavam  s.  Michaelis  predictam^  extuoc  statim  postea  dos  Karo- 
los  et  Hayinannus  predicti  tenebimur  et  extnnc  promittimiis, 
sine  dolo  malo  in  solidum  bona  fide,  ad  reqaisicionem  pre-, 
dictorum  virorum  obstagium  debitum  et  consvetum  in  civitate 
WratislaTiens!  in  bospicio  nobis  per  ipsos  viros  ad  hoc  specifice, 
designato  in  personis  nostris  propriis  contiuue  observare,  doneC: 
de  supradictis  CC  sexag.  gross,  et  dampnis  iinpensis  ac  sumpii-! 
buB  Omnibus  antedictis^  que  et  quos  supercrevisse  a  data  presen-j 
cium,  quousqn«'  <\o  ipsig  omnibus  plonam  satisfaccionem  habue- 
rinty  ipsi  viri  planis  tarnen  verbis  dixerint,  ipsis  per  noa  sine 
eorum  quolibet  decremento  fuerit  satisfactum,  promittentes  modo 
ut  snpra  eisdem  viris  pro  eo^  si  nos  de  premissis  nostris  sibi 
servandis  tnonuerint,  nallatenus  indignari  nec  hoc  ipaani  eis 
aliqualiter  iuiputare  etc. 


JEStite  ähiUehe  Ver$ieherwig  fUr  dit»dbmt,  I 

I 

p.  51 6S.         Nos  Karolns  etc.  notum  etc.  qnod  oonsiderantes  grmtm  e< 

accepta  servicia,   que   dilecii  nobis  Johannes  de  Oppavia 
Juhannea  «Salamunis,  cives  Wratislavieasea,  nobis  pluries  aU 


'  Konrad  von  FHlkeniiain  wird  c.  1340  als  HuuptitiaDD  von  Breslau  g^onannt' 
Cod.  Mor.  VII.,  377.  —  Haber,  Reg.  Nr.  189.  —  Stenzel,  Urkundenb  v 
Breslau  p.  288.  —  Sefaimischer,  Urknndent.  ▼.  Liegnits  p.  81  u.  97.  j 

>  Cod.  Mor.  VII.,  804  n.  a.  hat  «Wienoeri'. 
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MMtram  benepheitam  iBipeiidenmt,^  eisque  propterea  vicissita* 
ünem  Tolenia«  inpendere  grafligaam,  ipait  «t  ad  eiMnim  jumiiu 
Oomdo  de  Valkwihaym  militi  et  Jeeobo  Wyemeri  eM  Wrat 
tbeer»  fide  duzimiM  pronuttendiun,  quod  mfira  iatam  quinde- 
man  proximam  dilectum  fidelem  paternum  et  nostram  Hajroan- 
num  de  Duba  de  Nachod  aiit  sibi  cquivalcntem  Wratislaviain 
et  Novum  forum  transniittemus  ad  petendum  Dobis  per  iudeos 
ibidem  impendi  pecuniarum  subsidia  biis  diebus  nobia  pluriiaum 
oportnaa^  qnibw  »absidiis  habitia  et  obtenÜB  disponere  per 
emideBi  Hymaimuni  vel  atiimi,  quem  miaerimua  kco  %xdf  aapra- 
dielia  Tiria  in  aoloeionem  partia  debitomm  ploriom,  in  qnibna 
obfigainnr  eisdem  ad  nnmeram  CC  aexag.  groaa.  den.  vel  qnio- 
qcud  ibi  derivabitnr  aaaigDari,  committentet  dleto  Haymanno 
»ut  alteri  loco  sui  misso  baruui  serie  et  vuleiites  omniuu,  qua- 
t*'nns  easdem  CO  sexa^.  gross,  statim  obtentis  prefatis  pecu- 
jdiaruiu  aubsidii»  aesignare  dictis  viris  nullateuus  pre(ter)jjQittaiit. 
In  onioa  etc.  • . . ' 

79. 

Uwrkgnif  Karl  bestätigt  den  Pfandikkabvn  der  Städte  Banum,  OkUtm, 
wtd  Li^mUe,  dem  Bredauer  Bürgern  Johann  von  l^rofpOM  md  Johann 

SaUunome,  ihre  BethU,  ^ 

(Iheh  aem  Original  unter  dmn  Datum:  Pra^,  28.  Juli  184S abgMinickt 
ii  SeUrraaeli«*'*  UrkandenlK  d.  Stadt  liegnitz,  p.  96.) 


80. 

WSm§  Johcam  anerkennt  die  Gerechtigkeit  der  Ansprüche  der  Wiftrp  n(tek 
Bayer  von   Knsrhenherg  und  ihrer  Kinder  auf  die  Burg  Koschenbetg, 
weleke  Bohtmco  von  P/affenthal  unrccktmäeeiff  neh  anffeeiffnet  haite. 

No8  Johannes  etc.  scire  volumns  universos  presencium  p.  62. 
inspectores,  quod  adhuc  in  memoria  tenaciter  retinemus  casum 
qui  alias  accidit  de  Castro  Coschenberch/^  quo  dilecti  nobis 
C.  relicta  olim  Hoyeri  de  Coachenbercb  et  ipaiua  orpbani  etatia 
tanere  ininrioae  et  malieioae  iam  din  extitere  privati  per 


»  Vcrgl.  Formel  Nr.  77. 
'  Vergl.  Nr.  77  nnd  78. 
'  Barg  bei  Sku£  im  Chrndimor  Kreit. 
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Bohntiooneni  de  Pfaffontal, '  qui  ipsttm  eastrnm  detioet  violenter 
in   proiudiciuiu   eoruiidem,   super  quo   uulluin   iudicium  tieri 
voluniufl  aliud  nec  iuris  proeessus  contra  ipsuin  Bohunconem 
alioB  observari,  nisi  quod  predictis  C.  relicte  et  suis  orphaim 
gntvem  in  hac  parte  inioriam  pacieiitibiit  prediolam  oaatnuB 
oani  pertinenoib  abaqne  omni  £M%a  eoram  et  impensa  auctoiv 
tato  regia  ▼olaimat  nout  adliiio  Tolnmiii  ac  intendiimu  leeti- 
taere  absolute,  propter  quod  fiddi  iioitro  dileeto  Hewioo  de 
Lipa  iureni  dederatniit  finniter  in  mandatifl,  vt  0.  relictam  et 
orplmnoH  prodictos  in  possessione  dicti  castri  cum  pertineuciis 
aut'toriUite  nostra  freti  regia  induceret  et  inductos  defenderet 
in  uiadem.   Quod  cum  dissimulasset  facere  sicut  et  post  cum 
dissimolaverint  fidcles  noitri  dilecti  Henrioua  de  Luttenbercb  et 
UajinaaiiiM  de  Dvikm,  qnororn  xai  primo  et  deinde  aiteri  ma»- 
datam  huiomodi  edam  dederamnB  fiimiler  exoqMidQBi,  aoe 
▼identes,  quod  mandata  nostra  non  proBoerent  in  liae  parte 
et  qutul  propter  ocoQpaeionee  Tarias  et  noetram  divmia  Tiobat 
do  rofjno  IV>omie  absenoiani  aKnd  fact-re  nou  possemus,  dictis 
V.  relicte  et  orphanis  ad  cautelani  ij)soruui  presentes  Hieras 
duximus  concedenda»,   per  quas  universis  regnicolis  Boeraie 
fidelibus  nostris  patere  Toliuniia  evidenter,  quod  ipsi  C.  relicta 
et  orpKani  in  premieait  onino  inati  graTem  inioriam,  taper 
qua  ipeia  knentqne  de  lemedio  eompetenti  providere  non  potd- 
BUMi  indebile  paeiontor,  propter  quod  ipsis  proinde  conoedimm 
ao  faTemne  ymmo  in  büt  scriptis  expreeee  ivbearaa,  nt  powee- 
»ionem  sepedioti  oas-tri  sui  cum  periiiRuciis  quocunque  modo 
posMiU  a*8equantur,  in  quo  eos  omnino  cum  suis  coadiutoribus 
uuivei*ftift  bene  et  iu.^itc  ai^-re  protitemur.  Et  si  predictus  Bohuncü 
vel  pn>      tempore  poeeeeeor  ip&ius  castri  niteretor  pro  se  ius 
qnodcmiqne  in  pradtctonua  C  raUete  et  orpbanonmi  pveindi- 
dnm  allffcare  t«1  pretendei«  qnoTia  modo,  eontim  hoo  dedimas 
d«  carta  noetra  aciencaa  bniiumodi  nostraa  testimoaiales  literai, 
per  qnaa  üd^<»e  nonrM  dilectoe  eamerarioe,  csndarioe  et  dime- 
toiwm  AO  Boemie  rej^nioola*  $cire  volumus  univcrsos.  quod  idem.l 
Boh\n\ov>  vel  dicti  CAi^tri  p.>?ise*sor  in  eo  penitus  est  iniustus, 
»pjii:*  quoque  distriote  mandamusi  volentes   omnino,  quatenus 
piam  mioiiviiuicm  no£4naa  circa  retormandoa  C  relictam  et 

«  ^tm^Mt  1.  ^.  mimMK  Kr.  9X  mmm  «iMa  Dmm  m  FtiMdi 
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1908  orpliADOS  Bepedicto0  in  poasessione  memorati  castri  sui  et 

pertinenciarum  suamm  omni  auctoritate  nostra  freti  regia^  quam 
in  eo8  et  iinunKjucmqiie  ipsorum  extunc  prout  exnunc  super 
eo  transteriiuus  iu  hiis  scriptis,  suppleant  opportuiiitate  habita 
et  «applere  aull&tenua  pretermittant   In  quorum  etc. 

« 

81. 

Unhfraf  Kwil  vertdireibi  mw  Zahlung  cmer  8Mld  von  1500  Sehoek 
Pr.  Gr,  «MM  ma  der  BmkSb^  der  lOnigUehen  ürhw  m  Buk, 

Kos  KaroloA  eto.  notum  ftwshmn  umversiB,  quod  cum  dileoti  p.  (8. 
Mb»  Ladlimw  ete.  ^  nobis  per  raoe  eioiiloe  amiftre  delati  quaa- 
dam  per  aoa  captivitatia  noleatiaa  et  peoQniamm  diapendia  in 
obUgaado  ae  ad  preeeptum  aoatram  dileoto  üdeli  noatro  Jobanni 

de  Val.  (sie)  ad  certam  M.  et  V*^  sexag.  gross,  denar.  Prag, 
solncionem,  de  quibus  eideui  Juhanni  oportuit  ex  necessitate 
inentabili  providere,  iodebite  sint  perpessi,  idcirco  nos  eorum 
oomperti  innooeaciam  in  hac  parte  prent  eciam  eos  et  unum- 
qaemqiie  ipsomm  de  omni  enapioioDey  quam  inde  (de)  eia 
Wbnimna,  abeolvimna  et  noatre  graoie  plenarie  reformamosy 
ipsisqne  Lndlino  etc.  recompeneam  impendere  disponimna  gra- 
eiosain  promittentea  ainoera  noatra  fide  predictaa  M.  et  V*'  sexa- 
geoas  et  insuper  totum  id,  quod  occassione  captivitatis  et  dis- 
pendioruin  predictorum  in  diversis  sumptibus  et  prupiuis  usque 
ad  lli^  et  XVI  sexag.  gross,  denar.  Prag.  LudJinus  et  ceteri 
anici  aui  predicti  ae  bona  iide  impeudisae  a£&rinant,  eis  reiun- 
dere  copiose  et  boiaamodi  totum  debitom  per  Ludlinnm  eta 
Mrtitiidinaliter  qoaiito  cieina  id  procurare  potneriimia  peieir 
piendom  ipaia  de  nrbore  in  Eylow  et  alüa  ragni  fioenue  pro» 
▼entibus,  pront  prooedente  tempore  oportnnnm  viderimna,  dia- 
ponimus  et  sincere  promittimus  deputare,  volentes^  quod  ipsi 
Ludlious  etc.  X  nrnrcas  in  ])renii8so  debito  incipieudo  iu  feöto 
saucti  B.  aft'uturo  pruxinie  percipere  et  sine  discontinuacione 
(joalibet  tollere  debeaut  singaUa  septinuau»  uaque  ad  extenua- 
cionem  tocinB  pretacti  debiti  Buccessuria^  preaencinm  qniboa 
ifgillom  Boatmm  anper  eo  appendi  feoimaa  lerie  et  teatimonio 
IiteianuD.  Datum  ete. 

*  Sa  IdaSUam,  tM»  ia  Ejlow,  wird  In  Jseobi  L  e.  St,  127  gtaumt;  dar- 
■alte  (f)  ala  PMfar  BOifer  In  Tttmak,  Zdkl  L,  p.  860. 

sa» 
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82. 

Markgrqf  Karl  bewiBigi  dem  KloBier  Ottel,  BuiimHgen  hü  rar  Summe 

ffon  400  Schock  auccäten  m  dürfm, 

No8  Karoltu  etc.  recognoscimiu  etc.  qaod  nos  monasterio 
beate  Marie  virginis  in  Ossek,  caitts  promocione  et  profectibns 

ob  ipsius  b.  Marie,  ut  suo  mereaiuur  petrocinio,  confoveri 
Semper  interniere  disponimus  effectualiter  ex  affectu  volentes 
prout  poterimus  a  dispendiis  preservare,  devotis  nobis  abbati 
et  coD  von  tili  ibidem  duxüuus  concedeDdum  et  pro  eorom  meliori 
beniToie  ad  precnm  saarum  iJiBtapcia»  admittendoiDy  qaod  exi- 
gente  neoesaitatie  articiilo  pensiones  suas  et  bona  locare  ad 
Tite  tempora  personarum  oonduoenciam  usque  ad  sninmam  IIIF 
sexag.  grroes.  deiiar.  Pragr.  valeaot  pro  saie  et  predieti  eni 
monasterii  necessitotibus  cum  huiusmodi  summa  pecunie  rele- 
vandis.  Nos  uenipe  liuaoioDem  ipsaui  quibuseunque  personis 
factam  admittimus  et  eam  prout  facta  t'uerit  in  qualibet  sui 
parte  presencium  testimonio  confirmamua.  In  coiua  rei  etc. . .  * 

83. 

Jfartjr«/  bestätigt  eme  Sahemhmf  mm  NcrnnmUotter  St.  Ijimrmiü 

Ml  iV«f  mti  h^frtU  dicMAe  «oa  allai  ilffrffiicAoi  AbgcAe^ 

Noa  KaroloB  ete.  eeire  Tolnmna  nairwsoe,  qaod  eetimantes 
in  ronnonnm  ranoni,  nt  qnid  in  poreionem  domini  pie  faerit 
depntatnni  in  nena  qnomod<^bet  transeat  aHenoa,  cenram  qoin- 

que  sexagenarum  gros».  Pra^.  de  quibosdam  areis  cnrie  qne 
dicitur  Jarossinne  pn>jH^  ecolesiam  s.  Leonard!  in  civitate  Pra- 
g:vnsi  site  annue  debitum.  quem  dilecta  nobis  piiellu  soror  Oisla 
aanclimonialis  ad  a.  Laureneium  in  Praga,  de  eiemosinis  ami- 
eom  partieipare  babet  tnatnmaKHio  per  tenpoim  vite  aue, 
traaaUtai  posft  ipatna  poeUe  obttam  nointne  perpetni  testa- 
Mnti  in  nana  Tirfinn»  eonTenlna  ecdeeie  dicti  sancti  Lra- 
reneü»  qne  ^tdeai  re^t  »upemo  nüünBt  sdb  obeerraaeia  pao- 
ptftatia»    qaemque   cea^um    olioi  oobilis  femina  Katb^arina) 


Maikfmf  Kart  «mm  IhtNU^ten  4tm^  TIbUm  OiHtk  m  fl.  Mb»  IM. 
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relicta  qaondam  Jarotaii  de  Faclwperch '  sois  temporibus  libe- 
mn  a  qnibnaviB  oneribiu  oivilibvs  sieut  oonatat  poesidens  et 
aempliim  in  extremis  soie  iina  cimi  jure  patronatiui  dicte  s.  Leo- 
naidi  eeelesie  in  eo  statu,  sicut  ipsa  Kath.  tunc  legavit  et  dis- 
posuit  diucius  persistentem,  in  prefatum  conventum  virginum 
transtulerit  utifruendum  per  eas  libere,  prout  iuxta  piam  ipsius 
transferentis  intencionem  Semper  fieri  volumas  nomine  perpetoi 
testamenti,  licet  postea  idem  censas  quadam  exigente  necessi* 
tate  ineTitabili  ad  manns  civiles  ad  tempus  (?)  devenerii^  ab  eis- 
deiDy  com  dndum  ad  ipsom  conventom  pia  intencione  consimili, 
nt  est  dictom,  denuo  revocatis  et  a  predicta  Gisla  annis  X, 
pront  per  dictarum  arearum  possessurca  vivos  dcinonstrari  pote- 
nt, possesBUS  et  perceptiis  liherc  et  quiete,  quousqtie  qiioddam 
novum  dicte  civitatis  statutum  novitcr  de  onerandis  civiliter  in 
generali  ^urnuibus  testamentis  de  quibusconque  bonis,  que  civi- 
tstis  Pragensis  jorisdicoioni  sabiacent,  persolvendis  in  contra- 
riom  Bupenreniti '  qnod  tarnen  quoad  ipeas  yiigines  vim  nolumns 
obtinere,  eo  qnod  sole  religiöse  persone,  que  ad  implorandnm 
elemoBinaram  suamm  largitoribus  yeniam  delictorum  strictissime 
oblig^antur,  ad  usurpandum  sibi  defunctoruni  eleuiosinas  vix 
sufticere  videantur,  ab  omni  contribucionis,  dacionis  et  solu- 
cionis  quocunque  jure  vel  titulo,  statuti  vel  consvetudinis  veteris 
aot  nove  nomine  Iftciende  doximns  perpetno  eximendum,  pre- 
•ertim  cnm  propter  boc  dictanun  arearom  possessores  de  ceteris 
bonia  snia  non  videantnr  de  sepedicte  civitatis  Pragensis  oneri- 
bis  ezimi  vel  absoM.  Quapropter  dileetos  nobis  cives  Pra- 
genses modernes  ac  posteros,  quorum  interest,  affectuose  rogamus 


'  Jaro»  de  Fuchsberg  kommt  auch  anter  anderen  Namen  vor.  Neaestent 
hat  Dr.  H.  Jire^ek  einen  Aii&atz  über  diese  Penönlicbkeit,  die  er  fOr  ideil- 
tiscii  hält  mit  dem  Sieger  fiber  die  THrtaren,  Jaroslaw  Sternberg,  ver- 
öffentlirht  im  f'asop.  Matice  Morav.  1880,  p.  95.  Sein  Hof  , curia  .Tnros- 
«ii*  nahe  an  der  St.  Leonhardi-Kirche  in  Prag,  zu  welchem  auch  das 
PrS»ent*tion«recht  dieser  Kirche  gehörte,  gelangte  im  J.  1346  in  den 
Besitz  der  Präger  Gemeinde  (Tomek  I.,  283,  388  und  451.).  Ucber  die 
Schenkungen  seiner  Witwe  Katharina  bcHitzt  die  Prager  k.  k.  Uiiiverflität.s- 
Bibliothek  einige  Urkunden,  darunter  die  Beatfitigung  des  Prager  Bischufs 
Gregorius  vom  J.  1299,  eingerückt  in  eine  vid.  Abschrift  vom  J.  1335, 
(Nr.  166),  eiiM  vom  J.  1801  md  die  päpstlfobe  Bnlle  Tom  J.  1884 
(Hr.  144).  In  d«  loMervn  wird  die  Witwe  dee  Jaroi  genannt:  ^obilie 
■aBer  Katherinn  relicta  qnondan  Jaroeni  dondni  de  Hohanberk  (aio, 
Boheabeif  oder  Homteigf)  vidna  Ptageneis  dloeceiis*. 
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iptia  nichUominiis  serioee  preoipientes  et  om&ino  voleateSy  qiuir 
teniiB  liuiiiamodi  exeinpcionem  nostram  pie  &ctam,  qaae  lioet 
ipsiB  videatur  aHquaotom  derogare  tarnen  maltiplioem  Iraotiiiii 

reddit  in  sinum  cuiuslibet  datoris  proprii  oportuno  tempore 
redeuntem,  futuris  temporibus  non  infringant,  non  confringere 
valeaot  ulla  vice  occasione  statuti  predicti  vel  alteriuft  coiua- 
Ubet  in  futarum.   In  onina  teatimoniom  etc. 


84. 

KSnig  Johann  hestivitnt  dem  Klostrr  Zderaz  für  die  Zeit,  so  lange  kein 
PropH  erwählt  wird,  königliche  Verweser  der  Khf^tergüter  und  beauftragt 
diete  n^Uich,  60  Schock  aU  Jüosta-sUuer  zu  bezahlen, 

(Die  alte  Inhaltemngabe  im  Fonnelbache  Mlbst  lautet:  ^Bes  dnobaa  prepositis 
certantibQS  el  i^MMtolicnm  aoeedenlibai  eluutro  siibeameiariiiiii  tmam  pro 

capitaneo  [iiutitnit].') 

59.  Noa  Johannea  etc.  notam  etc.  qnod  noa  Tidentea  atatnm 
monastcrii  Sderaziensis  nullo  in  ipso  existente  capitc  vacillare 
et  propterea  foiv  luH  cssariuin  et  salubre,  quod  sibi  a  clispen- 
diis,  quo  oi  prucul  dubio  immiuere  videntur  sollicite  caveatur, 
dileoto  tideli  noatro  Kuaaoni  ^  nec  non  fideli  noatro  Nicoiao 
dictum  monaaterium  com  auia  manicioniboa  ac  bonis  mobiliboa 
et  immobitibna  et  eorom  proventibna  nnivenia  tntorio  et  pro- 
coratorio  nomine  duzimoa  oommittendnm  precipientea  eia  ac 
omnino  vdentea,  ut  ipai  ae  de  boaia  hniiiamodi  intromittant  et 
L  sexÄi;.  gross.  Hdoli  nostro  H.  -  ut'iiiint  subsidii  dcbitas,  quod 
ipsi  nionasterio  sioui  oeteris  per  Boemiam  monasteriis  alias 
imposuimus,  eidem  11.  dari  fecimus,  conquirant  in  dampna  dicti 
monaateiii  aicut  tieri  eat  conavetum  ipsi  H.  buiusmodi  pecaniam 
peraolTMlea  et  atia  quo  pio  predicti  monasterii  neoeaaitate  ine- 
Titabili  iieri  oportet  et  liaberi,  ordinent  pronl  diUgenoina  poterint 
ac  procun^nt»  predictas  quoque  monicionea  et  bona  omnia  regmnt 
ac  ten^uint  nuUiquo  de  ipais  |>emtus  condescendant,  nisi  pri- 
tuuiu  per  prepo^iiuii),  queiucunque  dictum  mona&terium  proxime 
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I  Umeri^  nl  de  baittmiodi  L  ua»§,  gr.  eam  dampnu  saper 
'   meeentibve  et  aliw  deUtiB  ae  impflona,  que  raoione  neceisi- 

tatis  inevitabilis  dicti  monasterii^  ut  predicitur,  de  scitn  fratrnm 
'   contraxeriui  et  impeuderint,  totaliter  expediti.    In  cuius  etc. 

85. 

« 

Markgraf  Jüui  im  dtnetbm  Aaffä^tgenkeiL 

(Die  alte  lahaltoangabe  Inlet:  ,I>uo  etrw  in  «humm  muibUoiiif  et  «ntee  • 
Wnnii^  adfoeell  f^priu  einwtri,  de  ipio  aimtfo  ee  iatromittant  noaniae 

tutoito«*) 

Kos  Karolas  etc.  recognosdmiM  etc.  quod  voluntatis  nostre  p*  66. 
6it  el  in  hoc  benivole  consentiiDiiBy  qaod  dileoti  nobis  F.  ei  H. 
erree  Prageiises  se  de  bonie  monasterii  SderaneBsis  mobilibiie 
et  unmobflibns  imiTenis  ex  parte  paterni  et  nostri  fidelis  dOecti 

Haym.  de  Nachod  tutorio  nomiDe  tanquain  communes  persone 
iDtromittant  eaque  re^aiit  et  teneant  et  nulli  de  ipsis  conde- 
gcendant,  antequain  ipsis  de  L.  sexag.  gross,  den.  Prag,  dicto 
Hajnu  nomine  subsidii  debitis,  dicto  monasterio  per  nos  sicut 
ceteris  per  Boemiam  clanetralibas  impoBitis  et  insaper  de  XII 
•esag •  dictoniin  grosa.,  qnas  fidelis  paternne  et  noBter  dileotns 
Rbmo  de  LatU|  snbcamerariaa  regni  Boemie  eo*  tempore,  quo 
emm  dicü  monasterii  de  nostro  iussu  tutorio  nomine  gessit, 
pro  monasterio  ipso  contraxit,  per  dictum  Haym.  statim  con- 
quisitis  in  dampnum  et  ipsi  Kussoni  persolutis  una  cum  daiiipnis 
j  haiaamodi  contractis  vel  <  ciam  contrahendis  totaliter  satisfiat 
per  prepoaitum,  quem  dictum  monasterium  in  proximo  fuerit 
habitorom.  In  quorum  onminm  etc.  • .  ^ 

86. 

I 

Au  Kloiier  ZderoM  vertprieht  dem  Haman  de  Nathod,  die  ihm  «dhil- 
üfm  SO  Sekoek,  die  er  oU  KteeUrsteuer  fBr  daeedbe  gtaahU  hatte^  m 

erHaUen, 

(Oit  alle  InkaltMiigabe  lautet:  ,Abeeiite  prepodto  eertaote  eonTentoa  fideia- 
aieaeie  pwmmit  baroiil  ttemaiD  regUm  eotrere.*) 

Noa  fratres  Nicolaus  prior,  plebanus  ecclesie  a.  Laaari,  p.  67. 
Johannes  senior  etc.  totnaque  conventua  fratrum  monaaterii 
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Sderaziensis  ordinis  s.  Augni^i  Bacrosancti  dominici  sepulchri 
JeroMlimitMit,  reeogootoiniUy  qaod  nobiU  viro  damino  Btkjm*  de 
Nftohod  obUgamor  delntorie  in  L  texag.  groMk  denar.  'Bng*,  qua» 
tItiMtrit  prinoeps  dominiis  Karolna,  domini  noatri  regia  Boemie 

primogenitus  marchio  Moravie,  nobis  sicnt  ceteris  Boemie  elaa- 
strulibus  nomine  subsidii  imposuit  sibi  dandas  a  festo  s.  Johannis 
Baptiste  proximo  ad  annum  continuum  persolvendas  et  insuper 
in  aexag.  gross,  eorundem,  in  quibua  domino  Kussoni  sub- 
.  camerario  regni  Boemie  eo  tempore,  qoo  ooram  nostri  ei  mona* 
•terii  noatri  tiitorio  nomine  gewi%  remanrimoa  debitorea,  qnas 
per  dictum  dominnm  Haym.  statim  in  dampna  noatra  oportait 
conqairi  et  predicto  domino  Rnssoni  persoM.  Et  pro  liiiiiu- 
niodi  debito  et  daropnis  desuper  crescenttbns  dieto  domino 
Haym.  bona  predicti  monasterii  univcrsa  mobilia  et  immobilia 
pi^nuri  oblipimus  touenda  per  eiim  aiit  eos,  ciii  vel  quibiis  hoc 
vice  sui  commiserity  quouaque  per  d.  prepositum,  queaicunque 
in  dicto  monasterio  in  proximo  babuerioius,  de  haiusmodi 
debito  et  dampnia  Baper  creaoentibna  fnerit  satisfactom.  £t  ti 
de  hniosmodi  debitis  sortia  et  dampnonun  non  oontingerst 
satiafieri  in  termino  oonstitnto,  proinde  dictoa  dominoa  H.  heberet 
no8  et  res  nostras  quasKbet  ae  bomines  nostroe  et  ipaonim  rat 
mobiles  et  immobiles  universas  sino  strepitu  et  figura  cuiuslibet 
juris  et  judicii  ul)i(iue  Kieurum  usf[ii('  ad  satisfaccionem  tociiis 
prefati  debiti  arreutare.  iienunciaiuus  autem  sponte  in  hüs 
acriptis  exoepcioni  et  defensioni  cailibet  et  omni  juris  tarn 
canonici  quam  civilis  ac  terre  Boemie  conayetudinis  vel  statati 
et  alio  quovie  auzilio  per  que  contra  premiaea  vel  aliqnid  pro- 
miaBomm  poaaemua  de  jure  vel  de  &oto  &cere  vel  venire.  Et 
qui  bano  literam  babnerit,  eidem  oompetit  jna  omnium  premii- 
sorum.    In  cuius  etc.  * 

87. 

ßaimm  de  Dwba  m  demlbem  Ai»geUgankeil, 

Nos  Haymannus  de  Duba  de  Naobod  recognoscimus,  quod 
cnm  diacreti  viri  F.  et  H.  cives  Pragenaes  ae  de  beneplacito 
et  mandato  ill.  principia  domini  Karoli  etc.  de  bonia  monaslent 
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Steiaeim  mobififtms  et  immobütboB  nnivonis  ex  parte  nostri 
tarnquam  ooBimmee  peieone  tntorio  Bomine  intromiaeriiit  ad 

'  teoendum  oalli  condeseendendo  de  ipsis,  qiiousque  de  ipsis  L 
*exa^.  gross.  Prag*,  don.  a  predicto  domino  Karolü  ipsi  inona- 
stcrio  nuniine  subsidii  siciit  ceteris  Boemie  claustralibus  inpositis 

I  et  de  XII  sezag.  dictorum  gross,  etc.  (ut  supra)  eis  totaliter 
Fatistiat.  Idcirco  dos  promittimui  sine  dolo  malo  in  aoUdam 
boaa^fide  ipsia  F.  et  H.  pre£iktiS|  quod  eoB  a  poMeetiMie  dioto- 
roa  bononuii  bqUiu  penitoB  amovebity  nut  ipais  primo  totani 
pramHmn  defaitnm  per  prepositam,  quem  dtotom  monaaterium 
in  proximo  fiierit  babitnmm,  si  yero  secas  per  quempiam  fnerit 
acceptatum  id  modo  ut  supra  promittimus  infra  XIllI  ilies 
proxiiuos  tollere  et  peuitus  removere  aut  stalini  die  altera 
obstagiaiii  etc.  continue  observarc,  donec  acceptatum  huiusmodi 
per  OOS  snblatttoi  foent  peuitus  et  remetum.  In  cuiua  rei  etc.  ^ 

88. 

ICwlyn/  Kmi  erHiM  dM  <SWco  (von  ProwUMf)  tm  PrwOfgkm  amm 

Bergbaut  atrf  Mtinm  Oriiuden, 

Nos  Karolua  etc.  notnm  etc.  qnod  cum  fidelis  patemiu  p.  68/b. 
et  Bester  dilectas  Snlco  de  ... '  intentoB  metallomm  inquiBicio- 
niboB  et  coltariB  paratoB  rit  in  eiB  rea  impendere  ac  laboree, 
DOS  ipsioB  in  bac  parte  deBideritnn  commendaTiteB  ipsnm  ad 

hoc  de  innate  iiubis  libcralitatis  niuiiiticeucia  disponinuis  forcius 

tniinare  et  larj^iH  beneficiis  reddcre  plus  intcntuni,  itaque  sibi 
.  et  suis  in  bac  parte  concultoribus  seu  consociis,  quos  duxerit 
I  iMiimendos,  ac  BUCceBBoribus  eonmdem  de  certa  nostra  Bcieneia 
i  eoDcedimoB  et  ^BvernnB,  ut  ubicunque  dictus  Suloo  meatum  in 
i  taunis  viUe  sue  Prostwor  ac  in  terminis  yiUamm  Zker  (?) 

et  Spacs  eidem  viJle  contiguarum  quesierit,  quod  sibi  omnino 
I  Beere  Tolnmus,  et  invenerit  euiusennqne  metalli  genus  aut 

ipeciem  pruferentem^^quod  ab  eodcm^luco  iuvoDto  illud  ius, 


«  Vergl.  Nr.  84—86. 

s  Wohl  Soleo  de  Piwrtftof ,  weil  des  in  der  Toittagendeii  Fomel  genaante 
Dnf  FMiror  (s  FMitOeO  bei  Ifiet  im  FflMDer  Kreiae  dem  BUtor- 
fcMeuble  i^elebea  Hamens  ^Srte.  In  einer  Urkonde  vom  J.  1B6S 
0&  der  k.  k.  üaiT.-BibL  m  Ftag  Nr.  Ml)  wifd  ein  Habeidns  de  Pkeetie- 
koisieaBBnt. 
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quod  invento  novo  metallo  in  qoooanque  meatu  regni  Boemie 
inventori  debetiuy  dietas  Solco  suique  conenltores  ae  eneei 
•oret  predieti  in  ino  meatu  prinuirioi  in  qao  metaHnm  qoMitnB 
inTeneiint  mensura  dignnm,  in  eodem  meata  habeant  in  longvm 
ad  snom  mentnrandam  arbitrinm  infira  vel  anpra  vel  eqnalifeer 
capiendo  mensaram  de  nostre  ccmcesBionis  gracia  triplicatam. 
Et  siniiliter  habeant  in  dependenti  dicti  meatus  facere  ac  pro- 
Strato  id  totum  quod  huiusmodi  mensura  concurrentibus  quibus- 
cunque  solvendo  tarnen  de  conctis  suis  proventiboB  partem 
regiam  sive  urboram,  sicut  de  montania  oeteria  per  ßoemiatt  | 
et  Moraviam  fieri  commnniter  eat  oonsvetnm.  ConeediiBiis  qiio* 
qne  pradiotie  oononltoriboa  et  snoceasoribna  eonrndem,  «t  n-! 
gulis  juribna  et  libertatibas,  quiboa  montana  et  montani  per 
Boemiam  aut  Morayiam  gaudere  et  perfrtd  oontTevernnty  aemper 
et  ubique  gaudeant  similiter  et  tVuiuitur,  exprease  autem  dona- 
mu8  ipsis  et  conferimus  in  subsidium  graciosum  Judicium  cum 
Omnibus  suis  proventibus  in  huiusmodi  montanis,  cum  proficere 
inceperinty  jure  hereditario  posaidendum  et  iudicem  et  juratoaj 
quoslibet  anper  et  Bubter  terram  neooeasarioa  et  magiatmoi 
moncium  generaliter  scansores,  carpentarioa,  Bcriptoree,  ouatodoa 
et  alioa  singuloa  ofBciatoa  buos;  quibuBcnnque  vocentur  nomi- 
nibus  aut  utantur  officiis,  sie  quod  eciam  in  laneis,  quos  con- 
ferunt  aliis,  de  utliciis  ibidem  necessariis  ideni  llat,  instituendi  ac 
destituendi  prout  decreverint  et  eis  videbitur  expedire,  plerum- 
que  et  liberam  facultatem  eos  ciica  premissa  omnia  et  aingnia 
et  omnium  quorumcunque  urborariorum  Boemie  juriadioeio&em, 
quam  eibi  ex  quacunque  occaaione  in  hac  parte  poaaint  uaur-j 
pare,  perpetuo  ezimentee  ac  sincere  promittentesi  ipaoa  in  ain-j 
gulia  alÜB  oportunia  aemper  gracioee  prosequi  et  oonaerrare 
favorabiliter  ac  tueri.   In  cniuB  rei  etc.  ' 

89. 

Der  KnUenberger  Münzmeister  Thommel  Wolßini  verleiht  da»  Berfmvk^. 
6et  PHbram  dtm  Pragtr  Bürger  Nieolaiu»  erblick. 

p.  69.         Noverint  universi,  quod  ego  Thoml(^inu8)  *  magister  monete 
CbutnenaiB  tenore  preaencium  reoognoaco,  quod  diacreto  viroi 

>  ThomlinoB  WolfUni,  vergL  Mr.  4  und  Aom.  1. 
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Nioolao  cm  Pragensi  onpieAti  eavM  profeotOB  in  cnltiirit  moD- 
tttonun  res  impeadere  ac  labore«  et  ipsins  Nicolai  oononlio- 
riboB,  quos  dnxerit  assnmendos,  contali  montana  prope  opidnm 
Pjbrans  Episcopale  *  apud  molendinum  sita  et  ad  Keufrangum 
(iicta  excolenda  ac  concessi  iure  pleiuirio  et  pro  sola  urbora 
reuia  hereditarie  possidenda,.  ipsum  quoque  Nicolaum  magi- 
atram  dictonim  montanorum  geueralem  conBtiULena  aibi  oonfero 
potaatatem,  mivmoa  ei  eingulos  officiatos,  quibuscuDque  vooen- 
tar  BominiboB  Tel  nUmtar  oS&cüb  inetitiieiicÜ  ae  deatilneBdi  per 
ipsimi  aixmt  fieri  eat  oonsvetam.  Et  ut  onhorea  hmiiBniodi  mon- 
teemiB  per  benefioia  ample  apei  anoeeeeviim  ftitaronim  aai- 
meDtnr  forcius  ad  colendnin  eisque  oniiB  hnitumodi  leve  fiat, 
ipsis  pro  metis  distinctis  dictorum  montanorum  et  certo  spacio 
eorumdem  confero  novem  montes  mensuratos  cum  suis  perti- 
D6Dcii8  in  loagiun  iuxta  meatus  ibidem  inventi  extenBionem, 
ita  qnod  honuD  moiieiiim  mensara  inoipiat  et  terminetur  abi 
dietia  magiatro  rnontiB  et  ooncaltoribas  videbitor  ezpedire, 
ila  eeiam  qtiod  ipBa  moiitana  super  Buom  dependena  ae  pro- 
•tialinii  eez  moatea  menaaratoa  eiim  biub  pertineneüa  habeant, 
ad  qnancunque  partem  huiusmodi  mensuram  ipsi  magister 
montis  et  concultores  elegerint  exteudendam.  In  subsidium 
eciam  speciale  dicta  montana  sub  araplioris  spei  fructibus 
excoleodi  oonfero  magiatro  montis  et  concultoribus  prelibatis 
jadiaium  oam  ania  proTentiboB  in  dictis  m(ontiba8),  cum  habi* 
ttti  et  profioere  inceperinty  jnre  hereditario  possideadiim  et 
iadSeeni  ae  aoabinoa,  dammodo  dominne  •  .  .  res  aive  ipaim 
kaiedea  id  ratificaverint,  atatuendi  aive  institiiendi  et  deati- 
toendi,  dum  oportunum  fuerit,  plenam  et  liberam  potestatem. 
Eximo  quu(jue  pretactos  presentes  et  futuros  cum  montanis 
predictis  al>  omni  jurisdiccione  urborarioriim  Ohutnensium,  qua 
ipBoa  in  preiudicium  libertatis  montane  niterentur  aut  possent 
faaoBodolibet  in  posterom  coartare^  officium  quoque  veccionia 
wonun,  qnod  ▼nlgariter  sohrotamt  dicitor,  dam  fruotiioare 
mpmüf  dnxi  magiatro  montia  et  oonoultoribiiB  antedictia  regio 
aeadae  lab  ratÜeandi  fidaoia  hereditarie  oonferendnm.  In 
qaorum  etc. 
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90. 

Markgraf  Karl  gewährt  dem  Canonieue  hei  AüerkmUgen  mtf  der  Pruger  ; 
Bitr^,  Wemd  Taiiuaidmatk^  itereehiedeiu  VorreekU  betUgfiA  emer  8tiflmi§  | 

M  #emer  Präbende,  ^ 

p.  «O/b.         No8  Karolus  etc.  notum  eto.  qnod  cum  oapellanns  nosler  i 
devotoi  W(ence8laii8)  diefcus  TftiiB«Btiii«rk|  *  oftpelio  ad  oomm 
mctos  in  oaatro  "BrBgeon  oanonicaB,  prebendam  siiam,  qua  alia- 
mm  eaoonioonim  ibidem  prebendis  debuit  eflee  in  rddditibiit 

coequalis,  adauxerit  in  specialibus  redditibus  de  aliquibii-s  sui^ 
laboribus  propiis  et  impensis,  nos  advertentos,  qiiod  eo  tenipure, 
quo  ipsc  \V\eru'cslau8)  alias  dicte  Capelle  nullis  adhue  prebendis 
in  ea  creatia  rector  extitit,  pUiribus  quam  nunc  dictarom  pra-  ■ 
bendanim  fdiqoa  redditibas  habundabat^  aibi  c^mcedimoa  ei 
faTemoSy  ut  ipee  eosdem  redditiu  adanctos  oam  prebenda 
quieto  et  paoifice  teneat  ac  posaideat  temporibua  yite  ane,  ila' 
tarnen,  quod  eo  defnncto  dicti  redditos  adauoti  distribaeioni  i 
aliorura  prelatorum  et  canonicorum  dicte  Capelle  deinceps  d©- 
serviant  in  coniniuni.    Eidein  quoque  Wence8(lao)  extunc  prout 
exnunc  bonivol»«  conscntinius,  ut  ipsani  prebendam  cum  adauctis 
redditibus  possit  cum  quocunque  voluerit  pro  alio  beaefioio, 
ecoleeiastico  permutare  yel  absque  permatacione  de  ipais  eoi-j 
libet  condeeoendere,  prout  sibi  videbitor  ezpedire,  ita  tamea,! 
quod  ia  com  quo  pennataverit  ant  cni  oondesoenderit  prebesr 
dam  et  redditos  adanotoe  prediotos  pacifice  et  quiete  teneie 
ac  pleno  jure  possidere  habeat  toto  tempore  vite  sue,  eoqite' 
defuncto  sepedicti  redditus  adaucti  distiibucioni  aliuruni  pre- 
latorum et  canonicorum  deinceps,  ut  predicitur,  deserviant  in 
communi.  Poterit  eciam  Wenc(e8laus)  de  adauctia  prefatU| 
redditibtta  pro  anime  sne  remedio  II  sexagenas  in  perpetuuA 
disponere  nomine  teetamenti,  qnaa  in  kunc  modnm  ordinäre 
deor^yit  legando  pro  prelatia  et  oanonieia  tone  preaentibaa 
LH  gr.  pro  ministria  XXIIII  gr.,  pro  pauperibna  aoolaribna 
X  gr,y  pro  cera  VI  gr.,  pro  ofifertorialibus  V  gr.  et  sacriste! 
V  gr.  in  quolibet  suo  anniversario  solempniter  perageudo  in 
perpetuum  erogari.    In  cuius  nostre  concesaionis  evidenciam, 


*  War  vor  der  Erhebnnp  der  AUcrheiligenkircho  zum  Colle^iatstift  , Rector' 
derselben  uiul  dauu  (alsv        1342)  Canouicus  daselbst  (Tumek  L  c. 
384  und  656). 
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•tc  vel  sie  potest  ultimaB  artionlnt  aoribi.  Eo  oon  obstante, 
■  ifM  Weiie(eaUHu)  post  rnntecioaem  hointmodi  fuerit  prior 
iDo^  enm  quo  permnUverity  de  hnitu  vite  medio  evooatosy  oon 
oUtantilNit  eobun  quibiuonnqiie  mandatis  ant  graciis,  oonsveta- 
^iinlraB  vel  statutis  in  hac  parte  contrariis  in  dicta  capella 
receptis  vel  recipiendis,  inductis  vel  quomodolibet  indncendis, 
eciam  si  ab  apostoiice  sedis  vel  a  nostra  aut  cuiuscunque  patroni 
aobii  Buccedentis  auctoritate  emaoaveriDt,  aut  dictoruni  canoni- 
ttnm  fidei  ant  juramenti  caucione  interposita  fuerint  roboratay 
qM  oomia  ei  aingola  prefato  W(eDoealao}  vel  ei  ooni  quo  per- 
■olaTeriti  nt  predioitnri  milliun  voliiinns  in  premiaas  preiadi* 
cimn  genarare^  00  expresso  eeiam  apedaliter  ac  siguaater  ad» 
iwlo,  qaod  sepedicto  W(ence8]ao)  fortassis,  antequam  prefatam 
prebendam  cum  adauctis  redditibus  peiuuitaverit,  defuncto  vel 
eciam  ipso  supervivente  aut  d('f'uncto,  postquani  permutaverit, 
forsitan  decedentOy  mox  adaucti  redditua  distribucioni  aliorum 
caBonicorum  deserviant  in  commimiy  exceptis  doabua  aesageBia^ 
qiie  de  ipaia  adauctia  redditibiia  perdpi  debent  ac  toUi  et  in 
^Mla  eapetta  per  caaoaicoa  ibidem  in  ipaina  W(eiieealai)  aani- 
Warna  in  naus  pioa  oonyerti  nomine  teatamenti,  aic  quod  in 
^aofibet  bninamodi  anniversario  die  ipsis  canonicis  una  sexag. 
etTicarÜA  72  sexag.  pro  servicio  exhibito  erogetur.  In  cuius  etc. 

91. 

Mtrigrnf  Karl  xpidrrrv/t  die  von  iJun  ohne  J'^rlatihriiss  des  König» 
vorgenommene  Verleiltung  eine»  Canonicat»  in  Glogau, 

N08  Karolus  etc.  ad  universorum  deducimus  noticiam,  p. 
quod  licet  dominus  et  genitor  noster  kariaaimua  res  etc.  in 
Öiflfem  in  partibus  Polonie  ailuala  ad  memoratom  regnnm 
mm  pertinenda  nobia  gnbemaada  commiaerit  et  regende^  tarnen 
ia  eoauniaaione  predicta  coUacionem  aeu  preaentaoionem  ant 
SUwria  aliam  diapoaidonem  omninm  beneficiontm  ecelesiaati- 
•wmn  et  precipue  dignitatum  et  prebendarum  ad  ipsum  tan- 
<liiam  iid  patrunum  racione  regni  et  dominiorum  predictorum 
p'Ttineneiuni  sibi  nominatiin  et  specialiter  reservavit  inhibendo 
*:xprc88e,  ne  liceat  nobis  aut  licere  debeat  et  poaait  quid- 
90110  de  predictia  beneficiia  diaponere  Tel  eciam  ordinäre  nec 
^aenpiaa  ad  ipaa,  ai  ea  vacare  contingerety  preaentare.  Noa 
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UoBtm  non  obitentibas  menraeione  et  inhiliidoiie  predietis 

credentes  ac  de  favore  et  gracia  special!  emtdem  gmiltorit 
nostri  plurinniiu  cniitidcntes,  canuiiicatuin  et  prebendani,  qni 
ad  a.  Jucubiim  in  Glui^ovia  inedio  tempore  vacaverunt  ot  de 
iure  ac  de  fifccto  vacabaut,  hoiiesto  et  discreto  viro  Nicolao  ad 
petioionem  qaonimdmiD,  tarnen  sub  ratihabicione  memorati  geni- 
toria  »ostri,  ad  quem  predictomm  eanonioatns  et  prebende 
ooUado  ac  preeentacio  nosettor  ipeeialiter  pertinerey  dneiaimis 
et'  dnzimus,  quantun  in  aobia  fmt,  eiroa  reqniaicioiiem  predieti 
genitorii  nostri,  quod  facere  non  poteramnB  nee  potiiimus,  pro- 
videndam,  qui  ml  preseiituciuiiem  nostram  fuit  auctoritate  dio- 
cesani  de  canunieatu  et  prebenda  investitus  ac  in  corporalem  | 
possessionetn  eoruadem  missus.  Sane  cum  huiusmodi  pre«en 
tacio  predieto  Nicolao  per  nos  facta  ad  dicti  genitoria  noath 
noticiam  perveabset,  ipse  eandem  preeentadonem  noleaa  ntam 
et  gratam  habere,  eam  eicnt  de  facto  powit  ac.  de  heto  edam  | 
rcTOcaYit  mandans  et  ininngent  nobia,  nt  ipeam  rerocare  spe- 
daHter  debemnB  (sie).  Et  quia  magno  safneneie  est  reroeaie 
id  quod  quis  male  fecit  et  presertim  qnod  facere  non  potnit, 
quia  pro  non  dato  habetur  quod  ab  illo  datur,  qui  non  potest 
de  iure  donare,  ideirco  predictu«  culliicioneni  seu  presentaciouem 
prelibato  Nicolao  ac  de  ipso  per  nos  nt  predioitur  factaa  exnanc 
ut  eztunc  presentibue  penitoe  revocamns  decementes,  eas  nullat 
IbiMe  nec  haboisse  edam  aliqoam  roboris  firmitatem.  In  coioe 
revocadonis  et  reoognidonia  testimoniam  presentes  literaa  fieri 
fecimuB  ipsaeque  appennone  maioris  eigOli  nostri,  quo  in 
magnis  et  arduis  negocüs  nti  consvevimns,  iusaimua  robortri. 
Datum  etc.  * 

92. 

SeMbritf  des  Mmkfrafen  Karl  för  die  Va$aVnx  der  hSkmMttm  Krmt, 
Htnog  BoUsUuu  «Mt  Li^fut»  wtd  dmun  Sohne  Wemd  %mi  Xmdmif. 

p.  et.  Nos  Karulus  etc.  notum  etc.  quod  cum  illustris  princep» 

dominus  Bolezlaus  dux  Silesie  dominus  Lignicensis  motus  alias 
at'tiuitatis  et  dileccionis  gracia^  quam  ad  serenissimom  principem 
dominum  Johannem  genitorem  nostmm  karissimum  et  heredes 
snoB  geeait  in  animo  et  affectu,  qnod  dednzit  operis  landabüem 


t  Vergl.  Cod.  Mor.  VII.,  846. 
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{  im  eff«etiiiiiy  priacqiatiuii  dnoftftUB  soi  predieti  ipoiite  et  libere 
I  'm  suis  rengiuiTerit  nanibiu  et  ab  ipso  rasceperit  in  feodam 
,  tHtboM  per  boc  ipihw  domiiii  nostri  regia  et  regni  soi  Boeoiie 
prinoeps  legitimtra  et  TaBallus,  facto  sibi  deservande  perpetne 
ddelitatis  hoinagio  debito  nichiloiiiiuus  iuraii\ento,  sperans  et 
non  hesitaus  per  hoc  patrie  sue  et  genti  speciale  connnodum, 
relevamen  et  retugium  prepar&i'e,  favente  et  concedente  ipso 
:  domiBO  et  genitore  noatro  eidem  domino  Bolealao  nceversa, 
qaad  pradiotom  dnoatnm  aanin  baberet  aiiia  temporibna  poMip 
^  deie  et  regere  eo  pleno  ive  et  dominio  plaatandi  et  eTeUendi 
i  lan  cenatmendi  et  deatmendi,  inatttnendi  et  destitoeiidi,  dent 
lioe  anis  prog-enitoribna  ab  antiquo  tempore  facere  competebat^ 
et  pruventus  montanorum  qaorumlib<  t  ipsius  ducatiis  in  usus 
suos  proprio»  libere  cunvertendi  et  salvu,  quod  ad  predictum 
dominum  geniturem  DOstrum  et  ipsius  heredes  et  regnum  suum 
Boemie  tamquam  ipsorum  princeps  et  vasallus  respectnm  aemper 
heberet  debitam  in  dilecoionia  plana  et  fidei  poritate.  CSnmqne 
pottmodoiB  anooedente  tempore  nrgentibna  dictnm  dominnm 
I  Balfiriaim  quiboadam  pregravibna  oneribna  debitoram  aoia  ore* 
i  ditoriboa  anb  adeo  atrietia  condicionibus  pigneri  obligasse^  quod 
occasiune  ipsaruni  dictum  ducatum  suuni  coutigisset  ipsis  mem- 
bris   necessario   nt  erat  universale  et  iraminens  dimenibrari, 
quud  filii  sui  W^euceslaus)  et  Lud(ovicus)   illustres  cavere 
manla  sollicita  disponentea  ae  a  dioto  domino  genitore  ipsorum 
eam  no  patrimonio,  qood  eoa  de  iure  oontingere  poterat,  diri- 
•mat  predieta  membra  dnoatna  pigneri  obligÄka  ubi  omn 
,  dafaitomm  aooram  onere  pro  ana  pordone  bereditaria  aaaa* 
I  owates,  satialaetiiri  de  ipaia  debftia  tempore  oportano.  Qtu  qoi* 
dem  fratres  quia  ad  instar  dicti  genitoris  eorum  peusantes  in 
aaimo  circumspecte,  quud  ipsi  sepedicto  domino  genitori  nostro 
et  nobis  iuncti  aitinitatis  gracia  et  uberioris  dileccionis  et 
amicicie  evidenter  couniti,  possent  ab  ipso  genitore  noatro 
I  a  Bobia  ei  a  regno  Boemie  oportoni  anxilii  opem  et  operam 
i  fatipere  et  moltiplieia  preaidii  profioere  incrementiay  prindpea 
faialB  ipaina  domini  genitorla  noatri  et  regni  am  Boemie  fieri 
daerarerupt,  predietnm  snam  patrimoninm  in  noatria  manilras 
•^ponte  « t   libere  resignantes,  ipsum  a  nobis,  qui  vices  dicti 
domiui  genitoris  noatri  in  hac  parte  gerinius,  in  ft'oduni  huno- 
rabile  susceperunt  prestito  nobis  nomine  et  vice  eiusdem  domini 
I  et  ganttoria  noetri  de  eervande  perpetue  fidelitatia  bomagio 
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debito  nichflominas  iarameDto.  Quapropier  dictis  fratriboB  grate 
▼iciseitadiniB  beneficio  occarrere  disponentes  ipuB  sincer»  fide 

duxerimiis  promittendum,  quod  predictus  dominus  genitor  noster 
ad  partes  Boemie  quam  prinium  reversns  ipsos  fratres  taniquam 
8U08  et  regni  sui  Boemie  principes  et  vasallos  prosequetur  in 
Omnibus  gracia  singiüaiis  amicicie  et  favoris  ipsosque  in  eorum 
predicti  patrimonii  imo  principatas  dominio  et  juribus  omnibiu 
8ibi  in  eo  competentibos  indempniter  eonBervabit  et  non  desmet 
ab  Omnibus  inpugnantibuB  tueri  inxta  vires  atque  defendere, 
concedetque  eis  atque  favebit  benivole^  ut  ipsum  patrimoniiim 
euum  habeant  suis  temporibus  püssidere  et  regere  eo  pleno 
iure  et  dominio,  sicut  de  predieto  genitoris  eorum  ducatus 
principatu  superius  est  expressum,  quod  eciam  nos,  si  predieto 
regno  Boemie  pleno  posse  et  de  patemo  beneplacito  vel  iure 
successionis  prefici  contigerit  et  preesse,  sincera  fide  promit« 
timns  nos  factoros,  promittentes  fide  mannaliter  nomine  et  vice 
sacramenti  prestiti  sine  quolibet  dolo  malo  W.  et  Lnd.  firatreft 
memoratos  ac  ipsorum  heredes  nee  non  predictum  doniinam 
Bolezlaum  ducem  genitoreni  ipsorum  in  casu  predieto,  videlicet 
si  predieto  regno  Boemie  nos  preesse  contigerit  pleno  posse. 
in  Omnibus  et  singulis  eorum  juribus  super  quacunque  re  yt\ 
caasa  quoeunque  titulo  legitime  competentibas  et  in  pleoa  con^ 
tinenoia  Uteramm,  qnas  predictus  genitor  noster  eidem  domino 
duci  sibi  et  predieto  ducatui  suo  competenoia  continentea  aliai 
tradidit  et  concessit,  quarum  defectum,  si  quis  eis  inest,  emen«' 
dabimus,  insuffieienciam  ex  quacunque  negligencia  vel  oblivione 
causatam  supplebimus,  vel  ipsas  fortassis  litoras  distractas  inno- 
vabimuSy  sie  quod  nichil  omnino  obmittemus  de  contingentibiu 
in  hae  parte  Semper  et  ubique  fructuosa  et  favorabiliter  coni 
senrare  illud  ius  speciale,  quod  iam  dictus  dominus  duz  in  pre{ 
fatum  dominum  genitorem  nostrum  sponte  et  Hbere  tranatnlitj 
videlicet  quod  quaslibet  dicti  ducatus  sui  munidones  suis  tem< 
poribus  per  obligacionem  aut  vendicionem  quolibet  condonataii 
(sie)  cuieunque  per  eum  alienatas  posset  ad  se  ipse  genitor  nostei 
revocare  hereditarie  possidendas,  dictis  fratribus  reddituri  et  prc 
ipsorum  usu  et  commodo  eis  dicti  iuris  plenam  restitucionem. 


Di«  ErklSning  der  beiden  Henoge  Wenxel  and  Ladwig,  du«  sie  Tanlleii 
BSfamene  seien,  siebe  Cod.  Mor.  TII.,  162  und  86S,  naeb  Somoieieberg 
Script,  r.  Sites  I.,  901  —  Vefgl.  dam  die  folgende  Formel  Nr.  98. 
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9a.  ' 

IkHigntfKmi  Mbermmmt  tu/olge  obiger  Vtnikreibung  (Nr.  92)  «Amm  TM 
imr  SAMm  der  htidmEtnoftWemd  w»d  Ludwig  wm  LUgmh. 

Nos  Karolus  etc.  notom  ete.  quod  pensata  animo  dilig^enti  p. 
pure  affinitatis  et  dileccionis  constuucia,  qua  W(eiice8lau8)  et 
Ludfovicus)  duces  illustr.  domini  Boleslai  ducis  vSilesie  domini 
Li^iceDBis  filii^  Jiobis  cülecüf  una  cum  genitore  suo  predicto 
tamqnain  reglii  principes  et  vasalli  se  per  saas  patentes  1  itcras 
wreniBnmo  prinoipi  domino  Johanni  Boemie  regi,  domino  et 
geuHori  noBtro  karissimo  et  nobis  ao  heredibna  nostris  nexa 
ndiasolabiHB  amiclde  et  fidei  subiiiiaenuity  *  cooBiderantes  quo- 
que,  (\noä  ad  presens  premente  eosdem  W.  et  Lud.  duces 
pif^iavi  unere  dcbitoruni,  quod  ipsi  de  })redictü  genitore  suo 
s^ponte  in  se  assumpserunt  oportuno  tempore  persolveiidiim,  ne 
pateroi  et  eoruni  ducatus  dominium  nobilioribus  suis  membris 
Tidelicet  Lignicz  et  Hanow  dismembraretur  in  preiudicium  dicti 
regoi  Boemie,  cui  iprioa  ducatus  dominium  alias  cum  ipsis 
•uit  membris  subiectnm  est  feodaliter  et  unitom,  coinsque  regni 
koDoribiis  derogatnm  fuisset  Don  modioum,  si  huiusmodi  membra 
a  dicti  ducatus  dominio  per  preftitum  dominum  Boleslanm  duoem 
alienan  contigisset  forsitan,  prout  erat  veriBimile  et  imminens 
propter  predicta  debiUi  per  eum  ad  creditorum  suoruni  iuportu- 
nitatem  necessario  persolvenda,  ipsos  W.  et  Lud.  duces  a  pre- 
dictonim  debitorum  onere  merito  reievare  teuemur  et  integri- 
tate  predicti  patemi  et  soi  dominii  indempnes  consenrare.  Qua- 
piopter  sinoera  fide  nostra  duximus  promittendum  pro  dictis 
W.  et  Lud.  ducibus  nulle  sexag.  gross,  den.  Brag.  dilectis  nobts 
Johanni  et  FrancEkoni  civibus  WratislaTiensibus^  quibus  pnn- 
cipatiter  sepedicti  ducatus  membra  Lignicz  videlicet  et  Ha- 
Dow  obligantur  pigneri,  et  aliis  feodalibus  sive  civibus,  piita 
Chonrado  de  Walchenheym  militi  et  Nicoiao,  quibus  ad  manus 
dictorum  civium  obligata  sunt  ipaa  pignor%  debitis  in  bac  parte 
Liberos  penitus  facere  et  indempnes  cciara  et  solutos,  de  resi* 
dais  VlII^  Mzag.  dioti  numismatis  ipsis  duoibus  super  bonam 
idtinsaoriam  candonem  indneias  a  data  presendum  ad  duos 
snos  oontinuoe  a  predietis  dvibus  et  aliis,  quos  predicta 


*  T«gL  ForoMl  Vr.  9t  mid  Aam. 
AMÜr.  M.  LXm.  n.  BHIIt. 
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coobli^aciü  et  lntma^^iuiii  cootin^uut  sUibiles  optincre.  Et  nicbilo- 
minus  apud  ipsos  cives  Wratislavienses  et  alios,  qiübiis  cc>- 
obligacio  et  homagia  aotedicta  facta  sunt,  dampna  ferre  etsibi 
Batisfacere  de  eisdem,  que  interim  sepedictoB  daces  occAsione 
haiasmodi  debiti  contrahore  aut  incuirere  per  quascimqae  moni- 
ciones  vel  alias  quomodolibet  contigerit  in  bac  parte,  promit- 
tentes  modo  ut  sopra,  memoratos  W.  et  Lad.  dnces  in  integni 
prefatorum  membrorum  Li^nicz  et  Hanow  patemt  et  sui  ducatus 
doniinio  pertinenciuin  possessione  mauuteuere  et  sine  decre- 
nieutu  (juolibet  preservare  a  civibiis  et  feodalibus  prelibatis  ac 
aliis  quibuACunque,  qui  ipsoB  duces  huiusmodi  possessiono  per 
cniuscunquc  vendicionis,  obligacionis^  empcionis,  monicioDis, 
translacioniB,  devolucionlB  seu  alienaoionis  coiaslibet  oondicio- 
nem  aut  pactum  speciale  aut  coiuscunqae  iuris  yel  facti  nsor- 
pacionem  niterentur  privare,  cninscunque  statos  aut  condicionit 
extiterint  vel  eciam  dignitatis,  in  quos  proinde  tamquam  si  quid- 
quaui  adversus  rey^num  Boeinie  attemptarent  nos  continotiret 
insurgere  nostris  viribus  prent  id  oportunum  üeri  videretur. 
In  quorum  omnium  premissorum  etc. 


94. 

KSmg  Jchum  bereit  Hünm  Hftfa^ßoOuHttt  (Bemrieh  t)  vorn  Zott- 
und  anderm  Abgaben  in  gam  BSkmen, 

p.  66.  Johannes  dei  graoia  etc.  nniversis  et  singolis  comitibos 
et  baronibnsy  nobilibns,  castrornm  borcraTÜs,  civitatam  et  opi- 
domm  judicibns  et  inratis  ac  civibos,  thelonariis,  mntarüs  elj 
alÜB  qnibnscunqae  tarn  regni  Boemie  quam  aliamm  terrarum 

nostre  dicioni  suppositarum  incolis  cuiu.sruij(|iie  preeniinencie 
vel  dignitatis,  Status  aut  jurisdiccionis  existant,  fidelibui 
nostris  etc.  salutem  etc.  Illos  solet  regalis  benignitas  ultehd 
ribns  preyenire  fayoribus  et  extollere  graciis  specialibas,  qa 
se  Semper  fide  et  serviciomm  moltiplioum  exhibuerunt  proia 
titadine  placidos  et  aoceptos.  Nos  itaqne  diligendus  attendentJ 
grata  fidelia  et  accepta  seryieia  dilecti  fidelis  nostri  H.  ^  hoetiaa 
et  familiaris  nuslri  sincere  nobis  dilecti,  que  cnlmini  nostn 


*  Ilenricu«  (?)  siehe  Tomek  1.  r.  I.,  347,  Anm.  54.  —  Bis  auf  diesen  Nam 
nnd  dio  Hezeichimnp  des  Hwtroffendcii  als  Apotheker  ist  die  g&nse  Urkuui 
faat  gleiclilauteud  mit  Nr.  82  des  Cod.  ep.  von  JacobL 
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ktfteiiiis  ezhilmlt  et  paratas  est  Bemper  absqne  differenom  loco- 

nun  et  temporuii)  exhibcre,  personam  ipsius,  bona  et  res  suas 
quascunque   consideracione   })remissoniiii    in    protoccionem  et 
tuicionem  nostram  recepimus  et  haruin  serio  reeipiinus  spe- 
cialem, ita  vidolicet,  ut  huioamodi  nostro  sufftütus  presidio 
Bollraa  hominis  judioio  preterqvam  noatre  jurisdiccioni  in  un- 
gnÜB  suis  agendis  debeat  de  eetero  snlriacere.  £t  yolmnnBy  nt 
ipse  H.,  quem  apoihecariiim  nostnuD  ac  repe  anle  nostro 
sasompsiiniis  et  assDinnmis,  per  se  vel  mmoiam  smmi  pre» 
'  fencium  ostensorem  libere  et  licite  possH  ac  valeat  per  quos- 
libet  regni  Bueniie  terminos  vel  districtus,  civitat-  s,  loca  qiie- 
libet  cum  omni  genere  vini  et  aliis  rebus  et  mercimoniis  suis 
I  qoibiiscaiique  absque  alicuius  ezacoione,  solucione  tbeolonei, 
I  snile  sea  passagü  ire,  transire,  morari  et  rodire  ipsasqoe 
l  rts  et  Boerees  suas  vendere  ernbns  vel  extraneisy  pnmt  sae 
I  Tohmtati  Tidebitar  e^pedire,  statatis  et  ordinaeionibos  eivitatom 
et  temmun  nostranun  in  eontrarimn  editis  non  obstantibns 
nuibuscunque.  Quoofrca  nniversitati  vestre  et  cnltisfibet  veetriim 
-  iiiius  tenore  presenciuni  tirmiter  in  mandatis  volentes,  ut  eun- 
dem  FT.  vel  eins  nuncium,  ut  premittitur,  in  predictorum  vino- 
^  nun  et  aliarum  et  quarumounque  rerum  vel  merdmomorum 
eondnccione,  vendicioney  alienacione  vei  alia  qualicunqne  sna 
disposicione^  dam  ad  tos  Tenetit  per  terrae  sea  distrietosy 
I  civHntes  shre  loca,  in  qaibos  fiudtis  residenciam  et  qaoram  Tel 
quaram  estis  roctores,  transüom  saom  feoerit,  ioxta  ipsins  reqai- 
'  tidoiiem  debeatis  proseqni  omni  gracia  et  &yore  ao  beniTo]enci% 
quibus  decet,  non   perinittentes  sil)i  vel  dicto  suo  nuncio  per 
(juempiam  ficri  aliquam   molestiaui,    iniuriam   vel  gravamen, 
qaio  imo  conservantes  eum  inconvulse  circa  buiusmodi  conces- 
lioais  et  exempcionis  nostre  graeiam,  sicat  favorem  nostrum 
(*ti|rftia  babere  et  indignaoionem  nostram  incarrere  formidatis. 
;  Datom  ete. 

i  95. 

Umrkgni  Karl  «eArcAC  on  du  «eMMucftai  Henogt,  dai§  rie  m  dem 
Mv^t  dtM  Tmum  «oa  BoMmdorf  inA  Komrad  von  Falhmkatim  mui 
nmigm  BntUmtr  Bürgern  dm  etHerm  mtf  dm  Ubiieken  Btddmpeg  vor- 
^  mmm  «ad  ibi  em  io«ii«rm  VAm^grigm  fiMn»«!. 

lUaatribus  principibus  dominis  Boleslao  Lignicensi;  Hen-  p.  67. 
rieo  Laurjensi  (sie,  Jaaoriensi),  Conrado  Olsoieensi^  Womeeslao 

87» 


I 
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et  LudoTioo  ligBiceiisibuB  et  Nicoiao  MunaterbefgeMi,  dxLdJom 
Silesie,  amiois  dfleotbi  Karolnt  domini  regis  Boemia  prisie- 
genltns,  Kor»Tie  mftroliioy  sinoare  diUcoioiiis  inderäens  inore- 
mentam,  neo  Bon  paternis  et  tak  fideKbot  dileotis  capiteoeo  et 

consulibus  Wratislavie  et  Novifori  ceterisque,  quibus  presentes 
exhibite  fuerint,   iiniversis  presentibus  et  futuris,  salutem  et 
plenitiidineni  omnis  boni.    Signiticamus  vobis,  quod  paterni  et 
Dostri  üdeles  dilecti  C(onradu8  de  Walkemhaym)   miles  et 
Jobanaes  Salamonia  ac  Fran(oico  Hartiebi)|  oives  Wratisla- 
yianaes  >  in  noetra  conatitati  presencia  ex  parte  soi  et  Johamue 
de  (Opavia)  oivia  WratialaTieniia  nolue  düeoli  proposoanuV 
qnod  Tanimo  de  Schellendorp  eomm  honori  graviter  deroget 
miDUS  iuBte  racione  cuiusdam  violencie,  ut  ipse  asserit,  quam 
sibi  illuBtris  dominus  Boleslaus  dux  predictus  alias  irrogavii 
zelo  tarnen  ut  credimus  iusto  motus.   Super  qua  quidem  dero- 
gacione,  quam  aaserunt  fieri  sine  causa,  ipsi  eidem  Thammoni 
coram  X  viris  per  terrigenae  ducatue  Lignicensis,  in  quo  ipse 
Tanuno  dicitnr  habere  amioos  plarimoBy  ad  hoo  de  benepUeUo 
dieti  domini  dncw  eommoniier  eleetb^  quod  li  ipae  dnz  anper 
qnaonnque  re  Tel  eanaa  euiquam  feodaliam  vel  dTinm  ligni- 
oensinm  iniariari  quomodolibet  videtor,  extane  ad  flonam  (sie) 
eorundem  X  informacionem  sc  debeat  ab  huiusmodi  iniurif\  j 
penitus  cohibere,  si  autem  ius  sibi  in  eorundem  aliquid  «juo-  i 
modocunque  competat;  quod  ilio  libere  perfruatur,  se  asseruat  I 
de  iusticia  responsuros  parati  facere   et  effectui  manciparei ' 
qoidquid  iidem  X  electi  indioaverint  fadendom,  offerentea  ee 
aimiliter  dioto  Thammoni,  ai  malnerit  ooram  nobis  ant  eapi-l 
taaeo  aeu  oonanlibna  WratiilaYienaibQa  predietis  reapondere  de  | 
ioatieia  in  hao  parte,  quam  noa  diotna  dominna  marohio  el' 
barones  regni  Boemie  paterni  et  nostri  üdeles  eundem  Tain- 
monem,  qui  tunc  cum  bec  res  ageretur  erat  ipsius  re^ni  feo- 
dalis  sicut  et  predicti  v^iri  sunt  et  tunc  erant,  debere  modo 
prebabito  proaequi  arbitramur,  volentea  aibi  de  securo  condneta  i 


>  Wsgen  der  Namen  Tsigkldie  Hr.  77, 7aiiiid  96»  aaeb  Staual,  ÜriniadHiki 
Bfsslaa  p.  M.  —  Diese,  sowie  auch  die  Formel  Nr.  9tf  sM  mmk 

unserer  Samma  abgedruckt  in  Schirrmacher'»  llrkundenb.  Ton  Läegnits 
p.  97—100  (Nr.  186  und  186).   Da  wir  jedoch  einige  Stellen  (besonder«  in 
Mr.  96)  andern  nnd  —  wir  glanhen      richtiger  leaan,  luübeB  war  doek> 
beide  Formeln  iiier  anfganommen. 
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ad  proteqoeiidiisi  liw  aibi  in  hao  parte  <sompetenB  providmi 
TOgaaAM  qaoqiie  veetram  exoellenoiaiiiy  at  eandem  Tammonem  ad 

hoc  inducatis,  ut  ipse  a  dictorum  virorum  derogacione  honoris  se 
cohibenS)  }ura,  que  sibi  in  huiusmodi  viros  competere  poterint, 
modo  prehabitü  peisequatur.  In  quo  si  vos  contempserit,  extunc 
ipaom  a  vesiriB  promocionibas  excludentes  ttudeatiB  in  agendis 
suis  palenio  et  noetro  nomine  inpedire,  qnoasque  sibi  plaoeat 
wMticiB  oooteatariy  qua  nfai  competere  potent  in  eisdem  et  per 
qaememiqQa  eeeoa  fieret^  per  ilfaan  dräiinne  g^nitor  noeter  et 
Boa  non  modienm  lederemnr.  Nam  Tidetiir  ▼erisimile,  quod  ei 
aotedictuB  dominus  Boleslaus  dux  non  habuisset  in  memoratum 
Tammonem  causam  legitimam  ipsum  gravandi,  quod  ad  hoc 
nec  Tammo  nec  ipsius  amici  ymmo  nec  territ^enarum  Lii^ni- 
censium  commonitas  tacuiBsenti  qoi  quanto  licite  potuissent 
restitissent,  ne  in  preindieiimi  iurie,  qnod  predicti  X  electi  ipei 
TanuBoni  alBmiaaeent  competere,  ipee  ooioseonqae  graTaminie 
diipendia  pertnllaset  in  Conradom  et  oivee  predietos  indebitCy 
«t  Tidetor,  mthor  retorquere,  licet  eoe  in  jaribae  nolimns  de- 
serere,  sed  ubilibet  consenrare  Tobiöquü,  qnorum  interest  man- 
(iatis  huiusmodi  obedire,  prccipimus  et  mandamus,  quatenus  ex 
parte  vestri  predicto  Polconi  duei  ac  eciam  ipsi  Tammoni  vestras 
Üteras,  que  huiusmodi  intcnciuni  nostre,  quam  eidem  domino  duci  * 
scripsimoB,  conaoneDt,  dirigatis  attendentes  in  fine,  qood  si  pre* 
litaa  Tammo  epreta  fortaBsia  ioBticia  noinerit  modo  prehabito 
proeeqm  jnra  ana,  proinde  ipenm  debeatis  In  agendis  auis 
patemo  et  noetro  nomine  impedire  in  defeneionem  inria  Con- 
rado  et  eiTibin  prediotit  eompetentis,  in  quo  ipBOS  indempneB 
5'emper  disponimus  cunservare  huiusmodi  iusticiam,  ad  quam 
dicto  Tammoni  se  oÜerunt  exhibendam. 


96* 

Mmkgr^f  XM  Hokiet  dieiübe  A^ordtarmg  (Nr,  95)  m  dm  Hanpimmm 
wtd  die  ißntkmmuttn  vo»  Brettoa  imd  NetmtrH, 

Vobie  patemis  et  noetis  fidetiboe  düectis  capitaneo  et  con-  f* 
aeliboa  Wratialavie  et  Novi  fori  presentibne  et  futoriB  ceteria- 


>  Di»  äammkaag  b«i  SebimMcbttr  L  e  p.  97  soliBiiit  aas  fSbvMuig,  da 
dar  Tast  «inn  goita  Binn  gibt 
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que^  qaibtu  proaentas  exbibite  fuerint  anivonu  iignificamw, 
quod  dileoti  nolus  Coiir(«diui)  de  WalkenliAym  miles  et  JoliMnee 
BftlAmonis  ac  Francioo  Hartlebi,  ^  mvet  WntuUyieBieB  in  noatn 

conrtituti  presencia  ex  parte  ani  et  Jobaaiiia  de  Opavia, 
Wratisl.  nobis  dilecti,  pioposuerunt,  quod  Tanimo  de  Schellen- 
dorp  forum  honori  gruviter  deroget  minus  iuste  racione  cuius- 
dam  violenciei  quam  ut  ipse  asserit  sibi  illustris  princeps  domi- 
nna  Bolealaua  dux  Silesie  dominoB  Lignicenaii  alias  irrog»vit 
lelo  tameOi  at  eredimus,  iuato  motna.  Nam  com  ipae  dominsa 
dux  hanc  ^Boiaaet  libenüiter,  at  ez  oerta  informaeioiie  pfanrinai 
reeipimiiay  ano  dnoatai  L^nioeiud  graeiam  generalem,  vida- 
licet  quod  ai  ipae  alieni  feodaliam  ant  eiviom  ipeiiia  duoKlaa 
iniuriari  super  quacunque  re  vel  causa  quomodolibet  videretnr, 
ex  tunc  ad  informaciouum  racionabilem  quinque  feodaliuiu 
terre  et  quinque  consulum  Lignicensium  ad  hoc  per  terri- 
genarum  commimitatem  oommuniter  electorum  ae  deberet  peoi- 
tue  ab  bmuamodi  iniuria  coereere,  si  autem  ina  aibi  oon»- 
peteret  in  aliquem  eonmdem,  quod  illo  libere  fraeretnr,  dictaa 
Tammo  bninamodi  graoiam  et  generale  promiaanm  omnlnm  terri> 
genamm  ipsa  gracia  nti  et  gaudere  Tolenoinm  non  adTerien% 
decem  electorum  auxilium  et  consilium  super  liiis,  que  per 
dictum  dominum  Boleslaum  sibi  sensit  iiicunibere,  sprevit  for- 
sitan  aut  iuri  formidaas  aubcumbcre  rennuit  iuvocare,  ut  si  iustus 
fuiaaet  iusticia  sua  ipftum  predictis  X  electis  medi&ntibaa  ab 
omni  iniuria  et  grayamine  liberaaaet.  Quia  oaana  boiimnodi, 
ai  ininatoa  fniiaeti  non  aelum  ipaom  Tammonem  aed  totaai 
oonunonitatem  ducatas  Lignieenaia  predioti,  in  quo  idem  TamoKi 
amiooB  babet  plnriinoBy  viana  fuiaaet  tangere  in  preiudioiain 
i^racie  antediete,  sed  quia  dispendia,  que  idera  Tammo  per- 
tulit  illa  vice  nunc  in  predictos  Conradum  et  cives  nitilur 
retorquere  asserens,  quod  ipsi  euin  racione  possessionis  ipsius 
ducatUB)  quam  pro  eo  tempore  acceperaut  pigueri,  ab  huiaa- 
modi  violenoia,  ai  did  poteat  violencia»  deboerint  defendiaae^ 
com  tarnen  ipae  nee  eomm  domini  neo  predictonun  X  eleel«^ 
nun  Tel  alionim  terrigenarum  aasilium  tnncy  com  rea  erat  in  ' 
fieriy  tamqoam  preiudicinm  dicte  gracie  generana,  eamverit 
inTocare^  ipeis  milite  et  etTibua  aaaerentibus  coram  nobis, 
quod  super  huiusmodi  velint  ipsi  Tammoni  coram  prediciis  X 

»  Yergl.  Nr.  W.  *  ' 


•  .    ^  cd  by  Google 

_ 


42$ 


■ 


I  «ieetis  et  alik  temgeiuB  LagnioeatibiiB  quibnsoenqae  de  iaetioia 
>  raqKKBdere,  pmä  aemper  et  ufaiqae  debito  effBotui  manoipan^ 
qnicquid  ipsi  eleeti  super  eo  dieemeerint  &eieiidiun|  supplioane 
'  quoque  neble,  «t  pro  fpeis  hatto  ad  quam  se  offsnuit  dignemiir 

dicto  Tammoni  iusticiam  intimare  et  eciam  exhibere.  Idcirco 
fidelitati  vestre  districte  precipiendo  mandamus  omnino  volentes, 
qaatenus  huiusmodi  intencionis  dictorum  miUtis  et  civium  pro- 
positum  illuBtri  principi  domino  Polconi  doci  Siieeie  domino 
SvadyeeDsi  (sic)^  ooi  idem  TanuBo  hmvlktibar,  ao  eoiam  ifai 
Tannowi  intimetM  ▼eetria  literii»  proiit  eeiam  eiedem  noetrae 
fitoM  palaatei  direKimiia  enper  eo  oentiaenteB,  quod  dietna 
doflunos  dm  eondeai  TammoneBi  ad  hoc  teneat  ipsoqne  Tamino 
Bostri  consideraeione  id  explere  etndeat,  quod  a  predictorum 
militis  et  civium  honoris  derogacion(3  se  cohibens  ius,  si  quod 
sihi  super  premissis  videbitur  competere  io  eosdem,  coram  pre- 
dictis  electis,  ei  voluerity  aat  eoiam  ooram  nobis  seu  coram  vobis, 
quod  aibi  per  voa  impendi  Yoliimiia,  •  ai  reqinmeiiti  mediaute 
netieia  pvoaequator,  pront  hoc  nobb  et  paternis  ae  noetrie 
benmiboa  conndte  videbitiuv  faeiendiim,  eo  quod  tone  temporie 
eom  res  agebatnr  ipee  Tammo  noeter  erat  feodaUa  eicnti  et 
predicti.  Super  cnitis  quidem  juris  prosecucione^  si  quid  peri- 
culi  ipse  Tammo  sibi  ex  cuiuscunque  parte  formidaverit  forsi- 
tan  imminere,  super  eo  eundem  de  plena  securitate  in  veniendo 
ad  V08,  stando  vobiscum  et  reoedendo  a  vobis  volumua  provi- 
dari.  Si  vero  dictam  Tammonem  ad  aequieeoendam  vobis  supw 
praniaeia  fiMnntaa  aoa  poteritie  inelinarei  extaac  ipeum  in 
agendia  ania  aoMpar  et  nbiqae  atndeatb  noitro  noauDC  impedire^ 
qaousque  anuao  dnetaa  aaniori  a  predictorum  militis  et  dvimn 
'  boiioriB  desiatens  derogacionibna  iusticia,  que  sibi  in  eosdem 
competere  poterit,  modo  prosequenda  prehabito  contentetur. 
Datum  Frage  in  vigilia  Jacobi  etc. 

'    Teatamente  (forme  testamentorum  ultimiorum  nulla  aUa 

tormtk  intarpoaita). 

r 

I  Tob  Mr.  97  Ua  Mr.  100. 

I  97. 

Tettament  dm/tt  WUw€  NammM  Arno, 

Noverint  universi,  quod  ej^o  Anca  quondani  H.  relicta  p.  70, 
publice  recognosGO^  quod  hilari  mentia  et  corporia  per&uena 
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sospitate  dotalicii  mei  bona,  que  relinqtuun  moliens  (sie)  duobus 
filiiB  meis  M(ilote)  et  J(oluuiiii)  inzka  porcionem  mihi  placidma 
Yoleng  in  vite  diTidm,  ne  aiqier  eo  aitor  ipwmun  jJleri  oeo»- 
rionem  in  hac  parte  ininriaacB  hnbent  me  defonofta,  tBitamwtMm 
nltuniim  memn  eondo  et  faoio  de  ipas  b«inia  delibenwione  nuf 
tara  prehabita  in  bnnc  modum:  Lego  itaqne  et  ordino  ac  dia- 
pono,  quod  dictus  ti litis  mens  M(ilota)  fratrum  predicatorum 
ordinia  de  medictiitc  opidi  mei  in  C  sexag.  gross,  denar.  Prag, 
per  dictum  Joiiannem  fratrcm  suum  primo  post  obitum  raeum 
anno  peroipere  debeat  et  habere,  alioqnin  X  aesag.  dictorom 
gnMa.  nenuBe  oensnt  annoi  in  aortem  mimme  eomputandaa  de 
diota  medietKle  per  prefatnm  Johannen  pereipiat  diyiaim  aen 
per  mediom  in  singnlie  festia  s.  Galli  et  eimiliter  in  aingidis 
festia  s.  QeorK  toto  tempore  vite  tue  annis  aingnlis,  quilma 
pretactc  0  sexag.  ipsi  Milote  fratri  suo  per  dictui  Lini  niodoruni 
alteruni  satihfaeore  ideni  Milota  (sie,  Johannes)  habebit  sc 
mediantibus  quibuscunque  personis  voluerit  inmediate  introniit- 
tere  de  medietate  preacripti  opidi  cum  suis  iuribos^  otilitatibus 
ac  pertinenoiia  oniTeisia  ad  ntifiroeDdum  et  perdpiendnm  inde 
pro  vite  ane  tempore  firaetna  qaoalibety  qui  proveniont  ex 
eadem.  Ezplente  vero  dioto  Johanne  hnioamodi  debitom  dieto 
Ifilote  nt  fieri  diapoeoi  ae  aolTente,  niehilomtnna  ipae  Miieta 
ins  habebit  in  extremis  suis  plenariuni  XXX  sexag.  gross. 
Prag,  numismatis  nomine  testanienti  paterni,  materni  ac  proprii 
t'ratribiis  predicaturibus  conveutus  Uscensis  *  vel  cuicunque 
voiuerit  Icgandi  de  sepediota  medietate  opidi  neceaaarie  et  aina  ' 
diffioultate  aliqna  persolvendaa,  alioqnin  idem  oonTentna  vel  1 
cnicnnqne  diote  XXX  aezag.  nomine  testamenfti  pre£ati  per 
dictum  MOotam  legate  iuennty  habebit  ae  qaaonnque  peraona 
mediante^  dnm  volnerit,  immediate  intromittere  in  prefiata 
medietate  opidi  de  quataor  wmiig.  gross.  Prag,  census  aunui 
in  sortem  nullalunus  coinputandis,  sibi  divisim  in  duobus  ter- 
niinis,  ut  supra  dicitur,  de  eonsn  annuo  persolvendis  anno  quo- 
libet,  quousque  ipse  XXX  sexag.  totaliter  porsolvantur.  Pre- 
moriente quoque  forsitan  prenominato  Johanne  eine  prole 
legitima  predicto  Milote  fratri  auo,  aoloto  per  ipanm  Milotam 
dotalicio  ipaiua  Johannis  relicte,  se  de  omnibna  bonia  per 

'  ijtti  Kezimovo  .i.  d.  Luznic  bei  Tal»or;  der  Doiniuicaner-Couvent  daaelbst 
wu4«  in  Aafange  de«  14.  JAhrbuudert»  von  den  Herren  von  Üsta  gegründet 
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mBoduD,  JohamMm  relietis  habet  mtromittere  pleno  jore  diepoii- 
tan»  de  bonie  temporiln»  (aio)  quidqiiid  sibi  pkeuerit  et  meUm 
vUeUtar  ezpedbe.  Relinqueote  entern  heredee  ipfo  Jelieiitte 
post  snnni  obitnm,  iidem  heredes  de  prenominati  Milote  bene- 

placito  tantuin  et  consilio  alicui  ydoneo  viro  tutorio  nuniine  com-  • 

mittantur  ita  tarnen,  quod  snpradicta  porcio  pecunie,  quam  ipsi 

Milote  salvendau  per  modum,  qui  premittitur,  disposui  et  legavi, 

tibi  dum  vixerit  per  diotos  heredes  vel  eorum  tutorem  sub  pre- 

iMtb  eondioionünis  pendTstur.  &i  qnit  two  inimiee  dieto  Müota 

•ft  nolente  pro  tntore  dietomm  herednm  ee  geiaerit  de  fiwtOi 

b  teBtnm  medielateni  dieti  opidi  enm  sms  jnribna  ae  pertmen* 

'  em  aiRTerris  nomine  herednm  ipsomm  habeat  ^ubemare  reti- 
liua  iiiedietate  opidi  cum  suis  juribus  ac  pertincnciis  (umiibuä 

'  ad  predicti  Milote  rcginien  spectante  temporibus  vite  sue,  que 
timen  medieta»  detuncto  ipso  Milota  ad  heredcB  prelibati  Johan- 
■ii  inre  hereditario  revertetnr.  Condidi  autem  ego  Anca  hoo 
teskameataiB  menm  premiasam  de  ipeina  Johannia  filii  mei  pro* 
4teli  oacpreaao  bea^püaeito  et  oonaenao.  In  enioa  eto. 

Tttiameni  der  Agmu,  Witwe  nach  dem  Prager  Bürger  FridUnue  (t ), 

Noverint  universi,  quod  ego  Agnes  quondam  Frid.  civis  p.  72. 
Piageaaie  relicta  hamm  aerie  recognoaco,  quod  hjlari  mentia 
et  oorporia  dei  natu  perfruens  sospitate  rem  meam  aio  enpio 
4iipoaere  in  pretenti,  qnod  eine  diaposieio  deo  kmdem,  animabna 
■ee  et  aÜis,  qnibna  aatringor,  qnietain  et  meia  anperatitibna  com- 
BMdnm  pariat  in  intnmm.  8ane  ne  eoneeptna  animi  laudabflea^ 
qnoB  (lebita  execucio  non  niaturat,  ut  in  opus  prodeant  fructuo- 

'  suuj,  lonj^a  procrastinacio  suffocet  ut  consvevit,  testameutum 
meam  ultimum,  cuius  cxccuturem  principalem  discretum  virum 
H(eDrioQm)  civem  Pragensem  pie  conatitao^  ita  quod  iL  et 
Cristianm  ^ciTea  Pragenses  eidem  opem  et  operam  in  hac  parte 
aAibeant  oportnuaa,  deliberaeione  matora  prehabita  anper  eo 

{  eoado  ooram  Turia  oonaoltia  H.  et  Elb.  jnratia  clvibna  Pragan- 
üboBf  qaoa  ad  hoc  pro  teitibna  invocavi,  et  atatno  in  hnno 
modum,  revocacione  verumtamen  ac  mutacioue  ipsius  testa- 
menti  mei,  prout  in  posterum  decrevero,  michi  dum  vixero 
reservatiö.  Lego  itaquc  ordino  ac  dispono,  quod  post  diacessum 
menm  duariun  sejuigenaruin  groM«  Prag,  cenaua  annui,  quarum 
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ttnain  super  domo  et  area  Klug:liiii  (?)  in  Maiori  et  alterain 
super  domo  et  area  Clilupliui  in  Minori  civitatibus  Prag,  per 
ipsarum  civitatum  patentes  literaa  habeo  et  possideo,  una  sexa- 
gena  eingulis  annis  in  perpetnnm  in  die  annmnarii  mei,  in 
quem  dieti  mariti  mei  et  quondam  filie  mee  amuTsnarii  eoia» 
traoBferaatnr,  pro  aphnarnm  mee  • .  •  •  ao  eoram  •  • .  exeqviia 
apnd  8.  dementem  in  Praga,  ubi  eepeliri  eligo,  impendanter, 
alterius  vero  sexagene  in  siognlis  quatuor  temporibns  cum  uno 
fertone  aniniaruiii  nostrarum  et  progei)ituium  nostrorum  com- 
memoracio  more  solito  peraj^atur.  Dornum  autem  meam  in 
civitate  Pragensi  sitam,  quam  inliabito,  cum  omnibus  eiua  per- 
tinenciis  et  allodium  meom  in  villa  . . .  Bitom  oom  ramibnt 
eine  pertinenciis  ao  oensns  meos  qnoslibet  et  expretee  oemnm 
menm,  qui  de  qnarta  parte  fabrice  de  Zaoa  in  Choftn.  (ac) 
kereditarie  ad  me  spectat,  et  generaliter  omnia  bona  mea 
mobilia  et  immobilia,  que  relinquam^  pneris  meiB  seu  nepotibni 
participanda  per  eos  equaliter  preter  Pesconem,  seniorem  ipso- 
rum  puerorum  fratrem,  quem  volo  porcionom  maiorem  bono- 
rum meorum,  si  conaulte  se  rexerity  pre  ceteris  obtinere,  prout 
hec  sno  tempore  oretenne  ezprimam  et  committam.  Diotorom 
antem  pneromm  et  bonorum  tutorem  prefiitam  Hinrieom  oon- 
Btitao  in  ipsins  fidem  ipsos  pueroe  fiduoialiter  commendant, 
enina  qmdem  Hinriei  yiees  in  bao  parte  idem  Pesco^  eom  ad 
boc  ydoneus  merito  iudicetur^  Semper  cum  ipsius  Hinriei  cod- 
silio  suppleat  tem])ore  procedente.  Si  vero  dictorum  puerorum 
masculorum  cuipiam  dominus  inspiraverit,  quod  religiosus  esse 
veüty  ad  quod  tarnen  nullatcnus  coartetur,  eidem  ad  hoc  opera 
in  iuTenili  mnndioia  inpendatur.  Leg^o  quoque  et  ordino^  qnod 
diotomm  pneromm  nnttae  eine  dieti  Hinriei  oonulio  et  aeeenw 
matrimoniö  se  obetringaty  alioqnin  beredüatiai  qne  enm  de  hure 
eontingere  poterat,  careat  poroione,  de  aola  gracia  quantom  in 
bac  parte  poroionis  nomine,  t!  male  contraxerit,  obtenturas 
sive  niasculus  fuerit  aut  femella,  si  vero  bene  contraxerit,  ex- 
tunc  tamquam  alter  puerorum  ipsorum  suam  plenarie  obtineat 
porcionem.  »Si  vero  obtenta  sua  hereditaria  porcione  deceaaerit 
berede  aliquo  non  relicto,  illius  pordo.  preter  dotem  ane  coii> 
tborali  debitam  et  preter  id,  qnod  pro  anima  ana  laetonabilker 
legaverity  ad  germanoa  et  germanas  laperttiteBy  qni  *^tHhim 
totorie  tranagreaii  non  fnerint»  eqnaltter  revertalnr.  Idem  fiat 
de  eontm  qnoÜbet  non  ooniugato  quocunque  tempore  decedeate, 
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Wdelicet  quod  eius  porcio  inier  ceteros  alios,  qui  a  conailio 
dicü  tutoris  deolinaveriiit  (sie),  equaliter  dividatur.  Lego  quo- 
qne,  ordino  ac  dispono,  quod  predictus  tutor  omnem  censum, 
quem  dictis  relinquo  pueriB  et  omnem  fructum^  qui  de  dicta 
<}<mio  ultra  neceesitatem  dietis  pnerifl  debi'tam  poterit  provenire, 
id  usus  eoruni  inp(»Dflat  iuxta  fidem  suam  utilius  quanto  potest. 
Similiter  faciat  de  dicto  allodio,  de  quo  solvendo  censum  de- 
bitam  curam  quanto  diuciuB  poterit  habeat  diligenteiu.  Cum 
aatem  ulterins  eius  curam  habere  nequiverit^  tunc  eo  vendito 
ÜMsat  com  precio  inde  peroepto  quicqoid  utUitati  dictomm 
paerorum  cum  consUio  H.  et  C.  magis  yideret  ezpedire^  habende 
de  hoc  curam  soUicitam,  prout  fidei  sue  oredo,  quod  ipsomm 
pneromm  nondum  desponsatorum  quilibet  matriraonialiter  prottt 
decencius  et  utilius  l'uerit  copuletur.   lu  quorum  etc. 

99. 

Ttilmnml  dt»  I*tayer  Bürgers  ilmricu»  Sutvm. 

Novcrint  unlrersi,  quod  ego  Hinricas  Suevus^ '  civis  Pra-  p.  7». 
irensi»,  l>aruin  serie  recüj^uosco,  quod  disponens  in  animo  de 
iTitura  vita,  ad  quam  cottidie  festinus  piopero,  adeo  sollicite 
eogitare,  quod  auima  mea  cum  animabuB  omnium  fidelium  in 
Cbhato  decedencium  eteme  beatitudinis  quietem  accipiat  et 
Bei  auperstites  merito  gracias  de  peroeptis  beneficiis  deo  red- 
daoty  teetamentum  de  bonis  omnibua  mihi  a  deo  coUatis  matura 
deUberacione  prehabita  et  competenti  mentiB  ac  corporis  per- 
fruens  sanitate  condidi  iuxta  continenciam  infra  scriptam.  Et 
huiusmodi  testamenti  executores  et  heredis  niei  ac  bonorum, 
qae  bibi  relinquo,  tutores  amicos  meos  specialissimos  K.  Zac. 
et  Job.  cives  Pragenses  quemlibet  eorom  in  solidum,  ita  tarnen 
^od  ipee  R.  ait  prinoipalia  et  precipuua  in  bac  parte  et  eo 
M  eztante  Zac.  predictua  immediate  auppleat  vicee  eine,  elegi, 
»NiMtitiu  et  feci,  ut  ipse  qui  principalia  fuerit  illa  vice  cum 
ietti  aUorum  dnomm  vel  unins  eorum  ae  patris  mei  tempo- 
ribu«  vite  suc  omnia  et  singula  per  ine  inferius  dinposita  et 
'"jErata  diligenter  et  tideliter  exequantur  ac  execuciuui  debite 
»emper  prout  de  ipaorum  tide  presumo  maucipari  procurent. 

'  Heoricufl  taevus  dictus  Czigler  wird  im  .1.  1342  unk>r  den  Geschworucu 
der  AlUtadt  Prag  geiianiit  (Urkunde  d.  Träger  k.  k.  Univ.-Bibl.  Nr.  193). 
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Primo  itaque  lego,  ordino  ac  dispono,  quod  ipsi  executore« 
per  86  si  locum  habuerint  vel  uecesso  fuerit  cum  scitu  domine 
coniugis  mee  vel  per  eam  tantummodo  ezisteDtein  y«!  per 
filiam  meniD,  oam  ad  hoo  adultas  faerit,  cam  scita  ezseato- 
mm  ipaorum  ttatSm  in  proximo,  postquam  defonotii«  f^ro^  iopen- 
datar  pro  mee  et  omnioni  oarornm  meomm  ao  omninai  fideUnm 
defunctorum  remedio  anfmanim  pecunia  infrascripta  et  de  meis 
censibus,  quod  ad  hoc  inferius  deputo,  erog-etur  singulis  qiiatuor 
temporibus  perpetuo  successuris  iina  sexagena  quater  anno 
quolibet  locis  et  personis  inferius  annotaUs,  videlicet  viiginibua 
ordfnis  s.  Cläre  ad  a,  Franciscum  in  Praga  et  fratriboa  rnino- 
ribns  penee  eas  commoraiitibuB  ^  nniu  ferto,  fratribna  minoribne 
ad  s.  Jacobom  in  Praga  et  fratribns  predicatomm  ad  Gle> 
mentem  eimiliter  nnos  ferto,  fratribus  AugustineDribna  ad  8.  Tho- 
mam  trans  pontem  et  fratribus  ad  sanctam  crucem  '  in  Praga 
eciam  iinus  fcrto  dando  singuloruiu  loeorum  ipsorum  conventibus, 
ut  dcTim  pro  dictis  auimabus  nostris  devote  exorent,  fertonem 
dimidium  gross,  predictorum.  Quartus  vcro  ferto  dicte  sexa- 
gene  infirmis  hospitab's  in  pede  pontis  Prageoflia  pro  aliqno 
eeonlento,  quod  refoeUlaeiom  langvidorom  plna  oompetat  et 
Bingalia  impertiri  sofifieiaty  convertatnr,  vel  nnllo  latigmm  eam 
hoiiumodi  eeoolento  sibi  propter  deom  aesomere  volente,  idem 
ferto  ipefs  infirmie  omnibviB  et  singulis  per  singulos  haUenses 
duos  aut  tres  vel  quanto  per  plures  id  tieri  poterit  divida- 
tur.  Itom  lego,  ordino  et  dispono,  quod  in  sin^qilis  nieis  die- 
bus  anniversariis  in  perpetuum  due  sexagene  gross,  expenden- 
ttur  de  dictis  meia  censibus  in  hono  modom,  yidelicet  quod 
oom  dimidia  sexagena  gross,  oomparentar  mee  et  predieüs 
ammabns  misse  defanctomm  quanto  plores  potemnt  et  miiss 
ae  Yigilie  sioat  oonsyetom  est  fieri  in  ezeqiiüa  mcwtiionim  de- 
oantande  in  eoclesia  s.  GaUi,  in  qna  sepelin  eligo,  et  denarii 
offertoriules  ac  huninaria  que  necessaria  fuerint  procurentur, 
pro  residua  vero  dimidia  sexiigena  piscentur  elemosine,  que 
pro  mee  et  predictarum  auimarum  salute  personis  egenis  et 
pudicis  domesticis  potissimum  erogentur.  Altera  antam  pre> 
dictarem  sexagenamm  iapendatnr  pront  meliua  ipaa  die  pio 
pitanoia  firatmm  oonyeBtua  monaaterii  Aule  regio  ptope  P!ni|^ 


«  Sipho  Toniek  1.  c.  I.,  4 18. 

*  Ebeulalls  Augustiuor  (de  poenitentia  be«itoruui  uuut^ruiu). 
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td  tpsmn  fimiruiii  refectorium  iantnmmodo  nrinistrandi  (sie), 

ut  ipsi  fratres  dictum  meum  aniiivei  sarium  modo  debito  pera- 
gentes  nieam  et  supiadictas  animas  devote  tunc  habeimt  suis 
oracionibus  recommissas.  Lego  preterea,  ordino  ac  dispono, 
qnod  statim  me  defuncto  predicti  execatores  cum  scitu  patris 
mei,  ooningit  mee  domine  ao  raei^  onm  ad  lioo  dUeretiia 
faeril^  q[iiod  ipao  «ft  eins  keradM  herednmqne  poiteri  Semper 
dnn  neeewe  fnerit  habebimt  faoere^  eligant  aliqnem  preebytemm 
ydoneum  et  aMunaDt,  qui  cottidie  pro  mee  et  predietarnm 
animarum  remcdio  et  salute  in  predicta  ecclesia  s.  Qalli  primam 
missam  in  ortu  diei  legat  et  legere  teneatur,  nec  interdum  in 
UDa  vel  duabus  septimanis  racionabiliter  abstineie  debeat  ab 
eidem,  et  eidem  presbytero  solvant,  provideant  et  asaiguent 
iBBiie  oportanis  temponbna  integ^raliler  et  oompiete  de  V  tezag. 
gfMi.  denar.  Fng^  nt  in  nde  neceaeariis  idem  preibjter  rndfina 
Inmaeat  de  meia  oenaibiiB  preaoiatiB.  über  qaoqae  miaialMi 
«ettz  et  omatna  pro  dicta  ndaea  et  Immiiaria  pro  ekvaebiie 
eoiporis  Christi  et  alia  cottidie  necessaria  pro  X  sexagenis, 
fpim  ad  hoc  specialiter  disposui,  cüiii[)!irentur.  Et  de  hac  totii 
peeunia  videlicet  XI  sexae;-.  gross.  Prag,  in  predicto  annue 
impendendis  recipiantur  IUI  sexagene  census  de  domo  noatra 
eensuali  in  ci^ritate  Pragenai  in  platea  celtnariomm  aita,  item 
de  braaiatorio  moo  in  prenrfaio  dvitatia  Fragenaia  ante  valvam 
1.  Martim  sHo  reeipiantar  YI  eezagene  cenaofli  et  ei  quid  in 
miam  deperierit  cnm  vna  texagena,  qae  erat  undeoima  pie* 
dietarain)  id  suppleator  de  aliis  meis  censibas  braaiatorio  pre- 
dicto contiguis  aeu  vicinis.  Et  hie  census  XI  sexag.  recipiatur 
tantnm  de  bonis  predictis  donec  de  peeunia,  quam  predictorum 
execatomm  oni  cum  alioram  ecitu  aaaignabo  paratam,  ioco 
tmsuB  prediotamm  XI  sezag.  alter  oensna  eqmvaleiis  in  bonii, 
fw  oiHlibni  omeribiia  onm  (nO|  non)  rabiaoeant^  per  ipeoe 
«nentoM^  proat  beo  eine  more  dispendio  ordino  et  dispono 
ierif  faorit  titulo  empobrns,  quam  prinram  ad  id  fiMmltaa  se 
nhinlerif,  eomparatos.  Quo  facto  prefatus  XI  sexag.  censne 
de  domo  et  brasiatorio  predictis  libere  ad  predictos  meoa 
saperstites  videlicet  conllioralem  meam  viduam  et  tilium  meum 
spectent  Lego  insuper,  ordino  ac  dispono,  quod  ipsa  domina 
uxor  mea  qoamdiu  vidua  permanserit  ipsom  filium  meom  ei 
«mnia  bona,  qna  aibi  retinqtmm^  donec  legitimam  etatem  attingat 
•t  bona  ndone  ntatoTi  regat  et  regere  babeat  prent  mateme 
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fidei  videbitnr  expedire,  ntendo  tarnen  consüio  diotomm  «se- 
outoram  et  anxtlio  in  agendie.    Et  in  hoe  etat»  ▼idotlatM 

moriens  ipsi  filio  meo  superveniente  (sie)  ipsa  domina  habeat 
pro  sue  et  mee  ac  carüriini  nostrorum  et  omni  um  ti»ieliuin 
animarum  remedio  L  sexag.  grossoruin  vel  VI  sexag-.  redditus 
annuos  prout  ei  placuerit  disponere  et  iegare,  ceteris  meis 
bonis  Omnibus  quictc  filio  meo  remanentibaB  antedicto.  Si 
autem  ipaa  domina  vidnitatia  sne  statum  irnrnntaveiit  quaado- 
eonqney  «z  tone  C  sexag.  groM.  et  BapellectUia  domna,  pront 
eal  aolitom  fieri,  ei  pro  tna  poroione  hereditaria  oomimode 
assignentur,  ceteris  oinnibus  bonis  meis  filio  meo  qiiiete  rema- 
nentibus,  ut  est  dictum.  Et  extunc  statim  predictus  executor 
principalis  cum  seitu  aliorum  oxecutorum  vol  unius  eorum  se 
de  dicto  ülio  meo  ad  guberoandum  ipsum  et  booa  sua  omnia 
eongrne  soite  ac  posse  regere  videatar  (aio).  Qoi  tarnen  filias 
mens  aateqoam  coningatoB  fnerit  yel  eoiam  de  proprio  matriB 
et  exeentonim  predietoram  consilio  et  ben^ladto  ooningataa, 
aateqoam  heredam  babnerit^  deoesserit  ipaa  matre  vidna  pa> 
manente  et  viduitatis  statnm  sue  usque  in  finem  vite  tenente, 
extunc  exccpta  dote,  que  conthorali  tilii  mei  deberet  et  exeeptis 
LX  scxag.  grosH.  vel  VI  sexag.  redditibus  annuis,  quas  pro 
sue,  pareotum  et  carorum  suorum  ac  omnium  fidelium  ani- 
marum remediO;  si  ad  hoc  faeiendum  disoretus  fuerit,  disponere 
potent  ei  legare,  cetera  bona  omnia,  qne  luperfnerinty  in  pre- 
diete  matrb  eine  vidne  maneaat  poteatale.  Qne  in  Tidahatii 
ane  stata  moriena  filto  ano  tamen  primnm  delniieto  medietate» 
omninm  bonomm  predietomm,  qne  nsqne  tnne  in  qnibuaennqne 
redditibus  remanserint,  ipsa  domina  pro  sue  ac  mee  et  carorum 
nostrorura  et  omnium  fidelium  animarum  remedio  prout  gi'aciam 
babuerit  disponero  habeat  et  legaro,  de  residua  autem  bonoriun 
ipaorom  medietate^  qne  adhuc  in  duas  partea  per  dictum  «xe> 
ontorem  principalem  Omn  aoitn  aliorum  dnoram  vel  unina  eom 
debet  dividi,  nna  pari  fratribna  et  sororibna^  qni  ex  psrte 
patria  mei  yel  eonim  heredibna,  si  parentee  non  extltoi-iat, 
pront  consnioins  et  salubrius  fuerit  dividatur,  ita  quod  pars 
cuiuscunqno  eorum  sine  heredibus  decedentis  supcrstitibus  inier 
eos  dividenda  equaliter  debeat  remanere,  altera  vom  huius 
ultime  oiedietatis  pars,  que  est  ipsorum  bonoruiu  pars  quarta,  in 
testamentnm  perpetnnm  predicti  conventus  Aule  regio  fratribus 
pro  pitancia  in  eoram  refeetorio  taatom  nt  predioitar  mini- 
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straDda  una  die  Tel  plaribus  81110  discontinuacione  qualibet^  si 
res  buiusinodi  sive  census,  que  eicinde  comparari  debebit,  ad 
hoc  videatur  sutHcere,  per  dictos  oxecutores  prout  melius  tieri 
poterü  convertatuTi  ut  exinde  predicti  aiuii?er8arü  m»i  dies  eo 

I  dmraeias  in  perpetuwn  per  dictos  £r«tre«  anab  singuHs  pera- 

:  9Miter.  £Kprewe  qooqne  lego  et  dispono  dicto  filio  meo  domam 

:  m  dviteto  Fftifeati,  quam  uüiabito,  onm  omnibiis  meis  eennbiiSy 
qao6  peerideo  ei  com  hereditele,  quam  in  TÜla  .  •  .  lieredi* 

'  tMrie  teneo,  cum  ipsarum  domus  et  hereditatis  pertinenciis  uni- 
versis,  quod  predicti  cxecutores  successu  temporis,  si  consultum 
viderint  l'aeieiidum,  ipsam  hereditatcin  studeant  vendere,  pre- 
cium  quod  proinde  perceperiiit  in  alias  iitilitates  seu  certos 

I  ledditas  predicti  fiiii  jnei  convertentes.  Ceteruui  lego,  quod  de 
■ove  plantacloaia  naa  prope  foasatam  otvitalia  Praganaifli  qua 
«Im  paponnm  dwitv,  linea  snperiori,  qua  aita  est  in  sinittria 
nun  Sdana  enndo,  datnr  aanae  nna  aecngaaa  grosa.  oensna 
Boniiie  fratribiw  enimfem  ad  beatam  yirgineni  in  pede  pontia 
Prageosiö  pro  mee  et  predictaruiu  reinedio  aninuirum  et  pre- 
dictns  filius  meus,  dum  adultus  fuerit,  hune  eensum  perceptum 
de  suis  manibus  ipsis  fratribus  largiatur  et  eodem  modo  sui 
iieredes  et  posteri  facere  teneantur.  £t  simili  modo  fiat  per 
•OS  de  toto  teatanento  predioto^  qood  in  remadinn  maa  et 

I  afimni  pradictaran  atatoi  animamm.  Si  vero  idem  filioa  maoa 
■aa  lianedibna  deaeaseriti  tone  predicti  fratrea  omeiferi  ae  da 
pndiela  aaxagena  eenana  aanni  peraonaUter  intromittant  et 

'  demom  quicunque  de  pretactis  iiieis  fratribus  vel  sororibus  aut 
eonuD  beredibus  ac  posteris  senior  seu  districcior  fuerit  sive 
masculus  sivi  femina,  de  quo  meritO;  quod  de  contiugontibus 
Aiekü  obmittat,  presompcio  habeator,  ia  cum  scita  predictorum 
«•aalaiiUB  ybL  Tieea  eorom  gereaoiom  ia  bac  parte  vel  ipst 
M  aoita  aioadem  aenioria  vel  diioracioria  peraone  pradiote 
fiafiUa  drea  dictum  teatamentom  peragenda  exeqoi  teneantur. 
lanper  lego,  ordino  ao  dispono  patri  meo,  si  me  defoneto 
Wpervixerit,  XL  sexag.  t^ross.  statim  post  meain  (sie)  XX 
•exag.  secundo  anno  similiter  XX  sexag.  de  pecunia  mea 
dentur,  de  quibus  in  vita  et  in  morte  faciat  libere,  quid  sibi 
videbitur  expedire.  Preterea  fomacem  meam  laterom  cum  hor- 
na  ad  ipaam  spectante  teneat  pro  auis  naibos  ad  tempora  vite 
s«e  uhnmio  £nUribna  ornoiferia  ad  b.  viiginam  in  pede  pantis 

I  Pkugaam  eeaaaa  noraina  1  Vi  aaxag.  groaa.  sicnt  bia  coaavaTi 
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fftoere  ao  tenebar.  Ip«o  rtro  patre  meo  moitiio  dicCe  fonma» 

et  horrei  possessio  ad  predictum  tilium  meum  sub  dicti  cea^us 
onere  revertatur.  Ceteniin  duobiis  virginibus  sororibus  meis 
ex  parte  patris  lege  et  disponu  XL  sexag.  gross,  sie  quod  ine 
defimcto  dioti  executores  se  de  ipsis  virgioibus  et  pecunia 
eMTum  per  se  vel  mtios  ad  hoo  benivolos  intromittaiit  et  ait 
itaqne  ad  tempiiB  maritarii  proWdeant  de  vietua  neeeaaariia  et 
amietuB  reddendo  vnioiiiqae  ipaamm  XX  aeiag.  iategialitar 
oan  laerit  coningaada.  Item  Frane^  meo  et  predietanim  Tir* 
ginum  fratri,  lego  et  dispono  XV  sexag.  gross,  cum  quibus  si 
dominus  sibi  inspiriiverit  ipsum  (lili£»'erem  (sie)  habituni  fratrum 
cruciferorum  ad  b.  virginem  iuduere  predictorum,  quod  si  nou 
fiat  foriassis  extuno  sibi  dicti  executores  sicut  eius  sororibus 
cum  eadem  pecunia,  prout  hoo  ipsorum  committo  fidei,  fiMsiaal 
melitia  quod  yiderint  £Msieiidiiin.  EUasdem  vero  Fraite  fntn 
▼ideUcel  KioUbo  longo  iego  et  ordino  X  aezag.  groaa.  qve 
propter  eioB  inatabilitatem  et  Tagabmidam  THam  aiÜ  hob  den* 
tur  sed  impendaDtur  interim  pro  aliquibas  lacris  lioitis  et  hone* 
stis,  quousque  necessario  et  merito  fuerit  faciendum.  Et  si 
quis  dictorura  gcrmanoruni  (juatuor  antequam  coniuo;atus  fuerit 
decesserity  ülius  porcio  pecunie  devolvatur  ad  superstites  non 
tarnen  coningatos,  niai  heredea  habeaot  vel  relinquant,  ist« 
ipaoa  germanoa  anpentitea  eqnaliter  diyidatur.  Preterea  pre- 
dieti  exeontorea  aen  tatorea  in  eztremia  aida  Tel  cmiiaeaDqM 
eonun^  si  diotna  filiua  meoa  nondnm  adnltoa  loerity  in  hac  partt* 
yioes  snas  in  premissis  babeant  committere  ▼iria  aliis  fids 
diij^nis.  In  quorum  uiiiniuni  preniissorum  robur  et  evidouciam 
ei;o  prenominatus  H.  sigillum  uieum  hiis  literis  apposui,  nos 
vero  U.  Za.  et  Jo.  executores  seu  tutores  predicti  ad  ipsius 
IL  precom  instancias  premissa  sincere  voientes  exeqni  Mgflia 
noetra  in  teatimoniiim  koiaamodi  ipaia  lileria  daximnn  i^pan- 
deoda.   Datum  eto, 

100. 

TuUmmt  der  Frager  Bürgtrtfrau  Müabetk. 

78/79.  Noverint  iiniverai  etc.  quod  ego  Eliaabeth  pnbiioe  reoo- 
gnoaeo,  qnod  egrotaaa  qnidem  eorpore^  aaaa  antam  ntena  nunana 
teetamentiun  menm  ultiinnm  de  omnib«a  bonia  meia  eottdo  et 
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ftdo  per  omnia  ut  inferins  eontiiietiir  infrascriptiB  coram  testi- 

bns  ad  hoc  vocatis  specialiter  et  rogatis.   Habens  itaqiie  super 
liubii^   macellis   carnium   sex  sexagenas  i»;ross.  deiiar.  Frag, 
•ensus  annui,  super  domo  ülrici  IX  t'ertones,  super  antiqua 
casa  paonorum  L  gross,  et  saper  orte  quodam  et  duabus  domun- 
Ollis  ante  portam  b.  MaitiDi  sitis  II  sexag.  dictoram  groflsorum 
et  oeneuBy  lege  et  ordino  aatem  de  toto  iBto  oensu  pro  reme- 
dio  animanun  mee  et  omniuiD  caroram  meoriim  defanctoniin, 
I  sexag.  hniiiBmodi  censTiB  lego  et  ordino  duabuB  fiKabus  meis 
Tidelicet  Anne  ad  s.  Mariam  Magdalenam  et  Cläre  ad  s.  Pran- 
""iscum  percipiendas  per  eas  ad  tempora  vite  sue  et  intcrim 
(ohel^inas)  filius  nieua  tencatur  eis  de  curia  mea  in  .  .  .  per 
npradictnm  maritum  meum  michi  tradiu,  in  qua  ipsum  micbi 
hereditarhun  sabstitao  sncceBBorem,  II  Besag,  gross.  Prag,  an- 
miatim,  teneatnr  qnoqne  modo  consimili  de  ipsa  curia  mi 
■ezag.  dictorum  gross.  filiabuB  meb  duntaxat  viventibuB  annua- 
tim  persolvere  occasione  aliqna  non  obstante,  cum  qnarum  nna 
aouiversarius  meus  annis  singulis  et  cum  residuis  tribus  sexa- 
«TcDiö  in  sini^ulis  ([iiatuor  temporibus  animarum  mee  et  pre- 
(iictorum  carurum  meorum  remedio  anno  qnolibet  peragatur,  eo 
^xpreB80|  quod  altera  dictarum  filiarum  mearum  mortua  pre- 
dicte  sex  sezagene  de  prefata  curia  annue  perBolvende  aimul 
com  ipsa  filia  morientur  et  im  sexag.  census  prehabiti,  qne 
eaadem  filiam  meam  contingebant,  in  usum  dicti  anniverBarii 
nei  et  aDfmamm  memorie  predietarum  de  cetero  convertendo 
tt  due  residue  sexagene  cedunt  pro  anniversario  meo  et  memo- 
ria animarum  preUictarum   peragendis  cum   ipsis  tantum  per- 
aolvere  et  non  ultra  (sie).  Mortuia  autem  dictis  üiiabua  meis 
aababua  de  VIU  sexag.  census  prebabiti,  quas  vite  sue  tem- 
poribus perceperunt  et  de  duabuB  sexag.  que  pro  anniversario 
«t  animanun  memoria  peragendis  ceBserunt,  debet  ordinari  per 
ipsom  Johlinum  de  consilio  amieomm  meorum  pro  anime  mee 
remedio  perpetnum  testamentum.  Et  Johlinns  filius  mens  sepe- 
-'ictus  nullam  potestatciii  habebit  predictas  X  sexagenas  census 
iimui  in  toto  vel  in  parte  vendendi,  obligandi   vel  quomodo- 
iibet  alienandi.   Lege  preterea  et  ordino,  quod  idem  iilius  meus 
■ofra  spacimn  a  die  obitus  mei  continue  corapuftanrhim  teneatnr 
fiie  mee  Osanne  L  sexag.  gross,  denar.  Prag,  et  filie  £lizabetb 
tstidem  86xagenaS|  Katharina  vero  filie  mee  XXX  sexag.  et 
Lneie  eeiam  fiHe  mee  totidem  sexagenas  persolvere  contradiccione 
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aliqua  non  obstaute.  Le^o  iusuper  et  ordino,  quod  pro  exe- 
quitf  mei«  in  die  deposicioDis  mee  •  •  •  perageiuüs  AOAOAe  et 
peom  fem  peondes  rmnpi  debeaot,  que  ad  hoc  suiificere  vide- 
bmitiir.  Ooiwtitao  Mtem  Bep#diotam  filiam  meam  JohHuuiiD 
exooatoroni  com  consüio  et  eoita  prediotanun  soKomm  Muram 
•t  aliomm  anioomm  hniiuiiiodi  mei  taftamenti  .  •  •  Tmlbm 
autem  .  .  .  smit  H.  et  N.  cives  et  Reyber  (?)  et  Ja.  jurati  eives 
civitatis  Pra«jfcn8i8,  quoruni  sigilla  ad  prccum  inearum  iu^^an- 
cia»  in  testimonium  onmium  premiBsorum  preseutibua  suot  ap 
pensa.   Datum  eto. 

101  (und  102). 

Ttttammt  d&t  Jana,  WUme  imok  d§m  Pmger  B§r$tr  Mk»  Jtmäm, 

p.  80.  Noverint  nniversi,  quod  ego  Jana  que  olun  Mixonis  Jande 
pannicide  prioris  mariti  mei  conthoralis  extiti . . .  recugnusco  etc. 
(Bastnunt  swai  Selioflk  Or.  stur  F«ier  des  AaBxwtimaiiuu,  Di»  Namen  dcf 
Zeugen  etc.  dnd  nicht  ftURgcscbiieben.  Ist  entiialten  in  der  nidutlblgeadee 
Formel) 

102. 

80.        No8  Kicolaat  et  Johaniiei  jorati  cives  Präsentes  reeo- 

gnoscimus  et  testamur,  quod  honesta  inatrona  Jana,  que  tuit 
quondam  Mixonis  Jande  pannicide  Piaj|j;ensis  conthoralis  It-i^i 
tima,  in  lecto  egritudinis  posita  bone  tarnen  compos  raciouis 
vocatis  nobis  per  preces  ad  sui  presenciam,  ut  ewcmua  toatea 
legitimi  sui  ultimi  teatamenti,  reoognovii  piimo  coram  Dobin^ 
sc  Ladconi  marito  soo  modcrno^  qui  prcscns  erat,  persohrissc 
L  sczaf  .  gross,  sibi  per  esin  aomiae  dotis  dcbitas  et  iasiqMr 

pks  dcdisse  Beoognovit  coiam  ipsa  Jsiia»  B.  diclo  Costel 

pelMci  Pragensi  in  XII  sexag^.  gross,  et  B.  de  baculis  fratri 
suo  similiter  in  XU  sexa^.  ^ross.  et  in  X  stricihuuibus  siliginis 
et  XX  strich,  humuli  et  eciaui  duobus  orphanis,  quos  ipse 
secum  habuit  et  tenet  in  domo,  ia  XII  sexsg«  gross,  dictonun 
dcbitoric  sc  teaeri.  Legavit  enim  pro  animartun  soc  et  ali<»iwn 
oaromm  snonim  dofuiioloriiiii,  quibus  in  bac  perle  tenelari 
remedio,  nt  de  domo  ipeins  Jeas^  quam  in  plelc«  prediefea 
sitam  inbabltal,  reoipiantiir  dnc  aezagcnc  oeasas  enani  per 
predictum  B.;  quem  ipsa  Jana  kuiusmodi  teetamenti  execuUK 
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tm  emuHkmtf  0I  dialrÜMUUitwr  p«r  etun  et  per  um  in  hao 
parte  qwBsoMbeii  tneoessoram '  anais  tiogiilii  in  lunM  modiimi 
qood  UM  diotanun  aeisageiMynnii  hk  audvenano  <piolibet  ipaina 
Jaae  in  ompanMiombas  miManini  et  elenoMnanun  pauperibne 

erogandis,  prout  hoc  salubrius  faciendum  vidobitur,  inpendatur, 
altera  autem  sexagena  ipsius  census  iinjit  iidatur  per  fertonem 
in  singulis  quatuor  tenipoiibus  in  perpetuum  successmi«  in 
miasanim  GompanuaanibuB  et  elemosiiuuruoi  erogacionibas  pro 
dictamm  remedio  animarnm.  Predictus  quoque  BeroArdus  tene- 
bitar  aoltieito  providere  inxta  ipaiua  Jane  fidocianiy  quod  hmna- 
Bodi  teatamenti  ezeoooio  nnllo  nnqnam  tempore  aboleat  aed  fide- 
Utm  . « .  •  peragalnr.  Idem  eeiam  fi.  debebit  intendere  efiectn, 
quod  predicta  debita  ipsius  Jane  de  prefata  domo  sua  et  de 
secunda  domo  eins  sita  foras  civiUitcm  l'ragensem  ante  plateam 
(sie,  purtam)  lon^e  platee  et  de  ipsarum  domoriirn  utilitatibus 
persolvantur  prout  fuerit  oportunum.  Ipsa  nempe  Jana  de  tide 
piiadicti  B.  plcne  et  sincere  presumens  sSn  recommittit  et  pol»< 
ilitani  tradit  pleaariam  di^nendi  de  pieauaeii  emnibni  et 
liagalia  hizta  fklem  waam  et  oewacieneiain  etc.  ita  quod  qnie- 
quid  nhm  prebia  debita  peiaelvettda  et  legate  adinplettda 
fSecerit  et  facere  deerererit  pro  amicis  ipsius  Jane  quibuscun- 
que,  id  per  ratum  stare  debeat  et  imniubile  perdiirare.  Jpae 
quoque  Bernardus  debebit  in  extremis  suis  sibi  succeasorem, 
qoi  buiasmodi  teatamenti  execuciouis  ipaiue  cur  am  gerat  solii- 
dlam,  anbatitiieie  quemcunqne  voluerit  ex  amicis,  eodem  modo 
potent  ücere  in  ipfinitnm  qnilibet  hoiiumodi  auocessor  aio 
taoMn,  qood  ai  quid  negligeneie  Tel  oblivionia  ex  qnoennqae 
iBrlnito  casm  aeoiderit  in  liac  parte,  id  tetnm  per  dSäerccionea 
bniiiemodt  amieenmi  congnie  et  per  talem  modum  raoionabiliter 
suppleatur,  quod  cuiquain  taniquani  cxecutori  legitimo  omnium 
premissorum  pieaens  litera  per  eusdem  fuerit  assignata,  idem 
habe&t  circa  prefata  omnia  at  siogula  üdeiiter  exequeuda  ))le- 
aoB  poaae.   In  cniiia  aoatre  reeognioionis  teatimonium  aigüla 

loa  (und  104). 

Te§taimeiU  de»  Kürschner»  Konrad. 

Xoverint  uuiversi    quod  ego  C(onradus)    pollifex  tenoore  p.  81. 
preaenciam  recognoMso,  quod  in  iecto  egritudiuib  pusitua  debUl 

28» 
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qoidain  eorpore  B«Ba  «Atem  mentift  atens  ittcione,  dalibmcMW 
qaoque  pr«habite  diHg«nti  teatementiim  meam  de  omnilnis  leb« 

meis,  quas  moriens  relinquam,  condo  tnxta  modum  pefr  onnift 
infrascriptum.  Ipsius  tebtainenti  mei  executurem  duiuiiiaiu  Lu- 
ciam  conthüialem  mcam,  det  Nicolao  filio  meo  XX  sexag.  gross. 
Pra^v  sorori  inee  iüene  XX  sexag.  eo rundem  gros»,  post- 
quam  daxerit  inaritomy  Anne  filie  mee  XX  WKag.  preter  floilam 
OMuriti  sttiy  item  ipei  eonthovmli  mee  dom«m  eto.  (sie). 

104. 

p  d2.  Noverint  oniversi,  quod  ego  Conradus  pellifex  etc.  reee* 
gnosco,  quod  testainentum  mcum  comlidi  in  quibiis  aliis  literis 
pateutibus  etc.  in  quibus  solum  debita  <|uc  cuntraxi  dispono 
persolvi  ac  eoiam  debita  que  aliis  tradidii  ioigo,  ordioo  colligi 
per  dominam  Ltunam  oomthoralem  meam,  quam  predicti  tett»- 
me&ti  conetitai  exeoutorem,  hiiiiiamodi  debit«  «t  eonim  ecedir 
toree  ae  dabitoirai  feoi  inxta  infiraaeriptom  modom  per  ordiMi 
«UMtari.  Itaque  lego  et  ordino,  quod  Ottoni  de  .  •  pro  Tario 
opere  XXII  sexa^.  in  feste  s.  Georii  proximo  peraolvantur,  iten 
.  Luppoldo  pro  pellibuö  niigdanis  id  est  liarmelvel  X  boxag.  super 
domiüic&m  proximam  persuivantur,  et  sie  de  «Iiis  etc.  (^sic). 

105. 

Teatamenl  des  Prager  Bürgers  Nicolawi  und  dessen  Gattin  Kwtigunde. 

p.  8S.  Noverint  universi,  quod  ego  Nicolaus  civis  Pragensis  et 

ego  Kung(imda)  conthoralis  eius  recogiiuscinius  Harum  serie 
et  fateinur,  quod  nos  ambo  saui  mente  et  corpore  et  racioae 
plene  vigentea  bona  deliberacione  prehabita  et  maturo  consilio 
previo  de  rebus  nostris  propriis,  nobia  a  deo  eallatia  (et)  noatria 
kboribnt  aeqmaitia,  oelitaa  desideraiiteB  aeqBirere  mMDtioMa 
ad  laadem  dei  et  gloriose  viiginiB  Marie  et  omniom  wmsXmrn^ 
nee  non  pro  aalnte  noatra  et  omnitim  oonaanqmneomm  Bostre- 
mm  tarn  vivorum  quam  defanctorum  facimus  et  condimus  testa* 
mentum  in  hunc  modum,  quod  oninia  bona  uostra  videlicet 
dorn  um  et  alia  mobilia  et  ininiobilia,  (|Uc  post  nostruni  obituui 
reliuquemusy  committimus  nostris  pueris  videlicet  Kar(olo)  iu 
Pias  et  Johaam  in  Aula  regia  monaohia  profeaaia  et  Ohnngundi 
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MDCtimoniali  monasterii  in  Osia '  et  euiiibel  eorum  ia  toUdiUDi 
fm  alüt  foraao  «UoedeBtibuft  mpentet  remaiiMrit  mtar  eot^  de 
tpib  et  ipBonun  qoeUbet  plenem  haiiitmodi  fidneiam  habentee, 
(]uod  BoÜs  ambobns  defimetis  pleno  onm  domiiiio  et  libero 
affbHrio  fiftciendi  et  disponendi  de  dfotis  bonis  nostris^  quicquid 
placuerit  tain  dicte  Chungundi  quam  niichi  Nicoiao  prefato,  si 
post  me  8upervix(;rit  nMnaneiile,  se  de  ipsis  bonis  omnibus 
prout  eis  et  cuiÜbet  auctoritate  preseocium  plenam  poteBtateni 
tradiniiis,  statim  post  amboriini  nostrornm  obitam  intromittant 
dispoeitiiri  et  faoturi  cum  ipsis  bonis  nostris  quiboslibet  in 
tote  Tol  in  parte^  qnioquid  salnti  animanun  nostramm  plus 
vidennt  ezpedire,  eo  tarnen  expresse  spccialiter  inviolabiliter 
observando;  quod  de  bonit  nostris  domo  scflicet  ac  alÜ8  post 
obitum  Dostruni  relictis  umiin  sexaj^cnam  i^ioss.  census  auuui 
in  Pias  et  consiiiiilis  census  quantitatis  in  Aulaiii  regiani,  sive 
ego  ChuDguodis  predicta  ibi  sepulttiram  (;Ht,'('r(t  sivc  uon  eligero, 
cedat  utrobique  nomine  perpetui  testamenti  t'ratribus  ad  refecto-  • 
riam  ia  die  nostri  anniTeraarii  onm  Ti^iis  et  missis  defnnoto- 
mm  ia  perpetnum,  seonadom  quod  ad  hoc  dioti  pueri  aostri  dis- 
posnerint,  peragendi,  ita  tarnen  quod  si  oensus  predicti  qnantitas 
in  ntroqne  predictornm  locornm  ad  aHqnem  nsom  alinm  quam 
refectorii  ut  predicitur  futuris  unquam  temporibus  convertatur, 
id  non  videatur  quacunque  occasione  exigente  ex  debito  Herl 
?**d  pocins  per  rapiuauj,  quo  facto  picdictorum  locorum  uterque 
veL  aUer,  qai  vel  anniversarium  nostruiu  diem  modo  prehabito 
mom  peregerit  vel  dietom  censnm  ia  aliom  ttsnm  quam  refectorii 
eoATerterity  ipso  censu  in  perpetanm  sit  privatos^  qni  oensus 
rieiaiori  CSsteroiensis  ordinis  conventni  sab  intencione  pre- 
hsbita  jare  qnofibet  sit  coUatns.  Et  qni  secns  fecerit  seiat  in  eo 
suarn  conscienciam  g^raviter  onerari,  eo  eciam  observando  m- 
viulabiliter,  quod  ad  liuspitale  in  pede  pontis  Pragensis  cedat 
de  dictis  bonis  nostris  una  sexagena  gross.  Prag,  annuatim, 
ndone  coius  debilibus  et  iofirmis  ipsiiis  hospitalifi  singulis 
qnidenis  in  perpetnnm  balnwim  speeialitcr  preter  id  quod 
alias  fieri  consrevit  preparetor.  In  qao  si  per  measem  con- 
ttaaum  aotabilis  negleotns  commtttatur,  eztnnc  eadem  sexagena 
eqosliter  divisa  per  medium  in  Pias  et  per  medium  in  Aulam 
rcgiam  utrobique  ad  refectorium  sicut  de  sexagena  nostra  de 

>  Oriam  (OftU,  Oak),  Juagfrattenkloater  ia  M&hreo»  üseiB  brüuu. 
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boois  iUno  dabita  preoiittitiir  anaue  peraolvfttar.  Sique  pre- 
nominatos  nostros  pueros  vel  aliquem  ipsorum,  qui  premisM 
exequeietur,  non  coutig;t;rit  post  nostiuiii  obitum  superesse, 
extunc  viri  venerabileB  et  Plasunsiä  et  Aulo  repjie  monasterio- 
rum  abbatea  .  •  .  babcaut  ac  dignentur  ea  exequi  proiU  eif 
•ecandom  dom  vidobitur  «cpedire.  In  qnomm  eto» 

106. 

Testament  de*  Prager  Bürger*  Albertu». 

Noverint  uniTerai,  quod  ego  Albertus  civis  Frageosii 
ienore  prosendnm  reoognosco,  quod  debilis  quidem  corpore 
Bana  aatem  ntena  radone  deliberaotone  prehabita  prMnatnii 
testamentimi  meam  ultimum  de  bonia^  qae  mihi  post  dklribn- 
eionem  heroditarie  porcionia  reddua  remanBorunt,  condo  ooiaai 
domino  S(iinone)  arohidiacono  lArttomerioensi  *  ae  viris  ydondi 
Ja.  et  Job.  juratis  civibus  Pragensibus,  quos  ad  hoc  vocavi 
per  preces  pro  testibus  et  rogavi  et  condendo  facio  iuxla 
modum  infra  scriptum,  ita  quod  medietatcni  domus  mee  cuiu 
suis  portinencÜB,  de  qua  principaliter  et  ante  omnia  volo  de 
debitb  satisfieriy  que  contraxi,  lego  et  dispono  Maxgarellio 
eonihoraH  mee  et  domino  8.  filio  meo  predioto  hmnamodi  cw* 
didonibus  iateriectiBy  videlioet  quod  ipsa  domiiia  vegimeB  ei 
domfaiium  diete  medietatie  domus  cum  onmibus  ntilitatibus  teoera 
siue  inpedimento  oiunium  et  Bingulorum  heredum  iiieurum  de- 
beat  et  habere  qniete  et  pacifice  usque  ad  terminum  vite  sue, 
sie  tarnen  quod  predictus  dominus  Symon  predicte  matri  sue, 
si  eam  nulla  turbadone  offendent,  possit  in  dicta  domo  Semper 
ac  debeat  com  mauere  (sie),  quodque  ipsa  mater  eins  in  agendis 
quiboslibet  babeat  et  debeat  conailÜB  ipdoa  filü.Boi  nü,  et  ipai 
ambo  pariter  debent  cauaa  salutb  anime  mee  Bollidte  Snteadere 
eum  effectu  etc. 

107  (und  108). 

Bruehttüeke  Mmeier  Te*tamaUe, 

Qok  d«nen  sÜmmtlicbeMuMn  wiageUaaen  liiMl  und  die  dsher  nichf  Weeenf Ikhit 

bietaa). 

*  Vetgi  Nr.  167.  —  Im  J.  1846  wird  als  Anshidiakoa  von  LeitBMcili  da 
Stephu»  fMumat  (Utk.  der  Pnger  k.  k.  UaiT.-«U.  Kr.  SU). 


i         ,  ^ 

109. 

TuUimaU  miet  JPrager  Bürger*, 

Noverint  uiiiversi  etc.  quod  e^o  N.  civib  Prag-eusis  mente 
et  ei'i  pure  ilui  ^laciu  sauus  nolcns  decedere  intestatus  testa- 
meotum  uitimum  coram  viris  ydoüeis  H.  Theodorico  et  Johlino 
ac  Poloone  Jacobi  fratribuB^  civiboB  Flragensibus,  quos  ad  hoc 
dflgi  pro  tettibus  et  asmuiipn,  condo  matora  delibmcioiie  pre- 
babha  per  omoia  in  hnnc  modun.  Logo  itaque,  ordino  'ac 
dupono;  quod  nniyersa  debitä,  quo  contraxi  et  coDScribi  feci 
in  presentibus,  persolvantiir  videlicet  Alberto  tantum  et  Con- 
rado  tantüiii  etc.  priiicipuliter  et  piescise  de  bonis  meis  oiiinibus, 
que  relinquo.  Conthorali  autem  mee  domine  Cläre  sie  lego 
domum  meani,  quam  inhabito,  quod  eam  cum  omnibus  pcrti- 
aenciii  hercditurie  iu  vita  et  in  morte  ad  usus  suos  placidos 
eottTertere  dando  filioram  ambonun  meorom  dotalicia  de  eadem 
ipae  domine  Cläre  meas  exehas  (sie)  recommitto  etc. 

I 

Hofnilmerlrlge  («Forme  de  oontraetibua  mstrimoiilorttm*). 

Von  Nr.  110  bis  Nr.  116. 

I      BBbrmtktvtrtrag  wmadien  dem  Präger  Bibrger  Freumtmmt  Jacobi  md 

PiUa  (retp,  Pnetco)  wm  Witdenberg, 

Noe  F(r«icilinus)  Jacobi  de  Praga  ^  ecire  volammi  uni-  p.  86. 
mios,  quod  nobilis  Tin  domfn!  Potbonis  de  (Wildenberg)  pro- 

bitatis  et  honesUitis  eulogia,  que  a  iiuiltis  teniporibus  nostris 
iQsonuerunt  auribus,  ad  contraliendum  cum  ipso  amicicie  vin- 
culam  Dostrum  auimum  ferveucius  iucitarunt**  Igitur  de  ami- 
oorum  DOBtrorum  maturo  consilio  fiüam  nostrun  Ciaram  ipsiui 
domini  Pothonis  filio  legitamo  Prooaeoni  damns  et  desponsamot 
I  Mrimonialiter  legitimam  in  vzorem,  ipsi  nostre  filie  C.  nomine 
,  Ml  Mtt  dotaliott  lU^  maroas  gr.  den.  Fn^.  moravici  pig»- 
Mli  LXim  gr.  compatando  pro  qnaiibet  marca,  dantet  et 
'  «iare  infra  uniub  anni   spaeiuiii  a  data  presencium  continue 
I  compuuijdum,  quo  boieuipuiiafi  uupciarum  iuter  ipsos  cclübi  ttta 

I  ~ 

( VMgL  ftesMl  Mr.  ee  und  Aam.  1. 
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extitity  bonft  fide  et  Bine  dolo  quoUbel  promittente«.  <^od  u  ^ 
non  fecerimus  foraiteDy  eztnno  ipti  domino  Pioosooni  modo 
genero  in  bonis  noitris  ad  mnnicionem  nostzain  Chunnlks 

äpectantibas  sitis  in  Boemia,  vel  si  ibidem  non  siif&oerel,  tone 
in  aliiri  bonis  iiostiis,  XXX  inarcas  boiionun  et  Icgulium  red- 
dituum  dare  et  assiguare  proinittinius  ac  dcbemus,  quas  ipse 
teaebit  et  possidebit  taaidiu,  quousque  per  nos  vel  heredes 
nostros  fuerint  in  prediota  pecnnia  exsolateu   Quibua  aiUom 
ezsolutis  ipse  noster  gener  eudem  111^  maroas  groaeonun  et 
pagamenti  predicionun  in  alioa  redditna  et  bona  in  terra  Moravie 
de  nostro  aut  ei,  quod  abait^  non  easemne  de  fratris  nostri  Joblini 
Jaoobi  elvw  Pragensis  consilio  convertere  et  non  alias  tenebitnr 
et  debt'bit.    Siqiie,  quod  absit,  predicta  uostra  lilia  deeederet 
priusquaiii  dicto  nostro  i^-enero  pretactas  IIP  inarcas  sulvere- 
uiu&f  nichiloniiiius  tanien  eaedein  sibi  expedire  ac  persoWere 
promittimus  et  debemus  bona  uostra  fide  ut  superins  continetar. 
Ipse  quoque  gener  noster  babitis  com  ipsa  noetra  fiüa  bere- 
dibos  Tel  non  babitis  non  debet  per  se  vel  nllam  peisonam 
aliam  dictam  Ciaram  nostram  filiam  nllis  blandiciis  vel  mims 
indnoere  ant  artare,  quod  de  toto  dotalioio  patemo  ae  matemo 
sibi  debito  quidquam  n  laxet  occasione  aliqua,  quod  nec  ipsa 
facere  p«Ht'rit  ru-c  debebit  nisi  de  nostro  aut  predicti  Johlini 
seu  aliorum  amicorum  consilio  et  cousensu.   Et  quieunque  bas 
literas  de  favore  dicti  generi  nostri  babuerit  illa  vice,  eidem 
sincere  adimplere  tenebimur  singula  prenotata,  in  qnomm  evi- 
denciam  nostram  et  testium  sabscriptomm  sigilla  presentibnii 
ante  instans  proxime  camispriyiom  nobia  prefato  F.  efficien- 
tibus  et  efficaciter  procurare  promittentibus,  appendentnr.  Quo- 
rum tanien  testium  si  unus  vel  duo,  quod  absit,  decesserint  vel 
decesserit,  antequam  eoruni  oninium  sigillis  hoc  litera  luerit  sis:il- 
lata,  tunc  salvis  omnibus  et  singulis  coutentis  in  bac  litera  et 
eins  integritate  per  hoc  prorsus  illesa,  aliorum  vironun  nobi- 
lium,  videlioet  d.  Aibertum  de  .  •  .  yei  d.  IJieolaum  de  .  .  • 
vices  unios  dictonim  teatiom  deoedentis  ao  eosdem  amboa  vioei 
duorum  in  bao  parte  decedencium  per  appenaionem  aigillonua 
snoram  ad  hane  literam  sine  dolo  quolibet  sapplere  superstHi- 
bus  testibus  adiunj^emus.    Nos  quoque  Johannes  de  .  .  .  Nie. 
de  .  .  .  ete.  testes  conseii  omnium  prescriptorum  sigilla  nuütra 
ad  instancias  predicti  domini  F.  Pothonis  de  .  .  cum  suo  sigillu 
piescatibus  in  testimonium  duximutt  appendenda.  Datum  elc 
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III. 

Heir€Uhs  vertrag  zwUdiai  Frager  ßürgcm. 

Nos  H.  et  B.  cives  Pr{ijj;enöea  recognoscinius,  qiUMi  volontes  Ö6. 
iiobis  mutuo  amicari  et  ncxum  iuter  dos  coiitrahere  ainicicio 
Semper  ürme,  duos  noatros  pueros  matrimonialiter  duximos 
iiiTieem  copnbuidoB.  Assumpeimai  antem  in  hainsinodi  con- 
mdm  testBB  viros  oonsultim  Jb.  et  8.  cives  Piagenaes  et  in  eos 
tamqiiaoi  hnins  rei  mediatores  ez  uiraqne  noBtra  parte  com- 
aumter  electos  sponte  dnxinmB  promithendam  (sie)  dantes  eis 
in  solidum  et  cuilibet  eoriim  potestatem  de  dotibus  seu  dona- 
cionibus  pro  nu|)ciis  liiiic  ludr,  faciendis  pleiiiiriaiii  urdinandi 
•*t  statueiHli,  (juitiquid  decievt'riüt  et  honestati  eorum  viderint 
expedire,  promittentes  nicbilominuB  bona  iide  sine  qualibet  doli 
iiecione  ratnm  et  gratom  tenere  et  prorstis  faeere  et  sorvare, 
qvidqnid  testes  et  mediatores  prefati  pro  nostra  ac  dictoram 
paaromm  noatronun  parte  ntraque  iaciendnm  statuerint  et  ser- 
fmdam.  Kos  vero  testes  et  mediatores  pretacti  intencione 
otrimqae  parcium  predictarum  plenius  intellecta  pro  parte  filii 
■iicti  B.  duxinius  ordinaiuluni,  quod  ipsu  B.  cidem  filio  suo 
i  üuiiiine  dotalicii  siii  et  pro  tota  porcionc  sua  taiii  paterna 
(jUAm  materua  C.  sexag.  gross.  Prag,  vol  eorum  vaiorem  et 
antedictus  U.  ülie  sne  £Ue  nomine  dotalicii  et  ])ro  tota  porcione 
kereditaria  sna  tam  paterna  quam  matema  LX  sexag.  dictorum 
gmss.  Tel  eorum  vaiorem  infra  huius  anni  spacium  a  die  nupcia- 
nun  ipflins  F.  sponsi  computandnm  oontinue  ex  utraque  parte 
«ipediant  contradiccione  aliqua  non  obstante.  In  enins  con- 
•  ^acionis  testimonium  etc. 

112. 

Ein  ähidicher  Jleirathtvtrtrag, 

Noa  Johannes  pannicida  et  S.  cives  Pragenscs  recuguo- 
^'imus,  quod  discreti  viri  H.  Geytaner  et  Bnzl.  (?)  cives  Prag, 
voleates  sibi  mutuo  firmiter  amicari  et  nexum  inter  se  contra- 
k«fe  aaüdoie  singnlaris,  pueros  suoa  invioem  matrimonialiter 
pulamst.  Nos  vero  testes  coonubiales  et  mediatores  in  hao 
parte  per  dictos  vires  assumpti  de  ipsorum  beneplacito  et  oon- 
ieosu  expresao  de  dotibus  seu  donacioiiibus  propter  nupcias 
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hiiicinde  fMsiendiB  pro  parte  filii  dicti  B.  ordinavimiis  in  hniic 
modam,  quod  ipse  B.  eidem  filio  sno  Fren(oslhio?)  dabit  statim 

et  in  presencia  nostra  nnmerabit  L.  sexag.  gross.  Prag,  pars- 
toruni,  quas  ideni  Freu,  sue  sponse  Agneti  nomine  dotis  seu 
donaciüuiö  propter  nupcias  constituit  et  donavit  ac  etiam  ordi- 
navi^  dictus  autem  B.  ipsas  L  sexag.  ad  se  causa  negociandi 
roBnmptaB  post  annum  a  die  nnpoiaraiii  inter  ipsum  Fren.  et 
Boam  BpoDsam  oelebratarum  contiiiae  computanduiii,  infra  q^nem 
aimiim  idem  B.  prenominatam  sanm  filiom  cum  sna  aponsa  et 
daobns  fiunaliB  eervare  tenebitur  more  solito  in  ezpenais  tene- 
bitur  (sie)  easdem  L  sexag.  cttm  lacris,  que  ex  ipsis  infra  died 
auni  spaciuiii  buiia  tidu  pio\ ciierint,  nobis  vel  ci,  in  cuius  pote- 
statcm  has  literas  tradiderinius,  sine  contradiccione  assignare  in 
usus  dicti  Fren.  vel  eo  nun  exätaute  in  usus  suu  spunsc  prout  noa 
de  Hinr.  et  B.  predictorom  consilio  decrevinius  convertendas  et 
haoc  aasignacionem  peconie  antedicte  eidem  Bnzl.  ante  prediod 
anni  reTolucionem  completam  in  evaeionem  (?)  diotamm  ei^en- 
saram  aliquatenus  fitcere  non  licebit  Ego  autem  B.  predietos 
et  ego  NicolauB  oivis  Pragensis  pro  dictis  L  sexag.  gross,  per 
noö  indivisira  in  prompta  et  numerata  pecunia  in  pretacto  ter- 
mino  sine  dolu  et  prutraeeioiie  (pialibet  persulvendis  comiuit- 
timus  data  tide.  Sique  filia  dicti  Heinrici  prefata  infra  pre- 
tactuiu  annum  decesserit  abaque  prole,  extimc  ego  B.  et  liiookiu 
predicti  apparatiun  veBtiam  et  lectiBtemionun  totom,  com  quo 
pi^diota  Agnea  ad  potestatem  noBtram  per^enerit^  eidem  Heo- 
rico  vel  poBBOBBori  presencium  barum  serie  tenebimor  prompte 
et  benivole  reetituere  sab  nostre  fidei  puritate»  pro  parte  yero 
filie  dicti  Heinrici  nos  snpradicti  mediatores  ordinavimus^  qnod 
ipse  Ilinricu.s  dicte  sue  ülie  de  X  sexag.  gross,  providebit, 
prout  hoc  in  aliis  iiostris  literis  tcstimouialibus  plenius  est 
exprcsäum.    In  quurum  etc. 

113. 

Hcirathüvcrtrag  suoiitAem  dem  PrfUft  r  AlaUr  Eberlin  und  dem  KuUaäter§tr 

Mütizwardem  Jacob, 

p.  87.         Noverint  uniyersi;  quod  ego  Bbrel  '  pictor  Pragensis  etc. 
qnod  provido  viro  Jac(obo)  cxamiuatori  uionote  OhulaenBi!) 

1  £berl  oder  Eberluurda«. 
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cupieiis  nexu  indi8^^olubili  amicari  neptom  eiu»  Sophiam  virginem 
profuiuvi  tilio  meo  JStephano  iu  coniuü^eni  lef^itiuie  despousari  et 
Mwignaüs  ipsi  tilio  meo  pro  parte  diclo  iSophie  XX  sexag.  dotis 
noBiBA  obtinendis  dono  et  eonstitao  et  promitto  dicte  Sophie  et 
ex  ptrte  dieti  filii  mei  XX  Bouig.  g^Bs.  nomine  donaoionis 
proptor  napdae  vice  versa  depotans  et  asaignans  lias  XL  sexag. 
groM.  sepediete  Sophie  saper  domum  meani,  quam  in  dvitate 
Pra^nsi  in  lacu  sitam  inhabito  et  possideo  hniusmodi  condicio- 
Dibus  iuteriectis  videlicct,  öi  dictus  Stephuuiis  prct'ate  Sophie 
premortuus  fuerit  prule  nou  geuita  ex  eadein,  quod  extune  ipei 
Sophie  dicte  XL  Bexag.  grow.  da  dicta  domo  mea  percipieude 
debeant  absolute  et  libere  remanere,  si  vmro  ipse  Stephanns 
eidea  Sojphie  priw  deoeiBerit  prob  babiia  vel  nou  habita  ex 
eadem,  extnno  dos  prediota  eoc  parte  ipsins  per  ipsiim  Stepba* 
num  percepta  tibi  eeiam  libere  remanebit^  prent  bec  honesti 
yiri  Henriens  Th6odr(iQi?)^  Niodaos  Olementeri  >  testes  in  hao 
parte  nupciales  dispusuerint  consilio  unanimi  observai  i.  Iu  quo- 
rimi  umniiiiii  pieiiuHsoiuiu  testiinuuium  sigilla  ipsorum  tcstiiim 
una  cum  sigilliü  piudencium  viroruiu  C.  et  U.  juratorum  üivium 
Prsgcnsiiun  ad  preces  umm  preeentibus  eto. 

114. 

SeireUhmertrag  moiaekm  Präger  BSbrgwn, 

Koverint  universi,  quod  ego  Stempsil  civis  Pragensis  etc. 
qaod  discreto  viro  Johanni  civi  minoris  civitatis  Pragensis 
cupiens  imtissolubiliter  amicari  filie  sue  M.,  quam  michi  in 
iponsam  eligo  ae  eleg^,  promitto  dono  ae  constituo  in  dotem 

seu  nouiine  donacionis  [jropttjr  nupcius  XL  .scxag.  gross.  Prag, 
f^enar.,  quas  ei  super  doniuin  ineaiii,  (piiim  in  iiiaiori  civitate 
i'rageosi  ex  opposito  domus  domiue  Ancu  de  Iglavia  in  platea 
cehnariorum  sitam  inhabito,  assigno  et  deputo  in  hunc  modum 
videlicety  si  ei  premortuus  fuero  prole  non  genita  ex  eadem, 
extnnc  ipsa  predictas  XL  sexag.  de  prefata  domo  mea  per- 
cipere  debeat  et  habere^  si  autem  prolem  ex  ipsa  gennero. 


'  Ein  ruiclier  GeschüftsraHim  in  Pr;i^',  wird  iu  den  Jahrtiu  133ö,  133H,  134li 
&U  Gescbwurner,  1343  als  Büti^cr  der  Prugor  Altstadt  genannt.  (Urkunde 
d«r  Prager  k.  k.  BlbBothek,  Tumek  1.  c  I.,  311.)  —  Ueuricus  Theodorici 
wM  lUO  ak  jnntot  Prag.  g««HUit  (aitke  %t.  166,  Aam.  1). 


*v   ijc»  domus  cum  omni  substaiicia  (?),  quam  reliiiquani, 
^  X        prvü  eius  ac  mee   inter  eaö  cqualiter  dividcüda 
«Ktml  runanera.    In  cuius  etc. 

I 

115. 

Eüi  äliidicher  litiraüisvcrlray.  ' 

\.«».  l*t«co  Mathie  judex,  Conradus  et  Nicolaus  ceteriqna 
vi^itoktis  iSaeensis  (?)  reco^noscimus  et  testamur,  quod 
>   ..liWMi»)  «>üm  Goczlini  Gelfrudi  civis  Saceasis  (?)  filius,  qiü 
*««^«t«4«M  oobis  concivis  extitit,  sed  accepta  a  civitate  nostra 
•  A  üoIm»  legitim»  solita  (sie)  civis  Pragensis  factas,  exigente 
immi  iitt«>ttH>  iater  ipsum  H(eiiiricttm)  et  Msram  puelUm,  Ulrici 
v>otti  civis  Pratensis  filiam,  contracto  omnia  bona,  que  ipM 
i..:uKus  obtinet^  in  ipsius  Ulrici  soceri  sui  manibos  non  vi 
•4vv   üioiu  stul  spuntanca  voluntate  inductiis  coram  nohis  Uber« 
'^wi^a^vit  et  lacieiulum  et  disponendum  de  ipsis  boiiis  in  tote 
la  parte  po'  moduni  vendendi  vel  retinendi  aut  alieoandi 
i|*»a  bMaa  prediutorum  n(oiurici)  et  Mare  nsibua,  quicqoid  pre- 
lAio  lUviiH>  oonsuloins  in  hac  parte  videbitur  ezpedire,  d 
»|H>vialiler  et  patenter  expreeso,  quod  si  eandem  H.  prefat^ 
Mhi'i»  aatequam  carnaliter  conveniant  premori  contingat,  eztan^ 
)p.HH  MnrH  de  prefati  H(einrici)  bonis,  que  relinquct,  C  sexd 
j;^n«^"»  donar.  Prag",  gross,  tintum  pro  se  et  placidis  sibi  usibut 
vi\^U^>al  liborc  öiüc  contradicfioin!  qualibct  obtinere,  si  vero  ips( 
HyitiarioUB)  prudicte  Marc  post  carnalem  copuhuu  subsccutaii 
^vaiortuuB  fuerit  prole  non  genita  ex  eadem,  extune  ipsa  Marj 
^  bonit  dicti  H(einrici)  CG  eexagenas  dictomm  gross.  Üben 
^^boat  obtinere,  de  residuis  autem  bonis  suis  idem  H(einricu8 
ditt^KMiere  poterit,  quicquid  in  eins  fuerit  arbitrio  voluntatis 
i^^o  quoque  H(einricu8)  ad  boc  se  sponte  obligavit  et  obliga 
vvtuui   uobis,   quod  predicto  socero  suo  in  civitate  Pra^^cns 
Kunpor  de  cctcro  connnancre  et  eins  consilio  dirig^i  et  subiaccn 
Uv^b^i  in  futurum,  uil  cum  buuis  extra  consilium  huiusniod 
ngKl^essurus.    Super  observacione  aut(>m  oinnium  premissorun 
iWvUklabiliter  pro  parte  memorati  H(einrici)  promiserunt  corao 
l^^hbis  in  solidom  bona  fide  concives  nostri  videlicel  0.  et  H. 
itM  por  eos  vel  alterum  eorum  tollantur  sine  contradic 

^^vMic  qluilibet  impedimenta  ac  dispendia,  si  que  occurreriot  quo 
lUKKiuiibct  in  premissis.    lu  quorum  etc. 
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VtrhoMf  der  Dörfer  Licaa»  und  Huzenik  (t)  an  die  Frager  Bürger 
2H«dUm»  und  Fratmlkm$  GeMäer  vom  l%mm  (de  imni), 

NoTerint  aiiiyersi,  quod  ego  J.  eivis  Pratensis  tenore  pre-  p. 
sencium  recugiiusco,  cjuod  medietatcm  villarum  mearum  vidc- 
licet  Liczun  et  Hnzznik  '  nie  iure  herediturio  cuntingentem  cum 

cultis  et  incuitis,  silvis,  rubctis,  pratis,  pascuis,  censibus, 
redditibua,  fructibus,  proventibas,  obvencionibus,  honore,  domi- 
110,  jure  patroDatUB  ecdesie  oeteruique  juribus  et  pertmenoÜB 
uiTerais,  in  quibnscunque  rebus  consistant  et  cum  qualibet 
libertate^  vendidi  rite  et  racionabiliter  meo  et  heredum  meorum 
le  eeiam  legitimoram  snccessorum  nomine  discretis  viris  Nicoiao 
et  Frenczlino  dictis  in  Turri  ^  civibus  Pragensibus  patruis  meis 
tuitntibus  et  rccipieutibus  pro  se  et  suis  heredibus  pro  C  et 
X  iii-xnir.  gross,  den.  TiHg.  sie  quod  medietas  dicte  medietatis 
vtüdite  ad  prefatum  Nicolaum  et  residua  medietas  eiusdem  ven- 
<üte  medietatis  ad  predictum  Frenczlinnm  et  ipsoram  heredes 
potuMat  pleno  iure  tenenda^  habendai  possidenda  et  ntifiiienda 
p«r  aoB  Ijtiilo  hereditario  ac  proprio  padfice  et  qniete.  £t 
pronitlo  sine  dolo  etc.  dictam  medietatem  per  me  venditam 
prMÜelis  Nicoiao  et  Frenczlino  disbrigare  secundum  jus  terre 
Ä)eiiiie  ab  homiue  quolibet  iupeteute  et  vendicionem  ipsam 
iiicere  in  terre  tubulis  aunutari.  In  solucionem  autem  dicta- 
rum  C  et  X  sexag.  fateor  me  acceptaase  a  dictis  Nicoiao  et 
Frenczlino  domum  eorum  cum  turri  et  justidis  omnibus  ipsi 
iomoi  annezis  cum  pertinenciis  universis  pro  . .  •  sezagenis 
<^wtonmi  gross,  dictis  patruis  meis  ultra  X  sezag.  quas  ab  eis 
Q  psrato  percepi  adbuc  in  XX  sexag.  in  fbsto  sancti  •  • .  per- 
M)v€ikdi8  michi  debitorie  obllgatis.  Bt  quia  prefatos  patmos 
■>eo8  continget  de  supradictu  niedietate  villarum  eis  per  me 
TeuJita  XVII  sexag.  «^russ.  denar.  Prag.,  quarum  tamen  pars 
'^•^ticiet  in  futurum  uuniine  testamenti  solvere  annuatini,  idcirco 
tM^sieiu  XVII  sezag.  vel  quotquot  earum  post  mortem  qua- 
niiidam  personamm  solvende  remanserint  in  futurum  sepe- 
^Ktii  Nicolao  et  FrencKÜno  super  predictas  meas  justicias 


'  Oibttamat  wof  SUh«  Tamtk  L  o.  f.,  9M. 

*  Tergl.  FonD«Iii  Hr.  M  vad  119,  aadi  Tmtk  L  «.  L,  MI. 
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miohi  per  eos  ouin  diota  domo  venditas  deputo  et  assigno^ 
daturUB  eis  processu  temporis  civitatis  Fragen sis  literas  paten- 
tes super  eo.  Et  si  predictain  v«m(licioinim  unquara  attenijjta- 
vero  irritarc  vcl  disbrij^acinueiii  predictani  nou  facore  et  prt- 
dictaB  civitatis  Pragcnsis  patentes  literas  deuegare,  in  quolibet 
illorum  casttum  si  inefficax  fuero^  eztano  predictis  patruis  iol 
C.  sexag.  gross,  denar.  Prag,  remanebo  pene  nomine  debitori^ 
obligatus  et  nichilominus  ipsis  plenom  jus  competit  predictaron^ 
medietatem  villarum  per  eos  a  me  emptamm  jare  plenario  pos: 
sidendi  contradiccione  ali(|ua  nun  obstanto.  Et  qui  lianc  etd 
In  cuiiis  re?  testimonium  H.  et  N.  juratorum  Tragenbium  sigiliaj 
prout  iieri  petivi,  presentibus  sunt  appensa.  i 


Sohiedsriehter-EntsoheidttDgen.  (Forme  disoassionia  de  liti- 
giosto  caiuis  oertaminum  et  homioidionim  et  de  dlTorsi 
litigaolonibos,  quo  per  arbitros  oertantur,  nulla  alia  formi 

interposita.) 

Vom  Nr.  117  bis  Nr.  188. 

117. 

Entscheidung  im  ^S/rcj/«  zwUcheii  Präger  Bürgern  wegen  Heiratlisgut. 

p.  90.         Nos  J(e8Co)  et  C(onradus)  cives  Pragenses  recognoscimii 
et  fatemur,  quod  super  causa  et  lite,  que  inter  me  .J(esconein 
predictum  et  (Maram  sororeni  iiu^aiu.  pictacti  (^»nradi  uxoreit 
super  dote   de  bonis   patrinionialibus   eam   contiii«;<'ntibus  t 
super  insultibus  corporalibus,    quos  exinde  ego  J^esco) 
dictum  Conradum  pertuli  ex  una  et  me  Oonradum  prefata 
saper  huiusmodi  causa  et  lite  dotis  ac  insultuum  predicto: 
et  eorum  omnium,  quos  eciam  idem  Je(sco)  sororinoa  me 
micfai  Conrado  corporaliter  intulit  vice  versa  ex  parte  alte 
vertuntur  scu  verti  videutur,  volentes  inutiu»  aiuicari  super  pr< 
niissis   et  eorum  circumstaneiis   omnibus  in   virum  providui 
dominum  Meinh(ardum)  civeni  Pragensem  in  hac  parte  arb 
trum,  arbitratrorem  seu  amicabilem  compositorem  per  noa  eoo 
muniter  electum  sponte  compromisimus  ac  compromittimoa 
eciam  consentimns  promittentes  quilibet  nostram  pro  parte  si 
sab  puritate  sne  fidei  sine  qaolibet  dolo  et  zelo  malo  ipsii 
domini  Meinb(ardi)  in  hac  parte  arbitraoioni  seu  arbitrator 
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I  dUBnicioni  ant  diffinicionis  pronSiieiBcioni  toto  vite  noBtre  tem- 
pon  invioldbilitcf  subiaoere.  Ego  yeto  M(eiahardos)  prediotai 
OQoaidenDB  et  advorteuDi,  piinua  ibi  vig«re  amicioiMiiy  ubi 
embw  rancoribut  qnibiulibel  firma  oonoordia  et  pax  vigent, 
difBuo  et  diffiniendo  pronuncio^  quod  oblivioni  perpetue  tra* 
liilis  et  uuiiquani  njuligiiaudi  seu  inalitjue  inpcrpcraudi  (sie) 

,  animo  in  utriusquo  predictorum  videlicet  Jesconis  ac  Conradi 
iDemoiiaiu  revocandis  hiis,  quo  inter  eoa  sinistre  mota  sunt 

I  kiciiiqiw  qao(iiiodo)libet  et  pemotai  firma  amicicia  vigere  atiiar 
tf»  Nnper  de  oetero  debeat  et  wvari,  dolore  ülato  ateeratnua 
pie  dolore  ioaiilta  pro  insidta  relazatiB  aibi  imyiceni  equalifter  et 
mdallis.  Dififinio  preterea  arbitratorie  ao  pronuBoiO;  quod  XX 
sezag.  gross.  Prag,  denar.  paratorum  per  prefatam  Jesconem  dioto 

'  Conrado  Doniiiu;  dotis  prefatam  eius  nxoreni  contingcüitis  dtibi- 
tas  ipse  Jeacu  sibi  iiiiVa  quiiidenain  a  daUi  prescnciuiu  cuntiiiue 
computaDdam  persolvere  sine  contradicciono  qualibet  teneatur, 
debeat  autem  prc latus  Jesco  predictura  Conradum  de  duabaa 
sexagenia  groaa.  absolyere  restituto  sibi  aao  plgnore  pro  eis- 
dam  et  reaiduaiii  partem  in  XX  aexag.  prebabitia  defalcare. 
Diffinlo  quoque  ac  pronaiicio  modo  coDumili  ut  eat  dictum, 
qaod  predielo  Conrado  pemofiente  forritan  prefate  Cläre 
axori  sue  nulla  prole  eis  per  denm  data,  ipsa  Clara  XXX 
st-xag,  i^russ.  pcrcipiendas  per  eam  de  domo  ipsius  C/onradi 
>ila  piope  hospitale  l^agense  intVa  viduitatis  sue  annum  pri- 
Biom  dotia  sue  nomine  debeat  reportare,  qoaa  si  ipsioa  Con« 
ndi  orfhaai  vel  eomm  propinqui  non  perrndverint  ipeo  anno, 

'  tituie  qpea  Clara  pro  pereipiendia  tptia  lezagenla  babet  atatim 

1  poiliin  yendere  ipaam  dommn  et  reeidnnm  precü  hninamodi 

I  dieli  Ccmradi  orpbania  preaentare.  Quam  primom  eeiam  dieta 
Clara  certificata  fberit  per  üdeiussoriam  caucionem  de  dictis 
XXX  sexiii^.  sibi  iiifra  prefati  anni  spacium  ijersolvendis,  ex- 
tunc  ipsa  debebit  exire  predictam  domum  et.  de  ipsa  medie- 

I  USam  eoDsus  eiusdem  anui  pro  ae  peroipere  et  habere.  Diffinlo 
iasaper  arbitratorie  et  pronnacio,  qaod  aepedicto  Conrado  pro« 
OMiienfta  forsitan  pre&ominale  Ckre  prole  genita  ex  eadem, 
ipsa  pre  ae  ai  atatom  annm  immntare  yoloerit  vel  inter  pneioa 
proprioa  et  prediotoa  orphanoa  Tolnerit  babitare,  extono  XX 
sezag.  snpradictaa  marito  sno  nomine  dotalicii,  ut  premittitur, 
aasii^natas  delx-at  statiin  post  anuinu  Hepcdictum  de  pretacte 
dumus  vendende  per  eam  vel  vendite  precio  pro  suis  absolutis 
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usibuB  rategraliter  obtinere,  residua  porcione  precii  dicte  domoi 

inter  prefati  Conradi  hercdes  priinarios  et  secundarios  equaliter 
dividcnda.  Quorum  si  quis  mortuub  liierit  aiitequam  legiiiniam 
etateni  attin^at,  illius  porcio  debot  condugere  superstites  equu 
Sorte.  Diftinio  nichilominua  ac  pronuncio  modo  prehabito,  ut 
81  quis  predictoram  duorum  videlicet  JeBConis  et  ConnuU 
premissorum  omniiim  vel  alicuins  eorum,  que  Baperius  arbitr»* 
torie  dif&nivi,  eztiterit  yiolator  oonvicttiB  duobns  testibuB  fide 
di<:!^nis,  is  advenuB  altenim  oarere  debeat  quolibet  iura  sao  et 
nichilominus  in  penam  XV  sexag.  gross.  Prag,  incidat  ipso 
facto,  ([uoruin  V  scxag.  parti  advursc  et  quinque  sexa^.  yuVm 
Pragcnsi,  insuper  quinque  sexag.  iuratis  ibidem  pro  eo  tempore 
coDstitutis  infra  quindenam  a  tempore  noticie  continue  com- 
putandam  neoeBsario  perBolyantur.   In  quonim  etc. 


118. 

EnUcheidung  im  Streite  zwischen  Vrdye.r  Bürgern  wegen  ihrer  emliegeMiden 

JJämer, 

p.  92.  Nos  F(renczliiiU8)  et  P(esco)  de  Luchmiez  (sie,  Luthmicx^ 
Luthomericz?)  *  cives  Pragenses  recognoscimuB,  quod  Baper 
causa  litis,  que  inter  nos  binoinde  ex  parte  domomm  et  area-j 
nun  noBtrarum  iuzta  sese  oontigue  Bitarum^  quaB  inhabitamui, 
vertebatur  bucusque  seu  verti  quomodolibet  Tidebatur,  arbitra- 
torie  deeidenda,  in  yiros  prudentes  Paulum  et  Heinricum  civea 
Prag«;iiseö  arbitros,  arbitratores  seu  aniicabiles  composilores 
sponte  coiiipronntlciites  coniproniittimus  bona  fide  nostra  siue 
doio  ipsorum  virurum  arbitracioni  seu  arbitratorie  decisioni 
Stare  inviolabiliter  et  parere  aut  penam  pecuniariam  soivere, 
quam  proinde  alteri  nostrum,  qui  contra  arbitraoionem  eormi 
in  bac  parte  yivpns  rebellaverit,  statuemnt  perflolvendam.  No< 
▼ero  Paulus  et  Heinricus  iam  dicti  .  .  .  pensatis  diligentei 
cireumstanciiB  litis  ipsiuB  arbitrando  decrcvimus,  decemend« 
ordinamus,  ordinaiulo  prouunciainus,  quod  supradictus  Frenc» 
linus,  lioredes  vel  successoreä  eius  i'euestras  de  domo  sua  aei; 


'  Ein  IV'sco  (Pftrus)  de  Lutboinericz  wird  als  Träger  Bürger  und  Besitzt! 
eines  lluuscs  auf  dem  Altstfidter  Ring  bereits  1327  genannt  (Ti>iuoi 
Z&klady  m.  F.  I.,  p.  17).  Vergl.  «neh  Mr.  212. 
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area  hcem  cellario  dicti  P(e8C0Diä)  presentes  (sie,  preaentanteB) 
Bonqnain  debent  obstrnere  nee  liieein  ipsarttm  aliquomodo  im- 

peilire,  ((uinyiiio  pruiiijdc  tcm  iitur  jidiiiittcro  et  nullutonus  pro- 
liibere,  quod  ipse  Pesco  vcl  succ(;.ssort'8   ip.sius  de   duiiio  pre- 
dicta  huiiiöiiiodi  luceni  et  fenestras  au«;eant  vel  multiplicent, 
siciU  sibi  vel  suis  videbitur  expedire,  dcbetque  idem  Frencz- 
liniB  Tel  8ui  beredes  ao  Buccessores  in  domo  sua  prefata  ante 
uMteuB  prozime  festnm  b.  Georgü  de  novo  tecto  edificioram 
lapideomm,  que  conBtnixit  boc  anno,  Bollieidia  Bive  aqiiam  ex 
itraque  ipaiiiB  latere  tecti  in  propriis  oanalibtiB,  qne  aqnam 
kuinsmodi  ad  curiam  suani  deferant,  capere,  nc  de  tecto  de- 
riuarjl  ad   plateam,    ad  quam  tarnen  antiqua  dieti  Fit^nczliiii 
aqna  detluere  scinpor  puiciit  aiit  consvevit.    Et  pro  canale  a 
latere  domus  prefati  ^(eaconiB)  tiinc  cum  positum  i'uerit,  ipse 
Petco^  beredee  vel  Buccessores  eiuB  impediri  nunqnam  debent, 
li  qoando  muntm  snum  ibidem  transeuntem  Ben  conBtroctam 
YeÜnt  alciuB  relevare  vel  quomodolibet  exaltare,  in  quem  qui- 
dem  mmmm  trabee  per  prefatmn  Frenczlinum  ad  preeenB  Bont 
iaporite^  debent  pereistere  solum  ex  amicicia  et  favore,  nun- 
(juara  inpuneüde  ad  ipHum  miuimi  de  cetero,  nisi  id  pussit  ex 
gracia  obtineri.    Ipseque  Frenezlinus,  heredes  vel  successores 
sui  quandam  collumpuam,  que  quoquinam  in  curia  sua  factam 
partim  sastiDeti  predicti  PesconiB  aream  aliquantiim  occupans 
mioiiB  inate  et  rectitudinem  linee,  que  buo  parieti  debetor  ipsiuB 
FeBeoniB  ac  dicti  Frenczüni  cnriam  dividentiB  obliqnanB,  debent 
iBte  pretactom  festom  b.  Geoigii  removere  et  retroniim  locare, 
aqua  qaoque  de  teeto  ipsins  Peeconis  sicnt  bncnsqne  conBveyit 
fieri,  \in  seiupei-  ad  curiam  dicti  Frenczlini  debet  licite  defluere 
in  futuriini.    Et  si  quis  sej)edietorum  duorum  videlicet  Pesc  uuib 
et  Frenczlini  vel  successorum  eorundem  huic  nostre  arbitrucionis 
«ieciBioni  presompaerit  contraire,  proinde  in  X  sexag.  gross,  den. 
Prag.,  quarnm  V  sexag.  sno  adverBario  et  V  reaidne  Besag, 
jidiei  et  jnratiB  Prag,  debent  cedere,  puniatur.  In  quomm  etc. 


119. 

im  8irm$$  wtriaekm  JmgekOrigm  der  Präget 
Umif  tM^cn  CkUmm  und  anderer  Güter, 

NoB  Wenceslaus  judex  et  D.  ac  N.  jurati  cives  Pra^enses  p.  93. 
recogsoBcimuB  et  teatamar,  quod  constitati  coram  nobis  Cana 


olim  Nicolai  in  Torri  *  oivis  Pragensis  relicta  et  ipeios  berede» 
ex  UDa  et  Jediniu  ac  Mathias  fratresi  eiiudeni  Nicolai  fratnieleB, 
oives  Pragenses,  parte  ex  altera,  recognovenint  sponte,  qnod 
anper  causa  litis,  que  inter  eos  snper  bonis  in  Ohlnmiii  opido 

cum  iimniciono  ot  Satwor  ui*  Siinilcowicz  viJlis  cum  pertinenciis 
et  quibuscunque  cuusis  aliis  ac  literis,  qiiibus  queciinque  ium 
generali ter  aut  specialiter  sibi  invicem  competere  possent  quo- 
modolibet  demonstrare,  usque  ad  hec  tempora  vertebatary  com- 
promisenuit  sponte  in  Tiram  discretam  Johannem  nobis  oimohreni 
tamqnani  in  arbttnini|  arbitratorem  seu  amicabilem  oompoaito- 
rem  promittentes  bona  fide  sine  quoHbet  dolo  malo  sne  aibi- 
traoioni  per  omnia  intendere  ac  parere.  Ipee  antem  Johannes 
coram  nobis  similiter  recognovit,  quod  super  predicta  lite  ac 
cansis  aliis  et  literis  (juil>uscunque  pretactis  perpetue  sufTocandis 
arbitraiido  ipsam  litem  decidit  jxjr  omnia  in  hune  modum,  vide- 
licet  quod  predicti  Jeclinus  et  Jüathias  fratrea  prefata  bona  in 
Chlumin  cum  pertinencüs  nniTersis  pro  sua  porcione  hereditaria 
debeant  iure  hereditario  et  proprio  obtinere  et  possidere  paci- 
fice  et  quetoy  incipiendo  tarnen  in  feste  s.  Qalli  proximo  de- 
beant prediotis  Oone  et  suis  beredibns  X  sexagenaa  gross,  den» 
Prag,  censns  et  similiter  X  sexag.  gross,  einsdem  eenaoe  in 
festo  8.  Georgii  dt  inde  proximo  persolvere  et  hoc  continuare 
in  aliis  huiusmodi  terminis  continue  secuturis,  donec  i[tsis  Cune 
et  suis  heredibus  CC  sexa-;.  f^imiliter  persolvant,  eo  expreaso, 
quod  qnandocunqae  infra  Xiil  septimanas  ab  altero  dictomm 
terminomm  continne  tnnc  elapsaa  pretactaa  CO  sexag.  simnl 
et  semel  persolverint,  extonc  a  oensa  seqnmitis  tenmni  aint 
penitns  absolnti;  si  aatem  post  nnnm  vei  daoa  dies  ab  hiiiii»< 
modi  XIII  septimanis  transactoe  dietas  CO  sexag.  persolTwrint, 
exttino  ronsum  sequcntis  termini  eciam  solvere  tenebuntur.  El 
quandtKMiiiqno  prodiotiim  censnm  in  quolibet  predictonitn  ter- 
niinorum  drbitum  inlVa  octjivam  eiuBdem  termini  nuo  persolvent) 
exiunc  crescent  saper  quamlibet  sezagenam  ipsius  censua  dimv 
dins  ferto  £::ro8a.  ponc  nomine  persolvendiis  et  simili  modo  fiel 
per  seoandam  et  teroiam  oetavam  immediate  sequentee.  £ztiuK 
lieebit  Oone  et  snis  beredibns  pro  bninsmodi  oensa  ei  penn 
in  prefatia  bonis  in  Chlnmin  per  se  vel  qvaeeanqae  perflK>nai 
interpositas  pignerare  nollo  iure  Tel  indicio  desuper  requisito 

t  Vfliid.  Mr.  11«  «ad  Amkl  t. 
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oootnulicoione  qaoqne  aliqua  non  obstante.  Cuna  vefo  et  eiuB 
beredes  predieti  debebnnt  pro  stia  porcione  hereditaria  pre- 
fii^  TÜIas  S(atwor)  et  S(emilcowicB)  cum  omnibns  sah  per> 
tiBMieüa  reram  mobiltum  et  immobilimn  jure  bereditario  et 

proprio  similiter  obtinere  et  possidere  pacifice  et  quiete  causis 
hIüs  rjuibnscunque  et  literis  proliabitis  suffocatis  et  pcrpetuo 
anniiUiitis.  Et  in  liac  arbitratoria  dioti  Joblini  (b'cisione  pre- 
oominate  partes  confesse  sunt  coram  Dobis  se  spoote  et  beni- 
role  contentari.   Et  in  eoram  omnimn  etc. 

120. 

IkUekeidung  tm  Ulrrite  zweier  Brüder  wegen  väterlicher  Erbschaft, 

Noverint  universi,  quod  e^o  Jeclinus  civifi  Praj^onsis  ox  P 
aua  et  eg;o  N(icolau8)  frater  eins  uterinus  parte  ex  altera 
reeognoaciiniUy  qood  Buper  caota  et  lite,  qiie  inter  nos  ntrinqne 
raper  poreioiie  patriraonii)  quam  ego  prefatus  Kioolavs  ab  ipso 
JeeKno  repetere  habebam,  ▼ertebatnr  bueasqae,  amieabiliter 
deeidenda  comprominmus  tponte  io  arbitrot  iafra  8criptoe*Tide- 
Kcet  A.  et  H.  cive»  Praf^enses  etc.  .  .  .  Nos  vero  A.  et  H.  pre- 
fati  recognoscimus  et  fatemur,  quod  doliberacione  prebabita  in 
hac  parte  dietam  litem  inter  ipsos  fratrcs  decidimus  in  bunc 
ffiodam  .  .  .  statuentes,  ut  qui  corum  nostre  decisioni  presam- 
pserit  co&traire  seu  oootradicere  eit  in  penam  L  sexag.  gross. 

CmIo  prolapsusy  qumm  dae  partea  ad  eonsistoriiiiny  tercia 

▼ero  pars  nobis  arbitris  sint  solvende.  Pronimeiamas  qvoqne 

artttraiorie,  qood  N.  prediotna  pro  tota  porcione  hereditaria 

boBoniin  patemomm  quommlibet  mobilinin  et  immobifinm  ae 

eciam   debitoruin   per  quomcunque  et  quibualibet  debitoribus 

solvendorum  debebit  in  C  sexa^.  posa.  Pra^.  nomine  dicti 

patrinionii  sui  et  porcionis  sibi  debite  totaliter  contentari.  Qua- 

nuD  qaidem  C  aezag.  prefatus  Jediniis  dabit  ipsi  Nie.  L  sexag. 

iaira  octayam  presentem  dataros  sibi  coram  nobis  vel  altere 

aeeitoi  retidnas  L  sexag.  in  feste  s.  Georgii  proxime  affatarOy 

ita  tarnen,  quod  si  ipse  Jedinns  bas  nltimas  L  sexag.  dicto  N. 

BOtt  persolrerit  in  termino  prelibato,  extane  L  sexag.  in  primo 

termino  assignatas  perdiderit  ipso  facto,  dictus  autem  N.  de 

profatis  0,  sexii^.  por  omnia  inpeditus  nichil  iuris  in  bonis 

paterois  in  quacunque  re  aut  spe  existentibus  ampliua  obtinebit 

29» 
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▼el  poteiit  qaomodolibet  obdnere  virtate  decisionis  hoiaamodi 
per-  HOB  in  pleno  condlio,  nbi  Um  idem  Jecliniu  quam  pre&tot 
N.  preseuB  tffvAi,  pronnnciate,  cui  neater'eoram  in  aliqno  eontra- 

dixU.  Debebit  quoque  predictns  N.  prefato  Jeclino  domam 
paternani  (;t  aliu  hona  patorua  quelibet  ruddere  legitime  dis- 
brigata.    In  quorum  etc. 

121. 

KnUcheiduny  im  Streite  zweier  Brüder  xoeyen  einer  Schuld. 

Kot  DitlinoB  et  Heinrioue  jorati  cives  civitatis  PrageaiiB 
recogfnoeoimas  et  toBtamur,  quod  in  causa  litis  amicabiliter 
deoidenda,  qae  inter  Pliil.  ex  nna  et  fratrem  Petroni  ordinis 
predioatornm  domuB  s.  Clementis  in  Praga  et  Johannera  civem 
fratrem  eiusdem  fr.  Petri  gerinaniuu  ac  Chunguuclini  ipsoruin 
amboruni  iiiatreiu  parte  ex  altera  super  XXXV  sexag.  gross. 
Prag,  pro  quadam  domo  in  longa  platea  inter  domos  .  .  et .  . . 
sita,  per  dictum  PhiL  Joblino  sno  privigno  yendita  debitis  verte* 
bator^  electi  et  aBBompti  pro  arbitris  per  ipsas  partes  ete.  . .  • 
proniinoiamiis  in  linne  modnniy  quod  inter  ipass  partes  pnsa  aas- 
oicia  reformata  de  predictis  XXXV  sezag.  pre&tos  firmter  PetriB 
dy^  sezag.  pro  se  obtinere  debebit  et  prediotos  Johannes  1% 
sexag.  pro  expensis  matri  amministratis  similiter  obtinebit 
Mater  vero  dictonun  tVatrum  videlicet  (Jhungundis  XV  sexa^. 
et  antcdictuB  Phil,  similiter  XV  sexag.  supradicte  peeunie  obti- 
nebunt  oontradiccione  aliqua  non  obstante.  Et  si  aliqaia  dictanim : 
parcinm  preCiito  nostro  arbitrio  presnmpserit  oontraire,  in  pesam 
ammissionis  prediete  (peennie?)  et  XX  gross,  predictomm  psrti 
adTerse  soiyendoram  . .  •  incidisse  pronnnctaauis  ete. 

122. 

AUtktidung  in  einem  Streite  zwischm  Antägsigen  de»  Dorfe*  Boäimaf 
md  ihrem  Gnmdkmrm,  dem  Prager  Bürger  Dematm»  BmL 

p.  96.  No»  Paulos  et  Marcho  fratres  dicti  de  Hostibar,  Welco, 
Troyanus  et  .Jursico  villani  in  .  .  .  recognoseimus^  quod  super 
omni  litis  materia,  que  ab  olim  domino  nostro  Fricacone  Kost ' 
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ave  Pragensi,  nsque  ad  fratrem  eins  Donatom  similiter  domi- 
ntim  nofitrum  crevit  et  versa  est  snper  hereditates  segetibasi 

iimonis,  pecoribus,  pecudibus,  debitis  et  quibuscunque  caitsis 
aiiis  et  usque  ad  hec  teiiipora  inter  predictum  doininuiu  nostrum 
DoQatum  et  uob  ex  altera  pai^te  duravit,  affectantes  coucordiaiu 
reformari,  in  viros  prudentes  dofiünum  H.  civein  Pragensem 
^  8iilooiiem  domini  Meinhardi  judioem  in  vüia  . .  •  dozimus, 
•icnt  et  prediotuB  Donatus  dominos  noster  fecit,  oonipromit- 
teodum  tanquam  in  arbitros  arbitratorea  seu  amioabiles  com* 
ixwitorea  promittentes  pro  nobis  et  nostris  heredibus  ac  oon- 
ianquiiieis  piesciitihus  et  futuris  cuiuscuuquc  btatus,  sexus  aiit 
coüdiciuDiö  lueriiit,  arbitiaciüui  eoruin  debita  promptitudine 
iatendere  et  pai'ere  et  nanquam  ullo  tempore  de  iuie  vel  de 
iacto  contra  facere  vel  venire  sab  pena,  quam  ipsi  arbitri  in 
hac  parte  dozerint  annotandam.  £t  nos  H.  et  Suioo  predicti 
recognoscunns  et  £fttemar,  quod  pensatb  in  animo  diÜgenter 
omnibos  ciroumstanciis  diote  litis  ipsam  litem  decidimus  in 
huBc  modum,  quod  predicte  parte»  puram  et  inviolabilem  ami- 
ciciam  debeiit  inter  se  inutiio  omni  tempore  retiuere  sopitis 
onmibus  udiis,  raucoribus  et  diöcurdiiö,  quecuuque  siut  habite 

^  inter  eaa,  solutis  eciam  vicissim  debitisi  que  quomodolibet  fue- 
nnt  perBolvenda,  cassanda,  eciam  civitatem  Pra^nsem  (sie) 

I  Ifatente  litera,  quam  predicti  villani  super  iure  eorum  hereditatu 
obttnemty  reatituenda  ad  suffocandum  perpetuo  et  cassandum, 

!  et  qnod  cüctus  Donatus  omnes  hereditates  non  solum  prafato- 
nim  veiuiii  eciam  quoiumlibet  aliurum  dicte  ville  villanoruui, 
»jui  eaö  ad  ius  theotunicum  possideutj  debet  redimere  et  exsol- 
vere  perpetuo  ipsurum  pacis  commodo  in  tanta  quantitate  pecu- 

:  nie,  quam  duxüuuB  exprimeudam.  Et  ne  aücui  predictarum 
ptrciom  predicte  ai'bitracioni  nostre  impune  liceat  contraire, 
deeemimus  et  statuimus  virtute  arbitracionis  huiusmodi  nobis 
eemmiase,  qaod  si  quis  predictorum  viUanorum,  consauqvineo- 
nun  vel  heredum  suorum  predictam  nostram  arbitracioDem  in 
;i]i«|UM  presumpseiit  irrilaie,  dictum  Doiiatum  vel  öuoö  heredes 
üc  succeösorets,  predictarum  licreditatum  possessores,  quomodo- 
übet  inquietando  bcu  eciam  iopetendo,  extune  idem  in  peuam 
X  sesag.  gross.  Prag,  denariorum  ipsi  Donato  ad  requisicio- 
■em  auam  solvendai-um  incidet  et  a  jure,  quod  sibi  in  causa, 
qoam  ipsi  Donato  moveret,  posset  competerei  cadet  ipso  facto 
aoila  contradiccione  obstante.    £t  hanc  penam  solvendam 
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superius  nominati  in  solidum  tenebuntar  et  hob  Paulus  etc. 
Bupradicti  recogooscimua  oos  totam  pecuoiam  pro  prefiub 
heredibua  in  quibusounque  causis  alÜB  nobis  debitam  a  prd> 
dicto  domino  nostro  DoDato  ex  integ^ro  pcrccpisse,  obliga- 
iiius  DOS  spunte  ad  iiicuräiuiiuiii  jircdictc  peiic  et  eins  solu- 
cioucm  per  nos  in  soliduni  facicudani,  si  contra  prediclauv 
arbitraciouem  per  oos  vel  quemquam  uostrum  aut  coosanqvi- 
neorum  vel  heredum  noBtrorum  qttidquam  fuerit  probabiliteij 
attemptatum.  RecognoBcimuB  quoque  sponte  et  fatemur,  proutj 
hoc  recognovimus  in  conBÜio  civitatiB  PragensiB,  quod  sepe^ 
dictUB  DonatUB  domlnuB  noBter  de  interitu  olim  M.  fratris  et 
consanqyinei  nostri;  qui  in  turri  alias  per  ignem  interiit,  racione 
cuiuö  ipsum  Douatmu  duniinuni  nostruiii  eorani  domiuu  Ilm- 
chione  et  domino  Russono  g-ravitcr  iucusavinius  (et)  in  iudicio 
Pragensi  io  ipsum  Donatum  dominum  uostrum  movimus  accioi 
nem,  est  innocens  ponitus  et  immonis.  £t  prout  cxperti  sumul 
realiter  ac  certitudinaiiter,  quod  quid  in  ipso  M.  humanitol 
accidit,  id  totum  factum  est  preter  ipsius  Donati  domini  nostr 
Bcitum,  consilium,  volnntatem,  auxilium  et  favorem,  promita 
mus  ergo  sine  quolibet  dolo  malo  sub  nostre  fidel  puritate 
quod  si  {[Iiis  pr()piiit|Uoruni  nieiuoiati  M.  apparuerit  (?)  quo 
cunquc  tempore  successuro,  qui  ipsum  M.  repetens  predictUD 
Donatum  dominum  nostrum,  heredes  vel  succeasores  suos  ii 
iudicium  vel  causam  traxerit  vel  trabere  presumpserit  in  hat 
parte,  extunc  pro  ipso  vel  ipsis  stantes  contra  talem  in  pei 
Bonis  noBtris  propriis,  quas  pro  ipsis  in  iudicio  offeremua,  Bubi 
turi  pro  eis  quidquid  possent  vel  deberent  gravaminis  sustiner^ 
In  quorum  etc.  | 

I 

123. 

Enischtidwxfj  im  StreU»  MwiscJien  drei  Brüdern,  dm  Söhnen  des  Prag^ 
Bürgert  Wolf  Im,  wegen  des  Gerieht»  und  der  Mauth  m  Mäie  ^  (tj,  | 

p.  97.  NoB  W(olflinus?)  et  Wolframus  etc.  arbitri  et  arbitrato^ 
seu  amicabiles  compositores  in  causa  litis,  que  inter  Albertuj 
et  Nicolaum  fratres,  predicti  Wolflini  filios,  cives  Pragensi 
ex  una  et  Johlinum,  iuniorem  ipsorum  fratrem,  parte  ex  alte 
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ispor  qaodam  ipsomin  patrimonio  yidelicet  iudicio  et  thelooeo 
MeUfcensi  et  soper  quibuMniiique  alüs  huinsmodi  patrimooii 
e&saüm  bmeteaiift  Tertebaftury  deoti  etc. .  •  deeidimiui  in  hone 
modnm,  quod  predicto  tiielooee  quadripartito  sea  in  qnataor 
[»arte«  divido  earuDdem  parciuni  una  debebit  principaliter  ad 
doinioain  Peithain  dictormu  fratruin  inatretn  spectare,  aliaium 
vero  triam  parciinn  ((uulibct  pars  tcrcia  ad  (|Ueinlibot  fratrem 
»^qualiter  pertiaebit  per  dictarum  persooanua  quamiibet  iure 
iMteditaiio  et  proprio  possidenda.  Judicium  autem  et  tkelo- 
B0BII&  pre&ta  eom  svis  atilitatibiia  omnibaB  de  commiuii  eon^ 
itnaa  diotamm  persooamm  onmiiini  antadietne  Nioolaus  teoebit 
pueifiee  et  qoiete.  Poetmodom  aatem  ipsa  iudioiam  et  iheloneam 
exponi  per  annum  poterunt  et  locari  proventibus  dicti  iudicii 
jtertineiitibus  sorori  pi-edictorum  tVatrum  ad  tempora  vitc  suo, 
t^ua  det'uncta  iidem  proveiitus  ad  inatrisni  et  [)rciniininatoä  eins 
filios  iure  hereditariu  revortuutur.  Kt  uullus  predictorum  i'rar 
truin  debebit  alium  dcinceps  super  qnacniique  oausarura  buiaa> 
modi  de  iure  vel  de  iaeto  aliquomodo  eonyenirey  auUuBqae 
ipeonim  tenebiftnr  alteri  in  bac  parte  de  aliqno  respondere.  Et 
noa  Bepedtoti  tres  fratret  singuii  fatemar,  nos  huiusmodi  arbi- 
tratoria  deoisioDe^  cui  dob  Bpoote  BiibniiBiinus,  per  omnia  cod> 
iciitari.   lu  cjuorum  etc. 

124. 

EnUchddung  in  einem  UtreUe  wegen  Toätschlag, 

Noa  Becbo  etc.  recognoscimaB  etou  quod  omuem  litem 
tm  eauaan  Btia  ao  inlmicioiaaiy  qnam  adversua  infrascriptoa 
boMBÜ  yiri  domini  Andrea  Stnkonia '  civis  Piageniia  bominesy 
▼idelieet  M.  et  H.  super  bomloidio  et  qnocnnqne  alio  insnlta 

ex  utraque  parte  quomodolibet  perpetrato  habuiraus,  cominiBiinus 
sponte  luatiira  deliberaeiuue  prehabita  nobilis  viri  doiuini  Petri 
de  Hyczano  et  discreti  viri  Jesconis  WuyteijbL'<  her  civis  Pra- 
gcosia  arbitrio  decideudam  et  mediante  arbitrio  viri  nobilis 
domini  de  . .  et  providi  viri  H(einrioi)  civis  Fragensis  domini 


>  Andreas  (Auderlinas  oder  Enderlious)  Stak  wird  ia  dea  Jalurea  1837 
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ro^is  pinccruü,  '  quibus  M.  et  aiü  supradicti  se  in  hac  parte 
aimilitor  commiserunt  ad  puram  amioieiam  ooncorditer  redu- 
ceadanL  Et  promittimus  ■ingnlaritar  ex  parte  Boctra  aine  dola 
malo  in  MÜditm  tob  noetre  fidei  psritate  totum  id,  qaod  pn- 
nominati  qaataor  viri  pro  deciriome  diote  lit»  eto.  .  •  •  sta- 
tnerint,  .  .  .  ratom  et  gratum  eemper  babere  et  inviolabilitar 
observare.  Nos  vero  .  .  .  arbitri  .  .  .  recognoscimus,  quud  pcu- 
ßatis  in  auiino  ipsiiis  cause  circumstanciis  diligenter,  plenaiu 
inter  viros  prenominatos  rei'urmavimus  pacis  et  amicicie  con- 
cordiam  super  sing^olis  moleetianun  diaoordiis,  que  quomodo' 
Übet  aceiderant  et  inaaper  quibus  inpenaa  est  satiafaedo,  quam 
oretenoB  tantommodo  daximiiB  exprimendam.  Et  ne  aliqnia 
prediotonun  ▼irororn  omninmi  inter  qwM  paoem  et  amiciciam 
refbrmaTimns  antediotam,  eaadem  preBiimat  ex  leyitate  peae 
in  aliquo  forsitun  viulaie,  statuimus  et  inviolabiliter  di8ponimu^ 
observare,  iit  8i  quis  ipsorum  virunim  huiusmodi  pacem  et  con- 
cordiam  in  aliquo  violaverit  et  de  hoc  convictus  fuerit,  ut  est 
jurisy  proinde  lese  sea  violenciam  passo  cum  X  sexag.  gross. 
Frag,  denar.  eatisfacere  prout  racio  iuris  dictaverit  te&eatar, 
oeteriB  oompromisBoribuSy  qui  ae  in  prenuMis  obligaverint  ia 
solidom  in  hae  parte,  ad  satiafaocionem  bniaamodi  nna  oub  reo 
principali  obligatiB  indiaaolubiUter  in  hac  parte.  In  quoram  ete. 

125. 

EnUchddung  im  SireiU  twitehe»  Mwti  Präger  BUrger»  wegem  emer 

Bmumauer, 

\K  99.  Nos  Conradus  et  N(icoiatts),  cives  Pragenses,  recognosei- 
muB,  quod  super  iofrasoripta  causa  inter  noa  pendente  congrae 
deoidenda  oompromiBimus  sponte  in  ▼iros  diaoretos  yidetioel 
Jobannem  et  Heiniioum  cives  PrageuBea  eto.  •  •  Nos  quoque 
predioti  (arbitratorcB)  ordinavimus,  quod  prediotus  Conradus 
favit  dicto  Kicolao  ex  sulu  atuicicia  et  non  ex  iure,  quod 
nuirum  ipsius  Conradi  in  area  sua  constructuui  de  Jsicolai 
tanien  latcril>us  tautum  exaltare  et  elevare  debet  ac  potent 
usque  ad  caualia  tecti  et  murum  ab  acio  muri  dicti  Conradi 

1  lieurii  ti.s  Schwabe,  ptticerna  d.  regis  und  civis  Pratensis,  winl  aln  solcher 
iu  eiuer  Urkunde  vom  2b.  Dec.  1341  geuaout  (iSchallt^r,  Prag  IV^ 
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in  curia  couatruet  similiter  in  arta  dicti  Conradi,  cciam  de 
lateribuö  altitudmis  XlIIl  ulnaruiii  a  suijcrticiu  turre.  Idcirco 
dictas  Nicolaus  habet  locare  in  dicto  primo  muro  tnU>eB  quot* 
qaot  placety  si  Yolt  habere  laquearia  et  cigoM^  tnae  iiiusiet 
kpidee  eminentes  tragsteyn,  ad  qnoB  looabit  wantrooem,  super 
qubna  stabant  laquearia  et  cigni  (sie).  Et  si  muros  iste  ruerety 
sinbo  reedificent  ad  modum  pristinum  et  iste  muros  siye  locus 
nniii  Semper  pcrtinebit  ad  aream  Conradi  antedicti  ete. 

126. 

VtrgUkk  mmt€km  mwi  Präger  BSrgtm  wegen  Zahkmg  einer  SeknUL 

Korerint  universi,  qnod  ego  P.  ete. .  • .  recognosco,  quod  p. 
loUinas  Payr,  civia  Pragensis,  me  acrtter  de  servando  sibi 

obfltag^io  super  debito  C  seza^.  Prag:.,  super  quibns  illustris 
principiö  duniini  Nicolai  de  Opavia  ducis  ac  meas  et  aliorum 
eoiiipromissoruui  habet  litteias,  adeu  monuisset,  quod  sibi  aspere 
super  eo  siuiiliter  respoudissem,  ex  quibus  ambo  in  iram  t'ui- 
iDiis  concitati  invicera.  Tandem  ne  deterius  quid  contingeret 
in  hac  pnrte,  ad  ordinacionem  medii,  qiiod  Meinlinus  frater 
mens  et  Ulrious  Pleyer  cives  Pragenses  inter  me  et  ipsum 
Jolilinum  nobis  eis  conseneientibus  ordinaTerint,  ipse  Johlinus 
ad  hoc,  quod  usque  ad  festum  pasche  proximum  me  a  suis 
monicionibus  (piietum  permittat,  debebit  CC  aureos  in  dampna 
mea  salvis  omnibus  coudiciouibus,  punetis  et  clausulis,  quc 
in  pretactis  literis  cootinenturi  a  Christianis  conquirere  vel 
iudeis.  Promittimus  autem  ego  P.  prefatus  et  ego  Jeclinus 
eifis  Prsgensis  sine  dolo  malo  quolibet  in  soUdum  bona  fide 
de  dietis  00  aureis  et  dampnis,  queeunque  creverint  super 
ipsos,  dicto  Johlino  satisfaoere,  nunquani  ipsum  proinde  alias 
nutttttendo,  in  feste  pasce  predioto  aut  statim  postea  obstar 
gium  debitum  et  consvetum  in  maiori  civitate  in  hospicio  ad 
ipäius  Juhliui  iustanciam  deputato  in  persuuiä  uostriä  })roprii8 
contiuue  ubservare,  doucc  de  tote  huiusmodi  debito  predieto 
Johlino  fuerit  integraliter  satisfactum.  £o  expressoi  quod  re- 
eapcio  dicte  pecunie  in  dampnis,  ut  predicitur,  non  est  pubii- 
cata  coram  iudicio^  nullum  debebit  aut  potent  ipsi  Johlino  in 
inre  suo  preiudicium  generare  et  similiter  in  supradiotb  liteiis 
Bollom  sibi  potent  inportare  Tel  oausare  preiudioium,  quin 
pci  cufi  iuxtu  uuutiuouciam  uxpreäöam  usquc  ad  äatislaccionem 
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tooiiis  debid  in  ipuB  content!  prenominatum  me  P.  habeat  | 
ammonere  contradiccione  aliqaa  non  obstante,  proat  hoe  sibi 

ex  supradictarum  compeUire  potoiit  contiucucia  litcrarum.  h 
cuiutt  rei  etc. 

127. 

J%eUung  einer  BbUerUueeMcha/t  svweAen  MuUer  und  Söhnen. 

No8  (P.  et  W.  fratres  uterini) '  recognoscimuB  etc.  qnod 
diviaio  bonorum  infrascriptonun  inter  nos  et  dominam  Ankam, 
matrem  noBtram,  facta  est  de  nostro  beneplacito  et  cod- 
sensu  unanimi  iuxta  quorumdam  amicorum  nostrorum,  vide- 

licet  13.  et  0.  Pragensiuni  (civiuin),  cunsilium  in  hunc  müdiiiu. 
quod  ipsii  inater  nostra  nicdictateiii  in  Host  (sie)  ^  cum  curia 
et  oumibus  utilitatibus  teneat  et  utitVuatur  libere  et  quiete  sine 
inpedimento  quolibct  toto  tempore  vite  su^  et  in  extremis  suis 
poterit  eandem  hereditatem  mediam  cum  media  curia  et  medie- 
täte  segetum  ac  cum  duobus  equis  legare  cuicunque  volaerit. 
jure  hereditaVio  possidendam.   Dominus  P.  vero  predictus  dictoj 
matre  nostra  defuncta  aliam  partera  rnediain  hereditatis  ipsins; 
cum  duobus  equis  et  cum   nicdictate  segetum  legare  poterit 
cuicunque  sibi  fuerit  placituni.    Kesiduura  vero  bonorum  sive 
rerum,  que  in  dicta  curia  fuerint,  uobis  Mar.  et  W.  tVatribus 
predictis  libere  rcmanebit.   Nos  yero  Fren.  et  Je.  prefati  VlIL 
marcas  census,  videlioet  IUI  marc  apud  Jaxonem  Baurum, 
III  apud  Nicolaum  et  unam  marcam  in  Walow  pro  nobis  obti' 
nemus  pleno  iure  hereditario  possidendas.  Kos  vero  Mar.  et  Wj 
Bupradicti  fratres  obtinebimus  pro  nobis  curiam  in  Walow  caid 
suis   pcrtinenciis   et  II  marcas   census,   quo  ultra   octo  8uu| 
census  ac  habeutur  (sie).    In  cuius  rei  etc. 

128.  ; 

Markgraf  Karl  bestimmt  Wilhelm  von  Laudsfein  und  neben  ihm  ISrünnc 
und  Znaitner  Gtschwomt  zu  SchUdsrkhltm  in  dem  Slreüc  zunsdun  da 
BUMer  und  den  Qeeehwarnen  m  JammÜB, 

EaroluB  etc.  reeognoscimus  etc.  quod  noB  disseDsioni,  qu 
inter  dilectos  nobis  H(enricum)  iudipem  ex  una  et  inrato 

>  Unter  Nr.  171  kommt  dieaelbe  Formel  Tor;  dies  nach  Nr.  171. 

>  Nr.  171  liat  Unboat 
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Jempniccnscs  ex  parte  altera  v^ertittii  ,  tiiieru  congruum  inponere 
dis|)<meiites  tidelem  nostruin  dilectuiii  VVilhelinuiii  de  Lansteyn 
iudiceiu  iu  hac  cau^a,  cui  propter  alias  occupaciones  iiostras 
iotercssc  non  poMumus,  constituimus  vice  nostri  voieateSi  ut 
ipse  Wilhelmiu  vocatis  ad  hoc  BrunnenaibaB,  Znoymensibus 
et  alüs  ri  ei  ezpedire  videbitiir  civitatam  oostramm  de  Moraria 
jarttb  civibuB  prefixo  die  in  oivitate  JempnicenBi  jadicio  debeat 
prendere  in  eansa  ipea  taliter  proceBsnrus;  quod  judex  et  juraü 
predicti  acciones  suas  movere  habuerint  tamquam  commuDes 
homines  in  vicem  persequautur,  predictis  juratis  aliunde  vocati» 
iuris  sentencias  cum  plena  efficacia  intcr  j)artes  predictaä  tantum- 
modo  dictaturis^  juratb  Jempniceosibua  peadento  dioto  judicio 
nollam  in  dictandia  jnria  sentenciis  vel  acciisacionibus  de  dioto 
jactioey  ooi  adyeraantor,  pabiice  £M»ettda§  (sie)  joriadioolotteniy 
qoam  ab  eia  illa  sola  vice  tollimna,  habitoria.  Et  quia  predicta 
dinettaio  non  a  predioto  jadioe  aed  a  parte  aibi  adveraa  orU 
ginem  traxisse  dicitar,  nt  andimuB,  ideirco  predictis  iuratis 
aliunde  vocatis  in  sui  iuranieuti  conscicnciam  duximiis  coni- 
mittendnni,  ut  de  hoc  sollicito  studeant  inquirero  veritatem, 
predictarum  parcium  alteram,  quam  huius  disseDsionis  originem 
movisae  invenerinty  Dobia  in  L  aezag.  groes.  obnoxiam  mediante 
iuria  aentenda  eondempnantea,  qnaa  per  eandem  partem  pro 
aobia  in  civitate  Bronna  eine  oniveraitatia  civinm  Jempnioen- 
rium,  quoa  fideinaaorea  nostroa  in  hao  parte  conatitnimaBy  eat 
prefiznB  (sie).  Reoog^OBcimoB  quoque  sineere,  quod  predictos 
judex  nullius  juiatorum  Jeiupnicciisiuni  nialuni  apud  nos  machi- 
natus  est  in  modico  vel  in  magno,  sed  bouum  civium  civitatis 
JempDicensis  studio  quo  potuit  procuravit,  innoceus  peuitus  ot 
immonis  ab  omDi  eo,  quod  sibi  per  iuratos  JempDicenaes  in- 
poni  el  eaBe  inpoatam  eat  conqaeBtna,  videlioet  quod  ipae  eoa- 
dem  enormiter  aodUBando  nobia  taliter  detoierit,  qnod  eonun 
qofläet  per  noa  ait  in  L  aexag.  groBa.  ezigentiboa  aoia  excea- 
9km  merito  paniendua,  de  quo  bona  fide  judex  ipae  nonquam 
verbum  protulit  corain  nobis.    In  quorum  otc.  * 


(  Di«  Entscbeidiiiig  in  dieMm  8Mto  doreh  die  BrttniMr  und  Zoaimer 
HehOfe  ddo.  BrHno,  81.  De«.  1844,  Biebe  Cod.  Mor.  VO.  —  7efgL  dm 
mmA  JaeoU  1.  e.  Kr.  168. 
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▲uaMtaungen  nAoh  deutaohem  Beoht.  (Forme  looMtomun 
ad  Infl  theotunioom  et  tMmtam  divorMram  looMlonam  domo- 

ruiu,  arearum,   villarum.  et  diversarum  hereditatum  uulia 

alia  forma  iuterposita.) 

Bli  Nr.  184. 
129. 

Ätusetzung  eine»  Dorfes  (t), 

p.  108.        Koverint  universi,  quod  cgo  Procsko  milee  de  ...  *  tenore 

preseuciuui  rccoguusco  et  cunetaie  cupio  universis,  quod  de- 
liberaeioue  pi  clmbita  diligenti  \  illam  ....  ad  ine  pleno  iure 
hereditario  ac  proprio  pertinentom  cum  agris  suis  V  laneos 
obtinentibus  in  mensura,  super  quorumlibet  cadunt  sementis 
LXIIU  etrichoneB  mensore  Saceniby  cum  piscina,  pomerio^ 
ortb,  paaoiiiB  et  pertinenciis  ceteris  uniFenia  in  qoibuaeiuiqiift 
rebus  consistant,  locayi  in  emphiteoaiin  eire  ad  ioa  theutonionm 
perceptis  preinde  nomine  am  XXIIII  sezag.  groee.  deaar. 
Prag,  in  paratu  et  exposui  meo  et  heredum  meoruni  nomine, 
quo»  habeo  et  fuero  habiturus,  discreto  viro  C(hottoni)  condu- 
centi  et  recipienti  pro  se  et  suis  heredibus  ac  successoribus 
quibuBcunque  tenendoB,  habendoa  ac  utüxueudos  iu  perpetuum 
8ub  censns  onere  et  sub  pactis  et  condicionibas  infraseripkiB, 
videliceti  qnod  ipee  C(hotto)y  beredet  ac  auoceasoreB  dictomm 
quinque  laneorum  mediom  laneom  liberum  onm  ortOy  piacinai 
pernio  similiter  liberis  perpetao  posaidenteB  de  quolibet  aliorum 
IUI  cum  dimidio  laneorum  se^agenam  cum  dimidia  dictorum 
grusöurum,  medietatem  in  festo  s.  Galli,  nietlit  latcm  iu  festo 
s.  Jeorii  ex  nunc  in  antea  annis  singulis  sulvere  micbi  et  mois 
heredibus  ac  succeasoribus  ceusus  nomine  teueautuTy  aolventet 
cum  hoc  in  festo  sancti  (Galli)  IUI-  pulloft  et  tranamittantei 
nobis  ad  reqniaieionem  nostram  UU^  mastorei^  qaomm  nobii 
qnilibet  frnges  meiere  tantommodo  uno  die  (uc).  Debent  qnoque 
C(botto)  et  Boi  beredet  ao  tuecettores  judidum  diole  viUe  in 
perpetuum  libere  possidere  hiis  condicionibus  interiectis,  quod 
ipsi  omnes  niinutos  provenientes  debent  pro  se  omni  teoipore 
retiuere  ac  per  se  causas  buiusniodi  judicare  utendo  ac  truendo 
in  suis  judiciis,  juiibus  et  cousvetudinibusi  quibut  tSaAtontis 

<  de  Wildenbeig      siehe  Mr.  110. 
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ciTitAs  solet  uti  et  ad  iuratos  ibidem  in  dubiis  sentenciis  recar^ 
min  hnbentes  qnociens  fnerit  oportnnnm.  In  qnalibet  aatem 
cusaram  criminaliom  videlicet  homicidii,  stapri,  ineendii  et 
falritads  monete  liabebünns  ego  et  mei  heredes  ae  saccesBores 

I  jadicio  presidere,  duos  denarios  emendaram  nobis  reservanteB, 
tercio  huiusinodi  denario  jiidici  dictc  villc,  qui  pro  torapore 
fuerit;  derivante.    Promitto  autem  bona  fido  sine  quolibet  dolo 
malo  sub  nostre  fidei  puritate  pro  mc  et  meia  heredibus  ac 
sQoceBSoribiiB  quibuscunque  compromittentibus  mecnm  nobilibnt 
Tins  ae  strennis  infrasoriptiti  preiatia  Chottoni,  here^bna  ae 
•Booesaoribna  sois  antedietü,  dietam  villam  eum  agris,  piaeina, 
I  orte  et  ponwrio  pretaetia  in  toto  et  in  parte  qnalibet  diabrigare 
I  seeasdnm  jna  terre  Boemie  quolibet  bomine  qnomodolibet  in- 
I  petente,  aut  eum  vel  cos  a  dauipnis  et  reruin  dispendiis  in  hac 
'  parte  perpessis  indenipniter  juxta  eius  vel  eonini  recjuisieio- 
nem  et  instanciam  revelare  (sie)  sub  pena  obstagii  in  dicta 
ciTitaie  Sacenai  michi  deputato  in  personis  nostris  propriis, 
qoiconqne  nostrum  super  eo  moniti  fuerint,  Continus  obserwei 
I  donee  ipai  G(hotto)  beredea  ae  aaeceaaorai  ipaiua  a  dampnia  et 
dispendib  hmntmodi  fberint  indempniter  relevatL  Et  abaol- 
▼€0i  de  oerta  mea  aeienoia  perpetno  meo  berednm  ae  aneeea- 
sorum  meorum  nomine  C(hottonem),  heredes  ac  successores  boob 
prefatos  a  quolibet  alio  quam   picdietum  est  onere  servitutis, 
contribucionis,  solucionis,  daeionis  seu  gravamiuis  cuiuscunque 
rei  yel  eventus  occasione  ipsia  quomodolibet  inponendoi  pro- 
I  flukto  anb  piritate  mee  fidei  pro  me  ae  aepedietaa  meia  bere* 
I  d3ni8  ae  anooeaaoribiia  nnllain  canaam  fingere^  asnrpare  Tel 
poBBe  miebi  atrt  ipaia  eompetere^  racione  enioa  ipaoa  G(bottonem)9 
iMredea  Tel  ancceBBorea  anoa  Tel  aliquem  eernndem  habeamiia 
'  in  persona  stia  aliquatenus  detinere  vel  suas  ab  ipso  Tel  ipBiB 
pecuuias  extorquere,  sed  ipsuui   vel  ipsos,   si  aliquid  talium 
racionabiliter  ac  evidenter  compromiserit,  id  secundum  jus  civi- 
utia  Sacenaia  predicte  ipsius  civitatis  1111°'  vel  sex  juratis 
ptBaentibna  in  ipaa  villa  tantummodo  tenebimor  ego  et  heredes 
;  oet  ae  aneeeaBorea  prehabiti  judicare  joribna,  que  cniübet 
I  cifinm  8aeeDaiun  in  hnioamodi  canaa  poaaent  eompetere  aimili 
iBodo  eempetentiibna  C(hottoDi),  heredibua  buib  ae  aneeeBaoriboa 
lepetfictiB.    Specialiter  antem  et  ezpresse  promitto  etc.  (nt 
suprai,  quod  (in)  prefata  villa  nichil  juris  sibi  vcndicabit  eon- 
tboralis  mea  racione  sui  dotaiicii,  undo  C(hottüni),  heredibus 


462 


vel  succesBoribus  suis  possit  in  dicta  locacione  eis  per  me 
facta  nllum  preiudieinm  generari.   Et  si  qaid  cause  litigiöse 
iDter  yflhno«  dicte  yflle  subortam  ftierity  propter  qnod  illnc 
pro  iadicio  poesidendo  (sie,  prandendo)  me  yel  beredmn  mao- 
ram  ae  saccessoniin  pretaetornm  qaempiam  evocari  contingat, 
extunc  pars  vocans  tantum  expensas  tunc  factas  solvere  teneA- 
tiir,  si  autom  de  coniinuni  consensu  villanoriim  qnispiam  nostnim 
pro  huiusmodi    judicio  cvocetur,  qiiod  tunc  oxponso  in  hac 
parte  facte  communiter  omnes  tangant.    Qaolibet  autem  anno 
semel  tantum  ex  proprio  motu  pro  iudicio  poiaidendo  (sie) 
ego,  heredea  vel  BooceiBorea  mei  predicti  oum  modica  £Miulia, 
qoe  non  gravet  villanosi  poterimna  ad  ipsam  villam  pro  uio 
tantum  prandio  hob  transferre,  licet  alias  id  tribus  in  auio 
▼icibus  fieri  sit  consvetum.   Quandocunque  aatem  dictns  censm 
in  aliquo  dictoruni  terminorum  et  infra  octo  dies  continnos  seu 
tunc  proximos  non  solvetur,  proindo  niiclii  et  meis  hercdibus 
vel  successoribuB  dobebitur  pene  nomine  unus  ferto  grossoram, 
pro  quo  et  oensu  debito  statim  si  volumus  poBsnmus  pignerare. 
Si  autem  fruges  ex  quacunque  guerra,  grandine  Tel  sterilitats 
in  campis,  ac  igne  seu  spolio  in  borreo  colleote  perierint»  extunc 
tenebimur  in  ipso  censu  graoiam  facere  competentem  seenn- 
dum  arbitrinm  aliquot  disoretoram  ad  boc  ex  parte  nostri  et 
Cfhottonis),  heredum  aut  successorum  suorum  predictorum  com- 
muniter olectoruni.    8i  autem  huiusmodi  incendium  occasione 
cuiuscunque  nostrum  acciderit  per  quemcunque  de  aliqua  mo- 
lestia  se  volentem  ulcisci,  eztuuc  nuilus  census  de  ianeis  mole- 
statis  nobifi  debebitur  illo  anno.  Nos  quoque  etc.  reoognoseimiis 
in  büs  scriptis^  qnod  volentes  Cbottonem,  beredes  Tel  saceea^ 
sores  Buos  sepedictos  super  premissis  una  cum  memoraib 
Prsicbone  et  domina  contborali  ipsius  reddere  pleno  oertos, 
promittimuB  pro  ipsis  et  ipsonim  quolibet  ac  una  cum  ipsis 
in  solidum  sub  noatre  fidei  puritate,  supradictam   villani  cum 
a^ris  suis  etc.  in  toto  vel  in  parte  disbrij»are  sicuti  est  pre- 
missum  sub  pena  obst&gii  supradicti,  ad  quod  iuxta  condi- 
ciones  snas  singulas  obserrandum  nos  tamquam  predictus 
dominus  P.  duximus  astringendos.  Sub  consuniÜ  eciam  obstar 
gio  modo  prefato  duximus  promittendum,  qnod  memorata  domina 
racione  dotalicii  sui  nicbU  iuris  in  memorata  villa  et  eins  per- 
tinenciis  sibi  aliquomodo  usurpabit,  qnod  in  supradicte  loca* 
cionis  preiudicium  C(hottoDi)y  hcredibus  suis  ac  successoribua 
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fiiete  po8ut  aliqiifttoDiiB  rddtmdace.  Et  qni  haue  liabaerit 
fiteimiD,  eidem  plenum  ins  yolamus  competere  omniam  pre- 
BUMomin.  In  qaomm  ete. 

130. 

Äititimng  de»  Doife»  Dub«  O»  der  Aid^'), 

* 

Kw  jadez  toi.iqnc  oommmiitM  viUe  Dabe,  *  in  theoinnieo  P* 
diele  esQ  der  Alchen,  rcco^noscimua,  qnod  XIIII  laneos  ag^ro- 
rum  cum  eoruiii  jx  i  tinonciis  universiH,  quolibpt  ipsorum  laneorum 
LX  iu^era  Dywichüvifiisis  mcnsuro  contineiite,  quo  quidem 
iugura  Boemice  iutra  thcotunice  vcro  Tynsmorghen  (ftio)  dißun- 
tar,  ad  dictam  villain  Dubek  spectantes,  prudente  viro  domino 
M(flinluurdo)  oive  Pragenai  dietos  XUU  InneoB  nobii  rite  et 
iifiioiiabiliter  ano  et  lieredQm  «UMrmn  nomine  ad  jne  theotoni- 
eoi  exponeote  et  locnnte  condmdnrae  et  reoepimus  pro  certa 
qvaotitate  peennie,  de  qua  iptnm  dominum  M(einhardnm)  plene 
pa^vimus,  et  in  toto  tenendos,  habendos  per  nos  ac  jure  here- 
ditario  aub  annui  census  onere  et  infiasciiptis  pactis  et  con- 
dicionibus  perpetuo  possidendos.  Dictorum  quidem  XIIII  laneo- 
nuD  ego  judex  prediotaa  et  heredee  ac  sncoeBior^  mei  medium 
kaeom  solatnm  ab  omni  censna  onere  nna  oom  diele  Tille 
jadicio  libere  et  terdo  denario  de  aingnlia  penia  proveniente 
dnobna  reaidma  ad  prefatmn  dominum  M{einbardnm)  et  heredea 
Moa  apectantibna  in  perpetunm  poaaideldmna,  aie  tarnen  qnod 
I  descrviamus  ut  est  moris.  Concedit  preterea  idem  dominus 
I  Meinlii  ardus)  suo  et  prcdictoruni  liercduin  sudruin  nomine 
'  michi  judici  et  meis  heredibus  ac  auccessoribus  predictis,  ut 
Ubernam  in  dicta  viiia  habere  et  possidere  debeamus  jure 
kereditario  nichil  oenana  inde  prehabito  domino  M(einhardo) 
vel  an»  heredibna  ac  anooeaBoribna  nlio  nnqnam  tempore  per- 
lolventea.  Qoilibet  antem  diotomm  laneonim  exoepto  medio 
laset  mei  Worawoij  judieia  diele  ville  ineipieBdo  in  feato 
;  t.  Galli  proximo  solvet  ipsi  domino  M(einhardo)  ac  heredibus 
aui  Huccessoribus  m\9>  nomine  census  annui  III  fertones  gross, 
1  Prag.  XVI  grosses  pro  fertone  quolibet  computando  et  IUI 

^      *  W«ftl  Dabo (oder  DabeSak)  oalie  bei  PAip;  gehSrleii  der  Prafer  Bllrg«r> 
MHe  der  Welflowlai. 
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pullos  bonos,  in  tV-sto  vero  8.  Georrii  similiter  de  quolibet  laneo 
III  fertones  p-ons.  ccnHus  iionnne  al)squc  pullis,  et  sie  annis  siu- 
gulis  in  perpctuum  ta-ccic  tcuobiinur  ulla  contradiccione  non  ob- 
stante.  Qui  vero  ex  nobis  villanis  iam  dictis  censum  in  h»ß  parte 
debitnm  in  qnolibet  dictonun  terminonun  Bolvere  neglezerit, 
quAtaor  grossos  die  altera  nomine  pene  solvet  £t  ad  nnlla  onera 
lüia  no8  prehabiti  yiUani  aut  noatram  quispiam  prefatis  domino 
M(einhardo)  ant  was  heredibos  vel  saccesBoribuB  ptM  petao  tene- 
bimur,  nisi  quod  bis  in  anno  qnolibet,  dum  judicio  fuerit  pre- 
sidendum,  tenebimur  domino  M(eiu]iardo)  cuicunque  here- 
dum  vel  successorum  prudictonim  snoriun  dare  prundinin  aut 
fertonem  gross,  aolvere  pro  eodem.  Ceteiiun  nuUi  nostruiu 
▼illanoium  preBcriptoniin  vel  poBterorum  nostrornm,  qwcniqne 
pOBseBBoreB  dietonun  laneomm  fnerint^  lioebit  abBque  predicto- 
mm  domini  M(einhardi)  et  berednm  ae  BOoeeBBoram  Baoram  sdtii 
expreBBO  et  conBenan  mineraa  anri  rtA  argenti  ant  aHerina  oae- 
talli  Ben  terram  iigulornm  pro  oIHs  aptam  fodendo  querere  in 
predictis  laneis  vel  aliquo  eoruntU'ni,  sie  quod  taciens  con- 
trariura  in  hac  parte  a  jure  suo,  quod  sibi  in  laneoruni  ipso- 
]-um  quocanque  oompetit,  oadere  habeat  et  cadere  debeat  ipso 
facto.   In  qnomin  ete. 

131. 

Auitetzung  einer  Fleuchbank  in  der  AlUiadt  Prag. 

p.  lOö.  No8  P.  etc.  totusque  conventus  etc.  notuui  facimus  uni- 

versis,  quod  niatura  delibci;i('ionc!  prebabita  consensu  quoque 
nostro  uuauimiter  accedente  macellum  nosti'um  in  maiori  civi- 
tate  Pragenai  ad  jus  et  proprietatem  nostri  monaBtorä  paftinenB, 
teroinm  a  deoEtria  ubi  ad  maceUa  Prageoeia  a  oapite  eet  in* 
greaanai  loeaviauiB  rite  et  xaoioDabifiter  in  empbiteoalni  fli?« 
ad  jus  tiheatonienm  diaoreto  wo  Johaani  Pyroner  (?)  c»Ti 
Pragenai  eondneeoti  et  recipienti  pro  bo  et  heredibna  ams  sob 
census  onere  in  hunc  niodum,  videlicet  quod  ipse  Johannes, 
heredes  sui  et  quilibet  successor  eorum  predictum  niacellum 
pro  eo  tempore  possidens  singula  onera  ipsum  macellum  ex  parte 
civitatis  Pragensis  vel  alias  undecunque  contingen<ua  absqae 
nostro  BoffBrena  decremento  nobis  et  predioto  nostro  nonaaterio 
de  ipao  macello  deincepa  in  aingolia  quatnor  temporibna  XLII 


.  K|  ^  .  i.y  Google 


I 


gnm.  doD.  et  III  pttrm  Tidelioet  liftUeiiMe  solyere  et  preteiip 
«Bmie  ofluiiB  Bomme  teneaiitiir  Mi  nei^igeociam,  si  quam 
eomniseriiit  in  hao  parte  oun  Ulli  gro««.  den.  etato  post 
octavam  caiaslibet  termnii  hninsmodf  ime  ctim  eenira  debito 

pene  nomine  persolvendis  porrigent  contradiccionc  ali(ina  non 
•^'bstante.    Quod  si  facere  neglexerint,  extunc  inmediatc  dictum 
I  aaceliam  claudere,  ut  est  juris,  et  nullatenus  aperiri  debeat 
;  Bui  dicto  censa  et  IUI  groie.  pretaelis  nobia  primiim  totaliter 
pcnobitia.   In  qttornm  eto. 

132. 

AuMMttmng  von  Baugnmd  tu  der  Präger  ZeUnergaue, 

'  No8   Venceslaus  judex  et  Paulus  cct(  riquc  jnrati  eives  p.  106. 

civitatis  Pragensis  recognoscimus  etc.,  quod  trium  arearum 
nd  coDcivis  nostri  Ditlini  in  acie  platee  celtnariorum  civitatis 
Piagenaia  liAain  (tic,  domnmy  qnam)  inhabitaty  ^  huonsqne 
I  ipwifanninni;  priauun  qve  eidem  domni  retro  ipsam  oontigoe 
I  «rt  aüita  BeumoBs  dietm  Memobein  sartoTy  aeoandam  yero 
potlea  ConradiMi  eannlarins  et  Conradna  annifez,  terciam  anton 
ipsarum  arearum  Ulricus  et  Ortlinus  conduxerunt  ab  ipso  Dit- 
lino  locante  ipsarum  arearum  quamlibet  ipsis  viris  recipientibus 
pro  se  et  suis  heredibus  ac  successoribus  pro  duabus  scxagenis 
gross.  Prag,  denar.  census  annui  per  ipsos  iure  hcreditario 
!  poandendas  sab  pactis  et  cendicionibtta  infraacriptisy  videlicet 
I  qnod  predicti  vin,  berede«  et  anceMaorea  eorom  de  aingnlis 
ipaa  araia  aazagenam  groaa.  Prag,  in  feste  s.  Galli  et  aeoca- 
^dDam  gross«  eorandem  in  festo  s.  Georü  solyant  in  omnem 
i  eventum  et  soWere  teneantnr  annue  prefato  Ditlino  vel  suis 
heredibus  aut  successoribus  in  hac  parte.    Quandocunquo  autem 
in  alifpio  ipsorum   terminorum   infra   octo  dies  continuos  ab 
modern  predictarom  arearum  possessores  censum  per  eos  debi- 
tnro  non  persolverent  Ditlino  vel  suis  herodibos  ant  snoeea* 
I  ssribos  prenominatiB,  extone  ipaia  in  IUI  grossis  pene  nomine 
I  obfigantar,  qne  peoa  singnlis  diebns  octo,  qniboa  ipse  eenans 
peiaelalis  non  Iberit,  Semper  ereseet   Pro  bnioamodi  autem 
'  eenaii  et  penis  possant  et  babent  auotoritate  propria  Ditlinus, 
heredes  aut  successores  sui  prehabiti  quando  volent  in  singulis 
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dictis  aFei'8  seu  domimcalis  in  ipsU  conBiracÜB  pigneis  raeiper« 
qnecnnqae  invenerint  sibi  apta.  Que  si  infra  qoarUm  partem 
anni  a  dioto  tennino  continue  compatandum  ibidem  inveniri 

non  poterint  vel  haberi,  extunc  prefatis  8ing:«li8  sepedictarum 
arearum  ac  donmncularuni  seu  cuiuscunque  ipsarum  posses- 
soribus  vel  possessore  a  toto  jure,  quod  sibi  in  buiusmodi  pos- 
eessione  sna  competebat  qnomodolibet,  ipso  facto  cadentibus 
Tel  oadente,  ipsarum  domnnciilanim  simul  et  arearom  qaeÜbet 
ad  jus  et  proprietatem  Diilini,  heredom  yel  suocessomm  saonun 
sepedictorum  sine  contradiccione  qualibet  devolTetor,  eo  ex- 
presso,  quod  a  possessione  aree  ac  domuncule  prefati  Heinrici 
quoddam  cellarium  prenominati  Ditlini  sub  pretacta  domo  sua 
factum,  de  quo  sibi  consvevit  specialiter  annuus  census  sulvj 
totaliter,  est  exclusum.  Quodque  penu  seu  coUectum  (?)  ceh 
larii  aree  predictorom  Conradi  et  Gonradi  cam  sua  te8titiidine| 
intrans  predicti  Ditlini  cariam  proat  intrare  saperficie  apparej 
ibidem,  debet  illesam  Semper  et  inTiolabile  permanere.  Similj 
modo  mums  ipsius  Ditlini  per  enm  faetus  et  eins  pretactaa 
curiam  et  predictas  tres  areas  dividens  in  eo  statu,  sicut  nun< 
est,  debet  de  cetero  Semper  stiire  per  eum,  ex  parte  cuiuJ 
ruinam  aut  rupturam  passus  fuerit,  modo  pristino  reparandua 
privata  qaoque  facta  et  locata  in  dicti  Ditlini  curia  predicta 
nun  triam  domanealaram  inhabitatoribus,  iazta  onmea  acoessJ 
superius  et  inferius  in  presenti  ad  ipsam  factas,  comman 
Semper  in  antea  debet  esse  a  statu  sno  presenti  nullo  unquai 
tempore  immutanda,  cnins  camera  ante  ipsam  super  terr 
posita,  quam  anibit  ipsius  private  murus  ad  Ulricum,  Ortlinttni 
heredes  ac  successores  ipsorum  specialiter  pertinebit,  de  qil 
camera  vel  de  tribus  domunculis  predictis  vel  ipsarum  aliqui 
quociens  pretacta  Ditlini  curia  fecores  seu  sordum  proieccion« 
notabiles  ad  ipsam  passa  fuerit  alicuius  vinoinioriB  teatimonij 
qui  hoc  conspexerit,  tociens  in  hoc  reus  in  solacione  Uli  gross 
pro  qnibus  Ditlinns,  heredes  aut  successores  sui  ot  pro  ceml 
sno  prehabito  auctoritate  propria  pig^erare  poterunt,  pene  n< 
mine  punientur.  Dicta  quoquc  privata  quaudocunque  necesl 
fuerit  purgari  debet  per  supradictarum  trium  domuncularuiii  poi 
sessores  et  reformari  in  eo,  quod  occasione  pui^acionis  huiusmoj 
confractum  fuerit  et  mundari  communiter  sine  lite,  Imiuamo 
qaoque  sordes  per  domunculam  Ulrici  et  Ortlini,  heredam  i 
successorum  suorum  efferri  debent  sine  contradioci(me  qualib 
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mnndm  mekne  pretacte  camare,  quam  in  recompenBam  huiiis- 
■odi  inoomiiiodi  tpedaHtsr  obtineiit  posridendam.  Qoia  vero 
aqua  de  teetia  Heinrid  et  Oonradi  eiiiaqae  oonsooü  predictomm 

j  er  canalia^  sicut  ntmc  sniit  locata  et  loeari  babentor  in  potte- 
nun,  ipßis  tectis  stantibus  sicut  nunc  steint  defluens  per  canule 
Ulrici  et  Ortlini  sepedictorum  effluit  ad  plateas  ipsum  canale 
attereos  et  corrumpens  tanto  ma6:is,  idcirco  idem  canale  quando- 
cnaqne  fnerit  cportiuiun  debet  sine  lite  per  aBtedictamm  trimn 
domncnlanuii  poeaeMoree  prehabitos  oommimiter  renovari. 
Sigpub  atOliddia  qveovaqiie  de  Orilnii  ac  Ubioi  prediotormn 
doonueiila  m  qooeuuque  loeo  deflnencia  aliquem  de  vieuia 
fattüia  meleetarent,  id  raper  ee  qm  moniti  eaveant,  ne  acefdat 

in  futurum,  alioquin  qualibet  vico  postea  demonstraciono  roi 
tacta  »'t  coe:nita  per  aliquem  viciuorum  leso  satisfaciat  in  qua- 
tnor  gross,  pene  nomine  persolvendis.  Aqueductus  preterca 
4b  lepedicti  Ditlmi  curia  per  Ortlini  et  Ukici  prefatorura  aream 
le  domimeiikan  transieae  ab  antiquo  per  eoe,  beredea  vel  boc* 
ceMerea  eomm  nonquam  debet  in  ano  eonaveto  tranaita  im- 
padiriy  pnrgaadsa  per  ipanm  Dillinnmi  beredea  et  aacceaaorea 
ifnioa  qnandoonnqne  id  fiierit  oportnnnm.  Insuper  de  nolla 
supradictarum  trium  domuncularum  ultra  murum  prefatuni  vol 
per  ipsum  uUe  debent  hectete  •  seu  edificiorum  preeminencie 
tieri,  que  Uberschuz  dicuntur  vulgaritcr,  vel  fenestre  haberi 
nisi  de  preiatorum  Ditlini,  beredum  vel  succesBorum  suomm 
licencia  apeoialiy  facte  tarnen  Tel  babite  ad  ipsias  vel  ipaormn 
boMplacstaiB  taotiiaiimodo  dorature,  nicbilominna  facta  Tcndi- 
doM  euinaonnqQe  donrancnlamm  pretactamm  In  toto  vel  in 
parte  eraadeai  reaignaoio  per  Ditlinnm,  beredea  rel  ancoeasorea 
noa  debet  prompte  fieri  persone  ementi,  que  iudicio  duorum 
vionoruni  communiter  in  hac  parte  raciouabiliter  tuerit  admit- 
tenda.    In  quorum  etc. 

133. 

Ausmlzung  von  Grundstücken  in  der  VaUntmigasse  zu  Prag, 

NeiFeriat  nniversi,  quod  ego  Albertus  Stnck  civia  Pragfensis  p.  io8. 
recog^oico,  quod  illarum   quatuor  arearuni  michi  censualimn 
qtuis  io  UBU8  testamcnti  mei  alias  dcputavi,  in  civitate  Pra- 
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genai  in  plalea  i.  Valentiiii  ex  apposito  FVenodini  ttturiui 
locavi  diias  aroM  posteriores  simnl  in  oniim  inncttis,  quo  ante- 
riores duas  ad  se  divisas  et  distinctas  a  tergo  contingunt, 

quaruin  qiiidciii  auteriarum   areanun  iinam  Petrus  et  altciam 
Ulricus  teilet  ac  possidct  quüdaiu  transitu  inter  has  duas  areas 
a  predicta  platea  ad  prefatas  duas  areas  simul  iuuetaa  ducente, 
ac  exposni  ad  ins  theotunionm  rite  et  raci'onabiliter  meo  et 
iieredum  meonim  nomine  Conrado,  ooncivi  Fragenaiy  reoopta 
proinde  am  debit%  qnam  in  orementnm  ipaius  testamenti  diip 
pono  conTortere  domino  annnente;  condocenti  et  reoipienti  pro 
se  et  heredibus  sais  sub  census  onere  in  hnnc  modam,  Tide- 
licet  quud  ipse  Conradus,  heredes  et  successores  ipsius^  dicl;i- 
riim  arearum  possessores  doiuino  Ileinrico  eapellano  '  et  testa- 
mentario  meo  et  suis  in  hac  parte  successoribus  de  qualibet 
ipsamm  arearum  VIIl  gross,  in  feste  s.  Jeorii  et  totidem  m 
feste  s.  Gkdli  ex  nnno  in  antea  annis  singulis  aolvere  tene- 
bontur,  et  si  in  aliqno  diotonun  terminonun  oensnm  debitna 
non  reddiderint  infra  ooto  dies  continaos,  CKtono  in  dnobos 
(grossis)  de  qualibet  area  remanebunt  pene  nomine  obligati, 
et  sing-ulis  aliis  octo  diehus  inimediate  succcdontibus,  quibas 
i})So  eensus  solutus  iiou  luerit,  simili  modo  fiet,  eo  expresso, 
quod  Conradus,  heredes  et  successores  sui  predicti  dictum 
transitum  a  parte  platee  possunt  ac  dobent  claudere  portas 
suas  et  edifioare  ibidem  qnioquid  volaerint  sine  preiudieio  tarnen 
edifioiomm  ambanun  domomm  ez  utroqne  yieino  latoro  eon- 
stmetarumy  ita  quod  lux  eanun  nullatenas  obombretar  et  itiUi> 
eidiis  eamm  more  solito  deflnentibns  eedem  domns  per  eib* 
siones  quascunquii  uut  eicctiones  cuiuscuiupie  fcculeneie  nuIlaiB 
snstineaiit  lesionetu,  pena  si  secus  contii^^erit,  que  proinde  infli- 
gonda  fuerit  meo  duntaxat  et  hercdum  ac  successoruin  meoram 
arbltrio  reservata.  Quod  consiinili  modo  a  predictarum  dunnua 
anterianim  pro  tempore  inbabitatoribus  orga  predictas  arsas 
simnl  innotas  inbeo  ao  dispono  sub  incnrsione  oonsimilia  pene 
nt  predioitnr  evitari,  eo  quoqne  addito  et  expresso,  qnod  mvn% 
qui  a  tergo  areas  predietorum  P(etri)  et  Conr(adi)  abi  con- 
tigiias  dividit,  ad  ipsarum  arearum  iitramque  pro  quibuseunque 
usibus  applicaudus  bcmper  pertiuet  equa  Sorte.  Couradua  eciam 
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et  sui  heredes  ac  successortis  prcfati  possiiiit  et  huln.'ut  ciuii 
predictis  areis  taniquam  cum  re  sua  propria  facere  quidquid 
volueriDt;  predictis  juribus  dicto  capellano  et  testamentario  et 
aidii  ac  meia  heredibas  et  saooeworibiui  in  hac  parte  eompe- 
testibiia  temper  salTiB  et  prodiotamm  qnataor  areanim  qoalibet 
acmper  ia  sab  distioctiB  Hmitibna  remanente«  In  c^uomm  etc. 

134. 

Auudmmg  vom  OrmuMekm  wtd  Othäuden  vor  dem  SU,  Benediet'Thore 

au  Prag, 

KoTorint  oniveriiy  qitod  ego  D.  ete.  qaod  aream  discreti  p.  lio. 
m  Johlmi  civia  Pngenus  in  preorbio  dyitatiB  Pragensis  foraa 
porlMn  B.  Benedieti '  qnasi  es  opposito  nore  curio  providi  viri 
P«  mwm  Pra^nsisy  in  qua  conatnurit  brasiatorinm  in  desceDsn 
a  thiistriB  sitam  cum  edificiis  nnius  fabi  ice^  uniiis  domunculo, 
niiis  Rtahnli  ot  coquine  ac  nnius  horrei  nec  non  cum  duobns 
ortis  arborum,  maiori  et  minori,  ac  spacio  curie  et  omnibus 
alÜB  joribas  et  pertinenciis,  quibuscunque  ipse  Johlinas  et 
fiomdoB  If.  tennenuit  et  poBBedenmt  predieta,  emi  ac  oondnzi 
fk  nonme  empcioniB  ao  locactonis  reoepi  ad  jns  iheotonicnm 
I  predielo  JoUino  rite  et  racionabiliter  pro  me  et  meia  here- 
dibns  pro  Vll  sexag.  g^ross.  PrajET*  denar.  qoas  persolvi  et  pro 
iiiabuö  inarci.s  gruvibus  census  anuui,  LXIIII  i^russos  pro  marca 
qualibct  fomputando,  per  medium  in  festo  s.  Geurii  et  per 
medium  in  iesto  s.  Galii  anuis  singulis  in  omnem  eventom  ox 
Booe  in  antea  persolvendis  infraBoriptiB  coDdicionibns  inter- 
ieeftiB^  Tidelicet  qnod  nudor  fovea  axistenB  in  dicta  coria  prope 
ariem  iltina  braBiatorii  ipahiB  Johlini,  qnod  est  a  BinistriB  Bitoni, 
M  prope  prediotom  horremn  ad  capiendnm  aqnam  de  eodem 
brasiatorio  effluentem  fiusta  Boniper  in  eodem  loco  remanere, 
fft  taiii  ox  parte  mei  et  meorum  in  liac  parte  successorum 
jUam  'oc  parte  dicti  Joblini  et  suorum  successorum  de  com- 
Bani  precio  debeat  iirmari,  ne  corruat  et  purgari^  quando  (;t 
qiociens  fnerit  oportunum  et  excepto  pinnaculo,  qnod  vulgariter 
giU  dieitar,  alterina  braaiatorii  predicti  Joblini  a  dextris  siti, 
fMid  qnidem  pinnacnlnm  predictam  dommn  oenanalem  direote 
raspicit  minori  predicto  orto  interpositOi  cni  qnidem  pinnacnlo 
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meo  per  mediim  edificia  me»  ntqae  ad  sopreBumi  poMU 
anneetere  yel  mponm  trabes  meaa^  looam  hmaimodi  diionni 
brasiatonim  (sie)  in  nnllo  miehi  et  predictit  meit  heredÜNU 

vel  siiccessoribus  obstruere  per  nllnm  roodum  licebit.  Transh 
tum  quu(|ue  seu  fliixum  aqiie  de  fönte  predicti  Johliui  pen« 
predictum  öuiiiii  brasialtniiini  a  sinistris  situm  staute  ad  pit- 
tactiim  alterum  suam  brasiatorium  a  dextris  situm  per  canalia 
subterranea  mformatum  (?)  nee  eciam  itillicidia  de  tectia  ipsim 
Johlioi,  inter  qae  maior  prediotns  ortns  est  pontui,  nec  eoiaia 
aquas  pluvialeB  defluenteB,  ac  eciam  aqnas  pargatoriaa  de  pre> 
dioto  fönte  per  parietem,  qui  a  tergo  dicti  Johlini  areas  et  mean 
sese  coDtingentes  dividit,  per  ipsam  meam  aream  transenntei 
dct'ciulcrc  erro  vel  successores  mei  non  possiimus  nec  debeiuus. 
Eundoni  quuqiie  parietem  dcbeinus  siimil  ego  vel  successores 
mei  predicti  ao  ipse  Johlinus  cum  auis  »ttccesBoribuBi  quandc| 
et  quociens  necene  fuerit,  de  communi  precio  reparara.  £t 
qnando  dictum  censam  ab  altero  dictorun  temunomm  p^ 
qnindenam  continoam  non  solTcrem,  tnnc  oreaoet  Vi  f^BrUf 
groBt.  pene  nomine  enper  ipsnm,  et  simili  modo  fiet  per  qida-| 
denam  immediate  sequentem.  Et  pro  huinsmodi  censu  et  pena 
et  sine  penis  dictus  Johlinus  et  eins  successores  possunt  cum 
adiutorio  in  dictii  area  autoritate  propria  pi^nerare.  Si  autem 
Don  inveiiüa  pigneribua  vei  aliquo  iumenta  recipiantur  defen- 
dente  bninemodi  oenBos  et  penaram  Bolncioiiem  protrahi  eo» 
tingeret  usqne  ad  terminnm  censns  proxime  BiiGcedeoti%  extaaq 
oresoeret  in  toto  Vs  s^ag«  groBS,  nomine  pene  stper  ipgoB, 
Sique  censu  et  penia  buiuemodi  primi  termini  non  aohitiB  oenaaid 
predicti  termini  immediate  gequentis  non  persoivi  nec  pignera 
pro  0«»  recipi  sed  penas  consiniiles  sicut  super  eensum  prinii  ter- 
mini crescere  conting-eret  super  ipsuui,  extunc  in  termiuo  dit  ti 
ceoBUSy  qui  inmodiate  succ&dit^  prodicta  area  cum  auia  ediüciiv^ 
univernsy  quanticnnqae  fuerit  preoii  et  valoria,  ipso  facto  ad 
Jobünum  et  anos  Bucceisorea  prefatoa  jnre  qnolibet  devolve» 
tor.  Que  qnidem  edifioia  ai  octo  aexag.  groea.  in  preoio  aert 
indicabontur  yalere^  extnnc  pro  me  et  meoa  aaeoeeaor<ee  pre^ 
dictOB  supplen  debebit  in  pecunia  prout  iuris  erit  defectns  qui 
fuerit  in  hac  [)arte.  Si  auteni  liuiusiu«idi  (MÜticia  ignis  incendic 
totaliter  periissent,  extune  in  VIII  sexag.  gross,  erimus  ego  et 
mei  succeasores  predicti  Jolilino  et  prefatis  suis  aucceaaoribiu 
debitorie  obligati  prout  iuria  fuerit  peraolvendia.  In  qaonun  eleJ 
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186. 

SekmUtMnf^Kräbmg  Mb»  lOV,  Sekodt  Pt.  Or.  fibr  Ff^tr, 

Nos  H.  et  A.  etc.  recognoscimus  providis  personis  Ivaihe-  p.  ni. 
rine  olim  Mirici  relicte  et  Johanni  Rost  elvi  Pra^ensi  in  deeera 
cum  rliipifjia.  Bexag^cnls  grossorum  denar.  Prag,  pro  qainque  quar- 
talibus  piperis  debitorie  hob  tonen  et  promittimus  sine  dolo  in 
lettdnm  b4XBft  fide,  dietam  pecnniam  ipeie  penonis,  ipaae  per^ 
•OHM  neo  «d  dominiin  regem  Boemie  neo  ad  dmninum  mar- 
eliioiiem  Moravie  aot  qnemcunque  alinm  bomiaem  remittendoy 
dare  et  indiTifiim  persolvere  in  festo  s.  Qeorii  proxime  affuturo, 
aut  statira  die  altera  obstagiuni  debituiii  et  consvetiim  in  niaiori 
civitate  Pragensi  in  liospicio  deputato  ad  ipsaniin  persuuaruni 
instanciam  in  personis  nostris  propriis  conünue  observare. 
Elapris  anlem  a  dicto  festo  octo  diebus  condnois  pretacta 
peeonia  non  tolnta  preitito  ipeo  obetagio  yel  non  prestito  dicto 
penone  eaadem  pecaaiam  habebnnt  atolim  in  dampna  noet» 
•nper  omnia  bona  noetra  mobilia  et  immobilia  a  Chriitianis 
oonquirere  vel  judeis,  elapsisque  alüs  octo  diebus  abinde  con- 
tinuis  ipsa  huiusmodi  tota  pecunia  nondiini  soliita  prestito  ipso 
obetagio  vel  non  prestito  prctate  persone  potestatem  habent 
liberam  et  plenam  üoenciam,  noa  ubique  pro  toto  pretacto 
debito  de  equis  nostris  sine  qiiovis  joduno  eolam  per  planam 
immonieionem  deponendi  vel  de  ipaie  eqnis  totom  ennm  debi- 
tarn  pre&tnmi  pront  eit  plaonerit,  extorquendi.  Habent  qnoque 
ceiimiiem  poteetatem  et  liceneiam,  quelibet  alia  bona  noetra 
atqne  hominum  nostrorum  bona  ubique  locorum  sine  qnovis 
judicio  arrestandi  ae  de  ipsis  bonis  et  rebus  totimi  öiiiiiii 
pretactum  debitum  iuxta  eoruni  Ijenephieilum  resinnendi  et 
cum  hoc  potuerint  adversus  uos  singuloa  et  uobis  in  detri- 
mnntwm  ubique  locorum  sine  juris  eorum  preindicio  in  bae 
parte  loqni  qnidqnid  volnerint  et  quid  loqnentnr,  fatomur  et 
dieuraa  eeee  vemm  contradiecione  nobia  qnalibet  perpetno 
iateHieta»  Qpu  vero  noetmm  contra  bninsmodi  literam  et 
ejus  tenorem  qnioquam  loqui  presumpserit^  is  in  eo  se  ipsum 
tidifia^uiii  laciet  et  pr(jjntum  et  qui  banc  literam  liahuerit, 
eideiu  plenuin  ius  compotit  omnium  prejuissorum.  In  quorum 
omninm  etc. 
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Verkäuiü  und  Vorpfändungen.    (Vendioion60  et  obligiMSiOBM 
diverse,  [forme]  obstagiorum  et  consimiiiimi.) 

Von  Nr.  186  Ui  Nr.  m, 

VerkauJ  der  IJül/lt  eint»  Uofc9, 

I 

p.  112.  Noverinl  uüiversi  etc.  quod  ego  H(en8linii8)  filius  quon- 

dam   Ulrici  publice  recoj^nusco,   quod  de  inlVascriptunim  ami-  ' 
coruui  vidclicet  P.  et  Joh(auuiä)  patruorum  meorum  ac  Nicolai 
vitrici  mei,  civium  PragensioiDy  oonsilio  et  conAensa  vendidi  ac 
vendo  rite  et  racionabiliter  meo  et  heredum  meorum  nomiM 
medietatem  cnrie  in  villa  . . .  site  titnio  heredituio  mo  oott- 
tiDgentem  ac  nomine  vendioionis  tradidi  ao  trade  eom  peoori- 
bu»;  peoadiboB  et  Omnibus  rebus  aliis  mobilibas  et  immobilibas 
nec  non  juribus  ac  pertinenciis  univorsis  H.  fratri  meo  civi 
PragciKsi   iccipienti  de  amicoruni   et  ßpecialiter  Cläre  uxuris 
Johannis,  Arnoldi  socori  et  predictuiuni  P.  et  Job.  patruorum 
suorum  ac  Nicolai  vitrioi  sui|  civium  Pragensium,  consilio  pro 
se  et  suis  heredibos  perpetuo  possidendam  pro  LX  seong. 
gross,  denar.  Prag,  michi  yel  barom  possassori  literanim  .  . 
solvendis  de  certa  supradictomm  amioonun  soienda  in  tenünis 
et  sab  eondicioniboB  infrasoriptis.   Dabit  nempe  mich!  Tel 
harum  literarum  possessori  dictus  frater  meus  vel  quicunque 
niedietatcni  dicte  curie   possederit  tunc  vice  sui  medietatem 
supradicte  sunune  pecunie  videlicet  XXX  sexag.  gross.  Prag, 
et  persolvet  in  testo  beati  Jac(obi)  proxime  affatoro,  alioquin 
terda  die  tone  immediate  seqaento  prediota  vendicio  nulla  «lit 
et  pre&ta  curie  medietas  ad  me  vei  ad  meos  superstiteSi  bamm 
literarum  nomine  meo  possessores,  cum  integritate  pristina  raver- 
tetur  et  nicbilomious  dictus  frater  meus  vel  quicunque  tone 
po88ed(er)it  bona  sua  michi  vel  harum   literarum  possessori 
renianebit  ubuoxius   in   XX  sexag.  f^ross,   den.   Prag;.  pei*3ol- 
vendis  nomine  pene  de  residua  medietate  curie  preuoiuinate 
infra  sex  septimauarum  Bpacium  a  dicto  feste  b.  Jaoobi  con* 
tinue  rovolutum.  Que  statim  in  huiusmodi  tcrminl  oimstino  wL 
nondum  fuerint  persolutey  habent  per  me  Tel  harum  üteramm 
possessorem  in  dampnum  super  antediotam  residuam  medie- 
tatem curie  pretacte  a  Cbristianis  redpi  Td  iudeis  prenottiaato 
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Irmire  meo  Tel  eo,  qui  tone  possederit  bona  sna,  obstagium  pront 

sua  jurji  roquirunt  in  nuiioii  civitiito  Prägens!  in  hospicio  depu- 
ti\to  ad  meani  v(d  haruni  puasussoris  iustaiu'iain  ac  loquisicio- 
oem  eztunc  coutinue  scrvato,  doncc  de  huiumnodi  XX  sexag. 
et  dampnis  exinde  contractis  per  ipsam  fuerit  satiafaetum.  Si 
wmm  in  dioto  feato  b.  Jaeobi  rapndiote  XXX  §eza|^.  debiti 
prindpalis  niehi  Tel  hanim  Uteramm  poiMtaori  ÜBarint  .  .  . 
pmohite,  eactone  midne  XXX  sezag.  •  .  •  debent  peraolvi 
anniHter  In  festo  8.  Jeronind  deinde  proxine  seontnro^  aÜoqnin 

<iic'tis  prioribus  XXX  sexag;'.  nuiiiino  penc  pcrditis  et  amissis 
-ii{>radicta  niedietas  curie  sepefato  ad  nie  vel  liaium  litcraruni 
possessorem  nomine  meo  hereditarie  cum  iutegritate  pristina 
revertetur.  Ego  yero  H.  sepofRtus  fateor  et  aftirmo,  qnod  a 
fneÜbalo  fratre  meo  H«  recepi  empeionis  titnlo  modietatom  sepe* 
diele  enrie  pro  aiiinna  peonnie  aatedieta  solvenda  in  terminis 
a^radietia  sab  oondidonibns  singnlis  prenotatia.  In  qnormn 
oamimn  premiaionini  eyideneiam  etc.  pradencinm  Tirontm  domi- 
norum  W.  RogyezaDeri  ac  Johliui  etc.  civium  juiatorum  Pra- 
«i^eusium  sigilla  ad  expensas  preces  nostrorum  aml)oriim  vide- 
iicet  Uenslini  et  Uauslini  fi'atmm  predictorum  presentibu»  suut 
appensa. 

137. 

Verhau/  emer  FleUchbank  m  l^ray, 

Noverint  universi  etc.  quod  eirn  Johann»*«  puldicc;  reco-  p.  114. 
gnosco,  quod  macellum  meum  in  civitate  Pragenai  inter  macella 
Bfar(tini)  et  Thome  camificimiy  civinm  Pragenaium,  sitam  vendidi 
rite  et  raoioaabüiter  meo  et  herednm  meomm  nomine  boneste 
■alfone  domine  EL  matri  Jobannis  eamifioiB  Prageneis  reoipienü 
pro  ae  et  ea  pertonay  eni  presentes  litere  tradite  per  prediotam 
'  K.  feeriBt  raper  eo  et  nomine  vendicionis  tradidi  pro  L  sexag. 
giOBö.  l*rii*r.  de  quibus  integere  sum  pagatus.  Resignavi  antem 
dictum  macellum  alias  in  mense  Sopteuibri  feria  (juinta  post 
festum  8.  Egidii  proxiraa  in  facie  iudicii  civitatis  Prag,  sicut 
üeri  est  coDsvetiun  et  proraisi  ipsam  disbrigare  secundum 
ipdns  civitatb  consvetudinem  bactenas  approbatam  ab  omni 
hmäm»  inpetente.  In  qnomm  omninm  premissomm  eviden- 
cismeta. 

I 
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138. 

Vethamf  emtt  Bautet  antf  dem  KoMmmmrhU  m  Prag. 

p.  114.  NoB  Jesco  prepositUB  *  etc.  nosque  Johlinns  et  Nicolai» 
cives  Pragenses  recognoscimus  et  constare  volunuis  universis, 
quod  domum  olim  F.  sitam  in  foro  earboniim  civitatis  Pra 
gensis  vcndidimus  rite  et  raciooabiliter  una  oom  ipuuft  domus 
are*  et  ceteris  pertinendiSy  in  qaibasciuiqae  rebus  coiuulMUy 
et  nomine  ▼endicioois  ex  parte  orphanomm  ipeioa  F.  pretacti 
tradidimns  et  in  pablioo  Pkrag.  civitatis  iudioio  re^gnaviiiuii 
disoreto  viro  Jacobe  notario  urbore  Chatnensis'  ementi  etre» 
pienti  pro  se  et  suis  heredibus  ac  Buccessoribos  pro  LH  sexif. 
gross,  denar.  Prag,  et  dietis  orphanis  ex  iiiteg-ro  persolutis.  Ki 
promittimus  sine  dolo  nialo  in  soliduni  bona  tide  predieto  Jacobo 
et  suis  heredibus  dictam  domum  cum  area  et  pertinenciis  pre- 
libatis  disbrigare  seonndum  ins  et  consvetudinem  dicte  civitaiU 
Prageneis  haotenns  obeeryatam  et  in  hac  parte  expeditem 
reddere  a  quolibet  homine  qaomodolibet  inpetente,  ant  ipfnm 
Jacobum  et  eins  heredes  indempniter  relevare  a  dampnis  qno- 
modolibet  contingentibus  in  hac  parte  ulla  contradiccione  dob 
obstante.    Iii  quoruui  etc. 


139. 

Vtrha^f  von  i  Moek  Pr.  Qr.  JäMUkm  Zmtu, 

I».  114/116.  Nos  etc.  recognoscirauB  per  presentes,  quod  FrencaKa« 
noster  concivis  vendidit  suo  et  heniduni  suorum  nomine  super 
allodium  et  super  oninia  bona  sua  ad  ipsuni  allodium  spectancia 
unam  sexagenam  gross,  denar.  Prag,  seu  unam  marcam  puri 
argenti  minus  uno  lotone,  si  monetam  ipsintun  grou.  immoiiri 
eontingerety  liberam  ab  omni  soluciime  aea  donacione  (i 


1 


1  Wahrscheinlic})  ist  hier  Jcsco  (Johanne»)  pimepositus  s.  Eg^dü  gemein^ 
der  als  solcher  in  den  Jahren  1337—1367  genannt  wird.  VergL  Toock 
1.  c.  III.,  184.  ' 

>  Vielleicht  deneibe  wie  in  Nr.  68  (hier  «notarins  nunetae*  geBanni). 


I 

^od  by  Google  j 


475 


dacione),  que  ipsam  ex  parte  generalis  collecte  regie,  quo 
berna  dicitur,  et  ex  parte  cuiuscunque  exaccionis  subsidii 
seu  contribucionis  civitatis  Pragensis  ex  quocunque  jure,  con- 
•vetodine  vel  statuto  videretur  quolibet  libertari  et  perpetue 
npportari  Bomine  oentiu  tuuisi  in  oiWtalo  Pragenn  per  me- 
dnim  in  tmto  beati  Jeorii  e*  per  medium  in  feete  b*  Gelli 
tum  nngnlis  perpetae  pereoWendiB  ae  titnlo  ▼endidonii  tm^ 
didit  discreto  viro  Heinrico  civi  Pragensi,  quas  idem  Frencz- 
linng  est  fassus  se  totaliter  percepisse  dictam  sexagenam 
minus  lotone  census  annui  ab  ipso  Heinrico  et  suis  here- 
dibus  iibere  jure  hereditario  possidenda.  Quociens  autem 
dietns  census  a  dictoriun  tenniiiorum  quolibet  infirm  quin- 
dnam  ipei  fi(einrioo)  ant  enia  beredibne^  qni  preientes 
Mmerin%  non  fnerit  persolutsSi  todene  ipae  oensus  etatim 
poit  ipsam  qnindenam  debebit  per  ipsum  Frencslinnm  et  snoe 
beredes  seu  successores  aut  possessores  predicti  allodii  ex  iuris 
debito,  ad  quod  libero  arbitrio  se  astrinxit  contradiccione 
nulla  obstante,  duplari,  in  cuius  dupli  ac  census  debiti  solu- 
done  et  inpensarum  exinde  £ACtarum  commissam  per  quem- 
cnnque  predicti  allodii  possessorem  negligeneiam  ienebimor  nos 
jedes  et  jorati,  qoi  in  dicta  civitate  Pragensi  pro  eo  tempore 
esnstitntiy  ad  instanoiam  'ouinscnnque  {»redictam  solnoionem 
Bonentis  supplere  sine  dififieultate  aliqna  de  bonis  quibuseanque, 
que  dicti  allodii  possessor  in  civitate  Pragensi  vel  eius  ter- 
niinis  possederit  illa  vice  et  pro  illa  sexa^ena  census  redi- 
menda  dictus  Frenczliuus  debebit  aliam  sexagenam  consimilis 
census  dicto  H(eiDhco)  emere  isto  anno  vel  alio  immediate 
sequenti  in  qaibnscunqne  bonis,  que  ultra  unum  vel  duo  mil- 
Üaria  a  oivitate  Pragensi  non  distent  et  de  quibns  jorati  Pra- 
gsaees  pro  eo  tempore  oonstitnti  testentnry  qnod  ad  bninsmodi 
oeuum  sohrendam  sint  snf&eienoia  atqne  certa  et  quod  iUe 
censaalis;  qui  censum  solvet,  non  videatur  ipsum  H(einrioQm) 
in  juribus  sibi  debitis  rebcllarc.  Et  nichiloiniiuis  si  dictus 
cf-nsus  ridem  H  einrico)  displicucrit  ad  acceptaiiduni,  extunc 
dictus  Frenczlinufi  sibi  iu  üne  dictorum  duorum  aunoruni  sine 
difficnltate  aliqna  dictas  X  sexag.  gross,  restituere  teneatur,  ut 
,pn>  eis  oensnm  consimilem  nbicnnqne  ydnerit  sibi  etnat^  sique 
aapliorem  eensnm  quam  onins  sezagene  dietns  Frenoalinns 
iaveaerit  ad  emendom,  tone  diotas  H(einrious)  residnnm  pro 
sua  pecnnia  si  voluerit  redimat  ac  exsolvat  In  quorom  etc. 
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140. 

Verkauf  eines  Dorfes  an  da«  Kloster  Königsaal, 

Nos  Ka1]i(ariiia)  olim  0.  reliota  et  W.  filins  iptlot  adnltoB 

notuni  t'aciniuö  univerBis,  quod  nos  uostri  et  Jesconis  ac  Aruoldi 
nondum  adiiltonini  scu  lef^itiiiiam  etatoin  iion  habeuciiim,  quo 
rum  ego  predicta  K.  mater,  ego  vero  prefatus  W.  f rater  ger- 
manus  tutor  exsto,  Status  nostri  condicionem  cupientes  facere 
melioram,  bonis  paternis  quibuslibet  apud  nos  adhac  eaatsii- 
tiboB  indiviuB  matora  deliberaoione  plnriee  prefaabita  oma  aoueii 
▼idelicet  Tbo.  et  A.  et  B.  et  C. 

PragensibiiB  videlieet  Venceslao  eto.  . .  consanqnineiB  et  affini- 

bus  nostris  preaentibus  consulentibus  et  consencientibns  vilhim 
nostram  .  .  .  cum  üinnibuß  suis  juribus,  utilitatibus  et  pertinenciis, 
in  quibuscuuque  rebus  consisUiut.  et  cum  qualibet  libertate,  qui- 
buB  eam  a  Jesconc  isto  anno  circa  festum  s.  Nicolai  oomparavi- 
moB  titolo  empcionis  prope  oaBtnun  . .  •  sitam  yendimoB  relig^iooi 
viriB  dominiB  abbati  et  conventni  monasterii  beate  yirginiB  h 
Aula  regia  ementibiiB  et  reoipientiboB  pro  se  et  boo  monaatfirio 
predieto  jure  proprietatiB  et  dominii  poBsidendam  pro  CGOC 
sexag.  gross,  denar.  Piai;.  (juaiuin  L  sexag.  iiomiuc  propine 
tantuminoilo  nobis  assignaverunt  ista  vice  habituri  inducias  de 
solvendis  nobis  CCCC  sexag.  integraliter  a  data  presencium 
ad  qninqae  annos  continue  oomputandoB«  PromittimaB  aotam 
noB  et  W.  ipflina  filioa  BupradietOB  noatro  et  prodictoniBi 
J.  et  H.  nomine  dietam  TÜlam  com  sniB  pertinenoÜB  antedietii 
in  toto  et  in  parte  qnalibet  diabrigare  aecondom  jna  tem 
Boemie  a  quolibet  homine  qnomoddibet  impotente.  Qaod  ti 
quacunque  causa  iutervoniente  non  focerimns,  extunc  dampna, 
quecunque  dictum  monasterium  inde  protulerit,  volumus  in  nos, 
J.  et  H.  predictos  et  nostra  ac  eorundem  bona  omnia  ut  pre- 
dicitur  indivisa  totaliter  redundare  ToleDtes^  quod  dictoa  domi- 
nna  abbaa  et  oonventoa  dicti  monasterii  bainsmodi  dampna  de 
dictiB  CGOC  aexag.  nobb  per  eos  debitia,  ut  predieitnr  et  de 
▼illa  noBtra  maiori  nobis  J.  et  H.  prenominatiB  pertinenle 
reciperent  s?  necesse  fuerit,  prout  eis  videbitur  expedire,  contra- 
diccione  qualibet  nobis  J.  et  H.  sepcdictis  et  cuilibet  lionnui. 
alio  perpetuo  iuterdicta.  Iluiusmodi  autem  scripti  coutinenciaui 
faoiemus  et  procurabimus  bona  üde  in  terre  tabulis  more  solito 
annotari.   In  quorum  etc. 
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141. 

Verkauf  von       Sekoek  Gr.  jähtUßhen  ZißMt», 

Not  judex  et  iurati  etc.  recognoscimuB  et  testamor,  qnocl  P*  i^?- 
. . .  ooodyiB  noster  yendidit  Bpdnte  sao  et  herednm  saorain 
Bomine  super  domum  Bnam,  quam  inter  domos  C.  et  M.  sitam 
in  eivitate  iiostra  prope  portam  TerBus  Arenam^  inhabitat  et 

super  ipsius  domus  aream  a  quolibet  alio  censu  immanem 
1   dimidiam   inarcam  census  ab  omni  civili  onere  et  vexacione 
1   iiberi  et  exempti  XXXII  gross,  stante  nioneta  prcsenti,  sed  ea  • 
I  inunutata  dimidiam  marcam  puri  argen ti  solvendo  pro  ipso 
;  eenMi  diyisim  in  festis  beatomm  Qalli  et  Jeorii  exnunc  in 
:  lutea  annis  singulie  succeBeoris,  et  yenditam  ipBam  dimidiam 
\  maroam  eensus  coram  nobis  in  conteBtato  jndicio,  nbi  gesta 
1  qneBbet  debitam  obtinent  efficaciam,  resignayit  domicelle  Cläre 
1  de  Praga  pro  V  sexag.  gross.  Prag,  dicto  J.  totaliter  persolutis 
;  (ementi)  et  recipienti  pro  se  et  pru  quii)UHlibet  personis  aliis 
sibi  iD  hac  parte  succedentibiis,  ad  quos  ipse  census  biis  mc- 
diantiboB  literis  nomine  vendicionisy  donacionis,  legacionis  vel 
i  cniascunqne  alienacioniB  ant  resignacionis  titulo  donaverit  (sie) 
i  in  fotomm  ab  eiedem  perBonis  BingnÜB  tamqnam  ab  ipaa  Clara 
'  iure  bereditario  libere  poBBidendom,  qnia  nnlla  onera  civilia  in 
•  ipeun  censnm  Bed  in  domnm  predictam  et  aream  ac  ipeoB  Bin- 
guloa  possessores  debent  et  poternnt  cadere  tempore  succedente. 
Qaandocunque   autem   census  in  hac  parte  debitus  videlicet 
;  XVI  gross,  moderne  monete  sive  ferto  argenti  alterius  monete 
tempore  in  aliquo  dictoram  terminorum  et  infra  octo  dies  proxi- 
noB  nmi  Bolvetor,  extunc  oreBcent  duo  groBBi  aut  dimidiuB  lotto 
Bigonti  Becnndnm  yariadonem  monete  pene  nomine  Buper  ipBom, 
BBdem  pena  BingnÜB  alÜB  XIIII  diebus^  quiboB  ipse  ceneoB  per- 
tohttoB  non  fnerit,  continne  excreBoente.    Et  pro  bninBmodi 
censu  et  pena  poterit  quilibet  possessor  presencium  mcdiantibua 
civitatis  nostre  judice  et  juratis  pro  tempore  eonstitutis  in  dicta 
dunio  i  i  arca  pij^nerare  et  per  se  cum  j)ign(!ril)U8  facere,  quod 
de  iure  ipsius  civitatis  no8ti*e  fuerit  i'aciendum.  Quandocunque 
eciam  predicte  medie  marce  census  in  aliam  bereditatem  ad 
boe  Biiffieieiitem  Bub  predictie  condicionibuB  translatUB  fnerit 


•  y«fl.  TooMk,        Praby  I.,  226,  246. 
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de  predicte  Cläre  vel  presenciom  poBsesaoris  benepimcito  et 
oonsenra,  tuno  predicta  domus  ab  eodem  censa  erit  de  oetoro 
libera  et  solata.  In  qnonim  etc. 

142. 

Ahl  und  Convent  des  Klosfrrs  O.tsrk  verschreiben  dem  Prager  Bürger 
Joklmus  Jacotn  für  dii  Anleihe  von  300  Sehoek  Fr.  Qr.  drti  TkeiU  de* 

Dorfe»  Cemoehow. 

p,  118.  No8  fratres  Conradus  clictus  abbas,  Heinricus  prior,  Petrus 

celiarius  totusque  conventus  monasterii  Ossecensis  Cistercienais 
ordinis  Pragensis  dioceaU  notam  fiunmns  universis,  quod  larga 
promocionia  beneficiay  qaibnB  vir  providue  domiims  Jokimas 
Jacobi  ciyis  Pragensis  noB  persequitUTy  sezagenaa  grou. 
denar.  Prag,  nobia  amicabiliter  mutoando  tenendaa  pro  noatria 
et  nostri  monasterii  usibus,  donec  eas  sibi  proprii  arbitrii  motu 
restituerinuis,  circumspecto  animo  adveitentes  ipsi  domiuo  Job- 
lino  in  vicissitudinis  grate  rependium  villam  nostram  dictam 
Czyrrnaho  (sie,  Czernochow) '  quoad  tres  partes,  quarta  parte 
nobia  xemanente,  subicimaa  et  aubmittunaa  in  hunc  modum  vide- 
licely  nt  de  ipaa  vilia  et  eins  proventiboa  quolibet  anno  interim 
XXXVn  cum  dimidia  aezag.  groaa.  Prag,  cenaoai  qnarttm 
defeotoniy  ai  qaem  paaaua  faerit  in  hae  parte,  aibi  de  bona 
nostra  singulis  vicibus  supplebimus  bona  fide,  libere  percipiat 
divisim  seil  per  incdiuin  in  festig  boatoruiii  (lalli  t't  .leorii 
exnuuc  in  antea  secuturis.  Percipiat  quoque  de  dicta  villa  aiinua- 
tim  XC  atrichones  avene  tempore  conaiituto,  ovorum  autem  LX 
per  medium  in  nativitate  beate  Marie  virginis  et  per  medium 
in  aacenaione  domini  et  pnUoa  CXX,  medietatem  eorum  in 
feato  a.  Michaelia  et  medietatem  in  nativitate  Chriati  dicto 
anno  quolibet  vel  in  aliia  termlnia,  ai  qui  ad  hoc  in  dicte  Tille 
locacionis  privilegio  continentur,  perceptuma.  ludicinm  vero 
ipsius  ville  cum  suis  proventibus  ad  predictum  dinninuni  Job- 
linum  spectabit  anno  predicto  quolibet  eo  salvo,  quod  iudiciia 
capitis  uuus  denarius  nobiS|  alter  domiuo  Borsoni  de  Kjaenberch,' 


1  Dorf  Im  BMirk  Laim,  tm  Jahr»  1S07  hatta  KSoig  Ptoysl  Otaokar  I.  i 
«inen  bettfuunten  OeMdetii»  von  dieMm  Dorfe  dem  Klostor  Oaeek 

geschenkt. 
'  VorgL  Cod.  Mor.  VII.,  17. 
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tercius  vero  denariiis  ipsi  domino  Johlino  cum  ceteris  ipnu 
iidieü  miDiitia  proventHme  pertinere  debelmnt  Beoepoio  quo- 
qo»  b«ne  «emper  sd  nos  tpeetabii  in  diet»  Tilk^  «o  apeoi«* 
liier  mxprmio,  qaod  ideoi  domiiiw  JohUniui  huio  gnMmun  «ihm 
fkeit,  quod  ti  dem  nobis  in  ta»to  proriderit,  quod  sibi  postea 
guniniaiii  pecunie  dicte  in  toto  vel  in  medietate  aut  tercia 
vel  quarta  parte  solvere  poteriniiis,  (juandocunque  extunc  ipse 
iuxta  quantitatem  huiusmodi  debiti  sibi  persoluti  Dobia  quanti- 
tatem  diote  yille  oom  pertinenciis  seu  proyeatibiu  ipnun  qaan- 
<itikleiii  ooBOomitentibiui  tenebitw  libm  migiiMre  non  obetm-  • 
libas  qinbwottnqiie  eondicionibiiB  raperiitt  «nnotetis,  ite  si  Bon 
«mnl  sitt  temel  de  diotis  in^  Mzag.  poterimnt  Mtiefeeer6| 
artane  ipsM  saltem  svcemiTe  tibi  de  termino  ad  terminnm 
pereolvamus  sub  pacto  resig^nacionis  pretacte,  ita  eciam,  quod 
si  post  tredecim  septinianas  a  termino  censns  percepti  trans- 
ictas  uno  vel  duobus  diebus  aliqiia  huiusmodi  debiti  quantitaa 
perBolvatur.  Si  vera  infra  dictas  XIII  septimanas  huiiumodi 
debiti  qnaatites  aUqttot  diebus  antea  fuerit  persolutey  extono 
qiantilM  oensns  teqiieirtis  termini  baio  qoeatitftti  penolvti  debiti 
eerrespondens  ammodo  mon  idTetiir,  £t  qui  beae  lüenm  babne- 
rit  eidem  pleniim  jns  competit  omoliun  premiaeoran.  Datum  eto. 

143. 

SekuMvertdurtibrng  des  ÄbU§  «md  ConveaUt  wm  LeUomyaM  über 
100  Sdiodt  Pr.  Ör.  ßbr  Tf^et  «i  ntdU  genuamU  Prager  Bürger. 

Nee  Hemricne  diviiiA  nuMvaeioBe  abbat,  Petrat  priori  p. 
Hioolaiia  tapprior  tototqne  oonTeotnt  eocleeiae  Latlun.  (tio, 
Lediemyteleatit)  >  reccgBOteinraty  proTidit  Tirit  . .  •  et .  • .  eivi* 
bet  Pragenribnt  in  C  texag.  grott.  den.  Prag,  pro  tredeeim 
cum  dimidia  centenarHt  pipcris,  quos  urgente  causa  pemecet» 
saria  et  inevitabili  prorsus  pro  quibusdam  nostris  et  ipsius 
eccietie  nottre  debitia  necessario  persolvendit  et  aiiis  penuriis, 


>  Jluf BMäh>t  toelMjüLatomyMiMMie  totoagw  conventnw  fratnim  eteano- 
iiiconiin  ibidem',  liest  m  ni  ^clion  in  piner  Urkunde  ddo.  1336,  '23.  Aufjusti. 
(Diplomat,  des  böhm.  Mus.)  Vergl.  dazu  Formel  Nr.  169  und  Jncobi  I.  c. 
Nr.  99.  £•  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dasfl  so  wie  in  unseren 
Formeln,  so  ancli  bei  .Tarobi  ntir  I.eit«imys<  hl  —  niclit  LiM'tniontz  -  pe- 
mrint  und  ist  d«her  bei  Jacobi  Anna.  4  auf  8.  3  in  diesem  Sinne  xa 
VOTbeMem. 


480 


quibuB  premimiuv  relevandis  no»  oportnit  oomme  mntai  ooo* 
qairei6y  debitorie  nos  teneri.  Et  promittimtts  siiie  dolo  malo 
quolibet  lub  aoetre  religioiiiB  obseiTuioi»  et  fidai  poriteie  pro 
nobis  et  nottrifl  in  dictts  offi<»i8  et  statibns  successoribas  dictam 

pecunijini  dictis  viris  uusqiium  ipsos  proinde  alias  remittendo 
dare  vX  in  grussis  Prag;,  persolvere  in  festu  s.  Galli  proxime 
aft'uturo,  alioquin  statim  postea  obstagiuia  debitum  et  coudvetum 
in  maiori  civitate  PragesM  in  hospicio  nobis  ad  pfedictoram 
▼ironun  instanciam  depntato  tmebijaiir  bona  fide  nos  abbes 
diete  ecdesie  Lntbm.  onm  tribns  firatribas  oonventiuüibii^  qfuoe 
predieti  yiri  aen  dve«  nominayerint  et  monaerint  in  bao  parte, 
in  personis  nostris  propriis  oontinne  observare.  EUapsis  aatem 
a  dicto  solvendi  termino  octo  diebus  continuis  pretacta  pecunia 
nun  soluta  prestito  dictu  obstag-io  vel  non  prestito  predieti  viri 
eandem  pecunie  summam  habebimt  statim  in  nostra  et  prefate 
ecclesie  nostre  dainpna  super  onmia  bona  nostra  mobilia  et 
immobiüa  a  ObriatianiB  conqoirere  vel  iudeis,  nobie  abbate  com 
triboB  firatribuB  conventnalibuB  preUbatia  diotom  obatagiam  eoa- 
tinne  aervatarisy  donec  de  tote  preaoripto  debito  et  dampnia  ae 
impensis,  qnecnnqne  erererint  super  ipsum,  fnerit  per  noa  dietia 
viris  plenaric  satistactuni.  8i  vero  diclo  debito  non  soluto  pr^ 
l'atuni  nun  servavcrinius  obstag;ium,  exliinc  prenoniinati  viri 
potüstatem  babebunt  plenariam,  quam  ipsis  damus  ex  oerta 
noatra  aciencia  et  concedimus  in  hiis  scriptis,  peraonaa  et  rea 
noatraa  qnaalibet  mobiles  ae  immobilea  et  hominea  noatroa  ae 
bona  eorondem  mobilia  et  immobüia  nbique  loconun  pro  Mio 
beneplaeito  arreatandi  et  inde  preiatum  aamn  deUtom  totma 
tamquam  rem  jndieatam  aine  eontradiocione  quaJibet  extor-  | 
quendi,  in  eo  contra  privilegia  libertatis  clericalis  ordinis  ao  [ 
exeiiipcionis  cniuslibet  nobis  ac  ordini  nostro  concessa  seii  | 
generaliter  indulta  non  peccautcs  quiuimmo  id  ipsutn  pocius 
facientea  absque  inipiitacione  exoessus  et  non  oulpe  cuinalibet, 
quam  proinde  apud  Sereniaaimum  prinoipem  dominnm  nostroB 
Boemie  reg;em,  dominum  marchionem  Moravie^  venerabilea  in 
Chriato  patrea  dominum  Plragenaem  et  dominum  OlomuceiiaeBi 
episcopos,  dominum  eapitanenm,  dominoa  aubcamerarioa  Boemie 
et  M»)ravic  quomodolibot  vidercntur  incurrcre.  quos  onnies  et  j 
fiin^iilos,  qui  nunc  sunt  et  pro  eo  tempore  fuorint  et  eciam 
rectores  provinciarum  et  purchravios  ac  iudices  et  juraioa  in 
terria  Boemie  et  Moravie  conatitutoa  predictia  yirn  res  noatna  ! 
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et  IwiniBW  nostros  et  iptomn  bona  «rrestaatibiiB  et  arrestare 

Tolentibus  cooperari,  si  necesse  ftierit,  petimas  stndiose^  donec 
satißfaccionem  sui  debiti  plenarie  fuerint  consecuti.  Renuncia-  •  • 
inus  quoquo  sponte  in  hiis  scriptis  omni  juris  tarn  canonici  quam 
civilis  ac  terre  Boemie  consvetudinis  vel  statuti  et  alio  quovis 
•nilio,  per  qua  contra  premiata  yel  aliquid  premiBaomm  poB- 
MOiva  de  iure  vel  de  facto  quomodolibet  facere  vel  Tenire. 
St  qu  liae  literas  halmerit  eMem  pleaum  (jus)  et  poteetafeem 
Citeniir  oompetere  omnimn  et  siiigiiloniiii  in  prehabitia  eonten- 
tomiD,  donec  ipsoe  de  bninsmodi  toto  debtto  sortis  ae  dampno- 
rum  solutus  redderimus  et  indempoes.    In  quoruiu  etc. 


144. 


Abf  und  Convent  von  Brewnotr  bei  Prag  üherne/tmen  die  Zahlung  einer 
Ückuiä  des  Henog»  Johann  von  Kämthen  wi  Betrage  von  110  Sefiock 

Fr,  Gr, 

Nos  divina  miseracione  abbas,  prior  etc.  totusque  con-  p.  120/121. 
fentua  monasterii  Brevnoviensis  prope  Pragam  notuua  facimus 
anivenia,  qaod  illas  C  et  X  sexag.  grosa.  Prag,  denar.,  in 
qoibns  magnificus  princeps  dominua  Johannea  dnz  Karinthie 
diaerelo  Baraehoni  oivi  Fragenai  obtigabator  hncoaqae,  nobia 
pfo  ipso  doaaiiio  duoe  aponta  aaaomimiia  peraolyendaa  pro- 
■sttaates  sine  dolo  malo  qaolibet  bona  fide,  boinamodi  pecnnie 
qoaatitateni  eidem  Baraebon!  nusquam  ipsum  proinde  aliaa  rennt- 
tendo  dare  et  in  grossis  Pra^.  persolvere  in  feste  s.  Michaelis 
proxime  affüturo,  alioquin  ipse  Barsclio  dicte  pecunie  quan- 
titatem  habebit  statim  in  dampna  nostra  super  omnia  bona 
ooatra  mobilia  et  immobilia  a  Chriaiiania  oonqnirere  vel  lud  eis. 
Sique  de  hoinamodi  debito  aortu  ac  dampnorum  ad  predicti 
Baraebonis  reqniaieionem  per  nos  non  fiierit  aatiafactnm,  eztonc 
ifae  Baraebo  poteatatem  babebit  plenariam,  quam  in  eom  aponte 
«mno  proQt  eztnno  et  extnne  prent  exnnne  tranaferimna  in 
böi  scriptis,  pretactum  debitum  a  quibuslibet  bonis  nostris  et 
bominibus  ac  tiorundem  bonis  nniverais  iibique  locoruin  per 
arrestaciones  et  inpigncraeion(!s  pro  suo  bciieplacito  extorqueudi 
aallo  jure  vel  judicio  deauper  requisito.  Kenunciamna  quoque 
aponte  in  biia  aoriptia  omni  juria  tarn  canonici  quam  civilia 

•e  lern  Boemie  exoepcioni,  conaTetadini  vel  atatoto  et  alio 
iiiMv.  Bi.  Lzm.  IL  aiMt.  81 
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quoTiB  Auxilio^  per  qaod  contra  premissa  vel  aliqnid  premis- 
sorom  possemnB  de  iure  vel  de  fedo  faoere  yel  Tenire.  Et 
qui  baue  literam  liAbaerU^  eidem  pleniiin  ioB  oompotit  oauun 
premissomm.   In  qnornm  ete. 

145. 

UentUck  mU  Ufr.  86. 

146. 

SdMdoertokreibwiig  dfiei  MU  gmamien  KlotUn  Aar  40  Sekock  Or, 

(,in  extcnnacionem  quoramdam  debitomm  regalinm,  qae  donino  .  .  . 
de  .  .  .  alias  de  .  .  .  deputata  fuerant,  penolTendis'  sahlbar  in  7wei  Jahraa. 
—  Der  ßeblna«  der  Formel  UX  beinahe  wörüioli  gleiob  mit  Nr.  144.) 

147. 

Vfr/trhrn'hnvfj  drft  lOrnttprs  (Ox/tek?)^  dais  sie  eine  ReUquientafel ,  jrf ',  '  • 
von  der  Konigin  Kliaahetfi  dem  Kloftfer  geschenkt  und  von  diesem  ü'-"i 
Froher  Bürger  JoMinns  Jorohi  verpfändet   wurde,   vor  Besohlung  ihrer 

Schuld  niciU  veräuasem  wollen. 

p.  123.  No8  divina  miseracione  abbas  ete.  '  totnsque  conventus 

monasterii  .  .  .  recognoscimuSi  quod  dum  vir  prudena  domimu 
Johlinus  Jaoobi  civis  Pragensis,  benefiaotor  nosler  precipaai, 
nobis  ez  fityore  indulMrit  speoiali,  vt  qnandam  tohnlam  pre- 
cioBam  per  olim  domiaam  Elimbet  reginam  Boemie  aosire 
monaaterio  datam,  in  qua  sanotomni  reliquie  aont  inolnse,  ipsi 
domino  Johlino  per  nos  pigneri  obligatam  in  illis  C  sexag^. 
gross.  Prag.,  quas  ab  ipso  percepimus  ad  emendum  pro  eis 
nostro  convontui  X  sexag.  census  perpotui,  prout  olim  Nicolaus 
Bualai  civis  Pragensis  fieri  disposuit  pro  anime  sue  remedio 
nomine  teatamenti,  ad  nostram  reBumpaerimus  poteatatem  tenm- 
dam  et  Berraadain  per  noa  nomine  commieaionia  tantnniy  donae 
diotom  censum  comparaTerimna  yel  diotam  tahnlaw  prafalo 
domino  Joblino  reatitaerimaa  reqnirenii.  Idcuroo  promittimiia 
bona  fide  eandem  tabulam  in  nostra  poteatate  aio  qaod  nobis 


1  von  Oasek       vergl.  Nr.  142. 
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ifmm  ■BiUtttam  aliesMe  lieeat  led  teBtammodo  oommiMioiiit 
Muae  mervara»  qaoMqiie  dietom  X  sesag^.  oensiiBi  oonpara* 
vorimiia  we\  prediolo  domino  JoUino  dietam  tabwlam  restitoe- 
rimus,  quandoeonque  nedio  tempore  ipsaai  Toliiarit  rehabare. 

148. 

SuftüMwi'wiHrii'fttmy  Aer  SOO  Sdtack  Fr.  Che»  Waüenffdi, 

noe  CO  «exa^.  ^obb.  Prag,  pecnnie  orpha- 
Boram  olim  Simonis  heredum  de  prudentis  viri  .  .  .  nianibus 
«üb  certi  census  onere  percepisse  promittentes  etc.  .  .  prodictas 
CC  sexag.  sortis  et  XLII  sexag.  census  inde  debiti  predicto 
domino  et  fratri  buo  restituere  et  persolvere  etc.  .  .  alioqnin 
dieti  Tili  poteatatam  iwbebaiit  plenariaiDy  totam  prediotam  pecn- 
niain  in  dampna  nottra  snper  omnia  bona  mobilia  et  immobilia 
a  dmiiaoiB  eonqnirere  Tel  iudeis.  Siqne  de  bttiuBmodi  debito 
tote  ad  virerom  eis  noii  aatisfeoerfnms 

in  terniino  constituto,  extunc  liberain  habebunt  licenciani  et 
potestatem  plenariain,  quam  in  ip8os  sponte  transf'eiinius  iu  hiis 
i^oriptis,  totum  predictum  debitum  sortis,  census  ac  dampnorum 
a  qaibaslibet  bonis  nostris  mobilibus  et  immobilibus  in  civitate 
PrigeiiBi  et  extra  ipsam  ubicunque  sitiB  et  habitis  absque  figura 
et  qnerela  eoiiislibet  juris  et  jadioü  pro  sao  beneplaoito  extor- 
q^endi,  doaee  eaüi&oeioneiii  coatveti  (bio)  fiterint  omainm  pre- 
aiaannim.  In  quomm  eto. 

149. 

HMd9tr§9krtibfm9  Über  iSO  SehoekPr,  Or.fOrdk  BBUfiit  tmerBuHmmg 
h  BUfm  umd  VtrpfSndtmg  von  EmkBH^Un  anu  BergwerkiOHlheäm  in 
Kutienherg  ftbr  emoi         diuer  SdvM, 

Norerint  nniveni,  quod  ego  . . .  tenore  preseneimn  reco-  p.  im. 
gnoscoy  dileete  Borori  mee  olim  Nicolai  citIb  PragenBiB  relicte 

in  C  et  XXX  sexag.  gross.  Prag.  don.  pro  medietate  allodii 
^ui,  quam  in  villa  Bolyn  *  sitani  niiclii  vcndidit,  dcliitnrio  me 
teoeri«    In  huiuBmodi  autem  XXX  sexag.  exteDuacionexn  ipsi 


>  MiBR  (Of  Dorf  M  WkMhiB. 
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CriBtine  et  Pesconi  Numburger,  <  civi  Pragensi  proventus  par- 
dum  meamm  in  Chuttis,  qni  »  feste  pasche  naper  eUpso  pro- 
▼enerant  et  prorenien^  qQoasque  ipsis  Cristme  et  Peeeoni 
diete  XXX  sezag.  persolTentory  depato  hamm  aerie  et  aa^gno^ 
residnaB  vero  C  sexag.  gross,  eisdem  Christine  et  Pesooni  pn>- 
mittimus  sine  dolo  malo  quolibet  in  soliduiii  bona  iidc  ego  pre- 
dictus  W.  et  ego  F.  dare  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo 
et  indivisim^  sie  quod  neuter  nostruna  persoiucionem  sue  partis  a 
solucione  alterius  partis  solutuB  fiat,  persolvere  in  festo  s.  Jacobi 
Apostoli  prozime  affdtnro  aut  statim  die  aitera  obstagiom  debi- 
tum  et  oonsyetam  m  maiori  eivitate  Phigrasi  In  hospieio  ad 
predictonim  Christine  et  Pesconis  instaneiam  depntato  in  pei^ 
sonis  nostris  propriis  oonttnne  observare.  Elapsis  anlem  a 
dicto  festo  octo  diebus  continuis  pretacta  pecunia  non  soluU 
etc.  ipsi  Christina  et  Pesco  eandem  pecuniam  habebuot  statim 
in  dampna  nostra  super  predictam  medietatem  allodii  et  super 
omnia  alia  bona  nostra  mobilia  et  immobilia  a  Chriatianis  con-  i 
qnirere  yel  indeis,  nobis  W.  et  F.  pre£stis  dictum  obstagiam 
oontinne  serrataris^  doneo  de  presoripto  deluto  prindpali  et 
damnnis  ao  inDenaia  •  •  •  fiierit  insia  totalitär  sadafiMstua«  Mk ' 
qni  hano  literam  habnarit  eto. 

«  I 

150.  I 

1 

Nos  .  .  fratres  de  A  .  .  recognoscimus  etc.  strenuis  viris 
W.  et  F.  fratribas  de  ...  in  XXXIII  marois  gravibus  LXIIIl 
gross,  pro  maroa  qnalibet  compatatia  ex  causa  patemi  debiti 
nos  teneri.  £t  promittinins  sine  dolo  malo  in  solidnm  .  .  •! 
dietam  peenniam  .  .  .  dare  ...  sie  quod  nnllns  noatnim  per: 
solaeionem  sne  partis  a  solndone  residni  debiti  solntus  fiat. 
persolvere  in  terra  IMoravie  in  eivitate  nobis  per  eos  pretixa 
et  hoc  in  festo  s.  Martini  proxime  aflfuturo,  alioquiu  statim  die 
altera  obstagium  prout  sua  iura  requirunt  tenebimur  bona  fide 
duo  nostrumy  quioonque  moniti  foerint  super  eo,  ita  tarnen  qnod 
nos  AL  de  .  .  .  predictos  rices  noetraa  siq^plere  poaainnia  m| 


Pe.sco  (PeslinuB,  Petras)  Neumbnrger  wird  aU  Prager  Bürger  modi  1S68 
genannt  (Tomek,  Z4kl.  L,  129). 
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panoBA  fiuBiili  militeia^  ia  p«noiii»  pn^prüe  in  preteetiB  tem 
«i  dTitale  eontbme  obterwe.  EUpiu  aatem  a  dieto  festo 
Xnn  dielm  coatiniiis  preteota  pootmia  non  aoliita  .  .  .  pre- 

£eCi  Tin  eandem  pecuniam  habebnnt  statim  m  dampna  nostra 
.  .  .  a  (InistianiB  conquirere  vel  iudeus  etc.  .  .  £t  qui  hanc 
litdram  etc. 

151. 

BtUiintrtAnibmg  Mber  8  Shkoek  Pr.  Or.  ßkr  9  Mok  IWn^ytr  TwA. 

No8  judex  etc. .  .  ceterique  jurati  oives  civitatis  Pragensis  p.  126. 
raMgnoeciiiiiui  proteBtanteB,  qaod  conciyeB  noetri  Tidelieet  ... 
m  Bortra  lecognoyenmt  presenda  providis  Tins  et  ciTibas  Pra- 
genabns  pro  dvobiu  pannis  Dom(eiunbiiB)  in  VIII  texag.  gross, 
den.  Prag,  debitorie  te  teneri,  et  promiserimt  ac  promittiint  in 
solidam  bona  fide  dictam  pecuniam  .  .  .  persolvcre  in  festo 
8.  Thome  apostoli  instante  proxime  ad  annum  continue  revo- 
latum  aut  statim  die  altera  obstagium  debitum  ...  in  majori 
civitate  Prag.  .  .  .  prettare.  Elapsia  aatem  a  dicto  Bolyendi 
tmiiBO  oeto  diebos  oontinaiB  pretaota  pecnnia  neu  Bolnta,  pre- 
BtÜe  ipao  obttigio  vel  non  prestito,  dioti  viri  eandem  peoaniam 
kabebnnt  statim  in  danipna  prediotomm  eonoiyiam  nostronim 
• . . .  conquirere  ipsis  conoiyibus  nostris  dictum  obstagium  oon- 
time  Bervaturis  etc.    £t  qui  haue  etc. 

152. 

HAdAtuwJktibwmf      Araoffi  vm  Irfyiito  übet  9B9%  Sähoek  Pr.  Gr, 
fBr  f€km^U§  BUi  m  e«Mii  Prager  Bürgtr, 

Kos  dei  gracia  (Boleslaus)  dux  Silesie,  dominus  Legni- 
coMiB  et  nos  W(ence8lau8)  et  L(adovioas)  ipains  filii  eadem 
grada  dueea  titoH  predicti  nosqne  etc.  • .  reoognoseimiiSy  dis- 
crelo  D.  ciri  Pragensi  et  suis  beredibos  in  CC  sexag.  et  LX 
•exag.  minuB  sexagena  gross,  den.  Frag,  pro  VIP  et  XYIIQ 
(18',  j)  centennariis  plunibi  debitorie  nos  teneri.  Et  promitti- 
mufl  ,  .  .  dictam  pecuniara  eisdem  .  .  .  dare  et  in  grossis  tan- 
tum  Pragensibus  indivisim  sie  quod  nullus  nostrum  per  solu- 
eioaem  sue  partis  a  solucione  residui  debiti  solatOB  esse  valeat 
• .  •  alioqnin  obstagium  in  civitate  Pragensi  .  •  •  obsenrare. 
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Elapsis  antom  ete.  (wi«  AMmt).   Siqne  dielo  debito  nondua 

öoluto  pretatiim  non  servaverimus  obstag-iiim  sie  quod  dictum 
D.  pro  soliK'ione  ipsius  debiti  uos  sequi  contingeret  et  inouere 
et  Bortü  captantis  dispendia  incidere  sumptus  pliirimos  faciendu, 
eztanc  Ab  eisdein  tenebimur  et  bona  fide  in  solidum  promitti- 
muB,  ipsnm  D.  indempniter  relevare  verbii  srns  pbutift  de  per^ 
oepoione  danmomm^  qne  se  inonrriBse  et  de  snmptibiiB,  qmom 
ae  feoisse  dixerit,  in  hao  parte  fidem  adhibitnri  orednlam  niehil 
in  contrarinm  opponente«.  Si  edam  dieto  D.  prefiHam  peea- 
niam  alibi  quam  in  Praga  asaignaverimus,  extunc  dampna,  qae 
in  tiaduccione  ipsius  pecunio  iu  via  ipse  incurrerit  in  nos 
tantuin  et  non  in  ipsuin  volumus  reduudare.  Si  quoque  pre- 
niissa  vei  quodcun^ue  premissorum  violaveriiau8|  proinde  dictos 
D.  poterit  nos  et  res  nostras  ao  homines  nostros  cum  eomm 
rebus  qnibuslibet  sine  Btrepitu  et  %ara  eoinslibet  juris  et 
judidi  nbique  locomm  per  inpigneraoionei  cuinecimqiie  generii 
nsqne  ad  Batisiaoeionem  todaa  predicti  debiti  impedire  contra- 
dicciono  nosti'a  aliqua  non  obstante.  £t  qui  banc  literam 
habuerit  etc. 

SoholdTenobreilrnngen  an  Jnden.   (Ponae  de  debitia 

Von  Nr.  153  bia  Nr.  157.  ' 

153. 

tSchuldveraclureUjuny  an  den  Präger  Juden  Fiiiccut»iiut  Magnus.  ' 

p.  127.         NoB  D.  etc.  recognoscimns  Kneaerio  Magno  *  judeo  Pra- 
gonsi  et  suis  hcrcdibus  in  Cl.,  sexaiif.  ij;ross.  Prag,  denar.,  quas . 
ideni  nobis  in  parata  mutuavit  {x.euuia,  debitorie  nos  teneri^  i 
{|;i'0880  et  dimidio  super  dictaium  sexagenarum  quamlibet  cre- 
acentibus  pro  usura  a  data  pretencium  ad  infrascriptum  termi- 
num  aingulis  septimanis.   £t  promittimiui  aine  dolo  in  eolidiun 
bona  fide  totom  baiaamodi  debitom  aortiB  et  naare  ae  ausoea-i 
aionnm  aliarom,  que  inferina  annotaatari  dieto  Pfnoaesio,  man- 
qoam  ipaum  proinde  aliaa  remittendoj  dare  et  indiviaim  sie 


I  Ein  aixlerar  FlnoMtfaii  mit  dem  Zqimwn  Funn  wird  gwaantia  JSmoU 
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quocL  Duiiuö  iioBtrum  per  aolucionem  sue  partis  a  solucione 
midiii  ddbiti  et  a  Mlit&ooKMie  qualibet  debita  pro  eodem 
Mhftut  6Me  valesl,  peraolwe  in  natmtele  Chmti  proxime 
dblonL  Qaod  a  non  fmrimui,  «xtniio  Vs  sezag.  gras. 
•eoraMBto  cum  osara  prefata  in  dampasm  nostnun  pro  ex- 
penns  oniuB  equi  qualibet  septimana  sive  ipsiun  equum  dicto 
Pincassio  obli^i^averimuB  sive  non  obligaverimus  in  hac  parte, 
deiode  in  c&rnisprivio  succedente  proxime  totiim  prefatuin 
debitum,  sortis  yidelicet,  usure  et  expeDBarom  equi  tenebimur 

.  «b  pretactis  condicionibiiB  PinoaMio  persolvere  antedicto,  alio* 
%Ah  alatim  die  altera  ano  tHrtam  ex  nobia  pro  oeteris  am- 
— utp  obatagiiim  dabttom  et  oonav^tom  in  maiori  eivitate 
Phyai  in  boapieio  dapvtalo  ad  ipaina  Pinoaani  initaneiam 
tBBebiniiur  bona  fide  in  peraonis  noatrit  propriis,  donee  de  toto 
ipso  debito  eidem  Pincassio  in  paratii  et  uuiiicrata  pecunia 
satisfecerinius,  continue  observare.  De  cuius  tarnen  übstaj^ii 
obsenracioDe  quamdiu  ipse  P(iüca8öiuä)  uos  vuluntarie  supporta- 
verit  aibi  tenebimur  singuli  pro  expensis  eioadem  obatagii  XXX 
groai.  apedalitar  aolvere  qualibet  aeptimanay  id  ipanm  facturi 
li  aumitl  ipanm  obataginm  neglaKerimna  obaanrare,  dnoboa 
groMa  Frag«  a  diolo  oanusprivio  septimanatim  aaper  diotanun 

'  lexa^eDaraai  qnamKbet  oontintte  oreaeentlbaa  pro  nanra.  Et 

quandücunque  postniodum  dicto  P(iucas8io),  uiiiuii  uostruni  pro 
persolvendo  sibi  toto  pretacto  debito  vel  servando  proinde  ob- 
!ta^um  debitum  ammonente,  eins  ammonicioni  non  acquio- 
verimus  in  hac  partei  extunc  atatim  ipae  potestatem  habebit 
plenariam  piro  ipao  toto  debito  peraonaa  et  raa  qnaaiibet  noatraa 
et  howinam  noatrorom  tamqnam  rem  jndieatam  obiqne  loooram 

'  yro  ano  baaBpladto  et  oommodo  arreatandi  ac  de  ipaia  qnid- 
quid  Toliierit  Kbere  fiMsiendi  impenaia  nfehilominna  in  noa  et 
fcomines  nustrus  ae  res  nostras  et  uorum  piudictas  plane  redun» 
•iantibus,  quascunque  occasione  assequendi  dictum  debitum  dictus 
P(inca»8iu8)  fecerit  et  planis  verbis  se  fecisse  duxerit  in  hac 
pvte^  potent  preterea  ipse  P(iQcaaaiii«)  adversum  nos  singulus 
fei  oamea  aemper  et  obique  abaqne  quolibet  ani  juris  preiudicio 
ia  baa  parle  loqoi  qidoqnid  mali  Tolnerit  et  quid  loeutna  fuerit 
pva  witatia  oertHodine  ab  omnibna  andientibaa  eat  teaendom 

I  it  per  nenmieBi  aliqnoeiena  Tel  aliquomodo  reelamandomy  alio- 
quin  proinde  notain  perüdiu  diciraus  nos  irrevooabilltor  moor- 
riise.  Siqae  dictua  P^iucassius)  hac  litera  per  infortoninm 
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Aut  Tioleneuun  privAtiu  tn&ni  ae«  p«r  not  v«l  per  aBqnam 
nostniin  ad  quanonnque  penonam  aliam  *  nobia  raniBaoa  Ibarit 
pro  dieto  debito  repetendo  ant  ipamii  debilam  mvitoa  mfmi 

qnamciinquc  personam  aliam  aooeptaret,  per  hoc  neqoaqiuuii 
absoluti  esse  volumiiB  a  premissis  vel  aliquo  premissorum,  pru 
quibuB  ipse  P.  et  heredes  eius  dos  ac  nostros  heredes  potenint 
in  czuda  Pragensi  vel  alibi  per  formam  iuris  inpetere,  seu  eciam 
abiqae  sicut  yolnermt  ammonerey  dosec  satisfaccionem  debitam 
raoepermt  oonmdem  uanria,  expenaii  equi  et  obatagü  preübelia 
proeeaanm  debitam  aoroieiitibiia,  doiieo  aora  faerit  paraolnta. 
Et  qni  baao  literam,  contra  quam  null»  aoceplaiHia  est  pn>> 
bacio  vel  negacio  admittenda  de  persoluto  dicto  debito  ant 
forsitaii  non  contracto,  habuerit  sive  Cbristianus  sive  Judeus, 
sie  cidem  plenum  ju«  competit  omnium  premisBorum.  In  quo- 
rom  etc. 

154. 

Eine  andere  SehMvertiAreUnmg  an  Prager  Juden, 

p.  I2byl29.  N«is  .  .  .  et  D  .  .  recognosciraiis,  quod  T.  et  B.  g-ener 

Manne,  juii(;i  Pragenses,  concesserunt  (?)  nobis  feria  qiiinta 
post  octavaui  saacti  W.  proxima  XXXVll  sexag.  gross,  denar. 
Prag.,  in  quibus  eis  duos  dextnurioB  obligavimna  aervandos  sab 
nostria  periouliay  ut  moria  judeomm  aa^  ereaoentibuB  ab  ipaa 
feria  qninta  pro  uaora  dioto  peemde  et  pro  ipaomm  daactim- 
riomm  ezpenaia  aorte  nondun  aolnta  C  grota.  den.  qoalibel 
septimana.   Et  promittimiia  sine  dolo  in  toUdnin  data  Me  de 

huiusniudi  toto  debito  dictis  iudcis  niisquani  ipsos  proinde  alias 
remittendo  cum  parata  pecunia  satisfacere,  aut  piijiiera  scrir.ia- 
lia  sive  cistalia  vel  equos  plures  super  addere,  in  quibua  ipai 
judei  pro  toto  dicto  debito  et  usura  ac  inpensis  dictorom  dez- 
trariomm  in  postemm  contrabendia  benivole  oontententur  ei  aaaU 
gnare  in  nativitate  Ohriati  prozime  affotoray  alioqiun  atalim  die 
altera  obatagiom  debitam  et  eonavetnm  in  maiori  eivitate  Pra> 
genai  in  botpicio,  quodeonqne  nobia  per  dieloa  jndeoa  ad  boe  ape- 
citice  (h  putatiiin  tuerit,  tenebiinur  singuli  sub  puritate  nostre  lidei 
in  personis  nostris  propriis  continue  observare,  dunec  memoratis 
iudcis  de  toto  prefato  debito  cum  parata  pecunia  satisfecerimus 
aut  eis  pignera  pro  eodem  suffioienoia  assignaverimaa,  oft  eat 
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ißeHm,  p«r  qoonim  tarnen  pignemm  Miigntdongm  a  predieÜB 
jadflis  pro  toto  pretaeto  debito  abaolaii  non  erimoB,  quousque 
•ahieioMiii  tocint  pretaeti  sni  debiti  a  nob»  in  parata  peomiia 

fuerint  conseciiti.  Promittimus  eciam  bona  fide  dictos  judeos 
Miper  soluciüiie  dicti  sui  debiti  nec  ad  dominum  nostrum  regem 
Boemie  vel  ad  aiiquem  alium  quam  nos  ipsos  remitiere  aliqua 
racione  promittentes  aimiliter,  ut  est  dictum,  judeis  prefatis  in 
dieüs  deztrariis  vel  eomm  altero  quicqnid  acoiderit^  id  aine 
prateiookne  doloaa  qoalibet  por  equivalentea  anpradiotta  dextra- 
nk  dnoa  alioa  vel  nnum  supplebbnns,  pront  auper  eo  per  ipaoa 
Meoa  fMfimna  reqmaitiy  nnllam  eia  in  bae  parte  procnraatea 
aut  permittentes  violenciam  irrogari.  Et  prefata  promissa  nostra 
dictis  judeis,  eorum  uxoribus  et  heredibus  vel  ei  qui  de  favore 
(^ictorum  iudeorum  hanc  literam,  contra  quam  de  dicto  debito 
Teluti  peraoluto  nulla  accipienda  eat  probaoio,  habuerit  sive 
ckriitiaaQa  aive  iudena  foerit^  promittimas  fide  inyiolabili  ob- 
•arme.  8iqBe  aatem  aliqnem  noatnim  yel  aliqnoa  bmnamodi 
na  pnomiaaa  oontingeret  non  aenrare,  proinde  dicti  indoi  ad 
reeopenuidnm  in  ndbu  eeteria  promiaaa  aenrantibna  id  qnod 
in  noD  servantibus  aut  non  servante  ipsis  judeis  deperire  vide- 
retur,  non  tenebuntur  eundem  vel  eoBdem  denunciare  fidefragos 
aut  tidefragum,  quod  faciendum  nobis  tantummodo  reservamus 
sätisfacturi  judeis  sepedictis  nichilominoa  aine  deoremento  quo- 
lÜMt  de  toto  debito  prelibato.  In  quoram  etc. 

155. 

SdimUiivertchreibimg  an  den  Prager  Juden  leak, 

Nos  etc.  recoi^^noscimus  Ysaac  judeo  Pragensi  in  VI  sexag.  p.  129/180. 
gross,  den.  Prag,  pecunie  capitalis,  in  quibua  aibi  quendam 
^iaitrarinm  j^pneri  obtigaTimna  in  buno  modnm,  qnod  auper 
i|Mvn  pecaniaa  et  destrarinm  oreacant  nomine  nsnre  et  aam- 
ptama  XXIV  groaa.  aingnlia  aeptimania,  debitorie  noa  teneri. 
St  proanttimna  ...  in  aolidnm  totnm  debitnm  prefato  I(aaao) 
auiquam  ipsum  proinde  alias  remittendo  cum  paratis  grossia 
pcrsolvere  aut  pignera,  que  sibi  in  bac  parte  sufficiant,  super- 
•ddere  in  festo  .  .  .  proxime  affuturo.  Quod  si  non  fecerimus, 
ntOBc  predictus  I(aaac)  preüatom  dextrariom  vendat  prout 
pateat,  et  ai  totnm  pretaotom  annm  debitnm  aortia^  nanre  et 
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BomptaiiiD  preBcriptorum  de  precio  diott  deztrarü  Tenditi  non 

potuerit  rehaberc,  extunc  super  partem  residuam  huiusmodi 
deblti  predicti  XXIV  gruss.  crescent  continue,  quamdiu  hec 
litera  in  predicti  I(8aac)  judei  fuerit  potestate.    Siqiie  in  sepe- 
dicto  dextrario  quicquid  iafortunii  inter  preaepe  et  iocum  ad-  ; 
aqnaadi  acciderit,  vel  eoiam  n  ibidem  amissus  fuerit^  niohi- 
lominiu  ad  solacionem  tooiiu  debiti  prinoipalis  et  usure  ac 
sumptanm  desuper  oontinae  exorescencium  volamiu  debitorie 
oblii^ri  promittenteB  modo  ut  supra  presentee  literaa  in  hmas- 
niodi  toto  debito  exsolvere  nulla  contradiccione  obstante.  Quod 
81  non  fecerinius  proinde  si^poflicto  I(8aac)  liccbit  adversuiu 
U08  loqui  quicquid  voluerit  cootrudiccione  qualibet  et  indigna- 
cione  in  eum  nobis  perpetuo  interdicta,  et  nicbilominus  statiiii 
ad  reqoiBicionem  suam  obstagium  debitom  etc.  continuc  obser* 
yare,  donec  sibi  de  singaliB,  super  quiboa  nos  monere  habaerit 
in  hac  parte,  faerit  totaliter  Batisfactam,  usura  quoqae  et  Bom- 
ptns  predicti  ezcrescent  continue  quamdiu  hec  litera  in  sepedieti ; 
l(saac)  fuerit  potestate,  nec  interim  a  memorato  debito  princi-  ; 
pali,  ni8i  quantum  de  hoc  a  prel'ato  dextrario  fortassis  vendito  i 
cum  testimonio  ydoneo  perceperit,  erimus  absoluti.    Pretata  i 
quoque  promiBsa  omnia  et  singnla  Bepedicto  I(saac)  vel  suis 
herediboB  ac  ei  qui  cum  biis  nos  monuerit  promittimus  fideliter  | 
adimplere.   In  quorum  etc. 

156. 

Schuldverschreibung  an  einen  Juden  von  Taue, 

p.  180.  NoB  etc.  recognoBcimus  discreto  A.  judeo  Tuatensi  in 
XXXII  Besag.  groBB.  Prag.  den.  nomine  mutui  per  noe  ab  eo 
perceptiB  et  uno  grosso  a  data  super  dictarum  sexagenanun 
qualibet)  donec  per  nos  persolute  fuerint,  septimanatim  ere- 

scente  debitorie  nos  teneri.  Et  promittimus  siue  dolo  in  BoK- 
dum  bona  fide  totum  huiusmodi  di  liitum  sortis  et  usure  dicto 
A.  persolvere  iu  festo  .  .  ,  .j  alioquin  nos  singulos  equos  nostna 
paBcendoB  Bumptibus,  (sie)  ita  quod  ipsorum  equorum  cailibei 
septimane  sumptibus  VII  gross,  et  tenendos  nomine  interaigni 
sab  nostris  periculis,  si  que  in  ipsis  equis  interim  inter  praaepe 
et  locum  adaquandi  acciderint,  predicto  A.  bona  fide  tenebimur 
aasignare  et  nichilominus  obstagium  etc. .  .  continue  obserrare. 
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donee  nU  de  toio  preacripto  debito  toriit,  minre  et  ramptaiim  pre- 
toormn  eqaorain  per  bos  totaliler  tatidSat  Si  vero  ipso  debilo 

Bondum  soluto  prefatum  non  observaverimus  obstagium,  proinde 
dictus  A.  DOS  et  res  nostras  quaslibct  et  horaines  nostros  eum 
eorum  rebus  universis  poterit  ubique  locorum  absque  stiopitu 
et  figara  cuiuslibet  juris  et  judioii  pro  suo  beneplacito,  cum 
adiutorio  omusoniiqne  id  facere  potuerit^  amstarey  donec  satis- 
fiwiMeiii  teoit»  pramiasi  debiü  et  inpenaanun  ooeasioiBe  ipttus 
dabili  obtiBendi  &otamm  plenarie  iberit  comeeatiiB.  Et  qui 
kaue  IHeimiii,  oontra  cuiua  ooetineiieiani  de  aepedieto  debho 
Don  contracto  scu  pcrsoluto  nulla  probacione  seu  testimonio 
nobis  uti  licebit,  habuerit,  eidem  bona  tide  tenebimur  nos  et 
heredes  .  .  •  adimplere  prenotata.  £t  hec  prefata  promissa 
BOttro  aepedieto  A.,  uxori  sue  et  eorum  heredibus  nusquam 
ipsoa  proinde  aliaa  remittendo  pronittiniaa  fideliter  adinplere. 
bi  qammiD  eto. 

157. 

SMLdntTtekrtSnutg  eine*  Kloeter»  an  Frager  Juden, 

Noa  divina  miaeracionc;  abbas  totusque  oonveDtus  ecclesie  p. 
. .  .  reeojpioaoiBftiia  diaeretia  bomiiiibaa  Manne  jadeo^  Cbabe 
«sali  aoe  et  eorom  beredibna  in  .  • .  aesag.  groaa.  den.  Ftag« 
captalia  peeonie,  auper  qnamm  qnalibet  aezagena  oreaoent  a 
Ma  aeacta  proxime  preterita  nsque  ad  featom  b.  GeornfH  ven- 
tun  proxime  iiuus  grossus  septimaniB  Biugulis  pro  usura,  debi- 
torie  nos  teneri.  Quibiis  tunc  non  solutis  ab  inde  usque  ad 
fe«tum  b.  Galli  deinde  proxime  aecuturum  crescunt  super  dicti^ 
nun  aexagenarum  qoamlibet  dao  groaai  aingulis  ebdomadis  pro 
«anL  Plronnttimita  antem  ainoera  fide  noatra  ete.  .  .  .  dietam 
pnmiain  capitalem  com  prefatia  eiiia  oaaria  duplidbaa,  que  per 
gfoaaom  aeptimanatim  desuper  ut  predicitnr  ezoreyerint^  diotia 
jodeifl  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo  dare  et  persolvere, 
aut  pignera  mobih'a  eis  pro  toto  dicto  debito  sortis  et  usura- 
nim,  (jue  contracte  siiit  in  bac  parte  et  per  (hios  «^rossos  septi- 
znanatim  ioposterum  contrahentur,  sufüciencia  et  placencia  assi- 
gnare  in  feato  s.  Galli  predicto.  Quod  ai  factum  non  fnerit, 
enaae  alatim  die  craatina  noa  predietna  .  .  vel  qui  pro  eo 
tM»puiu  abbaa  in  diota  eedeaia  foerit  conatitataa  teneliimnr 
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bona  Me  obstaginm  debitum  et  consvetum  in  nia(iori  ciritete  i 
Pragensi?)  etc. . .  doneo  sibi  de  toto  hniusmodi  debito  BortiB  | 
ao  luaramm,  nec  Don  de  inpensiB  . . .  satisfiat  Et  qnieonqiie 
has  literaB  de  favore  jadeonun  omninm  pretactonun  habaerit 
illa  Tice,  eidem  tenebimur  bona  tide  nos  abbas  nostrive  suc- 
cessores  predicti  nosque  ambo  (?)  conventus  prehabiti  adinplere 
sine  decremento  quolibet  singula  prenotata.    Si  vero  prefato 
debito  non  soluto  prefatiun  non  servaverimus  obstagiuiiiy  extaiic 
fidefragi  et  noBtri  honoriB  ac  fidei  detractorea  sine  qnalibet 
nostra  contradiccione  voIumoB  a  quolibet  homine  reputari.  In  [ 
quomm  etc. 

1Ö8. 

SdiMvertekrtUnmg  dtr  Herzoge  von  lAegtUit  tf&<r  iOO  SoAodfc  Pr.  Gr.,  , 

wählbar  m  Prag, 

p.  182.        NoB  etc.  recognoBcijniiB  dilecto  nobiB  A.  in  C  Bezag.  gross, 
den.  Prag.,  quas  nobia  ad  magnaB  precom  noBtranim  rnntaaTit 
instancias,  debitorie  nos  teneri.   Et  promittiinus  nos  (Boleslaus) 
dei  ^racia  dux  Silesie  dominus  Legnicensis,  W(ence8lau8)  pre- 
dictus  et  Lud(ovicu8)  duces  ipsius  filii,  nos  quoque  ....  sine 
dolo  malo  in  Bolidum  bona  fide  dictas  C  8exag.  gross,  eidem 
A.  nusquam  ipsum  proinde  aliae  remittendo  dare  et  in  groBOBl 
tantam  PragensibuB  indiyiBim  .  .  •  pendvere  in  feato  8.  Mai^ 
tini  proximo  ad  qaindenam  continae  computandam,  ita  tarnen 
quod  nbiennqne  aliaB  quam  In  ciyitate  Pragenfli  dictas  C  Besag, 
eidem  A.  vel  eins  certo  nunciu  asbig^naverimus,  quod  eas  sibi 
nequaquam  persolvisse  videamiir,  nisi  dum  eas  vel  mcrces  quas- 
cunque  empcionia  titulo  comparaverit  pro  eisdem  Frage  con- 
stitutus  et  illuc  a  nobiB  W(ence8lao)  duce  predicto  de  partibnd 
PoloniOi  ad  qnae  bc  nobiBcom  tranaferre  intendit,  reveniu 
rebabnerit  et  in  suam  peraonaliter  recepit  potestatem.  Siqne 
dicte  0  Besag,  ipsi  A.  vel  eine  certo  nnncio  infra  pretactam 
quindenam  non  fuerint  persolute,  vel  si  eis  persolutis  ipsas  0 
sexag.  aut  merces  pro  eis   emptas  contingeret   in   via,  quod 
absit,  antequani  dictus  A.  ipsas  Präge  perciperet  ex  quocunque 
casu  fortuito  amitti,  extunc  statim  ad  ipsius  A.  vel  eiosdera 
certi  nuncii  requisicionem  noB  W(enceBlauB)  et  Lad(oWciis^ 
dnocB  pre&ti  et  D.  tenemor  et  modo  ut  Bupra  promittimiu 
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iiimediate  Pragam  redire  ad  servandum  ibidem  obstagium  debi- 
tam  et  consvetoiu,  quod  et  dos  Ba.  et  J.  predioti  extanc  aimi- 
liter  servare  absqne  doio  malo  tenebünur  et  promittmuiB  bona 
in  faotpiiuo  ad  predioti  A.  inetanoiam  depntato  in  pereonie 
■Qrtris  propriia  nnllo  noeiram  omninm  debifonun  predietoromy 
qai  mooitas  loerity  in  hac  parte  aünm  extpeotaate  ant  ae  per 
tlterins  absüDciam  aliquomodo  excQsaate.  Elapsis  autem  ab 
ipsa  qiiindena  octo  diebus  continuis  pretactis  C  sexag.  nondum 
solutis,  prestito  dicto  obstagio  vel  non  prestito,  predictus  A. 
ipMA  C  aexag.  habebit  atatim  in  dampna  nostra  super  omnia 
bona  noatra  eto.  nobia  {Nrenominatis  viris  singoiia  diotam  obita> 

I  pMm  eontiniie  aenralnria  doneo  de  ipeia  0.  seong.  el  dampnii» 
ti  qne  dietoa  A.  ▼«!  eioa  oertna  nimdna  in  teanaita  ano  de 

'  lolfcndia  aibi  predietia  C  aexag.  ao  reddita  ano  Pragam  in 
eqnis  vel  sumptibas  pertalerit,  fuerit  totaKter  satisfactum. 
Quem  eciam  nobiscum  forsitan  transeuntem  nos  W(ence8lau8) 
dux  prelibatus  a  nobis  rcinitttre  promittimus  adeo  munifice 
et  iiberaliter  expeditam,  quod  nobia  eo  promciua  aerviet  in  futu- 
noa.  El  qni  banc  etc. 

159. 

8eimläner§ehreibu»(f  des  ConvetU»  von  LeitomiftelU  über  4  Schock  Pr,  Gr, 

m  JPtoger  Bürger, 

Koa  U(^enricus)  divina  miseracione  abbaa  totuaque  con-  p.  i'd'd. 
Teotua  ecclesie  I^uthm.  (Luthoinysslensis  ')  recognoscimus,  quod 
diaeietia  viria  W.  et  N.'  ciyibua  Pragenaibua  in  ITH  aexag. 
giMa.  Frag,  pro  oontractia  debitia  per  abbatem  pre(de)ceaaoreni 
■oitnnn  debitorie  obligamur,  de  qnibua  nbi  inzta  poaaUiilitatem 
•oalnun  volentes  aatifaoere  ipeia  cnriam  nottram  in  Bnioow,  Cur- 
cowicz  et  Javriiik  villas  uostras  cum  omnihus  et  siugulis  earuiii 
ioribus,  iitilitatibus,  proventibus  et  obvencionibus  nniversis  ac 
[Kirtinenciis  quibuacunque  aibi  debitia  ab  autiquo,  quibus  ad 
M  et  noatnun  eodeiiam  apectavemnt  boonaquoi  titalo  obU- 


«  Verpl.  Nr.  143  und  Anm.  1. 

•  Wühl  Wf-nceslau«  nml  Nicolaus  nounhcr,  nls  deren  Schuldner  der  Abt 
iron  i^ttomyachl  häufig  gonannt  wird  (Tomek,  D.  Prab/,  L,  807). 
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gacionis  et  nomine  pig:Dori8  in  tota  snmina  predicte  pecanif 
obliirnmns  tonendas^  habendiim  ae  ntifiiieDdiiiii  per  W.  et  N. 
ptrediotos,  donee  ipsia  per  not  de  pretaote  peeuia  aatiifi^ 
froetibiia  quibosoanque,  qiuw  medio  tempore  de  diotis  bann 
pereipient,  in  lortem  nnllalenva  computandifly  eo  oipfeio,  qaod 
haiasmodi  oMigacione  pendente  dieta  bona  in  toto  vel  in  parte 
Bolucionc  dicte  pecunie  exif^ente  ad  potestatem  nostram 
dicte  nostro  ecclesie  revocare  nun  debeamus  ante  festum  s. 
Martini  huius  vel  alterius  anni,  sicut  eo  tempore  ipsa  bona 
peroeptia  per  noe  eorundem  fruct&bus  ipsis  W.  et  N.  vaon, 
reBignavinras  ab  eiedem.  Siqne  layenfee  domino  W.  et  N.  pn- 
dietit  totam  pretactam  aoam  peooniam  vel  eint  partea  per- 
adverimna  qnoennqne  anni  tempore,  eztone  inxta  qoantüiteiB 
Bolndonif  in  hac  parte  faote  tenentar  nobie  de  qnantitaie  dielo- 
nun  bonorum  condescendere  cjt  hoc  tantum  iu  festo  8.  Martini 
predic'to.  Et  si  hiiiusmodi  soUicio  in  parte  tantum  factum  t'uerit 
non  in  toto,  extunc  ad  arbitrium  duorum  ydoneorum  civitim 
oivitatia  Matenais,  quo«  nos  unum  et  predicti  fratree  aharuB| 
eligemnsi  tenentar  nobia  ipsi  fratrea  de  parle  dictomm  bew» 
nun  condeaoendere  oontradiccione  aliqna  non  obatante.  fn- 
terea  qnia  W.  et  Ny.  fratrea  aepedioti  de  relevamine  a  daa^aii 
occasione  supradiete  peeanie  aibi  debite  tempore  non  aolvte 
per  cos  perccptis  so  nostrc  gracie  submiserunt,  idcircu  ipsot 
a  dampnis  graciose  promittimus  relevare.  In  quorum  etc. 

leo. 

MkUhuhmg  von  Kdtfutirai.  | 

I 

RecognoscimuS;  nos  providos  vires  .  .  .  pro  nobis  fide- 
iussorcs  constituisse  et  fideiussnrin  nomine  oblicfasse  Ludconi 
civi  Pragensi  in  .  .  sezag.  gross,  den.  Frag,  infrascriptis  tcr 

minis  videiicet  in  Et  nos  etc.  promittimus  sine  dolo 

malo  in  aolidom  bona  fide  diotoa  Tiroa  a  predicte  fidetoaaioiiil 
onere  ezonerare  et  abaolvere  in  qnoUbet  termino  antedtetor' 
alioqoin  in  quocunqae  ipaomm  terminomm  peconiftoi  debitu^ 
non  aolverimns  in  einadem  termini  craatino  dicti  viri  eaodem 
pecuniam  habebunt  statini  in  danipna  nostra.  a  quibus  ipsos 
una  cum  solucione  debiti  priucipalis  tenebimur  et  modo  ut 
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supra  promittimua  indempniter  relevare,  a  Christianis  conqui- 
rere  vel  judeis.  £t  si  solutis  vel  non  solutis  primi  et  sccundi 
dintoniin  terminomm  debitis  si  in  dicto  ultimo  termino  debitum, 
fndouqiie  in  hae  parte  residuam  fberity  non  lolveriniiiBi  e»- 
teae  iiiiim  poatoa  mpnidieti  ym  ei  potenmt  et  debenft  se  riae 
mai  eeatndieoioiie  de  boob  BOstria  in  •  •  ^  qua  noa  ei  supra» 
dieli  .  .  .  a  religiosis  yiria  .  .  .  noiiiine  eendaoeioBiB  tenemnsy 
intromittere  et  suis  iisibus  applicare  sub  eisdem  pactis  et  iuri- 
ijus,  quibus  ea  conduximus,  prout  in  ipsorura  cruciferorum 
iitteris;  quas  ipsis  viris  in  ampliorem  certitudiuem  nomine 
intersigiii  aBaignaverimiiBy  pleniiia  exprimantur.  EX  qui  baue  eta 

161. 

Vertchreibung  eines  Fidejuttor», 

Noverint  universi,  quod  ego  R.  tenore  presencium  reco-  P« 
:mo8co,  quod  cum  viro  provido  Ulrico  super  XXI  sexag.  den. 
tng,,  in  quibus  me  ad  inaftantivaa  preces  meaa  et  cauaa  pure 
^icicie  pro  N.  sororio  meO|  qni  sibi  eas  pro  qmnque  pannia 
J>sni6iiabaa  deberet  im  medio  quadrageainie  proziiiie  expedire^ 
Mnnomm  anaoepit  et  ad  me  ipao  N.  dimiaM  prorana  libero 
ia  hae  parte  aaper  ipaia  XXI  aexag.  respectam  bebet,  deoetero 
tamquam  principalem  et  legitimum  debitorem,  quem  ine  sibi 
cuDstituo,  presentibus  recognoscens,  me  sibi  in  eisdem  XXI 
sexag.  racionabiliter  obligari,  concordavi  meo  et  heredum 
meorum  nomine  per  omnia  in  huno  modum,  videiioet  quod 
ipn  Ukioo  et  heredibna  aiiia  III  sexag.  grolM.  Prag,  censua 
ftt  aMdinm  is  ÜBato  aaaoti  •  •  procumo  et  per  medium  in  leato 
«aetl  •  «  .  deinde  proximi  et  aio  deiaeepa  aaaia  aingidia  in 
perpetimm  dare  et  solTere  teneor  et  promitto  eine  dolo  malo 
quolibet  bona  fide  sub  rerum  et  bonorum  meorum  mobilium 
immobilium,  que  in  civitate  Pragensi  vel  extra  eam  ubi- 
cunque  locorum  in  presenti  habco  vel  in  futurum  habuero, 
jrpotoca.  Qoandocunque  autem  in  aliquo  predictorum  term^ 
aaram  eeMun  debitiun  non  pefaolT(er)0|  extunc  atatim  die 
■hm  obatagiam  eto.  • .  donec  de  oenaa  timc  debito  nee  aoloto 
fit  ipaoa  Ubrioom  et  beredea  auoa  extono  atatim  ia  damna 
Ma  avper  emnia  bona  mea  mobilia  et  immobilia  a  ebrietiaaia 
Tel  juUeiö  conquirendo  fuerit  per  me  ipsis  Ulrico  et  suis  hcre- 
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dibos  Qua  cum  ipsis  dampnis  totalHer  satisfiMtam.  Pretwe» 
predictat  üliioos  miohi  oonoessit  ex  speeiali  graoia  et  fitTun^ 
«t  prediotiim  eensom  in  medio  qiuulngeBiiiie  eniotciuiqiM  tn 
preBentis  quam  eoiam  tueoedentit  anai  ezsolTere  yalettn  emB 

XXI  sexa^.  gross.  Prag,  predictorum  sie  expresse,  quod  si  alio 
quocunque  tempore  quam  in  medio  quadragesime  censuni  ip?uü] 
exoivero,  extunc  ad  solucionem  census  subsequentis  deinde  ter- 
mini  penitus  sim  Mtrictos,  si  autem  ia  modio  quadrageunM 
ooiD  XXI  sezag.  gross,  at  predioitar  exoivero  ipenm  cemui, 
extnno  a  predicti  tocioe  censiis  onere  ero  demoepe  Uber  per- 
petao  et  solatus.   Et  qoi  ha&o  eto. 

162. 

Verpfändung  von  3  Pferden  für  20  Schock  Pr.  Gr, 

p.  186.  Koe  etc.  recogooecimui,  nee  a  diaoretk  viria  IL  et . . . 
XX  eezag.  grois.  Prag,  parate  peoimie  nomme  mutu  aoper 
trea  equot  nottros^  quos  proinde  pignori  oU%aiiiii8,  anb  liinni> 

modi  condicionibus  recepisse,  quod  ipsi  debeant  dicte  obliga- 
cionis  tempore  eosdem  equos  pascere,  ipsorum  cuilibet  sepii- 
manatim  X  gross,  pro  sumptibus  coraputando,  infortunio  sive 
periculoi  aicut  in  ipsorum  equorum  quocunque  inter  presepo. 
et  loonm  adaquandi  acciderit,  in  nos  tantun  aiiie  diotomm 
▼irorum  decremento  qnolibet  redmidante,  pro  eaii»  aupple- 
oaone  inmediata  per  noa  sine  centimdiodone  qvalibet  inzta 
fidei  Bostre  debitom  fiusienda  ipsi  viri  nos  debent  et  poterent 
ammonere,  quorum  verbis  de  tali  perieulo  propositis  et  audi- 
tis  si  tidem  uullemus  adhibere  credulam,  extunc  probato  iiixta 
civit^itis  Prai^i-ensis  ius  et  consvetudinem,  quod  verba  huius- 
modi  efficaciam  debeant  obtinere,  eisdem  yiris  nichil  habe* 
bimoB  Tel  poterimos  in  hao  parte  ampUna  imputare.  SiqBS 
dietoa  eqaoa  non  ezolverimna  infira  ootavam  feati  penltato*, 
atea  proxime  afi^itarii  eztuno  omne  iosi  qnod  in  diotia  eqda 
babuimos  et  qaomodolibet  oompetebat  in  ipsis,  in  dieloa  virssi 
fatemnr  esse  devolutum  penitus  ipso  facto,  ita  quod  extunc 
dicti  viri  cum  ipsis  equis  tamquam  cum  re  propria  sua  facerd 
poterunt  libore  quidquid  voluerint  et  ipsorum  usibus  vide*; 
bitur  expedire.   Et  qui  etc. 
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Vendlreibvng  eines  Bürgers,  dats  er  den  einer  WÜwt  gehükrende»  Jahre« - 
m»  vom  iOy^  Sekoek  Qr»  dem  Willen  dersflben  gemüta  einem  KMer 

MohUn  loolU, 

NoYsriBt  mnvflffn,  qaod  ego  Johannes  de  . . .  tenore  pre-  P- 
seminni  raoognotooi  qaod  licet  aliat  tnatar»  deliberaokme  pre» 
iMbHft  com  amicb  centom  X  onin  dimidia  nuuro»  argenti  LX 
groMoa  argenteot  Prag,  den«  pro  maroa  qnalibet  oompntaado 
▼«ndiderim  rite  el  racionaUHter  olim  domine  Cime  . . .  qnon- 

iam  relictc  pro  C  sexag.  gross,  raichi  cx  integro  persolutis  et 
nomine  vendicionis  tradiderim  de  villa  mea  cum  suis  pertinen- 
ciis  domino  abbati  et  conventui  raonasterii  .  .  in  quos  ipsa 
Oiuia  eundem  censom  legitime  traaBtolit  persolvendum  et  ipsi 
doaino  abbati  per  me,  heradee  et  sneeeaBoreB  meoa  in  dvitate 
Pkagenai  diTiaim  in  festia  beatomn  Qalli  et  Georii  annie  sin- 
gRÜB  preMBtandom  anb  oertis  paetia  eondidonibus  penamm  et 
ietelaeionie  in  bae  parte  neoeeeario  intersertis  et  in  literit 
patentibus  super  eo  confectis  satis  clare  per  singfula  com- 
prehensift.  Tarnen  quia  nunc  dictus  abbas  et  ronv(  iitus  pi  e- 
ücti  ac  amici  prefate  Cune  meis  et  aniicorum  meuruni  plurium 
victi  precibuB  admiserunt^  quod  dicto  censu  de  dicta  villa  in 
▼Ülaa.. .  oi  in  earam  cuiaslibet  teroiam  partenii  (quas)  com  omni- 
bei  pertiBenona  bereditarie  teneo  et  poaaideo  pleno  iore,  trana- 
bto  legitime,  ipsa  TÜla  O.  ab  ipaina  eensns  onere  cnm  aingolis 
CBBÜngentibqa  eirea  ipenm  penitas  sit  deineeps  Hbera  et  sohita; 
iÄcirco  dictarum  X  enm  diniidia  niarcarum  censum  in  pre- 
dictas  IUI  villas  inuno  verius  in  parteni  terciam  cuinslibet  earun- 
dem  cum  pertinenciis  univcrsis  in  hac  parte  remanentibus 
iidiTitim  aponte  transfero  meo  et  heredam  meomm  nomine 
Ii  kvno  modom  TideUoet,  qnod  ego  et  heredes  mei  heredam* 
qie  racceeecMfeay  qoi  partem  terciam  cmaalibet  predictardm 
lüannn  poaiederimaa  in  ftttaromy  dictarom  X  com  dimidia 
wearam  oeoeoa  nedietatem  yidelieet  V  maro.  omn  fertone 
in  singrulis  festis  beatoruni  (lalli  et  Georii  exnnnc  in  antea 

icceclentilnis  fb^beanius  in  oinnem  evcntuni  in  civitnte  Pra- 
ifensi  Hictis  domino  abbati  et  conventui  presentare,  aut  sin- 
J^&iia  XliU  diebns  post  dictorum  terminonim  qoemlibet  con- 
tiaae  aoeoedentibos  huiuamodi  oensa  non  aoloto  teneamor  marcam 
|u  dimidia  predicti  nomiimatia  et  nomeri  pene  nomine 
Miv.  M.  um.  n.  Hilft«.  SS 


I 


L  ijiu^od  by  Google 


I 


498 

aolvere  domino  abbati  et  conventui  antedictitt.  Siqne  Ituui- 
modi  eensiis  et  penaram  solncio  de  altero  dictomm  tormino- 
mm  in  alteniin  et  ultra  per  XIHI  dies  contiiiaoe  protfaet» 
fiierit  cara  qnoounqae  vel  causa  exigente,  eztmie  dietmim 

villarum  pars  tercia  cum  suis  iuribus  et  pertinencüs  univerwi, 
quibus  ad  me  et  heredes  nieos  spectat  et  spectare  poterit,  devol- 
vetur  ipso  facto  ad  dominum  abbateiu  et  conventum  predictos 
per  eo8  semper  deincepi  iure  hereditario  posaideada  paciüce 
et  qaiete  contradiecione  qnalibet  in  posterum  quieeoent«.  Bl 
extnnc  ooe  Johannee  de  •  •  •  prediotoa  et  ehisdem  enpemiBnini 
teoebimur  et  eine  dob  malo  quolibet  in  solidnm  proanttiiiHii 
•nb  nottre  fidei  pnritate,  dietam  partem  tetmam  eahnüM 
predictarum  quatnor  villarum  cum  pertinencüs  universis  pi» 
fatis  domino  abbati  et  conventui  disbrigure  secundum  ius  terr» 
Boemie  a  quolibet  homine  quomodolibet  inpetente  et  ab  afti- 
nitate  et  abscussione,  qua  vuigariter  scutij  (ssuti)  <  vocatur,  ne 
ipei  dominuB  abbas  et  conventus  ullum  unde  anatmeaat  daciej 
mentam.  £t  pro  buraamodi  disbrigaoione  per  aoa  et  hsnm 
▼el  taeeetsores  noatros  neeeeaarie  et  le^ttme  ftunenda  mam 
bereditatei  noetras,  quaa  ubiennque  loconun  babemns  ant  h» 
rimns  habituri,  sepedictis  domino  abbati  et  conrentiii  obUgan« 
pigneri  in  hunc  modum,  quod  easdem  suis  usilnis  appliceci 
prout  vobierint  et  eis  videbitur  expedire  per  beneficiarios  Pra- 
gonsesi  qui  pro  tempore  fuerint,  quibus  hoc  faciendi  Duli^ 
citacione  iuris  vel  querela  previa  damus  in  hüa  ecriptb  plenasQ 
et  liberam  facultatem  et  ipsaa  bereditatee  cnm  niufnictibij 
teneant  padfioe  et  qoiete,  qnoaaqne  ipsia  sepedietiis  X  cn 
dimidia  maro.  oenena  in  pradiotu  quatnor  villie  et  earam  fum 
bns  cum  pertinencüs  adeo  fiierit  disbrig^atns,  nt  nnllnai  im 
recipiant  decrementum.  Eo  specialiter  addito  et  expresso,  quo^ 
si  predietas  villas  quandoque  per  generaleni  gverram  regii 
usquequaque  fortassis  desolari  contingat^  quod  abait,  extuo« 
fructua  de  qnibuscuoque  ipsarum  predictarum  parcium  et  pe^ 
tineneiamni  snanun  ntilitatibns  videlioet  Silvia,  pisoarüs,  agris  e 
alüa  qnibnscnnqne  proyeaientes  debeant  ante  omnea  in  aolaeMl 
nem  sepedieti  oensns  eedere  et  principaliter  derivari.  Et  qui  «ti 

•  Sflati  (abflcuflsio)  =  das  Rcolit  dor  Vorwamlfon,  wenn  einer  ans  ihn* 
sein  Gnt  einem  Fromden  vorknnfte,  durrh  Erlag  des  KanfMliiUiaft  ^ 
Kinfer  ▼om  Gate  absatreiben  (Braadif  glass.). 
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164. 

im  IVi^«r  Bürgtr  Übtrlrägi  Hm$  Aufrütke  am/  emm  Theü  eke» 
Bto^  Bmue$  und  emcr  BadsMe  m  «cmim  Brudtr. 

Noverint  UDiTersi,  quod  ego  F.  tenore  presenoium  reco*  p.  188. 
gDOBco,  quod  in  P.  nterhrain  fratrem  menin  transfero  sponte 

neo  et  heiedum  iiieui  um  nomine  omne  ins,  quod  michi  et  ipsis 
üjeis  heredibus  competit  et  conipetere  poterit,  in  tercia  parte 
domus  paterne,  que  sita  est  ex  opposito  domus,  que  tuit  Salceri(?) 
cootigua  fuit  domui  (sie),  quam  frater  meus  Jo.  in  civitate 
Pigenti  sitam  inbabitat  et  nunc  per  unitatem  tecii  eidem 
doDiii  est  noitay  similiter  onme  inSy  qaod  michi  et  predictis 
■Ol  heredibus  competit  et  compatere  poterit  in  tercia  parte 
iknbe  balnearis  in  ripa  flnminis  Vnltave  ezenndo  portam  apud 
«cclesiam  sancti  Andree  '  propiorem  site,  transfero  uieo  et 
tieredum  meorum  nomine  in  P.  prefatuni  per  ipsum  et  heredes 
^ius  utramque  terciam  partem  domus  ac  stubo  baluearis  pre- 
dictarom  iure  hereditario  poBsidendam  et  faciendum  de  ipsis 
Um^oam  de  re  sua  propria  Semper  et  ubiqne  quidquid  volue- 
not  et  nbi  Tidebitar  expedire,  ita  tarnen^  qnod  ipse  P.  vel 
Wedes  ipsins  eo  non  extante  post  obitam  sororis  mee 
mdimonialis  ad  s.  Annam,  nnam  sexagenam  grossormn  cen- 
•88  nomine  testamenti  paterni  de  tercia  parte  stube  balnearis 
predicte  pro  me  Semper  deinceps  statutis  temporibus  solvere 
teoeantur.    In  cuius  rei  etc. 

165. 

Afltaer  und  Gesrhwnme  von  Prag  hesfättgen  die  Schenkung  tlnes  Jahnt' 
tkiH»  m  PoSemic  an  da»  NoimeHklMter  8.  LawrenUi  m  Frag^ 

Hos  WCenoeslaus)  judex  et  jnrati  civea  Pragensea  reco-  p.  is8/iS9. 
fMNnrae  hamm  terie  et  fatoapmry  nobia  ex  parte  sororam 
■siisterii  8.  Laar(eDcii)  in  Pnig»  anb  cnra  fratrum  ordinis 


«datens;  dorah  das  8t  AadraM-Thor  kam  maa  nr  Moldaa  (Toaisk, 

INI.  Pr.  n..  IM). 
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predicatomm  degendam  qnoddam  priyileg;ia]ii  com  dgillo  an- 
tatis  PragenuB  pendente  fore  exbibitam,  oniiis  oontmencia  per 
omiiia  talis  er»t:  *  Nos  F.  judex  et  juraii  cives  cmtetis  fr^ 
gensis  Tecognosoimtis  teuere  preseneiiiiB  proteBtaates ,  qaod 

heredes  olini  Nic(olai)  Pussonis  tenentiir  et  dübent  de  cum 
et  hereditiite  sua  in  villa  Poczirnicz  et  de  pertinenciis  ad  ipsam 
curiam  et  hereditatem  spectantibus,  quam  possident,  dare  et 
Bolvere  singuliB  annis  in  omnem  eventum  viigioibua  moiualibuS| 
et  conventui  eamm  ad  b.  Laurencinm  Präge  sab  cara  et  regi- 
mine  fratnim  predioatomm  degendom  VIII  sezag.  oom  lüi 
fertonibuB  groBB.  den.  Prag,  nonune  yen  cenBiiB«  Pfetani 
beredeB  olim  8.  de  . . '  conciyiB  noBtri  bone  memorie  te&eot&r 
et  debent  de  curia  et  hereditate  sua  ibidem  in  Poczirnicz, 
quam  possident,  tres  sexag.  et  fertonem  dictoruni  den.  gross, 
monialibus  et  conventui  earum  predictis  singulis  annis  solvere 
et  dare  in  omnem  eventum  nomine  veri  censuSy  videiicet  inedie-^ 
tatem  ipsins  cenBUB  in  feste  b.  Georii  primnm  ▼enturo  et  aliam 
medietatem  in  feeto  b.  Galli  tone  prozime  Beootoro  et  sie  deia- 
cepB  tarn  beredee  N(icolai)  quam  S.^  predictomm  et  Baec» 
Bores  eomndem  censnm  predlctnm  in  terminiB  predietis  solvew 
et  dare  singulis  annis  perpetuo  .sint  astricti.  Quaudocunquei 
autem  in  aliquo  terminorum  ipsorum  et  infra  XIIII  dies  con- 
tinuos  post  t<'iniinum  debitum  censum  non  redd^^idjerint,  tunc 
debent  per  uuncium  monialium  predictarum  in  curiis  et  here- 
ditatil)us  predictis  pro  ceneu  non  Bolato  inpignorari  de  talibos 
pignoribuB,  que  pelli  potemnt  et  portari,  ei  autem  pignni 
BufficienB  ibidem  inveniri  et  baberi  non  poeee^  extonc  debei 
cenBUB  in  parte  vel  in  toto  non  BolntUB  in  dampnnm  ipBOfW 
heredum  et  successorum  super  curiam  et  bereditatee  eorum  prei 


'  Da«  Original  der  hier  eingeriiekten  Urkunde  befindet  sicli  (unter  Nr.  lÄ 
in  der  Prager  k.  k.  Bibliotliek  und  ist  datirt:  Pragae  1330  pridie  KalM 
das  Decembris.  Der  Anfirag  lantet:  Nm  IVioetoeos  de  Posoupach  jodi 
et  PillungnSf  Conmdi»  de  Lathomeries,  MMrtiiiiii  de  Egra,  Comli 
Jmioe^,  Ifeinhavdiis  Wolfhuni,  Heinrioiw  Theodifoi,  NIoolnB  AA« 
Heiaiions  de  Tbiut,  BeTdlimu  de  ^jreeke,  Nkolane  Botfana.  JeUtai 
Jeoobi,  Nicolane  fkmier  Bohnshi,  Wolfliniu  de  Poeenpeeli,  Veneedü 
Alberti  et  FreDcaHaiis  Tbweiitliiiuurk  jnniti  dvee  cMlirtii  Piageueh  di 
(■tinmit  tenit  wVitiieh  mit  oaeerer  F^met  flbereie)*  TeiigL  dttm  Hr. 
wd  166. 

>  Sipoto  (Selbo<b)  de  BeneeeliaT;  dieeen  aiebe  Tomek»  D.  Pnkj,  M 
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dictM  aequiri  et  recipi  apud  Cfaristmnos  vel  jndeos,  eo  patenter 
expresso;  quod  F.  ^  eciam  conciviB  noster  habet  et  habere  debet 

Buper  curiam  et  hereditatem  heredum  S.  in  Poczernicz  pre- 
dictam  X  nuircas  censiis  aniiiu,  LXIIII  gross,  predictos  pro 
qualibet  iiiaica,  sibi  et  hei  üdibus  suis  hcrudumquo  suorum  suc- 
ceMoribus  aonis  singulia  daudas  et  solvendas^  cuius  siquidem 
eeoMia  solucio  et  eciam  pro  ipso  ceDSU,  si  nou  solvetur  suo 
taDporOy  inpignoraoio  debet  anteferri  ceiiBui  monialium  supra- 
dieto.  In  qnonun  omnium  robur  perpetuum  etc.  .  *  .  Quia 
Tero  dietiis  F.  predictarum  X  marc.  censuB  annui  IUI  marcas 
•opradictis  virginibus  mouialibus  et  oaruiii  cunvcntui  pust  tiliain 
saain,  (juam  eis  in  consoiuicui  tradidit,  more  bulito  rusignavit 
ip^aque  coustituit  sibi  iu  cisdcu)  IUI  marc.  post  mortem  dicte 
^ue  tilie,  cuius  usui  debentur  ad  vite  sue  tempora,  Biiccedure 
pleao  jure  de  censu  aniiuo  earundem  IUI  marc.  solvendo  mh 
{Metu  et  condicionibtts  per  heredes  predicti  S.  ipsorumqae 
iacoessores  de  curia  et  hereditate  predicta  io  Poczernicz  ipsis 
moDialibuB  predicti»  et  earum  conventui  in  festo  s.  Georii  ven- 
iuru  proxime  per  uiediuiii  et  in  festo  s.  Galli  deinde  prnxinjo 
per  medium  et  siuiiliter  anno  qiiolibet  in  perpetuiiiu  sueee- 
«iente  et  heredum  suorum  uomiue  libere  condesceudit,  nichil 
iuris,  accionis  seu  questlonis  in  tuto  vel  in  parte  dicti  IUI 
Buurc  censuB  annoi  sibi  vel  suis  heredibus  reservato  sed  eo 
evidenter  adiectOy  quod  earundem  UU  marc.  annui  census 
lolado  et  eciam  pro  ipso  censu  si  non  solvetur  suo  tempore 
inpignorHcio  anteferri  debet  residuo  censui  VI  marc,  (pii  de  X 
marc.  piet'atis  prenominato  F.  et  suis  heredii)us  hereduiiupie 
suecesaoribuö  iu  inenujrata  curia  et  hereditate  iu  Poczernicz 
ultra  prescriptum  IIU  marc.  censum  annunm  sepefatis  virgi- 
aibos  monialibus  et  earum  conventui  iure  hereditario  debitum 
Untnmmodo  remanebit,  non  obstante  quodam  dicte  civitatis 
PngeosiB  privilegio,  quod  idem  F.  adhuo  obtinet,  continens 
iuod  sibi  et  suis  heredibus  heredumve  successoribus  sepe- 
tfictaruui  X  marc.  census  annuus  jure  plenario  debeatur,  quod 
'juidem  privilegiuni  quoad  pretactas  IUI  marc.  j)ro  parte  sepo- 
'iicti  F.  heredum  ac  successorum  suorum  in  hac  parte  vim 
(i^iiiceps  non  obtinet  aut  vigorem.   In  quorum  etc. 

t 

t  — — 
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*  Vnadaciif'diGtas  KorapiihL 
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140.  No8  W(efieMlaii8)  jadex  ceteriqae  jurati  eive«  civilalii 
Pragensis  reoognoeoimiis  et  tastainiir,  qnod  lieiit  quoddia 
mTitatis  Pragenns  priyilegiiuii  cum  sigillo  pendente  veram  «i 
integrum  eonun  noÜt  exldbltmii  et  perleetnn  sab  aano  denn 

MXXX  ^^sie  i  pridie  kalendas  Decembris  datum  ot  rei  possewi« 
corporalis  tuiic  acctipta  et  abinde  continue  habita  pacitice  d 
quiete  odocent  et  testantur,  ita  heredes  olim  Nic(olai  )  tenentur  el 
debent  de  euria  et  hereditate  eua  in  inferiori  villa  Poc^(erDics] 
et  de  pertmencits  ad  ipBam  emiem  et  bereditatem  epectantÜNii 
quam  posrident^  solvere  et  dare  singidiB  aonie  in  omiieiii  vtm 
tarn  yiiginibue  monialibns  et  oonTentui  earom  ad  s.  Lnn» 
ctmn  Präge  enb  eiira  et  regimine  fratmin  predieatonim  degeo' 
cium  VllI  sexag.  cum  tribiis  fertonibus  den.  gross.  Prasj 
nomine  veri  census.  Preterea  heredes  olim  8ib.  de  .  .  .  teneu- 
tur  et  debent  de  curia  et  hereditate  sua  in  superiori  villi 
PocaernicZy  quam  possident.  Hl  sexag.  et  tertonem  dictonui 
denar.  gross,  monialibns  et  ooETentni  earom  prediotis  siogelij 
aanis  dare  et  solTore  in  omnem  erentnm  nomine  Teri  osbn| 
etc. .  •  (nt  in  praecedenti  forma).  ^ 

167. 

Ein  Präger  Bürger  »ammt  Gattin  und  fiSoA»  treten  ihrem  äüerm  8tk 
retp.  Bruder  ihr  Hau»  nebet  andereti  EinkSnfien  ah  mU  der  Dulmjm 

daee  er  «te  erkaUen  werde, 

Nos  .  •  cira  Pragensis  .  .  •  ipsins  eontboralis  et .  • 
ardudiaoonos  Lntbmerioensis,  ipsomm  filins,'  recognosoim 
quod  matnra  delibersoione  prebabita  de  omnibus  censiU 
nostris  de  domo  habitacionis  nostre  in  Praga,  de  villa  R.  I 
obveuciouibus  dccauatuum  ad  ipsum  archidiaconatum  spectal 


>  Wohl  denelb«  Albertiii  (Stok?),  Margaretha  eontboralis  und  Sinittii  arch 
dlMomit  Lutomerieenrii,  aoram  iliaa  wie  Hr.  lOS  und  133 ;  iu  letxt» 
Foraiel  wild  aneli  der  in  VMUegeadar  Fofmel  voffconinende  H(enri«d 
caiwllMiiis  geaaiuit  YergL  Ttanek,  D.  Pnihy,  L,  800. 
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ubus  et  de  villa  N.  proventibus  sponte  sine  dolo  nialo  coii- 
descendinius  in  hiis  sciiptis  filio  et  fratri  uostro  Johlino  ad 
teoendum  et  utifruendum  nostro  nomine  a  data  preseucium  ad 
anniun  contuiiia  revolutum,  sie  quod  ipse  Johliniu  nobit  pro- 
üetia  tribw  penonis  et  domiao  H(eiirioo)  oapellano  nostro  et 
icol«ri  mei  predieti  arehidiaooni  ac  fiuniilo  et  anoüle  nobis  et 
pre£tfU  Bcrvicia  ii^endeiitibasy  it»  quod  hamm  triiim  peno* 
umm  fiuniilaiidiiin  neu  mmiiatar  merees,  teneatur  per  dicti 
inni  spacinxn  expensaruni  iiecessaria  niinistraie.  Promittimus 
iiiitiii  sine  dolo  malo  quulibi*t  bona  tide  dictum  Johliiiiiin  vel 
tu  agente  absenciam  conthoralem  suam  in  percupcione  dictorum 
centuum  nullateniiA  impedire  sed  pocius  ex  diligencia  promo- 
var«,  quonaqne  X  sexagp.  gr.  M.  debitaB  et  ante  omnia  persol- 
mdaa  ac  eoiam  XX  Mxag.  eonudein  groia.  ipei  Johlino  pro 
dietiB  expenaiB  debitaa  ipee  vel  diota  conthoralis  eins  percipiat 
dae  qnolibet  deeremento.  Ego  quoque  prediotus  J(obliaiiB) 
promitto  bona  tide  sine  dolo  nmlo  quolibet  pro  dictis  XX 
sexag,  gross,  predictis  parentibus  nieis  et  tVatri,  eapellano,  Sco- 
lari^ famulo  et  ancille  per  dicti  aiini  spacium  predictaruni  expen- 
iftram  necessaria  sine  difficultate  qualibet  benivole  ministrare  et 
lichil  residuum  de  predictis  oensibu«  ultra  predictas  XXX  sexag. 
■iebi  Tel  meia  usibva  allquatemia  nanrpare.  In  qaoram  etc. 

168. 

I     Vamtkihitfmff  tmer  ukktgeMmtim  Fmu  imtf  ihr  Hekathsgut, 

I 

Norerint  omyersi,  qaod  ego  A.  domini  Andr.  de  .  .  .  con-  p.  ui. 
ikoialk  tenore  preeenciom  recognosco,  qood  cum  ipse  dominos 
Aadr.  conthoraliB  mens  receptis  a  domino  .  .  et  El  .  •  .  M. 
M  .  ,  ,  relicta  et  filia  sna  a  inniore  yirgine  CCLXXX  sezag. 
fTOM.  den.  Prag,  pro  villa  Schesteyowic«  •  cmn  pertinencüs, 
quam  a  inonasterio  Stederam  (sie,  Zdcraz  i  nomine  locacionis 
t^Dnerat,  eis  condescendorit  de  eadem  niehil  iuris  vel  condi- 
ciofiis  sibi  vel  suis  superstitibus  iu  bonis  buiusmodi  reservando, 
■oeedente  ad  hoc  moo  conscnsu  expresso  eo  non  obstante,  quod 
ipe  dominua  miohi  in  huiusmodi  quaatitate  pecooie  nomine 
dotelicii  obligatar,  ego  cavere  volens  intente,  ne  ex  buiusmodi 

'  ^^«'«ujoviec,  Dorf  im  Kr>iii},rgrätzür  Kreia;  gehörte  seit  jeher  sum  Kloster 
i&deras.   Toroek  i.  c.  1.,  166. 
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conseostt  meo  dioto  vel  snocedentes  sibi  in  hmaiaiodi  im  soo 
persone  ullum  in  pooaeMione  diote  Tille  enm  pertoMBoik  sen- 
eiant  ani  sentire  debennt  deeremwntnM,  nanneio  gponte  im  büs ; 

soriptls  omni  inri  et  qsestioBi,  ei  qmd  Tel  qne  midii  in  kohie- 

moili  posseasione  coinpetit  vel  competere  potent  qnomodolibet  io  ■ 
futurum  proniittentcs  aine  dulo  nmlo  (juolibet  sub  iiiee  fidei 
puritate  domine  .  .  .  et  .  .  prodictis  vol  succedentibus  sibi  in 
huittsmodi  iure  suo  peraonis  ot  ad  mauiui  eariim  viiia  nobilibus 
domino  •  .  .  et  •  .  •  nichil  unquam  iuris  eea  aooiome  in  toto 
▼el  in  parte  qualibet  in  poMeMione  diote  Tille  oom  pertineaeüt 
in  predictarum  domine  E.  et  A.  ac  aliarum  personarutn  ailn 
in  huinsmodi  iure  tno  aaeoedeneimn  preiadidnin  nuchi  per  me 
vcl  qunmcunque  personam  interpositam  usurpare  nec  usurpauti 
aliipiuniodo  eonsiuitire,  cumpruiuittontibus  id  ipsum  mecuni  et  " 
pro  luv.  Hdeiussurio  nomine  viris  uubilibus  domino  ...  et  .  .  .  ; 
8ub  eoruiu  £dei  puiitatu.  Et  uos  ...  et  iam  dicti  .  .  .  pro-  ! 
mittimus  sine  dolo  malo  quokbet  in  solidum  bona  tide  pro 
dicta  domina  A.  et  cum  ipsa  prediotiB  domine  E.  ao  A.  Tel 
succedentibus  sibi  in  hac  parte  penonis  et  ad  manne  earum 
Tins  nobilibus  domino  .  .  .  et  .  .  quod  ipsa  domina  A. 
omnia  ot  singnla  prefata  prout  premittuntur  rata  tenebit  et 
inviolubiliter  obseivabit,  nus  id  ipsum  suo  uumino  Semper  et 
ubilibet  l'aciemus.  Si  vero  ex  qiioeuncjue  casu  vel  eaut<a  cuu- 
trarium  attemptari  couiiugeret  per  quemcuuquc,  quod  absit, 
extunc  Btatim  infra  sex  septimanas  a  tempore  noticie  continoas 
attemptatum  buiusmodi  tenebimur  et  bona  fide  at  anpra  pro- 
mittimus  tollere  et  perpetuo  ammoTere  ant  statim  die  alters 
obstagium  debitum  et  consTotum  in  maiori  oiTitate  Prageasi 
.  .  .  obserrare.  Elapsis  autem  ab  buiusmodi  sex  septimanis  , 
XilU  dielniö  eontiuuis  predieto  attemptatu  nun  sublato  vel 
amniuto,  jjrestilo  dicto  ubbtag^iu  vel  non  prestito,  predicte  utrius- 
que  sexus  persone  pretactas  CCLXXX  sexag.  Qt  iu  tercia 
parte  plus  videlicet  CXLV  sexag.  gross,  dictorum  babebuot 
statim  iu  dampna  nostra  super  omnia  bona  nostra  mobilia  et 
immobilia  a  Cbristianis  conquirere  Tel  indeis,  nobia  et  dictan 
obstagium  etc.  .  .  doneo  de  prescrtptis  prinoipalis  pecunie  ot 
insuper  de  sezag.  inde  debitis,  nt  premittitur  et  de  dampaii 
Omnibus  ac  impensis,  que  semel  aut  pluries  quocunque  modo 
solito  crev«  rillt  super  ipsas,  fuerit  per  nos  dietis  peraonis  utriuB- 
que  sexus  totaliter  butisiactum.    Et  qui  haue  etc. 

« 

L  ijiu^od  by  Google 


ao5 

169. 

Richter  «nd  Gttdnoome  von  I*rag  hetUMgm  die  Abirt  tnnii  nicht  genannter 
Bemtmmgm  von  £kiU  CMWt  Biir^§  an  de§9m  Oemahli»  aU  HeirtUhtgut. 

Judex  et  jurati  etc.  lecognoscimus  et  teatuuiur,  quod  H.  p.  i"*^*- 
QÜm  •  .  •  AOBtri  concivis  filius  in  nostra  constitutus  prosenoU 
recognovh  eponte,  quod  bona  «na  paterna  videlicet  ....  ctUB 

(tradiderit)  doniiie  Okra 

{  oontfiorali  bii6|  domiBe  •  •  •  filie,  nomine  dotis  sen  donaoioniB 
propter  nnpcias  pleno  jure  hiis  enm  condidottilras  interieotis, 

'  videlicet  ai  ipse  II.  predicte  Cläre  premortuus  fuerit  prole 
genita  vel  nun  j^enita  v.x  vadmn,  quod  extunc  dicta  bona  ijisi 

,    Cläre  debeant  dotiö  nomine  remanere,  qua  quidem  Clara  vivente 

'  dictus  II.  prelata  bona  absque  coDsensu  et  beneplacito  dicti 
domini  M.  vel  executorls  testamenti  soi  non  poterit  uilo  iure  ven- 
dere^  oblii^e  Tel  alienare  in  toto  vel  in  aliqna  parte.  1^  antem 

I  dieta  Ckra  pre&to  H.  premorietor  habita  prole  vel  non  habita» 
extane  ipse  fEineris  eins  exeqniae  honorifice  fieri  tenebltnr  pro- 
curare  et  pro  oiusdein  Cläre  reincdio  tres  sexu^.  j^^ross.  census, 
cum   C|uibu8  eius   auniversarius   singulis   anniö  iu  perpetuum 

I  peragatiir,  tenebitur  ad  sepedicti  domini  M.  vel  executoris  pre- 
fati  instanciam  in  certis  hereditatibos  asai^oare.  Üiodem  modo 
VIII  sezag.  oensns  nomine  teetamenti  pro  parentum  suornm 
renedio  oonventui  sanotimonialium  ad  s.  Laoreneinm  in  Praga 
m  oertis  hareditatibnB  tenebitur  assignare,  quamm  raoione  pre- 
dietos  eonvCTtns  pretaetanun  animamm  memoriam  enm  vig^liie 
mortuorum  et  miBsis  det'unctorum  dccautandum  iu  choro  annis 

,  sioguiia  iu  perpetuum  ali<pia  certa  die  peragere  tenebitur,  de 
nna  sexagena  dicti  ceusus  ipsa  die  pitanciam  habiturus.  Idem 
qaoque  oenaus  a  predicto  couveutu  non  debebit  alienari  per- 
petno  eed  apad  ipsum  perpetoia  temporibna,  onm  amminiatrado 
diete  j^tande  qnalibek  die  anntia  onm  prefala  animarum  me- 
noria  modo  predioto  peracta  fnerit,  pennanere,  bninamodi 
antem  VIII  aexag.  Genaue  memorato  oonyentni  non  debetur,  niai 
postquara  K.  et  M.  supradicti  A.  filie  in  sepodicto  conventu 

.  domiuo  faniulantt's  uinbc  viain  ingreösc  t'ueriut  universe  (sie), 
dictis  autem  XI  sexag.  per  muinoratiun  H.  in  certia  heredita- 
tiboa  in  oausa  (?)  et  ad  instanciam  ut  predicitur  aaaignatia  ipae 
eun  aapmdictia  bonia  suis  tamquam  cum  re  sna  propria  aemper 
^Mtre  poterit  qinidqoid  yolnerit  et  aiM  yidebitar  expedire» 
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170. 

Bkkier  umd  Gadttoome  von  KuUenberg  bestätigen  die  Ai^Mhme  cwcj 
Awkhen»  dnrek  einen  Bürger  von  seiner  Schwester  und  deren  Kindern. 

f,  §t,  NoB  judex  ceterique  jurati  cives  ChuttneDses  recognosd- 
mos  tenore  presenoium  protestantes,  quod  oonBtHuto«  conm 
»ohM  in  pleno  consUio  H.  concivis  noster  &8BI10  est,  CC  sezag. 
den.  gross.  Prag,  domine  A.  seroris  sue  et  puerorum  eim  w 

habere,  quam  quidem  pecuüie  summam  idein  II.  et  heredes  sui 
debent  a  data  ])resenciiim  ujj<|ue  ad  t\_\stum  ....  et  abinde  ad 
AUDuiii  cüiitiuuum  teuere  in  sua  potestate  et  habere  taliter,  quod 
prodicte  domine  A.  et  pueris  eins  aut  provisoribtis  eorundem 
XUII  sexag.  in  primo  sancti  ....  feste  predicto,  in  festia 
vero  sanctorum  ....  deinde  proxime  saccedentibus  X  sesag. 
gross.  Prag,  nomine  censiu  tarn  primi  termini  quam  aliomm 
ditoniin  sup^rius  expressorum  debent  per  dictum  H.  et  here* 
d<irt  81108  predictis  domine  A.  et  pueris  eins  aut  provisoribius 
eorundem  dari  et  persolvi  contrailiccione  qualibet  procul  mota. 
Quandocuuque  auteui  predictus  U.  vel  heredes  sui  ceasum 
debitum  ut  predicitur  in  quoconqae  dictorum  terminorum  et 
infra  ooto  dies  continnos  post  quemcunque  terminnm  primi 
vel  seoandi  anni  non  dederint^  extnno  debent  per  predictaia 
dominam  A.  et  pueros  eins  aut  provisores  eomm  absqne 
cuiuslibet  judicii  strepitu  in  dumo  ipsorum  quam  inhabitant 
öitam    in   curia   que   fuit   olim   H.   et  in  allodio    seu  curia 
sua   sita   ioras   portam   Gurjmen»em   ac   in   omuibus  bonis 
eomm  mobilibus  et  immobilibua  ubicunque  repertis  pro  oensu 
eis  non  persoluto  et  insuper  pro  media  sexagena  gross,  pre- 
dictorum  nomine  pene  inpignorare,  hoc  adiecto,  quod  quic- 
quid  ultra  victum  et  amictum  predicte  domine  A.  et  paeromm 
eius  de  predictis  censibus  superstes  fnerit,  boc  ad  utilitatem 
et  profecUnn  dictorum  puerorum  duntiixat  debet  erogari.  Kx- 
presBum  est  eciam  et  si<^uautei"  adiectum,  qu<>d  in  lesto  pentlio 
costes  ab  eo  quod  succedit  proxioie  ad  aunum  continuuiu 
occurrente  dictus  H.  vel  heredes  sui  debent  per  dictam  domi* 
nam  A.  et  pueros  eius  aut  provisores  eorundem  ammoneri] 
nt  prediete  pecunie  summam  videlicet  CC  sexag.  gross.  Prag, 
coram  juratis  civibus  predioti  montis  Cbuttnensis,  qui  pro  tem* 
pore  fuerint,  tribuant  et  reponant,  quod  si  non  fecerint  extunc 
debent  iterum  in  predictis  domo  cor  um  et  curia  et  La  omnibut 
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boni8  ipsoruin  mobilibus  et  immobilibuB  iDpignorare,  prout 
superius  est  expressum  et  hec  bona  predicta  omnia  pro  pig- 
lore  laifioiaiit  in  hac  parte.   £t  qaiounqae  haoc  Utoram  etc. 

171. 

Identiteh  tnit  Nr,  127. 
172. 

Nos  P.  et  F.  cives  PrageoBet  recognoidmas,  quod  dia-  p,  tu,  146. 
«tteni  Timm  ÜL  dvem  Prag,  oonttitiiiaini  pro  nobis  fideins- 
lOMii  el  ttna  BobiMnm  in  MÜdnni  a  L  tmig.  groM.  den. 
Ffig.  iB  «Mrnisprivio  prozimo  penolTandit.   Ei  promittuniiB 

•ine  dolo  malo  in  solidum  bona  fide^  dictum  Ul.  de  dicte 
fideinssionis  onere  nusqiium  ipsum  proinde  alias  reraittendo 
exonerare  et  indempnitor  eripere  in  teniiino  antedicto.  Si 
autein  id  non  fecerimus,  extunc  obstagium  eto.,  doneo  ipsum 
UL  de  dieto  debito,  qnod  in  nos  et  omnia  bomi  nostra  voli»- 
nm  rMHtcr  redmdare  et  qoe  aibi  obiigamoa  pigmari  in  bnc 
firia  nddidcrifliiw  libemm  ei  indampnenii.  In  quomm  eto» 

178. 

Schuläverschi'eibung  über  ein  AnUhen  von  15  üchock  Gr.  auf  zwei 

Präger  Bäuter. 

Hoveiitti  wiivmiy  qnod  ego  P.  tenore  prewncium  reoo-  p.  i46. 
tiOMo.  nie  a  diacreto  vho  ¥•  XV  lezaff.  gross,  den»  Prag,  no* 
niae  muiiii  super  diias  domos  meas;  qoe  ante,  onm  erant 

ScheffcriiiC;  una  doniiis  tantum  extitit,  in  civitate  Pragensi  in 
longa  platea  sitas  et  super  umnia  alia  bona  mea  sub  huius- 
modi  condicionibus  percepisse,  videlicet  quod  singulis  annis, 
qnibiis  dictam  pecuniam  tesiimonio  barnm  literamm  habuero, 
teneor  et  hoam  fide  promitto  duaa  seng,  gross,  de  predieüs 
Mm»  dofliibns  Tel  eisdem  ad  hoo  ex  easa  fortiriio  non  soffi- 
cisBlibns  de  ceteris  bonis  rneis  pretaetis  nomine  oenins  per- 
cfpiendas  solvere  diTisim  in  festis  ....  ei  enm  anotoritaie 
pignoraDdi  pro  ipso  Censu  et  pro  IUI  gross,  pene  nomine, 
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quandocunque  infra  octavam  cuiuslibet  predictoram  tenninorura 
uoii  fuclit  persolutus,  eo  expresöo,  quuil  <{Uücuiujuc  huuo 
XV  sexag.  per  me  vel  iiieos  posteros  ante  l'estuin  8.  Martini 
septimauis  aliqua  (sie)  persolventur,  oxtunc  ceiKius  qui  pro 
Ulis  scptioMiiis  derivandas  eomputari  poterat  debebit  penitni 
defaicari.  Et  qnandocunqae  per  banim  Utermrum  ponoMiwein 
monitiu  fuero,  tano  infira  IUI  Beptimaoaa  continiuui  teneor  et 
promitto  satiefacere  de  peemiia  antedicta,  ant  atalim  poflaa 
obftagiiim  eto. 

174. 

Verkauf  eines  Prager  Hdusee  durdk  den  ,iiäor*  des  fmm9Mii§en  Erhee, 

146.  NoYerint  univeri^  quod  ego  A.  teoore  preaanotum  roeo- 
gnoscOy  qaod  ezkteDB  tntor  HensUni  fnlnMlia  mei|  olim  Nieobi 
oivis  Vmg,  heredisy  oonmderaniqua  mun  aliia  ipnua  Heaafai 

propiüquiä,  videlieet  M.  fratre  neo  et  Ulrleo  ehudem  ^nero, 
qiiod  restabaiit  XXX  scxai^.  nioss.  Vviv^.  den.  paternornm 
debitoruni,  pruiit  coram  i'isilem  aiuicis  iusta  et  evideus  racio 
demunstravit,  »olveude;  quo  aliuude  aolvi  nou  poterant  oisi 
de  domo  dicti  Nicolai  veodenda  neceseario  pro  eiadeniy  eandem 
domam  de  beoeplaoito  et  oonailio  dictomm  amioomm  pre 
XL  eeaaig.  diotonim  groaa.  acoeptari  empoioius  nomine  k 
hanc  modumi  yidelicet  quod  prediotaa  XXX  eezag.,  qnamn 
pertinent  XV  eexa^.  soWende  dotis  nomine  Nie  reliete  et  n- 
öidm;  XV  scxjig.  aliis  porsonis  diversis  miehi  assumpsi  per  rac 
Bolvenda»,  ultimas  vero  X  sexag.  predictu  Henslino  dabo  ad 
quinque  annos  a  data  proscnciuiii  continue  computaudos,  da- 
tnrus  aibi  interim  ad  suos  usus,  ai  necease  habuerity  ipsorm 
aanorom  qooUbet  ana(m)  sexag.  groaa*  pro  locria  aen  eenan  et 
hoc  enm  eoita  amicomm.  Si  aotem  bano  aexag.  non  reeep«il» 
tnno  ad  prediotaa  X  aezag.  oapitalis  peconie  eandem  addaa 
augendo  sio  numerum  eanmdem.  Eo  addito  et  expresso,  quod 
(si)  dictiis  H.  infra  dictus  (piiuque  annos  decesserit  intestatus^ 
extunc  liuiusiiiodi  siia  peeunia  ad  me  vel  meos  superstites  de- 
volyatur.  8i  vcro  casdcm  cuiquani  Icgaverit  in  extremis^  ad 
eandem  et  non  ad  aliiun  pertinebttnU  In  quorum  eto. 
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175. 

IHeht^  und  Geschwome  von  Kaurim  hestlHitjfn  den  Anhnnf  eines 
JakrttzinBc»  von  3  Schock  Gr.  im  Dorfe  TreOovel  durch  einen  Jt*tagtr 

Bürger  (1332). 

No0  •  •  .  et  .  .  .  jorsti  emt  eiWtetis  Onrimennt  tenore  p.  146/147. 
pnaeodimi  reoog;notdmiu  6t  testamar,  qood  emn  vir  dkttretn« 
F.  ems  PrageDsis  alias  sab  anno  domini  MKÜCC^XXXIP 

quinto  kalendas  Octobris  tres  sexag^enas  gross.  Prag.  den. 
census  super  curiam  et  herediüitein  concivis  nostri  Petri,  quam 
possidet  in  villa  et  terminis  ville  Erzeboll  (sie), '  emerit  pro  se 
et  AUS  heredibus  et  successoribus  pro  certa  quantitate  pecimiey 
qnirn  persolvity  ita  quod  idem  P(etru8)  heredes  ac  snooessores 
ipnns  dicti  censns  mediotatein  in  festo  s«  G^«orgii  et  medie- 
trtsai  in  festo  s.  Galli  in  omnem  erentom  aani»  alngnBs  ez- 
me  in  antea  wA^we  teneantor,  sient  in  nostra  dvitatis  paten* 
tibi»  super  eo  datis  literis  plenius  est  expressum.  Cumqne 
idem  F.  dictum  censum  cum  pecunia  oliin  domine  A.  .  .  . 
fateatur  ernisse,  sicut  lioc  nubis  in  suis  literis  scripsit,  has  in 
huius  facti  eyidenoiam  ipsi  domino  F,  pretaotas  nostre  civi- 
talis  patentes  super  ipso  censn  datas  literas  resig^aWty  idoiroo 
prsdietoa  P(etnis)  promittit  et  tenetnry  qood  eoiam  bsredes  et 
•soosasorea  ipsins^  qai  predietam  ennam  et  hereditatem  pro 
tempore  possidenty  faeere  tenebnntnr,  snpradieti  eensos  medie> 
lileni  videlicet  sexagenam  cum  dimidia  gross,  de  dicta  curia 
et  hereditate  in  Trzebobel  predictis  domino  F.  et  suis  here- 
dibus ac  successoribus  in  quolibet  predictoruin  terminoruin 
dare  et  persolvere  in  omnem  eveutum  nuila  contradiccione 
obstante.  Quandocunqne  aittem  in  aliquo  diotorom  terminonun 
flt  infrm  XUH  dies  oontinnos  post  hniosmodi  terminnm  pre» 
ütA  P(etnis))  heredes  ao  soeoessores  soi  debilam  oenaom  non 
dsisiinly  extane  dietos  dominus  F.  et  heredes  ao  sneeessoree 
WBi  prefati  habent  et  habere  debent  plenam  licenciani,  ipsuui 
Pletrum),  heredes  ac  sueeessores  eius  pretactos  in  bonis  suis 
predictis  inpi^noriire  pro  censu  non  soluto  et  insuper  pro  fer- 
tooc  gross,  nomine  pene  ac  eciam  liberam  potestatem.  Si  aatem 
P(etnis)  predictusy  heredes  ae  snccessores  sui  aliuni  censnm 


*  TVibml,  IHMrf  bei  KtMftm. 
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equivalentcm  et  civitati  oostre  Garimensi  tarn  prope  adiacentem 
alibi  medio  tempore  emerint^  ita  qnod  iadez  et  imti  ckwUlMlÖM 
noetre  predicte,  qni  pro  tempore  ftierinl^  ipsum  oensum  im 
bonnm  ene  dnxeriiit  eieat  predietam  oenram  et  super  m 
Kterae  pfttentee  prodiele  Boetre  cmtatiB  prefWto  donrine  F.  here- 
dibuB  ac  snccessoribus  suis  dederint,  tunc  idem  P(t'trus),  lieredes 
ac  succe88ür(;a  siii  ai)  onere  predicti  census  Uber  et  liberi  re- 
manebunt  Kt  qui  haue  eto.  In  cuius  rei  etc. 

176. 

Ein  Prager  Bürger  bewilligt  dem  Edelmmm  Konrad  «OR  .  •  • 
diictcM',  damil  er  nach  Kuttenberg  kommen^  »ich  da  wegen  einer  ScknU 
au§gUiehen  und  wiedtr  wwrüekrtinn  könnt, 

».  147.  NoTMint  nmTerfii  qnod  ego  H.  dyis  Pnigeiwis  taeon 
preeeiMiiiim  recognoecoi  qnod  diiorelo  tvo  Comrado  de  . . . 
«bseati  de  regno  Boemie  et  Tolenti  redire^  nt  aalMfbpiet  inti 
poase  eorori  mee,  eonÜHmli  H.^  dicti  Leol  ome  OotfaneMii^ 
de  debito,  m  quo  eidem  eorori  mee  raofoee  cum  ipsa  Miila 
evidenti  debitorie  obli^atur,  do  et  concedo  nomine  eiusdem 
sororis  mee,  dicti  mariti  sui  et  omnium  aliuruni,  cjui  eundeni 
Conradum  possent  aut  niterentur  occasione  eiusdem  debiti  ag- 
gravare  et  ezpresse  noininc  ß.  ei  vis  Pragensi%  si  ipsum  haias- 
modi  oama  qaomodoiibet  contiiigit,  plenas,  aeeoraa  et  inmobilei 
-  indnoiaa  Tenieiidi  ad  Chntlaay  ataiidi  ibidem  et  diq^endt  de 
qmbiiaÜbet  faetia  ania  proat  melins  poterit  et  reoedeadi  ab- 
mde  aiae  impedimento  rermn  enarmn  omaimn  ac  persone  a 
(lata  presencium  ad  annum  continuum  duraturas.  Si  autem 
predictus  Conradus  contra  huiusmodi  inducias  per  qiiempiain 
predictoruni;  pro  quibus  prefatas  do  et  concedo  inducias,  fucrit 
qoomodolibet  impeditus,  a  tali  inpedioiento  eondem  Conradom 
promitto  bona  fide  eine  dolo  malo  qaeUbet,  prent  inatam  fimri^ 
iadempnitar  reierare.  In  qnonim  eto. 


*  Henalinns  (?  ss  Jobannes)  Leul,  wie  in  Hr.  fSS. 
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JH^Uer  und  Geschwomt  wm  Prag  bestätigm  die  Zm^UtaMtn  der 

PlaUner  datelbtt, 

Noft  .  .  •  jndn  et  jurati  Pragenses  reoof^otoimnt  0t  1».  148. 

testamur,  quod  ad  inBtanciam  magiBtrorum  toriiicura  nobis 
cnncivium  et  in  relevamen  ipsorum  a  defectibus  corani  nobis 
racionabilitcT  propoaitis  per  eosdem  ipsis  pro  lege  statuimus 
in?iolabiliter  obsenranda,  quod  aullus  eorundem  se  de  aliquo 
discipulo,  quem  ex  pacto  docere  debaerit,  modo  alio  intro- 
mitut»  nisi  quod  in  principio  sibi  dontar  due  sezagene  grois. 
ad  maßOB  et  XV  grosM  ad  fraternitatem  oommimeiii  BoWantiir 
et  diseipidiis  addiscens  artifidam  in  eeiricio  magistri  sni  ad 
nn  aanoe  eontiniioe  |Mriemet  prestita  de  hoc  ipsi  magistro 
eancione  fideiussoria  in  huuc  moduni,  si  ipse  discipulus  quo- 
cunque  tempore  ante  lapsum  dictoruni  IUI  annorum  a  mapstro 
8U0  discurrat  et  infra  octo  dies  proximos  non  revertatur  ad 
iftnm,  extaac  fideinaaor  ipte  solvat  et  solvere  teneatur  pena 
Bonina  II  ancag.  grott.,  qnanun  jndiei  Pragenai  Vi  M^k^f 
jmtii  iotegra  tozagena  «t  prediote  confiraternitBAi  eda« 
'.^  Mzag.  Bolvatnr  et  ntchiloiiiinoB  disdpulus,  qai  ad  emini 
tmiBniB  non  «erTirH,  non  ammmtnr  daSneepe  in  Praga  ad 
servicinni  per  uliqueni  majs^istrorum.  Qaod  si  quis  contrarium 
eorum  fecerit,  solvat  pro  pena  I  sexaf^^enam  g-ross.,  cuins  jn- 
diei ferto,  juratis  '/i  »exagena  et  predicte  confraternitati  eciam 
i«ito  cedet  et  insuper  roagister,  qni  asfumpsit  hunc  discipulom 
•ea  iiuniiliun  derelinquat.  Danraa  aciam  et  statuinrat  dietia  magi- 
aferig  pro  lege  ttabiÜ,  nt  nnllw  eonini,  qni  fitmolam  ex  paeto  oon* 
vtni^  eidem  si^er  fotaram  aonm  aarWeimn  ploa  qaa»  Inrloiiem 
grost.  dare  Tel  mutoare  snb  pena  nnins  eexagene  modo  prebabitOi 
ti  veritas  de  transgressn  conatiterit,  divideude  audeat  nllo  modo, 
»ique  talis  faniulus  ad  pretiiiitum  tenipns  conductus  a  niagistro 
WO  receaserit  tempore  incompleto,  extunc  poterit  infra  nienseui 
ad  eandem  redire  in  iure  et  aupplere  tempus,  quod  in  bac 
parte  neglexit  et  talem  flamulam,  qai  infra  IUI  aeptiaaanaa 
Fn^gam  redierit,  nullae  magistromm  debet  aseamerei  anteqnam 
Bagistro  ano  tempna  expleat  quod  neglexit.  Si  qnia  vero  ma- 
giatroram  eontrarhim  fecerit  in  hae  parte,  ad  aolTendam  modo 
prefato  unam  sexagcnam  gross,  pene  nomine  est  astrietiiB. 
^uicuü(|Ue  eciam  huiusmodi  faumiurum  cum  magiätro  suo  ex 


i 
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quocunqae  casu  oertans  et  litigans  advenas  eiim  com  qiio- 
cnnqae  advereftrio  rettiterit  ant  in  gladiiira  irraerit  vel  cnl- 

telliim,  nulla  turnen  Icsione  flccuta,  erit  indii^nns,  qiiod  de 
cetero  in  Prag"a  por  aliqucm  magistr(tnirn  ad  serviciuni  assu- 
matur  et  qui  accus  facere  presampserity  solvet  pro  pena  1  aeia- 
genam  per  modum  qui  superins  pleains  est  expreantt,  fii- 
mnlo  uehilominaa  dereUoto»  In  qnonun  eta  * 


178. 

VerkoMf  tmea  Waide»  hei  KolodTj  durch  Präger  Bürger^  Betihir 

dieser  Burg, 

No8  .  .  .  fratrcs  cives  Pra^^enses  recop^noscimus,  no8  ligna 
tooioB  nemoris  nostri  sub  Castro  nostro  Colodey  -  siti  retenralii 
tarnen  nobis  lignia  partis  ipsius  nemoris  dicte  Obora,  qaam 
Ibisatom  ab  ipso  nemore  dividit  ^eoialey  resenwtis  eeiam  nobis 
arboribna  froctiferis  pyroran^  pomonim  et  aUonim  fraetann 
qaoramcnnqtie  cnm  ipsis  fraotibos,  rite  et  raoionabifiter  fen> 
didisse  disoretis  yiris  .  .  .  et  .  .  ementibus  et  pro  se  recipien- 
tibus  pro  CXVI  scxag^.  gross,  den.  Prag.,  quaruni  nobis 
XVI  sexag.  cum  XX  gross,  persulvorunt  et  residuas  C  sexa?. 
gross,  den.  Trag,  nobis  a  feste  b.  Mich(aeli8)  proximo  ad 
nnnnm  oontinuom  aolwe  tenebuntor.  Dicta  antem  ligna  ipsi 
potemnt  ad  eonun  beneplacitnm  soeoidere  et  dedoesre  per 
▼iaram  oompendia  eis  ad  boo  magis  apta.  PromitlinHUi  aite 
nos  et  predieti  .  .  ac  ego  firater  eonim  eiTis  Prageosb  sine 
dolo  nialo  in  solidum  bona  fide  predictis  ▼iri«  predicta  Hjerna 
ad  vendendum  et  deducendum  per  eos  vel  per  alios,  qiübus 
vendiderint,  ab  omni  impedimento  cuiuslibet  hominis  libertäre 
eisque  vias  et  transitus  pro  dictis  iignis  deducendum  ad  quam- 
libet  partem  per  agros,  campos  vel  prata  cuiusHbet  bondnis 
similitor  libertäre  et  ab  impedimentis  qnibaslibet  qnocnnqae 
modo  in  bao  parte  oontingentibns  indempniter  preserrare.  In 
qnonuB  ete. 


*  Dieflo  Zimftstatatcn  gehören  untor  die  ältesten  in  Prag  (Toiiiek  L  e. 

I,  334). 

2  Koloduje,  Burg  und  Dorf  bei  Trag  (Bezirk  Rican),  gehörte  der  Pnf«r 
Bfirgerfamili«  4«r  Bokjcuner  und  es  dürften  hier  die  beiden  BrSder 
meolant  und  Ifeinlinmi  gemeint  a^n.  Tomek  L  e.  II,  419.  45S. 
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^SÄJÄ^BI^  j^Xß^btdl^f  ^W^^Ä^^^S^kcJ^  ^^9lBl^^P^SI^B  ^^^KtdjplK  HK^t  ^^F^^ftjBP# 

No8  • .  •  fratreB  uteriDi  de  Znoyma  oriimdi  recognoBcimns^  p.  149. 
qnod  apud  virom  discretom  .  .  civem  Pragensem  amBtavunaB 
et  occapavimuB  iure  in  Praga  XX  anreos,  qui  faenmt  olim 

fratris  nostri,  qui  fnit  servitor  domini  .  .  militis,  civis  Colo- 
üii  ensis),  ad  obtinünduni  per  nos  dictos  XX  aureos  a  prefato  .  . 
secum  consulte  cnncordavimus  in  liunc  moduni,  quod  iuxta 
formam  testamenti  quod  ipse  dominus  scripsit  in  Pragam 
dictum  fratrem  noBtnim  fecisse  disposuimoBi  quod  dictus  .  .  . 
düdam  N.  mi  aureoB  et  cuidam  Nance  II  aureos,  si  iura- 
■ranto  Btto  probaverint  sibi  fore  ex  debito  BolvendoB,  Bolvet 
rat  Bolyi  oertitadinaliter  proeurabit  DiBpoBuimuB  eciam,  qaod 
penralo  (sie,  pnemlo),  quem  dictos  frater  noster  ex  qnadam 
feroina  Ueutta  nomine  generassc;  dicitiir,  dentur  per  dictum 
U  aurei  ex  dileccionis  et  amicicie  puritate.  Kesiduoß  XII  aureos 
Dobis  asaumpsimus,  ipsos  iu  aninie  dicti  .  .  remedia  volentes 
per  noB  pocius  eonvertore  quam  hoc  comnuttere  cuiqoam  alio- 
ram.  Sperabamus  tarnen,  qaod  de  Bubstancia  fratema  ülic 
CoUonie  babita  deberet  aliqnid  ampliuB  nobis  oonoedere  pociuB 
quam  pro  debitiB  firatemis  illic  contractiB  deberet  de  Bobstancia 
m  Boemie  partibns  comportata  per  nos  aliquid  super  addt  ne- 
cessario  persolvendis.  Exceptis  ergo  predictis  VIII  aureis  adhuc 
ut  predicitur  persolvendis  prefatua  .  .  de  dietis  XX  auroia  nuUi 
omnino  hominum  tenebitur  respoudere.  iu  testiwonium  autom 
omniom  etc. 

180, 

tUclUer  utid  Geschworne  von  l'niy  hef>(atiyen  den  Verkauf  einet 

Hauses  daselbst, 

Noe  W(enceBlaa8)  jndex  ao  .  .  juraü  cives  civitatis  Pra-  p.  150. 
gensiB  constare  yolnmus  nniTersis^  quod  B.  vendidit  sponte  suo 

et  heredum  suorum  nomine  domum  suan»  et  areani,  salvo  jure 
cen^iris  fOflesie  sancti  ...  de  ipsis  domo  et  area  debito  an- 
nuatiuiy  iu  civitate  Pragensi  inter  domos  .  .  .  sitam^  cum  suis 
perltnenoÜB  Jobanni  etc.  rccipienti  pro  se  et  suis  heredibus 
pro  eoHa  qnantitate  peooniei  qnam  idem  B.  proinde  percepit. 
Ipaarnque  domom  et  aream  dioto  ,  •  conun  nobis  (in)  indicio 

AMUr.  Bi.  UUa  It  ttUlt.  SS 
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publice,  prout  consvevit  fieri,  rcpis:n;ivit  "t  ad  trinam  in  ipso 
jadicio  divulgacionom  de  huiusmodi  vendiciuno  per  tres  quin- 
denas  ubi  oontiiiue  saccedentes  factam  nullo  com|MreDte.  qai 
ipaam  ven^cionem  in  aliqno  inpngnaret,  dictos  .  .  pretactM 
domimi  et  areaM  ez  indacta  saper  eo  dif&niliv»  aenteneia  inris 
debet  semper  de  oetm  iure  hereditario  poaatdere  pacifioe  et 
qinete  de  ipais  tamqnam  de  re  propria  factornt  et  diqpoaatoniB 
quicqnid  volaeiit  et  ams  usibas  videbitor  expedire.  Iii  qao- 
rum  etc. 

181. 

/>"»r  Käufer  einett  Prager  Hautest  rjcstnffet  dem  Verkänfrr,  dietes  Hcau 
innerhdlh  einer  hpifimmien  I'^ist  an  einen  andern  verkaufen  zu  dürft», 
ätut         (dem  ersten  Käufer)  jedoch  von  dem  Kamfpreue  27  Schock  Gr. 

'  gezaliU  werden  tollen. 

NoTerint  naiTmi,  qttod  ego  Jo.  de  .  .  .  hamm  aerie  le- 
cognoacoy  me  diacreto  Tiro  N.  dvi  Pragenfli  et  vzori  ane  oon- 
eedere  apontaoee  et  fayere,  quod  donmni  meam  in  antiqno  fero 

sitam.  quam  inhabitant,  per  eos  michi  venditam.  ut  instrumeDto 
vendicionis  apparet,  possint  vendere  cuicunque  persone  aiieri 
si  volnerint  infra  dnos  annos  continiie  computandos  et  inpiu- 
norare  cum  scitu  tarnen  meo  seu  obligare  in  somma  pecimie 
qnanta  Tolimt,  ita  tarnen,  quod  de  eadem  summa  pecunie,  qua 
dicta  doiniia  Tendita  Tel  obÜgata  per  eoa  fnent,  ndchi  Ja.  Tel 
ei,  in  quem  infraacripte  pecimie  pereepdo  per  me  evidenter 
translata  foerit,  XXVII  aezag.  greaa.  infra  dicterom  dnonm 
annomm  spacinm  vna  eom  eenan  mi^  pro  tempore  competsnti 
inteo:re  persolvantUT  vel  quod  certltndo  Hat  sufHciens  pro 
huiusmodi  toto  debito  et  censu  michi  vt  l  Mlteri  ins  ineuni.  nt 
predicitur,  in  hac  parte  habenti  infra  dictum  temporia  spaciuui 
peraolvendoy  alioquin  dicta  vendicio  aen  inpignoimeio  Tel  ebii- 
fado  per  eoa  vel  alteram  eoram  fiusta  non  Talent  nee  tenett 
nUo  modo  etc. 

182. 

JToii^  daet  Prüff»  AwMf  imnk  dem  .prctoeitior  N,'  wm  Prag, 

Noi^erint  nniverai,  qnod  ego  N.  pndoeator<  FfM^^om 
tenore  preaeneinm  recognoeeo,  qnod  domnm  RndUni,  quam 

»  PraloMtor  «iw  piartorater  »  Fttrapivck  (recnik). 


Lijui^od  by  Google 


515 


pro  censu  conductam  liucnsque  tenui  et  inhabito,  sitam  in 
«  ivitate  Pragensi  prope  fontem,  qui  est  ecclesio  sancti  .  .  . 
vicinuR.  quam  ab  ipso  Rudlino  rite  et  raeionabiliter  presontil)nR 
discretis  viris  N.  et  .  .  qui  biberunt  mercipotum  utriusque 
Dostnun  super  eo  et  titulo  empoioniB  oomparavi  pro  me  et 
Beis  heredibnB  pro  XLIllI  sexag.  gross,  den.  Prag,  hiis  con- 
didoidbiu  interiectia  ridelicety  qaod  toeiiis  diote  peeunie  XV 
Besag,  in  .  • .  V.  in  . .  •  reaidnaa  yero  XXIIII  aezag.  in  feato 
MBeti  .  .  .  proxime  anccedentibus  persolvam  et  persolvere 
tenear  absque  mora.  Si  vero  dicte  XLIIII  sexag.  ad  festum 
B.  Galli  predictum  per  me  non  fuerint  totaliter  persolute,  ex- 
tnnc  prc  fatUB  R(udlinus)  se  de  dicta  domo  sua  ad  tenendum 
veiod  antea  intromittet  egoqne  aibi  exinde  in  X  sezag.  dicto- 
nm  groaa.  aoWendia  oontinne  eine  contradiooione  qoaiibet 
noMueo  -debitorie  obligmtna.  £t  qui  hano  etc.  In  qnomm  ete. 

183. 

VtrgUiek  twi$dim  noe»  XbittoMm  m  Prag  wegm  «kur  SMld, 

Koreruit  oniTerai,  qnod  ego  . .  .  tenore  preaeneiom  re» 
.  eognoaoo  et  teator,  qnod  A.  *  Lonbardna  de  Florencia  miohi 
I  m  preaencia  Jeailini  dvia  Pragenaia  et  aUomm  fide  dignorom 
pltrinm  eonqnerenie  aaper  B.  Lombardnm  de  . . .  aenlptorem 

ferraiiientorum  moiicte  Pragensis'^  XVI  sexag.  gross,  den.  Prag, 
et  pro  XXXV  fioren.  aur.  et  danipniB  per  qiiatiior  ;innoa  continuos 
inde  habitis  et  perpessis,  quorum  quautitatem  boni  viri  habeant 
estimarey  idem  W.  ibidem  principaliter  constitutus  recoguovit 
Be  et  honorem  nnm  ac  fidem  predicto  A.  fore  in  toto  prefato 

>  Mito  obligaftami  promiait  quoqt&e  anb  obtenta  honoris  aoi  et 
fidei,  com  diclo  A.  Tel  aHo  in  quem  ipee  Ticea  soaa  tranaferet, 
pro  toto  hninsmodi  debito  infra  qnindenam  istam  totaliter  ex- 

'  duso  dolo  malo  quolibet  concordare  presenciiim,  quibus  meum 
et  prcdicti  Jesslini  sigilla  su))er  eo  sunt  appensa^  Serie  et 
tettuQonio  literarum.    Datum  eto. 

(  "  

>  AnufMi»  (f)  aidM  Kr.  82  aad  Ajm. 

'  Vergl.  dam  Nr.  74,  Aan.  2.  —  Kin  Balbiniu  I«omlNurdw  d«  Yeneciis 
vM  in  Jacolil  1.  c  Nr.  179  genaimt. 

88* 
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184. 

Der  Prager  Dekm  FMwo§  beeiiUigt  dem  Verhairf  emee  bettmmim 
Mreeemeee  von  Seite  emer  lüoeteifram  wm  St.  Lamrentme  m  Prag, 

p.  16S.  Nos  Prsedworius  («ic)*  divina  misenusione  decanus  €»> 
olesie  FhigendB  reoognosoiniiu  et  te^»miir,  qiiod  deo  d«T«te 
Oislft  ^  BanetimoiiialiB  ad  s.  Lauronoiiim  in  Prag»  ins  tibi  eoo* 
petODB  in  qnodam  brasiatorio  in  prenrbio  minoria  ointatis 

Ptagensis  domui  dicti  brasiatoris  contigue  assito,  de  quo  Gallas 
brasiator  consvevit  hactenus  ipsi  Oisle  VII  fertunes  solvere 
nomine  annue  pensioDis,  salvo  tarnen  iure,  quod  de  area  dicti 
brasiatorii  choro  Pragensi  debetur,  per  ipsum  Gallum  et  ipsius 
braaiatorii  poflMMorem  ijnemlibet  in  statutis  tenniait  aate 
omnia  persolyendniD,  in  enndem  Gallnm,  keredes  et  snoeeiMm 
eins  transtnlit  iuzta  modnnii  qui  in  ipsins  Gisle  literb  patenti- 
bns  ipsiat  et  conventus  sanctünonialinni  ad  s.  Lianreneinm  in 
Praga  sigillis  munitis  super  eo  traditis  plenius  continetiir,  eo 
signanter  expresso,  quod  ipse  Gallus,  heredes  vel  siiccessores 
eins  dicte  Gisle  vel  barum  litcranim  possessoi  i  dictus  VII  fer- 
tones  iuxta  condiciones  in  hac  parte  hactenus  obsermtas  usque 
ad  festum  s.  Jacobi  proximnm  et  ab  inde  ad  annnm  contiDuani 
peraoivere  teneantur.   Postmodom  vero  Qailnsy  heredes  vel 
eneoeBsoreB  eins  predieti  ex  looadone  dicti  braiiatorii  per 
dictam  Gislam  ad  ine  theatnnicnm  eibi  &ota  heriditarie  posai* 
dentes  et  singnia  onera  ipsum  brasiatoriom  in  qaocnnque  conh 
tinencia,  ut  in  .dictis  lit(;ris  expriniitur,  perfereutes  dicte  Gislo 
vel  eius  in  hac  purte  siu-cessoribus  has  litteras  legitime  possi- 
denübus  V  fertones  tautum  videlicet  LXXV  gross.  Prag, 
nomine  annne  pensionis,  qnartam  eomndem  partem  in  siogafii 
qnatnor  temporibns  sub  pena  qnataor  gross.  Prag.,  qnos  aiae 
contradioeione  'persolvent,  quandoennqne  pensionem  debitam  in 
hac  parte  non  persolverint  in  qnolibet  termino  antedioto  io 
omnem  erentom  absolute  (?)  solvere  tenebnntnr,  nisi  dictum 
brasiatorium  pereat  ignis  voraiifine  repentini,  in  quo  casu  de 
ipso  brasiatorio  dicte  Gisle  vel  suis  in  hac  parte  successoribus 


*  PfedToJ  wird  ab  d«eiiiiis  »cploiiae  Pn^.  im  Jaliv»  1S46  genannt  IWek 

L  e.  n,  87. 
>  Tergl.  Nr.  88. 
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ndliu  eemnu  per  anniun  continaiim  eit  solvoidas.  £t  pro 
hihniBodt  oensa  negleeto  iiifr»  oeteTan  oDiueanqoe  termiid 
üMBortti  et  pen*  ezinde  debita  nt  predidtur  arrestuida  smii 

pig^ora  per  enin,  qai  dicte  GHsle  aut  eins  in  hac  parte  succes- 
sorum  vices  gesserit,  quecunque  in  dicto  brasiatorio  inventa 
fuerint  illa  vice  salvo  Semper  iure  chori  Prageusis  predicti. 
Ad  Bublevandum  qaoqae  onus  ipsi  brasiatoiio  ex  parte  gene- 
nlis  ooliecte  rcgie  quoeooqiie  tempore  immiDens  debebit 
^itDtiim  per  preoee  fieri  potent  poeaeMor  ipeiiu  breiiatorii  per 
dietem  QklaiD  Tel  perBOoaa,  quibne  diotomm  V  fertoniim  peneio 
amia  persolvetnr»  ex  diligenoia  promoTori.  Qne  qnidem  precee 
■i  prodeese  nequiverint,  exinde  tarnen  dieti  poflseesor  brasiatorii 
nichil  adversus  üislam  aut  personas  pretactas  vendicans  sibi 
iuris  prefatum  V  fertonum  censum  eisdem  absolute  solvere 
tenebitur,  ut  est  dictum,  occaaione  aliqua  non  obatante.  £t 
qn  ete.  •  • 

185. 

ÄtUktim  wtd  CbeoMt  dt*  Si,  ötorgMoiiert  m  Prag  vmrkmufm  dMi» 
Mnamu  «oa  8  StAotIk  Pr,  Or.  «mm  Prager  Borger  fOr  90  Sd^oek, 
die  «te  amrBeHamnnmg  derKloMUrgtMwie  fftrwendm  woOm  (ädo,  i5,  Mai 
1840).  Dabei  die  BettiUiguHg  dee  Bieehof«  (ddo.  iß,  Jani  1840), 

NoveriDt  universi  presentes  literas  inspectori,  quod  not  p.  153. 
•eror  Sophia '  divina  miaeracione  abbatisBiy  laiea  priorisaa  eto. 
tetuqne  con^entae  iiiona«terii  s.  Oeorii  in  oaatro  Pragenei, 
CO— enm  et  volimtale  Tenerabilie  in  Christo  patris  et  domini 
d.  Johannis  Pratensis  episoopi  reqnisitis  et  obtentis,  inter  nos 
Hilig-enti  deliberacione  pluries  habita,  qualiter  nostram  et  nostri 
mona>terii  predicti  condicionem  possemus  facere  meliorem  in 
ediüciis  reformandis  ex  nimia  vetustate  collapsis  nec  non 
partem  debitommi  qnibns  nimium  gravabamur,  eradendo  ali-, 
:  qoaliter,  qnoram  solnoionem  nullo  modo  differre  nlterios  po- 
tasamw,  tandem  tmotato  diligenti  snper  eo  et  conBÜio  matnro 
helnlo  de  pre&ti  domini  episoopi  et  nostra  nnanimi  yolontate 
panier  et  ecmtensn  svadente  ntUitate  dieti  mouieterii  nostri 


t  8«pUa  dft  PÜiclkTotl  als  AsbtiMln  des  8t  GMrgsUoften  Mit  etwa  18S8 
fsssiint.  Ueb«r  dieselbe  und  dea  Umiiaii  des  Klotlen  sielie  Tomelc 
L  c  L,  446. 
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yaimo  neceBsitate  cogente  pradenti  viro  H(einrico)  civi  Pra- 
gensi  LXIIII  g^OBS.  pro  marca  qualibet  eomputaado  in  Tilli 

Doölra  vendidimuö  pro  XX  sexug.  dicturuiii  grossorum  (sie),' 
quas  nobis  ipsi  emptores  numeraverunt  in  parata  pecuoia  ei 
intei^re  persolveruat,  nosqae  mon  partem  ipsius  pecimie  in 
edificia  dicti  nostri  monasterii  necessaria  inpendimiis  et  partem 
oonvertimaB  in  solucionem  huioBmodi  noB  orgenciaBi  debitonun. 
QaoB  quidem  redditUB  ipBia  emptoribuB  nostris  promitlimiu  ab 
omni  homine  diBbrigare  et  Becniitatem  preBtare  et  de  omai  in- 
pediraento  cavere  et  defendere  tali  modo,  quod  si  quacunque 
causa  in  dicta  villa  nostra  ledditus  memoratos  non  possent 
plene  percipere,  extunc  de  camera   nostra  seii  de  redditibus 
ad  noBtram  luenBam  BpectantibuB  communiter  vel  divisim  eot- 
dem  reddituB  penolvemaB,  et  proinde  prefato  H(einnco)  et 
Bue  coningi  seu  eornm  BnooeBBoribas  bona  nostra  talia  et 
ipsorum  bonorum  redditna  presentibuB  obligamna  et  ipMS  ex- 
preasam  in  eisdem  constitnimuB  ypotecam.   Quorum  quidem 
reddituum  in  festo  s.  (jlalli  proximo  iit  inedietatem  videlicet 
1  y2  inarcam  gravem  et  in  festo  s.  Oeorii  continiie  tunc  sequenli 
aliam  inedietatem  et  sie  deinceps  annis  singulis  ad  tempora 
vite  sororis  nostre  Katberine  filie  predictorum   Heinrici  ac 
Hedwigis  ipsius  conjugia  persolvemus,  cui  quidem  Katberine 
dictuB  H(einricu8)  et  Bua  coniuz  humanitatiB  ac  miBeracionis; 
intnitu  tanquam  dilecte  ipBomm  filie  diotoa  trium  marcamm 
redditUB  pro  conBoIaeione  ipsius  et  vestibus  ac  neceesariis 
habendis  deputarunt  ad  tonipora  eiu8  vite,  sed  niox  ea  de  bac 
vita  niififrante  dicti   redditus  ad  nus  et  nostrum  luonasterinm 
sine  omni  coutradicciouc  velut  ceteri  nostri  sie  venditi  redditui 
cum  omni  jure  eorum  libere  revertentur.   Ne  autem  contre 
presentem  contractum  qnicquam  poBBit  opponi,  Tolomus  et 
petivimuB  banc  ordinacionem  per  Bupradictnm  et  eciam  infra- 
scriptum  patronum  noBtrum  dominum  Jobannem  Pragensem 
episcopum  canonice  confirmari.    In  quorum  omnium  testinuv 
nium  et  pretatoruiii  Il(einrici)  et  sue  conjugis  cautelam  pre« 
sentes   literas   Heri   et  si^lHonun   prefati   domini   episcopi  el 
nostrorum.  abbatisse  et  couventus  munimine  procuravimus  ei 
juBsimuB  roborari.   Datum  anno  Domini  MCCCXL  ydua  May 

1  Nach  dem  Folgenden  war  e«  ein  jährlicher  Zins  von  3  Schock,  den  da 
Kloster  dem  Henriens  nm  20  Schock  TerkHofte. 
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lios  TOTO  Joha/mm  dei  graok  Pragteoatt  episoopus  premiua 
dfljgwnti  ooDBideraeioiie  peuiiiteB  in  einsdeiii  mooMterii  utili- 
tfttem  aon  modicam  redniKUur«,  eoncedimiui  dide  sorori  Kap 
dMiiM  aiiiorieorditer  in  domino,  ut  de  nostra  liceneia  et  eon- 

HenfH  ac  dScte  domiiie  abbatisse  sue  non  tamquam  proprium 
seil  taniquam  elemosynam  pareutuiu  öuorum  ac  tiicti  mouasterü 
sni  possit  dictum  subsidium  recipere  ad  tempora  vite  sue  hu- 
jDÜiter  et  devote  volentes  eoiam  omnein  supplere  defectum,  ai 
^■ia  adeeaety  diclaia  ordinacionem  omn  aingolia  aoia  elauaalia 
^probaaraay  auotoriaamna  at  in  nomina  domhii  praaentibiia 
oaBfinnaoraa  Bifill»  noatra  praaaatibiiB  appendentaa  in  taati- 
noBioin  omniam  praniaaoniBi.  iüate  anno  Domini  ut  anpra 
XVII  kal.  juüii. 


186. 

Jftco  von  Warltubery  und  auf  VestU  verziehtet  zu  (ruiistrn  stinrr  Mutter 
Elisabeth  auf  ihr  Heirathsgut  Vt'seli  nebst  anderen  Gütern  und  Dörftrnf 
die  er  ihr  bisher  unrechtmässig  vorenthalten  hatte, 

Noa  Jeaoo  de  Wartenberch  dominus  in  Wecasal  ^  notom  p.  164/169. 

t'acimus  uiiiversib  pr( '.^cntibus  et  fiituris  presentes  litcras  iu- 
.«pecturiö,  quod  nos  karinsimc  geiiiii  iciö  m^ritrc  domine  Klizabot 
commoditati,  pacl  et  tranquillitaü  more  pii  tilii,  prout  cx  nature 
•  t  moltoram  paroeptorum  benefioiorum  divinique  preoepti  debito 
<ibtigamnr|  inapieere  oupiantaa,  oppidum  Weaaei  cum  monidona 
at  corin  aen  pradio  dieto  Coloadaia  >  ac  jure  patronatua  ibidem 
aac  nan  villia  anbiunotia  Wulhoata,  Hrobeian  at  Snjera  (sie)  ^ 
cam  amniboB  bonia  et  singolia  ad  has  pertinentibaa  ailvis,  ne- 
moribus,  rubetis;  pratis,  pascuis,  piscinis,  piscacionibus,  pisca- 
loribus,  raolendinis,  flumiiiil)us,  rivis,  aquis  aquarunivt'  discur- 
«ibua  (aicji  iittoribus,  venaciombuai  aucupacionibuB,  montiboSi 


t  Hoch-Veseli  (Vjsok^  VMelQ,  StSdtcben  und  ehemalige  Burg  bei  N.  By- 
tfw,  gabOrtt  den  HflWtn  von  Wartüiberg  (se  Slrüe),  daran  eine  Linie, 
bapAadal  daiah  Banal  foa  Wnrtanbarg,  nnoh  diwwr  Burg  genannt 
«vfd«.  Dia  Sahna  d«i  BenaS  von  Wnrtenbwg  wnran  Waaael  (VanSk), 
Johann  (Jeaeo)  and  Bene«. 

'  SoUta  aa  viallaielit  Koaojady  (Grosa-Koaojed)  aeln? 

*  Ei  aind  woM  di«  jatdgan  drai  BSrfer:  Wlhc^  Hrobi&ny  and  Zh&  (anf 
der  Herraehaft  MDICovaa),  welche  aaeh  nooh  im  Jahre  16S8  sogiaieh 
mit  dar  Bng  Yeaeli  an  Mieolana  Bofak  von  Dohalie  varkaaft  woidan. 
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▼allibus,  planis,  voluptatibosi  ortis  oleram  et  bumuli  ac  eoran- 
dem  libertatibiiB,  inribuS)  seryitotibns,  honoribus,  jurisdieciont- 

bus,  accionibus  personalibus  et  realibut?,  judiciis  ceteris<jue  aliis 
doniiuii.s  et  peitiueiiciis  quibuscuuque  quocuiique  nomine  ceu- 
seantur  et  in  quibuseuiKiue  rebus  coAsiätant,  spectaotibus  ad 
bona  predicta,  prout  dudum  per  felicb  recordacionis  domioos 
progenitores  nostros  videÜcet  aooeram  eins,  aram  nostram  ac 
eciam  genitorem  noBtrauiy  maritnm  ipsiuB,  Benessium  qaondam  | 
de  Wartenbercby  eidem  genitrici  nostre  dotia  nomine  mpra-l 
dicta  bona  fuerant  assignata,  eadem  bona  com  nostris  fratribas 
germanis   predicte    inatri   nostre    iure   dotalicii   in   V*^  marc. 
gross.  Pragens.  LXIV  grossis  pro  marca  qualibet  coiuputatis. 
sponte  resignamus  et  coDdescendimus  de  eiadem  ac  eaudem 
aaaignacionem  prout  facta  est  ratificamus,  approbamua  et  de 
certa  noatra  aciencia  confirmamus,  nt  eadem  bona  ipaa  mater 
nostra  teuere,  poBsidere  ac  utifmi  Hbere  poesit  et  debeat  et 
de  ipsiB  tamqnam  de  bonia  proprüs  et  bereditariis  pro  omni 
voluntate  sua  disponere  toto  tempore  vite  sue  inpedimento  qao- 
cunque  raagno  seu  parvo  sublato,  quud  ei  per  captivitateni 
persone  sue  vel  arrestacionem  qualemcuuque  vel  per  quem- 
cunque  modum  alium  violentum  in  bonis  suis  prebabitis  mobili- 
bu8  et  immobilibuB  ao  eciam  bominibuB  Buis  censnaliboB  ac  ei 
deaervientibnB,  ouiuBcanqae  condicionia  ezistanty'  per  noB  ger- 
manoB  noBtroa  ant  aliqnem  aen  aliquos,  qui  propter  nos  qnic- 
quam  facinnt  vel  dimittunt,  posaet  de  iure  rel  de  facto,  directe 
vel  indirekte  quomodolibot  irrogari,  ita  ut  nec  ipsam  possinius 
vel  debeaiiius  de  aliquo  inculpare  aut  inculpatiun  accu:<are,  nee 
ad  iudicia  citare  aut  citari  procurare  vel  permittere,  nec  ullo 
modo  vel  ingenio  inpedire,  moleatare,  turbare  aeu  dispendiose 
tangere,  vel  inpedientibna,  moleatantibuB  seu  diapendioae  eam 
tangentibuB  aliqualiter  conaentire,  nec  eam  ad  alia  bona  racione 
permutacionia  transferre  vel  tranaferri  per  alium  quemlibel 
clam  vel  publice  attemptare,  sed  pocius  ipsam  matrem  nostram 
tarn  in  persona  quam  in  rebus  ac  houiinibus  suis,  ut  premit- 
titur,  contra  quosque   turbantes  vel    impedientes  quocunque 
modo  aut  inpedire  aeu  turbare  volentes  manuteuere  et  personij 
ac  rebuB  nostris  tamquam  personaa  et  res  nostras  propriaa  pri) 
viribuB  fideliter  defenaare.  Ad  boc  adicimuB,  quod  ai  temporJ 
generalia  oollecte  regio  nos  fuerimua  in  Greoenai  provincia  dj 
numero  collectorum  ipaoram,  ex  tunc  non  per  noa  vel  alio 
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reeipi«iDii8  eoUeetem  de  k>oiiit  ipsios  matris  nostre  prediotio^ 
ai  ipaamet  com  oeteris  nMtrii  oonooUeotoribns  ao  nobisoam 
ovdiiAbity  proni  meUnt  potent  in  heo  parte.  Profitemar  eciam 
piwentibaB,  quod  predicta  mater  nostra  diotas  V®  mareae  dotb 

■ne  potest  libei  ü  et  licite  legare  et  douiii  e,  ubli^^are  et  alienure 
pro  omni  voluntate  sua  cuicunque  voluerit  in  vita  sua  pariter 
et  in  morte  et  in  eisdem  bonis  predictis  dictas  marc.  legataSi 
dADatas  vel  alienatas  recipieodas,  prout  ipea  mater  nostra 
dkpoanerit  assignaie,  et  hiis  quibus  ipaa  legaverit^  donaverity 
oUigaTerit  Tel  alieaaTerit  bona  lam  dieta  eo  iure  et  modo, 
qnibiia  nnne  mater  noetra  tenet  et  poasidet  atifiruendo  tam  dia 
teneant  et  posadeant  ao  atifmantar  libere  et  paeifice  bona 
lam  dicta,  fructibus  exinde  perceptis  in  sortein  aiinirae  com- 
putatis,  donec  predicte  V*^  marc.  prout  ipsa  mater  nostra  lega- 
verit,  donaverit,  alienaverit  vel  quomodolibet  obligaverit,  per 
DOS  ei  fratres  nostros  vel  heredes  nostros  Ulis  fuerint  integra* 
fitor  pereoliite.  Premina  qnoque  omnia  et  tingula  prent  iacent 
pfenittimaa  pro  nobis  et  nostriB  fratribus  ao  noBtris  et  eomm 
keredibna  enb  obtentn  noetre  fidei  et  honoris  et  snb  singulia 
eondieionibns,  quibas  infraseripti  fideinssores  nostri  se  pro  nobit 
et  una  tiobiscam  in  solidiun  ubligaiit,  iiiviolabiliter  observare. 
Et  ut  prenominatii  domina  Elizabet,  genitrix  predicti  doniini 
Jesecois,  amici  nostri  karissimi,  iuxta  omnia  puncta,  clausulas 
''t  oondiciones  prehabitas  illesa  permaneat  et  intacta,  nos  M. 
de  . .  et  . . .  yalidis  ipsiuB  domini  Jeeoonie  et  enomm  fratrnm 
pfeeibtts  inclinati  promittimne  nna  cnm  ipso  et  iptie  ao  pro 
eo  et  eis  sine  dolo  male  qoolibet  in  solidum  et  qnüibet  nostmm 
loetri  honoris  et  fidei  snb  obtentn,  diete  domine  Eäiaabet  et 
ad  manns  eins  viris  nobilibus  dominis  A.  de  ..  et  ...  et  cuius- 
libet  ip^onini  in  solidum,  quod  ipsa  domina  Elizabet  cum  Om- 
nibus bonis  suis  et  rebus  suis  et  hominibus  supradictis  tuta  ab 
omni  captivitate  et  arrestacione  et  ab  omnibos  impedimentis 
OQiaecQnqae  dispendü,  quod  posset  circa  eam  et  bona  ac  ho* 
üee  ipains  et  ex  parte  dictonun  domini  Jesconis  et  fratrnm 
■nomai  ac  ipdns  et  eomndem  heredum  et  omninm  aliomm, 
qni  pro  ipso  et  ipsis  quicquam  faoinnt  et  dimittnnt,  quolibet 
coatingcre,  remanebit  omni  tempore  illesa  et  liii  eciam  simi- 
liter,  quibus  ipsa  domina  Elizabet  pr^^dicta  l>t»na  sue  dotis 
iegaverit,  donaverit,  obligaverit  aut  quomodolibet  alienaverit, 
renanebimt  tuU  ei  illeei  simüiter  in  hao  parte.   Si  qae  pre- 
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missa  vel  qiiodcunque  premissorum  contingeret  violari,  ita  quod 
pre£ata  domina  Elizabet  ad  prediotos  dominos  A.  de  .  . .  et . . . 
querimoniam  faceret  super  eo,  extunc  ipsi  domini,  quonun 
eohercioni  et  iurisdiccioni  dictas  domiDaa  Jeaoo  se  in  hie 
parte  submisit  et  sabmittiti  prout  ipsi  bano  potestatem  ad  | 
ipaitu  instaneias  anBumpseraiit,  tenentur  ipsuni,  ut  de  irrogatis  ' 
dicte  domine  Elizabet  soliiis  inonicio  seu  querela  ad  predictum 
dominum  Jescunein  directa  sufticit  iu  hac  parte;   (sie)  ac  si 
eum  predicti  quinque  viri  nobileSi  ad  quos  ut  supra  dicitor 
facta  est  promiseio,  ut  de  irrogatis  satisfaceret,  admonereiit  | 
cum  cautela  seo  excasacione  ao  ingeniosa  adinvencione,  qua  | 
ipse  de  ignorancia  huinsmodi  facti  posset  in  siii  defenBione  ia 
hac  parte  aliqaomodo  pretentare  (?);  minime  ▼alitnra,  ipM 
antem  domino  Jescone  infra  XIV  dies  a  die  monieioiiis,  facte ' 
per  dominam  se  affirmantein  taliter  monuisse,  satisfacere  dod 
curante  vel  quoinodolibet  negligente,  proinde  in  penam  duorum 
raillium  sexagenarum  gross,  den.  Prag.,  quarum  mille  camere 
domini  nostri  reg^s  vel  suorum  beredum  infiscabuntur  et  mille 
sezag.  dicte  domine  Eliaabet  sine  remissionis  gracia  pertine- 1 
bunt,  noB  nna  cam  ipso  domino  lesoone  et  snis  herediboa  ipso  | 
facto  ex  nunc  fatemur  incidisse  et  nicbilominus  notam  perinrii| 
et  fidefrag-ii  ac  puhlioe  infam ie,  que  omnes  homines  Hde  spoliat 
et  honore  ac  iure  privat  testificandi,  agendi  et  respond«Midi  in 
iudicio  vol  extra  iudicium  et  excludit  ab  omuibus  aetibus 
legitimisy  contraxisse  et  in  ea  persistere  ac  ipsam,  prout  boc 
Serie  presencium  fieri  petimns,  Semper  et  ubique  et  ezpresse 
in  curia  imperiali,  regali  et  quornmcunque  principom  et  magna- 
tum,  cttittscunque  Status  aut  sexus  fuerint,  ipsis  obici  per 
quemcumque  rolentem   sine  eins  preiudicio  et  indigoacione 
nostra  et  contradiccione  presenti  pariter  et  futura  et  in  huiiis- 
modi  coiiteiii]ttu   iacere  deiecti,  quousque   de   illatis  j)rehabiti> 
dicte  domine  Elizabeth  et  de  predictis  mlUe  sexag^.,  eaiu. 
nomine  pene  contingentibus,  ac  omnibns  dampnis  proinde  pep 
ceptis  sibi  iuxta  omnem  suam  yoluntatem  fuertt  aatisCaetum 
De  predictis  quoque  duobus  miltibus  sexag«  gross.,  ad  qaoron 
solucionem  quilibet  nostrum  principaliter  et  in  solidnm  debi 
torie  obligatiir,  tenebimur  et  bona  fide  promittimiis  in  soliduni 
et  quilibet  noslruni  sine  qunlibet  dulo  malu  satisfacere  iutVi 
mensis  spacium  a  die  monicionis  seu  querele  .  .  .  Continus 
computandiy  mille  sezagene  buiusmodi  predicte  pecunie  aepe 
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dioto  doBuoe  EliiftbeA  yoI  alten  eniqiuum  im  pretMtis  niare. 
•Rm  legatis,  äonttöß,  obligatis  yel  qaomodolibet  alienatis  in- 

pedimentum  vel  dispendium,  quüdoiinque  perpesse,  nusquam 
ipsam  vel  ipaum  seu  ipsos  proinde  alias  reiiiittendo,  sine  con- 
tradiccione  qualibet  persolventes  indivisiin  et  inseparabiiiter, 
Uß  qood  (quilibet)  nostrum  per  solucionem  ^uc  partis,  quo 
ipsam  proporoionaiiter  videretor  eontiiigwey  a  ftoluoione  residui 
debitt  aliquateniit  abaolvatar,  prout  eeiam  hae  satia£Mcio(]iii) 
oondidoi  qne  inferias  plenins  exprimHnr,  circa  solyendas  do- 
nmio  noBtro  regi  et  siiii  heredibne  mille  texag.  prefate  domine 
in  pretacto  casu  debitis  (sie)  per  nos  non  fuerit  in  suo  termioo 
satisfactum,  extunc  statim  die  altera  obstagium  debitum  et  con- 
svetum  in  ma(iori)  civitate  Pragensi  in  bospicio  nobis  et  cui- 
libet  noBtrum  ad  solias  dicte  domine  ^  tarn  quam  ai  omnea 
lapiadicti  Tiri  nobile«  aoe  aaunoneaiii  vel  ad  vadvm  eomm 
amucionem  et  ad  instaneiam  depntato,  per  quam  eciam  aolam 
deainam  vel  per  nniim  quinque  ▼iromm  yd  dnoa  tttUßeiel 
vmn§  tastum  noBtram  qoieunque  fiierit,  nt  ceteroi  ammoneat, 
pro  nobis  alHs  omnibus  ammoneri,  tenebimur  bona  fide  in  per- 
sonis  nostris  propriis,  nuUo  nostruin  alium  vel  alios  exspectante 
aat  se  per  alterius  absenciam  excusaiite,  contiinie  observare, 
I  Elapsis  auteni  a  dicto  solyendi  termino  ooto  diebus  continuis 
pretacfcis  duoboB  millibuB  Bexag.  nondum  perBolutis,  preatüo 
I  diclo  obstagio  yel  non  preetifto,  pre&la  domma  Eliaabet  ei 
I  afii  qnonisn  iaAererit  babebnnt  atatim  ipaa  dno  millia  aexag. 
groaa.  ooninnetim  yel  dhriaim  in  dampna  noetra  anper  omnia 
bona  nostra  presencia  et  futiira  ac  cuiuslibet  nostrurn  sine 
omni  protestacione  seu  notitieaeiune  coram  iudicio  facienda  a 
Christianis  conquirerc  vel  iudeis,  nobis  prenominatis  viris  sin- 
,  fttlia  dictum  obstagium  continue  servaturis,  donec  de  pre« 
aenptia  II  mill.  sexag.  gross,  et  omnibna  dampnis  exinde  oon- 
traetia  et  inpenaia  £aetia  ao  diapendüa  peroeptia  fnerit  per  noa 
i  latafiter  aatiafactnin.  Fromittinraa  edam  aine  dolo  malo  qno- 
j  Übel  in  aolidom  et  quilibet  noatrum  bonoria  et  fidei  aab  ob- 
;  teato,  nollam  negacionem,  defenaionem  et  excepeionem  iuris 
j  leu  facti  (»bicere  vel   oj)})nnere,  quin  (juilihet  nostrurn  princi- 
'  paliter  et  in  soliduni  teneutur  ad  observacionem  et  inj)lecionem 
I  offiBium  premisBorum  inclusis  punctis,  clausulia  et  condicioni- 
boB  omaibna  aapradiotiai  ita  quod  ai  abait  (aic)  premissa  yel 
jaliqnid  premiaaoram  in  penaa  aapra  poaitaa  non  inciderimna 
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ipto  hoiOf  ezdmo  aotam  perinrii,  fidifragü  ac  publiea  iii£Mu« 
et  iuris  cuinslibet  priTacionem,  proat  hec  omnia  superiiiB  ez- 

primuiitur^  coiitraluimus  et  contraxisse  judicemur  ab  omnibus 
ipso  facto,  persistentes  in  ea  et  obieceiouem  hiiiusmodi  crimi- 
uum  Dübis  Semper  et  ubique  petentes  tieri  ut  premittitor, 
donec  de  II  mill.  sexag.  g;ro88.  pretactis  et  omnibus  dampnii 
•zinde  contractu  fuerit  per  nos  eepedicte  domine  et  aliis  qno- 
rum  intereet  totaliter  eatiBfiMtaiD.  Et  qni  haue  etoJ 

187. 

Jeieo  wm  Wartemberg  bestätigtf  da—  «emc  MmUer  SSUMMk  da«  QfA 
Smidar  nebtt  anderen  Dörfern  aue  Eigenem  angthat^  habe  tmd  er  tk 
dtiher  im  BeeUae  dertdbea  mtht  »tSren  woUe. 

p.  169.  ^os  Jeeoo  de  Wartenbereh  domiaiie  in  Wessel^  notom 
faoimoB  nmvereit  preeenciam  noticiam  habharis,  qnod  eui 
genitriz  noetra  karisnma  domina  EUsabet,  cniiu  eommodiditi, 
paoi  et  tranqnillitati  more  pii  filii  ex  natore  et  mnltonini  per^ 

ceptorura  beneficiorum  debito  prospicere  obli^-amiir,  bona  in 
villa  Smydara^  cum  municiooe  et  bona  in  vilhi  Lhota  et  id 
quod  habet  in  villa  .  .  .  cum  omnibus  censariis,  censibus,  utili- 
tatibuei  asibas,  habitie  et  babendis,  qae  in  antea  possiint  red* 
pere  incrementnm  in  qmbaBonnqoe  rebus  consistant  et  qoo- 
eomque  nomine  censeaatnr,  ioste  empeionis  titolo  iure  pro- 
prietatis  ac  directi  dominii  sna  propria  comparaverit  peoama, 
nt  ipsins  domine  g^nitriois  nostre  duntazat  solius  et  non  noetrm 
aut  fratrum  nostiorum  sint  vel  esse  debeant  possessio  pure 
hereditaria  et  proprietaria  cum  directo  dominio,  ita  quod  pre- 
dictas  villas  cum  suis  pertinenciis  plenis  ipsa  domina  genitrix 
nostra  in  vita  sua  vel  morte  potent  libere  vendere,  yeadieioait 
titnlo  alienar«^  obligare,  donare,  legare,  permntare,  looare  Tel 
dare  onionnque  amioorom  yoluerit  vel  eztraneomm  in  qnocin> 
qae  statu  ezistencimn  et  quandoonnqae  sibi  placuerit  noetra  et 
noetrorum  fratrum  contradiooione ,  defensione  et  reqnisieione 
qualibet  neu  obstante.    Nos  promittimus  ipsi  domine  geaitrici 


1  VeigL  auch  di«  uaciifolgMidea  FohmIh  Nr.  187—189. 
*  Yargl.  die  voiaiigebende  Form«!  Nr.  186  und  Aam.  1. 
>  Smidary  bei  N.  Bydlov;  nahe  dabd  und  sor  HerrMhaft  Smidar  faUrf; 
da«  Dorf  Lbota  (OhniifBki). 
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BMkre  et  mA  nuuraa  ains  Tins  nobilibiu  domims  A.  de  • .  et  • . 
i  rine  dolo  malo  qiiolibet  honoris  nostri  et  fidei'snb  obtentn  pro 
mkn  et  noetris  fratribns  ae  raeceraoribns  et  onnribns  debile 

fidelitatis  ac  euiußcunque  dileccionis  et  aiuicicie  aut  fidelitatis 
nexu  nobis  udlierentibiis  ot  coninnctis,  qui  pro  nobis  faciunt 
vei  obmittunt;  predictam  dominam  genitricem  nostram  in  pre- 

,  itiM  et  alüe  qnibuscunque  bonis  suis  ac  rebus  omnibos  et  in 
pnen»  soa  in  hominibos  ei  deservientibos  vel  eensnalibiUy 
cnwcunqne  oondieionie  foerinti  nnnqnani  noetris  temporibns 
p&t  nos  yel  qnamciinque  personam  interpositem  inpedire, 
■okstsve  vel  dispendiose  tangere  de  iare  Tel  de  ftusto,  nee 
tmpedientibus,  mokstantibus  vel  dispendiose  tanjj;-entibu8  eani 
aliqualitor  consentire,  sed  pocius  nianutenere,  proteg"cre  ac  de- 
fensare  pro  nostris  viribus,  quibus  puterimus,  al)  omnibus 
\riolantibu8  et  iopetentibas  quoquomodo.  Si  autem  predicta 
domiBa  genitriz  nostra  in  premissis  yel  aliqno  premissonim  de 
im  Tel  de  faeto  per  nos  yel  qnemeonqne  predictomm,  qnl 
nobis  qnoennque  modo  adberent  et  pro  nobis  faotant  yel  ob-  • 
■ittTOt^  impedita,  molestata  yel  tarbata  fnerit  directe,  id  totam 
iofra  octo  dies  iinmediate  sequentes  promittimus  statin),  dum 
pro  eo  ]>er  ipsam  duiiiinaiii  j^enitricem  nostram  vel  ex  parte 
ipsius  de  hoc  moniti  fiierinius,  removere,  quod  si  non  fecerimus 
aec  ipsi  domine  genitrici  nostro  pro  omni  Toluntate  eins  satis- 
fecerimus  de  perpessis  qnibaslibet  in  hac  parte,  extnno  ad 
srbitriQm  domini  A.  de . .  •  et  • . .  predietonim,  qnorom  co- 
bereioni  et  jnrisdieoioni  nos  eznnnc  prent  extmic  sponte  sab«- 

•matümoBf  de  qnerela  ipsins  domine  g^enitrieis  noatre  ad  solins 
eins  moDicionem  ac  si  per  predictos  arbitros  vel  alterum 
^"inm  forsitan  non  exstante  vel  adfsse  nolente  aut  non  valente 
nobis  duxerint  vel  duxerit  iniun^j^eiiduni,  aut  eisdem  anibobus 
vel  aiterg  eorom  non  exstantibus  vel  non  exstante  aut  propter 
iofirmitatem  corporis  yel  absenciam  de  terra  aut  quodennqne 
inpedunentum  seu  obstaoulnm  aliud  yei  propter  qnamonnqne 
esnaam  aut  neg^igenciam  intenrenientem  buinsmodi  querelam 
ipaas  domine  genitrieis  nostre  non  proseqnentibns  yel  pro* 
seqnente  yel  eeiam  proaequi  nolentibus  vel  nolente,  extune  ad 
solius  domine  genitricis  nostro  ariiitrium,  si  infra  predictos 
octo  dies  sit  quod  penitus  non  contentabitiir,  satisfacere  de 
commissis  tcnebimur  ac  promittimus  bona  fide.  Quod  si  ne« 
glexerimos  yel  non  onrayerimns  adimplere,  proinde  in  penam 
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duoruni  niilliuin  sexa^enarum  gross,  den.  Pra^j..  qnonim  mille 
sexag.  cain<;ro  v('!j;]i-  iiiti.s(';il)untur  et  inille  sexa^.  ipsi  domin*' 
genitrici  nostre  sine  remißsionis  sfracia  pertinebunt,  intVa  eiu^ 
dem  menais,  in  quo  sie  contingit,  per  noB  solvende.  fatemur 
008  ex  nunc  prout  ex  tanc  ipso  facto  incidisse  et  nichilomimit 
notam  periorii  et  fidefragii  ac  pabliee  infamie  etc.  (nt  in  pne- 
cedenti  foima)  . . .  quousque  de  molestiis  teu  gravamme  dicte 
domine  genitrici  nostre  illato  et  de  pretactis  mille  sexag.  eun 
pene  nomine  coutiuL^entibus  ei  fuerit  iuxta  suum  beneplacitam 
totalitcr  satisfactum.  8iib  huiusmodi  quoque  dupiicis  pene 
videlicet  pecunie  ac  infamie  incursione  promittimua  et  nos  ad 
hoc  nostro  et  fratrum  nostronun  nomine  sponte  ac  ex  certi 
nostra  sciencia  obligamus,  quod  cum  vel  eoa,  cni  Tel  qoibu 
memorata  domina  genitrix  nostra  supradicta  bona  in  toto  rel 
in  parte  in  vita  sua  vel  morte  vendiderit,  donaverit,  le^;»- 
verit  etc.  .  .  .  non  impediemvs  per  nos  vel  quancunquc  perso-' 
nam  interpositani  in  possessione  pacifica  et  qiüeta  eonindeni 
•  nec  impediri  per  quempiam  patiemur,  sed  ipsa  bona,  quoruiii 

legitimes  tutores  nos  et  fratres  nostros  sponte  constitoimaa, 
defensabimns  pro  noetris  viribos  qnibns  poterimas,  nt  ei  Tel 
eis,  qui  eorom  possessionem  in  toto  yel  in  parte  receperint  et 
habnerint  corporalem,  ulla  molestia  vel  gravamen  de  iure  Tel 
de  facto^  directe  vel  indirecte  per  aliqnem  irrogetar,  ac  eeian 
disbrigabinuis  et  disbrigarc  seniper  tenebinmr  et  promittinins 
bona  fide  ab  omni  honiine  quomodolibet  inpetente.  Et  ut  pre- 
missa  omnia  et  singula  prout  iaceut  ex  parte  dicti  domia^ 
lesoonis  sno  et  fratrum  suorum  nomine  et  vice  facta  rataj 
firma  et  certa  perpetuis  (emporibus  permaneant  in  omnibiu 
puttctisy  dausulis  et  condicionibus  prenotatisy  nos  M.  de  . . 
et  • . .  presentibus  manu  conjuncta  insolidum  sine  quoiibel 
dolo  male  promittimua  nostri  honoris  et  iidei  sub  obtcntn,  pre< 
dicta  omnia  et  singula  prefate  domine  Elizabet  et  ad  manua 
suas  dominis  A.  de  ...  et  .  .  .  supradictis  ac  illi  vel  illis  cui 
vel  quibiis  in  vita  sua  vel  morte  memorata  bona  in  .  •  •  et  • . 
vendiderit,  obliga verit,  dederit,  permutaverit  vei  qnoconq« 
modo  alienaverit  aut  disposnerit  •  • .  firmiter  observare  et  ii 
nullo  contra  ea  vel  aliquid  eorum  mediale  vel  immediatfl 
directe  vel  indirecte,  de  iure  vel  de  facto  facere  vel  venir 
sed  oxplere  per  omnia  sicuti  est  premissum.  Si  autem  dict 
dumiiia  Elizabet  vel  hic  aut  hü,  io  quem  vel  in  quos  dicL 
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bona  in  toto  vel  in  parte  quucunque  tninslacionis  modo  trans- 
talerit,  contra  premivssa  vel  aliqiiid  preiiiissorura  molesüita 
faerit  aut  fueriiit  molestati  satisfaccione  ut  premittitar  (l('l)ita 
londnm  sobsecate^  ita  quod  sepedictus  lesco  in  pretactam 
peMBD  dnplioem  peettniariam  al  inlaoiie  incküsse  ipso  &cto 
wnto  iodioetnr,  extano  hob  prenominati  Tin  oinnes  et  singuli 
taBflBur  et  promitümiiB  sine  ddo  malo  qaoÜbat  in  solidnm 
honoris  nostri  et  fidei  sab  obtentu  de  predictis  duobus  millibus 
sexag.  gross.^  ad  quaram  solucionein  quilibet  uostruni  principa- 
liter  et  in  solidum  est  astrictus  ipsarimi  mille  sexag.  solvendo 
caniere  reg^e  et  residuas  mille  sexag.  solvendo  prefate  domine 
£liaabet  yel  ei  aut  eis  traaslaoione  facta,  cui  vel  qnibiis  in 
posssosieae  qnieta  diefonim  bonorum  graTamen  foerit  irrogatnnii 
■ritfacere  infira  predicti  mensis  spaoinm  nna  com  dieto  domino 
Iflseone  et  sois  fratribns  et  easdem  mille  sexag^.  ei  Tel  eis 
etn  Tel  qnibus  debuerint^  nusquam  ipsam  vel  ipsum  aut  ipsos 
proinde  alias  remittendo,  prout  eciam  hec  condicio  circa  sol- 
vendas  camere  regio  eciam  raille  sexag.  prefate  pecunie  per 
oauiia  est  servanda,  persolvere  indivisim  et  ioseparabiiiter  sie 
qaod  nullus  nostrum  per  solncionem  sne  partis  eum  quasi  pro* 
porcioiialiter  eontingentis  a  solncione  residni  debiti  aliquatenns 
sbeolmtiir.  Siqme  de  predietis  dnobns  miUibns  sexag.  gross, 
in  prefiilo  terauno  per  nos  non  faerit  satis&otom,  eztnne  sta> 
tim  die  altera  obstagium  etc.  .  .  Promittimus  preterea  modo  ut 
snpra  nuUam  ncfj^acioneni,  dcfensionem  ac  excopcioneni  iuris 
seu  facti  obicere  et  opponere,  quin  quilibet  nostrum  principa- 
liter  et  insolidam  teneatur  ad  observacionem,  iuplecionem  et 
spindeoem  eoniam  premissoram  etc. 


188. 

Jtaeo  von  Warfenherg  verspricht,  seine  Mutter^  der  er  in  seiner  Jugend 
ne^^isdke  üugeUgeiMUn  bereitet  hatte,   hSktftigkm  am/  kerne  Art  m 

beeektoerei^ 

Nos  I(esco)  de  Wartenberch  dominus  in  Wesael  <  scire  p.  iss. 
capimna  oniversis,  quod  cum  nobilis  matrona  domina  £l(iBabet) 

1  Vergl.  Nr.  l»a  und  187. 
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genitrix  nostra  plura  <^x  parte  nostri  turbaciones  et  incommoda. 
&  quibus  ei  inprovide  iuventutis  vestiis  bactenus  inberoAte«  | 
Don  peperoimnSy  sit  perpessa,  nos  volentes  eam  deinceps  it 
recompenBam  incommodonun  huiusmodi  filiali  affeccione  eo 
ampHiu  revereri  et  tamqaam  matrem  kariaBimam,  cuiiu  ntenu 
nos  gestavit  et  produxit  in  mundum,  filiali  reyerencia  uttene- 
mur  in  cunctis  proseqni  et  amplecti  et  de  hoc  ipsam,  ut  mions 
dabitet,  assocurare  ptü'  media  competencia  in  hac  parte,  pro- 
raittinius  ipsi  domine  genitrici  uostre  et  ad  manus  eins  viris 
nobilibus  dominis  R.  de  ...  et  ...  de  animo  non  ficto  et  sine 
dolo  malo  quolibet  honoris  nostri  et  fidei  sub  obtentu  pro  nobisi 
et  Omnibus  ac  singolia,  debito  fidelitatia  ant  quoconqne  faTore 
et  amicicia  nobis  adherentibuB  et  nostris  Bectantibas  beneplacitii| 
conforme  compromittentibns  hec  nna  nobtscum  in  Bolidnm, 
viris  nobilibus  dominis  M.  de  .  .  et  .  .  .  predictain  dominaiD 
geniti  icem  nostram  in  quibusque  bonis  suis  ac  rebus  in  persona 
Bua  in  hominibus  ei  subjectis  servicio  atque  (  (-uäu  nunquam 
deinceps  nOBtris  temporibus  aliquomodo  moiestare  aut  mole- 
Btanti  Ben  moleatare  volenti  coneenture.   Si  autem  cansa  qua* 
ounque  emergente  contrarium  fieret,  qood  abeit,  extnnc  ad 
OBtendendom  noBtram  in  hac  parte  innooenciam  ac  noB  ipBij 
domine  genitrici  noBtre  pnro  zelo  compati  snper  eo  tenefatnrar 
nus  l(escü)  predictus  et  ...  modo  ut  supra  promittimus,  intra 
octo  dies  tunc  proximos  et  continuos  ad  requisicioiiem  et  man* 
datum  virorum  nobilium  dominorum  A.  de  .  .  .  et  . .  •  predi- 
ctorum  vel  alteriua  eornm  altero  adesse  nolentc  aut  non  vmlentei 
Ben  eiadem  ambobuB  vel  altero  eorum  huiuBmodi  caasain  Ben 
casum  infra  predictos  octo  dies  quacunque  negligencia  aut  im 
pediraento  infirmitatis  aut  absencia  de  terra  interveniente  noi 
prosequentibus  seu  non  prosequente,  ad  iussnm  et  beneplacitnn 
sepediete  domine  genitrieis  nostre   de  hoc   per  eam  aniniooit 
ad  plenuui  satist'acere  de  buiusmodi  molestia  irrogata,   ac  ä 
noB  super  eo  predicti  viri  nobiles  monuissent.  quod  si  noi 
fecerimuB  aut  facere  non  curaverimus  infra  octo  dies  predictoi 
proinde  notam  periurii,  f  defragii  et  publice  infamie,  que  etc. . 
(ut  supra). 
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189. 

Jtam  MS  Wartenherg  verspricMf  seine  Mutter  in  dem  freien  Bentz  der 
tir  OM  tftrMi  Bruder^  ewem  Decan  der  Präger  £irehe,  vermachtem  GiUet 

nicht  m»  stören, 

Nos  Tesco  de  Wartciibercli  dictus  de  Wezzel  •  notum  faci-  p.  168. 
mus  preseütibus  et  futuris  presontes  literas  inspecturis,  quod 
ticat  olim  dominus  Beuessius  de  Wartenberch;  genitor  noster 
pie  memorie,  eo  tempore  quo  Tir  honorabilis  dommiiB  .  .  •  eo- 
deae  Frag^su  deeaniiSy  avuncaliis  noster  kttrissimus,  bona  in 
fiOa  Smydar  com  monicione  ibidem  et  Elhota  com  agris  cnltis 
et  mcnltiB,  sOvis,  nemoribus^  rabetis,  pratis,  pascuis,  piscinis^ 
piscacionibns,  molendinis,  aquis  aquarumve  decursibus,  censi- 
bu8,  redditibus,  fructibus,  provuntibus,  bonore,  dominio  et  cum 
qualibet  Übertäte,  nec  non  cum  ornuibu»  iuribus^  utilitatibus  et 
pertinenciis  eonrndem,  in  qoibascunque  rebos  consistant^  com- 
paiwrerat  titnlo  empoionia  pro  «na  propria  peconia  a  capitnlo 
eodesie  Ptagensia  et  receperat  pro  se  et  suis  snccesBoribits 
iure  bereditario  et  proprio  possidenda  et  ntifrnenda  paeifiee  et 
qaiete  et  pottmodtim  decreverat^  bona  eadem  domine  EHsabet 
germane  Biie,  gemtrici  nostrc,   tradere  liberalitt^r  nc  donare 
non  tarnen  nisi  certus  et  certificatus  üDiiiiniodis,   quod  ipsa 
bona  dicta  nostra  genitrix  ita  sibi  et  pleno  suo  dominio  ac 
iibero  arbitrio  appropriata  nomine  dicti  domini  possidere  ac 
Qtifnii  aemper  babeiet  iure  bereditario  et  proprio,  quod  ipsi 
domino  et  genitori  nostro  et  snis  beredibua  nullom  ins  in  dictis 
bonis  Tiyente  ipsa  genitrioe  nostra  Tel  defoncta  posset  vel 
deberet  eompetere  aliqna  raeione,  sed  pocins  ipsa  nostra  geni- 
trix  haberet  semper  sine  impedimento  quolibet  de  ipsis  bonis 
tamquam  de  re  sua  propria  disponure  libere  id  quod  vellet  in 
vita  paritcr  et  in  niorte  et  quilibet,  cui  ipsa  domina  genitrix 
QOBtra  dicta  bona  in  toto  vel  in  parte  donaverit,  legaverit,  ob- 
ligaverit  vel  qaolibet  alienaveriti  debeat  ipsa  bona  eo  iure 
iiereditario  et  proprio  quo  mater  nostra  ntifirni  et  possidere 
paeifiee  et  qniete,  prent  idem  dominns  genitor  noster  babnit, 
doBaeioniy  que  in  ipsins  snper  ea  datfs  literis  patentibos  plenins 
exprimitur,  »ponte  et  beuivole  suo  et  heredum  öuorum  nomine 

'  Verf^I.  die  vorangehenden  NOBUDeni  186^188. 
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aequicvit  et  donacionem  ipsam  ratam  habens  et  gratara  lauda- 
vit,  approbavit  et  contirmavit  eique  ex  tota  animi  sinceritate 
consensit;  ita  dos  ipsius  domini  genitoris  nottri  in  hac  parte 
▼eetüs  inhereotes  donaeionem  eandein  in  onmibiw  sus  een- 
didonibiis,  punctis  et  cknsolM  nmUHer  noBtro  et  fratram 
nostromm  ac  heredam  nostromm  et  eonmdem  nomine  ratun 
et  gratam  habentes  laadamug,  approbamns  et  preientibns  eon- 
firnianiiis  eique  ex  tota  piiritate  animi  consentimus  promittentea 
sub  obtentu  noRtri  honoris  et  tidei  et  suh  siiiijulis  eondicioni- 
bu8,  quibus  intVaseripti  fideiussores  nostri  se  pro  uobis  et  una 
nobiscum  in  hac  parte  in  aolidum  obligant,  contra  ipaas  rali- 
habicionem,  approbacionem  et  confirmacionem  nnllo  nnqnam 
tempore  de  inre  yel  de  facto  directe  vel  indirecte  per  noe  Tel 
quamconqne  personam  interpoutam  ant  per  qnemcnnqoe  mo- 
diim  Tel  ingeniam  facere  quomodolibet  vel  Temre,  sed  eei 
■ublato  omni  impedimento  modico  vel  ma^no,  qnod  predicte 
genitrici  nostre  per  captivitatem  persone  sue  vel  arrestacionera 
qualemcunque  aut  quenivis  niodiim  alium  violentuni  in  Ijoni? 
prehabitis  suis  mobilibus  vel  immobilibus  ac  eciam  in  bomini- 
biis  suis  censoaliboa  vel  ei  deeervientibos  cainscnnqne  eoii- 
dicionis  ezietant  poaset  per  noa,  fratres  noetroe  et  eonmdem 
aliqaem  vel  aliqaos,  qni  pro  nobie  et  ipais  faciont  Tel  dimittan^ 
quomodolibet  irrogari,  inviolabiles  obeenrare.  üt  antem  otrea 
dictarnm  ratihabicionis,  approbacionis  et  confirmacionis  ao 
omni  um  incidencium  circa  ipsas  ol)servacionem  inviolabilem  et 
explecionem  perfectam  premissa  rata  permaneant,  presentes  etc. 

190. 

Verkauf  iiteAl  gencamder  Güter  an  esncM  Prager  Bürger  nät  iMerm 
BeHimnmitgem  heaügUeh  der  Entlaetmg  mnd  ^Uabuliruii^  deredben. 

(ph  alte  InhaltflaiigalM  in  nimarom  Formellnielie  lautet:  bona  feaduat 

promittentet  eoram  yicenotario  terre  eedem  ditbrigmre  «mimilnin  hu  tarn 

Beemie.«) 

p.  164.  Nos  Ulricus  de  • . .  et  B.  de  .  • .  recognoscimus  et  scire 
volomoB  univereoBi  qnod  bona  in  . . .  ctim  suis  inribusy  ntili- 
tatiboB  ac  pertinencüs  vm  nniveraisy  in  qnibuacnnqae  rebw 
conaistant  et  cnm  qoalibet  libertate  yendidimus  rite  et  nusiona- 
biliter  noetro  et  berednm  nostrorom  nomine  dieoreto  yiro  K. 
de  . . .  civi  Pragenu  ementi  et  recipienti  pro  se  et  suis  here- 
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dibus  pro  IIP  et  L  soxag.  gross,  den.  Prag.,  quarum  priori 
vice  LIII  sexag-.  nunc  vero  IP  sexag.  persolvet  in  carnisprivio 
proxime  Buccedente,  predicta  bona  cum  pertinenciis  eo  pleno 
iure  proprietatis  ac  dominii,  quo  ego  prefatus  UlricoB  ipsa 
haetenua  tenni  et  posaedi,  Bemper  de  cetero  posBeBsimu  paoi- 
fioe  et  qniete.   Promittunns  quoque  nos  Ulricus  et  B.  preiati 
et  noB  .  . .  et  . . .  eine  dolo  malo  qnolibet  Bub  nostre  fidei 
!   puritfite,  dictam  vendieionem  per  omnia  sicut  facta  est  inponere 
ad  teile  tabulas  et  prefata  bona  cum  pertinenciis  prefatis  N. 
et  suis   horedibus   ac   successoribus  ab  inpeticione  cuiuslibet 
hominis  secundum  iuB  terre  Boemie  disbrigare  et  de  abscoBsione 
qoalibet  libertäre  bou  reddere  expedita,  prout  hoc  coram 
!  Bohimcose  et  vicenotario  terre  *  in  abaenoia  beneficiarioram 
PragenaiiiiDy  qaomm  oopiam  habere  non  potcumnB»  lata  vice 
I  recognoTimiiB  et  promisimtiB  boo  tempore  noB  factaros^  rogantes 
ipsum  Bohiinconiim  et  .  ,  ut  huiusmodi  nostrarum  recognicionis 
et  promissionuin  sint  testes  legitimi  et  nuncii  nostri  ad  pre- 
dictos  beneficiarioß  dum  in  proximis  quatuor  temporibns  in 
csuda  Fragensi  fuehnt  constituti,  si  forte  nunc  nos  ibidem 
snper  premissis  per  noB  principaliter  (eic^  peraonaiiter)  termi> 
I  nandia  neqniverimus  interesBe,   Si  autem  ipri  benefioiarü  di- 
\  ctonun  BobnnconiB  et . . .  teetimonio  in  bac  parte  forsitan  non 
!  eontenti  recognicionem  et  promisBioneB  noBtras  prefatas  nolne- 
I    rint  vel  non  debuerint  in  nostra  absencia  in  prcdictis  quatuor  • 
teniporibus  facere  intabulari,  extunc  tenebimur  et  bona  fide 
modo  ut  supra  proniittimus  in  aliis  quatuor  teniporibus  deinde 
proxime  suocedentibus  in  dicta  czuda  Pragensi  coram  dictiB 
I   benefieiarÜB  prindpaliter  (sie,  perBonaliter)  compavere  ad  re- 
eognoecendom  et  petendnm,  qnod  predictomm  bononun  ven* 
dido  et  pretactanun  n^TUI  Bexag.  Bolncio  ao  eciam  diBbrigaob 
{   !wta  ab  inpeticione  et  libertaoio  Ben  expedicio  ab  abBonsBione 
I    prout  de  ipsis  premittitur  faciende  in  dicte  terre  tabulis  anno- 
'    tentur.    Si   vero  huiusmodi    abscussio    medio    tempore  facta 
faerit  prefatis  N.  vel  suis  heredibus  aut  successoribus  eorum 
memorata  pecunia,  quam  solveront^  restituta  non  fuerit,  extunc 
ipnB  remanebimoB  in  C  sezag.  groBB.  pene  nomine  debitorie 


*  Nach  Nr,  202  war  eben  Rnhnnro  vicenotariiiH  terrae;  es  wäre  daher  da« 
,et'  überflüi^flig  und  nur  ein  ISchreibfehier,  was  auch  i^ua  der  alten  In- 
haltsangabe hervorgeht. 
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obligati  solvencUt  in^ra  qamdenam  ianc  oontuinMii  aiib  ob- 
servacione  obstagii  proat  soa  iara  reqnirant  in  maiori  eintate 

Pragensi,  quousque  ipSM  C.  86zag.  gross,  penol^erimus,  per 
nos  prenominatos  viros  singulos  bona  fide  ad  predictorum 
vironiiii  iustanciam  in  personis  iiostris  propriis  facienda.  Si 
autern  omnium  premissorum  intabulacionem  quacunque  causa 
interveniente  fieri  non  t'ecerimus  in  quatuor  temporibus  pre- 
libatisy  in  quibos  id  ut  predictum  est  promisimiu  nos  facturoe, 
Bio  tarnen  pretaote  CXX  sexag.  g^u.  nobia  antea  in  diclo 

.  oarnispriWo  perBolvator  (rio),  extonc  Btatim  N.  vel  suis  bere- 
diboB  aut  saccessoribna  antedictis  memoratas  m^IH  aezag. 
groBfl.  et  earnm  terdam  (sie)  partem  plas  ▼idelieet  CLXXVI 
cum  diniidia  sexaj^enis  dictorum  ;]^ros8.  solvere  tenebiniur  ac 
promittinius  sine  dolo  nialo  <|uulibet  sub  nostre  fidei  puritate  aut 
Btatim  die  altera  obstagium  debitum  et  consvetum  etc.  .  .  Si 
eciam  dicta  intabulacione  omnium  premissorum  facta  sepe 
dicta  bona  cnm  suis  pertinencü«  non  possemns  ab  inpeticioae 
quaconqae  secandom  predictnm  ins  terre  Boemie  disbrigmre, 
extnnc  N.  et  beredibns  ac  snccessoribns  snis  memoratis  pre- 
fatas  HP  et  LIIT  sexag.  gross,  et  earnm  teroiam  partem  pIns 
videlicet  C  et  i^XW'l  sexag.  gross,  predictorum  cum  dimidia 
sexaf^ena  infra  unius  inensis  Kpacium  a  tempore  monicionis  in 
hac  parte  facte  coutinuum  tenebiinur  et  modo  ut  supra  pro- 

'  mittimus,  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo^  dare  et  per- 
solvere  sine  mora  ant  obstagium  oonsimiie  sicnt  premissnm  est 
in  persoms  nostris  propriis  observaroi  donec  de  hninamodi 
dnplici  pecuniamm  snmma  et  dampnis  exinde  modo  aolito  con- 
tractis  foerh  per  nos  integraltter  satisfaclum.  Et  qni  haao 
literani  legitime  obteutam  habuerit  etc. 

191, 

Aussetzung  einer  MüJtle  an  der  SoMava  nach  deutschem  SechL 

p.  166.         Noverint  nniversi,  quod  ego  . .  de  • .  ^  tenore  presencium 

recognosco,  quod  ad  instanciam  domini  plebani  de  ...  matura 

deliberacione  preliabita  exposui  rite  et  racionabiliter  meo  et 


>  Di«  dt»  Inhaltwangdbe  in  lutieni  Formelbinhe  bat:  «CivSs  mnm  mtlm 
dinnm  «qponit  elc* 
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herediim  meomm  nomine  molendinum  menm  infim  locom  tran»* 

Teccionis  fluminis  Czazave  iuxta  ipsius  ripam  sitnm^  quod 
Paulus  ijiulitor  inhabitavit,  cuiu  öepteni  rotis  molaribus  sivo 
fflolendinaribus,  cum  aquarum  obstaculo,  cum  viis  et  semitis 
qnibuscunque  et  cum  aliis  omnibu«  ipaiuft  molendini  iuribusi 
QtUitatilHis  ao  pertinencUe  in  quibuscnnque  rebus  nunc  con» 
iwtiAt  et  in  postenun  conBistere  yideantar,  ao  Icoavi  ed  ins 
knediteriom  sab  censos  onere  discreto  viro  Hanconi  de  . .  • 
Blio  fimiria  ipeias  plebani  oondnoenti  et  recipienti  pro  ae  et 
vom  beredibtiB  ac  succeBSoribus  quibuscunque^  qui  presentes 
literas  fuerint  habituri,  iure  hereditario  pos^ideudum  paciiiee 
et  quiete  pro  IUI-  cum  diuiidia  sexag.  gross.  Prag,  de  pre- 
dictis  Septem  rotis  et  ai  piures  rote  moleutes  ia  dicto  molen- 
diao  habite  fuerint  in  postenun  vei  locate,  extnne  pro  XLV 
gross,  de  qualibet  ipsamm  rotenun  nomine  censns  annni  per* 
■ohrendia,  ita  qnod  totos  hninsmodi  censns  per  medium  in  festo 
1.  Oeorgü  et  per  medinm  in  feste  s.  Ghdii  eznunc  in  antea 
annis  singulis  persolvatur.  Et  huiusmodi  molendinum  ac  rotas 
ad  presens  locatas  vel  in  posterum  locandas  poterunt  Ilanco, 
heredes  vel  succcssüi  l'S  eins  prefati  ad  raolendum  annonas  vel 
qudquid  aliud  volueriut  suis  usibus  libere  et  sine  inpedimeuto 
Semper  aicut  eis  placueiit  ap|»lioare,  eo  expresso,  qnod  si 
fisiK»  et  ani  heredes  Tel  snooesaores  prediota  pretaetom  oensom 
•ohere  ntgUxmai  in  tribus  tenninis  Bupradiotis,  qui  sab  ipsis 
immediate  snocesserinty  extnnc  heredes  et  suocessores  mei 
poterimuB  et  debemus  nos  de  pretacto  molendino  cum  suis 
pertinenciis  iure  proprio  intromittere  universis  et  i})öuni  de 
cetero  iure  hereditario  possidere.  Quandocunque  auteiii  Hanco, 
heredes  aut  successores  sui  prefati  memoratum  ceusum  per 
ipsoB  debitiun  persolverint  in  terminis  constitutis,  extunc  ego, 
iwiedea  .et  anocessores  mei  preiSati  niohü  omnino  debemus  ab 
ds  qnioqaam  nlfterios  per  preces  Tel  per  alium  quemconque 
modum  ezigere  eeiam  exterqueroi  sed  omnino  debent  ab 
omni  gravamine  ex  parte  nostri  eodem  anno  esse  liberi  et 
loluti;  usquam  ad  annuni  immediate  soquentem,  iu  quo  iteruin 
pretactuni  cciiHum  solvere  tenebuntur.  Et  quia  Haoco,  heredes 
vel  suGceBsorea  sui  pretacti  se  michi  et  meis  heredibus  ac 
woosisoribuB  prelibatiB  reddunt  ac  faoiont  in  premissiB  utiles 
at  est  dictum,  idoirco  promitto  eis  viceversa  meo  et  eorumdem 
bsrsdnm  ac  soccessomm  meomm  nomine  snb  pnritate  mee 
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fidei  sine  quolibet  dolo  nialo  ipsis  eoram  molendinuni  pretsetim 

cum  universis  Buis  iuribns,  utilitatibus  et  pertinenciis  prLuoUlti^ 
libertäre  et  disbri^aie  prout  oportunuin  fuerit  ab  omni  homine 
quomodolibet  inpeteute  vel  eciam  inpedicnte  et  eos  sincere  sine 
quoyü  figjuento  ubiiibet  promovere.  Quod  quidem  si  ego,  heredes 
▼el  BuccessoTM  mei  pradioti  foniton  non  fecerimnay  qiiod  abfit| 
proinde  Hanoo  et  diu  sneoeMore«  aepediod  potdnmt  miM  et 
Giiilibet  eonmdem  ceniom  prehabitnm  peasidenti  et  hiiiiunnodi 
premisM  mea  quodoiinqQe  eorum  ipsis  non  senraiiti  vioW 
ciouem  fidei  in  boc  factam  nbieirnque  inputare  et  obicere  sicat 
volunt,  et  hec  inputacio  et  obieccio  quocunqiic  modo  tiat  non 
poterit  ipsis  Hanconi  et  suis  heredibus  vel  succesdoribus  vel 
oniquam  eorundem  in  plen»  et  pacifica  possessione  molendini 
Bui  pretaoti  eum  omnibus  biub  iaribna  et  pertmenciie  prdibetif 
BaUmn  prorins  preiadieiiim  genenure.  In  quomm  etc. 

192. 

Z^lfnoo  VOM  iebrdk  nid  swei  MthUn  und  aekt  Msam  Onmd  hä  im 
Dofft  Chodaun  nach  deuUchem  BeohU  tm$. 

168.  Nee  Swinoo  de  Mendico  ^  notnm  faoimos  modenis  et 
poeterie  onivenu,  noe  octo  mansoB  agronim  et  duo  molendiBa 
onm  dnabne  rotis  tuitam  ed  teiminoe  ville  nortre  Cbodini' 

Bpectantes  et  spectanda  düeells  nobit  Prsipc(oni?)  judici, 
Wanconi  plebani  (sie)  ceterisquc  villauis  ibidem,  acceptis  ab 
ipsis  proinde  in  communi  XVII  sexa^»;.  gross,  den.  Prag,  cum 
media  sexagena,  de  quibus  sumus  pagati,  nomine  arre,  quod 
podaci  dicitur  in  boemico,  ad  ius  tbeutunicum  sab  infraaoriptis 
eondicionibae  leeaTisse,  iodicio  dicte  ville  nobis  et  noetris 
nsibiiB  resermto.  Dabont  itaque  nobiB  et  noetru  bere^bos 
▼el  raeeeBtoribne  dicti  villani  eoromque  beredes  vel  Baoeesaoiei 
de  predietornm  mansorum  quolibet  TiXllll  menBuras  seu  Btri- 
cbones  sementis  veroiunisia  mensure  capiente  ac  solvent  per 
medium  in  lesto  b.  Galli  auuis  singulis  in  perptUuum  unain 
marcam  annue  pensionia  LXIUI  gross.  Prag,  pro  marca  huius- 


'  Sbinco  Lejjus  (Zaji'c)  de  Mentlicu  (Zcbruk),  Sohu  des  Wilhelm  Zajie  vot 

Waldek;  deuselbun  siehe  Jacobi  1.  c.  Nr.  63.  —  YergL  Hr.  197. 
s  Wohl  ChodAun,  Dorf  bei  ttMÜL 
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modi  eompiitality  dttntes  inanper  «o  solTentei  in  ipso  ÜMto 
t.  Galli  de  prediotonm  mannonim  tiaolibei  Vm  mentimt 
anone  diveFse^  videlioet  II  tritici,  II  Biliginis,  II  ord«  et 
n  avene,  insuper  et  VI  pullos  in  dicto  festo  b.  Galli  de  quo- 

übet  huiusmodi  manso,  de  iinüquoque  predicturum  mulendino- 
runi  XIII  mensuras  siliginis  solvent  in  quulibet  ffestu)  b.  Galli 
et  singulis  aliis,  quarumcunque  vexacionum  outribus  absoluti 
et  in  quibaslibet  oanns  wm  iudidariia  civitatis  VeroneiMis 
juribus  seinper  ammodo  perfraenteSi  pascuiB  et  rabetis  ia  mon- 
tanie  loeia  aupradiote  Tille  yicinia  dicti  villani  semper  libere 
habent  uti,  leporea  mchilomiiiiia,  perdicea  ei  quascunqne  feraa 
alias  ac  pisces  in  «nyi»^  eorum  hereditatibua  libere  aiiia 
Uäibus  appiicabuut. 

idd. 

Der  J'rager  Burggraf  Ilijuro  Berka  de.  Diiba  verkündet  die  Entscheidung 
in  dem  iStreUe  zwischen  dnn  Kloster  Strohnw  und  dem  Prager  Bürger 
Fuschwicer  wegen  de*  Dorfe*  Auhoma, 

No8  Hinco  dictuB  Berca,  purchravius  Pragensis,  notum  p.  i68. 
facimus  universis,  quod  Iis  motu  super  pussessione  ville  Uhenicz ' 
cum  pertinenciis,  quam  discretus  Puschwicer  civis  Pragensis  a 
coaventu  Straboviensi  condiuieraty  quamque  vir  venerabilis 
deminna  P.  abbaa  StaboviensiB  voluit  rehabere  et  rebabet 
em  eMniboa  oiiea  ipMun  fitem  inoide&tibiui,  quam  iUuatria  prin- 
eapa  domimia  KarolnSy  marehio  Mmvie»  nobia  andire  commiaenit 
at  Bopire,  sopita  eat  de  beneplaeito  ipsomm  domini  abbaüa 
ae  discreti  .  .  .  per  dilectos  nobis  Sobyehirdum  de  .  .  .  tunc  vice- 
puichraviuin  iiostruin  Pragenseni  et  Frenczelinum  judiceni 
curie,  -  in  quos  vices  nostras  transtulinius  in  hac  parte,  et 
coacordata  eat  per  omnia  in  hunc  modum,  quod  predictus  do- 
fluniis  abbaa  in  rehabcndo  preiatam  villam  onm  pertineocüa 
fmia  aatitfaeotone  debita  per  omnia  atat  contentna,  predictua 
wo  Ditrioua  in  eo  eeiam  inter  cetera  plenarie  contentatory 
qaod  quoddam  pratom  dicti  domini  abbatia  retro  villam  Uaboat 
atanii  qood  exolvit  in  certa  quantitate  pecunie,  ac  eoiam 

>  AahoaiM,  Doff  bei  Unhoit,  gahSrte  feit  lliS  som  Kloeter  Btrahov. 
1  Ueber  deaielbea  eiebe  Tomek  L  e.  I.,  84S,  Anoi.  36.  —  TeryL  auch 
Kr.  laa. 
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quoddam  molendinimiy  quod  inibi  oonsirozity  tenero  debet  cam 
Qtnfiraotibiift  absolute  et  libere,  donec  ab  eo  endata  foeiit 
inacta  modimiy  qoi  de  hoc  in  predioti  oonventus  Hteria  patentiboa 
per  eiDgula  contmetur.  In  quorom  etc. 

194. 

BuUUigw»g  der  konigUehm  Beamtm  (DUriom§  de  BowArmg,  Md. 
de  Dwna  mtd  Hubardut  de  AUari)  betUgtieh  der   Ueberhokm  der 
KitUaherger  Anldke  «on  2092  Schaek  iV.  Or.  durdk  dm  König, 

p.  169.        Noi  Ditrions  de  Honofaincg  magieter  eanCy  Fridiicos  da 
Dana,  Hubardus  de  Altari*  maracalciu  domini  nostri  domini 

regis  Boemie  ac  Lu(!emb(iiif^ensis)  comitis  fideles,  notiuu  faci- 
mus  tenore  presencium  univcrsis,  uos  bona  fide  fateri,  quod 
ilias  dao  miiia  et  LXXXIl  sexag.  gross.  Fragens,  den.,  quaa 
providl  vir!  judex,  jnrati  ac  universitas  civium  Montis  Chutne 
ad  üloetrie  principia  domini  Karoli,  dicti  domini  regia  primo- 
genitiy  marobioniB  Moravie,  instancias  conqnisiTemnt  in  dampna 
•ab  oertb  tibi  dictam  peconiam  penolvendi  condioionibns,  que 
in  ipsioB  domini  marchionie  patentibuB  super  eo  datia  Uterii 
exprimuntur,  ipsc  dunünug  noster  rex  fecit  de  verbo  suo  con- 
quiri  et  suis  tantura  usibus  applicari.  Quudque  continencia 
huiusmodi  iiterarum,  quas  ipse  dominus  m&rchio  dedit  super 
diota  Bumma  pecunic  dictis  civibus  persolvenday  formata  ei 
facta  est  iuxta  ipsius  domini  nostri  regis  yerbum,  beneplar 
oitum  et  mandatum,  promittimus  quoque  sine  dolo  malo  qoo» 
Übet  in  solidum  bona  fide,  quod  eandem  oontinenciam  iozla 
condiciones  BuaB  Bing^las,  ptmota  et  elausuias  circa  dictas  duo  ' 
milia  et  LXXXII  sexHi;.  diclis  civibus  pcrsolvendaa  ipse  do- 
minus üuster  rex  ratiticabit  et  approbabit  per  buas  regias  Hieras 
et  si^illa  et  insuper  dabit  ipsis  sincere  sepe  dictas  II'*  e( 
LXXXII  sexag.  gross,  sine  decremento  quolibet  persolvere 
ipsisqne  civibus  concedet  £soultatem  plenariam  peroipiendi 
easdem  iuxta  omnes  et  singulas  condiciones,  punota  et  olaa- 
sulas;  que  de  boc  in  Uteris  dictis  marchionalibus  sunt  expniwe. 
In  quorum  omnium  etc. 


Alle  drei  siehe  Nr.  53  und  Axun. 
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195. 

I 

KSng  Johatm  gutatUt  dem  Prager  Burggrafen  Sgnco  Berka  dt  DubcL^ 
<M  QrwMSkik,  da»  hrafi  det  ikm  verpßbidelen  kSmgUehm  Heui^aU' 

I  rcelfet  am  ika  g^faUen  war,  o»  Odokimt  (de  Draehovaf)  abtreten 

I  WH  dürfen, 

No8  Johamiee  dei  gnuna  Boemie  res  ao  Lncembiugeiudt  p.  170. 
eooteB  notuin  fiMsimus  etc.  quod  com  fideii  nostro  dflecto  Hin- 
eoni  dieto  Beree  de  Duba  pnreliraTio  Praf^si  alias  conceBBimtu, 

ui  bona  diversa,  que  per  demerita  rej^iiicolariun  nostrorum 
Boeinie  fideliuiu  vel  per  mortem  sine  heredibus  dccedonciiun 
ad  no8  et  regnum  nostrum  Boemie  devolvi  contingat  infra  de- 
lerminati  temporis  spadum,  quod  in  predictis  literis  continetor 
expresBniDy  ipse  Beroa  pro  se  habeat  et  usibos  applicet  quibua- 
emiqae  ipeenmi  bononim  Talorem  nobiB  in  nostris  debitis  de- 
Ucandoi  et  nanc  ipse  Beroa  duos  com  dimidio  laneos  agromm 
tertimonio  fideHs  nottrf  dOecti  Jenesonis,  nostre  enrfe  judieis, ' 
legitime  devolutos,  qui  olira  fuerunt  Hanussii  etc.  .  .  suis 
usibus  de  ipsius  Jenczonis  certa  sciencia  appiicaverit  quautitate 
precii  eorum  laneorum  nobis  in  nostris  debitis  defalcata,  et 
poetmodtun  ipsos  duos  cum  dimidio  lancos  cum  suis  pertinenciis 
ia  dÜectnm  nobis  Odolenum  de  ...  transtulerit  liberaliter, 
per  enm  et  sttos  beredea  iure  hereditario  ae  proprio  poesi- 
dendoi^  noa  ad  precnm  instancias  ipsins  Hinoonia  Beroe  nobis 
niper  eo  ezbibitas  transladoneni  prefiitam  ratatn  ac  gratam 
habemiis  eique  consensam  adhibemus  regium  benivolum  et 
expreabum  voleutes,  ut  ipse  Odolenua  dictos  lancos  predicto 
iure  hereditario  ac  proprio  Semper  de  cetero  possessurus  de 
dictis  laneis  tamquam  de  hereditate  et  re  sua  propria  faciat 
et  disponat^  qnidqoid  Tolnerit  et  sibi  videbitnr  ezpedire.  In 
cmiis  rei  etc. 


'  UisbtT  denselliim  »it-he  Nr.  76,  Amn.  1. 

*  Wohl  derselbe  Odolenua  de  Drachova  wie  iii  Nr.  75  und  76. 
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196. 

König   Johann   ersucht   dm    Prarfer  liisrhof  Amesl   von  Pardubic^  (Un 
kÖnijfUdien  Caplan  Ctihur  für   eine  zunächst  vacante  köniiflichc  lyriiadt 
von  16 — 20  Mark  Jahrcteinkommen  zu  bcslätiym, 

p.  170.  No8  Johannes  etc.  doiiiiniim  Arnestum  episcojium  Pra- 

gensem,  '  principeni  nostrum  (iilcctuiii,  scire  volumus,  quod 
dilecto  üdeli  nostro  Hinconi  Berce  etc.  coucedimus  et  favemus, 
ymmo  daximus  committondunii  ut  dilecto  oobis  öüborio  capel- 
lano  nostro  de  bcneficio  eocletiaitico  ad  nostram  collacionem 
Bpeotante  et  nobis  abicunqae  in  nostro  regno  Boemie  de  iuro 
▼aoante^  caius  proventus  ad  Xyi  irel  XX  mare.  ant  eitel 
annuatim  se  eztendanty  debeat  nostro  nomine  providere  el 
nobiö  ipsum  Stiboriuni  ad  huiusmodi  beneiicium  presentare, 
quem  eciani  Stiboriuni  exniinc  ut  extuuc  ad  tale  bcneßcium, 
cum  vacaverit,  vobis  Harum  Serie  presentamus  committentai 
vobis  ac  omnino  volentesi  quatcnuB  eundem  Süboriam  id 
ipsum  beneficiom  confirmare  earetisy  proot  ad  officium  TeBtniin 
dinoscitor  pertinere.  In  qiionun  nostranun  conceasionia  et  com* 
missionis  ac  presentaoionia  etc. 

p.  171.  Nos  Albertus  de  Zee  (sie)  senior,  Odolenns  et  Neblassinns 
fratres  de  • .  •  Borsnta  et  Hinoo  fratres  de  .  •  •  recognoMäntis 
et  notnm  facimos  nniyernS|  qnod  vir  nobilis  dominns  Swineo 
de  Hassenbaroh^  emit  rite  et  racionabiliter  pro  M  sexag.  gross. 

den.  Prag,  ac  persolvit  medietatem  bonorum  et  castri  in  Zla- 
watina  ^  cum  agris  cultis,  silvis,  rubetis,  pratis,  pascuis,  piscinis, 
piscaciouibuö,  molendinis,  aquis,  fluminibus  aquarumve  decur- 
sibufi,  redditibusy  jure  patronatus  ecclesie,  bonore,  dominio  et 


*  Anmrt  tos  Purdnliie  war  Biaehof  vom  14.  Jairaar  1848  bis  80.  April  1844» 
an  welchem  T«g«  Png  som  Enbiathmn  MiiobtB  ward«. 

)  Sbince  Ton  Hueaborg  wird  1343  als  Obristor  Mundschenk  da«  KSaig^ 

reichs  Böhmen  gmiuuit  (Cod.  Mor.  VII.,  343).  Vf  rj^l.  Nr.  192. 

*  BUvdtin  bei  Laan  gehörte  im  14.  Jahrhundert  der  Familie  der  Hatia 
bnrge.  Ein  Albertus  de  Slawietin  wird  genannt  in  der  Urkond«  Teai 
Jahre  13ö3  in  Ualbin,  Miao.  VlU.,  p.  154. 
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oom  omnibiis  an»  joribiiB  et  pwtineiusiiB'ttiiiyerib  in  qnibiuh 
-  etmqne  rebin  oomistRDt,  quibas  ad  predietom  Albertum  de  Zee 

venditorem  spectubat  dicta  medietas  et  heredes  eiub  aeu  poterat 
spectare.  Et  promittimus  sine  dolo  malo  quolibet  iu  solidum 
bona  fide  ipsi  domioo  Swyncoui  emptori,  Johanui  lilio  buo, 
heredibus  ac  succesBoribus  eomm  et  ad  manus  ipsorum  iiobili- 
boa  vir»  domino  Hineoni  Bern  de  Duba  etc.  .  .  prediotem 
■edieteteiii  cnm  pertinenciis  ▼enditam  dkbrigare  seoundiim 
qned  baroaes  el  ebnetones  in  proodmo  terra  iudicio  sea  oauda 
Pragenii  inTenerint  et  dictaTerint  (de)  inre  disbrigandi  ab 
omni  homine  inpctente  et  precipue  ac  expresse  a  domina 
Marussa  predicti  Alberti  conthonili  {)n>  parte  dotalicii  sui,  que 
sibi  in  dicta  medietate  bonorum  vendita  cum  pertinenciis 
eompetit  seu  quovia  modo  competere  poterit  aut  videtor.  Quod 
m  nott  daabrigaverimoB  eo  aiodo  sioot  predicti  barones  et 
dmetottM  in  proximo  terra  jndicio  aen  oiuda  Phigenai  InTene» 
lint  et  de  iure  diotayerint  diabxigandi,  extonc  infra  qoatnor 
tepüniananifln  spaeiiiin  a  tempore  uipetieionis  mote  oontinae 
computandum  aut  statim  postea  obstagium  debitum  etc.  .  . 
quousque  dictam  medietatem  bonorum  venditam  cum  perti- 
üenciis  disbrigaverimus  ab  inpeticione  qualibet  tarn  domine 
Mar(ii88e)  predicte  quam  cuiuscunqae  alterios  hominis  aut  per- 
,  lene,  ut  predicti  baronee  et  chmetonee  pro  inre  dictaTerint  at 
pvedioitiir  diabrigaadL  In  quorom  eto. 


198. 

BkkUr  wi4  G€$«kmorm  wm  SidUon  mittMdm  m  JnwuenkeU  det 
komigUokm  ükterkämmerer§  Ru$io  von  Lutie§  «fo.  über  den  BenU  ernte 
Bameee  m  Seklan  n»  Gwneten  det  H<^fHehUre  Frenedmue. 

Noa  judex  Jesoo  Longos  etc.  .  .  jorati  civeB  civitatis  ^  m, 
Sbnoifia  recognoBcimus  et  teBtamar,  quod  nobiii  viro  domino 
Raaaotte  de  Lutiea,  anboamerario  Boemie,  eedente  in  ipaa  oivi- 
täte  nostra  pro  tribunali,   ubsedentibus  sibi  domino  Ilerbordo 
uotariü  caiuere  et  Freuczüno  judice  curie| '  uobis  ibidem  eciam 


<  Ufte  das  Ami  doi  UntarkluBMveni  dM  HolHclitM't  und  dot  Kammer^ 
fekrelben  tMie  diso  Aatets  Ton  Dr.  J.  ÖelakoTik^  im  Cm.  Ö.  Mus. 
Bl  AI«  p.  Ii  ft 
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in  figura  judicii,  nbi  g^esta  qiieKbet  robar  obtinent,  presentibns, 
plures  nostre  civitatis  patentes  litcrc  cxlnbitu  et  producte  t'uenint 
ibidem  super  diveisis  debitis,  in  quibus  dunius  et  hereditas 
oiim  Swatussii,  que  fuerat  antea  Heurici  uostri  concivis  sita 
iuxta  niediuin  fori  in  ipia  civitete  noBtim  diversis  croditoriboi 
fuit  pigneri  obÜgatay  qmuram  tenorem  eun  intollftTiMem—  et 
earom  «Utas  feoiBtemut  eoniipiei  diligenter,  invenimni,  q«od 
diseretorum  viroram  F.  da  .  .  et  .  .  .  dTiam  Pkageumm  et 
prinoipaliter  ipsins  Frenesltni  et  eoneeqventer  dieti  ülrioi 

litere('?j,  que  aliormn  crcditornm  literas  productus  priores  vel 
posteriores  exigent(;  iusticia  antecedentes  vim  {)r<)  tantu  (juauti- 
tato  precii,  quam  dicta  domus  valcre  poterat  et  que  pro  huias- 
modi  binarum  liter»ram  dublici  debito  ooin  dampnie  deeaper 
oomputatift  sufiloere  non  poterat,  pre  oeteris  omoibiui  prodnetk 
literia  ibidem  aolammodo  vim  babebanly  propter  qood  ioalicm 
exigente  per  ioetam  iuris  teDteneiam  predicto  Fk^nodiiio  dietam 
domam  adiudicamaa  pro  sao  debito  antedicto  in  usus  abi 
placidüs  libere  convertendara.  Quam  cum  pro  X Villi  (sie, 
XVIII)  sexa«^.  gross,  exposuisset  vendicioni,  predietus  Ulricus 
nolens  perdere  VI  sexag.  gross.,  in  quibus  sibi  sepedicta  domus 
per  nostre  civitatis  patentes  literas  extitit  pigneri.  obligata;  ipsam 
domom  pro  haiusmodi  XXIIII  sezag.  gross.,  qnaiom  XVIII 
sexag.  pro  sorte  et  dampida  predicto  Fkenoaliiio  pcnoln^  Mt- 
duasVI  sexag.  proprii  debiti  defitleando  volmitarie  et  heraditaris 
acceptavit,  pro  quibus  quidem  XXIIII  sexag.  gross,  aibi  ipsam 
doinum  cum  uninibus  iuribus  et  pertinonciis  suis  legitiiut 
appropriavimus  iure  hereditaiio  posaideudam  pacitice  et  quiete. 
In  cuius  etc.  . 

199. 

König  Johann  hefreit  <lni  Kaufmann  lidldevhi  Vnfaster  ans  VauJi§  MS 
»ünwUUchm  Maulh'  und  ^ollabyaOen  in  Böhmen^ 

Nos  .Johannes  dei  graciu  etc.  universis  et  siugulis  baroni-  • 
bus,  c<uiiilil)us,  iiobilibus,  purchraviis,  tbelonariis,  mutariis,  judi- 
cibub  et  juratis  ac  aliis  quibuscunque  et  cuiuscunque  preominen- 
cie,  dignitatis  ac  jurisdiccionis  seu  condicionis  existant,  nee  noa  : 
oniversis  et  singulis  diieotis  es  fidelibus  suis,  ad  qaos  pre* 
sentes  litere  pervenerint,  salotem  ao  plemtodinem  omnis  InmiL 
Seiet  illos  regio  mimifioencia  dignitatis  et  fisvoris  prvreiiire  et  i 
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specialibus  graciis  extollere,  qui  se  reddunt  spcciaiitate  devo- 
cicmis  et  fidelitatis  placidos  et  in  obstiquendi  pr()in|)titudine 
g;nicio808.  Quocirca  diligeocius  attendentes  dilecti  nostri  Balde- 
Tmi  Valaster  de  VeneeiiB  ■  meroatoris  nostri  prompta  et  devota 
someU  nobis  per  ipBiim  atque  snoe  impensa  et  in  posteram 
ediibeBda,  qnibita  noetre  HbertatiB  deztera  se  eztendit  ad  ipsnm 
propterea  proseqneDdum  speeiali  gracia  et  ikvore^  idciroo  sibi 
emieediniiiB  per  presentee,  nt  ipse  per  se  vel  mmcram  miiim 
preseuciiim  ostensorem  libere  ac  licite  possit  iw  valcat  j)er  iini- 
versas  reg'iii  nostri  partes,  civitiites  et  loca  cum  vinis  et  aliis 
qaibu6cuoque  rebus  et  mercimoniiä  suis  absque  alicuius  ex- 
iiibicione  thelonei,  mate,  passagii  sive  steore  ire,  transire, 
monri  yiDaqne  eaa  Tendere  ac  eciam  propinare  et  mercimonia 
m  qneconqne  eiyibns  yel  extranele  Tendere,  permutare  et 
afienare  (ricat)  sibi  plaeaerit  omni  hora,  yobis  qnidem  et 
fnKbet  Testnim  dantee  tenore  preeencram  in  mandatis,  ut 
ipaum  vel  eius  nunciuiu  in  predictaruin  reriim  et  niorcimouio- 
rum  conduccione,  propinacione,  vendiciüue,  peniiiitaciono  et 
alienacione  qualibet  nuilaui  contradiccioneni,  iniuriaui  vel  mole- 
stiam  faciatis  nec  fieri  permittatis,  sed  sibi  assistatis  in  omnibae 
•HIB  iaribüB  favorabiles  et  benigni,  nec  ab  ipso  yel  eins  nnneio 
fttiqoid  propterea  ezigatis,  huins  nostre  coneeBaionis  graciam 
nmoiabiliier  obsenraates,  sicat  graciam  nostram  dfligitie  et 
Indignaeionem  nostram  incnrrere  fonnidatb  etc. 

200. 

I^et^r   von    liosenhfry,    Oht  istkämmcrrr    des    König)  cic/m    J i<ihi/teii,  vcr- 
pachUt    auf  Befehl    des    Köniys   und   dtus    Murkgiafm   mehrere  Gold- 
Ittrgwerke  in  Böhmen  an  Präger  Bürger  für  HOOG  üchock  Pr.  Gr,  auf 
^ra  Jahtt^    (Die  aÜe  JnhalUangabt  lauUi:  fBßro  obUgata  tibi  aun- 

fodina  regia  ad  Urmimm  loeai,') 

No8  Petrus  de  Rosenberch  snmmns  regni  Boemie  came-  p.  97. 
rarius  notuin  facimus  universis,  quod  de  consensu  et  inandato 
illoBtrium  principum  Kar(oli)   Mor.   (sie)   infrascriptas  regni 
Boemie  aorifodmas  videlicet  Eylow,  Ke^chensteini  Kiiy(n), 


*  ßalderin  FalA.stor  von  Venedig  wird  unter  den  aualündischen  KaufieuteD 
in  Prag  geuauut  (Tomek  1.  u.  I.,  ^13). 
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Pilsnauiy  Leosin,  Harczmaanicsi  KArrenberol^  Pomuk^  Oedlidm 
et  CxTniatonem  (?)  >  yUlMB,  qve  manc  timt  «it  enmt  in  ipso  ngno 
firoctifere,  cnm  wm  inribiis  et  utilitfttibat  regie  oanere  debitk 
ac  eciam  ntilitatem  oentuum  yilHcaeionis  et  foreeterie  KeBfim- 

censis^  cum  omnibas  iaribns  et  aliis  ntilitatibus  pertinentibm 
ad  easdem  locavimuR  nostro  et  luü-cdum  nostrorum  nomine,  pruui 
hoc  de  iure  t'acere  liabebaiiius  et  exposuimus  rite  et  raciona- 
biliter  discretiB  viris  Polkoni  (?)  Jacobi  L.  de  .  •  et  .  •  oiTibof 
Pragensibns  ceterisqae  ipioram  oomocüs  in  hac  parte  condnoeo- 
tibus  et  Tedpientibna  in  omnem  eventnm  pro  IIP^  et  VP  aen^ 
gro08.  Prag.  den.  tenendas  per  eos  ac  ipaonun  heredea  et 
fmendaa  cum  suis  inribus  et  proTentibns  oamere  regio  debüii 
inxta  modtun  per  omnia  infrascriptum  videlicet  quod  ipsi  de 
prescriptis  aurifodinis  (jiiibuslibct  se  debeant  introinittere  sine 
impediineiitü  qiiolibet  in  festo  8.  Michaelis  proximo  intromittere 
debent  (sie)  preter  forestariam  Kempnicensem  et  aurifodiaat 
in  Ejlow  oam  suis  innbus  et  proyentibusi  de  quibna  ae  in 
festo  beatomm  Philippi  et  Jaoobi  apoatolonun  dein  pradaM 
intromittent  ad  tenendnm  et  atifmendom  padfioe  et  dne  impe- 
dimento  quolibet  ab  eodem  feato  apoatobnun  ad  trea  anaot 
continne  compntandos^  ita  qtiod  preecripta  onuria  et  fongnla 
debcbunt  ad  eundeni  terniiniun  possidere.  De  satisfaccione  autem 
tocius  predicte  pecunie  nos  reddiderunt  seeuros  per  omoia 
atqiie  certos.  PromittimUB  auteni  nos  Petrus  predictus,  H. ' 
ipsius  filitts  et  W.  de  ...  ^  sine  dolo  malo  quolibet  bona  ßdt, 


*  Die  Urkiiiulfn  l>p/iij;li<  h  der  Vorpffindunff  der  böhmifiphen  Goldberg' werke 
durch  Küuig  Johann  an  Peter  von  Koseuberg  iu  deu  Jahren  1337  und 
1888  fli«he  8t«raberg,  Gesch.  d.  bShm.  B«igir.  L,  ürkandenbach  Nr.  64 
Us  56.  BesligUch  der  Naaien  der  OddhergirerlEe  Mm  jhenWut  L, 
Abth.  2,  p.  20ir.  Billige  Ten  den  In  nneerer  Fennel  fMuuuiln  Bh|^ 
werken  konunen  bei  Stemberg  nieht  vor,  alt:  Flbea,  Hamnenalen  (well 
Hartmannies)  nnd  Csjrrnaton  (Öeraotüi  bei  FUeenf),  statt  Leesfai  bet 
Stemberg  LeHnie,  ebne  beatiininen  sn  können,  weleber  Ort  dsaiit  cvaeiBit 
lit  Zm  Minen  YemintiningeB  sielten  irir  aoeh  dl*  iwwhi,  dass  dannAsr 
viellmcht  das  Dorf  Ledic  bei  Knm  sra  verstehen  eei;  iM  aber  die  tättm^ 
iliCf^tnic'  richtig,  so  dürfte  damit  jenes  bei  Mni»ek  gemeint  eeini  in  dsMea 
NMh(>  das  Dorf  ,Jilovi8te*  Hegt.  —  Cedlichsan  s=  Sedl^an. 

^  Vielleicht  Kamenic  im  Besirk  Eule,  da  es  mit  diesem  anseid  gwinnnft 
wird. 

3  Hoiiricns,  dor  älteste  Sohn  des  Peter  von  JESosenbergi  fiel  mit  KS^g 
Johann  in  der  Schlacht  hei  Crecj. 

*  Wilhelm  von  Landstein  (?). 
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qood  supradictos  viroa  in  posaeMione  predictarum  aarifodiiianim 
oauuum  et  singiikriiiii  proMBoinm  et  fatnnmun  com  sais  iuri* 
bw  omnibot  et  proventibiu  «e  edMn  in  poiMaaione  yiUioft- 
eioine  et  ferestarie  KempDiceiiwi  prediots  pMifioA  et  qaieta 
per  diete  loeamonit  spaoiaiii  per  oompletom  ab  omni  inpedi- 
mento  ac  decremento,  qnod  ex  parte  Serenissimi  principis  do- 
mini  iiostri  regia  Boeinie  ac  iilustriuni  principum  domini  Karoli 
Moravie  marchionis  et  domini  Johannis  ducia  Karynthie  pre- 
dictorum  vel  eciam  ex  parte  cuiuscimque  persone  aiterius  eia 
foomodolibet  immmere^  studebimus  totis  nostris  viribus  tam- 
fnm  noi  ipeos  in  catn  huiiismodi  preeervare  et  eia  tamquam 
nolna  ipaia  opem  et  operam  inpendere  efficacea,  qnod  nullna 
ngnieolamm  Boemie  coiaiconqae  atatoa  aut  oondicionia  exiatat 
tu  bonia  auia  labores  in  aurifodinis  more  solito  exercendoa 
audeat  vel  debeat  inpedire.  Preterca  omncs  devoluciones  quo- 
rumcunque  bonorum  ad  dominum  re^em  de  eonsvetudiue  regni 
Boemie  pertineocium  et  nobis  pendente  predicte  locacionia  pro- 
▼enienciom  tenebinuir  et  bona  fide  promittimna  predictis  viris 
eoodnctoribas  in  aununa  pecnnie  anpradieta  qoa  ae  nobia  debi- 
torie  obHgant  defalcaie.   £t  qni  hanc  literam  etc. 


201, 

/vr  Olmützer  Hixchof  Johann^  der  ViSehrader  Propst  lU'rlhold  von  Llpa 
Had  Andere  verbürgen  für  Markgraf  Karl  die  Verpfandung  von  Pross- 
witz  und  Lauaati  in  Mähren  für  eine  Anleihe  von  840  Schock  an  die 

QeMtder  Frmawict  (fj. 

NoaJoiiaooesdeigraciaOlomucensis  episcopus,  ^  Bert(oldaa)  p,  i7i, 
de  Lipa  per  eandem  (graciam)  Wiaa(egradenaia)  prepositna, 
tbom.  de  F.  et  ...  •  acire  Tolnnina-  nniveraoa,  qnod  onm 
ineKtna  prineepa  dominna  Karoina  Moravie  mardiio^  domini 
loatri  regia  Boemie  primogenitna,  nobiÜbna  viria  dominia  J. 
de .  .  H.  de  .  .  L.  et  P.  fratribus  de  Frenawicz  ^  in  VIII®  et  XL 
•exag.  gross.  Prag.  den.  dcbitorie  oblif^atus  in  eadem  quanti- 
Ute  peconie  obligaverit  ipsia  pigneri  bona  aua  in  Proataya  et 

i   

I      «  In  tUn  Jahren  1334—1351. 

*  Vielleicht  Fniuspicx  oder  Frenspicz  (?)  siebe  Cod.  Mor.  VI.,  28. 


[ 


L  i^iu^od  by  Google 


544 

Lauczans '  villis  cum  a^ris  cultis  et  incultis,  silvis,  rubetis, 
pratis^  pascuis,  pisciuis,  piscacionibua,  niolendinis,  aquis  aqua- 
mmve  decursibuB,  judiciis,  venacioDibuS;  proveutiboBy  obveo- 
oionibus,  utilitatibus  et  pertmenoiis  ipsorum  bonorum  omnÜNii 
et  singulia  et  quibaflotmqiie  rebus  contittuit  et  expreeoo  eom 
CL  eezag.  gross.  Prag.  den.  eerti  et  yeri  oensos  annoi  preler 
predietas  ntilitales,  qoas  omnes  et  singolas  nndeennque  pro- 
▼enientee  diehiB  dornnras  Rarolns  eonfert  et  indulg^et  dietis 
fratribus  pro  eorum  sorviciis  et  fatigis  habendas  et  utifruendas 
sine  quolihet  decreineuto  sie  quod  in  summani  dioti  census  CL 
sexag-.  uiinime  computentur,  ita  quoque  quud  si  quid  hnioi 
qnantitatis  dicti  oensus  in  dietis  villis  Prostaca  et  Lanenas 
depereat,  id  totam  et  (sie,  in?)  Rasseins ^  penitos  snppleaSar, 
tenenda  et  ntifroenda  per  dictos  fratres  et  eomndem  qneoi- 
cnnqne  hartim  literamm  possessorem  cum  omni  commodHate 
et  nsafhicta  sicnt  predlotos  dominns  Karohts  ipsa  bona  tenere 
poterat  et  habtsre  absolute  et  libere,  fructus  pretactos  in  sortem 
nullatenus   conipiitando,   liiis    eciam   condicionibus  interiectis, 
videlicet  quod  ipsi  viri  dietis  bonis  et  eorum  utilitatibus  pre- 
dietis  ex  nalla  culpa  vel  causa  privan  debeant,  quousqne  ipsis 
vel  eorum  cuiqnam  hamm  literarum  possessori  pretacte  VIIF 
et  XL  sexag.  gross.  Prag,  bonorum  et  l^galium  denariorom 
in  Boemia  vel  Moravia  in  quacunque  ctvitate  ^el  Castro  Tolue- 
rint  ex  Integro  persolvantur.   Idcirco  nos  pro  dicto  domino 
Karolo,  marchione  Moravie,  bona  tide  sine  dolo  inalo  quolibet 
in  suliduni  duxinius  proniittenduin,  (luod  ipse  dietis  fratribus  obli- 
gacionem  bonorum  predictorum  et  solucionem  dictarum  VllI^XL 
sexag.  gross.  Prag,  ratas  et  firmas  tenebit  et  in  nullo  penitus 
per  so  Tel  quasounque  personas  interpositas  aliquociena  viola- 
bit  bona  predicta  In  Prostacs  et  Laucsans  exolvendo  finaliter 
si  prius  facere  noluerit  in  dicta  summa  pecnnie  infr»  terau- 
num  a  feste  pen&eeostes  proximo  ad  III  annos  continue  oom- 
putandos  (sie).    Quod  si  predieta  vel  aliquid  predictorum  pre- 
fatus  domiaua  Karolus  vioiaverit^  quod  abäit^  aut  boua  prefata 


*  Prostaies  (Prosteys)  ^  i'iustnjov  (Proflsnicz)  und  Lauczans  (Lnnschans 
Landany)  =  Lautachan  in  MKhren,  Olmützer  Kreis,  beide  köuigUchex 
B«tlt>  (Cod.  Mor.  VL,  119.  183). 
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m  preteetD  tarmino  non  ezolverit  in  emnin*  peeanie  iiiemoT«t% 
«xtano  no8  pranomlnaiti  viii  fling^  obsUigiiim  eto. 

202. 

Bmei  vm  Wvimbtrg  und  Ulriek  «o»  Polep  verkattfm  ihre  nicht  g§- 
nmmitn  OüUr  o»  deu  Pragtr  Bürger  NiooUmt  für  853  SoMs  Gr. 

Nos  BenessiuB  de  Wartenberch  ^  et  Ulricus  de  Polep  scire  p.  176. 
eopimne  uniyenoSy  qnod  oos  in  presencm  viroram  nobiliom  domini 
P.  de  .  •  et  domini  H.  constitati  recog^ovimas  conun  eie  et  Bo- 

buncone  viccnotario  terre,  quod  hereditatem  nostram  in  .  .  .  cum 
Omnibus  suis  utiliuitibus,  jurihus  et  pertinenciis,  in  quibuscuuque 
rebus  consistant,  nulio  diniinuto  null(M|uo  accepto  (sie,  excepto), 
led  sicut  ad  ödizlaum  et  Ueinricum  et  Fridericum  fratres  de 
...  et  conseqnenter  ad  nos  spectabaty  vendidimna  rite  et 
facionabiHter  dÜscreto  viro  N(icolao)  de  . .  cvn  Pragenn  ementi 
et  recipienti  pro  ae  et  anis  heredibua  pro  et  TiTTT  aezag. 
groM.  Prag,  den.,  de  quibna  in  toto  noa  reeognotcimna  esse 
pagatos.  Promittimus  autem  nos  Benessius  et  Ülricus  prefati 
et  nos  P.  de  .  .  .  sine  dolo  malo  quolibet  in  solidum  sub  nostre 
fidei  puritate  sicut  coram  predictis  viris  nobilibus  et  vicenotario 
naa  com  doniino  B.  et  Illr.  prefatis  promisimus;  quod  yendi- 
cionem  predicte  hereditatis  cum  ania  utUitatibus,  iuribus  ao  pec^ 
tmencüa  prelibatia  fademna  et  proenrabimva  in  prozimia  qna- 
tttor  temporibua  dictia  N(ico]ao)  et  ania  heredibua  in  terra 
tabnlis,  sicnt  terra  iuris  est,  annotari  conatituentea  noa  predicti 
viri  omnes  (sie)  videlicet  B.  de  V.  P.  H.  et  S.  ad  hoc  fide- 
ius8ores  ae  proniittentes  modo  ut  supra,  quod  predietam  here- 
'litateiii  prciViti.s  N\icolao)  et  suis  heredibus  disbrig^abimus  secun- 
dum  iu8  terre  Boemie  ab  omni  homine  quomodolibet  inpetente. 
£t  ai  pretactam  annotacionem  prefate  hereditatis  in  terre  tabulia 
aale  prefatnm  a.  Vencealai  featom  fieri  non  fecerimua  Nicoiao 
et  ania  heredibua  antedictia,  extunc  remanente  sibi  Ubere  here- 
ditate  memorata  cum  pertinenciis  omnibus  preUbatis  ipsis 
Kicolao  et  suis  heredibus  supiadictas  IIP'  et  LI  11  sexap;.  gross, 
«t  in  tercia  parte  plus  eiusdem  pecunie  restituere  et  j)ersolvere 
iafra  uniua  mensis  spacium  a  predicto  festo  continuum  tene- 


<  Y«fL  Nr.  186  mid  Ann.  1. 
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biniiir  et  tme  dolo  malo  qaolibet  in  solidun  bona  fide  ot  wA 

Dostre  fidei  puritate  exnunc  prout  extunc  duximus  promitteo- 
dum,  alioquin  beneficiarii  Pragenses,  quibus  potestatem  desuper 
dam  US  plenariam  inducendi  ipsos  Nicolaum  et  suos  heredes 
super  hereditates  nostras  sine  omni  citacione  et  requisi<30iie 
iudioii  dunsoanqne  pro  diotis  111*^  et  LUX  sexeg.  groes.  Pragwa 
et  in  terda  parte  ^qb  einsdem  pecuaie  eepediote.  Et  si  Ifioo- 
kns  et  heredes  eins  in  premissis  paaei  fuerint  aliquod  deoe- 
mentum,  extmic  ttatim  ad  reqnisieionem  eonun  tenebimnr  et 
modo  ut  supra  promittimus  obstagium  debitum  et  cousvetum  ete. 


203. 

Der  Viiehrader  Propst  Berthold  de  Lipo  und  dessen  Brudrr  Csenko  ver- 
pfänden in  einer  Schuld  von  405^ Schock  Pr.  Gr,  die  Dörfer  SchüUan: 
und  Skalicz  nebtt  Mnkünßen  aus  Prachalicz  an  den  Präger  Bürger 

Pesoldus. 

p.  176.  Bert(<jldus)  de  Lipa  etc.  Czenco  frater  eins  notum  i'aci- 

mus  universis,  quod  provido  viro  Pesoldo  de  .  .  civi  Pragensi  et 
suis  heredibus  in  IUP  et  V  com  dimidia  sexag.  gross,  den.  Pra^ 
debitorie  obligati  sibi  in  hao  somma  peeonie  infrascriptas  vülai» 
▼idelicet  Sytnics,  Bcalioiy*  de  qnibnB  com  omnibos  einim 
ntflitatibas  et  pertinenciia  dicto  Peeoldo  bona  fide  condeecea* 
dere  tenebimnr  in  festo  s.  Martini  primnm  rentnroy  et  insap« 
opidum  Brachaticz, '  de  quo  eciaiii  cum  eins  iitilitatibus  et  perti-' 
neneiis  universis  ipsi  Pcsoldu  in  festo  s.  Jeorii  deinde  proximo 
condescendere  tencbitnur,  pigneri  obligamus,  ita  quod  ipse 
Fesoldufl  in  dicta  villa  Sytnicz  duas  aratoras  cam  earum  per-^ 
tinenoüSy  qne  ad  nos  Bert(oldum)  prefatum  prepositum  Vjsse-; 
gradensem  spectanl^  pro  ae  teneat  et  faabeat  absolnte,  dicH 
autem  bona  omnia  tarn  yillas  qnam  oppidum  prediota  eofl 
eomm  agris  enltis  et  incultis,  nemoribne,  mbetis,  pratis,  pascois, 
piscinis,  piscacionibus,  venacionibus,  molendinis^  aquis  aqui^' 
ramve  decursibuS|  ceasibus,  redditibus,  fructibus;  obvencionibuä| 


1  Sitnicsi  =  Schütteuicz  (Ziteuicc)  bei  Lettmeritx,  gebort  auch  heaUaU^ 
dem  Propft  Ton  Wüohimd;  nahe  dabei  das  Dorf  Skalioe. 

1  Die  Zalluhtnabme«  Toa  Pnehatio  gebSrten  aooh  dem  Pnpet  voa  WB» 
hnd  (Tdmak  1.  e.  L,  40».  404). 
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iMiMira,  doniiiiio  et  ezpresBe  oam  tlieloneo  ibidem  in  Braohaiiea 

et  Omnibus  aliis  dictorum  bonorum  usufructibus  et  pertinenciie, 
in  quibuscunque  rebus  consistant.  sub  huiusmodi  pactis  in  ipsius 
Pesoldi  tradimus  et  trudere  teucbimur  bona  fide  in  dictorum 
ternunonua  quolibet  potestatem,  videlieet  quod  ipae  Pesoldus 
lolnm  centum  minimalem  et  fructus  vineamm  Ben  vinetomm 
Mbifl  in  Borte  dieti  debiti  principaliB  deÜktt  et  decudat  am»!»- 
lim  retentis  pro  se  abiolate  ipeoram  bonorum  cetem  nülite- 
tOn»  et  prorentibns  oniTersis.  Eidem  quoque  Peeoldo  super 
obligacione  predictomm  bonorum  omnium  sibi  facta  literas  con- 
HDsiis  regii  bona  fide  tenebiniur  ante  l'estiun  assumpcionis  b. 
Marie  virginis  proximum;  si  prius  lieri  non  poterit,  obtinere, 
profflittentes  aincere  et  sub  nostre  fidei  puritate,  quod  dictus 
Pesoldus  in  possessione  dictorum  bonorum  pacifica  et  per- 
cepcione  fiructuum  inde  sibi  debitonupi  donec  pretactnm  suum 
ietutom  peroeperit^  sine  inpedimento  qnolibet  remanebit  6i 
foo  bona  prehaHta  prenominato  Pesoldo  in  predictis  terminis 
eorum  altero  non  fuerint  assignata^  Tel  si  in  eorum  paci- 
fica  possessione  et  fructuuni  ])ercepcione  integra  ex  parte 
nostri  videlicet  predicti  Bert(oldi)  prepositi  inpediretur  ali- 
quomodo  aut  si  nos  preposituram  nostraui  Vyssegraddnsem  con- 
tiogeret  non  habere,  antequam  dicto  Pesoldo  de  suo  debito 
•süsfieret  prelibato,  tone  in  quolibet  premissomm  casnom,  in 
quo  pre&tns  P.  .  .  (sie).  Si  itaque  pre£sto  P.  bona  prehabita 
eam  snia  pertinenciis  in  infrascriptis  terminis  vel  eoram  altero 
qaocunque  casu  emergente  non  fuerint  assignata,  vel  in  eins 
aut  eo  non  exstante  in  lienHlum  suonnn  non  fuerint  plena 
potestatc,  extunc  obstagiiim  debituin  et  consvetum  in  maiori 
<i  vi  täte  Pragensi  in  hospicio  deputato  ad  ipsius  Pesoldi  vel 
iteredum  suorum  instanciam  tenebimor  bona  fide  in  personis 
lostris  proprüa  continue  observare,  donec  eidem  P(e8oldo)  vel 
*Ds  heredibos  prefata  bona  cum  suis  pertinenoüs  fuerint  modo 
prebabito  assignata  yel  quousque  prescripta  summa  pecunie 
«sm  dampnis  .  .  quocunque  modo  contractis  ipsi  P(68oldo)  vel 
heredibus  fuerit  integraliter  persoluta,  Sique  ipse  Pesoldus 
processu  tcmporis  in  possessione  predictonim  bonorum  et  per- 
eepcione  fructuum  sibi  quomodolibet  debitomm  inpediretur  ali- 
quomodo  ex  parte  noatri  vel  cniuscunque  nostrum  per  quascunqne 
pwionas  inteipositas,  eztonc  obttagium  prebabitnm  tenelmnnr 
bona  fide  eine  dolo  malo  quolibet  in  pefsonia  noatria  propriit| 
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ut  predicitur,  continue  observare,  donec  huiusmodi  inpedimenti 
cum  danipnia  inde  porceptis  cungrue  fuerint  retraotata  vel 
dictum  debitiim  principale  cum  dampnis  in  hac  parte  perceplis 
ex  integro  fuerit  persolutura.  Sique  emerg:eiite  (casa)  quo- 
oanqae  prefatum  P(eioldam)  vel  heredes  eius  bonis  sepodietii 
ante  totalem  pereepoienem  sui  debiti  prelibati  ex  parte  ngn 
▼el  qnavis  alia  prirari  eontigerit,  extnno  memoratam  obet^im 
prehabito  modo  bona  fide  tenebimor  obseirare,  donec  diedi 
P(e8o]do)  vel  suis  heredibus  bona  alia,  in  quibus  contenteDtor, 
pro  huiusmodi  suu  dcbito  et  dnmpnis  indc  perceptis  assignar 
verimus  vel  eis  cum  parata  pecunia  congrue  satisfecerimuA  in 
bac  parte.   In  quorum  omxuum  premiflsorum  etc. 


204. 

Der  Prager  Bürger  Criätianu»  verpfändet  in  einer  St^M  vom  62  Sdiod 
Pr,  Gr.  da»  Dorf  Bhd  und  «em  Haue  avf  dem  KokUmmarkte  m  Prof 

dem  Prager  Bürger  FHadBo  Boti. 

No8  C.  1  civis  Pragensis  et  Osanna  uxor  ipsias,  dan 
ipsorum  filia  et  H.  ^  eiusdeui  Cläre  tilius  recognoscimus,  quod 
bona  nostra  in  Brziezie  *  cum  omnibus  iuribus  et  pertinenciis 
eorum,  in  quibuscunque  rebus  conaiftUuity  quibus  ad  poteatatem 
nostram  de  manibaa  beredum  quondam  Wolflini  ^  civis  Pra- 
gensis  alias  redieront»  sponte  obligavimaa  providis  viria  Fiicsoni  ^ 
et  atuB  fratribna  ciyibns  Prageneibos  pigneria  titalo  in  LXIII 
aexag.  gross,  den.  Prag,  in  qnibos  ipsis  pro  XVII  staminibiJ 
de  Dorna  nobis  per  eos  creditis  debitorie  in  solidum  obliga- 
niur,  prout  ij)S()runi  bctiiurum  ol)ligj^i'itj  nobis  procurantibus  et 
efficientil)UH  dehebit  in  proximo  in  terre  Hoeniie  tiibulis  cum 
infraspriptia  devolvendi  condicionibus  annotari.  Obligavimus 
insttper  pro  ampliori  certitudine  buiuamodi  debitom  persoivendi 
residuum  yaloria  domos  nostra  com  saa  area,  quam  in  fori 
carbonom  in  oivitate  Pragensi  sitam  inbabitamos  personaliterJ 
Qoi  quidem  Taior  nltra  qoatuor  marcas  gram  nomine  oensoi 

»  Criatinnns,  vprgX.  Nr.  209. 
'  HroztiJitn,  vergl.  Nr.  209. 
'  Bfesi,  Dorf  bei  Prag. 

*  Wolflimif  SaamMiw  (ant  dar  FivBilia  der  Wtlfliiwice),  vergL  Mr.  M 

•  Ftkmeo  Bott,  Innlto  dai  Dotf  BHd  (T^nndk,  L  o.      Sil  anilL,  4SS)I 
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anniii  prefatis  friktribiiB  anno  quolibet  peraolvendus  est  et  esse 
potirit  in  domo  0t  area  prelihatas,  oU^ata  ipos  fratribna 
ioiapor  in  diete  peennie  qnantitate  donranenla  oeninali,  que 
diele  domni  com  tua  area  eontigne  est  aBsita,  infraeeriptis  oon« 

dicionibuB  in  pacto  obligacionis  huiusmodi  iiitcrpositis  et  ex- 
pressis  videlicet,  quod  FriczoniJiii  et  fratres  suos  prelatos  de 
[»retactorum  bonorum  sin^uloriim,  scilicet  in  Brzezie  residui 
valoris  dicte  domus  cum  sua  area  ultra  censum  annuum  pre- 
Ubatom  nec  non  predicte  singule  (siC|  domuncole)  oertos  et 
■ecvoB  per  patentes  dicte  oiTitatas  Fragensie  literas  et  sigiUa 
leddamiUi  qnas  ipris  firatribns  inter  nnnc  iemporia  et  festam  s. 
Nieolai  prozinram  in  eomm  potBetatem  bona  fide  eeseante  occa- 
«ione  qualibet  tenebimur  assijs^are,  alioqnin  »tatim  die  altera  oh- 
stagium  debitum  et  consvetuni  in  ipsu  niaiori  civitate  Pragensi 
.  .  .  tenebimur  nos  C.  ot  IT.  antedicti  in  personis  nostris  pro- 
priis,  donec  huiusmodi  litere  per  dos  ipsis  fratribus  assi^nate 
faerinti  continue  sub  puritate  nostre  fidei  observare.  Condi- 
cionea  antem,  qne  in  dictia  debebunt  patentibos  literie  con- 
tiaeri,  hninamodi  contineneie  esse  debent,  videlicet  quod  pre- 
tKla  pignera  obligantnr  dictis  fratribns  in  memorata  pecunia 
tob  hiis  pactis,  quod  si  eandem  pecuniam  nos  prefate  persone 
non  persolverinuis  dictis  fratribus  u  f'esto  s.  Galli  proximo  ad 
annum  continue  revolutum,  extunc  statim  die  altera  obstaf^iuni 
debitum  etc.  Elapsis  vero  ab  fcsto  octo  diebus  contiQuis  pre- 
tacta  pecunia  non  solata,  prestito  ipso  obstagio  vel  non  prestito, 
dicti  fratres  eandem  pecuniam  babebunt  statim  in  dampna  nostra 
sie.  (siont  in  obstagiaUbus  literis  soribi  est  consvetum).  Sique 
■olnoio  hoins  tocins  premissi  debiti  principalis  scilicet  ac  dam- 
pnonim,  tive  eadem  contraeta  sint  sive  non  eontracta,  in  feste 
s.  Galii  anni  immediate  sequentis  facta  non  fuerit,  extunc 
»tatim  die  crastiua  pretacta  bona  sinpjula,  que  in  liac  parte 
f  i^'oeri  (^ligantur,  cum  ipsorum  juribus  et  pertinenciis  quibus* 
caaqae,  qoibus  ad  nos  et  nostrum  qnemJibet  pertinent  seu 
poterant  pertineroy  ad  pretactos  fratres  iure  bereditario  devol- 
▼entor  ab  ipsis  ipsonunque  heredibns  in  perpetaom  paoi6oe 
poisidenda,  ita  quod  ipsi  habebunt  deinceps  de  eisdem  bonis 
Isrnquam  de  rebus  suis  propriis  facere  et  disponere  quidqoid 
▼oluerint  et  ipsis  videbuntur  expcdire.  Si  ociam  predicta  bona 
in  Brzezie  huiusiiioili   (il)li>;;icioni8  pendente  tempore   per  nos 

veodi  oportoerit|  ej^tuuc  dictis  fratribus  pro  tantumdem  precü. 


quid  alter  datnniB  esset  pro  ipeis,  tenebimur  ei  emere  et  a«oe|h 
tare  Tolnerint  favere  pre  oeteris,  ant  iiiillo  instante  emptore 
quidqtdd  dno  yir'i  ydonei,  quomm  anas  ex  parte  dictorom  te- 
tram  alter  ex  parte  nottri  electns  de  prediotomra  beDenm 

precio  fuerint  arbitrati,  tenobiinur  erga  sepedictos  fralres,  «i 
in  eo  Stare  voluerint,  aHmittero  et  effectui  rnancipare  contra- 
diccione  aliqua  noa  obstaute.  la  quorum  oumium  premia- 
Borom  etc. 

* 

205. 

Dtr  BHkmer  Bütrger  Jokam  wrpflMet  im  tinet  SokmXd  vom  ÖO  Stkttk 
iV.  Or.  um  SUUrmmg  im  GeuMU  mm  88  Mark, 

».  179.  Noverint  nniversi,  quod  ego  Jobannes  civis  Bronnenäs 
tenore  presencium  recognosco,  quod  disoretis  viris  Frid.  et 
Frenod.  eivibos  Pragensibos  in  L  sexag.  gross,  den.  IVsg. 
pro  pannis  yidelicet  dnobns  de  Bmxella,  tribns  de  Mecbel  et 

uno  de  Leuen  debitorie  obligatus  in  eadem  pecunia  ipsis  obligo 
pigneri  oeto  scntellas,  decem  picaria  et  duas  caniilas  ari;enteas 
XXXVIIl  marcas  in  pondcre  obtinentes.  Kt  promitto  sine  dolo 
malo  qnolibet  bona  üde  huiusmodi  pignera  in  dicta  pecmiia 
exolyere  in  festo  s.  Michaelis  proxime  affaturo  aat  statim  die 
altera  obstagium  debitom  et  consyetum  in  maiori  civitatePra- 
gensi  ...  in  personis  nostris  propriis  continne  observare. 
Elapsis  antem  a  dteto  festo  XIIII  diebns  contintiis  dictis  pigne> 
ribus  nonduin  solutis  prcstito  dicto  obstagio  vel  non  prestito 
predicti  viri  dlctas  \j  sexai;-.  potcnint  socunduni  bciu-placitum 
8unm  ab  ipsis  pignoribus  extorquere  contradiccionc;  aliqua  non 
obstante  et  de  residuo  debito,  quod  de  huiusmodi  debito  (sic^ 
pignore)  predicti  viri  fortassis  neqniverint  rehabere;,  tenebor  bona 
fide  obstagium  prehabitum  continne  observare  donec  de  toto 
deoremento,  quod  se  in  bac  parte  pertulisse  dixerflity  fnertt 
totaliter  satis&ctam.   Et  qui  banc  literam  etc. 

206. 

SebMoendireibumg  Über  82  Sdu^ek  Fr,  Gr,  für  etn  /^erd. 

Noverint  universi  etc.  quod  nos  N.  et  H.  publice  reco- 
gnosoiniusy  disoreto  viro  0.  cvri  Pragensi  et  snis  heredibns  ia 
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X&XU  taug,  gross,  den.  Ffeig.  pro  desctnvio  nobis  Tvndito 
dabitorie  um  teiieri  promHtantos  eto.  (rioat  in  alÜB  lileris 
•bttegiatiboa  seribi  dabat  nisi  ista  artienlas  ti  naoatse  fiiarit 

addatur):  Si  vero  dicto  debito  non  soluto  obstagiuni  non  serva- 
remus  antedictum,  proinde  dictus  C.  poterit  sine  (juolibet  sui 
iuris  preiudicio  in  hac  parte  sive  indignacione  nostra  qualibet 
«empor  et  ubique  adversus  nos  et  nostrum  quemlibet  in  de- 
rogaaioiieiD  nos  tri  bonoriB  ai  fidai  loqui  qoidqaid  yoluarit  et 
■bi  ÜMrit  pkaitiiniiii,  qiiod  aztanc  proni  aznimc  aaiarimiia 
ae  dtaimna  awa  Tenun  ate.  St  ti  ad  primam  ipsioa  0.  moni* 
fioBam  iafira  ZIIH  dies  pott  ▼iolaoionam  promissomiii  noatro* 
mm  predictoruro  continuos  non  satisfacerimus  de  toto  debito 
sortis  et  dampnorum  .  .  .  extunc  ipso  facto  notam  periurii  et 
fidefragii  ac  illius  publice  infamie,  que  omnem  hominem  fide 
spoliat  et  honore  ac  iure  privat  teatificandi,  agendi  et  respon* 
dendi  in  iodkio  Tal  abas  et  ab  Omnibus  actibvs  Isgitinus  ra- 
trabit  proaaqnendia  at  indignnm  raddit  aonsortam  boneatonim 
■Iflibva  »oa  dioimna  at  saria  praaaneiiim  assarimna  inenrrisaa. 
Et  qoi  bano  litaram  lagitima  obtantam  babnarit  ato. 

207. 

läentiach  mit  iVr.  82, 

* 

208. 

Mmm  Pom  SUmirnff  mA  Bemruik  «oa  Chit(f)  mrgßndm  m  eintr  SekuU 
«M  JOO  8eko^  iV.  Gr,  emoi  Bof  in  Lobez  an  Konrad  «on  Miaw  md 

de§§en  Sohn  FUehiu» 

Nos  Jobannes  de  Stevvinp:  et  Henricus  de  Chir.  (sie)  '  p.  im, 
recognoscimua  infrascriptis  viria  domino  C(onrado)  militi  et 
Fliehte  fiÜo  sno^  in  C.  sazag.  gross.  Prag.  den.  noa  nomine 
Bintai  in  parata  parcaptis  pacunia  debitoria  obligari.  Obligamus 
aatam  ipsb  pignari  in  bninsmodi  pacnnia  rababanda  onriam 
isslum  in  TÜla  Laba*  oum  bomtnibns  at  omnibos  alüs 


*  Mxft  (■»  Kriagem)? 

'  Wobt  Conradiu  de  HSeno  und  desMn  8ohn  PUehta,  naolmial«  Sehobi- 
■ttess  and  Doeui»  «cd.  PMig.  (CueeUaria  Arnetti  im  AnhiT  t  9.  G. 
Bd.  61,  p.  466,  608  oad  668.  —  Tomok  L  e.  la,  168.) 

*  Lobos  (Lobo<),  «in  Qhit  imIm  boi  MisM». 
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pertiaenoüfl^  qnibiis  Jarowiiis  eam  tenoit,  tenencUm  et  «ü* 
fraendam  eum  siüb  utilitetibw  muTeniB  in  Borten  noDataBw 
defiüksMidiB  et  posiidendam  per  iptos  dominot  Coamdnm  et 

FHohtam  ipeius  Conmdi  filiam  nsqvie  ad  festam  s.  Martiiii  pra- 

ximum  et  abinde  nd  unnum  continue  computanduni.  Medio 
autcm  tt'iiipore?  dli-tam  curiam  cum  pertinciiciis  t»;i)ebiinur  et 
sine  dolo  iiialo  proraittimus  in  solidimi  bona  lide  dietis  viris 
disbrigare  secundom  ius  et  consvetudinein  terre  Boemie  a 
qnolibet  homine  inpetente.  Sique  predictia  viria  in  predieto 
termino  diotaa  C.  aesukg.  noa  peraolverimos,  eztano  prelacta 
ooria  com  diotia  pertinenoüa  univeraia  ad  prenominatoa  domi» 
nnm  Oonradum  et  Plichtam  eina  filiaoft  devolnta  eat  iure  hera- 
ditario  ipso  facto  per  ipsos  paoifice  possidenda  et  nos  exnunc 
eandem  curiain  ipsis  viris  tanicjimm  rite  et  racionabiliter  ven- 
ditaiu  et  nobis  lutalitcr  persoliitain  l<aiebiiiiur  et  iiiodu  ut  supra 
promittimuB  dinbrigare  seoundum  iua  terre  Boemie  a  quoUbet 
homine  inpetente.  Quod  ai  in  isto  vel  in  priori  disbrigaeionis 
oaau  sepediotani  onriam  non  disbrigaverimoa  diotia  viria,  eztone 
ipsis  yiris  in  CL  seza^.  groaa.  den.  Pragr*  remaaebinraa  es 
causa  pnri  et  legitimi  debiti  obligatio  de  qua  qaidem  pecania 
sepedicÜB  viris  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo  tene- 
biinur  et  sine  dolu  nialt>  in  solidum  prumittimus  sub  piiriui«- 
nosire  fidei  satisfacere  cum  paratis  tantuni  et  nunicratis  i^rossis 
Prag.  den.  (si)  de  hoc  per  ipsos  fueriinus  requlaiti,  atatim  die 
altera  obstagium  etc.  donec  de  dictis  CL  sexag.  groaa.  per  noa 
fnerit  satiBfactam.  Si  yero  haiaamodi  debito  non  aolnto  pro- 
Ukiam  non  Berrayerimna  obBtaginm,  proinde  Conrad as  et  fiKu 
eins  predioti  etc.  nt  in  teroia  litera  BuprapoBita  (N.  205)  retinetnr. 

209. 

Bichter  und  Öetchwome  von  Prag  be$tätigen  den  Verkauf  de»  Dorfe» 
Bhd  wm  dtr  FaimSUit  de«  Prager  Bürgert  Crutiamiu  an  Frieako  BotL 

p.  18S.        Noa  VencaeloB  jodex  et  Johannea  K.  eto.  jnrati  civee 
dvitatiB  PragenaiB  recognoBcimua  et  teatamur,  qnod  Clara 

vidua,  Cristiani  in  foro  carbonum  nostri  concivis  filia,  Hro- 
zuata  üiusdem  Cläre  filius  '  nos  iu  nostro  cousiiio  assuiuptii^ 


1  Vergi.  Mr.  SOi. 
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secum  ipso  Cristuuio,  Osaana  eiusdem  Criatiani  coniage  et 
]>0ÜiBo(?),  Mizoa«  «e  Jaseoiie  eorundam  Criatiiuii  et  Qsanne 
iiliis  l^tnnb  Mcedeates  reoognoTenint  conun  nobis,  quod  non 
Ti  aec  sMta  eoaeti  sed  moti  libera  et  spontaaea  roluatate  de- 

liberacione  <jiu)(iu«'  prehabita  diligjenti  de  ipsorum  Cristiani  et 
Osanne  et  ipsorum  tiliorum  prcsom  iiuii  et  consem  icnciuni  nia- 
tiiro  consilio  bona  sua  heieditaria,  que  iid  «os  de  oliiii  Wolflini 
cainer(arii)  hereduiUf  oiviuin  Pragenalum,  maoibus  redieraatiu 
tenaiais  ville  Hro/ie  sUn  ot  in  mao-nis  pratki  ao  pomeriie  ad 
ea|»endiim  lU^  et  XXJLllI  skrioboaee  ipsoram  semiaam  iuzta 
neaaore  Piageaais  faaiealaoi  meaiarata  cum  omaibae  ipsonua 
boBoram  ceaaibaa,  redditibasy  fraotibuB,  hoaore^  domiaio,  jure 
patroDatQs  ecclesie  in  dieia  villa,  cum  eariis,  edificüs  ci|m 
predictis  ai^ris,  pratis  et  silva,  cum  tH*i;im  pascuis,  aquis  aqua- 
niinve  decursibus,  cum  molendinis,  piscinis,  piscacionihus, 
homuletifl^  que  ibidem  nunt  et  fiori  poterunt  in  futiU'Uiu,  cum 
montibiiSy  vaUibos  ac  plaais  caltis  et  incultis,  ac  cum  omnibus 
alüs  diotoram  boaorum  asafrBCtibaSy  iaribus  et  pertiaeaciia,  ia 
^baeeoaqae  ooasietaat  rebus  ac  ooaustere  poteriat  et  cam 
qoaUbet  übertäte^  qaibas  ad  iptoe  Glaraniy  Hroiaatam  et 
ipsoram  predietos  ÜKob  ae  beredes  eeteroB  culuBcunqae  sexas 
spectabant  et  apectare  poterant,  vendiderunt  rite  et  racionabi- 
liter  ac  vendunt  suo  et  heredum  suorum  utriusfjue  sexus,  si 
quo8  habeilt  vel  Iiabituri  sunt,  nomine  provido  viro  Friczconi 
Rost,  noatro  coacivii  emeati  et  recipienti  pro  se  et  suis  bere- 
dibaa  pro  oerta  peoaaie  qaaotitatei  qae  ipsis  est  totalitär  per- 
aolai»  et  readttay  predieta  boaa  eidem  Fricaooai  legitime  et 
prout  iare  fieri  debait  ia  ooateetato  jadido  resigaaraat  et  ia 
iptiuB  potestatem  omaimode  tradidernnt  teneadai  babeada  et 
mitVuenda  per  eum  suosque  heredes  ac  succeseores  iure  here- 
ditariü  pacilice  et  quiete  ac  in  usus  suos  quoslibet  tamquam 
rem  prupriam  prout  sibi  placuerit  Semper  et  ubilibet  conver- 
teoda  et  nichil  iuris,  accionis  seu  questionis  in  sepe  dictis 
boaia  ia  toto  yel  in  parte  sibi  vel  eaia  posteris  aliqualiter 
rawatc  Sapiadioti  0.  etc.  .  •  .  promiaeraat»  promittaat  ae 
tcMotar  aiae  dolo  malo  ia  solidam  bona  fide  preaomiaatis 
FricBOoai,  heredibae  rais  et  ia  bac  parte  BuceeflsoribuB  memo- 
rata  bona  in  toto  vel  in  parte  qaalibet  secundum  ins  et  con- 
Bvetudioein  terre  Boemie  ac  civitatis  Pratensis  in  hac  parte 
bacteauB  obBorvaiam  didbrigaro  a  quolibet  bomiae  quomodoUbet 
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inpetente  ant  «am  vel  eot  *  dampnis,  ftügis  ac  inpeiwi% 
et  qnas  in  hac  parte  pertnleriiit  et  mearrerint  prorrai  iB> 
dempmter  nnllo  dolo  et  eontradiccione  Interpositis  relevare  lob 

rernm  suanim  omniimi  iiiobilium  et  immobilium  jpoteca.  Pre- 
teroa  id  totum  quod  de  bonis  liti  ad  presens  subiacct.  que  ad 
bona  prchabita  dicto  Friczconi  vendita  dinoBCuntur  ante  specU- 
▼iesey  quam  primam  de  litigatornm  manibns  ad  Claram,  Hro»> 
natam  et  alios  prediotos  fuerit  reTooatnm,  in  dietoe  FnoaoemBi 
beredes  eins  vel  suooeesoree  tranefeire  eine  diffieiütate  qnalSNi 
per  formam  ▼endictonis  eeterornm  bonorum  premiaeonui  n 
hirae  modnni  facfee,  videlicet  qaod  a^rorum  et  pratorum  sp»* 
ciuiii  quodlibct  tres  strichones  seiiiinum,  silve  vero  tres  cum 
diinidio  strichone  ipsorura  seminnm  capienB  dictis  Friczconi, 
heredibus  suis  vel  Buccessoribus  cedat  et  cedere  debeat  pro 
LXII  gross,  tantnm  et  non  oarius  bona  fide  promiaemit  ae 
tenentur  debito  effeotoi  mancipare. 

210. 

JKeUar  umd  GmdimomB  vtn  Pra$  htttäUgen  dm  Ytfkavf  ekm  Mm 
•MM«  vom  $  Sehoek  aitf  dm  Samm  de»  Pro^tr  BOrgen  Fmem  m 

p.  t88.  Kos  W(enceBlao8)  jndez  et  jorati  ciyes  civitatis  Fmgmk 
recognoBcimuB  et  testamnr,  quod  ooncivis  noater  I^uioaa  TWh 
didit  8110  et  herednm  •aomm  nomine 
quam  inbabitat  in  civitate  Praf^nsi,  ex  opposlto  douras  dooiini 
M.  sttam  et  ipsins  dorous  aream  dnamm  mareannn  graThni 
LXIIII  ^r.  pro  ipsarum  ([ualibet  computatis,  seu  duarum  raar- 
carum  ar'»:cnti  dicte  quantitati  ji^rossorum  equivalentis  monete 
presenti  forsitan  tuuc  mutata,  censum  anuuum  provido  viro 
Friesconi  Rost  oivi  Pragensi  pro  oerta  pecunie  qnantitstey 
quam  pro  ipso  fassus  est  ee  inte§;re  percepisse,  per  ipsum 
FricBConem  et  qnamlibet  peraonam  aliam  sibi  in  hae  piite  büs 
literis  mediantibas  snccedentem  iure  bereditario  posaideBdioi* 
Ipsias  antem  oensns  nna  marca  in  festo  b.  G^rii  et  elia 
marca  in  festo  s.  Galli  sinp^ulis  annis  in  omnom  erentura  cum 
bono  lepore  aut  quatuor  perdicibus  hon'is  in  qiialibet  nativitatis 
Christi  vipjilia  presentandum  in  perpetuum  solvi  debet.  Elapsi> 
antem  XII II  diebus  post  dictomm  terminorum  quemlibet  coo- 
tinnis,  quibns  dietns  eensns  tnne  debitus  non  foerit  persohitB% 
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crescunt  quatuor  grossi  seu  lottns  argenti  mutata  moneta  ut 
predicitur  pene  nomine  super  ipsiun,  et  eodem  modo  lict  per 
alias  XIIll  dies  immediate  postea  snccedentes,  Siqiic  idera 
censtia  non  fuerit  cum  penia  infra  mensein  ab  ipsorum  termi- 
nonim  quolibet  coBtinmtin  penolntUBy  extune  predictus  Friczco 
et  snomm  in  hae  parte  eocceeeonmi  qvüibet  potent  proinde  in 
tfela  domo  et  area  anotoritate  propria  pignerare,  pignem  rero  non 
ievemens,  qnibns  debeat  oontentan,  habeat  etatim  ipsam  dornnm 
palo  claudere,  ne  ingressus  cuiquam  pateat  ad  eandem.  Qtii 
paliis  si  censu  et  penis  prehabitis  noiuimii  solutia  anno  con- 
tinuo  steterit  nuUatenus  nisi  per  sulucionüm  debiti  cxtrahendus, 
tztottc  ipsa  domus  et  area  predicta  ad  prefatum  F.  vel  per- 
•OBam  aibi  succedentein  prediotam  iure  hereditario  devolvetor 
et  pro  derolnta  habebitar  ipeo  faoto  contradiecione  aliqoa  non 
obelante.  De  qua  qnidem  domo  «t  area  Mem  F.  et  persona 
nbi  eueeedens  qneKbet  et  liae  IHeras  legitime  obtinene  snper 
ea  babebit  tamqaam  de  re  sua  propria  facere  et  disponere  in 
toto  vel  in  parte  quiequid  »ihi  placuerit  ei  videbitur  expedire. 
In  quorum  omnium  etc. 

211. 

Richter  und  Genchwome  von  Prag  bestätigen  den  Verkauf  eine»  Jahret- 
aue«  wm  S  Seh(Kk  Gr,  auf  dem  Ihutte  de»  Pragtr  Bürger*  Paul  o« 

einen  Frietter, 

Nos  W(ence8lau8)  judex  et  jnrati  etc.  recognoscimns  et  p.  184. 
testaniur,  quod  concivia  noater  P(aulu8)  in  nostra  reco«,ni()vit 
preseoüia,  quod  matunv  deliberacione  prehabita  et  diligonti  usus 
coosilio  amicorom  rendidit  rite  et  raoionabiliter  et  de  bene* 
plaeito  et  eoneensn  domine  Criethine  oontboralie  nie  et  bere- 
dttm  tnomm  nomine  enper  euriam  ttuun  dnae  aratan»  babentem 
<l  inpeT  totam  heraditatem  oam  eins  pertinenciie  aniveraity 
^QM  in  Tina  Priai  (sie)  et  eins  termints  sitae  inre  hereditario 
possedit.  octo  soxagonanim  gross,  (l(;n.  Prag,  censuni  annuuin 
rum  omnihus  iuribns  sibi  debitia  ab  omni  vexacione  lil)t'nim 
perpetuo  et  solutum,  cuius  medietas  certe  persone  cui  debetur 
ia  iesto  s.  Qeorü  et  medietas  in  feste  s.  Galli  isto  et  alio  anno 
fooKbet  Bolvi  debet,  ao  Tendit  honorabili  viro  domino  Johanni 
presbytero  emenü  et  reeipienti  pro  se  et  snis  sneoessoribns 
qsibnsennqae,  in  qnos  ins  beroditarinm  ipsi  domino  Jobanni 
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in  hac  parte  oonpetoiu  «Tidenter  et  legitime  tranelaloin  fiMiit 
qaocimqiie  tempore  saceedente,  pro  I<XXX  eexag.  groae.  Prag, 
den.)  quas  dictus  P(aulus)  a  predicto  domino  Johanne  ae  aaaerit 

percepisse.    Kt  predictuin  ccusum  idem  dominus  Johannes  et 
qullibet  in  hac  parte  eins  successor  debehmit  pleno  iure  pnv 
prietatis  ac  dominii  in  perpetuuin  possidere  pacitice  et  quieie. 
Quandoennque  aatem  ab  aliquo  diotorura  terminoram  infra 
quindenam  oontinae  compatandara  snpradioti  cenaoa  medietaa 
▼idelicet  mi  lexag.  groas.  Prag*  den.  dicto  domino  Johaani 
▼el  eine  possewori  non  fuerint  peraolutey  extunc  aibi  predielM 
P.  et  heredea  sni  ac  snccessores,  qui  curiam  et  hereditatera 
predictas  teuuerint  seu  possederint  illa  vice,   remanebunt  in 
XV  gross.  Prag,   pene  nomine   debitorie   obligati,   de  quibus 
videlicet  censu  et  pena  si  infra  quindenam  aliam  tunc  proxi^ 
in  am  per  dictos  P.  et  heredea  ac  successorea  anoa  domino 
Johanni  vel  eiua  snooeaBori  non  fuerit  aatia&ctamy  extiuio  aibi 
prediota  pena  daplata  in  XXX  gross.  Prag,  preter  priorea 
penam  pene  nomine  debitorie  obligantur,  de  quiboa  dnaboa 
penis  pretactis  nna  cum  censn  predicto  nondnm  aoluto  ai  infra 
quindenam  tereiam  continue  succcdentem  dicto  domino  Johanni 
vel   eius    non   satisfeceriut    successori,    extunc    sibi  predicta 
pecunia  denuo  duplata  remanebunt  ultra  duas  penas  prescriptas 
in  LX  gross.  Prag,  pene  nomine  debitores,  pro  qnibna  peais 
trinis  ae  ad  VII  fertones  diotomm  gross,  extendentea  et  pro 
sno  censn  prefato  hereditario  memoratna  dominua  Johannen  et 
qniÜbet  aaceeeaor  potenint  atatim  postea  in  prefatia  oviia  et 
hereditate  absque  cninslibet  inris  et  indicii  atrepitn  firoat 
voluerit  pignoraro  contradiccione  qualibet  non  obstante.  Pre- 
dictas autem  curiam  et  hereditatem  a  toto  censu  prefato  pole- 
runt  Paulus,  hercdes  seu  successores  ipsius  eximere  consimilis 
census  quantitatem  et  valorem  ut  predicitur  dicto  domioo  Jo- 
hanni Tel  eine  ancoessori  in  alia  hereditate  ad  hoo  taatiomio 
jnratorom  Pragensium,  qui  pro  eo  tempore  fnerint  cosatitQtiy 
snfficiente  pro  pretactis  condicionibaa  asaignando.    Si  mntem 
talis  censns  et  hniuamodi  ▼aloris  haberi  non  poterit  iUa  vioe, 
extunc  loco  eiusdem  census  dimidiam  fabricam  monete  in  Monte 
Chutnis,  que  sine  decremento  quolibet  J^XXX  vel  XC  sexag. 
gross,  den.  Prag,  valeat,  tenebuntur  P.,  hercdes  ac  successorea 
eins  in  exolucionem  tocius  census  prefati  dicto  domino  Johaani 
yel  eina  auoceieori  pro  XC  aesag.  groas.  den»  Prag.  Tel  oarioa» 
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si  idem  dominus  Johannes  vel  eins  successor  dictani  dimidiam 
£ibric«m  tuno  aoceptare  voluerit,  empciouis  ütulo  comparare, 
ite  temen  qnod  quidquid  ultra  dictas  XC  sexa»:.  ^rou,  dioto* 
nm  m  empoione  kniasiiiodi  dimidie  hhnoB  F.,  herediM  et  tno- 
mioirei  eins  de  sdtii  dioH  demini  Joliaiiiiis  Tel  toi  tacoesBorit 
rapenderint,  id  totam  ipse  domianB  Jobenaes  vel  eins  BoeceBtor 
predictis  P.,  heredibus  vel  successoribus  suis  refundere  teneatnr. 
8i  Urnen  ipse  dominus  Johannes  vel  eius  successor  dictas 
sexag.  gross,  pocius  quam  dimidiam  fabricam  acceptare 
voiaerit,  extunc  sibi  easdem  XC  aezag.  P.  heredes  vel  Buoces- 
Bores  mii  in  exolucionem  tooins  taimdioti  cenBi»  dare  et  per- 
Bi^ere  eine  oontfadioeioae  qnalibet  tenebnntiir,  eic  tarnen  qaod 
si  ahra  XIU  Beptimana»  a  quooamque  predietoram  teminoram, 
ia  qao  precedeas  oenBus  tnno  debitiiB  ftierit  persolntiiB  eon- 
tbae  numerandaB  luras  dies  elapsus  fuerit^  extanc  oensus  in 
temiino  immediate  sequenti  dabitiir  ipsi  domino  Johanni  vel 
eins  fsuccessori  sub  predicturum  penarum  condicionibus  per- 
lolyatur  contradiccione  aliqua  non  obatante.  In  quorom  etc. 


212. 

AoUcr  wtd  OeidhgQWie  vom  LfUmenit  hestlUige»  den  Verkat^  eme» 
Mremmtet  von  10  Schock  Or,  ai/  dm  Buiimmgtn  eine»  Leiimeritwer 
BStrgera  cm  tmm  JVager  Btkrger  für  100  Schock  Qr, 

lios  judex  et  jurati  civitatis  Latbmericensis  recogoosoi*  p.  im. 
nms  proleetantes;  quod  HeinnooB  noster  conciviB  ooram  nobie 
ia  rigoroeo  iodioio^  obi  gesta  qnelibet  debitam  sea  pleaam 
BBimatar  eflicafnain^  reoegnority  qaed  eoper  bereditatem  saam 
cm  oflimbna  eias  pertiaeneiie  oirea  aoe  sitatn  nna  oam  oMnte 
.  ^  brnk  dicitur,  quam  a  qnondam  Petro  cive  Pragensi  *  com- 
paravit  litulo  empciunis,  vendidit  suo  et  heredum  suonim  no- 
mine X  sexjigenarum  gross,  den.  Prag,  censum   liberum  ab 
omni  solttcioae  seu  dacione^  que  ipsam  ex  parte  generalis 
eoUecte  regie,  que  berna  dicitur,  et  ex  parte  cuiuscunque  ex- 
!  aBdeniey  sabeidii  vel  cmitribneioBiB  oivitatiB  PiageaBiB  ex  qao- 
'  «aaqaa  im,  oonavetodiae  vel  statnto  videretor  qaoooaqae 
;  eBBtiagete  in  fiErtamm,  a  qaibns  omaibaB  et  BingnÜB  debeai 


*  WoU  derselb«  Petrua  (Pmoo)  de  Latomerics  wie  in  Nr.  118. 
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prediotsm  hareditatem  et  ein»  poaaeitorem  qaomlibet  eadai  6l 

perpetno  libertari,  solTendttm  «amie  et  in  omnem  eventain  in 

civitate  Pra^ensi  in  festo  s.  Georii  per  medium  et  iüfra  celebres 
dies   penthecDstes  deinde  proximos  per  medium   ist«»    et  aliu 
anno  quolibet  ia  perpetuum  succesäuio  ac  titulo  veDdiciooii» 
tradidit  et  coram  nobis  in  iadioio  legitime  resignavit  cUscreto 
yiro  N(icol«o)  eiyi  Pragenn  ementi  et  reeipienti  pro  se  et  raie 
heredibiiB  pro  C  aezag*  groM.  den.  Prag:  qoM  idem  EL  f— 
eit  ee  totaliter  percepiMe.  IHctM  vero  X  sexag.  eeaaiw  «amd 
et  earam  itis  et  proprietatem  dietns  H.  mper  hweditaten 
suam   antedictam   transtulit  let^ntiiue   in   prefatum   N.  civeni 
Praij^ensem,    heredes   et  successi>re8   suos   (juuslibet,    <|ui  has 
Üteras  legitime  ac  juste  obtinucrit  super  eo  ad  pusäidendum 
iare  hereditario  pacifice  et  quiete  ad  vendendum  nichilominot 
obUgandnm,  pennatandimiy  donandmn  et  ad  faciendum  tarn» 
quam  de  re  propria  in  toto  Tel  in  parte  qnioqnid  Tolnent  et 
eomm  osni  Tidebitar  ezpedira.   Qoandocmiqae  antem  dielM 
cemcw  in  dietomm  terminomm  qnolibet  debitna  prefato  Ki«olae 
aut  suis  heredibus  ac  successoribus  in  civitate  Pragensi  nun 
fuerit   persolutus,  tunc  eis  pena  pecuniaria  seeunduin  ius  et 
consvetudinem  dicte  civitatis  exinde  debita  sine  eoutradiccione 
qualibet  persolvi  debet.  Et  si  ad  repetendum  huiuamodi  toUuB 
debitum  contingeret  Nicolaum,  heredum  ant  succeesoram  qiuBft» 
piam  de  Praga  in  Lnthmerics  se  transferrey  idem  deboUt  ab 
Omnibus  ezpensis  in  hac  parte  factis  et  reram  dispendiis, 
qaeeunqve  exinde  pertolerit,  per  memoratoe  Henrieui  eon- 
civem  nostrum,  heredes  vel  successores  suos  hereditatis  pre- 
haijite  possessores  sine  contradiccione   qualibet  relevari.  Et 
DOS  judex,  Bcabini,  quicunque  pro  eo  tempore  in  dicta  civitate 
Latbmeric  fuerimus  conatituti,  tonebimur  bona  fide  eidem,  qoi 
pro  hniusmodi  censu,  penis,  ezpensis  et  rerum  dispendiia  nos 
monnerit  de  diota  liereditale  iozta  iora  eivitatis  pradials 
prompte  satiaHMere  in  hae  parte  ooeasione  aliqoa  noa  oibstaafts^ 
sen  eidem  monenti  pignora  mobilia,  de  qnibns  totnm  fanios* 
modi  debitum  prout  consvetum  est  üeri  pleue  rebabere  valeant, 
assignare  etc.  sicuti  superius  scribitur.  Quandocunque  auteui  etc. 
ponatur  (sie).  Quociens  autem  dictus  X  sexag*.  census  mumm 
predicto  Nicoiao,  heredibus  vel  successoiibus  suis  ipsius  eoans 
possessoribus  in  dictonun  terminorom  quolibet  debitns  pei^ 
solutus  non  fosiity  tooiens  pena  de  oomyetodine  noatre  cmtatis 
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u  iiae  parte  bactewti  obf6r?ata  debebit  ipsis  Nicoiao,  heredibnt 
6l  noMMrilmB  rab  pertolyi.  Et  nos  iadex^  jnrati,  qui  in 
diste  ointete  pro  «o  tempore  faeriaiiiB  oomtitati,  ad  nittaiieiaiii 
enueanque  pro  Imintmodi  B^ooioiie  oomtts  ae  peno  monentis 

eidem  tenebimur  bona  fide  pignora,  que  pro  huiusmodi  tote 
debito  (sie)  .  .  .  debebit  eciam  ab  expensis  in  hac  parte  factis 
fX  reriim  dispendiis,  si  que  in  hac  parte  incurrerit,  per  dicte 
hereditatis  posseflsorem  quemlibet  indemmter  relevari  contra- 
dieekme  aliqu  non  obsteato  oto. 


21S. 

BifiMer  nmd  Qtmikmmm  om  (WniMi  hulSiigm  dm  Verhaaif  emea  Mre§' 
mun  vom        Mark  tntf  getn»§en  JBuUnmgm  b»  ObnSiM  an 

üoa  judex  et  jurali  cives  ovitalia  OlomaceMis  reoogno-  p.  i87. 
HUUM  «i  teateBunr,  qnod  ISioolana  ooram  aobis  in  pleno  oon- 
lilia  aea  in  figora  indieüy  nbi  geete  qnelibet  debitam  ac  plenam 
•orahmtar  ef&eaeiaai|  eomtitatus  et  non  vi  neo  metn  eoactna 

recogTiovit,  qiiod  matura  deliberacione  prehabita  acoedeute  ad 
hoc  beneplacito  et  consensu  conthoralis  sue  Kath(arine)  ven- 
didit  rite  et  racionabiliter  suo  et  heredum  suorum  nomine 
anper  bona  aoa  in&aacripte  yidelicet  villam  .  .  medietatem 
■deadini  ante  valyam  noatre  oivitatia,  qae  Rentlerter  volga- 
riter  dieiter,  aiti,  anper  aUodinm  annm  ante  valvam  ipaina 
«fitetb  aeatre,  qne  in  Tolgari  Mittertor*  dieitnr,  aitnm,  et 
npor  dooram  anaa  inter  domoa  O.  *  et  Jo.  in  diete  civitate 
aostra  sitara,  quam  inhabitat,  nec  non  super  aream  domini 
Merthlini  institoris  coutiguam  et  super  domum,  que  in  eadem 
area  per  dictum  Nicolaum  constructa  fuit  tempore  precedeute 
et  vKffOs  omnes  alias  hereditetea  anaa  obicunque  sitaa  XXII  mar- 
eaa  paipetni  redditoa  aen  oenaus  annai,  LXIIII  grosaia  pro 
■MW  qnalibet  oompatatb,  provido  viro  P.  ohri  Fragenai, 
qnibtta  dioCiia  Hiealina  pleno  eontentna  eaaden  aibi  aaaerit 
Maaa  totafiler  penolataa.  Diotnai  quoqne  oenanm  dietna 
Nicolaus  prefato  P.  emptori  abseDti  tamquam  presenti  eoram 


«  U«b«r  4S»  N&men  im  StadttiMM  von  Olmllte         Öenboa,  Vtm,  a. 
OlPMwm,  ^  41. 
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BolÜB  in  publico  indioio  observitb  m  bae  parte  Bolfonpatteli- 
buB  consyetif  et  debitis  legitime  reslgiiavit  et  Teiulitun  ipsua 
censTim  ae  modo  prehabito  reBignatani  promint  tvb  reraa 

snarum  uninium  ypoteca  preiiominatis  P.,   lieredibus   suis  ai 
socielati  sue  secundum  ins  terre  Moravie  et  predicte  eivitaüi 
nostre  OlomuceDBis  di^bripire  ix  quolibet  homine  quomodolibet 
inpetente.   Idem  quoque  ceusiis  debebit  prefato  emplori  per- 
solvi  et  aiiigaliB  awiia  in  civitate  Pragensi  asaigiutri  per  mediwi 
in  feato  a.  Georii  et  per  medium  in  feato  a.  Galli  et  hoo  taatnm 
in  grosaia  F^.  exolxuo  alio  quolibet  pagamento  ita  tarnen,  quod 
nna  quindena  a  dietoram  terminonim  quolibet  contintie  eompa- 
taüda,  si  prius  census  tunc  debitus  videlicet  XI  inarce  pieilioti 
poudcris  et  uuiiieri  persolutus  non  fuerit,  transeat  sine  pena,  si 
autem  ipsa  quiiidona  clapsa  dictus  census  Prägte  persolutus  nou 
fuerit,  extunc  erit  pena  supercrescena  super  ipsarom  XI  marc 
quamlibet  unua  ferto  XVI  grosaia  computatia  pro  ipao  fertoaa. 
£t  beo  pena  creaeet  deiaoepa  anper  ipaaram  maroanim  qnaai- 
libet  aingulia  octo  diebna,  qnibna  dictna  oenana  non  fiierit  pai^ 
aolutoa.   Et  pro  prediotiB  oenan  et  pena  pofterit  anpradietiii 
emptor  et  persona  cuiuslibet  hominis,  eui  vices  suas  in  hac 
parte  commiserit,  in  supradictis  boois  oninibus  et  sin^ulis  nullo 
desuper  requisito  iudicio  uullaquc  contradiccione  seu  defensioae 
iuris  aut  facti  obatante  pro  8U0  beneplacito  pignerare,  si  Teio 
in  diotia  bonis  pignora,  que  pro  dictis  cenan  et  penia  aa£ficeraa% 
non  poaaent  foraitan  inv«airi  aut  baberi  eix  eo,  qnod  aliqnk  m 
iuatioie  opponendo  predietam  pigneraoionem  non  admittoret  ia 
boc  Caan,  ita  qnod  aolneio  boinamodi  eenana  et  penamm  nsqoB 
ad  alterum  terminum  proxime  succedentem  (sie),  ex  tunc  ipso 
facto  pretacte  liereditates  onines  et  sing:ule  ad  eniptorcin  supra- 
dictum   seu  quumlilK't  uliuni  dicti   census  le^ilimuni  hiis  me- 
diantibufi  literis  posseasorem  iure  liereditario  dovolventnr  deio- 
eepa  per  ipaom  iure  bereditario  possidende  pacifiee  et  qnaelab 
prent  aaper  eo  aibi  inxta  reqniaieionem  anam  pcediete  ciyttatii 
patentes  litere  dari  et  oonoedi  debebnnt  per  adyooatum  et 
juratos  Olomnoensee  pro  eo  tempore  conatitatoa.  Inaoper  pro* 
dictus  Kicolaus  debet  et  tenebitur  omnes  et  singulas  exaceiooes, 
steuras  et  contribuciones  vel  dona  aut  ouera  qualiacunque  pre- 
dictis   hereditatibus   incumbencia    niedio    tempore,    quo  ipse 
easdem  hereditates  possidet,  propria  sua  pecunia  expedire. 


L  i^iu^od  by  Google 


561 


214 

Die  Brüder  Bemridk  «nd  MeSnUn  Bott  Wsea  wm  iknr  MuUer  Agmu, 

<üe  laut  Testament  ihres  Vaters  in  ihrem  Ilause  zu  Prag  zwei  Zimmer 
LebenmeU  bewohntCf   diesee  Hecht  für  4  Schock  Or,  JährUehen 

Zineee  em. 

No8  Heinricus  et  M(einlinu8)  fratres  dicti  Rost  filii  quon-  p.  189. 
dam  Friderici  Rostonis  civis  Pragensis  reoo^oscimus;  quod 
eom  olim  predictiu  FridericoB  noster  pater  ordinsverKt  et  lega> 
vemt  suis  in  eactremis^  qvod  domina  AgnoB  nostra  mater  Biiain 
domam  prope  8.  Ghtllum  in  oivitate  Pragensi  in  no70  foro  sitam^ 
qne  nunc  est  post  dlvisionem  bononim  paternomm  ad  nos 
hereditarie  dcvoluta,  inhabitare  deburct  et  pro  se  et  suo  cora- 
modo  duas  canierus  cum  stubella  in  ciinaeulo  retinere  ad  tem- 
pora  Bue  vite,  et  cum  omnes  et  sioguli  amici  nostri  condiciones 
steftua  nostri  pedflantee  deiiberacione  inter  ee  prehabita  diligenti 
GoiifUiam  inieront  ac  racione  utilitatis  noBtre  melioriB  unani- 
niter  decroverint  ona  com  domina  Agnete  matre  noBtra  pre- 
diolay  que  snam  adl^ibnit  et  adhibet  voluntatem  plenariam  et 
ooDBensnm^  quod  diota  domus  nostra  vendatar  seu  pro  censa 
♦^xposita  nostra  facta  et  res  per  negociacionuin  et  mercacionum 
exercicia  valeant  emendari,  dos  H.  et  M.  predicti  de  predic- 
tomm  oostrorum  ordinacione  ac  debito  dictamine  amicorum 
▼oientee  dicte  domine  Agneti  matri  noetre  predicte  pro  buo 
eommodo,  quod  in  dicta  domo  noBtra  Bue  vite  temporiboB 
Wbere  debMiy  dignam  faoere  reoompenBam,  ipsi  Buper  villam 
leetram  dictam  . . .  IIII  maro.  groBS.  den.  Prag.  censuB  BoWendas 
t\  in  omuciii  eventum  anuis  singulis,  quamdiu  fuerit  sibi  vita 
comes,  per  medium  in  festo  s.  Georii  et  per  medium  in  festo 
a.  Galii,  cum  quibus  commodum  alias  ubicunque  voluerit  loco 
dicti  oommodi  in  dicta  domo  noBtra  antea  per  eam  babiti  con- 
dooere  poterit  sibi  aptun,  deputavimos  ac  Bincera  fide  benivole 
depnlamoB.  ElapeiB  antem  XUII  diebns  post  diotonun  termi- 
■omm  qnemlibet  eontutais,  quiboB  dietaa  oensuB  tone  debitOB 
BOB  faerit  persolatns,  creseunt  IIII  gross,  pene  nomine  snper 
ipsom.  Et  eodem  modo  tiet  per  alios  XIIII  dies  immediate 
postea  succedentes,  Sique  idem  census  cum  penis  debitis  non 
faerit  infra  mensem  ab  ipsorum  terminorum  quolibet  conti- 
Bnom  perBolutoB,  extunc  predicta  domina  Agnee  nostra  mater 
Tel  ia  oai  in  bac  parte  commiaerit  Buas  YicoB  absque  pnblioaoione 
^mw,  Bi.  Lxm.  n.  eaui«.  36 


Digitized  by  Google 


iadiciaria  potent  in  dicta  nostra  inlla  anetoritate  ptopria  pront 

voluerit  pignerare  contradiccione  qualibet  non  obstante.  In 
ciiiuB  rei  certitudinem  e^o  Henslinus  prenoininatus  ineum 
sigilluiii.  quüd  ego  Meinlinus  eins  frater  sigillo  carens  proprio 
pro  me  ecimn  plenariam  efiicaciam  fateor  obtinere,  duxi  pre- 
aeotibus  apponendum  et  pro  testimoiiio  et  caatela  in  hac  parte 
•mpliori  Scilla  diMsretomm  yirMum  Job.  et  O.  jnratoram 
oivium  Pimgennam  nee  non  D.  et  J.  diolomm  Boet  noetroriiin 
fidelinm  amieoram  eimm  PiragenBinm  ad  nostnon  anbonuB 
precom  inatanoias  predictorum  sigilla  presentibus  sunt  appensa. 

215. 

Verhtmf  «niet  TknftM  oa  swci  'BrUdtT^  ßikrger  von.  Brnnehau, 

p.  190.        Li  nomine  domini  Amen.   Geeta  fideKnm,  qne  gerontar 
in  tempore,  per  oblivionem  de  faeili  labnntur  in  sveeidimB, 

nisi  robur  vivacitatis  recipiant  aut  viva  voce  testitim  seu  fideli 
testimonio  literarurn  sollercius  perlusnoentur.  Hinc  est  quod 
nos  IJlriciis  ad  universorum  tarn  prestuicium  quam  futurorum 
nottciani  presentibus  literis  cupimus  de  venire,  quod  noe  de 
bona  Toluntate  nostra  noatreqne  coatboFaiis  Jatte^  noetreran 
beredmn  et  amicomm  nostroram  omniom  qnonim  intereat  ant 
intereeae  poterit  in  futamm,  noatra  bona  Tidelioet  YiUan 
diotam  »  .  •  onm  dnabnt  aratnrit  et  cenatbnsy  mdendinis,  piaea» 
cionibus,  aqtiis  aquammire  decnrsibus,  omnibus  pratis,  pascuis, 
silvis,  nenioribus,  rubitis,  agris  cultis  et  ineultia,  pecoribus, 
pecudibus,  satis  yonialibus  et  ustivalibus,  viis,  liinitacionibu!*. 
gadibua,  montibus,  coUibus,  vallibus  et  judicio  totoque  dominio 
et  com  alÜB  omnibnt  attinendia  et  pertineneiia  qfdbnacMniqiie, 
qnocnnqne  nomine  oenaeantar,  provtt  per  noa  et  noatroa  ante- 
eeaaofea  annia  plnriboa  annt  poaaeaaa,  diaeretia  vhh  S.  et  J. 
nterinia  fratriboa  oiyibaa  in  Beneeaow  et  eomm  berediboa  ae 
anocessoribus  pro  II®  sexag.  gross,  den.  Prag,  dativorum  et 
legalium,  per  nuUum  bactenus  occupatam  vel  in  antea  occu- 
pandam,  liborain  vendidimns  libero  vera  vendicionis  forma, 
iure  bereditario  per  eos  et  successores  eorum  legitim os  per- 
petue  poaaidendam.  Qnam  qoidem  peeuniain  a  dietia  duobna 
fratriboa  noa  in  toto  poreepiaae  fSatemory  in  nanm  ooatnuB 
noatreqne  eontiMiralia  Jntia  et  fcerednm  noatromm  OMlioram 
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Mwtisse.  Et  quia  dicta  vendicio  nobis  nostreque  contitorali 
•0  BOftriB  htrediknit  ntUk  eridenter  esse  dinoscitur,  ipsam 
imsaimiter  kucUmiis  et  approbMUiu  et  ipsam  hereditatem  eom 
tofCo  et  Tero  clmnhilo  ac  pleno  iure  in  dictos  fratres  S.  et  J. 

heredes  et  in  ipsoram  successores  transferimus  in  hiis  scriptis, 
ut  cum  dictis  bouis  uxtunc  et  aimiKHi"»  t'iiccre  poterunt  et  de- 
bent  omne  simiii  velle,  sicut  cuilibet  cum  sua  hereditate  facere 
I  libere  est  consvetum  iuxt&  sue  libitum  voluntatis,  inmittentes 
I  idemqae  (sie)  ezntmc  dietos  dominos  fratres  S.  et  J.  et  alios 
I  ^sonim  amieosy  qaonun  interest,  in  poesesdonem  plenam  di* 
;  etanim  bonoram  omninm  paoificam  et  qnietam,  abrennnciantes 
eciani  exnnnc  dietw  bonis  pro  nebk  et  nostra  oontborali  pre- 
dieta  et  pro  nostris  hcredibus  omnibus  et  ainicis  iiostris  sin- 
gulis,  quibus  interest  et  Interesse  posset  quoinodolilx't  in  futu- 
rum.   Preterea  nos  Ulricus  predictus  W.  M.  Ja.  et  iio.  omnes 
qoinque  bona  nostra  fide  in  solidum  omni  fraude  et  dolo  cx- 
ehisis  mann  ooninncta  promittimns  diotis  duobus  firatribos  S. 
et  J.,  eorom  heredibos  et  snocesBonbas  ao  amicis  ipsonun 
nugidiB  et  omniboB,  quonun  interest,  dicta  bona  omnia  et 
siogula  ab  omni  instancia  et  inpetieione  apnd  qnemlibet  dis- 
brijo^are  et  secundum  consvetudinem  terre  ab  omni  instancia 
utriusique  iuris  tani  canonici  quam  civilis ,   quod   si  necesse 
fuerit  ipsis  ab  instancia  dotalicii  dicte  dontiine  Jutte  libertäre. 
4uod  si  non  fecerimos  6xttmc  qaam  primum  moniti  desaper 
j  fnerioras  promittimns  nos  et  tenemnr  eosdem  sine  contradic- 
,  done  in  Iii"  sezag.  gross,  den.  Prag,  parate  pecunie  inft» 
!  tpaciom  ooto  dierum  immediatomm  expedire  nnllam  penitns 
I  reelaraaeionem  habitnri.   Si  antem  dietas         sexag.  gross, 
infra  dies  octo  pretactos  non  cxpediverimus,   extunc  tenemur 
et  proraittimus  omnes  quinque   predicti   projtriis   in  ])er8oni8 
obstagium  debitum  etc.  .  .    Insuper  si  nos  dictum  obst^i^ium^ 
I  quod  absit,  contra  nostrom  bonorem  intrare  non  contingerety 
I  es  bine  damns  eisdem  plennm  posse  snper  omnia  bona  nostra 
■ebilia  «t  immobiHa  nblenaqne  sita^  nt  se  da  ipsls  inlromit- 
tsafc  eeqne  inpignevando,  doMC  sohoionem  dicte  pecnaie 
'  eapitaKs  tma  cum   dampnis  exinde  perceptis  plenarie  oon- 
scquentur.    Quicunque  vero  presentem  litcram  etc.  huic  volu- 
nius  in  prcniissis  omnibus  veiuti  ipsis  cuutiadiccione  non  ob- 
ttaote  qualibet  respondere. 

86* 
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216. 

Projf&t  Joknm  md  ia$  OapUd  von  VMmä  iHnhaHfm  dtm  BemrUk 
wm  Upa.  <üe  fittler  i»  Wcifrwmiß  mU  dem  dorn  gekSrigtm  Vör/em, 

Dd.  PM|M  m  Um  ScptaoMt  (T.  B&pL)  18M. 

(Abgedruckt  in  ,Codex  diplomaiicus  et  epist.  MoraviAe'  Yll.,  3.,  p.  S^.) 

217. 

KSm0  Jukeam  bestätigt  dem  Heinrich  von  lApa  den  Ankauf  emer  Bmrf 
mtd  tHttagi  allm  JiUjprMahm  au/  diesübe. 

p.  192.  Nos  Johannes  dei  gracia  rex  etc.  notum   facimus  etc. 

quod  quia  üdelia  uoster  H(eiiricu8)  de  Lipa  Castrum  et  opi- 
dom  .  .  .  cum  nni vereis  pertinenciis  pro  certa  smniiiA  pecimie 
integraliter  iam  solnta  aibi  et  suis  heredibas  tanenda  per  eos 
et  possidenda  iure  hereditario  obtinoit  et  eciam  oomparmTii» 
nes  aibi  in  hoe  nottram  prebentet  asaenaum  benivoliim  et  ez- 
pressum  voliimuS)  quod  ipse  Henrieus  et  beredes  ani  ipaa  bona 
cum  oiunibtis  pertiucuciis  suis  teuere,  liabere  et  poßsidere  j 
debeut,  uinne  ius,  quod  nobis,  heredibus  et  successoribus  nostris 
in  ipsis  bonis  et  suis  pertinenciis  universis  aut  quolibet  ipsorum 
competit  aut  posset  competere  in  futurum,  in  ipsum  H(eBiionm)| 
beredea  et  aucceMorea  snoa  qooilibet  tranaferentea  presenciiuDf 
qnaa  sigillo  maiestatia  noatre  commmuTimoa  testuiMmio  liteia- 
nim.  Datum  Pk«ge  anno  ele. 

218. 

Ahl  Conrad  und  Convenl  des  Klosters  Ossel;  verkaufen  20  Schock  Pr.  Gr. 
jährlicher  Einkünfte  von   ihrer  Ihirm  an  einen  gewissen  UemJtard  /iir 

100  Schock  Gr.  I 

p.  198.  fratres   Conradus  dictus   abbas  totusque  conventus 

monasterii  Ossek  notum  facimus  universis,  quod  ad  procuran- 
dum  nostrum  et  monasterii  nostri  profectum  et  utilitatem  evi- 
dentem et  ad  meliorandnm  noatraa  et  ipsius  menailerü  oondieHh 
nem,  matus  mper  eo  per  onmea  et  eugoloe,  qnornnr  nIeMl 
ei  intereraty  deUberadone  prebabita  de  eonaemn  aoataro  nwmsmimm 
ex  eerta  noatra  aoieneia  nnllo  errore  dooti  conaeaauqae  anperio- 
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nm  6t  inttüm  nostronuD  ommni  aiweiiaiiim  «d  lioo  oMiii- 
onlor  MQodeala^  boaofmbili  tuo  domino  Benili(Ardo)  de  noslr» 
eomunmi  euoent  arre  hvtnm  predieli  monasterii  et  conventus 

Dustri  veodidinius  nomine  census  sive  annue  pensionis  XX 
sexag.  gross,  deo.  Prag,  bone  monete  aut  purum  argentum 
eqaivaleos,  si  processu  temporis  moaeta  fuerit  imaiatatay  in 
omnem  eTentuin  ad  vite  sue  tampora  nbi  amgulis  annis  da 
Mtr»  oamm  penolTendM  pro  C  lezag.  gron»  den.  Prag., 
qaae  in  pmta  ao  nomerata  peoonia  fittemor  nos  hamm  terie 
totelifeer  pereepiise  et  easdem  atatim  in  reparaeioneni  dieti 
iieetri  monaateriiy  nbi  oportnnnm  Ibenit  et  in  emaienem  debiti, 
(piüd  nomine  contribucionis  regio  necessario  persolvende  alias 
contraxisse,  convertissemus.  Cuius  quidem  ceusus  seu  peo- 
aionis  annue  predicte  medietateni  videiicet  X  sexag.  in  iesto 
.  .  .  et  reaidnam  medietatem  eiuadem  oanana  in  feato  •  •  .  iato 
et  alio  aano  qnoUbet  de  camera  aaa  bona  noatia  eommuni 
ipni  dooiino  Bernhardo  Tel  eine  oerto  nnneio,  oui  dari  pre- 
eeperity  aolTere  promittimaa  ae  tenebimnr  bona  fide  in  aolidnm 
et  in  omnem  nt  predioHnr  eyentnm,  nbiennqne  in  re^o  Boeraie 
sive  extra  regnum  constitutus  fuerit,  integraliter  et  complete, 
promittentes  similiter  bona  tide,  si  forte  domino  disponento 
dominus  Henr.  (sie)  predictus  cuiuscunque  iu  posterum  assu- 
iNret  habitom  religioni%  aibi  nunqnam  in  solucione  dicti  cen» 
ana  ad  diea  anoa  defieere  eeiam,  qnod  abait,  ai  a  domiaia  rege 
Boemio  Tel  marohione  MoraTiOi  qni  pro  tempore  fnerint»  Tel 
cnoaeoaqiie  altarioa  peraone  eonun  nomine  vel  ano  proprio 
nomine  inlnbieio,  mandatnm  yel  prohibioio  nobia  ooeaaione 
cuiuscunque  rei  vel  cause  fieret  in  posterum,  de  ceusu  predicto 
ipsi  domino  Bernhardo  per  nos  non  solvendo  sed  eundem  cen- 
som  sibi  per  has  nostras  literas  contra  principem  nostrum 
regem  Boemie  vel  marobionem  Moravie  pretactoa  et  beredes 
aooa  Tel  aliam  quamcunque  peraonam,  ai  opna  fberit,  ad  Tita 
aie  tempora  totaltter  diabrigare.  Hano  edam  caatelam  pro 
ipaiaa  domini  Wembardi  aaaecnraeiooe  adbibemna,  qnod  ai 
predictnm  eeiianm  aeu  penaionem  annnam  in  aliqno  termino- 
rum  prcmissorum  integraliter,  ut  superius  est  expressum,  sol- 
vere  negligcntes  fuerimus  ac  remissi,  tunc  ipsc  dominus  B(Tn- 
hardus  aut  is  cui  vices  suas  in  hac  parte  commiscrit  nostra 
et  bominnm  noatronim  bona  quelibet  mobilia  et  immobilia  onm 
pefBOina  ipaonim  bominnm  noatronun  ubiqae  looomm  eine 
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cmnslibet  iuris  et  iudicii  strepita  pro  ipso  censu  neglecto  tarn- ! 
quam   pro   re  judicsta  inpi^nerandi,  oecapandi,  arrestsDdi,  j 

detinendi  iic  in  iiostrum  et  dicti  noatri  monasterii  idampnui») 
inter  Christiaiios  vel  jiideo.s  recipiendi  iiobis  irrequisitis  planum 
habent  faculutcm  omni  contradicciooe  nostra  et  successorum  i 
nostronim  ac  iDliibicione  domiiii  regis  sea  prineipis  Boemie 
ac  snoruiD  heredum,  quiconque  faerint  pro  tempore  vel  ciiii»>| 
conque  alierins  persone  nomine  eorum  penitos  non  obstaate. 
£t  si  ut  dictum  est  in  nostris  et  hominum  nostrorum  reboi 
qaibuscunqne  mobilibns  et  immobilibus  ac  ipsorum  hominum' 
nostrorum  personi^  ideni  dominus  Bernhardus  censum  8uum  ciuoi 
dumpnis,  si  (pie  contraxit,  forsitan  rocuperare  non  posset,  aut 
eciam  de  ipsis  dampoia  per  eum  iuter  Cbristianos  vel  judeoi' 
contractis  sibi  sati^f'acere  nollemus,  tunc  ipsum  censaro  com; 
siagulia  dampnis,  privilegiis,  libertatibus  ac  graciis  a  aede  apo-' 
Bto]ica  ac  principe  regni  Boemie  et  herednm  snorum  aobis  con-' 
cessis  aut  in  postemm  concedetfdis  quibuscunque  non  obstao-l 
tibus,  coram  dyocesis  domino  episeopo  Pratensis  vel  eins  ofß- 
fiali,  quicunqiK;  fuerit  pro  tempore,  qnorum  judicio  iios  sponte 
Hubinittimus  per  presentes  ordinu  judtciario.  nostra  exexupcione 
similiter  non  obstante,  virtute  presencium  iiterarum  requirendij 
Hberam  per  presentes  damns  facultatem.  In  quomm  etc.  Koij 
Fero  recognoscimus  et  fatemur,  quod  omnia  singula  in  preseBti| 
contractu  oontentay  cum  racionabilia  et  iosta  esse  yideantar, 
ratificantes  approbamus,  eisdem  Tel  eis  de  certa  nostra  seiend 
cia  asseiisum  et  consensum  benivoliim  adliibemus  hanim  eciani, 
quibus  .si^illum  nostrum  appeudimu»^  testimonio  literaruiu. 
Datum  ut  siipra.  { 
Preterea  dominus  Bernhardus  sepefatus  cupiens  saluti  animJ 
sne  fervencius  providere  ob  pie  devooionis  ao  devote  pietats 
affectum,  quem  ad  nostrum  gerit  monasterium,  nobia  et  dieu 
monasterio  nostro  pro  tribua  marcis  oensus  LXIIU  gross.  pr| 
ipsarnm  qualibet  computatis,  quarum  due  marce  ipsi  domino 
Heriihanlo  qiioad  ij)se  vixerit  per  medium  sab  penis  pactis  c 
siuf^ulis  supradicti  census  condicionibus  sunt  solvende,  tercij 
marca  nobis  et  dicto  nostro  monasterio  remanente  causa  pro 
mooionis  aingularia  XXX  sexag.  gross,  in  paratis  denarii 
asaignavit^  poat  obitum  vero  ipstus  domini  Bembardi  nobj 
remanebnnt  dicte  tres  marce  census  annui  sen  perpelai  i| 
bunc  modum  videlioet  quod  etc. 
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219. 

Am  Kloster  PloM  vtrkatift  4  Sekoek  Or.  jahrlielur  XmkibtfU  van  der 
BiKna  oa  dt»  Witwe  naek  tlmm  Pnftr  BBrgtr. 

NoB  i'rati  es  etc.  totusquc  cunveotus  uionasterU  Plafleeusis  ■  p.  196. 
■atam  fiudnnw  onivenu,  aos  quatuor  MUg«aM  OMums  aol- 
VMcUtf  amuia  de  bun»  nostn  diTkim  per  medinm  Qalli  et  per 

nediuin  Gcorii  nunc  nnnis  ein^lis  in  omnem  eventtun  rite  et 
racionabiliter  vendidisse  honeste  niatrono  domine  Katliarine 
olim  Nicolai  -  civis  I'ragcnsis  rolicto  fiiunti  et  rficipicnti  pro 
se  et  üVui  tiua  Elu  ad  termiuum  ipsoi  um  vitc  pro  certa  pecunie 
qoentitete,  de  qua  ffimnia  toteliter  expeditL  Et  promittimus 
pro  aobis  et  neetris  enoceieoribnt  in  hao  parte  eine  dolo  melo 
qiolibet  bona  fide  dicterom  IIII  gexagenaram  medietatem  iM>l- 
Tere  dicte  Katherine,  quamdiu  vixerit  in  civitate  Pragensi, 
preecntarn  nullis  obstantibus  condicionibus  seu  constitucionibiu 
rat  mandatis  apostolicis  vel  regiis  gonmalibus  aut  »pecialibns 
receptis  vel  rocipiendis  in  feste  s.  Galli  et  residuani  medieta- 
ten  in  feeto  e.  Oeorii,  predicta  Ela  dvotazat  viventc^  ita  tamen 
I  qiied  prsdieta  domina  E(atberiDa)  deibnota  predieta  Ela  anper- 
I    itHe  renancnte  ipsi  Ele  predietnm  IUI  lezi^.  eenanm  de 

cetero  po  inodn  siciit  iiiatri  siu'  annn»'  ]u>rsnlvamu3  et  pcrsol- 
vere  teueamur.  Quanducunque  autom  inlVa  quindonain  a  dieto- 
rom  torminurum  quolibct  continuam  censum  non  reddideriiuuH 
debitom  in  bac  parte,  extunc  super  quamlibet  sezagenam  ipsius 
eennu  dimidina  ferto  pene  nomine  Mperoreeeet  et  boc  lingolii 
qaindenia  alüe  oontinne  soeeedentibiiiy  qnibni  bniuimodi  oeuue 
debitos  non  fiierit  penolntna  et  banun  possr  s^or  poteetatem 
habebit  plenariam,  quam  in  ipsuro  sponte  tr;iiist.Timu8  per  hec 
scripta,  quat>lil)C't  re»  noatri  inonaslerii  supradicli  cuiuscunqiin 
generis  aut  speciei  tucrint  üt  hoiuines  uustros  cum  rebus  eorum 
ennibna  mobilibne  et  InnnobiUbne  ubionnque  looonun  pro  aoo 
benoplnotto  detinendi,  |»gpierandi  et  j^gnera  nootra  jmleia  In 
dampmn  oootra  pro  buiusmodi  debito  obligaudi,  donec  tibi  de 

penis,  censu  ac  danipnis  quibuscnnqne  in  hac  parte,  perceptia, 
eeiam  si  inter  cetera  id  ex  parte  judeorum  contigerit  ex  eo 


•  VergL  Nr.  224. 

*  TUUtialit  NiMkUu  Pul;  EU  PoMim  wird  erwibiit  ia  Jaoshi  L  e.  Nr.  MS. 
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qnod  iptU  aolet  ad  pignerai  ne  in  iyth  dii^endia  perferaat, 
eompromittere,  pleniirie  la«nt  «Mluftetam,  ao  «zproMo,  qood 
raemonte  ESla  defnncta  prediotva  oentoa  noatro  nionasterio  de 

cetero  remancbit.  Ouiii.s  beneficii  racione  dictaa  dominas 
Katheiinaiii  et  Klam  eins  iiliain  in  confraternitatcin  nostiam 
recepimus  in  vita  pariter  et  io  uiurte  ipsas  omnium  bonorum 
openiin  noatrofum  in  miMis,  elamoaioia>  oraeiimibiia,  vigilüs 
et  absandla  partidpea  fiM^do.  BenttadamiM  qnoqne  pro 
ttobü  et  prediotia  iloatriB  Bucoauoribus  omni  iuris  tarn  canonici 
quam  civilis  ac  tcrre  Roemie  consvetudiois  vel  statuti  auxilio, 
per  quod  contra  promissa  vcl  aliquid  premiaaoriun  posaemui 
de  iui*e  vel  de  facto  facere  vel  venire  etc. 

m 

Der  Prager  BitcMof  Jokam  btaUU^/t  tbm  BAmhmg  m  der  bei  der 
PMi§tr  St,  ValeHtmA-SMte  gegHUMm  Dre^^aUi^takectiptae, 

IM.  Kos  Johannes  dei  ^acia  Fragensis  episcopus  universis 
preaentea  litenw  inspaetnria  aalatam  in  eo  qoi  «at  omninn 
Vera  laloa.  Ne  reram  geatamm  memoria  per  deonraom  tan- 
poria  deperiret,  aapientnm  introdtizit  atietoritaa  et  eoBaretndo 
laudabilis  approbavit,  ut  ea  qae  geruntor  in  tempore  ne  simol 
labantur  cum  tempore,  scriptuarum  debeant  testiroonio  per- 
hennari.  No8cat  igitiir  tarn  ))re8en8  etas  quam  successura  poste- 
ritaa  futurorum,  quud  cum  providi  viri  C(oQradu8)  et  Tb^eo- 
driciia)  filU  qoondam  Wolflini,  eivaa  Pragenses,  ad  aoelran 
▼eaientea  preaeneiain  a  nobia  pettviasent  bnmiliter  et  devote^ 
ut  capcllam,  quam  idem  C(onradiia)  apad  eoolenam  a.  ValentiBi 
Pragpe  fmidavit  et  constriixit  pro  suo  snonimque  prop^pnitonim 
remedio  peccatorimi,  dignareinur  in  honore  sanctc  trinitatis 
prout  ad  nostrum  spectat  ofbcium  dedicare. '  Ei  cum  ab  eis* 
dem  requireremuB  de  dote  Capelle  eiuadem  quanta  eaaet,  de  qua 
capella  eadem  per  plebaanm  ipsina  a.  Yalentiai  eobleaie  val 
per  vicariiim  aonm  ef&dari  debwret,  tone  atatim  dioü  dvea  C 
et  T.  aaper  eo  eoram  noble  ediibaemnt  qnaadam  Uteraa  patent« 


'  Ueber  die  Gründung  der  Dreifaltiffkeifscapello  bei  der  St  Valrntini- 
Kircbe  siebe  Tomek  1.  e.  IL,  197.  YergL  »uoh  di«  iiaebfoigMideii  Jtot- 
»•In  Nr.  tSl-nS. 
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ahritfttis  Tmgmm§  ligillo  maioii  robontUi  in  qaibu  oon- 
taebalur  «zprane  de  rmbo  ad  ▼arbniBf  qood  anno  ab  inoar- 

nacione  domini  MCOC  prefatus  C(onradiiv)  diote  Capelle  fun- 
dator  deliberneinne  cum  fratribus  suis  super  eo  prehabita  dili- 
ganti  .  .  VII  iimrcas  puri  argeoti  Pragcnsis  ponderis  de  censa 
et  redditibuB  in  villis  .  .  provenientes  ipsi  Capelle  predicto  dotis 
nomine  libere  et  liberaliter  contulit  et  donavit,  de  quibos  trea 
wunm  im  rattMurnm  triam  mareanua,  que  perieraat  in  oenaa 
iwrnm,  in  qnibva  cinilterhmi  a  parle  ipdoa  oapdle  da  novo 
eat  coDstraotnin,  «fc  qoataor  nareo  rendne  pro  |debano  dicta 
s.  Valentin!  ecclesie,  qui  dictam  capellam  officiare  tenebitur, 
deputatc  sunt  et  convorse.  Quas  quidein  VII  marc.  dictus 
C(oDradu«)  proroisit  omni  aono  de  illia  L  inarciB,  quas  ipsi  C. 
Mi  aao  da  pradieta  viUa  Slataiok  dava  tonetur,  proul  et  lileria 
«▼Üalia  Pragenab  pleoina  eontinetnr,  Ootaoalobo  plebano  eod»* 
■e  s.  Valentin!  et  BaccesBoribus  suis  noraine  dotis  dtote  Capelle 
anis  singulis  in  duobuB  terminis,  medietatem  videlicet  elo.  BoI> 
vere  penitus  et  explere,  petentcs  nichilominus  a  nobis  Conradus 
et  Tbeodricus  predicti,  ut  cciatn  huiusuiodi  donacionem  dotis 
predicte  pro  predicta  capella  pie  factam  confirmare  de  beni- 
gaitate  aoIHa  deberamni.  Koa  itaque,  qni  inate  petaneinai 
daddariia  aannere  eonavevimna  et  tenennr,  sepefiUam  eapel- 
lam  apud  ecclesiam  s.  Valentin!  fandaiam  et  constructara  dicti 
C.  et  T.  precibtiR  inclinuti  in  honorem  b.  trinitatia  dedicavi- 
mus  seu  consccravimus  spiritus  sancti  ^racia  invocata,  dona- 
cionem nichilominuB  dotis  prefatani  jiiam  et  saiutiferam  ani- 
mabaa  addiolam  oapaUam  auetawitate  qua  i'ungimur  eonflnnantaa, 
vakatea  ao  in  Tirtnle  a.  obedieBoie  el  sab  pena  OEOom- 
■naieaeioiiia  ürmiter  et  dbtriete  naadantes,  nt  dielaa  VII 
marcas  inxta  modnm  et  condiciones  superias  expressas  sepe- 
Hictus  C.  »eu  lieredos  oius  aiit  quilibrt  »  «irum  diclo  ville  pos- 
sesBur  plebano  ccclosie  8.  Valentin!,  öiiccefisoril)U8  universis, 
ut  premissum  est,  debeant  modis  ouinibus  sulvere  ac  eciam 
expedira.  AUoqnfai  ai  aeeoa  feeerinl^  tstone  dieti  eoatradietorea 
et  dietBrani  Vn-naro.  Tiolenti  deteatorea  ad  aolndoneni  roarw 
camm  aarundena  per  censuram  ecclesiasticaiii  arcius  c-i  inpol- 
laatar,  et  nichilomintjs  in  Slatnic  eceleRia  ville  ccolesiastico 
supposita  interdicto  tanidiii  duraturo  quousque  sepedicte  VII 
inarce  ipsi  plebano  ecclesie  s.  Valentini  suisque  saccessoribus 
Iberint  integraliter  persolnta.   In  quoram  ete. 
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221. 

Sl^mt  m  der  DnifdiigheUteapeUe  bd  der  8t.  VoiaUmi-EMi» 

m  Png. 

p.  m.        In  nomine  domim  ameo.  Ne  fluxoi  temporis  veloeitar 
decnnMtit  m  obUTienem  mortis  ymaginem  trahal  Moam  Mtu 

colebres  menriorie  commondandos  tenacitftr  nficesse  est  acriptOIM 
vivaciUuH  vcluti  iungi  presonfia  corponili  riHldero  immortaleB. 
i*Iapropter  nos  judex  et  jurati  uivos  Pragenses  notutn  laciniiu 
iiiiiY«nit,  quod  vir  prodent  Hesriens  nobit  condTit  oeaNB 
VII  mare.  pnri  ugeoti  Fkngtniu  nomine  dotie  oepelli^  vpam. 
olim  Ci  onrarlus)  civi«  Prageunt  ipnvs  Henrici  pntaniQB  npod 
eandciii  lundavit  et  construxit  ecclesinm,  dohitinn  annue,  ut 
in  literi»  ])atentibii8  venerubilis  patris  dontini  Johannis  l'raßfensis 
episcupi  |)leiiiiiB  est  cxpresaurn,  in  bona  scii  hereditates  de 
beoepUtuito  dicti  domini  plebani  et  patronorum  dicte  sue  eode- 
•ie  trusferena  tranaaeriptas  (?)  predicti  eenava  quinqua  mareai 
grarea  LXIIII  groaiw  pro  ipaamm  qnalibet  eompnlati^  qnonna 
tamen  XX  grossi  non  fnere  hnctenus  ccnsnales  sed  poeiaa 
festivalos  in  divereis  anni  festivitutibus  domino  dicti  censns 
alias  otTerendi,  ideiii  Ileinricus  dcputat  suo  et  heredum  suorain 
noiuinu  prefato  domino  Johanui  uc  auis  succe88oribus  super  ato- 
bam  bnlnearam  etipaina  atebaaream,  quam  Ha)rn(linus)  baluaaler 
in  empbiliiaoaim  poaaedlt  aaa  poiaidet  in  ripn  flnminia  Wltava 
in  preurbio  civitatis  Pragensia  Procaic  (rio,  Poranen)  dicto, 
mnris  civitatis  ipsius  assitam  et  propinquo  et  assignavit,  ita 
tamen,  quod  prefatus  plebanus  et  quilibet  eins  in  hac  part<? 
successor  cum  sua  farailia  quociens  voluerit  et  eciam  nomine 
ipaorum  duo  pauperes  homines  kabeont  qualibet  seounda  («na 
aapar  de  oetero  atno  prado  balneari.  Prateran  idem  Haiariona 
dapQtat  modo  prabaÜto  anper  braaiatorian  olim  H.  et  aoper 
arenm  ipaioa  btaualorii  sita  prope  diotam  stubam  in  ripa  dicti 
fluminiB  maroam  cum  dimidia  censns  annni  ponderis  et  numeri 
antedicti,  cuius  tamen  consus  ipsa  maifa  hurusqnci  pure  cin- 
su&lis  non  extitit  sed  X\  1  brasia  pro  ipsa  consveverunt  domiou 
oanauB  predicti  annne  preparari,  et  «nlgnavit  pradida  domino 
plebano  et  eina  in  liao  parle  anoeeaaort,  ae  eciun  bonnm  lepe- 
rem  in  qualibet  naÜTitatia  Christi  vigilia  de  diotb  bmaiatorio 
et  Mua  area  perpetao  aolvendaai  Simili  qnoqn«  modo  nt  pro* 
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didtar  dspntet  «t  Miignat  dieto  dooiiBO  Jobanni  el  üm  mumm»' 
Boribos  «nper  brasiatorium  olim  Ulrioi  Mtt  mper  tre«  areM.ad 

boc  locataB  predicto  braiiatorio  vicinas  seu  oontigaas  XL  grot- 
808  Prag,  consus  annui,  quorum  tsmipn  VITT  tJTo»s<>8  ultra  supra- 
ilictas  VII  iiuircas  »uperfliios  dictuH  doniimis  plobuims  exolvit 
cum  prupria  pocunia  nuiuürata.  Et  huuc  preBcriptuiu  VII  maru. 
gnmmm.  oam  ooto  growia  otnsom  aaimum  •olvendom  in  omaem 
«vwitiiiB  dkto  domiao  pl«buio  et  rais  in  prediote  •eelatis  sm»- 
o>Morib«i  et  percipiendum  libare  ab  ipaia  per  medium  in 
sing^nliB  9.  Jeorii  et  similiter  per  medium  s.  Galli  fustivi- 
tatibus  predictus  H.  dicto  domino  plebano  coram  nohis  in 
iudicio  publice  legitime  resigoavit  per  ipgum  dominum  pieba- 
BiuB  et  eine  socoeseore»  jure  proprio  ei  hereditario  poui- 
daadiun.  Et  ad  diabrigaadnm  ipauB  oenaoa  in  toto  vel  in 
parte  ab  inpetente  quolibet  bomiaa  ipae  H.  se  auffidenler  motu 
proprio  obligavit.  Quandocunquo  autem  predictus  census  de 
pretactis  bonis  seu  hereditatibus  ging;uliB  terminis  dcliitiis  iiifra 
quindenain  n  prcdictarum  festivitatum  qualibet  continuuin  iiou 
fuerit  persolutus,  uxtunc  plobanus  et  eius  successorßs  prodicti 
babant  anotoritata  propria  pro  ipso  mmn  nagleeto  et* VIII 
graaa.  pene  nomine  poat  qnamlibet  in  ipaia  lingalia 

hercditatibus  ot  earum  areia  siont  in  fiindo  proprio  pij;>:nerare. 
Sicjue  ilictn  brnsiatoria  per  sno»  possessores  vendenda  fuerint 
in  posterutii.  tuiic  predictis  dorainis  plebano  et  suis  succnssori- 
bos  pro  tanto  precio,  quod  alter  pro  eis  vel  eorum  altero 
datnma  ewet,  emere  volentibut  pre  ceteri«  omnibna  vendi  de- 
bant.  Qvibna  amare  volentibtti  (alcy  aolentibaa)  vendaatnr  cum 
eonailio  et  beneplacito  dioti  domini  plebani  et  •aooesacmm 
momm  et  coram  eis  resignentnr  personia  duntaxat  talibos,  per 
qaas  ipsis  plebano  et  sin.s  !>nccc88oribus  in  Rolucione  censos 
prehabiti  dispendium  valcat  gcncrari  (sie).  Si  ipsa  brasiatoria 
aut  stubam  balnuarem  contingerot  ux  quocunque  casu  i'ortuito 
adeo  inpoBtanun  alienari,  qaod  cenaom  debitom  non  poaaent  (sie) 
mfina  annam  a  ane  aolocionia  termino  oontinne  rerolutam,  ez- 
tnc  ipae  hereditatea  aiagnla  com  suis  arcis  consum  huinamodi 

non  solventes  ad  ins  et  proprietatem  duniini  plebani  et  auorum 
in  pifdicta  .s.  Valentini  ccclesia  siioccssuruni  niox  post  levo- 
luciooum  Imiuamodi  siuu  contradicciono  qualibet  hureditarie 
darolTentnr  et  ipae  facto  pro  devolutis  penitns  innt  habende. 
Et  ne  dictanim  hereditatam  Tel  eoiusqae  ipaamm  alienacio  aut 
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deyolucio  ex  qnocunque  fortuito  casn  casata  (sie)  ullnm  pre- 
dictis  plebano  vel  eius  successoribus  in  explecione  censns 
hubiti  pariat  futuris  temporibus  decreincntuni,  idcirco  pretatus 
H.  suis  temporibus  et  post  eum  heredes  sui  siniiiiter  eorum 
temporibus  tenebuntur  sine  cootradictioDe  qualibet  dominuin 
Johannem  et  eius  succesaoreB  predictOB  a  decremeoto  huuft- 
modi  prorsuB  indempDiter  relevarei  ad  qaod  eciam  si  neoease  fiie- 
rit  sunt  per  censuram  ecclesiasticam  eoartandi.  Et  si  auotoritate 
principis  Tel  qaoeanque  Btatnto  principam  aat  civinm  exigente 
quicquam  novitatis  in  ^enere  vel  in  specie  contra  consvetudi- 
nem  hnctonus  observatani  emerserit  in  futurum,  quod  in  parti-m 
decrementi  vel  onens  predictorum  domini  plebani  vel  succes- 
sorum  auorum  circa  plenam  et  Uberam  possessionem  seu  per- 
cepcionem  dictanim  VII  mare.  censuSi  sicut  de  viila  SlatDic 
antedicta  hactenus  babuit  fieri,  quomodolibet  regere  (Tigere?) 
Tideretar,  id  Don  in  ipsos  plebanum  et  succeBBores  suob  aed 
in  predictas  hereditates  Bingulas  et  earam  poBsesBores  debebit 
sine  difticultate  qualibet  tantummodo  redundare.  Et  ne  super 
premissis  oninibus  et  singulis  ulli  cuiquam  liomini  dubium 
vaieat  generari,  presentes  literas  fieri  et  sigilloruin  Dostrorum 
munimiDe  fecimus  communiri. ' 

222. 

Dieselbe  Stiftung  betreffend» 

p.  1U9.  Kos  judex  et  jurati  .  .  .  recognoBcimus,  quod  cum  'ple- 
banuB  ecdeeie  s.  Valentini  in  Praga,  poBseBBores  .  .  .  cives 
Pragenses  pro  animarom  Buamm  et  carorum  Boonun  remedio 
fieri  dlBpoBuerint  et  legaTerint  in  extremis  eomm  temporibus 
VII  maroas  graTOB  census  annoi  LXIIII  gross,  pro  marca 
qualibet  eomputatis  babuerint  in  statutis  terrainis  sub  certs 
pena  in  ipsa  civitate  Pragensi  patentibus  super  eo  cunfectis 
literis  oxpressa  percipere  annuatim  et  nunc  ipsa  villa  Slatnic 
cum  omiübus  suis  redditibus  per  UeDricum  civem  Pragenseiii 
Tendita  dictarum  VII  inarcarum  census  annuus  predicto  ple- 
bano in  aliis  certis  bonis  debeat  assignari  sqlTendus  sibi  annue 
in  terminis  et  sub  pena  sicuti  est  expressnm,  ideirco  conciris 


>  Vergl.  Nr.  li2ü,  222  imd  223. 
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■Otter  Friczco  do  censu  quiiique  sexag.  gross,  den.  Prag,  unnue 
fu  mecBuA  in  ä^^oBi  ».  Georii  et  per  me^iua  e.  Gelli 
ftetie  eolTendo  et  de  XVI  groee.  nomine  penheneie(?)  in  eingalie 
■ettyitetie  C9inetiy  pesche,  penthecostos  et  s.  Michaelis  festis 
per  quatuor  g^ss.  solvendis  de  stuba  balneari  Hanlj(ni?)  bal- 
neatoris  prope  murtim  civitatis  Pragensis  foraa  portam  s.  Be- 
nedicti  sita  et  insuper  de  quadam  dicti  Frizconis  brasiatorio 
predicto  adiacenti  de  censu  XL  gross,  solvendis  utrobique  per 
«ediiuD  in  predietu  tenniaie  predioto  plebeno  et  enie  in  dietn 
■,  Valenlim  eookm  specenorilwia,  nt  predietoe  eensne  jure 
herediinrie  et  proprio  possideant,  legitime  eondeecenrlit  <  t  in 
eios  ac  eorum  tradidit  ac  tradit  potcstatem  8uo  et  horudum 
saorum  nominu  nlchil  iuris,  accionis  seu  questionis  in  prodi- 
etii  censibus  vui  ipsorum  aliquo  in  tuto  vel  in  parte  aliqualiter 
werrnte.  Et  qde  aepedteti  oemae  ex  ignis,  aquarum  et  geoe- 
nUhm  peeie  in  regno  Boemie  diatorbüe  aannllari  poterant  in 
ftrtnram,  prepler  ^lod  aeceuo  est,  tit  preUbete  eedeeie  ple- 
baaUf  qni  pro  eo  tempore  fmrit,  eertus  reddatar,  in  qoA 
Imeditete  alia  ipse  et  sna  ecclesia  huiusmodi  recuperent  do- 
erementa,  nec  est  exprossuin  in  predicto  civitatis  Pragensis 
patentibus  literis  super  solucione  predictorum  censuum  et  pos- 
iene  prediete  etnbe  belneeriB  et  liruintinii  predietorom,  in 
qoen  penem  eomm  poweieoree  ineideat  debitnm  oennim  in 
•tatatis  terminis  non  solvendo.  Ideo  ed  aapplendnm  defeetna 
hniusniodi  H.  predicttis  hereditatem  snam  dictam  ...  ad  hoc 
MIO  et  hereduni  Buoruni  nomine  deputat  et  assignat,  quod 
qnioquid  decrementi  in  antedictis  stuba  balneari  et  brasiatoriis 
nl  eoraai  nüqno  mononito  ptdieno  ex  predielia  ean»  vel 
eanuB  eliqne  ent  nli%  qaeennqne  oeourrerit  in  fatoram,  vel 
edam  si  censam  de  ]predieda  atnbe  balneari  et  brauatoriia  Tel 
eonun  aliquo  in  quoennque  predictonun  terminomm  debitum 
ipsorum  stube  et  brasiatoriorum  possessores  infra  octo  dies 
tunc  proximos  non  perHoiverint,  oxtunc  de  qualibet  sexagena 
lea  marca  grossorum  in  IUI  gross  pene  nomine  predicto  ple- 
bano  laMmebont  obligati,  idem  plebenna  in  ipan  bereditate 
per  dielnm  Henrioom  ad  boe  dqpotala»  nt  predioitnr,  reca- 
parare  habeat  pleno  jnre  et  prorana  pro  ane  beneplaoito  vo* 
bmiatia,*) 


*  VtrgL  Mr.  iSO,  S21  und 
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ZXetObe  Sl^Umff  Ulrefmd. 

p.  201.  Nos  judex  etc.  recognoscioius ,  quud  cuncivi^  nuster 
H(eiirioiia)  Vendila  niiper  ▼01a  Slatoic  cum  enU  ntUitattbos  et 
partiBoiens  vaävtrm  et  toIcm  VII  marew  pari  argenti  Pk» 
fmm»  poiidiris  de  oensu  et  redditibiu  diota  Wik  Slataio  mhm 

perrenientes,  qua»  olim  Conradus  Capelle,  quam  »d  s.  VsImi- 
tinum  in  Pratra  fmidavit  et  construxit,  cuntulit  nomine  dntis 
lihore  ac  lilx'tuliter  pro  suo  et  sui;i  um  parentuin  reiuedin  et 
douuvit,  de  quibus  Lres  marce  in  reatuurum  trium  maruarum 

que  perionmt  tB  o«BMi  umttm,  in  quibw  cjmitoniim  «  parte 
ipniia  «apdile  tiuic  fmt  de  novo  eoniCniotnin,  et  IUI  man» 
Niidtte  pro  plebano  dicte  ».  Valentini  ecoleae,  qoi  dictam 

eapellatn  oflficiare  tenebltur,  deputate  sunt  et  converse  solvcndo 
ann<»  (|Uolil)ct  in  oinm  iii  evontum  sicut  hucuaquo  fac  tum  <•?!. 
domiuo  Jubanui  plubano  predicte  ecoiesie  et  suis  in  uadeui 
eoeoeMoribne  per  medinm  in  liMto  a.  (hUi  et  per  mediiun  ia 
feelo  e.  Georü,  prent  boo  in  antentieb  literie  venerabilia  palm 
domini  Jobannie  Pragensia  episcopi  patentibus  vidimiu  ex- 
preasius  contineri,  ao  diaponene  in  alüs  boaia  seu  hereditatibu 
que  civitatis  Praijensis  oneribus  non  subiacent  et  in  quibtu 
dictus  dominus  Johannes  plubanus  meritu  poterit  contontari, 
restaurare,  reddere  et  supplere  dictarma  VII  maic.  deputat 
■no  et  beredam  raomm  nomine  et  asaignat  ipsi  domino  Jobenai 
et  avia  aneoeaeoribna  enper  atabam  balnearem  qnaa  ^ynlinai 
ete.  (per  onuna  nt  retro  in  tnraio  dictamine  oeatinetBr)  *  . . . 

m 

Abt  Jakob  wtd  ComaU  da  Kloatert  Harn  verkomm  4  Behotk  Pr,  Qr. 
j&rlMer  EutkSi^  vm  ihrem  Hofe  im  Doift  HAiMite  «mm  Prm§er 

BOfycr. 

p.  801.         ^08  Jaoobna  dtetas  abbaa,  prior  totusqne  conventva  H»> 

naaterii  Plussensis  notnm  faoimus  iiniverois,  quod  de  censu 
nobis  de  all(i(]i<i  in  viila  Kinoiiycz  ex  o{)po8ito  allodii  domine 
.. . .  sito,  quud  ad  ius  theutuaicum  locavimos,  annue  debito 


*  T«i|l.  Nr.  tlO— ttt. 
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qaataor  sexag.  gio»».  den.  Prag,  census,  quarum  due  sexagene 
m  fiato  Geurgii  et  rwidae  dne  Mugem  in  fiaito  •*  Qalli 
im  ommm  ervotom  auris  nagnlw  niiit  aolveade,  vndidimn» 
FMro  «m  Praganai  eraenti  et  rt>cipieDti  duas  sexagenaa  cBoti 
census  pro  persona  fratria  W.  ordinis  fratrum  predicatorum 
predicte  domine  K.  nopotis,  et  residuas  duas  sexii^enas  pro 
persona  Fesooois  olerici  fratris  W.  geruiaui,  et  hoc  totum  ad 
fila  tampom  aonmdam  afc  mbum  vaadiaiaoia  tradidiaBW  pi« 
XXIIII  aasag.  groaa.  Prag,  dan.,  da  qoibiia  in  toto  ananoa 
(Migati.  Et  in  qnaeniqaa  dlotoram  termiataram  pro  mediatate 
dicti  censns  due  sexag.  gross,  non  faerint  persolute  in  eiusdem 
termini  crastino  eadera  mediotns  census  debebit  per  profatiim 
Petnun  in  dampna  nostra  apud  Ciiristianos  vel  judeos  recipi 
Td  -eonquiri.  Et  si  de  solucione  huiusmodi  debiti  sortis  vide- 
liaat  ae  dampnoram  non  aatiafaflarumiay  dan  anpar  ao  ex  parte 
dtali  Patri  laarimaa  raqointi,  aztono  alatiB  diatoa  Patraa  pota> 
statem  habebit  plenariam  et  largam  legitimam,  nos  in  dieta 
allodio  et  in  oinnibus  aliis  bonis  nostris  donec  ipsum  sibi  por- 
solveriinus  debitum  pro  suo  beneplacito  pigneraro  et  ijiäura 
debitum  ab  huiusmodi  pignoribus  prout  voluerit  extorquere. 
Qaaadoconqae  autem  prediotornm  fratrum  onus  vidalioat  W. 
defuatitaa  faarii^  aztoae  da  aoUniooa  pvafali  oaaaoa  doaram 
Msagaoaraai  ^paiua  oootiBgaatia  «viaiaa  aamptr  omnino  libari 
flt  niaÜ,  aioqoa  ait  amboboa  dafuaotia  cenaas  Mipradiotanun 
nil  «exagenarum  nostro  monasterio  et  nobif*  nioro  pristino 
pLTlinebit.  Et  si  posaessione  census  prelibati  allodii  nus  con- 
tiogeret  ex  quacuuque  causa  privari,  boc  prenominatu  L\  \V. 
al  P.  mdhua  praindiaiiim  ganarabit,  aed  ipaia  qiiantltetwn 
«mdam  eoiaaa  iat^ram  at  complatam  taBabimnr  annoa  da 
aaiaibaa  aUia  bonis  nostria  in  preacriptiB  terminia  raataorara 
■ab  dagolia  oondicionibna  «ntadictia.  Et  qni  hanc  ato. 

825. 

Dir  PH^gtr  Pn^  DrUdav  ertiärt,  Am«  «r  «Riiem  rroeurator  noch 
ekm  femi$n  Ammu  tehdät,  und  verschnibt  ikm  4qßr  dk  AaUbf^  dt$ 

JJmfu  Hottwm, 

Naa  D. '  notom  etc.  qnod  facta  nobis  par  Valoonann  MS. 
nalon  noatram  plana  at  aaffiotaati  raciona  aorom  omninm, 


'  Wohl  DriUlaT,  Propst  der  Prager  Kirche  (1887— 1M8>. 
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que  medio  tempore  quo  procarator  noster  exitteoB  peroeph  et 
dlstrOmit  joo  exp«nfis,  ipso  noUs  in  avIUi  naudt  deUlv  Md 
OOS  tibi  in  XIZ  laxag.  groM.  deo.  Pn^p.  nfaiw  dfmWUi  mo» 
gen»  remunmoB  debitnros.   Similiter  dim  in  antisipaetoiM 

solucioni!^  ccnsus  villc  nostre  Hostun,  *  quam  com  omni  iure 
nostro  ibidem  ipsi  Volconi  et  suis  heredibus  locaveramus  ad 
tempora  nostre  vite,  sed  cuiit  sibi  cuiu  dampno  suo  gravi 
postoa  oontr»  Toltratatem  nuun  «bctolimu,  noint  LXX  eezif. 
dSetonim  gnm,  ad  iowom  noitanun  oonqoiiiTiiMt  anb  dampni 
et  antaqaam  aadwn  penolverit  dampna  pregimvia  p«rtdmt 
ncnt  scimus,  nos  ipanm  Velconem  ab  eisdem  graciose  pro- 
mittimus  rolevare.  Quapropter  mediam  villani  luistram  dictam 
cum  municiune  et  cum  omni  eo  iure,  quod  ibidem  habemus, 
ipsi  V.  et  suis  heredibtu  pro  dictis  debitis  ac  dampnis  et  in- 
super  pro  XXXV  Mong.  gross.,  quM  aib  ^pM  Voloon«  aliis 
pereepenunnt,  d«Bvi  «k  ooofainiiu  ad  tcnpom  nia  naalia 
fisventaa  ipaia,  nt  ins  sibi  in  hac  parte  compctens  posiiat 
dare,  oblig'are  aut  vendere  eiii  velint.  Et  proniittimns  bort 
fide,  ipsum  Velconem,  heredes  vel  8Uos  in  b:ic  parte  succes- 
sores  in  premissis  voi  aliquo  premissurum  uon  inpedire  sed 
proBMiTara  poaina  «t  Imiri,  prnniUflBtea  «miKfair,  qood  ■ 
mntado  atekoa  noatri  ftetn  fiwiit  in  poatemm  ipaia  ValeonLat 
•nia  heredibua  ae  aneoaaaoribva  nnllnm  preindieinm  debebit  ia 
pranissis  generari  rogantesque  amicos  nostros  dilectos  Andrean 
et  Thobiam, '  ut  testificentur  per  suas  literas,  quod  pn^dicU 
sunt  favorabiliter  per  nos  gesta  quodque  ipsos  Velconem, 
heredes  et  successores  suos  teneantur  (sie,  tueuutur;  contrs 
quamÜbat  bominam  at  fnvaaat  in  premiida.  In  qnonB  ata. 

S86« 

Bentaiigtmg  der  vorangehenden  VerBehreibmtf. 

p.  SOS.  Nos  Arnuldus  et  T.  rccugnoscimus  etc.  quod  honorabi& 
vir  dominas  . . .  recognoaaena  per  suas  literas  patentes  Valooai 
famnlo  ano  dntaa,  eideni  in  XXX  aezag.  minna  dinüdia  aaza* 

>  HoaUan,  Dorf  im  Kreise  Prag,  gehSrte  aeit  1880  d«n  Propste  dar  PiS|« 
Kirche.   YsrgL  auch  die  Formel  Nr.  226. 

>  NKch  Nr.  826  waren  es  AmoMiu  and  T(obi«t),  die  Mds  als  CanoaW 

d*r  l'rH);rr  Kirclir  r.iir  Zeit  >\i'n  Pri>])«tea  Dffislar  fWiSnnt  WSlds>i 
*  Vcrgt.  die  voraagvtieude  Furmcl  £ir.  9S2&. 
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g«M       tuitam  «t  ra^ditein  ipai  «lomilio  pmiiosko  laflfittieii* 

tem  racionein  eornra  omniam,  qutt  medio  tMDpOro,  idem 

Velcü  ipsius  doinini  prepoaiti  procurator  existens  percepit  et 

distribuit  pro  expensis,  debitorio  se  ttmori  et  sibi  dictum  Vel- 

conem  in  nullo  penitus  obiigari,  recogousceas  quoque  quud 

dictiiB  Velco  ipsi  domino  «d  ianam  Baum  in  anticipadoM  lo- 

heioiiii  eenmiB  Tille  BQO  HoBtuii)  quam  cran  onui  iwn  ino^ 

qood  kabet  iUdem,  ipri  Veleoni  et  hcre^bns  loeaTeimt  tem- 

poribns  vite  sne  et  dam  tibi  ipaani  eiun  denopno  suo  ;;rnd, 

de  quo  ipse  domiiilie  prcpositn»  sciro  se  nsserit,  postea  contra 

ipsius  Volcfinis  volnntatem  abstulit  LXX  scxa«^.  conqnirciis  in 

dampuutu,  auiequam  easdem  persolverit,  dainpna  prej^ruviu  pur- 
,  takrit  et  ineiirrBrit»  de  qeibiia  ipee  dominns  preporitas  dIcÄuiii 
'  YelooBem  gnusiose  reterare  promittei»  sibi  et  here^bns  seit 
I  aediani  villain  diotam  eum  municionc  et  cum  omni  eo  iure, 

quod  habet  ibidem  pro  predictis  debitis  ac  dampnis  et  insupcr 
!   pro   XXXV  sex&g.,  quas  ab  ipso  Velcone   alias  percoperat, 

dat  et  confert  similiter  ad  tempora  vite  sue  faveus  ipsiu,  ut 

ins  sibi  in  hac  parte  competens  poaaint  dare,  obligare  aui 

▼eidere  eei  Teliot.  £t  promittit  diotas  dominus  preporitna 

bona  ilde  in  diolia  literia  ipaoa  Yeleonem,  beiedea  vel  toecea- 
\  ioree  eerttm  in  hac  parte  in  premiatis  vel  in  aliquo  premisao- 

rnm  non  inppdire  sed  promovere  pociua  et  tueri  promittcns  ei» 

gimiliter,  «[uod  mutacio  Status  ipsius  propositi,   si  facta  tucrit 

in  poBteruui,  ipsia  Wlconi  etu.  auUum  debeat  in  premissis  pre- 
j  iadicium  generare,  rogans  not,  nt  testificemur  per  noetraa 
'  fitwaa^  qned  predieta  per  ipsimi  dominum  prepositnm  favwa* 
'.  büitar  geata  ann^  quodqne  ipsos  Velconem  etc.  tneamur,  fo- 

veanins  contra  quenilibrt  lioininem  in  premisaia.   Quod  bona 

fide  promittimua  nos  iacturos.   in  enina  ete. 

I  227. 

Ein  BiirqfT  vfrfrhrfiht  eimr  Klo»(erfi  an  he!  .SV.  Anna  zu  Prag  für  fine 
Schuld  von  HU  Schock  einen  Jahretxm*  von  2  Schock  Gr.  at^  »emem 
I  Bift. 

No8  Sthophs  (»ic,  Stephanus?)  etc.  rec<»[:no^i'iiims  miivfi-  p.  204. 
sie  etc.  quod  doodicate  virgini  Elizabet  quondain  II.  tilie  ad 
i   a.  Annani  in  preurbio  miooris  civitatis  Pratensis  degenti  pro 
I   XX  mag.  gross.  Prag.,  in  quibua  ei  pro  remedio  animaram 
AMitr.  U.  UOn.  II.  nuflt.  97 
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olim  Cläre  et  pru^pnitormn  suoruni  diu  oblif^ati  fiiimus,  obli- 
gamus  nomine  pignuris  et  aasignamus  daas  sexageaas  ipBorum 
groiMrani  percipiwidM  per  iptMi  I3iMÜ»«k  iMNBiM  oanoi 
aavni  de  «uri»  noftr»  dieta  . . .  omn  ralf  pertiiMBeii»  «t  td^ 
laodas  divisim  in  duobus  tamiiinty  videliMt  fwtii  b«Atoram 
Georii  et  Galli  iato  et  alio  anno  quoHbet,  quougque  ipse  OMWB 
totufl  cum  XX  sexafT.  dictorum  gross,  vel  eins  medietas  cum 
X  sexag.  aut  quartji  pars  cum  quinquti  stixagenis  per  nos  vel 
nottrofl  heredea  fuerit  exolutua,  ita  quod  qualibet  vice  iuxU 
qoMititetaiD  «zolnoimiif  hvionnodi  in  altoro  dietomm  tanüao- 
rom  facta  tollainr  qmuititM  eensos  ipeios  ädern  eatolnctwi 
eongnie  correBpondens.  In  quocunque  aatem  ilirtorutn  tertni- 
norum  de  censu  in  hac  parte  dubito  per  noa  vel  nostros  heredes 
plebano  Brede  Thootunicalia,  (jui  nunc  est  vel  erit  pro  tem- 
pore, oon  fuerit  vite  diute  vii^iuia  autiatactuni  in  eiusdexn  ter- 
miei  oetm»  !■  eui  preMfitos  mper  eo  aasignate  faeriat  vd 
tndite  in  Tita  «nt  poet  morlem  prediole  vifginiB  potoiit  w» 
(sie)  vel  aidiiloniiniis  ohiitiginni  dehitani  et  oomvetani  dw 
altera  post  predictam  octavam  tenebimur  bona  fide  nos  ant 
hercdfs  noatri  in  Bro<la  Tlicotuniculi  in  liospicio,  quod  nobis 
puaaeasor  presencium  ad  hoc  specilice  desi^Davcrit,  peraonaliter 
observare,  donec  de  censu  debito  satisfecerimus  in  hac  parte. 
PromittiaiiiB  proterea  pro  aobie  et  noefaria  boedibna  itaa  dab 
quolibet  bona  fide  predietam  ouriam  aon  ▼andere  nee  aUeinie 
qnomodoUbe^  quod  nee  facere  poterimua  nisi  prius  predicta 
virgo  aut  posaeaaor  prcsencium  certificatua  ait  aufficienter  de 
prcdicto  censu,  qui  in  tcstamentum  perpctuura  deputatus  est 
vel  eiuB  soiuuione  sie  quod  in  eo  merito  contentetur  (sie).  Kt 
qoi  hae  litorea  vel  «Ha*,  quas  pceteednin  vaiieri  een  dari 
oootigit  anper  eo,  habnerit,  eidem  bona  fide  tenebimar  in  vita 
▼el  post  mortem  sepedieto  viriginie  eatiefneere  de  eingnlit  fre> 
notetie.  In  quonun  etc. 

228. 

Markgraf  Knl  bf »tätigt  die  Auxxftziauf       f>iIbfrbremha»9U  m  Attec 
berg  an  swe»  KutUnberger  Bürger. 

p.  ]MH.  Noa  Karolua  eto.  conatare  volumus  tenore  preaencius 
univeraia,  quod  nos  snpplicacionibus  dilectonim  nobia  Johannis 
dicti  iieul  et  Henslini  WUmanni  dviom  Cbntoenaiun  cum  ia- 
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itoiieia  nobis  oUatis  «anvere  fitvorabiliter  oupieates  locacioncin, 
quam  äoadam  et  ganitor  netter  ke riMimm  dominiu  JduuuMt 

Boemie  rex  magnificus  et  coraes  Luceraburgensis  de  crematorio 
ai^oti  in  Chuttis  atl  certus  annos,  qui  in  eiusdein  doinini 
geoitoris  uostri  pateiiUbus  eis  super  eo  datis  exprimuntur  literis, 
pro  oeiia  tnnuB«  peoiuue  in  dedem  exgnn%  alias  ipais  ümi, 
latam,  gratam  et  acceptem  habentea  ei  neatram  adhibemtie 
«maensum  \  i.Iimtarium  et  ezpreMOm  lincere  promittentes  ipsos 
circa  declaraciuDem  literarum  pretactarum  domini  genitoris 
aoatri  ipaia  datamin  ben%Be  et  graoioaiot  ooaservar«^  harom  eto. 

m 

Markgraf  Karl  vfrirprirhf ,  dir  Urhurcr  und  Milnzmrlxlrr   in  Kiiffmfierg, 
JoUüutM  Jaeobi  vad  B»r»uta,   in  diesen  AemtoTt  tu  beUmen,  »o  lange 
Umm  'ihre  dm  Könige  g^tüMe  AfttSm  «Mlf  entoMel  vM. 

Karuhis  (iomini  regia  Boemie  primogenitus,  luarchio  Mo-  p.  SK>6. 
ravie,  recognoacimos,  quod  cum  per  iuclitum  dominum  geni- 
toi«B  noatram  dominom  Johannem. Boemie  r^m  ac  comitem 
Laeembwgenaem  et  nea  ordinatnm  ait  aaffidentar  ao  diapo- 
aitom  com  dttecto  nobis  Johliao  Jaoobi  oave  Pragann,  magiatro 
urbore  et  moncte  in  CSinttiaf '  prout  in  amborum  noatroriun 
patentibus  litoris  dominica  ante  nativitatem  b.  Mario  Virginia 
proxima  super  eo  datis  expreesins  eontinetur,  quod  ipse  Niclio- 
laua  (sie)  8e  iugässit  spoute  quibusdam  certis  debitia  ipsiua 
domini  genitoiia  noatri  ao  noatvo  Aomine  eertia  qoilmadam 
penonia  in  eertia  terminia  aen  aeptimanis  ei^ratria  de  ipaanun 
arbore  et  monotc  proventibas  peraolvendia  oom  promisso  ex 
parte  dicti  doniiui  genitoris  noatri  et  nostra  ad  predictum 
Johlinum  et  Borsutaiu  eiu»  cousocium  interposito  in  hunc 
modujn,  quod  onus  huiusmodi  del)itorum  solvendorum  per  ipaos 
Ben  debeat  tempore  medio  uggravari,  neque  ipai  Joblinua  et 
Benata  yd  eenun  alter  eo  tote  tempore,  quo  ab  omnSbna 
eenm  debitier  de  qnibna  ait  meneio  in  patentibna  literla  pre- 
oominatis,  per  predictaro  dominom  genitomn  noatnim  et  not 
relevati  non  fuerint  a  predictornm  urhnre  et  monete  regimine 
non  debeant  revocari,  idcirco  nos  ex  favore,  quem  »pecialiter 
ad  predictoB  Johlinum  et  Borsutam  gerimus  ipais  sincere  duxi- 


>  T«|L  Nr.  9  wA  kam.i  waA  JmoU  L  e.  Hr.  »t. 
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III  US  promitteodani;  qnod  in  diclo  promisBo  intefposito  et  eint 

ertVctu  cougruo,  prout  in  literis  dictis  patentibus  exprimitur, 
ipsos'ilietos  Johlinum  et  Borsutam  manutenebimiis  et  conserva- 
buims  j^raciose,  nec  ipsos  vel  ipsorum  alteruin  contra  ipsum 
promissum  ioterpositum  aliquid  promittemus  incurrere  decre- 
mentum,  haram  nostrariiin  tesdmoDio  literarnm.  Datum  ete.  ^ 

230. 

Kämg  Johann  wtd  Markgraf  Karl  be9täiigen  dm  Verhutf  der  IBai^' 
/ftcAfM  Sababgaben  in  Budweis  und  WÜHngau  an  BSrgtr  wm  iTudea-l 
hwg  für  280  Schock  Pr,  Gr.  auf  ein  Jahr, 

l>.  yo0.  NoB  JohanDes  dei  gracia  etc.  et  Karolus  ciusdem  domini 
regia  primogenitusy  marchio  Moravie,  ad  noticiam  aoiversoriuDi 
volumus  tenore  presencium  peryenire,  quod  quia  paterniu  et 
noBter  fideÜB  dilectuB  Hnbardas  de  Altari,  carie  regie  mir-i 
ch(a1cu8)y  I  de  mandato  et  Bciencia  nestriB  proventos  et  otUi^ 
liitc-H  Balis  iiobis  et  camere  nostre  in  civitatibns  Biidwocf  ^ 
VVitipfnow  prov<3riiie  pot«'iite8  dilectis  nobis  Borsute  Nicoiao 
l*(jtr()  .lobanni  dicto  Leul  et  Ifenslino  Wihnanni,  eivibus  Cuth- 
tionsibusy  a  festo  purificacionis  b.  Marie  virginis  proxime  nunc 
futuro  per  unnm  annum  contiDaum  pro  ducentis  octuagiDtij 
BexageniB  groBs.  den.  Frag.,  quam  pecuniam  dicti  eivee  noitri 
prefato  Habardo  integraliter  noBtlro  nomine  aBBignaverun^  ex-l 
poBuit  et  locavit,  quam  qmdem  locadonem  ut  premittitot 
proinde  eis  faetam  ratam  habentes  et  gratam  ipsis  Braoen 
promittinius,  (jiiud  in  peicepcione  omnium  et  sing^ulorum  pro- 
vt'iituuiii  et  utilitatum  dicti  salis  iuxta  modum  et  t'urmam  in 
Praga  et  alibi  in  civitatibus  regiis  de  ipso  aale  per  nos  tnuü' 
tarn  eoB  non  inpediernns  qninimo  nec  pati  aut  consentire  toIii 
muB,  quod  inpediantnr  per  quempiam  alium  qnovis  modo 
Quooirca  capttaneiB,  camerariiB,  BubcamerariiB  ceteritque  offi 
cialibuB  per  Boemiam  cuiuBcunque  dig^itatiB,  BtatoB,  condidoni 

•  Vcrgh  Nr.  y.i  und  19  4. 

•  Hndwei.H  mid  Wittin^j.m.  Die  Wege,  auf  wolclien  das  8al/.  mu'h  Böhm  i 
«iiigefUhrt  werden  durfte,  wareo  ausdrücklich  bestimmt;  siehe  das  t'n 
vlleg  KOoig  JobmooJi  vom  17.  Mira  13S7,  nach  welchem  das  Salz  uad 
rUek  nur  über  Budweit  gebiaeht  werden  sollte.  Die  kSai^liebea  Sah 
einkttnfte  worden  aar  Zeit  Kttnig  Johann«  Teriinehtet  —  Veripl.  wAkÜ 
naohfolgende  Formel  Nr.  881. 
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oütel  et  spooialitor  jttdidbi»  el  jmtu  in  Badowiei  et 
Wit%iiow  tMB  pfeMBtilniB  quam  faturu  distriete  preeipunu  ei 
■■adftmus  volentee  omnino,  quatoiMM  pr«notatos  Borsutam  Ni- 
coUam  Joh&nnem  et  Henslinum  in  proyentibos  et  atilitatibu« 

ipsius  salis  non  debeant  aliqualiter  inpedire,  scd  pocius  ipsos 
et  nuncins  ipsorum  seu  illuiu  vul  illoe,  cui  vel  quibus  provea- 
taa  et  utilitates  salis  huiusmodi  commiBerint  aut  ulterius  ex- 
poMierin^  «d  boo  nt  ipei  ins  plenarium,  quod  ex  indaeeione 
fälle  Mlie  ed  ngniun  Boemie  pro  nobU  et'  eemex»  nestrs 
deinoepe  habt^rc  decreverimos  et  quo  iure  ^aoe  contentoa  esse 
volumnB,  sin«  irapediniento  et  ditninucione  qualibet  pacifice 
agseqiiuntur ,  studeant  efficaciter  et  t'avorabilitor  promovero, 
contrariuui  facientcs  iadignaciunom  uustraiu  gravisaiiuatn  se 
Borerint  iocursurosi  harum  eto. 

S81. 

iSmig  Johann  beßthU  den  BeamUn  der  jtroviacia   Uscetuu'  für  die 
enhttUdU  JOfmht  der  iSmigtidm  Bakabgahm  m  Bmdwth  md  WUtingtm 
m  rfic  PMkr  rferactfrm  S»rg«  m  <rafM. 

Joluuniie  dta  gncie  «te.  nobÜibiM  virit  etc.  UMseiuia  pro-  p.  «». 
vieeie'  dominis  fidelibnt  noetrit  dfleetie  ealntem  com  plenita* 
diiM  omnis  boni.  Veridica  relacione  aostris  auditibiu  petefeoit 
(sie),  quod  in  vestris  districlibus  in  ungbelto  salis  caniere  nostre 
instituto  ininus  iusto  per  dcducciones  salis  huiusiiiodi  de  civi- 
latibus  Budewich  et  Wytignow,  in  quibus  et  ungeltum  recipi 
ast  discussuiD,  iniurias  ac  iupediuicuta  non  modiea  peeiamur. 
Meireo  nobilitetem  ▼eetram  reqammu  attencina  et  bortamor, 
qoaleiraa  qiioriaa  ac  iapedinräita  buineiBodi  ia  recipiendo 
ratractetis  et  personis  per  Borratam  et  HenslinunDi  civee  CSbnt- 
nenses  üdeles  nostros  super  eo  constitutis  adversus  bos,  qui 
'^ril  ad  V08  in  Usk  deduxerint  et  signa  debita  non  habuorint, 
per  arrestaciones  et  occupaciones  peruunaruiu  ac  reruiu  eurun- 
d«B  inetidem  ezbibeati«  debitom  et  eciam  expeditam,  pro 

*  tiad  Sesimovo  (an  der  Luxnir),  Stndt  in  di<r  NXli«  di^H  nai:>imaii^B 
Tabor,  war  Bits  der  CBodabeuilaa  too  Chcgaov  (proTiodM  GbyDoriea« 
•is,  «plter  UsecBstn),  mwliden  dteiM  In  dm  BmHs  dw  PnfW  BMkimw 

gtlmngte.  Tomek,  Orosdulenf  6eeh  na  inpj  in  Ca«op.  Ö.  Mua.  Bd.  32 
(16581.  8  480.  —  Bo7.ü(,Hich  der  VerpaahtttBff  der  königUoben  BaU- 
•bgab«B  vergl.  Formel  Hi.  230. 


m 

quo  vobis  oportunis  temporibus  volumus  complacere.  Si  autem 
hoc  per  vos  non  fuerit  interceptura  et  retractatum,  tunc  io- 
gratitudiaem  iio«U*am  regüun  vob  noveritis  incurrisie.  Datum  etc. 

232. 

r  Sekmähsehr^  Ludwijf  de*  Baiem  gegen  Karl  IV.  (ddo.  BatUbime 

7.  Janwuü  1841), 

Abgedruckt  bei  PeUel,  Karl  IV.,  I.  Theil,  Urkundenbuch  8.  39  und  dani*cli 

im  Codex  dipl.  Muraviae  Vll.,  S.  611.* 

I  Haeb  Mack/,  Fonnellrach  L,  245  lud  861,  befinden  sieb  Abaebrillen 
dlaiet  Briefes  «leh  in  dem  Oaseker  mid  in  einem  Wittingnoer  Foimel- 
bliebe. 
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Hurftuta  civis  Cliuttii ,  niaginter  camhii, 
notarins  mouetae,  urborariua  etc.  1  | 
,Anm.  1)^3,0,6,7,9,12,14,16,! 
16,  17,  19,  .53,  229,  230,  231 

—  et  Hinco  fratrea  de  (?)  197. 
Hoscoviez,  Jesco  de  b!L 
Ürascze  »ilva  prope  Hiirglitz  CO. 
Breslau,  8.  Vratislavia. 

Hfeviiow  monasteriuni  (h.  Margareth) 
LLL 

IJrezi  (Hrzezic)  viUa  204^  209,  211. 
Breznicz,  moutana  (et  creniatoria)  in 
8,  5iL 

Hrieg,  Kolcslaus  dnx  Bregnensis  AA^ 
Bruda  Teutonicalis,  plubanus  in,  227. 
Bruk,  luons  apud  Lituuieric.  212. 
Bruima,  inoiuist.  CcUae  s.  Marino  OJj 
—  cives  jurati  12»;  —  civis  (Johan- 
ne«) liiÜL 
Hriixulla,  ])anni  de,  2().'>. 
Budiflflia  ca«trum  regiiim  IL 
Buchonirz  (BukviceV)  villa  iÜL 
Budweis  (Budewich)  civiUa  230.  1 
Hulkov  Villa  UiiL 

Bürglitz  (BurgleiuM,  Ilr/idek  KrivoklAt) 

Castrum  regium  60,  64,  Qh^ 
Burgenses  (=  cive«)  et  eorum  lauei2ü. 
Burglehen  (btirchlenj  in  Bürglitz  6n. 

C  (=  K). 

Cadan  civitas  JjL 

Calabriae  dux  Andreas  26,  iüL 

Katnenice  (?  Keiupnicz),  forestaria  et 

villicatio  21ML 
CHinerarii  regni  Boheniiae  1,  24,  46, 

50,  52,  SIL 
Capitauei  regni  Bubeniiae  1,  24,  30, 

50.  52,  lAiL 
Karinthiae  dux  Juhanncs  v.  Johannes. 
CaruluH,  uiarchio  Moravijie  8,  9,  22. 

23.  24.  25.  26.  27.  2.S.  29.  30.  38. 

40,41,42,  43,44,45,46^4L48, 

49,50.51452,53,51,55,56,57, 


68,69,60,6L  62,  64,  65,  6Lfifi. 
69.  70.  71.  72.  73,  74,  77,  78.  79. 
81.  82^  83,  84  .  85.  86.  87.  88.  90. 
91,  S2.  93,  95,  122j  J28,  U^^  145, 
193,  191.  2()o.  201.  228.  229.  231». 

—  monachu8  Plassensis  10.5. 
Karrenherch,  aurifodinae  in,  200. 
Katliariuasanctinionialiss.  Geurgti  1y^.'> 

—  Jarossii  de  Fuchsberg  relicta  isi 

—  Nicolai  civis  Prag,  relicta  ^i'^ 

—  Ulrici  civis  Prag,  relicta 

—  (?)  civis  Prag,  relicta  140. 

—  (?)  civis  Prag,  filia  lüLL 
Cedlicense  monasteriuni  v.  Sedlec.. 
Kempnicz  (Kameuice?),  forestaria  et 

villicatio  2UiL 
Kessler  Nicolaus  civis  Prag. 
Cbimla  (Thimla?)  civ.  Prag.  3,  5,  fi. 
Chir  (Chrir?)  Heuricus  de,  20Ö- 
Cblumin  s.  Klorain. 
Chodauu  (Chodini)  villa  UÜ. 
Chotij»ov  (Chotissow)  nionasteriani  ^iö 
Chotto  couductor  villae  LÜL 
Chrast  (?),  Otto  de,  czudarius  Pilsneo- 

sis  üiL 

Christiua,  Nicolai  civis  Prag,  relicta 
149 

Cbrudimeusis  provinciae  C4>usules  ei 

popravczones  54. 
Clara  sauctimonialis  ad  s.  Franciscam 

Pragae  100. 

—  conthoralis  (?)  civis  Prag.  109,  117. 
136.  Uüi. 

—  filia  Cristiani,  civis  Prag.  304,  2Üä. 

—  domicella  de  Praga  141. 
Clemens  VI.  papa  iilL 

Klomin  (Chlumin)  opidum  cum  mnni- 

tiune  1 19. 
Kmetones  (Cbmetonus)  et  czudarii  Hi>- 

hemiae  ^ÜL 
Knyco  (?)  Job.,  procurator  partiain 

Boleslai  ducis  Siles.  iu  Mout  Cbutt. 

13. 

Kuin,  aurifodinae  in,  2()(». 
(^oieczie  villa  in  Moravia  211  (  A  nm.  2],ah. 
Kolodeje  castruui  1 7M. 
Colozdzie  munitio  LÜfi. 
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Colonia  civiUs  et  cives  15^  20^  49. 
179;  —  ecclesia  parocbialia  3L 

—  Antiqua  li^ 

Compositio  litis  per  arbitros  seu  ami- 
cabiles  coinpositores  2,  6^  117—128. 

Coucessor  generalis  omniani  stollonum, 
montinm  etc.  per  Bohemiam  et  Mo- 
raviam  12,  15,  20. 

Conrados  dnx  Olsoicensis 

Conrados  abbas  Ossecensis  142.  21SL 

—  plebanas  in  (?),  electus  in  prae- 
positum  mon.  Zderaz.  Üß. 

—  lonossii,  civ.  jur.  Prag.  lö^(Anm.  1). 

—  de  Latbomericz,  civ.  jur.  Prag.  Ififi 
(Anm. 

—  armifex  Prag.  132. 

—  canularins  Prag.  132. 

—  pellifex  Prag.  103,  104. 

—  Wolf  lini.  civis  Prag.  220,  221^  223. 

—  civis  Prag.  117,  126,  133. 
Consule«  terrae  provinciae  Chrudim.  ^ 
CoQtractus  matriraonionim  110  -  116. 
Kumpubl  Franciscas,  civis  Prag.  Ifin. 
Küschmberg  Castrum  et  Hoyer  de,  80. 
Costel  B.  (?),  pellifex  Prag.  102. 
Kostelec  in  silva  nigra  fil  (Anm.),  II 

(Aom.). 
Koanm  s.  Knrim. 

K«^jedy  (?)  munitio  Ififi  (Anm.  2}. 

Kreinberg  (Cruerburch)  civita«  in  Sile- 
■ia  44. 

<  ristiMus  civis  Prag.  204,  209, 
KriToklat  castmm  s.  Bürglitz. 
Cübor  capellauus  regis  196. 
«^'aniynndis  (Cuna)  contboralis  Nicolai 
\M  Tnrri)  civis  Prag.  105,  119,  IM. 

—  fiÜÄ  Nicolai  civis  Prag,  sanctimonia- 
1«  in  Oslavan  lOn 

—  mater  Johannis  civis  Prag,  l^i 
Kuoratic»  munitio  lliL 

CurcoTic»  Villa  lü9. 

Knrim  civitas  175;  ecclesia  paroch. 

-  mensnra  Kurimensis  ZiL 
Knttenberg  s.  Montes  Kutnenses. 
CaaUvi«,  eccieaia  parocbialis  37j  — 

jwlei  Csaslavienses  2^ 
^«imiaho  (C'ernochov)  villa  142. 
^»jnuton  (Cernoü'n?j  aurifodinae  2QÖ. 


Czuda  Pragensis  153,  190.  197 
Czudarii  et  chmetones  in  Bohemia  80. 

—  in  Moravia,  exemtio  ab  eorum  juris- 
dictione  ^ 

B. 

Debita  regia  L  63,  64,  65,  66,  68,  7 P,^ 

IL  78,  79,  81,  19^  196i  2ÜL 
Decisiones  litis  per  arbitros  2,  6,  1 17 

—  128. 

Devolutio  bonorum  ad  regem  57,  76, 
195. 

Ditlinus  (Theodoricus)  juratus  Prag. 
121;  -  civis  Prag.  132^  —  filius 
Cristiani  civis  Prag.  209. 

—  s.  auch  unter  Theodoricus. 
Divichoviensis  mensura  130. 
Dolan,  B.  (?)  de,  49. 

Dona  (Donin),  Friedericus  de,  53,  194; 

—  Johannes  de,  4fi« 
Donationes  s.  Privilegia. 
Donatus  Rost  civis  Prag.  s.  Rost. 
Donin  s.  Dona. 

Dorna  (Tournay),  panni  de,  10,  31, 
151.  161.  204. 

Dorothea,  soror  Stephan!  ««ivis  Prag.  5. 

Drachova,  Odolenus  de,  76,  76,  195 
(Anm.        m  (?). 

Dos  (dotalitium)  98, 117, 168, 169,  Ififi. 

Driislav  praepositus  Prag.  225.  22fi. 

Duba,  Hinco  Berka  de,  purgravius  Prag. 
31,  34,  35i  76,  76,  193,  195,  196, 
197;  —  Haimaunus  de  (et  de  Nachod) 
67,77,78,80,84,85,86,87,  145; 

—  Jesco  de,  IL 

Dube6  (zu  der  Alchen)  villa  13a 
Düna  s.  Dona. 

E. 

Eberlinus  (Ebrel)  pictor  Prag.  113. 
Cgerpruk,  area  molendiui  prope  Ca- 

dan  12. 
Egra  civitas  28. 

Eichen,  zu  der,  (Dubev')  villa  130. 
Ela  filia  civis  Prag.  III,  213. 
Elblinus  monotarius  Cbuttnens.  10. 
Elhota  8.  Lhota. 
Elisabeth  regiua  Bohemiae  L4I. 
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Etisabelli  «aiictimoiiiAlis  ad  s.  Auuam 
Pragae  227. 

—  ralicte  eiyis  (?)  Prag.  100. 
Eule  (Ejrlow)  montazui  81,  800. 
Etilaaer  (Eylower)  Heinlinm  Hein- 

\  linQs. 

^emtio  a  jvrisdietione  provindali «, 
30;  —  a  jvriBdietioiie  domini  71. 

P. 

Falkenbain  (Vulelietihaym)  Couradun 

de,  milea,  77,  78,  79,  93,  96,  96. 
Katicz.i  8.  Franciffus. 
F.iulschuzzel  fovea  in  mont.  Chutt.  14. 
Fiilejussores  2,  3,  15H— 1Ü2,  172. 
Floreiitia,  AuasUisius  de,  72,  183. 

—  Veriusde,  nrhorariusetc.  12,  15,  20. 
Frana  s.  Frauclscus. 

Franoiseiis  dletntKorupuhl,  civia  Pra^. 
165;  —  Fanesa  cIt.  Fng.  210;  — 
Frana  ci7.  Prag.  99. 

—  Hardebi,  eivia  VratiaL  96,  96. 

—  1.  aaeh  unter  Freueilinns. 
FrenawicB  (7  Frainspiei?),  fratree  de, 

201. 

Frenczlinu.H  judex  curiae  193,  108. 

—  Jacobi  do  Praga  (de  Tuni)  civi» 

Prag.  GO,  110,  116. 

—  civis  Prap.  118,  127,  133,  l.'l'J,  205. 
Fridericus  (Fricsco)  civU  Prag.  204, 

205,  222. 

—  Rost  V.  Rost. 

—  judex  villao  Lischau  56. 
Fucbsberg,  Jarossius  de,  83  (und  A  um.). 

Oalloa,  fr.  ord.  praedieatomm,  inqai- 
aitor  haeretieae  pravitatia  46« 

—  braaiator  Prag.  184. 
QeTtauer  H(?)  civis  Prag.  118. 

8.  GeorgU  mens  Sn  Ifont.  CIratt.  16. 
Qiala  aanetimonialia  ad  a.  Laurentiam 

Prapae  83,  184. 
Claceuaia  terra  27. 
(fladerii  mons  in  Mont.  Cbutt.  12. 
Glofi-nvia  civitas  52;  —  praebonda  ad 

s.  Jacobuni  Uli  —  distriotua  Glogo- 

vieuaia  122. 


Qoeding  cvaHtrurn  in  Moravia  67. 
Gorlicensis  diatrictua  28. 
Gotaehaleos  eastelianna  in  BttislilB  60. 

—  plebams  s.  Yalentim  Pragae  820. 
OrVcs  (Kdnifgfits)  eeclasia  pnroek. 

87;  —  odleetoras  bemae  in  pro- 
Wneia  Greesenai  186. 

—  (Mtlnehengrita),  monaatOredieanM 
49. 

Griflbnia  mnna  in  Äfont.  Chntt.  16. 
Grunbercb,  Jeaeso  de,  jodex  curiae  76» 

105. 

Gogell  fovea  in  Mont.  Chntt.  12. 
H. 

Hnncn,  moHtor  ad  Sazavam  191. 
HhuIcz  civis  Prap.  6. 
llauow  (Hainau)  civitas  in  Sileaia  79, 
93. 

Bartmannies  anrifediaae  800. 
Haaenbnrg,  Zbyneo  de,  «t  Alias  qvs 

Johannes  198,  197. 
Heinlinna  n  (Hetnriena)  Bnlaner  (Bjlo- 1 

wer)  eivis  et  niboruins  Cbvttnaaa. 

4  (Ann.  1),  11  (Anm.  2),  Ii  (Ann.  IK 

64,  66,  68,  77. 

—  balneator  Prag.  221,  222.  223. 

—  (Heinlo)  Alboa,  jorattta  Chatta. 
4  (Anm.).  i 

Heinricus  abbas  LutomysaL  143,  169.  i 

—  pr.'itipositus  Zdera«.  36.  ' 

—  prior  Ussecensis  142. 

—  capellanus  133,  167. 

—  (Scbwabe)  pincema  d.  re^v«  124., 

—  judex  Chnttnenaia  2,  3,  10;  — 
joratna  Ohuttnenaia  14. 

—  judex  Jemnioensis  188.  ' 

—  civis  Lotomericenaia  818. 

—  jnratl  ei  civea  Prag.  98»  118,  121« 
184,  186,  189,  188,  88»,  888; 
Gejtaner  118;  —  dietna  Menaclieia| 
aaitor  132;  -  Rost  s  RoaL  — j 
Svevna  99;  —  Theudorici  113,  I6i 
(Anm.  1);  —  de  Tbust,  jaralut 
165  (Anm.        —  Wolflini  221. 

—  (loczlini  civia  Öaceoaia  ei  Prag.i 
115. 

—  civis  blaueuais  198. 


Digitized  by  Google 


587 


Relerm  ^Elena)  i^oror  Conradi  pelli- 

6cis  Prafr.  lO.'l. 
HeuslinuA  Wilmauni  civia  Chattueasis 

228.  230,  231. 

—  olim  Niciilai  ciris  Prag.  174. 

—  Ulrici  civi8  Prag  136. 
Uerbordus  (Uerwordus)  notarius  ca- 

meiae  regiae  53,  198. 
Hinlo  Bene«cbauer  jurat  civia  Chuttu. 

4  (Anm.  2). 
HUnee  (HUoako?  Lines)  raootana  20. 
Hoehenbeif  (Hohenbet^gf,  Homberg?) 

8(?}  de,  IS,  83  (Anm.). 
Holnnnurath  (Moto)  civitM  159. 
Honehring,   Dietricus  de,  magister 

eoiue,  53,  194. 
Hottenn  (Horton)  tUU  285,  886. 
BtmMt  Till«  182. 
HfobcMn  vUln  186. 
HroeiwU  civis  Prag.  204,  209. 
Hmsky  fovea  in  Mout.  Cbuttu.  21. 
üntnik  (Haamik?)  ▼Ula  116. 

I.  J. 

Jteobua  abbas  Piassensis  224. 

—  coQveutor  eccleaiae  8.  Micbaelia 
Pragae  39. 

—  Dotariii.-*  moiietae  53. 

—  Dotarius  urborae  Chuttn.  138, 

—  examiuator  mooetao  Chuttu.  113. 

—  yieneri  ehru  VratiaL  77,  78,  7ü. 

—  Jaio  Baoroa  (?)  187. 
-*  t.  nch  unter  Jeelinot. 
•laasiee  e.  Jemnies. 

Jaate  Hiio,  jMnnietdn  Png.  et  Jana 

cs^iior.  9^  101,  108. 
Jwea  priorieen  ■.  (Seorgii  Pkag.  186. 
JaiMrii  (de  Fmhebeif)  enrin  ftrape 

«ceite.  e.  Leonlmdl  Pngae  88. 
Jvossius  (de  Lobei?)  808. 
J«voriiik  TtlU  159. 
Juo  I.  JacobuH. 

hi-Wniin  «Tia  Pfag.  IIU,  120,  126. 
Jeamtcx  Mr  rnfinicx)  ciTitee  89,  58}  — 

judex  fct  jurati  12H. 
^^ncv,  (de  Qrooberch)  judex  eariae 

«6,  lUö. 


Jesco  praepoa.  ad  OS,  Pragae,  ma- 
gister  inonctafi  aurea«  74. 

—  dictUH  Lintwurin,  caatellauua  iu 
Bürglit/.  60. 

—  civis  l*rag,  61,  117,  138,  110,  200. 

—  Longas,  judex  Slanen«i.s  l'.KS. 
JessUtius  (Harthae)  civia  Prag.  65,  183. 
Iglu  via,  Anca  de,  et  domnt  i^jna  fai 

platea  celtnar.  Pragae  114. 

Ji2in  cmtas  38,  83. 

Jinonic  (Ninonici)  villa  884. 

Inpignorationea  t.  Obligationee. 

Inqniaitor  hereticae  praWtaUs  (Gallas) 
et  domna  cjot  Pragae  45. 

Intabolatio  bonornm  v.  Tabnlae  terrae. 

Johannes  res  Bohemiae  1,  7,  8,  11, 
18,  86,  84,  36,  37,  38,  40,  53,  56, 
64,  65,  66,  71,  75,  76,  80,  84,  91, 
92,  93,  91,  143,  194,  195,  196,  199, 
200,  207,  217,  228,  229.  230,  231. 

—  dux  Karinthiae  64,  65,  144,  200. 

—  IV  (de  Drazic)  opiscopus  Prag.  37, 
40,  185,  220,  221,  223.  —  li^uadem 
vicarius  40, 

—  episcopus  Olomuc.  (U,  65,  201. 

—  praepo.<<.  Vjaehrad.  caucellariua 
rc'fji.s  216, 

—  senior  monast,  Zderaz.   80,  145. 

—  plebauus  s.  Valeutiui  Prag.221,  223. 

—  Presbyter  (?)  211. 

—  monacbus  Aulae  Regiae  105, 

—  (et  Milota)  fratres  ord,  praedicat.  97. 

—  (de  Vettovia?)  purgravius  Znoy- 
mensia  43. 

—  ciyis  Bronnenaia  805.  « 

—  Lenel,  ohria  Chattaent.  176,  888, 
880;  —  Moyel,  jor.  civia  Chnttn. 
4  (Anm.). 

—  (Johlinoe)  JaeoU  (joratna)  ciTta 
Prag.  9, 58,  66, 108, 110,  186,  148, 
147, 165  (Anm.  1),  raagister  nrborae 
Chnttn.  229;  —  N.  (?)  jnr.  eivia 
Prag.  209. 

—  (.Tobliniii^  civis  Prag.  10,  18,  100, 
109,  112,  119,  121,  125,  134,  137, 
138,  167;  —  civis  Miiinri.«»  civit, 
Prag.  lUi  —  (JokUnua)  Payr  126; 
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—  Pryoner  (?)  131;  ~  Bort  s. 
Bost;  —  Wolflini  188. 
«f  obannes  SaUmonis  elvi«  VntiaUvien- 
sw  77,  78,  96,  96. 

—  f.  mach  unter  Hkneo  ood  Hens- 
linni,  Janda,  Jeioo  und  Jesslittiis. 

iMk  judeos  Prag.  165. 

Iter  Romanum  (iiere^rinatio  ad  limina 

b.  Petri  et  Pauli)  2. 
Judei  et  eornm  debita  153,  151,  155, 

150.  157;  —  Czaslavienses  v.  Czas- 

lav ;        ZnoymonscH  v.  Ziiaim. 
Judex  ciiria(>  (Hufrichtor)  Frenczlmus 

».  Fr«Mic/.linu«. 

—  Jenc/.o  H.  Jenczo. 

Jumecz  Villa  propo  Jeuinicz  58. 
Jas  canonicum  et  civile  in  Bohmnia 
143,  144,  145,  215,  219. 

K  s.  C. 
L. 

Landstein,  Wilhelmos  de,  popraycao 
provinciae  Pilanensis,  snbcatnerarins 
r.         et  capitaneuB  Moraviae,  18, 

*J'J,  41,  55,  128. 
Lankn^siiiH  judtTni 
Lanstidii  (y  )  \\  ilriciis  de,  50. 
Ijaiic/nus  villn  in  M«»ravia  20l. 
Ij<'cy,in,  aurifttdina«'  in,  200. 
Ledla,  Jcdinnnca  de,  50. 
Ijeitineritz  s.  Lutomericinm. 
Leitomysehl  «.  Lutomyssl. 
I^nlcae  lilva  66. 
IjeSkoviee  (Leaehcowe)  TÜla  11. 
Leatata  ailTanu  reg,  76. 
Lewl  mona  in  Mont  Chutt  14^  16,  19. 

—  Johannea,  ciria  ClmtlB.  a.  Jobannea. 
Lbota  Villa  prope  Veli»  33. 

-  (OhniStskÄ)  Villa  IST,  189. 
Libertate«  v.  rrivilejfia. 
Liciiteubiir<:C  (Lttcbenberg),  Henricus 

de,  51,  HU. 
Liczau  vi  IIa  1  IT». 

LifTiiii't'n.His  (lux  Kcdpslntis  ut  tibi  ejus 
VcntM'.ilaus  ft  Liidfivicus  13,  4.'i, 
77,  7y,  «J2,  1)3,  t>5,  9G,  152,  15». 

Lines,  montana  in,  20,  . 


Llntwnnn  Jeeoo  caatell.  in  Birgfite  611 

Lipa,  Bertoldaa  de,  praepoa.  Vjäebnd. 
48,  64,  801,  808;  —  Gaeneo  de, 
frater  ipdoa  48,  808;  —  Hanrient 
de  (eapitanena  legni  Bobemiaa)  13, 
816, 817;  ~  Henricus  de,  jnrenia  80. 

Liseban  vUla,  Friedricas  judex  in,  66. 

Lissa  (Lizza  Major)  opidom  78. 

Lobez  (Lebz)  villa  208. 

Locationes  jure  teutouico  3,  73,  129 
—  134,  1X1.  101.  192. 

Löwen  (Leuen),  patini  de,  205. 

Louibardi  s.  Anastas.  et  Venus  de 
Florentia. 

Lomnicz,  villa  iu  terra  Olacsensi  27. 

—  Petrus  de,  episc.  Olomne.  86. 
Lneia  eontbor.  eivia  Prag.  100,  108, 

104. 

Loeieo  dvia  Prag^.  108. 
Lodko  civia  Tng,  160. 
Lndlinna  (?)  81. 

Ladovieua  BaTania,  imperator  888. 

—  Ungar,  rex  26,  38,  41. 

—  dux  Ligniceaa.  77,  79,  92,  98,  96^  | 

152,  158. 
Luppoldus  pellifex  104. 
Luticz,  Kus.so  de,  Kubcarncrarius  regni 

Holioniiae  84.  8ö,  86,  128,  146.  198, 

(201). 

Lutüuiericiuin  (Luthomericz  i  civitas 
41,  118,  212.  —  Arcbidiaconos 
(Simon)  106,  167.  — -  PMeo  de, 
dvla  Prag.  118.  I 

LatomyisL  eeeleaia  et  abbaa  (Henri- 
cna)  148,  169. 

Liittenbereb  a.  licbtenbnrg. 

H. 

Maderi  fbvea  in  Mont  Cbattn.  16. 
Magiater  «ambii  Chuttn.  1  (Awa.). 

—  monetae  1,  4,  13,  20,  74. 

—  moutis  4,  12,  15,  19,  21. 

Malin  ecclfsia  37. 

M/ilnwur  nuniitio  et  Henricus  de,  34. 
Manne  Jndeus  I'raj^.  154,  157. 
Maia,  Hlia  Ulrici  civis  Frag.  115. 
Marg&ietlia   coutbor.   AlberÜ  (6tok) 
ciTis  Prag.  106,  167. 
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Itaraekalena  enriaa  Caroli  narehlonis 
61. 

 regiae  t.  Altari  (Habardiu  dt), 

Maneheid  (limitetio  inter  montuia)  16. 
Marliiiii«  de  Egnt,  jnr.  dv.  Prag. 
166  (AniB.). 

-  carnifex  Prag.  167. 
MaicluUa  eivis  Png.  59. 
Matherz  mona  in  MonU  Chaito.  14, 
15,  19. 

Mathias  civis  Prag.  119. 

Mecheln.  paiinj  »?o,  205. 

M-'iiiharilus  (—  Mciuliiiu«)  civis  Prag. 

117,  130;    -  K<>kyr/.,aner  rivin  Prag. 

31,  67,  73,  i  jr,;  _  Wolframi,  jor. 

civ.  Prag.  16;')  (Aniii.). 
Melice  (?)  Mellioeuse  tt-loneum  123. 
Hdos  et  Chiüs/  (Mely  et  Chy)  in- 

MllM  63. 

M«idieo(/-ebrÄk),8bincodo,  rjii,  (lii7). 

M«fMtan  (Handel  mit  Pfeffer,  Saffran. 
Tnch  o.  a.)  10,  18,  23,  31,  136, 
161,  162,  161,  199,  204,  206,  206. 

IfcriUSn  inatitor  Olomne.  213. 

lüMipeKh,  Jaaeo  d^  67. 

lUola  (et  Jahannaa)  fiat  ord.  praed.  97. 

ttttalbavg  mMia  in  MobL  Chnttn.  14, 
16^19. 

Molendinüea  (ponbo^)  66. 

Mooeta  et  BMWtaoa  1,  4,  7,  8,  9,  10, 

11.  12,  13,  14,  16,  16,  17,  19,  20, 
.'l.  53,  63,  64,  68,  72,  74,  81,  88, 
92,  130,  149,  2(XJ,  211,  228,  229. 
MoDte,  Otto  de,  eivia  Prag,  at  SaMO* 

m  69,  70. 

Mont#»  Katnenses  (M.  Chuttnenses, 
Chottae)  1,  3,  4  (und  Anm  ),  5,  7, 
^9,  10,  11,  12,  13,  14,  15,  16,  17, 
»9,  20,  21,  31,  53,  03,  64,  65,  t]H, 
n,  89,  113.  138,  149,  170,  176,  194, 
«1,  228^  229,  230,  231. 

^"•»ia,  provinciarum  rectorea  143; 
"  cndarii,  capitauei,  cniiierarü  etc. 
W;  —  joa  terrae  213;  —  montei*, 
•toUooet  tte.  (eoram  eooeetior)  1 5 ; 
-  civilataBi  junti  civea  128,  143; 
^  civilaa  (Jaouies)  et  villae  29, 


68,  128,  201;       bona  fVanealim 
Jaoobi,  eiWa  Prag.  110. 
MSeno,  Conradaa  de,  et  PUchta  filina 
ejna  208. 

Mttnehengrtti,  Oredicdnse  monaate- 

rium  49. 
Münsterberg-,  Nicola dux,  96. 
MoU  (Hobenmaath)  civitaa  169. 

N. 

NAchod  Castrum,  .Tcscd  de,  71;  —  Hat« 

mannufl  de,  s.  Du  ha. 
Napravones  (N/ipraviuVi)  silvn»'  nigrae 

et  eoruin  oftieiuin  (iiapiMv.inia)  71. 
Neblassius  (et  Odoleuus  fratrea)  deV 

197. 

Neneshooen,  Nfeolana  de,  dvia  Cbutt- 
nenaif,  Frfedericns  de,  pater  ejnt 
ete.  4  (Anm.  2). 

Nenfiragnm  (Nenftmngnm?)  montana  in 
PHbram  4,  89. 

—  Antiqnnm  in  Mont  Cbnttn.  12,  16. 
Notimburger  Pesco,  civis  Prag.  149. 
Kicolaus  dnz  Opaviao  126. 

—  princeps  remotu.i  (?)  63. 

—  (de  Paiiwi(  /  )  decretorum  doctor, 
canunicus  Vrntislav.  27. 

—  canonicus  ad  a.  Jacobum  Glogo- 
viae  91. 

—  prior  uiona8t.  Zdera/..,  piebunus  s. 
Lasar!  Pragae  86,  146. 

—  proenrator  monast  Zdeims.  84. 

—  enbprior  liutoniTail.  148. 

—  Btttbardi,  jnr.  ciyia  Cbnttn.,  nrbora- 
rina  et  magistor  monetae  4  (Anm.  2), 
11  (Anm.  2),  18. 

—  Byrluieri,  magiater  montia  21. 

—  eonventor  montinm  in  Plibnun  et 
Mont.  Chntt.  4,  12,  14,  89. 

~  civis  Chuttnen.H.  230. 

—  civis  Olomnc.  213. 

—  jurat.  civ.  Prag.  102;  —  Albus  165 
(Anru.  l);  —  frat<  r  noliuslai,  1<'.'< 
(Aiini.  1);  —  R(  (inne,  1(>5  (Anm.  I  i. 

—  civi.s  Prag.  K».".,  112,  120,  125,  136, 
138,  149,  174,  202,  209,  212;  — 
Bnslai  147;  —  dictus  K  essler  50; 
~  Cleraenteri  118;  —  Conradi  pelli- 
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fex  108;  —  (Miclinw)  LoDfiu  99; 

—  Piisnonis  166,  166;  Rokyesuer 
31,  73;  -  do  Tnnpi  116,  119;  ~ 
Wolflini  123. 

Nigra  silva  fcircn  Kostelec)  71. 

Niiionif/  (.liiHMiic/ )  villa  2'24. 

Norz/fl  TI  ('^  <  nsnj^'isti  r  iiiuntis  HJ. 

Notarius  caiaurae  et  oiunetae  1,  7,  63, 

lyx. 

—  urborae  Chnttu.  1;;h. 
NoTiim  fonun  (Neumarkt)  civitas  7tt, 
96. 

0. 

Obligatiobes  (lopifooratione«)  10,  17, 
18,  SS,  89,  31,  47,  61,  64,  65,  66, 
67,  68,  77,  78,  81,  86,  136,  148- 
163,  168,  170,  173,  176,  186,  186, 
190,  201,  803,  804,  205,  808,  810, 

()l)«)ra  Silva  prope  Castrum  Kolodej  178. 

UbRtAfriwm  3,  10,  IH,  31.  öl,  Cl, 
07,  77,    121),    13.'),   13«;.   113,  UU, 
löO— 158,  Itil,  ICH,  173,  180,  IUI», 
201,  202,  203,  204,  20Ö,  20G,  208, 
210. 

Odoleniis  de  (Drat  liuva  V)  lUö,  197. 
Oleinics  (Oelo),  Conradnn  dax,  95. 
Olomneiam,  epincopus  30,  04,  05,  143, 

801;  —  dvitas  et  portae  <^iu  213. 
OloTia  (Ohka)  dvitas  79. 
Oltaffk     Altari  (Hab.  de). 
Opana,  dox  Nieolaut  186;  —  Jobannes 

de,  dvia  Yratiflav.  77,  78,  95,  96. 
Oppolia  (Oppeln),  dux  Bolco  44. 
OrtlinoB  dvis  Prag.  132. 
Us.'uinH  contbor.  dm  Prag.  100, 

2oy. 

OHlavaii  (O/.la)  moiiaMteriuni  105. 
Ossek  mnna.storiiim  82,  142,  207,  218. 
OHflinm  ruljctiim  (\vo  ?(  25. 
Otto  de  Moute,  civis  Prag,  et  äacenn. 
69,  70. 

P. 

P  (?),  Albertaa  de,  68. 
Palo  dandere  domnni  pignoratam  810. 
Panwica,  Nicolana  de,  et  firatrea  ejns 
27, 

Pariaienee  atodinm  40. 


Ptalna  jniatna  dtria  Plag.  1S2. 

—  dvia  Prag.  118,  211. 

—  molitor  ad  Sazavam  191. 

l^ayr  (Plejrer?)  Joblinns,  dyia  Prag. 

120. 

l'iTnian  judeii';  Znoyinensia  43. 
Pesco  oivis  Pr.ig.  59,  98;  —  (de  Lo- 
toniericz)  118. 

—  Mathiae  jtuh'x  Sacen.sis  115. 
Pesoldus  civis  Prag.  203. 
PetrliQus  Ekbardi  jnratna  Cbattneas. 

4  (Anm.  8). 
Petrne  (de  Lomoic)  epiac.  Olomnc  S6. 

—  prior  LntomySL  143. 

—  oellarins  Ossecens.  148. 

—  Wilmanni  jnratna  Cbattaeu.  4 
(Anm.  8). 

—  dvig  Chnttnen«  230. 

—  dvifl  Praif.  212,  224. 

—  .«•.  anch  unter  Pesco  nml  PeBoldoi. 
PfatTenthal,  Bohunco  de,  80. 
PHupo  Ulricu.H         Kabstoin)  31. 
Pfrauniberg  (Pfrim)»orcli)  castruni 
Piczin  (Pir-in)  civit;i.s  in  Silrsia  11. 
PiUuuffUs  jurntu!»  Prajr.  105  (Aum.  1^ 
Pilan«,  aurifodinae  200;  Pilauensis  pn>- 

Tinda  C6;  popraveaonea  et  beaefi- 

darfi  eandae  P.  56. 
Pineasdna  Bfagnna  jndena  Plag.  16S. 
Pincerna  domini  ragie  (Henricna)  184. 
Pirkner  (Bjrrkner)  Nieolana  (8tepba> 

nns)  magiater  montia  80,  81. 
Plass  monasterinm  105,  219.  224. 
PcK-zernic-z  (Inferior)  villa  5,  166,  166. 
Polep  villa  et  manido  35;  —  Ulrieai 

dl',  202. 

Pmnuk  (Nepomiik)  aiirifodioae  200. 
Pntit.'ilos  (Pomo.stue)  06. 
P(»pravrzones  (juRticiarii)  provinciae 

Clirudimen.sis  54;  Pilsuens.  55. 
Posenpach,  Frauciacus  de,  judex  Prag. 

165  (Anm.  1);  —  Woiainiu.  jorateff. 

Prag.  165  (Anm.  1). 
Pradiatice  opidom  et  tdoaem  ibidea 

203. 

Praga,  epiecopna  Piagenaia  143,  216; 
Jobaanea  de  DraÜe  ep.  a.  JobaaaN» 

—  monaateria:  ■•  Anaae  164,  887;  " 
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■.  Clementifl  ord.  praedicat.  99,  131; 

—  CruciferonuB  rab  pede  pontU  62» 
99,  105;  —  fl.  Fnincisci  99,  100; 
8.  Georgii  in  caatro  185;  —  «.  Jacob! 
fr.  niinorum  99;  —  s.  Laiirentii  83, 
16.-..  löG,  169,  184;  -  h.  Mariac 
Magdalenae  KH);  —  Sfraliov  193; 

—  ».  Thomat  99 ;  -  Zdcrju  36,  84, 
85,  86,  87,  99,  145,  16«. 

Prag«,  Mel«riae:  8.  VHi,  praeporitns 
(DiibUT)225,226,dacftoiMl84, 189, 
ehonw  184;  —  00.  S8.  in  cMtro, 
eaaoiiieiM  Vene.  TanMiidinark  et 
pnebend»  ejits  90;  —  a.  Oalll  99; 

—  s.  huui  86, 146;  —  e.  Leonard! 
83;  —  8.  Michaeli«  39;  s.  Valen- 
tiu  S20,  22t,  222,  223. 

—  dorn»  pro  ezercendo  inqoiiiitionia 
officio  45. 

-  czada  Praoronsi.s  153,  190,  197; 
l>enefi(  iarii  103,  190  202. 

—  vicepurchraviuH  (Sulji'hrd)  193. 

—  jadex  Venceslaus  «.  Vi-nccalaus. 

—  dritas,  jurati  et  cives  3,  5,  18,  23, 
»,  60,  59,  64,  65,  66,  67,  69,  70, 
73,  88,  87,  98,  99,  102,  106,  109, 
110,  III,  112,  IIS,  115,  118,  117, 
118,  119,  120,  121,  122,  128,  124, 
125,  128,  127,  180,  181,  182,  183, 
134,  185,  188,  187,  188,  189,  140, 
141,  142,  143,  144,  147,  149,  151, 
lo2,  168,  159,  160,  161,  162,  163, 
164.  166,  166,  167,  168,  169,  171, 
172,  173,  174.  175.  176,  177,  178, 
179,  180,  181,  182,  183,  184,  185, 
190,  198,  200,  202,  203,  204,  205, 
2*J6,  209,  210,  211,  212,  213,  214, 
219,  220,  221,  22;i,  233,  224,  229, 
ttO. 

-  dvltai  Minor  98,  99,  114. 

-  pietor  Eberl.  113;  —  prolocator  182. 

-  Iborilieee  et  yum  eomm  177. 

^  Ibnun:  Garbonnm  188,  204,  209; 

—  Momm  prope  eecL  c.  Galli  214. 
~  Wrtw  pepoBOBi  99. 

hcn  118. 
^  nacella  carniun  66,  181,  137. 
^  plateat  CeltaarionuB  99, 114,  182; 
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Prags,  —  Xioaga  pL  121, 178;  —  «.Va- 
lentiai  138. 

—  pons  et  ejna  reparatio  62. 

—  Foiii  praeurbium  221. 

—  porta:  apud  eccles.  «.  Aiidreae  164; 
—  vcrsua  Arenam  141;  —  a  Bone- 
dicfi  134,  222;  —  lon^'ae  plateae 
102;  —  H.  Martini  99,  100. 

—  judei  23,  1.^^13,  1.^)4,  l.-)5,  167. 

—  niensnra  Pratr.  .3^  209. 
Pfcdvoj  iltHurüiM  Vrsi^.  181. 
Pribrani  (PybruuH  Kjiiflcopalc)  moutana 

4  (nnd  Anm.  2),  89. 

PriTilegta  reg.  (Libertatca)  et  donatio- 
nee  11,  22,  24,  25,  27.  30,  32,  33, 
50,  62,  67,  68,  60,  61,  69,  71,  72, 
88,  90,  94,  195,  199,  217. 

Ptisi  (BM?)  Tflla  211. 

PrwMio  mflee  de  (WUdenberg)  s.  WiU 
denberg. 

Proloentor  Prag.  N.  (?)  182. 

PltMeiipti  et  tabnln  proscript  54. 

ProisnltB  (Prostays)  rilla  201. 

Prostibo?  (Proatwor)  ▼illa  et  Snloo 
de,  88. 

Provincianim  rectorea  in  Bobemia  et 
Moravia  143. 

Provisorea  arborae  et  monetae  Chnttn. 

1,  7. 

Pai^ravii  in  Hohemia  et  Moravia  143. 
Purchnta  (penaio)  caatellani  in  BOrg^ 

litz  65. 

Pu»  (Pnssonis)  NicoIansl66,  166,  219; 

—  Stephanas  5. 
Poschwieer  civis  Pprag  193. 

«• 

(^uilicz  Villa  62. 

B. 

Bakovnik  (Hacobnik)  opidum  65;  — 

Bakonleensia  uensura  60. 
Beicbenbaeh  in  terra  Glaceosi  27. 
Reiehenatein  aurifiidinae  200. 
Ri£an7  (Bjeian),  Petras  de,  124. 
Bieaenberg,  Boneo  de,  142. 
Bobertoe  Sidliae  res  26,  88. 
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67,  n,  IM;  —  NieoUaa  31,  73; 

—  y(eneMUiis)  janitiM  Prag.  136; 

—  YmicmUiu  jodex  Pr«g.  i.  Ven- 

Rnm.-t,  pere^riaatio  mI  Undui  k  Ptlli 

et  PauU  2. 
BoMnberg,  Petra«  de,  popravc/o  pror. 

PiUn.,  camerarin«  snpr.  r.  Bobemiae 

/in,  200;  —  Hcnriru«  flliti«  ejus  200. 
Uusinort  mona  iu  Mout.  Chnttn.  19. 
Boiioiilt  «blmiiD  te  Hont  Chatla.  lt. 
Ri.i^t  r>iit!iitti*,  civiii  Praij.  122;  —  Fri- 

dericoa  (Fricsco)  122,  204,  208,  210 ; 

—  H«arleiM  «t  MafnÜmm,  fllB  Fri- 
derici  214;  —  Johannea  136. 

EU>ynnngen   (Bojaoiid)   eMtnUB  46 

(Aom.  1). 
Badlinf  domo«  Sn«M  t8S. 
RiMM  da  LnÜM,  MbflHDwir.  Lottes. 

8. 

Baas,  «MIM  at  «if«»  M,  70,  liö, 

Salarinm  nntarii  monetae  (Autta.  7. 
Balis  proventoa  280,  231. 
8aii7  (San)  Ttlla  4t. 
Satwor  Tilla  119. 

SaaaTa  flaoieo,  moleadlmim  in  loco 

tWMTwetionU  191. 
Skaliaa  vilU  SO«. 

fiaauoiaa  rapnol  In  Moot  Ckmta. 
11,  16. 

aekdl«B4ori;  Tianu>  la,  96.  96. 
SehioMaat  (ofletamTaettoaiivuoirnin ) 
8». 

SakattMiics  (Sitaicc)  vilU  203. 
Sckwaka  Hankaa  pinflema  d.  ragla 

124. 

Sedläuij  (Cadliehcsan)  aurifodiuae  200. 
8edlaemoaaatailaB(Ceaieanae)  18,87. 

Seiboth  (Sipoto)  de  Beaaaohaw,  dvia 

Prag.  166  (Anm.  2). 
Sddllinia  da  Pieaka  jnmt  Frag,  itiö 

(Arnn.  1). 
Seiuilkuvicz  villa  119. 
^ati^orica  villa  166. 


Blffltaa  m(b6b  9%. 

Simon  archidiac.  Lutomeric.  106,  16*. 

Bitnica  (a  SofaQttenitc)  villa  20S. 

ßittavieaaa  tanitorinm  24. 

Slana,  eMtaa,  jodaa  a*  ^nall  196. 

Slaiiik  (?)  Villa  3. 

SUvetio  (Slavatiaa)  caatram  197. 

faUar  Villa  187,  18». 

Snyer«  (Zb?f)  villa  186. 

Sob^hrd  (Sobihirdaa)  TioepnraliiariBl 

Prag.  188. 
SopUa  abbatlMa  a.  Qtorifi  tm  eaito» 

Prag.  185. 

—  oonthor.  dvia  Prag.  113. 
Spass  Villa  88. 

Siiati'  (abacnsalo)  163,  190. 
StAtnhiiu«  fuvon  in  Munt.  Cliiittii.  tL 
ätephanus,    terrae   uuLariu«   ^i;  — 

flUoa  BbarUai  pktarla  Frag.  lU; 

—  Pyrkneri,  mag.  raontb  90;  — 

Puach,  civ.  Prag.  6. 
StamiMa  civia  Plag.  114. 
Stewiog  (?),  Johaonea  de,  208. 
Stadium  aattaaaaia  89;  —  Paiiaii— 

40. 

Stak  Albarte«,  dr.  Pkag.  106,  Ut, 

167;  —  AndrMi  124. 

SabcamerariiiR  regoi  Koheniine  ti, 
143;  —  iiuaao  de  Lutic«  a.  Lutie*. 

Ünlco  de  (?)  cultor  montiani  88. 
iSwatuaa  civia  SUaeua.  198. 
»wMaloaaria  das  (Boleo)  »6,  96. 

T. 

Tabnlae  terrae  Bohaodaa  116»  140, 
190,  202,  204. 

TaaMndmaik  Taoeaahaa,  «anoaliiai 
ad  OO.  88.  90;  —  FrcnciliaM 
juratua  Prag.  165  (Anm.  1). 

Taataaaaia  97—109. 

Tbeodoricu»  civi.s  l'r  .^'.  109;— Wd^ 
Uni  dv.  Ptag.  220. 

—  a.  aaeb  aatar  JMtUaaa. 
Thomas  a.  TkOMHlM  WoUW,  jailt. 

nrbornriiis  et  maffister  BHHNitt 
CbuttQ.  4,  14,  lö,  16,  17,  89. 
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TboMM  eanilin  Prag.  187. 
ThueUini  forea  in  Moat.  CHittttiu  13. 
TobiM  amoDieiM  Pnig.  228,  2S6. 
Ttmnaaj  «.  Dorna. 
TfeboYel  Tilk  175. 
Tnrri,  Nieolans  et  FrencsUiiiis  d«  66, 
106,  110,  116,  110. 

—  t.  «och  nutmr  Bolco  et  Johannes 
JaeobL 

Toste  (Tans),  jadeos  de,  156. 
U. 

Chooiee  (Uhenics)  villa  108. 
Ulneoe         Cbntta.  monetarim  10. 

—  bfaeiator  Fing.  221;  —  ciTie  Ptag. 
182,  161;  Plejer  eir.  Pinig.  116, 
126;      dornna  Ulriei  Pngae  100. 

üngariae  res  (LadoTiena)  26,  88, 
41. 

UngeUnm  sali«  230,  231. 
rnhoflt  TiU  127,  193. 

I  rfxira  regia  (urborarius,  DoUriu.t  iirh.) 

1,  7,  y,  11,  IL',  la,  II,  ]-,,  10,  20, 

-M,  Ol,  65,  08,  88,  h'J,  i;>8. 
L'«k  (l'sti  II.  Luznici),  proviix  ia  (  -sccii- 

»is  230,  261  j  —  Gouventus  fr.  prae- 

dicaU  97. 

V.  w, 

WaUstein,  Hjmeo  de,  88;  —  Jobannea 

4e  Tallatein?]  81. 
Valebanhayn,  Cour,  de  a.  Falken- 

hjuo. 

Vdov,  euria  in,  127. 

Waii«Qbert',  BeneS  de,  18C,  189,  202; 
—  Jesco  de,  domiuus  in  Vesol  48, 
M,  186,  187,  188,  189;  —  Eli.Hubeth 
Mtcr  ejus  186,  187,  188,  189. 

^^Vitenbecber  Jcaco,  ciris  Prag.  124. 

Veico  prociuator  praepoaiii  Frag.  225, 

Welflin  Jacobu.H,  civis  Prajj.  9  (Aniu.  1); 
«•  aacb  unter  de  Tarri  und  Wulfli- 

QU». 

V.?1U  eaBtmin  et  villa  33. 
VcaceaUufl   dux  Ligiiitcusia  77,  79, 
5«,  Ö3,  y5,  158. 
Anltf.  Bd.  um.  U.  Hilft«. 


Venceslaus  (Rokyczaner)  judex  Prag. 
5,  45,  119,  132,  166,  166,  180,  209, 
210,  211. 

^  oivia  Fmg.  140;  —  Alberti,  jnrat. 
Prag.  165  (Anm.  1). 

Venditionea  6,  116,  136—152,  174, 
175,  178,  181,  182,  184,  185,  190, 
197,  202,  209-219,  224. 

Venetia,  Baidevin  Valaaler  de,  mer- 
eator  Plag.  199. 

Verina  dictna  de  Bfattia,  de  Florentia, 
nrborarioa  et  mag.  monetae  12,  15, 
20. 

Verona  (Berann),  menaora  Teronenaia 

192. 

Yeaeli  (Wessel),  Jeaco  de  a.  Warten- 
berg. 

Viearina  (Snflbaganena)  epiaoopi  Prag. 
40.  e 

Yieenotariua  terrae  (Bobnneo)  190,202. 
Wildenberg,  Pothoetfilina  ejnaProcsco 
de,  110,  129  (7). 

Vilemov  (BUejow)  viUa  11. 
Vilbartics,  Polco  de,  csndarina  PSlan. 
65. 

Vyaebrad,  ecules.  jjraepoa.  Bertoldna 
8.  Bertoldna  (de  Lipa);  —  praepoa. 

Jubaunes  s.  Jobaiinea. 

Wittingau  (VViUignaw),  proTentos  aa- 

lis  in,  230. 
Vitava  (Vultava)  flumeii  104,  221. 
Vöttau  (Vettovia),  Sniil  de,  13  (Aura.), 
Woltlinus  civis  I'r.itr-  «  t  (ilii  ejuH(Nicol., 

Albertus,  Jubauues)  123,  204,  220, 

—  Camorariua  civia  Prag.  204  (Anm. 4), 

200. 

—  Thoinlinus  Wultliiii  s.  Tbomaa  W. 
Wolfniin  civin  Vra<^.  123. 
WoltViimic,  l>(»ua  in,  2iri. 
Vratislavia,  civitaa  et  cives  77,  78, 

79,  93,  «».'),  \n\. 

Wuiiiuatz  viiltt  18C. 

Y. 

Yperu  (Ypra),  panui  du  31. 

88 


594 


Z. 

Z  ttwor  (S.itwor)  villa  119. 

Zb.'r  (Snycrs)  villa  ISO. 

Zdi.slans  (Henricus  et  Fridcricua,  fra- 

trea)  dc[?]  202. 
Zee  (?),  Albertos  de,  et  Manusa  uxor 

ejaa  197. 
Zittau,  territoriiim  BittmSeiiM  84. 
Zker  (?)  Tilla  88. 


ZlatuLky  (Zlatiük)  TÜU  3  (Abb.  S), 

SüO,  SSI,  828. 
Zaalm  (Znojrm),  purahmvins  Zooj- 

manais  48;  »  jimti  oivaa  1S8;  — 

fcatna  (^)  da  Znojnia  179;  —  jii> 

dai  48. 

t 

2ebiik  a.  Uandioo. 
2itaoiaa  (Sitniea)  TilU  808. 
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ie  kurze  LebeDibaichreibung  des  heiligen  Rupert,  des 
B^kfthrers  der  Bajuwaren  zum  Christenthum,  weK  ho  den  ersten 
Tlieil  der  Schrift:  De  conversione  Bagoarioruni  et  Carantano- 
nuQ  bildet,  iat  bekanntlich  im  Laufe  der  Zeiten  durch  Zusätze 
aaaiiig&di  erweitert  worden.  Während  aber  die  Kritik  dleie 
ZnOlM  mit  Reoht  geringmhltng  behmdelt  hat,  sind  die  Mit- 
theihuigen  der  urBprUng]ichen  Lebensbeschreibung,  der  Boge* 
Miinteii  Vita  ptimigeoiai  nicht  mit  EifoJg  in  Zweifel  gezogen 
worden,  nnd  sie  j^eniesst  heute,  wenn  man  von  einem  Punkte 
absieht,  der  weiter  unten  zur  Sprache  kommen  wird,  ein  un- 
bestrittenes Ansehen. 

W.  WattMibaob  liat  die  Vennaihiing  aaigetprooheii,  *  daee 
die  Vita  priniigenia  lehoii  in  ftiterer  Aufsdolimiiiy  voriianden 
warj  aber  so  lange  eine  solche  nicht  aufgefunden  war,  mussto  die 
Fassang,  in  der  sie  in  den  Handschriften  des  elften  und  zwillften 
•fahrhundert»  auf  uns  gekommen  ist,  als  die  ursprüngliclic 
gelten.  Wenn  ich  mich  nicht  täusche,  so  ist  die  Fassung,  welche 
iek  luemit  der  hohen  k.  Akademie  vorzulegen  die  Ehre  habe, 
ilter  ab  die  bbher  beluuuit  gewordenen.  Sie  weicht  in  einigen 
weeentliehen  und  liemlieh  vid  onwesendidien  Stellen  von  der 
^^ta  priraigenia  ab  und  wäre  gewiss,  wenn  sie  dem  so  hochver- 
dienten Herausgeber  der  älteren  ISalzburger  Geschichtaqncllen 
nicht  entgangen  wäre,  auf  dessen  Ausgabe  der  Conversio  von 
bedeutendem  Einflüsse  gewesen. 


*  Dentscblands  GMchichUqnellen,  3.  Aufl.,  I.  96,  217.  Dfase  AttfüiMang 
lAnt  Alois  Haber  nicht  £;elten,  wenn  er  in  »einer  Arbeit:  Das  Grab  det 
bdUfn  Bapert  (Arebir  für  Knnde  Ssterr.  Qeieiiiditsqiianeii,  XL.  Bd., 

&  177  f.)  die  Vita  nnd  die  fol^oiulo  Rf-kt-hniagSfeMUdlte  dST  SlavSB 
•iOMi  nnd  demselben  Verfksser  xuschreilit. 


l 


Digitized  by  Google 


598 


Die  Perpimenthandschrift  Nr.  790  (alte  Sigiiatur  41/10' 
der  Grazer  üniversitiitsbibliotlick,  zehntes  Jahrhundert,  4",  au« 
238  neu  foliirten  Blättern  bestehend,  enthält  ein  Werk,  das 
dem  Papste  Gregor  I.  zugeschrieben  wird  (Concordia  quorun- 
dam  testimoniorum  s.  scripturae),  dann  Auszüge  aus  Augustin, 
Ambrosius,  Beda  und  dazwischen,  von  f.  110*  bis  113**,  die 
Legende  des  heiligen  Rupert'  mit  der  Ueberschrift:  Gesta  sancti 
Hrodberti  confessoris.  Ueber  die  Schicksale  der  Handschrift, 
wo  sie  geschrieben  worden  und  wie  sie  in  die  Bibliothek  der 
Grazer  Universität  gelangte,  gibt  keine  Bemerkung  Auskunft 
•  Für  einige  der  Fragen,  welche  in  Bezug  auf  das  Leben 
und  die  Wirksamkeit  des  heiligen  Rupert  und  dessen  Legende 
aufgeworfen  worden  sind,  ergeben  sich  aus  unserer  Ilandschrift 
Anhaltspunkte.  Zunächst  war  meine  Aufmerksamkeit  darauf 
gerichtet,  ob  sich  nicht  für  die  Frage  nach  dem  wahren  Zeit- 
alter des  Apostels  der  Bajuwaren  etwas  gewinnen  Hesse;  denn 
wenn  auch  nach  meiner  Meinung  diese  Streitsache  bereits  ent- 
schieden ist,  so  müsste  doch  ein  neuer  Beweis  für  die,  welche 
darin  den  Sieg  behauptet  haben,  immerhin  willkommen  acio. 
1  Es  handelte  sich  mir  dann  um  die  Frage,  ob  der  Verfasser  der 

Vita  und  der  der  folgenden  Abschnitte  der  Conversio  ein  un»l 
dieselbe  Person  gewesen,  endlich  darum  ob  der  heilige  Rupert 
zu  Salzburg  sein  Leben  beschloss  oder  ob  er  in  Worms  aeioe 
letzten  Tage  verbracht  habe. 

Ich  will  nun  den  Text  der  Vita  primigenia  mit  dem  neu- 
gefundenen vergleichen,  um  den  Beweis  zu  erbringen,  dass  der 
letztere  wirklich  der  ältere  ist;  es  wird  sich  dabei  auch  für 
die  erwähnten  Fragen  Manches  ergeben. 

Der  Umstand,  dass  der  neue  Text  sich  in  einem  Codex 
des  zehnten  Jahrhunderts  befindet,  sowie  die  älteren  Namens- 
formen Hiltiporhti,  Ilrödbcrtus,  Pitingon,  welch'  letzteres  Wort 
in  der  Vita  primigenia  gar  nicht  vorkommt,  können  natürlich 
nicht  auch  für  das  höhere  Alter  des  Textes  sprechen.  Aber 
mehrere  Phrasen  von  sonst  geringerer  Bedeutimg,  welche  in 
der  Vita  primigenia  anders  lauten  als  in  dem  Codex  des  zehnten 


Herr  ProfoMor  M.  Petachcnig  machte  mirh  iiuf  dieae  Vit«,  die  aacb 
schon  in  dem  H&ndBchrifteiiTerceichnisse  der  Grazer  ünirersitStsbibliothfk 
(Beiträge  sur  Rande  steienn.  Oosobichtsqucllen  I.  39)  erwähnt  wird,  anf- 
merkum,  woflir  ich  ihm  hiemit  meinen  Dank  ahütiitte. 
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Jalurhaoderts,  erscheinen  mir  in  dem  leliteren  einfacher  and 
natürlicher  und  daher  höheren  Alters  zu  sein.  So  lautet  eine 
Stelle  im  ersten  Satze  der  sogenannten  Vita  primigenia:  Rud- 
bertas  •  ■  qui  ex  regali  prugenie  Francorum  ortus,  catholicae 
fidei  et  euangelicae  doctrinae  totiusque  bonitatis  nobilissimus 
refloniit  dootor.  In  dem  von.  mir  mitgetheihBB  Teste  dagegen: 
HrSdbertae . .  ^  qvi  eoc  adUli  regnii  progenie  FrenooramoriiUy 
eed  tarnen  fide  nobilior  et  pietate  fidt. 

Eine  andere  Stelle  ist  in  dem  neuen  Texte  richtiger  als 
in  dem  der  übrigen  Handschriften  und  durch  den  Ausfall  eines 
Wortes  verändert  worden.  Sie  lautet:  Praefatus  itaque  dux 
«•noto  niro  conoeesit  Hooitiam  .  .  .  eooleaiM  dei  restanrmre  «I 
eetaim  ad  opus  eceledeetienm  heintecnl»  perfieere  oongmentin. 
Der  Saln  gibt  einen  klaren  Sinn,  aber  ein  Abiehreiber  lies» 
hernach  ans  Versehen  das  letzte  Wort  weg  tind  brachte  des 
Substantivum  habitaciila  mit  dem  vorhergehenden  Adjeetivum 
in  Uebereinstimmung,  welche  zwei  Worte  ursprünglich  nicht  zu- 
äAmmengehörton.  So  entstand  der  Text  des  Salzburger  Codex  A 
(«t  eetem  ad  opmM  eodeiiaelionm  habitaanlom  perfioere)^  weldien 
W.  Wattenbaoh  neben  Anderen  bentttet  hat  Anderen  Ab> 

•dircibern  niusstc  aber  der  so  verunstaltete  Text  raissfalien 
und  sie  halfen  demselben  durch  Ilinweglassung  des  überflüssig 
gewordenen  opus  auf.  Daher  lautet  der  Satz  in  den  Salzbui^er 
Handschriften  II  und  Ii,  sowie  im  Drucke:  et  cetera  ad  ecclesia- 
iticam  habitacalum  perfioere.* 

Bei  den  Stellen,  au  deren  Vewohiedenhdt  lieh  naeh 
meiner  Meinung  niohto  ergibt»  halte  ieh  mieh  nieht  auf.  Daa 
moM  ich  noch  hcrvorlielMn,  daae  in  dem  von  mir  mitgetheilten 
Texte  ausdrücklich  gesagt  wird,  die  Ruinen  von  Juvavum 
»taniinten  aus  der  Zeit  der  Kilincr  (quo  tempore  Romanorum 
pulchra  fuisseut  habitacula  eonstruetai,  wüliretui  in  duu  anderen 
HandeehriiWn  nur  antiquis  temporibus  gesproehm  wird.  Von 
enteeheideoder  Wiohtigiceit  aoheint  mir  der  ▼enchiedene  Werfe- 
knt  dee  fo^endmi  Seleee: 


*  P«rt«,  M.  8er.  Zt.  4.  7gL  aneli  dam  Ton  P.  Anmiid  Jiiaf  maih  d«m 

Ood.  TT  vorÄn«taltot«n  Abdrnpk,  «Irr  als  Rcilngo  znni  KaUliig  clo<t  Con- 
TeaU  Ton  St.  Peter  1866  erachinnon  wt  Dann  Alois  Hoher  im  Arehiv 
llr  Ende  Sttenr.  OeiebialMtqiiellen,  XL.  Bd.,  S.  S86. 
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Spfitere  Hainlsohriften  (Drnck  Pcrt7, 
M.  8cr.  XI,): 

Tunc  supradictuB  vir  Domi- 
ni,  acccpta  liccntia,  per  al- 
veum  Danubii  usquo  ad  fines 
Pannoniao  inferioris  spargen- 
do  scniina  vitae,  navigando  iter 
arripuit;  aicquc  tandcm  rcver- 
tens  ad  Laureacenaom  perve- 
nit  civitatem,  raultosque  ibi  in- 
firmos  variis  languoribus  op- 
prcBBOB  orando  per  virtutem 
Do  mini  sanavit. 


Ilandnchrift  7ftO  der  Grauer  Unirw- 
fiiUiUhibliothek,  r.ehnte«  Jahrhundert: 

Tunc  snpradictus  uir  Domini 

accepta  licentia   per  alaeum 

Danubii 

nauigando  iter  arripuit  Bicque 
tandom  pcrueniens  ad  Lauria- 
cenBem  ciuitatem  predicando 
uerbum  doctrine  iiite  multos- 
que  infirmos  variis  langoribn» 
oppresBos  orando  per  virtutein 
Domini  Banaoit. 
Im  Texte  der  Handschrift  der  Grazer  Bibliothek  wird 
von  einer  Bereisungf  Unteqiannonions  nichts  gosaj^t:  Rupert 
Illing  von  Regennburg  die  Donau  abwUrts  und  kam  zuletzt  nach 
Lorch.  Nach  den  späteren  Handschriften  reiste  er  aber  von 
Regensburg  die  Donau  abwärts  bis  an  die  Mündung  der  Raab. 
Die  Qrazor  Handschrift  bezeichnet  ganz  deutlich  mit  dem 
Worte  tandem  Lorch  als  den  letzten  Ort,  den  der  heilige  Rupert 
an  der  Donau  berührte.  Dies  ist  ein  grosser  Unterschied,  und 
es  fragt  sich  hier,  welche  der  beiden  Fassungen  die  ursprünp- 
liehe  und  welche  die  abgeleitete  ist. 

Wenn  der  Text  der  Grazer  Handschrift  der  abgeleitete 
wäre,  so  niüsste  der  Schreiber  desselben  den  Satz,  der  von 
Pannonien  handelt,  absichtlich  ausgelassen  haben  oder  es  mü»8t<> 
ein  Versehen  vorliegen.  Nun  ist  es  aber  undenkbar,  dass  der 
Schreiber  sollte  eine  Stelle  absichtlich  beseitigt  haben,  welche 
so  sehr  zum  Ruhme  des  heiligen  Rupert  beitrug,  und  anrn- 
nehmen,  dass  er  durch  seine  Forschungen  von  der  Unrichtige 
keit  der  Reise  von  Pannonien  überzeugt  worden  sei,  ist  natürlich 
nicht  statthaft.  Von  einem  Versehen  darf  man  aber,  wenn  man 
den  Text  genau  betrachtet,  schon  gar  nicht  reden;  weder  der 
Sinn,  noch  die  Construction  weisen  eine  Störung  auf.  Der  Text 
der  Grazer  Handschrift  ist  vielmehr  der  frühere,  der  Text  der 
Conversio  aber  ist  eine  Ueberarbeitung  desselben. 

Für  diejenigen,  welche  mit  der  Geschichte  der  Entstehiinff 
der  Conversio  vertraut  sind,  brauchte  ich  nun  gar  nicht  aus- 
einanderzusetzen, warum  diese  Ueberarbeitung  vorgenommea 
worden  ist. 
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Etwa  im  Jabre  870  wurde  der  Slavenapostel  Methodius 
▼om  Papete  Hadrian  als  Erabischof  von  Pannonien  geweiht 
nod  dadurch  dieses  Qebiet  der  Salaburger  Kirche  entzogeu. 
Die  js^sste  Unzufriedenheit  bemächtip^te  sich  deshalb  der  bai- 

rischen  Geistlichkeit:  in  Salzburg  vertnsste  damals  ein  Geist- 
licher im  Auftrage  des  P^zbiscbofs  Adalwin  die  Conversic» 
ßagoariorum  et  (Jarantanorum,  eine  Denkschrift,  in  welcher  die 
V'erdienste  der  Salaburger  Kirche  um  die  Verbreitung  des 
Christenthams  dargestellt  werden:  das  Recht  der  bäurischen 
Kirebe  auf  Paanonien  sollte  klar  dargelegt  werden.  Der  Ver- 
iasser  erwShnt  unter  Anderem,  dass  gegen  Ende  des  achten 
Ifthrhunderts  König  Pippin  dem  Bischöfe  Arno  von  Salzburg 
i'in  nördlichen  Theil  von  Unterpannonien  übertragen  habe, 
wodurch  das  Anrecht  auf  dieses  Gebiet  erwiesen  war.  Aber 
dennoch  musste  es  von  Vortheil  sein,  wenn  man  schon  den 
Apostel  der  Bajuwaren  mit  Pannonien  in  Verbindung  bringen 
konnte.  In  der  Biographie  des  heiligen  Rupert,  welche  dem 
Verfasser  der  Conversio  vorlag,  fand  sich  nichts,  woraus  man 
Inf  eine  Wirksamkeit  Ruperts  in  Pannonien  hätte  schliessen 
können;  da  entschloss  sich  der  Verfasser,  eine  solche  Stelle 
tinzuschalten,  die  Vita  auch  sonst  umzugestalten,  und  diese 
überarbeitete  Lebensbeschreibung  machte  er  zum  ersten  Capitel 
•eines  Werkes. 

Der  heilige  Rupert  ist  also  weder  in  Ober-,  noch  in  Unter- 
pHinonien  gewesen;  die  Bekehrungsreise  in  diese  Gegenden 
hl  ihm  aus  dem  Grunde  angedichtet  worden,  um  dem  Papste, 

dem  man,  wie  es  scheint,  die  Denkschrift  überreichte,  das  An- 
•echt  auf  I^annonien  noch  klarer  zu  machen. 

Von  den  neueren  Schriftstellern  ist  manchen  diese  Be- 
Idbmngsreise  des  heiligen  Ruprecht  zweifelhaft  gewesen.  So 
iMgeht  Rieder  in  seiner  Geschichte  Baiems  *  dieselbe  ganz 
kd  ZiUner  ^  stellt  sie  mit  Recht  ganz  in  Abrede. 

i 

*  Sfareilsfigo  «nf  dmn  geicliielitlietieii  ^dlengeliicte  des  CbristenllimiM  in 
!  Btiam,  in  den  Mitth.  der  Oeeellsebaflk  f&r  Sahbiurger  Landeslninde  1878, 
•   ft,4S.ZilIiier  sagt  dort :  Eine  beabsichtigte  oder  vollaogene  Bekebmngs- 

niie  nseh  Oberpanaonien  oder  gar  nach  Unterpannonien  ist  ein  den 
f  Legenden  von  Kapert  vnd  Enuneram  gemeinsamer  Zug.  Henog  Theodo 

«todete  gegen  eine  solche  Reise,  die  Emmenun  vntemelnnen  wollte,  ein, 


I 
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Wer  nach  meiner  Auseinandersetzung  noch  immer  daian 
zweifeln  BolltOi  dass  die  fragliche  Stelle  eine  spitere  Ein- 
schiehnng  sei,  der  mdge  hetrmchten,  wie  durch  diese  Stelle 
der  logische  Zusammenhang  unterbrochen  worden  ist  Rupert 

begibt  sich  die  Donau  abwärts,  wie  deutlich  gesapjt  wird,  um 
sich  einen  passenden  Wohnsitz  zu  suchen.  Warum  ihjn  liegens- 
burg  nicht  tauglich  schien,  wird  nicht  gesagt.  Er  sah  sich 
Lorch  an,  das  schon  einmal  Bischut'sitz  gewesen  war.  Aber 
der  Ort  gefiel  ihm  nicht;  er  wandte  sich  nach  Südwesten  und 
kam  an  den  Wallersee,  wo  er  einige  Zeit  seinen  Sita  nahm; 
dann  hörte  er  von  dem  alten  Juyavum,  das  nachher  sein  Auf- 
enthaltsort wurde.  Bis  an  die  Bnns  konnte  er  einen  passendeo 
Wohnsitz  suchen,  aber  wie  die  Dinge  damals  la^en.  gewiss 
nicht  über  diesen  FIuss  liinaus,  in  Pannonien.  Hier  konnte  der 
Mann,  der  von  dem  bairischen  Ihuzogc  zur  Bekehrung  in  sein 
Land  berufen  wurde,  einen  Sitz  sieh  gar  nicht  erwählen  wollen, 
die  Erlaubniss  dasu  konnte  er  sich  von  diesem  gar  nicht  er- 
bitten. 

Man  könnte  freilieh  auch  sagen,  dass  der  Verfasser  der 
Conver.siu  aueh  der  der  \'ita  sim',  insofern  er  nämlich  die  Vita 
in  jüni^eien  Jahren  geschrieben  und  sich  daduieii  eben  fähig 
(M'wiüsen,  im  Jahre  871  eine  grössere  Aufgabe  zu  übernehmen. 
Dagegen  Hesse  sich  geltend  machen,  dass  er  wohl  schwerlich 
an  seiner  eigenen  Arbeit  so  viele  stjlistische  Aenderungen  an- 
gebracht haben  würde;  es  ist  jedenfaUs  wahrscheinlicher,  dass 
er  durch  formelle  und  sachliche  Ab&nderungen  eine  fremde 
Arbeit  zu  seiner  eigenen  zu  machen  die  Absicht  hatte.  Damit 
glaube  ich  die  eine  der  drei  oben  aufgestellten  Fragen  erledigt 
zu  haben. 

Von  den  anderen  Aenderungen ,  welche  die  Vita  im 
Jahre  871  erfahren  hat,  seien  noch  zwei  hervorgehoben.  > 


diiM  eine  Bekehrnng  der  SUven  und  wilden  HnnnaTsren  achon  deehaib 
wen^  Erfolg  mepreche,  weil  noteriialb  der  Em»  Alles  TerirfielBt  md 
menieheiileer  sei.  Da  Rupert  und  Enimemm  Zdl^enossen  waren,  darf 
num  den  Einwand  Theodos  «neh  gegenBber  dem  Vorhaben  Snperta  in 
Eiinnemng  bringen. 

*  Nicht  als  eine  absichtliehe  Aendemng,  aondenn  als  ein  Veisdiea  der 
Absehreiber  ist  es  anfinifsasen,  wenn  ans  dem  ,laettm,  qni  noeatnr  Wsbi^ 
ritim*  ein  Jornm*  iceworden  ist 
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Der  Uebenurbeiter  liess  zwei  Sfttse  weg,  ron  denen  der 
erate  die  Erwerbung  des  FiBcal gutes  Piding  durcÜ  Rupert  be- 
handelt. Sie  lauten:  Sanctus  Doniini  uir  Rodbertus  cupiens 
aiig-nicntare  loca  a  prcfato  duce  aliqucni  fiscuin  BUiim  uocabulo 
dictum  ad  Pitiugoa  inter  auruni  ot  argentum  cum  raillenis  com- 
parauit  solidis.  £t  sie  dcinceps  Deo  auxiliante  ex  datione 
regnin  sine  dnctun  sen  ex  traditione  fideliom  niroram  loci  res 
adcreseere  coepenmt  Der  erste  Sats  stimmt  nun  gans  mit 
einer  Stelle  in  den  Breves  notitiae,  <  wo  von  dieser  Erwerbung 
in  folgender  Weise  gehandelt  wird:  Postea  vero  dominus  et 
»anctus  Ruodbertus  episcopus  Tlicodoni  duci  dedit  de  proprio 
conquestu  suo  in  auro  et  argento  solidos  mille  et  comparavit 
ad  cum  villam,  quae  dicitur  Pidinga  cum  servis  ibi  nuinen- 
tibus  ...  In  etwas  anderer  Weise  lautet  die  Erwerbung  dieses 
Besitzes  im  Indiculus  Arnonis,  ^  wo  sie  ab  eine  Schenkung 
des  Herxogs  Theodo  aufgefasst  ist:  Simili  modo  tradidit  idem 
dux  uilla  nuncupante  Pidinga  in  pago  Salsbargaoe  iuzta  fluuium 
Ssla  .  • .  Die  Vita  stimmt  also  mit  den  Breves  notitiae  mehr 
als  mit  dem  Indiculns,  ja  dies(;  Uebereinstimmung  ist  nahezu 
eine  wörtliche.  Andere  iMwerbungen  fülirt  die  Vita  nicht  an: 
also  nur  eine  Schenkung  (Salzburg)  und  ein  Kauf  (I'iding), 
alle  übrigen  Erwerbungen  werden  mit  einem  allgemeinen  Satze 
tbgeth&n. 

Daraus  einen  Schluss  auf  die  Entstehungsseit  der  Vita 
SU  ziehen,  ist  wohl  nicht  mdglich.  Dem  Verfasser  der  Vita 
konnten  dieselben  Urkunden  vorgelegen  sein  wie  den  Ver- 
fassern der  unter  Krzbischuf  Arn  cutstaudencu  Notitiao  und 
dos  Indiculus.  Warum  er  in  diesem  Falle  nur  zwei  Erwer- 
bungen aufnahm,  lässt  sich  eben  nicht  sagen.  Aber  eben  so 
gut  wäre  die  Benützung  der  einen  Schrift  durch  den  Verfasser 
der  andern  denkbar.  Die  Uebereinstimmung  in  der  oben  an- 
gefahrten Stelle  liesse  sich  durch  die  eine  wie  die  andere  An- 
nahme erklären,  aber  Entscheidendes  lässt  sich  für  keine  der- 
lelben  anführen.  Ich  möchte  es  freilich  wahrscheinlich  finden, ' 


*  Amig,  von  Kein«,  8.  28. 
>  Ste.  8.  16. 

*  M.  B9diager  Ii»t  (Oesterr.  GetehJcbte  101,  Anm.  4)  anc  den  Worten  der 
Gonronio;  lueleiiii«  .praenoUtom  eat,  qualiter  Bagoarii  beti  eniii  ehri« 
itiurf,  d.  b.  Iiie  sn  Virgila  Weihe  ^aclik»Meti,  deee  der  bis  dabin  reiebende 
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dasB  das  Leben  Rupert»  noch  im  achten  Jahrliundcrt  aufg^e- 
zeichnet  worden,  und  das«  diese  Aufzclchminj;  die  in  der 
Grazer  riandsclirift  enthaltene  Vita  sei,  aber  ich  krmnte  diese 
Verinuthunf^,  um  es  offen  zu  gestehen,  in  keiner  Weise  be- 
krüftig;on.  Vielleicht  pab  die  Erbauung  und  Einweihung-  der 
St.  Kupertuskirche  durch  Virgil  die  äussere  Veranlussung  zur 
Abfassung  der  Vita. 

Nun  habe  ich  noch  von  den  Schlusssatzen  zn  reden, 
welche  im  Texte  der  Grazer  Handschrift  ganz  anders  als  in 
der  Vita  primigenia  lauten.  In  jener  heisst  es  nur,  dass  er 
solig  entschlief,  während  einige  der  Anwesenden  himmlische 
Erscheinungen  hatten ,  dass  sein  Leichnam  in  ehrenvoller 
Weise  bestattet  wurde  und  dass  nachher  an  seinem  Grabe 
Wunder  geschahen.  Der  Schluss  des  von  mir  mitgetheilten 
Textes  ist  also  viel  legendenhafter  als  der  der  sogenanntea 
Vita  primigenia.  Denn  in  dieser  wird  gesagt:  Rupert  übte,  in 
seinem  Gebiete  herumziehend,  sein  Ilirtenamt  aus,  erbaute  nmi 
weihte  Kirchen  und  ordinirte  Priester  der  höheren  und  niederen 
Grade;  auch  bestimmte  er  sich  selbst  seinen  Nachfolger.  Dann 
ad  propriam  remeavit  sedcm;  die  Stunde  des  Todes  wusste  er 
voraus  und  so  starb  er  umgeben  von  seiner  Geistlichkeit.  An 
seinem  Grabe  ereigneten  sich  wunderbare  Heilungen. 

Der  Satz  ad  propriam  remeavit  scdom,  über  dessen  Sinn 
viel  gestritten  worden  ist,  kommt  also  im  Texte  der  Grazer 
Handschrift  gar  nicht  vor.  Bhimberger  hat  in  dieser  propria 
sedea  den  Bischofstuhl  von  Worms  gesehen  und  erklJirt,  da«» 
der  heilige  Rupert  am  Ende  seines  Lebens  nach  Wonns  zurück- 
gekehrt und  dort  gestorben  sei. '  Manche  Historiker  haben  ihm 
in  dieser  Anschauung  beigestijuml,  andere  widersprochen.  Am 
ausführlichsten  und,  wie  mir  scheint,  auch  überzeugend  h»t 
Blumbergers  Gründe  Alois  lluber  widerlegt.  '  Nach  meiner 
Meinung  kann  man  unter  der  propria  sedea  nur  Salzburg  ver- 
stehen; dann  ist  es  gewiss  auch  undenkbar,  dass  die  Ueber- 


Theil  der  Convorsio  nntor  Virpil  TorfAimt  worden.  Da  abor  dic«c  Stelle 
aacli  anders  erklärt  werden  kann,  wage  irli  nicht,  «lic  alu  licwei.i  KOtn 
nehmen.  Vf;l.  Watte  nbacli,  Geiclni-btAqucIlcn  I.  9f>. 

I  Ueber  die  Frage,  ob  der  heilig  Kapert  da»  Apostclamt  in  Baiem  biü  *» 
«ein  Lebensende  geübt  habe,  «.  im  Archi%'  für  Knndo  öütcrr.  Cienchirbt*- 
quellen.  XVI.  Bd. 

'  Im  Archiv  fiir  Knnde  östcrr.  Gesrhirbt.squellon,  XL.  Bd.,  S.  27.i  ff. 


tragnng  d<»  Leidmaiiui  des  heiligen  Bnpeit  ▼oo  Wonui  omIi 

Salzburg  nicht  sollte  erwiihnt  worden  sein.  Nach  dem  Wortlaute 
der  Grazer  Handschrift,  also  nach  doni  ültoron  Texte  durfte 
inan  die  Ansicht  von  einer  Kiukkehr  nach  Worms  gar  nicht 
aufstellen.  Das  Beispiel  Chriöti  uachahmend,  führte  Rupert  aus 
Wonne  awdif  Oenoeeen  und  die  Jnngfiwa  Erindrndn  niob  Sels- 
hurgi  die  letstere  stellte  er  na  die  Sptim  -eines  NouBenklostor«, 
des  er  jetzt  in  Salzburg  errichtete.  Nun  sterb  er  in  die  resur- 
rectionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  Postea  vero  sacratissimum 
corpus  illius  cum  letaniis  et  laudibus  dignis  a  aacro  collegio 
honorifice  traditum  fuit  sepulture  .  .  ubi  multia  coepit  pollere 
miracalis.  Ob  nun  der  Text  der  Qrazer  Handschrift  zur  Zeit 
IHigils  sbgnfasst  wurde,  odwMher  oderqpäter:  dieRlkokkelir 
nach  Worms  und  die  Zorfi^f&Iirnng  seiner  Oobmne  nnok  Sab- 
boi^  hätte  der  Verfasser  nicht  verschweigen  können.  Aus  dem 
Wortlaute  seiner  Vita  geht  viehiu  lir  hervorf  dass  der  Tod  des 
heiligen  Rupert  iu  Salzburg  erfolgt  ist. 

Für  die  Frage  nach  dem  Zeitalter  des  heiligen  Rupert 
woDto  n«^  ans  der  neugeluKlenen  Handsduift  nichts  ergeben. 
Die  Verschiedenheit  der  Ausdrucke  in  dem  Satae:  dux  sancto  uiro 
concessit  licentiam  . . .  ecclesias  Dei  eon$tnur«j  wo  die  Graser 
Handachrift  resUnuxtte  aufweist^  fibr  diese  Frage  aosstintttsen, 

wird  nidit  möglich  sein.  Aber  ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass 
der  heilii;i:  Uiij)ert  am  Ende  des  siebenten  und  am  Anfange  des 
achten  Jahrhunderts  gelebt  habe,  ist  ja  auch  nicht  mehr  noth- 
wend%. 

Ich  bin  SU  Ende  und  fasse  die  Resultate  der  Unter- 
sndiung  in  folgenden  Sätzen  zusammen: 

Die  Handschrift  700  der  Universitätsbibliothek  in  Gras 
l)iet<'t  eine  ältere  Fassung  der  Vita  s.  Rudberti,  als  die  ist, 
x"- eiche  an  der  Spitze  der  Schrift:  De  eonversione  B.  et  C. 
steht.  Der  Verfasser  der  letzteren  hatte  diese  ältere  Fassung 
vor  sieh  tmd  bildete  sie  s^istiich  und  sachlich  um;  so  schob 
er  die  Stelle,  welche  die  Wirksamkeit  des  heiligen  Rupert 
in  Pannonien  betrifft,  ein  und  verinderte  die  Sflhlusisätze  voll- 
ständig. Als  Vita  primigonia  muss  man  daher  von  jetzt  an 
diese  neuaufgefuudenc  Fassung  bezeicliuen.  Der  Verfasser  der 
Conversio  ist  also  nicht  auch  der  der  Vita,  sondern  nur  der 
Ueberarbeiter.  Der  heilige  Rupert  ist  in  Salzburg  gestorben 
nsd  daaelbst  bestattet  worden. 
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Seit  871  wurde  die  überarbeitete  Form  der  Vita  s.  Rud- 
berti,  um  so  zu  sagen,  die  ufficicllc;  sie  erscheint  daher  häu- 
figer in  den  Handschriften,  withrend  die  ältere  und  vielleicht 
die  ursprüngliche  Gestalt,  die  Vita  primigcnia,  nur  in  einer 
einzigen  auf  uns  gekommen  ist. 

Und  nun  erübrigt  nur  noch  der  genaue  Abdruck  der 
Vita  aus  der  oft  erwähnton  Handschrift. 


Gest«  sancti  HrodbertI  confessoria. 

I."  Tempore  Hiltiperhti  regis  Francorum  anno  scilicet 
reg^i  illiuB  secundo  sanctus  itaquc  et  religioBUs  eonfessor  Christi 
Hrodbertus''  in  Uuormacia  ciuitate  habebatur  episcopus,  qui  ex 
nobili  regali  progenie  Francorum  ortus,  sed  tarnen  fido  nobilior 
ut  piotato  fuit. 

n.  Erat  cnim  uir  totius  bonitatis,  simplicitate  prudeos  et 
mansuetus,  uerax  in  sormone,  Justus  in  iudicio,  prouidus  io 
consilio,  strenuus  in  actu,  conspicuus  iu  caritate,  in  uniuersa 
morum  honcstate  praeclarus,  ita  ut  quam  plurimi  ad  eius  sacra- 
tissimani  conuenerunt  doctriuam  et  ab  eo  aeternae  salutis  prae- 
dicamenta  susccpcrunt. 

III.  Cumque  fama  sanctae  conucrsationis  illius  ionge 
latcque  crebresceret,  peruonit  ad  noticiam  cuiusdam'  ducis  Ba- 
goariae*  regionis  nomine  Theoto,  qui  supradictum  uirum  Dei 
enixis  precibus  prout  potuit  libentissime  rogare  studuit  per  missoi 
suos,  ut  illam  prouinciam  cum  sacratissima  sua  doctrina  aisi- 
tare  dignaretur.  Unde  praedicator  ucritatis  diuino  conpunctus 
amore  adscnsum  prcbuit,  primo  suos  dirigons  lugatos,  postea 
uoro  ad  Christi  gregcm  lucrandum  per  scmetipsum  uenire  di- 
gnatus  est 

Uli.  Hoc  audiens  prufatua  dux  magno  pcrfusua  est  gaudio 
obuiamque  illi  cum  suis  satullitibus  pergcns  et  sanctum  uirum 
uuangelicumque  doctorem  cum  omni  houore  et  dignitate  sicut 


'  Die  rümiachen  Ziffern  stehen  um  llaude. 
H  und  V  Bind  wegrAdirt,  aber  noch  deutlich  erkennbar. 
Im  Texte  quondam,  darüber  von  gleichzeitiger  Hand :  cuiusdam. 
Iu  cod.:  Bagoariae. 
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deccntissimuin  erat  in  Rudusbona  suscepit  cinitatc.  Quem  uir 
Domini  mox  coupit  do  christiana  conuorgatiuao  auiiuunere  et 
da  fide  eaiholieB  inbnan  ipsumque  a«ro  et  niiütOB  aliot  illiiu 
genl»  BobllM  nim  ad  nenun  Ohrbti  fidem  ommertit  et  in 
nem  oonroboranit  nUgione. 

y.  PrM&tus  itaque  doz  sancto  niio  coBceint  BemtiMii 
locTun  aptum  eligendi  sibi  et  suis  sequacibns,  ubicunquc  ci 
placeret  In  flla  prouincia,  ecclesias  Dei  restaurare  et  cetera 
ad  opus  ecclesiasticuin  habitacula  perficore  congruentia.  Tunc 
supradictttB  uir  Domini  accepta  licentia  per  alueom  Danubfi 
iMoigMido  iier  anipidt  tioqne  taadem  peraenieiia  ad  Laoria- 
cMMam  oinitafeem  praedicando  uorbnm  dootrinaa  inlae  nraltot- 
que  infirmos  uariii  iaagiioribiiB  opipreMOs  ocando  per  nirfcatem 
Domini  sanauit. 

VI.  Deinde  arrepto  itinere  pcnifnlt  ad  qnondain  lacuin, 
qui  uocatur  Uualariuuj,  ubi  ecclcsiam  in  lionoru  sancti  l'etri 
principis  apostoloruui  coustruxit  et  dedicuuit.  8ucpe  uuminatus 
dnz  ibideni  primitoB  ei  in  cironita  aliqaaa  proprietatis  posMS- 
riones  tribuit  Poetea  aero  ad  notitiam  pemenit  lanoto  pontifici 
Hrodberto  *  aliqnem  esse  loenm  inzta  flamum  Inamm  antiqao 
uocabulo  luuanonsem  uocatum,  qao  tempore  Romanonim  pulcbra 
faissent  babitacula  coiistructa,  quae  tunc  temporis  omnia  dilapsa 
et  siluis  fiicrant  obtccta.  Iloc  audions  uir  Domini  propriis 
cupieus  pruspicui'u  ucuüh,  quid  iudu  ipüius  rci  uuritas  baburut. 
F^pter  fideliom  animarum  lacnua  dimiia  dlsponente  gratia 
coepit  TheodoDem  rogare  dooero,  nt  illius  Um  ei  potestatem 
tribnerct  ad  extirpanda  et  purificunda  luca  et  ccelesiasticam 
prout  ci  libitum  foret,  ordinäre  officium.  Quod  ipse  dux  con- 
sensit  tribucns  ei  in  long-itudine  et  latitudinc  de  tcrriturio 
super  duas  leuuua  poBSossiones,  ut  inde  facoret  quicquid  et 
placeret  utilitatem  aanctae  Dei  ecclesiae. 

VII.  Tnao  uir  Domini  coepit  renooare  looa  primo  Deo 
formoaam  aedificant  ecoleeiam,  quam  in  bonore  lanotianmi 
Petri  principis  apostolorom  dadieanit  ao  demnm  cbuutra  oam 
ceteris  habitaculis  ad  ccelesinsticorum  airortun  pertinentiboe 
per  omnia  ordiuabilitor  construxit.  Postoa  uero  delegato  sacor- 
dotomque  officio  omnem  ibidem  ootidie  curaum  congruo  ordine 

■  H  aod  T  wc!gvadirt 
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tecit  celebrari.  Sanutua  Domiui  uir  Rüdbcrtua  cupieDS  augmeo- 
tare  loca  a  prufato  duee  ali({uem  tiacuiu  huiuu  uucabulo  dictum 
ad  Pitiagon  *  inter  auriitn  ot  argcntiiui  cum  niillenis  coniparaait 
solidis.  Et  sie  deinceps  Deo  auxiliaiite  cx  datiuue  regum  siue 
ducum  80U  üx  traditioDc  tiduliuni  ulroriiin  loci  res  adcrcäcere 
coepcrunt.  Tunc  sanctua  Doiniai  sacerdo«  KudbertUB  cupieiis  ali- 
quos  adipisei  socios  ad  doctrinaiu  cuaugelice  ueritutis  prupriani 
repetiuit  patriam.  Imitatus  äumuii  upiticis  cxeniplum,  itoruin  cum 
duodccim  ucnieas  discipulis  secuinquo  uirgincin  Christi  oomiae 
Kriodritdam  adducens,  quam  in  superiori  Castro  luuauensiom 
ätatuens  ibidcmqno  colliguns  coDgrcgationcm  sanctarum  monia- 
lium  ot  Carum  conucrsationciu  ratiouabilitcr,  sicut  cunoniciut 
deposcit  ordu,  per  umuia  disponcus,  quo  et  in  loco  multa  bea«- 
ticia  Baluator  mundi  ad  laudom  nominis''  sui  praostare  solet 
tide]ibu8  suis.  Interea  contigit  adproximante  die  ultimo,  ot 
saneta  illa  anima  manibus  sancturum  archangcloruin  ad  Dei 
omniputcntis  prcBcntiam  gestaretur.  Quibiiadam  olectis  uirit 
uisi  sunt  iuuenes  pueri  in  formosu  liabitu  decorati  ({ua«i  vi 
mi»^^arum  Holcmnia  prcpurati  ut  cliori  p»allencium  fueraul  audili 
et  ita  tunc  illa  sancta  anima  carnc  rcäüluta  eat  in  die  resur- 
rectionis  Dumini  nostri  Jesu  Christi.  Poütoa  uero  sacratiüdimutu 
corpus  illius  cum  Ictaniis  et  laudibua  dignis  a  sacro  cullegio 
honoritico  traditiim  tuit  sopulturao  prout  decentissiniuni  erat 
Ubi  multis  coepit  pollere  miracuH»  et  »ignis  üorere  coru»ciä 
ita  ut  multi  aegri  uenientes  sanabantur,  caeci  recipiebant  lumeo, 
muti  eloqucntiam,  surdi  auditum,  claudi  recipiebant  grcsiuiu 
Domino  nostro  Jesu  Christo  cooperante  ad  laudeni  uominif  fi 
ad  cunfessoris  sui  dignitatem,  cui  sit  honor  et  potesta^,  lau« 
et  gratiarum  actio  per  intinita  sccula  seculorum  ameu. 


*  In  cod.:  Pitingon. 
In  cod.:  noniiui. 


I>a.  Fkms  ILtsm  Mato,  DtoTll«  &  Hradbwtl  in  Oterar  Qwtiüt 
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Die  Kdnige  de»  elehaiBdieo  wie  die  entea  Hemcher  dee 
filiiididiea  Bbiuee  heben  eine  Stütie  gegen  die  weltlichen 
FBnten  vorzüglich  an  den  Biachöfun  gesucht,  die  von  iboea 
•■mannt  uud  in  liDhcni  Masso  zu  den  Hoichslasten  herbeige- 
zogen wurdeu.  Nicht  blos  ausgedehnte  Güter,  sondern  seit 
Otto  III.  glänze  Grafschaften  *  Iiubuu  sie  denselben  verliehen, 
ms  welchen  nach  aad  nach  geistliche  Fürstenthflnier  er» 
weeluea  rand. 

Auch  in  Tirol,  dem  ,Lande  im  Gebirge'  (in  montanie), 
wie  man  denudt  die  politisch  nicht  geeinten  Alpenthftler  un- 
bcstinnnt  zu  nennen  pflei^te,  war  dies  der  Fall.  Denn  gerade 
Tirol  war  für  die  deutschen  Könige  von  besonderer  Wichtig- 
keit, weil  es  den  kürzesten  und  bequemsten  Weg  nauh  Italien 
bildete.  Als  datier  Gonnd  IL  in  den  ersten  Jahren  sdner 
Begierong  dnreh  doi  Abfall  yon  Italien  wie  durch  AnftOade 
in  Deutschland  bedroht  wurde,  suchte  er  sich  der  Greoz- 
irehiete  zwischen  beiden  zu  vorsichern  und  verlieli  nllo  Graf- 
schaften von  der  Veroneser  Clause  bis  zum  n()rdliciisten  Alpen- 
tttge  die  Etsch  und  den  Eisack  aufwärts  bis  zum  Inn  den 
Kscböfen  des  Landes,  den  Hochstiftem  15rient  imd  Brisen. 

Diese  Annahme  ist  indesien  kone  unbestrittene,  denn 
■■■■1  wild  die  Echtheit  einer  der  hieher  gärigen  Urkunden 
von  den  meisten  Forschern  in  Zweifel  gezogen,  andererseits  ist 
man  über  die  Deutung  der  in  den  Urkunden  enthfiltenen 
gei^raphischen  Angaben  und  daher  über  den  Umfang  der 
(Umals  verliehenen  Grafschattcu  bis  auf  die  neueste  Zeit  durch- 
Mi  nicht  einig.  £ine  Angehendere  Frfliung  dieser  Fkngen 
dOifts  daher  bei  der  Wichtigkeit  derselben  wohl  gerecht- 

twtigt  SMU. 


WaiU,  VerfAsiuiigsgeadi.  7,  266  S. 
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I. 

Die  erste  Urkunde  ist  vom  31.  Mai  1027  aus  Brixcu ' 
datirt,  aber  wohl  schüii  währeud  des  Autenthultes  des  Kaisern 
in  Trient  vollzogen  worden.  Conrad  II.  verleiht  durch  sie 
der  Kirche  von  Trient  und  ihren  Bischöfen  die  Qraf«chaft 
Trient  mit  allem  Zugehör  und  allen  NutsungeD,  mit  welchen 
sie  bisher  die  Herzoge,  Grafen  oder  Markgrafen'  su  Lehen 
gehabt  haben,  mit  Ausnahme  alles  dessen,  was  er  auf  Bitten 
und  mit  Zustimmung:  des  Bischofs  Ulrich  von  Trient  dem 
Hochstifte  Feltre  innerhalb  seiner  Grenzen,  nämlich  von  der 
Kirche  des  heiligen  Desiderius  (  bei  ui  Musi  »Ii  N(jvalcdo  zw  isclM-n 
Lavico  und  Borgo  in  Val  Öugana)  bis  zum  Ende  des  Ih^- 
thums  übertragen  hatte.  ^  Ein  Zweifel  über  die  Echtheit  dieser 
Urkunde,  deren  Original  noch  im  Wiener  Staatsarchiv  vor- 
handen ist,  besteht  nicht.  Ich  bemerke  nur  bezüglich  der 
Ausdehnung  der  Grafschaft  Trient,  dass  sich  dieselbe  nord- 
wArts  nicht  blos  bis  zur  spftteren  Kreisgrenze  zwischen  Mezzo, 
Tedesco  und  Salurn  ausdehnte,  sondern  dass  sie  aut"  dem 
rechten  Etschufer  über  Kaltem ,  Eppau  und  Lana  bis  Fürst 
westlich  von  Meran  reichte,  wo  auch  die  Grenze  der  Diöceseii 
Trient  und  Chur  war.  ^ 


*  Dass  Prixie  Ilrixen,  iiirht  Hroscia  sei,  wie  noch  A.  Jäger,  Uebpr  eiue 
anpeblielie  Urkunde  Kaiser  Cunrads  11,  von  1028  (Artliiv  f.  öeterr. 
Gesch.  65,  470  ff.)  und  (Je.sehiehte  der  land«tündiseheu  VerfaMUiii.' 
TiruU,  1,  7oy  und  mit  ihm  Watte  nbarh  im  N.  Arcliiv  'A,  660  ang*^ 
nonimen  liat,  ergibt  .schun  das  Itinenir  Kaiser  Conrads  II.,  der  run 
Ravenna  (1.  bis  3.  Mai)  geraden  Weges  nach  Yerona  (19.  bia  25.  Ilai; 
gezogen  war  und  von  da  deher  niebt  auf  dem  weiten  Umwog«  über 
Bnada  naeh  Ural  fdtle.  VargL  «neb  H.  Breaslaii,  Kaiaar  OonrndU. 
I,  809  N. 

>  Die  GraliMhaft  Trient  balle  bitber  aar  llarlc  Yetoo«  gebSrI  «id  «tf 
wie  dieae  unter  dem  Heraoge  Ton  Kkmten  gestanden. 

3  Bouelli,  Notizie  istorico-criticbe  della  chiesa  di  Treuto  2,  3Ui)  VL  üt. 
Hormayr,  BeitrSge  2,  29.  Stumpf  Nr.  1964. 

*  Vergl.  meine  Untersuchungen  in  Mitlheil.  d.  Instituts  f.  üsterr.  üeschichls- 
forschung  2,  3G7  ff.  Auf  dem  liukeu  Etschufer  lässt  sich  die  Nord- 
grenae  der  Grafschaft  Trient  nicht  bestimmen.  Doch  scheint  Nenmarkt 
pder  Egna  noch  daeu  gebOrt  an  haben.  Es  ist  mir  waliracbeinlich,  disi 
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Kine  zweite  ürkunde  Kaiser  Conrads  II.,  wodurch  der- 
selbe dem  BiBtbum  Trient  die  Grafschaften  Vintschgau  und 
Bozen* mit  dem  Walde  auf  dem  Ritten  schenkt,  hat  das  Datum : 
Kalendis  jnnü  indictione  X.  anno  dominicae  incaniacioms 
m.  XX.  viii.  anno  autem  domini  Chonradi  secundi  iii.  imperii  ii. 
Actum  monte  Rittena  in  loco^  qai  dicitnr  Fontana  frigida.  < 

Die  £chtheit  dieser  Urkunde  ist  schon  von  Rosch- 
niann  -  und  Hormayr^^  in  neuester  Zeit  sehr  eingehend  von 
A.  Jäger ^  bestritten  worden.  Dieser  meint,  schon  die  Form 
spreche  ihr  den  Charakter  einer  echten  Kaiserurkunde  ab  und 
stelle  sie  ^theils  als  ein  dummes  Plagiat  aus  der  Urkunde  yom 
31.  Mai  1027,  theils  als  ein  der  zn  ihrer  B^laubigung  erforder- 
lichsten Legitimimng  entbehrendes  Machwerk'  dar  und  auch 
der  Inhalt  sei  mit  der  Geschichte  der  folgenden  Zeit  in  Wider- 
spruch. Auch  Bresslau, Steindorff<*  und  Riezler'  be- 
zeichnen diese  Urkunde  als  Fälschung.  Stumpf  bemerkt  zu 
derselben  wenigstens:  ,In  jetziger  Gestalt,  wenn  auch  viel- 
leicht inhaltlich  richtig,  jedenfalls  verdächtig.'  Dagegen  ist 
namentlich  R.  Kink  in  der  Einleitung  zum  Codex  Wangianus^ 
entschieden  für  die  £chtheit  eingetreten  und  J.  Dnrig'  hat 
wenigstens  sa  Gunsten  des  Inhalts  des  Privilegs  die  triftigsten 
bistoriaeben  Grflnde  beigebracht  Den  Ansichten  Dnrigs  hat 
sich  auch  J.  I^^^^er'*^  angeschlossen. 

Wenn  indessen  so   tüchtige  P\)rscher,  darunter  die  her- 
▼orragencUte  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  tirolischen  Ge- 
nf von  hier  noch  etwa«  weiter  in  der  Richtung  gegen  Bozen  ans- 
gf'iehiit  hat. 

»  Roneiii  2,  371.  Hormayr,  Beiträge  2,  31.  Stumpf  Nr.  19öö. 

i  Ge.Hchichte  Tirols  (1803)  2,  206  flf. 

>  Beitrüge  1,  138  ff.  und  ilmmtliche  Werke  1,  254  ff. 

*  Ueber  tSaa»  aagebliehe  ürkunde  Kaiser  Oonrads  IL  (AiebiT  t  ötterr. 
GeMsh.  66,  466—484.) 

*  Kuwlei  Kaiser  Conrads  II.,  8.  169  f.  and  Conrad  II.  1,  210.  N.  1. 
Doeh  Ist  er  hier  geneigt  «nsonehmen,  dass  neben  St.  Nr.  1964  noch 
eine  echte  Urirande  Conrads  II.  benfltit  seL 

*  Htinrieh  lU.  1,  9.  N.  2. 

'  Oeach.  Baierns  1,  440.  N.  2. 

*  Fontes  Rer.  Austriac.  Dipl.  5,  VI.  N. 

*  Beiträfje  zur  Geschichte  .Tirols  in  der  Zeit  Bischof  Egno's  von  Brixen 
(1240—1250)  und  Trient  ( 1 .»')(!— 1J73)  8.  10  ff.  (aua  der  Zeitschrift  des 
Ferdinandeums.  3.  Folge.  10.  Heft) 

Gesch.  Tirols  1,  180  ff. 
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schichte,  die  Urkunde  als  UDocht  vorwürfen,  no  wird  jeder,  der, 
weil  er  vom  Gegentheil  überzeugt  ist,  von  ihr  für  geschicht- 
liche Durstellungen  Gebrauch  machen  will,  die  Pflicht  haben, 
die  Grüode  für  seine  Meinung  anzugeben.  Nur  halte  ich  es 
nicht  für  nuthwcndig,  auf  alle  Einwendungen  gegen  die  Echt- 
heit Rücksicht  zu  nehmen,  da  manche  auch  die  echte  Urkunde 
vom  31.  Mai  treffen  würden  oder  auf  den  ersten  Blick  sich 
als  nichtig  erweisen. 

Die  Gründe  gegen  die  Echtheit  sind  theils  äussere,  theiU 
innere.  A.  Jäger,  a.  a.  O.  Seite  4G9,  legt  schon  darauf  ein 
gewisses  Gewicht,  dass  von  diesem  Privileg  nur  noch  ein 
Notariatsinstrument  von  1280  oxistirt.  ,War  das  Original  vor- 
handen, warum  bewahrte  man  nicht  dieses,  sondern  die  sog^ 
nannte  Abschrift?'  fragt  derselbe.  Diese  Einwendung  wäre 
aber  doch  nur  dann  berechtigt,  wenn  nicht  unzählige  Urkunden 
im  Original  verloren  gegangen  und  nur  noch  in  Abschriften 
erhalten  wären.  Auch  die  Originale  anderer  Kaiserurkonden 
für  Trient  sind  verloren,  das  der  Urkunden  Kaiser  Friedrichs  I. 
vom  10.  Februar  11(57  und  15.  Februar  1189,  betreffend  die 
Verleihung  der  Burg  und  Grafsclmft  Garda  und  die  Schenkung 
der  Bergwerke  im  Herzogthum  und  Bisthum  Trient  an  die 
dortige  Kirche,  und  das  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VI. 
vom  20.  Jänner  1191,  betreffend  das  Verbot  des  Burgenbaues 
daselbst.  Nur  Notariatsinstrumente  aus  dem  Jahre  1209  sind 
von  denselben  noch  vorhanden.  Bezüglich  des  Fehlens  unserer 
Urkunde  im  Codex  Wangianus  (richtiger  Liber  sancti  Vigilii) 
hat  schon  Kink  a.  a.  0.  richtig  bemerkt,  dass  dieser  , keine 
der  kaiserlichen  Verleihungsurkunden  enthält  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil,  wie  sich  aus  der  Ueberschrift  des  Codex 
ergibt,  durch  denselben  nicht  so  sehr  die  Hechte  des  Stiftes 
gegenüber  dem  Kaiser,  als  vielmehr  gegenüber  den  Stifts- 
vasallen  und  Unterthanen  zu  sichern  waren.' 

Wenn  Jäger  Seite  479  bemerkt,  die  fragliche  Urkunde 
könne  llül  noch  nicht  existirt  haben,  weil  Bischof  Adalpret  II. 
sich  in  diesem  Jahre  von  Kaiser  Friedrich  I.  nur  das  Privileg 
vom  31.  Mai,  aber  nicht  das  vom  1.  Juni  habe  bestätigen 
lassen,  was  doch  viel  nothwendiger  gewesen  wäre,  da  die  An- 
sprüche der  Bischöfe  auf  die  Grafschaften  Bozen  und  Vintsch- 
gau  von  ihrem  ersten  Auftreten  an  Widerspruch  gefunden 
haben,  die  Kechtmässigkeit  des  Besitzes  des  Trientner  Comitate^ 
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aber  nie  aogefocliten  worden  sei,  so  hat  er  übersehen,  da.ss 
der  Bischof  sich  durch  den  Kaiser  nickt  einfach  die  Urkunde 
vom  31.  Mai  1027  hat  befttätigeo  laBsen,  Bondern  dass  er  eine 
Abindenuig  der  darin  angegebenen  Grenzen  bewirkt  bat,  wo- 
durch das  Trientner  Gebiet  bis  zum  Baeke  Ciimone  vorge- 
ichoben,  also  seinem  Stifte  auch  der  Beeita  von  Val  Sngana 
geaichert  werden  sollte. 

Das  Fehlen  des  Originals  uiseliwcrt  nun  aber  leider  die 
Prüfung  der  Elchtheit  der  Urkunde  in  Beziehuug  auf  die 
iiUMre  Form  derselben.  Wenn  einzelnes  daran  Anstoss  er- 
regt, so  können  wir  nicht  entscheiden,  ob  dies  schon  dem 
Original  angehöre  oder  ob  es  durch  einen  Schreib-  oder  Lese- 
feUer  des  Notars  veranlasst  sei 

HaHen  wir  ans  indessen  an  den  Text,  wie  er  vorliegt! 

H«Miii;iyr  luit  besonders  betont,   dass   Conrad   II,  am 
1.  Juni  1U2'^  iiiclit  in  Tirol  auf  dem  Kitten,  sondern  in  Nord- 
Deutschland  sich  aufgehalten  habe  und  dass  im  Jahre  1028 
nicht  Indictio  X.  sondera  XI.  und  annus  regni  IV.  nicht  III. 
gewesen  sei.   Von  diesen  Einwendungen  kann  ich  wohl  ab- 
•eheo,  da  man  jetst  längst  weiss^  dass  bei  der  Datirung  der 
Uikunden  der  früheren  Eaiseraeit  nicht  das  Incarnationsjahr 
<iss  entscheidende  sei.    Darfiber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
die  Urkunde  ins  Jahr   1027  zu  setzen  sei,  wohin  sie  nicht 
blos   nach   Inhalt    und  Ausstellort,    sondern    auch   nach  der 
Indiction   und  dem  Kej^ierungsjahr  gehört.    Man  könnte  also 
höchsten»  in  der  Nichtübereinstimmung  des  annus  incarnacionis 
sad  des  a.  imperii  mit  dem  Jahre  1027  einen  Grund  zur  Ver- 
dächtigung finden.   Allein  wie  eine  Durchsicht  der  Urkunden 
Conrads  II.  in  Stumpfs  Reichskanzlern  zeigt,  finden  sich  in 
demselben  solche  und  ähnliche  Unregelmässigkeiten  auch  in 
^anz  unvfTfläclitigL'n  Stücken   sehr  hiiuHg '    und   wir  können 
daher  davon  alischen,  dass  sich  bei  der  Transsuniirung  unserer 
Urkunde  durch  den  Notar  gerade  in  die  Zahlenangaben  am 
leichtesten  ein  Irrthum  einschleichen  konnte. 

Jftger  macht  gegen  die  Möglichkeit  der  Datirung  vom 
1.  Juni  1027  auch  geltend,  dass  Conrad  IL,  da  er  am  31.  Mai 


'  Z.  H.  haben  von  den  vier  Urknndeu  Conrad«  für  Bamberg  vom  12.  Jan. 
1025  Stumpf  Nr.  1»64— 1807  zwei  a.  incamacionin  1024  tiiid  ind.  7, 
xwei  A.  iacarnacioni«  1026  und  ind.  8»  alle  aber  richtig  a.  regu.  1. 
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noch  in  Brescia  g'Gwesen  sei,  uDinüglich  am  1.  Juoi  auf  dem 
Ritten  eine  Urkunde  ausgestellt  haben  könne.  Dass  statt  Brescia 
Brixen  zu  setzen  sei,  habe  ich  oben  bemerkt.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit der  Datirung  würde  dadurch  übrigens  nicht 
grösser,  da  der  aus  Italien  kommende  Kaiser,  wenn  er  am 
31.  Mai  in  Brixen  sich  aufgehalten  hätte,  gewiss  nicht  am 
folgenden  Tage  noch  einmal  in  der  Richtung  gegen  Bozen  auf 
den  Ritten  zurückgekehrt  wäre.  Allein  seit  Ficker  in  seiiieo 
, Beiträgen  zur  Urkundenlehre'  .nachgewiesen  hat,  dass  die 
Zeit  der  Datirung  und  die  Zeit  der  Handlung  sehr  häufig  nicht 
zusammenfallen  und  dass  da  nun  die  verschiedensten  Unrcgel- 
milSHigkeiton  stattfinden,  ist  man  davon  abgekommen,  die  Daten 
der  Kaiscrurkundcn  als  unbedingt  massgebend  für  die  Fest- 
stellung des  Itinerars  zu  betrachten  und  eine  Urkunde  wegen 
eines  solchen  scheinbaren  Widerspruchs  mit  dem  Itinerar  als 
unecht  zu  verwerfen. 

Gewichtiger  scheint,  was  Jäger  a.  a.  O.  S.  477  geltend 
macht,  dass  es  einen  Ort  Namens  Fontana  frigida  =  Kaltenbrunn 
auf  dem  Ritten  niemals  gegeben  habe.  Diese  Behauptung 
lässt  sich  indessen  doch  kaum  erweisen,  da  ein  kleinerer  Ort 
seit  dem  eilften  Jahrhundert  verschwunden  sein  oder  auch  den 
Namen  gewechselt  haben  kann.  '  Mir  scheint  gerade  diese! 
Moment  für  die  Kchtheit  des  Privilegs  zu  sprechen.  Ein 
Fälscher  des  dreizehnten  Jahrhunderts  hätte  gewiss  nicht  einen 
Ort  genannt,  der  gar  nicht  existirte,  sondern  hätte  entweder 
auch  die  Ortsangabe  der  Urkunde  vom  31.  Mai  1027  einfach 
in  die  von  ihm  fabricirte  herübergenoramen,  oder  einen  recht 
bekannten  Ort  genannt. 


'  Ich  wcNe  anter  andern  iiaf  Severs  hin,  das  in  der  swoiteii  Hälfte  ir* 
zwölften  Jahrhunderts  in  Sehen kung^surkunden  an  baieriMi-he  Klöatet 
wiederholt  erwithnt  wird,  nacli  dem  !<ich  auch  ein  Adelflf^esc-hlecht  nanotf, 
das  aber  jetzt  unter  diesem  oder  einem  Uhnlichen  Namon  nicht  mehr  vor- 
kommt und  das  auch  JÄg^r  (Oe«ch.  d.  landstiindischen  Verf.  TiroU  1. 
•142)  nicht  zu  deuten  weiss.  Nach  den  Urknnden  für  Schlftlarn  in  M. 
R.  8.  400,  434,  481,  494  und  einem  Urbar  des  Stiftes  Preising;  ron  131< 
{V.  R.  Aostr.  36,  574)  mass  es  bei  Bozen  gewesen  sein.  E<  i»l  alw 
sicher  identisch  mit  dem  allodinm  situm  apud  l'ozanum  juxla  Talvfrna» 
ßuvium  Seurt  (Sevrs)  nominatiim  una  cum  colle  castreoai,  das  in  «in«r 
Urkunde  de.i  Grafen  Meinhard  II.  von  Tirol  von  1278  M.  B.  8,  ^24  «r* 
wähnl  tvird. 
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Weiter  soll  für  die  Unechthoit  unserer  Urkunde  sprecheu, 
d&88  io  derselben  wohl  das  Monogramm  des  Kaisers  aber  nicht 
die  Recog^tion  des  KMisler»  erwlhnt  wird.  Aach  ditt  indet 
mtk  aber  in  in¥srdl4sliti|^  Urkiuiden  Conrads  IL  nieht  selteiiy  * 
so  dsM  es  keinen  genOgon^n  Grand  sur  Verwerfung  des 
Privilegs  ftlr  Trient  bildet.  Dass  die  Corroborationsformel  (Quod 
ut  verius  credatur,  manu  propria  corroborantes  iussiinus  inferius ) 
am  Ende  vcrstiimmelt  ist,  wird  man  eher  einem  rasch  copiren- 
den  Notar,  aU  einem  sorglaiiig  arbeitenden  Fälscher  zu  Oute 
Wlten  dttrfeo.  Dioter  hitte^  d«  er  joden&ll»  die  Urkunde 
jom  81.  Mai  vor  rieh  gehabt  beben  mHaate^  diee  aicher  vor» 
Bieden. 

Hoschmann  und  .Taji^er  führen  für  ihre  Meinung,  dass 
das  Privileg  vom  1.  Juni  nur  ein  Plagiat  jenes  vom  Mai 
»ei,  als  Beweis  an,  dasa  nach  beiden  die  genuuntu  Grafnchuft 
geechenkt  wird  cum  omnibas  suis  pertinencüs  et  illia  atilita- 
tibaa,  qnibaa  eum  dueea,  narehioneB  aea  oomitee  ante»  (Ifai 
31:  hoeoaqiae)  beneficti  nomine  viai  aant  habere.  Daa  habe 
einen  Sinn  gehabt  bei  der  Urkunde  vom  31.  Mai,  da  die  da» 
durch  geschenkte  Grafflcliuft  Trient  früher  zur  Mark  Verona 
gehört  und  mit  dieser  unter  dem  Herzoge  von  Kärnten  ge- 
ätaaden  habe.  Allein  bei  den  Grafschaften  Vintschgau  und 
Bomb  aot  diea  aiaalea  gowoaon,  da  aio  Heraoge  odw  Hark* 
frafen  aie  ala  Beiobaleheii  beaeaaea  bttten.  Braealan  (Kanslei 
CoBfsda  S.  159)  nennt  gerade  dieaen  Grund  .duiehschlagend'. 
Ganz  sinnlos  scheint  mir  der  Passus  doch  auch  bei  den  Graf- 
ftchatten  Bttzen  und  Vintschjfau  nicht  zu  sein,  da  sie  vor  1027 
gewiss  nicht  unmittelbar  unter  dem  Könige  sondern  unter  dem 
Herioge  von  Baiern  gestanden  hatten.  Indessen  ist  es  mir 
wahnoheinliehy  daaa  der  Schreiber  oder  der  Dictator  der  Ur^ 
kaada  tooi  1.  Juni,  wie  flberhaapt  beaQglicb  des  Formuhura, 
10  auch  bezüglich  dieses  Sataea  aioh  einfiMih  an  die  Urkoado 
vom  31.  Mai  e;ehalten  habe. 

Man  müsstü  also  es  nur  überhaupt  anstüssig  rinden,  dass 
die  Urkunde  vom  1.  Juni  abgesehen  vom  Datum  und  dem 
CkfMMtando  der  Bdioakong  £Üit  wftrtüch  oiit  dem  Teste  dea 
PrivUega  Tom  81.  Hai  fiboroiBalininit.   Daaaelbo  iat  aber  be- 


>  Nach  Stumpf,  wie  ea  acheint,  in  den  Nr.  1SS0,  ISOO,  1866,  1888,  1886, 
18M.  1968,  1884,  8068,  8077,  8096,  8106. 
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kanntlicli  uuch  bei  den  zahlreicheu  ScheukungBurkunden  Kaiser 
Heinrichs  II.  für  ßainbcrg  und  auch  nicht  selten  bei  Urkanden 
Kaiser  Conrads  II.  der  Fall.  In  den  vier  schon  oben  er- 
wähnten Urkunden  desselben  für  Bamberg  vom  12.  Jänner 
1025'  ist  das  Formular  thuiU  wörtlich,  thcils  fast  wörtlich 
gleichlautend,  ßreselau  selbst ^  führt  weitere  Beispiele  an,  auch 
solche,  wo  ,That8achen  und  Ausdrücke  in  die  neue  Urkunde 
übergiengen,  die  fUr  diese  gar  nicht  paaston.' ' 

In  der  Form  der  Urkunde  vom  1.  Juni  1027  scheint  mir 
daher  nichts  zu  liegen,  was  nns  berechtigen  würde,  dieselbe 
als  unecht  zu  verworfen  oder  wenigstens  als  verdilehtig  zu  be- 
trachten. Es  haben  sich  jetzt  Urkunden  als  echt  herausge- 
stellt, die  viel  mehr  von  den  strengen  Regeln  abweiclien. 
welche  man  sich  früher  für  die  I>i]>tomatik  zurucht  ge- 
macht hatte. 

Gewichtiger  wäre  es,  wenn  sich  ergäbe,  dass  der  sach- 
liche Inhalt  des  Privilegs  vom  1.  Juni  IOL'7  mit  den  historischen 
Thatsachen  in  Widerspruch  stehe.  Ich  stimme  vollkouinien 
mit  A.  Jäger  überein,  wenn  er  den  von  einzelnen  Forschem 
eingeschlagenen  Ausweg,  die  Annahme  nämlich,  es  habe  wohl 
die  Zuweisung  der  Grafschaften  von  Bozen  und  Vintschg»n 
stattgefunden,  aber  diese  sei  nie  ins  Leben  getreten,  als  uo- 
statthaft  verwirft.  Nur  ist  es  selbstversUindlich,  dass  das  Vor- 
kommen eigener  Grafen  von  Bozen  oder  Vintschgau  nach  1027 
kein  Beweis  gegen  die  Verleihung  derselben  an  Trient  durch 
Conrad  II.  ist,  da  dieselben  vom  Bischöfe  von  Trient  mit  ihren 
Grafschafton  belehnt  worden  sein  können. 

Fassen  wir  zunächst  die  Grafschaft  Vintschgau  in« 
Auge,  die  merkwürdiger  Weise  weder  Hormayr  noch  Jäger 
berücksichtigt  haben. 

Als  Kaiser  Rudolf  I.  nach  der  Besiegung  Otakars  voo 
Böhmen  die  Verleihung  des  Ilerzogthuni.s  Kärnten  an  den 
Grafen  Meinhard  II.  von  Tirol  und  damit  die  Erhebung  des- 
selben in  den  Reicbsfürstenstand  beabsichtigte,  scheinen  »ich 
Anstände  dagegen  erhoben  zu  haben,  weil  man  meinte,  er  sei 
wt^en  einzelner  Grafschaften  namentlich  Vintschgau  ein  Lehens- 


'  Stumpf  Nr.  1864  —  1867. 
>  Kanzlei  Conradi  8.  a4— 28. 

*  Vergl.  »acli  Kicker,  BeitrKp«  zur  T'rkiiiiileiil«>lirp  1,  3.12. 
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mann  des  Herzogs  von  Baiern  oder  Schwaben.  Es  hätte  dies 
die  StandeserhöhuDg  Meinhards  unmöglich  gemacht,  wril  nach 
den  damaligen  Anschaanngen  ein  Fürst  wohl  Vasall  eines 
geistlichen  aber  nicht  eines  weltlichen  Fttrsten  sein  durfte.  > 
Am  25.  Mai  1282  verkündete  nnn  K.  Radolf;  es  sei  auf  Bitten 
des  Grafen  Meinhard  vor  ihm  entschieden  worden ,  quod 
idem  comes  cum  duobus  priiicipibus  vel  nobilibus  de  terra 
montium  probare  }»Oäsit  et  le<;itimt'  ohtiiiere,  cui  terrae  attinere 
debeat  vel  cujus  terre  jure  gaudore.  ^  Es  hängt  nun  offenbar 
damit  zusammen,  dass  am  20.  Jänner  1283  der  Bischof  Conrad 
von  Chur  dem  Könige  Rudolf  gegenüber  erklärte,  quod  nun- 
qoam  audivimus  nec  in  ecclesiae  nostrae  privilegiis  antiquis  vel 
novis  invenerimns,  ipsnm  comitem  (Meinhardnm  Tirolensem) 
ad  dncatoB  Bawarie  vel  Suevie  pertinere  .  .  .  imo  certo  certius 
intelleximus  et  hominibus  circa  aquam  Attasis  constitutis  beno 
constat,  .  .  .  fjuod  pra(;dictiis  comes  coinitiam  siiaii),  que  in 
dioecesi  Curimsl  us<iiu'.  ad  Poutem  nlfum  in  J^iyedina  j/rutmditur, 
ab  episcopcttu  Triduntinemi  liaheat. 

Dass  das  weltliche  Gebiet  des  Bischofs  von  Trient  oder 
dessen  iHerzogthum',  wie  es  öfter  bezeichnet  wird,^  sich  bis 
Pontah  im  Engadein  erstreckte,  bestätigte  auch  Graf  Albert 
von  Tirol,  als  er  im  Jahre  1251  angab,  welche  Lehen  er  vom 
Hochstifte  Trient  inne  habe,  denn  er  erwähnt  auch  solche  per 
episcopatum  et  ducatum  Tridmtlnuin  a  Domo  nova  ( Nciili.ius 
bei  Terlan  nordwestlicli  von  Bozen)  iisiiua  ad.  J^anfmi  fdfinn.  * 
Als  Graf  Ulrich  von  Ulten  1231  dem  Bischöfe  von  Trient  alle 
seine  Allode  und  Vasallen,  die  Allode  zu  Lehen  hatten,  in 
episcopata  Tridentino  sen  m  marehimettu,  comitatu  et  ducatu 

*  Ffeker,  Vom  Heersehilde  8.  116  IT. 
<  HoriMjr,  B«itrl^  2,  2&0. 

*  IWd.  pw  S6d. 

«  Durig,  BeitTig»  8.  16. 

*  Horauorr,  0«aoh.  Tirob  2,  348.    Auch  die  Urkunden  K.  Heinrichs  I. 
vom  9.  Apr.  930  and  14.  Apr.  931  ap.  Hormayr,  Beitritte  2,  94  und  M. 

B  28,  168  (St.  nr.  25  und  lU)  thnn  dar,  dasi  flieli  die  Orafaehaft 
Vinftaehgaa  ins  En^'HiIoln  erstreckte.  Denn  in  letzterer  hfisst  es:  in  pago 
Veniuta  in  comitatu  Bcrtholdif  nach  ersterer  lie<^t  Sins  in  vjillc  Enea- 
tioa,  in  comiUita  liortholdi  coniitis.  Sprnner-Muiik«'  hat  (ianiuf  keine 
Rflcksiflit  fjenonnneii,  wie  überhaupt  die  dortige  üarst«dlun<j  d*'r  terri- 
torialfti  Vcrhältniflif  der  mittleren  Al}MMilän«ier  im  früheren  Mittelalter 
mit  den  Quellen  durchaus  im  Widerspruche  steht. 
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veräussert,  werden  auch  solche  autj^ezählt,  die  ausserhalb  dt? 
Bisthums  in  *lt  r  Grafschaft  Vintschgau  liegeD,  wie  die  von 
Tarantoberg,  Montalban,  Keichenber^.  ' 

Kann  es  daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  dis 
weltliche  Gebiet  des  Hochstiftee  Trient  aicfa  darch  das  obere 
£tsclithal  bis  Pontalt  im  Engaddo  erstreckte  und  dass  die 
Grafschaft  Vintschgaa  ein  Lehen  desselben  war,  so  ist  freilich 
damit  noch  nicht  der  Beweis  geliefert^  dass  die  Grafschaft 
Bozen  in  demselben  Verhältnisse  jsjestanden  habe.  Denn  <lu 
die  (irafseliaft  Trient  anf  dem  rechten  Etschufer  bis  oberhalb 
Meran  reichte,  so  hätte  eine  unmittelbare  Verbindung  derselben 
mit  jener  im  Vintschgau  auch  dann  bestanden ,  wenn  die 
Grafschaft  Bozen  nicht  dem  Bischöfe  von  Trient  verliehen 
worden  w&re. 

Wir  werden  daher  die  Rechtsverh&ltnisse  der  Graf- 
schaft Bozen  nach  dem  Jahre  1027  speciell  prüfen  mQssen. 

A.  Jilg(;r,  Seite  477  ff.,  wendet  i^efjen  die  Hiclitii^kcit  dr;* 
Inhalt.s  und  damit  auch  i^Pi^en  die  Echtheit  der  Urkunde  vom 
1.  Juni  1027  ein,  dass  sich  von  der  Ausübung  gräflicher 
Rechte  im  Bosuier  Comitat  durch  die  Bischöfe  von  Trient  oder 
anch  nnr  von  Versuchen,  solche  geltend  zu  machen,  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  keine  Spur  zeige, 
dass  dagegen  bald  nach  1027  sich  wieder  eigene  Grafen  vos 
Bozen  aus  einer  Seitenlinie  des  welfisehen  Geschlechtes  (bald 
Grafen  von  Eppan  ncnannti  finden,  welche  gauz  ohne  Inter- 
vention eines  Bischots  gräfliche  Hechte  üben. 

Dass  wir  für  die  Ausübnng  gräflicher  Rechte  im  Bozner 
Comitat  durch  die  Bischöfe  von  Trient  so  lange  kein  Zeugniss 
haben,  erklärt  sich  leicht  aus  der  geringen  Zahl  von  Ur- 
kunden, die  uns  für  dieses  Stift  aus  dem  eilften  und  aus  der 
ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  erhalten  sind.  In 
dem  von  Kink  herausgegebenen  Codeit  Wangianus  finden  rieh 
vor»  1027  bis  lläO  nur  drei,  bei  li<»nclli  mit  Einsciduss  der 
beiden  L'^rkunden  von  1027  zwölf.  Mir  liegen  die  von  Durig 
für  Trient  gesammelten  Urkunden  vor;  auch  er  hat  für  dieseo 
langen  Zeitraum  nicht  mehr  als  drei  und  zwanzig  aufzutinden 
vermocht  Bedenkt  man  nun,  dass  die  Bischöfe  von  Trieot 
zunächst  die  Grafschaft  Bozen  ebenso  wie  die  im  Vintschgaa 

<  Hormayr,  Beiträge  2,  369  ff. 
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w«iter  veilieheB  and  niohl  in  eigener  Yarwnhaqg  behalton  in 
haben  lehnen,  so  wird  das  Fehlen  ron  Beweisen  flkr  den 

Besitz  oder  die  Ausübung  von  Grafschaftsrechten  durch  den 
Bischof  vor  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhundert«  kaum  sehr 
ins  Gewicht  fallen.  Ist  ja  bei  der  Grafschaft  Vintschgau  ganz 
das  gleiche  der  Fall. 

Gegen  Ende  des  swölAoi  Jahrhunderts,  wo  die  Urkunden 
nblreielier  werden,  finden  wir  dann  nndif  wie  aohon  Kink 
und  Dttrig  bemerict  hnbeii,  hinrnekonde  Beweise  ftr  die 
Ani&bnng  von  Grafsokaftsrechten  in  Bozen  durch  die  BisokOfe 
von  Trient,  die  freilick  jetzt  den  Mitbesits  dem  Grafen  TOn 
Tirol  verliehen  hatten. 

Am  klai'äteu  spricht  sich  Uber  die  Rechtsverhaltoisse 
dieser  apttereoi  Zeit  eine  Uikoade  vom  7.  FelHrmr  1206  nve» 
nadi  welokw  in  Qegenwart  des  Erwikiten  Wiedrick  Ton 
Trient  und  des  Cbafen  Albert  von  Tirol  durch  ein  Weisthum 
mehrerer  Personen  die  Rechte  des  Bischofs  und  des  Grafen 
festgestellt  worden  sind.  '  Darnach  sollte  der  Gastalde  des 
Bischofs  in  Formigar  auch  Schultheiss  dos  Grafen  bei  Bozen 
sein;  wenn  der  Gastalde  von  Förmiger  und  der  Richter  des 
ChRifen  ein  placitnm  legale  oder  ,eleiohdiog'  naok  Bosen  oder 
in  der  dann  gekOrigen  Ghraftdiaft  kemfen,  so  sollten  sie  alles, 
was  sie  fBnfiMhn  Tage  vor  imd  fünfzehn  Tage  nach  dem 
Placitum  gewinnen,  gleich  theilen;  von  den  Banngeldern,  die  der 
Gastalde  von  Formigar  gewinnt,  sollten  zwei  Drittel  dem 
Grafen  von  Tirol,  oin  Drittel  dem  Bischöfe  gehören  u.  s.  w. 
So  id  ea  nnler  den  frOkerea  BJaekSfen  Adalpret  (1166 — 1177), 
fialomoii,  Alkert  und  Conrad  gewesen.  Biaekof  Conrad  katte 
im  Jakre  1190  verordnet,  dass  von  gewissen  Strafgeldern  aus 
den  Gemeinden  Bozen  und  Keller  (Gries)  ein  Drittel  dem 
Grafen  von  Tirol,  zwei  Drittel  dem  Bischöfe  zufallen  sollten.  ^ 
Im  Jahre  lJf:<4  fand  zu  Hagenau  vor  dem  Kaiser  Friedrich  1. 
die  Entscheidung  eines  Streites  zwischen  dem  Bischöfe  von 
Trient  und  dem  Qrafeo  von  Tirol  statt.  Ersterer  widerMtste 
siflk  dem  Veriangen  des  Grafen,  anf  dem  Hllgel  ober  dam 
Dorfe  Selsi  eine  Bui|^  an  erbauen  und  zwar  mit  Erfolg,  weil 
der  Hagel  est  sitae  «i  «o  oosiäoA^  gui  tBt  eomunü  intet  me  st 


<  Kink,  Cod.  Waag.  p.  168. 
2  Kiak  p.  99. 
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predictum  comiiem.  '  Dieses  Sels  lajy  aber  bei  Terlan  am  liokea 
Etschufer,    also  in  der  Grafschaft  Bozen. 

Dass  der  Bischof  von  Trient  in  der  zweiten  Hälfte  de* 
zwölften  Jahrhunderts  Grafschaftsrcchtc  im  Bozner  Coniitat* 
besessen  habe,  wird  übrigens  auch  von  Jäger  nicht  ge- 
leugnet. Nur  glaubt  er,  dass  diese  nicht  Folge  der  kaiser- 
lichen Schenkung  von  1027  sondern  späteren  Ursprungs  ge- 
wesen seien.  Kr  führt  dieselben  zurück  auf  ,die  Niederhtgeo 
und  die  fast  vernichtenden  Schlüge,  welche  die  Grafen  von 
Eppan  in  den  1153  gegen  die  Grafen  von  Tirol  eröffneten 
Kämpfen  und  im  Jahre  1158  von  der  kräftigen  Faust  des 
Herzogs  Weif  ^  wegen  des  räuberischen  Ueberfalles  der  päpst- 
lichen Legaten  erlitten.  '  Die  Grafen  von  Eppan  führten 
nämlich  einmal  ^  mit  den  Grafen  von  Tirol  eine  Fehde,  die 
Bischof  Hartmann  von  Brixen  (1142 — 1164)  vergeblich  beizu- 
legen versuchte,  da  wohl  die  Tiroler  aber  nicht  die  GrafcD 
von  Eppan  (quia  tunc  majores  vires  habere  videbantur)  zum 
Frieden  bereit  waren.  Hartmanns  Biograph  sieht  es  für  eine 
Strafe  Gottes  wegen  ihrer  Hartnäckigkeit  an,  dass  die  Eppaner 
von  da  au  in  hello  Semper  inferiores  existerent,  qui  ante  super- 
iores  esse  consueverant,  prioresque  vires  haudquaquam  reci- 
pere  potorant,  quas  justo  judicio  pordiderant.  Dieselben 
Grafen  von  Eppan,  Friedrich  und  Heinrich,  waren  es,  die 
1158  zwei  päpstliche  Legaten  auf  ihrer  Heise  nach  Deutsch- 
land und  den  Bischof  Adalbert  von  Trient,  der  sie  begleitete, 
iju  Etschthale  übcrtielen,  ausplünderten  und  gefangen  setzten, 

•  Ihifl  p.  5:«.  8t.  Nr.  4371. 

'  S.  dtin  Nacliwei.«  den  F'.  JiintiiiiHii  I^durnes  im  Art-Iiiv  f.  Oeack.  TiwH 
2,  AT,  f. 

^  (Soll  heiüseii  Heinrich  des  Löwen! 

*  Archiv  f.  iist.  Gesch.  55,  4»1.  Vergl.  Gesrb.  d.  liindiit.  Verf.  1,  98  f.  ond 
■-'15  f. 

^  Dua  aii^iioniDiene  Jahr  1153  iüt  ein  ganz  willkürliches;  die  Zeit  »in^ 
nur  durch  die  KegierunirajAhre  des  UiachofB  Hnrtmanu  bi>i;renzt 

^  Nach  dem  Abdrucke  im  tie8cliicbt«freuiid  (Hrixeu  1867)  S.  7C.  Verf»-«*» 
int  die  VitA  IlartiuAiiui  erst  um  1>'0Ü.  S.  Zeispherp,  Zur  Kritik  der  Vitt 
Hnrtriianni  im  Archiv  f.  »ist.  Gesch.  Ö6.  447  ff.  Hurmaj-r,  sümmll.  Werke 
7" — 72,  der  den  Krieg  von  der  angeblichen  .AbneufeindseUft 
zwischen  Kppan  und  Tirol'  herleitet,  schmückt  diese  dUrftigen  Anp»»"f» 
in  seiner  Weise  aus. 
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wofar  sie  von  Ueiurich  dem  Löwen  gezüchtigt  wurden.  Comites 
■toltii  mJit  attritM  ad  deditionem  «t  satiafactiopem  coegit, 
Migt  der  Zeittgawmt  Baohwin  von  Frening.  > 

INe  Annahme  Jägers^  dass  diese  beiden  Ereignisse  der 
Anlass  gewesen  seien,  dass  das  Hochstift  Trient  Grafschafts- 
rechte  im  Bozuer  (Jumitut  erwarb,  scbeint  nair  aber  doch  auf 
einer  Verkeuuung  der  rechtlichen  und  tbatäüchiichen  Verliait- 
UH«  III  berahen.  Staad  die  OtaMaft  Beaen  bia  1158  akki 
■nter  dam  Biedbofe  von  Trient,  eo  konnte  aie^  da  de  eine 
allodiale  Graftohaft  gewig»  niobt  war,  mir  vom  Kaiser  un- 
mittelbar oder  vom  Herzoge  von  Baiern  zu  Lehen  gehen. 
Daran  hätte  auch  eine  Besiogung;  der  Eppaucr  durch  die 
Grafen  von  Tirol  oder  durch  Heinrich  den  Löwen  zunächst 
nichts  ändern  können.  War  die  Grafschaft  Bozen  reichs- 
«amittetbar,  so  bStten  dia  Biaohftfe  toe  Trient  nnd  die  Grafen 
vea  Tirol  nur  dardi  kaiwiliehe  VerldOuing  in  den  Benti  der- 
selben kommen  können,  wovon  uns  aber  nichte  bekannt  ist» 
Heinrich  der  Löwe  aber  wäre  der  letzte  gewesen,  der  die  von 
ihm  gedcnuithi^ton  Eppaner  aus  seiner  Lehensabhängigkeit 
eDÜassen  und  dem  Uochstifte  Trient  untergeordnet  hätte.  Dass 
aber  der  Biaiabof  die  Ora&chaft  vom  Hersoge  von  Buon  an 
Lehen  ecbaltM  hätte,  wäre  nach  den  damaligen  Beefatsan- 
iehanungen  unzullaiig  geweeen.'  Wenn  in  der  oben  ange- 
fthrten  Urknade  von  13C)^  i^M  -ia^^t  ist.  das  dort  geschilderte 
Verhähniss  zwischen  dem  Iluclistifti!  und  den  Grafen  von  Tirol 
sei  S(.Mt  (lein  Bischöfe  Adal|>ret  (lläti — 1177 1  so  irewesen,  so 
wird  das  nicht,  wie  Jäger  meint,  heissen,  duss  die  Bischöfe 
▼on  Trient  aieht  früher  im  Besitse  von  GFafsebafksreehten  in 
Bosaa  gewesen,  sondern  dass  die  Turoler  damals  erst  ICt- 
besitser  der  Grafschaft  geworden  seien. 

Vor  allem  aber  spricht  gegen  Jäger,  dass  wenigstens  ein 
Object  dt-r  kaiserlichen  .Schenkung  vom  1.  Juni  1027,  nämlich 
der  Waid  auf  dem  Kitten,  lange  vor  der  Mitte  des  zwölften 
ishthandertB  im  Besitze  Trients  gewesen  ist.  Schon  im  Jahre 
1075  (oder  1078)  gibt  der  fiisehof  Heinrich  von  THent  dem 
Abte  Williram  von  Ebersberg  Weingüter  bei  Bosen  nad  ausser- 
den  m/orsifs  «Ha  BUanum  viaitoribas  saaoti  Sebastiaai  pasona 


'  Ottoii.  Frieniiic.  ot  Ragnwini  Oeata  Frideiici  bmg.  S,  tl. 
'  l'icker.  Vom  Ueerachild«  8.  69  fL 
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et  cesurum  lif^norum  ad  aedilicaiidas  areas>  et  vineas  colendas. ' 
Es  ist  daher  nicht  ricliti^,  weun  Jäger  ^  sa^^  cb  , komme 
keine  8pur  vor,  dass  Trient  vor  dem  Jahre  llBl  einen  Forst 
auf  dem  Ritten  besass.^ 

Glaube  ich  durch  das  Vorhergehende  daigethan  ca  haben» 
daee  die  QrafiBchaften  Vinteohgaa  nnd  Bosen  seit  der^iweitea 
Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  in  Lehensabhftngigkeit  Tom 
Hochetifte  Trient  standen,  der  Forst  auf  dem  Ritten  aber  sehoo 
am  Beginn  des  letzten  Viertels  des  eilften  Jahrhunderts  im 
Besitze  desselben  war  und  lässt  sich  kein  anderer  Zeitpunkt 
nachweisen,  wo  eine  Verleihung  derselben  an  Trient  stattge- 
funden haben  dürfte,  so  wird  daraus  der  Schiuss  zu  ziehen 
sein^  dass  entweder  die  Urkunde  K.  Conrads  II.  vom  1.  Juni  1027 
echt  sei  oder  dass  ihr  wenigstens  eine  echte  Urkunde  mit 
wesentlich  gleichem  Inhalt  au  Grunde  liege. 

In  letKterem  Falle  würde  nicht  die  Thatsaehe  der  Vsr 
luihunii;^  der  Grafschaften  Bozen  und  Vintschgau  an  Trient, 
sondern  höchstens  die  Richtigkeit  der  Grenzbestiinmung  be- 
zweifelt werden  können.  Denn  die  genaue  Angabe  der  Grenzen 
in  der  fraglichen  Urkunde  ist  immerhin  nicht  gewöhulicb, 
wenn  auch  nicht  ein  genOgender  Grund  für  die  Behauptung 
der  Unechtheit  derselben,  da  sich  auch  in  dem  gleichaeitigeB 
Privileg  Conrads  fttr  Brixen  Aehnliches  findet 

Die  Richtigkeit  der  filr  die  Grafschaft  Boaen  angegebenes 
Grenzen  wird  wenigstens  theilweise  auch  anderweitig  darge- 
than.  Denn  nach  der  Urkunde  K.  Conrads  II.  für  Brixen  vom 
7.  Juni  1027  begann  die  diesem  Hochstifte  geschenkte  Graf- 
schaft ab  eo  terraino,  qui  Tridentinum  a  Prixinensi  dividit 
episcopatum.  3  Die  Grense  awischen  beiden  Bisthümem  würde 
aber  im  Eisackthale  durch  den  Tinnebach  gleich  unterhalb 
Clausen  nnd  durch  den  Breibaoh  bei  Blumau  gehÜdet,  die  in 
der  Urkunde  vom  1.  Juni  als  nordöstücha  Qtensen  der  Qni- 
Schaft  Bozen  angegeben  sind.  ^ 

Zweifelhafter  scheint  es,  ob  die  nurdwestliche  Grense 
dieser  Grafaebaft  gegen  Vintschgau  den  Gargazoner  Bach  (auch 

»  OflV-!e  S.  ti,  ifi.  Bouelli  3a,  IfiO. 
2  Gesell,  d.  landst.  Verf.  1,  247  N.  2. 
»  S.  irnten  (S.  G26). 

*  Qai  incipit  in  Bauzana  et  terminatur  ex  una  parte  in  Tiona  flavio  et  CK 
alia  parte  in  Bris  flavio,  ex  tertU  quoque  parte  in  Oargaxaoo  tevlOi 
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Aadikr  BachX  wie  diese  Urknade  mgt  and  niobt  vielmehr  die 
Fmmt  bei  Henn  gewesen  sei.  Jäger  z.  B.  nimmt  letzteres 
SB.  *   Derselbe  stützt  sich  auf  die  Urkunde  Kaiser  HüioricliS  IV. 

von  1078,  2  worin  dieser  dem  liisthum  Brixen  schenkt  rpiicquid 
Wolfo  dux  .  .  .  hubuit  in  papjo  Passir  ncniinato  silum  in 
comitatu  Qcrungi  et  in  cumitatu  Friderici.  Da  cias  Thal  l'as- 
ssier  siober  nie  swei  Gmftchaften  gebildet  hMt,  so  sebliesst 
Jiger  ans  dieser  Stelle^  dess  hier  swei  Terscihiedene  Qnf- 
sebaften  sich  berührt  und  dass  die  Passer  die  Grenzschdde 
zwischen  beidf'ii  <i-<'l)il(let  habe,  wie  sie  auch  die  (irenze 
zwischen  den  Bisthümein  Trient  und  Clmr  j^ewesen  ist.  Dh- 
g^en  sind  nach  Urkunde  K.  Heinrichs  I.  vom  14.  Apr.  931 
Die  Orte  Mejes  et  Chorces  et  Cheines  in  pago  Venusta  in 
esButaia  Bertboldi.^  Da  nim  Mais  anf  dem  linken  Ufer  der 
Paraer  liegt»  so  mflstten  wir,  wenn  nicht  eine  Ungenan^keit 
des  Schreibers  oder  Dictators  der  Urkunde  vorliegt,  daraus 
schliessen,  dass  die  Grafschaft  Vintschg'au  »ich  südwärts  über 
die  Passer  ausgedehnt  habe.  Wenn  andcrers(>it';  die  ( )i  tscliiiften 
Meltina  et  Torilanum  (Mölten  und  Terlauj  nach  Urkunde  von 
fl23  in  eomitata  Noritale  sind,'  so  mttsste  sieh  die  Grenae 
beider  Ghmfsehaftea  swisoben  Mais  ond  Mftlten  befanden  babra 
und  dies  würde  für  den  Qargazoner  Bach  sprechen,  der  zu- 
fällig auch  nach  der  Zerstückelung  Tirols  im  Jahre  1810  die 
Grenze  zwischen  den  Königreichen  Italien  und  Baiern  gebildet 
hat.  Ein  genaues  Resultat  wird  sich,  wenn  wir  von  der  Ur- 
kunde vom  1.  Juni  1027  absehen,  bei  der  Dürftigkeit  des 
QaeUeiimstteriales  kaum  gewinnen  lassen.'  Aber  jedenfalls 
«Ire  die  wirklidie  Grenie  der  Ghrafrebaft  Boien  f&r  den 


'  Oewsh.  d.  Uudst.  VerfiMrang  1,  86. 
>  U.  B.  Ma,  Ml.  8t.  Nr.  tSlOi 

*  Zahn  in  F.  K.  Austr.  .11, 

*  Homuijr,  Beitrüge  2,  19. 

*  Der  Aiuweg,  den  Uonnayr,  »gmailliihe  Wtfke  1,  318  und  2,  35  einge- 
leUag«!  hat,  iam  der  OargasoiMr  Baeh  in  der  Ebene,  die  Vuau  wailei' 
oben  im  GeUl|e  beide  Grafschaften  Rptnnint  hattp.  würde  zwar  allen 
Angaben  geiteht  werden,  iai  aber  nach  den  TerränTerhältniaaea  doch 
Hiebt  walmebeiBlIeb.  Eher  mSehte  ieh  umebaiett,  due  ewieebeB  IMT 
and  1078  eine  Vorruckung  der  nordw.  ^tli  1  i  n  Oreuu  der  Orafuchafl 
Boaea  tob  0«q;uooer  Becbe  bis  lur  li'uthatatgno»»  an  der  Paewr 
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J^iacliof  von  Trient  nicht  ungünstiger  gewesen  als  die  ita 
Privileg  von  1027  angegebene  und  es  lioKsc  sich  kein  Zweck 
abseilen,  warum  derselbe  etwa  der  Grenzbestiinniung  zu  Liebe 
eine  Interpolation  einer  echten  Urkunde  hätte  vornehmen 
lassen  sollen. 

II. 

Gleiclizeitig  mit  dem  Bischöfe  von  Trient  erhielt  auch 
der  von  Brixeu  ein  ausgedehntes  Gebiet.  Mit  Urkunde  ddto. 
Stegon  7.  Juni  1027  verlieh  Kaiser  Conrad  II.  der  Kirche  von 
Brixen  comitatum  quondain  Wulf'oni  commissum  nb  eo  tr.rmino, 
qui  Tridentinnvi  a  Frixintnini  lUmdit  episcoptttum ,  quoutque 
lonijiagime  porrigttur  in  valle  Eniana  cum  clausa  sub  Sabione 
sita  et  omni  usu  jureque  ad  oum  legalitcr  pertinente.  ' 

Während  die  Echtheit  dieses  Privilegs  nicht  bezweifeh 
wird,  gehen  über  die  geographischen  Bestimmungen  der 
geschenkten  Grafschaft  die  Meinungen  um  so  weiter  aus- 
einander. 

Hormayr  '^  hielt  dieselbe  für  die  Grafschaft  Bozen,  indem 
er  statt  vallis  Eniana  einfach  vallis  Noricana  setzte.  Kink.* 
der  die  Stelle  quousque-vallis  Eniana  wegliess,  sagt  einfach, 
die  Grafschaft  habe  sich  dem  Eisac-kthale  .entlaug  erstreckt. 
Sinnacher '  schliesst  sich  der  Bemerkung  einer  handschrift- 
lichen Geschichte  der  Bischöfe  zu  Brixen  von  Rossbielder  an, 
dass  .durch  diese  Schenkung  die  Bischöfe  zu  Brixen  nicht 
nur  allein  Herren  der  Gegeud  um  Brixen  oder  des  Norithales, 
sondern  des  Wippthaies  und  zum  Theil  auch  vom  obern  Idd- 
thale*  gewordeu  seien.  Durig-"*  erklärt  vallis  Eniana  für  d«4 
Innthal,  ohne  die  Ausdehnung  der  Grafschaft  in  diesem  Thale 
näher  zu  untersuchen.    Aehnlich  drücken  sich  andere  aus-* 


^  .M.  }{.  tiUH,  20.  Siiinaclicr,  Keilrfigo  *2,  :{65.  St.  Nr.  l>i&6. 
5  Beiiriijf.)  1.  13«t. 

*  Akndc'iiiiMchu  Vorle«ung«n  über  Gesch.  Tirol«  S.  181. 

*  HfitrJlpo  S.  IS.  Vergl.  auch  dMflon  , Anwach»  d*r  ifpfürsleten  Gni(*ch»ft 
Tin»!*  im  Prngramin  «Irr  k.  k.  Obcrrealucbnle  ta  iDn.^bnirk  f.  If-"' 
bi.t  18.^8. 

<•  Stumpf  KU  <Ii«>»er  Urkunde,  Gicnobrcchl  2,  2r>3  (3.  Aufl.),  Kgger,  Gt»r^ 
Tiruli  I,  IMl.  Hn»i«Uii,  Conrad  II.,  1.  211  nagt:  ,ein  Theil  de«  luo- 
tlinlc'H*. 


Bestfanmter  tagt  ttiesler,*  6tM  nob  ^  «n  firixen  Teriieheno 
Onftehaft  ,toii  der  Mttadiuig  das  ZUlerkludM  dM  Lukthal  anfr 

wSrta  bia  Zirl,  dann  das  Sillthal  aufwMrti  Aber  den  Brenner 
■od  das  Eisackthal  abwärts  bis  Klausen  erstreckt  zu  liaben 
scheine'.  Da^cej'en  ist  in  neuester  Zeit  A.  Jäger  ^  entschieden 
gegen  die  Identiticirung  der  vallis  Eniana  mit  dem  Innthale 
aufj^treten  und  hat  die  Ansicht  verfochten,  es  sei  darunter 
das  Thal  I^ebeig  su  yenUAuok,  dm  bei  St  Loreosen  (w«sl- 
Bdi  von  Bmnadc)  Ton  Sttdsit  k«r  ina  Pkiatardial  eiiunfiiideL 

Laidar  iat  in  der  Urkunde  vom  7.  Juni  1027  nur  die 
Südgrenze  genau  angegeben,  nilnilich  jene  Linie,  die  das  Bis- 
thum Trient  vom  Brixner  Bisthuni  scheidet,  d.  h.  einerseits  der 
Breibach  bei  Blumau  andererseits  der  Tinnebach  bei  Clausen, 
wie  achon  bemukft  worden  iat'  Von  hier  ana  muaa  nob  alao 
die  «n  Brixen  geaobeokte  Grafaehaft  naob  Nordoi  oder  Nord- 
Mlen  nnagedehnt  haben  und  swar  ,biB  dahin,  wo  aie  sieh  am 
weiteeten  in  valle  Eniana  erstreckt'.    In  den  Emeuemngen 
dieser  Scheiikunü:  durch   Heinrich  III.  vom  16.  Jänner  1040 
and  Heinrich  IV.   vom  4.  Februar  1057  heisst  es  etwas  ab- 
weichend: comitatum  siluni  in  valle  Kuica  aber  auch  mit  der- 
selben OreDsbeatimmnng  gegen  Sflden:  ab  eo  termino,  qni 
Tridentinnm  n  Prizinenae  dividit  epiaeopfttnm.  <  Der  Sebwevw 
punkt  des  C<»nitatB  lag  alao  in  valle  Enica,  oder  Eniana. 
Schon  deswegen  ist  es  unwahrscheinlich,   dass  darunter  das 
unbedeutende  Etiiiehcrg  zu  verstehen  sei,  das  noch  dazu  nach 
einer  Greuzbestimmung  zwischen  den  Comitaten  Pustrissa  und 
Noriea  vallis  aus  der  Zeit  des  Bischofs  Albwin  von  Brixen 
(e.  976—1006)  dioUveiae  nr  Graibebaft  Ptiatertfaal  gehörte.* 


'  G«mJi.  B«ierns  1,  736. 

)  G«ech.  d.  lAndatXodiMhea  Verf.  1,  898—87«. 
I      *  Oerit  wtwittet  aadb  arihHlBiitw  Mitllwllmif,  dsM  bkr  alM  so  gMM» 

I  OrcnMnpih«^  dpswi^pen  prfolfjt  sei,   vv>'i)  nidit  <]ic  paiirt»    «lfm  Orafen 

I  Weif  entzugene  Grafschaft  dem  UiKchufe  vou  Brixen  üb«rlaasea  worden 
!       «I,  da  Wsif  «ahnehcinU^  ueh  das  GeMel,  dM  QnJMialk 

Bmm  dcM  Bisehefb  tod  Trient  verliehen  wonlon  war,  beiica«en  habe. 

b  d«r  Thai  gabSrao,  wie  bemerkt,  im  Jahre  923  Terian  nnd  Motten  aaf 
I  der  linken  Saite  der  Etach  sam  eomitataa  Noritale,  mit  welchem  Namw 
I         die  an  Brixen  geacbenkte  Oraf^baft  nach  1088  beaefadinet  wM. 

*  Sinnarher  2,  389  tud  »70.  M.  B.  S9a,  60  ud  US.  St.  Nr.  tu»,  SStl. 

*  biaaadier  2,  177. 
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Auch  IttsBt  Bich  für  Enneberg  (=  Jenseits  der  Beige')  nie  eis 
lateinischer  Name  nachweisen,  welcher  der  vallis  Entea  oder 

Eniana  auch  nur  ähnlich  wäre.  Wären  nicht  saclilielie  Be- 
denken, SU  würde  man  vallis  Eniana  oder  luiica  nie  für  etwas 
andercB  erklärt  haben  als  für  vallis  Eni  (Aeni)  oder  Innthal. 

Gibt  es  nun  aber  genügende  Gründe  gegen  diese  Iden- 
tificiruDg?  Hat  das  Uochstift  Brixen  nach  1027  nie  Graf- 
schaftsrechte  im  Innthal  besessen? 

Im  Jahre  1140  verleiht  der  Bischof  Keginbert  von  Brixeo 
dem  Kloster  Wilten  bei  Innsbruck  omnem  nostram  judiciarism 
potestateni  ab  antecessoribus  nostris  episcopis  usquc  ad  nos  in 
territorio  Wiltinensi  vel  holl'inarcha  devulutani  innerhalb  auge- 
gebener  Grenzen  und  überträgt  den  dortigen  Aebten  diese 
richterliche  Gewalt  ita  videiicet,  ut  uullus  judex  provinciaUs 
Ottjuscunque  judiciariae  potestatis  infra  terminos  supradictos 
praeter  voluntatem  ipsorum  quidqnam  ordinäre  vel  tractsre 
praesamat  aut  judicare.  <  Wenn  der  Bisohof  von  Brixen  die 
hohe  Gerichtsbarkeit  Aber  Wilten  und  seine  Um^bung>  ve^ 
schenken  konnte,  so  muss  er  wenigstens  hier  Gratbchaiurechte 
besessen  haben. 

Ks  lässt  sieb  dies  aber  für  einen  weit  grösseren  Bezirk 
nachweisen. 

Bekanntlich  ist  der  Markgraf  Heinrich  von  Istrien  aas 
dem  Hause  Andechs  wegen  angeblicher  Mitschuld  an  der 
Ermordung  K.  Philipps  im  Jttnner  1209  geächtet  und  aller 
seiner  Würden,  Lehen  und  Eigengttter  verlustige  erklärt  worden. 

Auch  der  Bischof  von  Brixen  nahm  dies  zur  Veranlassung, 
um  alles,'  was  derselbe  von  seiner  Kirche  zu  Lehen  irehabt 
liatte,  wieder  an  sich  zu  ziehen.  Doch  machte  Heiorichä 
älterer  Bruder  Herzog  Otto  L  von  Meranien  im  Namen  seines 
Hauses  Ansprüche  auf  dieselben  und  erlangte  auch  auf  dem 
kaiserlichen  Hoftage  zu  Ravenna  um  Weihnachten  1231  auf 
Bitten  und  Befehl  des  Kaisers,  dass  der  Bischof  von  Brixen 
ihm  diese  Lehen  verlieh  und  ihm  dann  im  folgenden  Jahre  in 
Brixen  alles  das  wirklich  überti  ug,  was  er  davon  selbst  in  den 
Händen  hatte,  nämlich  Castrum  de  S.  Miehaele  et  coinitattmi 
de  Pustertal  cum  aliis  ad  feudum  suuiu  ibidem  pertiuentibuii 


I  UofttULjT,  Beitr.  2,  114.  Bumacher  8,  824. 
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et  Castrum  Matray  et  Castrum  Vellenberch  cum  suis  pertinen- 
tiis  et  quidquid  in  valle  Oeni  et  in  valle  Pustrissa  pater  suus 
et  Iratres  habuerunt,  insuper  comitcUum  vaUis  Oeni  inf&rioria. ' 

Aber  die  im  Jabre  1027  an  Brixen  geschenkte  Graf- 
tebaft  lag  ja  nicht  blos  in  valle  Eniana  sondern  begann  an 
der  Grenze  der  Bisthümer  Trient  und  Brixen,  während  hier 
nur  coiiiitatuö  viillis  Oeni  inferioris  erwähnt  ist! 

Ea  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  zwischen  1027  und  1232 
jene  grosse  Grafschaft  getheilt  und  die  Grafschafts  rechte 
im  Eisackthal  (vielleicht  auch  im  Wippthal  nördlich  vom 
Brenner)  den  Grafen  von  Tirol  verliehen  worden  waren.  Wenn 
dies  nicht  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts 
^^eschehen  war,  wofür,  wie  unten  gezeigt  werden  soll,  Gründe 
vorliegen j  so  ist  dies  eiiii<i;c  Jalire  nach  der  Aeelitung  Heinrichs 
'  »n  Istrieo  geschehen,  wo  der  Bisehof  von  Brixen  den  Graten 
Albert  von  Tirol  (1214)  auch  mit  der  Stit'tsvogtei  belehnte. - 
Denn  in  Urkunde  für  das  Kloster  Neustift  von  1225  spricht 
Albert  von  Tirol  von  seinem  Rechte,  das  er  dB  jure  co/adtaim 
über  ein  Gut  bei  Neustift  hat.  Wenige  Jahre  darauf  befreit 
er  ein  Gut  dieses  Klosters  gegenüber  von  Clausen  ab  omni 
jare  comitiae.  Im  Jahre  1230  überlässt  derselbe  Graf  dem  ge- 
nannten Kloöier  alles,  was  es  selbst  und  seine  Leute  ausge- 
rodet hatten  in  novaiibus  montis  et  comicie  Hese  (Kaas  bei 
Brixen)  unter  Zustimmung  Arnolds  von  Kodeneck,  qui  eandem 
tomiciam  a  prefato  comäe  habuU  in  feudum*^  1241  hat  am 
linken  Eisackufer  unterhalb  Clausen  Wilhelm  von  Aicha  die 
cmida  apud  Lajanum  als  Pfand  vom  Grafen  von  Tirol  er- 
halten. *  Hatte  diese  Uebertragung  erst  an  Albert  von  Tirol  um 
1214  stattgefunden,  so  j^eliörten  die  (J rulschultsrechte  im  Eisack- 
th.ile  eben  zu  jenen  Andeehser  Lehen,  die  der  Bischof  1232 
oicht  mehr  ,ad  manus'  hatte. 

Jäger  findet  ^die  Annahme  sonderbar,  dass  der  dem 
Weif  abgenommene  Comitat  sich  durch  das  ganze  Eisack-  und 
Wippthal  und  Uber  den  Brenner  hinaus  unbestimmt  (V)  wie 


'  Horniayr,  Beitr.  2,  289. 

■  Hurniayr.  Heitr.  2,  287.  Sinnacher  4,  170. 

'  F.  K.  Auatriac.  34,  86— -87,  S)U. 

*  HonDAjr,  Beitr.  2,  331. 
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weit  in  das  Innihiil  erstreckt  liabe,  eine  Ausdelinang^  die 
selbst  der  grösste  der  früheren  Qaae  nicht  hattet  ^ 

Allein  gerade  diese  weite  Ausdehnung  läset  sich  am  Kode 
des  eilften  Jahrhunderts  bestimmt  nachweisen. 

lu  den  letzten  Jahren  des  Biscliutb  Altwin  (104S-- 1097) 
erscheint  ein  Graf  Adalbert  unbekannten  Geschlechtes  in  engen 
Besiehungen  zur  Brixner  Kirche.  Derselbe,  Vasall  des  Bischofs,^ 
macht  an  dieselbe,  nnd  zwar  in  Brisen,  eine  Schenkung  in 
Villnöss  (östlich  von  Clausen),  er  ist  auch  wiederholt  Zeuge 
bei  Vergabungen  an  die  genannte  Kirche  und  zwar  immer  bei 
solchen,  die  in  Brixen  selbst  vor  sich  gehen.  Es  ist  daher 
durchaus  wahrsclieinlich,  dass  seine  Grafschaft  von  Brixen 
nicht  weit  entfernt  gewesen  sei,  also  wohl  im  Eisackthale  ^'v- 
legen  habe.  Nun  schenkt  uui  dieselbe  Zeit  ein  Edler  Gunt- 
polt  ein  Gut  in  pago  Stilvis  comitcUu,  videlicet  AdalptrU 
cornUiSf*  weiter  ein  Ritter  Gundachar  einen  halben  Mansiu 
pago  Colasazan  eomUatuque  AdcHperü  tilbim,*  dann  eine  fiuniils 
Perehta  ein  Gut  tn  volle  Eni  etmUalu  Adalperti  in  monte  mpra 
Tsrvanes  gifum  und  ein  gewisser  Nortwin  ebenfalls  ein  Gut  w 
valfp.  El)}  coinitatu  Adalberti  couutis  njinJ  viljfim  Ivwaitrs  .supni 
montem  situm.  ^  Zur  Grafschatt  Adalberte  gehureu  also  einer- 
seits im  Innthal  Terfens  am  linken  und  Kolsass  am  rechten 
Ufer  des  Inn  zwischen  Hall  und  Schwaz,  andererseits  Stilfes 
südlich  von  Sterzing  im  £isackthal,  während  er  selbst  seines 
gewöhnlichen  Sita  in  oder  bei  Brixen  zu  haben  scheint  Seine 
Orafschafty  die  er  natürlich  vom  Hochstifte  Brixen  zu  Lehen 
hat,  erstreckt  sich  also,  wie  es  in  der  Urkunde  von  1027  an- 
gegeben ist,  von  der  Grenze  der  Bisthümer  Trient  und  Brixeo 
Uber  den  Breuner  bis  ins  Innthal. 

Als  Ostgrenze  wird  hier  von  Kiezler  richtig  der  Ziller 
angegeben.  Denn  dass  dieser  Fluss  wie  die  Grenze  der  Diö- 
ceeen  Brixen  und  Salzburg  so  auch  die  Grenze  zweier  Graf- 
schaften gebildet  hat,  wird  dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dsM 

«  (?o>ch.  a.  hwxiUi,  Verf.  1.  273. 

'  oonn's  A<lal|>«-rtUÄ  j>otitioue  domini  sui  Bnxiueusis  videlicet  episcopi  Alt- 
wun  illt  t-tus  lioiHüt  08  iu  eiuer  Brixner  Tradition  bei  Sinnacher  2,  6S8. 
S  SiiuincluM-  2,  (;28,  6i4  f.  648, 
«  Ibid.  6S8. 

*  tbid.  ti  <I4A  mit  »ctam  BrinnM  und  ab  «ntea  ZeQ(«ii  Adalprakt  eoma«. 

•  Ibid.  I,  Mi. 
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Kuser  Arnulf  B89  Besitzungen  schenkt  in  pago  Cüarestale  in 

comitatibus  Engilberti  et  Jezonis  comitum  nostrorum.  *  Di« 
üstliche,  die  sich  auf  dem  reclitcn  Inniiter  bis  an  diu  Nurd- 
greoze  des  heutigen  Tirol  ausdehute  und  auch  dus  l^rixtjiithal 
umfasste,  erscheint  1097  im  Besitze  des  baieri.sclien  Pi'alzgrafen 
Rapoto  und  kam  nach  dessen  Tode  (1099)  wahrscheinlich  an 
den  Bischof  von  Regensbui^gy  der  damit  1133  den  Herzog 
Heinrich  von  Baiem  belehnte.^  Die  westliche  Grafschaft  er^ 
streckte  sich  vom  Ziller  darch  das  Innthal  aufwärts  bis  zur 
Martinswaud  bei  Zirl  utui  bis  zu  der  aus  dem  Seilrain  kommen- 
it^n  Melach  ^  und  wenigstens  im  eili'teu  Jahrhuudert  südwärts 
über  den  Breuner  bis  Clausen. 

Kann  demnach  die  Ausdehnung  der  1027  an  Brixen  ver- 
liehenen Grafschaft  bis  ins  Unterinnthal  nicht  zweifelhaft  sein, 
80  spricht  nichts  fftr  die  Annahme,  dass  dieselbe  auch  Ober- 
innthal umfasst  habe.  Grafschaftsrechte  des  Hochstifts  Brixen 

lassen  sich  hier  nicht  nachweisen.^ 

Zur  Schenkung  von  1027  kam  am  Knde  des  eilften  Jahr- 
hunderts eine  weitere.  Im  Jahre  1091  verlieh  Kaiser  Hein- 
rich IV.  dem  Bischöfe  Altwin  von  Brixen,  der  einer  seiner 
treuesten  Anhänger  im  Kampfe  gegen  die  Päpste  war,  auch 
noch  die  Grafschaft  im  Pusterthal,  ^  welche,  an  die  Graf- 
schaft im  Norithal  östlich  angrenzend,  von  der  Mühlbacher 
Clause  bis  zum  kärntuerischen  Lurugau  sich  erstreckte. 


>  JuTüTift  Anbang  8.  109.  Vergl.  JJtgw,  Geaeh.  d.  laodst  Yerf.  1,  77  f. 

>  Sinoacher  2,  649.  Vergl.  Riesler  1,  618,  844,  iS73.  lieber  die  in  der  ITr- 
kande  tob  1097  in  pago  Intale  oomitatu  palatini  comitis  Rapotoni»  angt  - 
fabrten  Orte  a.  Jäger  im  ArchiT  f.  $sterr.  Oeacb.  69,  3S4.  N.  1.  Nur 
Hegt  Winkelhein  nach  Stiller  auf  dem  reebten  nicbt  auf  dem  linken 
Inmiftr. 

*  Oefele,  Oeaeh.  d.  Orafon  von  Andeeba  8.  68  N.  8.  Die  Auadebnang  der 
OrafiMbalt»  ao  weit  aie  im  Innthal  lag,  wXre  genau  bestimmt,  wenn  in 
der  TOD  ihm  (Beitr.  1,  183  und  aJfanroU.  Werke  1,  887  f.)  angefnbrten 
Urknnde  Hemog  Ottoa  tob  Heran  für  Innabrack  atinde:  m  Udo  eomi- 
lete  notfro  o  ßwrio  Melaeh  tuque  eid  CUer.  Aber  in  der  Ton  ihm  aelbet 
(Btitr.  8,  279)  vdllstSndig  .-i^t^edruckten  Urknnde  heisst  es:  infira  aqoaa, 
fuae  Tocantur  MtUaeh  et  SiUe  et  in  toto  comitatu  nostro. 

^  VergL  den  III.  Excura. 

*  fiinaaeher  8,  646.  H.  B.  89a,  216.  8t.  Mr.  8913. 


Digitized  by  Google 


6^ 

ni. 

So  liattrn  sich  im  Laufe  des  eiltteii  Jalirliundert»  uu 
^Landc  im  Gebirge^  zwei  ausgedehnte  geistliche  FiirsteD- 
thümer  gebildet,  welche  den  grössteu  Theii  des  heutigen  Tirol 
umfassten«  Der  Bischof  vou  Trient  besass  den  ganzen  Stidea 
und  Westen,  der  Bischof  von  Brixen  die  Mitte  und  den  Osten 
mit  Ausnahme  der  ftussersten  Glieder. 

Dass  dies  keinen  dauernden  Bestand  hatte,  war  vonfig- 
lieh  eine  Folge  der  Politik  der  Bischöfe,  welche  nicht  wie 
z.  B.  die  vou  Wiizburg  ihre  Grafschaften  unter  eigener  Ver- 
waltung behielten,  sondern  weltliche  Grosse  damit  belehnten. 
Leider  sind  wir  darüber  sehr  mangelhaft  unterrichtet;  fast 
anderthalb  Jalirliunderte  lang  haben  wir  nur  ganz  vereinzelte 
und  dürftige  Nachrichten.  Ob  die  Bischöfe  wenigstens  Anfiuigs 
die  ihnen  verliehenen  Gra&chaften  ganz  oder  theilweise  ia 
ihren  Hftnden  behielten,  ob  vielleicht  die  Grafen,  welche  den 
Comitaten  im  Jahre  1027  präsidirten,  als  bischöfliche  Grafen 
in  ihrer  Stellung  blieben,  '  ob  neue  als  absetzbare  Beamte  er- 
nannt oder  gar  mit  einer  oder  der  andern  (trafschaft  belehnt 
wurden,  daa  ist  beim  Mangel  au  urkundlichen  oder  sonstigeo 
Quellenangaben  vr>llig  ungewiss. 

Ein  Graf  im  Vintschgau  wird  erst  wieder  in  Urkunde 
Kaiser  Heinrichs  IV.  vom  Vd,  Juni  1077  erwfthnt,  indem  dieser 
König  der  Kirche  Brixen  das  Gut  SeUanders  und  dreissig 
M ansi  in  pago  Finsgowe  in  comitatu  Gerung!  schenkte.  *  Aach 
weleheMi  Ilaiise  dieser  Graf  Gerung  augehörte,  wissen  wir 
nicht.  Ks  ist  reine  Willkür,  wi  nn  Hormayr  ihn  in  den  Stamm- 
baum den  späteren  Grafen  von  Tirol  einreiht.  '  Dann  haben 
wir  wieder  eine  lange  Lücke  von  mehr  als  sechzig  Jahren, 
bis  endlich  (um  1140)  das  Geschlecht  auftritt,  das  im  drei- 

'  Njitürlic  h  konuto  dies  nur  bei  V^iiUscht»rtii  und  vielleicht  bei  Bozon,  wenn 

dies  iiiilit  IM  Wolfs   (trafschaft  ir»>hört    hatte,    der  Fall  pewrstii  !«oiM. 

uicht  aber  bei  Wt  lf,  dem  suiue  Grafschaft  wegeu  seiuer  Empörung  vum 

lOuAer  entiogeii  wordeu  war. 
»  M.  B.  äUa,  lyy.  St.  Nr.  2804.  Vergl.  die  oben  erwähnte  Urkunde  Heiu- 

licha  lY.  von  1078  St  Nr.  2810,  wonach  der  pa^s  Passir  in  comitata 

0«niDgi  et  in  oomitsta  Frideriei  iit. 
»  Simmtl.  Werk«  L  B. 
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zehnten  Jahrhundert  nachweislich  die  Grafschaft  im  Vintsch- 
gaa  b6«itzt,  aber  sich  von  Anfang  an,  wie  das  ja  seit  dfim 
zwölften  Jahrhundert  gewöhnlich  ist,  nicht  mehr  nach  seiner 
Grafschaft  sondern  nach  seiner  Bmg  Tirol  nennt 

Nicht  viel  mehr  wissen  wir  ttber  die  Grafen  von  Bosen. 
Hormayr,  der  jede  Lücke  durch  Phantasien  ausiufOllen  ver- 
«teht,  macht  einen  Etih,  der  in  einer  Tanschnrlrande  zwischen 
ien  Bischöfen  E«^ilbert  von  Freising  ( KXX) — 1039)  und  Geb- 
hard von  Uegeosburg '  als  Zeuge  (nach  einem  Oudalscalch 
Cornea)  ohne  jeden  Titel  vorkommt,  ^  zu  einem  Grafen  von 
Bozen  und  zum  Vater  eines  Grafen  Altman,  der  ihm  im  Be- 
litw  der  Grafschaft  gefolgt  sei.  ^  Dieser  eomes  Altman  oder 
wie  ihn  Hormajr  fiüschlich  nennt  Altmar,  kommt  allerdings 
wiederholt  in  Urkunden  des  Bisohofs  EgUbert  von  Freising 
als  Zeuge  vor,  aber  nicht  blos  in  einer  solchen,  die  eine 
Schenkung  in  Bozen  betraf,  wie  man  aus  Ilurinayr  schliessen 
uiuchte,  sundern  auch  bei  einer  (in  Freising  stattfindenden !) 
^Schenkung  eines  Ortes  Kiehna,  *  bei  Schenkungen  von  Gütern 
in  Baiem  nnd  dem  heutigen  Oberösterreich  durch  die  Kaiserin 
Konigande,  bei  einer  Schenkung  des  Bischofii  EgUbert  selbst 
sa  das  Kloster  Innichen  im  Pusterthal,  hei  einem  Tausohe  von 
6&tem  in  Baiern  und  Kärnten,  in  Baiem  und  der  Ostmark, 
is  Baiem  und  Kärnten,  in  Baiem  und  der  Ostmark,  in  Baiern 
und  Krain.  Der  Amtsbezirk  Altmans,  der  zugleich  Vogt  des 
Freisinger  Donicapitels  war,  dürfte  daher  von  Freising  nicht 
sehr  weit  entfernt  gewesen  sein. 

Erst  in  Urkunde  vom  27.  September  1074  ausgestellt  in 
Kaltem  kommt  ein  Oudalrieu»  Bamanus  (Bausanensis?)  comea 
TOT,  der  einem  Priester  von  Benedictbeuern  fär  ein  Messbuch 
et  pro  anima  fratris  sui  Altmari  comitis  ein  Weingut  in  Rentsch 
bei  Bosen  gibt. '  Einige  Jahre  später  urkundet  Dozanensis  comes 


*  El  folg«n  TOD  994  bis  1060  drai  Gebhard  nach  einander. 

'  Zahn,  Cod.  dipl.  Anttr.-Frising.  in  F.  R.  Aiutr.  81,  60.   Der  HeniiM- 

^ber  setzt  die  Urk.  auf  c.  1020,  Honnajr  swieehen  1028  und  1035. 
Doch  fehlt  jeder  nähere  Anhaltspunkt. 
'  Hormayr,  afimmtl.  Werke  2,  28  flf. 

*  Nach  Zahn.  Kuens  bei  Meim  am  rechten  Ufer  der  Paaeer? 
'  K.  R.  Auatr.  31,  öö— 73. 

*  Ibid.  p.  68. 

■  M.  B.  7,  Ö2. 
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Ouilalriaut  cum  conseusu  et  coniplacito  cuDCtoruin  conprovin- 
cialiuin  ud  suuin  presidatuiu  portinuDciuiu  uud  an  der  Spitze 
der  Zougeo  erscheint  Hlius  ipsius  coDiitis  Fridericus.  ' 

Dieser  Sohn  Ulrichs  kann  immerhin  jener  Friedrich  geia, 
zu  dessen  Comitat  nach  Urkunde  Heinrichs  IV.  von  1078  ein 
Theil  des  Thüles  Passeier  fjehörte  und  er  wäre  dann  «eiDem 
Vater  in  der  Verwaltuuf;^  der  Grafschaft  nacligofolf»-t. 

Als  nächsten  Qrafen  von  Bozen  tiuden  wir  Arnold,  Vogt 
des  Hochstiftes  Brixen.  Denn  ein  Brixncr  Ministeriale  schenkt 
in  die  Hände  des  dortigen  Bischofs  Hugo  (1117 — 1127)  t»le 
prediuni,  qualc  tunu  tcmporis  habuit  in  Tridcntino  episcopato 
comitahi  autem  dnmini  Ariioldi  Brixinenxi«  advocati  in  jxvp 
Parbian.  Barbiun  liegt  auf  dem  Mittelgebirge  rechts  vi.im 
£isack  südlich  von  Clausen,  gehörte  also  unzweifelhaft  xur 
Grafschaft  Bozen.  Ob  dieser  Vogt  Arnold  aus  dem  Ge- 
schlechte  der  Grafen  von  Eppan  gewesen  sei,  wie  diese,  wenn 
sie  die  Grafschaft  von  Bozen  je  besassen,  dieselbe  verloren, 
wollen  wir  einstweilen  dahin  gestellt  sein  lassen.  Seit  dem 
Jahre  1184,  aber  nach  glaubwürdiger  Angabe  der  Betheilifftcn 
selbst  schon  seit  der  Zeit  des  Bisehofs  Adalpret  (11Ö6 — ll»<i 
besassen  die  Grafen  von  Tirol,  die  schon  früher  die  Graf- 
schaft Vintschgau  vom  Hochstifte  Trient  zu  Lehen  erhalten 
hatten,  auch  die  Grafschaft  Bozen  mit  dem  Bischöfe  gemein- 
schaftlich. ^  Auch  einen  Thoil  der  Grafschaft  Trient  htt 
das  Stift  weggegeben.  Von  ihren  Besitzern  hat  dies  Gebiet  die 
Bezeichnung  (irafschaft  Eppan  erhalten.^  Jahre  1185  be- 
lehnte Graf  Albort  von  Trient  die  Grafen  Ulrich  und  Arnold, 
Söhne  Friedrich»  von  Eppan  mit  der  Hälfte  der  Grafsebift 
Eppan,  obwohl  sie  nach  seiner  Behauptung  nur  auf  ein  Drittel 
derselben  Anspruch  hatten.  '•'  Wann  die  ursprüngliche  Be- 
lehnung mit  dem  dritten  Theil  erfolgte,  ist  unbekannt. 


'  M.  B.  »,  372. 
»  Sinnarhir  3,  207. 
>  Veryl.  oben  8.  ß21  f. 

*  8ie  dürft«  da«  Mittt^lgebirgo  von  Kaltem  (oinachlipsslich)  bi«  Hocbep)>*B 
iinifASflt  und  von  da  noch  bia  ForHt  bei  Meran  eicti  aasgedehiit  hibeH' 
Ult<>u,  vou  wo  sich  8i>Mter  ein  Zweig  der  Eppaner  naDote,  war  «icber  ta 
Theil  derselben. 

*  Kink,  Cod.  Wang.  p.  61. 
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Die  di«i  ▼«neliMdoiiMi  Formen,  aaeh  denen  die  Gn£> 
nheflen  dee  Hoehstifts  Trient  in  späterer  Zeit  verweltet  wurden, 
Verden  genau  bezeichnet  in  einer  Urkunde  von  1185,  womaoh 
der  Bischof  Albert  un  den  Grafen  Heinrich  von  Tirol  und  an 
seinen  gunzen  Lehenhof  die  Frage  stellte,  ob  jemand  in  seiner 
Grafäcbaft  ohne  Erlaabniss  des  Bischofs  eine  Burg  bauuu 
dOrfe  and  bei  der  Beantirorlang  drei  lUle  natanohiedea 
«erden,  je  nachdem  der  Biwshef  sioh  eine  Qrafeobaft  gnnn 
vorbehalten  habe,  oder  dieselbe  gemeinschaftlich  mit  einem 
andern  besitze,  oder  ob  jenuind  eine  (irafschaft  in  Folge  Ver- 
leihung durch  den  Bischof  ganz  inne  habe.  '  Der  letzte  Fall 
pM»te  auf  die  Grafschaft  Viutschgau,  der  erste  auf  die  Graf- 
schaft Trien^  der  nweite  aaf  die  Grafschaft  Benen  nad  die 
von  Trieataer  C<Mnitate  abgetrennte  eogMiaaate  Orafrobaft 
^pan. 

Ebenso  iQckenhaft  wie  über  die  Trientnerischen  Graf- 
idiaften  sind  unsere  Nachrichten  über  die  Art  der  Verwaltung 
der  an  Brixen  geschenkten  Grafschaften  im  iiorithal  (mit 
Uoterinnthal)  und  im  I'usttirthal. 

Am  19.  April  1088»  wo  Kaiaer  Conrad  IL  aa  Sftben- 
Brizea  aiobt  blee  oloaaa  aitaa  in  looo  Seboaaa  soadera  aaeb 
dfla  dortigen  Zoll  schenkt,  wird  dieser  Ort  als  in  pago  On'uU 
in  comitatn  EngeJberti  gelegen  bezeichnet.  ^  F^ntspricht  das 
actum  dem  Datum,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  ^  .so  hat  Bisohof 
Hartwig  von  Brixen  die  Grafschaft  im  Norithai  bereits  nach 
•iaem  Jahre  einem  Grafen  Engelbert  übertragen  gehabt  und 
«e  ist  gewiw  am  nlehaten  gelegen,  aa  aeinea  Bktidwr  Engel- 
bert zu  denken,  der  im  Lnmgan  «ad  wohl  aadi  im  Pnatar* 
thal  leioh  begütert  war.^ 

Mehrere  Deecnnien  wird  uns  dann  kein  Graf  mehr  ge- 
nannt.^ Auch  die  Stellung,  welche  Otto  (II.)  aus  dem  Hause 

«  Kink.  Cod.  Wang.  p.  57. 

*  SiiUMb«-  2,  S6&  St.  Nr.  1967. 

*  ▼«gL  di*  AiuAttinmgen  tob  BreMlaa,  Coatsd  II.  1,  t4t  C  gegen  die 
▼«■ntlinng  Ton  Kicker,  Urkundenlefare  1.  136,  daas  auch  die«e  Schen- 
kung Rchon  bei  der  Anweaenboit  des  KfiiMpr«  in  Tirol  im  Jahre  1027  er- 
folgt und  nnr  für  die  Kirche  tou  Säben  spüter  noch  eine  besondere  Ver- 
hMnif  MUffsferlict  «ordoi  ssL 

*  fM— dwir  2,  »71.  :!7r,.  :!T'.i. 

*  Hsab  Utk.  Kaiaer  Ueiuricba  III.  vom  10.  Deceoiber  libö  (F.  B.  Aiutr. 
n,»)  ksft  eiBBMnUo  Otto  (aas  dvaHaMsSsbelimt)  aa  TWliiatsi— 
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der  Grafen  von  Dieasen,  oder  wie  sie  sich  später  nennen, 
von  Andechs,  zum  Stifte  Brixen  einji^enotnmen  hat,  ist 
zweifelhaft.  Nach  den  ßrixuer  Traditionen,  die  Sinnacher  qd- 
getiihr  in  die  Zeit  von  1070 — lOUO  setzen  zu  dürfen  glaubt, 
unter  dem  Hiscliofe  Altwin  (1048  — 1097),  ist  ein  Otto  come« 
Zeuge  der  Schenkung  von  Gütern  in  Voiup  bei  Schwaz  und 
in  Diotenheim  bei  Bruneck  an  dio  genannte  Kirche,  beide  mh 
actum  Ufhovan  (Aufhofen  nördlich  von  Bruneck).  '  Man  hält 
ihn  für  identisch  mit  jenem  Otto,  der  von  10(30 — 1122  mei»t 
als  Graf  von  Diessen  in  Urkunden  vorkommt  und  in  zwei 
Freisinger  Aufzeichnungen  aus  der  Zeit  Bisohof  Meginwards 
1^1078 — 1098)  auch  conies  de  Omeras  heisst.  -  Mit  älteren 
Historikern  schliefst  auch  Freiherr  von  Oofelo  aus  der  Be- 
zeugung von  GiUorschonkuugen  bei  Schwaz  und  Bruneck  durch 
ihn,  dass  er  vom  Hochstifte  Brixen  mit  der  Grafschaft  im 
Unterinn-  und  Pusterthal  belohnt  gewesen  sei.  ^  Allein  der 
Schluss  ist  doch  sehr  unsicher.  Eine  Durchsicht  der  Brixner 
wie  anderer  Traditionsbücher  zeigt,  dass  die  als  Zeugen  auf- 
geführten Grafen  durcluiua  nicht  immer  die  Inhaber  der  (inif- 
schaft  waren,  in  der  die  geschenkten  GUter  lagen.  Auch  läsit 
sich  keiner  der  späteren  Diessner  oder  Andechser  bis  1180 
als  Inhaber  dieser  Grafschuften  nachweisen.  Ebenso  weniff 
kann  man  aus  dem  Titel  comes  de  Omeras  folgern,  dass  Otto 
die  Burg  Amras  bei  Innsbruck  ,zur  liauptdingstiltte  gemacht' 
habe.  '  Ebenso  häutig  wie  nach  den  Gerichtsstätten  nannten 
sich  ja  die  Grafen  um  diese  Zeit  schon  nach  ihnen  gehörigen 
Burgen.  Der  Ort  Giesing  oder  nach  anderer  Lescart  Griesing, 
der  nach  einer  Schenkung  an  Bischof  Altwin  von  Brixen  in 
comitatu  Ottonis  lag,  ^  lässt  sich  leider  nicht  bestimmen.  Auch 
ist  um  dieselbe  Zeit,  in  der  Otto  von  Diessen  dio  Grafschaften 
Unterinnthnl    und  Fusterthal   innegehabt   haben    müsstc,  ein 

■Schenkung  gcmncht  in  li>co,  qui  dicitnr  Leian  inter  inoutana  tu  ramiint» 
Popponü.  Dm»  vT  ein  AndecliAer  gcwoicn,  wie  Homiayr  meint,  t»t  »el>r 
zweifelhaft.  Oefelc  könnt  um  dioao  Zelt  in  diesem  Hanse  keinen  Poppo. 

■  Sinnacher  2,  ti'J9  f.  Nr.  90,  91  einmal  testibus:  Chonone,  Ottone  comite, 
das  andere  mal  Ottone  comite,  Chuonone. 

•  Oofele,  Gesch.  der  Grafen  von  Andechs  S.  110  f. 

^  A.  a.  <>.  8.  tSl  nnd  G2.  Ihm  folgt  auch  R'-^zlcr  1,  854. 

«  Oefelo  .S.  62,  00. 

»  8iDoach«r  2,  600. 
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Adalbert  ak  Onif  im  Norithal-Untarumtfud  beatimmt  naoh- 
«aUiar.  ^  Otto  tod  Oieaaen  oder  Anuraa  dfirfte  daher  aus  der 

Bnhe  der  Brixneritohen  Lelioasgrafen  su  streichen  sein. 

Krst  vom  Jahre  1180  haben  wir  eine  Urkunde,  in  der 
Berthold  III.  von  Andechs  und  sein  gleichnamiger  Sohn, 
der  erste  Herxog  von  Moraoieu  von  comitatuä  uuster  reden, 
b  weleheai  die  0ttler  dea  Kloalers  Wüten  liegen  nnd  aadi 
dir  aie  einen  Biebler  in  Innabmek  nnd  amen  anaserbalb  dieiea 
Markte«  haben.  ^  Da  BertholdB  III.  Bmder  Otto  von  1165  bis 
1170  ah  ^Erwählter'  der  Kirche  Brixen  vorstand  und  Berthold 
demselben  auch  die  Vogfei  über  dieses  Stift  übertrug','  so  werden 
wir  scliliessen  dürien,  dass  er  seinen  Bruder  auch  mit  der 
Grai'tichatt  Unterinnthal  und  wohl  auch  mit  der  im  Pusterthal 
belehnt  bat,  die  dann  Bertholda  Ibkd  Heinrich  TOn  latrien 
iaaehatte.  Wie  oben  dargethan  worden  iatj  hat  naoh  Hein» 
ricbs  Aechtung  der  Bischof  beide  Grafschaften  eingeaogen,  aber 
1232  doch  wieder  dessen  Bruder  Otto  I.  von  Meran  ver- 
liehen, der  sie  dann  auf  Beinen  gleichnamigen  8ohn  vererbt 
bat.  Kach  dem  frühen  Tode  Utto's  II.  im  Jahre  1248  fielen 
diaae  Grafschaften  an  dessen  Schwiegervater,  den  Qrafen  Albert 
von  Unüf  der  den  grOsaten  TiuSl  dea  ,Landea  im  Gebirge*  in 
Minen  Binden  Terainigte. 


1.  Excura. 

Veler  die  Herknaft  ind  die  ftltc^ten  Olieder  der  Grafen 
Ton  Tirol  md  £pp«u 

So  grosso  Verdienste  sich  Freiherr  von  Ilormayr  durch 
dea,  mdtt  allerdings  sehr  Iflderlichen,  Abdraok  aahlreicher 

*  8.  oben  S.  630.  Albert  acheint  die  Grafschaft  Unterianthal  (nach  Urk. 
bei  Pinnacher  2,  648)  iiorli  rincli  Altuins  Todi-  (1097)  iiiiif^'fliabt  zn 
haben,  wShrend  die  Beseiiguog  einer  Schenkang  in  Vonip  durch  Otto 
in  «•  Edt  Altwbw  flOH.   Aialbwli  yoi«lBg«r  als  Ont  kmn  abw  Ott» 

auch  nirht  gewcHen  Aciii.  da  er  die  finifKcliAft  I'ti'ttorthal  TOB  Blifls 
Brixto  erst  lUOl  bekonuneu  haben  könnte  und  auch  nicht  alwMiilw  li^ 
waren  er  die  Onftebaften  naeh  wenigen  Jabraa  wiedar  ytflofi  habra 

»ollte. 

'  Die  Drucke  h.  i  (},'{,•]<• ,  S.  Hö,  Keg.  Nr.  868. 
'  Oelele,  b.  a,  laö,  Nr.  177  — l»U. 
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Urkunden  für  die  Oeachichtc  Tirols  erworben  hat^  so  hat  er 
doch  als  Forscher  den  nauhtheiligsten  £influ88  geübt.  Von 
dem  Streben  geleitet,  die  spftteren  Geschlechter  bis  in  das 
früheste  Mittelalter  hinauf  zu  verfolgen,  hat  er  die  haltlosesten 

Hypothesen  als  sichere  Thatsachen  hingestellt,  urkundliche 
Stellen,  die  ihm  als  Beweismiiterial  dienen  sollten,  willkürlich 
gedeutet  oder  auch  falsch  cilirt,  hie  und  da  aucli  Einschaltuu- 
gen  oder  Aenderungen  von  Nanien,  also  Fälschungen,  sich  er 
laubt.  Aber  gerade  die  Sicherheit,  mit  der  er  die  AusgeborteD 
seiner  Phantasie  als  angebliche  Ergebnisse  strenger  Forschang 
hinstellte,  hat  den  Späteren  imponirt  und  die  Hormayr^sche 
Auffassung  der  Geschichte  Tirols  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  ist  Jahrzehnte  lan^,  theil weise  bis 
auf  die  neueste  Zeit,  massgebend  geblieben.  Nur  zwei  Forscher 
sind  ihm  mit  grösster  Entschiedenheit  entii:cgengetreten,  P. 
Justinian  Ladurner,  der  in  seineu  zahlreiclieu  Aufsätzen  über 
Geschichte  Tirols  jede  Gelegenheit  benutzte,  um  Irrthümer 
Hormajrs  auÜBudecken,  aber  in  manchen  Punkten  sich  doch 
auch  vom  Banne  seiner  Behauptungen  nicht  ganz  loszumachen 
vermochte  und  J.  Durig,  der  in  seinen  mehrfach  citirten  ,Bei- 
trägen  zur  Ckschichte  Tirols  in  der  Zeit  Bischof  Egiio's  tos 
Brixen  (1240— 1250)  und  Tricnt  1 12r)0— 127:i)  '  das  ganze  Ge- 
bäude Ilorniavr  scher  ( icschichtsconstruction  für  die  behandelte 
Periode  über  den  Haufen  geworfen  hat.  Freiherr  von  ()ttil' 
hat  in  seiner  ,Ge8chichte  der  Grafen  von  Andechs^  Uorma)'r 
einfach  ignorirt,  ohne  es  der  Mühe  werth  zu  finden,  dessen 
Ableitung  der  Andechser  von  einem  im  neunten  Jahrhundert 
lebenden  ,Huo8ier'  Ratpoto  zu  widerlegen. 

Die  Herleitung  der  Grafen  von  Tirol  von  einem  im 
der  Zeit  Karls  des  Grossen  lebenden  Ilunfried  aus  Churrttien 
hat  J.  Bergmann  in  den  Denkschriften  der  k.  k.  Akadtuiie 
4,  71  ff,  als  ganz  unbegründet  erwiesen  und  sie  ist  aiuli  von 
A.  Jäger  in  seiner  , Geschichte  der  landständiscben  Verfas&ui^,' 
Tirols'  1, 113  ff.,  wo  er  bezCtglich  der  Abstammung  und  Geschichte 
der  Grafen  von  Eppan  unbedingt  Hormayr  folgt,  nicht  fe8l< 
gehalten  worden.  Er  schliesst  sich  ganz  den  älteren  Gene» 
logen  an,  die  behaupteten^  dass  wir  in  dieser  Frage  mit  8iche^ 
heit  nicht  weiter  hinaufkommen  als  bis  auf  die  Grafen  BertlioU 

I  Innsbruck,  1860  (Au»  der  Zeitscbrilt  des  F«}niiuand«uin8  3.  Folge  lU.  Hefl| 

I 
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«od  Adalbert,  die  um  dai  Jahr  1140  ala  Oralim  van  Tirol 
aaftraleB. 

P.  Juatinian  Ladurner  hat  indeaaen  einen  Versuch  ge- 
macht, (las  Dunkel  noch  etwas  weiter  hinuuf  zu  lüften.  Er 
weist.  Iii»!!-  iibrifjfns  nach  dorn  Vorj2^ange  Horniayrs,  auf  einen 
in  Brixuer  Urkunden  aus  den  eraten  Jahrzehnten  de»  zwölften 
Jahrhmiderta  ftfter  vorkommendtB  Adalpreht  hin  und  holt  ea 
Ar  oBSglieh,  daia  dendbe  der  Vater  der  oben  genannten  Grafen 
Adalbert  und  Berthold  Ton  Tirol  geweaen  lei.  Jftg^er  a.  a.  O. 
S.  116  f.  spricht  sich  freilich  dagegen  aus  und  bemerkt,  ausser 
der  Narapnsp^lt'iclilH'it  1)if'tf>  die  Hypothese  gar  keinen  Anhsilts- 
punkt  zu  ihrer  lit:f;j^liiubigung.  Indessen  scheint  mir  dieselhe 
doch  Beachtung  und  eine  nähere  Würdigung  zu  verdienen. 

üm  1117—1190  gibt  UbtrtaiUm  tortUm  fuidam  Adalpreht 
aeMinatna  eaatnim  qnoddam  apnd  Tillam  liabiaaek  aitnm  a 
Brixinensi  praesule  noviter  oecnpatuin  ot  aedificatnm  in  eomi- 
tatu  Chuonradi  comitis  situm  und  anderes  a  quodam  comite 
Heinrico  de  Lechisgitnunde  sibi  eodeni  teuere  ot  conditione 
coDtraditum  der  Kirche  Brixen  in  die  Hände  des  Bischofs 
Hugo  (1117—1137).  >  Einige  Jahre  später  schenkt  Brixintnm 
trclmiae  «MMt  ^iiMlaiii  itMUuUmn  mniittu  ÄdaSpndd  nomuM 
dil«ctione  ao  petitione  conjugü  swm  Ada^ait  dietae  der  Kirche 
Brixen  in  manus  decani  ecclesiaequa  onatodls  Kuilnlhocli  einen 
Diener."-*  In  einer  weiteren  Tradition  ans  di^r  Zeit  dt  s  Bischnfa 
üugü  erscheint  als  erster  Zeu^  de  nobilibtui:  Aditljjri'ht  comes.  '^ 
In  der  ersten  Zeit  des  Bischofs  Keginbert,  der  nach  Hugos 
Abaatcung  um  1188  in  den  Bedti  dea  ffiathnms  gelaugte^ 
lefaankt  vUku  fmudam  nebitäuUm  »orUia  Addhdt  diota  cnm 
BMMa  JUh  tui  Adalherti  famulam  unam  .  .  quam  et  niarittu 
«n»  com«»  Adalbertus  nJhiic  vivujt  illuc  tradidit.  '  Wir  finden 
also  hier  einen  Adalbert,  der,  walirBchcinlich  ursprünirlitdi  dena 
Stande  der  Ministerialen  angt-hörig,  die  Freiheit  und  damit 
den  Adalaatand  erwirbt,  dann  auch  vom  Bischöfe  von  Brixen 
«na  QtnfiMliaft  erbUt,  die  leider  niekt  nlher  beseidinet  wird 
aber  jedenfidla  im  Nortthal  oder  Puaterthal  gel^^en  haben  mnaa. 


*  fliaBMtea,191.  Das  isssiwairte  SaMoss  ist  Kwsabaif  wmHUkk  v—  li«a». 

'  Ibid.  p.  197  f. 
>  IM.  p.  «04. 
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DaB8  dieser  comes  Adalbert  bei  seinem  Tode,  der  c.  1125  bis 
1130  erfolgt  sein  dürfte^  einen  8obn  Adalbert  hinterlftsst  und. 

dass  dann  einige  Jahre  darauf  ein  Graf  Adalbert  von  Tirol 
auftaucht,  wäre  natürlich  kcÄn  Hcwiiis  für  die  Annahme,  dieser 
sei  ein  »Sohn  des  Brixnerischen  Grafen  Adalbert  gewesen,  wenn 
wir  nicht  auch  Adalbert  von  Tirol  in  einer  ähnlichen  Stellung 
ftnden  wie  ihn.  Nach  der  Au&eichnnng  über  die  Ghründoog 
des  Klosters  Nenstift  bei  Brixen  im  Jahre  1142  schenkte  der 
Brixner  Ministeriale  Reginbert,  Castellan  von  Sftben,  demselbeB 
sein  ganzes  Eigenthum  am  genannten  Orte.  Si  quid  vero  ihi 
erat,  quod  adjacentibus  villis  et  vicinis  commune  erat,  auctori- 
tate  beati  Hartman iii  (episcoj)i  BrixinciiBis)  et  npprohacim^ 
Arnoldi  advocati  comitis  de  Morit,  et  comituvi  de  Tyrol  AWerti 
et  Pevihtoldi  nec  non  fidelium  et  ministerialium  Brixinenus 
ecdesiae  et  eornm,  qui  aliquid  juris  in  eo  habebant,  commani 
Toluntate  penitus  ab  omni  Servitute  et  obnoxietate  Tel  jure  oom- 
munionis  exemptum  est  et  gloriose  virgini  coUatum.  *  Dass 
die  Einwilligung  des  Grafen  Arnold  von  Morit  nothwendig  war, 
ist  begreiflich,  da  er  die  Stiftsvogtei  von  Brixen  besass.  Aber 
wozu  war  die  Heistiinniuii<i;  der  Grafen  von  Tirol,  deren  Comitat 
im  Vintschgau  lag;  erforderlich?  Ich  ündo  es  am  wahrschein- 
lichsten, dass  sie  die  Inhaber  der  Grafschaft  waren,  zu  der 
Neustift  gehörte.  Dann  hat  nicht  erst  Albert,  der  letaie  der 
Grafen  yon  Tirol;  die  Grafschaft  im  iäsackthale  erhalten,  in 
deren  Besits  wir  ihn  oben  nachgewiesen  haben,  sondern  es 
haben  sie  schon  sein  Grossvater  und  sein  Grossoheiro  inne- 
gehabt. Dann  erklärt  sich  auch  leicht,  warum  die  Andechser 
nach  1165  wohl  noch  mit  den  Grafschaften  im  Pustcrthal  und 
LJnterinnthal  belehnt  wurden,  nicht  aber  auch  mit  der  im  Eisack- 
thal,  die  wir  nie  in  ihren  Händen  finden.  Dann  ist  es  aber 
auch  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  der  Adalbert  Brixinensis 
ecclesiae  comes,  der  einen  Sohn  Adalbert  hinterlassen  hat,  der 
Vater  des  Grafen  Adalbert  (und  Berdiold)  von  Tirol  gewesen 
sei.  2  Die  Wahrscheinlichkeit  wllre  natürlich  viel  grösser,  wenn 


»  Mairhofer,  U.  lt.  des  Stiftes  Neustift  (F.  K.  Aiistriao.  ^^\.  Hil.),  P- 
3  Dass  in  der  Urkunde  der  Witwe   des  Grafen  Adalbert  nur  ihr  Sohu 
Adalbert  «Ii  mitwirkend  erwtthnt  ist,  würde  nidit  beweiten,  daM  rie 
niebt  auch  einen  Sohn  Bertbold  gehabt  haben  kSnne.   Dieser  wird  aber  : 
noch  minde^Ihrig  gewesen  sein. 
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•ich  flir  die  Annahme  Hormayrs,  diu»  die  Mutter  der  Grafen 
Adalbert  und  Berthold  von  Tirol  eine  GrätiD  Adelheid  von 
Eppan  gewesen  sei,  auch  noch  ein  anderweitiger  Bewei«  fände. 
Doch  führt  er  eben  nur  die  erwähnten  wSteiien  aus  dem  Brixner 
Traditionscodex  an  und  auch  mir  ist  es  nicht  möglich  gewesen, 
einen  direoten  Beweis  dafür  aufzufinden.  Aber  immerhin 
spricht  für  uniere  Hypothese  nicht  bloss  die  Namensgleichheit 
swisohen  -Adalbert  von  Tirol  und  Adalbert,  dem  Sohne  des 
eomee  Adalb^,  sondern  auch  der  Umstand,  dass  dieser  Brixi- 
nensis  ecclesiae  comes  war,  also  eine  Grafschaft  vom  Hochstifte 
Brixen  innehatte,  und  dass  die  ßrixnerische  Grafschaft  im 
Eisackthale  1225,  wahrscheinlich  aber  schon  1142  in  den 
Händen  der  Grafen  von  Tirol  ist, 

Ist  unsere  Hypotliose  richtig,  so  ist  wohl  der  Bnxinensis 
ecclesiae  comes  Adalprecht  in  seinen  lotsten  Lebensjahren  yom 
Bischöfe  (Altmann]  von  Trient  mit  der  Vogtei  seines  Stifites^ 
und  mit  der  Grafschaft  im  Vintschgau  belehnt  worden,  die  er 
dann  anf  seine  Söhne  Adalbert  und  Berthold  vererbte. 

Für  den  Stammvater  der  Nachbarn  der  Graftm  von  Tirol, 
der  Grafen  von  Eppan,  hält  Hormayr-  cineu  Ethicho,  um 
103O — 1040  Grafen  von  Bozen,  welcher  entweder  ein  ausser- 
ehelicher,  unebenbürtiger  Sohn  jenes  Grafen  Weif,  der  wegen 
■einer  £mpömttg  gegen  K.  Konrad  II.  die  Grafschaft  im  Nori- 
thal  verlor,  oder  ein  Enkel  jenes  väterlichen  Oheims  Welfs 
Xsmens  Eticho  gewesen  sei,  der  nach  der  Historia  Welforum 
Weingartensis  cap.  5,  genuit  ex  quadam  de  ministerialibus 
tiliam,  quam  frater  ejus  Roudolfus  libertate  donatam  pro  amore 
iVatris  cuidam  nobili  de  Retia  Curieusi  cum  largis  prediis  copu- 
iavit.  £x  qua  illi  de  Heciliscella,  de  Ustera,  de  Kaprehtes- 
wiDare  et  eorum  cognatio  descenderunt.  Des  Grafen  Eticho 
von  Bosen  Söhne  seien  die  Grafen  Altmar  und  Ulrich  von 


'  Da.««*  jener  Adolpretus  come«.  der  in  Urkunden  der  Bischöfe  Gebhard 
und  Altinaun  von  Trient  von  IUI,  1113  und  ll'Jl  <i1h  deren  ,advocÄtor' 
vorkommt  (Bonelli  "J,  37G,  379,  382)  nicht,  wie  raau  früher  augenomnu'u 
hat,  dem  Hau»c  der  Gnifen  von  Tirul  .-wundern  wahrscheinlich  jenem  der 
Grafen  von  Flavon  auf  dem  Nunsberge  anjj^ohiirte,  hat  P.  Jiistinian  Ladurner 
(Archiv  f.  Gesch.  Tirols  1,  UU  ff.)  bemerkt,  und  auch  A.  Jäger  (Gesch. 
der  landst.  Verf.  1,        ff.)  aageuummen. 

*  Er  widmet  ilmeii  dta  gsnsen  iwdtaa  Baad  aaSaer  ■immtUdiea  Werke; 
die  Stsountafel  im  Anhange  lom  ersten  Bande. 
AnUv.  Sd.  LZni.  n.  HtUte.  41 
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Bosen,  des  letsteren  Sohn  Graf  Friedrich  gewesen,  der  uck 

gegen  das  Ende  seines  Lebens  aus  Bozen,  wo  die  Bischöfe  voi' 
Trient  übermächtig  wurden,  ß:;inzlich  auf  seine  nahen  Buri^cD. 
unter  denen  Eppau  war,  zurückgezogen  liabe.  Friedrichs  Sohne 
Ulrich,  Heinrich  und  Arnold  hätten  dfts  väterliche  Erbe  getheilt. 
Ulrich  habe  die  Hauptburg  Eppan  und  sämmtliche  Güter  iD| 
der  unteren  Etsch  und  ▼orssttglich  am  rechten  Ufer  denelbeii,j 
Heinrich  und  Arnold  die  auf  dem  linken  Ufer  und  die  wal-j 
fischen  Besitsungen  im  Norithal  und  Oberinnthal  erhalten;  jessr 
hätte  sich  Graf  von  Kppan,  diese  von  Greifenstein  gensDot 
Arnolds  Sohn  sei  der  Grat'  Arnold  von  Mareit,  Ulrichs  Söhne 
die  Grafen  Heinrich  und  Friedrich  von  Eppan  gewesen,  die 
1158  die  päpstlichen  Legaten  gefangen  nahmen.  Die  Söhae 
und  Enkel  dieses  Heinrich  hätten  den  Titel  Grafen  von  E^pia 
fortgeführt,  jene  Friedrichs  sich  meist  Qrafen  von  Ulten  ^ 
nannt 

Obwohl  diese  historisch-genealogischen  Annahmen  Hör-: 

majrs  bisher  von  keinem  Forscher  bezweifelt  worden  sind,  Mi 
ist  doch  vieles  sehr  zweifelhaft,  manches  gewiss  falsch. 

üass  die  Grafen  von  Eppan  in  irgend  einer  Weise  mit 
den  alten  Weifen  zusammenhiengen,  sagt  Bischof  Egno  von 
Trient  aus  dem  Hause  Eppan,  indem  er  durch  Urkunde  vom 
9.  Feb.  1270  dem  Kloster  WeingarteUi  einer  weifischen  Stiftung^ 
ein  Privileg  ertheil^  weil  idem  locus  a  dudbus  et  prooerihni^ 
de  sanguine  comitum  de  Piano  ezords  sit  constructus  et 
(latus. '  Auch  dass  die  Güter  der  Weifen  und  die  der  EppAOrt 
im  oberen  Etsclithaln  und  Oberinnthale  sich  mehrfach  berührten, 
spricht  dafür.  Aber  in  welcher  Weise  diese  Verwaudtscbatt 
entstanden  ist,  lässt  sich  auch  nicht  einmal  mit  einiger  Wahr^ 
scheinlichkeit  darthun.  Die  oben  angeführte  Stelle  aas  dtf 
Hist  Welforum  Weingartensis  Iftsst  sich  nicht  verwertheDi  M 
unter  den  Geschlechtern,  die  von  einer  Tochter  Etichos  abj 
stammen  sollten,  die  Grafen  von  Eppan  eben  nicht  erwihsj 
sind.  Auch  der  Besitz  der  Grat.sc  huft  Bozen  entscheidet  nichW 
Es  lässt  sich  nicht  nachweison,  dasa  sie  je  in  den  Händen  HeJ 
älteren  Weifenhauses  gewesen  sei.  Weil  Heinrich  der  Sohn 
eines  Weifen  Rudolf  am  Ende  des  zehnten  Jahrhunderte  io 
Venusta  valle  juzta  viliam  Lounon  in  yenatione  sazo  percuMUi 


*  Hess,  Mon.  Gaelf.  Prodr.  76. 
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luUiTÜt, '  musB  Hudolt  nicht  Qraf  von  Bozen  gewesen  sein, 
wm  9»  weaig;er,  als  Lad»  gar  oiohl  in  der  QnufioJutft  Bomo 
k«.  Hat  aieGraftobaft  imM<Nriaal«,  die  Wflif  Tor  1Q87  iBse- 
hMb,  damals  auch  noch  den  »plterw  Boraer  Comitat  nrnfeaifri 
dann  iat  ihm  derselbe  vom  Kaiser  entsogen  worden,  konnte 
also  auch  nicht  auf  Vorwandte  Welfs  vererbt  werden.  Die 
Behauptung  Hormayrs,  dass  ein  {fewissor  Ktih,  der  in  einer 
Freisingischen  Urkunde  unter  Bischof  Egübert  (^lOÜö  bis  1039) 
ab  Zeuge  geniBBt  wird,  Graf  r<m  Bomb  and  der  ntamimilnr 
im  iplitren  Grafen  von  Sppaa  geweaon  aei,  ial^  wie  ieh  ioIm» 
firflker  beniei^t  habe,  eine  ganz  aus  der  Luft  gegriffene.  Di^ 
gegen  ist  es  immerhin  möglich,  dass  der  Oudalricus  Bauzan. 
comes,  der  1074  ein  Weingut  bei  Bozen  schenkt  und  jener 
Friedrich,  zu  dessen  Comitat  1078  ein  Theil  von  Passeier  ge- 
hört, SU  den  Ahnen  der  Grafen  von  £ppan  gehören.  Daf&r 
i|viflht,  deaa  die  Names  Ulriob  und  Friedriok  in  dieeom  Haine 
ipHor  Öfter  TerinooiMii  oad  daas  auch  jener  Arndd,  der  in  den 
mten  Decenaieo  des  swölften  Jahrhunderts  die  Grafschaft  Bosen 
verwaltet  zu  haben  scheint,  wahrscheinlich  ein  Angehöriger 
desselben  gewesen  ist.  Aber  sicher  ist  die  Genealogie  noch 
lange  nicht. 

Der  erele^  der  «ater  dem  TÜel  Gtif  tos  Eppan  ▼orkommly 
in  efai  Graf  Uliieh.  In  der  ürkonde  K.  Heinrieb  V.  d.  d. 
Vflaedig  12.  MI»  1116  Hir  daa  Kloster  S.  Zacharias  werden 

mw  den  Zeugen  nach  Henricus  Weifonis  ducis  frater:  Hen* 
lioQs  comes,  Odelricus  comes  de  Piano  angeführt.  Der  vor 
Ulrich  von  Eppan  genannte  Henricus  comes  ist  vielleicht  ein 
Bmder  desselben,  obwohl  nicht  so  gewiss,  wie  Hormayr  an- 
■■■nit  G«r  niekte  aprieht  ftr  Hormayrs  Behauptung,  d«M 
der  Helnridi  eoaei^  der  ab  awdter  Zeuge  hinter  einem  Ger 
comes  in  einer  Tauschurkundc  der  Bischöfe  Heinrich  von 
Freising  und  Hugo  von  Brixen  (von  c.  1120\  nörifi;c  betreffend, 
genannt  ist,  -'  ein  Graf  von  Ei)pan  und  Ulriehs  Bruder  gewesen 
lei.  Ebenso  fehlt  es  für  die  Annahme  llurmayrs,  der  wio 
ia  dieser  so  auch  in  vielen  andern  Urkunden  erwähnte  Brixner 
Sdntvtngt  Arnold  aei  ein  Bmder  ülridin  von  Eppan  vnd  beide 


*  m  Walfonm  esp.  T. 

*  Stumpf  Nr.  3130. 

*  F.  E.  Autr.  31,  9S. 
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Söhne  des  1078  vorkommenden  Grafen  Friedrich  g<iwesen,  ao 
genügenden  Beweisen,  uliWohl  datiir  spricht,  dass  Arnold  die 
Grafschaft  Bozen  innegehabt  zu  haben  scheint.  Was  Ilormayr 
über  die  Theilimg  der  Kppan'schen  Güter  durck  die  Brüder 
Ulrich,  Heinrich  und  Arnold  sagt,  ist  nur  seiner  Einbildimg 
entnommen.  —  Ans  einer  Urkunde  Ulrichs  von  Eppan  fttr  das 
Kloster  Baumburg,  die  von  den  Herausgebern  c.  1135  gesetst 
wird,  1  lernen  wir  auch  Ulrichs  Gemahlin  kennen.  Ulrich  gibt 
dem  Kloster  ein  Weingut  zuinick,  indem  zugleich  uxor  ejusdem 
coniitis  Oudilrici  nomine  Adalheit  cum  tiliis  suis  darauf  ver- 
zichtet. Das  letzte  Mal  wird  Graf  Ulrich  genannt  in  einer 
Au£&eichnung  über  die  Einweihung  der  Propstei  S.  Michele 
oder  Wftlsch-Michael  durch  den  Bischof  Altmann  von  Triest 
am  29.  September  1145  und  ttber  deren  Dotirung.  Cooet 
Üdalricas  und  seiner  Söhne  Fridericus  comes  et  Henricus  et 
Adelbertus  istomm  fratruelis  erscheinen  unter  den  Wohltfalteni.' 
Dei-  Name  des  früh  verstorbi  neu  Sohnes  Ulrichs,  des  Vaters 
Adelberts,  wird  nirgends  genannt.  Wenn  Hormayr  sagt,  r 
sei  ^nach  dem  Zusammentreffen  der  Umstände,  höchst  wahr- 
scheinlich, wie  der  Vater  Ulrich  genannt'  worden^  so  clis> 
rakterisirt  dies  seine  Methode. 

Die  Ghrafen  IViedrich  und  Heinrich,  welche  ihren  Vater 
Ulrich  Überlebten,  waren  die  Eppaner,  welche  mit  den  Qrsfes 
von  Tirol  jene  Fehde  führten,  die  Bischof  Hartmann  von  Brixes 
nicht  beizulegen  vermochte,  uiul  welche  11  r)H  die  päpstlichen 
Legaten  und  den  Bischof  von  Trient  überfielen  und  g^fangfcn 
nahmen.  Es  wäre  nicht  unwahrscheinlich|  dass  der  Bischof 
dies  zum  Anlass  genommen  hätte,  den  Eppanem  die  Grafschaft 
Bozen,  die  sie  von  seiner  Kirche  zu  Lehen  erhalten  hatten, 
zu  entziehen  und  den  Mitbesitz  den  €bafen  von  Tirol  tu 
übertragen,  hätten  wir  nicht  Ursache  zur  Annahme,  dass  nicht 
Friedrichs  und  Heinrichs  Vater  Ulrich,  sondern  Arnold,  der 
Stiftvc^  von  Brixen,  dieselbe  innegehabt  habe.  Die  Tiroler 
dürften  daher  ehei*  nacii  dem  Erlöschen  der  Linie  Arnolds 
(c.  1170)  in  dun  Mitbesitz  dieser  Grafschat  t  gekommen  sein. 


>  M.  B.  8,  21. 
)  BoneUi  2,  891. 
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II.  Ezours. 
CM  AnoM  Tim  Moift  nd  Ortlftesteln. 

In  dtin  Truditiuneu  an  dm  HochBtitt  Biixeu  unter  dem 
BiMiiofo  Atewia  (1048—1997)  kommt  mlar  oft  ein  Aniold  odmr 
Anolf  als  Voft  demolbeB  vor.  >  Da  abor  diti  boModem  in 

der  ersten  und  letzten  Zeit  dioMO  Bischofs  der  Fall  ist,  während 
in  der  Mitte  öfters  ein  advocatus  Gondachar,  vereinzelt  auch 
o'm  advocatus  Chadalhohus  und  ein  advocatus  Charilinf^us  tre- 
Daunt  werden,  so  vertnuthet  Sinnacher  2,  478,  dass  der  erste 
Amolf  c.  1050— 1070,  der  xweite  ^  unge&hr  seit  1090  die  Vogtei 
beklodet  habo.  In  sw«t  TradhbnoB  ana  dmr  lotatea  Zeit  Alt- 
viaa  boiut  er  «oUUt  jM^tapioe  Anolfna  Brnrinoniio  «odooia« 
•dTOoaftas. '  In  der  zweiten,  wo  er  ein  Haue  und  ein  Weingut 
in  Bozen  schenkt,  wird  auch  seine  Gemahlin  Tnota  und  sein 
avuncultis  Ileiriricus  genannt.  Dieser  Arnolt'  11.  kann  leicht 
identisch  »ein  mit  dem  advocatus  Arnulfus,  der  unter  dem 
Bimliofe  Hugo  (1100—1197)  lud  am  lOwoU  aar  Zah,  wo  er 
aodk  ekotaa  likm  (vor  1117),  wie  aneh  qiiter  auhrfiMh  in 
Urkunden  erwähnt  wird.  *  Er  Utra  alio  derselbe  Vogt  Arnold| 
ia  demen  Comitat  Barbian  liegt,  wäre  somit  Graf  von  Bozen 
gewesen.  Merkwürdiger  Weise  führt  er  trotz  seines  ConiitHtes 
in  (l«;n  Brixniür  Urkunden  dieser  Zeit  nie  den  (irafentitel, 
•beusuweuig  auch  unter  dem  Bischöfe  Kegiuburt  (1125 — 1142), 
•Bter  dam  in  den  Traditionen  ebenfidb  lain  Vogt  Arnold, 
malohat  wobl  nooh  denolbe^  waderholt  genannt  wird.  * 

Erst  in  drei  Urkunden  dos  Bischofs  Roginhert  für  das 
npu  jj'rstif^ete  Kloster  Wüten  ans  den  Jahren  1140  und  1141 
steht  an  der  Spitze  der  Zeugen  Ai  inddus  eoincs  et  advoeiitus 
deMorith^  und  1142  gibt  Arnoldut»  advocatus  comes  de  Morit 
Mine  Znelimmang  aar  Qhrdndang  des  Klostert  Henstift  bei 


*  SiMMh»  f,  684-648. 

<lilNb>taach  in  einer  Tradition  dMtOift  8, 648t  fa  wuns  epiMopi  Alhrial 

advoratiqne  aal  Amolfi  »ernndL 
I      >  Siuutctier  2,  643  Nr.  186»  186. 

•  mmmOm  8»  188,  194  f.  804—80». 

'       »  8inn*oher  3,  216—220. 

I      *  UoruMft,  Beitrüge  2,  III — liV  theilweiae  in  der  Form  oiclit  guut  un- 
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Brixen.  *  Ob  das  noch  derselbe  Vogt  Arnold  ist,  der  achoB 
Ende  des  eilften  Jahrhunderts  in  dieser  Stellung:  erscheint,  ist 
sehr  zweifelhaft,  wahrscheinlicher  dürfte  es  ein  Solin  desselben 
gewesen  sein.  Jedenfalls  ist  dies  von  jenem  Arnold  anzunehmen, 
der  noch  unter  dem  Bischöfe  Hartmann  (1142 — 1164)  als 
Amoldiu  adrocatos  in  Brizner  Urkunden  Yorkommt.^  Er 
führt  abweckselnd  den  Titel  comes  de  Morit  (oder  auch  Moriehi'^ 
and  Graf  yon  GMIfenstein,  welch'  letateret  PrSdioat  tfkt  seine 
Zugehörigkeit  zum  Hause  der  Grafen  von  Eppan  spricht,  ds 
das  Schloss  Greifenstein  zwischen  Bozen  und  Terlan  1181 
Allodialbesitz  der  erwähnten  Grafen  Friedrich  und  Heinrich 
von  Eppan  ist.  ^  Im  Jahre  1147  (oder  Anfangs  1 14d)  vertaoBcht 
de  Morith  comes  Arnoldus  eine  curtis  in  Schlaaders  gegen  eine 
andere  in  Passeier.^  22.  Juli  116B  bei  Formigar  sitsen  in  jadicio 
(Liehengericht)  Albeiias  et  Bertoldns  comites  de  Tiralo,  Arnold« 
comes  de  Grifstaine  etc.*  Nach  Urkunde  Kaiser  Friedrich  1. 
d.  d.  Trient  .'51.  October  116G  haben  nobilis  honio  comes  Arnoldii;» 
et  nobilis  uxor  sua  Matildis  de  Griffenstein  das  Klostor  in  der 
Au  (Gries  ])ei  Bozen)  gegründet.^  2.  Decomber  11(56  entscheidet 
Bischof  Albert  von  Trient  einen  Streit  zwischen  dem  Bischöfe 
▼on  Freising  einerseits  und  den  Grafen  Berthold  Ton  Tirol 
und  Arnoldus  de  Grifinstain  andererseits.  *  Um  1170  entscheiden 
mit  dem  Bischöfe  Arnold  von  Trient  einen  Streit  Arnoldus  de 
Moncht;  Pertoldus  de  T^rrol.  ^  Comes  Arnoldus  de  QrifensteiB 
et  uxor  ejus  Adelheit,  dann  wieder  comes  Arnoldus  et  uxor  ejus 
de  Grifenstein,  endlich  comes  Arnoldus  et  uxor  ejus  crnnitissa 
Machthildis  schenken  dem  Kloster  Neustift  Güter  in  Prä<]^ratten 
(westlich  von  Windisch-Matrei)  und  montem  aigenti  Vilandera.  ^ 


1  llaiilH>rer  ü.  B.     Nenttift  p.  8. 
s  SiniMAhsr  ft,  408,  414. 

*  BoneUi  2,  468.  M8f Ueh  wSre  m  aUwdings,  dus  sie  Offtifenstoin  ra 
Ofttfon  Anold  geerbt  bitten,  obne  dast  sie  ron  ▼Iterlicber  Seite  nit  thm 

verwandt  waren. 

*  Goswin  V.  Marienberj;  cd.  Sc  hwitaer  p.  78. 
^  Bonelli  2.        Kink,  Cod.  Wang.  p.  84. 

6  Bonelli  3%  166. 

^  F.  R.  Anstr  31,  110. 

«  Bonelli  3*»,  2m. 

*  Mairhofer  TT.  B.  p.  27,  31,  32.  Nach  dem  UorHiiRpeber,  der  leider  für 
■eine  clir*<noln;xi'«  lif n  Ansätze  keine  OrUnde  anfuhrt,  ist  die  erste  Urkuodo 
1159,  die  audoie  1102  ausgestellt. 
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Als  comos  Amoit,  qui  et  aüvocatuB,  cum  manu  uxoris  Buae 
ÜMiitUd  gibt  er  der  Eirehe  Biizen  in  wamu  Brizinenne  oleeli 
Ottonie  1170)  «t  oomit»  Ottoide  de  Veleige  swei  Dieneiw 

innen  mit  ihien  Kindani*'  Als  erster  Zeuge  wird  angeführt 
Perchtold  comoe  eft  edvocatus,  also  Berthold  von  Andechs,  des 
£rwählten  Otto  Bruder,  der  fortan  als  Vos^t  von  Brixen  er- 
scheint, nachdem  Arnold  wuhrsclR'inlieh  re»ignirt  hatte,  wie  er 
das  auch  mit  der  Vogtei  über  lauichen  gethao  hatte.  -'  Auch 
deD  KUkrtern  Weihenstepbma  und  SoheftlHii  maelite  er  meloere 
Sehemkufetu  Emkeran  lohenkte  Aiaeldni  oomh  de  Morit 
einen  Hof  so  Winkel  mit  seinem  Bebauer  Engelmami,  trofenf 
Engelmann  von  Winkel  in  presentia  domini  sui  Arnoldi  comitis 
de  Morit  chtin  dahin  ein  Weingut  schenkt.  ^  Da^  Kloster 
ächettlaru  erhielt  von  coroes  Arnoidas  de  QriÜeustaiae  et  uxor 
^  M«thi]i  Weingüter.«  Um  1170  eolmiBt  dieeer  Aniol4 
gestorben  co  eeia. 

Woher  stammt  nun  sein  Prftdioat  ^e  MorUf?  Seit  Hor- 
neyr  iet  man  darüber  einig,  dass  dieses  von  seinem  Sohwieger* 
vater,  dorn  , Grafen'  Konrad  von  Mareit  aut  ihn  ü.bergegang;en 
und  tiiit  Maroit  im  Hidnaiintliale  westlich  von  Stcrzing 
zusammeuhäuge.  Im  Norithai,  sagt  liormayr,'^  bat  es  drei 
Qta&elMifteii  g^eben,  die  Grufreliaft  Bomb  m  beiden  Seiten 
dar  Bteoh  im  Besltie  der  welfisehea  Ippener,  die  endeehsiedie 
Grafschaft  im  Eiaackthale,  nordwärts  beinahe  bis  Innsbruck 
reichend,  und  endlich  eine  Grafschaft,  die  neben  dem  Sarntbal 
die  westlich  vom  Eisackthale  und  dem  oberen  Sillthale  g-e- 
iegenen  Tbäler  umfasst  habe.  Diese  sei  am  Beginn  des  zwölften 
Jahrhunderts  im  Besitze  des  Grafen  Konrad  von  Mareit  gewesen 
od  noeh  demn  vor  1190  erfolgtem  Tode  durob  eeine  einsige 
Tochter  Adelheid  an  deren  GeaeU,  den'BriaowriMibeii  Sefairm- 
vogt  Arnold  Grafen  von  Eppan  gekommen,  ,welcher  sich  go» 
wohnlich  von  dem  Schlosse  Oroifcnstein  nannte'.  Mit  der 
Erbtochter  Konrads  habe  ArnoM  /len  ^-össten  Theil  des  nord- 
westlichen Noritbales  als  freies  Aliud  besessen'.* 


<  MMckw  t,  Ml  t. 

5  Ibid.  p.  R40. 

*  U.  B.  9,  435,  448. 

«  M.  B.  8.  486. 

■  MMlie  1,  mft  bMDBdsn  lf6>.iei  mA  sMimatlidie  Werks  1,  ST»  ff. 
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Man  hat  diese  Behauptungen  Hurniayr»  lan^e  genu^ 
gläubig  nachgeschrieben. ' 

Und  doch  finden  sie  in  den  Quellen  nicht  die  gerin^s: 
Begründung!  Eine  Grafschaft  Mareit  in  der  Gegend  von  Sterling 
liat  es  nie  gegeben,  ebensowenig  einen  Grafen  Konrad  von 
Mareit.    Wenn  im  Traditionsbuche  von  Hanshofen  in  ['rkundf' 
Herzog  Welfs  von  Baiem  als  Zeuge  nach  Otacher  uiarchi' 
Ekibreht  comes,  Dietrich  comes,  Swigihart  et  Heinrich.  615 
Sigihardi  comitis,  und  vor  Otto  de  Skiren,  Heinrich  de  «Scuwin 
burch  et  filius  ejus  Heinricus,  Uodalrich  de  Willecheriog  ein 
Chuonrad  de  Moricht  vorkommt,  ^  so  ist  es  sehr  zweifelhufl 
ob  dieser  nach  Tirol  zu  setzen  ist,  da  die  übrigen  Zeugen 
fast  alle  dem  östlichen  Baiem,  thcil weise  sogar  den  Marken 
angehören.    Hängt  er  mit  Tirol  irgendwie  zusammen,  »o  i»t 
er  nicht  schon  vor  gestorben  oder  er  hat  einen  gifich- 

namigen  Sohn  hinterlassen.  Denn  ein  Chounradus  de  Morid 
schenkt  durch  Urkunde,  die  die  Herausgeber  c.  115()  setien, 
dem  Kloster  Chiemsee  ein  Gut  bei  Severs,  ^  In  jedem  Kaliß 
ist  es  ungerechtfertigt,  dem  Konrad  von  Morit  den  (jrafentitcl 
beizulegen. 

Auch  für  die  Annahme,  dass  der  Brixner  Vogt  die  einzige 
Tochter  Konrads  von  Morit  geheirathet  habe,  finde  ich  keinen 
Beweis.  Dieselbe  scheint  mir  nur  dadurch  veranlasst  worden 
zu  sein,  dass  Arnold,  dessen  erste  Gemahlin,  wie  durch  die 
früher  angeftihrten  Urkunden  sicher  gestellt  ist,  Adelheid  heisst. 
sich  comes  de  Morit  nennt  und  dass  dieser  Name  mit  dem 
Prädicat,  das  in  obiger  Urkunde  Herzog  Welfs  ein  unbekannt 
wohin  gehörender  Konrad  führt,  gleich  oder  fast  gleich  lautet. 
Offenbar  daraus  schloss  Hormayr,  dieser  Arnold  sei  Konnull 
Erbe  und  Schwiegersohn  gewesen,  während  thatsächlich  öher 
die  Herkunft  seiner  beiden  Gemahlinnen  gar  nichts  bekannt  ist  ' 


'  Vpl.  z.  B.  Lang,  Raiorns  Onucn  S.  Ifil  niid  Baicrn«  alte  Or&fscli»fte* 
und  Oebieto  S.  88.  Kink,  Akademuche  Vorlesnngeii  8.  15'.»,  202  f.  A.  3igtU 
G€sach.  d.  laiid»t.  Verf.  1,  81—83,  101.  —  Eg:ger,  Oese}..  Tirol»  I.  I"« 
lind  200  nud  >{ii>xl<<r  1,  8.VJ  litufrjipn  wenigstem!  die  £xiiit«i»  tmer  Gni- 
ncfaaft  MArcit,  nliwolil  «io  donst  niicli  Hormayr  folppii. 

»  M.  B.  3,  28H.    Nach  Rioxlcr  1,  859  um  da«  Jahr  U12  ausgestellt 

»  M.  B.  2,  305. 

*  Das»  die  «weite  Mnthilde  eine  Tochter  dos  Orafen  Konrad  von  V»ll»»" 
gewesen  sei,  sclieiiit  Hormayr  auch  nur  daraus  geschlossen  »ii  hab»B. 
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Ist  nun  aber  das  Morit,  von  dem  Arnold  von  Greifenstein 
liinlig  den  Grafentitel  fl&brt,  mit  Mareit  bei  Stendag  idmiliMk? 
leb  Inlte  din  ftr  dnrohaot  onwalindieiiilidi.  Der  Keine 

Morit  kommt  niolit  hier  allein  Tor.  Um  die  Mitte  des  swölften 
Jahrhunderte  acheakea  mehrere  Brüder  von  CaBtelrut  der  Kirche 
Brixen  curteni  unatn  apud  Lajaimm  in  loco,  qui  dicitur  Munt; ' 
es  gab  also  auch  bei  Laycn  unweit  Clausen  einen  Ort  dieses 
Naiueus.  Nach  Staffier ist  in  Eppau  ein  Edelsitz  des  Namens 
Mareit.  Der  Prior  Ooewis  von  Marienbei^  eodlieby  der  in  der 
sweHen  Hüfte  dea  ▼ierarfmien  Jahrhimderla  eeiae  (%reiiik  tob 
Marienber^  schrieb,  macht  zu  einer  Urkunde  dee  Amoldus 
comes  de  Morith  die  Bemerkunj^:  Dicitur.  quod  Menth  «it  illa 
donms  sive  Castrum  iMud  magnum  contiactuni,  ctijus  ruinae 
videntur  et  muri  subtus  Terlanum  et  superius  Casam  uovam.' 
Ist  diese  Angabe  richtig,  stfttste  sieh  Qoewin  auf  eine  eehte 
Ueberliefernng,  eo  wSre  alae  Morit,  tob  dem  Giuf  Arnold  aloh 
nannte,  nicht  weit  von  ChmfenatMu  entfimit  gewesen,  Ton  dea 
er  aonst  den  Titel  führte. 

In  jedem  Falle  scheint  e»  mir  wahrscheinlicher,  daas 
Morit  im  Etscblande  '  als  dass  es  bei  Sterzing  ^ele^en  habe; 
denn  dort  lag  die  Hauptmasse  der  Eppaniachun  Besitzungen. 
In  einer  Ui^unde  fiBr  Sch^Uani*  werden  als  ZaqgMi  nebm 
Amoldus  eomes  de  OrifBnstaine  ninistarialea  ejus,  darunter 
Volnant  de  Morit,  Choanradns  de  Severa,  Dietridi  de  Chellare 
angeführt,  also  der  von  Morit  neben  solchen  aus  der  Gegend 
von  Bozen,  und  auch  in  einer  Urkunde  für  Weihenstephan, 
die  in  presentia  Arnoldi  comitis  de  Morit  ausgestellt  ist,  er- 
scheinen als  Zeugen:  Ondalricus  de  Traspis,  Ondalrich  et 
ftater  Voliiaiidaa  de  Moritii,  Alban  de  Morith,  Fridarioni 
prepoaitna  da  Grifenatabe,«  abo  wieder  die  Moritar  mnuittalbar 

dua  Arnold  and  Mathilde  nach  früher  aagefOhrieo  Urkunden  swei  Diener- 
tn«t  ta  BSBos  BiliiBaMii  eleatf  ONonls  «1  eoaMs  OHoais  4»  Tdelge 

im  Kfarehe  Brixen  MbsakeD. 

*  Simueher  8,  41». 

>  Tirol  und  V<mlberg  2,  819. 

>  CkMwte  ▼.  Ksritabeiv  «d.  Sehwitser  p.  7S. 

*  Dnri^,  der  mir  pe(p»nflb«r  mflndlicli  dip  orston  ZwfiM  an  der  Identitit 
nm  Morjt  nit  Mareit  im  Uidaannthale  «uageiiprochen  bat,  dachte  aa 

»  M  B.  «,  42«. 

*  M.  a.  9,  448. 
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vor  dem  Verwalter  von  Oreifenetein.  Auch  stehen  diese  Mini- 
sterialen ,de  Mourit'  in  Verbindung  mit  den  Bischöfen  von 
Trient, '  was  sieb  erklärt,  wenn  ihre  Güter  in  Kppan  ^  oder 
an  der  Etscb,  aber  nicht  wenn  sie  bei  Sterzing  lagen.  Aber 
Arnold  soll  ja  doch  ,den  grössten  Theil  des  nordwestlichen 
Norithales  als  freies  Allod  besessen'  haben,  also  besonders  in 
der  Gegend  von  Mareit  begütert  gewesen  sein? 

£e  ist  dies  nur  eine  der  vielen  willkürlichen  Behauptungen 
Hormayrs,  die  in  den  Quellen  keine  Stütze  finden.  Glicht 
eine  einzige  Schenkung  ist  mir  bekannt,  die  Arnold  in  dieser 
Gegend  gemacht  hätte.  Seine  oben  angeführten  Vergabungen 
beziehen  sich  auf  die  Gegend  von  Bozen,  dann  auf  das  untere 
Vintschgau  und  das  untere  Eisackthal,  ausserdem  auf  den  obersten 
Theil  des  Iselthales,  nicht  eine  auf  die  Gegend  von  Mareit' 
So  lange  daher  fUr  die  bisherige  Annahme  nicht  bessere  Gründe 
vorgebracht  werden,  glaube  ich  Morit  nicht  in  Mareit  bei  Ster- 
zing  sondern  im  Etschlande  suchen  zu  dürfen. 

ni.  Excurs. 
Die  Grafschaft  Oberinnthal. 

Zu  den  dunkelsten  Thematen  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte Tirols  im  Mittelalter  gehört  die  Frage,  welches  Ge- 
schlecht vor  der  Vereinigung  der  meisten  Gebiete  durch  die 

<  Urkoiiden  yon  1204  nnd  1257  bei  Kink  Cod.  Wang.  p.  156  nnd  3äi. 

'  Nach  einer  ^iti^n  Mitthpilung  des  Hern»  Ph.  Neeb,  ForsUneiaUrs  l  P. 
in  Bozen,  eines  fleiRsi^^en  Forscher«,  hat  sich  in  der  That  ein  Adel«^ 
schlecht,  das  1450  erlosch  nnd  anf  dessen  Btammbanm  ein  Heinrteb  d« 
Mareto  in  Eppiano  (1228)  oben  an  steht,  von  dem  Anaitae  Mareit  in 
Eppan  ^nannt. 

>  Das  von  Arnold  and  seiner  «weiten  Gemahlin  Mathilde  geatiftete  Klo«ter 
in  der  An  bei  Bosen  besitst  nach  der  Balle  des  Papstes  Urban  IIL  vmb 
11.  April  1186  (Bonelli  3*,  178)  allerdings  vielleicht  in  Folge  der  Ver- 
gabung Arnolds  auch  Güter  in  Wibetal  apad  Ville,  in  Raste,  letsteret 
ein  kleiner  Weiler  südwestlich  vou  Sterling  am  Aoagaage  des  JaofeD- 
thales,  letsteres  möglicher  Weise  der  vereinaelte  Meierhof  Jia  der  ViO' 
bei  Sterzing.  Aber  diese  verschwinden  gegen  die  übrigren  Besitsong^e 
des  Klosters  im  Etachthale  von  Lana  and  Mais  gegen  Bornen  an  no^ 
anf  dem  Mittelgebirge  an  beiden  Seiten  der  Etsch,  neben  welchen  auch 
solche  im  Passeier,  im  Samthjile,  im  ontem  Eisackthale  nnd  im  Puter- 
tbalo  aafgeuüilt  werden. 
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Grafen  von  Görz-Tirol  die  Chrafschaft  im  Oberinnthal  besessen 
kdbei  ,üeb«r  kuM  Gtgnd  dat  Lndat'  (sagt  Bkdar  1,  844) 
■iad  onsara  MMliriefai8&  ao  iplrKiA,  «aa  damifc  aoaaaunaiililiigl^ 
dass  sie  vor  dem  dreizclinten  Jabrlnuidert  kein  Kloster  hatte, 

asach  weiter  als  jerlor  andere  Gau  von  einem  Bischofssit'/e  ent- 
legen war.*  Wühlend  einige  annehmen,  dass  das  Huchstift 
Brixen  seit  1027  auch  die  Grafschaftsrecbte  im  Oberinnthale 
baaoMM  liaba^  maiat  Hormayr,  <  ,daaB  hfialNl  tialuaeheuiliah 
dsaaar  Oonitat  bis  nun  Verfalle  dar  Ganenvarfassimg  Welfiaeh 
gflfwaaan  and  von  ihnen  an  die  Hohenstaofiea  gadidien  seL' 
Riezler  (1,  859)  bemerkt:  ,Die  Grafen  von  Eppan  seheinen 
auch  die  auBf^odehnte  Grafschaft  im  Oberinnthale  besessen  zu 
hüben,  die  wenigstens  1241  im  Besitze  iiircr  Kachkommen, 
der  Grafen  von  Ulten  urschoiat.*  Dass  entweder  die  Wolfen 
odar  dia  GnlBn  tbb  ^gfanrUhaa,  die  man  ftr  ainaa  Baitaa<^ 
awdg  daiaalban  hüt,  im  Baaitoa  diaaar  GmfiMhaft  gawaaan 
aaion,  ist  die  überwiegeada  Annahme. 

Stellen  wir  wenigstens  die  dürftigen  Nachrichten  so» 
Bammen,  welche  sich  iiber  die  territorialen  Verfattltnaisa  Obar- 
innthals  finden! 

7.  März  1166  schenkt  Heinrich  der  Löwe  dem  Eloater 
Wiltan  BaailBungen  nlehat  dam  FUiaaban  Laataach,  das  awiaahan 
SohaniiftB  oad  lüMainld  in  die  Imt  aiak  aigiatat,  weiter  m 
Mötz,  Stams,  Silz,  nächst  dem  ^Castrum  novum'  oder  St.  Petara* 
barg  bei  Silz,  endlich  in  Oetz  und  Liini^enfeld,  ^  .^igo  j-u  beiden 
Seiten  des  Inn  von  Telfs  aufwärts  bis  zur  Mündung  des  Ootz- 
thaU  und  in  diesem  Tbale  selbst.  Das  bairische  Kloster  Kaiten- 
hueh  hat  von  awei  anderen  Weifen,  Hainridi  Stolaan  and 
Weif  y.  Otftar  in  Dormia  bai  Kaasardt  and  in  Liaing  obariialb 
Zirl  erhalten.*  Dasa  die  Weifen  im  awOlften  Jahrhnndert  im 
Oberianthal  zwischen  dem  Fern,  Im  st  und  ZIrl  ausgedehnte 
Besitznnp^en  hatten,  kann  daher  nicht  bezweifelt  werden,  und 
wie  andere  weifische  Güter  werden  auch  diese  nach  dem  Tode 
Welfs  VI.  1191  an  die  Staufer  gekommen  sein. 

Aber  auch  bezüglich  dar  Eppaner  liaat  rioh  4üaa  nadi- 
waiaao.  fi.  Jnm  1241  rannadit  Qraf  ülriah  van  mteo  fUr  den 


I  niiwiilliiln  Werin  1,  <86. 

•  OsMs,  Graf(<n  von  Andech«  S.  135,  Nr.  181. 

*  Brifd  und  iU«sl«r,  daa  Henogtbnm  Bajroru,  8.  845. 
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Fall,  dass  er  vom  bcabsichti^u  Kreuzzuge  gegen  die  Tataren 
nicht  mehr  zurückkehrte,  seinem  Vetter  Egno,  »wählten  der 
Kirche  Brixeti,  iiostruin  Patrimonium  in  plebanatu  Silz  sitom, 
inio  Universum  in  valle  Eni  usque  ad  hoa  tenninuB,  puta  SiUe, 
Wezen,  Vinstermunzze,  Thimmelejocli  et  Vender  constitutum 
.  .  .  cum  univcrsis  hominibus,  castris  etc.  '  Die  Bositzuagea 
Ulrichs  von  Eppau-Ulten  dehnten  sich  also  von  der  Sill  -  darch 
das  Innthal  aufwärts  bis  zur  FinstermUuz,  südwärts  durch  dtf 
ganze  Oetzthal  bis  Fend  und  das  Timnielsjoch  aus.  ^  Wenig- 
stens einen  Theil  davon  hat  er  an  Kaiser  Friedrich  II.  verkauft. 
Denn  17.  April  1263  schenkt  Coiiradin  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Baiern  omnem  proprietatem  nostram,  quam  divus  auguBtot 
Fridericus  imperator  avus  noster  memorie  recolende  aptit  vinm 
nobilevi  comitem  Uolricum  qttondam  de  UUimia  emi'tse  dinoscilur 
.  .  .  videlicet  novum  Castrum  in  Monte  sancti  Petri  in  valle 
Eni  situm  et  omnem  aliam  proprietatem  et  bona  ad  progenitores 
nostros  cx  mortc  dicti  comitis  devoluta  infra  nemus  Schaemti 
et  montem  Vern  posita.  '  (>.  November  1266  überlässt  Ci>n- 
radin  seiner  Mutter  Elisabeth  und  ihrem  Gemale  Meinhard 
Grafen  von  Görz-Tirol  im  Tauschwege  villam  Umst  cum  omni 
districtu  et  juriadicti<mc  et  possesaionibus  et  districtibus  valli» 
Posseyr  cum  omnibus  adtinenciis,  juribus,  hominibus,  et  ad* 
vocaciis  tam  monasteri  de  Weingarton  quam  alii»  nec  ii"0 
homagiis  et  etiam  rebus  et  juribua  ....  quibuscunque  infra 
montem  Vorn, Hilvuni  Schcrntz  et  Cliufstain  .  .  .  ministe rialihui 
dictorum  terminorum,  novo  Castro  Montis  sancti  Petri,  das  er 
einst  dem  Herzoge  Ludwig  von  Haiern  Ubergeben  hatte.  Dm« 
mit  diesen  Besitzungen  der  Staufer  oder  Ulten-Epi»aner  im 
Überinnthal  südlieh'  vom  Fern  und  dem  Scharnitzer  Walde 


*  Honniiyr  BeitrSjje  2,  103. 

'  N.icli  Sinnaclier  4,  MO  Iml  eine  ander«  Ahnrhrift  Ziller. 

*  Westen  möchte  ich  nlfht  mit  Hormayr  für  den  Wetter-  sondern  elff  ^ 
den  WeiMon-Soc,  am  nördlichen  Al)han|{«  des  Fern  halten.  1-40  wirf 
die  ndvocAtin  in  Eztal  als  Ulrich  von  UltoD  gcliörip;  crwAhnt.  Horm»>T. 
Hcitriigo  2,  3'Jß. 

*  Hormajr,  Ikilräge  %  105.  M.  R.  :W,  .135. 

*  Der  Druck  hat  Montem,  reiten, 

«  W.  Jä^or,  Oeach.  Conrad«  II.  S.  107. 

'  Infra  wird  allgemein  al>er  ^wins  fiilach  mit  zwischen  statt  in»«'!'*"* 
übersetzt. 
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auch  die  hohe  Gerichtsbarkeit  verbundou  war,  läast  dar  stmächst 
ailerdiogB  nur  bei  Imst  stehende  Aasdrock,  ,oiun  omni  diatriota 
«t  jnriidietiiHM'  HUiaweD. 

Dooh  wsr  dM  Comttat  Oberinnthal  woU  «aoh  wie  so 

Tiale  «ödere  getheilt  und  die  Rechte  des  Grafen  ftn  die  her- 
vorragendsten hier  heiterten  (Jesclilcchtei-  i;ckommon.  Wenig- 
stens für  die  mit  di'in  ScIiIdsbc  llärtenhuri;  (bei  Pfaffenhofen 
g^enüber  von  Telt'äj  vui  buudeueu  Grafechaftsrechte  haben  wir 
derfiber  beetimmteie  Nadiriehten.  Ln  Jekra  1862  flberlMiea 
Heinrieae  oonee  de  HUrtonbenb  «fc  Hmnrioas  filhit  noitar  diotas 
de  Neiffen  aus  dem  Geschlechte  der  OtbCbb  ▼em  Eaohenlooh 
(nördlich  von  Partenkirch)  Judicium,  quod  apnd  monasterium 
in  Stanibs  ratione  comttatufi  nostri  habuinius  ah  antiqxm,  dem 
genannten  Kloster.  •  1286  verkauft  des  ersteren  Heinrich  Vetter 
Qraf  Berthold  von  Eschenloch  in  praesentia  comitu  Henrioi 
fcatiia  aeatri  nae  neu  eonitia  Haoriei  de  Neifeii  petmeUa  noatri 
ceaHMoM  in  Hmfimibmit,  quam  a  gpeolebili  nro  domine  Btwrm 
marekume  de  Bürgern  fomedimm  Hildo  feudali,  cum  imivenda 
et  singulis  hnnis  et  possessionibuB  ...  et  aliis  ad  ipsam  comi- 
tiam  spectantibus,  quocunque  nomine  censeuntur,  et  quao  in 
valle  Eni  de  jure  vel  de  facto  .  . .  possidemus,  um  700  Mark 
Benar  dem  Henoge  Heunhard  Ton  K&mten.  >  Anaserdem  ver^ 
kauften  am  dieae  Zeit  die  Ghrafen  von  Eaehenlooh  nooii  viele 
«fanalne  GQter,  der  zuerst  genannte  Graf  Heinridi  sa  Zirl, 
Beat  («fldlich  von  Scofeld),  Oberhofen  und  Biets,  dann  1284 
alle  seine  Hechte  auf  das  Schloss  Härtenberg,  der  erwähnte 
Graf  Berthold  12H1  ausser  einer  Hube  in  Zirl  und  der  Vogtei 
zu  Hatting  seinen  Antheil  am  iSchlosse  Härtenberg.  '*  Man 
kami  nidit  apnehmeni  deae  alle  dieae  Güter  im  Obermnthale 
etwa  doroh  Bertholda  Matter  SopUfti  eine  Sehweater  daa  Grafini 
ülriih  von  ülten,  an  die  Eschenloch  gekommen  seien.  Denn 
n  hat  ja  auch  die  andere  Linie,  die  nicht  von  Sophia  ab- 
stammte, (lüter  daselbst  namentlich  auch  Antheil  niii  Schlosse 
Härtenberg  und  an  der  damit  verbundenen  Grafschaft  und 
swar       antiquo^   Aach  geht  diese  Grafschaft  von  den  Mark- 


*  Bmmajtt  Beitritge  2,  166. 
>IliU.  p.  1<«V 

*  P.  Jnatiniau  LMhumr,  die  Giafn  von  BMbndeeb  Im  AmUv  t  QmA. 

TiroU  a,  286  iL 
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graten  von  Burgau  zu  Lehen,  von  denen  die  Grafen  von  Eppan 
kaum  je  Vasallen  gewesen  sind.  Als  Oberlehensherr  von 
Ilärtenberg  erscheint  der  Herzog  von  Baiern.  Denn  1291  ge- 
nehmigt der  Hersog  Otto  den  Kauf  dieser  Burg  durch  Mein- 
hard von  Kärnten  und  überträgt  diesem  illud  jus  proprietatif 
Ben  damimi,  qiiod  nobiB  in  praedicto  Castro  Hertenberg  a  pro- 
genätfribm  wmirü  tanqoam  domint»  feudi  usqae  ad  haec  tera- 
pora  competebat  et  quod  iidem  eomite»  de  Eschenloeh  a  mhU 
teiiuerunt  in  feudum,  ^ 

Es  erscheint  daher  am  wahracheinlichsten,  dass  die  G rai- 
schaft im  Oberinnthal  südlich  vom  Fern  und  vom  Scharnitzer 
Walde,  aufwärts  bis  Finstermünz  reichend,  länger  als  die 
übrigen  tirolischen  Grafschaften  in  Lehensabhängigkeit  von  deo 
Hensogen  von  Baiem  geblieben  ist,  dass  aber  die  gräflichen 
Rechte  aersplittert  and  an  verschiedene  Herren  namentlich  die 
Grafen  Yon  Eschenloch,  die  Ghrafen  von  Eppan,  vielleicht  anch 
die  Weifen,  manche  geistlichen  Besitzungen  aber  an  die  betreficü- 
den  Kirchen  oder  deren  Vögte'  verliehen  worden  sind. 


I  HoimaTT,  Gtosch.  Tirols  2,  568. 
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i>AS  AUGEBLICHE 

tMÜRATSGESETZ  Ü£S  U££Z(KiS  BKEmUW  1. 

BÖHMISCHE  SUCCESSlüN 

IN  DER  ZKIT  DES  NATlUlsALKN  HKKZUGTEÜMS. 

EIN  BEITRAG 
ZUB  ALTBÖHMISGIUN  SBCHTSGJSäCHICUTfi 

VON 

,1.  LUSKliTH. 

(MIT  KINKH  STAMMTAFEL.) 


ahuv.  h,  VMSf,  L  mm». 


1 


EINLEITUNG, 


Als  eines  der  WBsenllichsten  Verdienste  d^'s  Hensogt 
Bfetislaw  wird  es  bekanntlich  bezeichnet,  das»  dorsi-lb«^  kurz 
vt»r  »eint-in  Tode  Hestinunnn«jen  getroffen  hat,  durcli  wi  K  ln- 
diu  bis  dahin  unsicheron  SucccssiunsverbälUiittso  Buhuiens  in 
feitor  Weite  geregelt  werdeo  MUten.  Sie  bilden  das  lo- 
Ipwaento  Bfefeiilaw'Bche  Thronfolgegeeets  vom  Jahre  1066^ 
dsLS  von  eiaigen  Geschiehtoohreibeni  filwigene  echon  in  das 
Jahr  10Ö4  gesetzt  wird. 

DieeeB  angebliche  Uesetz  ist  bekanntermasBun  nicht  in 
€hwtsetform  Überliefert.  Nur  aa»  der  Darstellung  des  Cosmaa 
Ist  oHHi  entaehmea  wollen,  daas  KMisUw  im  Vereine  mit  den 
Grossen  ein  derartiges  Oeaotz  gegeben  habe.  Uebcr  die  Frage,  ' 
ob  dasselbe  die  Scniorats-  oder  Priniugeniturerbfolge  festeetzte, 
Mb  es  noeli  im  vorij;«'»  .T.ilirhiindcrtt-  verschiedene  Ansichten, 
deren  Vertreter  Dobncr  und  Fubitsubka  oi'scliuineu.  Dem 
«■iiaeu  folgend,  pflegt  man  noeh  beut«  von  den  Seniorai»- 
(■■atae  des  Henoga  Bfetislnw  sn  apreehen,  wiewohl  man  lingst 
baolindhlet  hat,  dass  die  meisten  Saccessionen  nach  Bfetislaw 
mit  diesem  Of'setze  in  einem  zum  Tljeih?  in  die  Auc^en  fallen- 
den Widerspruch  stillen.  Duhm  int  in  unseren  Tagen  üher- 
Itaupt  geleugnet  worden,  dass  ein  derartiges  Gesetz  Kechtskrai't 
«fangt  bitte,  wogegen  sicb  firailieh  ein  lebbsHter  und  im 


Di«M  Straitfiage  kann  In  dieser  Abhandlniiff  nur  g;ele|r<>nt1ich  gestreift 
worden,  da  dialsMere  überhaupt  die  Annicht  verwirft,  il.«  Ii.-ibu  BfetUaw 
die  in  BfiluDsa  tob  AUsn  bar  bestsiwadea  8oooe«sioMTeriilltniM> 

ändert. 
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Hinhlick  auf  einige  Punkte  auch  gerechtfertigter  Widerspr 
kundgegeben  hat.  ' 

Die  folgenden  Blätter  unterziehen  den  Gegenstand  fiil 
methodischen  Erörterung,  indem  sie  zunächst  die  angebli 
Thronfolgeordnung  Bfetislawe  als  das  eigentliche  Streitobj^ 
behandeln  und  »ich  hierauf  mit  den  Successionsnormen  fih 
haupt  befassen,  wie  sie  in  Böhmen  in  der  Zeit  des  uationa 
Herzogthums  bestanden  haben. 


I.  Abschnitt. 

Die  Bretislaw'sche  Throafolgeordnung. 

§.  I.  Der  Uericbi  des  Coj^iiias. 

Der  böhmische  Clironist  Cosmas  von  Prjig  liisst  den 
einem  Kriegszug  wider  Ungarn   begriffenen  Herzog  Breti 
von  einer   heftigen   Krankheit  ergriffen  werden  und  stcr 
Ks  geschah  dies  zu  Chrudim  am  10.  Januar  1055.    Der  Bcriei 
des  Cosmas  lautet  folgondermasson:  -  ,Dor  Herzog  Bfetisli 
welcher  mit  fJottos  Hilfe  ganz  Polen  unterjocht  und,  her« 
zweinull  Sieger  über  Ungarn,  den  Vorsatz  gefasst  hatte, 
letzter«!  zum  dritten  Male  anzugreifen,  ward,  als  er  das  nnfl 
rückende  Heer  abwartete,   in  der  Stadt  Chrudim  von  ei> 
heftigen  Krankheit  ergriffen.    Als  er  die  Wahrnehmung  mach 
dass  dieselbe  mehr  und  mehr  zunehme  un<l  die  Kräfte  sei« 
Körpers  dahinschwänden,  rief  er  diejenigen  Grossen  des  IalbÜ 
die  ,zutjLllig'  zugegen  waren  (qui  forte  aderant),  herbei, 
während  ihn  dieselben  umstunden,  sprach  er  zu  ihnen  folgei 
Worte:  „Weil  mich  meine  Geschicke  von  hinnen  rufen 
der  schwarze  Tod  schon  vor  meinen  Augen  steht,  so  will 
Kuch  bezeichnen  und  Kurer  Treue  anempfehlen,  wer  nach 
den  ^>taat  regieren  soll  (qui  post  me  dobeat  rem  publicara  gob 
nare).   Ihr  wisst,  da«3  einst  unser  fürstliches  Geschlecht,  thfl 


'  Die  Litt-rnliir  .t.  lintpn  in  §.  2  des  1.  Absclinittos. 
^  ("•lÄinri.M  'i.  lö. 


in  Fdge  von  Kinderlotigkeit,  theilt  weil  einige  im  sarten 
KiadeMltar  starben,  bia  auf  mich  als  den  einzigen  Sprössling 
herabgekommen  war.  Jetzt  aber  beeitze  ich,  wie  Ihr  sclbet 
sehet,  fünf  Söhne,  die  ich  ck>r  Gnade  Oottes  verdanke.  Unter 
dieselben  das  Keich  Bühnieii  zu  tbeilen,  scbeiot  mir  nicht 
awwrtmiflajg  m  sein,  denn  eio  jedes  Beiehi  daa  in  aioh  gelheilt 
ia^  oniaa  m  Onmde  geben. 

,,Dass  aber  vom  Anbeginn  der  WeU  und  VOm  Anfange 
de»  romischen  Reidies  die  Liebe  der  Brüder  zu  einander  nur 
•elten  vorliaiuien  war,  das  bestätigen  uns  sicluM-«!  Zeugnisse. 
Denn  Kaio  und  Abel,  Komulus  und  Kemus  und  meine  Vor- 
fmhrea  BnlMnw  und  der  heiL  Wenael  —  wenn  man  bedenkt, 
wna  Iu«r  dar  Brttder  swei  gethan,  waa  darf  man  erat  von  ftnf 
erwarten?  Je  kräftiger  und  machtvoller  ich  dieselben  erblicke, 
desto  mehr  sehe  ich  ahnungsvollen  Geistes  noch  Bchrecklichere 
Dinge  voraus.  Ach  Uber  ^ea  menschlichen  Geist,  der  immer 
in  Sorge  iat  um  die  nnaieheren  Geschicke  der  Söhne! 

,,Daher  ist  es  nothwendig,  Soige  an  tragen,  dass  »ieht  nach 
Meinem  Tode  uuUt  (U  nHelben  ein  Zwist  entstehe  wegen  der 
Herfschaft  über  das  Land.  Um  dessentwillen  flehe  ich  Euch 
Alle  an  bei  Gott  dem  Allmächtigen  und  beschwöre  Euch  l)t!i 
Eurem  Treueid,  dass  unter  meinen  öohnen  oder  Enkeln  immer 
dar  AeHwe  dna  oberste  Beoht  and  den  Thron  im  FOrstenthmne 
eAaha  vnd  alle  adne  Brüder,  oder  weldie  vom  herrschen- 
den Stamme  entsproesen  sind,  unter  seiner  Herrschaft  stehen. ' 
Glaubet  mir,  wenn  nicht  ein  einziger  Herr  diese;*  Ilerzd^thmn 
regiert,  so  wird  es  Euch,  den  Vuruehmen,  ans  Leben  gehen, 
dem  Volke  aber  sum  Schaden  gereichen." 

iBpraoha  und  sein  Qeist  entschwebte  unter  den  Binden  der 
Omatahenden  den  kftrpeilidien  Gliedern  nad  flog  snm  AeUier  anf 
am  10.  Januar,  und  es  entstand  darüber  ein  grossea  Wehklagen.' 

Der  Bericht  des  Cosmas  erregt,  wie  er  uns  vorliegt,  wohl 
einiges  Bedenken.  SchoD  Palacky  hat  mit  Recht  hervorge- 
hoben, '  dass  es  ganx  ungewöhnlich  war,  mitten  im  Winter  einen 
Veldsog  ausserhalb  daa  Laadea  au  onlenehraflB.  Der  Zug 

I  Qaatbms  iater  ib«m  usIm  rir«  mpotM  aemper  nwior  aala  NauDOfli  tos 
•t  SoUaa  oMtaeat  in  }>riiiri|mtii  niiiiif-i|ii<-  frutrcR  Kiii.  titt  ^ni  MBt  orti 
kfffli  de  UUm  lint  sub  eiat  domiiwtu.    Coaauu  S.  13. 

•  OswMdiH  vra  BSbrnen,  1.  «91. 
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fliegen  Ungarn  kann  nur  im  Zusammenhang  mit  den  Unter, 
nehmungen  des  Kaiaers  stehen^  und  da  ist  hervonuheben,  dait 
für  das  Jahr  1055  eine  grossere  Unternehmung:  gegen  Ilngsra 
nicht  beabsichtigt  war.  '  Auch  sonst  linden  sich  noch  einzelne 
ungenaue  Moniente  in  dem  Btüichte  des  Cosmas  vor.  Und 
doch  ist  derselbe  in  seinen  Grundzügen  glaubwürdig  genu^. 
Man  darf  freilich  aus  demselben  nicht  mehr  lesen  wolieo, 
als  in  ihm  steht.  Was  thut  Bretislaw?  Nachdem  er  schon 
flS^Dgei'^  Mähren  an  seine  Söhne  Wratislaw,  Conrad  und  Otto 
vertheilty'  seinen  jüngsten  Sohn  Jaromir  den  Studien  tiber- 
geben und  zum  dereinstigen  Bischof  von  Prag  designirt  hatte.  * 
nonniiirte  er,  wie  dies  schon  im  Reiche  des  Svatojdiik  und 
dcsgleiclien  auch  in  Böhmen  durchaus  gesetzlich  war,  auf  dem 
Sterbebette  seinen  ältesten  Sohn  Spitihniew  als  denjeuigen, 
welchen  die  Grossen  des  Landes  nach  seinem  Tode  zum  Hersogei 
wählen  sollten.  <  Wenn  er  hiebei  {u»ch  den  Wunsch  ansprach,! 
dass  man  auch  in  Zukunft  auf  das  Alter  geb&hrende  BBck* 
sieht  nehmen  soUe,  so  erinnerte  er  nur  an  eine  Praxis,  die  io 
Böhmen  schon  lange  vor  Bfetislaw  geübt  wurde  und  dnrcbsof 
keine  Neuerung  enthält,  wie  man  den  unten  folgenden  Aus- 
führungen entnehmen  kann.  Die  Angabe  des  Cosmas  entli:iit 
sonach  nichts  davon,  dass  der  auf  dem  Todtenbette  liegende 
Ilerzog  Bretislaw  im  Vereine  mit  seinen  Grossen  ein  GeieU 
über  die  Kachfolge,  sei  es  im  Sinne  des  Senioratea  oder  der 
Erstgeburt,  aufgerichtet  habe. 


I  Stoindorff',  Jahrbftelier  des  dentochen  Beicbt  unter  Hoinrieh  HI.  S.  290. 

Palacky  a.  a.  O.  1.  291. 
'  Znm  Jahre  1056  sagt  Goamaa:  Hi«  ita  peractis  vadit  norti«  dnx  noTum 

fliflponere  MoraTia»  regnutUf  qnod  ,olim*  pater  eiaa  inter  fiUo«  mkm  diri- 

i\0VF  .... 

^  Danml»  walirsrlioiulich  auch  die  Vorfüg-nng-  petroffen  worden,  qni"^ 
tprra  Moraviae  ot  v'uxh  dominntoros  spnipor  Hooniortim  principi«»  «itit  *nl> 
pot('stat<»,  sirtit  avn«  no.stor  piao  momoriae  ordinavit,  qui  cain  primn« 
doininio  auo  »ubinpavit.    Cosma-H  3.  ."^4. 

*  Ib.  2.  18.  Propterea  et  gcuitor  iiostor  tradidit  to  ad  literamm  exercitinii» 
vt  Bncceasor  idonens  Severi  episcopi  habearis  ....  2.  23:  qnod  (;fnit><r 
▼etter  Bradslaiu  noa  et  tnJtrm  nottros  saeramento  eonatriiixit,  qao  fx^^ 
obitQm  Seyeri  epiacopi  fimter  realer  cj)isc(>piM  sit 

*  Vgl.  die  Anaführangen  im  II.  Absehiütto  dieeea  Anfintaeii,  f.  S. 

*  Das  Wabtreeht  der  OroBsen  geht  aelbst  noch  ana  der  Bede  hervor,  ^ 
Coama«  den  sterbenden  Hereog  halten  lissL 
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2.  Ansichten  iieuerc^r  Historiker  über  die  Bretislaw'sehe 
ThroiiMfAoriiiiiiif. 

Ks  ist  nicht  nlinc  Interesse,  die  Ansichten  neuerer  Historiker 
ajiin  Ittel  bar  neben  den  Bericht  dos  Cosmas  zu  »teilen,  weil  bei 
eiMr  «olehen  NebeiMiHMidtnrtalfaiiig^  bei  der  die  eridlrendaa 
Zwiselwiwtiifini  fthleo,  die  Untanefaiede  awiMben  den  Angeben 
des  letsteron  and  den  Äniiehten  der  enteren  am  deadi^ften 
in  die  An^n  fallen. 

Im  Allgemeinen  gelten  heute  he/.Ugiich  der  genunnteu 
Erbfolgeordnung  folgende  Anschauungen: 

1.  Bietielaiir  hat  bereits  im  Jahre  1054  die  Srbfolg»  in 
seinem  Reiche,  sowie  die  übrigen  Bechtsverhältnisse  »einer 
Kinder  und  Nachfolger  geordnet.    Zu  diesem  Zwecke  hat  or 

2.  um  den  Anlass  künftiger  Kriege  mit  Polen  aus  dem 
Wege  zu  räumen,  an  Polen  die  Stadt  und  das  Uebiot  von  Breslau 
abgetretan» 

3.  Er  berief  aar  Befeatigong  dee  inneren  Friedena  einen 
aUgemaiDen  Beidiatag  ans  BSbmen  und  lUUirea  nad  gab  auf 

demaelben 

4.  das  pragmatiselie  GeRetz,  «iass  Pxihniiii  fi>rlnn  unge- 
theilt  bleiben  und  stets  uinora  einzigen  iier/uge  gehorchen  solle, 
and  daaa  der  ihette  an  Jahren  auf  dem  Throne  luehfblgen, 
die  übr^en  Prinaen  aber  mit  ThdilherrMdwften  in  Itthren 
abgefunden  werden  sollen. 

Gclasins  Dobner,  mit  welchem  die  kritische  Richtung  der 
Uibroischen  Gcschichtschreibung  anhebt,  hat  sich  namentlich  un 
snni  Stellen  über  den  Gegenstand  aaagesprocben:  suerat  (1776) 
in  seiner  Unteranohangi  irann  Mlhren  ebe  Markgraftdhaft 
geworden.  <  und  liemach  (1777)  im  5.  Bande  seiner  Annalen 
zu  Havek.  In  d(!r  erstcren  heisst  es:'  .Vermnthlieh  aber,  um 
Biihinen  vor  der  Zergliederung  zu  schonen,  theilte  er  Mähren 
unter  die  drei  anderen  Söhne  Wratislaw,  (Jonrad  und  Otto 
an,  doch  ao,  daia  das  HeraogÜram  anaerthdlt  bleiben  nnd 
dieMlfaen  den  Henog  von  Böhmen  als  ihr  Oberhaupt  nnd  ihren 


*  Im  mmakm  Baak  dsr  Ahknunufm  «bwr  PrivatKssdhelMft  ia  JUknn 

^  Iii.  |Mg.  194. 
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Hcrni   erkennen  sollten.     Hierüber  erriclitete  er   auf  sein« 
Sterbebette  mit  dun  I^ndatäuden  von  Böhmen  eine  pragm*tis 
Sanction,  nUnilich  daas  Böhmen  mit  allen  seinen  zu^hörig«l| 
I^indschaften   unzerthuilt  bleiben  sullte;   über  dasselbe  so]lte| 
nur  ein  oinzi^^er  Herzog,  und  zwar  jederzeit  der  Aelteste 
dem  herzoglichen  Geblüte  herrschen,  alle  anderen  Brüder  aaij 
Knkel  Hollten  unter  dessen  Botniässigkeit  und  Gehorsam  stehen, 
hiermit  die   ihnen   zugetheilten  Landschaften  als  Lehen  vob  ^ 
ilemsciben  empfangen.' 

An  der  zweiten  Stelle  '  sagt  er :  ,Hanc  ipsam  autem 
Brzetitdai  inatitutioncm  per  modum  legis  pragmaticae  receptajn 
fuisse  manifcRto  ostendunt  posteriura  exempla  adeo  ut  multipli- 
catis  postea  ducum  Bohemiae  atque  Moraviae  tiliis  passtm  es- 
|C  cluso  primogonito  ducis  ölio  maximua  natu  e  ducali  sanguioe 


I,  Buprcmum  ins  dominatiouemque  consequeretur  ....  Ceteruin 


hacc  Brzt'tislai  gauctto,  utut  aaneta  inviolabilisque  visa  genti 

 »  I  •  i 
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nostrae  non  Kemel  tarnen  viulata  est  etc.' 

Die  Dar«tellun<f  Dobner'«  hat  wesentlich  auf  jene  Pal»c- 
ky's  eingewirkt  und  beherrscht  durch  die  letztere  noch  heute 
*'  vollständig  das  Terrain.    Nur  ist  Palacky,  was  die  Chronolo^f 

und  einige  andere  Punkte  anbelangt,  einen  Schritt  weiter  ge- 
gangen al«  I)obnpr.  Kr  sagt  nämlich:^  , Im  Jahre  1054  or^Bete 
Bfrtislnw,  vielleicht  scliun  im  Vorgefühl  seines  Todes,  die  Krb- 
folge  im  Itciche.  sowie  die  übrigen  Jicchtsverhiiltniase  seiner 
Kinder  nnd  Nachkommen.  Um  den  Anlass  künftiger  Kriege 
mit  l'olen  aus  dem  Wege  zu  räumen,  trat  er  dem  Ködi|; 
(Casimir  die  Stadt  und  «las  (Jebiet  von  Breslau  ab  gegen  die 
Zahlung  von  .•JO  Mark  Gold  und  .WO  Mark  Silber  jährlichen 
Zin»<f8  Jin  alle  künftigen  Beherrscher  Böhmens.  Zur  BefestiguWf 
des  inneren  Friedens  im  Lande  aber  berief  er  einen  allgemeinen 
Reichstag  aus  Böhmen  und  Mähren.  Die  Geschichte  seiner 
näcIiHten  Von;iinger  auf  dem  Throne  hatte  die  Schädlichk«i' 
des  bisher  üblichen  l'aragiunis  bewiesen.  DieTheilung  BülinienJ 
unter  mehrere  Brüder,  deren  einer  der  Herrschende  »ein  sollte, 
war  ein  ewiger  Grund  der  Unzufriedenheit  sowohl  dos  regierenden 


'  Dobupr,  \V«'iiri'»lai  Ungek  AiiimlpK  Bnli.  ,^    VAi.  'J.^S. 

3  G<>ncliicliti<  von  HöliniPii  I.  'Js«».  iiJl:  ,n4><i<>t!:  über  A\f  SenioraUcrbfolp^' 

wip  0»  PnlncUv  k\\  lUrsor  Strllf  aiiÄ.lrüi  klicli  nennt;  das«  man  »b  *•« 

Kitlt'IipR  niclil  /.n  doTik<-ii  (i;il>o,  s.  ini  II.  Ahxclniitt. 
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Henogs  als  <ler  fibi  igen  Ptkaim  das  Hmaes;  gleidiwohl  gab 
«8    ia  jener  Zeit  kein  anderes  Mittel,  die  naehgelMfrenen 

Söhne  der  Fürsten  anständig;  un3  sicher  zu  versorgen,  als  die 
.Dotirung:  mit   rinziliiuii  Piovinzfn.    Als  dtM-  einzige  Stamni- 
lialter  und  Ahnherr  aller  nachfolgenden  l^t-eniysliden  gab  nun 
Hfetieluw  das  pragmatische  Gesetz,  da»s  Huhmen  furtan 
nngetheib  bleibe  tmd  stets  nur  einem  Herzoge  gehorche,  daaa 
nntar  seinen  Sshnen  und  deren  Naehkommen  jedesmal  der 
älteste  ao  Jahren  auf  dem  Throne  nachfo%e,  dass  die  abrijgen 
Prinzen  des  Hauses  von  dem  Grossherzoge  mit  Antheilen  in 
Mähren  bedacht  werden,  ihm  dagegen  als  ihrem  Herrn  jedes- 
mal gehorsam  sein  und  nichts  von  ihren  Besitzungen  ohne 
weine  ESnwilliginig  ▼erlnsaem  sollen.  Diesem  lofolge  berief 
er  den  ältesten  Sohn  Spitihniew  als  seinen  unmittelbaren  Nach- 
folger  schon  jetzt  nach  Böhmen   zurück  und  üburliess  ihm 
indessen  zu  seinem  Unterhiilt  die  Hinkünfte  der  .Saazer  Provinz. 
Den  übrigen  Söhnen  Wratislaw,  Conrad  und  Otto  räumte  er 
nnter  dem  Titel  „Henoge  von  IMbren**,  jenem  Olmflta  und  diasan 
ZiMum  und  BrOan  ein.  Jaromir  wnrde  dem  geistliohen  Btsade 
gewidmet  und  ihm  die  Nachfolge  im  Prager  Bisthnme  zugesichert. 
Bfetisluw  Hess  diese  Anordnungen  vom  Reichstage  giitheissen 
und  auch  einzeln  von  jedem  dabei  Anwesenden  beschworen.* 
Soweit  Palacky,  dessen  Ausführungen  hier  wortgetreu  angefUhrt 
werden  rnnsstoo,  weil  sie  rou  den  splteren  Historikern  anm 
TheO  ohne  weitere  Prüfung  bin  acceptirt  worden.  Denselben 
entsprechend  hat  er  dieses  angebliche  Gesetz  eine  Verfügung 
genannt,   , welche  anderthalb  Jahrhunderte  lang  das  <irund- 
gesetz  der  Monarchie  bilden  sollte';  wiederholt  spricht  er 
von  einer  Verletsung  des  QraadgeMtMt  «to.  Düs  aieb  mit 
diesem  angeblichen  Bfetislaw'sohen  Oesets  das  Wahlrsobt  der 
Grossen  nicht  gut  vertrügt,  hat  PabMdcj  gesaii  erkannt  Damm 
sagt  er:  '  Der  jedesmalige  Aeltcste  darin  sollte  zugleich  des  Hauses 
und  des  licichs  Hcgierer,  ihn»  aUer  .sollten  die  übrigen  Fürsten 
alle,  sowie  das  Volk  unterthun  uud  gehorsam  sein.  Daher 
waren  die  ahan  sogenannten  Volkswahlen  nach  dam  Sinne  des 
Qasatnaa  nidits  als  die  Sifoatlidie  feierliche  Aneikennnng  des 
Nachfolgerechtcs  des  jedesmaligen  Ältesten  Pf-emysliden,  seine 
Einsetsnng  auf  den  alten  Fürstenstuhl  in  Prag  und  die  ihm 


I  Oeschichtf  von  BfiliaMD  S.  1.  14. 
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dabei  vom  Volk«  polciBtetc  Iluldipm^.  Nachdem  aber  jeiiei> 
Gesetz  zunachBt  durch  die  Schuld  der  Fürsten  selbst  anuraafren 
wurde,  bekaim-n  freilieh  auch  die  Hcrzogswahlen  eine  andere 
Bedeutang.' 

Dudik  in  seiner  allgemeinen  Geschichte  Mlhrens  steht 
ganz  anf  den  Schultern  Palacky's.  Ganz  wie  dieser  and  früher 
sogar  Dobner  spricht  auch  Dudik  von  diesem  Gesetze  als  von 
einer  pragmatischen  Sanction.  Er  spricht  von  dem  grosseo 
Fürstentage  zu  Tribur  im  November  1053  und  sagt:  ,Wir 
glauben,  an  diesen  Reichstag  auch  noch  ein  anderes  wichtiges 
Factum  knüpfen  zu  können:  die  Vorberathung  für  die  böhmisch- 
mährische  Thronfolgeordnung.'  '  Nachdem  sich  Dudik  bezüglich 
des  angeblichen  Inhaltes  derselben  genau  an  Palackj  angr- 
^    C  schlössen,  fXhrt  er  dann  fort:  , Durch  diese  Einrichtung  wollte 

tM^    (  Bretislaw  den  schädlichen  Bevormundungen  und  Kegcntschaften 

{^J    C  begegnen   und  allen  Pfemysliden  bei  gleichen  Rechten  auch 

1*^    ^  gleiche  Pflichten,  den  Thron  ungeschwächt  zu  erhalten,  auf- 

«^p    ^  erlegen,  weshalb  er  weiter  die  Bestimmung  zu  treffen  beab- 

|_  __    3*  sichtigte,  dass  wenn  auch  den  Gliedern  de«  gesammten  Hauses 

zur  Apanagining  eigene  LAndestheile  in  Böhmen '  oder  in 
M&hren  angewiesen  werden  sollten,  sie  doch  ohne  Zustimmung 
ihres  Hauptes,  also  des  Regenten,  von  diesem  Besitze  weder 
etwas  verkaufen  noch  verschenken  dürfen.  Dadurch  glaubte 
er  die  Einheit  des  Reiches  zu  bewahren.'  Dudik  sucht  dann 
weiter  durchzufuhren,  ,dass  Bretislaw  diese  Angelegenheit  am 
Kaiserhofe  berathen  Hess,  bevor  er  sie  seinem  Lande  zur  Schlu«»- 
fassnng  vorlegte,  ja  dass  er  eben  dieser  Angelegenheit  wegen 
sich  mit  Polen  in  Unterhandlungen  setzte'. 

,Er8t  nachdem  Bretislaw  zu  dem  beabsichtigten  wichtigen 
Staatsacte  der  Zustimmung  des  Kaisers  und  Casimirs  sicher 
war,  mochte  er  an  die  Festsetzung  und  Publicining  desselben 
im  eigenen  Lande  denken.  Aber  ehe  er  noch  die  hiezu  nöthigen 
Anstalten  traf,  erkrankte  er'  etc.  ,Sein  Erbfolgegesetz,  die 
erste  uns  bekannte  pragmatische  Sanction  zwischen  unseren 
Regenten  und  dem  Volke,  diese  .,iustitia  Bohemomm",  wie  Cos- 


»  Mfihren»  »llc»m*ine  Geschieht*  2.  2.'>I». 

'  Mah  «i«ht,  (U**  Dndik  RH  die«or  SipIIp  nicht  anbcdenton«!  ron  <i<'r  IHr- 
»tellnn^  PalAckvV  .ihwptrht.  «W  «Ii*  jiinevrrn  Fnmti«n  nur  5n  MShrcn 
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nuM  das  crwnhntc  FundamcDtalfteMti  beseichnet,  können  <  wir 
freilich  nicht  unbedinf^t  lolion.'  DafRülhc  sei,  Hihrt  Dudik  fort, 
die  IJrsacho  vieler  Hruderkriog^c  g;c\vesoii.  .indererRcitR  habe 
Mähren  diesem  Pragmaticalgesctze  seine  iiclbständigkeit  zu 
daakea  gdiabi 

In  freierer  Weite  kaDn  num  wohl  nioht  mit  dorn  Texte 
des  Cosmas  verfahren,  als  dies  durch  Dndik  gescliieht.  Jirecek 
hat  sich  in  scinoro  jKeclit  in  Böhmen  nnd  M-iliren'  iil»er  dir 
SucoeRsinnsvcrhältnisse  in  diesen  Läiulein  mclufach  und  nicht 
ganz  gloichniuäsig  geäussert.  Auch  er  nimmt  an,  dass  das 
Jalir  1065  in  dieien  YaAlltaiieen  dnen  Wendepunkt  benichnety 
denn  «Ibrend  frflber  lUidit  immer  auf  den  Vater  der  Sobn, 
sondern  in  der  EiBgA  derjenige  folgte,  welchen  der  herrschende 
Fürst  noch  bei  seinen  Lebzeiten  als  den  fähigsten  zur  Nach- 
folge bcstiniint  hatte,  wurde  seit  der  Verfügung^  des  Brutislaw 
immer  der  Aeltette  des  Geschlechtes  auf  den  Fttrstenstuhl  be- 
mlen'.  In  analoger  Wdae  drückt  dob  Jire^Sek  nooh  an  eiaer 
anderen  Stelle  aus.'  £iner  richtigeren  Aofitwaong  —  aber 
freilich  nur  fllr  die  späteren  Zeiten  —  begegnen  wir  an  einer 
dritten  Stelle,  ^  wo  es  heisst:  ,Drei  Momente  waren  bei  der 
Bestellung  des  Thronfolgers  in  Böhmen  erforderlich:  der  Wille 
dea  regierenden  Fllralan,  die  Znatinmiiing  des  Landet  «od  (Ue 
Bestltigong  dnreb  den  rSmiaeheo  Kaaaer.' 

G^;en  diese  seit  Dobner  herrschende  Anaieht  von  der 
pragmatifsehen  Sanctinn  hat  jüngstens  Koutn^*  einige  nicht 
nnerheblichc  Kinwondiingcn  gemacht.  Er  suchte  nachzuweisen, 
dass  die  Thronfolgeordnung  Bfetislaw's  nicht  reichstügig  fest- 
geaet«!  mid  daber  aacb  luin  Staatagoaoti  geworden  iat.  Die 
Böbmen  hatten  aich  nach  der  damaligen  Reobtsanschauung  nnd 
ihren  damaligen  Begriffen  von  der  höchsten  Gewalt  im  Staate 
zur  Einhaltung  derselben  nicht  verpflichtet.  Wenn  Bfetislaw 
so  gesprochen  habe,  wie  Cosmas  berichtet,  so  habe  er  selbst 
die  Ueberzeugung  gehabt,  das«  er  nicht  scblecbthin  verordnen 
kSnne^  data  vielm^  die  Promotion  (oder  Mection)  dnreb  die 
Primaten  di(  ITauptsache  bei  der  Sneceiaion  gewesen  und  dem 
entsprechend  schon  Spitihniew  pewühlt  wordt-n  sei.  und  zwar 
folgte  dieser  seinem  Vater  niobt  kraft  seines  lurbrecbtes,  sondern 


»  n.  1.  870.       M.  C7.       »  '2.  iX       *  Ih    19.       i'  Hflr  Pi^mysHden 
TkteakJbnpfo  nnd  Ornrnin  der  Mxrk^fArhafl  Mnhron,  Wl(>n  1877. 
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weil  man  ihn  wählte,  '  Koutny  legt  demnach  das  Hauptgewicht 
auf  da»  Wahlrecht  der  böhmischen  Grossen,  oder  vielmehr  das 
einzige  Gewicht,  indem  er  alle  anderen  in  Betracht  kommen- 
den Momente  kaum  beachtet. 

Koutnj^  gegenüber  hat  Bachmann noch  die  ältere  Auf- 
fassung vertheidigt,  und  in  einem  gewissen  Sinne  nimmt  ja  auch 
schon  Jireöek  einen  corrcctcren  Standpunkt  ein  als  Koutov. 
,Doch  auch  zugegeben/  sagt  Bachmann,  ,es  habe  wirklich  Herzog 
Bfetislaw  erst  unmittelbar  vor  seinem  Tode  und  in  der  von 
Cosmas  erzählten  Weise  die  Nachfolge  geordnet,  so  wird  man 
doch  nicht  behaupten  dürfen,  dass  die  getroffene  Anordnung, 
als  nicht  „rcichstägig"  festgestellt,  auch  nicht  verbindend  ge- 
wesen sei,  und  dass  die  Böhmen  sich  durch  sie  nicht  weiter 
verpflichtet  fühlten.  Koutn^  verkenne  eben  die  damalige 
Stellung  der  böhmischen  Grossen  zu  ihrem  Herzoge,  anderer- 
seits auch  das  Mass  ihres  Einflusses  auf  die  Thronfolge.  Seit- 
dem mit  dem  Hause  der  alten  Slavnike  zur  Zeit  dos  zweiten 
Boleslaw  die  letzte  der  alten  Häuptlingsfamilien  gefallen,  deren 
gesammter  Besitz  confiscirt  und  mit  dem  Herzogsgute,  zu 
welchem  sicherlich  in  Böhmen  auch  alles  wüste  Land  gehörte, 
zu  einem  reichen  Kronvermögen  vereinigt  war,  gewann  das 
durch  die  äusseren  politischen  Verhältnisse  zu  hohem  Ansehen 
gediehene  Pfcmyslidenhaus  auch  eine  neue  materielle  Grund- 
lage. Dem  Herzoge  gegenüber,  dem  die  2upane  dienten  mit 
dem  zahlreichen  auf  dem  Herzogsgute  sitzenden  Gefolge,  wurde 
der  verarmende  alte  Adel  immer  ohnmächtiger.  Seitdem  jene 
in  den  Landtag  eintraten,  wurde  auch  dieser  den  herzoglichen 
Wünschen  gegenüber  willenlos.  ^  Man  versammelte  sich  kaum 
lu  anderem  Zwecke,  als  um  die  herzoglichen  Verordnungen 
hinterher  gutzuheissen.  So  war  die  herzogliche  Gewalt  that- 
Bächlich  nach  innen  unbeschränkt:  einen  Einfluss  auf  die 
Nachfolge    hatten    die   Grossen    nachweisbar  nicht' 


>  Ib.  10  ff. 

'  In  einer  Koconaion  des  Hurhoi  Kontn^'«  in  der  Zeitjtchr.  fllr  die  Saterr. 
Gymnasien,  29.  Bd.,  840—847. 

*  Mau  wird  dA|t«geii  an  die  unvergleichliche  Stellung  der  Wrachowetz« 
erinnern  können,  aber  ancb  sonit  sind  immer  noch  einig«  Familien  Dacb- 
weisbar,  die  in  hohem  Auaehen  und  wohl  auch  in  groMer  Macht  stebfo- 

*  Vgl.  unten  II.  Abschnitt,  3.  Capitel:  Ucber  die  Theilnabme  der  OroMcn 
an  der  Wahl. 
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CoMiM  Hgt  einfiMh  motouH.  Wma  m  «bor  bei  CSoobm 
hMBBe,  bii  dar  NiedemietMliiii|r  dmr  flbTinkiiiger  Mi  d«r  Henog 

von  den  Grossen  geleitet  worden,  so  h«be  aehon  M.  Büdinger 
nachgewiegen,  dass  das  hier  nichts  besage.  Der  Fürst,  den 
Cosniii«  dnx  excellentissimus  etc.  nenne,  der  piiis  Bfdt^slaus 
konnte  doch  nicht  selbst  Urheber  einer  solchen  Frevelthat  sein.' 

Bachmaan  eriMert  cburaaf  einige  spedeUe  EUla,  au  daneii 
er  die  tiefere  StaUuag  dea  Adela  bia  anf  BMiakir  folgert, 
dann  freilich  h&tten  sich  die  Verhältniase  geändert. 

Kontny  verkenne  i\\u;r  «'hensosehr  den  Antheil  ilor  Cirossen 
bei  dem  Acte  der  Nachfolge  und  Thronbesteigung  selbst.  Von 
einer  Wahl  in  seinem  Sinne  könne  keine  Bede  aeio. 
Sehon  die  Anadrfl^  vad  RedanaarteB,  die  der  Cbnmial  daftr 
bmaelrtt  aeig^n  das;  d»  finden  sich  wohl  eleetio  oder  eligere, 
aber  es  heisst  daneben  auch  eleetio  sive  promotio;  es  findet 
sich  ferner  die  Theilnuhmc  der  Grossen  in  Ausdrücken  wie 
Omnibus  Boemis  faventibus  oder  ducem  inthrouizarunt  um- 
adiriebeu,  ja  dvrob  ein  euifiidiea  anoeeasit  ganz  aaaaer  Aoht 
gdMBeo. 

Dass  man  aber  an  alles  Andere  eher  als  an  eine  wirkliche 
Wahl  mit  Stimmenabgabe  etc.  zu  denken  habe,  zeijfe  des  Cos- 
mus  Krzähhin^;  von  der  Bfetislaw'schen  Thronbesteigung.  Es 
bedeutet,  führt  Bachmann  weiter  aus,  die  eleetio  oder  promotio 
nidrta  wrftar  ala  die  nnter  der  Zoatimintmg  dea  huldigenden 
Volkea  unter  beatimmtan,  nna  s«^  vSlHg  bakaautan  Normfln 
atettfindande  Thronbesteigung.  Das  Aecht  der  Thronfolge  ist 
davon  |^r  nicht  berührt.  Nur  ho  sei  es  erklärlich,  dass  noch 
in  der  berfihmten  Fridericiunu  vom  26.  September  1212,  also 
SU  einer  Zeit,  wo  daa  Erbkönigthum  in  Böhmen  gedehert  war 
und  der  König  FVemjal  Ottokar  eher  nUea  Andere  ala  daa 
Wahlrecht  seiner  GroBaen  sich  vom  Kaiser  bestätigen  lassen 
konnte,  sich  freilich  nur  nebenher  der  Ausdruk  eligere  für 
die  Nachfolge  find*'t.  Bei  den  Böhmen,  wie  bei  allen  Völkern 
alnirischer  Zunge  war  die  iäeoioratserbfolge  dutchaus  nicht  un- 
yefbrttehliehe  Regel.  Waaa  nun  Coaoiaa  sage:  luatitiA  enim 
erat  Boenomm,  ut  aomper  intar  prindpea  eorom  maior  oatn 
solio  potiretur  in  principatn,  so  setze  dies  dooh  eine  besondere 
Anordnung  in  giltiger  Form  (iuatitia)  *  vorana,  die  dooh  nur 

>  U«b«r  di«  B«dcatnng  ron  insUtia  vgl.  unt«u  II.  Abschnitt,  §.  3. 
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Herzog  Brutislaw  zup^eHchriebeo  werden  kann.  Bachuiaon  ^bl 
dann  eine  Zusanunenstelluntr  aller  jeuur  Fälle,  in  denen  der 
Aeltesto  des  Hause«  titatoäclilich  zur  Kodierung  gelangte.  Mao 
wird  seinen  AuBführungcn  in  vielen  I'unktcu  eine  Berechtigung- 
zuerkennen  niUssen,  nur  hat  er  wohl  das  Wahlrecht  der  böh- 
mischen Grossen  mit  demselben  allzu^rossen  Eifer  verworfen, 
als  es  Koutny  zu  stark  betont  hat. 

In  jüngster  Zeit  hat  auch  Stoindorff  noch  diesen  Gegen- 
stand in  das  l^ereich  seiner  Darstellung  gezogen,  da,  wo  er 
von  dem  Tode  des  Herzogs  Bfetislaw  spricht:  '  ,Uobrigens  aber 
bewahrte  sich  der  Herzog  neben  dem  engen  Anschluss  an  das 
deutsche  Reich  eine  bedeutende  Selbständigkeit  in  nationalen 
Dingen.  Namentlich  Hess  er  es  sich  nicht  nehmen,  auf  die 
Nachfolge  im  Herzogthume  Einfluss  zu  üben,  und  zwar  gcmäs« 
der  in  Böhmen  schon  lange  vorliandenoii  Tendenz  zur  Untheil- 
barkuit  des  Hurzogthums  und  zur  Erbfolge  nach  dem  Kechte 
der  Erstgeburt.'  SteindorfT  beruft  sieh  für  seine  Ansicht  auf 
die  Atolle  bei  Cosmas:  lusticia  enim  erat  Bocmorum,  ut  semptT 
inter  principcs  eorum  maior  natu  solio  potiretur  in  regno.  Die 
unten  folgenden  Ausführungen  werden  sowohl  eine  Erläuterung 
dieses  Satzes,  als  auch  den  Nachweis  brin^^en,  inwieweit  die 
Behauptung  Steindorffs  den  thatsächlicheu  Verhältnissen  ent- 
spricht. 

Aus  der  rcchtshistorischen  Literatur  ist  noch  Schulze« 
Buch  ,Da8  Recht  der  Erstgeburt'  zu  nennen,  das  —  freilich 
in  unrichtiger  Weise  —  auch  die  Suecessionsverliältnisse  in 
Böhmen  behandelt.  , Unter  Bofivoy's  nächster  Nachkommen- 
sehaft —  hoisst  es  daselbst  —  scheint  das  Thcilungssjstcm 
noch  in  Uebung  gewesen  zu  sein;  aber  schon  im  11.  Jahr- 
hundort soll  Bfecislaus  die  Succession  des  ältesten  Sohnes 
grundgesetzlich  festgestellt  und  die  böhmischen  Stände  sich 
liiir  die  Aufrechthaltung  dieser  Ordnung  verbürgt  haben.'  Der 
Irrthum  Schulze's  erklärt  sich  aus  dem  Umstände,  duss  er,  statt 
auf  Cosmas  als  auf  die  älteste  Quelle  zurückzugehen,  sich  auf 
die  Autoi-ität  des  Dubravius  stützt,  der,  wie  unten  ersichtlich 
wird,  die  Angaben  des  Cosmas  nach  einer  bestimmten  Richtung 
hin  abändert.  Und  an  einer  anderen  Slt-ilo^  findet  sich  folgender 

<  JalirbOcIier        cleiilürhen  Reiches  unter  llt  inricb  III.  2.  -£90.  391. 
2  Vag.  148.       >  Ib.  180. 
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S&tz,  der  |.;;leichrall8  durchana  unrichtig  ist:  ,Von  deu  Konig^en 
von  Böhmen  wurde  Miilircti  a!«  i'in  I^ind  behandelt,  welches 
tat  Abfindung  der  ^'acbgubureueu  dienen  niusste.  Dieau»  Laud 
•lud  dabei  unler  btiiniwlier  ObwbaRfiohkMt  und  die  Naeli- 
geborwien  wann  mdir  Statthalter  ab  anabhXngige  Bflgenten.  * 
Mihm»  wurde  in  so  viele  Theile  zerlegt,  als  os  Xucligeborene 
zu  versorgen  gah.'  Wie  unrichtig  namentlich  der  leiste  Sata 
iMtf  springt  sofoit  in  die  Aiij^en. 

Von  deu  übrigen  Kechuhistorikuru  hat  sich  .1.  Fickor  im 
Qaaaen  und  Groeeen  dm  Auifkihnuigen  Falaeky 's  angeeehloMen.  * 

§.  8.  Krittk  d«r  Dobner-PilMky'MiieB  These. 

Aus  (ien  iiiei»ten  der  neueren  Dur»teliuii<^eu  der  soge- 
nannten Bfetislaw'sciion  Erbfolgeordnung  gewinnt  man  deu  Ein- 
droel^  all  eei  BMialair  im  Jahre  1054  ein  breithaller,  hm» 
ftlUger  Grab  gewesen,  der  im  ,VorgeftkhI  des  nahen  Todes' 
sein  Haus  bestellt,  denigemiiss  also  erstlich  die  Erbfolge  regelt 
und  zweitouR,  um  »einem  Lande  die  Quelle  aller  Zwistij^^koiton 
SU  nehmen,  den  iStreit  mit  Polen  abschliesst.  Nichts  aber 
wire  irriger  ala  dasy  denn  fiMidaw  stand  fm  Jahre  1064  in 
aeiiien  beaten  Manneajahren.  Er  iftUte  nooh  lange  nidit  Uber 
50  Jahre,  von  neinen  Söhnen  war  der  llteste  23  Jahren  der 
iüngste  ifinj;  bereits  zur  Schuli'.  Kaum  zwei  Jahre  zuvor  war 
IJfetislaw'a  Mutter,  die  hi-kniiiitf  IJozeiia,  ^estnrhen.  Er  selbst 
erkrankte  plötzlich.  Cosnias  schildert  ihn  —  den  Achill  seines 
f^uidei,  der  in  den  letiten  Woohen  aeinea  Dateins  nooh  Ttm 
denaelben  Tbatendraage  beseelt  iat  wie  in  aeinen  Jtta^inga- 
jahren.  In  stürmischer  Kampflust  eilte  er  seinem  Heere  voraus, 
da  ergreift  ihn  plMtzlicli  «iin"  heftige  Krankheit,  die  sofort 
einen  tüdtlicheu  Charakter  auuimmt.  ^  Man  sieht,  es  ist  zum 
Mindesten  voreilig,  den  Friedensschluss  mit  Polen  ia  den 

1  DIsssr  IrHliaai  g«ht  auf  Oabhardi,  ChMSsl.  Osseh.  S.  14.  sttrlek,  aaf  den 
flieh  SdnÜM  flberlianpt  bezieht. 

2  V..m  BddMfBntaaateBd  191.  244.  Wu  Madeiowiki,  SUTÜobe  Itoebta- 
geschialrtt  1.  78|  Übsr  ttsssB  QstSBShmd  tagt,  Irt  snanl  Ar  tts  bSli« 
mtoelMB  VsrUltaiSH  Bidit  surichaad. 

}  Dumqne  prmeced«!!«  stintn  «xp«otBt  exercitum.  Ilniilitn  in  orbo  aeri  pal- 
•atur  aegrttadin«.    Quam  ot  seasit  magi«  luagistjuc  iugraveacere  et  aui 
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erwähnten  Zusammenhang  zu  brin§:en.  Der  Friedensschlun  mit 
Polen  kann  gar  nicht  unter  jenen  Gesichtspunkt  gestellt  werden, 

welcher  auf  das  Ende  Bfetislaw's  hinweist.  Man  vergisst  hie-  " 
bei,  dass  es  sich  um  einen  alten  Streit  handelt,  der  bereits 
an  die  sechzehn  Jahre  dauert.  In  seinem  berühmten  Krieg^zuge 
vom  Jahre  1039  hatte  Bfetislaw  das  Breslauer  Gebiet  besetzt 
Der  Polenherzog  verlangte  wiederholt  die  Zurückgabe  desselben 
und  auch  Heinrich  III.  machte  yerschiedene  VermittlangsTe^ 
suche,  so  schon  im  Jahre  1043;  *  im  Jahre  1046  erschemt 
Casimir  neben  Bfetislaw  und  Zemuzil  von  Pommern  am  deut- 
schen Hofe  in  Merseburg.'^  Offenbar  liandelte  es  sich  bei 
dieser  Zusammenkunft  um  die  Herstellung  friedlicher  Bezie- 
hungen zwischen  diesen  drei  Ländern.  Das  Ziel,  welches  die 
kaiserliche  Politik  anstrebte,  blieb  jedoch  unerreicht  Im  Jahre 
1050  wurde  Casimir  von  Polen  beim  Kaiser  verklagt,  dass  er  sich 
mit  Gewalt  eine  Landschaft  angeeignet  habe,  welche  derselbe 
dem  Herzoge  von  Böhmen  gegeben  habe.'  Endlich  erfolgte 
im  Jahre  1054  die  völlige  Aussöhnung  zwischen  Polen  and 
Böhmen.  Aber  der  Friedensschluss  wurde  nicht  von  dem 
Herzoge  von  Böhmen  veranlasst,  es  ist  demnach  nicht  die 
Friedenssehnsucht  oder  gar  die  Todesahnung  des  letzteren  und 
der  Wunsch,  seinen  Kindern  geordnete  Zustände  zu  hinter- 
lassen, hiebe!  massgebend  gewesen,  derselbe  erfolgte  viel- 
mehr unter  der  Einflussnahme  und  auf  den  Wunsch 
des  Kaisers  hin.  Darüber  belehren  uns  die  sehr  gut  unter- 
richteten Altaicher  Jahrbücher  in  der  wttnschenswerthesten 
Weise,  indem  sie  ^^aJ4■t'n:  , Pfingsten  beging  der  Kaiser  zu  Qued- 
linburg. Hicher  beruft  er  die  Herzoge  von  Böhmen  und  Tol'-n 
zu  sich  und  eutlässt  sie  nach  langem  liader  versöhnt  nach 
Hause.'  ^ 

Daraus  geht  gans  deutlich  hervor,  dass  die  Initiative  in 
dieser  Angelegenheit  nicht  der  Herzog,  sondern  der  Kaiser  hatte. 

'  Aunnles  Altahen.nes  ad  cinnutn  1U4Ö. 

'  Annales  AlUilicnst.H  Jifl  anuum  10 IG:  Illur  etiani  Itratizlftos  dax  Boe- 
monira,  Kazmir  liolHuiorum,  Zemuzil  Bomeranionim       <  ii.  runt. 

•  Ib.  ad  annum  1050:  Tunc  accusatar  Kaz«  uier  dux  Bolaiiioriim,  quod  n 
sibi  usurpavit  provinciMa  dstam  ab  imperatore  Boiemoram  diici. 

*  Penteecwte  Qiiitilinquebnreh  impermtor  celebraTit,  quo  ad  ae  diieem  Bde- 
mieam  so  BoUrnienin  evoeat  eosqne  post  lougiflaimam  disceptatioiieB  iät0r 
se  fMwatos  domam  reniHtit. 
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Nach  Pal  acky  ist  die  neue  Bestimmang^  wegen  der  Erb- 
folge noch  im  Jahre  1064  getroffen  worden.  Er  sttttst  sich 
hiebei*  anf  die  Mons^'schen  Fragmente.    Aber  wie  schwach 

diese  Stütze  ist.  bedarf  keiner  lünsi^eren  Auscinaiiderfietznnj?. 
Die  Monse'schen  Fra^riieiite  «»ntlialteii  unter  anderen  eine  Ur- 
kunde vom  Jahre  1053  und  eine  zweite  vom  Jahre  1054.  in 
der  ersteren  wird  Spitihniew  noch  als  Herzog  von  Mfihren 
angeführt:  Zpitignea  dux  Morayiensis,  >  in  der  vom  Jahre  1054 
wird  aber  schon  Wratislaw  als  solcher  angeführt:  Wratixlao 
dnee  sigillante.'  Demnach  wäre  die  Verfügung,  welche  dem 
letzteren  eine  Apanage  in  Mfthren  verleiht,  thatsSehlioh  entweder 
noch  im  Jahre  1053  oder  1054  p^etroffen  worden,  l'alacky  be- 
merkt noch  dazu:  IJebcrhaupt  setzen  uns  die  Monse'sehen  Fraf^- 
mente  in  dem  neuen  niälirischen  Diplomatar  in  den  Stand, 
manche  irrige  oder  übertriebene  Angaben  dieses  Chronisten, 
der  nur  aus  dem  Gedächtniss  und  unter  dem  Einflnsse  der 
Leidenachaffcen  und  Meinungen  seiner  Zeit  schrieb,  zu  be- 
richtigen und  auf  ihren  eigentlichen  Werth  zurttckzuführen. 

Nun  sind  aber  die  Monse'schen  Fragmente,  wie  heute 
allg^eniein  zugegeben  wird,  •  eine  Fälscliuni^  desselben  Roezek, 
der  auch  der  Erfinder  des  Hildegardua  Gradicensis  und  des 
Anonymus  Zabrdovicensis  ist.  Aeussere  und  innere  ^  Merkmale 
der  Unechtheit  haften  den  Urkunden  der  Monse'schen  Frag- 
mente an;  es  ist  kein  Zweifel,  dass  sie  in  das  Bereich  der 
£rdichtang  gehören  und  bei  diesen  Frage  (S^  nicht  in  Betracht 
gesogoi  werden  können.  Man  beachte  auch,  dass  Oosmas  sagt, 
und  zwar  zum  Jahre  1055,  gleich  nach  der  Vertreibung  der 
Dentschen  aus  Böhnjen,  die  er  bekanntlich  in  die  ersten  Ta^e 
der  Regierung  des  Spitihniew  setzt,  dass  dieser  nach  Mähren 

'  Gwchichte  von  Böhmen  1.  290,  Note  98. 
'  Cod.  «lipl.  Mor.  1.  110,  pag,  10. 
»  Ib.  1  17  uw\  1 IH,  pafif.   Ii».  ;">•». 

*  Siehe  «lartUtfr  Wattenbar-h,  L)out«chlandf«  Goschirlifc^iniollf n  im  Mittelalter 
2.  401.  Am  entschiedensten  hat  sich  jüngstens  noch  Steindoril'  gegen  die 
Echtheit  der  lfoiMa*eehen  Fnt^ente  Ausgesprochen.  Jalirbtteb«?  dot  dent- 
•ehen  Reichet  nnter  Heinrieh  m.  S.  Bd.,  pag.  290,  Note  4. 

*  Wm  deswegen  sn  beachten  iet,  weil  noch  jfingetens  bemerkt  wurde, 
dsM  kein  Innerei  Merlunal  der  Unechtheit  ihnen  anhaftet  (Zeitschrift  für 
die  itoterr.  Ojmnafien  29.  842);  doch  hat  schon  Bfldinjfer,  Oeeterr.  Oe- 
sehiehte,  pag.  847,  Note  4,  anf  ein  solches  —  Übrigens  nicht  das  einsige  — 
■nfoierkeam  gemaehl 
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geropen  sei,  wolchr«  BrotiBlaw  einstens  (oder  vor  langer  Z«*iu 
seinen  jüngeren  Söhnen  Wratislaw,  Conrad  und  Otto  gepehen 
hatte:  qiiod  pater  ejus  nlim  inter  filios  siios  dividens  ....  I>« 
Ausdruck  oUni  deutet  wohl  darauf  hin,  dass  diese  Vertheilang 
eine  l.-ingst  (also  noch  vor  lOfiS  oder  1054')  bentimmte  jEreweseo 
ist.  Ea  ist  auch  unsicher,  dass  Rretislaw  seinem  Sohne  Spi- 
tihnicw  im  .Jahre  1054  die  Verwaltung  des  Saazer  Kreises  e*- 
geben  habe.  Cosmas  sagt  blos,  dass  Spitihniow  die  Verwaltunt 
dieser  Provinz  in  jener  Zeit  hatte,  als  Bfetislaw  die  Ring- 
mauern von  Prag  neu  aufbaute.  Wann  die«  aber  gesrhehen 
ist,  darüber  sind  höchstens  V^ermuthungen  erlaubt.  Wenn  fos- 
nias  sagt,  '  »ler  junge  Spitihniew  habe  sieh  damals  die  bekÄnnte 
Beleidigung  der  Aebtissin  von  St,  Georg  tief  ins  Gedächtnis 
eingeprägt,  so  seheint  er  damit  anzudeuten,  dass  er  sich  nach 
.lahren  noch  derselben  erinnerte  und  dass  sich- demnach  «liew 
Geschichte  geraume  Zeit  vor  dem  Regierungsantritte  des  H<tz<>8» 
zugetragen  habe.  Demnach  wäre  es  auch  nicht  ilas  ,Iahr  l'.*54. 
in  welchem  Spitihniew  die  Provinz  Saaz  erhielt. 

Mit  diesen  beiden  Momenten,  dass  nämlich  die  Initiative 
des  FricdenHschlusHes  zwischen  Böhmen  und  Polen  nicht  von 
dem  Herzoge  Bf*etistaw  ausging  und  die  Verleihung  Mähren» 
an  die  Söhne  des  Bfetislaw  nicht  nothwendig  in  da.s  Jahr 
gehöre,  8on«lern  wahrseheinlich  viel  früher  anzusetzen 
wird  der  Ansieht  Palaeky  s,  dass  die  von  Cosmas  geschiltierten 
Verhältnisse  sich  nicht  auf  dem  Todtenbette  des  Bretislnw  w- 
getragen  haben,  8(»ndcrn  auf  einem  1(V)4  abgehaltenen  Reichs- 
tage, iler  Boden  unter  den  Füssen  hin  weggezogen.  Es  ist  somit 
kein  Grund  vorhiinricn.  die  Erzählung  des  Cosmas  anzufechten, 
klingt  sie  doch  ganz  nutürlirh.  Der  Herzog,  der  mitten  io 
strengslen  Winter  einen  Kriegszug  unternimmt,  ist  gewiss  S** 
sund  von  Prag  ausgezogen,  plritzlieh  erkrankt  er  und  hat  eben 
noch  so  viel  Zeit,  den  anw<>send(M)  Grossen  die  Wahl  seine» 
Sohnes  ans  Ii  er/,  zu  legen. 

Wenn  alx'r  weiter  gesagt  wird,  dass  Bretislaw  zur  B'"- 
festigung  des  innen-n  l'rieilens  einen  allgemeinen  Reich.«uu: 
ans  B'ihnien  und  Mähren  berief,  so  fehlt  dieser  BelKiuptim- 
jeder  urkundliche  Beweis   und  jedes  Zeugniss   einer  gleich- 

•  <J(iii.T  liaiT  «lim  tvnicti  niini  vpriiis  offpiidcriit  no<^rhis  ....  HaK  l"*" 
niriM)  alibntii«».-«-  itict.!  «tiix  all»  in  m<<nlc  re]Hi4ite  reiierrnrat  .  .  . 
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seitigeii  oder  nabezii  gleichzeitigen  Quelle J  Uebeiiiaapt  scheint 
eSy  als  ob  Bdhmen  und  Mähren  damals  nicht  in  dem  Grade 
miteinander  verbunden  gewesen  wftren,  dass  man  ^meinsame 

I>andtÄ2re,  die  man  für  spätere  Zeit  nllerdinf^s  nacliweisen  kunii, 
h;itte  aljhaltfn  k("»nnen.'*  Das  n^j^fimin  Moniviae  wird  dem  ref]^nuni 
Boemiae  an  vielen  iStellen  bei  Oosmas  entgef^enijfestellt  und  von 
demselben  p^enau  geschieden.  In  der  Angabe  der  (iren/en  der 
SlaYntkingerherrsohaft  wird  beispielshalber  genau  geschieden  die 
Grense  gegen  Böhmen  und  die  gegen  Mähren:  contra  Moraviae 
regnnm.  Als  Mähren  den  Polen  abgenommen  wurde,  ward  es 
gleichfalls  nicht  unmittelbar  von  Böhmen  ans  regiert:  BracziRlauB 
cum  nova  nupta  rccta  via  pi'otieiscitur  in  Moraviani.  Nain  antca 
pater  sibi  totarn  illam  terrani  tradiderat  in  potestateni  i'u;^atis 
cunctis  de  eivitatibus  Poloniis.  Und  so  stimmt  es  auch  ganz 
mit  der  Ausdrucks  weise  des  CosmaS;  der  sagt,  dass  er  vor 
Zeiten  schon  Mähren  an  seine  jüngeren  Söhne  gegeben  hat. 
Es  mochte  daher  auch  unter  ihm  eine  selbständige  Verwaltung 
besessen  haben.  Diesem  ^Reiche'  Mähren  wird  auch  hier  das 
.Reich*  Böhmen  entgc«;(^n^e8tel!t.  Nur  um  die  Einheit  des 
letzteren  ist  ilini  zu  thun.  Ob  man  nach  alledem  j^erade  einen 
•gemeinsamen'  Keiclistag  wird  annehmen  können,  (linfte  daher 
wohl  bezweifelt  werden.  Doch  wie  dem  auch  sei:  es  gibt  für 
diese  Annahme  keine  Beglaubigung,  und  so  hat  denn  auch 
Dobner  sich  beschieden  und  gesagt:  Hierüber  richtete  er  auf 
seinem  Sterbebette  mit  den  Landständen  von  Böhmen  eine 
pragmatische  Sanction.  Aber  auch  in  dieser  Form  ist  die 
Sache  nicht  glaubwürdig  j^enug:  es  befanden  sich  bei  Cosmas 
nur  wenige  Grosse  (qui  , forte*  aderant).  und  mit  denen  konnte 
♦^•r  am  wenigsten  eine  prap^niatiselie  Sanction  abschlies.sen. 
Wenigstens  haben  sich,  falls  er  dies  auch  versucht  hätte,  die 
anderen  Grossen  Böhmens  nicht  abhalten  lassen^  nacli  eigenem 
Ermessen  yorzugehen,  und  haben  so  kraft  ihres  Wahlrechtes 

•  Nur  I'oczt'k  h.'it  sirh  otFenhar  pclion  «Inrch  iVio  Atisfiiliinnfrcii  Pnlnclcy*» 
Trilrifpii  lawen,  eiuo  Notiz  zu  lalschon  uiul  .sio  •lami  h\  stMiim  famoson 
Hildegardufl  Grndiceiifii»  hineinz.URtocken.  Die  Fälsrliunp  ist  j^emacht 
nach  mawlnen  Sütsen,  die  den  entApreeheoden  Theilen  den  Cosma«  ent> 
MNvnMii  sind.   Siehe  Cod.  dipL  Mor.  1,  pag.  129. 

*  lieber  einen  gemeiniamen  Loodtaf;  finde  ich  erst  xam  Jahre  1189  (Cod. 
dipl.  Mor.  1.  828  ff.)  eine  Notis;  vgl,  JireSek,  Das  Becht  in  BOhmen  2. 
78-^76. 
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«len  Ult<;8ten  Solm  de«  Bf«tifllaw  zu  dessen  Nachfolger  gewählt. 
Von  einer  , pragmatischen'  Sanction  wird  daher  keine  Rede 
sein  können,  ebensowenig  von  einem  Reichstage,  auf  welehem 
das  GesetK  endgihig  he8chh)H8en  worden  wäre  und  Kechtskra^ 
erlangt  hUtte. 

Um  diese  angebliche  Neuerung  des  Herzogt»  Breti 
zu  motiviren,  winl  auf  «la«  Verhältnifus  zwischen  den  Söh 
Bolesiaw's  hingewiesen  und  behauptet,  dass  die  Geschichte  der 
nächsten  Vorgänger  Bfetislaw'g  die  Schädlichkeit  des  bisher 
üblichen  Paragiums  bewiesen  und  die  Theilung  Böhmens  unter 
mehrere  Brüder,  von  denen  einer  der  Herrschende  sein  sollte, 
ein  ewiger  Grund  der  Unzufriedenheit  sowohl  des  regiereo- 
den  Herzogs,  als  der  übrigen  Prinzen  des  Hauses  war.  £» 

1^3    ^  ist  nun  beachtensworth,  dass  Cosmas  dieser  Verhältnisse  mit 

iJt^    t  keinem  Worte  ge«l«nkt:   den  Kain  und  Abel,   Komulns  und 

C  Remus,  Wenzel  und  Bolenlaw  stellt  er  als  warnende  Beispiele 

}jltZ    *^  des  Bruderhasses  hin,  mit  dem  Bniderhass,  der  sich  auf  Krdea 

so  hilnfig  Hnde,  motivirt  er  seine  Verfügung;  dass  das  Paragium 
*Z  —   wir  behalten  diesen  nicht  ganz  passenden  Ausdruck  de* 

\fU  besserfn  VernUindni««es  wegen  bei '  —  es  war,  an  dem  JieJier 

BniderhaAS  sich  entzündet,  wird  mit  keinem  Worte  gesagt 
Die  einzige  Quelle,  die  in  Betracht  kommen  kann  und  diese 
Verhältnisse  genauer  berührt,  Tbietmar  von  Merseburg,'  deutet 
eher  auf  eine  völlige  Theilung  Böhmens  zwischen  den  Söhneo 
Boloslaw's  H.  in  dem  Sinne  hin,  wie  eine  solche  Theilung  der 
Gewalt  auch  10.'i4  stattgefunden  hat. 

Im  Jahre  lOl'i  ist  nicht  ein  Kampf  um  das  Paragiuni. 
ifiondern  um  die  Herrschaft  selbst  entbrannt.^  Der  Besitz  de« 
herzoglichen  Stuhles  selbst  ist  die  Ursache  des  Streites  gewesen, 
wie  denn  Othelrich  zu  wiederholten  Malen  der  unrochtmüssiie« 
Herrscher  von  Böhmen  genannt  wird.^  Eine  solche  Theilung. 
wie  sie  im  .luhrr'  I0M4  und  vielleicht  auch  schon  1002  statt- 
gefunden, ist  nun  we.s(.'iitli«^h  verschieden  von  der  ZutheUuuf 

'  f5i«<li««  Srhiiljie.  Da«  Keelit  dfr  Ernt^rcbiirt,  jiag.  373. 

'  Iritprim  Itohpiniumm  iliix  Itnlizlau*,  qtiia  poteatA*  rontorli»  el  «urc«"»''* 
ent  8(>in}»or  pavida.  .laroiiiirum  fratrem  cunuohizAnn,  iiinioremqu«  Othtl- 
ririini  in  t<-rini.H  •iiirtVM-ar«  ciipirns  nna  cnni  matre  eondein  patria  «spolit- 

'  Ilj.  M.  ö.  SS.  3.  .laritiinis  qti<i<|n(i  liux  affnit,  quem  frsttir  »uiinrt 

L't  MlnlloH  UttiiiN  rlel)ili  immcmor  a  regoo  BoeiDiuram  expulit. 

'  Ih.  Hr>R  ad  auniiiii  UM  7. 
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eiazeiner  Distriota  in  der  Form  von  ParagieDy  wie  sie  Tor 
Bfetislaw  and  nachweisbar  auch  nach  Bi^tblaw  in  Böhmen 

selbst  stattgei'iiudeu  hai. 

Wenn  daher  Bretislaw  die  Notliwendigkeit  der  Krhal- 
lung  der  Einheit  Böhuiens  betont  hat,  so  konnte  er  nur 
jene  Zertheilung  BöhmeDs  im  Sinne  haben  und  vor  derselben 
warnen,  wie  sie  kurze  Zeit  vor  seinem  eigenen  Regiemngs* 
aniritte  bestand,  wo  es  zwei  regierende  Herzoge  Böhmens  ge- 
geben hat* 

Und  gesetzt  den  Fall,  der  Streit  um  das  Paragium  wftre 

der  Grund  zu  der  argen  Zerrüttung  Böhmens  in  den  ersten 
vier  Jahrzehuten  des  eiltten  Jahrhunderts  gewesen,  sollte  man 
nicht  meinen,  dass  Bretislaw  ein  Paragium  abgeschabt  iiUtte, 
dessen  Yerderblichkeit  ihm  aus  eigener  Krfabrung  bekannt 
geworden  war?  Nichtsdestoweniger  behält  er  das  Paragium 
bei,  indem  er  seine  jflngeren  Söhne  mit  Theilförstenthttmem 
in  Mähren  ausstattet  Man  hat  freilich  betont,  dass  es  dazumal 
ein  anderes  Mittel,  die  nacligeborenen  Söhne  der  Fürsten  an- 
ständig und  sicher  zu  versorgen,  nicht  gegeben  hal)o,  als  durch 
die  Dotirung  mit  «Miizelnen  Provinzen.  I)a<;egen  wird  man 
auf  den  Gebrauch  in  anderen  Ländern  des  Keiclies  hinweisen 
dürfen.^  Andere  Mittel  gab  es  wohl  —  und  schon  Bfetislaw's 


>  Aamdm  HUdeaheimeiuM  «d  aannm  1084:  In  pueali  two  festiTitste  Oadal- 
riens  BoemioraDi  duz  obtonta  inptnitricia  et  priDcipom  in  gratis  de  exilio 
radif«  promerait  et  daeatnt  rai  medietstem  eiio  frstre  Genniro  medietatem 
retiaeBt»  itiseepit.  M.  O.  88.  S.  99.  Annales  AUsheaMe  ad  uamm  10S4 
M.  0. 88.  SO.  791.  Beoipieosqae  doGStnin  laom  msls  malte  neioraqae  et 
peiora  prioribae  commisit.  Inanper  frstrem  smim  Gennantai  eeesTit  . .  Die 
Tbeilnmlune  en  der  HerrMsbeft  hat  Jaromir  dahin  gebracht 

'  Bei  den  Babenbergem  stehen  die  Dinge  besügUch  der  Versorgnng,  Ans- 
elattung  und  Sichoruug  des  Lebensunterhaltes  jener  MitgliedeTi  die  nicht 
anm  Amte  eine»  MarkgratVn  oder  Herssogs  berufen  wurden,  ziemlich  ein- 
fach: Nachdem  die  Habcubcrger  dur<h  die  reichen  .Schenkuupi'ti  Hein- 
richs II.,  ('onrad.H  II,  und  Heinrii  Iis  III.  (siehe  Mciller,  Regg.,  S.  3,  Nr.  ö. 
8.6,  Nr.  10.  II.  8.  7,  Nr.  1»;-,  Hüdiugtr,  Oesterr.  Gesch.  I.  472.  47Uj  die 
gröftsten  Grundbesitzer  in  ihrer  Markp^rnfscbaft  geworden  waren,  biliieten 
die  dnrch  die  Gunst  der  deut-^cben  Köuif,'r'  empfangenen  Domänen  das 
AUudialeigenthum  der  babenbergittcbeu  Familie,  deren  Mitglieder  im  iSiune 
dee  deatecben  Kechts  die  erbrecbtlichen  Beluguisae  der  DMoendenten, 
das  Aafallsreebt  nnd  die  Anwartschaft  beaaaeen.  Eine  lange  Reihe  Ton 
Uriranden  ^bt  laatredendee  Zengniit,  daai  die  reglerenden  Fflnten,  die 
Miteigenthamireehte  ihrer  nieheten  Verwandten  anerkennend,  bei  den 
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älttister  Sohn  machte  von  denselben  Gebrauch  —  aber 
tialaw  selbst  entfernte  sich  eben  nicht  von  den  hergebracl 
Gewolinhuiteu  seitiL'H  l^uadcK.    Dam  ihm  aber  nur  eine 
stäudifrc  Thoihmg  der  Hegiorungsgcwalt  widerstrebte  und 
im  lJebrig;en  einer  Zuthfilung  von  Apanagen  in  B«ihmen  sef 
nicht  grundsätzlich  cntgogon  gewesen  ist,  daiiir  können  nameot* 
lieh  zwei  Moniente  angeführt  werden: 

1.  Mühren  ist  niemals  unter  alle  Pfemyslidon  vertheilt 
wurden.  Es  ist  vielmehr  als  eine  Domäne  jeuer  zwei  Linien 
des  Pi'emyslidenhausos  zu  betrachten  gewesen,  die  von  den 
jün^ren  Söhnen  des  Herzogs  Ufctislaw  daselbst  begründet 
worden  Hind. 

"2.  Kä  finden  sich,  sobald  das  überhaupt  zuerst  m^^lich 
^  ist,  nämlich  unter  den  Knkeln  Hfetislaw's  I.  Theilfürsienthänier 

f.  in  Hiihiiien.    Die  Chrunisten,  welche  sonst  in  dem  Falle,  aii 

^  ein  Genetz  oder  ein  altes  Herkommen  verletzt  wurde,  diesen 


vielcu  LHiidi«clieiikuii(^t.'u,  welche  sie  aus  ilirent  reichen  All(Mli«)t>riiU« 
tili  (fi'i.ntliclikeil  und  Adt'l  uiuL'litiMi,  aii.türücklick  die  Zuntinimun);  ikttt 
Gnttiiiiieu,  SöLiie  iimi  Tochter  erwähnen,  so  «.  B.  Meitler  S.  II»,  Nr.  IT. 
8.  21»,  Nr.  67.  S.  1:!,  Nr.  4«.  S.  :>2.  Nr.  IM.  S.  uÄ.  Nr.  2.  8.  65,  Nr.  JS- 
K»  lassen  üicli  im  Gitmemi  etwH  'iO  Urkunden  anführen,  in  wt^lcben  bd 
8cli<'nkiiii^p|i,  welrlii»  »ii»  <lt>iii  J'miijdKX«  der  Allu<liHl^üter  peniavht  wunlcn. 
ausdrücklich  auf  die  iCuNtimittuii);  der  Desoendenicn  und  Cognatrii  biti- 
irewipsen  wird.  Meiller,  Kejfp.,  8.  I«.  Nr.  2».  S.  18,  Nr.  .«7.  4<i.  S.  H. 
Nr.  47.  S.  2J.  Nr.  ,'.7.  S.  -.'3,  Nr.  m.  S.  1\,  Nr,  1.  S.  3l>,  Nr.  36.  S.  4i, 
Nr.  Mi.  S.  4:1.  Nr.  51.  S.  4^,  Nr.  .V_'.  S.  47,  Nr.  »W.  «9.  8.  bi,  Nr.  >!• 
S.  Nr.  J  S.  m,  Nr.  34.  S.  <;:>,  Nr.  3H.  S  iM».  Nr.  4'J.  S.  '.t|,  Nr.  43> 
S.  Nr.  l'J'.t.  S.  I.Vi.  Nr.  ;tH.  An«  den  Krtriifjiii.H'teu  He.i  AllfKlialgi«'» 
y.K^cn  die  Mit|;livder  iler  Fauiilie  ijtrenbar  ilir  Einkommen,  schöpften  ^ 
aiirt  ihren  fürKtiiehi-ii  Ifiiterhnlt  und  die  Frauen  deit  Hausen  itire  Ati*- 
nlattuut;.  Nur  .Hellen  k.-ini  der  Fall  vor,  das:«  einem  Mitglicde  der  Faouli* 
ein  (jri'i.-'seri'r  gesehkit-tener  C-oniplex  von  (.lütem  xuui  Lebensunterb*!** 
ülierhiieteti,  diu*»  also  eine  A]inna^e  gesehalTen  wurde.  Ob  mit  der  Gttl- 
»rhal't  IC'ipjt  ilieiile  iinüb»)  i'in  •Sohn  de.s  Murk;^rafen  Emst  s{i*n»P'' 
«iirde,  oder  id»  dieselbe  einer  Tochter  de«  genannten  Fürsten  al*  S"*" 
.«teuer  verlirhen  wurde,  lileibt  Äweifelhafl  (Meiller,  Regg.,  8.  lt>7,  Anm- 
Mit  HeHlininitlieil  k;inn  nur  der  zweite  und  gleichnamige  Sofau  \ititf 
rIeli.H  II.  bezeichnet  wi.-rdeii,  der  Mödüng  und  die  angreuxendeu  Gtb*** 
erhielt  (»iehc  .Meiller,  S.  '.Ii,  .Nr.  43).  Auch  densen  Huhn  ftthrt  den  Tu«! 
von  Mildlin?.  Naeli  >leni  Tode  de»  Letzteren  wurden  dessen  HcHtfunf»" 
wieder  mit  •kin  übrigen  .\llodialgute  des  babenbergischen  Hauaet  Tr^ 
einigl.  Uelier  die  Erb*eli.ift  nach  dem  Tode  Friedrichs  II.  vgl.  Ottok»^' 
Itviuichronik  IV/.  III.  .S.  i:>.        Caj).  13  und  14. 
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Umstand  betonen;  Bchweigen  darcfaaus  davon,  dass  eine  der- 
artige Verletonng  der  BMslaw'schen  Erbfolgeordnung  statt- 
gefunden. Und  dies  wäre  doch  der  Fall  gewesen,  wenn  sich 
in  derselben  thatsäehlicli  dcrartii!;'«  I^nstiinimini^'en  vorjjjefunden 
hätten.  Die  Belehnun<;  mit  böhniischein  l^amlc  hätte  doch 
zweitellos  eine  VerioUimg;  des  sogenanntea  Bretislaw'scben 
Gesetzes  sein  mtissen. 

Was  den  ersten  Pankt  betrifft,  so  fasse  man  die  Enkel 
Bfetiolaw's  ins  Auge: 

Bfetislaw 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  -^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

SfntÜuiieir  Wntialaw  Conrad  Otto  I.  Jaromir 

1  ficdricli      Bretiülaw  11.,  BolfBlaw,       üdalrich,  >\vHtuitliik., 
Bofiwoy,  Wladialaw,  Lutuld  Otto  II. 

Sob&law 

• 

Ks  sind  ihrer  sehn.  Von  diesen  sind  nur  die  Sprösslinge 
mAhrischer  Fürsten,  also  Udalricb  und  Lutold,  Swatopluk  und 

Otto  II.  in  den  Besitz  mährischer  Landestheile  gekommen. 
Von  den  Söhnen  kSpitihnieu  b  und  Wratishiw  s  luit  kein  einziger 
tin  Paragiuni  in  Mähreu  besess^en.  Ein  Versuch,  den  Wra- 
tislaw  II.  machte,  das  ganze  Oiumtzer  Gebiet  den  Söhnen 
Otto's  I.  zu  nehmen  und  an  seinen  Sohn  Boleslaw  zu  bringen, 
bitte,  auch  wenn  der  letztere  nicht  schon  frühseitig  gestorben 
wäre,  kaum  einen  Erfolg  gehabt,  da  för  Otto's  Söhne  deren 
Oheim  Conrad  mit  allem  Nachdruck  eintrat  Wir  sehen,  wie 
die  inälirischen  Prem}  sliden  sich  gegen  eine  Einschiebung 
l'uhinisclKir  Pf^mysliden  wtdnon.  Der  Chronist,  wcU'ii<;r  von 
•liuseiii  Slruite  orziihlt,  steht  nicht  auf  Seiteu  Wratislaw's,  zu- 
mal dieser  nicht,  wie  man  glauben  sollte,  allen  seinen  jüngeren 
Löhnen  und  den  Söhnen  Ottos  Theilturstenthümer  in  Mähren 
gibt,  sondern  einen  einzigen  Sohn  auf  Kosten  der  anderen  be- 
gOnstigt.  Der  Chronist  lobt  den  Herzog  Conrad,  der  sich  der 
^hne  seines  Bruders  annehme  ((|uia  hic  non  immemor  mutuae 
•iiltetionis  favebat  parti  iili(num  fratris  sui  Ottonis),  welche 
Wratislaw  aus  ihrer  väterlichen  Erbschaft  vertrieben  hatte: 
quibus  expulsiö  de  paterna  hereditate,  sagt  dej-  Chronist  und 
deutet  damit  an,  dass  diese  Söhne  wohl  ein  Hecht  auf  die  Erb- 
tchaft  gehabt  hatten.  Wegen  dieser  Unterstützung  zog  nun 
Wntislaw  gegen  seinen  Bruder  Conrad,  ut  cum  similiter 
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uxpellurel  de  provinicio,  quae  sibi  sort«  ae  funiciilo  heredi 
vi  per  concessionem  iure  acciderat  piitcrnani.  AU  Wratislaw 
gestorben  und  (/unrad  die  Kegierun|;^  erlangt  hatte,  wurden 
Söhne  Otlo'»  1.  »ol'ort  in  ihre  BtiHitrungen  eingesetzt.  No» 
war  ein  niälirischer  Fürst  regierender  Herzog  geworden.  Wo 
aber  hatten  die  Sühne  Wratislaw'a  I.:  Bfetislaw  II..  Boriwoy, 
Wladitihiw  und  Snbt'slaw  ihre  Apanjigcn?  Der  erste  von  die«e» 
weilte  allerdings  in  der  Verbannung,  aber  die  drei  anderen 
waren  bei  ilires  Vaters  Tode  in  ßiiliinen.  Mit  mährischem  Ge- 
biete sincf  sie  nieht  abgef  unden  worden,  denn  in  Olmütz  tinden 
wir  die  Sühne  Otto'»  I.,  und  den  amiern  Theil  von  Mähren 
hatten  die  Söhne  Conrads,  auch  als  dieser  gestorben  und  Bre- 
tislaw  II.  zur  Regierung  gelangt  war.  Mit  Bfetislaw  II.  g«- 
riethen  die  Söhne  Conrafls  in  Zwist,  während  ihm  die  Olmütier 
I^J    I  Linie  treu  ci^eben  war:  Hrat  enini  valde  iratus  tiliis  patrai 

»ui  (Vmrjidi  l'dalrieo  et  [^iitoido.    Qui  fugientes  a  facie  eiu« 
oppilavcrunt  sc  in  uiunitis  oppidis  ....  Ottonis  autem  dlii 
Svatopluc  et  Ottik  cunt  tnatre  sua  Eufemia  niultum  obedioDtes 
*'  duci  erant  et  ridelcs.    Udalrieh  behauptete  sich  in  dem  Besiu 

••'  dcH  ßrütiner  Landes.    In  den  folgenden  Jahrzehnten  tindet  sich 

IffTS  eine  völlig  analoge  Kutwieklung  der  Dinge.    Die  nWihrischeo 

rfeniyslideu  betrachten  ihren  Besitz  als  ein  Erbgut,  und  so 
wird  es  auch  von  dem  Chronisten  bezeichnet. 

Man  ersieht  daraus,  dass  Mähren  nicht  das  Erbgut  war, 
VOM  welchem  alle  l'iemysliden  Genuas  und  Antheil  haben 
konnten.  Soweit  hier  ilie  Verhältnisse  verfolgt  wurden,  immer 
fanden  sich  die  mährischen  Linien  im  Besitze  des  ihnen  vi>d 
Bfetislaw  luid  Wraliaiaw  II.  zuerkannten  Gebietes.  '  Und  tioo 
kann  man  iiaeli  diesen  »peeielleu  Erörterungen  wohl  eine  »H^ 
gemeine  Bemerkung  machen:  Mühren  konnte  gar  nicht  ein« 
Versorgungsstätte  für  alle  Pfeniysliden  bilden,  denn  abgesehen 
davon,  das.-)  liie  Tlieilfiirslenlhümer  unverhältnissmäsaig  klein 
gewordt'ii  wären  —  gab  es  doch  schon  zu  einer  Zeit  18  1^^" 
enkel  liretislaw's  1.  —  hätte  eine  fortgesetzte  Nenverlheilung 
des  Landes  eine  el»en8o  fortgesetzte  Quelle  von  Streitigkeiieo 
bilden  müssen,  die  man  ja  eben  vermeiden  wollte.  Es  er^^t 
»ich  vielmehr,  dass  Mähren  unter  dun  Oonradinero  und  Olloneii 
getheilt  wurde  und  Zutheilungen  desselben  an  die  ältere  L>>d>' 

I  Kiii'  liic  r>pl;;i!ii<l<!  /.eit  fliehe  <lit>  A  11.1  füll  runden  bei  Koutn^,  pa^.  31 


m  den  Auuhm«!  gdidren.  Für  dieae  letatare  Linie  nadi 
WiaüikMr  IL  gmb  «s  kein  anderes  Land,  ans  dem  ftr  deren 
Mi^ieder  TheiIAntendiam«r  geedmlfen  weiden  Imuiten,  ale 

eben  Böhmen  selbst. 

Und  SU  köanun  wir  das  zweite  Moment  etwas  nälier  ins 
Äage  fasaen.  £s  ist  bekannt,  dass  sehen  im  Jahre  1061  der 
jingate  Sohn  fifetiakw'sy  Jaresthr,  der  sieh  nngem.  unter  der 

Oeiatlichkeit  bewegte,  einen  Theil  der  viiterlichen  Erbschaft 
(lir  sich  iu  Anspruch  nalini,  don  er,  da  Mähren  sich  bereit» 
in  festen  liänden  befand,  wohl  mir  in  H()hnien  erwarteu  konnte. 
Aucii  jene  Erbschutt,  diu  Friedrich,  der  Sohn  iSpitihaiew'S|  für 
mdi  in  Anspniah  nahm  und  die  ihm  sein  Ohdm  Wratiahnr  IL 
Terenthielt,  so  dass  Gregor  VII.  au  Qnnslen  Friedriehs  ein- 
achritt,  dürfte  wohl  in  Böhineu  zu  suchen  sein.  *  Doch  es 
gibt  viel  sicherere  Belep»'.  lians  selion  unter  Bfetislaw's  Enkeln 
Tbeilturstenthüiner  iu  Böliiueu  gewesen  sind.  Eine  solche 
Austheilung  von  Apanagen  iu  Böhmen  selbst  —  steht  sie  nicht 
im  schreienden  Widerspruch  mit  der  Behauptung^  dass  eine 
pngmaAisehe  Sanotimi  eine  solehe  Anfiheilung  in  B8hmea  sdbst 
Ttrboten  habe? 

Solche  Fälle,  duss  man  für  die  böhmischen  Prinzen  in 
Böhmen  belbst  Apanagen  oder  Paragieo  schuf,  sind  nichts 
Sdtenee,  und  swar  muss  der  Umstand  in  der  Mitte  dee  swdlften 
Jahrhunderts  sdien  sehr  lange  im  Gebranoh  gewesen  sein.  Han 
enieht  dies  ans  dt-r  Geschichte  Soböslaw's  II. 

Im  Jahre  lltil.  während  der  Regierung  Wladislaw's  II., 
bemächtigte  ^icli  der  ileizog  Snböslaw  der  Süidt  Olmiitz.  worauf 
«ich  Wladislaw  mit  bcincu  Kiugeu  au  deu  Kaiser  Friedrich 

«eadate»  adhst  •aber  mit  mnem  Heere  nach  Ulliren  aog,  um 
die  Stadt  wieder  an  gewinnen.  Wladialnw  moehte  sieh  an 
•chwach  gefUdt  liaben,  um  SobSslaw  raseh  zu  unterwerfbo, 
daher  lic^-*  er  sicli  in  rntciliaiidlungen  mit  demselben  ein  zu 
dem  Zwecke,  um  ihn  in  seiue  liüudu  zu  bekouuuen.  SobSslaw 
vsadte  sich  an  die  Herzoge  Conrad  und  Otto,  bat  um  deren 
Venrittlung,  um  die  Gnade  des  Kttnigs  wieder  m  erlangen, 
nd  begehrte  (Vir  sich,  der  bisher  so  viel  Elend  in  der  Ver^ 
btonang  erlitten,  dass  ihm  wenigstens  ein  kleiner  Theil  von 
Böhmen  gegeben  würde:  Zobeslaus  vidensi  se  domno  regt  non 


'  Ja«  Mou.  Ureg.  19S. 
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poese  re«i»tere,  per  <  'uuradiiin  et  OttoDem  principes  et  \)fT 
aliog  primates  gratinni  domni  ru»:i»  quaerit,  ut  ei  Uun  «iiu 
luiserias  iii  exilio  passo,  aliqua  portiuncida  Jioftuiae  detur. 
Bezeichnend  ist  die  folgende  ßenierkiin^:  «{imd  ci  facile  pro- 
mittitiir,  «lonn  aus  derselben  geht  ganz  deutlich  ht^rvor,  iia>» 
Versorgimgen  dieser  Art  in  Biihnien  nicht  zu  den  8elteuheitt:B 
gehörten.  Mühren,  das  die  beiden  dort  massgebend  gewordenen 
Linien  als  ihr  Kigcnthuni  zu  betrachten  begannen,  war  der 
ilutiptlinic  verschlossen,  da  wurden  nun  in  Böhmen  selbst  rer- 
8chiedt;ne  Kreise  und  Bezirke  als  Apanagen  ansgothoilt.  Und  zwar 
scheint  daM  hcIumi  kaum  zwei  Menschenalter  nach  Bfctislaw,  am 
das  Jahr  1  U)9,  vnllig  (ielirnuch  gewesen  zu  sein.  Den  llertuifb- 
titel  behielten  nicht  blos  die  Sohne,  sondern  auch  die  Eukel 
und  Urenkel  <ler  llerzo;^«'.  und  wenn  ein  l'riiiz  von  Geblöt 
ein  Stück  Land  oder  einen  Bezirk  iu  Böhnieu  oder  in  M.-iiires 
oder  der  Lausitz  erhielt,  so  schrieb  er  von  demselben  seinen 
Herzogstitel  her,  so  das»  man  Herzoge  von  l'ilsen  und  ßiiuzeu, 
CzMshiu,  (.'hrudini  und  VVratislaw  kennt.  Nur  so  kann  luan 
die  Klage  vollständig  würdigen,  in  welche  Cosinas  ausbricht.' 
da  er  wehniUthig  der  zwanzig  kleinen  Herzoge  seiaes  Vater- 
landes gedenkt: 

Vai'  tilii  ltin>uiiii,  <(ti<ti'  iion  udci>  uimiit  iun|ilH 

Ciiiii  .lifl,  (-■•iiiiiiiuiis  il<iniiiii>  Aiiiiifctaiiiie  multia. 

Ili'rili  <li-  Mtirpu  Hiiti  !icxii<|iie  virili 

/«»I  tun'  All  drni,  uiti  fntlor  rifo,  doutineiU. 

l'iifiii  |mh-Ia  cMiia  fprtur  ilixirtae  Lucanui: 

Noti  Killt  »t-il  }ii>{rul<>  (^niviM  est  iiimh  aucla  |MitfsUi>, 

N.-ilii  i|iit<l>'iiiir|iu'  iliii-ffl  ilt'liriiiit,  |iU-ctittir  liiie  |i|«bit. 

Pie  He/.ilzungcn  einer  grosseren  .'Vnzahl  dieser  kleinen 
Herzoge  sind  uns  überhaupt  nicht  bekannt.  Nur  nebenher 
erfährt  man.  dass  sie  llerzogthümcr  besessen  hüben,  so  t.  B. 
von  Spitihniew,  dem  Sohne  des  Herzogs  Bofiwoy  IL,  der  von 
seinem  Vetter  Wladislaw  H.  zuerst  vertrieben,  dann  aber  von 
ileinsellieii,  uuil  zwar  er^t  in  Folge  der  Intervention  tles  Kaisort 
Friedrieh  I.,   in   ^^eine  Besitzungen   wieder  eingesetzt   WJirdf. * 

*  (.'dkIIIMS  .'(.  H<1  .'Ullllllll  I10'<. 

-  DolmtT.  Ami,  ;nl  ll-iyrk  <i.  :jütt.   l'alacky,  («oBfLichte  von  B<>hiu«o  I.  i^'^'- 
,Mi(  ihm  kuin  aiit-li  S  |iiiiluiic\v  iiiiJ  erLii-l(  voll  WladUL&w  ein  eigvoe« 

Cit^bic-t   zu   M-tlK'ltl  riltl'l'llillt.' 
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Sofeha  Bentzungen  dflrften  im  üebrigen  Moh  Mine  Brttder  be> 

dmelnen  V9üm  ym  Verieilmiigen 
■aMMr  Apanagen  sind  wir  getuM  VBtarrielitot^  und  es  ni  der- 

■ttlben  an  dieser  Stelle  »odacht. 

Im  Jahre  1111  rief  \Vladi«la\v  1.  äuintm  Bruder  Sub^^slaw, 
mit  welchem  er  bis  dahin  verfeindet  gewesen,  aus  Polen  zurück 
umd  gmb  ihm  dio  Stadt  Saas  oad  die  ganze  zu  derselben 
gvliOrige  Proviaa:  dedit  ei  oivitatem  Satec  cum  omni  ad 
eam  pertinente  provincia. '  Nach  einem  abermaligen  Conflicto 
Wladislaw's  mit  Hcinerii  liruder  wurde  dem  letzteren  das  Gebiet 
von  Köiiiggrätz  verliehen:  revocat  eum  ad  gratiam  et  dat  ei 
ciritatem  Qradec  et  totam  circa  adiaoentem  com  quatuor  eafftaifii 
proviadun.'  Das  gMobab  im  Jahre  1115.  Alse  19,  besiehung»> 
weise  23  Jahre,  naobdem  e»  »uit  dem  augeblichen  ffietSalaw- 
scheii  Gesetz  übfrhaupt  niö<;lieli  war,  l'aragien  zu  verleihen, 
da  VVratislaw  II.  erst  lO'.li*  starb,  finden  sich  solche  Ver- 
leihungen auch  in  Böhmen  auf  der  Tagesordnung.  Da  6tib6slaw 
noeh  in  deranlben  Jahre  —  freilidi  hatte  aoeh  das  keine 
Dnuer  —  naoh  dem  Tode  Udalrioha  Ton  Brttnn,  daa  Qehiet 
desselben  erhielt,  SO  fiel  das  KttniggriUser  Paraginm  an  Wladia- 

iaw  I.  zurück. 

lui  Jahre  1117  s^ab  (iicst-r  treiwilli^-  ilic  Kefjieruug  an 
seinen  älteren  Ikuder  Bofiwoy  ab,  und  diesijr  überliess  zum 
Daake  hieflbr  die  Hälfte  des  Henogthums,  und  ■war  den  nOrd' 
lieben,  jenseits  der  Elbe  gelegenen  Theil  von  Böhmen  an 
Wladislaw:  Borivoy  antem  non  immemor  accopti  benefieii  dat 
frntri  »u«)  liimidiam  «ui  ducatus  parteni,  quae  »ita  idtra  fluviiini 
Labe  tendit  ud  aquilonem  eraUjue  t'ratri  suo  licet  iuuiuri  in 
eanihns  obediens.'  Diese  Theilung  Böhmens,  ^ie  sich,  wie 
ana  dar  letatan  Bemerkmig  ersiohtlieh  ist,  mit  jener  tob  1034 

nidit  Wgleidieu  lüs^t,  da  Wladiülaw  thut-i-ichlith  Ih-rr  deS 
Ganzen  war.  ubwolil  «!r  formell  den  klfiiuMen  Theil  besass, 
«lauerte  all'  iiiiu^H  nur  wenlire  Jahre^  diiin  kcIhui  nach  drei 
Jahren  ging  Buriwuy  seines  iiurzogthums  verlustig  und  entfloh 
ans  Bdhmea. 

'  CoMDM  8.  17.    Ueber  die  Bedeutuog  d««  Wurtu  proviovia  in  diosen 
miaa  Mbm  Dohaar  a.  a.  O.  1M{  sssb  Httna  wird  frariaela  ftaaaaL 

'  f'o^nia*  3  II. 
^  Cuaiuaa  '6.  43. 
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Im  Jafire  1 152  wnrde  das  Königgrätser  Gebiet  abermals  ; 

an  einen  Prinzen  verlielien,  unil  zwar  unter  Wladislaw  11.  \ 
IJdalrich,  ein  Sohn  des  Herzotj^s  Sub^shiw  I.,  arbeitete  nämlich 
demselben  entgegen  und  suchte  sicli  selbst  in  den  Besitz  des 
Herzogthums  zu  setzen.  Aber  der  Prager  Bischof  Daniel  ver- 
mochte ihn,  von  diesen  Plänen  abzustehen,  und  so  gab  er  sick 
denn  mit  dem  ihm  vom  Herzoge  als  Apanage  angebotenen 
Königgrätz  zufrieden:  cui  Castrum  Qradek  ultra  Albim  cum  suis 
appenditiis  in  benefioium  tribnitnr.  i  Freilich  verzichtete  er  sohon 
nach  kurzer  Zeit  wieder  aut"  dasselbe  und  gin^  nach  Polen. 

Ein  ausgedelmtes  Paraf^iuui  in  Bölimen  haben  die  Tlieobalde 
besessen.  2  Theobald  I.  war  der  jüngste  Sohn  des  im  .Jahre 
1125  verstorbenen  Herzogs  Wladislaw  I.  und  Bruder  des  Königs 
Wladislaw  II.  Er  war  vermählt  mit  der  Wittelsbacberin  Sybille. 
Theobald  I.  starb  im  Jahre  1167.  Sein  Sohn  war  Theobald  IL 
Von  diesem  sagt  Gerlach  von  Mfiblhausen,  dass  er  der  Gnade 
des  Herzogs  Friedrich  den  vierten  Theil  von  Böhmen  verdankte^ 
über  welchen  er  herrschte:  dux  Theobaldus  patnielis  et  ipse 
tarn  E[)iscopi  quam  Friderici  ducis,  de  cuius  gracia  per  quartaiii 
partem  priiicipabatur  —  ein  Bericht,  den  Pulkawa  (ad  annum 
1182)  wiederholt:  qui  de  permissione  ducis  Friderici  per  quartam 
partem  Boemiae  tenuit  principatum. 

Die  Besitzungen  der  Theobalde  waren  im  südMlicfaflo 
Böhmen  gelegen  und  umfassten  die  Kreise  von  Czaslau,  Wratis- 
law  und  Eanfim.  Daher  wird  Theobald  Hl.  urkundlich  be- 
zeichnet als  dux  Czaslaviensis  et  Hrudimensis  et  Wratislaviensis.* 
Wahrscheinlich  ist  dieser  Besitz  selioii  Theobald  I.  zuerkannt 
worden  und  bezieht  sich  die  Bemerkung  des  Abtes  von  Mühl- 
hausen blos  ^iuf  die  Belehnung  des  jungen  Herzogs  nach  dem 
Tode  seines  Vaters.  ^  Im  Jahre  1186  war  Theobald  II.  ge- 
nöthigty  sich  vor  dem  Herzoge  Friedrich  aus  Böhmen  zu  flüchten,  ^ 

*  Viner^ntius  nd  anniiin  1154  in  Fontes  rertinn  Bobemicarum  2.  421. 

'  Ueber  diesen  Zweig  der  Pfemysliden  «iebo  Dobner's  Ahliaudiun^  von  dem 
herzopliriieii  Geschleelite  der  böhmischen  Thoobulde  in  den  Äbbandlungen 
der  bütimi5i  lien  (Jeseilscbaft  der  WiHsrnscbuften  1787,  pap.  '.i  H^,  und 
Heniiaii  Koliii.  I'ie  böhmisebon  TheiibaUle,  im  (3.  Hände  der  MittheiL  de« 
Vereins  tiir  Gest  liieht««  der  Deutscbou  in  Böhmen,  pag.  165. 

*  Dobner,  Mun.  lioem.  bist.  G.  .'iöl. 

*  Wie  Kuhn  a.  a.  O.  des  Näheren  ausg^efÜhrt  hat. 

B  Die  Continwitio  CoMnae  Mtst  die  Flneht  ia  das  Jahr  1187;  Mohe  ^ 
gegen  Kohn,  pag.  194. 
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do«k  Mrlmk  er  benito  1189  Mine  B«mt«iiiig«n  mrllok:  Theo- 
beldne  noipit  porisoiw  eiuw.  I  Tlieobeld  eterb  «nf  dem  Kreu- 

zQge,  den  er  mit  dem  Kaiser  Friedrich  antemonuneil  hatte. 
Seine  Bezitzungen  erhtf  Theohjild  III.,  wie  aus  dessen  oben 
angefutirteni  Titel  litMvorf^eht.  Als  Pfcniysl  Ottokar  I.  im 
Jahre  1216  seinen  Soliu  Wonzol  zum  Kacbfolger  wählen  und 
die  getrolfeae  Wi^  toh  Friedrieh  II.  beetitigen  liest,  Terlor 
dieie  linie  der  Ffemj^iden  die  einsige  noch  biflhende 
Seitenlinio  die  AusHicht,  zur  Herrschaft  n  gelangen.  Sie 
perieth  in  Streit  mit  der  ki>nif;liclinn  IJnie  und  wurde  aus 
Böhmen  vertrieben.  Die  Theobalde  begaben  sich  nun  nach 
Schlesien  zu  ihrem  Verwandten,  dem  Herzoge  Heinrich  I.  Die 
SShne  Theobald«  DI.  flcbeineB  keine  Naehkommensobaft  hintei^ 
Uasen  zu  haben;  der  jUngite  von  ihnen,  auch  Theobald  ge- 
haisien,  starb  als  CSanonicns  von  Magdeboig. 


Am  diesen  AnsAbrangen  ergibt  sieh,  dass,  ftUs  BMlslaw 
Äaordnnngea  beaflgHeh  der  Nachfolge  getroffen  hat,  dieselben 

nicht  dahin  gegangen  sind,  das»  das  Tlieiifürstenthum  in  Böhmen 
überhaupt  rihf^oscbafTt  werde,  denn  Theiltürstenthünier  sind  da- 
selbst auch  nach  Bretislaw,  sobald  dies  überhaupt  möglich 
War,  nachweisbar. 

Was  aber  die  Sneeeseionaart  naeb  Alterarorsug  anbe- 
Ing^  ftr  welehe  KFetiilaw  aoh  ansgespioehen  haben  sdl,  so 
i*t  das  keine  neue  Verfügung  gewesen,  denn  diese  Snccession 
njK'h  Altersvorzug  best-md  in  Biihmen  und  Mähten,  aber  in 
einer  das  Wahlrecht  der  Grossen  nicbt  pi-äjudicirlicben  Weise, 
■dion  seit  nahezu  200  Jahren'  sn  Recht  Es  wird  als  wahr» 
Nhdnlidi  angenommen  werden  ktanen,  daas  Oosmss,  weleber 
dimes  Recht  fdr  die  Zeiten  vor  ßfetislsw  nicht  kennt,  dieaem 
Äe  £inf)lhrang  dcsRelben  überhaupt  erst  zuschreibt. 

Jedenfalls  enthalten  dir;  olien  angeführten  vier  funkte 
bcsflglich  der  sogenannten  Brelislaw'suhcn  Erbfolge  ebenso  viele 
miditige  Bdianptungen.  Es  ist  -viebnelir  erwieeen: 

'  Cont.  Connftn  »<!.  annnni  1189. 

'  Wie  ni*n  auch  bei  den  slaviachen  Völkern  ül>erfaaupt  in  der  Kq^l  den 
Votm«  dM  AUm  aatifaumto.  Mm  Üs  SMlIs  Im  Xiohard's  Andra 

tnm  Jahro  ^2^,  auf  wclrli<'  iiiitt  ii  !m  II.  Atinrbiiitt.  ^  ^,  ITlIetlBlDOIIIISSB 
ial;  vgl.  aach  äcbulse.  Da«  Bvclit  der  Entgeburt,  126. 
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1.  daM  dor  FricHnnsschluss  mit  Polen  nicht  im  Hinblick 
auf  die  Kepelunpf  der  Erbfolge  in  Böhmen.  Hondcrn  auf  d« 
Kaisers  Einiliii^H  und  Initiative  hin  zii  Stande  gekommen  ist: 

2.  sind  die  Beweise,  welche  dafür  angeführt  werden,  dt« 
Bfetislaw  im  Jahre  1054  die  Erbfolf^e  in  seinem  Reiche  pe 
ropfclt  habe,  erwiegenermasnen  falsch; 

ist  es  unrichtiff,  dass  er  zur  Bpfostifrun«»  <]<•»  innerfu 
Friedens  einen  ailiretneinen  Heiclistafr  aus  Böhmen  und  Mähr«*n 
einberufen  und 

4.  auf  d»*mBenicn  das  Ixikannte  pragmatische  Gesetz,  wie 
es  seit  Dohner  pMiannt  winl,  gesrhaffcn  liabe.  Die  Succession?- 
nornien.  die  sich  an  seinen  Namen  knüpfen,  cxistiiten  oach- 
weisbar  schon  seit  älterer  Zeit. 

|j  .1  P'in  förmliches  Senioratsfresotz  in  dem  Sinne,  wie  es  die 

neueren  böhmlRchen  Historiker  auffassen,  hätte  gefjen  das  den 
Grossen  rechtlich  zustehende  Wahlrecht  Verstössen;  doch  bevor 
wir  daran  Jüchen,   darzustellen,   wie  sich  die  iSucccssionever- 
g^f  hältnisse  in  Brdiinen  von  den  ältesten  Zeiten  an  gestaltet  haben. 

ist  OS  notliwendij;,  der  Quelle  dieser  irrigen  Auffassunp  der 
Dinge  bei  den  neueren  Iiistorikern  nachzuforschen. 


§.  4.  Der  IJerirht  den  Pulkawa. 

Von  den  böhmischen  (icschichtschreibern  des  dreizehnten 
.luhrhundertH  hat  keiner  aueh  nur  nebenbei  de«  Bfetislaw' sehen 
(lesetzes  Erwähnung  getluui.  Selbst  Dalimil,  der  seine  Reim- 
chronik in  der  ersten  Zeit  der  Luxemburgerherrschaft  verfasst 
hat  und  sich  sonst  mit  grösserer  oder  geringerer  Genauigkeit 
an  Cosinas  anschliesst.  schli«issl  seine  Darstellung  über  üfe- 
tislaw  mit  den  Worten:  Zu  den  gezoiten  waren  die  Ungero 
zu  Merhern  in  das  lant  i>;efallen  und  Hngen  das  volk  und  taten 
grossen  scha«len.  Do  sampten  sich  die  Pehem  und  do  sie  uinb 
Cnulin  lagen,  do  wart  dem  fursten  \ve  und  starb  in  derselbet 
stat.  1  >o  was  das  ganze  Irint  betrübt  umb  in  und  beweinten 
in  als  ireu  vater,  wenn  w  redlich  was  in  allen  seinen  saclien 
und  str<'itbar.  wenne  unti-r  alh  ii  fursten  was  keiner,  der  die 
pehemis4-he   znngen   also   geprcit   und  geniert  hatte  als  er.' 


Diqr.,^L,J  L 


V<M  eiaar  daroh  BfeUakv  voif^ommeaeB  Ltadartlmlniig 

weiss  Dnlimil  nichts.  Die  Theiltin^  erfolgt  boi  ihm  erst  unter 
Spitilmicw :  Derselbe  fiirslo  liatt»!  difi  pnider.  die  er  lip  und 
in  ert'ii  halte.  On  die  zu  Iren  iuicn  konieii,  do  teilte  er  in  das 
iajit,  das  luräleutuiu  gab  er  nach  iui  dum  VVratishiw,  Merhcr- 
laat  dem  Coont  und  Jaromir  faies  er  maohoa  zu  pischof,  ab 
der  piaebof  abgiBge,  adw  aoholda  haben  GraMr  kfaia  ab  er 
711  pisichnf  nicht  wolde  werden.  Wie  nnrichti^  diese  Darstellung 
i.*t.  leuchtet  ein.  Wichtif^cr  ist  eine  an<i''r»>  Darstellung,  ilio 
uuch  auf  Cosmas  fusst,  die  de»  i'ulkawa,  der  seine  Geschiubte 
in  den  letzten  Lebensjahren  Carle  IV.  abgefasst  hat. 

Wie  gftastidi  Tenebieden  der  Beriebt  dea  Pnlkawa,  der 
die  neueren  Hietoriker  zweifelsolmo  beeinflusst  bat,  von  jenem 
des  Cosmas  ist,  das  zeigt  eine  Gegenüberstellung  der  beiden 
Texte,  wobei  die  haupt«;ieh Iii -listen  Untersehiede  ditrrli  seliärferen 
Druck  markirt  werden.  Cusuias  gibt  zuerst  au,  das»  Bfetialaw, 
auf  dem  Zog«  na^  Ungarn  begriffen,  eriotaakle^  and  fidui 
daim  fert: 


Dnmque  praeoedena  »aom 
empectat  «zerdtam  HmOim  in 
orbe  aori  polaator  aegri  tadine, 

quam  ut  sensit  mne:i»  niaE^isqiie 
ingra%esoere  et  »ui  eorpuri» 
vires  ovanescere,  convoeat  eos, 
fmfcrUüimmiimwprimateM, 
qoibna  astantibua  verbis  fatnr 
talibos:  Quia  mo  mea  fata  vo- 
cant  ....  volo  vnl)is  aRsi'jnare 
et  vestrae  tidei  cummendure, 
qui  poet  me  debeat  rem  pabU- 
eaagobemare.  Voa  adtiBy  «j^ata 
aeetra  principalis  genealogia, 
partim  stcrilitate  partim  per- 
•^nntibuK  in  inini.'ktina  aetate 
me  usque  ad  unum  tuit  n>d:ie.ta.. 
Kvnc  autem  ut  ipei  cemiti« 


Bei  Pulkawa  lauten  die  Sachen 
fo^endermaaaen  (Dobner, 
IL  M.  m.  119): 

Et  proceaiit  in  «rbem  Om- 
diu  volent  ibidem  annm  «xer< 

citum  coagregare  .  .  .  eodem 

ibidem  existente  infirmitato 
j^raiidi  pidsatur  et  ut  sensisset 
inralescere  morbum,  seque  quo* 
tidie  defieere  fordoa  ac  inqii- 
natam  mortia  horaat  adaiaef 
luhihn  et  magnaUM  $uo$  eon- 
rncnt  cl  de  prinnpatv  nun  flis- 
■ponen»  »tatulum  coixlidity  ut 
«ufelibrt  ja  Bomit  pniu  ipalu 
pott  etritt«2i&«f  dmeU  oÄt'Arm  fri- 
nwifuihi.«  intn-  frolrm  MlUtm«> 
hir  in  tliiri-m,  (Itipftfum  rcqnl  H 
jtitpiilum  <tc  siiii/u/i  frniri'x  sttl 
nihi  tfimquam  priitcijii  et  dnm!' 
MO  «tnl  tubUeti.  Et  nihäomtnUM 
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sunt  mihi  a  deo  dati  quinque 
nati,  intor  quos  dividere  repf- 
num  Booniio  non  vidotur  mihi 
esse  utile,  quiu  omno  regnum  in 
se  ipsum  diviaum  desolabitur. 
Quia  vero  ab  origine  mundi . . . 
faerit  fratram  g^ratia  rara,  te- 
Btantnr . .  exempla  • . .  8i  spec- 
ieSf  quid  fecerint  fratres  bini, 
quid  fftcturi  snnt  qnini?  .  .  . 
Unde  praevid(Mi(iiim  est,  nc  prist 
mea  futa  aliqua  iuter  eos  (»ria- 
tur  discordia  propter  obtinenda 
regni  gabernaoiüa. 

Qua  de  re  rogo  vot  per  do^ 
tnmum  ei  eibteeior  fidei  vestrae 
per  eacramentumf  quatinuB  inter 
meoB  natOB  stve  nepotes  semper 
inaior  natu  snininiiiii  ins  et 
soliiim  obtirieat  in  principatu 
omoesque  fratres  sui  sive  qui 
sunt  orti  ^erili  de  tribu^  siut 
Bub  eiuB  dominatu.  Credite 
mihiy  nisi  monarchoB  hanc  re- 
gat  ducatom  vobis  principibuB 
ad  ingulum,  pnpulo  ad  magnum 
deveniet  dannium. 

Üixernt  et  inter  astanciuni 
inaniis  corporeos  artus  lincjuens 
petit  aethera  flatuB  eins  IV.  IduB 
lannarii. 


ad  obeervaneiam  kmuamodi  jta- ; 

tnfi  pprppfnnin  mngnMes  et  Wh 
hiles  jin')trij)fittis  Boi^mie  {ura- 
meufo  cvhiiiriuijit,  ne  plnralitate 
ducum  tarn  insignis  duc&tos 
BuppreBBionem  aut  ex  disseD- 
BioDe  fratmm  snper  eiuBdem 
principatuB  regimiDe  dispen- 
dium  pateretur.  Et  Bic  inten- 
cionis  proposito  provide  con- 
suniinato  nun  post  niultos  dies 
t'ebribus  adauctis  oppref^sus  de- 
fecit  viribus  et  temporaiis  vite 
carsam  feliciter  coDBomavit 


Mortuus  est  autem  victorio 
sissimus  Brzeczislaus  dux  Bum- 
mle ....  IV.  IdiiB  laauani. 


Die  Unterschiede  in  den  Darstell ung;en  beider  Geschichi- 
schreiber  sind,  wie  man  auf  d<!n  ersten  Blick  sieht,  sehr  er- 
heblicher Natur:  bei  CoBmaB  findet  Bich  nichts  davon,  das» 
Bfetislaw  alle  Vornehmen  und  Grossen  des  Landes  zusammen- 
rafty  um  in  ihrer  Mitte  die  Frage  Uber  die  Thronfolge  su 
regeln.  Es  befinden  sich  vielmehr  nur  einige  Grosse  in  seiner 
Umgebung:  er  ruft  die  zusammen  von  den  Magnaten,  welch»' 
zulällig  zugegen  waren.   Bei  Cosmas  findet  sich  demnach  nicbts 
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•vas  der  VermuthuQg  Raum  liesoe,  es  »ei  zu  deoi  geuannteu 
Lwttka  ein  Landtag;  abgehalten  wordw;  bei  Putkawa  ment 
findet  fidi  die  Nachricht  darüber:  ,De  prineipatn  sno  diaponens 
rtatutom  condidit.'  Erst  bei  Pulkawa  hat  Bfetislaw  die  auf 
dem  Landtag  Versammelten  durch  einen  Kidschwur  vi  rpflichtet, 
»ich  tlir  immerwährende  Zeiten  getreu  au  dieses  Statut  zu  halten 
(ad  obser^anoiam  hoiuamodi  atatati  perpetoam);  bei  Cosmas 
bingegeo  richtet  «r  nor  «in«  Bitte  an  die  fSnfldl%'  aaweaendeii 
Grossen,  sie  mögen  dahin  trachten,  dass  von  »einen  SftluMn 
oder  Enkeln  immer  der  ältefitc  die  Regierung  Tülire.  Einen 
einzigt;n  Herrscher  über  das  Herzugthum  möge  ea  ^ebeu,  eine 
jede  Theilung  des  Keicbes  aber  hintangehalten  werden.  Bei 
Ooimaa  kanmam  die  aaweaendan  Qronen  gar  niolit  mekr  in 
die  Lage,  ilire  Znatimarang  an  den  WAnaohen  dea  HenMiga 
aoaxusprechen,  denn  kaum  hat  deraelbe  aelne  Bede  beende^ 
eo  gibt  er  seinen  Geiat  auf. 

Von  einem  förmlichen  Landtag  und  vun  einem  Beschluss, 
der  in  Betreff  der  Nachfolge  gefasst  wurde  und  allgemein 
bindende  Kraft  erlangte,  iat  daher  erat  bei  Pnlkawa  die  Bede, 
dar  800  Jahre  nach  Bietialaw  gelebt  nnd  aabean  260  Jahre 
nach  Cosmas  seine  Compilation  Uber  die  böhmische  Geschichte 
niedergesehrieVjen  hat.  Dass  er       d«'r  Abrassunp:  dieses  Theiles 
derselben  ausser  Cosuias  keine  weiteren  (Quellen  benützt  hat, 
enieht  man  aofort,  denn  er  verändert  aar  die  Thatsacbeii,  die 
Goamaa  anfllhrt,  nach  beatimmten  Ganobtapnakten:  waa  dort 
ila  Wonach  des  Herzog»  hingestellt  wird,  gleichsam  ala  deaaan 
Teatament,  das  er  in  die  Hände  einiger  zufällig  anwesendem 
Grossen  niederlegt,  das  wird  hier  zur  gesetzlich  bestehenden 
hechtsnorm,  vom  Landtage  beschlusseu,  um  in  alle  Zukunft 
w  gelten.  Keine  eina^  von  den  Quellen,  die  Ter  Polkawa 
geaebrieben  beben,  itoUen  den  SaebTaibalt  in  aoleber  Weiae 
dar  als  er.    Noch  Marignola,  der  gleidifallB  in  der  Zeit  des 
Königs  Karl  TV    tje^icliricben  und  dem  von  Seiten  «leHselben 
die  nothw endigen  Matt  rialien   zur  Verfügung  gestellt  wurden 
lind,  sowie  auch  Neplach  von  Opatowitz,  kennen  den  cigen- 
ihlnlicben  Pragmatiamua  des  Polkawa  nicht    Die  späteren 
Qeechichtiehreiber  Böhmens  aind  von  der  Daratallnng  deaaelben 
mehr  oder  minder  beeinflusst.    So  drückt  sieh  Knea  Silvic 
Wifeiiderniasstin  aus:  Vucatia  Boheiniae  primuribuä  Spitigneum 
priffi<^euitum  successorem  suum  designat,  reiiquos  hlios  Moravia 
Mir.  9L  LIIT.  L  S 
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inter  eos  divisa  purere  fratri  iubet. '  Die  ersten  Worte  eM 
inuern  etwas  au  Pulkawa. 

Hag^ek  hält  sich  ziemlich  genau  au  Cusmaa.  Nach 
Hess  Bfctialaw  die  voruehmsteu  Käthe,   weiche  dazumal 
Stelle  waren,  vorrufen.    Abo  von  einem  Land-  oder  Keic^P 
tage  ist  bei  ihm  keine  Rede.    Bf^tislaw  bittet  die  Grossen:' 
Ihr  wollet  das  Land  weder  unter  meine  Söhne  noch  Enenk^ 
nicht  thcilen,  sondern  dasa  je  und  allweg-e  der  ältiste  untei 
ihnen  das  erste  Hecht  zu  dem  Fürätenthum  haben  solle  .  .  , 
Derowegen  bitte  ich  F^uch  herzlichen,  Ihr  wollet  Euch  abd 

und  nicht  anders  verhalten  Nach  seinem  Tode  katneü 

die  Böhmen  auf  dem  Wischehrad  zusammen,  allda  betrachteteo 
sie  seinen  letzten  Willen  und  Testament  und  wählten  durrk 
einträchtigen  Willen  und  Oemüth,  säuimtlichen  —  arm  UB^ 
reich,  alt  und  jung  des  Bfetislai  ältisten  Sohn  mit  Nsm«n 
Spitihniew  zum  l^undesfUrsten. 

DubraviuH  gibt'  einige  neue  Details  über  das  plötzliche^ 
Eintreten  der  Krankheit  und  theilt  dann  eine  längere  R«<le 
des  Bfctislaw  mit,  welche  folgendermasseu  schliesst:  Nihil  uti- 
que  novi  aut  insoliti  ntatuens,  sed  quod  ordo  primum  uaturtt, 
deinde  ius  gentium  praescribit,  id  contirmans  nempe,  ut  ex 
Hliis  ue  aliua  ad  paternam  regni  successionem  nisi  natu  inaxi- 
mu»  provehatur,  ceteri  fratres  sorte  quisque  sua  content!  sioL 
Von  einein  Reichstage  oder  einem  Zusammenberufen  der  Groswo 
kann  hier  )ims<»weniger  die  Rede  sein,  als  nach  des  Dubrant» 
Darstellung  der  Verlauf  der  Krankheit  ein  viel  zu  ruscher  ist- 
Den  anwesenden  Grossen  theilt  Bfetislaw  mit,  was  er  schon 
längst  unter  »«inen  Söhnen  festgesetzt  habe:  quale  decretoni 
quondam  int^r  tilios  decreverim.  Dieser  letzte  Punkt  findet  «icl" 
zuerst  bei  Dubravius  und  muss  als  dessen  geistiges  Eigenthuni 
bezeichnet  werden.  Sonst  ist  die  Uebereinstimnuing  mit  0<w* 
maa  ziemlich  genau  —  nur  dass  noch  statt  des  Ausdrucke« 
natu  maior  die  Bezeichnung  uatu  maximus  angewendet  wini- 

Bulbin'  stützt  sich  ganz  auf  Pulkawa.  Sehr  sachgeniisi 
drückt  »ich  der  Mar«  Moravicu»  de»  Pessina*  aus:  Filios,  qu' 
tum  «luo  aderunt  et  proceres  convocat,  deque  republica  voluo- 

'  l'Vpher,  .Srript'ire«  rfruni  Boli(>ini<-aruni  132. 
J  Verdent»<lit  von  SauJel,  im. 

»  Kreher  a.  n.  O.  ♦  Balbini  fipitoue  202.        '  262. 


Dig 


86 


Imte  postrem*  (K^iiit,  Spitiimievo  maiore  nata  lilio  in  aao- 
c  ettof  am  mim  potwtatis'prooenbas  commendato.  Inter  caetera« 
MormTMin  divisit. 

Pabitschka'  hält  sich  neben  (^osmas  vornchinliub  noch 
an  Dubravius:  Einem  Einzigen,  s&gt  Bretislaw  bei  ihm, 
d»»  Öcepter  anvertrauen,  würde  vielleicht  auch  die  Uebrigen 
in  AntÄidi  l»riiig«ii  und  das  ganse  ValerUuid  in  übtoIm 
widiefai.  Wflil  kb  nir  aber  Ton  meiMn  85liaeo  beMera  6e- 
sianangen  Ympnehe,  so  gedenke  ich  nichts  üngaw5hilKchea 
einzuführen,  wenn  ich  in  Zukunft  dem  ältesten  Sohne  die 
Thronfolge  einräume.  Da  alle  dem  entkräfteten  Herzuge  hei- 
tialen,  eruauute  er  Spitihniew  zum  Herzoge  von  Böhmen  und 
tkaOla  MlbMB  natar  die  flbrigan  Brflder.  Wit  am  6m  weitMr«B 
AaiAbmBgm  PabitMbka'a  eruchtliob  wird,  sieht  er  ungec«* 
weiee  in  der  Verftgug  des  fifeliaUw  die  Feeteetraof  dar 

Primogenitur. 

Dagegen  hat  sich  schon  Dobner  anageaprochen,  >  nur  hat 
sich  letzterer  und  die  anderen  bereits  genannten  Forscher  durch 
die  DarrtaUang  daa  Polkawa  irreftbraa  bnaen,  deaaan  Qaiicbla 

da,  wu  sie  über  Cuämas  hinausgreifen,  an  Terwerfen  aind.* 

Man  wird  sieh  demnach  auf  den  letzteren  allein  za  st&tzen 
haben,  dessen  Darstellung  jedoch  nichts  entliäll,  was  als  eine 
Neuerung  den  althergebrachten  äuccessionsverhältnisseu  Böh- 

ama  gegenüber  baariohat  watdaa  mttiale.  Die  UUgtaäm 
iUafthroafan  werden  diaae  BahanpCng  daa  Mlberai  an  be- 
glftadas  bab^B 

'  ClvoBologiache  OMchlcht«  TOn  BShmen  3.  366. 

*  Doboer  ad  Hagek  5.  352. 

•  Wm  P«Is«I  anbulani^t,  no  hst  er  in  der  zweite«  Auf l.i ■.{•(•  <ie<iner  kong*- 
Auaten  GMchicbt«  von  Böhmeii,  acbon  beeinfluast  vuii  der  Dobuer'rahsB 
PiHlsll— Mk  gisir  sifiniililmsiii  (psf .  M,  91).  b  d«r  «ntsa  s««t  er 

noeb:  Der  ITery.o^  hiuterliesi  fQnf  Söhne  und  hatte  in  Heinem  letzten  Willen 
▼erordnet,  daoa  äpitibniew,  der  Eratceboroe,  in  Böbmen  regieren,  Jaromir 
la  im  (slatlielMB  (Muii  trstsn  und  die  •MfMi  PrlBun,  WntfiUw,  Ooand 

nnd  Otto,  Mfihren  nnti-r  einandi-r  tlicilon  (<()llti'n.  ITud  die»  \s»t  daa 
ente  Mal,  daaa  lIMhren  unter  die  böhniiacfaen  Prinmn  vertbeilt  wurde. 


II.  Abscliuitt 


II.  Die  böhmische  Succession  in  der  Zeit  des 
nationalen  Herzogthums. 

§.  1.  Die  hühmiNchen  Herzogswahlen, 
a.  Von  der  älteBten  Zeit  bis  auf  den  Herzog  Bfetislaw  I. 

Die  älteste  Bevölkerung  Böhmens  bestand  aus  einer  .Ai^ 
zahl  von  Stämmen,  die  zwar  gleicher  nationaler  Abkunft,  aber 
nach  Zahl  und  Macht,  nach  Sitten  und  Sprachweisen  uater 
einander  mehr  oder  weniger  verschieden  waren.  '  Es  werden 
14  derartige  SUlmme  aufgezählt,  die  sich  noch  im  Laufe  dtt 
eilften  Jahrhunderts  als  solche  ziemlich  deutlich  erkennen  l&^en 
und  deren  hervorragendster  der  czechische  gewesen  ist,  welclit;r 
die  Mitte  des  Landes  von  der  Einmündung  der  Eger  und  Moldao 
in  die  Elbe  nach  dem  Südwesten  zu  einnahm. 

Diese  Stämme  wurden  von  eigenen  Fürsten  regiert.  Die 
Vielherrschaft  in  Böhmen  lässt  sich  für  das  neunte  und  iheil- 
weise  auch  noch  für  das  zehnte  Jahrhundert  ziemlich  geoio 
nachweisen.  Die  Beweisgitellen  sind  theils  den  fränki^cheo 
Quellen,  zum  Theile  auch  noch  dem  Cosmas  zu  entnehmeu.  Vt>D 
diesen  Stämmen  erlangte  der  czechische  uuter  dem  Herzoge- 
gcschlechtc  der  Pfeniysliden  das  entscheidende  Uebergewicht 
Uber  die  anderen  und  schon  neben  Bofivoy's  Sohne  Spitibnie« 
wird  nur  noch  ein  Herzog  als  gleich  mächtig  angeführt:  WitijU. • 
In  der  Folge  erscheint  kein  Stammesoberhaupt  in  Böhmen  deo 
Pfemysliden  an  Macht  gewachsen,  wiewohl  solcher  Stainm«- 
hüupter  auch  Hpüter  noch  gedacht  wird.  Erst  dem  Herz<^ 
Spitihniew  dürfte  es  gelungen  sein,  eine  Alleinherrschaft  i» 
Böhmen  zu  begründen,  ein  Process,  dessen  Einzelnheiten  nicbl 
aufgeklärt  sind:  so  viel  lässt  sich  jedoch  noch  erkennen,  da«« 
sich  derselbe  zun»  Theile  auf  friedliche  Weise  vollzog  und  die 
einzelnen  Stäiiuiie  Böhmens  das  gemeinsame  Oberhaupt  au< 

'  Siphe  .iire^ek,  Dh«  Kedit  in  B<>l)iiieu,  I.  15,  §.  ö. 

-'  Aunalvs  Fiildoiineü  ad  aiiniini  ^>9.'>:  DuceB  BoeuiAnturum  «jaorum  primix^ 
cmiil  .*^pitiKi>ewM,  Witixia  .  .  . 
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lam  GMohlttobt»  d«r  Pfwnyalideii  wihltoo.  Denn  dan  die 
Hmnogt)  BfSkmtMf  von  Spilihmew  aogefiuigeii,  dnroli  WaU  in 

ihrem  Amte  gelar<,'t(  n.  ]'ii»Bt  Hieb  naoh  dem  vorluuideBeii  Quellen- 
Bftteriale  nicht  ^ut  bezweifeln. 

An  dieser  Ötelle  verdieot  et»  aU  eiiT  charakteristisches 
Merkmal  hervorgehoben  xu  werden,  dass  Cosmaa  von  Prag 
ron  einer  Henogtwehl  in  Böhmen  für  die  iltaren  Zeiten  niehtt 
■reiaa,  aosg^Dommen  Libussa  und  Pfemyal,  welche  er  durch 
d*s  Volk  gewählt  werden  lässt.  So  heisst  es  von  Libussa:  Et 
qaia  populo  multa  et  certa  praedixit  futura,  omnis  illa  gens 
commoae  cunsiliam  iniens  patria  eins  post  necem  hanc  aibi 
praefent  m  indienBy  mid  wm  WHnj^t  Omni»  nostni  et  um 
ipn  in  ton  mann  tiunnB,  te  dneem»  te  indioem,  to  reotormn,  te 
protectorem,  te  solum  nobis  in  dominum  eligirous. 

Viin  Premvars  Nachfolgern  berichtet  Cosmaa  bloa  die 
Thataache,  daas  aie  zur  Regierung  gelangt  sind: 

Ciii  N't'zaiiii/.l  slU'cc^glt  ta  nfBQOb 

Hone  ubi  luür»  rapuit 

Ifiiata  principale«  oMhrait  ftwe««. 

Quo  decedente  ab  bnc  Tita 

Vogeu  BiuoApit  nnua  gnbeniMala. 

Hnlas  po«t  fiitUB 

Unezian  rexit  daeatui. 

Cuiu8  ritam  dum  rnmpunt  Paroat 

Kreienmixl  localur  in  arce. 

Bae  Mblato  •  aedto 

Neklfin  dticatun  potitnr  soHo. 
Hic  ubi  vita  decesait 
Ooattvit  thiODO  aaeeaMlt. 

Von  einer  Wahl  —  daa  Wort  eleotio  ist  sieht  ein  einr- 
i%ee  Mil  gebmnehly  trolidem  der  Begiemngaantritt  Ton  aidben 
Heinegen  gemeldet  wird  —  schweigt  er,  weil  er  offenbar  an- 
nimmt, dass  eine  solche  nicht  stattgefunden  habe,  und  so  be- 
richtet er  :iuch  von  (b>n  Wahlen  der  historischen  Herzoge 
Böhmens  von  Bofivoy  bis  auf  Bfetialaw  I.  nichta.  * 

I  Dieaea  Faotnm,  daaa  Coama«  von  eim  r  Hcnio^twahl  in  der  ält«raii  Zeit 
nicht«  weiw,  int  für  t\\-  Kritik  d«r  betreffenden  Partien  »einer  Geschichte 
TOD  gröaaer  Wichtigkiit.  Man  ersieht  daraus  aber  tu^eicb,  daM«,  wann 
«r  ■pttw  Am  Wart  digwe  oder  «kello  Mtmad«!,  waa  «r  Mar  niemals 

thut,  dipnorn  Worte  die  richtifje  Bedeutung  nicht  genoinwen  werden  darf. 
W«in  man  unter  electio  und  deasen  Synooymra  blos  die  unter  bestiiumteu, 
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Und  doch  gteht  es  fest  und  ist  über  jeden  Zweifel  er- 
haben, (l;iss  die  weitaus  grösste  Zahl  der  Herzoge  Böhmens 
von  Borivoy  angefang-en  gewählt  worden  ist.  Vielleicht  auch 
jene;  über  welche  uns  keine  Berichte  hinterlassen  worden  sind. 

Schon  jener  Iferzog  Spitihniew,  dessen  oben  gedacht  wurde, 
scheint  durch  Wahl  auf  den  böhmischen  Henogsstahl  gelang! 
au  sein.  Man  ersieht  das  noch  aus  der  Art  und  Weise,  wie 
die  Wenselslegende  des  Mantuaner  Bischofs  G-umpold  tobI 
diesem  Herzoge  spricht:  Quidam  gentis  illins  progenie  elarior 
ac  potencia  in  cives  eminentior,  Zpuytignew  nomine  principatus 
regimen  Hub  regis  dominatu  impendens  .  .  '  Die  Legende  läs^t 
ihn,  einen  Mann  von  vornehmer  Abkunft  und  unter  seinen  Mit- 
bfirgem  durch  Macht  hervorragend,  Fürst  werden.  Von  seinem 
jttngeren  Bruder  und  Nachfolger  Wratislaw  wird  gessgty  daw 
er  durch  die  allgemeine  Zustimmung  erwfthlt  worden  sei,  dass 
er  also  durch  Wahl  den  Herzogsstnhl  erhalten  habe :  se  pubBes! 
assensu  eligente,  sagt  die  Gumpoldslegende.  In  der  Passto 
Hancti  V(;ndezlavi  heisst  es  gar:  Omnes  populi,  qui  eius  fueranl 
conynjyantes  se  elego'unt  tVatrem  eius  iuniorem  nomine  Wratiz- 
laum  (hici'ia  et  priucipem  pro  eo.^  Und  so  fest  wurde  bereit», 
die  Oentralgewalt  unter  den  Böhmen,  dass  nach  seines  Vaters 
Heimgange  Wenzel,  trotsdem  er  noch  minderjftbrig  war  und 
unter  der  Leitung  seiner  Mutter  Dragomir  stand,  aum  Hersoge 
gewfthlt  wurde.'  Von  seiner  Wahl  sagt  Gumpold:  FacortM 
populontm  assensu  in  paterni  ducatus  successionem  delechu  et 
in  principalis  sedem  dignitatis  est  elevatus.  Noch  deutlicher 
drückt  sich  Gumpold  über  diesen  Gegcusüind  an  einer  anderen 
Stelle  (cap.  13)  aus:  Sed  puer  ego  —  lässt  er  den  Uerxog 

Wensel  sagen  in  principatum  vestra  censura  patri  mortuo 

natu  fratribus  maior  succedens  ....  disposui.  Und  die  Psaiio 
sancti  Vendezlavi  sagt:  Interea  convenerunt  omnes  populi  rsgio- 
nis  ilHuB  et  elegerunt  beatnm  Vendealavurn  dncem  pro  pstre 
BUG  et  sedere  eum  fecerunt  in  throno  ipsius.  In  ähnlicher 
Weise  drückt  sich  auch  die  grössere  altslavische  Wenzelslegeoiic^i 

Uli?*  »liclif  völlig'  hckHuiitt  ii  Normen  stattHiuleude  Tlironbegteiguiig  ''ff' 
Htclit,  warum  wird  von  Nezamizl  bis  auf  Bretifliaw's  6ohu  der  Attsdroci^ 
eligere  so  äugstlich  gemieden? 

>  M.  G.  88.  (j.  214.  Foutes  rerum  liulieraicarum  1.  148. 

3  Fontes  rerum  BohemieAmm  1.  183. 

*  Enuit  ^vro  ambo  psrndi  nuitarqne  eomn  Dngoaür  finaavH  ragmuD. 
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aus :  In  dieser  Zeit  starb  der  Fürst  Wratislaw  und  ^ic  setzten 
den  Fürsten  Wcnzol  auf  den  Stahl  Boinea  VAten  und  Boleilaw 
begann  iluu  zu  gehorchen.' 

Vier  von  ihren  Tüuhtern  hat  Dragoniir  in  ,vorschiedüne 
FBssteadAmer  fegebm  tmd  anageatattsf .  Es  ka&o  kdnem 
Zwai&l  unterliegen,  dass  hier  die  anderen  böhmisoben  Ffirsten 
gemeint  sind,  und  sicherlich  hat  Dragomir  die  Elemente,  die 
der  Regierunt^  ihres  Sohnes  geführlieh  werden  konnten,  durch 
diesen  Schritt  an  dau  Interesbe  des  premyslidischen  Hauaus  go- 
bq»d— ■*  Die  Vertratar  der  populi,  von  welchen  die  Wensele- 
legeadea  apreehen,  die  «abeimiadien  Dyneetea,  eraehieaea  nr 

Wldkl  de»  gt^meinsanien  ObcrhMptee. 

Durch  Bruderuiurd  golang'te  Boleslaw  I.  zur  Reiriorunf»-. 
von  filier  Wahl  deswellteri  scliwt-ii^en  die  Quellen,  auch  von 
jener  Bulealaw  s  IL,  der  im  Uebrigen  der  einzige  Pfeui^-slidu  war, 
welcher  in  Betracht  kommen  k<mnte,  de  aein  Brader  Strachqnaa 
de«  gektKeben  Stände  «agehOvIft.  Jbmneriiia  mochte  eowoU 
bei  der  Thronbesteigtmg  BolesUw's  L,  als  auch  seines  Sohnee 
eine  Wahl  etatttinden,  analo<^  wie  es  bei  Bretinlaw  I.  f^ewcsen 
i^t.  Cosmas,  der  hier  im  Ailgemeiuun  vun  Waiden  nichts  weiss, 
«agt  bloe :  Cui  filius  in  principatum  auccessit.  Von  einer  Wahl 
wird  «meoweniger  Umgang  genommen  worden  aein,  ala  das 
Stammeabewniataein  in  einzelnen  Thoilen  des  Landea  noch 
sehr  stark  ausgeprägt  und  noch  mächtige  LandeöiürBten  vor- 
handen waren,"*  auf  welche  Rücksicht  genummen  werden  musste. 

Bolesiaw  11.  hiuteriiess  drei  äühne.  Auch  hier  wird  von 
Coamaa  Ober  Wehlen  nicht  gesprocimB.  Mea  kann  aber  dieaea 
Sdiriftateller  Ar  die  Benrtbeiluag  dm  YerhBltniaae  nnter  Bole- 
slaw  III.  und  dessen  BrSdem  erat  in  aweiter  Linie  ia  Betracht 
ziehen  und  seine  Erörterungen  haben  nur  sehr  geringen  Werth, 
denn  er  ist  über  diese  Din^'f  sehr  schlecht  unterrichtet.  Nach 
seiner  Daratellung  bat  Huleslaw  Ii.  nur  zwei  Söhne,  von  denen 
dar  lltere,  Wenzel,  in  jugendlichen  Jahren  atirbt,  der  jüngere, 
Balaalaw  QL  hingegen  nach  aeinea  Vatera  Tode  aar  Begiemag 
gahogl:  poat  diaoeaanm  patria  aedia  gnberaaenla  auaceptt  priad« 

•  VtlbantHMong  der  alttfavlNlMiii  IiCC*ad»  VMl  hdL  Weuel  in  Wattan- 
iMcb,  Di«  heil.  Litnr^ie  in  Köhmeo,  aU  4eo  AUiandlnifWI  d«r  Ust.-|thiL 

Ges«IIitchaft  in  lironlau,  1.  231. 
>  Hiebe  Jire£el(,  Du  B«cl>t  iu  DöbrncD,  p4ig.  74. 

*  tUk»  WidaUnd  S.  S  ul  Ommm  1.  >7. 


40  I 

palis.  Während  Boleslaw  IT.  ausser  diesem  letzteren  noch  swei 
andere  Söhne,  Jaromir  und  Udalricb,  besitzt,  maoht  CoaniM  die 
beiden  letzteren  zu  Sdhnen  BoleBlaw*s  III.  Weitaus  verilst- 
Hcher  sind  die  Angaben  des  Thietmar  von  Merseburg.  FVeihch 

die  Stellung  der  Brüder  zu  einander  ist  auch  bei  ihm  niebt 
geniig^sam  aufgeklart.  Boleslaw  III.  trieb  bekanntlieh  seio- 
beiden  jüngeren  Brüder  aus  dem  Reiche,  und  Thietmar  motivirt 
diese  That  des  Tyrannen  mit  den  Worten :  quia  potestas  coo- 
Bortis  et  successoris  est  Semper  pavida.  Darnach  könnte  r^ 
scheinen  —  was  freilich  unwabrscbeinlich  ist  —  als  habe  Ja* 
romir  seinem  Bruder  gegenüber  eine  ühnliche  Stellon^  ein- 
genommen wie  ein  Menschenalter  später  Jaromir  neben  üdal- 
rich.  Doch  wie  dem  auch  sei  —  dass  das  Wahlrecht  damals 
bestand  und  ausgeübt  wurde,  ersieht  man  aus  den  Berichten 
Thietmar's  e^anz  deutlich.'  Denn  das  Volk  rief,  al>  es  die 
Scbaudthateu  des  Herzogs  Boleslaw  III.  nicht  mehr  ertragen 
konnte,  den  polnischen  Prinzen  Wlodowej,  den  Sohn  der  böh- 
mischen Prinzessin  Dubrawka  und  Enkel  des  ersten  Boleslaw, 
herbei  und  wählte  ihn  einstimmig  zum  Herzog:  Qui  (sdlieet 
populus)  Wlodoweium  a  Polenia  clam  vocans  aspidem  vene- 
natam  absque  omni  legis  pietate  suos  tractantem^  hunc  in  se- 
dem  basilisci  illius  id  est  Bulizlavi,  deiecto  eo  consan^ruinitatis 
linea  et  pietatis  affectu  uminimiter  eUctum  cnJlocnvit.  Den  Wlodo- 
wej also  erwählten  sie  sowohl  der  Blutsverwandtschaft  wegen,  | 
als  aus  Zuneigung  einstimmig  und  erhoben  ihn  an  des  ab- 
gesetzten Boleslaw  Stelle.  Wlodowej  starb  schon  nach  einem 
Jahre  und  nun  wurden  die  vertriebenen  Herzoge  Jaromir  und 
üdabrich  wieder  nach  Böhmen  zurückberufen.  Wie  aus  Thist- 
mar^s  Bemerkungen  ersichtlich  ist,  hat  man  damals  den  Jaromir 
zun»  Herzoge  gewählt.  Das  ergibt  sich  aus  folgender  Be- 
trachtung. Jaromir  wurde  gleich  nach  seiner  Berufung  von 
dem  Polenfürsten  Boleslaw  Chabri,  der  seinen  vertriebenen 
gleichnamigen  Vetter  wieder  in  das  Herzogthum  führte  (exuleffl 
priatinis  honfmbua  praefecit),  aus  dem  Lande  gejagt.  Die  Polen 
erlangten  nun,  wie  weiter  unten  genauer  bemerkt  wird,  nach 
kurzer  Frist  die  Herrschaft.  Im  Jahre  1004  kommt  nun  Jaro- 
mir nach  Böhmen  zurück :  intromissus  pristinü  honoribm  magn^ 
iocunditute  inthronizatur  .  .  .  ^   Demnach  muss  er  früher  scboo 


1  Thietmar  ad  aiumm  1002.  6.  15.      >  Ib.  6.  9. 
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die  herzugiicbe  Würde  innegehabt,  also  wohl  nach  der  ersten 
Vertretbong  des  Boleikw  HI.  buid  Herzoge  gewftblt  wwden  lein. 
Was  aber  die  Gewalt  de«  BolesUv  CSwbri  in  Btthmeo 

anbelangt,  so  itttzte  sie  sich  gleiolliUla  auf  die  Wahl  des 
Volkes.  Geyen  Boletslaw  III.  verschworen  sieh  dessen  .Unter- 
thanen',  sie  sandten  an  den  Herzog  von  Polen  heimlicli  Bolen 
mit  dem  Anliegeo,  sie  von  ihrer  Angst  zu  befreien. .  . .  Bole- 
■kw  Chebri  eilte  raiob  gegen  Frag  und  ward  von  d«i  mnf  ein 
aeues  Regiment  sich  stets  frenendea  Einwohnem  eingehest  und 
von  ihnen  einmüthig  zum  König  ausgerufen:  ad  Pragam  velo- 
citer  properans  ah  incoli.';  Semper  de  nova  dominacione  gaudea- 
tiboe  introducituTi  communiterque  in  dominum  laudatur. ' 

Ifaa  «rmht  am  den  Torhergehenden  Bemerkungen,  aas 
welobem  Boden  die  bttmisehen  HersogswaUen  erwaebaen  sind. 
ABftn^ieb  batte  jeder  Stamm  adn  eigenes  Obrihaupt.  Wie 
aber  die  gemeinsame  Gefahr  von  aussen  her  ilie  einzelnen 
Stftmme  zwang,  unter  eine  ^>;emein^^anu'  Leitung  zu  treten,  so 
gewann  jener  Stamm,  aus  welchem  der  Uerzog  gewählt  wurde, 
oad  dann  in  weiterer  Linie  das  Qeecbleobt,  welGbem  der  ge- 
■mintaimr  Henog  angebSrte»  aelbat  eine  wutaas  böbere  Be- 
deatung.  Dem  Stamme  der  Czechen,  der  weder  der  Tollc- 
reichste  noch  kriegerischeste  war.  kam  die  centrale  Lage  seiner 
Sitze  iu)  Innern  des  Landet»,  von  wo  jedem  der  N'achbarstämme 
Hilfe  geleistet  werden  konnte,  dem  Qeschlecht  der  Pfemysliden 
▼idleidit  aooh  die  nadiweiabare  Verbindung  mit  dem  Mninar 
ridenhause  su  Statten.  In  sobweren  Kämpfen,  in  einaelnen 
FiUen  aacb  in  friedlicher  Weise  —  (fir  beide  Momente  fisblt 
es  nicht  an  hinlänglichen  Belegen'  —  erfolgte  das  Aa%eben 
der  StammesfUrstenthümer. 

Je  rascher  dies  aber  erfolgte,  desto  mebr  verlor  die 
Hcnegawabl  von  ibrer  alten  Bedeutung.  Zu  einer  bloseea 
FefSMaebe  ohne  weitere  HealiUit,  wie  man  neuerlich  WoU  auch 
sogenonunen  hat.  ist  .sie  aber  doch  in  der  Zeit  des  ersten  und 
zweiten  Boleslaw  nicht  herabijesunken,  denn  beide  Herzoge 
äuden  wir  noch  in  schwerem  Kampfe  mit  den  der  Einheit  des 
Landes  widerstrebenden  EleaM&ten,  die  äbb  nicbt  selten  a«eb 
gegen  daa  gerndnaame  Henogtbnm  mit  auawirtigea  Hlebtan 
rerbanden. 


>  TUstaMr  5.  16.      >  JirsMi,  Du  SwOit  im  BSIuea,  74. 
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b.  Die  Wahl  des  Hersogs  Bfetislaw  I. 

Wenn  man  von  einer  Wahl  dieses  Herzogs  spricht,  so  durfte 
sich  zunächst  der  Widerspruch  seitens  Jener  bemerkbar  machen, 
welche  der  Darstellung  des  Cosmas  dem  Worte  nach  gefol^ 
sind,  wie  sich  dies  auch  noch  in  den  meisten  Geschichtsbüchern 
über  böhmische  Geschichte  dieser  Zeit  vorfindet.  So  beisst  e*, 
um  nur  eines  derselben  anzuführen,  bei  I'alacky:  ,So  blieben 
die  Sachen  bis  zu  Ulrichs  Tode,  der  am  9.  November  Ki3T 
erfolgte.  Da  eilte  Jaromir  auf  die  Prager  Burg,  weinte  &n 
der  bei  Su  Georg  ausgestellten  Leiche  seines  bösen  Brüden, 
dem  er  all'  sein  Unrecht  vergab,  und  rief  unter  dem  Beifill 
des  Volkes  seinen  Neffen  Bfetislaw,  den  er  selbst  auf  den 
Fürstenstuhl  geleitete,  als  Herrn  des  Laades  aus.  Durch  die 
Kede,  die  er  hiebei  an  das  versammelte  Volk  hielt,  erbitterte 
aber  der  alte  Fürst  neuerdings  seine  einstigen  Feinde,  die 
Wrschowetze,  deren  Haupt,  der  stolze  Kochan,  ihn  bald  hier- 
auf meucheln  lie««.'  ' 

Gleichwohl  muss  schon  der  Umstand,  dass  nahezu  alle 
Nachrichten,  welche  l.^usmas  über  die  Geschichte  Böhmens  in 
der  ersten  Hälfte  de^  eilften  Jahrhunderts  und  noch  darüber 
hinaus  enthält,  entweder  ganz  falsch  oder  doch  mit  vielen  an- 
richtigen Notizen  vermengt  sind,  bei  der  Benützung  der  Er- 
zählung von  der  Thronbe«teigung  des  Bretislaw  zu  einiger 
Vorsicht  mahnen.  So  ist  bekanntlich  der  grösste  Theil  dessen, 
was  ül>er  die  Geschichte  der  Flerzoge  Jaromir  und  Udalrich 
erzählt  wird,  unrichtig:  falsch  sind  die  Angaben  über  die  Ver- 
treibung der  Deutschen  aus  Böhmen  im  Jahre  1055,  falsch 
sind  die  Berichte  über  die  letzten  Schicksale  Juttens  von 
SchweinfurL,  der  Gemahlin  de«  Bfetislaw,  falsch  sind  die  Zeit- 
angaben der  Stprbojahre  Jaromirs  und  Udalricbs,  -  zum  grossen 
Theile  unrichtjjr  und  lückenhaft  ist  seine  Schilderung  des 
Kampfes  B^etiRlaw's  mit  Heinrich  HI.  n.  dgl.  Ks  wäre  aber 
trotzdem  höchst  bedenklich,  wollte  man  die  Nachrichten  de« 
Cosmas   üb*'r  die  Thronbesteigung  Bretislaw's   gänzlich  ver- 

•  G«srhichl^  von  B<^hm^  l. 

'  Sithf  dariibrr  meinen  AutMti  .Kritbcb«  BemeHran^n  üb«r  eioxla« 
l^nkt^  d*r  »Ufr«»!»  bi^fcn>i*cl>fn  G^vcäicliir'  in  den  Mitthetlnn(r«o  de* 
VfrMHM  für  Gr«cbickt«  drr  Dentacben  in  Böfcm«ii,  19.  Bd.,  p»g. 
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werfen.  Man  wird  aus  dem  Inhalt  derselben  vielmehr  ent- 
Kihniw  können,  daM  ihm  einielne  Kaohriobtan  von  Augen- 
MogoB  TOfggfayeu  aind.  Man  wird  das  am  d«r  SoUlderaag 

selbst  ontnebmcD,  die  viel  lebhafter  and  eingebender  gehalten' 
nt  als  die  der  ferneren  ThronbesteigungeUi  wiew<M  er  den» 
selben  vielleicht  selbst  beigewohnt  hat. 

Der  Herzog  Bfetislaw  ist  zwar  —  was  ihn  Cosmas  an 
«»er  beseiclnenden  Stelle  selber  sagen  lisat  —  der  einaige 
tiMrkibemie  regieningallüiige  SpritnÜng  am  dem  MmuyilMea' 
stamme  gewesen,  als  seinen  Vater  Udalricb  ein  böser  Tod 
hinweggerafft  halte,  denn  Jnrnmir  konnte,  abg^esehen  von  seinem 
Alter,  schon  seiner  korperlielien  Beschaffenheit  vvefi;on  —  ge- 
blendet wie  er  war,  ein  Bild  des  Mitleids  und  güuzlich  re> 
gienuigeimft!i^  —  nioht  in  Betnoht  kommen:  doob  kai  niekt 
einfach  eine  Uebertragong  der  kersoglichen  Gewalt  darok 
Jaroniir  auf  Bfetislaw  stattgefunden.  Vielmehr  bietet  der  Be- 
rieht  des  Cosinas  sclion  an  und  für  sieh  Anhaltspunkte  daflir, 
dasa  Bfetislaw  in  förmlicher  Weise  gewählt  wurde.  Darauf 
daatal  aekM  ilar  Amilnuk  Un,  oa  vorgegangen  worden, 
wie  ea  imiMr  ,bfli  der  Erwihlvng  eanea  Henoga'  an  geaekeken 
pflegt:  oioat  aemper  in  electione  ducis  facinat.  Ja  nicht 
anders,  als  ob  in  der  Zeit  des  Cosmas  Sitte  war,  wird  der 
ganze  Vorgang  ueHchildert.  Alle  Jen«'.  Momente,  welche  bei 
der  Wahl  des  buhmischen  Herzogs  im  zwölften  Jahrbiudert 
in  Batnackt  kommen,  finden  nkk  aekon  hier,  nur  daaa  Coamaa 
die  emielnan  Uomente  niokt  in  der  riektigen  Reihonlblgo  an> 
führt  oder  eines,  wie  z.  ß.  die  Confirmation  durch  den  Kaiser, 
ean?  lifi  Scitfi  lässt.  Wir  werden  unten  bei  diesen  einzelnen 
MoDienten  der  Wahl  länger  zu  vcrwcikn  haben.  So  tindct 
akh  als  wesentliches  Moment  erstens  die  Noinination  durch  den 
Hinog  Jaromir.  Dieaer  iai  ea,  der  den  jungen  BMuAkw  dem 
Volke  vorstellt,  ihn  als  Hemog  ompfiddt  oder,  wie  Coanm  aagt, 
iba  dem  Volke  vorstellt:  Hnnc  atnffnamui  vobis  in  ducem  etc. 

Die  Spuren,  welche  auf  eine  Wahl  hindeuten,  sind  die 
Manen  der  Geschlechter  Munici,  Tepta  und  Wrschowets:  Ac- 
Mdaat  inqnit  de  gente  Hmtcia,  aceedant  de  gente  Tepca  et 
voeat  eoe  nominatim,  qnos  norat  armia  potoitiorea,  fide  meliorea^ 
militia  fortiorea  et  divitiis  eminentiorei . . .  Ebenso  bpricht  er 
die  Wrschowetze  -  aber  tadelnd  an.  Ast  illos  qui  sant 
Wrissowici  iniquorum  patrum  nequam  filii,  no$tri  gmtriM  ho»U$ 
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domeHtct;  Bomit  erBcbeint  hier  noch  eine  Spur  von  der  alten 
Stammesgliederung.  Die  Qeschlechter  Mun  und  Tepta  er- 
ecbeinen  neben  den  Wrscbowetzen  wie  einstens  die  Reprä- 
sentanten der  einzelnen  Stämme  und  vielleicht  noch  io  Er- 
innerung an  dieselben.  Cosmas  gedenkt  weiter  der  eigentlichen 
Inthronisation :  ducit  eum  ad  sedera  principalem  ....  Xe 
ducem  in  solio  comprimant.  Kr  wird  auf  den  Fürstcnstuhl 
gehoben.  Dann  folgt  als  ein  weiteres  Moment  die  Vorstellung: 
£k;ce  dux  veeter  und  gleich  hierauf  die  Acclumation  des  Volke«: 
At  illi  succlamant  ter:  Kirlessu,  qüod  est  Kyrie  elejson  und  du 
Ausstreuen  der  Münzen,  damit  das  Volk  sich  nicht  zu  eifrig 
an  den  Herzogstuhl  herandränge:  per  superioris  aulae  cancellos 
decem  millia  nummorum  aut  plus  per  populum  spargunt,  ne  da- 
cem  in  solio  comprimant,  sed  pocius  sparsos  nummos  rapiut. 
^  Ein  wesentliches  Moment  der  Herzogswahl  bat  Cosnus 

freilich  nicht  erwähnt,  das  hiermit  in  Betracht  gezogen  werden 
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muss,  das  ist  die  Bestätigung  von  Seiten  des  Kaisers.  Und 
dass  auch  diese  Bestätigung  erfolgte,  das  erfahren  wir  aus 
t^'i  deutschen  Quellen;  die  Altaicher  Annalen  sagen  nämlich  zum 

(jfH  Jahre  103r):  Der  Kaiser  hielt  seinen  Hoftag  in  Bamberg  ab. 

Dorthin  kam  Bratizla,  der  Sohn  des  Herzogs  Udalrich,  and 
wurde  friedlich  vom  Kaiser  aufgenommen,  und  nachdem  man 
Geissein  von  ihm  empfangen,  kehrte  er  in  Frieden  und  mit 
küoiglichcD  Geschenken  beehrt  nach  Hause  zurück  und  er- 
langte bei  der  gleich  darauf  unternommenen  Heerfahrt  geg*" 
die  Liutizen  durch  seine  grossartigen  Thaten  einen  grossen 
Namen.  Da  Udalrich  bereits  1034  gestorben,  so  erfolgte  di* 
Bestätigung  des  Kaisers  wahrscheinlich  zu  Ptingsten  des  Jahres 
103Ö  in  Bamberg. 

Die  Thronbesteigung  dieses  Herzogs  vollzog  sich  demnach 
in  den  Formen  wie  die  der  spateren  Zeiten.  Dass  von  einer 
Ernennung  durch  Jaromir  nicht  die  Rede  sein  konnte,  *if^ 
weiter  unten  noch  des  Näheren  erörtert  werden. 


c.  Von  Spitihniew  II.  bis  Ffemysl  Ottokar  I.  und  sum 
Ausgang  des  nationalen  Herzogthums. 

Die  Geschichte  der  nächsten  acht  Inthronisationen  böhmi- 
scher Herzoge  hat  noch  Cosmas  selbst  geschrieben.  Seine 
Darstellung  gewinnt  in  diesen  Partien  erhöhten  Werth,  denn 
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er  kftt  das  Meiste  dessen,  waa  er  «nflU^  selbst  gesehen.  Bei 
der  Throiibeeteigaag  SpUüuniew's  alhlte  er  10  Jdur«^  bei  jener 

Wratisluw's  II.  10  Jahre,  bei  jener  Conrad's  und  Bfetislaw's  IL 
47  Jahre,  hei  der  Bofivoy's  II.  55  Jahre,  bei  der  Thron« 
hesteigung  Svatopluk's  war  er  G2  Jahre,  bei  jener  VN'ladislaw's  I. 
t>4  Jahre,  bei  der  Soböslaw's  I.  80  Jahre  alt.  äeiü  Aufenthalt 
in  Lauieh  ftUt  in  die  BegiernngaMÜ  Wntiikw'e  IL,  nbwesMd 
▼«n  Prsf  war  er  ameerdem  in  den  Jeluen  1066,  1098,  1094 
«ad  1097.  Von  allen  diesen  Jahren  iet  nur  1092  ein  solches, 
in  welches  die  'riironbesteis^ung,  und  zwar  zweier  böhmischer 
Kegenten  fällt,  niimlieh  jene  Conrad's  und  Bfetislaw's  II. 
Cosmas  hatte  demnacli  Gelegenheit,  den  entsprechenden  Feier- 
Bdikeiten  der  Thronbeeteigungeo  beiinwohnen  und  ealbet  Ar 
jene  letstgenannten,  denen  er  nieht  beiwohnen  konnte,  erhielt 
er  aicherlich  genaue  und  zuverliiaife  Berichte. 

Was  nun  ztiniiehft  Spitihniew  anbelanijt.  so  sagt  Cosmas: 
Poet  üuius  obituiii  tilium  eiuä  priiuugeuitum  nomine  Spitignew 
eanea  Boemicae  gentis,  magni  et  parvi,  commnni  consilio  et 
febatate  pari  «bi^wif  täi  in  dmeem,*  rantante»  Bjrieleieea 
eantUenam  dulcem.  Cosmas  erinnerte  sich,  als  er  diese  Thron- 
heiteigung  im  vorfferückteren  Alter  besehrieb,  noch  des  Ein- 
drucks, welchen  dieselbe  auf  ihn  gemacht  hatte.  Er  sah  die 
Grossen  in  reicher  Zahl  versammelt  und  die  ungeheuere  Men> 
•obennenge,  er  erinnerle  sidi  dea  Zumfr  der  Menge  nad  aah 
aoeh  den  Herao^  laibhaft  vor  aioh:  Erat  enim  vir  valda  ape* 
caoaxu,  caesarie  piee  nigrior  atra,  barba  prolixa,  fteie  laala, 
genae  eins  candidieres  nive  et  parum  rubentes  per  medlOBl* 
Vir  bonu»  et  taloa  a  vertice  pulcher  ad  imos  erat. 

lieber  die  Bedeutung  des  Wortes  eligere  oder  electio  bei 
Caanaa  kann  kein  Zweifel  beatehen;  wo  ea  van  Ooamaa  ge> 
braacht  wird,  denkt  er  an  eine  wirkliohe  Wahl  So  a.  B.  bei 
der  Wahl  dea  ersten  Prager  Bischofs  Tbietmar;  £t  quoniam 
S  lavonicani  porfocte  linguam  sciebat,  huno  per  snos  legatos 
dux  advocat,  clerum;  primates  terrae  et  populum  cunvocat  atque 


OmmHi  die«cl)>r'  RfdcworKliiiiif  liftr<'tr"''*  'J't  Wahl  d*«  tter«o|J'l 

OoBiad,  der  mit  aller  Uaoht  auf  deu  Uenogaatuhl  lo  koniMa  bsitrebt 
«■ri  fpse  ad  boe  a^iml«.  Rs  hsisst  von  flua:  priadpsm  OlMaandaai 
9\\,i  in  dac«iB  eUgwifc.  ▼isesattai  diran.  to  Fsatas  «snuB  Bohenlssnun 
1  410. 
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suis  precibus  et  monitis  efticit,  ut  euiu  sibi  in  episcopum  omm^ 
cvuimnni  as.^eimi  eliyaiit.  Das  ist  nahezu  dieselbe  Ausdrucks- 
wei»e^  welche  Cosmas  tür  die  Walil  des  Herzogs  Spitihniew 
anwendet.  Postera  autem  die,  heisst  es  weiftefi  ut  duci  pUeuit, 
fmtprmbiU  aedamoHwe  ab  omnibas  in  episoopom  Dethmanis 
il^'tiir  • .  •  und  io  der  Bitte  um  BeeOtii^ung  seitens  des  Kaisen 
sagen  die  Boten  au  diesem:  suscipe  nostras  demens  et  tocios 
cleri  atque  populi  preces  et  hanc  vimm  per  omnia  obprobatum 
noiiiiue  Dethmarum,  quem  vohis  m  pa^iorem  eligninu<.  Ganz 
Aualo*c  ist  der  Gebrauch  von  electio  bei  der  Wahl  Adall)erl's, 
wo  dauQ  in  gleicher  Weise  eine  Uedandtsch&i't  an  den  Kaiser 
abgeht:  quo  imperiali  nutu  eorum  communem  confinnaret  hanc 
eleotionem.  * 

Dass  die  electio  des  Heraogs  in  Wirklichkeit  su  Recht 
bestand,  geht  aus  jener  Antwort  heryor,  welche  Sobieslaw  1. 

im  Jahre  1126  dem  Kaiser  Lothar  zusandte,  als  derselbe  die 
Initiative  bei  der  Besetzung  des  böhmischen  Fürstenstuhles 
tür  sich  iu  Ausprucii  nalini:  Discretionem  tuaiu,  bone  impera- 
tor,  aoire  convenit,  quod  electio  ducis  Boemiae,  sicut  ab  ante- 
t$§$orihu9  noHris  a4)cepimu$,  nunquam  in  imperatoris  Semper 
aulem  in  Boemiae  principum  oonstitit  arbitrio,  in  tun  Ten» 
putestate  electionis  sola  confirmatio. 

Im  Jahre  1126  wird  somit  erklärt,  dass  die  Wahl  nicht 
vom  Kaiser  ausgehe,  sondern  yon  den  Grossen  und  dies  tob 
)t»htjr  80  gewesen  sei.  Doch  gehen  wir  auf  die  andere  ziemlich 
sahli*eiche  Nachkommenschaft  Bretislaw'a  über.  (6iehe  die  bei- 
gefügte Stammtat'ei.) 

Im  Ganzen  regierte  Spitihniew  sechs  Jahre.  Kr  hinter* 
Hess  einen  Sohn  Friedrich,  der  beim  Tode  des  Vaters  noch 
minderjährig  war  und  dem  später  sein  Oheim  Wratislaw  die 
väterliche  Erbschaft  vorenthielt,  so  dass  Gregor  VII.  sich  seiaer 
HUUtthu).^   Später  wurde  er  Patriarch  von  Aquileja,  doch  schon 

*  Klt«ii««>  findi't  Mch,  nnd  gentde  schon  ffir  eine  Zeit,  in  der  CoilDM  lebt«, 
der  Aus<lrii<'k  eligere  angewendet:  Interiu)  Konradus  et  Otto  veninit  de 
Moiavitt  fratrem  suntn  Jaromir  eeeom  afferentes  et  subnixe  dacem  pp< 
»H>  po^tuUntes,  quo  sit  menior  .  .  .  flacrainentortini,  qnibu5  pater  san« 
t»bli|;farat  fidera  comitum,  quod  post  Severi  ubitum  Jaromir  sibi  eligrrftit 
iu  e|itN('opum  .  .  .  Eben!4o  Co.onms  '2.  24:  Quos  Ule  pacitice  auscipiei»« 
(ri4lr«ni  »nmu  Jaromir  eligit  iu  episcopiun  .  .  . 

•  Jaffe,  M.  G.,  193.  394. 
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nach  kurzer  Wiriuamkeit  ermordet.  Naeh  Spitihniew's  Tode 
wird  Bun  sein  ältester  Bruder  Wratifllaw  II.  auf  den  Herzogs- 
stuhl erhoben.  Vou  seiner  Wahl  bemerkt  Cosmas  ausdrücklich: 
Omnibus  Boemis  faventibus  Wratislaus  subiiniatur  in  solium. 
Nach  dem  Tode  desselben  (1092)  erlangte  dessen  Bruder  Con- 
md,  der  letzte  noch  lebende  Soho  Bfetisiaw's,  die  Herrschaft 
in  Böhmen.  WratisUw,  mit  seinem  ftltesten  Sohne  Bfetislaw 
im  Kampfe^  liess  nämlich  die  Grossen  des  Landes  einen  Eid 
■diw5ren,  dass  nach  seinem  Tode  sein  Bmder  Conrad  den 
Thron  erhalte:  oongregat  terrae  maiores  natu  atque  corroborat 
üDinium  sacramento  coniitum,  qiiod  post  suum  übitum  frater 
eius  Chounradus  obtiueat  soliuni  ac  Bueiniau  ducatum.  Damit 
ist  das  Wahlrecht  ausdrücklich  anerkannt.  Conrad  starb  schon 
nach  acht  Monaten.  Ihm  folgte  jener  oben  erwähnte  Bretislaw  H.; 
dass  eine  Wahl  stattgefunden,  wird  nicht  ausdrücklich  gemeldet| 
doch  findet  sich  vidleicht  eine  Hindeutong  auf  eine  solche  in 
jenen  Worten  des  Cosmas,  die  von  drei  Tage  dauernden 
Fes^ehkeiten  sprechen:  Omnibus  satrapis  atque  comitibus 
nia^niticuni  per  tres  dies  exhibuit  convivium.  Die  Nachfolge 
suchte  dieser  Herzog  seinem  Bruder  Bofivoy  zu  verschaffen, 
lu  der  Tbat  bezeichnete  der  Kaiser  Heinrich  IV.  den  in  Regens- 
baig  anwesenden  Qrossen  den  Bruder  des  Herzogs  als  den- 
jeaigen,  welchen  sie  nach  Bfetisiaw's  Tode  su  wählen  hätten: 
Uem  et  hoc  obtinnit  predbus  apud  caesarem,  ut  eins  fratri 
fioiBivoy  vexillum  daret  et  eum  Bohemis  omnibus,  qui  cum 
eo  venerant,  assignaret,  quo  post  obitum  suum  fratrem  eius 
Borzivoy  sublevarent  in  solium.  Bretislaw  II.  tiel  im  Jahre 
Udo  durch  die  Hand  eines  Meuchelmörders.  Er  hinterliess 
einen  Sohn.  Date  —  sagte  er  sterbend  —  tiliolo  meo  lituum 
meam  et  iacnlum,  caetera  non  est  meum  sibi  dare.  Die  Wahl 
tiel  nun,  wie  es  bestimmt  war,  auf  BoHyoy  IL:  Omnibus  simui 
^▼entibus  inthronisatnr.  Freilich  war  damit  das*  Recht  eines 
Aadwen  gekränkt,  der  bessere  Ansprüche  hatte,  gewählt  au 
Verden,  und  das  war  der  Herzog  Udalrich  von  BrÖnn,  denn 
w  galt  das  Recht  uutt;r  den  Böbuien,  dass  unter  iliren  Fürsten 
inimer  der  Aelteste  die  Herrschaft  erhalte:  iustitiu  enim  erat 
BuemoruQ],  ut  semper  inter  principes  eorum  maior  natu  solio 
{K)tiretur  in  principatu  —  ein  Sata,  der  weiter  unten  des  Näheren 
«diutert  werden  mnss.  So  ging  nun  Udalrich  nach  R^nsburg 
sad  klagte  dem  Kaiser  das.  Unrecht,  das  ihm  wider&hren,  et 
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fatigat  iinmensis  promiftsiunibus,  quu  sibi  restituat  iniuate  pr&e- 
ereptum  Buheniiae  ducatum.  Und  nun  folgt  ein  höchst  inter- 
essanter Vorgaog:  der  Kaiser  gab  ihm  zwar  die  BelehnuDg: 
sed  in  ducem  eligendi  ohtentuni  ponit  in  arbitrto  Bohemortim, 
er  überliess  es  aber  vollständig  den  Böhmen  selbst,  ob  sie 
Udalrich  wählen  wollten  oder  nicht. 

Im  Jahre  1107  verlor  Bofivoy  die  Herrschaft  an  Svatopluk 
aus  der  jüngeren  mährischen  Linie  der  Pfemysliden,  den  Sohn 
des  Herzogs  Otto  von  Olmätz.  Dass  dieser  Herzog  durch 
Wahl  zur  Regierung  gelangt  sei,  wird  zwar  nicht  ausdrücklieb 
angemerkt,  kann  aber  doch  nicht  bezweifelt  werden.  Denn 
Cosmas  sagt  an  einer  .Stelle:  Nam  cum  Zwatoplik  ducem  in- 
thronizarent,  cuncti  Bohemi  sacramentis  contirmaverant,  ut  posl 
eins  obitum  VVIadislans,  si  superstes  esset,  proveheretur  sd 
1^  solium.    Und  eben  deswegen  sind  sie  nach  Svatopluk's  Tod 

C-^  für  Wladislaw  und  nicht  für  Otto,  den  eine  Partei  auf  den 

J*J   ««^  Thron  heben  wollte  —  ein  Unternehmen,  das  resultatlos  bleiben 

musste:  quia  sine  conaenau  Bohemorum  et  episcopi  efficerc 
It'-^  conabantur.    Also  wird  schon  1107  der  consensus  Bohemomm 

■  *  et  episcopi  gegeben  worden  sein.    Man  wird  eben  nur  unter 

der  Bedingung,  dass  nach  Svatopluk's  Tode  die  Regierung  »n 
Wladislaw  übergehe,  für  den  Ersteren  gestimmt  haben. 

Svatopluk  wurde  während  eines  Kriegszuges  gegen  Polen, 
den  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Kaiser  unternahm,  getödtet. 
und  der  Kaiser  gestattete  den  im  Heere  anwesenden  Böhmen, 
nach  eigenem  Gutdünken  irgend  einen  Prinzen  aus  dem  Pf«mvs- 
lidenhause  zu  wählen:  Manc  autem  facto  venit  rex,  ut  lugeret 
super  compatre  suo  et  astantibus  universis  Bohemis  concessit 
ut  quemcunque  voluissent  suorum  ex  tiliis  principum,  sibi  in 
ducem  eligerent.  Die  im  Heere  anwesenden  Böhmen  wählten 
des  Ermordeten  Bruder  Otto  zum  Herzog.  Aber  gegen  diese 
Wahl  sprach  der  Umstand  —  frnstratur  eorum  temeritas  — 
dass  sie  ohne  Zustimmung  des  Bischofs  und  der  Böhmen  erfolgt 
war.  In  Böhmen  selbst  entschied  man  sich  gemäss  der  früheren, 
schon  oben  erwähnten  Bestimmung  des  Jahres  1107  auf  dem 
Wahllandtage  für  Wladislaw,  den  jüngeren  Bruder  des  BoHtoj: 
toto  annisu  effeceruDt,  ut  et  sacramenta  fierent  inviolata  et 
Wladislaus  iura  principatus  adoptata  omnibus  assentientibus 
obtineret.  Elevatus  est  autem  in  solium  sole  morante  in  non» 
parte  librae.    Die  letzte  und  eine  dieser  folgende  Bemerkung 
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zeiget,  dass  (^»siiias  hier  jß^enaue  Aiifzoichnung-eii  vor  Bich  hatte. 
Aber  auch  Bonvoy  suchte  sich  wieder  in  den  Besitz  des  llerzogs- 
stiihles  zn  setsen,  was  ihm  aber  erst  im  Jahre  1117  und  sicher 
nieht  in  der  gewünschteD  Weise  gelang,  indem  er  Wladislaw 
die  ndrdllche  Hftlfte  des  Hersogthnms  flberlassen  mnsste  und 
ftberdies  noch  völlig  unter  dem  Einflüsse  Wladislaw's  stand: 
Bmiwoj  autem  non  immeraor  accepti  beneficii  dat  fratri  suo 
diinidiani  sui  ducatus  partem^  quae  sita  ultra  fluvinm  Labe 
tendit  ad  Aquiloneni:  oratquo  fratri  suo  licet  iuniori  in  omni- 
bas  obediens  et  Semper  oum  pracvcnieus  nihil  sine  suo  con- 
silio  g^esait.  Drei  Jahre  später  verlor  übrigens  Bofivoy  seine 
Herrschaft  gänslich.  Nach  WladisUw's  Tode  traten  die  Böhmen 
fBr  dessen  jüngsten  Bruder  Soböslaw  auf,  einen  Prinsen,  welcher 
swar  an  Jahren  jung  war,  es  an  Kenntnissen  aber  mit  den 
Erfahrensten  aufnahm,  und  wählten  denselben  znm  Herzog: 
Krater  eius  Sobezlau  aetate  quidem  iunior  sed  maturis  sapientia 
niaturior,  manu  larsrus,  civibus  acceptus,  plebi  utriusque  sexus 
^t  aetatis  gratus,  omnibus  Hoemis  insimul  faventibus  XVI.  Kai. 
Mail  iure  hereditario  in  principatos  solio  elevatus  est  avito. 
Und  so  auch  in  Mon.  Sas.  ad  annum  1126:  Igitnr  gloriose 
dnoe  Sobeilao  in  solium  patemae  gloriae  cum  omnium  Boemiae 
principum  exultatione  subltmato.  Im  Jahre  1130  kam  es  su 
ttnem  Complotte  gegen  diesen  Herzog,  da  spricht  dieser  vor 
^em  Land-  und  Gerichtstage:  Vivente  fratre  meo  et  duce 
Wladizlao  ncque  scuto  neque  alia  vi  istum  ducatum  et  honorem 
percepi  sed  dei  misericordia  et  electione  fratris  mei  adhuc  vi- 
Fentis  vegtrique  omnium  man  adeptus. '  Einer  von  den  Ver- 
schworenen sprach  es  geradeau  aus:  Melius  est  nt  hoc  duce 
niperbissimo  perempto,  talem  inthronisemns  a  quo  sine  dubio, 
^oae  nobis  placuerint,  habere  poterimus.  Trots  der  schneidigen 
Art,  wie  Sob§slaw  I.  die  Wahlfreiheit  der  böhmischen  Grossen 
dem  deutschen  Königthume  gegenüber  in  Schutz  nahm,  bemühte 
ersieh  in  späteren  Jahren  doch,  die  Regierun«,^  in  seiner  eigenen 
Unie,  und  zwar  eben  mit  Hilfe  des  deutschen  Königthums 
erblich  sn  machen.  Im  Jahre  1138  erwirkte  Soböslaw  I.  die  Be- 
leliQimg  seines  ältesten  Sohnes  Wladislaw  von  Seiten  des  Königs 
Coarad  III.:  Gratia  quoque  regia  sibi  favente  id  obtinuit,  ut 
flins  SUQ8  Wladislaus  in  regimen  ducatus  ei  succederet.  Oui 

*  Moo  Shz.  atl  annum  1 130. 

AnkiT.  Bd.  LXIV.  I.  Ufcin«.  4 
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licet  puero  vexillura  praosente  patre  a  rege  tra<lituin  est.  Ad 
quod  cunfirmandHm  omnes  Bohemi  procerea  snper  reliqnus 
sanctorum  curani  reg'C  «acramentii  fecerunt. 

Suböalaw  berief  hierauf  einen  Landtag  nach  Sadska:  qoa- 
tenus  fideiu  ({iiani  filio  suo  post  murtem  eius  servare  relint 
ae  praesente  sub  sacramento  confirmarent,  quod  et  factum  ' 
Als  aber  dann  Subi^slaw  im  Jahre  1 140  gestorben  war,  entschied 
die  Wahl  freilich  nicht  für  den  Sohn  des  Sobeslaw.  für  den 
man  bereits  den  Eid  abgelegt  hatte,  sondern  fUr  einen  andereo 
Wladislaw,  den  Sohn  des  im  Jahre  1125  verstorbenen  Herzogs 
dieses  Namens:  Anno  1140  Sob^slaus  viam  universae  carnii 
ingreditur,  pro  quo  consensu  tocitut  Boemiae  nohilium  WaladizUoi, 
_  61ius  Waladizlai  ducis  paterna  sede  intronizatus  coUocatur. ' 

i  ^'  dann  der  neue  Herzog  seinen  Parteigängern  nicht  den  g*- 

wUnschtcn  Eintluss  auf  die  Regierung  gestattete,  erhoben  sich 
lebhafte  Klagen:  so  male  elegisse  sibi  dominum,  qui  tanti  ducatas 
gubernacula  regere  non  posset.  Eine  Anzahl  von  seinen  Gegnern 
^  J  wendet  sich  an  den  Herzog  (Jonrad :  et  deo  aliter  disponente  princi- 

ymi^  P®*"  Chunradum  ipso  ad  hoc  aspirante  sfbi  in  ducevi  eligunt. 

Itlk    "  Conrad's  BeinUhiiDgen  um  den  Herzugsstuhl  waren  freilich  ebenso 

vergeblich,  wie  einstens  die  seines  Vaters  Udalrich  von  Brünn. 

Auch  Wladislaw  II.  bemühte  sich,  die  Nachfolge  seinem 
ältesten  Sohne  Friedrich  zu  hinterlassen.  Aber  seine  Beziehun- 
gen zu  dem  Kaiser  waren  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr 
so  herzlicher  Natur  wie  früher.  Ausserdem  waren  die  Söhne 
SobCslaw's  1.  durch  das  rücksichtslose  Vorgehen  Wladislaw» 
gegen  sie  erbitterte  Gegner  des  Königs  Wladislaw  geworden 
und  besassen  viele  gute  Freunde  in  Böhmen,  ausserdem  erfreuten 
sie  sich  der  besonderen  Gunst  des  Kaisers.  ^  Somit  war  da» 
Llnteniehnien  AVIadislaw's  schwierig  genug.  Um  es  zu  einena 
guten  Ende  zu  führen,  bescliluB»  er.  freiwillig  zu  Gunsten  seines 
Sohnes  zu  abdiciron:  tilium  suum  Fridericum  solempniter  in- 
tronizatum  praefccit  duuiinio  tocius  Boemiae.  Kaum  hatte 
Udalrich.  der  Sohn  Sob^islaw  I.,  davon  erfahren,  als  er  sich  mit 
heftigen  Klagen  an  den  Kaiser  wandte,  der  jedoch  in  Er- 
innerung an  die  alte  Freundschaft   nur  zögernd  eingriff  und 

'  ViiH-enlii  fliroii.  n<\  .itmiiin  MIO  iu  Konto«  rerum  Bolipmicamm  I.  4"!^ 
'  (^•■rla<-li :    Kral  <  t.ilriciiA  tiliii>>  niitii)iii  ZnhpxUi  in  curia  iuifM-mlori» 
«)ui  hnWiifi  .'f  in  lloi-inin  ninlloi«  ocrnlh'  sibi  fn^'ente»  .  .  . 
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aar  dnwtgeii,  weil  b«i  dem  VourgAm  Wlediikw'e  die  Eb- 
wXßgamg  dee  Ketten  nioht  eiogcliolt  wurde:  Cum  res  Wl»> 
dislene  compos  nii  fttbemeeulie  tenee  sofifioeret,  ezandire 

noluitnus  propter  antiquam  eius  amioiciara  nec  non  «t 
liJeai  noatram;  modo  vero,  ex  <juo  inluniutus  nitro  cessit  et 
tilium  suum  ad  iaiuri&ui  uostrani  mbü  mcontuUis  substituit 
inreniemiie  viem»  que  et  tibi  letiefiet  et  nobii.  Der  ehe  König 
•ed  edn  Selm  wurden  neeh  Mttmberg  v^r  «in  Beiolugeriebt 
gelad«i»  Friedrich  erschien  in  Ermendorf,  wo  der  Kaiser  sein 
Iloflager  aufg(^s(  hliii,'en  hatte,  auch  der  Köni^  Wladislaw  soll 
sich  daselbst  uiui^etunden  haben.  Dort  wurde  nun  dem  Herzoge 
Friedrich  das  Herzogthum  abgesprochen:  Friderico  dacatoa 
Behemiee  per  eentenoiem  ebindioetnr.  Der  Keiser  Teriieh  dee- 
•dbe  an  üdalridi,  den  dritten  Sohn  Sobtelaw'e  der  eher 
freiwillig  zu  Gunsten  seines  Bruders  SobSslaw  II.  zurücktrat, 
und  zwar  mit  der  Motivirung,  das»  dieser  der  ältere  sei: 
fratri  suo  Zobesiao  tamquain  seniori  ce«Bit .  . 

Ak  Ghrund  fibr  die  Abeetrang  dee  Herzogs  Friedrieh  — 
gwar  nidit  ele  elldniger  Gründl  aber  ele  einer  der  wesent' 
li^n  Momente  ~>  wird  angegeben,  dass  er  die  Regierung  er- 
langt habe  sine  consensu  Boemorum,  d.  Ii  .  dass  von  oiner  Wahl 
Umganc;  genoiiiinen  wurde.  An  seiner  .Stelle  regici-te  Si»h('S- 
Uw  U.,  der  mit  Beobachtung  der  lugitimuu  Fornieu  in  den 
BmHi  dee  HemogMtubles  gelangte.  Qeriaeh  Ten  IftlWheneen 
Mgt  ttber  tdnen  Regierungtentritt:  Zebeilene  peteme  ineignitne 
dacetu  Pregem  peti^  ubi  tun  n  elero,  quam  a  populo  magni- 
fice  .«insceptus  üia'ta  mnr^m  patriae  solemniter  inthroiiizatur  ac 
deinceps  regnat  feliciter.  Da  bei  seinem  Vorgänger  der  fehlende 
consensus  Boemorum,  d.  h.  die  Wahl  eine  der  Ursachen  war, 
an  dMentwiOen  denelbe  dae  Henegthnm  Terlor,  eo  gewinnt 
diese  Stelle:  iuxia  morem  patriae  die  Bedeutung,  da«  die  ent- 
•cheidendeu  Momente  bei  deren  Regierungsantritt  sämmtlich 
eiogehalteu  wurden,  dass  also  auch  SobSsInw  IT.  tjpwiihlt  wurde. 
Derselbe  wurde  schon  im  Jahre  1179  durch  seinen  Vorgänger 
fViedricb  gestUnt  und  dieeer  letstere  drei  Jahre  später  vei^ 
Meben,  worauf*  die  Qresten  dee  Landee  den  Henog  Conrad 
von  Mähren,  der  auch  Otto  genannt  wurde,  erwählten  :  Kimradum 
Moraviensem  qui  et  Otto  silii  elijrmit  in  principem.  Der  Kaiser 
ergriff  jedoch  fllr  den  vertriebenen  llerznij-  Fricdricli  l'urtci  und 
brachte  einen  Compromiss  zu  Stande,  nach  welchem  Friedrich 
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wieder  in  seine  frühere  Würde  eingesetzt  wurde  (Fridericum 
in  domnum  et  ducem  recipiunt)  und  Otto  Conrad  sich  mit 
dem  Besitze  MäbreoB  zufrieden  stellte:  illum  vero  Moram 
contentum  esse  praecepit^  und  zwar  erlangte  er  dasselbe  als 

Harkgrafschaft  unabhängig  vom  böhmischen  Herzogtum:  pro 
alienatione  Moraviac,  quam  non  ab  eo  (Friderico  dace  Bohe- 
niiae),  sed  de  manu  iuiperatoris  teuere  geatiebat.  Schon  11>M 
erhob  sich  liegen  P^riedrieli  deu  jüngste  Sohn  Sobdslaws  I.. 
Wenzel,  freilich  ohne  Erfolg;  da  man  aber  dem  Herzoge  die 
Entfremdung  Mährens  von  Böhmen  gerechter  Weise  zum  Vor^ 
würfe  machen  konnte,  so  unternahm  Friedrich  einen  Feldzng 
gegen  Mähren,  wohin  er  im  Jahre  1186  seinen  Bruder  Pfemjrtl 
Ottokar  sandte;  im  folgenden  Jahre  kam  es  jedoch  zum  Frieden 
zwischen  dem  Herzoge  und  dem  Markgrafen,  welcher  letztere 
seinen  Titel  beibehielt.'  Im  Jahre  1189  starb  der  Herz*^i: 
Friedrich,  und  es  folgte  ihm  in  der  Regierung  derjenige,  den 
d'w  Wahl  der  Grossen  schon  im  Jahre  1182  berufen  hatte, 
Otto  Conrad  von  Mähren.  £r  hatte  sich  wohl  neuerdings  einer 
Wahl  unterzogen,  wie  er  denn  nicht  blos  Böhmen,  aondero 
auch  die  Gunst  der  Böhmen  erlangte:  adeptus  Boemiam  nec 
non  et  favorero  Boemorum.  Otto  Conrad  erlag,  im  Jahre  1191 
vor  Neapel  einer  Krankheit,  und  ihm  folgte  nur  auf  kurze  Zeit 
Wenzel  IL,  der  jüngste  Sohn  Sobt^slaw's  I.;  von  einer  Wahl 
wird  nichts  berichtet:  cui  successit  brevi  licet  tempore  Watz- 
laus  filius  antiqui  frater  novi  Zobezlai  spatio  triam  vel  qiiatuor 
mensium.  Doch  besass  er  bereits  1184  einen  grossen  Anhang,  der 
ihm  nun  den  Besitz  des  Herzogsstuhles  verschaffte;  denselbes 
hatte  er  nur  einige  Monate  inne;  im  Widerspruche  mit  der  kaiser- 
lichen Politik  und  den  eignen  Verwandten  verlor  er  denselben 
und  Böhmen  gel.ingtc  nun  an  den  AVladislawiflen  Pfemysl  Ottokar 
und  Mähren  an  dessen  Bruder  Wliidislaw.  doch  v«Ml«>r  der 
Krstere  die  Herrschaft  an  seinen  Vetter  Heinrich  Bn  tisUiw, 
der  dann  auch  in  Mähren  zur  Mncht  gelangte.  Die  Macht  des 
Kaisers  hatte  sich  bei  den  letzten  Thronbesetzungen  in  drücken- 
den Formen  geltend  gemacht;  er  setzte  diese  Forsten  ab,  ohne 
selbst  die  Böhmen  um  ihre  Stimme  zu  fragen.  >  Nach  dem 
Tode  des  Herzogs  Heinrich  Bfetislaw  wählten  die  Böhmen  den 

*  Dm  Nähere  in  Koutnj^  a.  n  <>.  r>3. 

2  Die  Einselnhoiton  bei  Palacky  1.  4^5  ff.  and  Koatoj^  «.  a.  O. 
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ehemaligeii  IfRrkgfmfen  Wladislaw  von  UKhren  sum  Hersoge; 

ihre  Stimmen  uiif  dessen  älteren  Bruder  Pfemysl  Ottokar  za 
vereinigen,  wuijteii  sie  nielit,  weil  sie  einstens  fjegen  ihn  ge- 
kämpft hatten,  und  sudann,  weil  er  die  Gunst  des  Kaisers  nicht 
boMun:  Boemi  nMuores  natu  ezemptam  de  7100011«  domnom  ao ' 
prindpem  terrae  oonetitatto^  noo  anai  ▼ota  sua  tranaferre  in 
fratreni  eius  sepedictom  PxwBBul,  daabaa  de  caosis,  rjitaram 
prima  fuit,  qiiia  eontra  euin  puf^naverant,  secunda  quiu  {»ra- 
ciaui  imperatoris  non  habebat.  Daran,  dass  dieser  Herzog 
gewählt  wurdoi  kann  nach  den  Worten  der  Cent.  Gerl.  abb. 
nicht  gesweiMt  werden.'  Pfemyal  Ottokar  hatte  nun  doch 
bedentende  Anhinger'  aoeh  in  BOhmenj^  die  eich  ftr  ihn  er^ 
hoben  nnd  ihn  um  jeden  Preis  anf  den  Herzogsstuhl  zu  setzea 
wünschten.  So  rückte  er,  nachdem  man  von  dvm  Tode  Hein- 
richs VI.  Kunde  t^rlialten  hatte,  ^:egen  Pratf  vor,  uml  Wladislaw 
verzichtete  freiwillig  auf  Bühmon,  um  dem  Vaturlando  weiteres 
Hntveigieaseo  an  ersparen,  er  begnflgte  aioh  mit  der  Herr^ 
ichnft  Aber  Mlhren:  cessit  snb  tsJi  forma  oompoaitioois,  nt 
ambo  pariter,  ille  io  Moravia,  iste  in  Boemia  principarentur  et 
eoaet  ambobns  sicut  unus  Bpiritos,  ita  nt  nnus  prineipatii^;. 

Im  Jahre  1216  Hess  Pforaysl  Uttokur  I.  seinen  erst 
eilQäbrigen  Soho  Wenzel  zu  seioem  Nachfolger  wählen  und 
aeUekte  hieranf  eine  Betaehaft  an  den  deotaehen  K9nig  mit  der 
Bitt^  der  Wahl  die  Beatitigiing  an  erthcilen:  Misso  ad  prae- 
sentiam  nostrara  ....  exposnoraot  oelaitadini,  qood  elegeraot 
in  regem  oorum  WcnccBlautn 

Die  letato  Wahl  in  der  Zeit  der  Preuiyslideuherrschaft 
erfolgte  im  Jahre  1248:  Kobilea  terrae  IMiemiae  et  natn  mft> 
ioree  flinm  einadem  regia  Wenoeolai  nomine  Pfemial  tibi  in 
ducern  vel  in  regem  aeetpenmt  et  aibi  fidelitatom  in  claustro 
IVat^cnsis  eeclesiae  iuraverunt,  patrc  penitu»  ij^norantc.  Selbst 
diese  Wahl  FfemyHl  Ottokar's  mitsi^  iinttn-  einem  anderen  Oo- 
sichtspunkt  betrachtet  werden  als  die  meisten  der  vorangehen- 
doD  Wahlen.*  Olme  die  Q^gnersehaft  swiaehen  Sohn  nnd  Vater 

'  Wi«  irrig  demoacb  die  BelMtUptuigea  Dudik'a  iu  »eiittr  Ueschidite 
mhna«  4.  145  ttn^  hat  bereit*  Koataf,  fmg.  68,  gaaa  riehtif  beraa*- 
{(rhobcn.    Duili'k  läugiiet  n.'imlich  die  WaIiI. 

1  Di«  B«etiitigttoginrkande  in  Erben,  Begeafai  BubemiM  Nr.  S06,  pag.  SC6. 

>  PkLMky.  QweMdito  v«e  Behawa,  S.  »1. 
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wäre  es  zu  eioor  Wahl  Uberhaupt  nicht  mehr  gekoinmen.  Vi>n 
einer  Wahl  Wenzel'»  II.  und  Wf-nzel  »  III.  ist  keine  Reil«? 
mehr  gewesen. 

§.3.  üie  Wähler. 

Was  die  Person  der  Wähler  anbelangt,  so  haben  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  gewiss  sehr  bedeutende  Veränderungen 
ergeben.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dasa  in  jener  Zeit, 
als  die  verschiedenen  czechischen  Stämme  daran  gingen,  sich 
ein  gemeinsames  Oberhaupt  zu  setzen,  die  Stammeshäupter, 
die  Fürsten  dieser  Stämme  zusammentraten,  um  die  Wahl  zu 
vollziehen.  E»  erschienen  demnach  die  Fürsten  der  Czechen. 
Lußäner,  B6liner,  Lütoiuerici,  Deßaner,  Psowaner,  Chrovatenet^r.. 
um  das  Oberhaupt  zu  wählen.  Das  will  es  zweifelsohne  besagen, 
wenn  es  in  den  Legenden  heisat:  Omncs  populi  congregantea  *f 
|j  ■  elegerunt  oder  Favorabili  populorum  asscnsu  in  paterni  duct- 

j^j^  tus  ßuccessionem  est  delectus.  '    Von  diesen  Stämmen  erarheint 

■dC    CC  an>  Ausgange  des  zehnten  Jahrhunderts  zum  Mindesten  aiH:h 

*"  .  der  Chrovatenstjuntn,  soweit  er  unter  der  Fürsten familic  der 

Slawnikingcr  stand,  von  grosser  Bedeutung.  Auch  in  der  Zeit,  aIs 
die  Stammesunterschiede  mehr  und  mehr  vorblassten,  mochteo 
die  Nachkommen  der  ehemaligen  Fürsten  den  hervorragendsten 
Antheil  an  der  Wahl  haben.  Spuren  hievon  wird  man  noch  in  der 
Walligeschichte  des  Herzogs  Hrctislaw  zu  entdecken  im  Stande 
sein.  Im  Uebrigcn  drücken  sich  die  Quellen  freilich  höchst 
allgemein  aus,  wenn  sie  von  den  W^ahlen  der  Herzoge  in  der 
älteren  Zeit  sprechen.  Von  Wratislaw  I.  heisst  es  ganz  kuri: 
se  publico  agsensu  eligente;  von  Wenzel  I.:  favorabili  popu- 
lorum assensu  est  delectus.  Von  Wlodowej  wird  gesagt,  da« 
ihn  das  V'olk  einstimmig  gewählt  hat:  unanimiter  electum  collo- 
cavit.  Bei  Bfetislaw's  Wahl  sehen  wir  namentlich  drei  Ge- 
schlechter unter  den  Anwesenden  hervorragen:  die  gens  Munci». 
Teptö  und  Wrssovei.  Heber  Spitihniew  II.  wird  bemerkt: 
Omues  Buemicae  gontis  magni  et  parvi  eligunt  sibi  in  diioeni. 
Je  mehr  die  Stainmesunterschicde  verblassten,  desto  mehr  tritco 
neben  den  Nachkommen  der  alten  Stammeshäupter  auch  jenf 
Männer  hervor,  welche  sich  durch  grösseren  Grundbesitz  im 

'  Riehe  üben  S. 
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I  Ijuide  beinerkb«r  aiachten,  oder  welche  sonst  einen  bedeuten» 
den  EintliiHs  besassen.  Seit  der  Zeit,  als  Böhmen  dem  Cliriston- 
thuiiie  augehörte,  besass  der  Hisclicl  vuu  l'nig  eiue  hervor- 
ragende Stellung,  die  sich  immer  melir  hob,  bis  die  Bischöfe 

I  M  ▼enoehen  dorftan,  sieh  mit  dem  ngierenden  LudeBhemi 
Mlbat  in  eine  Linie  so  Italien.  Aa  den  Wahlen  im  eilften 
und  zwölften  Jahrhundert  nimmt  in  der  ersten  Linie  der  Bischof 
und  iu  zweiter  der  Adel  des  Landes  Theil.  Was  die  Theil- 
nahme  des  Bischofs  anbelangt,  so  ist  dieselbe  gut  verbürgt. 
Am  beaeiehnendsten  iat  ia  diaaw  Besiehung  die  Geaddidite 
dee  Jalirae  1109.  Nach  der  Ermordung  dea  Henoga  Swatoplnk 
«Ahlten  die  im  Heere  des  deutschen  Königs  anwesenden  Bflhmett 
Swatopluk  s  Riiuhr  Otto.  In  Höhiiien  aber  stiess  man  die 
Wahl  um.  (.^uia  sin«'  eonsensii  Hoiinnriim  et  episeopi  efficere 
conab&ntur.  Sonach  war  die  J^Iitwirkuug  des  Bischül's  uner- 
llaalidie  Bedingung  fUr  die  GilUgkeit  der  WaU. 

Dia  flbrigen  Wähler  werden  von  den  QnaUen  yeraehiedatt» 
artig  bezeichnet.  Im  AUgemeiaen  wird  der  Adel  beseichnet 
mit  optimates:  Bolcslaus  et  eius  optiinates.  oder  primates: 
Soböslaus  cum  oninibus  priniatibus  ßohemiue  ^  prae.sulem  Main- 
bardum  ceterosque  primates;  primates  illum  uligere  contende- 
bttot  (Cottt.  Coaaöae  ad  annom  1140);  oder  ea  werden  die  Wihler 
banaielmat  ala  proceres  und  prinunesy  hinfig  ala  Budoraa  natu, 
müanter  auch  als  principes,  unter  welchen  letzteren  man  aber 
nicht  die  Nachkomnien  der  alten  Dvnastenfi^esclilechter  zu  ver- 
stehen h&ty  der  Ausdruck  bezeichnet  im  Allgemeinen  die  Grossen 
daa  Laadaa:  Eodam  mute  mnlti  principea  Bdiamonm>  capti  at 
ealannti  atqne  inolvai  aont  in  cuatodia  »  duce  Sobialao  (Cont. 
Ooamae  ad  anuum  1128).  Mit  allen  diesen  Besmchnuugen  iat 
der  Adel  sililL-clitweg  bezeichnet,  der  höhere  sowohl,  der  von 
den  alten  .Stauiniestürsteii  alizuleittn  ist,  als  der  niedere  Adel. 
Beide  Stufen  des  Adel»  werduu  in  den  Quellen  genau  geschieden: 
Oamoa  qoidam  Boami,  sagt  Coamaa  von  dam  Hanoga  Sobtelnw  L, 
friwu  tt  Meumi»  ordmü  aum  diUgabaat  et  aina  parti  frvabant. 
Und  dasB  beide  Stnfa«  wahlberechtigt  aind,  gebt  aus  einer 
anderen  Stelle  hervor:  Cum  autem  solcmnitas  apostolorum  Petri 
et  Pauli  cclebranda  tidelibus  adventasset,  dux  Sobeslaus  primi 
«t  $9emndi  ordinis  militibus  suiä  edicit,  ut  quantocius  Saczka 
ad  aa  ooaTaniaat  Qnod  com  fiMstom  fiiiaia^  duz  ipse  partim 
partimqna  imparat  qnatanoa  fidam,  qvam  filio  aoo  poat 


mortcui  elus  aurvare  velint,  »o  pracäcnle  sub  sacraincnlo  coa. 
firiuarcut,  qiiud  et  fuctiiin  est.  Der  Herzog  fürchtete,  was  freilich 
auch  nachher  eingetretcD  ist,  das»  man  seinem  Sohne,  allen 
vorhergegangenen  Versprechungen  zum  Trotz,  die  Treue  nicht 
halten  und  einen  andern  Herzoge  wähieu  könnte.  Hie  und 
du  werden  die  Wähler  aus  dem  Adel  auch  comites  et  satrapae 
genannt.  So  zum  .lahre  101)2:  Sceundum  ritum  huius  terrae 
ab  universis  comitibus  et  satrapis  inthronizatus  est  dux  iunior 
Bracizlaus  XVIII.  Kai.  Üctubris.  Ebenso  werden  die  couiiles 
allein  genannt:  Increpat  comitos  et  luinatur  eis,  iactat  se  ess« 
aetatc  muiorem. 

Was  den  niederen  Adel  anbelangt,  der  hier  secundua  ordo 
genannt  wird,  so  sind  unter  demselben  die  VVIadyken  zu  ver- 
stehen, diu  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  dem  Verhältnisse 
C3  der  Häupter  der  GeschlechtergcDOssonschafteu  hervüi"gegaD;;en 

t*^  sind.' 
t-^   C>»  Mic  böhmischen  Grossen,  der  Bischof  von  Prag  an  der 


1 


Spitze,  bcsassen  demnach  das  Rocht  der  Wahl  und  haben  nauient- 
lieh  in  gewissen  Zeiten  mit  Aengstlichkeit  darüber  gewacht, 
dass  ihnen  dasselbe  nicht  entzogen  oder  verkümmert  werde, 
yfl  Ausgeübt  wurde  es  seit  dem  zehnten  Jahrhundert,  seitdem  wir 

über  die  böhmischen  V^erhältnisse  genauere  Kunde  besitzen. 
Die  einzelnen  Fälle,  in  denen  die  Grossen  des  Landes  zur 
Wahl  berufen  wurden,  sind  bei  der  Geschichte  der  böhmischen 
llerzogäwahlcn  besprochen  worden. 

In  aller  Schärfe  wird  dieses  Verhältniss  in  jener  Antwort 
betont,  Welche  der  Herzog  Sobeslaw  im  Jahre  11 2»3  dem  Könige 
Lothar  gab,  als  sieh  dieser  für  Otto  und  gegen  Sobeslaw  erklärte. 
Entgegen  der  Ansicht  des  Königs:  Ncc  fas  fuit  unquani  cicc- 
tiotiem  aut  promotionem  cuiu»dam  ducis  in  terra  illa  fieri,  nisi 
<|Uam  imperiuliä  niaiehtas  suue  auctoritatis  gracia  initiarut,  cun- 
äummaret  et  eontirmaret , dass  also  die  Initiativ^  bei  den 
böhmischen  Herzogswahlen  vom  Kaiser  ausgehen  müsse,  lies« 
Soböelaw  dem  Könige  melden:  quod  electio  ducis  Bucpiac. 
sicut  ab  anlecessoribus  nostris  aecepimus,  uuuquam  in  inipera- 
toris,  stmptr  nnfam  in  Buemitn:  prittcipum  constitit  uthitiio,  iu 
lua  vero  potestate  clcctionis  sola  confirmatio.  '    Das  Wahlrecht 


'  JirL-rok,  Da«  Recht  in  Boliincn,  2.  Hl,  w«iii«lb«t  oncli  wcit«ro  Bclrg^t«^!!«'''- 
-  Moll.  S;iz,  ad  aiiiiiiiii  11:10.       ^  Ui. 
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der  Böhmen  wird  bier,  und  damit  stimmt  die  Qeeohielite  voll- 
■täadig  flberein,  in  bestimmter  Weise  den  böhmiMboD  Grossen 
zuerkannt,  es  wird  als  ein  altes  Kocht  (somper  constitit)  be- 
zeichnet, und  die  Ansicht  des  Königs  dorn  gegenüber  als  ein 
neues  Gesetz  bezeichnet,  dem  sich  zu  beugen  man  nicht 
WOloM  aei:  Sine  eanaa  novae  le^a  ingo  noa  comtringere 
eoMuria,  aoiai)  noa  nnUaleaaa  ad  id  oonaentire  n«^iqiM  pro 
iaalitia  pie  velle  occnrabere,  quam  iniuatifl  docrotis  (Hulcre.  < 
Dicßes  Wahlrecht  stiimmt  nach  den  eigenen  Worten  des  Chro- 
aisten  aus  den  Zeiten  lauge  vor  Bretisluw  I.  her:  tibi  inuotui 
mu8  uovae  legis  iugo,  quod  nec  patres  uostri  portare  potuerunt, 
MMtiaa  oervieea  anbdere  nolanmia;  er  beroÄ  «neb  aaf  leioe 
Ahnen,  auf  die  Vkter,  von  denen  os  UberBefert  sei. 

In  den  ersten  Jahrzehnten  «K  s  zwölften  Jahrhunderta  ge« 
wannen  die  Grossen  des  Lande»  ciiirn  immer  grösseren  Ein- 
dusa  auf  die  Besetzung  des  Thrones,  und  die  tUchtigsten  unter 
den  böhmischen  Heraogen  fanden  nicht  selten  die  heftigste 
0|n^^^  Seitens  derselben.  Es  fSshlt  Uerttber  nioht  an  aehr 
bsaeiehnenden  Belegen,  von  denen  hier  nur  einer  angeführt 
werden  soll.  Seit  112;')  führte  der  Herzog  SnbCslaw  die  Zügel 
der  Regierung,  und  zwar  mit  ungewölinlieliLni  Geschick,  mit 
ivraft,  Besonnenheit  und  Massigung.  E»  kouute  nicht  fehlen, 
dssB  aleh  gegen  die  Regierung  dieses  Heniogs  jene  Elemente 
«diobeiiy  die  dnreh  dieselbe  an  Bedentang  und  Ifadbt  mngebfiaat 
hatten:  im  Jahre  1130  entstand  eine  Verschwörung  gegen  den 
Herzog,  die  jedoch  entdeckt  und  deren  Urheber  fiiilizoitig 
genug  eingezogen  wurde.  Es  war  Miroslaw,  der  Sohu  eines 
Grafen  Johann.  Vor  Gericht  gezogen,  erklärte  derselbe,  seinen 
Aathefl  an  der  Versehwörnng  nidit  bemänteln  in  wollen,  und 
bekannte,  was  ihn  Btt  diesem  Verbrechen  verlMtet  habe.  Einer 
von  den  Dienstleuten  des  gefangenen  Ilerzogs  Bfetislaw  (dea 
Sohnes  Bfctislaw's  II.)  habe  ihn  dieiina]  zu  diesem  Zwecke 
be«ucbl,  ohne  seiue  Absicht  erreichen  zu  können.  Endlich 
•si  auch  der  Hofcaplan  Bosik  gekommen  lud  habe  ihn  folgen- 
deraasaen  aogesproehen:  Hat  es  einsteos,  mein  lieber  Sohn, 
ia  dieeem  Kreise  .lemandcn  gegeben,  der  vornehmer  und  weiser 
yewesen  wäre  als  dein  Vater?  Du  aber  wirst  neben  den  an- 
deren Grossen  dieses  Landes  f(lr  nichts  angesehen  und  masst 

*  Ib.  FratM  tmm  BohemicMruiu  i.  -JAi—IM. 
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es  überdies  dulden,  (hii^a  dein  Bruder  für  nichts  und  wieder 
Dichts  80  lange  in  Ketten  schmachtet.  Daher  ist  es  weiuiu* 
besser,  dass  wir  diesen  so  ftbermüthigen  Herzog  aus  dem  We^e 
räumen,  und  einen  solchen  anf  den  Herzogsstuhl  erheben,  der 
unB  ohne  allen  Zweifel  Alles  zugeben  vrird,  was  uns  gendun 
ist  Und  wenn  du  mir  nicht  glauben  willst,  so  werde  ick  dick 
zu  jenem  Manne  f&bren^  dem  du  sicherlich  Glauben  schenkeo 
wirst.  Und  so  führte  ihn  Bosik  zum  Bischof  Meinhard,  der 
ihm  das  eidliche  Versprechen  gab,  dass  ihm,  falls  er  den  Herz"; 
Soböslaw  tödten  würde,  eines  von  fünf  namentlich  an^etuhnto 
Aemtem  zu  Theil  würde.  Der  Herzog  Bfetislaw  würde  ihm 
dasselbe  geben  und  er  (der  Bischof)  verbürge  sich  daförJ 
Dass  an  den  Verschwörern  blutige  Rache  genommen  wurde, 
ist  selbstverständlich.  Auch  in  der  Person  von  SobSskvs 
Nachfolger  Wlatislaw  haben  sich  die  Wähler  nicht  wenig  ge- 
täuscht. Trotz  seiner  Jugend  begann  derselbe  die  Regierung 
ganz  in  der  Weise  seines  Vui<:;;ini;ers  zu  führen  und  vertrank 
sich  dem  Käthe  solcher  Männer  an,  deren  Treue  völlig  erprobt 
war.  Dagegen  sind  viele  nicht  zu  jenem  Einflüsse  gekommen, 
den  sie  unter  der  neuen  Kegierung  erwartet  haben  mochteiu 
Daher  traten  sie  wiederum  in  Conventikeln  zusammen.  Sie 
klagten,  dass  sie  unglücklich  gewählt  hätten  —  einen  Hern 
nämlich,  welcher  ausser  Stande  sei,  die  Zügel  der  Regierung 
über  ein  solches  Herzogthum  zu  führen:  Quidam  uohiles  in 
terra  hac  mclioia  beneticia  ubliuentes  cuncta  secmiduiu  vuluu- 
tatem  eorum  disponere  volueruut.  Kt  cum  hec  adipisci  non 
possent,  conventicula  tractautes  revera  de  sanguinibns.  dicuni 
$e  male  elegisse  sibi  dominum,  qui  tanti  ducatus  gubemacols 
regere  non  possef 

lieber  die  Modalitäten,  unter  denen  die  Wahl  erfolgte^  i<t 
nichts  Genaues  überliefert  worden.  Was  die  Zeiten  bis  in  die 
Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  anbelangt,  so  vermag  vielleicht 
die  bereits  angezogene  Stelle  aus  der  Walilgesehichte  des  Her- 
zogs Bretislaw  einige  Anhaltspunkt«'  zu  bieten,  wo  es  heisst: 
Et  iterum  Jaromir  ad  populum:  Accedant,  inquit,  de  geote 
Muncia,  accedant  de  gente  Tepca  et  vocat  eos  nominatim,  quo« 


'  Die  f^aiizc  Geschichte  ist  uns   mit  allen  wünscheosweithen  Detaib  toiu 

Wissehrader  Fortsetzer  des  Cosma«  t-rzahlt. 
2  Vinceutü  chron.  Foutes  rerum  Boheraicarum  2.  410. 
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nunit  aruiis  poteutiureö,  fide  nieliorej«,  milicia  forciores  et  di- 
viciis  eminentioreg.  In  späteren  Zeiten  werden  die  Wahlen 
einen  andern  Charakter  angenommen  haben:  da  erfolgte  nach 
der  Designation  Seitens  des  Vorgängers  die  Zustimmung  von 
Seiten  der  yersammelten  Grossen  und  des  Bischofs,  wovon  die 
Wshigeschichte  der  Jahre  1109  und  1174  einige  Belege  bietet 

|.  3.  Das  böhmisehe  Hersogtham  als  erbliches  Wahlreieh. 

Das  Senlorat. 

Wenn  es  nach  den  obigen  Erörterungen  als  feststehend 
«Bgesehen  werden  muss,  dass  das  Wahlrecht  der  böhmischen 
Grossen  bis  in  das  dreisehnte  Jahrhundert  zu  Recht  bestand, 

10  muss  andererseits  constalirt  werden,  dass  dies»*«  Walilieclu 
voD  jeher  ein  beschränktes  «gewesen  int.  Wie  in  Deutschland, 
50  war  auch  in  Böhmen  Erb-  und  Wahlrecht  mit  einander 
vfireinigt.  War  auch  die  Nachfolge  in  Böhmen  bedingt  durch 
die  Wahl  des  Volkes,  so  musste  doch  stets  auf  die  Familie 
der  Piemysliden  Rücksicht  genommen  werden.  Wenn  die  Jahr- 
bücher von  Quedlinburg  von  der  Erhebung  Otto  I.  auf  den 
deatiehen  Königsthron  sai^en,  iure  hereditario  paternis  eligitur 
wccedere  regnis,  '  so  bieten  die  Quellen  bezüglich  Böhmens 
Jiholiche  Verhältuisoe  dar.  Trotz  des  Wahlrechten  der  Grossen 
berufen  sich  die  Mitglieder  des  regierenden  Hauses  auf  ihre 
Erbrechte.  6o  hat  man  —  wie  die  bereits  ange£;;ebene  Stelle 
des  Thietmar  bezeugt  —  bei  der  Wahl  des  polnischen  Prinaen 
Wiodowej  in  erster  Linie  auf  dessen  Verwandtschaft  mit  den 
l^mysliden  Rücksicht  genommen.  Ihn  —  heisst  ea,  um  noch- 
»ttli  daran  zu  erinnern  —  erwählten  sie  einstimmig,  sowohl 
<ler  Erbfolge  gemäss  als  aus  Zuneigung.  So  wird,  wie  in 
<l*:n  Quedlinburger  Annalen  über  Otto  L,  in  Cosmas  (III.  60) 
\*'n  Jioböslaw  gesprochen,  der  Kraft  seines  Erbrechtes  ge- 
wählt wird:  äobezlau^  aetate  quidem  iunior  »ed  maturis  sapientia 
■»^rior,  manu  laigus,  civibus  acceptus,  plebi  utriusque  sexus 


'  M.M.  G.  5.  '>1,  Siehe  darüber  Schulze,  Geschirhtliche  Entwicklung 
dfr  fürstlichen  HausverfaB.sang,  im  7.  Bande  der  Zeitschrift  für  RechUs- 
gc^chichte,  paf^.  dö4,  und  Schulxe,  Daa  Kecht  der  Erstgeburt,  jjMig.  26. 


Digitized  by  Google 


et  aatetw  gntus,  omnibaf  Boemis  iniimul  faventibiw  XVL  KaL 
lüui  Mirif  kereditario  in  principatus  solio  «levitu  Mt  svito. 

Ebenso  klagt  Udalricb  von  Brünn,  dass  man  »vin  firb- 
recht  nicht  bi'i  ü<'k.sichti<;t  und  einen  Andern  zum  Ilerzop  ge- 
wählt habe:  äccuudum  patriae  luorcm  dobitum  hibi  iuiuste  sub- 
latum  per  fratrem  iuniorom  poscit  principalis  sedis  honorem. 
Qni  —  wird  ihm  gesagt  —  qnamvis  iiiitem  eanaea  haben, 
tarnen  frustra  caudani  captas,  cum  eornu  unittas. 

Desgleicheu  wird  auf  dem  Tage  von  Ermendorf  (117S) 
das  Herzogthum  dem  Herzoge  Friedrich  abgesprochen,  dem 
es  nicht  rechtmässig  zukomme.  Bezeichnend  ist  die  Klage  des 
Herzogs  Otto,  der  1126  vor  dem  Xaiaer  LoAar  eracheint: 
rai  itineris  eoram  omaibiis  expoeoit,  SobeikHim  aoSieet 
(iirtivis  intrassc  vcstigüs  et  principalcm  tronum  §ibi  imn 
fario  ab  omnibu»  Boemiae  primatibus  desi^^natum  et  saci 
coiitirniatum  occupassc  per  violcntiani.  Es  gab  demnach  in 
Böhmen,  wie  man  sieht,  Keuhte,  welche  die  Wähler  nicht  ausser 
Aeht  lasMD  dorftea,  wenn  nioht  ein  ungiltiger  Aet  umdiaffw 
werden  adlte.  Ee  Tereinigt  aioh  eben,  gans  entopiedwai 
dem  germanischen  Snocessionsprincip,  Erbrecht  und  Wahlrecht 

Im  Allgomcinon  gelten  die  SpniBslingp  aus  dem  Pfemj»- 
lidenstammc  untereinander  al»  gleich,  und  es  verdient  hier  auf 
einen  eigentbümliehen  Sprachgebrauch  bei  den  buh  mischen  Schrift- 
steilem anfmerfcsam  gemaeht  aa  werden,  nadi  weldiem  ana 
die  Mitglieder  des  ganaen  Hanses  ais  Brüder,  fratree,  beieiciha«* 
So  werden  die  Herzoge  Borivoy  II.  und  Udalricb,  die  Söhne 
der  beiden  Brüder  Wratislaw  II.  und  Conrad,  wiederholt  als 
Brüder  bezeichnet:  Oudalricus  imperatorem  fatigat,  «(uo  »ibi 
reetitaat  iniuste  praereptum  a  fratre  suo  iuniure  Borivoy  B»* 
hemiae  daoatom  ....  Poacit  sibi  soblatum  per  fnOrm  inis> 
rem  principalis  sedis  honorem  ....  Sio  Oadahrieos  Jralim 
Bttura  Borivoy  nititur  pcdlere  de  regno  .  .  .  eto. 

In  ähnliclier  Wf^ise  nennt  der  Herzog  Svatoplnk  sein« 
beiden  Vettern  Bretislaw  11.  und  Borivoy  Ii.  Brüder:  An  im- 
memor  ero,  quod  fnOnm  meum  Bndalkam  neeastia. . . . 
autem  memit  fivter  mens  Berivoy?  An  einer  anderen 
werden  Otto  und  Sobt'slaw  die  Brüder  des  Herzogs  Wladislsv 
genannt  (diix  Wladislaus  et  fratres  eins  Otto  t  t  Suheslau),  in 
Wirklichkeit  ist  Otto  II.  der  Vetter  der  beiden  Brüder  Wladis- 
law  und  Soböslaw.    lu  gleicher  Weise  wird  an  einer  weiteren 
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Stelle  Otto  als  Bruder  des  Wliidialaw,  di  sscn  Vetter  er  war, 
bezeichnet:  qui  inter  unanimes  fratres  W iudislaum  scilicet  et 
Ottonem  tantas  discordiaram  seminaverunt  spinas  •  •  • .  Unde 
Otto  invitatus  a  fraiire  ....  Otto  veoit  ad  fratrem  • .  • 

80  heisst  auch  Theobald  II.  (DSpolt),  der  ein  Vetter  des 
Henogs  Friedrich  war»  doBsen  Bmder:  Ipso  quoque  anno 
Theohaldns  a  fratn  eno  Fridrieo  iutetis  est  capi,  während 
ihn  Gerlach  von  Mühlhausen  mit  genauerer  Bezoichnun«:;  desv^^en 
Vetter  nennt:  Dux  Theobaldus  patruelis  et  ipse  tarn  episcopi, 
quam  Friderici  ducis  .... 

Unter  diesen  Brüdern  besitzt  der  älteste  ein  Anrecht  auf 
die  Regierang.  So  heisst  es  in  der  betreffenden  Stelle  gans 
bestimmt  formnlirt:  Tunc  Cillenia  delet  omnino  soa  resti^pAy 
quae  vix  inipressa  reliqnerat  in  Boeroia,  cum  exosa  terrae  pe- 
teret  eoelestia:  institia^  enim  erat  Boemornm,  ut  Semper  inter 
principes  eorum  maior  natu  solio  potirctur  in  principatu.  Diese 
Hinrichtung  ist  aber  eine  nicht  erst  seit  dem  Herzoge  Bfetis- 
law  I.  in  Böhmen  zu  Hecht  bestehende^  sondern  eine  viel 
idtere.  Sie  lässt  sich  in  Mähren  und  Böhmen  schon  wShrend 
des  nennten  nnd  zehnten  Jahrhunderts  als  vollkommen  an  Recht 
bestehend  nachweisen.  So  heisst  es  schon  von  Svatoplak,  dem 
Kdnige  des  grossmährischen  Reiches,  dass  derselbe  den  ftltesten 
Sohn  zu  seinem  Nachfolger  machte,  zum  Grossftlrsten,  nnd  die 
anderen  Söhne  der  Macht  desselben  unterstellte :  Izti^t  CTt 
c  Wspaßix;  ap-/<üv  6  S5£voo7:X6x.O(;  avBpeio;  xat  ooßepb?  £ic  ta  ^:\r^Qii- 
^r:2  orJTo)  £Övr,  Y^ovev  •  soye  3^  6  oütc^  S^evBoxXöxo^  xpei^  ublx;  xai 
tfXcuwv  2tciÄAv  ei<  Tp(a  |«ipY]  Tijy  iaurou  x<^^  ^<  "^^^  xptatv 
atou  Ml  (Atöq  (Up(do(  xoriXnce, .  tbv  icputov  xaxaXc^a^  ipXovxa 
(iIy>v,  to{)c  itipou^  Suo  Tou  elvat  u«b  tbv  Xdyov  tou  «pifr* 
teu  uiou.  Also  eine  ganz  analoge  Einrichtung,  wie  sie  fOr 
Böhmen  erst  der  Einsetzung  durch  den  Herzog  Bfetislaw  zu- 
geschrieben wird. 

Nicht  anders  lagen  die  Dinge  bei  den  Wilzen,  wie  wir 
!  IS  Einhard's  Annalen  zum  Jahre  823  erfahren.  J^aiser  Ludwig 
iiielt  im  Mai  dieses  Jahres  eine  Reichsversammlnng  in  Frank- 


'  Institin  bodentet  nicht,  wie  von  einer  Seite  (Zeitschrift  für  österr.  Gymnasien 
29.  844)  bemerkt  wird,  eine  besondere  Anordnung  in  K-iIti{jer  Form.  Im 
römischen  Rechte  bedeutet  es  f^Miz  vag:  Qerecbti^keit^  Kecht  etc.  und 
da«  ist  «ach  die  Bedentong  im  Latein  des  Mittelalters. 
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t'urt  ab,  woselbst  auch  GesandtschafteD  auswärtiger  Volker  er- 
tduttOMi.  Andi  swei  KSnige  der  IKnisen  wann  gekoMMS, 
di«  Bittder  Hiii^iMt  und  Cealadrag«  die  mit  einmader  vm  die 

Herrschaft  im  Streite  la^cn.  Sie  waren  Söhne  de«  König« 
Liub,  welcher,  wiewohl  das  Heioh  zwischi  n  ihm  und  seineo 
Brüdern  gotheilt  gewesen  war,  dennuch  als  der  älteste  die 
Oberherrschaft  be8e«ften  hatte:  Dao  fratres  reges  Tidelieel 
Wiltwnmi  oontroverslam  inter  se  de  regno  habeBtee  ed 
sentiam  imperatoris  venerunt,  quoriim  noinina  sunt  IGlegutivet 
Cealadrapis.  Erant  idein  filii  Liubi  re<ris  Wiltzonjm,  qui  licet 
cum  fratribus  suit»  rc^niun  divisum  teneret.  tarnen  prop^rrea. 
quod  maior  natu  erat,  ad  eum  lotiua  regni  auvtma  feriituitaL 
Naohdem  Liub  ia  «ner  Sehlacht  gegea  die  tetiiebeaObetrila 
gefaUen  war,  hatte  daa  Volk  der  Wilsea  deeaen  Soiia  Mikgert 
imn  Ktaig  erhobeo,  weil  er  der  ältere  war:  quia  maior  not» 
eraty  repem  sihi  cnnstituit.  Das  Volk  f-rklfirt-^  it'doch  det 
Milejfast  der  Ht^rrschaft  für  unwünli^^  und  iiljcrtrup  dieselbe 
auf  den  jüngeren  Bruder,  worauf  beide  an  die  Kntscheidun^ 

dea  Kaiaere  appellirten. 

Analof  werden  die  VeclilltniMe  bei  den  übrigen  wendischa 

Völkern  g'ewesen  sein.  Bei  den  meisten  gab  es  landesfärstliebe 
Geschlechter,  in  denen  das  Köni^thnm .  Herzogthum  oder 
Fürstenthum  erblich  war,  so  dass  alle  männlichen  Sprössliage 
daran  Tbeil  nahmen.  Aber  einem  blieb  die  oberste  Leitoaf 
der  Landesaageiegenbeiten  vorbebalten.  Dies  war  in  dar  B«g«i 
unt  r  II  hreren  Brüdern  der  älteste,  doch  mnaste  ihm  die  Natioa 
ihre  Zuslimmnnp  ijebeii.  Wtin!i>  dieselbe  versatjt  oder  späterhin 
ziirüek^^enonimen,  so  ging  das  Recht  des  Aeltem  auf  eisen 
Juogeru  über,  der  dem  Volke  genehm  war.  > 

Daai  sich  neben  diesem  Vorzogsreebt  dea  Alters  snoli 
daa  WaUreobt  bebanpten  Iconnte  «nd  die  WiUer  'anob  U« 
an  dns  regierende  Haus  sich  gehalten  haben,  beweist  auch  die 
Stelle  der  Fuldaer  Annalen  zum  Jahre  871  :  Selavi  Marahenset 
duccm  suum  (Svatopink)  periisse  putantcs,  quendaui  presbj- 
terum,  etW  dtids  propinquum,  nomine  Sclagamarum,  «ibi  m 
prineipm»  eon$titminit,  ei  minaatee  interitnm,  nisi  dacatnm  si^ 
eos  snsciperet;  —  Sdagamar  wird,  wiewobl  er  ein  Prisstar 
ist,  als  Verwandter  des  mibriscben  Fttrstenbanses  erbobea. 

'  L.  Oiesebrecfat,  WtsadUclie  tie8cbiciit«a,  1. 
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wahrscheinlich  war  er  unter  den  Sprossen  desselben  auch  der 
älteste,  da  man  sonst  schwerlich  einen  Priester,  der  sich  deo 
Drohungen  zufolge  lange  geweigert  haben  muss,  an  die  Spitse 
gestellt  hätte.  Dieses  Senioratsrecht  bestand  nicht  blos  in 
Xihren  nnd  bei  den  Elbeslaven,  sondern  auch  in  Böhmen. 
Denn  es  steht  fest,  das»  man  in  Böhmen  bei  den  Herzog-s- 
wahlen  vor  und  nach  Bfctislaw  immer  den  Aeltesten  gewählt 
hat  und  dass,  falls  einmal  von  dem  Hechte  des  Aeltesten  Um- 
^an^  j^enommen  wurde,  dies  als  eine  Verletzung  be- 
stehender Rechte,  als  eine  Kränkung  der  Rechte 
Anderer  angesehen  und  von  den  Chronisten  auch  als 
eine  solche  bezeichnet  wurde.  Was  die  Zeit  vor  dem 
Hersoge  Bfetislaw  anbelangt,  so  kommt  zuerst  Spitihniew  I. 
in  Betracht.  Dass  er  gewählt  wurde,  ist  bereits  bemerkt 
worden;  nach  seinem  Tode  wählte  man  dessen  jüngeren  Bruder 
ratislaw  I.,  der  nun  Senior  war:  Omues  populi  elegerunt 
tratrem  eius  itmiorem  nomine  Wratizlaum  ducem  et  princi- 
rem  .  .  .  somit  war  auch  Spitihniew,  als  ihn  die  Wahl  traf, 
ier  ftltere.  Desgleichen  wurde  Wenzel  I.,  als  der  ältere  von 
M  Brüdern,  zum  Herzog  gewählt.*  Ebenso  folgte  auf  Boles- 
kw  I.  dessen  ältester  Sohn  in  der  Regierung,  Boleslaw.  II., 
and  diesem  gleichfalls  der  älteste,  Boleslaw  III.  Nach  einer 
Unterbrechung,  wahrend  welclier  Wlodowej,  der  durch  seine 
Mutter  Dubrawka  gleichtalls  d«'r  Pfemyslidendynastie  angehörte, 
regierte,  wurde  Boleslaw's  ältester  Bruder  Jaromir  auf  den 
Thron  erhoben  und  nach  Udalrich's  Tode,  da  Jaromir  regierungs- 
noilUiig  war,  Udalrich's  Sohn  Bfetislaw  I.  gewählt.  Man  sieht 
MBit,  dass  lange,  bevor  dieser  Herzog  die  Thronfolgeordnung 
nach  dem  Seniorate  festgesetzt  haben  soll,  der  Grundsatz  be- 
folgt wurde:  ut  semper  inter  priucipes  Bohemorum  maior  natu 
•olio  potiretur  in  [irincipatu. 

Nach  dem  Tode  des  Bfetislaw  traf  die  Wahl  der  böhmi- 
wlien  Grossen  dessen  ältesten  Sohn  Spitihniew  II.  Wiewohl 
Dan  dieser  einen  Sohn  hinterliess,  Friedrich,  gelangte  im  Jahre 
1061  doch  nicht  dieser  zur  Regierung,  sondern  die  Grossen 
riefen  den  Herzog  Wratislaw  II.,  der  damals  der  älteste  unter 
den  Fflrsten  war,  auf  den  Thron.  Hätte  Bfetislaw  I.  diese 
Art  Von  Erbfolge  als  eine  Neuerung  eingeführt,  so  hatte  dic- 


'  Föntet  reram  Bobemlcaram  1.  126. 
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seihe  in  37  Jahren  nicht  so  f(;st  einwurzeln  kcinnon,  tia?s 
Wratisliiw  IL  mit  Uebergehung  seines  ältesten,  bereits  müo- 
(ligjen  und,  wie  die  Folge  lehrte,  sehr  tüchtigen  Sohne« 
lifetisliiw  IT.,  die  Nachfolge  seinem  Bruder  Conrad  verschaffen 
durfte.  ^  Zweifelsohne  war  Bfetislaw  IL  bemüht,  seineiii  Vater 
selbst  BU  succediren,  und  dieser,  einen  Thronstreit  vorhersehend, 
trat  dem  hindernd  in  den  Weg^.  So  wurde  denn  wieder  der 
Senior  gewählt  ~  der  letzte  der  noch  lebenden  Sohne  Bfeti§- 
law's  I.,  Conrad.  Nach  dum  Tode  des  letzteren  war  nun  Bre-  ■ 
tislaw  II.  der  älteste  unter  den  Pfeniysliden  und  erhielt  auch" 
die  Uerrscbatt.  Doch  scheint  sich  schon  während  der  Ke- 
gierung  seines  Vaters  Wratislaw  ein  Gegensat«  «wischen  des 
böhmischen  und  mährischen  Pfemjsliden  herausgebildet  so 
haben :  die  mährischen  Pf emysliden  besassen  in  Böhmen  wenig 
Beliebtheit,  und  so  konnte  Bfetislaw  II.  den  Versuch  machen, 
die  Nachfoljje  nicht  seinein  Sohne,  denn  dieser  war  noch 
zu  juntr  (tiliolus),  sondern  seinetn  Bruder  BoHvoy  II.  zu  ver- 
Bchatlen,  wozu  denn  auch  die  bohniisclien  Grossen  eirunütbig  ihre 
Zustimmung  gaben.  So  war  denn  zum  ersten  Male  der  älteste 
iBruder*  des  Hauses  übergangen  —  Udalnch  Ton  Brünn  — 
und  dieser  säumte  nicht,  den  Böhmen  das  an  ihm  begmogene 
Unrecht  su  Gemttthe  su  ftihren:  sese  esse  aeicUe  maiortm  et 
secundum  patrie  morem  debitum  sibi  iniuste  sublaftum  per 
fratrem  iunioreiu  poscit  principalis  sedis  honorem. 

Bofivoy  II.  war  der  nächste  Verwandte,  nämlich  der 
Bruder  »eines  Vorgängers;  der  rechtmässige  Nachfolger,  sein 
Vetter  Udalrich,  prehörte  der  jüngeren  Brünoer  Linie  an.  Sein 
Anspruch  begründete  sich  demnach  einnig  auf  den  Alten- 
unterschied. Man  sieht,  es  ist  von  den  drei  TersehiedeneB 
Formen  der  Individualsuccession  —  der  Primogenitar,  den 
Majorat  und  Seniorat  —  die  letstere,  die  hier  in  Betracht 
kommi  als  jene  Successionsnorm,  bei  der  man  weder  auf  die 
Erstgeburt,  noch  auf  die  Nälie  des  Grades,  sondern  einzig  und 
allein  auf  das  natürliche  Alter  sieht. 

Auch  Bofivoy's  11.  Nachfolger^  Svatopluk,  war  nicht  der 
Aelteste  des  Hauses.   Dag^en  bt  dies  bei  dessen  Nachfolger 

t  lTm!«nmehr,  als  BfetisUw  die  STmfkathieii  iu  Böhmen  eelbet  Tollkoma^r 

Hilf  Heiner  Seite  hatte. 
3  Carl  von  S^nlza  nnd  Lichtcnan,  Die  Lehre  von  Familien-,  Staunm-  ub4 
Oeecblechtsfideicommissen,  pag.  149. 
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Wladislaw  1.  nach  der  Absetzung;  Bofivoy's  II.  der  Fall  ge- 
wesen. Auch  Sobpslaw  I.,  der  1125  dem  Herzo<^c  Wladislaw 
folgte,  war  nicht  der  Aelteete  des  Hauses.  Aelter  war  sein 
Vetter  Otto  II.  aas  der  jüngsten  (Ottonisohen  oder  Olmütaer) 
Lmie.  Die  Mutter  trat  vor  dem  sterbenden  Herzog  Wladislaw 
io  lebhafter  Welse  ftlr  ihren  jüngsten  Sohn  SobSslaw,  den 
Bruder  Wladislaw's,  ein :  Das  Hemd  sei,  sagte  sie,  dem  Körper 
üäher  als  die  Tunica.  Iste  autem,  Oihrt.  sie  fort,  quem  a  te 
elongas  et  quasi  alienum  reputas,  cum  sit  tuus  germanus  niulto 
clementior  in  tuos  erit,  quam  tui  patrui  natus,  cui  post  te  de- 
cemis  patemi  solium  ducatus.  Sobdslaw  wurde  —  aeiate  quidem 
wnior  —  zum  Hersoge  erwftUt  Otto  von  Olmfitz  habe,  wie 
dieser  selbst  vor  dem  Kaiser  klagt,  die  Nachfolge  in  Bdhmen 
gebührt  Man  erkennt  auch  aus  dem  saltnarisehen  Wesen, 
indem  die  Succession  von  einer  Linie  zur  andern  abspringt, 
nachdem  sich  bald  in  dieser,  bald  in  einer  andern  ein  Prinz 
findet,  der  die  übrigen  Agnaten  des  Hauses  an  Jahren  über- 
trifft, die  Form  und  das  Wesen  dos  Seniorates. 

In  den  folgenden  Deoennien  ist  freilich  durch  die  wieder- 
holten Thronkftmpfe  und  das  Eingreifen  der  S^aiser  von  dem 
OnindsatZy  dass  von  den  BrUdem  des  Pfemyslidenhauses  immer 
der  älteste  gewählt  werden  solle,  häufig  genug  Umgang  ge- 
nommen worden,  und  es  entwickelt  sich  allmälig,  und  zwar  ge- 
rade in  der  Zeit  der  kraftvollsten  Fürsten  Böhmens,  die  Tendenz, 
die  Primogenitur  in  der  Succession  einzuführen.  Aber  man 
Wt  doch  auch  in  der  Folge  noch  wiederholt  bis  zur  Regierung 
Pfemyal  Ottokar  L  auf  die  Vorrechte  des  Alters  gebührende 
Bücksicht  genommen. 

Den  ersten  Versuch,  von  den  bestehenden  Suocessidns- 
lormen  zu  Gunsten  der  Primogenitur  abzuweichen,  hat  der- 
selbe Sob^slaw  I.  gemacht,  der  im  Jahre  1126  die  von  dem 
Kaiserthume  beanspruchte  Initiative  bei  der  Besetzung  des 
Herzogsstuhies  so  nachdrücklich  bekämpft  hatte.  Das  Nähere, 
wie  er  seinem  ältesten  Sohne  Wladislaw  die  Nachfolge  ver- 
schaffen wollte,  ist  bereite  oben  (Seite  49)  dargelegt  worden. 
£r  hat  jedoch  seine  Absichten  keineswegs  erreicht,  denn  als 
lieh  im  Jahre  1140  das  Gerttcht  im  Lande  verbreitete,  dass 
Sobgslaw  I.  an  einer  tödtlichen  Krankheit  damiederliege,  kamen 
die  Grossen  Böhmens  in  Wissehrad  zusanuncn,  und  zwar  in 
sehr  grosser  Zahl,  und  beriethen  Tag  und  Nacht,  wen  sie  zum 

lickiT.  Bd.  LXIV.  i.  Hkift«.  6 
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Nftrlifiilg^cr  rlfR  Ilorzog»  Siil)L'8law  1.  wiihlon  sollten,  indem  dif 
Einen  jenen,  die  Anderen  wieder  einen  Anderen  zu  wühlen  und 
m  indiroBiiiraii  lioh  baatnl»ten:  Confliuranat  emn  ouMli 
primftlM  Bohemi  ia  xabem  Wiwegnid  et  die  noetaqne  comQ» 
tractantes  illi  illiini,  et  illi  illum  eligere  et  iittkrontzare  conten- 
debant.  Alle  Mühe,  die  «ich  dieser  ITerrojj  pppobcn.  die  Nach- 
folge Beinern  ältesten  Sohne  zu  hinterlassen,  war  somit  rer 
gebens,  und  alle  Verdienste,  die  tich  derselbe  um  Böhmen  er 
werben  und  die  so  gros«  waren,  daas 

nn  den  Verlust  dieses  Regenten  in  eine  iinhescbreiblicbe  Airf- 
regnng  gorieth, '  dann  die  bereits  erfol-rte  Bolehnung  des  june^r 
Wladislaw  durch  den  König,  endlich  der  Eidschwur.  den  siol. 
der  Hersog  von  den  Grussen  Böhmens  zweimal  schwüren  lies». 
Illlirteii  nkbt  m  d«n  enelntm  Ziele.  Kemii  daes  SobMst« 
eeinen  Geiat  en^egeben  hatte,  entM)hied  man  sieh  flir  Wladii- 
law,  den  Sohn  des  irl<  i(  liii;uiiigen  Herzogs,  und  gewann,  indm 
mnn  ihn  Gertnul,  der  Halbschwester  Conrads  IIL,  vermAlüte, 
auch  den  König  für  ihn. 

Vielleicht  in  Erinnerung  an  den  missglückten  Versuch  des 
Herzogs  SobCalaw  ▼enmdite  Wladislaw  IL  die  Naehfblge  wtA 
bei  aeinea  Lehaeiten  so  su  r^eln,  dasa  dieselbe  aller  Veraas* 
sieht  nach  seinem  Sohne  Friedrich  erhalten  bleiben  muaata. 

Aber  wiewohl  König  Wladislnw.  um  seinen  Plan  rnlltg 
verwirklicht  zu  sehen,  freiwillig  resignirte,  so  scheiterte  der- 
selbe doch  an  dem  Widerstand  einer  anderen  Linie  setaei 
Haoeea  der  SobSsUwideo.  ünd  ana  dieaen  wurde  üdatrieb 
▼om  Kaiaer  belehnt.  Wiumte  jedoch  seinem  Bnder  Sob^law  II. 
Beinen  Platz,  weil  dii-ser  der  ältere  war.  Bei  den  nächsten 
Thronveriinderungen  wird  auf  das  Altersvorrecht  weniger  Rück- 
sicht genommen.  Den  letzten  und  diesmal  gelungenen  Versvoh, 
mit  den  Senioratabeatimmungen  ▼dUcemmen  nn  Inredmi»  maafclf 
Pfonjal  Ottokar  L  Znnlehat  lieaa  er  an  Jahre  1916,  ehM 
die  alte  Bestimmung  an  beachten,  seinen  Sohn  Wenael  aaa 


>  QoanU  »uzielate,  qnanta  eooniotiooe  BohsniS  Aierit  tone  agitata  ad 
MwnsadBB  dUBcOa  naiMfci  Mnlto  qaMMB  anffvlwtur  uniMs  luit 
Mmmm  «I  patra,  fSipp«  IsnlS  psirise  unore  ronKtrictns  erat  «t  •» 
niam  gvmit  cnram  paratiMtBiin  eaa«t  mori  pro  lili<<rtat«  rabditttm  «I 
bonore.  I>«r  Chronixt,  welcher  diese  and  audero  noch  wlrmere  Woftr 
des  Lobas  für  die  Tfiditiylnft  Masas  Hanogs  bat,  ssgl  saiaiB 
Naehltalger  bloa:  oni  WMWana  saooMaU. 
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Nachfolger  erwählen,  ja  der  mährische  Markgraf  Wladislaw, 
des  Kdnigs  Brnder,  dessen  Rechte  durch  diese  Wahl  gekränkt 
wurden,  nahm  seihet  an  derselben  Theil,  wobei  freilich  in  Be- 
tracht kommen  musste,  dass  der  letztere  kinderlos  und  seine 

natürlichen  Erben  die  Söhne  seines  Bruders  sein  mussten.  Um 
v'illig  sicher  zu  gehen,  Hess  Pfemysl  Ottoknr  auch  noch  zu 
seinen  Lebzeiten  seinen  Nachfolger  feierlicli  krönen  (1228),  im 
Uebrigen  war  der  letztere  in  diesem  Jahre  thatsächlich  auch  der 
Aelteate  onler  den  l^mysliden,  die  seinem  Vater  folgen  konnten, 
denn  die  Prioaen  der  Theobaldischen  Linie:  Sob^law,  Boleslaw, 
Bofivoy,  Premysl  und  Theobald  waren  sämmtlich  bedeutend 
jünger.  Da  übrigens  seit  Wenzel  I.  die  Mitgliederanzahl  des 
reperenden  Hauses  rasch  zusaniinensehniolz  und  bei  dem  Tode 
Wenzel's  I.  und  seiner  Nachfolger  immer  nur  ein  Nachfolger 
vorbanden  war,  so  konnte  auch  die  Senioratsbestimmung  ohne- 
hin nicht  mehr  in  Anwendung  gebracht  werden. 

§.  4.  Die  Nominatiou. 

Eines  der  wesentlichsten  Merkmale  der  Succession  im 
höhmischen  Herzogtliunie  war  flif  Noinination  oder  Designa- 
tiüü  durch  den  regierenden  Herzog  oder  König.  Als  so  wichtig 
erscheint  dieses  Moment,  dass  man  es  wenigstens  für  die  Zeiten 
bis  auf  Bfetislaw  I.  als  das  entscheidende  Criterium  einer 
reehtmässigen  Nachfolge  angesehen  hat  Freilich  wenn  es  bei 
einem  neueren  Forscher  heisst,  *  dass  die  Erbfolge  bis  auf 
Bfetislaw  I.  auf  der  Ernennung  des  Nachfolgers  durch  den 
regierenden  Fürsten  beruhte,  welche  dieser  noch  während  seiner 
Ivebzeiten  aussprach,  so  wird  mau  den  bisherigen  Ausführungen 
bereits  entnommen  haben,  dass  diese  Ansicht  nach  zwei  Seiten 
hin  irrig  ist,  indem  sie  die  Nachfolge  bis  auf  Bretislaw  I.  einzig 
'lud  allein  auf  die  Nomination  durch  den  regierenden  Fürsten 
begrttndet  und  das  den  Grossen  zustehende  Wahlrecht  über- 
sieht,  und  zweitens,  dass  sie  die  Nomination  als  eines  der  wesent- 
lichsten Momente  einer  giltigen  Snccession,  auch  nach  der 
2sit  Bfetislaw's  I.,  nicht  kennt.  Wenn  man  die  Krnenniiiig 
^lurch  den  Vorgänger  als  das  bestimmende  Moment  in  der 
Bttccession  betrachtet,  so  geschieht  dies  auf  die  Autorität  des 


Jir«(-ek,  Das  Recht  in  Bttbmen,  1.  67  and  2.  43. 

« 

Digitized  by  Google 


CoRiiias  liin.  der  nichi  fach  von  einer  solchen  Erneunung  seitens 
des  reg-ierondi'n  Herzo^j^s  spricht,  so  z.  B.  da,  wo  Boleslaw  II. 
seinen  Sohn  zum  Nachfolger  bestimmte:  ducem  te  constitui. 
oder  die  bekannte  Scene,  wo  Jaromir  seinen  Neffen  BfetUUw  I. 
als  Nachfolger  einsetet. 

Aber  die  Autoritftt  des  böhmischen  Chronisten  ist  nach- 
weislich fUr  die  Berichte  des  ersten  Buches  eine  sehr  geringe 
und  sein  Irrthum  in  diesen  Dingen  stammt  daher,  dass  er  for 
die  Zeiten  bis  auf  Bretislaw  1.  von  einem  Wahlrechte  der 
Grossen  nichts  weiss. 

Die  Nomination  ist  gleichwohl  immer  eines  von  den  wesent- 
lichen Momenten  in  der  Successionsfrage  bei  den  Slaven  in  Böh- 
men und  MShren  gewesen.  Man  ersieht  das  schon  ans  jener  obes 
angefEUirten  Stelle  des  Constantin  Porphyrogenetes.  Im  Uebrigen 
haben  wir  freilich  für  die  ftitere  Zeit  und  selbst  för  die  sfAteres 
Jahrhunderte  nur  unvollständige  Nachrichten  über  die  Intlu  -ni- 
sationon,  zum  Theile  fehlen  sie  gänzlicli.  Aber  eben  in  ti«  r 
Geschichte  der  Thronbesteigung  des  Herzogs  Bretislaw  ist  da» 
Moment  der  Nomination  noch  deutlich  zu  erkennen,  worüber 
im  Uebrigen  bereits  oben  das  Nothwendige  gesagt  wurde.  AU 
nun  Bfetislaw  auf  dem  Todtenbette  liegt,  beseicluiet  er  seines 
Sohn  Spitihniew  als  seinen  Nachfolger  in  der  Herrschaft  und 
die  Grossen  des  Landes  (magni  et  parvi,  also  wohl  die  beiden 
Theile  des  böhmischen  Adels)  wählen  denselben,  entsprecbeod 
der  letzten  Willenskuudi^'ebunjL;  des  Herzogs  Bretislaw. 

Im  Jahre  1091  nominirt  Wratislaw  11.  seinen  Bruder  Con- 
rad, der  nach  ihm  Senior  war,  zum  Nachfolger:  congregat  terrae 
maiores  natu  atque  corroborat  omnium  saoramento  comitnm. 
quod  post  obitum  suum  firater  eins  Chonradus  obtineat  aolium 
ac  Boemiae  ducatum.  Dass  man  hierin  eben  das  Moment  der 
Nomination  oder  Designation  zu  erkennen  hat,  wird  darao» 
ersichtlich,  das  diesen  Herzog  Conrad  ja  ohnehin  die  Wahl  d<*r 
Grossen  treffen  niusste,  da  er  der  Seniiu'  war.  Ohne  die>'? 
Moment  der  Nomination  im  Auge  zu  halten,  wird  die  Stelle 
bei  Cosmas  nicht  recht  vr>r ständlich,  selbst  wenn  man  den 
Umstand  betont,  dass  Wratislaw  seinen  Sohn  (volebat  irsm 
suam  ulcisci  in  filio)  von  der  Nachfolge  aussehliessen  wollte. 
Diese  wäre  ihm  ja  ohnedies,  wie  bemerkt,  nicht  sugekommra. 

Im  Jahre  1099  setzt  Bfetislaw  II.  die  Norotnation  seines 
Bruders  fest,  der  freilicli  nicht  der  Aelteste  war:  Iteiu  et  hoc 
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obtiiiuit  juerihiiH  apud  caeHanMii  ut  .  .  .  eiiiii  Hnheiiiis  onmibiis 
assigoaret,  quo  puät  obituiii  suuui  Iratreiu  eiud  Borzivoy  sub- 
l«Tareot  in  aolioni.  Widitiger  ist  eine  andere  Stelle,  not  der 
man  daa  Moment  der  Nomination  deotliolier  ersieht;  Ab  Wla* 
dislaw  I.  auf  »einem  Sterbebette  lag,  gab  sich  seine  Matter 
Svatava  alle  Mühe,  ihn  mit  seinem  Bruder  Soböslaw  auszu- 
äöhnen  '  und  diesem  die  Nachfolge  zu  verechafFen,  während 
die  Gattin  des  8obg&law  zu  Gunsten  des  Hersogs  Otto  tkätig 
war:  late  antem,  quem  a  te  elongaa  et  qnaai  alieniun  reputaa, 
oom  alt  tnna  germanni,  mnlto  demeotior  in  tuoe  erit,  quam 
tui  patrui  natus,  cui  post  te  decernis  paterni  soU%m  ducatit». 
Man   ersieht  ans  den  letzten  Worten  dieser  Stelle,  dasn  Wla- 
dialaw  scioeu  Vetter  Otto  zu  nominireo  Willens  war,  und  wird 
aaob  die  Bedentung  au  erk«inen  im  Stande  »ein,  die  der 
Komination  zukam.   Der  Biaehof  Otto  vom  Bamberg,  der  da- 
mals eben  von  einer  Missionsreise  aus  Pummern  zurückkehrte, 
▼ereinigte  seine  Bitten  mit  jenen  der  Mutter,'  und  so  wurde 
Sobfslaw  mit  si-ineiii  Hrudei    versöhnt.    Soböslaw   wurde  von 
demäelbeu  aber  auch  als  Nachfolger  nominirt,  und  wie  viel  das 
besagen  wollte,  eiUirte  Sobidaw  im  Jahre  1190  vor  einer 
Qeriehtsvereammlnng,  als  ee  an  der  bekannten,  bereita  be- 
tprochenen  VerschwOrang  kam.   Er  aagte:  Vivente  fratre  meo 
et  duce  Wladislao  neque  souto  neqne  aiia  vi  istum  ducatum 
et  honorem  percepi,  sed  dei  raisericordia  et  flfctioiie  fratiiti 
nui  adhuc  vivetUi»  vestrique  omnium  6um  adeptus,  hacque  ratioue 
et  initilia  me  nute  et  rationabiliter  arbitror  poeiedbM.  Zwei 
Ifonente  —  nrei  Beditigrfinde  amen  es  also,  die  ihm  den 
Besits  des  FQrstcnsttihlt>s  gewährleisten:  die  eicctio  fratris 
adbuc  viventis,  also  die  Nomination  des  reg-ierf uilcti  Herzogs, 
und  die  Wahl  der  Grossen.    Damit  dürfte  dieser  Gegenstand 
genügend  erschöpft  sein,  und  man  kann  es  fUglich  übergehen, 
Bodi  weitere  Bel^  ftr  die  volkogene  Momination  nnd  deren 
Bedeutung  aofirasaelien;  nur  anf  einen  Umstand  dürfte  noch 
aufmerksam  gemacht  werden:  die  alleinige  Nominirung  durch 
den  regierenden  Heraog  gewXlirte  kein  Becht  auf  den  Besita 

1  onm*  s.  n. 

'  Int«rea  nälen^*  pnicsii!  U.'»mhprp»>ii5ir>  pctIohIip  Otto  Ticti«  et  dentrnctiii 
Ponanaonua  idolia  visiut  ducem  ...  cui  dux  cum  conftMionom  comini- 
tlSMl,  aoB  prfas  potM  4ail  indnlgeBtisai,  qua  Itratri  loo  pM«ni  fecam 
itlnHUB  fimUmut  ciaUaiB, 
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des  FürBtenstuhleS)  wetio  nichl  auch  die  übrigen  weaentliclM 

Momente  hinzukamen,  nament)  ch  die  electio  oder  der  co 
öcusus  Huliuiiiuruin  uml  die  (J  iiiHriuiitioii  des  Kaisers.  M;i 
kann  dies  am  deutlichsten  aus  den  Angaben  des  Gerlach  v  )l 
Mühlhausen  über  die  Succcssion  Ics  Herzogs  Friedrich  ersehi-oa 
sie  betreffen  die  bereits  bekaoiten  Verhandlmigen  des  T^el 
▼on  Ermendorf  (1174):  Acta  cariae  illias  haec  sunt:  FrideriJ 
ducatos  Bohemiae  per  sentencitm  abiudicator,  quem  non  leg« 
time  sicut  dicebant  sed  tantnni  tradente  patre  sine  consensfl 
Boomorum  et  non  de  manu  iniforatoris  percepisset.  j 
Also  die  LegitinuUlt  berul  t,  wie  hier  nachgewiesen  wir'!,] 
nicht  nur  auf  der  Numination,  gondern  auch  auf  der  Wahl  def 
Groasen  und  der  Bestätigung  durch  den  Kaiser. 

§.  5.  Die  lulhrouisatiou. 

Dem  Gepränge  gegenttber,  welches  bei  Krönun^feteriick- ' 

keiten   in  Dolimen   vom  dreizehnten  .lahrliuntlert  an  cuiültetl 
wurde,  waren  die  Hräuche  bei  der  liithiouisation  der  ITerz"y;ol 
in  der  älteren  Zeit  verhältnissmässiij;  eiut'aeh,  und  wenn  die-' 
selben  staatsrechtlieh  auch  nicht  die  i3edeutung  besas^on  wie 
die  Nomination,  Election  und  Oonfirmation,  so  sind  sie  doch, 
soweit  man  sieht»  eigenthümlich,  wie  sie  waren,  mit  grosser 
Sorgfalt  Jahrhunderte  hindurch  festgehalten  worden.  ■  Dorcb 
die  Inthronisation,  die  mit  gewissen  Feierlichkeiten  verbondeo 
war,  gelangte  der  Gewählte  in  den  iVn  inliehen  Besitz  des  Fiir>t' n 
Stuhles.    Die  Inthronisation,  aKs  (Janzes  betrachtet,  umfasst  zwei 
wesentliche  Momente:  1.  die  Besitzergreifung  des  Fürstenstuble^ 
durch  den  Herzog,  sowie  die  Vorstellung  des  Letzteren,  und 
2.  die  durch  Acclamation  sich  äussernde  Zustimmung  des  Volke« 
asu  dem  Wahlacte.  Das  äussere  Zeichen  der  erlangten  Gewalt, 
um  das  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  blutige  Kriege  geföhit 
worden  sind,  ^  war  der  FUrstenstuhl,  solium   paternura  oder 
avitum,  im  Slavisehen  stol  oten  oder  d^den  geheissen.  Derselb« 
wai'  ein  mächtiger  unbehauener  Felsblock,  der  sich  in  der  Burg 

'  L'fhcr  dicst'lhon  sieho  Jirorek,  Du»  Kocht  in  Hülimon  und  MJihreu, 
und  nit'iue  Abhandlung  ,Die  Krönungsorduung  der  Küuige  tou  Uohiueu', 
Archiv  für  österr.  Geschichte  .'14.  11. 

*  Pro  quo  non  soium  nuuc,  »ed  etiam  ab  aaüquo  malta  millia  uiilitum  bclk> 
oormerant.  Vincentlas  Prag,  in  Fontes  renun  Anitriaeamm  5.  95. 
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l*r»g  in  der  Mitte  der  Stadi  befand.    Der  CLroniat  Vinceutiua 
▼on  Pinig,  au  der  nreiten  Hilfte  de«  swölften  JahrliiuidertBy 
bemerkt  Aber  deuelben:  Dax  itaque  \Vladi8lau8  finnata  pra»- 
dieta  civitate  fratrem  qaoque  säum  Thebaldum  in  ca  cum 
doniinu  (Jertriide   iixore  sua  cum  «]uibusd;iiii  niilitibus  valde 
bellicüsiä  pro  tuunda  civitatu  et  j^riiici^aLi  throno,  quodam  saxo 
quod.  etiam  Bune  in  medio  dvitatiB  ....  Pragae  dimiait  Die 
Feieriiichkeit  der  Intivonisation  selbst  ist  in  der  bereits  be> 
aproohaBen  Stellt-  des  Cosmas  Uber  die  Tbi'ünbt!8tci|^uiii^  des 
Herzogs  Bfetislaw  dargestellt.    Aus  derselben  sind  hier  l'olgcude 
Momente  hcrauszubeben :    1.  Jartnuir  führt  den  Iloi'zof;'  zum 
Fürstenatulil;  duuit  eum  ad  (»edeui  principalcm  ....  et  duee 
loeato  in  solio.  Aebnlich  beiist  es  anob  bei  Tbietmar:  (po- 
polns  Wlodowetmn) . .  in  sedem  BoliaUvif  deiecto  eo,  nnanimiter 
electuni  cnUocaoU,  ttud  .scliun  in  der  altslavischcu  Legende  vom 
heil.  Wenzel  bcUst  ea:  Und  »ic  setzten  ilin  ;uii'  den  Stuhl  seiner 
Ahnen.    So  wird  von  Cosma»  zu  wicdt  rlioltnii  Malen  der  Aus- 
druck gebraucht:  elevatum  est  in  soliu  paleriiu  uder  ut  obtiueat 
aoliom  ac  Boemiae  ducatom  .  .  .  etc.  3.  Die  VorateUang  des 
Haraogs  und  die  Aoclamation  des  Volkes.   Jaromlr  stellt  den 
Herzog  Bfctilaw  mit  den  Worten  vor:  Elcce  dnx  vester.  Dar- 
auf" folgt  'lic  At  Llainjition:   At  illi  sucelamant  t<r:  Kirlessu,  quod 
est  Kyrielc^ftou.    Der  Acclamation  durch  das  Volk  gedenkt 
Cosnias  niebnoals;  so  bei  der  Inthronisation  Spitibniew's  IL: 
cantantes  Kirieleison  eantilenam  doloem,  oder  als  die  im  Heere 
des  deiiUehen  Königs  anwesenden  Bühmen  d«Mi  PUrsten  Otto, 
den  lit  iifh-r  des  ermordeten  Svatojduk,  zum  Herzoge  gewählt 
und   ii<  i   l\onig  dein   zugestiniinl  hatte:   pojmhiK  irisipiens  per 
castra  Ur  Kyrielei^uu  clamat.  Datt  Kirlesbu  wurde  sonach  dreimal 
angeatimBit  Dass  man  auf  die  Beobacbtoqg  dieser  Momente 
ein  Gewicht  legte,  beweist  der  Umstand,  dass  dieselbe  von 
den  Chronisten  mit  Nachdnick  betont  wird.   So  heisst  es  Aber 
die  Inthnmisation  des  Ilrrzogs  Bfetislaw  II.:  Ipse  autem  f'osnias 
f'piseopu.s  eum   eli  i  i   »1    mai^nilica  prKcessione  suscipi(;nä  cum 
tu  porta  civitatis   ante  templum  sanctae  Mariae,   deducit  ad 
•oliom  et  seenndom  ritnm  hnioa  terrae  ab  nniversis  comitibvs 
et  satrapis  est  inthronizatus  duz  iuaior  Brocixlaos. 

lieber  die  Feierlichkeiten  der  Thronbcsteiufuni;  bietet 
ruhh  Thietniar  von  Merseburg  (H.  '.).)  zum  .lahre  1(N»4  eine 
bezeichnende  Stelle;  Crastina  autem  die  Jaromirus  advoniens 
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populis  iura  vcniamque  coniiiiissi  posceiitibu»  ante  portam  dedit 
Aus  dieser  Ötelle  hat  man  scklieastju  wollen,  daas  der  Inthru- 
niiation  oiM  B«rtätiguDg  der  Bedito  -vcMngegangen  iat,*  wm 
fralieh  nicht  tJU  ▼OUig  •iisg«inMlit  geltaii  kann;  bu  dm  b6l»> 

mischen  Chronisten  findet  sich  darflber  keine  bestätigeiide  An- 
gabe.^ Thietmar  sagt  weiter:  lllico  intromissus  pristinis  honori- 
buB  niaffiia  ioouiiditate  iutlironizutiir  ac  tuno  dt  pDsitis  vilibo* 
induuicutia  pretiosioribus  ornatur  .  .  .  Munuribus  idem  deiac- 
tatot  plnrimii  ad  Win^grodi  introdneitnr  ibklernque  in  dmnmm 
axdamatnr.  Dem  Honioge  werdn  Mimit  erat,  bevor  er  aif 
den  Herzopstuhl  gehoben  wird,  die  fürstlichen  Gewänder  an- 
gelegt. Bei  der  Erhebung;  auf  den  Fürstenstuhl  odt-r  der  VV- 
etellnng  des  Herzogs  erfulgt  die  Acclamatiou.  Damit  sich  das 
Volk  nicht  nn  hastig  heraadränge,  wurden  Münzen^  nntar 
danelbe  geworfen. 

Dieser  altherkömmliche  Ritus  blieb  bis  in  das  dreizehnte 
Jahrhundert  im  (Jcbrauch,  bei  der  Krönung  Weuzel's  1,  im 
Jahre  \'J'2H  wurde  derselbe  nicht  mehr  zur  Anwendung  gebracht 
und  gerieth  nun  bald  in  völlige  Vergessenheit.  '  Ein  eigeJi<i< 
Gwemoniell  llbr  die  Kxdnung  der  blttunieehen  Könige,  das  mdk 
in  leinen  Oraadsfilgeii  bis  anf  die  nenesle  Zeit  hereb  bebaapM 
hat|  ist  erat  im  vientehnten  Jahllioadert  durch  Carl  IV.  fest> 
gestellt  worden:  als  Quelle  difses  neUfii  < 'i  i einoniolls  sind  di? 
tVaii/iisi.sclifn  KinnurigHccn-nKUiieii  anzusi  ln  ii.  deren  Ursprung 
iu  das  neunte  Jahrhundert,  in  die  Zeiten  CJail  s  des  Kahles, 
lurflokreicht. 

6.  Die  Conflrmatioii. 

Der  Einflufe.-.   d'  s  fränkischen  und  später  des  deutschen 
Königthums  auf  Böhmen  ist  in  den  verschiedenen  Zeiten  eis 
sehr  verschiedener  gewesen.    Hier  kann  nur  insoweit  auf  ^  \ 
VerhlHniee  Böhmens  som  deotichen  Buche  eingegangen  wsidsBi  i 
all  durch  dasselbe  das  Bestitigvngnrecht  der  HemogseraUM 


«  .Iire.''(>k  «.  n.  O.  f.O. 

>  Auch  dx«   UeborsuUuDg  des  Thietm*r  verhält  rioh  tfSMT  AefllMBC 

J»r<iinir  lind  pelnlite  dem  Volke  dt-r  Stjiiil.  welches  ihn  um  gSStt' 
licbeu  Schulz  und  um  Veneihuog  des  Geschebenea  baX,  beidaa 

>  NIeht  OoUfldiHMo,  wto  «•  in  dsr  KiVraofsoriau«  s.  s.  O.  p^.  IS  lib* 
*  PSiaekjr,  GsssUshls  von  BShsMo,  S.  1.  U. 
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•eUaai«  dm  deataelieii  Kteqjthama  bwührt  wird.  016  Henog« 

Wenztif  *  Boleslaw  I.  >  und  Bokdaw  II.  standen  in  der  Tribut- 
pflicht zum  Reiche  und  waren  Vaaallen  des   Königs.  Der 
Tribut  bestand  in  Gold,  Silber  und  Vieh.  ^    Der  Kaiser  hatte 
las  Hecht,  die  vollzogenen  Bischofswahlen  zu  bestätigen  *  oder 
deBMlben  die  Bestätigung  so  Temgen.  Die  Herzoge  Böhmene 
enehknen,  sobald  eiii  KSnig  in  DeatachlMid  war  Regienu^ 
g'elangt  war,  bei  Hofe  und  nahmen  an  den  Heerfahrten  der 
Könige  Antheil. Ob  aber  die  Kaiser  im  zehnten  Jahrhundert 
bereite  die  Herzopswableii  in  Böhmen  zu  bfstätig-en  das  Keclit 
besassen,  darüber  fehlt  es  au  genügenden  Beweisen.  Dagegen 
ist  es  sicher  bezeogt,  dass  die  bflaiseheii  Henoge  seit  dem 
An&ng  des  eÜAeik  Jahrhunderts  tob  dem  deatsohsn  Kümg 
ihre  Belebnnng  erhielten.  Wlodowej  ist  gleich  nach  seiner  Wahl 
nach  Regensburoj  c^rg^angen  und  hat  aus  den  Händen  Heinrich'sII. 
die  Belehn ung  erhalten:  ,Dtir  Kaiser  verlieh  ihm,  was  er  be- 
gehrte.' *  Und  von  Jaromir  sagt  Thietmar:  ^Darauf  wurden  dem 
Jaromir  ▼er  simmtUohen  ansammenb^feneD  fiiageboreneii  des 
Landes  alle  Würden  seines  Vaters  verliehen.'  ^  Seit  Heinrich  II. 
seheint   es  Grundsatz   geworden   zu   sein,   dass  die  Herzoge 
Böhmens  nach  ihrer  Inthrouiwatlou  sieh  an  das  Hoflager  des 
Königs  begaben,  um  daselbst  die  Belehnung  zu  erhalten.  An 
den  Kriegen  Heiarieh's  II.  gegen  Polen  nahm  Jaromir  leUmften 
Antheil,  nnd  ab  dieser  yob  sdnem  Brader  ans  Böhmen  ver^ 
trieben  war,  edMt  Udalrich  ili'  Bestätigung  im  Besitze  von 
Böhmen. Im  zwölften  Jahrhundert  war  das  so  feststehendes 
Recht,  dass  sich  der  Herzog  Soböslaw  I.  im  Kampfe  wider 
Heinrich  V.  auf  dasselbe  feierlich  berufen  konnte:  Electio  ducis 


<  Widuk  1  3.S ;  aidM  ZtiMberg  in  4m  BMmifriMriflktaii  dar  WieiMr  Aka- 
demie 57. 

*  Ob  a.  8l 

>  ttsihe  die  SchenkiingRiirkiiride  Otto'«   III.    für  die   .'^t.  MorizUrdM  la 
MSgdeborg  vom  1.  Mai  ä»l  io  G«rkeo,  Cod.  diplom.  Brand.,  1.  19—31. 
«  COHMM  1.  tt.  M. 

*  fiehe  di«>  BelegKtclIi  ii  in  Jirp<'pk,  D  i-i  lu'cht  in  Hühmen,  1.  100. 

*  ThMünar  6.  16:  cum  humili  8abi«ctione  et  fideli  promi«*ioM  regcai  in 
doaiawa  «Uglt  «t  qoae  poitalavit,  ab  eo  in  beaiidnai  naqalMt  I>er 
ktaiaiMh«  Tnft  «igt  nodi  «Iwas  mnltg  ab  dl«  dMdnh«  IMnrMianng. 

*  tk  6b  M{  MM  müA  ^  AbbbIm  AltalitoMt  ad  aanaat  lOM. 
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Dunquam  in  imperatoriSy  lemper  auteni  in  Bocmiu*-  priocipi::! 
constitit  arbitrio,  in  lua  vero  polf»tate  elfctinuü  sola  cnißmati' 
Man  hat  damals,  wie  dor  Wurtlaut  dieser  ötoUe  besagt,  diese* 
Recht  «Is  ein  altes  Recht  des  Kaisen  angeeeheii,  welches  tkM 
am  bei  den  nnmittelW  rorhei^headan  Wahlen,  eonden  lehn 
viel  früher  in  Ausübuig  gekoBunea  iat  Von  Bfi'tibhiw  iit  «i 
walirsclieinlicli,  das»  er,  als  er  mich  seines  Vaters  Tode  in 
Ptiugäten  103Ö  am  deutschen  Hofe  in  Bamberg  erschien, '  frein? 
Belehnung  vuu  dum  isLaiser  erlmltuu  hat.  Ebensu  begab  sich 
bpitihuiuw,  ah  ifline  Intbitwaimtion  vollzogen  war,  nach 
bälg,  wo  der  Kaiaer  im  Mftn  eine  allfemmne  Beicbaverii— Iwg  I 
abhielt.  ,Auoh  setzte  er  —  sagen  die  Altaiclier  Jahrbucber' 
—  den  Zpitif]^iieu8,  den  älteren  Suhn  des  bühniisehcn  Ht-mi?*, 
an  die  Stelle  .seines  Vaters  und  tring  »<j  nach  Krlediguog  voo 
anderen  Dingen  nach  Italien  hinüber/  Also  scblicftst  auck 
liier  der  letate  Act  der  Snooeaaion  mit  der  Belehnnag  dm  B» 
aogs  durch  den  BUunr.  Bei  den  folgenden  Thronbettogugia 
wird  dieser  Umstand  seitens  der  Chronisten  wohl  nicht  herror- 
gehoben,  gleichwohl  wird  dies  auch  im  Jahre  ]0(*)1  und  l'V- 
und  späterhin  der  Fall  gewesen  sein,  denn  üuust  liatte  »icb 
Sobtelaw  nicht  auf  dieses  Becht  bemfen  können.  Seiaan 
Bruder  BofiToy  II.  verschaAe  Bfetislaw  von  Tomheraia  dii 
Zustimmung  des  Kaisi  i  .s  zn  di  i  eventnellea  Macbfolge.  Dem 
mährischen  Für»teii  Udalricli,  der  gcrcclitere  Ansprilclie  aul 
die  Herrschaft  hatte  uKs  Bnrivnv,  i^ali  Heinrich  IV.  im  Jalw* 
1101  zwar  diu  Belehnung,  im  üebngeu  aber  liess  er  das  \\«U* 
reebt  der  böhmitehen  Qroisen  nnaagetastet  Als  Bofivo/i 
Naobfolger  9v*topluk  durch  Mord  gefallen  und  die  im  Haan 
des  Kaisers  anwesenden  Böhmen  Otto  von  Mähren  gewählt  uini 
durch  die  herk«inindi<'hf  Acclaniation  inthronisirt  hatten,  i,'»!»  litr 
Kaiser  uhue  Zögern  die  Beslätigiuig:  quem  illico  rex  colUuiiil- 
Was  die  Zeiten  der  Staufen  anbelangt,  so  konnte  das  Bsstfü' 
gungsreoht  der  Kaiser  am  wenigsten  angefoditeii  oder  in  ZwsiC^ 
gesogen  werden.  Böhmen  war  nun,  ,und  swar  nidit  erst  is  ^ 
Zeit  König  Friedrichs,  ein  Bestandtheil'  des  regnnmTentoaienn'- 

<  iUkm  ndas  JbiliidbeB  B«DerkaBK«t  ttbcr  «bds«  Pimlcte  dw  AM* 
baMtsabta  a«aaUehte*  a.  a.  o.  2&6  ff. 

*  Zpltignanm  eeiaiB  nudoniu  filium  Boemici  dada  in  locum  flub«tilmt  p««^ 

*  Hober,  BaitrXge  «ir  gltoroo  GeMhichto  OMtemiahs  im  S.  Baak  ^ 
HitÜMihn^  ihs  iMÜtali  für  Ssttir.  OweUoblifcnehei«  SM. 
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Ncucrliclic  Ijcbtiitif^tin}»:  farul  (1ji8  Conti niiatioDsrcclit  der 
tiuuUcheu  Küuige  in  <lt.ni  Privilegien  lic»  König»  Philipp  vom 
Jaiire  1198  uud  Friedrich  e  II.  vom  Jahre  1312:  roguuuique 
BohemuM  libenliter  et  abiqae  omni  peeaniM  exaetioiie  et 
eooatietft  enriae  aoetrfte  hutiti»  aibi  miiqiie  anooeaeoribna  u 
pMpetuum  concedimos  voleVites  ut  quicunque  ab  ip»is  in  regem 
electns  f'uorit,  ud  nos  vi  i'Uccessores  nostroa  accedat  retjaUa  modo 
iAäo  rticepturus.  Das  trat  zuerst  im  Jahre  121Ü  eia,  al»  Promysl 
Ottokar  eeinen  Sohn  Weosel  I.  sam  Nachfolger  hatte  wählen 
laHeo;  damala  aandte  derselbe  dne  Geeandtaehaft  aa  dea 

deutschen  König,  quod  iniiiestuti  nustrue  atteiltilH  aupplisaFailtf 
ot  electi(iiicn)  ipsiu»  Wencuelai  ruUun  haberemus  et  firnuUB  et 
eidem  uostruiu  beuignuin  iinpfttiremur  a.s»enHuni. ' 

Die  Confirmatiuii  geschah  durch  feierliche  Uubergabo  der 
Fahne  oder  der  Fahnen  seitens  dea  Kidaers  oder  KAnigs. 
Doeh  ist  diese  Ceremonie  erst  seit  dem  Jahre  1099  nneh- 
wdabar.  ^ 

Reichen  ilcmnach  diu  Hcchto  des  deutschen  Königs  auf 
die  Bestütij^uii^  d<;r  böhniischen  HerzogswahJen  nachweislich 
nooh  in  die  Zeiten  Heinrich'«  II.  zurück,  su  scheint  doch  die 
ÜBste  Ansbiidang  des  Confirmationsrechtes  erat  der  Zeit  Beisr 
rieh's  ni.  aamgehttren.  Entscheidend  dürften  die  Voiginge 
anf  der  Fttntenveraammlvag  im  October  dos  Jahres  1041  an 
Repensbui'g'  {gewesen  sein,  von  denen  di(!  Altaicher  Jahrbücher 
6u  anschaulich  schildern  und  in  denen  e»  heisst:  ,Als  ihn  (Bfe- 
tialaw)  der  König  zu  Gnaden  annahm,  gelobte  er  demselben 
«idlieh,  er  wolle  ihm  getrea  aein,  wie  der  Mann  aeinem  Lehens- 
harm  aehnUig  aeL' 

f.  7.  SrgvbaisM. 

VersBchen  wir  ans  den  yorhergehenden  Untersnohangen 
die  Reanllate  featsustellen,  so  iMlt  aofort  ins  AngOi  wie  un- 
richtig es  ist,  mit  d  ii!  l  iln  «  1054  oder  1065  eine  neue  Epoche 
in  den  .SitcctiriisionHverhuUniKsen  Böhmens  zu  beginnen.  Die 
Angaben  über  da«  sogenannte  St-nioratsgesetz  des  Herzogs 
Kietislaw  I.  beruhen  einzig  und  allein  auf  jener  bekannten 

■  Ostodtt  bi  Erben,  BegeaU  Hr.  ML 

<  Dis  niheien  AagabM  ditfObsr  sMm  M  Jiraisk,  Dm  Becht  In  BShiue,!!.  19. 
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Stelle  des  Counas,  welche  erst  in  verhältnissinftsbig  später  Ze 
von  den  böhmischen  Geschichtsechreibern^  nnd  zwar  in  red 

willkürlicher  Weist;  abj^cändert  wordcMi  ist.  Namentlich  sin 
jene  Abänderungen,  welche  Pulkawa  an  den  Herichten  d« 
Cosmas  vorgenoniinen  hat,  in  keiner  Weise  den  That&ache 
entsprechend  und  pind  deshalb  alle  Schlussfolgferungen,  welcb 
neuere  Historiker  aus  der  £nEfthlang  des  Falkawa  gesog« 
haben,  entschieden  abzulehnen. 

£s  hat  vor  dem  Jahre  1054  oder  1055  keine  anderei 
Suecesstonsnormeh  in  Böhmen  gegeben  als  nach  diesen  Jahres 
denn  jene  Momente,  welche  bei  der  Succcbnion  in  Buhmeii  v  > 
1055  massgebend  gewes^eu  sind,  sind  es  auch  nachher.  Ai 
wesentliche  Momente  kommen  immer  drei  in  Betracht:  1.  <i! 
Designation  oder  Nomination  seitens  des  regierenden  Her 
zogs,  2.  die  Wahl  der  Grossen  und  3.  die  Confirmatioi 
durch  den  Kaiser.  Als  minder  wesentliche  Momente,  die 
wenigstens,  so  weit  man  sieht,  die  Qiltigkeit  einer  Wahl  oi» 
mals  in  Frage  gestellt  haben,  sind  die  Feierlichkeiten  bei  da 
Inthi  »  Iii  sition :  Vorstellung,  Acclamation  vAc.  zu  bezeichnen. 

\\  as  das  Wahlrecht  der  Grussen  anbelangt,  so  haben  : 
diese  —  und  der  Auädnu  k  ^GroBse^  hat  je  nach  den  Zeitei 
eine  verschiedene  Bedeutung  —  sowohl  vor  als  auch  nacl 
Bfetislaw  ausgeübt.  Auch  nach  Bfetislaw  ist  die  grösste  ^Sj 
zahl  der  böhmischen  Herzoge  gewählt  worden.  Neben  del 
Erblichkeit  der  Herzogs  würde  besteht  demnach  in  Böhmen  ii 
der  Zeit  des  nationalen  Herzogthums  das  Wahlrecht  und  beid< 
stehen  mit  einander  in  keinem  W^iderspruch,  vielmehr  beduntt 
das  erbliche  Recht  dtT  Anerkennung  durch  die  Wahl. '  D« 
Successionsrecht  haben  nach  Bfetii^iaw  alle  seine  Descendeoteo 
wie  es  vor  ihm  alle  Pfemysliden  besessen  haben  :  die  Herzog» 
würde  war  also  erblich  allein  in  der  Familie  der  Pfemyalidea 
Aus  der  Anzahl  der  erbberechtigten  Mitglieder  der  heno^ 
liehen  Familie  wird  aber  nicht  nothwendig  der  Erstgeborne 
oder  ein  Beliebiger,  ^  sondern  nur  jener  auf  den  Herzogsstuhl 
gehoben,  der  einen  allgemein  anerkannten  Anspruch  aul  (in 

'  Siehe  die  analopren  Verhältnisse  iu  Deutschland  bei  VVaiU,  VerfM«ooi*| 

geschichte,  6.  126. 
3  Daher  int  et  eine  nnerbörto  Ausnahnae,  die  Heinrich  V.  attitiiirt,  al«  ^ 

den  Böhmen  daa  Recht  gibt:  nt  qnemcuii4uc  tolniasent,  aaoniiB  ex  SLt 

principnm,  tibi  in  dncem  eligerent. 
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terzogliche  Wttrde  besitzL  Insofern  als  diesen  Ansprach  weder 
iie  Erstgeburt  noch  die  Stafo  de«  Grades,  sondenii  wie  nwo 

MB  einigen  Bel^;en  zu  erweisen  (s.  Seite  64)  vvnmgf  einsig 
md  allein  dafl  natürliche  Alter  verleiht,  kann  man  von  einerp 
»ffiiorate  in  flfr  l)<ihniisrh(>n  Succession  sprechen.  Man  hat 
ingenooiuien,  (la.s8  Altersaehwäche  von  der  Succcssion  aus- 
tchlon  — '  da  Fall,  für  den  sich  allerdings  keine  Belegstalle 
indet.  Körpeiliehe  Ünfthigkeit  war  dagegen  sieherlicb  ein 
\u80chlies8iing8grund.  80  ist  nach  üdalrich's  Tode  dessen 
Briid«>r  Jfirotiiir  für  die  Naclifoltfo  nicht  in  Betracht  gekommen, 
ia  er  gehhmdet  war,  und  deshalb  lüsst  ihn  auch  Cosmas  zum 
Volke  sprechen:  Quoniam  me  fata  non  sinont,  ut  sim  vester 
duz,  hnnc  assignamus  vobis  in  dnoem.  Und  so  ist  andi  von 
einer  Wiedereinseteang  BoleslaVs  m.,  der  im  Jahre  1003  ge- 
blendet worden  is^  nidbt  mehr  die  Rede  gewesen.  Ueberhanpt 
wurden  Blendungen  meistens  in  Scene  gesetzt,  wenn  man  ««inon 
Nebenbuhler  unschädlich  machen  wollte,  wie  sich  aus  den  boh- 
roischeD  Chronisten  mehrfach  erweisen  lässt.  *  Die  übrigen 
Prinsen  des  henogUchen  Haoses  werden  mit  Theilfttnrten- 
Attmem  ansgestattet»  die  fif^it  dor  Kroberung  Mährens  dureb 
Bfetislaw  in  Mähren,  ah'T  am  ti  in  Böhmen  gebildet  worden  sind. 

Alle  drei  HauiitiniinnMle:  die  Noininatinn  »eitens  des 
regierenden  Fürsten,  die  Wahl  seitens  der  Grossen  und  seit 
dem  eiUlMi  Jahrhundert  auch  die  Confirmation  des  KahMrs 
gehörten  demnach  sn  den  nothwendigen  Vorbedingnagen  der 
reclitfiehen  Gilt^keit  einer  SueeeHsion,  und  eine  Tlironbesteignag 
ohne  vorhergegangene  Wahl  geliürte  zu  den  Ausnalmien,  ehcnno 
wie  jene,  welcher  liie  ('ontirmatiou  des  Kaiser»  getehlt  bat, 
and  in  beiden  Füllen  wurde  sie  sowohl  von  den  böhmischen 
Qroaeen,  als  von  dem  Kaiser  angefodttea. 

In  dBeser  W«ue  hat  sich  die  böhmische  Snccesaion  ia 
der  Zeit  des  nationalen  Heraogthnms  gestaltet,  und  von  diesem 
Gesichtspunkte  &m  mm»  die  oft  angezogene  Stelle  bei  Cosmas 
interpretirt  werden.  Kein  einsiges  der  sur  Rechtsgiltigkeit  der 

•  Kak*  Oomu  S.  S4.  Cni  (WlndislM)  mm  rat  «ouIHnfi  iaitenat,  «t 

entn  (Ottonpm)  Inminp  prirarpt.  Im  .Tnhrr  UflO  wiirdn  n?oti«iljnv,  don 
einig«  Verichwörer  an  die  Stelle  Sobuslaw'a  seUen  wollten,  gebleudet, 
itmSn  OT  wiwiimiMi  gMMdit  w«rde;  sMit  Cso.  Wlv.  Com.  Commm 
nA  annani  1130:  SsqoMlt  rvto  MpHnua  II.  KiL  JalU  nrawihlww  «b* 
,  coMato«  est. 
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Succossion  nothweodigcn  Momente  sehen  wir  durch  dieselbe 
verletzt.  Der  ganze  Vorgang  vollzieht  sich  in  den  gesetz* 
mfissigen  Formen:  1.  Der  Herzog  selbst  nimmt  die  Nomina- 
tion  seines  Nachfolgers  vor.  2.  Bfetislaw  erkennt  in  der  be- 
zeichneten Stelle  das  Wahlrecht  der  G-rossen  ausdrQcklieb  an. 
und  nach  seinem  Tode  wird  sein  Sohn  Spitihni«'«-  in  der  That 
gewählt.  3.  Dass  die  Oonf irmation  seitens  des  Kaisers  er- 
folgte, lässt  sich  aus  dun  Altaicher  Annaleu  ganz  deiitlieli  ent- 
nehmen. Die  fragliche  Stelle  bei  Cosmas  enthält  daher  nichts, 
woraus  zu  entnehmen  oder  gar  zu  erweisen  wäre^  das«  der 
Herzog  Bi'etislaw  die  bisher  giltigen  Normen  abgeändert  habe.  * 


D«Mi  Wuiisrh:  qnatinns  iiitcr  inoos  etc.  lässt  Cosmas  den  Herzog  Bfetislaw 
otTenhar  nur  «apen,  weil  er  die  SiUTosHionsverliültnisse  in  den  ältesten 
Zeiten  des  böhmischen  Ilerzogthunis  nicht  kennt  oder  vielmehr  nicht 
weiss,  dass  dieselben  vor  BfetisUw  T.  nicht  anders  gewesen  sind 
omehlMr.  Coiouw,  der  so  vlde  Herzogswahlen  in  BShmea  «ilebt  hsl 
und  ^  tiefe  Zenfittimg  seh,  welche  da«  Abgehen  von  dem  tnicililirhfin 
Herkommen  aar  Folge  hatte,  leiht  mitunter  seinem  ünmnthe  hieriBwr 
einen  ganz  nnverhohlenen  Avsdmck :  Tone  CÜlenia  delet  omnino  vesüfia 
sna,  qnae  vix  Impressa  reliqnerat  in  Boemia.  Jnstltia  enim  etc.  oder  sa 
einer  anderen  Stelle,  als  niebt  der  Aelteste  anr  Begierang  gelangte:  8i 
beae  sapis  caveas  ne  vera  loqnaris.  Sollte  darnach  nicht  Cosmas  des 
Herzog^e  Bretislaw,  dem  ^ösmten  von  nllen,  von  denen  er  gehört  hs^  ein 
vaticininm  (ex  eventn)  in  den  Mond  legen  —  den  eigenen  Zeitgenossen 
sur  Damacbachtung? 
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2u  den  einflussreichsteD  religiösen  Oenusseoschafteni 
tralehe  in  Laufe  des  IfitteUltem  dam  firaehtbareo  Boden  der 
Kirehe  entapronen  idad,  ■Ihlt  «neh  d«r  ron  dem  Kaalmwiiie- 

•obae  FranciscuB  von  Assisi  geg^rQndete  Orden  der  Fratree 
Mnorea  oder  Minoriten.  Zu  Bej^inn  de«  XTII.  .Tahr}uui(l«'rt8 
gwtiftet,  verbreiteten  sich  die  Minderbrüdor  mit  fast  wunder- 
bftrer  Schnelle  in  aller  lierren  Länder  und  zählten  noch  in 
im  Tagen  ibree  Grttnden  Tauiende  von  Ifit^edern.* 

Auch  nach  den  österreichisch i-u  iJindern  lenkten  diese 
Denen  Religiösen  bald  ihren  Schritt,  rcbcr  die  Zeit  ihres  Er- 
scheinens beobachten  die  einheimischen  wie  fremden  Annalisten 
dieser  Zeit  das  tiefste  Stillschweigen;  nur  die  erst  int  X  VIII.  Jahr- 
baaderte  abgefiuate  Chronik  der  OsterreieliisoheD  Minerifeeo' 
(rerina  weiaa,  angeblich  auf  lltera  Naohriefaten  fiaaeead,  Niherea 
Aber  ihr  Auftreten  in  den  [^ändern  der  Rabenberger  an  be- 
richten. Dieselbe  er/iihlt,  duss  Herzog  Leupnld  VI.,  als  or  im 
Jahre  1224  aus  l'alänlina  über  Itiilii  ii  in  seine  Staaten  zurück- 
gekehrt sei,  in  Assisi  den  heiligen  Frauciscus  selbst  besucht 
aad  ach  tob  diesem  mehrere  seiner  Jünger  erlMten  liabe^  am 
den  Orden  aooh  in  Oesterreich  einzuftthren.  Der  Ordensatifter 
■ei  der  Bitte  des  Ilerzogs  mit  Freuilc  n  nachgekommen  und 
halle  fine  kleine  Sehaar  Brüder  nach  Oesterreich  gesandt, 
wekben  Leopold  in  der  Nähe  seiner  Burg  zu  Wien  ausserhalb 
der  Stadtmanem  einen  Plate  aar  Erbauung  von  Kirche  und 
Kloster  eingerlamt  hitte.  Unter  dieser  Brttdersehaar  aeiea 
aaeh  Johannes  de  Piano,  Albertna  Pisaans,  Martinus  de  Medio- 
Uao  aad  Jacobns  de  Tarviaio  gewesea,  welche  als  die  eigent- 


*  Auf  dem  im  Jabre  1^21  abgehaltenen  berflhmten  liatteaeapitol  soUen 
iOOO,  nscb  Andereo  3000  Brtdcr  anwetend  gawMM  taia. 
iMUr.  Ii.  I.XIT.  L  ayito.  • 
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liehen  Pflanzer  des  Ordens  in  den  babeobergischen  Staaten 
anzusehen  seien.  > 

Gegen  diese  Erzählung  der  Provinzchronik  erheben  sich 
jedoch  die  schwersten  Bedenken.  Abgesehen  von  dem  Ungit 
widerlegten  historischen  Irrthome,  Hersog  Leopold  sei  erst  im 
Jahre  1224  von  seinem  sieben  Jahre  frflher  in  Begleitong  dei 
Königs  Andreas  II.  von  Ungarn  nnternommenen  Kreuzzage  in 
seine  Lande  zurückgekehrt,  während  or  (iocli  schon  Autan?? 
Octoher  des  Jahres  1219  wieder  in  Wien  urkiindete,"*  hätte  er 
die  genannten  Brüder  schon  deshalb  nicht  im  Jahre  1224  aas 
Italien  nach  Oesterreich  führen  können,  weil  sich  dieselben  ta 
dieser  Zeit  gar  nicht  mehr  dort  befanden,  sondern  schon  seit 
den  Jahren'  1221  und  1223  in  der  deutschen  Mission  ^tig 
waren.  Den  unwiderleglichsten  Beweis  hiefär  liefern  die  werlfa' 
vollen  Denkwürdigkeiten  des  Zeit-  und  Schicksaisgenossai 
dieser  Miiioi-itt^n ,  des  Bruders  Jurdanus  von  Giano.^  Im 
sclinuicklüsen  Ton(;  der  Wahrheit  boriclitet  derselbe,  wie  der 
Ordensstifter  im  Jahre  1221  auf  dem  beiühmten  Matteucapitd 
zu  Assisi,  nachdem  die  erste  Mission  der  Brüder  in  Deutsch- 
land zumeist  wegen  Unkenntniss  der  deutschen  Sprache  ^tais- 
lidi  gescheitert  war,^  die  Erneuerung  derselben  durch  den 
Bruder  Elias  wieder  anregen  liess  und  einen  Deutschen;  den 
Bruder  C&sarius  von  Speier,  mit  der  Leitung  der  neuen  Aus- 
sendunj^  betraute.  Unter  den  Brüdern,  welche  sich  freiwillig 
zu  diesem  gewissen  Martyrium  -  denn  als  solches  wurde 
diese  Mission  von  den  Minoriteo  aiigemein  betrachtet^  — 

'  Proviiizclironik  ad  ann.  1224:  ,LeopolduH  «lux  Au?«triae  expeditione  facta 
in  Palae^tiua  rediens  per  Italiam  petiit  a  saucto  patre  uostro  Francisco 
qaoadam  patres  eittsdem  sodos  et  obtaanit  seeimqne  Vlenmun  addaxit 
•stignaDe  UUb  locam  in  sabnrlno  pro  baUtatioBe.  Ex  his  addaelif  patri» 
bns  erat  qaidein  Joannes  de  Piano,  Albertos  Pfsanu,  MmÜbru  de  Me- 
diolano  et  Jacobns  de  Tarrisio/ 

*  Meiller,  Regesten  der  Babenberger,  183,  Mr.  166. 

*  Herausgegeben  von  G.  Voigt  im  V.  Bd.  der  k.  alchs.  Ckselladiall  der 
Wiflsensoh.  in  Leip^. 

*  Fiibrer  der  ersten  AnsRendnng  nach  Dentnrhland  war  der  Brader  Jo- 
baiinos  de  Penna.  Jordanns,  cap.  5.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  MiMion 
n.i(>)i  Doutscbland  abging,  bat  Voigt  in  seiner  ErlSuterong  för  das  Jabr 
1219  nachppwipspu, 

^  ,Kx  <iuo  —  nach  dt-r  vf^rtinj^'lürktoii  civ^tcn  Mi«t'<inn  Thcnt'-'nia  h  fratr;- 
Im.'*  t.'tni  criulcli>'  c^t  ri'piitat.'t,  nt  ad  ipsam  uiai  desiderio  martini  inepiraU 
redire  nun  audercut,'  schreibt  Jordauus. 


Digitized  by  Google 


83 

•rtotoM,  war  auch  der  als  Prediger  berühmte  Joluuuies  de  Piano» 

welchen  Jordanas,  der  gleichfalls,  und  zwar  gegen  seinen 
Willen,  den  Misaioniiren  beigesellt  werd,'  stets  als  JohMiBes 
de  Piano  Carpinis  beseichnet.' 

Voo  Trieat  ani»  weleiie  Stadt  CStaiiiu  aeinen  Gefthrten 
ab  «ratan  SammalplatB  beatimnit  hatte,  waaderten  die  IGaaio- 
abe,  fUufundswami^  an  der  Zahl,  dem  Ordensgebrauclie  ge- 
mäss in  Hruppen  zu  Zweien  oder  Dreien  ab^etheüt,  über 
Bozen,  Brixt  ii.  Sterziriu:  und  Mutrei,  der  alten  KiiiserHtrasse 
entlang,  dem  zweiten  Punkte  ihrer  Wiedervereinigung,  Augs- 
bai|^  m.*  In  diean*  Stadt  ▼enammelte  daaiioa  um  das 
St  Gallaafest  des  Jahre«  1981  alle  Brüder  wieder  nm  tiish 
und  entsandte  sie  von  da  als  ^Bahnbrecher  und  PfadBndcr  des 
Ordens*  in  die  verschiedenen  Stildte  des  deutschen  Reiches. 
Den  Bruder  Johannes  de  Planu  Carpinis  bestimmte  Cäsarios 
in  Begleitung  des  Bruders  Barabas  nach  Würzburg,  von  wo 
ana  die  tteiden  Ordenigeaeeaeii  ttber  Mains,  Wörme,  Speiw 
aad  Strasalmrg  nach  Köln  wanderten.^  Im  nfiobsten  Jahre  rief 
Oyaritis  die  Briider  nach  Worms  zusammen  und  kehrte  dann, 
getrieben  von  Sehnsucht,  nochmals  den  heiligen  Fran- 
daBOS  und  die  Brüder  des  spoletanischen  Thaies  zu  sehen, 
lach  Italien  aorttek.  An  seine  Stelle  entsandte  der  Ordeas> 
Stüter  als  Leiter  der  deatsohen  ICaaion  den  Albertus  Pisaana, 
welcher  in  Begleitung  der  Bröder  Marcins  de  Mediolano,  Ja- 
cobuB  de  Trevisio  und  Anderer  sofort  nach  Deutschland  auf- 
brach und  nach  seiner  Ankunft  daselbst  noch  im  nämlichen 
Jahre,  1223,  seine  Ordensgenossen  zu  einer  Vorsammlung  nach 
Speier  anaammenberief.  Li  dieser  wurde  Joliaanea  de  Flaao, 
bisher  Guardian  des  Kloatera  von  Speier,  als  Castoe  naoh 
Saebaen  entsandt,  während  von  Albwta  Begleitern  der  eine^ 
Marcins  von  Mailand,  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Franken, 
der  andere,  Jacob  von  Treviso,  nach  dem  Elsass  sich  begeben 


*  Jorduiu,  eap.  18. 

'  PHnmii  miniater  Tlieatonio  fuil  frnter  CesarioK,  qni  Aolliritn«  de  obe- 
Aenrin  «ibi  ininncta  utiliter  «dimplcndn,  ««lumptia  scrum  fratribni  .To- 

kvioe  de  Piano  CwrpiuU,  pr«dicatare  in  Utino  et  lomiMtrdico  

Jofcs—M  Usss  «ifuitlieh  JobuniM  ds  PIsaa  di  CSrpias,  Hmmm  Flaaina 
im  DiKtrirtp  Ton  PpnifrUi.  Toi||tf  466. 

*  Jordanos,  c«p.  20— 2^. 

*  Jsrlsans,  ea^  tt. 
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inussteJ    Im  Jahre  1224  trat  das  Capitel  der  deutschen  Mi 
noriteii  zu  Würzbuig  zusammen,    cntliol)  Johannes  de  Plan^ 
der  sächsischen  Custodie  und  hiess  ihn  nach  Köln  wandern, 
an  seiDe  Stelle  nach  Sachsen  wurde  der  elsäsaiBche  Custoi 
Jacob  von  Treviso  entsandt^ 

Erhellt  auB  diesem  Berichte  des  Bruders  Jordanus,  da» 
seine  Zeit-  und  Ordenagenossen  Jobaaues  de  Piano,  Albertoi 
Ptsanns^  Marcius  de  Mediolano  und  Jacobns  de  Trevisio  scIiod 
vor  dem  Jahre  1224  in  den  deutHcheu  Landen  thäti<2^  waren, 
so  ergibt  sich  andererseits  daraus  aucli  die  Llnmötrlichktii. 
dass  Herzog  Leopold  VI.  sie  erst  in  diesem  Jahre  aus  Italien 
nach  seinen  Staaten  führen  konnte.  Es  verdienen  deshalb  die 
älteren  N^hrichten,  auf  welche  der  Annalist  der  Ssterreiebi- 
sehen  Minoriten  in  seiner  Chronik  angeblich  sich  st&tste, 
keinen  Glanben.  Dieselben  können  aber  auch  nicht  auf  ein 
ehrwürdiges  Alter  Anspruch  erheben,  da  sie  in  Wirklichkeit 
nichts  Anderes  denn  eine  willkürlithf  ( 'ompilation  des  XVll. 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  des  XV' HI.  Jahrhunderts  sind, 
welche  zu  dem  End»'  gemacht  wurde,  um  die  im  Jahre  1724 
abgehaltene  fünfte  Säcularfeier  des  Ordensbestandes  in  d^ 
österreichischen  Erblanden  historisch  zu  begründen  und  der 
österreichischen  Provinz  dadurch,  dass  dieselbe  von  den  er- 
wähnten berühmten  Ordenspionieren  gegründet  worden  seio 
soll,  ein  höheres  Ansehen  zu  vindiciren.  Den  Beweis  filr 
diese  Behauptiniij  lit^t'ert  der  Compilator,  als  welchen  wir  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Mitglied  des  heiligen  Kreuz- 
klosters der  Minoriten  zu  Wien  anzusehen  haben,  selbst,  in 
dem  er  die  Quelle,  aus  der  er  seine  angeblich  älteren  Nach- 
richten sich  holte,  unschwer  erkennen  Iftsst  Dieselbe  ist  näm- 
lieh  keine  andere  als  das  Werk  des  Ordensgenerals  Franciscos 

*  »Com  fratre  aotem  Alberto  de  tnuisiDissi  sunt  de  lUlia  viri  hooesti 
et  litteimti,  YideUcet  frater  Marcius  de  Mediolimo  et  frater  Jacoboa  d« 
TreTisio.  .  .  •  In  qno  capitulo  (Spirensi)  frntrem  Mareium  ciiiteden 
Franronie,  .  .  .  fratrem  Jacobiim  custodem  AltMcie  et  frntrem  Johanoen 

de  Flaiio  Carpiiii«  cuftodein  I^axoni«»  «tatuerunt.'  Jnnianu»,  rap.  32,  SS. 
'  ,AiiiH>  (loinini  Vl'lX  facti»  prDvinriali  capitulo  in  assuinpciuiie  In^at^  Vir- 
pfiiiis  in  Herbypoli,  cuMtodibus,  gardianis  et  prediratcribii"*  o»iiiVtH.'ati:«. 
l'ratrein  Joiiaiirimi  absolutun»  ab  officio  in  Colouiam  traii-inti^Hrunt, 
t'ratreni  .Facobiiiii  i  iuntodem  Haltsacie  .  .  .  ciistodeni  Saxuiiit»  secuudoia 
urdiuaveruut.'   Jurdanus,  cap.  37. 
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GoBMgft:  ,Da  Or%ine  Mn4»Ueae  nllgionh  eiofqne  progresribns.' 

OoB  Voi^ange  dieses  OrdenshistorikerK  f<»l;;«!nd,  weloher,  weil 
ihm  ilic  I  )Lnk\viir(liu^koiten  (l<'.s  Bruders  .lurchiiiiis  von  (Ünno 
nur  in  einer  späteren,  sehr  flüchtigen  Uebcrarbeitiing  vorlagen, 
den  Bruder  Marcius  de  Mcdiolano  stete  Martinus  Dennt,  be- 
aeiehnet  andi  d«r  östomicbiadie  OhronisC  diesen  Bruder 
immer  mit  demselben  Namen,  obwohl  der  spätere  Goschiebte- 
•chreiber  des  Ordens,  Wadding,  diesen  Mönch  richii|^(>r  Marcos 
benennt.'  Da  aber  Gonzaga's  Werk  erst  im  .lahrc  läH?  in 
Rom  erschion,  so  können  diese  älteren  Nachrichten  über  die 
EntBtebnng  der  österreichiMhen  OrdMiqproYuut  niebt  rm  dem 
XVn.  Jabriniaderto  «ntstaadea  Min.  Dam  sie  aber  nller  Wnhr> 
scheinlichkcit  nach  »päteren  Datums  sindy  dafür  spricht  der 
tiefe  Verfall,  in  welchem  sieh  der  Minoritenorden  in  Oester- 
reich in  Fi>If,'('  ficr  Keformaticm  von  der  zuciii  n  Hälfte  des 
XVi.  .Saculiiuis  ab  befand,  aus  dem  er  sich  erst  nach  der  von 
F«rdiaand  IL  dnrobgeAbrteo  Oegwar^mnuition  langsam  wieder 
erbob.'  Dieee  Cornpüntioa  tmft  mm  enten  Mala  «n  die  Oeffimt- 
lichkeit  in  dem  Werke,  welches  bei  Gelegenheit  der  im  Jahre 
1724  abgehaltenen  fünft»<n  Säcularfeifr  des  Klowtors  zu  Wien 
erschienen  ist.'  Von  dieser  Zeit  ab  wurde  dieselbe,  besonders 
als  Hauthaler,  dem  diese  8chrift  nicht  unbekannt  blieb^  und 
der  iieb  Afar  «eine  Fllsebiuigea  eine  toldie  too  keinem  anderen 
Annalisten  gemeldete  Nachricht  nicbt  entgehen  lassen  wollte, 
•einen  berOcbtigten  Ortile  mgen  Uem:  ,l2Sti  Liupoldiu  dnx  in 


•  WsMIif,  AaiMlt»  MiNfm,  II.  Bdit 

*  Dar  volle  Titel  dirscs  s.'ltpn>  n  und  fiir  die  (iHnchicht'^  r  Minoriten, 
MBMitiiab  Toa  der  Z«it  der  KeforaiAtion  ab,  sehr  braachbar«o  Werke« 
lasltl;  ,8asahna  "p*"*"*",  bis  fettonstaa  tafqm  bMtam:  a  qeo  «ihm 
fTTlf^**  iSlftMrft  Senphioo  jMtri  Francisco  qninqne  »igtim,  qaißqiie 
araortii  iniipiia  am  qoinqae  etolia  eudidia,  qoai  qoinque  stolae  vel 
potiiu  qninqae  mÜMmin  talanta  Chrietaa  in  emee  olrtüinU  «t  «UMto 
ftaadieo  alia  qataq««  npstiiienitns  cot.  Haec  ■not  qniaqoe  QU  linpi* 
ilmimk  iapMeSt  Mper  qnnR  ma^ificaii  fratnim  Minoram  conn^ntaaUuin 
fMrrmtiu  bsne  fnodato«  ad  Mnrum  cmcem  »tat  Vienime  in  quintnin 
■WBiM*  (KmMÜ,  SsMMl  MOlwv  IVM).  GMdiMUir  wwd*  aaeh  «Im 

detit!><-he   K'-nt^ilirift.  dii'   HoK-hreihnni;  der  FeirrlirhksIlM  imttulttlWll, 
aiii  einer  ebenao  ermüdniidon  Aufschrift,  «oagefeben. 
«  Er  «rwMhBt  lia  In  stiiMa  Bsmimm  ApbaatlMS  L  148. 


86 


Wienne  induxit  ordinem  Minomm,'  *  rar  begUabigtea  Thal- 
Bache,  welche  in  die  meisten  Werke  der  dsterreichischen 
Kirchen-  nnd  Profangeschichtey  beeonders  in  die  Aber  Wien, 
Eingang  gefbttden  hat*^ 

Da  also  die  Erzcähluii^  über  die  Gründung  der  öster- 
reichischen Minoritenprovinz  dem  weiten  Reiche  der  Dicbtang 
angehört,  so  läset  sich  auch  die  Zeit,  wann  die  ersten  Bar- 
fUsBer  in  den  Landen  der  Babenberger  sich  bleibend  niede^ 
lieesen,  nicht  näher  mehr  angeben,  doch  dfirfto  die  Annahme, 
daas  dies  um  das  Jahr  1290  geschehen  ist,  nicht  aller  Wahr- 
scheinlichkeit entbehren.  Schon  die  erste  arkandlich  beglaubige 
Kachriclii  über  den  Aufenthalt  der  Minderbrüdor  in  Oester- 
reich, welche  aus  dem  Jahre  1234  stammt,  setzt  ihr  Erscheineu 
vor  diesem  Jahre  voraus.  Wie  in  anderen  Ländern^  so  wussten 
auch  in  den  österreichischen  die  Söhne  des  heiligen  Franciseai 
sich  bald  die  Liebe  und  Verehrung  des  Volkes  bu  erringeo, 
was  eine  heftige  Opposition  von  Seite  des  übrigen  Glems  her- 
vorrief. Die  ehrenrührigsten  Vorwürfe  und  Gerüchte  wurden 
gegen  die  Brüder  in  Umlauf  gesetzt,  um  ihrem  Wirken  Ab* 
bruch  zu  thun.  Ein  damals  sehr  ^ew<)hnlicher  ihnen  gemachter 
Vorwurf,  der  fast  in  allen  Huder«ui  Staaten  wiederkehrt,  war 
die  Beschuldigung,  das  Siegel  der  Beichte  gebrochen  und  das 
ihnen  confessionalitcr  Mitgethoilte  in  ihren  Predigten  der 
Oeffentlichkeit  preisgegeben  zu  haben.  Die  Gegner  der  Mino- 
riten  brachten  diese  Verläumdung  auch  zur  Kenntniss  de& 
Herzogs  Friedrich  U.  des  Streitbaren,  und  zwar  scheinen  sie 
dies  in  einer  Art  und  Weise  gethan  zu  haben,  dass  derselbe 
sich  persönlich  von  den  Brüdern  verletzt  wähnte.^  Friedricb, 

'  Fasli  Campi lilienies  I.  11.  705.  Da  aber  HanthaU  r  nicht  unbekannt  w*:, 
dass  Herzog  Leopold  VI.  Achon  im  Jahre  1J19  wieder  nach  seinen 
Staaten  aus  Pal&sttiia  zurückgekehrt  war,  so  fügt  er  seinem  Maciiwerke 
die  Note  bei,  derselbe  habe  die  lliooriten  eus  Italien  im  Jalire  lUti 
oder  1888,  ak  er  bei  Kaiaer  Friedrieb  II.  in  Verona  weUte,  mit  sieb 
naeh  Wien  ftfBhrt 

'  Siehe  die  Werice  too  Fährmann,  Fiaeher,  Thonhanaer,  Homajr,  Koch, 
Tachiiehka,  Klein  n.  A. 

*  Dies  erheUi  ans  den  Worten  des  Papatos:  ,OUm  aiqaidem 
oorde  perrerai  ab  incentore  malomm  omniaro  instigati,  qni  aalnta  et 
finmae  tnae,  qnanmi  se  atnialant  dileetorei,  inaidiis,  ut  ereditnr,  ntclu* 
nantar  * 
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darüber  sehr  erzürnt,  trat  mit  (»rosscr  IlHrte  f^egen  sie  auf, 
weshalb  aich  diese  au  den  Papst  um  Schutz  und  Hilfe  wandten. 
Gregor  IX.  schritt  auch  zu  ihron  Gunsteu  ein  und  eriietis  im 
Jahr»  1S84  u  den  H«nK»g  die  BnUe:  ,Sicat  oUni  inj  >  In  der- 
•elbfln  erUirte  er  diese  Anklagen  ftr  bfi« willige  Verliam- 
dnngen,  tadelte  die  Strenge  des  Herzogs  gegen  die  Brftder 
und   ermahnte  ihn,   nicht  nur  von  der  Vcrf'dlei'iin»'  gegen  »ie 
abzulassen,  sondern  vielmehr  die  Wege  seines  edlen  Vaters 
SU  wandeln,  ,qui  eocleeias  et  pia  loca  necnon  et  pencnMa  reJi- 
gioe—  pro  eemper  et  prompte  venenbntar  aflbetu'.'  Aneh  die 
sweite  urkundlich  sichere  Nachricht  fUier  die  Minoritea  in 
Oesterreich,  die  im  Jahre  1235  erflossenen  Bullen:   , Quantum 
nos  urgeat*  und  .Sanctum  et  pium',  setzen  ihre  Kxisteaz  vor 
diesem  Jahre  schon  voraus.''    In  beiden  wird  der  Provinzial 
dar  MerreieliiMiieD  M^orilen  beanftragl^  in  den  babenbeigi- 
eehen  Lnnden  das  Rreos  predigen  au  lassen.  Diese  Lteder 
bildeten  demnach  in  dieser  Zeit  schon  eine  eigene  Ordens- 
provinz  mit  einem  Minister  provineialis  an  fler  Spitze.  Dem 
Gebrauche  des  Ordens  ■^'i'niüHs   ptlcgte  aber  die  Coiistituinini» 
einer  Provinz  erst  dann  eiu^utrcteu,  wenn  die  Zahl  der  Brüder 
und  ihrer  Niederlnssungen  in  einem  Lande  kmne  unbedeutende 
mehr  mr.  Ei  moaaten  deshalb  damala  dieae  Bedingungen  in 
den  Hensogthttmern  schon  erfüllt  aein,  wa.s  doch  nur  das  Werk 
mehrerer  Jahre  und  eines  längeren  Aufenthaltes  sein  konnte. 
Gestützt  auf  diese  Gründe  dürfte  demnach  die  Annahme,  dasti 
die  MinderbrUder  um  das  Jahr  1230  ihren  bleibenden  Anf* 
enthalt  m  OeaterreiGh  nahmen»  nicht  aller  Wnhradieinliclikeit 
entbehren.^ 

'  .\iihttiitr  Nr.  1. 

'  In  (lieMB  Worten  der  Bolle  gUubten  manche  Historiker  den  directen 
Dwwis  aa  fcisa,  dan  ^  ICiMritaa  noch  unter  Henog  Leopold  VL 

nach  «l*'fiÄPn  SlnatPi»  gi-kMinni'-n  «Infi,  wun  j«><l"«-ti  i!i  in  Wi.rtlAHte  wider- 
spricht, d»  der  Papst  nur  im  Allgemeinen  von  den  religiüeen  Personen 

'  Anhang  Nr.  2  und  '.i. 

*  Diese  Annahme  achliesat  aber  keineawegs  au«,  dass  die  Minuriten  uicht 

DMlkwiirdif^kfiten  des  UruUers  .Iordann.%  von  Oiano  deufon  Aii-s  :\nrh 
iaiinct  an,  wenn  aie  borichten  (cap.  <M),  daaa  tohuu  im  Jahre  1^-1 
aiihfwi  PrUir,  daniatw  JofiMW  salbrti  wmA  WAmg  «skssuasa 
rind,  Miwis  (osp.  56)  dsss  dsr  bsrUuBto  JohaasM  ds  Pisas  OlipliiSi 
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Die  Minderbrüder  fanden  zur  Zeit  ihres  Auftretens  in 
Oesterreich  einen  nicht  ungünstigen  Boden.  Wie  anderwärts, 
80  war  auch  damals  der  Chirus  unserer  Lande  nicht  frei  von 
manchen  Gebrechen,  an  deren  weiterem  Umsichgreit'en  die 
Diöcesanbischöfe  selbst  nicht  ohne  Schuld  waren.*  Unter  den 
Gebrechen,  welche  dem  ÖBterreichischen  Clerus  damals  anhaf- 
teten und  die  durch  die  BeschlttBse  der  späteren  ProTinaal- 
concilien  und  Diöcesansynoden  ihre  Bestätigung  finden,  standen 
Schwelgerei,  Habsucht  und  namentlich  die  von  den  Kirchen- 
gesetzen  so  strenge  verbotene  Cumulatiou  der  Pfründeo 
obenan.^ 

Diese  traurigen  Verhältnisse  des  Clerus  waren  nur  ge- 
eignet, die  Zahl  der  Häretiker,  deren  es  auch  in  den  öster- 
reichischen Laiiden  damals  nicht  wenige  gab,  zu  vetgrössem. 
Schon  im  Jahre  1207  führte  Herzog  Leopold,  wie  ans  einem 
Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III.  an  den  Bischof  Maae- 
gold  von  Passau  hervorgeht,  unter  den  Gründen,  welche  iba 
bewogen  hätten,  bei  der  Curie  um  die  Erriclitung  eines  öster- 
reichischen Risthums  mit  dem  Sitze  in  W  ien  einzuschreiten, 
auch  die  stete  Zunahme  der  Häretiker  an.-'  Drei  Jahre  später. 


alit  er  1228  da«  Proviiizialat  von  Deutschland  führte,  nach  Hohmeu. 
Ungarn  und  Puli>ii,  ja  sogar  nach  Dacien  und  Norwegen  Brüder  eat- 
BÄndt  habe,  um  den  Orden  auszubreiten. 

*  So  erklärt  König  Ottokar  II.  im  Jahre  1259,  das»  er  sieh  genölhigt  sehe, 
weil  viele  Pfarren  in  Oesterreich  von  ihren  Rectoren  sowohl  ,in  spiri* 
toalibiis  et  iemporalibiM*  nichts  weniger  ata  mm  Hdle  der  Seeleo 
waltet  würden,  den  Biachof  von  Pasean,  deasen  Amt  ea  eigeotlieh  wiRi 
hier  atimfend  und  reformirend  einsoachreiten,  der  aber  ana  Milde  dies 
biaher  nnterlaaaen  hätte,  dringend  an  bitten,  »propter  deam  el  salotra 
propiiam*  eine  Inqoiaitioa  aosoatellen,  nnd  beatininit  den  Meiater  Oh- 
hard,  Pfiirrer  wa  Wien,  nnd  aeinen  Getreoen  Conrad  ▼on  Zaekking'.  dMs 
Biachofe  dal>ei  mit  aeiner  Autorität  rar  Seite  ra  atehen.  Monnm.  Boia 
XXIX.  II.  427  ,  Nr.  67. 

3  So  beaass  der  bekannte  intrig^uaute  Domdcchant  von  Passau,  Albert  von 
liehani,  nieht  weniger  als  awsnaig  IcirclUicbe  Pfründen.  8ohirmucii«r. 
Albert  von  Possemünster. 

3  ,Quod  gravius  est,'  schreibt  Innoeen/,  an  M.-uiegold  von  Pa^s;in.  .ihi  pesti« 
invaluit  heretice  pravitatis,  ut  passini  in  raulas  domiuii  arum  nvium  l'U' 
rapaces  irrutnpant,  diun  j)er  virgani  pastoris,  que  vel  ipuintu  pluribuf«  » 
intenta,  tanto  minus  .•»pccialiter  super  eis  prevalet  vigil.ire,  truculeui^ 
rabies  eorundem  ab  ipsiuü  aedulitatis  officio  uou  arcetur.'  Monuoi.  Bote* 
XlVm.  II.  274. 
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1210,  wurdeD  in  Klosterneuburg  mehrere  derselben  entdeckt 
ttod  strenge  bestraft.*  Obwohl  der  Herzog,  darf  man  den 
Worten  eines  Zeitgenossen  Glauben  schenken,  mit  grosser 
Eirte  nnd  Gransamkeit  ge<>:en  die  Ketzer  einschritt/'^  so  ver- 
mehrte sich  doch  stets  die  Zahl  derselben  in  Folge  ihrer  wohl- 
ürganisirten  Propaganda.  Unter  den  verschiedensten  Veiklei- 
dungen,  bald  als  wandernde  Tabuletkrämcr,  bald  als  einfache, 
schlichte  Landleute  oder  Arbeiter  yerstanden  es  ihre  Missio- 
n&re,  die  Doctrinen  ihrer  6ecte  su  verbreiten,  und  scheuten 
kerne  Hübe  noch  Gefahr,  wenn  es  gal^  den  Kreis  ihrer  An- 
hänger SU  erweitem.*  Mit  diesem  hohen  Eifer  für  die  Aus> 
breitung  ihrer  Lehren  *  verbanden  diese  Missionäre  eine  Kennt- 
uiajj  der  heiligen  I)üeher,  welche  nicht  nur  bei  Laien,  sondern 
auch  bei  vielen  Mitgliedern  des  geistlichen  Standes  nicht  häutig 
iosutreffea  war  und  wodurch  viele  Clerikcr  zu  ihrer  Lehre 
hingezogen  wurden.  Deshalb  beauftragte  Papst  Gregor  IXl 
im  Jahre  1^31  den  Erzbischof  £berhai*d  II.  von  Salzburg, 
sowie  dessen  Suffiragane,  die  neuerdings  yom  heiligen  Stuhle 


'  Pertz,  Munum.  Qerm.  Sö.  IX.  Cuntin.  Claustroneob.  II.  ,1210.  Pestilens 
häftMrii  PstorinomuDt  enm  plurimos  chmtiani  nominis  serpendo  cormoi'» 
pwet,  aoetore  Deo  prodita  wt  et  ruiin  tonneiitia  uulti  «»nun  nMata 
■unt' 

*  Thomudm  von  ZireUria,  ed.  Bfiekert  445: 

»Lemparten  waere  seiden  liehe, 
biet  ae  den  henm  von  östeirtelie, 
der  die  ketser  rieden  kan. 
er  vant  ein  schooe  geriht  dar  an; 
er  wil  niht,  daz  der  vaUnt 
aerbreche  ain  aehnde  se  hant, 
swenner  ni  ezze;  dA  von  lieizaet  er 
si  sieden  undo  bratoii  sor.' 
^  Gretaer,  Bibliotheca  nmxiin.  votcrum  patr.  XXV.  'M\-2. 

*  Siehe  Nähere?  über  «lio  iistn  rcicliisclR-ii  Ketzrr  dieser  Zeit  in  Pre;;tT, 
B^'ilräfje  /iir  Geschichte  der  WrtldcHier  im  Mittelalter.  Abhandl.  der 
k.  bair.  Akad.  der  Wissenseh.  III.  Cl.,  XIII.  Bd.,  I.  Abth.  So  verdienst- 
lich und  bahnbrechend  diese  Arbeit  Preger's  ist,  so  dürfte  er  doch  darin 
iireo,  daM  er  den  Bericht  des  Anonymus  von  Passnu  und  die  groase 
Inqoisition  über  die  Saftemiehtedien  HSittiker  in  das  Jaiir  1260  veraetst. 
Die  letalere,  bei  deren  Dantellang  Preger  aneh  die  Ortschaften  anmeiat 
nnriehtig  erldXrt,  wurde,  wie  Klcwtemenburger  und  Fiorianer  Hand- 
■ehrillen  nnwiderlegUch  beaeogen,  im  Jahre  1816  abgebaltea,  weebalb 
aneh  der  Beriebt  des  Anonymna  ent  naeh  dieser  Zeit  ▼erfasst  sein  kann. 
et  meine  Abhandlung  fiber  die  österreichischen  Häretiker  im  Mittelalter. 
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eriamaen  ßtianagm  gegen  dk  Ittredkcr  weoigaton»  «naiil 

in  jedem  Muimto  in  allen  Städten  und  Ortschaften  der  salz- 
burgisfhcn  Kirohenprovinz  dem  Volke  öffentlich  kund  7.n  thun, 
und  bLstiinnitP  wcnig^c  >ron;itc  später  den  Prior  und  Subprii^r 
der  Trcdigcr  zu  Frisauh  zu  ^inquiutores  haereticae  praviiatis' 
in  SlniernMrk  und  Kinten.«  ün  den  Abfrll  der  Clerilur  n 
▼«liindftm,  befahl  Gregor  IX.  duroh  die  im  Jthm  1S81  sa 
Anagni  erlassene  Rulle  ,Et3i  contra  haereticam'  dem  En- 
bischote  Kberliard  II.,  mit  aller  Strenge  gegen  die  Apf>staten 
vorzugehen  und  die  von  den  Canonen  auf  die  Apostasie  ge- 
•etste  Strafe  der  Degradation  öffentlich  vor  dem  Volke  rat- 
mnebmen.  Zogleieh  ennlohtigte  er  den  aonai  milden  Kireben 
Ainteni  tun  die  schnelle  Procodur  bei  diesen  Processen  mtkfi 
zu  hemmen,  von  der  durch  das  canonische  Oeaetz  creford'  rten 
Anzahl  von  anwesenden  Biscliöfen  Umgan-?  zu  nehmen  und 
in  Eruiuiiglung;  derselben  auch  Aebte,  Prälaten,  sowie  andere 
fromme  und  gelohrte  HSnner  ala  2<eugon  beianaiahen.* 

Gegen  dieae  Hireliker  mit  Erfolg  anfiratreten^  war  ab« 
Niemand  geeigneter  als  di<-  Söhne  de.s  heO%en  Fiami-oat. 
Wurde  ja  f^erade  durch  nie  ji  ues  Idi-al  der  apostolischen  Ar- 
muth  auf  dem  Boden  der  Kirclie  verwirkliclit,  was  die  Häre- 
tiker nur  ausserhalb  derselben  durch  feindliche  Uppusitioo 
erringen  an  kfinnen  hofften.'  Als  treue  Söhne  der  Kirche  be> 
traten  diese  neuen  ReUgioeen  im  Bettlcrgewande  Stftdte  and 
Dörfer,  unbekümmert  um  ihren  Unterhalt  und  nur  von  dem 
lebend,  was  ihnen  guter  Wille  und  fromme  Mildthätigkeit  zu- 
kommen Hessen.  Nicht  in  die  Einsamkeit,  auf  hohe  Borge 
oder  in  dunkle  ThAler,  zogen  sich  die  MinderbrOder  snittek, 
wie  diea  die  anderen  rdigiOeen  Orden  getban  hatten,  aondan 
aie  traten  in  die  Welt,  in  das  Leben  hinaus,  wanderten  von 
Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  zu  Dorf,  und  befriedigten  schnell 
und  ohne  jeden  Lohn  die  religiösen  Bedürfnisse  des  tiefgläu- 
bigen Volkes,  lu  einer  Scheune,  auf  freiem  Felde  oder  in  den  , 
belebten  Strasaen  der  Städte  feierten  lie  ihren  ein&ohen  aad 
darum  ao  volkathOmlioben  Gottesdienst  Durah  ihre  Predigiea, 
die  ferne  von  jedem  oratorisehen  Sehraneke  waren  und  Oure 


'  Meiller,  Hi-^esten  der  Saltburgw  BnblMlM^  S»t,  Mr.  Vit. 
>  MeiUer,  1.  c  878,  Nr.  404. 

»JCadi,  Ua  frihMtaa  WetefaMaafMi  int  Mteodt—  im  Hfcriif  iMüit  »• 
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Bflder  «ad  GleieluiiaM  dem  volkn  Leben,  der  WrkKelikeit 
eadehnften,  WOMten  aie  ihre  Zuhörer  in  entfiatnmen  und  ta 
bewegen.  Ihre  vorzüglichste  Thätigkeit  wandten  die  Minoriton 
vor  Allem  den  unteren  (Müssen  der  Gesellschaft  zu.  Aus  den- 
«elben  zumeist  hervorgegangen,  kannte  deshalb  auch  Niemand 
faawier  die  Ldden  und  Freodea  dieeer  VdkiMhiebleii,  wnieto 
kehl  «aderer  Cleriker  die  Beetrebnngen  denelben  riektiger  m 
würdigen  und  zu  leiten  als  der  arme,  OMeboiabMe  Minder* 
bruder,  der  wahre  Freund  und  Berather  des  pfemeinen  Mannes. 
Darum  liebte  das  Volk  diese  Mönehe,  half  gerne  und  bereit- 
willig ihren  geringen  Bcdürfnissou  ab  und  holte  sich  Trost 
md  Belebniqg  Ton  deneelbeii.  Und  dieee  beseheideBe  Ammth 
«nd  wahre  DemaUi,  welche  ackneU  den  anßüiglich  ob  der  un- 
gewohnten  Erscheinung  und  des  unrichtigen  Qebraucbes  der 
deutschen  Spruche  '  entstandenen  Spott  in  Verehrung  und 
Liebe  uiugewaiideit  hatten,  traten  auch  in  ihren  ersten  Ordens- 
h&usern  and  Kirchen  zu  Tage.  Nichts  als  eine  Scheune,  eua 
kMMtebendea  Ham,  lundst  aoMerkalb  der  Stldte^  eine  ein* 
fiMhe,  schmucklose  Capelle  mit  den  eia&chsten  kiroklickeB 
Gecftthschaften  bildeten  tiberall  ihre  ersten  Wohiistätten. 

Auch  in  den  österreicliisehen  Landen  hatten  diese  de- 
müthigeu  Keligiosen  bald  die  Achtung  und  Liebe  des  Volkes 
nek  gefnmiien  uod  sieh  in  mehreren  Stidten  medergelaaaen. 
Wi»  aber  Aber  die  Zeit  ihre*  Aoftretens,  ao  acfairebt  nidit 
minder  auch  über  die  Orflndun^^  der  meisten  ihrer  IQOatar 
ein  tiffi's  I'unkcl.  Zwar  versuchen  das  ,Seculuui'  quintum  und 
die  Frovinzchronik  dasselbe  zu  lüften,  aber  mit  wenig  Erfolg. 
Ee  tritt  auch  dabei  wieder  das  fast  allen  Chronisten  der  Mino> 
lilan  etfentkOmliehe  Bettreben  nn  Tage,  die  Orflndong  ihrer 
KlSeler  entweder  unmittelbar  mit  dem  Ordenmtifter  in  Be> 
rOhnuig  zu  bringen,  oder  dieselbe  so  nahe  als  möglich  der 
Zeit  desselben  zu  rücken;  weshalb  diese  Angaben,  wenn  nicht 
urkundliche  Beweise  ihnen  zur  Seite  stehen,  stets  nur  mit 
grooeer  V<Hnldit  «ntenehmea  lind.  Aneh  die  altn  Rivalitit 
swiiehen  den  Uinder-  nnd  Pndigerbrfldeni,  die  mehr  nie  ein- 
anl  in  gewaltige  Fhunmen  anabrach,'  sj^t  in  den  Angnben 

*  DIms  Unkamtnias  dar  dsolidiaB  Bpnehe  war  MMk,  wls  Jatdanos  («ap.  5) 
erzihlt,  die  linu|itaisaailM^  wanoB  dis  «■!•  ftassiBilanf  aaab  DwlNii« 
laad  aiMglücktB. 

*  Hake  dafOier  Ifattbias  PatUns  (ad.  Wati  ad  aaa.  IStS. 
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über  die  Errichtung  von  Kl(toterii  and  Provinzen  keine  nnlM- 
deutende  Rolle  and  liest  die  Grttndang  manchee  Ordenshanses, 

z.  B.  des  von  Wien,  früher  vor  sich  gehen,  als  dies  iu  Wirk- 
lichkeit der  Fall  war. 

Unter  den  Conventen,  welche  die  Minoriten  in  Oester- 
reich und  Stetermark  im  Laufe  des  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hnnderts  erwarben,  nahm  stets  den  ersten  Rang  ein  und  wurde 
immer  als  Matterkloster  der  ganzen  Provinz  angesehen  der 
Oonvent  zu 

Wien, 

dessen  Errichtunf]^  um  das  Jahr  1230  vor  sich  ^ei^an^«'ii  s<  in 
dürfte.'  Dass  das  Kloster  ausserhalb  der  JStadtin.'nicrn  sich 
befand,  wie  die  älterci)  Naehrichten  übereinstimmend  berichten, 
dürfte  nicht  unwahrsoheiniioh  aein,^  da  ja  dies  sehr  h&ufig 
auch  anderwärts,  wie  in  Qraz  und  Stein,  der  Fall  war.  Auf 
blosser  Combination  jedoch,  der  jeder  urkundliche  Beweis 
mangelt,  beruht  die  Erzfthluni;  des  Provinzehronisten.  dass  das 
Kloster  durch  das  lleiehslieer,  \v<'K'hes  Kaiser  FritMlrich  II. 
im  .lahre  12B6  Jijegen  den  unbotmässigen  Babcubeiger  nach 
Oesterreich  rücken  Hess,  viele  Drangsale  zu  erdulden  gehabt 
hätte.-^  Uni  das  Jahr  1247  begannen  die  Minoriten  den  eigenU 
liehen  Bau  von  Kirche  und  Kloster,  zu  dessen  Förderang 
Papst  Innocenz  IV.  im  selben  Jahre  allen  Glftubigen,  welche 
den  Brüdern  dabei  hilfreich  zur  Seite  stehen  würden,  einen 
vollkommenen  Ablass  verlieh.'*  Nachdem  das  Kloster  durch 
den  Brand,  welcher  im  Jahre  1202  in  Wien  wüthete,  grossen 
Schaden  jjfenoniinen  hatte,  legte  es  die  grosse  Brunst,  welche 
Wien  im  Jahre  127(3  verheerte,  neuerdings  in  Asche,  wobei 
auch  die  Kirche,  die  Bischof  I^erthold  von  Passau  zusammt 
dem  Kloster  im  Jahre  1251  ,in  honorem  sanctae  crucia'  ge- 
weiht hatte,^  bedeutenden  Schaden  nahm."  Zur  Reconstmiraog 
der  letzteren  verlieh  über  Bitten  der  Brüder  Bischof  Gebhard 


'  Sielu'  oben  S.  H7. 

Mnycr.  Dw  räumlich^'  Entwicklung  von  Wien. 
^  l'roviiizrliri'iiik  ad  iinu.  1-^6. 

*  Au  hang  Nr.  Ü. 

»  Anhang  Nr.  17. 

•  Lind,  lieber  die  drei  mittehtlterl.  Kirchen  von  Wien,  Berichte  dee  Alter* 
thnnuvermnes  in  Wien  V.  130. 
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von  Brandenburg;  im  Jahre  1278  Allen  ,qui  ad  ipsius  ecclesiae 
structurain  niaiium  porrexerint  adiutriceni'  einen  Abiaas  von 
vierzijj^  Tagen.'  Audi  viele  andere  Kirchenfürsten,  wie  der 
päpstliche  Legat  Cardinal  Guido,  die  Erzbischöfe:  Ulrich  und 
Friedrich  von  Salzburg,  Werner  von  Mainz,  Bonaventura  von 
Bagnaa,  der  Patriarch  Raimand  von  Aquileja,  die  Bischöfe: 
Bruno  von  Olmüts,  Albert  und  Leo  von  Regensburg,  Johann 
von  Chiemsee,  Heinrich  von  Trident,  Wernhard  von  Seokau, 
Dietrich  von  Gurk,  Conrad  IL  von  Preising,  Wernhard  von 
Passau  und  Andere^  verliehen  der  Kirche  und  ihren  Altiiren 
zumeist  in  d«'n  Jahren  127<>  und  1277,  als  sie  am  Hof'lager  Hu- 
fJolfs  I.  von  Hababurg  zu  Wien  weilton,  reichlich  Ablässe. 
Xuch  di«.'  Päpste,  wie  Alexander  TV.,  Urban  IV^,  Nicolaus  XIL, 
Johann  XXIL,  Bonifaz  IX.,  Leo  X.  und  die  Cardinäle  statteten 
die  Kirche  und  ihre  Capellen  und  Altäre  reichlichst  mit  Ab- 
lissen  aus.^  Um  das  aweitletste  Decennium  des  XIIL  Jahr- 
hunderts wurden  auch  die  ersten  Schenkungen  und  Stiftungen 
Uli  (las  Wiener  Kloster  genuicht,  als  deren  älteste  wuhl  die 
der  Euphemia  von  Pertholdsdorf  zu  betrachten  ist.'  Ausser 
'ien  Mitgliedern  des  Herrscherhauses,  unter  welchen  besonders 
die  Flerzogin  Blanka,  Rudolf  III.  Gemahlin,  die  beiden  Köni- 
ginnen Elsbeth,  Friedrich  der  Schöne,  Albrecht  IL  und  Guta 
von  Oetingen  durch  ihre  Vergabungen  hervorragen,  sind  als 
besondere  Wohlthäter  des  Klosters  zu  nennen:  Sophie  von 
Rranichberg,  Otto  und  filsbeth  von  Zilking,  die  Grafen  von 
Hardegg,  Ella  von  Potenstein,  Dietrich  Urbetsch,  Stadtriehter 
von  Wien,  Dietrich  der  Flusshard,  Agnes  Gräfin  von  Orten- 
burg,  Kadolt  von  Eckartsau,  beiiVied  der  Schenk  von  Dobra, 
die  Polheimer,  Puchheiraer,  Conrad  Graf  von  Schaunberg,  die 
Grafen  Hugo  und  Ulrich  von  Montfort,  die  Ebersdorfer, 
Bappach,  die  Piliohdorfer  und  viele  Andere.^  Im  XIV.  Jahr- 
hunderte wurde  der  Bau  der  heutigen  Kirche  begonnen, 
welehen  die  Ordensbrüder  Kicolaus  und  Hanns  leiteten  und 
den  die  Herzoge  Albrecht  IL  und  Otto  durch  Ueberlassung 

'  Anhang  Nr,  44. 

5  Anhang  Nr.  27.  28,  29,  33,  39,  41,  42,  49,  öf»,  69,  96,  9Ö,  99. 
'  Anhang  Nr.  22,  26,  32,  13,  G3,  88. 

*  Pex,  Scriptores  rer.  An.striac.  II.  Das  Nekrnlogiuni  der  Minoriten  in  Wien. 
Anhang  Nr.  67,  68,  Ö2,  64,  65,  66,  67,  74,  7G,  82,  91,  93,  94,  96,  und 
da«  erwSlmte  KekrologiaiD. 
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eines  Theilet  der  ürfabrmauth  zu  Stein  und  Mantern  anter- 

stützten.'  Nachdem  in  Folge  der  Reformation  das  Kloster  sehr 
in  Abnahme  gekommen  war,  wurde  nach  dem  Jahre  162" 
durch  die  Unterstützung  der  gräflichen  Familien  Dietriol»stcin 
und  Puchheim  der  Neubau  desselben  begonnen.  Im  Jahre 
1697  erbaute  die  Gräfin  Margaretha  von  Strattmann  die  heilige 
Stiege,  welche  aber  sowie  die  vielen  herrlichen  Grabdenkmale 
nach  dem  Jahre  1783  spurlos  yerschwunden  sind.'  Die  Kin^e 
hiess  auch,  weil  von  1560  ab  durch  mehr  als  sechs  Decennien 
italienische  Mönche  den  QottesdieDst  an  derselben  versahen, 
die  wälische  Kirche.'' 

Nach  dem  Wiener  Kloster  hatte  das  zu 

Stein  in  der  Donau 

in  Oesterreich  das  grösste  Ansehen,  da  es  gleichfalls  als  im 
Jahre  1224  gegründet  galt  Als  Stifter  wurde  König  Andreas  II. 
von  Ungarn  angenommen,  welcher  das  nothwendige  StiftHngs- 

capital  herbeigfschatlt  habe.*  Wie  die  Zeit  der  Gründung,  so 
gehört  auch  der  angebliche  Stifter  dem  weiten  Reiche  der 
Dichtung  an.  Der  Ungarkönig  mag  dadurch  mit  der  Gründun? 
des  Klosters  in  ZuRammenhang  gebracht  worden  sein,  dnss 
die  Witwe  Andreas  III.  von  Ungarn,  die  dsterreichisohe  Her- 
BOgstochter  Agnes,  die  gr5sste  Wohlthäterin  des  Conventes 
war,  welcher  dieser  nebst  mehreren  anderen  Schenkungen 
auch  sechs  Viertel] och  Weinberge  in  der  ,Laim gruben'  ver- 
dankte, mit  weleh^'H  sie  für  sieh  und  ihren  verstorbenen  Ge- 
mahl König  Andreas  III.  im  Jalire  131')  ein  ewiges  Seelgeräte 
stiftete.''  Urkundlich  zum  ersten  Male,  obwohl  schon  vor  dieser 
Zeit  existirend,  erscheint  das  Kloster  im  Jahre  1253,  wo  dessen 
Guardian  Fridericus  nebst  mehreren  anderen  Zeugen  der  £id- 
leistung  König  Ottokar .  II.,  die  Interessen  der  Kirche  in 
fördern,  sn  Krems  anwohnte.*  Die  Kirche  des  Klosters  wurde 

>  It-iiich.  Script.  TOT.  An-tr.  III.  408— IUI» 

'  Siolu'  l't'il,   Toher  dio  FiirstinnongrSbcr  bei  don  Minoriten  in  Wien,  in 
8chmidr.t  Hluttern  für  Literatur  und  Kuuat,  1845,  730. 

•  Provinxchronik. 

*  Seeulom  qnintom,  28.  Marian  Fiedler  (Wendeiitlial),  Oetterr.  Clerisei  VIII 

*  StiftttDgeprotokoU  de«  Klosters  m  Stein  im  MinoritenarehiT«  m  Wien. 

•  Boeselc,  Codex  diplom.  Morar.  IIL  178,  Nr.  199. 
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im  Jahre  1264  von  dein  Bischöfe  von  Hamberg-,  Berthold  Grafen 
von  Leiningen,  zu  Khren  des  heilig^en  Ulrich  eingeweiht. '  Zu 
den  vorzüglichsten  Wohlthätern  des  Cunvents  zählten:  Agnes 
Qräfin  von  Ahsberg,  Gemahlin  Leutold  I.  von  Kuonring-Dürn- 
stein,  welche  in  ihrem  Testamente  im  Jahre  1302  demselben 
drei  Mark  iegirte,'  König  Friedrich  der  Schöne  yon  Oeeter- 
reicli  und  eeine  Gemshlin  EUbeth,  welche  Tierzig  und  vier  Pfand 
an  denselben  vergabteni'  Thiemo  von  Rapolstal^  der  BOrger 
Otto  der  Zechner  von  Stein,  der  1346  den  Weingarten  ,Zeller- 
gärtl'j  Conrad  von  Lichtenegg,  wislclier  \',\X2  gleichfalls  einen 
Weingarten  als  Seelgeräte  vergabte,  und  mehrere  andere  Edle 
und  Büi^r  von  Stein  und  Umgebung.*  Im  Jahre  1485  an- 
geblich von  den  Schaaren  des  Ungarkönigs  Mathias  Corvinus 
eingdtocherty  erhob  sich  das  Kloster  bald  wieder,  in  der  Refor- 
mationszeit  verödete  es  und  diente  als  Salzmagazin,  bis  es  um 
das  Jahr  1597  wieder  an  den  Orden  znrttckkam^  zn  Ende  des 
verflossenen  Jahrhunderts  aber  wurde  es  aufgelöst.* 

Mit  dem  Kloster  zu  Stein  war  vom  Beginne  des  XIV.  Jahr- 
hunderts ab  die  Residenz 

Dflnigteiii 

▼erbnnden,  welche  ihre  Grfindnng  dem  mftchtigen  und  reichen 
Dynasten  Lentold  I.  von  Knenring-Dümstein  verdankte.  Um 

nämlich  dem  unterhalb  der  Stammburg  seines  Hauses  zu  Dürn- 
stein  von  ihm  gegründeten  Stifte  der  Ciarissen  einen  tä-^liehen 
Gottesdienst  zu  gewähren,  schenkte  er  an  dieses  Kloster  im 
•Jahre  1306  mehrere  Güter  zum  Unterhalte  von  drei  Priestern 
des  Minoritenordens.'^  Durch  die  Stiftung  seines  Dieners  Uert- 
weig,  der  im  Jahre  1312  einen  Weinberg  an  die  Ciarissen  ver- 
gabte, wurde  die  Zahl  der  Priester  auf.  vier  erhöht^  Im 
oSehsten  Jahre  vermachte  Eberhart  der  Zehetner  von  Stein 
dem  Nonnenkloster  600  Pfund  Pfennige  unter  der  Bedingung, 


'  Provinzchronik  ad  h.  ann. 

'  Fönte«  rer.  Austr.,  II.  M  tl.  .  TH  •237. 

'  f tiftunjrsprotokoll  und  Pez,  Script,  rer.  Auntr  II. 

*  J^tiflun^sproUikoII  de«  Klosters  zu  Stoiti. 

*  Frovinzchrnnik  ad  Ii.  nnii.;  Kin/.l.  Chronik  von  Krems  und  Stein. 

*  Orig,  Pftrg.  iiu  Archiv  von  Diirn»tein  (Herzogenburg). 
'  Orig.  Perf.  im  Archiv  von  DUrusteia. 
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dass  die  Ansabl  der  Brfider  noch  um  vier  Termelirt  würde.* 

Diesen  ßrttdem  stand  ein  Rnperior  vor,  da  die  Zahl  der  Mönche 
nie  aut  zwölf^  wie  es,  um  (mii  Kloster  zu  lieissen  und  von  einem 
OuHidian  geleitet  zu  werden,  die  Ordt'nssatzuii*;en  erforderten, 
stie^.  lü  den  Wirren  der  Keformation  gini>-en  sowohl  die  Re- 
sidenz als  auch  das  Clarissenstift  selbst  gänzlich  zu  OroBde, 
ohne  je  wieder  aufeuleben.^ 

Als  das  drittiUteste  Kloster  in  Kiederösterreich  galt  in 
der  Provina  des  Ordens  das  zu 

Tain. 

Nach  Angaben  der  Ordenschronik  soll  dasselbe  im  Jahre  1226 
vom  Herzoge  Leopold  VI.  von  Oesterreich  gegrflndet  worden 
sein,  welche  Annahme  jedoch  nicht  nachgewiesen  werden  kann. 

V^eniiutlilieli  entstund  (;s  im  dritten  oder  vierten  Deeenniuni 
des  XIII.  Jahrhunderts,  da  es  stets  als  eines  der  ältesten  Klüslcr 
angesehen  wurde.  ^  Doeh  bin  ieli  nicht  im  Stande,  dieses  Kloster 
urkundlich  vor  dem  Jahre  1324,  wo  es  in  dem  Testamente  der 
Gräfin  Quta  von  Oetingen,  einer  Tochter  Albrecht  I.  von  Oester- 
reich,  mit  zwei  Mark  bedacht  wurde,  nachzuweisen.^  Eine 
fernere  Wohlthäterin  dieses  Hauses,  wie  Oberhaupt  aller  anderes 
Kldster  des  Ordens  war  die  römische  Königin  Elsbeth,  welche 
in  ihrem  1328  gef^«d)enen  Testamente  ,liiiitz  Tuln  den  M inner 
prudern  dreu  jdiunt'  Pfennii^e  vermaehte.  In  der  Kirehe  des 
Klosters  hatten  die  Edlen  von  Lasäberg  in  der  von  ihnen  er- 
bauten Capelle  sieh  ihr  Erbbegräbnlss  gestiftet,  welche  Stiftung: 
seiner  Vorfahren  Rudolf  von  Lassberg  im  Jahre  1393  durch 
Vergebung  mehrerer  Wein-  und  Getreidezehente  zu  Ebersdorf 

f 

'  Orifr.  Per^.  im  Archiv  von  Dürnstoin. 

2  Provili/.chrouik;  siebe  rach  Berichte  dea  AUerthamsvereinM  sa  Wieo 

.   III.  ic.i. 

'  1  >;is.H  lias   KIosttT  zu  Tuln  in  der  Tliat   noch  in  Acr  orf^teii  FTältte  de» 
XIII.  liiintirrts   ontst.indi'H    int,   hf/onpt   das   .Srlir.'iln  n    ilr><  Abte* 

Friedricli  v^n  Onrsten  an  die  Minoriten  (Hnrwald.  Raujnf:art<Miberp»*r 
Formelbueli  in  Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth.,  XXV.  ;Ui».  Nr.  3),  worin  « 
diesen  Torwirft,  dasa  sie  in  der  Diöcese  Puaau  allein  «ieben  KHSstif 
beslMMi. 

*  Herrgott,  Moonni.  don.  Änatr.  Taphogr.  fl.  104,  Mr.  19. 

»  Orif  .-DoeniD.  im  Archiv  d.  Min.  ca  Wien;  Fez,  Cod.  dipl.  III.  12»  Mr.  1&. 
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Doch  adieint  dieiM  Kloster  ni 

(Jen  ärmeren  der  Provinz  gezählt  zu  haben;  denn  im  Jahre  1517 
schenkte  Kaiser  Maximilian  I.  zur  Nothdurft  des  GotteehaUReS 
demaelben  eine  Stenerquote  von  20  dulden. ' 

Gleiches  Dunkel  wie  über  die  Gründung  des  Tnlner 
OwTentos  hemoht  auch  besflgUoh  der  des  Klosters  sa 

Witiier-  Neustadt. 


Die  Pktmnschronik  nennt  als  Jahr  der  Stiftung  1240  md 
Mrfte  mit  dieser  Angabe  woU  der  Walurlieit  nahe  konmien, 
&  die  erste  nrknndlich  beglanibigto  Nachricht  über  dieses 
Kloster  ans  dein  Jahre  1267  stammt  und  eine  frühere  Existenz 
desselben  voraussotzt.  lieber  Bitten  des  Landineisters  der 
österreicbischcn  Provinz  gestattete  nämlich  Papst  Clemens  IV. 
in  diesem  Jahre  durch  das  Breve  ^yitse  peremüs  gloria', 
dsN  das  Fest  der  Khrehweihe  ,oidtnis  Ifinomm  eivitetis 
Dovae  Salisbni^ensis  dioecesis',  welches  bisher  in  der  Octave 
tie»  heiligen  Franciscusfestes  geff^iort  wurde,  an  dem  letzten 
Sonntage  vor  Pfingsten  abgehalten  werden  dürfe,  und  verlieh 
den  Gläubigen,  die  an  diesem  Tage  die  Minoritenkirche  von 
Wieaer-Nenstadt  besuchen  würden,  einen  ToOkommenen  Ab- 
laH.*  Dflrfte  man  dem  freilich  sehr  nnkritiseiien  Heneloginm 
de«  Ordens  Glauben  schenken,  demzufolge  am  2.  Jänner  des 
Jahres  1249  in  dem  Kloster  der  Neustadt  der  Bruder  Conrad 
im  Kufe  der  Heiligkeit  gestorben  sein  soll,  *  so  wäre  die  Angabe 
der  Fkrovinschronik  Aber  jeden  Zweifel  erhaben.  Im  Jahre  1272 
crseheiiit  der  Quardiaa  Nicolans  von  Neustadt  als  Zeuge  in 
UAmde.^  Unter  den  Stiftungen,  welche  an  dieses  Kloster 
wnrdfMi,  siiul  heiiiorkenswerth :  die  des  Königs  Fried- 
rieh des  Schönen  von  Oesterreich  mit  viersig  Pfand  Pfennige,  < 


>  Kerackbftiimer,  0«*ch.  von  Tals,  888,  Nr.  485. 
'  Wmdtbmamv,  L  «l  ff S.  Aimsr  den  «rwlhaj 

Stiftung  Ulrichs  yon  Toppel  (Anhaaf  Vr.  W)  indaa 
Vargabnngea  ma  dieMa  Kloster. 

*  Andw,  Bdhr.  Fkaae.  m.  119,  Hr.  IM. 

*  Haber,  IfeaoL  ord.  s.  Franc. 

*  Buthaler,  Bmmm.  iipL  I.  148. 

*  Pes,  Script.  Nr.  Asslr.  IL  Ut. 
SLUOT.  L 
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der  Hedwi|^  von  Porp^au  (1338)  mit  einer  jährlichen  GOlte  voo 

einem  halben  Pfund  Pfennige, '  des  Niklas  von  Soss  (1438) 
mit  zolin  Pfund  Pfennige  sohwarzer  Wiener  Münze-  uiui  dei 
Bürgers  von  Neustadt,  Florian  W'inckler,  welcher  im  .lalire  1477 
dem  »St.  .lacobsklostcr  der  l^rüder  800  ungarische  Gulden  xu 
einem  Seelgeräte  und  fiir  den  Bau  des  Gotteshatues  testamen- 
tariBch  zuwies,  über  welche  grossartige  Schenkung  der  Land- 
meister Heinrich  CoUiSy  der  Guardian  Valentun  und  der  Cod- 
vent  2U  Neustadt  reversirten. ' 
Das  Kloster  zu 

Lm 

soll  im  Jahre  1237  der  Provinzchronik  zufolge  von  den  Herrea 
von  Kuenring  gegründet  worden  sein.  Urkundlich  sum  ersten 
Male  erscheint  dieser  Convent  in  jenem  Documente,  durch 
welches  im  Jahre  1260  W(ilhelm?)  ^gardianus  et  senrus  fra- 
trum  Minorum  in  Lae  Pataviensis  dioecesis'  und  die  Brüder 
Friedrich  und  Otto  desselben  Klosters  beurkunden,  ihr  Ordens- 
bruder Friedrich,  ,pr(!dicator  generalis',  habe  vor  ihnen  erklart, 
dass  der  Kdlo  Kkhard  von  My.sHö  das  Patronatsrecht  der  Kirche 
4  ZU  Droscuwitz  dem  Nonnenkloster  in  Osla  geschenkt  habe.* 
Das  Kloster  wurde  im  Jahre  1208  durch  Heinrich  IV.  Toa 
Kuenring-Weitra  neu  erbaut  und  mit  guten  Einkünften  aoi* 
gestattet,^  welcher  Umstand  die  Veranlassung  wurde,  die  Knen- 
riuger,  welche  erst  im  Jahre  1260  in  den  Besits  von  Laa  kamen, 
als  Stifter  des  unl äugbar  schon  vor  dieser  Zeit  existirenden 
Conventes  auszugeben.  Unter  die  besonderen  Wolilthäter  dieses 
Klosters  geborten  ausser  Guta  von  Oetingen,  welche  demselben 
drei  Mark  legirte,  und  der  römischen  Königin  Elsbeth,  in  deren 
Testamente  es  mit  drei  Pfund  beschenkt  wurde,  Ulrich  von 
Sunnberg,  welcher  im  Jahre  1340  mehrere  Besitaungen  m  Wol- 
kersdorf als  Seelgeräte  dahin  vergabte,*  Catharina  von  Hachen- 
berg, welche  aus  gleichem  Anlasse  im  Jahre  1368  iw^lf  Pfond 


'  Luschin,  Nieder öf'tprr.  Kog.  in  den  Blättern  des  Vereiuea  für  Landen 
kutidc  vou  Nirdi  I  i »sf erreich. 

*  Stadtarchiv  von  NeusUidt,  und  Kaltcnbäck,  Hittor.  Zeitochrift  1836,  Ü«^- 
'  KaltenbHck,  Histor.  Zeitschrift,  1.  c. 

*  Bocsek,  Codex  diplam.  llomT.  III.  280,  Nr.  200. 

»  WitsgriU,  Scbraplati  dee  niederBrtüT.  Adeb,  n.  63. 

*  Chmel,  Oetterr.  GMchiebtaforaeher  IL  665, 
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Pfeuige  an  dasselbe  sebeokte,'  sowie  die  RSifcerfamilie  der 

Fallbacher,  welche  dort  ihr  Erbboo^räbniss  hatte  und  deshalb 
mehrere  Güter  zu  Neuruppersdorf  uud  Aecker  zu  Laa  an  das 
lüoster  gab.  2 

Wie  die  voranstebendea  lÜoeter  soll  auch  das  za 

Uainburg 

Meh  ia  den  Tagen  der  Babenbeigery  und  swar  um  daa  Jahr 

1340  gegründet  worden  sein,  doch  gelang  es  mir  niobt,  dasselbe 

vor  dem  Jahre  1291  urkundlic.li  nachzuweisen,  obwohl  es  sicher 
vor  dieser  Zeit  schon  bestand.  In  diesem  Jahre  traten  nämlich 
im  Kloster  /ratrum  Miuorum  in  lleimburj^a^  die  Bevollmäch- 
tigten  zusammen,  welche  den  Frieden  zwischen  Herzog  Albrecht 
von  Oesterreich  und  König  Andreas  von  Ungarn  wiederher- 
•teilen  sollten.''  Da  dieser  Oaavent  in  Folge  der  Reformation 
idion  Mhe  yerSdete  nnd  sein  Kloster  su  Privatawecken  ver- 
weiidet  wnrde,^  so  haben  sidi  von  den  ihm  gemaehten  Stif- 
tengen ausser  den  von  Friedrich  dem  Schonen  mit  vierzig  Pfund, 
»einer  Gemahlin  mit  drei  Pfund  Pfennij]jen,  seiner  Schwester 
Guta  mit  drei  Mark  gethanen  Schenkungen  und  von  der  im 
Jahre  13:i9  durch  Jutta  von  Pilichdorf  dahin  gegebenen  jfthr^ 
^ehea  Gölte  eines  halben  Pfundes  Pfennige^  kerne  aaderen 
eihaHoa. 

Waa  die  Grfindnng  des  Kloaten  m 

Feldsberg 

iobelangt,  so  wurde  dasselbe  um  1282  von  Heinrich  V.  von 
Knenring-Dürnsteini  weicher  nach  dem  im  Jahre  1269  erfolgten 

'  wi5i<igriii,  I.  e.,  m.  n»  tt. 

-  Chmel,  l.  655. 

'  Uchnownky,  GoHch.  <I.  Han«cs  Habtblug  I.  Atlrsfff  Kr.  1»  und  Ottofcan 
▼on  Steimnark  R<  imchrmiik,  3^3^^: 

,Dew  ntat  der  srhipf1nn«ron 

ITincz  ITainbiir^:^  wnril  {^enommea  • .  . 

Do/,  smorifi^ons  vil  froe 

Grillen  si  darczii 

An  underUz  nnd  ano  paws 

In  der  Mynner  pnieder  haw«.' 
*  Dw  fan  Jahre  1676  gegründete  Kloster  der  Fransdskaner,  jetat  die  Miak- 
fMk,  wurde  aaf  da»  aadwa  FIiIm  der  Stedl  erlwit  PMrlsMhrMik. 
»  AreUT  mr  Knude  Seterr.  GeMhithtoqaellta  VI.  M, 

T 
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Aussterben  der  Tnichsessen  von  Seefeld  und  Feldsbei^  durch 
seine  erste  Gemahlin  Adelheid,  eine  Tochter  des  letzten  FeM>- 
berg^ers  Albero,  ia  den  Besitz  dieser  mächtigen  Burg  gekommen 
war,  gegründet  und  von  Adelheid  zu  ihrer  letzten  Rahesl&tte 
erwählt  1  Unter  die  beaonderen  Wohlthftter  dieses  Conyentss 
zäUen  ausser  den  beiden  obenerwähnten  Habsbnrgerinnen  £U- 
beth  nnd  Gnta  noch  die  Kuenringer,  yon  welchen  Lentold  L 
Gemahlin  Agnes  von  Ahsberg  demselben  in  ihrem  Testamente 
zwei  Mark  legirte.' 

Ausser  diesen  Klöstern  sollen  die  Minderbrüder  in  Nieder- 
österreich auch  noch  Convente  zu  Zistersdorf,  Falkau  und 
Bruck  an  der  Leitha  im  XIV.  Jahrhundert  besessen  haben. 
Was  das  Kloster  su 

Zistendorf 

im  Marchfelde  anbelangt,  so  wird  dasselbe  nur  in  den  gegen 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  zum  Gebrauche  der  Oberen  des 
Minoritenordens  zusainmengestellten  Verzeichnissen  aller  Klöster 
erwähnt.  Nach  Wadding's  Angaben  haben  sich  drei  solcher 
Klosterkataloge  erhalten,  von  welchen  der  ypisanische%  sowie 
der  des  Klosters  Ars  coeli  in  Rom  als  letstes  Kloster  der  Wieoer  | 
Custodie  das  zu  ySistenhorff  anführen,^  worunter  nach  der  all- 
gemeinen Annahme  der  Provinschronisten  Zistersdorf  gemeint  nt 
Da  diese  Stadt  ein  sehr  alter  Besitz  der  Kuenringer  zu  Düru 
stein  war  und  nach  dem  Erlöschen  dieser  Linie  mit  Leutold  III. 
im  Jahre  1355  an  die  Herren  von  Potendorf  überging,  so  dürfte 
yermuthlich  das  erstere  Geschlecht,  welches  dem  Orden  stets 
sehr  gewogen  sidb  seigte,  als  GriUider  dieses  Klosters  ania- 
sehen  sein.  Doch  mag  die  Grttndung  desselben  erst  nach  dem 
Jahre  1328  geschehen  sein,  weü  sonst  gewiss  auch  dieses  Con- 
▼entes  die  Königin  Elsbeth  in  ihrem  letzten  Willen  gedacht 
hätte.  Derselbe  dürfte  wahrscheinlich  in  den  Kämpfen,  welche 
zu  Beginn  des  XV.  Jahrhunderts  zwischen  Oesterreich  und 
Mähren  wütheten  und  in  welchen,  wie  die  kleine  KloBtemeubtti|;er 
Chronik  erzählt^  die  Stadt  im  Jahre  eingenommen  und 


>  Stiftunp^en-Buch  von  Zwetl  in  Fontes  rer.  Auatr.  U,  HI.  tiOtf. 

«  Fontea,  I.  c,  III.  237. 

*Wmdduig,  Annales  Miuorum  IX.  227. 
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geplündert  ward, '  zu  Grunde  f^egangen  sein.  Im  Jahre  1640 
erricbiete  der  vom  Protostantifimus  zum  Katholicismus  über- 
«retretene  Rudolf  FreÜMrr  Tum  TeuffanlMcli  ma  ZUtorsdorf  ein 
JÜOflIer  ftür  Fmubkaner  Ton  der  strea^eo  Obaemm,  welohee 
Mk  jedoeh  im  Jabre  1811  enflarte.« 

Noeh  uDBloherer  wie  die  Exirten«  des  Kloelen  sa  Zistan- 
dorf  ist  die  des  Conventes  zu 

Pnlkan. 

In  diesem  Markte  hatte  Graf  Burkhard  vou  Hardegg,  Besitzer 
von  RetB|  am  des  Jahr  1375  den  Minderbrüdern  Grund  und 
Boden  nur  Erbanong'  eine«  Klosters  geaohenkt.  Gegen  die  Ans- 
Ahrnng  des  Baues,  obwohl  Papst  Qr^r  XI.  in  einem  Brere 
an  Bisebof  Albert  von  Passen  die  Erianbniss  daan  ertiieilt 
kitte,  3  erhobeu  jedoch  die  Schotten  von  Wien,  unter  deren 
Patronat  die  Pfarre  zu  Pulkau  stand,  lebhafteu  Protest.  Der 
Landmeister  der  Minoriten  wandte  sich  deshalb  au  den  Papst 
Urban  VI.,  der  im  Jahre  1378  durch  ein  neues  Breve  dem 
Bischöfe  von  Passau  die  strenge  Weisung  ertheiite^  sofort  den 
Ben  eines  fftr  iwälf  Brüder  gerftamigen  Klosters  an  beginnen, 
«line  meh  am  den  Widerstand  des  Pfarrers  an  Polkao,  noch 
das  Abtes  Ton  den  Bohotten  in  Wien  an  kflmmem.^  Ob  diesem 
Auftrage  Folge  gegeben  wurde,  entgeht  mir:  vermuthlich  ge- 
schah dies  nicht;  existirte  aber  in  der  That  jemals  ein  Couvent 
zu  Pulkau,  80  dürfte  derselbe  durch  die  liuäöiteneinlalle  im 
Jahre  1425  au  Grunde  gegangen  sein.^ 
Den  Oonrent  an 

Braek  an  der  Leithe 

kennen  die  Chronisten  und  Klostenreraeiehnisae  der  Seter- 

reichischen  Ordensprovinz  nicht.  Seine  Existenz  wird  aber 
________  • 

<  ArahiT  fSr  Knade  Ssterr.  CtotcliiehliqiMlleB  TIL  836.  fkaa»  IWl  bveb 
mtm  ZSstoiaMT  md  and  llanto  «is  der  stet  mar  dsa  SO  tHIgea  nit 
gltt«   Mioh  Heiritegli  geichah  dies  im  Jabre  1407. 

^  GreidMvr,  German.  Franc.  L  846;  JOsia,  G«Mk.  d.  ChffiSiMthBM  ia 

Oetterr.  nnd  8t«i«m.  VIL 

»  Anhang  Nr.  81. 

*  Ahhaii;:'  Nr.  83. 

*  Arcbir,  l.  c,  VII.  248.  .Auno  112!^*  haben  die  Hussen  ....  und  Pule« 
v«nrfi0tMU  gar  mit  praat  ood  raub  und  tboetotaa  aber  oiemaadl . . .  .* 
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durch  (las  Testament  dtjr  «»st^TreichiBchcu  Priuzeaöiu  Guta  dar- 
^othan,  weichte  ,d(!n  Au^usjtintMii  zo  Prukke  in  Oestrich  ain 
march,  den  Miuuern  prüdem  du  Bclbs  drei  marcb^  im  Jahre  1324 
legirte. '  Doch  dürfte  das  Kloster  nur  kurze  Zeit  bestaodeo 
hAben,  da  w  im  ToBtamento  der  Königin  fiUbeUi  nicht  mekr 
erwähnt  wird. 

In  OberGsterreich  hatte  der  MinoritenordeD  im  Laufe  des 
XUL  Jahrhonderta  drei  Klöster  erworben,  von  welchen  das  tu 

Liux 

das  älteste  und  bedeutendste  war.  Der  Provinzchronik  zufolge 
•oll  daiaelbe  von  Eberhard  L  von  Waleee  im  Jahre  1236  ge- 
gründet worden  lein,  welche  Angabe  deshalb  schon  nicht  gut 
richtig  ist,  weil  die  Walseer  ent  um  das  Jahr  1282,  als  Henog 
Albreeht  I.  die  Verwaltanf^  der  Österreichieehea  Lande  über- 

noniiiKui  hatte,  aus  Schwaben  nach  Oesterreich  ;j;-okonimeB  ond. 
Die  VcranlassuDiJ^  zur  Bildung  dieser  Sage  niai;;-  der  Umstand 
g^pebeD  haben,  dass  Kherhai'd  I.;  der  Ahnlicn-  dieses  mäch* 
tilgen  und  einfluBsreichen  ITauses,  das  den  Minderbrüdern  groue 
Wohlthalen  erwies^  in  der  Kirche  des  Klosters  an  Lim,  wie 
sein  Qrahstem  heaeogt^  im  Jahre  1288  beigesetat  wurde.'  Iii 
aber  auch  der  Walseer  als  Stifter  eine  historische  Urnnfigliok- 
keity  flo  dürfte  doch  die  Zeitbestimmnng  nicht  aller  Wall^ 
Bcheinliclikcit  ermangeln.    Den  Beweis  hictur  bietet  jene  U^ 
künde,  durch  welche  Bischof  Hermann  von  Würzburg  auf  Urun»! 
der  an  die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  (.'öln,  sowie  au  ihn  selbst 
im  Jahre  1231  erlassenen  Bulle  Gregor  IX.  ^Nimis  iniqua  vici8«i- 
tttdine'  den  Pleban  Otto  von  Ijina  und  dessen  Vioar,  den  Prieiter 
Oonradi  wegen  der  den  Minoriten  in  Lina  in  den  Weg  gslQgt0> 
Hindernisse  vor  seinen  Richterstuhl  nach  Wftrabui^  dtirla' 
Da  Bischof  Hermann  I.  von  Lobdenburgf  bis  zum  Jahre 
dem  llochstifte  Würzburg  vorstand,  so  kann  diese  Cilatiuii  nur 
iuoei'haib  der  Jahre  1231— X254  geschehen  sein,  und  os  Tällt 


«  Herrgott,  Taphogrsph.  II.  401. 

*  Die  Uuterscbrift  dieses  Gnibstoines  lautete  nach  Preuenhiiber,  Auual.  ^tyr., 
414:  ,Aniio  dumiui  MCCL.XXX VIII.  obiit  dominus  Eberhardiu  de  W*!*««! 
pater  senior  doniinorum  de  Wallsoc,  bic  sepultus.* 

•  Formelbueh  Hereorj»  AlbrecUt  I.  im  Arcliiv  für  Kuude  österr.  Ge»ciiicht>- 
(}uelleu  U.  'iü'i,  Nr.  24. 
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deshalb  auch  die  Errichtung  des  Lineer  Klosters  in  diese  Zeit. 

Als  besondere  Wohlthäter  dieses  Cunventes  erscheinen  die  Chor- 
hcrrtMi  s'oii  kSt.  Florian,  mit  welchen  der  Landiiieistn  linider 
Haitperuus  auf  dem  im  Jahre  1273  versaimiielteii  l'rovinz- 
capitel  eine  geistliche  CoiitViduration  abschloss.  >  Zwanzig  Jahre 
sp&ter,  1293;  sah  das  Kloster  eine  glänzende  Versammlung  in 
seinen  Mauern  bei  Gelegenheit  des  Friedensschlusses  «wischen 
Albrecht  I.  von  Oesterreich  und  dem  Ersbischofe  von  Salsburg 
und  dem  Hensoge  von  Baiem.^  Durch  mehrere  Brände  (in 
den  Jahren  1441,  1509  und  1542)  arg  mitgenommen ,  erhob  es 
sieh  zwar  jedesmal  wieder  aus  seinen  Ruinen,  aber  es  büsste 
ladiireh,  sowie  durch  seine  lange  Verwaisung  in  Folge  der  Ue- 
lormatiou  fast  seine  ttämuitlichen  Documeute  ein,  weshalb  ausser 
den  frommen  Stiftungen  der  Habsburger,  Friedrieb  des  Schönen, 
B^er  Gemahlin  Elsbeth,  des  Pfarrers  Albert  von  Gmunden 
(1345)'  und  der  Wendelmut  Waywiser  (1360)^  keine  anderen 
sich  erhalten  haben. 

Der  sweitälteste  Convent  der  Provinz  war  der  zu 

Eons, 

über  dessen  Errichtungsjahr  die  Chronik  der  Brüder  uns  im 
Stiche  läset.  Vei  muthlich  wurde  dieses  Kloster  im  siebenten 
Decenninm  des  XIU.  Jahrhunderts  noch  g^egrttndet,  wie  dies 
der  früher  schon  erwähnte  Brief  des  Abtes  Friedlich  von  Gar- 
sten an  die  Minderbrüder  in  Enns  bezeugt.  In  demselben  tadelt 
dieser  um  sein  Stift  hochverdiente  Prälat,  nachdem  er  die  Einig- 
keit des  Regulär-  und  Saecularclerus  der  Diöcese  Passau  betont 
hat,  mit  sehr  bitteren  und  sarkastischen  Worten  die  Brüder, 
dasB  sie  trotz  der  drückenden  J^oth,  die  um  diese  Zeit  in 
Oesterreich  herrschte,  und  gegen  den  ausdrilcklicben  Willen 
des  Dechants  und  Pfarrers  von  Enns  sich  in  dieser  Stadt  nieder- 
gelsssen  bfttten^  obwohl  sie  ohnedies  in  der  Passauer  Diöcese 
allein  sieben  oder  noch  mehr  Convente  besässen.  Da  dieses 
Sendschreiben,  wie  Bärwald  nachgewiesen  hat,-'  in  deu  Jahren 
127ö — 1277  erlassen  wurde,  so  fällt  die  Errichtung  des  Klostei-s 

*  Urkundenbucli  vuu  Oberösterreich  III.  3UG,  Nr.  430. 

'  Hüimchruuik,  1.  c,  317b:  flu  der  prüder  haws  daz  geschach.* 

*  Urkoadenbnch  m  Oberöstemieh  YL  606,  Nr.  600. 

*  UrlnuideDlmeh,  L  e.,  VIL  7916,  Nr.  722. 

*  Bftiuugarteuberger  FomelbiiGh,  L  c. 
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gleichfalls  in  dieae  Jahre.  Aach  bei  diesem  Convente  geltea 
die  Herren  von  Walsee  wieder  mit  nicht  mehr  Recht  als  die 

Gründer  desselben^*  wie  bei  dem  von  Linz.  Diese  Anouhme 
findet  dadurch  ihre  Erklärung,  dass  das  Erbbegräbniss  des 
Euuäcr  Zweiges  dieses  reichen  Geschlechtes  in  der  von  ihnen 
erbautea  Capelle  der  Klosterkirche  sich  befand.  Dieses 
Kloster  hatte  viele  und  ansehnliche  Geschenke  meist  in  Form 
von  Stiftungen  erhalten  und  zählte  au  den  besonderen  Wohl- 
thätem  ausser  FHedrich  dem  Schönen  und  den  Herren  von 
Walsee  s  noch:  Ulreich  Husendorfer,  der  im  Jahre  1344  sich 
ein  iSeclijeräte  von  dreissig  Messen  slittetc,  Eberhard  von  Ka- 
pellen, der  sich  mit  zehn  l'tund  Güte  auf  dem  Miuizhau.">c  zu 
Enns  und  dem  Un^elde  in  Machland  einen  Jahrta^  >tit'ttite, 
welchen  seine  Töchter  Wilburg  von  Dachsberg  und  Dorothea 
von  Liechtenstein  im  Jahre  1407  dem  Convente  bestfttigen,* 
des  Georg  von  Liechtenstein  zu  Nikolsburg,  der  den  Brftdern 
im  Jahre  1439  das  ihm  gehörige  ,Mttntahaws'  sohenktey^  d« 
Rupert  von  Walsee,  der  ihnen  im  Jahre  1475  eine  jährliche 
(iiltc  von  24  Gulden  gab,**  des  Peter  Oelerl  und  mehrerer 
Anderer.^  Kaiser  Maximilian  j»e\vährte  den  Brüdern  im  Jahre 
1507  sechzehn  statuas  salis'  aus  den  Siedereien  zu  (Jmunden. ^ 
Nicht  minder  wohlhabend  war  das  dritte  Kloster  des  Or- 
dens im  Lande  ob  der  £nns,  das  au 

Wels. 

Nach  der  Proviozehronik  soll  dasselbe  im  Jahre  1230  von 

Albero  I.  von  Polheim  und  dessen  Sohn  Weichard  gestittci 

>  Proviniehroaik  und  Wendenttuil,  0«ttecr.  Clerisel  VIL  176. 

t  Sehmioder,  Lorch  und  Emu  im  XXX.  Beriehts  dea  MuMims  Finiietoco 

CSarolinam  in  Lins,  48.  Der  Utoste  Denkatein  mit  der  Inschrift:  .Domiam 
Hcnricus  de  Walsee  obüt  anno  domiiti  MCCCXXVI,  Kai.  Martii,  domiu 
Elisabeth  iixor  eins  ohiit  eodem  anno  IX.  Kai.  lulii'  befindet  aieh  jedoch 

nicht  in  der  Wal«eer  Capelle. 

*  IJrkuudeubuch  von  OhtTöstcrr^'u-h  VI.  400,  Nr.  14'».  (R'  Vt  rs  de»  Ministers 
der  Minorittiti,  liriider  ITelinan,  üher  die  Stiftung  der  Walseer  Keinjirerht 
nnd  Friedrich,  von  denen  die  Brüder  ,fuderung,  guettat  und  hilff  eu- 
pliHUj^cn  habend'  ) 

*  Keg.  im  Muneuu  Franciscu-Caruliuum  in  Lina. 

*  ötiftuugsprotokoU  de««  Kluäter»  Enus. 

*  Stiftungaprotokoll,  1.  c. 

^  Sehnieder,  Lorch  nnd  Enna. 

*  BtiftaogaprotokoU,  1.  e. 
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und  Tom  Abte  Heinrieh  von  Lambach  gleichseitig  mit  einer 

Capelle  der  heiligcu  Marin  biiochenkt  wordon  sein,  welche  An- 
gabe  Dichtung  und  Wahrheit  in  innigster  Harmonie  enthält. 
Allerdings  war  dos  altösterreichische  Ministerialengcschlccht 
der  Polhoimer  zu  Polheim  Stifter  des  Klosters,  aber  nicht  der 
Vater  Albero  I.,  sondern  dessen  Söhne  Weichard,  Bischof  von 
PlMMM,  und  Albero  II.,  welch'  letnlerer  um  des  Jnhr  1280  den 
Stammeitn  eeines  Hauses,  die  Burg  Polheim  bei  Qrieaskirohen 
in  ObeHlsterreich,  verliess  und  sich  in  Web  hftuslich  einrichtete, 
waren  die  Gründer  dieses  Conventes,  dessen  Errichtung  um 
das  achte  Decennium  des  Xlll.  Jahrhunderts  g08ch<!heu  sein 
dürfte.  '  Den  Brüdern  wies  Abt  Heinrich  von  Lambach  (12ü4 
bis  1286),  vennuthlich  gleichzeitig,  die  Mariencapelle  in  der 
Stadt  an,^  wogegen  jedoch  das  Stift  Kremsmttnster  einen  wie 
m  aekeint  erfolgloiea  Widerapruoh  als  Patron  der  Pfarre  Wels 
«liob.*  Urkundlieh  suertt  ersoheiBen  die  Minoritm  von  Wels 
in  einer  Schenkung  der  Bittder  Wichard,  Philipp,  Heinrich 
und  Albero  von  Polheim,  welche  diese  im  Jahre  1283  ,aput 
ccclesiam  fratrum  miuorum  in  Welsa^  an  Wilhering  machten.* 
Die  Folheimer  zählten  auch  zu  den  vorzüglichsten  Wohlthätern 
der  Brüder }  denn  ausser  den  obenerwähnten  Gründern  des 
Kloatera*  werden  in  dem  Stiftungsprotokoll  noch  erwähnt:  An- 
dreaa  von  Polbeimy  welcher  im  Jahre  1419  mit  seiner  Qemahlin 
Barbara  die  Stiftung  ihres  Oheims  Seiined  des  Schenken  von 
Dobra,  bestehend  in  einer  jfthrlichen  Qilte  tou  fünf  Gulden, 
ausführte  und  vermehrte,'   licrnard  zu  Polheim,  Administrator 
de»  Stiftes  zu  Wien,  welcher  sich  eine  tägliche  Messe  im  Kloster 
stiftete,  die  sein  Bruder  VVolfgang,  oberster  Hauptmann  der 
aiederösterreichischen  Lande,  im  Jahre  1504  volkog,  ^  Sigmund 

*  Ifttndl,  Gesch.  von  Wels. 

'  Schürfttdar,  Chronicou  Lainbacense,  lt. 

>  Ein  um  das  Jahr  1300  verfasstes  Pf  runden  verzeich  lüss  dimen  StiftM 

(Urkundenbiich  von  Kremsniünnter  im  Anhang  I.  370)  bemerkt:  ,Item 
hanc  matricein  ecclesiani  (Wels)  adtineiit  licc  filiftlcs  ecclesie  vcl  Capelle: 
iutra  nturo«  ad  sanctam  Mariam,  quam  auuc  iuiuste  detiueut '  fratrei 

Miiiure«.' 

*  ürkiiiidL liliiich  von  Oberösterreich  IV.  1.'»,  Nr.  17. 

^  liu  Jahru  1308  besUitigen  die  Polheimer  die  üründung  dea  Klosters. 
Stiftungsprotokoll  des  Klosters  Wels. 

*  BtiftungsprotokoU,  L  «. 

'  TUMrU  AbMkrtft  dm  StÜOMrtofaa  im  MtwMrHn— rehir»  m  WiM. 
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Ladwig  SU  Polheinii  der  im  Jahre  1528  rate  Sttftwng  luicbli*'  1 
Andere  WohHhftter  waren:  die  Vettern  Heinrich  und  Orlotf 

von  (iuyiuauiij  die  iiii  Jahrti  1356  eine  Miiiilc  als  Heelgeritte 
au  <Vm  Brüder  f^abeiij  Jidiann  von  (leymauu,  der  sich  im  Jahre 
lüit  iiiehrereu  Ziusco  und   (iilteu  eiue  tägliche  Mesfe 
ftindirtoy  und  viele  Bürger  von  WeL».^ 

Ausser  diesen  drei  Conventen  sollen  die  Hinoriten  aoek 
einen  fierten  im  Lsnde  ob  der  £nns  su 

Grein  an  der  JDonira 

inne  j^eliabt   haben.     Die    iVüher  erwähnten  Klosterkataloge 
nennen    nändieh   als   tünttes   Kloster   der   Dunaucustodie  der 
ÖstexTeichischen  Ordcnsprovinz  das  zu  ,Gerieo',  **  worunter  nach 
der  in  der  Frovins  allgemein  gel tm den  Ansicht  das  zu  Ghsis  | 
an  der  Donaa  verstanden  wurde.  *    Dasselbe,  welches,  wenn 
es  jemals  ezisturte^  erst  nach  dem  Jahre  1S28  entstanden  m 
dfirfte,  soll  in  den  Kämpfen  Kaiser  Friedrieb  HL  mit  IfslhiM 
Corvinus  von  üngam  zu  Grunde  gegangen  sein.*   Im  Jabre  \ 
1H22  Hess  Leonard  llelfrid  Graf  von  Meggau  die  Hainen  des-  ' 
S(dben  wieder  aufbauen  und  räumte  das  neue  Kloster  mit  Zu 
Stimmung  des  Erzherzogs  Leopold,  Bischofs  von  Passau,  den 
Fransiskanern  von  der  strengen  Observana  ein,  welche  cU>- 
selbe  im  Jahre  1628  mit  zwölf  Brüdern  bezogen. 

Wann  die  Mbiderbrader  in  der  Steiermark  siidi  medo^ 
gelassen  haben,  ob  nooh  in  den  Tagen  Hersog  Leopold  VL  od« 
erst  unter  der  Regierung  sdnes  Sohnes,  lisst  sieh  mit  Skliecbeit 

>  StiftniigsprotokoU,  L  e. 

s  Unter  den  diesem  Kloster  gemeelitea  Stiftungen  von  Seite  der  Bfiigir 
Bcbaft  von  Wels  befkndcn  .^ich  einige  sehr  bedeutende  Schenkungen.  So 
stiftet  im  Jahre  13G0  Friedrich  Kott  60  Pfund  Pfennige,  weil  ihn  die 
Minoriten  in  ihre  Bruderschuft  aufgenommen  haben-,  138.'»  Icgirt  Hvuiä 
Paltingcr  00  Pfennige;  1403  Seifried  dor  Fleisi-hhacker  von  Wels  tinet 
halhtMi  Ilnusantheil ;  imä  Ht-itirich  llud<  i"  t  iiien  Garton;  l  llö  der  Hrückcu- 
meistcr  Conrad  Zott  von  Hcriinj^  'J  Scliilliuj^«^;  1115  CatharinÄ  Erding«r, 
Hürgerin  von  Wein,  eine  Wiese;  1427  Friedrich  Zürcher  gleicbiftUs  eiiiai 
Uiutou,  u.  ni.  A.  »Stit'tuiifrsjirotokoll,  1.  c.     *  ' 

•  Wadding,  Annales  Miuoruiu  IX.  227. 

•  Provlui^chruuik  ad  h.  ann.;  Seculum  quintum,  19. 

Die  Pn>v&iadiroalk,  1.  c,  gibt  das  Jakr  1486  als  das  dsr  SemOraog  dank 
die  Ungarn  an. 

•  Greiderer,  Qemania  Frandsc.  I.  842.  Dassslbe  wurde  im  Jahre  ITtt 
ao^eheben. 
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nicht  angeben.  Audi  in  der  steiriaolien  Markerliob  »ich  bald  eine 
Heib»  Ton  KiöBteni|  unter  denen  das  in  der  Landeahauptotadt 

Uraz 

stets  für  das  erste  und  älteste  galt.  Die  Gründunii;  dcösclbcn 
musB;  wenn  nicht  iVühcr,  jcdcuiallä  im  Laiilt;  des  vicrlt  n  l>c- 
ceuDiuins  des  XIII.  Jahrhunderts  erfolgt  sein,  da  schun  im 
Jahre  12^  zwei  Minderbrüder  in  Graz  als  Zeugen  einer  Ver- 
gahung  an  den  deutacben  Orden  anwohnten  >  und  zwei  Jahre 
spiler,  1241,  daa  erste  nritundlich  nachweisbare  Gapitel  der 
öalerrsichisolieB  Orden^roviiu  nnter  dem  Laadmeister,  Bruder 
Johannes,  in  dem  Kloster  au  Graz  gefeiert  wurde.  >  Wie  an 
anderen  Ortschjiften,  so  ward  das  Kloster  auch  zu  Graz  aa- 
tauglich  aussmliulb  der  Stadtmauer  errichtet  und  wurde  erst 
ruich  dem  Jahre  iu  dieselbe  einbezogen,     Zu  den  Wohl- 

thitem  des  Klosters,  von  welchen  leider  nur  wenige  Nach- 
richten auf  uns  gekommen  sind,  lählten  ausser  den  ofterwähnten 
Mi^edem  des  Uerrsoherhauses  noch:  Volkmar  von  Gras,  der 
hn  JiJire  1296  den  Brftdem  eis  StQek  Land  lu  einem  Gemüse> 
garten  edienkte,^  Margaretha  von  Eppenstein,  welche  ihnen  im 
Jahre  1320,  und  Otto  Wolf  sowie  Erasmus  von  Pernegg,  die 
den  Mönchen  im  Jahre  1347  Korn-  und  Weiuspenden  testirtt  n,* 
und  Ulrich  von  Walsoe,  der  zeliu  Jahre  öpiiter,  1357,  mit  seiner 
Gemahlin  Adelheid  ein  iSeelgeräte  sich  stiftete.    Die  Ursache, 
weshalb  so  wenige  der  vielen  Wohlth&ter  uns  bekannt  geworden 
sind,  li^  abgesehen  von  den  Schäden,  welche  das  Kloster  durch 
Feuer  erlitt,  in  der  Vertreibung  der  Minoriten  durch  die  Fransis- 
kaaer.  Kaiser  Maximilian  I.,  ein  besonderer  Gönner  der  Obser^ 
vanten,  hatte  den  Üominikanernonnen  von  Grillpüehel  das  Franzis- 
kancrkluster  in  der  Stadt  eingeräumt  und  w<>lh(;  dies»;  mit  »lern 
H'hOneu   und  grossen  Kloster  der  Minderbrüder  eutschädim  n. 
Kine  päpstliche  und  kaiserliche  Commission,  an  deren  S])itze 
der  Abt  Johann  von  Bein  stand,  stellte  es  den  Brüdern  frei, 
rieh  entweder  mit  den  strengeren  Observanten  zu  vereinigen 

*  LfatoaidüT  tos  filaisnMffk. 
>  Aahaoc  Hr.  4. 

'  Landewrehir  Tun  Steiermark. 
<  LjuidMarcfatv  von  Steiermark. 

*  Chmt,  AmiaL  tttir.  IL  iit,  oiui  Mmoiiw,  GMolüelito  d«r  Ötoier»»rk  VL 
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oder  ihr  Klost«  r  zu  verlassou.  Die  Minoriten  wählten,  obwoW 
ihr  damaliger  Landmeiater  Theodorich  Kämmerer  alle  Schritte 
that,  um  diesen  harten  Befehl  rückgängig  zu  machen,  das 
letztere  und  bildeten  einen  neuen  Convent,  dem  Siegfried  von 
£ggenberg  in  der  Murverstadt  einen  Platz,  der  Sage  nach  ein 
Gartenhaus,  als  neues  Heim  überliess.  Dnnch  längere  Zdt 
fristeten  die  Mönche  ein  sehr  ärmliches  Dasein,  bis  endlich 
Juliunu  Ulrich  Fürst  zu  Eg^enberg  ihnen  ein  neues  Kloster 
erbaute  und  dasselbe  bei  seinem  Hinscheiden  auch  reichlich 
bedachte.^  Diese  Vertreibung  ist  auch  der  (irund,  dass  Yoo 
jenen  Personen^  welche  sich  in  der  EJosterkirche  ihre  letzte 
Ruhestätte  erwählt  haben,  nur  sehr  spärliche  Nachrichten  auf 
unsere  Zeit  gekommen  sind.  Im  Jahre  1327  wurde  die  Leidie 
des  zu  Bruck  au  der  Mur  verstorbenen  Herzogs  Heinrich  TOtt 
Oesterreich,  der  mit  seinem  Bruder  Friedrich  dem  Schönen  io 
der  Mühldorter  Schlacht  gefangen  genommen  worden  war,  iu 
der  Kirche  beigesetzt,  später  aber  in  die  Familiengruft  nach 
Königsfelden  Übertragen.^  In  der  St.  Jacobscapelle  hatten  später 
die  Herren  von  Windischgrätz,  Wolfsthal  und  Guttenstein  ihr 
Erbbegräbnisse '  und  dort  wurden  auch  die  Ueberreste  Andres» 
Baumkirchner'B  und  seines  Todesgefthrten  Andreas  Greisenegger 
nach  ihrer  Hinrichtung  im  Jahre  1^71  beigesetzt.^ 

Eines  hohen  Alters  erfreute  sich  auch  der  Convunt  zu 

Jndeuburg, 

welcher,  wenn  nicht  gleichzeitig,  doch  nur  um  wenige  Jahre 
später  als  der  zu  Graz  gegründet  wurde.  Die  erste  urkundlich 

'  Nach  der  pewöhnlicht  ii  Er/ülilmip:  sollen  die  Miiiuriti  ii,  naclulem  sie  ihr 
Kloster  verloren  liatteji,  uns  (Jraz  jnif<<,''e\vandert  «ein.  Einige  NaehriclitoTi 
lassen  .sie  ii.uli  Italita,  andere  nach  Wien  abziehen.  Ebenso  unsicher 
lauten  die  Angaben  ülter  die  Zeit  ihrer  Kiiekkehr,  die  nach  der  Provinz- 
chrunik  iui  Jahre  1520,  nach  auderen  ErzähluDgen  1695,  nach  Greid«rar 
gar  erst  1611  erfolgt  sein  «oll.  Da  slle  Angaben  aber  darin  Qbereio- 
•timmen,  daes  Siegfried  Ton  Bggenberg  den  Vertriebenen  dne  Stitte 
geboten  habe,  eo  ist  es  wabrscbeinliob,  dass  die  Brüder  gar  nieht  weg- 
gesogen  sind;  denn  da  dieser  Eggenberger  einer  der  TorBfigUehstea  Be- 
förderer des  Protestantfsmns  war,  lisst  sieh  niofat  annehmen,  dass  «r  voa 
16S6  ab  einem  katholischen  Orden  eine  Wohnnng  etageribimt  hätte. 

*  Chronioon  Leobiense  ad  h.  ann. 

*  IIBnIsob,  Gesehiehte  der  steir.  OrdeoBprovins  der  Minoriten  (llaaiiec.). 
<  IlHnlsoh,  Oesohiohte  des  Klosters  der  Minoriten  su  Oras  (Maansc). 
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«icliere  Nachricht,   wcIcIjc  aber  schon   eine  läng^ere  Existenz 
•  lieses  Klosters  voraussetzt,  stammt  aus  dem  Jahre  1207.  Am 
l^Hngstfestc  flioses  Jahres  versammelten  sich  in  der  Kloster- 
kirche lu  Jüdenbiixg  die  Brüder  der  österreichischen  Provinz 
SQ  ilirem  Capite],  su  deweii  VerherrlichnDg  Bischof  Conrad  I* 
yrcm  IVeising  im  erwShnten  Jahre  allen  Theilnehmem  einen 
AMm  Terlieh.«  Zwei  Jahre  spiler,  1959,  heetttigte  der  Schiek- 
■alsg^enosse  des  letzten  Staufers  Conradin,  Friedrich  von  Huden, 
als  Herzog"  von  Oesterreich  und  Steiermark  den  Mönchen  von 
Judenburg  die  ilyicn  von  dem  Bürger  Wisento  dieser  Stadt 
i^emachte  Vergabung  eines  Hauses  in  der  Nähe  ihrer  Kirche.' 
Diese  letztere  wurde  von  dem  Papste  Alexander  IV.*  und  den 
Biaoli6fen  Heinrioh  von  Chiemsee  (1267),  £mieho  von  Freising 
(139d)y  Leopold  Ton  Bambergs  Heinrieh  yon  Brixen  (1298), 
•owie  Eonmoriob  nm  Waraadin  (1300)  mit  Ahltoen  reiohlieh 
begnadet.^  Als  erster  urkundlich  nachweisbarer  Guardian  er- 
scheint  im  Jahre   1279   ein   Bruder  Albert.^  Anniversarien 
stifteten  sich  Otto  von  I^iechtenstein-Murau,  welcher  im  Jahre 
1311  sechs  Mark  Silber  den  Brüdern  testirte,  und  der  Landes- 
hanptmann  der  Steiermark,  Ulrich  von  Walsee,  der  im  Jahre 
1367  awdlf  Pfand  Pfennige  dahin  Tergabte.*  Wie  alle  anderen 
OnknalitaMr  bedaehtoi  aneh  dm  Mitglieder  des  Herrsoher- 
hanaaa  dieeen  CouTent. 

6o  weni^  sich  das  Orflndungsjahr  des  Judenburger  Klosters 
mehr  sichetsteilen  lässt,  eben  so  wenig  lässt  sich  auch  das 
des  Oonventes  zu 

Petftaii 

niher  mehr  bestimmen. 

Naeh  der  ProTinachronik  soll  dieser  Convent  im  Jahre 
1239  dvreh  Ulrich  von  Pettan  (?)  gegrOndet  worden  sein.  LKsst 

*  «Ghonnidw  episeopas  FHaHaguuS»  rtlasst  omibu  ad  cspilslam  pvo- 
Tfadala  apnd  Jodaakiireh  docretam  et  in  festo  isiietl  Spiilliis  esl*- 

brandom  hamUitar  «t  devoto  nenientibas  fratribas  ordiais  Minonun  el 
Christi  fidelibtui  trlginta  die«  criminalium  de  iDiniK  ta  eis  peniteniia  et 
neptna^ntA  nenalinm  inisericorditer  in  domino,*  ddo.  Jadenbwy»  17.  8f|il» 
]2'>7.   T..in(iL>Hiirchiv  Ton  Btaiennurk. 

'  Anhaii-  Nr.  M). 

'  Nach  Herzog,  Cosmo^aplila  Francincaua  1.,  (wohl  unrichtig)  im  Jahra 

*  Greiderer,  Germania  Fniiicise.  I,  326, 
^  Landesarcliiv  von  Steicrinnrk. 

^  MuchAT,  Qfmeb.  der  Steiermaric  Vh 
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sich  dafür  auch  ein  urkundlicher  Nachweis  nicht  liefern^  so 
durfte  doch  dieses  Kloster  noch  in  der  ersten  Hslfte  des 
XIII.  Jahrhundorts  ehtBtandcn  sein.'  In  demselben  wurde  um 
12H0  (las  Capitel  der  rjovinz  abgfehalt<ni,  und  im  Jahre  121HI 
erscheint  als  der  erste  urkundlich  beglaubigte  Guardian  dieses 
Klosters,  das  zum  Unterschiede  von  dem  um  1230  gestiftetes 
Dominikaner-  oder  , oberen'  Kloster  das  ,untere'  genannt  wurde^ 
der  Bruder  Perohtold  ,der  olte  gardian'.'  Die  vorztt^chstoD 
Wohlthäter  der  BrQder  waren  die  Herren  von  Pettau,  welche 
dieselben  mit  Korn  und  Wein  in  reichlichem  Masse  aus- 
statteten. Besonders  aber  iredaclitc  ihrer  und  der  Dominikaoer 
daselbst  Bernhard  von  Pottau,  indem  er  ihnen  im  Jahre  1391* 
die  zwei  Aemter  ^Jassenitz  und  Liechtenegk'  zuwies  und  im 
Stiftbriefe  bestimmte,  dass  im  Kloster  beständig  ein  Guardiso, 
ein  Prediger,  zehn  Priester  und  vier  Novizen  unterhalten  wer- 
den sollten. 3  Andere  Wohlthäter  waren:  Graf  Friedrich  so 
Cilli  und  seine  Gemahlin  Diemund,  welche  im  Jahre  1360 
sich  einen  ewig^en  Jahrtag  stifteten;*  Hanns  und  Hermann  die 
ri\ssnltzer,  welche  zu  einem  Jahrta^  alljährlich  acht  Mark 
Pfenni«;e  reichten.  1384  ^;ibt  Sandel  von  Weingartsbüchl  eineo 
VVeino^arten  zu  einem  Seelgeräte ,  13Öü  schenkt  ^iklas  der 
Helbling,  Bürger  zu  Pettau,  aus  gleichem  Anlasse  einen  Wein- 
garten; im  selben  Jahre  geben  Heinrich  von  Bauhensteia  und 
Hang  von  Dihein  als  Vormilnder  der  Kinder  der  Herren  von 
Pettau  dem  Eloster,  ^welches  ihre  vorvorderen  die  herm  von 
Pettaw  von  newen  dingen  gepawt  gestift  habent',  zum  ,gewant' 
jährlich  24  Mark  guter  Wiener  Pfennige^  nebst  Korn-  und 
Weinsjxmdcn,''  u.  A. 

Das  vierte  Kloster  der  Minderbrüder  in  der  Steiermark 
war  zu 

Cilli, 

welches  von  den  Freien  von  Sounek,  den  späteren  Grafen 

von  Cilli,  im  Jahre  1241  errichtet  wurden  sein  soll.  Diese 

>  Daiiiiscli,  B('itr;i«jo  zur  Gesch.  dea  Mmoritcnkiosters  uud  der  Kirche  d«»- 

Belben  zu  Pottau  (Manusc), 
'  ZaJin  im  XVI.  Hefte  der  ßcitrüge  zur  Kunde  ateierra.  Gescliichtsquelku,  iT 

3  I)an)isch.  1.  c. 

<  Miftliciliingeu  de»  biat.  Vereines  in  Steiennark,  V.  Heft,  238. 
^  Damiacl),  1.  c. 
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später  80  berühmte  Familie,  welche  in  der  Kirche  des  Klosters 
ihr  Erhhef^riihiiiss  hatte,  in  welchoni  auch  der  Letzte  derselben, 
Ulrich  II.,  nach  seiner  Ermordung  durch  Ladislaus  lluniady 
im  Jahre  1450  beigesetzt  wurde,'  erwies  sich  auch  als  die 
^osste  Wohlthäterin  des  Conventes.  Friedrich  I.  Graf  von 
Cülli  erbaute  den  Brüdern  im  Jahre  1341  eine  neue  Kirehe 
s&mmt  Kloster,  and  Oraf  Hermann  wies  ihnen  im  Jahre  1369 
einen  reich  mit  Wein-  und  Getreideabgaben  dotirten  Fond  zu, 
welche  Stiftnnjs^  Kaiser  Friedrich  IIL  im  Jahre  1449  bestätif^tc. 
Alheid,  Graf  Ulrich  L  Witwo,  stiftete  für  80  Mark  ]^fenni«?c 
zwei  ewige  Messen,  um  welclie  Sunune  der  Guardian  des 
Klosters,  Bruder  Qorwig,  im  Jahre  1386  6'/»  Huben  und 
19  Eimer  Bergrecht  von  den  Grafen  Hermann  und  Wilhelm 
▼OD  Cüii  erkaufte.^  Andere  Wohlthäter  waren  noch:  Conrad 
Ton  Emfels,  der  im  Jahre  1405  sich  in  der  Klosterkirche  eine 
ewige  Meise  fundirte,  und  Andre  yon  Hohenegg,  der  im  Jahre 
1489  sich  dort  seine  letzte  Ruhestätte  erwählte  und  einen 
Anniversarius  stiftete. Kireln;  und  Kh>ster  wurden  mehrere 
Male  durch  das  Feuer,  zuletzt  im  Jahre  iiiÖl,  gänzlich  zerstört.^ 
Wann  die  Minderbrüder  in 

Murbnrg 

nch  niederliessen,  iXsst  sich  mit  Gewissheit  nicht  mehr  fest- 
•tellen,  doch  dürfte  dies  gleichfalls  noch  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIII.  Jahrhundert«  geschehen  sein,  da  um  das  Jahr  12r)() 
bereits  das  Kloster,  sowie  dessen  Guardian,  Bruder  Arnold, 
urkundlich  erwähnt  werden.''  Um  das  Jahr  1282  erhielten  die 
Minoriten  vom  Stadtpfarrer  von  Marburg  eine  unfern  der 
Stadt  am  linken  Drauufer  liegende  Filialkirche  f&r  ihren 
Gottesdienst^  Im  Jahre  1313  machte,  wie  ans  dem  Reverse 
des  Gtiardians  von  Marburg,  Bruder  Martin  von  Graz,  her- 
vorgeht,  Wolfard  Chozzar  eine  Stiftung  zur  Cathariuencapolle 


'  n;>n;^o)i,  Oesch«  des  Minoritenklostera  Cilli  (Maonsc). 

•'  Höniich,  I.  f, 

'  Mnchar,  1.  c,  VII.  .U,  41. 

*  Wendenthal,  Oo.-^  rr.  Clcrisci  Vi. 

^  Nach  gütiger  Mittlieilnn^r  ans  hochw.  Herrn  Ludwig  Plassl  ana  dem 
Londeaarchivc  von  Stoierraark. 

•  HSoiaeh,  Da«  Klontor  Marburg  (Manusc). 
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der  Klosterkirche.  ist  dies  ausser  den  Schenkun^n  der 
drei  Mitglieder  des  habsburgischen  Kaiserhauses  die  einzige* 
von  diesem  Kloster  uns  erhaltene  Stiftung  bis  zum  Ende  des 
XVI.  Jahrlmnderts. ' 

Den  letzten  Decennien  des  XIII.  Jahrhunderts  gdiörte 
auch  noch  in  Beeng  auf  seine  Gründung  das  Kloster  sn 

Bruck  an  der  Mur 

an,  das  wegen  seiner  Lage  auf  einer  bewaldeten  Insel  den 
Namen  ,die  Kirche  auf  der  Insel'  oder  auch  ,die  Kirche  zur 
heiligen  Maria  im  Walde*  führte.*  Nach  Angabe  der  ProviM- 
chronik  soll  dieser  Convent  um  das  Jahr  1290  errichtet  wor- 
den sein.  An  den  orkandlich  beglaubigten  ersten  Ouardisn 
dieses  Klosters,  Heinrich  von  Speier,  welcher  in  einer  von 
seiner  Hand  geschriebenen  Urkunde  im  Jahre  1292  erwilmt 
wird,'  knüpft  die  vaterländische  Tradition  die  Ausführung 
einer  List,  durch  welche  der  Vertheidiger  der  Stadt,  Hermann 
von  Landenberg,  den  dieselbe  belagernden  Erzbischof  von 
Salzburg  und  die  mit  diesem  verbündeten  aufständischen  Edlen 
▼on  Steiermark  so  lange  hinhielt,  bis  dass  Hersog  Albrecht  I. 
▼on  Oesterreich  sum  Entsatse  herangerückt  war.^  Die  Kirche 
des  Klosters  soll  Graf  Ulrich  von  Montfort  im  Jahre  1900  er- 
baut und  sich  und  seinem  Gesehlechte  daselbst  die  letite 
Ruhestätte  erwäldt  haben.  Auch  der  berühmte  Sänger  Hugo 
Graf  von  Montfort,  Landeshauptmann  von  Steiermark,  ward 
hier  1423  beigesetzt.^  Von  Stiftungen  an  das  Kloster,  ausser 
denen  der  Habsbuiger,  hat  sicli  keine  weitere  Kunde  erhalten. 

Ausser  den  österreichischen  und  steirischen  Klöstern 
zählten  noch  seit  ihrer  Entstehxmg  die  Convente  nu  Wolfsbeig 
und  Villach  in  Kärnten,  der  su  Laibaoh  in  Krain,  die  Kldeter 
zu  ßrixen  und  Bozen  in  Tirol,  sowie  das  zu  Passau  zur  6ster> 
reichischen  ( )rc]ensprovinz. 

älteste  Kloster  der  Minderbrüder  in  Kärnten  war 

das  2U 


1  WendenthHl,  1.  c,  VI. 

'  Hönisch,  Das  Kloster  Hruck  an  der  Mur  (Nfjinuse.). 

3  Beiträge  zur  Kunde  «teierm.  Oescbichtaquellen,  III.  Heft,  105. 

*  Keinichronik,  1.  c,  491. 

^  Hönisch,  1.  c. 
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WoUiiberg. 

Als  Gründer  desselben  erscheint  nach  übereinstimmenden 
Iftchriobteii  der  Biaehof  yon  Bamberg;  Heinrich  1.  von  Sehmiede- 
Md.  Vor  seiner  WaM  siim  Biacbofe  selbst  ein  Minderbmdery 
nrar  ee  n«cb  derselben  eine  seiner  ersten  Handlungen,  seinen 

I  >rden8geno8sen  ein  Kloster  zu  gründen.  Er  ersah  dazu  den 
V^)rort  des  östlichen  Gütercoin plexes,  den  das  Hochstift  Bam- 
berg in  Kärnten  besass,  Woltshcri;,  und  gründete  daselbst  um 
das  Jahr  1242  ein  Kloster  der  Minoriten,  in  deren  Kirche  er 
sich  anob  seine  Begräbnissstätte  erwählte.  *  Im  Jahre  1261 
wird  ,in  domo  fratmm  Minontm  apad  Wolfsberg^  eine  Urkunde 
uigettellt  nnd  1284  erscheint  der  Ghiardian  Bmder  Otto  als 
Siegler  einer  Ürknnde  eines  gewissen  Chnnzlinus.^ 

Weni^n'  .lahre  später  entstand  in  dem  westlichen  Vororte 
des  Bambergischen  Stit'tsgutes  in  Kärnten  zu 

Yiilach 

eise  none  Kioderlassong  des  Ordens,  welche  gleichfalls  dem 
Ksehofe  Heinrich  I.  ihre  Entstehung  verdanken  soll.  Die  ersten 
BHider  dieees  neuen  SQosters  aollen  ans  Italien  um  das  Jahr 
\f4fi  nach  Vfllach  gekommen  sein.'  Schon  im  Jahre  1252 

ereeheint  ein  Bruder  , Michael,  guardianus  fratrum  donius  de 
Villuco'  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  Ossiach. ^  Der  Ca- 
n-ioicus  von  Bamberg  und  Vicedom  zu  Wolfsberg  schenkte 
im  Jahre  1278  den  Minoriten  einen  Grund  zur  Erweiterung 
ibres  Klosters,  welches  aber  durch  mehrere  FeuersbrOnste  und 
itaientlich  durch  die  Reformation  sehr  vielen  Schaden  xu  er- 
leiden hatte.« 

Was  die  Entstehung  des  Klosters  au 

LalbMli 

^belangt,  so  soll  dasselbe  um  das  Jahr  1233  gegründet  worden 
tmn  und  gleichfalls  seine  ersten  Bewohner  ans  Italien  erhalten 

*  Ankenhofeo,  Rcg^t.  xw  Ctotoli.  von  Klntan  im  AieUv  Ar  llft.  OMoh. 

XXXII,  206,  Nr.  1016. 
)  Noti/hlatt  (Keihge  nun  Arduv  für  6§L  Qwsk,)  1868,  Ml,  S6S. 

'  Provinzchronik. 
I     ♦  Ankemhofen,  1.  c.  2G9,  Nr.  1178.  * 
I     ^  W.  rH^iithal,  österr.  Cleriaei  V,  324. 

i       Af«äiv.  bi.  LXIV.  L  Uilfto.  8 
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haben  J  Urkundlich  nachweisbar  er»chemt  das  Kloster  im  Jahre 
1269,  als  Bischof  Bruno  von  Brixen  su  Laibach  ,in  domo 
fratram  Minohun'  sich  mit  dem  Hersoge  Ulrich  von  Kirnten 
veiiglich.^  Ausser  den  Schenkungen  der  Habsbniger  eiliielten 
die  Brttder  auch  noch  in  den  Jahren  1375  nnd  1S76  mehrere 
Weingärten.  Im  Jahre  1491  Obergab  Kaiser  Friedrich  III^ 
von  dorn  Landesliauptmann  von  Krain,  Wilhelm  von  Aaers- 
berg,  dazu  bewogen,  das  Kloster  den  Franciscanern.^ 
Das  Kloster  zu 

Brixen 

in  Tirol  war  anfänglich  nnr  eine  Residens  der  Minderbrfidcr, 
um  den  dortselbst  befindlichen  Clanssen  den  Gottesdfenst  ab- 
zuhalten und,  wie  aus  einem  Documente  des  Jahres  1245  er- 
hellt, für  dieselben  auch  Almosen  zu  sammeln.  Papst  Inno- 
cenz  IV.  bestätigte  im  Jahre  1252  durch  die  Bulle  ,Quam 
frequenter'  die  auf  sechs  Brüder  gestiegene  Anzahl  der  Kloster-  , 
bewohner  und  befahl  dem  Landmeister  der  österreichischeo 
Ordensproyinzy  den  Nonnen  stets  Brttder  als  BeichtvSter  oad 
Visitatoren  sn  geben,  welche  der  deutschen  Sprache  miehtig 
wftren.  Da  die  Ciarissen  damals  noch  sur  OrdensproTins  von 
Treviso  zählten,  so  unterwarf  sie  Papst  Alexauder  IV.  im  .Jahrr 
1257  dem  österreichischen  Provinzial  für  immer.  Derselbe 
erhob  auch  die  Residenz  zu  einein  Kloster,  an  dessen  Spitze, 
der  Ordensverfassung  gemäss,  ein  Guardian  stand.  Im  Jahr«  , 
1455  wurden  sowohl  das  Mannskloster  als  auch  das  Franea- 
Stift  aus  der  österreichischen  Provins  ausgeschieden  und  der 
▼on  Strassbnig  einyerleibt,  spater,  um  1580,  kamen  beide  sor  { 
Franciscanerprovins  Tirol.* 

Das  zweite  Kloster  hatten  die  Minderbrüder  in  Tirol  zu 

Boteen. 

Wie  Jordanus  enlhlt,  waren  diese  Religiösen  schon  im 
Jahre  1221  nach  Botsen  gekommeSi  blieben  aber  nicht  dort, 
sondern  setiten  nach  kuner  Zeit  ihren  Weg  nadi  DoiitMh- 

I  IHmlti,  QMobiehte  ron  Knin  I,  170. 

*  ArahlT  für  tet  G«8ch.  XXXn,  SSft,  Nr.  1818. 

»  rJroS.loror,  n^rmiiniH  Fr.inci8C4ina  I. 

*  (ImltlctrtMr,  GtonnuiU  FraneiMMMk  II,  9S. 
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iand  fort.*  Erst  mn  das  Jahr  1272  liessen  sie  sieb  dort  fest 
nieder  und  erbauten,  von  Wohlthätern  reiclilichst  unterstützt, 
Kirche  und  Kloster,  als  dessen  erster  Guardian  im  .Tuliro  127i> 
der  Bruder  GobulfuA  geoAiuit  wird.  Im  Jahro  158ü  wuide  das 
Kloster  den  Frmnoisoaneni  dar  strengen  Observanz  von  Tirol 
Oberaatwortel^  nachde«  e»  tdioa  frOher  (1512)  den  Oboer- 
▼uteB  der  6aterreicluBchen  Phmns  war  angewiesen  worden.' 

Was  das  Kloster  zu 

Fassaii 

anbelangt,  so  dürfte  dessen  ilarrichtung  um  die  Mitte  des 

XIII.  Jahrhundorts  an  setaen  sein.  Die  Bürger  dieser  ^tadt 
hatten  gleich  denen  so  vieler  anderer  dentschen  Städte  die 
Brüder  eingeUden,  sich  bei  ihnen  niedersnlassen  und  hatten 
ihnen  an  diesem  Behnfe  am  das  Jahr  1246  einen  Baognind 
angewiesen.  Doch  Bischof  Rudiger  von  Passau,  ein  eifrig;er 
Anhänger  des  geluissten  Kaisers  Friedrich  IL,  widersetzte  sicli 
ihrer  Niederlassung,  da  er  nicht  mit  Unrecht  in  den  Brüdern 
eine  Hauptstütze  der  päpstlichen  Partei  in  Deutschland  und 
Oesterreich  erkannte.  Deshalb  wandte  sich  der  Landmeiiter 
der  teterreichisclien  Pn>vin8y  Bmder  Barthobminsy  an  den 
Pspeft  Innooena  IV.|  welcher  nicht  nnr  an  Bischof  Bndiger  an 
ihren  Qtmsten  ein  Schreiben  erliesS|  sondern  anch  dem  Era- 
biscbofe  von  Salzburg  durch  die  Bnlle:  ,Kx  parte  dileeti'  im 
Jahre  1247  befahl,  seinen  8uffrtigan  zu  Passau  mit  allem  Nach- 
drucke zu  bewegen,  den  Klosterbau  zu  gestatten.^'  Ob  nun 
iiudiger  oder  erst  einer  seiner  Nachfolger  den  Bau  ausführen 
lip<^Ben,  entzieht  sich  unserer  Kenntniss;  sieher  ist»  dasa  im 

XIV.  Jahrhnnderte  ein  Minoritenkloster  an  Pasaan  beetaad 
ond  anch  noch  im  Jahre  1536  eadstirte.  £s  beaeogen  dies 
sowohl  die  obenerw&hnten  Veneichnisse  der  SÜOater  des  gaaaen 
Ordens,  denen  zufolge  der  Convent  von  ,Panna'  oder  Patavium 
zur  oberüsterreichischen  (histodie  gehörte,^  sowie  der  Umstand, 
das«  im  Jahre  1536  der  Guardian  dieses  Klcstersy  Thomas 


*  JonianuR,  cap.  21. 

'  Greiderer,  1.  c,  II,  6S. 

*  Anhang  Nr.  10. 

«  WnMiag ,  AnndM  DL  tS7. 
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Miirner,  zuiii  Weihbischof  des  damaligen  Bischofes  Erost  von 
Passau  ernannt  wurde.' 

Unter  der  Fühmng  und  Leitung  des  Landmeisters  der 
ÖBterreichisclien  Ordensprovinz  standen  aach  die  Töchter  der 
heiligen  Clara,  welche  innerhalb  der  Provinz  acht  Stifte  be- 

sassen,  sowie  die  Schwestern  des  sogenannten  dritten  Ordens 

des  heiligen  Fiaiiciscus,  wclclu;  ein  Haus  inne  hatten.  Dhs 
älteste  Stift  der  Ciarissen  war  das  zu 

Brixeiiy 

welches  im  Jahre  1234  entstand  nnd  urkundlich  im  nichsten 
Jahre  zum  ersten  Male  erwähnt  wird.   Der  Cardinalprotedor 

des  Ordens,  Rainaldiis,  unterwarf  dasselbe,  welches  seine 
ersten  liewolmerinneii  dem  Kloster  zu  Trident  entuuinintn 
haben  soll,  dem  Minister  der  österreichischen  Ordensprovioz. 
aus  dessen  Hut  es  im  Jahre  1464  schied  und  unter  die  Leitung 
des  Landmeisters  von  Strassburg;  kam,  um  im  Jahre  1580  der 
Franciscanerprovinz  Tirol  einverleibt  zu  werden.'  Das  Kloster 
zählte  stete  einen  zahlreichen  Convent.' 

Das  nächstälteste  Clarissenstift  war  das  der  heiligen 
Maria  ^im  Paradies^  bei 

Judenborg 

in  der  Steiermark.  Dasselbe  soll  schon  im  Jahre  1222  gegrün- 
det worden  sein;  doch  bestand  es,  da  erst  Papst  Innocenz  IV. 
durch  das  im  Jahre  1253  erlassene  Breve  ^Apostelicae  sedis 
beni^ites'  es  dem  Ciarissenorden  unirte  und  der  Leitung  des 
österreichischen  Provinzials  unterordnete,  bis  zu  diesem  Jahre 
nur  als  ein  Verein  frommer  Frauen,  vermuthlich  Beguinen, 
ohne  besondere  Ordensregel.'*  Der  Klosterbau  soll  im  Jahre 
1255  durch  einen  reichen  Bürger,  Heinrich  von  Judenburg, 
begonnen  und  durch  Ablässe  verschiedener  Bischöfe  gefordert 
worden  sein.   Die  ersten  Nonnen,  welche  das  neu  gegründete 


1  Seculam  quintitm  122. 

^  Greiderer,  Germania  Fnuiciseaiia  II.  101. 

3  Auhang  Nr.  25. 

*  Anhang  Mr.  SO. 
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Kloster  der  Ordenssatzung  gemäss  einrichteten,  kamen  aus 
dem  Hauptkloöter  des  Ordens,  St.  Damian  zu  Assisi.' 

Das  dritte  Stift  der  Clarissen  wurde  von  dem  mäciitigen 
und  reichen  Leuiold  I.  von  Kuenring  unterhalb  der  Stamm- 
bui^  seines  Hauses  zu 

DfLnisteiii  an  der  DoDan 

im  Jahre  1289  gegründet  ^  und  von  ihm  und  seiner  Qemahlin, 
der  Gräfin  Agnes  von  Ahsbeig,  reichlich  dotirt'  Die  ersten 
Nonnen  berief  der  Stifter  aus  dem  Kloster  Judenbuig.  Wie 
die  meisten  anderen  Stifte  der  Clarissen  zfthlte  auch  das  su 

Dürnstein  unter  seinen  Aebtissinnen  und  Nonnen  viele  Frauen 
'I<!r  ersten  Adelsgeselileehter  des  Landes,  wolehe  wieder  dem 
Kluster  reiche  Mitgift  einbrachten.^  Das  Stift  ging  in  den 
Tagen  der  Reformation  Im  Jahre  1571  mit  dem  Hinscheiden 
der  letzten  Aebtissin  Ursula  Walch,  welche  augieich  auch  die 
einzige  Bewohnerin  des  Klosters  war,  zu  Grunde.^ 

Das  nächstftlteste  Kloster  beaassen  die  Clarissen  zu 

Henuly 

das  um  das  Jahr  IdOO  entstanden  sein  soll|  in  Wahrheit  aber 
?on  der  Herzogin  Eufemia,  Gemahlin  Otto's  von  Kärnten  und 

Tirol,  im  Jahre  1310  erbaut  und  auf  das  Reichlichste  ausge- 
stattet wurde.'''  Seine  ersten  Bewulinerinnen  erhielt  dieses  Stift 
vun  dem  Clarissenkloster  zu  Dürnsteiu  und  hatte  gleich  diesem 
auch  durch  die  Reformation  viel  Ungemach  zu  erdulden;  doch 
erhielt  es  sich  und  wurde  erst  unter  Kaiser  Josef  II.  säculari- 
lirt^  Unter  seinen  Aebtissinnen  zidilte  es  Verteter  der  edelsten 
Geschlechter  von  Tirol.  ^ 

*  Msdiar,  Oeaehiehts  des  Hen.  StoieniMrk  Y.  92,  266. 

*  lahaiig  Nr.  40. 

*  Cbnd»  OMdiiehtflfonelier  IL  1. 

*  Siehe  die  Reibo  der  Aebtininncn  bei  Bielslqr,  DÜniatein  in  den  Bericht 

des  Altert-Vereiim  IIL  m. 

*  Biel«ky,  1.  c. 

Ladurner:  Kupbetnia,  Herzogin  von  Kärnten,  Gritfin  von  Tirol.  Archiv 
fiir  Geschichte  uml  Altortbuaiskundu  Tirols.  I. 
'  Wendenthal,  üstorr.  Cleriaei,  IX.  Bd.  Versoichuiaa  der  aufgehobenen 

KlösttT. 

Weudeuthal,  1.  c  IV.  Bd. 
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Das  aogeseheDste  ^tit't  dieses  Ordens  aber  war  das  xv 

8t  Clar»  iD  Wien, 

welches  um  das  Jahr  1305  von  dem  Laudmeister  der  Frovioi, 
Bruder  Heinrich;  mit  der  von  der  Herzogin  Bianca  Ton  Oester- 
reich den  Minoriten  von  Wien  sum  Baue  ihrer  Kirche  und 
zur  Vertheilttng  an  die  Klöster  der  Provinz  bestimmten  Somme 
von  1100  Pfund  Pfennige  erbaut  *  und  durch  zahlreiche  Stif- 
tuugcn  das  best  dotirte  Kloster  dieses  Ordens  iu  Oesterreich 
ward.  Drei  l'rinzissinnen  aus  dem  habsbur^ischen  Hause: 
Anna,  Tochter  Friedrich  des  Schönen,  Katharina,  Tochter 
Albrecht  II.  des  Weisen  und  Katharina,  Tocliter  Leopold  des 
Frommen,  nahmen  in  diesem  Kloster  den  Schleier.  In  des 
Tagen  der  Reformation,  im  Jahre  1572,  ging  das  Kloster, 
dessen  Bewohnerinnen  schon  im  Jahre  1531  chis  Pilgrarohaus 
zu  St.  Anna  hatten  beziehen  müsBcu,  ,aus  mantj^el  und  geotz- 
licben  absterbens  der  Schwestern'  zu  Grunde;  die  letzte  Vor 
steheriu,  Kegina,  musste  ihr  Kloster  verlassen  und  nach 
St.  Jacob  in  Wien  übersiedeln.'^ 

Wenige  Jahre  älter  als  das  St.  Clarakloster  von  Wien 
war  das  zu 

Minkendorf 

in  Krain,  welches  im  Jahre  1300  von  Siegfried  von  Gailen- 
berg gestiftet  wurde  und  in  seiner  Tochter  Clara  die  erste 
Aebtissin  erhielt'  Anfiinglich  dem  Österreichischen  Ordens- 
mimster  untergeordnet,  kam  es  um  das  Jahr  1600  unter  die 

Jurisdiction  des  Provinzials  der  Franciscaner  von  Croatien- 
Krain,  unter  dessen  Leitung  es  aui  li  bis  zu  seiner  im  Jahre 
1782  erfolgten  Aufhebung  blieb.  •  Es  zählte  zu  den  bestdotirten 
Klöstern,  und  in  der  Keihe  seiner  Vorsteherinnen,  deren  letzte 
Maria  von  Gall  war,  finden  sich  die  edelsten  Qeschlechter, 
wie:  die  Gallenbeiig,  Pettau,  Scher£fenberg,  Herberstein,  Auers- 
berg, Attems,  Lamberg,  Batbyani  u.  A.  vertreten.* 

*  Dies  erhellt  deutlich  ans  den  Auf/oichnungen  des  Nckrologinmt  der 
Minoriton  iu  Wien  zum  XVI.  und  XIV.  KaL  Aprilis  (Pes,  Script,  rer. 
Anstr.  II.  479),  und  der  kirchlichen  Topographie  von  Oesterreich,  XL  Bi 

^  ^tehu  die  Reihe  der  Aebtissiiinen  in  KirchL  Topogr.  XI.  Bd.  453. 

3  (Jr^iiilercr,  (t»'rmaiii;i  P^'raiuMscjinH  I.  254. 

♦  Wolf,  AufhelMing  diT  Klüstcr  in  Inucrösterreicb.  86. 
»  Weodeuthal,  österr.  Clerisei  V.  löü. 
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Ausser  diesem  Stifte  beaassen  die  Ciarissen  in  Krain 
noch  ein  Kloster  au 

welobes  im  Jahre  1868  von  dem  Pfarrer  Ottokar  von  Stein 

-  «gründet  wurde.'  Die  Nonnen  dieses  Klosters  beit>lgien  nicht 
die  Hegel  der  Clariöseii  iu  ihrer  ganzen  Strenge,  buiidei  n  eine 
gemilderte  und  hiessen  deshalb  ,Urbanistae*.  Einst  sehr  zahl- 
reich, sank  die  Schaar  der  Schwestern  in  den  Tagen  des 
Proiestantismiia  bis  aaf  vier  herab|  erhob  sich  aber  wieder 
in  Folge  der  Qegenreformation.  Vermnthlieh  aehied  das  Kloster 
damnla  ans  dem  Verbände  der  OBterreiohisehen  Provins  und 
wurde  der  von  Croalien-Krain  nnirt  Das  im  Jahre  1782  afteu- 
Lariairte  Stift  räumte  Kaiser  Josef  II.  den  Urtufinerinen  ein.  * 
Auch  in  Kärnten  hatten  die  Cliirissen  zu 

St.  Veit 

»;in  Stift,  welches  im  Jahre  1326  durch  den  Marschall  Conrad 
von  Aufciistcin  gegründet  wurde.  Papst  Johann  XXII.  be- 
stätigte im  selben  Jahre  noch  die  Stiftung  und  unterwarf  es 
dem  öatorreichiachen  Landmeiater. '  In  den  Stürmen  der  Be- 
formaftion  von  seinen  Bewohnerinnen  verjasseui  diente  es  an- 
fibiglich  als  Spital,  wurde  später  den  Franeiscanem  der  strengen 
Observanz  eing:eräumt,  im  Jahre  1782  aber  bezüglich  der  Zahl 
seiner  Mönche  reducirt.* 

Ausser  diesen  acht  Clarissenklöstern  unterstand  noch  der 
Leitung  des  österreichischen  Proyinzials  der  Mindei  brüder  das 

SeeUuulS  ni  St.  DIewald  in  Wieo, 

welches  im  Jahre  1849  vom  Henoge  Albrecht  IL  für  swölf 
arme  aber  edle  Fmuen,  ,die  vor  alter  und  krankheit  nicht 
mehr  gedienen  mugen^,  gegründet,  nach  fllnf  Jahren  (1354) 

aber  schon  in  ein  förmliches  Kloster  des  Ordens,  ,sand  Frann- 
sens,  der  da  haisset  der  puesser  orden^  umgewandelt  und  dem 

»  FoiitcH  r.  r.  Aust.  II.  Ahtl..  XXXV.  317.  Nr.  827. 
^  Wolf,  Auf  Ittiltuug  dor  Klöster,  Ö5. 
'  Anbaug  Nr.  63. 
«  Wolf,  165. 
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^maister  der  Minner  praeder*  unterstellt  wurde.  Vom  Herzoge 
Rudolf  IV.  Jiiit  päpstlicher  Bewilliguni;  als  eigcutliclies  Nonuen- 
klüöter  des  dritten  Ordens  lur  zwanzig  Nonnen  mit  einer  Aeb- 
tissin  eingerichtet,  übergab  Kaiser  l^Viedrich  III.  das  KioAter 
im  Jahre  1451  dem  heiligen  Johann  von  Capistran  und  seinen 
Genossen.  Die  ausgewiesenen  Tertiarerinen  besogen  ein  ihnen 
eigenthümliches  Haus  in  der  Kähe  der  Minoritenkirche  in  Wien.  > 

Dem  dritten  Orden  des  heiligen  Franciscas  dürfte  auch 
die  ,8ororum  congregatio'  von  Laa  augehört  haben,  welche  ur- 
kundlich in  den  Jahren  1255  und  1275  nachweisbar  istj-^  weitere 
Nachrichten  haben  sich  aber  darüber  nicht  erhalten. 

Diese  Klöster  zujsammen  bildeten  die  österreichische  Pro- 
vinz der  Minderbrüder,  welche  in  der  Bulle:  yQuantom  nos 
urgeat'  Gregor  IX.  vom  Jahre  1235  urkundlich  suerat  erwihnt 
wird.  3  Von  geringen  Anfangen  ausgehend  erstarkte  dieselbe  im 
Laufe  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts  in  bedeutender  Weise 
und  begritt"  an  der  Wende  dieses  Säculums  nicht  weniger  al? 
25  Mannsklöster,  8  Clarissenstifte  und  ein  Tertiarerinenkloster. 
Wegen  ihrer  grossen  Ausdehnung  wurde  dieselbe  in  mehrere 
Klosterverbände,  Custodien  genannty  dem  Ordensgebrauche  ge- 
mäss, abgetheilt.  Ursprünglich  nur  aus  zwei  Custodien  bestehend, 
der  von  Wien  und  der  steirischen,  welche  um  die  IGtte  des 
XIIL  Jahrhunderts  sich  urkundlich  nachweisen  lassen,^  erfaölite 
sich  deren  Zahl,  als  die  Klöster  sich  mehrten,  im  Laufe  dieses 
und  des  folgenden  Säculums  auf  sechs  solclier  engerer  Klostor- 
verbände,  welche  folgende  Bezeichnung  führten:  aj  Custodia 
Viennnnsis,  b)  Custodia  Stiriensis,  c)  Custodia  Anasiensis,  d)  Cu- 
stodia Felicensis,  e)  Custodia  Danubiensis  und  /)  Custodia 
Marchiensis.  Diese  Custodien  begriffen  nur  die  Maonsklöster 
der  Provinz,  und  zwar  umfasste  die  von  Wien  die  Ordeas- 
häuser  zu  Wien,  Neustadt,  Hainburg;  Feldsberg  und  Ziatersdort 

>  Bcblager,  Wiener  Skinen  II.  888,  Anhang  Nr.  77;  of.  Qnadtnt,  Ger- 
mania Francisc.  I.  392. 

*  Winter,  iu  den  Blättern  des  Vereinee  für  Landeakunde  von  Niede^ 

Österreich,  1874,  113. 
3  AnliHii}i^  Nr.  2. 

*  Der  Ciist<i(lie  von  Wien,  anfänglieli  die  österrtnchisclie  ^euanut,  sUuid  iut 
Jahre  der  nachmals  beriilinite  Ilrnder  H.u tpornns  vor  (Mounn: 
Hoiea  XXIX.  II.  222,  Nr,  53),  dor  .st.  iri.Hch.  n  I  J.Vl  ein  Hrtid.  r  C^-nn' 
Cae.nar,  Annal.  Stir.  II.  .'»21.  Die  Douaucu.studiL'  ist  itu  Jahre  <1"^ 
von  Witiu  iiu  Jahru  i2'Jl  uachwuit»bar.  Auhaug  Nr.  52,  51. 
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Dem  steiriscben  Klosterverbande  gehörten  an  die  Nieder- 

hu^suiigen  zu  Graz,  Judunbur^,  Wolfsberg  und  Bruck  an  der 
Miir.  Die  Custodie  von  Enns  betriff  die  Conveiite  von  Linz, 
Ems,  Wels  und  i^asgau.  Dem  Kloster  verbände  von  Villach 
waren  ausser  diesem  Hause  noch  die  sn  Brixen  und  Bozen 
einverleibt.  Die  Donaucustodie  nmschloss  die  Convente  zu 
Steini  Tuln,  Dümstein,  Laa  und  Qrein,  and  zur  sechsten  Cu- 
stodie, die  der  Mark  genannt,  waren  eingetheilt  die  Klöster  zu 
Pettau^  Marburg,  Oilli  und  Laibach.  * 

An  der  Spitze  der  Provinz  stand  der  ,mini8ter  proviu- 
ciaÜs',  der  Laudnieister,  meist  blos  als  , minister'  oder  jUiaister' 
bezeichnet,  weicher^  wie  die  Kegel  sich  ausdrückt:  ein  Diener 
der  Brüder  (^servus  tVatrum^)  sein  soll.  ^  Derselbe  wurde  in 
den  ersten  Zeiten  des  Ordens  von  dem  ^Minister  generalis  totius 
ordiniz  firatmin  Minorum'  in  dem  sogenannten  Qeneraloapitel 
auf  eine  bestimmte  Zeit  ernannt  Sp&ter  erst  wurde  es  Ge- 
brauch, den  l^andmeister  von  den  zur  Thetlnahme  an  den  Pro» 
vinzialcapiteln  berechtigten  Brüdern  auf  die  Dauer  von  drei 
Jahren  erwählen  und  von  dem  Ordensgeneral  bestätigen  zu 
Ussen.^  Diese  Versammlungen  der  Brüder  einer  Pi*ovinz  fanden, 
wie  aus  den  Denkwürdigkeiten  des  Jordanus  von  Giano  erhellt^ 
snf^knglich  alljährlich  statt,  in  späterer  Zeit  jedoch  trat  das 
Capitel,  wenn  nicht  aussergewöhnliohe  Umstände  seinen  frOheren 
Zusammentritt  erheischten,  nur  alle  drei  Jahre  in  irgend  einem 
von  dem  Landmeister  und  dem  Capitel  früher  schon  bekannt- 
f^c^ebenen  Kloster  der  Provinz  zusammen.  Das  erste  urkund- 
lich nachweisbare  Provinzialcapitel  der  österreichischen  Miuder- 
brilder  trat  im  Jahre  1241  im  Kloster  von  Graz  zusammen.^ 
Da  zu  demselben  meist  auch  eine  grosse  lächaar  Gläubiger 
zasammenströmtOy  so  wurde  dieser  Versammlung  von  den 


>  Wadding;,  Aonales  IX.  227.  Nach  der  ProTinKchronik  soll  im  Jahn  1262 
anch  die  mShrische  CuRtodie  der  Saterreichiachen  Provins  unirt  gewesen 

sein,  doch  beruht  diese  Annnhnie  auf  einer  Verwecbslunjr. 
^  Deshalb  naunte  sich  auch  im  Jahre  1273  der  Laudmeister  llaripernus : 

,fratrutn  Minorum  utnniinistratiuiiis  Austric  mmister  ei  senrUB.*  Urkuadeu- 

buch  von  OI>tr.".sterrficli  III.  :HM1,  Nr.  130. 
'  CousUtutiuues  Urbauae  ordinia  frat.  Miuur.  s.  Frauciaci  couveut.  Veucdig 

1757. 

*  Urkundf  Nr.  1.  Urkundticli  n;iclnvt  i.slj!ir  sind  im  XIII.  J;ihrlinn'l»Tt  noch 
diu  L'apilcl  zu  Judeuburg  1257,  zu  Liuz  1273  uud  zu  i'utUiU  um  12bO. 
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Bischöfco  8tcU  ein  Ablass  verliuheo.  *  Dor  {»äpstiiche  CftHini 
(Iaido  oriheilte  im  Jahre  1267  endlich  allen  TheilnekoMn  äu 
dem  Gapitel  ftr  immerwihreade  Zeiten  einen  ToXÜummBatu 
Abkss.^  An  dem  Gnpitel  nahmen  anfibig^oh  die  meiiten  Biidt  r, 
tpiter  nnr  die  Wflrdentriger  der  Ordeneprovins,  der  Landp 
uicister,  die  Custoden,  Guurdiaue,  Defiuitortn,  Luctoren  und 
l*riiiliger,  sowie  der  General,  wenn  er  anwesend  war,  «»»ler  scia 
ConiQiiösariuB  theil,  weleher  auch  dann  den  Vorsitz  führte.  Hu 
dem  Ordenageneral  stand  jeder  Provinauunister  im  innigsten 
Coutacte;  er  niusste  dem  erstercn  oder  seinem  Stellvertreter 
bei  der  Qeneralviaitation  der  Provins  stete  sur  Seite  aein,*  Ihn 
alljfthrlich  genauen  Bericht  Uber  die  VerhiltnisBe  nnd  den  diu- 
ciplinaren  Stand  der  OrdenaproFins  erstatten  und  sn  deai 
Generalcapitel  sich  perBönlich  einfinden,  oder  durch  einen  De- 
lej^-irten  dabei  vertreten  lassen.*  Wie  der  Minister  dem  Generai, 
HO  waren  die  Brüder  der  Provinz  ereterem  zur  iinbedin^rten 
Obcdieuz  verpflichtet.    Einmal  in  jedem  Jahre  viaitirte  dar 
Laadmeistcr  jedes  Kloster  der  Provini|  um  die  etwa  eingeris- 
senen Uebelstftnde  sofort  au  beheben.   Neben  Aufrechthaltasg 
der  Disciplin  war  es  seine  eifrigsle  Qorge,  aber  die  Beehte 
des  Ordens  nnd  der  Provina  au  wachen  und  jede  Schmileiuag 
oder  Beeinträchtigung^  derselben  ferne  aa  haltra.    Ala  Üe 
Au^ustinereremiten  um  das  Jalii  125G  wie  in  manchen  andwMi 
Ländern  so  auch  in  Oesterreich,  Mähren  und  Dohmen  antingen. 
nicht  mehr  geschürzte  Tuniken,  sowie  beim  ijUnsainmelu  dei 
Almosens  einen  Stock  in  der  Hand  zu  tragen  und  dadurch  in 
der  Kleidung  den  MinderbrOdem  Ähnlich  wurdeui  wandten  siek 


*  So  vorlieh  im  Jahre  12ö7  Bischof  Cuiirud  1.  vou  Freiaing  dem  SQ  Judeii- 
borg  versammelten  Capitel  einen  AblaM. 

s  Anhang  Nr.  88.  Papst  Bonlfiu  IX.  <rir«Üsrt>  disses  PrirUegiam  im  Jak« 
140S.  Anliang  Kr.  88. 

*  Dia  Frofinadtfonik  erwihBt  aar  awai  OanswJtiiltatioiaaB ;  lau  Jahn  ItW 
aoU  dar  Oaewal  Joluum  da  Parma  dia  Salemtafaiaeha  Pkwio%  «ad  Iti? 
dar  liailiga  Bonavantoni  dat  Klotlar  YiUaoli  vialtirt  halnn.  ^Mviaa- 
«hrsnlk  ad  k  aaa.) 

*  Alt  Badb  dar  Abaataang  dea  Generals  Miobaal  raamins  danh  ftfü 
Johann  XXII.  zu  dem  bebufe  der  Neawahl  des  Ordcnsg^anla  OSflh  IMi 
im  Jahre  1329ausg^e8chrieh«Mi(Mi  Capitel  von  den  31  Laudraeistcrn  nur  14  dort 
sich  einfanden  und  den  Bruder  Gerhard  als  ihr  Haupt  orwSblten,  WMgerteo 
sich  tiianchr  I^rüdcr  den  neuen  (fcneral,  weil  niirht  voB  ailaa  Liad- 
maiateru  gewählt,  anaaerlMiiiiao.  üalaaiiis,  Miaceli.  XU* 
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die  Minister  dieser  Ordensprovinz  an  Papst  Alexander  IV., 
welcher  im  nämlichen  .Jahre  noch  die  Biöchül'e  dieser  Länder 
durch  die  Bulle:  ,Ueeordamur  liquido  et*  beauftragte,  mit  aller 
iStreji^e  zu  wachen,  dass  die  AugUBtinereremiteii  nur  ,succinoti 
tunicas  cum  corrigüs  baculos  gestautes  io  manibuB'  um  milde 
Gaben  flehen  dUrftoDi  damit  sie  den  ^dilectis  frairibua  Mino- 
ribns'  keinen  Nachtheil  bereiten.  *  Der  Landmeister  vertrat  die 
Provinz  nach  Aussen,  bei  den  geistlichen  wie  weltlichen  Für- 
sten und  beim  jiäpstlichen  Stuhle,  doch  in  letzterem  Falle  nur 
durch  Veruijttluug  des  (lenerales.  Er  schloss  im  Namen  der 
ganzeu  Provinz  oder  einzelner  Klöster  geistliche  Couföderationen 
mit  anderen  Orden  ab,-  gestattete  den  einzelnen  Klöstern 
seines  Spren^ls  die  Annahme  frommer  Stiftungen  und  Ge- 
schenke^  und  bestätigte  die  von  den  Vorstehern  derselben  mit 
seiner  Zustinmiung  eingegangenen  Verpflichtungen  und  Rechts- 
•.^scbäfte  entweder  ausdrücklich,  ^  oder  nur  durch  Anhängung 
des  Provinzsiegels,  das  in  seinem  Gewahrsanie  sich  befand. 
Wie  er  die  Leitunfjf  der  ganzen  Provinz  anfänglich  allein,  in  späterer 
Zeit  mit  Hilfe  von  zwei  Asaistenten  führte,^  die  Zahl  der 
Brüder  und  deren  Verrichtungen  in  den  Klöstern  seiner  Land- 
schaft bestimmte  und  gemäss  der  Bulle  yGloriantibus  yobis  in' 
Gregor  IX.  vom  Jahre  1241  entweder  selbst  oder  durch  seine 
dssn  delegirten  Vertreter  Ordenscandtdaten  in  das  Novisiat 
aofnahm  und  sie  den  Klöstern  zuwies ;  ^  ebenso  stand  auch  ihm 
allein  die  Oberaufsicht  über  die  Nonnenklöster,  die  L(!itung 
der  Vorsteherinenwahl  und  die  Aufrechthaltuug  der  Disciplin 
ia  denselben  zu,  weshalb  er  sie  entweder  selbst  visitirte,  oder 
einen  Bruder  als  Visitator  bestimmte."  Ihm  als  Vorsteher  der 
Provinz  kam  es  2U,  den  Qeneralprediger  in  der  Provinn,  welcher 


'  Orig.  I'erg.,  Bulle  fehlt.  M.  I^Atomn  17.  .Juni  r2')G,  im  Miuorituuarclttv 
ru  Graz;  rf.  Potthast  Ke):^est.  pontif.  Nr.  IG,  42ö. 

2  Urkundeubuch  von  Oberüsterreich  III.  396,  Mr.  430. 

*  Äubuiif;:  Nr.  58,  75,  7»). 

•  Cou8titut.  Urban,  in  cap.  VIII.,  titul.  XXXVIII.  Der  »-ine  Assistent,  St  cuMär 
fliT  Prövinz,  wiirdo  durch  das  Capitcl  pi'ewählt,  der  andere  war  .stets  der 
Guardian  des  Klosters,  iu  welchem  der  Provinziul  seiueu  i6itz  gouummen 
hatte.  ' 

•  Sbaralea,  Hullar.  Franri.se.  I.  21)8,  Nr.  ;U4. 

*  So  »ird  im  Jahre  l'J*.)7  (Auhaog  Nr.  52)  ein  Bruder  Lambert  als  Visitator 
von  Dttnuteiu  erwähut. 


die  pftpttlioheii  BaUen  sa  verkOndeD  hatte,  in  mmnm^  nam 
den  MomMn  aeiiiet  SprengeU  wie  den  TonidiiBeB  PanoneiJ 
letsteren  öflkm  «oeh  Aber  päpstUolMii  Auftrag)'  BaichtTiters] 

bestimmen.    Auch  wurden  in  den  ersten  Zeiten  die  OustodeoJ 
Guiirdiane,  Lectoreii  und  andere  Würdenträger  des  Ordens  vofil 
dem  Lundmeister  eruauut,  spater  erst  geschah  dies  durch  diäj 
Wahl  in  den  Provinatcapiteln.  ^   Er  konnte  jedem  Bischöfe  ditsl 
von  ihm  sa  den  höheren  kirchlichen  Weihen  designirton  Broderl 
prisentireny  und  dieeem  steod  nicht  das  Recht  m,  dicMlbea 
froher,  vor  der  ErtheUnng  der  Weihen ,  dner  FrOlang  it 
nnterniehen.^  Um  semee  hohen  Amtet  aber  aneh  mit  aDea  , 
Nachdrucke  walton  za  können,  hatte  der  Landmeister  dareh  ' 
mehrere  Bullen   der   r;ij).stc   llregor  IX.,  lunocenz  IV.  und 
Alexander  IV.  die  Gewalt,  Howulil   die  Ordenscandidaten  w\v 
die  Brüder  von  jeder  kirchlichen  Strafe,  selbst  von  der  iuL- 
commnnication  lossnsprerlK  n  oder  sie  damit  au  belegen.* 
Apoetnten  dee  Ordens,  welche  einem  Kloster  enteproagen  wafco,  i 
durfte  er  nicht  biet  von  der  kirchlichen  Qemeinschaft  aas-  I 
■chlieaeen,  sondern  konnte  sie  anch  verfolgen  und  im  I 
greifungsfalle  in  Fesseln  legen  und  in  das  Gefängniss  werfen  \ 
lassen.*^  Auch  erllo.ss  zumeist  in  diesen  Fällen  ein  päpsiliclur 
Befehl  gegen  den  Apostaten.    Als  im  Jahre  1351  der  Bruder 
Brusco  dem  Kloster  Pettau  entlaufen  war,  befahl  Papst  Cle- 
mens  VI.  den  Dompröpeten  von  Salzburg)  Seckan  und  Passao, 
sowie  dem  Propste  von  Klostemeuburg  das  Umberschweito 
dieses  Bruders  m  verhindern.'  In  schweren  FKllen  berief  der 
Landmeister  sumeist  das  Capitel  der  Provins,  welches  mit  Ana 
die  Strafe  verhängte.    Wie  schwer  dieselbe  war,  zeigt  eine 
Urkunde   <leö   Klusters   \'illach.     Der  Koch   dieses  Klosters, 
Bruder  Anselm,  hatte  das  schwere  Verbrechen  boi^angen  und 
seinen  Guardian,  den  Bruder  Erasmus,  durch  (Jiit  aus  dem 
Wege  geräumt.    Der  Landmeister,  Bruder  Josef,  berief  daa 
Capitel,  welches  im  Jahre  1498  den  Mörder  verortheiltey  lebendig 


*  Anluuig  Hr.  4. 

«  Aahsiif  Nr.  11,  IS,  14. 

*  ConHitiift.  Urbsn.  osp.  Vni,  titaL  9S-46. 

*  ShsimlM,  BoUar.  Fmuc  an  vislen  Stallen. 

»  8b«nl«n,  Bnllur.  L  S12,  Nr.  14  n.  a.  n.  8t 

*  Sbanlen,  Bolkr.  L  410,  Nr.  187. 
^  Anhang  Nr.  73. 
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eiogematidrt  ta  werden.  >  War  die  Aibtszeit,  welche  naeb  den 

späteren  Constitutionen  unt'  tirci  Jahre  festgesetzt  war^  vor- 
über, so  trat  der  Landmoister,  wenn  er  niclit  wieder  ernannt 
•>der  später  wieder  erwählt  wurde,  in  die  Keihe  der  gewöhn- 
lichen Brüder  zurück. 

Was  der  MiniBter  für  die  ganze  Provina,  das  waren  der 
Cttitos  fUr  den  ihm  unterstehenden  Klosterverband,  der  Guar- 
dian Üür  das  einielne  Kloster.  Aufgabe  des  Cnstos  war  es, 
lUjfthrlieh  seine  Cnstodie  au  visitiren,  die  Disciplin  aufrecht 
zu  erhalten  und  über  die  materiellen  Verhiiltnisse  der  Klöster 
seines  Verbandes  ein  genaues  Register  zu  führen.  In  der  ersten 
Zeit  vom  Provincial  ernannt,  ging  seit  den  Constitutionen 
Urban  VIll.  der  Custos  gleichfalls  aus  der  Wahl  des  Provinz- 
capitela  henror.^  JiUne  ähnliche  Aufgabe  hatte  der  Vorstand 
jedes  einzelnen  Klosters,  der  Guardian.  In  seiner  Obhut  befand 
sich  unter  Gegensperre  zweier  älterer  Brüder  das  Siegel  des 
Conventes,^  er  wies  den  einzelnen  BrQdem  ihre  Beschäftigung 
au,  bestimmte  die  Ordnung  des  Gottesdienstes,  nahm  in  den 
sogenannten  dritten  Orden  die  Candidaten  auf,  ^  führte  die 
Aufsicht  über  diese  in  der  Welt  lebenden  Brüder  und  Schwe- 
stern und  sorgte  für  das  materielle  Wohl  seiner  Klosterbewohner, 
die  ihm  gegenüber  zum  unbedingten  Gehorsame  Terpflichtet 
wiren.  Becht^geschäffce,  wie  Käufe,  Tauschhandlungen,  Reverse 
Ober  gemachte  Stiftungen  konnte  er  aber  nur  mit  Zustimmung 
des  LandmeisterS;  die  entweder  ausdrücklich  gegeben  oder  sup- 
ponirt  wurde,  abschliessen,  ^  Noch  zu  erwähnen  ist  der  I^ector 
«ies  Klosters,  dessen  Aufgabe  es  war,  die  von  dem  Minister 
tur  die  höheren  priesteriichen  Weihen  designirten  Brüder  in 
ÜM  Studium  der  Theologie  einzuführen,* 

Obwohl  der  Ordensstifter  als  erstes  und  oberstes  Gesetz 
seines  Ordens  die  absolute  Armuth  aufgestellt  hatte,  ^  so  waren 
doch  die  Provinzen  und  Klöster  in  Folge  der  Liebe  und  des 


'  Anhang  Nr.  107. 

2  Constitut.  Urban,  cap.  VIII,  titnl,  41. 

^  Solohe  Siegel  fiodeo  sich  abgebildet  bei  Huober,  Daelliiu  u.  a. 

*  Anhanfj  Nr.  52. 

'  AahAug  Nr.  «w,  7'),  7«",,  8(),  90,  1>3,  101,  109. 

'  Der  erste  urkundlich  uachweisbare  Lector  (1206)  war  der  Bruder  Maquard 
im  Kloster  su  Graz. 

•  Bcg.,  cÄp.  IV. 
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Ansehens,  deren  sich  die  Bruder  erfreuten,  bald  iu  den  Bettti 
niaiKh<;r  (iüter  jsrelang^t,  behufs  deren  Verwaltung  schnn  Papst 
Innocenz  IV.  durch  die  im  Jaluc  1247  erlassene  Bulle:  ,(^uaato 
studioaius  divinae'  dem  General  und  den  Ministern  der  Pro- 
vinzen das  Recht  einräumte,  treue  und  erprobte  Männer  mit 
der  Aufsicht  darüber  ku  betrauen^*  welche  Procoratoren  und 
Sindici  hieasen.  Auch  in  der  ÖBterreichisehen  Provinz  ftirai 
an  die  Minderbr&der^  besonders  von  der  Zeit  sb^  als  die  Habs- 
burger in  den  Besitz  der  üstcrrcichiBclien  Lande  gekommeii 
waren,  nicht  unbedeuteiule  Schenkungen  meist  in  Form  von 
Stiftungen  und  Seelgeräten  gemacht  worden,  weshalb  die 
Landmeister  gleichfalls  Procuratoren  erwählten,  die  anfanglich 
SBumeist  dem  hohen  Adel  angehörten.  Der  erste  orkundiieb 
nachweisbare  ,procurator  fratrum  Minonim  Austriae'  war  der 
dem  reichen  und  mächtigen  niederösterreichisclien  Ministerialen- 
geschlechte  der  Herren  von  Piliebdorf-Hindberg  angehörige 
Conrad  1.  von  Pilichdurf,  '  ein  vvc«;eu  seiner  Klugheit  und  Treue 
von  Herzog  Albrecht  I.  von  Oesterreich  hochgeachteter  Maiu.^ 

Der  römische  Stuhl,  welcher  die  hohe  Bedeutung  der 
Jünger  des  beiligen  Franciacus  für  die  Kirche  und  die  pips^ 
liehe  Politik  erkannte,  hatte  es  verstanden,  die  in  dem  Orden 
schlummernden  Kräfte  durch  zahlreiche  und  gro^sartige  Privi- 
legien zu  wecken  und  zu  entfalten.  Unmittelbar  dem  aposto- 
lischen Stuhle  unterworfen,  *  mit  dem  die  Minderbrüder  durcl» 
ihren  General  im  lebluiftesten  Verkehre  standen,  wartMi  si«' 
auch  frei  von  jeder  anderen  geistlichen  wie  weltlichen  Juri:»- 
diction,^  Kiemand  ausser  dem  Papste  selbst  oder  seinen 
Legaten  über  speciellen  Auftrag  konnte  den  Bann  über  sie 

>  Wsdding,  Annale«  UI.  489,  Nr.  66. 

>  Anhang  Nr.  61. 

'  Ueber  Um  und  seinen  ber&hmteii,  den  M inoriten  mit  grosser  Liebe  nig«- 
thanen  Sohn  Dietrich  siehe  Friess,  Dietrich  der  Marsehnll  Ton  PSKekdorC 

Oymnnsialprogr.  von  Reitenstetten  1881. 

*  Das  VerhlUtniHs  des  Ordens  snm  Papsttlmme  druckt  am  Besten  ans  lUr- 
thol.  Pisanus  in  seinem  Llber  conformit.  (80),  wenn  er  schreibt:  ,Qni''  - 
apparet,  qnod  b.  Franciscus  ordinem  non  pro  toinporc  sed  pro  perj  -  tu 
pape  snbicit,  «juia  lidrs  occlosio  nun  debet  dcficero,  quare  nee  Hli4Ui* 
vcms  snrpcasor  Petri  .  .  .  Q»i»>  aj)paret,  quod  nulla  repnla  sie  rabieit  or- 
dinem sunm,  «icut  ordo  Minornm  est  snlMoctnx  domino  pape.* 

^  Sbaralea,  Bullar.  Francisc  I.  31,  Nr.  9,  u.  u.  a.  St. 
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uussprüclien,  an  allen  Orten  durften  sie  ihren  so  volksthüm- 
lichen  Gottesdienst  feiern  und  di(;  Sacraniente  spenden '  und 
'lies  selbst  an  Orten  und  in  Zeiten  thun,  über  welche  und  in 
weichen  der  Bann  und  das  luterdict  verhängt  waren.  ^  Kein 
I>ischof  durfte  ihre  Klöster  visitiren,  ihnen  Befehle  ertheilen 
oder  aie  in  ihren  gottesdienstlichen  Verrichtungen  hindern. 
Allen  anderen  Orden  war  es  strenge  verboten,  sich  ihrer  Ordens- 
trukt  sn  bedienen.'  Sie  waren  frei  von  jeder  kirchlichen  wie 
weltlichen  Abgabe  und  besassen  aucli  das  bei  der  Tiefglftubigkeit 
Jes  Mittelalters  so  wichtige  Kocht,  die  Leichen  der  Verstorbenen 
in  den  Hallen  ihrer  Kirchen  und  Kreuzgänge  beizusetzen.^ 

Durch  diese  und  noch  viele  andere  Rechte  und  Privilegien 
hatten  sich  die  Päpste  in  den  Minderbrüdern  eine  Miliz  ge- 
schaffen,  die,  weil  losgelöst  von  jeder  anderen  Auctorität, 
unbedingt  nur  ihren  Befehlen  Folge  leistetCi  und  durch  ihre 
grosse  Zahl  sowie  durch  ihre  wette  Verbreitung  in  aller  Herren 
i-inder  auf  alle  Verhältnisse  in  Kirche  und  Staat  den  grössteu 
EinÜuss  erlangen  musste. 

Auch  in  den  österreichischon  Landen  trat  bald  ihre  ein- 
flassreiche  Stellung  zu  Tage.  Ihro  erste  officielle  Thätigkoit 
begannen  sie  mit  der  Predigt  des  Kreuses.  Papst  Gregor  IX. 
bitte  es  stets  als  eine  der  ersten  Aufgaben  seines  Pontificates 
betrachtet^  die  Christen  in  Palästina  durch  einen  neuen  Kreua- 
sag  tu  unterstfitsen.  Deshalb  hatte  er  im  Jahre  1234  schon 
durch  die  Prediger-  und  Minderbrüder  von  Oberitalien  diis 
Kreuz  predigen  lassen.  "'  Im  folgenden  Jahre,  1235,  erhielt  auch 
der  österreichische  Laudmeister  den  nämlichen  Auftrag/  und 


>  BbmlM,  Bnllar.  FnnoiM.  L  811,  Nr.  10,  o.  a.  s.  St. 

*  Ab  in  Folge  des  StreitM  swifefaen  Ludwig  den  Biiier  und  Johsim  XXII. 
der  leliter»  das  Interdiet  Aber  die  dentschen  Stidte  und  Lande,  die 
enterem  anhingen,  anatpraeli,  lilagte  Brabiaehof  Friedrich  III.  von  Sala- 
bug  dem  Papite,  daaa  dauelbe  toh  viel  grosserer  Wirkung  wSre,  wenn 
aneh  die  Minoriten  es  beobachten  nnd  sich  nicht  auf  ihre  Privilegien 
■ttttxGn  würden.  Mayer,  Heiträge  BOf  Geeeh.  des  Ersbis.  Salaborg,  Archiv 
fSr  öst.  Gesch.  LXIl,  Nr.  3. 

^  Sbaralea,  I.  an  vielen  Stollen,  cf.  auch  die  Bolle  Alezanders  IV.  1266 
pegen  die  Angnstinerercriiiten. 

*  Zuerst  von  Innoc»  n/,  IV.  rj')0.  und  dann  noch  oft  wiederholt. 

Kipoll,  linllar.  ord.  1- F.  rraedicatorum  I.  70,  Kr.  112,  und  Sbaralea,  BuUar. 
Fr.inris('.  I.  139,  Nr.  146. 
^  Aiihaug  Nr.  2. 
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zugleich  (irfolf^te  der  speciolle  Befehl,  dass,  da  der  Papst  die 
Minoriten  als  die  tauglichsten  Kreuzprediger  aoschc,  der  Mi- 
nister Yon  Oesterreich  zwei  Brüder  bestimmen  soli^  welche, 
aoBgerflstet  mit  all'  den  kirchlichen  Vollmachten  und  Gnaden, 
welche  den  Kreuzfahrern  verliehen  worden ,  die  Bewohner 
Oesterreichs  nnd  der  Steiermark  zur  Theilnahme  oder  Unter* 
Stützung  der  projectirten  Kreuzfahrt  aufTordern  mussten.'  We- 
nige Jaliie  später,  1241,  als  die  Mongolen^^efahr  sich  den  | 
Grenzen  Oesterreichs  näherte,  wurden  die  Brüder  neuerdiniis  : 
beauftragt|  gegen  diese  wilden  Horden  das  Kreuz  zn  predigeo.* 
Eine  grossere  Thätig^keit  begannen,  wie  anderwlrts^  so 
auch  in  den  österreichischen  Landen,  die  Minoriten  zn  ent- 
falten, als  im  Jahre  1243  der  Cardinal  Sinibald  Fiesco  als 
Innocenz  IV.  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen  hatte.  Unter 
den  vielen  Fra«jen,  welche  diesen  ,grössten  Politiker  des  Mittel-  ! 
alters*  bald  nach  seiner  Erhebung  beschäftii^ten,  nahm  die 
orientalische  nicht  den  letzten  Platz  ein.  Das  sui^enanntt* 
lateinische  Kaisertbum  in  Constantinopel  lag  damals  schon  io 
den  letzten  Zügen  und  sein  Beherrscher  Balduin  IL  hatte  sich, 
um  Hilfe  vom  Abendlande  zu  erlangen,  persönlich  nach  Lyon 
'  zum  Papste  begeben.  Innocenz  IV.,  welcher  eine  so  wichtige 
Position  der  katholischen  Christenheit,  wie  Constantinopel, 
nicht  preisgeben  wollte,  liess  deshalb  in  allen  Landen  des 
Occidentes  zur  werkthätigen  Unterst ützunii;-  des  bedrängten 
Reiches  auffordern.  In  den  österreichischen  Ilerzogthüniem 
betraute  er  die  Minderbrüder  mit  dieser  Aufforderung  und 
beauftragte  durch  die  am  7.  October  des  Jahres  1245  erlassene 
Bulle:  ,Inter  cetera  desiderabilia'  den  dsterreichischen  Land* 
meister^  die  Bewohner  seiner  Provinz  ,sedulis  et  attentis  ex- 
hortationibus'  zur  Hilfeleistung  zu  bewegen.  Die  BrKder,  welche 
der  Minister  als  Kreuzprediger  ernannte,  wurden  mit  der  Voll- 
macht ausgerüstet,  Jene,  welche  ihren  Worten  Folge  geben 
und  das  lateinische  Kaiserthum  werkthütig  unterstützen  würdeo, 
aller  Vorrechte  theilhaft  zu  machen,  welche  die  Kirche  des 
nach  Palästina  Ziehenden  zu  verleihen  pflegte.'  Wenige  Wochea 

*  Aahaag  Nr.  8. 

^  Dasfl  nwch,  «UMr  dem  Abte  des  Cistercienserklostcrs  Heilifi-pnkrenj?  nai 
den  Predi^'orn,  die  österreichischen  Minoriten  durch  dio  Mulle  ,Voc*» 
in  excel.to'  als  Krenipredig«r  bestimmt  wurden,  erhellt  aas  Anhang  Nr.  4. 

3  Anbang  Nr.  6. 
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früher,  23.  September,  hatte  er  dem  Landmeister  der  üster- 
reichischea  Provinz  krftft  dos  heiligen  Gehorsams  befohlen, 
üe  lASQate,  welche  von  Erblaasern  in  den  österreichischen 
Landen  zur  Restitution  eines  durch  Wucher  angerichteten 
Schadens  testamentarisch  bestimmt  würden,  im  Falle,  dass  die 
lletchftdigten  nicht  mehr  zu  erniren  wftren,  entweder  selbst 
oder  durch  taupfliche  Brüder  saninKiln  und  sie  an  einem  siclioren 
Orte  zum  Zwecke  der  Unterstützung  (h;s  lateinischen  Kais(ir- 
'Imms  hinterlegen  zu  lassen,  ihm  aber  darüber  Bericht  zu  er- 
statten." Obwohl  der  Papst  kurze  Zeit  später,  13.  November 
1245,  durch  die  Bulle:  ,Cum  ea,  quae'  den  österreichischen 
Rirchenförsten  die  stricte  Weisung  ertheilt  hatte,  den  Mino* 
riten  bei  ihren  Collecten  fftr  Constantinojiel  allen  Vorschub 
zn  leisten,^  so  scheinen  doch  die  P^rg-ebnisse  dieser  Sammlungen 
Innocenz  nicht  befriedigt  zu  haben.  Nicht  mit  Unrecht  schrieb 
♦^r  den  Ausfall  derselben  dem  geringen  Eifer  der  Minderbrüder 
zu,  und  da  ihm  die  Ursache  desselben,  die  Ordenssatzung, 
welche  den  Brüdern  jede  Sammlung  oder  Annahme  von  Geld 
strenge  verbot,  nicht  yerborgen  blieb,  so  erfolgte  am  12.  Jänner 
1246  zugleich  mit  dem  erneuerten  Befehle,  die  Collecten 
jsollicite  et  efficaciter'  zu  betreiben,  auch  die  Dispens  von 
diesem  Punkte  der  Ordensregel  für  diesen  Fall.' 

Die  für  die  österreichischen  Lande  so  verhängnissvolle 
Schlacht  an  der  Leitha,  in  welcher  am  15.  Juni  124G  Herzog 
Friedrich  II.  als  der  Letzte  des  ruhmreichen  Hauses  der 
fiabenberger  im  siegreichen  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gefallen 
war,  eröffnete  den  Minderbrüdem  ein  neues  grosses  Feld  ffür 
ihre  Wirksamkeit  im  Dienste  der  päpstlichen  Politik.  Waren 
dieselben  bis  dahin  dem  gewaltigen  Streite,  der  zwischen  ,den 
beiden  Schwertern^  neuerdings  in  helle  Flammen  emporgelodert 
war,  e^änzlich  ferne  geblieben,  obwohl  ihre  Ordensgenossen  in 
den  anderen  deutschen  Ländern  gegen  den  gebannten  Kaiser 
schon  gepredigt  hatten,^  so  mussten  auch  sie  jetzt  über  päpst- 


'  Aohwig  Nr.  fi. 

*  Anhang  Vr,  7. 

*  Anhang  Kr.  8.  Pnptt  Innoeens  lY.  ditpentirte  öfters  die  MinderbrOder 
▼on  dieMin  Verbote,  weebnlb  ihm  Bfatthiiat  Parieins  (ed.  Wats  498) 
vorwirfti  er  habe  die  Minoriten  ans  Ifensohenfisebem  sa  Oeldfischem 

gemacht. 

«  Hbaralfa,  Hullar.  Francisc.  L  411,  Nr.  131. 
AmMv.  Bd.  LUV.  I.  B&UU.  9 
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liehen  Befelil  in  den  Kampf  treten.  Weder  die  kaiserli<^ 
noch  die  piipstliclu!  J'.irtei  konnte  zugeben,  das??  der  Gegner 
seine  ÜAcht  durch  die  JBeaitsnalnne  der  verwaifiten  baben- 
bergischen  HerzogthUmer  in  so  bedeutender  Weise  Tentfrikie. 
Aber  wfthrend  der  Kaieer,  obwohl  ümt  alle  TieadbmTWi  aom 
die  Bürger  und  selbst  ein  grosser  Theil  des  hohen  wie  inedflNB 
dsterreichiBchen  Glems  *  m  seiner  Fahne  hielten,  dwrch  die 
Kämpfe  mit  den  lombardiBohen  St&dten  ganz  in  Ansprach  ge- 
nommen, nur  eine  j]jering'e  Tliiltigkeit  entwickelte,  um  sich  in 
den  Besitz  dieser  schönen  und  reichen  doutscben  Lande  za 
86U6D|  war  der  Papst  aus  allen  Kräften  bemüht^  um  seine 
anftnglioh  kleine  aber  sehr  rührige  Partei  in  verstärken  und 
sa  mehren.  Nieht  am  wenigsten  haben  dasn  auch  die  Minoritan 
beigetragen.  Unter  den  beiden  babenbergisohen  Franea,  wekhe 
aof  die  Osterreichisohen  Lande  Anspmdi  eriioben,  hatte  äUi 
Papst  Innocenz  endlich  für  Q^rtrude,  Nichte  des  letzten  Her- 
zogs und  Witwe  des  bölimischen  Prinzen  Wladislaw  von  Mähren, 
entschieden,  uachdtmi  ihm  dieselbe  gelobt  hatte,  mit  männ- 
lichem Sinne  den  Feinden  der  Kirche  sich  entgegenzustellen.- 
Um  sie  in  dieser  ihrer  Gesinnung  zu  erhalten,  bestellte  ihr 
Innooens  im  Jahre  1248  den  Minderbruder  Franoo  mb  Qe- 
wissensrath  imd  gowihrte  ihm  hieflür  die  weitgehendsten  kirahf 
liehen  VoUmaohten.*  Anoh  dem  Hanpte  der  päpsdiehen  Psriei 
in  Oesterreich,  dem  mftcbtigen  nnd  einflnssreichen  Grafen 
Conrad  von  llaidegg,  wurde  gleichzeitig-  der  Bruder  Franciscus 
als  Beiclitvater  bestimmt  und  demselben  die  Erlaubniss  ein- 
geräumt, auch  der  Gemahlin  und  dem  ganzen  Uause  des 
Hardegger  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Diensten  zu  sein.^  Und 
als  Gertmde^  dem  pipstliohen  WiUen  entspreohendi  sink  mit 
dem  Markgrafen  Hermann  von  Baden  vwinihlt  hattft^  befiiU 
Innocena  am  18.  Deoember  1249  dem  Landmeistar  der  Oalsr* 
reichischen  MinderbrQder,  dem  henogliohen  Paare  vnd  de« 

>  Pertz,  Mon.  Germ.  8S.  IX.  Contiii.  GamtenfliH  ad.  ann.  1248. 

*  In  dem  Schreiben,  worin  Innoeens  IV.  den  Erwäliltcn  von  SaUbnri^  b*- 
aaftragte,  Orrtnulo  zn  unterstützen,  sapt  er  von  ilir:  .rnni  <lnri««-n 
Au.striae  zelo  tidoi  et  devotioniR  accensa  et  femineae  co^it^itumi  nuMCtt- 
liuiini  .inimimi  inscren«  iaimicis  occlosiao  opponere  se  intendaL  •  •  •  ^ 
^fri  rniann,  Gescliiedenis  tau  Gn&af  WiUem  van  Uoliuid,  V. 

^  Anliang  Nr.  11. 

*  Anhang  Nr.  12. 
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Hofe  vier  Brttder  ale  Gewiseensrftihe  sn  beetimmen,  denen  er 
gletchfallB  grosse  Vollmachton  einräumte.' 

Aber  nicht  blos  ,in  occulto^^  wirkten   die  Jün«ifcr  des 
heiligen  Franciscus  für  dio  papstliche  Sache  in  Oesterreich, 
um  die  Mitte  des  Jahres  1248  traten  sie  auch  in  den  offenen 
Kampf  ein.  Zu  den  treuesten  Anhängern  des  gebannten  Kaisers 
fähite  in  Deutschland  der  Bischof  Badiger  von  Passau  in 
erster  Beihe.   Da  derselbe  als  Diöcesanbischof  dem  grössten 
Thefle  des  Hersog^bnms  Oesterreich  vorstand  und  durch  die 
zahb*eichen  Güter  uutl  Li  hon,  welche  sein  Jlochstift  daselbst 
besass,    einen    bedeutenden    Kintluss    ausübte,    konnte  diese 
reichstreuo  Haltung  des  Kircheiifürsten  der  pä})stlicheu  Partei 
in  Oesterreich  keineswegs  gleichgiltig  sein.    Sein  heftigster 
und  machtigster  Oegner  war  der  Domdecan  Albert  von  Beham, 
welcher  in  Lyon  nebst  anderen  auch  die  Anklage  gegen  seinen 
Bisdiof  vorbrachte,  dass  derselbe  die  Güter  seines  Hochstiftes 
in  nicht  zu  billigender  Weise  verschleudere.    Papst  Innocenx 
beauftragte  deshalb  im  Mai  des  Jahres  124S  dii;  beiden  Minder- 
brüder  Heinrich  von  Ankersberg  und  Hermann  von  Potten- 
bronn,  sowie  den  Vicedom  von  Kegensburg,  den  Bischof  Iludiger 
zu  verhindern,  ,ne  castra,  oppida,  terras  et  alia  bona  Pata- 
▼iensis  ecoleaiae  aliquatenus  vendere^  distrahere  aut  alias 
alienare  praesumaf^  und  erklärte  alle  gegentheiligen  Ver- 
fiigQngen  von  Seite  des  Bischofs  als  ungiltig  und  rechtlich 
werthlos.'   Den  Bericht^  Welchen  diese  Minderbrttder  an  den 
Papst,   der  sich  ihrer  gegen  den  Kaiser  öfters  bediente,^  ab- 
sandten, kennen  wir  nicht;  dass  derselbe  jedoch  nicht  günstig 
für  den  Pasaauer  gelautet  haben  wird,  erhellt,  abgesehen  davon, 
dass  die  beiden  Commissäre  dem  Orden  angehörten,  gegen 
dessen  Niederlassung  in  seiner  Bischofstadt  sich  Rudiger  mit 
sUer  Macht  gesträubt  bat,*  daraus,  dass  unter  den  Grflnden, 


<  Anhang  Nr.  14. 

'  Innocenz  heanftrap^t  dnrch  dio  Bulle  ,Cum  ordincm  vpstrnm'  fMn.  Tivoli 
22.  April  124G  die  dentschon  Miiioriten.  .tnm  in  occulto  quam  in  jinMico' 
für  die  Neuw.itil  de««  deutschen  Kouigs  zu  wirken.  Sbaralea,  Bullar. 
Francisc.  I.  411,  Nr.  131. 

*  Anhatip  Nr.  13. 

*  Sieht«  Sliaralea,  Bullar.  Fraucinc.  I.  514,  Nr.  27G. 

»  Die  Bulle  bei  Höfler,  Albert  von  Beham,  171,  Nr.  277,  Abschrift  de» 
XVIII.  Jahrhunderts  im  Minoritenarchive  ron  Wien. 
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welche  Innooemi  IV.  bewogen,  den  Kirolienftnten  in  Jekre 
1250  seineB  bischöflichen  Amtes  ma  entsetien,  andi  desscD 

übles  Gebahren  mit  den  Gütern  seines  Hocbstiftes  angeführt  wird. 

Ohwolil  der  Papst  sicli  unter  den  beiden  bai)enberg'iseheri 
Frauen  für  (Jertrudc  entschieden  und  ihren  Gemahl  als  Herzog 
von  Oesterreich  aneikannt  hatte,  zählte  die  kaiserliche  Partei 
in  den  yerwaisten  Ländern  doch  noch  immer  sehr  sahlreiek 
Anhänger  nnd  Freunde.  Deshalb  beauftragte  er  durch  die  tm 
3.  Jänner  1349  erlassene  Bulle:  ,Lioet  causa  ipuuef  sowohl 
deutschen  wie  die  Osterreichischen  Ifinoriten,  Aber  Ralh  da 
G^genkönigs  Wilhelm  von  Holland,  gogen  Friedrich  ^quos- 
dam  iniperatorem'  und  seine  Anhänf^'er  in  ihren  Ordenspro- 
vinzen zu  [)redij^en  und  verlieh  den  Predit»-ern,  um  ihren 
Worten  einen  grösseren  Zuborerkrois  zu  verschaffen  und  die- 
selben wirksamer  au  machen,  die  Vollmacht,  Allen,  welche 
ihren  Worten  lauschen  würden,  einen  vollkommenen  Ablsis 
von  vieraig  Tagen  au  gewähren.^  Kurie  Zeit  später,  sa 
14.  Mai,  ei^ing  an  die  Lsadmeister  der  deutschen  Ordons- 
Provinzen,  sowie  an  den  der  österreichischen  der  strenge  Be- 
fehl, das8  sie  redegewandte  Brüder  als  Predi^^er  aufzustellen 
hätten,  welche  unter  Strafe  der  Excoinniunication  in  alleo 
Städten  und  Ortschaften  ihrer  Provinzen,  und  wo  immer  sonst 
es  ihnen  passend  dünken  w&rde,  gegen  den  gebannten  Kaiser 
und  seine  Anhänger  das  Krens  ,ferventer  et  assidue'  predigsB 
sollten.  Zu  Beginn  des  nächsten  Jahres,  am  12.  Jänner  1S8Q^ 
beauftragte  Papst  Innocens  IV.,  über  Anradien  und  Enm^ei 
des  Gegenkön^  Wilhelm,  den  Ifinister  der  (taterrttcliisehsB 
Orden sprovinB  neuerdings,  dass  er  durch  beredte  Brüder  gegen 
F'ricdrich,  ,quon(iaMi  iniperatorcm,  dei  et  ecclesiae  iniraicuni. 
turbatorem  pacis  et  subversoreni  catholicae  libertatis^,  sowie 
gegen  dessen  Sohn  Conrad  und  ihre  Anhänger  das  Kreuz  in 
Oesterreich  predigen  lasse.  Den  Predigern  wurde  die  Qewait 
eingeräumt.  Allen,  welche  das  Kreua  g^gen  den  Staufer  und 
seine  Partei  nehmen  würden,  jene  Gnaden  und  Vorrechts  sa 
ertheilen,  welche  von  der  Kirche  den  Theilnehmem  an  des 
Zügen  und  Fahrten  nach  dem  heiligen  Lande  verliehen 
wurden.^ 


1  HSAw,  t  c.  192,  Nr.  617. 
s  Anhang  Nr.  15. 
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Dasö  die  Mindorbrüder  den  päpstliehen  Betehlen  treu 
lacligekomnien  bind,  obwohl  hietür  nähere  Nachrichten  mangeln, 
»eweisen  der  Niedergang  der  kaiserlichen  und  da»  Krstarkeu 
lor  päpstlichen  Partei  in  Oesterreich,  welche  endlich  mit  der 
riemchaft  des  Pfemysliden  Ottokar  Markgfafen  yon 
Iffthreiiy  der  nach  einein  erfolglosen  Au&tande  gegen  aeinen 
(Täter,  König  Weniel  IL,  ganz  auf  Seite  des  römischen  Stuhles 
^treten  war,  zum  vollen  Siege  in  Oesterreich  gelangte. 

Dieses  Ende  des  gewaltigen  Kampfes  war  für  die  sociale 
Stellung  der  Minoriten  in  Oesterreich  von  grosser  liedeiitung. 
hie  nahen  Beziehungen,   in  die  sie  in  Folge  des  Streites  zu 
ien  ersten  Geschlechtern  des  Landes  getreten  waren,'  hatten 
ihnen  auch  die  Zuneigung  und  Gunst  dieser  einflussreichen 
Kreiae  gewonnen^  wodurch  ihr  Ansehen  und  ihr  Einflnss  selbst 
eine  bedeutende  Stärkung  erfuhren.  Von  grosser  Tragweite 
fUr  die  Brüder  war  ee,  dass  ein  hervorragendes  Mitglied  Ihres 
Ordens,   der  Bruder  VelaKcus,^  vom   Papste   im  Jahre  1253 
nach  Oesterreich   gesandt  wurde,   um   sowohl   einen  Frieden 
zwischen  dem  Könige  Belai  IV.  von  Ungarn  und  dem  Premys- 
tiden  Wenzel  II,  von  Böhmen,  sowie  Ottokar  von  Oesterreich 
Bit  Untorstütaung  des  Bischöfe  Conrad  1.  von  Freising  herbei- 
Bufithren,^  als  auch  letsterem  die  kirchliche  Dispense  au  seiner 
Ehe  mit  Maigaretha,  der  Schwester  des  lotsten  Babenbergers, 
wekhe  mit  Ottokar  in  nahem  Grade  verwandt  war,  an  ttber- 
bringen.*  Dieser  Minderbruder  war  es  auch,  in  dessen  Hände 
'  Ktokar  am    17.   September  des   nämlichen   Jahres    nocli  in 
Gegenwart  mehrerer  Bischöfe,  dos  Guardian»  di  r  Minderbrüder 
von  Stein  und  anderer  Zeugen  der  Kirche  und  ihrem  Schütz- 
linge^ König  Wilhelm,  den  vom  Papste  geforderten  Treueeid 
leistete.*  Ottokar  selbst  unterhielt  ^eioh  sdnem  Vater,  König 


I  Ihm  di«  lliiid«rbrlldtr,  saoh  aoMMr  d«B  Gnfni  Toa  Hsrdegg,  Mt  aodereo 
•SUa  GeMhl«obt0Ri,  namentlich  den  so  einfanreicheii  Ktienringem  and 
Ouw  weitv«fBweigtni  Sippe  nahe  Begehungen  onterliiellen,  btaengen 

sowohl  die  von  diesem  Hanse  gemachten  Stiftungen,  wie  mich  andere 
urkundliche  Nachrichten;  cf.  Font.  ror.  Austr.  II.  Abth.  III.  14H. 

*  YelaRcuH,  desMcu  Hicli  der  PapHt  öfters  als  Lep-aten  bediente  (Öbaralea, 
Httllar.  Fraucise.  I.  TU»,  Nr.  .005),  war  nie  Cardinal. 

*  Font.  rer.  Auntr.  II.  Ahth.  XXXI.  172,  Nr.  173. 

*  8baralea,  Biillar.  FraneiHe.  I.  Nr.  486,  4ö7. 
'  Bucaek,  Cod.  dipi.  Morav.  III.  170,  Nr.  199. 
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Wenzel  IL,  in  dessen  Umgebung  sich  auch  niclit  selteo  Miiider- 
brüder  bel'auden/  ireuudliche  Bezitihimgen  zu  itf"*^?»  £r  em- 
ptiehlt  sich  ihrem  Gebete/'^  über  Hoinon  Auftrag^  nnfnriHfliinii 
der  fikchof  Bruno  von  Olmati  und  der  Cnstoe  der  Mw> 
reichiiohen  MinoriteBi  Brader  BMtipmMM,  im  Jalire  1256  dae 
Patronataitreit  dei  NonneiikloaterB  TimowiS  mit  dem  Beelor 
Albert  der  St  Petersldrehe  sn  BrUnn,*  imd  im  Jahre  1271 
sandte  er  diesen  Hruder  mit  dem  Bischöfe  Bruno  und  einigen 
Edieu  nach  Pressburg,  um  den  Frieden  zwischen  ihm  und 
dem  Könige  Stephan  V.  von  Ungarn  zu  vormiUelA.-*  Audi 
Ottokm  Gemahlin  Margaretha  war  dem  Orden,  namentlich 
dem  der  Gkriseeiiy  in  hohem  Qrede  gewogen,  weebnlb  ihr 
anoh  In&ocenB  IV.  im  Jahre  1268  die  nmr  ia  adtanen 
Fullen  eriheilte  Erlanbnies  gab,  in  Begleitung  einiger  ehrbaren 
Frauen  ihres  Gefolges  die  Stifte  dietee  strengen  Ordens  in 
Oesterreich,  lj«ihnien  und  Äliihren  ZU  besuchen.  Nicht  minder 
als  Margaretha  war  aueli  Ottukars  zweite  (lemaldin  den  Mi- 
noriten  gewogen,  wie  dies  ihre  Briefe  bezeugen.® 

Das  Ausehen  und  der  Einfluss  der  Brüder  worden  auch 
durch  die  Gunst,  welche  dieselben  damals  von  Seite  der  Bi- 
schöfe, deren  Sprengel  sich  tkber  die  österreichischen  Lende 
erstreckte,  genossen,  bedeutend  gehoben.  Der  Erwfthlta  von 
Salabuiigr,  Philipp  von  Kftmten,  gestattete  ihnen  ob  des  grosses 

Vertrauens,  das  er  zu  ihnen  hiitlc,  und  da  er  selbst,  weil  dtuch 
andere  Geschäfte  zu  sehr  in  Anspruch  geuommeu,  dem  Heile 
seiner  Diöcesanen  nicht  die  uothige  Sorgfalt  widmen  könnt^ 
im  Jahre  1255  nicht  nur  an  allen  Orten  seiner  EndiöoeBC^ 
sondern  auch  seiner  gansen  Kirehenprovina  mit  dmelbea 
Vollmacht  wie  seine  Pönitentiaren  lu  predigen,  Beichte  in 
hören  und  an  Festtagen  ihren  Zuhörern  Ablftsse  in  der  Daser 
von  zwanzig  oder  dreissig  Tagen  su  verleihen.'  Die  nämlicheu 
Rechte  hatte  ihnen  schon  vier  .lahre  früher,  1251,  Bischof 
Berthold  von  Passau  für  den  Bereich  seiner  Diöcese  einge- 

*  Erben,  Regest.  Bohcm.  I.  im  niehreron  Stellen» 
■»  Palucky,  Ueber  Fornielbuchcr  l.  274^  Kr.  86. 

3  ßoczek,  1.  c.  III.  259,  Nr.  269. 

*  liuczek,  1.  r.  IV.  Kr.  öl. 

»  Anhang  Nr.  19. 

6  rnl.ii  ky,  Ueber  Formelbilcher  I.  289,  Nr.  W— öi, 

7  Auhaug  Nr.  21. 
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räumt J  Grosse  kirchliche  Privilegien  ertheilte  im  Jahre  1253 
den  Briidem  bei  seiner  Anwesenheit  in  Wien  der  pftpsUiche 
Legst,  Propst  Conrad  von  St.  Guido  au  Speier.  Nicht  nur  in 
den  Kirchen  ihrer  Klöster,  sondern  auch  in  allen  anderen 

Gotteshäusern  durften  sie  predigen  und  das  Sacranient  der 
Hasse  spenden,  hinsichtlich  dessen  Verwaltung  er  ihnen  die 
weitgehendsten  Facultiiten  einräumte.  Auch  verlieh  er  ihnen 
dsa  für  die  damalige  Zeit  so  bedeutungsvolle  Recht,  allen 
Jenen,  welche  in  ihren  Kirchen  die  letzte  Stätte  sich  erwählen 
würden,  lUese  au  gewähren.^  Dass  die  Minderbrttder  von 
diesen  ihnen  ertheilten  Vorrechten  und  Privilegien  den  vollsten 
Gebrauch  machten,  an  allen  Orten  predigten  und  die  Sacra- 
uiente  spendeten,  steht  ausser  jedem  Zweifel  und  wird  durch 
die  später  zu  erörternden  iSti^eitigkeiten  mit  dem  SäcuUrclerus 
\mtäügi. 

Ausser  dieser  ihrer  Thätigkeit,  in  welcher  die  Öster- 
reichischen  Minoriten  auch  von  ihren  Ordensgenossen  au  Regens- 
borg,  welchen  Bischof  Otto  von  Passau  die  Erlaubniss  ertheilt 
bstte,  flberall  innerhalb  seiner  Diöcese  Beichte  au  hören  und 
des  Predigtamtes  zu  walten,*  namentlich  von  dem  als  Prediger 
80  hochgefeierteu  Bruder  Bertliold^  unterstützt  wurden,  be- 
tiauten  sie  auch  die  Nachfolger  Innocenz  IV.  auf  dem  päpst- 
lichen Stuhle  wiederholt  mit  der  Predigt  des  Kreuzes  gegen 
üe  Schismatiker  und  Ungläubigen.  Im  Jahre  125Ö  beauftragte 
Papst  Alexander  IV.  den  Bruder  Bartholomäus  aus  Böhmen, 
iln  cnins  ore  verbum  domini  non  est  alligatum',  die  Gläubigen 
von  Oesterreich  und  Mähren,  Böhmen  und  Polen  gegen  die 
Lithanen,  Ruthenen  und  andere  heidnische  Völker,  welche 
in  Polen  eingebrochen  waren  und  viele  Christen  theils  ge- 
todtet,  theils  in  die  Sclaverei  abgeführt  hatten,  zu  einem 

*  Anhang  Nr,  16. 

*  Anhang  Nr.  18. 

*  Moiiuui.  Boica  XXIX.  203,  Nr.  208. 

*  Die  Zeit  des  Auftretens  des  beribnitMi  Brndm  Bartbold  von  Regens» 
barg  in  OetlenroiGh  ist  ungewist.  Während  Pfeiffer  (Bertliold  von  Regens- 
boig,  Nr.  S8— 25),  anf  qrknndliche  Dsten  aieh  stätiend,  daaielbe  in  die 
Jahie  1261—1263  tetet,  ist  Rehorn  (Gemuuiin  von  Bsrtiob,  1881, 8.  Heft) 
geneigt,  ein  firfiheres  Jnhr  nnsanehmen.  Leider  ist  die  oben  erwähnte 
Brlanbniee  des  Biscbofii  Otto  von  Passno,  die  jedenblls  in  Yerbindong 
mit  Berthold  steht,  nicht  dntirt,  ksnn  aber,  da  Otto  erst  um  die  Mitte  des 
Jabfts  1264  gewihlt  wurde,  nur  naeh  dieser  Zeit  gegeben  worden  sein. 
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Kreuzzuge  aufzurufen.  Zugleich  ertheilte  er  ihm  die  Vollmacht 
aowühl  Allen,   welche  das  Kreuz  nehmen  würden,   die  Vor- 
rechte einzuräumen,  welche  die  Kirche  für  die  ThcilnaiLme 
an  den  Fahrten  nach  dem  Oriente  gewährt  hatte,  als  auch 
gegen  Cleriker  und  Laien,  welche  den  Heiden  bei  ihrem  Ein- 
falle Vorschab  geleistet  hätten,  mit  kirchlichen  Censoren  ein- 
zuschreiten. Zwei  Jahre  später,  1257,  wiederholte  Papst  Ale- 
xander diesen  Auftrag  und  befahl  auch  den  Kirchenfürsten 
dieser  Länder,  für  den  ehrenvollen  Unterhalt  und  das  sichere 
Geleite  dieses  Kreuzpredigers  nach  Kräften  Sorge  zu  tragen.' 
Auch  verbot  er  im  nämlichen  Jahre  über  Bitten  der  Land- 
meister  des  Ordens  in  Oesterreich,  Böhmen  und  Polen,  io 
deren  Provinzen  das  Kreuz  gegen  die  Lithauen  und  Prenssen 
gepredigt  würde,  dasa  Niemand  es  wage,  ohne  besondere  Er- 
lanbniss  des  päpstlichen  Stuhles  Diejenigen,  welche  das  Krens 
gegen  diese  \  (ilkcrschaften  gcnouuiicu   hätten,    um  Geld  von 
der  übernommenen  Verpflichtung  loszus[>r(!chen.'*    Als  das  la- 
teinische Kaiserthum  zu  Constantinopel  im  Jahre  12r>l  dem 
Anstürmen  des  schlauen  und  thatkräftigen  Michael  Paläologus 
nach  siebenundfUnfzigjähriger  Dauer  zum  Opfer  gefallen  wsr, 
Hess  Papst  Urban  IV.  die  Christenheit  zu  einem  Krenzzuge 
gegen  den  Paläologen,  ,qui  Graecorum  imperatorem  vocari  se 
facitS  und  seine  Anhänger  aufrufen.    Mit  der  Verkündigung 
der  Kreuzbulle  in  den  österreichiscli(!n  Landen  beauftragte  ei 
durch  die  am  2.  Juni  1262  erlassene  Bulle:   ,Orta  est  nobis* 
die  Minderbrüder  und  empfahl  ihnen  die  Gläubigen  ,8edulis 
et  attentis  exbortationibus'  dazu  zu  bewegen.^  Auch  zu  einem 
Zuge  nach  dem  heiligen  Lande  mussten  die  Brüder  über  Be- 
fehl dieses  Papstes  ihre  Zuhörer  einladen  *  und  sie  ,ef&caciter* 
ermahnen,  sich  für  die  Fahrt,  deren  Beginn  ein  eigenes  päpst- 
liches Mandat  bekannt  geben  würde,  bereit  zu  halten.*  Dem 
I.aiidnuM'ster  gewährte  er,    um  die  Zahl  der  Theilnehmer  zu 
vergrüssei  11,   im  Jahre  12«)3  das  Kecht,  Allen,   welche  durch 
Gcwaltthätigkeit  gegen  den  Oierus  gemäss  dem  ,Canoo'  der 
£xcommunication  verfallen  wären,  wenn  sie  das  Kreuz  nehmen 

t  £>beD,  Regest.  Bobem.  I.  Nr.  61—65«  134.  146. 
3  Thciner,  Monuni.  Polon.  1.  78,  146. 
'  Anhau};  Nr.  34. 
*  Anhang  Nr.  .i'J. 
>  Anhang  Nr.  35. 
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würden,  die  Absolution  zu  geben.'  Auch  in  späterer  Zeit,  so 
im  Jahre  1274  auf  Befehl  Papst  Gregor  X.,  und  noch  im 
Jahre  1291  ttber  Auftrag  Nicolaus  IV.,  mussten  die  Minder- 
brftder  die  Oesterreicher  und  StetermSrker  wiederholt  auf- 

toiderii,  das  Kreuz  zu  einem  Vai^c,  nach  dem  Oriente  zu 
nehmen;^  doch  waren  diese  Predigten  vun  keinem  Erfolge 
begleitet  Nicht  aber  blos  liegen  die  Heiden,  Ungläubigen  und 
Schismatikor  mussten  die  Minderbrüder  über  päpstlichen  Befehl 
predigten;  Nicolaus  ULI.,  welcher  ihnen  ihre  Privilegien  be- 
stätigte, beauftragte  sie  auch  im  Jahre  1278,  durch  Predigten 
und  Missionen  die  aahlreichen  Juden  in  Oesterreich  dem 
christlichen  Glanben  zu  gewinnen.'  Dass  sie  auch  sn  anderen- 
Geschäften  von  dem  römischen  Stuhle  wie  den  geistlichen 
und  weltlichen  Grossen  in  dieser  Zeit  nicht  selten  verwendet 
wurden,  bezeugen  manche  uns  erhaltene  Nachrichten.  8u  befahl 
Papst  Clemens  IV.  im  Jahre  1265  dem  Guardian  des  Mino- 
ritenkloBters  zu  Judenburg,  sich  mit  dem  Bischöfe  Dietrich 
yon  Gurk  und  dem  Prior  der  Prediger  zu  Friesach  nach  Salz- 
burg zu  begeben  und  dort  die  Wahl  des  Dompropstes  Friedrich 
von  Walhen  zu  untersuchen  und,  wenn  selbe  den  canonischen 
Gesetzen  gemäss  vorgenununen  worden  sei,  dem  Gewählten 
die  päpstliche  Bestätigung  zu  ertheilen.'  Im  Jahre  1257  be- 
»ttilltc  Papst  Alexander  IV.  die  Brüder  Bartholomäus,  Lector 
zu  Brünn,  und  Laml  «  rt  von  Pnig  zu  Inquisitoren  der  Ketzerei 
in  Böhmen  und  Polen.  ^  Nicht  selten  wurden  die  Minoriten 
auch  SU  Schiedsrichtern  oder  Zeugen  bei  Rechtsgeschäften  von 
Geistlichen  wie  Laien  erbeten.  Als  im  Jahre  1254  der  Pfarrer 
Ulrich  von  Strassgan g,  Coadjutor  des  Seckauer  Bisthums,  im 
Xainen  seines  Bischofs  Ansprüche  auf  Zelunte,  weichte  die 
Witwe  Gertrude  von  Wjildstein  in  ihrer  Herrschaft  erhob, 
lu^ichte,  wurde  dieser  iStreit  durch  den  Abt  vun  Rein  und  den 
Prior  dieses  Stiftes,  sowie  den  Bruder  Conrad,  Guardian  zu 
Graz,  entschieden.^  In  einem  ähnlichen  Streite,  welchen  Bischof 
Bmno  von  OlmUtz  als  Administrator  der  Salzburger  Diöcese 


>  Anbsog  Nr.  96. 

s  Anbang  Nr.  40,  60. 

>  Aabssg  Nr.  48,  46. 

«  Sbwnlas,  BnUar.  Frucisc.  III.  30,  Nr.  38. 

»  Boeaak,  Cod.  dipL  MoraT.  III.  288,  Nr.  861 

*  HOnig,  Begasten  der  steir.  MinoritenproTios  (Uaauac). 
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gegen  das  Stift  Admont  im  Jahre  1265  erhob,  berief  der  mit 
der  Entscheidung  beauftragte  Herbord  von  Tulnstein  den  Ant 
Johann^  den  Guardian  Absalon  und  den  Lector  Markwan!  d«i 

Klosters  zu  Graz,  um  die  von  dem  Abte  von  Adinuai  vor- 
p^elej^^ten  Urkunden  vorzulesen  und  zu  erklären.  '  Id  dem 
uiiichti«»;en  Patronatsstreite,  welchen  Meister  Gerhard,  Pfant-r 
zu  iSt.  Stephan  in  Wien,  mit  dem  Schottenkloster  dasdbst 
wegen  der  pfarrlichen  Rechte  des  Klosters  und  der  dazo  ge- 
hörigen Gapellen  durch  mehrere  Jahre  (1258—1269)  führte, 
eracheinen  der  Landmeister  Hartpernus,  der  Guardiaa  Im 
des  Wiener  Klosters  und  andere  BrOder  zu  mehreren  Kaleo 
als  Schiedsrichter  oder  Zeugen.  ^  Als  der  frühere  Erzbiscbof 
von  Salzburg-,  Philijip  von  Kärnten,  welchen  König  Ottokar 
in  Krems  internirt  hatte,  im  Jahre  1279  sein  Testament 
machte,  bestimmte  er  den  Guardian  des  Klosters  zu  Steio  xa 
einem  der  Executoren  desselben.^  In  gleicher  i!<igensebaft  be- 
gegnen uns  zwei  Brüder  des  Klosters  su  Znaim,  als  der  Qni 
Bodek  von  Perneg:^,  Burggraf  von  Znaim,  im  Jahre  1255 1 
seinen  letzten  Willen  erklärte.^  I 
Gewähren  uns  diese  Nachrichten,  denen  wir  noch  Jie 
Erwähnung  des  Gebrauches,  in  ihren  Klöstern  oder  Kiaiit^^ 
liechtsgesciiäfte  zu  beurkunden,  der  von  der  Mitte 
XIII.  Jahrhunderts  ab  h&ufig  vorkommt,  ^  anf&gen,  eines  Br 
weis  für  das  Ansehen,  das  die  Minderbrüder  in  den  Mfx-^ 
reichischen  Landen  damals  schon  genossen,  so  steigerte  nck 
dasselbe  micli  und  erreichte  seinen  Höhepunkt,  als  die  Hsb** 
burger  in  den  Besitz  der  babeubergiächeu  ilerzugthüuiur  ge- 
langten. 


*  WIehner,  Oeichiehte  von  Admont  IL  110,  Nr.  207. 

>  Monum.  Boic«  XXIX.  IL  Kr.  63,  85,  98,  102,  nnd  FontM  r«r.  A«^ 

II.  Abth.  xvni. 

3  Mühlfold-Hohler,  Neue«  Archiv  für  Ge.schichto  L  (1829)  568. 
<  Büczek,  C(.d.  (lipl.  Morav.  III.  L'OO,  Nr.  203. 

^  J>o  g'eben  im  Jahre  12r>H  die  Mci.stcr  der  köiiij^l.  Münze  von  Böhmen* 
domo  Iratruiu  Miuorum  Igl.iviac  dem  Abte  von  Selaii  ihr  Spiud  »u  IgWl 
1266  scheukt  der  Propst  von  Trab«rg  iu  domo  frairum  IfiDorav  ^ 
Wolfsborg  AD  die  Kirch«  m  Qrirathal;  1269  ▼ergleidit  sieh  Bbeh^ 
Bmno  von  Brixon  in  domo  firstmm  Minonun  Labeei  mit  Goriod 
Hertenberg  u.  A.  (Bocsek,  L  e.  m.  262,  Nr.  271.  AnfaiT  für  «itOtfek 
XXXll.  834>-886,  Mr.  1818,  1318). 
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Die  freundlichen  Beziehungen,  welche  der  deutsche  König 
Rudolf  von  Habsburg  noch  als  schlichter  Graf  zu  den  Jüngern 
lies  heiligen  Franciscus  unterbielty  knüpften  auch  die  öster- 
reichiechen  Minderbrüder  ao  sein  Interesse.  Es  klingt  deshalb 
nicht  so  onwahrseheinlich,  wenn  österreichische  Chronisten 
durchblicken  lassen^  dass  auch  die  Minoriten  ihr  redlich  Theil 
beigetragen  haben,  dass  die  Landherren  und  Städte  Oester- 
reichs den  deutschen  König,  als  er  im  Jahre  1276  in  unsere 
Lande  einrückte,  mit  so  grosser  Freude  eniptingcn.  Gestützt 
:iut"  die  Autorität  des  päpstlichen  ^Stuhles,  der  sich  wiederholt 
tür  Rudolf  und  gegen  Ottokar  ausgesprochen  hatte,  erklärten  die 
Minderbrüder  und  PredigermÖnche  den  Eid  der  Treue,  welchen 
die  Landherren  dem  Böhmenkönige  geschworen  hatten,  als 
nicht  mehr  bindend  imd  bewogen  dieselben  mit  Preisgebung 
ihrer  Ottokar  als  BOrgen  ihrer  Treue  gegebenen  Kinder  sofort 
sich  für  Rudolf  zu  erkliiicn.'  Minderbrüdcr  waren  es,  di(;  mit 
ihrem  Ordensgenossen,   Heinrii;h  dem  Gurtelknopf  von  Isny, 
Bischof  von  Basel,   Rudolfs  Gewissensrathe   und  treuestem 
Freunde,  den  er  selbst  in  einer  Urkunde  einmal  seinen  ,rechten 
Arm^  nannte,^  den  deutschen  König  im  Jahre  1278  aur  Ent- 
seheidungsschlacht  in  das  Marchfeld  begleiteten,  wenn  auch 
msBche  Züge,  die  Ottokar  von  Steiermark  und  der  Fttrsten- 
fdder  Mönch  fiber  ihre  Thfttigkeit  dabei  berichten,  in  das  G^e- 
biet  der  Dichtung  zu  verw<*isen  sind.      Das  freundschaftliche 
Verhältnisse   in   welchem   Rudolf  von  jeher  zu    den  Mindur- 
brüdern gestanden  hatte,  wurde,  als  er  die  deutsche  Krone 
empfangen  und  seinen  Uauptgegner,  den  Böhmenkönig,  besiegt 


>  Conänuat.  Vindobon.  ad  ann.  1276  (Perts,  SS.  IX.  708).  ,B6x  Hodalphiu 
Enun,  Anomm,  Tmiiam  et  onmei  fluyios  Bawsri»  tranaient  ad  Auatriam 
ywtudL  Quem  miniateiialea  honoiifice  ac  tfoUempniter  rectpieatea,  nlieto 
•t  aUeelo  predielo  re^a  Bolieinie,  Bodnl^io  regi  adhaMfont,  oblitiqaa 
«nt  paelo  et  ionunealo,  quod  pepigerant  enin  eo^  poatpositia  heiedibua 
«oram,  qoos  ei  in  obsidea  tradiderant,  ac  per  consilium  et  infSormatlonem 
Pndicatonun  et  Minonim  fratmm  et  totina  cleii,  qni  anetoritate  pape 
toUentes  iaramentorain  scelera  omiies  regem  Bodulphum  in  dominnm 
receperunt.*  Aebnlich  die  Continuat.  Praedicator.  Vimdobou.  bei  Perta, 
1.  c.  730. 

'  Will,  H<>inrich  IT.,  Ersbischof  von  Matua,  ia  Allgomeiiie  deatache  Bio- 
graphie XI.  530. 

^  BoMOQ,  Der  Krieg  von  1278  und  die  Schlacht  bei  Diimkrut,  Archiv  für 
öiterr.  Geach.  LXII.,  Excars  Vli. 
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hstte^  von  ihm  fortgesetst  Hftufig  bediente  er  nch  derselben 
als  G^esandte  an  den  päpstlichen  Stuhl,  <  in  ihrem  Kloster  n 

Wicu  üutschiüd  er  wcjj;en  der  Lcdien  der  geistliclien  P^ürstcn, 
und  als  er  von  Oesterroich  acliicd,  ermahnte  er  seinen  -dl^ 
Beichsver Weser  einj^esetzten  Erstgebornen  Albrecht,  sich  aui-h 
au  den  Rath  der  Brüder  SU  halten.'-  Und  der  Sohn  gehorcht' 
dem  Willen  des  Vaters.  Als  er  im  Jahre  1281  eine  yHsad- 
feste'  för  Wien  als  Niederlage  und  Stapelplats  erliess,  da  so^ 
er  neben  den  Landherren,  welche  ihm  sein  Vat^  als  Rath 
sur  Seite  gesetzt  hatte^  auch  die  MinderbrQder  und  Prediger  I 
der  zwei  Klöster  in  Wien  zur  Beiathiuiü^  bei.''  Im  Kloster  zn 
Wien  hielt  er  im  Jahre  12S2  in  ( Jeij;-enwart  einer  glänzenden 
Versamuduug  von  geistliehen  wie  weltlichen  lierreu  mit  dem 
Landschreiber  von  Oesterreich,  (^nrad  von  Tuln,  Kechnun^^ 
ab,^  und  als  er  im  Jahre  12U6  in  feierlicher  Weise  vor  Geitt- 
lichen  und  Laien  in  der  Bnrgcapelle  zu  Wien  gegen  die  £x* 
communioation  Protest  erhob,  welche  der  Ersbischof  Conrad 
von  Salzburg  wegen  des  Salzbergwerkes  in  der  Qosau  ge«:en 
ihn  i^esehlciidert  hatte,  war  auch  der  Guardian  des  Klosters 
zu  Wien,  Brudei-  Heinrich,  unter  den  Zeugen.^  Auch  AI-  I 
brecht  1.  iSöline  und  Nachfolger  hielten  die  traditionellen  Be- 
ziehungen SU  den  Minderbrttdemi  aus  deren  Kreise  sie  ihre 

*  In  «Hesor  Kijfcn.Htli.Htt  crsclieint  Ifcinrich  von  Isny  TiTö  zu  Lati^aiui' 
Ix'i  Grt'ptr  X.,  spütcr,  r27(),  lui  KIdii;,'  Carl  vi>ii  Neapel;  der  l'.ruilet 
Cuiirad,  (lüu  König  Rudolf  luclirere  M.-ilu  an  don  I'n]>st  Nicolaus  IIL 
saudt«,  boflchwor  1277  zu  Horn  in  feierliohater  Weuse  Alles,  wms  Badelf 
einst  dem  Papste  Gregor  X«  gelobt  hatte.  Kupp,  Qescliidile  der  eidgca. 
Bfinde  I.  118,  181,  218,  227  u.  a.  t.  and.  Stellen.  Dass  sieli  anek  die 
PIpste  sieht  selten  der  Ifinderbrfider  als  Legaten  an  Rudolf  bedisatae, 
riebe  Abel,  Magasin  für  Kirohenrecht  nnd  Kirebengeseh.  I.  Im  Jahn 
1279  sandte  Nicolaos  Ilf.  den  Bischof  von  Tripolis,  Brader  Fraloa,  sb 
Legaten  nach  Wien,  om  die  Leiche  des  König  Ottokar,  die  Im  Kloster 
der  Minoriten  ausgestellt  war,  vom  Banne  au  lösen.  Perts,  L  e.  88.  IX.  819. 

«  Tomaschek,  Oescbicbtsqnellen  der  Stadt  Wien,  I.  Abth.,  L  Nr.  19. 

>  ,Do  besant  wir  Prediger  nnd  Hinnerbmoder,  die  weisisten  nnd  die  bssten 
von  den  iwain  honsen  le  Wienen,  den  geviel  dirre  onfsata  wol  nnd  ge* 
hallen  sein  mit  ans,  mit  den  lantherren  und  mit  den  porgem.*  Tobs- 
schek,  Gesehichtsqoellen  der  Stadt  Wien,  86,  Nr.  19. 

*  Kerschbanmer,  Gesehichte  von  Tain,  328,  Nr.  82. 

*  Fonnelboeb  K.  Albreebt  I.  Im  ArchiT  fOr  Kaade  öeterr.  GeeehfahIsqssaeB 
II.  284,  Nr.  46. 
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OewisBensräthe  erwählten,  <  aufrecht  Friedrich  der  Schöne 
legirte  in  sttnem  im  Jahre  1327  ahgefassten  Testamente  den 
Conventen  zu  Wien,  Neustadt,  Gras,  Marhurg,  Judenhurg, 

Bruck  an  der  Mur,  Hainburg,  Stein,  Enns,  Wels  und  Linz  je 
vierzig  Pfund  Pfennige.  ^  Seinen  Prüder  und  Nachfol«^er  in 
"1er  Regicruuju;-,  Hei'zog  Albreeht  IL,  bezeichnet  das  Todtenlnich 
des  Wiener  Klosters  als  ,amicus  et  pater  et  beneiactor  ordinis 
MinorumV  und  zwar  mit  vollem  Rechte;  denn  ausser  dass  er 
ihnen  im  Jahre  1347  in  Wien  eine  Ho£itiltte  mit  einem  Garten 
schenkte,^  fihergah  er  auch  im  Jahre  1364  das  Seelhaus  au 
St  Theohaid  in  Wien  ihrer  Leitung.^  Auch  die  Frauen  der 
Habsburger  theilten  die  Vorliebe  ihres  Hauses  zu  den  Brüdern 
im  vollsten  Masse.  Die  Stammesmutter,  die  römische  Königin 
Elisabeth,  Albrechts  I.  Gemahlin,  verlieh  allen  österreichischen 
Conventen  aus  ihrem  Salzwerke  zu  Gmunden  das  nothwendige 
Kochsabt  in  reicher  Menge und  stiftete  im  Vereine  mit  ihren 
Töchtern  Agnes,  Witwe  des  letaten  Arpaden,  und  Guta,  Gräfin 
von  Oetingen,  welche  heide  gleichfalls  reiche  Vergabungen  an 
die  Brfider  machten, '  an  dem  Platze,  wo  ihr  Gemahl  dem  Mord- 
Stahle  seines  Neffen  und  dessen  Genossen  erlag,  das  Kloster 
Königsfeld,  in  welchem  sie  nebst  mehreren  ihrer  Söhne  und 
Töchter  auch  ihre  letzte  Ruhestätte  fand.^  Zu  den  hervor- 
ragendsten Gönnerinen  aus  dem  Fürstenhausc  zählten  die 
Mioderbrüder  auch  die  französische  Königstochter  Bianca,  Ge- 
mahlin Herzogs  Rudolf  III.,  und  die  aragonesische  Prinzessin 
IsabelU  (Elsbeth),  die  hart  geprüfte  Gemahlin  Friedrichs  des 
SchSnen.  Beide  machten  an  die  Brfider  reiche  Schenkungen, 
erstere  zumeist  dem  Kloster  zu  Wien,  letztere  allen  männlichen 
und  weiblichen  Conventen  der  österreichischen  Provinz; beide 

*  Daa  NekrologioiD  der  Minorit«n  Ton  Wien  bei  Pes,  Script,  rer.  Analr.  II., 

fuhrt  mehrere  SQ. 
'  Pez,  Script,  rer.  Aoetr.  II.  :U8. 
3  Nckrologium,  I.  o.,  sam  XllL  Gale^id.  AugustL 

*  Anlianpf  Nr.  71. 

*  Schlager,  Wiener  Skissen  11,  238. 

*  Proviiizrhrotiik. 

"  Kirchln  he  l  oiiographio  von  Oesterr,,  XI.  Urkunde^  Gutas  TeftLament  bei 
Herrgott,  TapliogrHj.li.  II.  104,  Nr.  12. 

*  Herrgott,  Taphograpli.  II. 

*  Pm»  TiieHur.  aneed.  VI.,  II.  201,  und  Elsbeths  Orig.-Tcst.,  Siegel  fehlt, 
im  MieoriteoerehiTe  xa  Wien;  eie  iet  aaeb  die  Stifterin  der  8t  Ludwigs- 
eaftdie  in  der  Kirche  der  Minoriteo  m  Wien;  cf.  Anhang  Nr.  68. 
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Füratmen  fanden  auch  in  der  Elosterldrehe  in  Wien  ik« 
leiste  Ruhestfttte.  *  Melirere  Franen  des  Hauses  Habsbvrg,  vie 

Aona,  Tochter  Friedricha  des  Schönen, ^  Catharina,  Tochti^r 
Albreclits  des  Weisen,  '  und  ihre  gleichnamige  Niclite.  Tochter 
Leopolds  III.,^  traten  dem  Orden  selbst  bei  und  aahmeo  im 
St.  Ciaren  stifte  zu  Wien  den  Schleier. 

Das  Beispiel  des  regierenden  Hauses  fand  auch  bei  desaen 
Unterthanen  Nachahmung.  Kein  anderer  geistlicher  Orden  e^ 
freute  sich  von  den  Tagen  Albrechts  1.  ab  das  ganze  niditte 
Sttculum  hindurch  so  der  Liebe  und  Achtung  aller  Geselliehsfb- 
dassen,  wie  der  des  heiH<;-eii  Fianciscus.  Nicht  blos  aber,  dass 
man  im  Leben  gerne  und  häufig  mit  den  Minderbrüdern  ver- 
kehrte, sich  ihres  liathes  bediente  und  bei  ihnen  Trost  sucht»-, 
man  wollte  auch  noch  im  Tode  bei  ihnen  weilen,  sicherte  sich 
deshalb  durch  eine  oft  unbedeutende  Gabe  einen  Plata  in  ihren 
Todtenbüchem  and  liess  sich,  angethan  mit  der  einfadien, 
ftnnlichen  Franziskanerkutte,  ^  in  ihren  Kirchen  und  Friedhdfoi 
beisetzen.  Das  Grftbenrerzeichniss  des  Wiener  Klosters  der 
Minoriten*  —  leider  das  einzige  von  all'  den  zahlreicheo 
Manne-  und  Frauenklöstern  der  österreichischen  Provinz  — 
weist  unter  seinen  Aufzeichnungen,  welche  bei  drei  Jahrhuu- 
derte  umfassen,  Mitglieder  der  hervorragendsten  edlen  Ge- 
schlechter der  österreichischen  Lande  wie  der  ersten  Bürger- 
familien  von  Wien  auf.  Es  finden  sich  in  demselben  Tertretes 


*  Ihre  Gmbmonixinente,  Meisterwerke  der  Ennst  nach  d«D  AbbildoBfeo  ie 
Herrgott*s  Tapbognphie  (Tab.  IX.),  sind,  wie  es  soheint,  unwiederbrbiflick 
▼eilofen;  ef.  Feil,  Die  FfirstengrSber  bei  den  Minoriten  in  Wien,  ii 
8ehniidl*s  Oesterr.  Zeüsehr.  1846. 

<  Am»  dürfte  um  1840  •  in  das  Kloster  getreten  sein  nnd  sisib  ak  Aeb 
tissin  desselben  nm  1348. 

e  Ihrer  Schwigerin  Viridis,  Hersogs  Leopold  IH  Gemahlin,  gestattete  Im 
Gregor  XI.  im  Jahre  1878  den  Eintritt  nnd  Besuch  bei  ihr.  (Anbss^ 
Nr.  78.) 

*  Starb  im  Jahre  1886,  ohne  Aebtissin  geworden  an  sein.  Kirehl.  TopoST 
XL  881. 

*  Dieser  Gebranch,  der  heate  noeh  in  manchen  Gegenden  Oestnreieht  «kl 
findet,  wnrde  öfters  in  aberglänbisdier  Weise  ilbersehltat  nnd  deshalb  rM 
der  Kirche  getadelt  Hefele,  CondL-Gesch.  VI.  845. 

*  Heraosgegeben  von  Dr.  Lind  im  XII.  Bd.  der  Berichte  des  AUeithiun* 
Vereines  in  Wien,  68. 
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die  Grafen  von  Montfort,^  PfaDnberg,  Schannbergy^  Katsen- 

elboj^eo,  Sternbergf,  die  Herren  von  PÜiehdorf,'  Sannberg,  ^ 
Zrlkiiij^,''  Wol%eiadorf ,  Egersdorf/  Liechtenstein,  Dobra,' 
I'Mlheim,  Potendurf,  Pi  uiiii,  l^kartsaii,  *  Piber,  Haslau,  Kranich- 
berq:, Ellerbach,"  Pauiiigarten,  Potenstein, Kappach,  Werd, 
Cngnad,  Eslarn,  die  Bürger  Urbetsch, Malzkasten,  Pentzo, 
Eaenkel,  Pfefferwein,  Flusebard  ^*  und  Andere.  Auch  der  letate 
Sprosse  der  Babenberger,  die  Gräfin  Agnes  yon  Hainburg, 
lowie  die  Markgräfin  Margaretha  Maultasche  yon  Tirol  schlom- 
mem  bei  den  Minderbrttdem  au  Wien  ihren  letzten  Schlaf  in 
einem  Grabe. 

Die  grossen  Vorrechte,  welche  der  römische  Stuhl  den 
Söhnen  des  heiligen  Franciscus  verlieh,  und  welche  nicht  nur 

>  WiUMlm,  Gfmf  Yon  Montfort,  ^ftorben  19.  Oelober  1878.  Nschlcomneii 
von  ilim  atifton  dnen  Jahrta^.  (Aaluuig  Nr.  94.) 

^  Onf  Conrad  von  Schaunberg  zn  Ort,  gestorben  9.  Mni  1353;  der  von 
ihm  zn  St.  Georgen  in  Ungarn  den  Brüdern  geschenkte  Weingarten  wnrde 
von  den  Brüdern  für  einen  andern  zu  Hohenwart  in  Oesterreich  (hohe 
Warte  hp'i  Wien)  vorkanft  (Poz,  Script,  rfr.  Austr.  II.  487,  VII.  Muh 
Jnnii);  überdies  vermachte  er  ,zw  dem  paw'  'M>  Vf.  Pfen.  F,r  wurdn  vor 
dem  von  ihm  gestifteten  Dreikönignaltare  beigesetzt j  Urkundeubuch  von 
Oberöaterreich  VIT.  30'J.  Nr.  305;  Pez,  1.  c.  ö08. 

'  Die  meisten  der  in  dem  Gräberverzoichnis.s  genannten  Piliclidorfer  gehören 
der  Linie  Pilichdorf-Piliclidorf  an,  unter  welchen  he.sonder.s  Dietrich  der 
Marachall  von  Pilichdorf,  der  treue  Schicksalsgenosse  Friedrichs  des 
8e]i8ii«B  «nf  der  Tkiaimiitz,  ein  grosser  Wohlihlter  der  Brflder  und  Er- 
hener  der  GatherineseepeUe  war;  cf.  Friese,  der  Manehall  Ton  Filiehdorf. 

*  Die  1840  veratorbene  Cathaiinm  von  Smuiherg  wird  als  ,iiiaSer  fratnim 
«laTima*  beseiehnet 

*  Anhang  Kr.  68. 

*  Yon  den  Eberadorfimi  rahten  in  der  Kirche:  Beinpreeht,  der  Ahnherr  des 
Haneee,  Albreeht»  der  trene  Anhinger  (Anbang  Nr.  109),  and  Yitos,  der 
Gegner  des  Kaisen  Friedrieh  HL 

'  Anhang  Nr.  91. 
»  Anhang  Nr.  93,  95. 
»  Anbang  Nr.  82,  97. 
'0  Anhang  Nr.  57. 

"  Hatten  ihr  Familicnbegräbniss  bei  den  Minoriten. 
"  Anhanfj  Nr.  64,  66. 
"  Anhang  Nr.  07. 

'*  Anhang  Nr.  74.  Die  Flusfihardt,  eine  Hürgersfamilie,  die  nrspriinglich 
aas  Waidhofen  an  der  Ybbs  stammte,  wo  sie  zu  Anfang  des  XIV.  Jahr- 
hsnderts  erwihnt  wird,  zog  sich  dann  naeb  Oberösterreieh.  Wissgrill, 
Sdanphta  des  niederiSetafveidiiscben  Adels  m. 
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die  bischöfliche  Jurisdiction  viültacli  beschriinkten.  sondeni 
auch  di«'  alten  pHrocliiiilrechte  lahndeg-ten,  das  Ansehen  nnd 
die  (iuiiöt,  in  welcher  die  Brüder  bei  allen  Classen  der  Gesell- 
schult standen  und  die  sich  durch  den  grossen  Zidauf  zu  ihren 
Predigten  und  Beichtstühlen,  sowie  in  der  Vorliebe,  sich  in 
ihren  Kirchen  begraben  zu  lassen,  änsserten,  der  grosse  £in- 
fluss,  den  sie  als  Rathgeber  *  und  namentlich  durch  den  stets 
sich  mehrenden  Eintritt  in  ihren  sogenannten  dritten  Orden' 
auf"  Hoch  und  Nieder  ausübten,  mussten  die  P^ifersucht  iiiui 
F(;indachat't  des  andern  Clerus,  namentlich  der  Särulai'g'eist- 
liehkeit  hervorrufen.  Aber  nicht  kleinliche  Eifersucht  oder 
gehässiger  Neid  war  es  allein,  wenngleich  dieselben  oft  genug 
den  Anlass  gegeben  haben  mögen,  welche  den  Säcularclenu 
sur  Gegnerschaft  brachten,  sondern  die  Existensfrsge  selbst 
kam  nicht  selten  dabei  ins  Spiel.  ,Wenn  das  Volk  gar  kdse 
anderen  Kirchen  mehr  besuchte  als  die  der  BetteInnÖnche, 
wenn  es  nui-  in  ihren  Friedhöfen  begraben  sein  wollte,  wenn 
es  vermeinte,  nur  in  der  Kutte  des  Franziskaners  selig  werd-.n 
zu  können,  wenn  also  der  Gottesdienst  und  die  Predigt  der 
Mendicanten  den  Gottesdienst  und  die  Predigt  des  Pfarrers 
verdrängten,  wenn  durch  den  Beichtstuhl  in  der  Klosteridrche 
der  Beichtstuhl  in  der  Pfarrkirche  verödete,  so  war  der  Zwie- 
spalt zwischen  den  Mendicanten  und  der  andern  Gebtlichkeit 
ein  unvermeidlicher." 

Die  ersten  Spuren  dieses  auch  in  den  österreichischen 
Landen  mächtigen  Kampfes  dürften  wir  wohl  in  jener  Agitatiuu 
gegen  die  Minderbrüder  finden,  welche  unter  dem  Vorwande, 


*  Schon  BartholomHiia  de  Fifa  hebt  dieeee  YeriiiltniM  herror,  wesn  er 
schriebt:  ,Super  omni«  eet  oohAbitvtto  fratmm  mpuA  ineignet  pereoaet  «t 
notübUes.  Vide  FrancUm,  respice  Alamaaiam,  verte  te  ad  Anglitai,  OtM»> 
conUiin,  Amgonisin,  HytiMuiiaiB,  Boeoihun,  Ungarism,  AiutrieiB,  hm- 
bardiam,  Siciliam  et  totam  Italiam,  et  reperiee,  qnod  regee,  filii  regaia  «t 
filiae,  ttxoresqne,  comiteiqae,  daoes,  piindpei,  harones  et  digoitate  eeeoli 
ftdgentee  fiatres  Minores  in  enui  hospiciis  habere  pro  eoofeMoribnt  d 
Informatoribu»  voluenint.'  Kocli,  Die  Nicderlafis.  d.  Minor.  75. 

'  Ueber  den  dritten  Orden  des  heiligen  Franciscus,  der  Itünserorden  genannt, 
siehe  Ilelyot,  Klostergesdiiehte  VII,  iiihI  viele  andere  Werke.  Die^^rn 
traten  auch  1418  Hoinrleh  von  I'uchheiui  mit  seinem  ffanr.en  Hanse  (An- 
liang  Nr.  92)  und  1  1"JS  Fri.  drich  v..u  PvUjiW  hei.  (NotisbUtt,  Beilage  de* 
Ai<'hivs  für  «isterr.  'Ji  sfhiehtsijufilon  1S.''>2,  310.) 
Koch,  Die  ^^iedcrlJtssungen  der  Miuuriteu  im  Kheingebtete. 
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dieselben  b&iteii  in  ihren  Predigten  das  Siegel  der  Beichte 
gebrochen,  auch  den  Herzog  Friedrich  IL  den  Streitbaren  selbst 
in  ihre  Kreise  zu  sieben  verstanden,  und  der  Papst  Gregor  IX. 

durch  die  im  Jalire  1234  erlassene  Bulle  ,Siciit  «»lim  in'  ent- 
treireiitrat. '  Wi«i  lieftip;  in  dieser  Zeit  bereits  di'v  Streit  des 
6ücularclerus  auch  in  Deutschland  und  besonders  am  Kheine 
•^'^en  die  Minderbrüder  entbrannt  war^  beweist  die  von  dem- 
selben Papste  im  Jahre  1231  erlassene  Balle  ^tmis  iniqoa 
Tidssitadine'y  worin  die  Ersbisehöfe  von  Oöln  and  Mainz,  sowie 
der  Bischof  von  Würsburg  beauftragt  wurden,  g<^gen  alle  Ole- 
riker^  welche  den  Brfidern  das  Recht  zu  predigen,  die  Sacra- 
mente  zu  sp(;nden  und  die  T<idt<Mi  in  ihren  Kirchen  zu  be- 
graben, verwf'ijrerten,  oder  sie  verhalten  wollten,  ihren  Gottes- 
'lienst  in  den  Ptarrkirchen  zu  feiern,  den  Pfarrern  einen  Theil 
der  ihnen  dar^^ebrachten  Gaben  abzuliefern ,  oder  für  ihre 
Kirehen  und  Klöster  Stenern  sn  Bahlen,  einsuschreiten  und 
darüber  zu  wachen,  dass  alle  deutschen  BischOfe  die  Minder- 
brüder in  der  Ausübung  dieser  Rechte  nicht  hinderten.^  Als 
deshalb  wenige  Jahre  später  der  Pfarrer  Otto  von  I^inz  und 
sein  Vicar  Conrad  den  Barfüssern  des  Klosters  in  dieser  Stadt  in 
ihrem  Wirken  entgegentraten,  berief  sie  der  Bisehof  von  Würz- 
barg nach  diesem  seinen  Bischofsitze  zur  Verantwortung.'^ 

Der  Zwiespalt  musste  sich  noch  steigern  durch  die  Eifer- 
sacht» mit  welcher  die  Minderbrüder  über  ihre  Privilegien 
wachten  und  jede  Beeinträchtigung  derselben,  sowie  jedes  ihrem 
Orden  oder  dessen  Stifter  nachtheilige  Wort  sogar  durch  ihre 
treffliche  Organisation  sofort  zur  Kenntniss  des  Papstes  zu 
bringen  wussten.  Als  der  Bischof  Robert  von  Olmütz  die 
'Sti^^matisirung  des  heilij^en  Franciscus  läu^nete  und  öffentlich 
Tiusserte,  dass  weder  dieser  Ordonsstifter  noch  irgend  ein  an- 
derer Heiliger  in  den  Gotteshäusern  als  stigmatisirt  abzubilden 
sei,  wies  ihn  Papst  Gregor  IX.  im  Jahre  1237  mit  harten 
Worten  surecht  und  forderte  ihn  auf,  ohne  Zögern  zu  wider- 
rufen und  Busse  zu  thun.^  Und  als  um  das  Jahr  1260  ein 
Predigerbruder  zu  Wien  öffentlich  lehrte,  die  heilige  Clara 

1  Anhang  Nr.  1. 

'  Bbsrales,  Bnllar.  fVandse.  I.  74,  Nr.  68. 

*  Fonnelbiicli  König  JUbrecht  I.  im  Archiv  für  Konde  Siterr.  Oeidiiefats- 
qnelton  IL  S62.  Nr.  84. 

*  Boesek,  Cod.  diplom.  HorsT.  II.  888. 

AicUv.  LXIT.  Bl.  1.  fliUI«,  10 
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^«^höre  nicht  in  die  Zahl  der  Hciliiicn,  und  der  päpstliche 
Stuhl  habe  durch  ihre  Heili<]^sj)reehung;  einen  Irrthum  he<]:;an^en. 
befahl  Papst  Alexander  IV.  dem  deutschen  Provineial  der 
Predigerbrüder,  dass  dieser  Möuch  seine  Worte  öffentlicli  wider- 
rufe und  daniii  um  die  Strafe  seiner  Vermessenheit  lu  tat- 
pfangen,  nach  Rom  gesandt  werde.  *  Zur  Erhöhung  der  geges- 
seitigen  Verhitterang  zwischen  dem  Glems  und  den  Minder- 
brOdem  trag  aach  nicht  wenig  der  Umstand  bei,  dass  die 
letzteren,  sowie  die  Predi<]^erbrüder,  gehoben  durch  den  reichen 
Privilej^ienstroni,  der  vom  päpstlichen  Stuhle  auf  sie  hernieiifT- 
tloss,  sich  als  die  alleinigen  Säulen  der  Kirche  und  L#euchleß 
der  theologischen  Wissenschaft  betrachteten.  Wie  ^ross  die 
Abneigung  des  gesammten  Clerus  gegen  die  Minderbrüder  im 
die  letaten  Decennien  des  XIII.  Jahrhunderts  auch  in  Oester- 
reich war,  seigt  das  Schreiben  des  Abtes  Friedrich  von  Gir- 
sten,  eines  sonst  milden  und  frommen  Pr&laten,  welches  erts 
die  Minoriten  richtete,  als  dieselben  um  das  Jahr  1276  sich 
in  Enns  nied«!rliessen.  Den  Anlass  zu  diesem  Sendsehreihen 
bot  nicht  nur  die  beabsichtigte  Kiostergründung  in  der  alieu 
Hauptstadt  des  Traungaues,  sondern  auch  die  öffentlich  ge- 
machte Behauptung  der  fiarfttsser,  dass  sie  diese  ihre  zu  grfis- 
dende  Niederlassung  gegen  jedermann  mit  wissenschaftbehes 
OrOnden  au  yertheidigen  gesonnen  wftren.  Nachdem  der  Abt 
in  seinem  Briefe  die  Anraassung,  dass  es  keiner  der  ältestes 
Kirchenriirsten  und  Cleriker  ihnen  an  Beredsamkeit  und  Wissen- 
schaft, sowie  an  der  Erfahrung  und  Kluj^heit,  die  Menge  der 
Gläubigen  zu  berathen  und  zu  leiten,  gleich  gethan  hätte,  mit 
ironischen  Worten  gegeisselt  und  sie  hingewiesen  hat,  dass 
die  Wissenschaft  ohne  die  Liebe  hinfiillig  sei,  erklftrt  er,  da« 
er  nichts  gegen  ihren  Orden  und  dessen  Wesen  habe,  sondern 
dass  er  sie  nur  in  die  Schranken  der  Bescheidenheit  curikk- 
weisen  wolle,  die  sie  dem  fj^öttlichen  Gebote  ent;;<  ic^^n  über- 
sprungen hätten.  Kr  warnt  sie  durch  ihre  gegen  den  Willen 
des  Pfarrers  von  Enns  beabsichtigte  Klostergründunir  in  «iieser 
Stadt  ihre  Sichel  in  eine  fremde  Saat  zu  senken  und  dadurci* 
Zwiespalt  und  Aergemiss  hervorzurufen,  und  fährt  dann  im 


*  Anhang^  Nr.  Hl. 

3  Bärwald,  Baumgarteuberger  Jb'oruielbuuii  iu  Font.  rer.  Austr.  II.  Abth.  XXV. 
349,  Hr.  3. 
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wkaididieii  Tone  fort:  m  sei  kein  bewmdenr  Beweis  ihrer 
Dngiheity  neh  jetst,  in  dieeer  Zei^  wo  in  Oeeterreioh  eine  so 
^oBse  Koth  hemehe,  nnd  da  ne  ohnedies  in  der  DiOoese 

Passau  allein  sieben  oder  noch  mehr  Convente  besässeDy  ein 
Qeues  Kloster  zu  bauen;  er  sei  bereit  ihre  Vertheidig;un^  mit 
theologischen  und  rechtlichen  Gründen  zu  vernehmen,  i^^laube 
Iber,  dass  Ungereohtigkeit  und  Unrecht  nie  einen  Platz  ge- 
wiBBen  in  den  Hersen  der  Vollkommenen;  denn,  schliesst  er, 
,ii  vsqne  ad  eoelos  ambioio  tolleret  ramos  snos,  divina  provi- 
destia  ad  temun  detimheret  eleyatos.' 

Oleiob  dem  Abie  von  Garsten  standen  auch  die  meisten 
anderen  österreichischen  Kirchenoberen  in  dem  Kampfe  des 
Säeularclerus  gegen  die  Minderbrüder  auf  Seite  des  ersteren, 
und  selbst  die  Bischöfe  ergriffen  dessen  Partei.  Erhellt  dies 
^chou  aus  dem  Privilegium  des  päpstlichen  Legaten  Conrad/ 
Propst  Yon  St.  Qnido  in  Speier,  wodurch  jede  kirchliche  Censory 
Wilohe  Ton  Merreichisehen  Kirohenftrsten  ans  Anlass  der  den 
Brüdern  dnrch  dieses  Priyilegium  erdieilten  Rechte  über  sie 
«•rhängt  würde,  als  nnll  nnd  niehtig  erklärt  wnrde,  i  sowie 
M8  den  wenige  Jahre  später  (1256  und  1257)  vom  Papste 
Alexaiid«  r  IV.  an  die  Rischöfe  von  Oesterreich,  Steiermark, 
Kiirnten  und  Mähreu  erlassenen  Verboten,  weder  selbst  die 
Minderbrüder  an  dem  Gebrauche  ihrer  Freiheiten  zu  bindern, 
Doeh  dies  auch  ihrem  unteren  deruB  an  gestatten,  >  noch  auch 
TOB  dem  Bradam  unter  dem  Verwände  ,portionls  canonieae' 
^  Hlifte,  den  dritten  oder  Tierten  Theil  der  diesen  Mönchen 
gesenkten  Gaben  dniuheben,*  so  geht  dies  auoh  aus  dem 
Schreiben  hervor,  welches  der  Bischof  Bruno  von  Olmütz, 
einer  Aufforderung  des  Papstes  Gregor  X.  gehorchend,  liber 
die  in  der  Kirche  herrschenden  Schäden  und  deren  Beseitigung 
Berichte  und  Vorschläge  zu  thun,  im  Jahre  1273  vor  dem 
ZuRammentritte  der  vierzehnten  allgemeinen  Synode  zu  Lyon 
aa  diesen  richtete.^  Durch  die  Dominikaner  und  Minoriten, 
•chrieb  Bruno,  wfirden  die  Pfiuner  und  ihr  Gottesdienst  schwer 

I  Aaluuig  Nr.  18. 

*  Aakng  Nr.  M. 

*  INm«  Briti;  am  ieaita  Ctehnimlidtmig  du  Sehreibtr  dm  Pap«!  Ult, 
wifl  er  Mail  GMbatm  tieii  flkrehleto,  gab  mmmI  ToDiHwUg  htimm 
BMMm  la  Mteaa  AaalMlm  nr  OMebiehle  DMlMhUuids  and  Itdfamt. 


Digitized  by  Google 


148 


beeintrlchtigt;  das  Volk  söge  die  schnellen  und  koraen  Hesses 

dieser  Mönche  dem  pfarrlichen  GotteBdienste  vor  and  Ternaelh 
liissigti  in  Fulope  dessen  (Icnscllnm,  Die  Minderbrüder  ertheiilfii 
auch  bei  jeder  fcstliclien  GclegeulK'it  Ablässe,  welche  durdi 
längere  Zeit  dauerten,  als  dies  der  Papst  selbst  und  die 
Bischöfe  zu  thun  pflegten,  wodurch  a))er  nicht  nur  die  Pfarr* 
kirchen,  sondern  auch  die  Reisen  nach  Horn  Abbrach  erführea. 
Fast  die  gesammte  Seelsorge  wftre  in  den  Hfinden  der  BrQder, 
namentlich  gelte  dies  von  der  Verwaltung  des  Busssacramentes, 
den  Krankenbesuchen  und  den  Ikgriibnissen,  in  den  Testa- 
menten wünlcii  nur  mein-  ilie  P»Hrtusser  bedacht  luit  Li'ijateu. 
Seine  Kutliseliliige  j^injjjeu  nun  dahin,  den  Brüdern  <las  Kechl 
Beichte  zu  hören  und  Bussen  aufzulegen,  gäuziicii  zu  ent- 
ziehen, die  Predigt  wäre  nur  jenen  zu  gestatten,  welche  vom  , 
Bischöfe  dazu  bestimmt  vrürden;  auch  sollten  diese  nur  bei 
besonderen  Gelegenheiten  in  den  Kirchen  ihrer  Kldster  pre- 
digen,  sonst  hätte  dies  nur  in  den  Pfarrgotteshäusem  su  ge- 
schehen. Auch  das  Reclit,  an  jedem  beliebigen  Orte  em 
Kloster  zu  gründen,  wäre  ihnen  zu  entziehen,  und  die  Krrich 
tung  von  ()rdenshäus«;rn  im  die  Zustimmung  des  DiKot^au 
bischofes  zu  binden.  Kndlich  wären  sie  strenge  zu  verhalt<'n. 
alle  ihnen  geschenkten  Pfarreien  nur  mit  Säcttlargeistlichea  tu  i 
besetzen.  Dass  diese  Vorschläge  des  OlmUtsers  den  Wünsehen  \ 
der  anderen  Bischöfe  entsprachen,  dafiir  spricht  der  Umstand, 
dass  alle  Kirchenfflrsten^  welche  bei  Qelegenheit  ihres  Anf- 
enthultes  am  Hofe  des  deutschen  Königs  Rudolf  von  Habsburp 
zu  Wien,  und  verniuthlich  unt<!r  seinen)  Kinflusse,  den  Miudt-r- 
brüdern  dieser  »Stadt  die  VoUmueht  verliehen,  an  gewissen 
Festtagen  dem  Volke  Ablässe  zu  ertheilen,  diese  Erlaubnii« 
von  der  Zustimmung  des  Diöcesanbischofes  Peter  von  Passau  ab- 
hängig machten.!  Doch  weder  der  Papst  noch  das  Concil 
waren  geneigt  auf  die  Vorschläge  des  Olrafitser  Bischofes  eb- 
zugehen,  ja  das  letztere  nahm  sogar  die  Prediger-  und  Minder- 
brüder  von  seinen  die  Bettelmönche  sehr  beschränkenden  Be- 
stimmungen uusdrüeklieh  :ius.- 

VVie  Gregor  X.  waren  auch  seine  Nachfolger  den  Miu" 
riten  günstig  gesinnt.    Ein  besonderer  Gönner  derselben  aber 


t  AnbMig  Hr.  41,  42,  44. 

>  Manii,  Sacror.  conciBor.  nova  et  aapUMiina  collectM»  ZZIV.  81  t^f^ 
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war  Papst  Martin  IV.,  der  sich  ihrer  sehr  warm  annahm  nnd 

ihre  Privilegien,  welche  er  durch  die  im  Jahre  12.S2  erlassenen 
Constitutionen:  ,Ad  fructus  iiberes'  '  bestätiget  und  vermehrt 
hatte,  gegCD  jeden  Eingriff  des  Episcopats  mit  seiner  ganzen 
Auctorität  vertheidigte.  Dies  musste  auch  der  Bischof  von 
Passau  erfahren.  Ueber  Veranlassung  des  Pfarrers  von  Wien 
bestritt  nm  1281  ein  Vicar  desselben  in  einer  öffsntlich  gehal- 
tenen Pk^digt  den  Hendicanten  das  Recht,  Beichte  au  hören, 
wShrend  ^n  anderer  Vicar  desselben  dem  Volke ,  das  den 
Worten  eines  Predigcrhruders  lauselitc,  bei  Strafe  der  Excom- 
munication  befahl,  sofort  die  Kirche  zu  verlassen.  Die  Minder- 
biiider  und  Dominikaner  erhoben  deshalb  Klage  beim  päpst- 
lichen Stuhl  und  beschuldigten  den  Krzbischof  von  Salzburg 
und  den  Bischof  von  Passau,  idass  diese  Vorfiüie^  welche  in 
Wien  and  in  der  Umgebung  mancherlei  Gerüchte  nnd  Aei^r- 
niese  hervorgerufen  hätten,  mit  Zustimmung  und  Anordnung 
der  beiden  RirchenAirsten  geschehen  wären.  Martin  IV.  befahl 
deshalb  dem  Bischöfe  von  Passau  im  Jahre  1282,  den  Pfarrer 
von  Wien  und  sinne  Vicaie  zum  sofortig(!n  (iffentlichen  Wider- 
rufe energisch  zu  verhalten.  Je  sclmeiler  er  denselben  ver- 
anlassen  und  das  gegebene  Aergerniss  gut  machen  würde, 
desto  mehr  werde  er  dem  apostolischen  Stuhle  seine  Er- 
gebenheit beweisen.  3  Obwohl  der  Papst  in  diesem  Schreiben 
erklärt  hatte,  er  wolle  es  nicht  glauben,  dass  der  Salsburg^er 
ond  der  Passaner  Bischof  mit  dem  Vorgehen  dieser  Wiener 
Geistlichen  ein vei standen  seien,  so  scheint  er  doch  diesem 
^ilauben  nicht  gänzlich  ferne  ju^estanden  zu  sein,  da  er 
;'leichzeitig  dem  Bischöfe  von  Oluiütz  den  Auftrag  gab,  im 
Fädle  der  von  Passau  säumig  wäre,  sollte  dieser  den  Widerruf 
erzwingen,  s 

Diese  Parteinahme  des  römischen  Stuhles  fUr  die  Mino- 
riten  hatte  zwar  nichts  AuflfUliges,  da  ja  alle  Päpste  seit  Ho- 
noriasIII.  die  Brüder  begünstigt  hatten,  weshalb  es  ein  öster- 

reielasehcr  Chronist  als  werth  der  Nachwelt  überliel'ert  zu 
^^'-rdeii  erachtete,  dass  Pajist  Nieolaus  IV.,  obwohl  selbst 
Miuoht,  dem  Orden  nicht  neue  iiecbte  einräumte  und  in  dem 


*  Waddiug,  Aumilc»  V.  -iTU,  Nr.  1. 
>  Anbaug  Nr.  46. 
'  Aakang  Kr.  47. 
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mächtigen  Streite  sich  neutral  verhielt; '  aber  sie  Tergrösserte 
die  Klutt  zwischen  den  Iviüupf enden  stets  mehr  und  mehr.  In 
den  Frieden  im  Clerus  herzustellen,  erliess  Papst  Hnnit'az  VIII. 
am  18.  Februar  1300  die  Constitution:  , Super  cath<'(iraiu  pr»e- 
eminentiae*,  durch  welche  die  Freiheiten  der  Prediger-  und 
Minderbrüder  eingeschrftukt  worden.  >  Diesen  Constitiiti<wen 
gemäss  sollten  sie  swar  das  Recht  haben  in  ihren  Kirchen  aad 
auf  der  Strasse  zu  predigen,  aber  nur  ausser  der  Zeit  det 
pfarrlichen  Gottesdienstes,  in  den  Pfarrkirchen  aber  dürften 
sie  nur  über  Einladung  des  Pfarrers  eine  Predigt  halten,  i  m 
an  einem  Orte  Beichte  hören  zu  künueii,  miissten  sie  die  Er- 
laubniss  des  kirchlichen  Oberen  des  Bezirkes  einholen;  ver- 
weigere sie  derselbe  nicht  bloss  einem  oder  dem  anderen,  lon- 
dem  allen  Brüdern,  werde  der  päpstliche  Stuhl  die  Qeneh- 
migung  ertheilen  (Generallioenz).  Endlich  sollte  ihnen  swar 
das  freie  Beg^räbnissrecht  auf  ihren  Friedhöfen  und  in  ihres 
Kirchen  unbenommen  sein,  doch  wären  sie  verhalten,  von  den 
(Jeljiihrcn  und  Mnioluinenten  aller  Art,  sowie  von  den  in  TesU  ' 
turnten  ihnen  hestimuiteu  Legaten  dem  Pfarrclerus  den  vierten  ^ 
Theil  abzuliefern.^ 

Diese  Constitutionen  riefen  wie  Uberall,  so  nicht  minder 
auch  in  den  österreichischen  Landen  neue  Kämpfe  hervor.^ 
Von  dem  Curatderus  mit  Freuden  begrüsst,  erhoben  die  Men- , 
dicanten,  namentlich  die  Minderbrüder,  heftige  Opposition  ds-i 
gegen.  Der  Streit  drehte  sich  hauptsächlich  um  die  Fra^e.  ob ' 
ein  mit  einer  Generallieenz  ausgestatteter  Minderbruder  berechtig 
wäre,  die  vom  Canon:  ,Uaines  utriusque  sexus'  vtirgeschriebene. 
wenigstens  jährlich  einmal  zur  österlichen  Zeit  absulegende 

t  Weichard  von  Polhaira  bei  Pertt  88.  IX.  schraibt  sam  Jahn  ,Cm  j 
(Honorio)  soccessit  firaler  Jefonimns  de  ordine  Minorom  fntrom  et  TocebM 
est  Micolaos.  De  qao  non  inteUexi,  quod  firnkribos  qooadam  oai  etdiniib 
«liqnae  fecerit  gratias  tpecUles  et  tempore  sno  nololt  dieeatere  qneetioaM» 
quas  fratret  Predicatorea  et  Minores  eoutra  episcopoa  babaerant^  ut  pK 
ipsuin  neutra  partium  gravaretur/  Aehnlich  Hennaaana  Aitabeaeis. 

'  Sljaralea,  Bullar.  Franciac.  IV.  498,  Nr.  179.  | 

^  llefele,  CoucilieugeBchichte  VI.  H'.K 

*  , Verum',  schreibt  die  Contiii  Hertn.  Altah.  (B<thu)er,  Fontes  rer.  Germ. 
III.  649)  ,cum  lu'c  t  oustitutio  jjiiblii  aretur  per  fc?altzburgeuacm  pro^it- 
ciam  et  clerus  populus  «'am  ilesideraret  in  onmibus  articuUs  observtre, 
ipsi  Predicatores  et  Minores  eaudem  coustitutionem  atteudere  uou  car«- 
banU*  ' 
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BeioIUe  der  Qlftulu^ii  anfkunehmen,  oder  ob  dieie  nioli^  dem 
Wortkate  des  Oenoiis  gemiasi  dieselbe  bei  ibrem  Plamr  ab- 
sslegen  bfttfeen,  und  demnach  ihr  gansea  Sflndenbekeantniae 

diesem  im  Falle  einer  früher  bei  einem  Minoriten  oder  Domini- 
kaner abgelegten  Beichte  wiederholen  müssten.  Während  der 
Curatclerus  diese  Wiederhulung  behauptete,  erklärten  sich  die 
^leiidicanten  mit  aller  Heftigkeit  dagegen  und  behaupteten, 
jeder  mit  einer  pfipetliohen  Generallicenz  versehene  Bruder 
aai  ala  ,paroohua  proprina'  au  betraohteni  da  ja  der  Papst  der 
yparoehns  primarius'  aller  GlAubigen  wlljre.i  Um  den  Streit 
beisulegen,  berief  Erabisehof  Conrad  IV.  von  Sabbmg  noch  im 
nämlichen  Jahre  eine  Synode  seiner  KirohenproTinn  in  seine 

Bischür».stadt  zubauimeu,  welciie  den  ßeschluss  fasste,  vom 
j);ipstlichen  vStuhle  durch  einen  Specialgesandteu  eine  authen- 
tische Erklärung  und  Entscheidung  zu  erbitten.'-  Diese  päpst- 
liche Kntscheiduug  ist  nicht  auf  uns  gekommen,  ^  mag  aber  zur 
Beilegung  des  Kampfes  wenig  genUtat  habend  da  Bonifisa  VlIL 
NaobfoJger,  Benedict  XL,  die  Constitutionett  des  ersteren  wieder 
aufhob  und  ttber  Bitten  des  Landmeisters  der  Osterreiebisolien 
Ifinoriten  den  Bischöfen  von  Brisen,  Olmflta  und  Raab  im 
Jahre  1904  befahl,  die  Brüder  im  Gebrauche  ihrer  vom  päpst- 
lichen Stuhle  ihnen  t  ingeriliunten  Privilegien  kräftig  zu  schützen.* 
Von  geringer  Bedeutung  für  die  Beilegung  des  Zwiespaltes  in 
den  österreichischen  Ländern  war  es^  das»  Papst  Clemens  V. 
mit  Zustimmung  des  Conoils  von  Vienne  das  Deoret  seines  Vor- 
gingers  Benedict  XI.  cassirte  und  die  Constitutionen  Bonifss  VIII. 
wieder  in  Kraft  setate,  da  sein  Nachfolger  Johann  XXII.  im 
Jahre  1819  die  Kirchenfürsten  von  Salaburg,  Brixen  und  Lavant 
wieder  beauftragte,  die  Minderbrüder  in  dem  Rechte  der  freien 
Predigt  und  der  ungeliinderten  Verwaltung  des  Bu^ssacramentes, 
»owie  in  alh^n  anderen  vom  apostolischen  Stuhle  ihnen  ver- 
liehenen Privilegien  mit  aller  Macht  zu  schützen,^  welchen 
Befehl  in  der  Diöcese  Passau  aussufUlireni  der  £rabischof  von 


'  Böhmer,  1.  c.  537. 

3  Palham,  Coiicil.  SaliHliiii-^.  li'.i. 

>  Dm«  eiue  Erklärong  dM  PaptiM  orfolftt,  aagt  die  Cootia.  Hwin.  Altah. 
aoadrücklicb. 

*  Anhang  Nr.  66. 
»  AolMuif  Mr.  60. 
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Salsbarg  dem  Abte  von  Gdttweig  and  dem  Propste  voi 
St  Florian  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1320  &bertrq^.i 
Der  Streit  dauerte  fort  und  fand  durch  die  Sitze,  welche 
Johannes  de  PoUiaco,  Doctor  der  Theologie  an  der  Univertitit 

von  Paris,  im  Jahre  IS'Jl  uiitstcUte,  uud  die,  obwohl  sie  Pap?! 
Johann  XXII.  im  nächsten  Jahre  durch  die  Bulle  ,\'a»  tlrc- 
tionis'  als  häretisch  erklärt  hatte,  auch  in  den  österreichidciieo 
Ländern  Eingang  gefunden  hatten,  neue  Nahrung.  Zwar  ktiB 
es  zwischen  dem  Weltolerus  und  den  Minderbrüdem  nicht  in 
jenen  gewaltthätigen  Ereignissen,  wie  solche  im  Jahre  1334 
in  Prag  stattfanden,'  aber  der  erstere  legte  dem  letzteren  is 
Bezug  auf  die  Predigt  und  das  Beichthören  alle  m5gficheB 
Hindernisse  in  den  Weg,  so  dass  Papst  Clemens  VI.  im  Jahre 
1.'3;">0  sich  veranlasst  sah,  die  Bulle  Johann  XXII.  ,V^is  fit-c- 
tionis^y  durch  welche  die  Sätze  PuUiacos  verdammt  worden 
waren,  zu  wiederholen  und  die  Bischöfe  von  Salzburg,  Passas 
und  Lavant  mit  der  Publicirung  derselben,  sowie  mit  dem 
Schutze  der  Minderbrflder  zu  betrauen.^  Nichts  desto  weniger 
dauerten  die  Competenzstreitigkeiten  und  Reibereien  swiacheD 
den  beiden  Parteien  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts in  den  österreichischen  Ländern  fort,  weshalb  über 
Bitte  des  Landmeiöters  der  päpstliche  Legat  Johann,  Patriarcli 
von  Alexandrien,  im  Jahre  1372  bei  Strafe  der  KxcommimicatioD 
verbot,  die  Brüder  der  österreichischen  Ordensprovinz  an  dem 
AuBspenden  der  Sacramente  der  Busse  und  des  Altars,  an  den 


1  Anbmng  Nr.  61. 

'  Diese  Sätze  lauteten,  dass,  wer  einem  mit  einer  Cieuerallicenz  Ausge- 
statteten Mönche  gebeichtet  liabc,  die  Beichte  vor  seinem  rfarrgeistlicbea 
wied«riioleD  müsse;  kein  Papst,  ja  Gott  Belbtt  nicht  kSnne  von  derVcr* 
pflichtang^  befireien»  cUuw  jeder  Mensch  jfthrlich  ttomal  seineBi  Pl&rrtf  i 
beichte,  nnd  daes  der  Papst  nicht  das  Recht  habe,  GeneralUoeaieo  nut 
BeichthSren  an  ertheilen.  Kesler,  literar.  Widersacher  der  PSpste^  83. 

*  KönigAsaaler  Geachichtsquellen  in  Fontes  rer.  Anstr.»  L  Abth.,  VUI. 
502—604.  Am  24.  Jnli  13S4  hatten  GeistUche  in  der  Kirche  St  Nieobo« 
BO  Prag  die  Mendicanten  wegen  Nichthaltung  der  BnUe  Booifia  VUL 
▼or  Mner  groasen  Volkamenge  in  feierlicher  Weise  esconunnniciit;  & 
Mendicanten  aber  stürmten  mit  ihren  Anhlngem  bowaffiiet  in  £e  Kicbe: 
es  entstand  ein  blutiger  Kampf,  der  nur  mit  Mühe  Iteigelegt  werdes 
Iconnte;  doch  erzeugte  diese  Schlägerei  gegen  die  Mendicanten  bei  Viska 
solche  Abneigung,  dass  man  ihnen  kein  Almosen  mehr  verabreiehts. 

4  Anhang  Nr.  72. 
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Beeoelie  von  Eraaken  und  Sterfaemleiiy  sowie  au  dem  freien 
Begrlbninreehte  lu  hindern.  ^  Aber  auch  dieses  nene  Verbot 

war  ohne  £rfoIg;  da  die  Bischöfe  der  salzburgischen  Kirohen- 
pruviuz  dag^(;i;i;n  auftraten   uud   auf  dmii    im  Jahre   KiSG  zu 
Salzburg  ab»^chalteuen  Concil  das  Recht  der  freien  Predigt  den 
BrüderJi  bedeutend  einschränkten.  Da  die  Mendicauten,  heiast 
es  in  der  achten  Beatimmnng  dieser  Synode,  häutig  umher- 
sebweifen  and  inm  Aeigemiss  der  Gläubigen  gleich  falschen 
Propheten  dareb  £ibnlose  Predigten  die  Zobörer  anf  Abwege 
lUireo,  so  dürfen  sie  anf  dem  Lande  nur  dann  predigen,  wenn 
sie  von  den  Vorstehern  der  Gotteshäuser  dazu  eingeladen 
werden;  doch  sollen  die  Kirchenrcctoren  ihre  Einladungen  nur 
an  jene  Brüder  richten,  welche  aich  mit  ein(!m  Zeugnisse  ihrer 
Ordensoberen  übei'  die  ihnen  erthcilte  ^facuites  praedicandi^ 
legitimiren  können«  In  Städten  aber  oder  in  jenen  Ortschaften, 
wo  die  Mendicaaten  Kidstor  beutieni  dürfen  nur  jene  Brüder 
predigen  nnd  das  Bosssacrament  verwalteni  welche  nach  ge- 
schehener canonisohen  Prisentation  durch  ihre  Oberen  von 
dem  DiÖcesanbischofe  bestätigt  worden  sind.'-'    Obwohl  diese 
Bestinumiagen  gegen  alle  Mendicantenniöncho  gerichtet  waren, 
so  kehrten  sie  doch  ihre  Spitze  zumeist  gegen  die  Minder- 
brüder als  den  ciuHussreichsten  und  zahlreichsten  dieser  Orden 
in  den  österreichischen  Landen.  Als  der  österreichische  Clerns, 
weicher  diese  Satenng  mit  grosser  Freude  begrüsst  hatte,  sie 
dmehsORUiren  begann  und  den  Minoriten  Kanad  und  Beichtotubi 
▼ersoblioisen  wollte,  kam  es  au  neuem  Streite,  der  den  Landmeister 
der  österreichischen  Provinz  veranlasste,  beim  päpstlichen  Stulde 
Klage  zu  führen.    ra})rtt  Bunifaz  IX.  nahm  sich  der  Brüder 
an  und  beauftragte  im  Jahre  iAOo  den  Patriarchen  von  Aquileja, 
den  Bischof  von  Kaab  uud  den  Abt  des  Schotteuldosters  in 
Wien,  gegen  alle  österreichischen  PräUten,  Domcapitel  und 
Kirehenrecteren,  welche  entgegen  den  vom  Papste  Clemens  V. 
mit  Zustimmung  des  Ck>ncils  von  Vienne  erlassenen  Constitu- 
tionen den  MinderbrOdem  in  Besug  auf  das  Recht  der  freien 
Predigt  und  des  Betchthörens  Hindernisse  in  den  Weg  legen^ 
mit  Strenge  einzuschreiten,  und  erklärte  zugh  icli  die  Bestim- 
mungen der  äalzburgor  tS^uudc  als  nicht  verbindlich.^ 


«  Aahaiif  Nr.  79. 

s  Mbai^  OomU.  Sdisb.  IM,  esp.  VIIL 
>  jtehMig  Mr.  89. 
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Diätes  Verbot  ist  iwmr  die  letite  Kmidgebaiig,  wieldie 
von  Seite  des  päpetliolieii  StuUei  sa  Oonsteii  der  MerreiohtMAeB 

Miuüiiteu  erlioBS,  aber  die  Streitisi-keiten  hörten  (lesh»lb  nich: 
auf,  wenn  sie  auch  nur  mehr  in  kleineren  Kreisen  aufloderten. 
iSo  klagte  auf  dem  im  Jalire  1456  abgehaheaeu  Proviasial- 
conoiie  der  Kirohenprovinz  Salzburg  der  Clerus  der  unterea 
Steiermark,  dass  er  von  den  MendicantenmÖncheD  in  ■cifin 
kirehliehen  BoofateD  viel^aoli  beeintrftohtigt^  j«  aelbst  gogallt 
wllrde^  and  bat  um  Abhilfe.*  Die  stets  vorkommenden  Beibe* 
reien  swisehen  dem  Sttonlarelenui  und  den  Minoritea  imrdflB 
vom  XV.  Jahrhundert  ab  von  der  theologischen  Facultat  in 
Wien  j^esehlichtet,  zu  deren  Rechten  und  Pflichten  es  gehörte, 
gfegeu  unkirchliche  Ausschreitunf^en  und  Lehrmeinungen  ein- 
suschreiten. Im  Jahre  1441  wiu'de  der  Chormeister  Leonhard 
von  St.  Stephan  su  Wien,  weil  er  am  Palmtage  des  Vorjahres 
gepredigt  hatte,  dass  jeder,  der  seine  österiiohe  fimchte  niok 
vor  seinem  PfiMrrer,  sondern  vor  einem  Mendioantonbmder 
ablegen  würde,  der  Ezoommnnication  verfallen  und  vom 
Empfange  des  Abendmahles  ausgeschlossen  sei,  von  der  theo> 
logischen  Faculüit  verlialtcn,  diese  irrige  Lehre  öflfeutlich  sn 
widerrufen.-'  Kin  ähnliches  Loos  traf  im  Jahre  1492  den  Pro- 
fessor an  der  theologischen  Facultät  und  späteren  0£dcial  de* 
Bisthums  Passaa  in  Wien,  Dr.  Johann  Eodtenmarkter,  welcher 
in  seinen  Lehrvortrigen  Sfttse  anfstellte,  welohe  mit  den  ver- 
ttrtheilten  Lehren  des  Professors  Polliaoo  in  Paris  grosse  Aefan- 
lichkeit  hatten.  Aach  Kaltenmarkter  musste  Widermf  tfann.* 
Doch  nicht  einseitig  waltete  die  UniversitSt  ihres  Amtes  ak: 
,apostuliea  auctoriLatc  li.uMeticae  pravitatis  in(juit>itrix',  sie  zog 
auch  die  Minderbrüdei  selbst,  wenn  sie  irrthümliche  Lehren 
predigten  oder  den  Keliquien  su  hohe  Werthschätsung  bei- 
legten, vor  ihr  Forum.  ^ 

1  DaUuun,  CoaciL  Saliab.  236. 

s  Aschbaoh,  Ctoieh.  der  Wiener  UaiTeraitäl,  897. 

>  Orig.  Peig.,  Bieg,  tfaeüweise  verletit,  im  AroUv  der  BOnoriten  ae  Wiw; 
Chmel,  MeteriaL  L  68. 

«  Kink»  GeMh.  der  kait.  UniverritKt  in  Wien,  I,  IL  iS,  Nr.  80. 

•  8o  in  den  Jahren  1897,  1419  und  1444.  Kink,  Untveraitlt  SS  ft  vi 
Notata  ex  actis  fiMoltotis  theologleae  (Maanierlpt  ia  AiehiT  dar  ICMritai 
in  Wien). 
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Dareh  läuger  denn  ein  Jahrlinndert  seit  ihrer  Stiftung^ 

liatten   sieh  die  Minderbrüder  fiberall  des  «^rössten  Ansehens 
und  Vjedeiitendsten  Einflusset»  erfreut;  von  der  Mitte  des  XIV. 
Jahrhundertfi  ab  begannen  jedoch  beide  allgemach  wie  ander- 
wärts so  auch  in  Oesterreich  sich  zu  mindern.    Trugen  dazu 
auch  nicht  wenig  die  vielfachen  Streitigkeiten  und  Baibangen 
■wisoben  dem  SSoolarolema  und  den  BrOdem  bei,  von  denen 
aidli  das  Volk  iheik  mit  Widerwillen  abwandli^  tkeili  de  mit 
Spott  und  Hohn  geiaselte,  *  80  waren  eie  doeh  nieht  die  einnigen 
Ursachen.    Dieselben  lagen  vielmehr  in  dem  stetigen  Sinken 
des  Ansehens  und  des  Kiullusses  des  Papstthums,  das  besonders 
durch    die  babilonisehe  Getangeuschatt  in  Avignon  und  das 
darauf  folgende  Schisma  grosse  Einbusse  erlitt,  sowrie  haupt- 
sächlich aber  in  dem  heftigen  Kampfe,  der  im  Innern  des 
Ordens  lelbet  anagebroohen  war  und  auch  au  einer  tiefgehenden 
Spnhnng  föhrte.  Das  Abweichen  von  der  vom  OrdensatifiMr 
so  hoch  gefeierten  evangelischen  Armnih  und  die  Annahme  von 
weltlichem  Gut  hatte  schon  unter  dem  ersten  General  des  Or- 
dens, dem  liruder  Elias,  einen  Streit  zwischen  den  Brüdern 
hervorf^eruteu.    Während  nämlich  ein  Theil  der  Brüder  die 
Öatzungeu   über  die  Armuth   buchstäblich  nahm  und  dem 
mystischen  Elemente,  namentlich  den  Propheaeinngen  des  Abtea 
JoAohim  von  Fiore  eine  an  grosse  Statte  einräumte^  >  suchte  der 
aadere  Theil  sich  durch  päpstliche  Indulte  von  der  in  grossen 
Strenge  des  Ordensgebotes  su  befreien  und  erwarb  Besita.' 
Papst  Nicolaus  III.  hatte  den  in  seinen  Tagen  schon  mächtig 
entflammten  Zwist  dadurch  zum  Stillstande  zu  bringen  gesucht, 
dasB  er  im  Jahre  127!)  durch  die  Bulle:  ,Exiit,  (jui  seminat' 
zwischen  Eigenthum  und  Nutzuiessung  der  Güter  unterschied 
und  (las  erstere  dem  römischen  Stuhle  vorbehielt,  die  letstere 
den  Minderbrüdem  gestattete.   Der  Streit  brach  neuerdings 
ans,  als  Papst  Cölestm  V.  den  Anhingem  des  rigorosen 


I  Sieh*   Karujau,  Ueber  Ueiuhob  den  Teicbuer;  JbUgeOi  .QeMunmtabea- 

tt  tii  r  n.  a. 

'  Das»  auch  die  <)8terrvichi»clieii  Minoriten  •licsein  Eleraeute  huldigten, 
beweiüen  die  vermuthlich  vdu  ciueiii  lirmU  r  d«»»  Wieuer  Klosters  auf- 
g^eichueteu  Visiuueu  derlieguine  AgimsBUunbukin.  ('bmei,  in  SiUuogsber. 
der  phiL-hiat  CImm  IL  46. 

>  lUämr,  die  mmxL  Walt  and  ihr  T«riiiitai»  m  den  Brfbneid— a  dM 
Mittelslton. 
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Verfechten  der  apoetolisehen  Armuliiy  des  Bmdeni  Joham 
PetrUB  von  Oliva,'  gestattete,  zu  einer  besonderen  Congre- 
j^ution  zusanunenzutreten.  Pa|)st  Bonifaz  VIII.  hol)  zwar  diest* 
Krlaubniös  für  die  Spiritualen ,  so  hiessen  die  Anhänger 
Oliva's,^  wieder  auf,  allein  es  gelang  ihm  nicht,  dieselben  dem 
Orden  wieder  zurückzubringen.  Bonifaz  VIII.  Nachfolger, 
Clemena  V.,  suchte  durch  die  Decretale  ,£ziyi  de  pmdiao^' 
den  Strttt  an  schlichten,  doch  entbrannte  derselbe  unter  Jo> 
hann  XXII.  heftiger  als  savor,  als  der  Minorit  Berengar  Tatesi 
für  die  evangelische  Armuth  eintrat  und  der  Ordensgener&I 
Mi(^hael  von  Cesena  auf  einem  Ordenscapitel  zu  Perugia  im 
Jahre  sieh  mit  einem   zahlroiehen  Anhange   dafür  uns 

sprach.*  Papst  Johann  XXII.,  welcher  wenige  Zeit  früher  zur 
Entscheidung  der  streitigen  Frage  eine  Commission  von  Car- 
din&len  und  Theologen  losammenbemfen  hatte,  erblickte  M 
Recht  darin  die  Absicht,  einen  Druck  anf  die  Entadieiduig 
der  Commission  ansanüben  und  erliess,  ersümt,  daas  die  Iß- 
noriten  in  ihren  Predigton  das  Volk  auf  ihre  Seite  an  zieheo 
•suehtei),  die  l^ulle:  ,A(i  coiiditorem  canoinmi*,  durch  wch  lie  er 
die  Hechtstietion  Nieolaus  III.  hetr«  fls  des  Eigenthums  über 
die  Guter  des  Ordens  aufhob  und  dem»elbeu  nicht  blos  den 
Nutzgenuss  überliess,  sondern  mich  das  Eigenthum  «nrückgab.^ 
Und  als  endlich  der  Papst  durch  die  am  II.  December  ldS$ 
erlassene  Constitation:  ,Cam  inter  nonnollos'  neuerdings  dsa 
Sata  Taloms:  ,Ohristas  nnd  die  Apostel  haben  weder  tftr  mA 
noch  gemeinschaftlich  Eigenthum  gehabt',  als  hftretisch  er- 
khirte,''  kam  es  zwisclien  dein  Pa|»stt.hume  und  dem  General 
mit  scineiii  Anhange  zum  offenen  Kampfe,  weleher,  als  Michael 
Cesena  und  seine  Gesiuuuugsgenosscn  am  Hofe  des  deutsehen 
Königs,  Ludwig  des  ßaiern,  au  MünelH  ii  8chuta  fanden,  di-n 
alten  Streit  der  ,beiden  Schwerter'  in  seiner  gansen  Heftigkeit 
und  Stärke  wieder  anfflammen  machte.' 

'  Gostorhoii  im  Jaliri- 

2  Kiezler,  Lilenir.  Widi  rs.n  1k  i  »k-r  Papiite.  öl,  Auiuerkuug  1. 
'  Ilcfele,  Coiicilicuy;»  .Hi-hiclite  VI.  I.s;{. 

*  Marcuur,  Antheil  dur  Minoriteu  am  Kampfe  zwiAchen  Lodwig  deui  B^er 

nnd  Papst  Joliaan  XXIL 
»  £xtiaT«cr.  Jonnn.  XXIL  tit  XIV.  cap.  8. 
e  Wadding,  Amialet  VL  Mr.  4. 

"*  BiMl«r,  liteiar.  WideiMeher.  HnMonrf  AnÜMiL  Pkvgnr,  KifehenpoMH- 
soher  Kampf  unter  Ludwig  dem  Bsier. 
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Die  Ssterreichiflchen  Minderbrttder^  welche  nach  der 
Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  der  durch  die  püpf^tlichen  Indul- 
ifenzeu  geiiiilderteu  Traxis  hulilig-tL'ii  '  und  für  ilucju  IJesitz 
auch  Prucuraturen  iius  düin  Liiienstaiidc  i  i  wühlt  hatten/-  sUiu- 
deo,  nachdem  die  päpstliche  Kutschcidung  ergangen  war,  wie 
riele  ihrer  Ordensgenossen  zu  dem  Papste.  Erhellt  dies  schon 
indirect  aus  der  Annahme  der  gerade  in  dieser  Zeit  reich- 
licher gemachten  Schenkungen,  so  geht  diese  ihre  Haltung 
direct  ans  dem  Erscheinen  ihres  Landmeisters,  Dietrich  von 
Feldsberg,  bei  dem  im  Jahre  1329  zu  Paris  abgehaltenen 
üeneralcapitel  hervor,  l'ajist  .lohanu  XXII.  hatte  nändich 
über  Michael  Ceseua,  nachdem  er  mit  zwei  seiner  vorzüg- 
lichsten Anhänger  im  Jahre  132b  aus  Avignou  enttloheu  war, 
die  £zcommttnication  ausgesprochen  und  denselben  des  Gene- 
ralates  entsetzt  Mit  der  Leitung  des  Ordens  betraute  der 
Papst  den  Cardinal  Bertrand  de  Turre,  welcher  für  das  nächste 
Jahr,  1329,  eine  Versammlung  aller  Landmeister  behufs  der 
Wahl  eines  Generales  nach  Paris  ausschrieb.  Cesena  jedoch, 
welcher  weder  der  Exconnnunication  sich  lügte,  noch  seine 
Absetzung  als  rechtmässig  anerkannte,  sondern  sich  stets  als 
'itücral  des  Ordens  betrachtete,  verbot  den  Landmeistern  unter 
Strafe  des  Bannes  und  der  Entsetzung  das  Erscheinen  beim 
Üeneralcapitel.  Dieses  Verbot  war  nicht  ohne  Wirkung;  denn 
von  den  34  Proyinzen,  in  welche  der  Orden  damals  einge- 
theilt  war,  waren  20  nicht  yertreten  durch  ihre  Provinziale.' 
Da  weder  unter  diesen,  noch  unter  den  vier  vom  General 
schon  vorher  entsetzten  Landmeistern  '  der  von  Oesterreich 
erwähnt  wird,  so  £z:cstattet  dies  den  Schluss,  dass  Dietrich 
vnn  Feldsberg  sich  dem  päpstlichen  Gebote  gelugt  und  nach 
Paria  begeben  hat.  Dieser  Schluss  findet  seine  Bestätigung 
durch  eine  yon  Wadding  einem  vaticanischen  Codex  ent- 
nommene Nachricht,  dass  der  General  den  Österreichischen 
Landmeister  seines  Provinzialates  entsetzt  habe.^  Da  aber 
^liehael  von  Cesena  stets  noch  das  Ordenssiegel  fühi*te^  so 

'  Vor  dieser  Zeit  findet  sieb  keine  Schenkong  oder  Stiftung. 
2  Anhang  Nr.  äl. 

'  Heinrich  von  Thalhoini,  Aliegaftiones  viromm  religiosoram,  bei  Balosiiu 

MiMcelhn.  III.  319. 
*  Balu7.in<),  Misrcllati.  III.  I.  r. 
'  Waddiug,  Anuales  Vll.  173. 
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wandten  sich  der  CuBtos  der  obderennsischen  Custodie.  Bruder 
Galhard  rGe[>hard?),  und  der  Lector  von  Bozen,  Bruder  Franz. 
um  etwaige  Bedenken  der  Brüder  p;<'^<Mi  die  Furtruhrung  des 
Provinzialates  durch  den  Bruder  Dietrich  zu  beseitigen,  an 
den  Papst,  welcher  such  denaelben  als  Landmeiater  der  ötler- 
reichiachen  OrdenaproWnz  beatätigteJ 

Obwohl  die  Spiritnaleii  beaiegt  worden  waren,  so  konnteo 
sie  doch  zur  Rückkehr  in  den  Orden  nicht  gebracht  werden, 
das  Schisma  war  bleibend  geworden.  Trotz  der  heftigen  Ver- 
folgung erstarkten  sie  aber  im  Laufe  des  XIV^.  Jahrhundert> 
stets  mehr  und  mehr,  und  erlangten  endlich  vom  (^«»ncile  zu 
Constanz  im  Jahre  1415  als  ein  besonderer  Zweig  des  Ordens 
unter  der  Bezeichnung:  Fratrea  Minorea  rQg:alaria  obaeryantiae 
die  kirchliche  Anerkennung'  und  vom  Papate  Leo  X.  einen 
eigenen  General.'  In  ihnen  entatand  den  Conventualeo,  wie 
aioh  die  eigentlichen  Mmoriten  aeit  dieaer  Zeit  nannten,  ein 
mächtiger  Rivale  in  der  (Junst  und  W'rehrung  des  Volke*, 
der  ihnen  manche  tiefe  Wunde  schlug  und  viele  Verluste  bei- 
brachte. 

Auch  in  den  (»sterreichischen  Landen  trat  den  Minder- 
brttdem  in  dienen  Mönchen  ein  mächtiger  Rivale  entgegen, 
welcher  aich  durch  aeine  Loasagung  vom  irdiachen  Beaitx  niidi 
aeine  Hingabe  an  die  Intereaaen  der  unteren  GeaeUachaib- 
danaen,  aua  denen  er  sich,  wie  einet  die  Minderbrüder,  in- 
meist  ergänzte,  in  schneller  Weise  die  Liebe  des  Volkes  zh 
erringen  wusste.  Nach  Oesterreicli  wurden  die  Observanteu 
durch  .Johann  von  Capistran  verpflanzt,  als  derselbe  im  Jahre 
14.')]  über  Befehl  des  Papatea  Nicolaua  V.  daa  Kreuz  gefreo 
die  Utraquiaten  und  die  atetn  mehr  gegen  den  Weaten  vor- 
dringenden Türken  daaelbat  predigte.  Daa  Feuer  aeinea  Vor- 
trages, aeine  ganze  PeraÖnliohkeity  welcher  durch  vielea  Fasten 
und  atrenge  Asceae  der  Stempel  tiefer  Frömmigkeit  aufjfe- 
drückt  war,  begeisterten  die  ungeheure  Menge  seiner  Zuh»>rer 
mehr  als  seine  Worte,  die  sie  nur  mit  Hilfe  eines  l)olniel-*c}) 
verstanden.    Kaiser  Friedrich  111.,  der  den  groaaen  Prediger 

)  Nnr  in  diesem  Zuaammeuijaiige  findet  die  Nftchriebt  W'»ddi]ig  •  ikrc 

KrkläninR^. 
'  II;ii<luiii.  ArfH  ('(»m  il.  51'». 
>  Waddiog,  Anaales  XVI.  42. 
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schon  in  Neustedt  ehrenvoll  empfangjen  hatte  und  der  auch* 
!iiit  seinem  Bruder  Alhrcuht  in  Wien  seinen  bejs^eisternden 
Worten  InuschteJ  wies  ihm  und  seinen  Geführten  (his  Kloster 
.St.  Theobald  an,  welches  bisher  von  Nonnen  des  dritten  Or- 
dens bewohnt  wurde,  die  unter  der  Leitang  des  Land  tu  eisten 
der  Minofiten  eluideB.  Capktraiiy  um  den  sieh  bald  Viele  ge- 
mMtem,  die  in  seinen  Orden  aufgenommen  werden  wollten, 
besetste  dieses  erste  Kloster,  das  die  Observanten  in  den 
CsterreioliiBolien  Landen  erhielten,  mit  fQnfzig  BrQdem  und 
Novizen.^  Von  St.  Theobald  aus  breiteten  sich  die  Fruncis- 
caner  rasch  in  Nieder-  und  Oberösterreich  aus  und  zählten 
bald,  eine  Reihe  von  Klöstern,  die  zumeist  von  den  Bewohnern 
dar  verschiedenen  Städte,  welche  Capistran  auf  seinen  Wande- 
nui^en  berührte,  gegründet  worden.  Noch  im  Jahre  1451  er- 
lügt er  sn  Klosfeemenborg  ein  Ordenshaos  nnd  das  einst  sn 
LAOgenlois  bestandene  Kloster  soll  gleiobfSftlls  in  diesem  Jahre 
^^ej^rflndet  worden  sein.  Diesen  folgten  die  Klöster  an  St.  Pölten, 
Kiizersdorf,  Ki^^j^enburi^  und  Lankovic  (1455),  an  welche  sich 
145<>  (bis  zu  St.  Maria  im  Paradiese  am  Riederberg^e,  1462 
das  zu  Katzelsdorf  und  1477  das  au  Poppingen  in  Oberüster* 
reich  reihten.^ 

Wie  in  Oesterreich,  so  erhielten  auch  in  der  Steiermark 
die  Obaenranten  ihr  erstes  Kloster  ron  Kaiser  Friedrich  III. 
mid  war  es  die  österreichische  Minoritenprovina,  welche  ihnen 
aber  Befehl  des  Kaisers,  der  die  laxe  Disoiplin,  welche  in 
uiauchem  ihrer  Couveute  eingerissen  war,  reformiren  wollte,* 


s  Johaaa  von  Komorowo  flckr^bt  in  Miner  Chronik  (mnatoT|^tlg  edirt  von 
ZeiMbtff  im  XLIX.  Bd.  das  ArehiT  Üb  Satorr.  Geaoh.):  »PiredSMato  igitnr 
sie  pavMp«  oofmu  almn  nnivaraitoto  ibi  (ViannM)  ptawanto  doorfaa  In» 
peratore  Fridariea  tercio  «e  frnira  iiwi  dooe  Alberto  ntqiM  nliifl  principi- 
bcw  anfinitBqne  mnltitadine  pofott  eononrretite ,  qaSäam  ex  natTertitate 
•X  fnrventi  omn  predicAtione  ccpprnnt  sibt  adherere  M  habitnm  HUieto 
reH^ioDls  dnpoflita  <'t  .-iljipcta  mundi  pompa  susciporo.* 

S  Komorowt»,  1.  c.  ,Et  ah  omnibus  Vionin'n.sibn»  primuin  proviiu-io  locuni 
obtinuit  et  fimd.ivit  ((.'ajiistrauu**)  ad  sanctniu  Tbeobalduin  in  stibiirbio 
Vicnnenni  circa  f«  »«tuiii  h.  Marie  Magdalene  a.  d.  1461,  in  quo  coUocavit 
üb  iuieio  citru  50  fratre«  .  .  . 

S  Greiderar.  Oerm&a.  Fraucim-.  I.  Hb.  III. 

4  Schon  im  Jahra  1451  hatte  Papst  Nioolaoa  Y.  Kaiaer  Friadrich  die  £r- 
iMMaa  arthaOl,  daa  Kloalar  dar  Mlnorlton  n  Wianar-Nauatadt  m  ra- 
fimniraB.  Chmal,  Kegeat  Kaiaar  Friadridi  HL  979,  Nr.  SSTO. 
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'ihr  Kloster  zu  Judonburg:  abtreten  nuisste.  Diesoni  Verlust*» 
folgten  bald  mehrere  ander«;  nach,  lieber  Ersuchen  des  K<«üi^ 
Mathias  Corvinus  gewährte  Papst  Innocenz  VIII.  dessen  Partei- 
gänger Christoph  von  Liechtenstem  im  Jahre  1487  das  Recbu 
den  Convent  zu  Feidiberg  refornuren  und,  im  Falle  daat  die 
Aünoriten  verweigerten,  der  Reform  sich  bu  ftgen,  das  Kloäer 
den  Obsenranten  einräumen  su  dürfen,  welch  letsteras  tmh 
jl^schahJ  Vier  Jahre  später  musste  der  Landmeister  der  0»- 
ventiuilcn  das  Kloster  zu  Laibach  diesen  lieligiosen  auf  Befehl 
des  Kaisers  ührri^cbfm und  im  Jahre  1512  verloren  die  Mi- 
noriten  durch  Kaiser  Maximilian  L  ihr  altes  Kloster  sa  Bozen 
an  dieselben.  Am  härtesten  aber  warde  die  Provins  darcb 
den  Verlust  des  Klosters  sa  Grsi  betroffen,  das  sie  laeb 
längeren  Verhandlungen  endlich  im  Jahre  1517  mit  dem  gansm 
Inyentare  nnd  selbst  der  Bibliothek  dea  Observaaten  eivs- 
rftamen  geswnngen  wnrde.*  Aber  nicht  blos  die  Zahl  dir 
Klöster  vermindertt^  sieh  in  Folij^e  des  Auftretens  der  Obsa*- 
vanten,  auch  di(^  Keilie  der  Lrüder  selbst  wurde  stark  ge- 
lichtet, indem  viele  derselben,  angezogen  von  der  strengen 
Beobachtung  der  Ordensregel  von  Seite  der  Franciscaner,  SB 
diesen  übertraten.^  £inen  theilweisen  Ersatz  für  diese  schwM 
Verloste  brachte  den  österreichischen  Minoriten  die  auf  desi 
Qeneralcapitel  im  Jahre  1516  beschlossene  und  vom  Pspite 
Leo  X.  noch  im  selben  Jahre  genehmigte  Vereinigung  itr 
mährischen  und  schlesisehen  Klöster  mit  der  österreichiselHU 
Provinz.  Dieselben  wurdtin  als  siebenter  Kloster  verband  unter 
dem  Kamen  ,Cusiodia  Moraviensis'  der  Provinz  einverleibt' 


I  Onidtfw,  Qemisn.  Fia&oiM.  L  887. 

t  Waddior,  AanslM  XUt  86.  ' 

*  Wie  obMi  erwibiiti  wurde  den  llinoriteo,  nacMtpi  sie  «u  iknm  XlHar 
▼ertrieben  worden  waren,  dnrdh  ttagftied  Ton  BggeniMtg  «Im  Wil»* 

Stätte  in  Graz  eingeränmt. 

*  Die  Provinschronik  s<:hreibt  zum  Jabro  14G3  und  1501:  »Hoc  tempoR 
introducta  iam  rep^ulari  ot  strktiori  observantia  nrd.  s.  Francisci  in  An«tri» 
per  n.  Jonniu'm  de  Cain.Htrano  etiam  quidam  «•  iVntrilnis  Miiii^rilais  <^''-^' 
vciitualibuti  aanctiorifl  vitae  selo  dacti  ad  patres  Obsorvautes  noodVit^ 
transierunt,* 

*  Die  raäliriscli-schlesisclicn  Minoriten,  welche  KlT.stor  zu  nriiini,  Olmötfc 
Iglau,  Zuaim,  Neustadt,  Truppau,  Jägerndorf,  Cosel  und  Lu^l  lu  besDASseD, 
trennten  tiA  wegen  gromr  Uneinigkeit  vuu  der  böhmischen  Proviai; 
tiabe  aacli  Anhang  Nr.  108. 
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An  der  Spitze  der  (toterreiebischen  Landscliaft  der  Min- 
derbrüder  stand  damals  als  Hinifiter  Theodorich  Kammerer 

von  Kcainiuc!r.sehlaj[!^,  welcher  in  Veii)imlunL;  mit  seinen  Ordens- 
brüdern Petrus  Coma,  Guardian  des  Klosters  zu  Wien,'  und 
dem  berüliniten  Bruder  Giovanni  liicuzzi  Vellini  aus  Camerino 
in  Italien,  daher  gewöhnlich  Camers  genannt, ^  die  gesunkene 
Disciplin  in  den  Klöstern  wieder  henraeteilen  l»emüht  war  und 
orit  allen  Krftften  dahin  strebte,  «einen  Ordenagenoseen  da- 
durch, dasB  er  sie  cor  strengen  ErflSllang  ihrer  Pflichten  an- 
hielt, ihr  froheres  Ansehen  wieder  an  ▼erschaffen  nnd  an  er- 
halten. Kin  treuer  Anhän«^er  seines  Ordens,"'  hielt  er  die  durch 
päpstliche  Indulte  s^eniilderten  Satzungen  desselben  aufrecht 
und  setzte  den  Angriffen,  welche  von  Seite  der  Observanten 
?cgen  die  Conventualen  damals  häufig  unternommen  wurden, 
krifikigen  Widerstand  entgegen.  Noch  am  Abende  seines  Lebens 
gelang  es  ihm,  das  Hanpt-  nnd  Mntterkloster  sn  Wien  der 
dsterreichischen  Prorins,  welcher  er  durch  23  Jahre  mhmvoll 
▼OTBtand,  derselben,  als  die  Francisoaner  es  für  ihr  wfthrend 
der  Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  niedergebranntes 
Kltister  in  Besitz  zu  nehmen  trachteten,  zu  (erhalten. ^  Kam- 
merer begünstigte  auch  das  wissenschaftlieln'  Strel)en  unter 
»einen  Ordensbrüdern  und  sorgte  nicht  minder  für  das  mate- 
rieUe  Wohl  derselben.^  Zum  Danke  für  sein  thätiges  Wirken, 


*  Petras  od«r  PMrfas  Conm  bekieid«to  wtod«rholt  WOrde  «inM  Ooar- 
dliiM  dM  Wimer  KlMt«».  Aaek  war  er  Profeaser  an  der  theolof^selieii 
Faeattlt  «od  Tiermal  Deoan  denelben.  Aeehbaeh«  Gesch.  der  Wiener 
ünimitlt  U.  468. 

'  CsmerSy  einer  der  gelelirtesten  nnd  fraehtbarsten  Wiener  rTumaninteii, 
fowie  ein  vorzüglicher  Kenner  «ml  Tijfördercr  der  elassischen  Studien, 
bekleidete  achtmal  des  Decanat  der  theologischen  FacttltSt.  Aechbsch, 
I.  c.  II.  172-1*^4. 

'  Ther.dorich  oder  Dietrich  Kämmerer  /n  l'erkheim  und  Kiunmerschlnp 
w;ir  der  Sfihn  des  Pflegrcrs  am  Fiberntein  in  Oht'nisterrficli.  Kr  trnt,  wie 
vifU-  .-indorp  ailfli^jn  .1  iiii^lir)pfc  tlieser  Zeit,  in  den  (.)rden  der  Minorilen, 
dessen  I'rovin/i.iljit  <  r  von  löUT  bis  /.u  seinem  Lebensende  153U  führte, 
obwrdil  er  1512  UiMchof  von  Zurncha  in  p.  iuf.  und  1519  Bischof  von 
Wiener-NeoAtadt  g;eworden  war.  Wenige  Monate 'Tor  «einem  Hineeheiden 
Init  er  MU  dsm  MiaoriteiiMden  «w  vad  ta  dee  von  8t  Oeorf  ein. 
Reheneek,  CNmenL  der  oberüelerr.  GeeehL  HI.  57. 

*  IVwInnclitunik  ad  ann.  1680. 

*  Ibhrara  eelaer  OrdnegenoMea  erlangten  wahrend  aeinee  Prevhirialatee 
akadenieehe  Grade.  Auf  aaine  Bitten  bewilligto  Kaiaar  MOTiwBian  L  im 
AMMr.  Bd.  LUV.  L  BUIIe.  11 
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welches  ihm  auch  die  Anerkennung;  von  Seite  des  Kai^^r* 
Maximilian  I.  verschaffte,  der  ihn  zu  seinem  Gewissen sratht 
annahm  mid  ihn  in  seinem  letaten  Willen  noch  anm  Bischöfe 
▼on  Wiener-Neustadt  bestimmte,  beschloss  das  im  Jahre  1517 
SU  Wien  yersammelte  Provinzcapitel,  ihm  filr  seme  Lebeas- 
daner  ein  eigenes  Hans  in  nftchster  NShe  des  Klosters  eiaso- 
räumen,  welchen  Bescliluss  Tapst  Leo  X.,  der  im  Jahre  1516 
ül)er  seine  Bitte  die  Privileg^ien  der  österreichischen  Provini 
bestätigt  hatte,  noch  im  nämlichen  Jahre  genehmigte.  > 

Der  Aufschwung,  welchen  die  österreichische  Minoriten 
provinz  durch  diese  Männer  in  den  ersten  Decennien  des 
XIV.  Jahrhunderts  nahm  und  der  anch  in  der  Wiederaaf* 
nähme  ihrer  früheren  TorBfiglichen  Thätigkeit,  der  Predigt,  ts 
Tage  trat,'  wurde  jedoch  schon  nach  kurser  Zeit  durch  dai 
Eindringen  des  Lutherthums  nicht  nur  wieder  lahmgelegt,  son- 
dern dasselbe  stellte  durch  sein  mächtiges  Umsiehgreifen  di' 
fernere  Existenz  des  Ordens  in  Oesterreich  selbst  in  Fra^e 
Zwar  traten  anfänglich  nur  wenige  Brüder  zu  der  neuen  Lehre 
Aber,  ja  dieselbe  fand  gerade  an  den  Minderbrüdem^  besonders 
an  CSamers'  und  dem  Hofprediger  und  Beichtvater  des  Kfisi; 
Ferdinand  I.,  dem  Bruder  Medard,^  ihre  heftigsten  Gegner; 
aber  wenige  Jahre  nachdem  Kämmerer  gestorben  und  Gsmen 
und  Medard  abgegangen  waren,  drang  sie  auch  in  die  Mino- 
ritenklöster  ein  und  fand  bei  nicht  wenig  Brüdern  grossen 
Anklang.  Minderte  sich  deshalb  schon  die  Zahl  der  Conven- 
tualen,  so  half  nicht  wenig  auch  der  fanatische  Hass  mit,  ^'i>- 
mit  die  Protestanten  damals  in  Oesterreich  alles  Katholische 
und  namentlich  den  Mdnchstand  yerfolgten.  Sie  erhielten  nicht 
nur  kein  Almosen  mehr,  sondern  man  entsog  ihnen  auch  durch 

Jahre  1618  den  Mterreieliiichen  KlSsteni  den  Fortbesa^  da«  Beliw  nd 
eoheokte,  dnreh  ihn  bewogen,  dem  dunale  in  Nolh  beflndüchen  Co»- 
▼ente  von  lins,  sowie  dran  Kloeter  n  Tnln  Weinsehente  nad  die  Qtmun. 
ProrinielirMiik. 

>  AnhMg  Nr.  109  nod  110. 

>  MauentBeh  predigten  sie  gegen  die  Türken  nnd  forderten  dae  Volk  nr 
Abwehr  derselben  maL  Provintdiionik. 

3  Camerfl  schriob  im  Aoftnge  der  thcologiHchen  Facnitfit  gegMi  tfe  aeo«' 
Lehre,  bekUrapfte  den  eretm  Intherischen  Prediger  Speratv  in  Wi(>!i 
nnd  kehrte,  aM  die  Bewegnn;^  immer  mächtiger  um  sich  griff,  ira  Jahr  - 
1529  nach  Italien  zurück.  A.schbach,  Ge^eh.  d.  Wiener  UnirenitiU  IL  X*i> 

*  Ueber  ihn  siehe  Waddiog,  Anuales  Wl.  304. 
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SfewalttfiBtige  Eingriffe  die  Mittel  ihres  Unterhaltes.    An  den 

Uand  des  Abgrundes  wurden  aber  die  Klöster  dadurch  ge- 
braclit,  dass  in  Fol<:^e  des  Spottes  und  Hohnes,  womit  damals 
das  Kloster wcscn  überhäuft  wurde,  sich  keine  Candidaten  mehr 
zum  Eintritte  in  die  Klöster  meldetea,  weshalb  viele  derselben 
aiiigingen. 

Das  erste  Kloster,  welches  diesem  (beschicke  erlag,  war 
dss  sQ  Hainbor^,  welches,  schwer  gescbfidigt  dnrch  die  tür- 
kischen Invasionen  am  die  Mitte  des  vierten  DeeenniumSy* 

nachdem  auch  mehrere  Brüder  demselben  entsprungen  waren, 
Von  dem  Orden  selbst  autgegeben  wurde.  '    Gleichzeitig  ver- 
ödete auch  das  Kloster  zu  Laa.  Der  Guardian  Petrus,  welcher 
dasselbe  im  Jahre  1534  nur  mehr  mit  vier  Brüdern  bewohntOi 
sah  sich  in  diesem  Jahre  wegen  der  steten  Bedrohungen  toa 
Seile  der  protestantisoh  gewordenen  Bfiiigerschaft  von  Laa, 
welche  sich  anch  gewaltthfttige  Eingriffe  in  die  Wirihschaft 
and  ünterthanenverhiltnisse  des  Oenventes  erianbte,  gentHhigt, 
die  kirchlichen  Gefässe  und  Werthgegenstftnde  des  Klosters 
liem  Stadtrathc  zu  übergeben  und  vcrliess  wenipje  Jahre  später, 
oachdem  noch  drei  Brüder  die  Kutte  weggeworfen  hatten,  mit 
dem  Zurückgebliebenen  das  alte  Kloster,    lieber  die  Güter 
desselben,  welche  der  Bath  an  sich  zog,  entstand  ein  Stroit 
mit  dem  Laadmeister,  welcher  jedoch  im  Jahre  1540  durch 
einen  im  Auftrage  König  Ferdinand  L  geschlossenen  Vergleich 
beendet  wurde«'  Der  Convent  au  Wiener-Neustadt,  einst  eine 
^osse  Schaar  von   Brüdern  zählend,  beherbertJ^to  im  Jahre 
1*>41  nur  mehr  den  Bruder  Guardian,  weshalb  Ferdinand  deu- 
M  Iben  im  nämlichen  Jahre  noch  in  ein  Spital  für  Arme  ver- 
wandelte.'  In  dieser  Zeit  erlosch  auch  das  Kloster  au  Tuln, 
dis  in  den  wenigst  begüterten  Ordenshäusem  der  Provinz 
iiUte.  Ueber  Bitten  des  Bathea  dieaer  Stadt  flberliess  König 
IMiBaad  den  Borgern  im  Jahre  1543  das  verödete  und  im 
Verfidle  begriffene  Klostergeblude  aum  Abbruche,  nachdem 
der  damalige  Landmeister,  Bruder  Georg  Lutz,  dasselbe  dem 
Landesfürsten  anheimgcstellt  hatte.  Das  Kloster  wurde  jedoch 
von  den  Bürgern  nicht  abgebrochen,  sondern  in  den  Jahren 


'  ProTinzchrontk. 

*  Phnrimelifmük  md  Anhang  Nr.  119. 

*  PhtTinaelironik  ed  Ii.  aao.  nnd  Anksng  Nr.  118. 
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1510  uod  1576  als  Spitai  für  Pestkranke  benützt.  >  Wenige 
Jahre  später  ward  der  Convent  zu  Enns  gleich&Us  TOn  des 
Mdnohen  TerlaMen.   Ferdinand  übergab  im  Jahre  1551  doi 
Bttrgem  das  Klosteiigttbiiide,  ^  die  schöDe  getiiisdie  Kiiek 
jedoch  wurde  mit  landesherrlieher  nnd  bisehSfUeher  Gen^ 
miguog,  da  die  Pfarrkirche  der  Stadt  ausserhalb  der  Mauern, 
zu  Lorch,  sich  befand,  (li('H<!iu  Zwecke  gewidmet,  weshalb  die 
Urdensvorsteher  bei  der  Üeber^abe  der  Kirche  im  Jahre  1551 
über  Bitten  des  Käthes  und  {i^eg-en  einen  Revers  einen  Theil 
der  kirchlichen  Paramente  bei  derselben  beliessen.^    Cm  die 
Mitte  des  XVL  Jahrhonderti  erlosch  auch  das  reich  fnwürte 
BJoetar  an  Wels.   Die  wenigen  Bewohner  desselben,  wslebe 
noch  in  dem  ConTente  bansten,  hatten  Ton  den  NaehkoamMi 
ihrer  Gründer,  den  Herren  von  Polheim,  fanatischen  Anhänffe« 
des  Prutestantisuuis,  scliwcrc  Drangsale  zu  erdulden.  Dieselbei 
hatten  ihnen  nicht  nur  ihre  Erbgrut't   und  die  damit  verbun- 
denen Güter  WQggenommeD|  sondern  sie  entsogen  den  Brüdern 
auch  alle  diesen  einst  von  den  Polheimern  und  xhwr  Sippe 
geschenkten  Einkünfte.  Zwar  hatte  Ferdinand  im  Jahrs  Ibil 
schon  den  Landeshanptmann  Ton  OberOsteneich  beanftragt 
die  Hinoriten  Ton  Wels  gegen  die  Eingriffe  dieser  Herren  n 
schützen,  doch  wnrde  dieser  Auftrag  nicht  aus^ef&hrt.   Die  | 
Miuderbrüder  aber  ^aben  dieses  Kloster  erst  auf,   als  dessen 
letzter  Mönch,    IJruder  Augustin  Petauer,   im  Jahre  1554  ge-  ' 
storben  warJ    Das  gleiche  Loos  widerfuhr  auch  dem  ältesten 
Ordenshause  der  Provins  in  Oberösterreich,  dem  Kloster  w 
Lins.  Dasselbe  beherbeigte  im  Jahre  1Ö68  nnr  mehr  dst 
Guardian  Gleorg  Hasdhober,  die  anderen  Mönche  dieses  sioit 
sehr  sahireich  besetsten  Conrentes  waren  entweder  gestotto 
oder  dem  Kloster  entsprungen.  Als  Haselhnber,  welcher  noA 
vor   seinem  Tode  den»   Stadtpfarrer  von   Linz  die   Stiftanp-  ' 
Protokolle  übergeben  hatte^  im  Jahre  1560  gestorben  war,  be* 


1  Anhang  Nr.  114.  KendilMMimer,  Geich,  von  Tain,  S74. 
>  SdbmMsr,  Loreh  nnd  Enns,  im  80.  Bsriohts  das  Ifvseoma  Vnaaat^ 
Gsrolnrain  in  Lins. 

•  Anhan)?  Nr.  116  Die  übrigen  WerthgfcgenitfinHe,  sowie  dio  zum  Klo^W  i 
gehörigen  QebXade  wnrden  öffentlich  verlcHnft   und  die  daftir  eiog^r- 
nommene  Snmme  ron  480  Gnlden  bei  der  Begierang  angelegt.  Provisr 
ehronik  ad  auu.  ir>'>1. 

*  ProviuscbrouilL  und  Meiudl,  Geach.  von  WeU  II.  IGö. 
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warben  moh  die  Sttnde  des  Landes  bei  dem  Kaiser  am  das 

Klostergebäude,  welches  sie  auch  erhielten  und  zu  ihrem  Land-  * 
hause  adaptirten.  Sie  eröffneten  auch  eine  protestantische 
Schule  in  demselben  und  l)«nützten  die  geniuniige  Kirche  zur 
Abhaltung  ihres  6otte»dieui»te8J  Früher  noch  als  der  Convent 
von  Linz  löste  sich  der  von  Stein  an  der  Donau  auf.  Schon 
im  Jahre  1554  afihlte  derselbe  nnr  mehr  einen  Mönch,  die 
anderen  hatten  sich  zumeist  dem  neuen  Qlaahensbekenntnisse, 
wdcfaem  die  Bflrger  Ton  Stein  und  ip^rems  in  ihrer  Mehrheit 
huldigten,  zugewandt  Als  im  niehslen  Jahre  auch  der  eine 
I^ewolintr  des  Klosters  starb,  flbergab  der  Vicar  der  Provinz 
das  eutvölkerte  Kloster  der  Regierung  mit  der  Bitte,  die  Güter 
demselben  dem  Convente  von  Wien  zu  incorporiren,  was  F'er- 
dinaod  im  Jahre  1556  auch  gestattete.  Kirche  and  Kloster 
erwarb  die  Bürgerschaft  ven  Stein  durch  Kauf  von  der  Re- 
giemsg  und  liess  erstere  reatanrireni  letiieres  wurde  als  Saht« 
nmgaain  henfttat^ 

GtlDstiger  als  das  Qesehicfc  der  Qeterreiohis^en  war  das 

iler  öteirisciien  und  kärntnerischeu  Klöster.  Zwar  hatten  auch 
diese  durch  das  stetige  Erstarken  des  Protestantisnuis  in  Steier- 
üiark  und  Karnteu,  zu  welchem  auch  ein  (Jrosstheil  ihrer 
Mönche  überging,  schweres  Ungemach  zu  erdulden,  doch  über- 
dauerten  alle  Klöster  mit  Ausnahme  des  Ton  Bruck  an  der 
Mur  diese  Stttime.  In  diesem  Kloster  wandten  sich  swar  wenige 
Brider  der  neuen  Lehre  su,  aber  die  gimlich  dem  Ptote» 
•taotisnius  ergebene  Bürgerschaft  dieser  Stadt  ndthigte  die- 
selben im  Jahre  1554  zum  Verlassen  ihrer  Zellen  dadurch, 
liiss  sie  ihnen  allen  Uuterhalt  entzog.^  Auch  in  Villacli  niussten 
die  CuDventualen  im  Jahre  1548  ihr  Kloster  in  Folge  protc- 
^'taotischer  Umtriebe  für  einige  Zeit  verlassen  und  sich  aul' 
ihr  Gut  zu  Traberg  flüchten ^  doch  scheinen  sie  wenige  Jahre 
•pftler  wieder  da?onBesitB  genommen  au  habeUi  wie  dies  aus 
dem  Auftrage  Ferdinands  an  den  Landmeister  der  Provini 
srhellty  einen  tauglichen  Bruder  als  Guardian  an  Stelle  des 
im  Jahre  1558  entfloheneu  KlostcrvorBtehers  nach  Villach  zu 

>  VgawbmOsnaÜk  «ad  PxitK,  Qmah.  tob  Oberteterreidi  II.  672. 

*  Phwrlsubimlk  und  GMebiohtUohe  BtUsgcn  ss  dto  OoaaiatorisM?ureD- 

dsB  m  8t.  mtm  L  ISS. 
'  Pravinsehraalk  vad  KMb,  Qvieh.  im  ChriattotbaiBt  la  OMtmidi  and 

MOTmark  IV.  191. 
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seodenJ  In  den  Conventen  su  Graz,  Jadenbui^,  CflK,  Mar 
bni^  und  WoUtber^'  minderte  sich  g^leicbfalls  die  Zahl  der 

Religiösen,  während  im  Kloster  von  Pettaii  die  meisten  Brüdfr 
iliren  Ordenssatzungeu  treu  blii.'ben,  weshalb  auch  der  Pro- 
vinzial  durch  längere  Zeit  in  demselben  residirte.^ 

Viel  schlechter  aber  war  es  um  die  Fraaeoklöster  be 
stellt  Von  den  acht  Clarissenstiflten  erloschen  vier  giatÜcb 
und  die  anderen  vier:  an  Jadenboig,  Lak,  Ifinkeadoif  md 
Meran  erhielten  sich  nnr  aur  Noth.  Die  meisten  Schwesten 
legten  den  Schleier  ab  und  kehrten  in  die  Welt  aarttcL* 

Von  all'  den  Klöstern,  welche  die  Minoriten  noch  »o 
Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts  im  Erzherzogthunie  Oesterreich 
inne  hatten,  überdauerte  nur  das  Haupt-  und  Mutterklo^tei 
der  Provinz,  das  zu  Wien,  die  Stürme  der  Rcformatioa,  nicht 
ohne  auch  selbst  dadurch  an  den  Rand  des  Unlerganget  ^ 
bracht  au  werden.  Schon  im  Jahre  1&53  war  die  AntaU  der 
Brüder  dieses  Conventes  auf  sieben  hemntergeaunkeOi  «sd 
auch  diese  unbedeutende  Zahl  verminderte  sich  spSter  soeb. 
Der  Laudnieister  Mathias  Toniitz  hatte  deshalb  seinen  Siti 
von  Wien  nach  Pettau  verlegt  und  für  die  wenigen  dauial* 
noch  bestehenden  Kllister  einen  Vicar  bestellt.  Als  Tomiu  im 
Jahre  1558  starb,  betrug  die  Zahl  der  Mönche  in  der  ganzen 
Provina,  welche  früher  mehrere  Hunderte  von  Brüdern  gexäklt 
hatte,  nnr  ftlnfunddreissig,  von  welchen  das  Wiener  Kloeler 
nur  drei  mehr  beherbergte.  Üm  die  alte  und  angesehene  Pro- 
vinz den  Minoriten  zu  erhalten,  sandte  der  Ordensgenersl  im 
nächsten  .lahrc  den  Bruder  Valentin  Christian  de  Cingulf  al« 
jCoramissarius  generalis'  und  Verwalter  der  österreichischen 
Provinz  nach  Wien  und  bestimmte  auch  mehrere  italienische 
Ordensgenossen  dahin,  welche  theils  in  Wien  bliebeni  theiU 
die  steirischen  Convente  verstärkten.  Es  gelang  swar  dem 
Generalcommissär  und  seinen  Nachfolgern,  besonders  Ladvi; 


'  Provin/rlironik  ad  Ii.  aim. 

*  AI«  F<r»linfind  II.  im  Jahre  1598  die  Gegeurftonuation  iu  btcierm»'''' 
durclifülirtc,  zählte  Pettau  nur  50  —  00  Protestanten. 

•  Viele  Nonnen  gaben  auch  schwere;!  Aergernis«.  So  entfloh  dh>  wM*** 
Aebtissin  aus  Dürustetu  mit  ihrem  Beichtvater.  Zu  Lak  wares  im  J*!"' 
IM/S  nur  mehr  vier  Sehweetem  von  62  Nonnen  im  Klotler,  n  Uii^ 
dorf  moBSte  die  Aeblinin  entsetst  werden.  Dimlts,  Ctoech.  von  Kni>  Ul- 
an mehreren  Siellen, 
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Panza,  mehrere  Güter  der  früheren  Convente,  sowie  das 
Kloster  au  Stein  selbst  wieder  in  den  Besitz  des  Ordens  zu 
brin^^eiiy*  aber  den  Geist  des  thittig  achaffenden  Ordenslebens 
vennooblen  aueh  sie  den  Brttderiii  namentlich  in  Wien,  niohi 
eimwihaniilien;  ja  gerade  die  Streitigkeiten  swischen  den 
deotoeken  and  wiladien  MOneKen  and  der  Sigerliehe  Wandel 
mehrerer  der  letsterea'  hatten  nicht  nnr  die  ohnedies  grosse 
Abneigung  der  damaligen  Bewohner  Wiens  ^ci^en  die  Minoriten 
noch  gesteigerti^  sondern  auch  die  Regierung  melu'ere  Male 

*  Panza  erwarb  das  Kloster  zu  Stein  im  Jahre  1579  um  den  Preis  von 
750  Gnlden,  doch  ohne  die  Kirche,  welche  die  protestnntisehe  Hiirf^cr- 
Bcbaft,  weil  zur  Abhaltung  ihre«  Gottesdienstes  bestinniit,  niclit  heraus- 
gab; erst  die  mit  Gewalt  durchgeführte  Gegenreformation  brachte  die 
Minnritt'u  wieder  in  deii  Besitz  ihrer  Kirche  (1589).  Provin/Alironik. 

'  Wiedeuianu,  Geschichte  der  Ueformatioo  und  Gegenreformation  im  Lande 
vaior  der  Buw  0.  1S7.  8S1. 

*  Wisteuum«  Beformation  II.  19S.  Dm  ,8eeiiliim  qnintom'  erdftlti  dMS 
im  Jahre  1660  wlbreod  dieaer  Winen  im  Kloeter  aidi  lait  Zntkon  der 
liroteetaialiadieii  Blinde  von  Niedeidsterreieb  einer  ihrer  Prediger,  Fried- 
rieb Haoaeer,  der  Kirche  bemlohtigt,  daaelbat  die  Altlre  lertrfimmert, 
im  Kloeler  aelhat  mit  Weib  mid  Kind  Wolmong^  genommen  nnd  bei 
eeiawn  gewallMmen  Sindlingen  in  die  Clmunr  ein  Groeatheil  des  ArchiTs 
Terwüstct  hUtte.  Den  I3riidorn  wAre^nor  der  Chor  der  Kirche  und  die 
St.  Catharinencapelle  für  ihren  Gottesdienal  geblieben,  ernt  im  Jahre 
1620  seien  sie  wieder  in  den  vollen  Besitz  von  Kirche  und  Kloster  ge- 
kommen. Die.ne  Erzählung,  deren  Quelle  ausser  der  Tradition  aucli  noch 
das  Werk  Pfanner's:  Jlisturia  couiitiurum  im})er.  celobrat.'  ist,  und 
welche  in  allen  älteren  unil  neueren  Geachieht.swerken  über  Wien  und 
Nieder<''sterrt  ieh  sieh  findet,  bedarf  sehr  der  Berichtigung.  Ist  es  immer- 
bin  niuglicli,  dims  bei  dem  fanatischen  Hushc,  der  damal»  die  Prote- 
stautcu  und  ihre  Prediger  gegen  alles  Katholische  beseelte,  ein  Ueberfall 
anf  das  in  arger  Zerrflttong  sich  befindliche  Minoritoukloster  in  Wien 
gemnebl  worden  aein  kann,  ae  ist  aber  dMkerlieh  die  Angabe,  dnea  die 
rretwtsnteB  ent  daieh  Fmdinsnd  IL  au  der  Kirehe  «id  dem  Kloatw 
varlrieben  woidea  wlren,  eine  Biflndvng  der  ipllaren  Zntt.  Weder  llaad> 
milian  II.,  noch  weniger  der  atveng  katholiaehe  Enhersog  Smat,  welcher 
im  Anftnge  aeinea  Bradem  Kaisar  Bud«>lf  II.  durah  KUeal  die  Gegen- 
nibrmation  in  Wien  und  Oeatorreioh  dnrahflUiren  Uen,  würden  aolohe 
yetblÜBlHtiA  imnHialharerKMb»  der  kaSaatHohfln  Burg  geduldet  haben. 
Aaah  w8re  es  bei  solchen  Zustfinden  deeh  nnmSgiich  gewesen,  dam  die 
streng  katholi«che  Familie  der  Grafen  von  Hoyos  über  ihrer  in  der 
Kirche  befindlichen  Erbgruft  im  Jahre  1G03  einen  Altar  errichtete,  und 
sicherlich  würde  auch  Papst  Paul  V.  im  Jahre  IGl'J  der  Kirche  des  heil. 
Kreuzes  nicht,  wäre  sie  noch  in  den  Händen  der  FroieaUuiten  gewesen, 
einen  Ablas«  verlieben  haben. 
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veranlasst,  den  Betehl  zur  Auöweibuug-  der  Wälschen  zu  er- 
lassen.' Doch  der  Ordensgeueral  wusste  die  Aust'ühruDg  dieser  ^ 
Befehle  stets  zu  hintertreiben;  er  eDtfernte  zwar  diejeDi«reD 
unter  den  italienischea  Mönchen,  welche  durch  ihr  Leben 
AergemisB  erregten,  besetxte  aber  die  Lücken  sofort  mit  so-  { 
deren  wälschen  Brfidern;  ja  als  im  Jahre  1594  der  Genend- 
commissAr  Valentin  Fridus  starb,  bestimmte  der  General  oicbt 
den  Bruder  Bcrnardin  ,  (yoniniissarius  g^eneralis  von  Mahren 
und  Schlesien,  wcieheu  Khlesl  begehrte,  sondern  setzt»-  den 
Bruder  Woiimus  aus  Baieru  als  solchen  ein,  der  auch  seioeD 
Sitz  in  diesem  Lande  aufschlug. Zwar  rausste  der  Genend 
ttber  Intervention  des  Erzherzogs  Emst  dieses  Missrerhältnis« 
bald  aufheben,  doch  die  wälschen  Mönche  konnte  auch  der 
gewaltige  und  mächtige  Khlesl  nicht  aus  dem  Wiener  Kloster 
entfernen,  aber  es  gelang  ihm,  durch  wiederholt  voi^fenommsae 
Visitationen  und  Ret'ormationen  des  Klosters  sowohl  ein  bes- 
seres Verhältniss  zwischen  den  deutschen  und  italieiiistlit  fi 
Brüder u  horzuatellen,  als  auch  die  klösterliche  Orduung  wieder 
einzuführen. 

Während  aber  in  Oesterreich  der  Orden  noch  darnieder- 
Id^y  begann  er  in  der  Steiermark  in  Folge  der  Gegenrefor- 
mation wieder  aufzuleben  und  war  schon  im  Jahre  1598  im 
Stande,  das  einst  verlassene  Kloster  zu  Bruck  an  der  Mor 

wieder  zu  bcbctzcn.  Das  fast  j^^änzliche  Erhischen  des  Ordens 
im  Erzherzogthume  hatte  zwischen  den  innerösterreichiöchen 
und  den  wenigen  Brüdern^  welche  in  den  Conventen  von  Wien 
und  Stein,  sowie  in  den  mährischen  Klöstern  noch  existirten, 
eine  Entfremdung  herbeigeführt,  die  allmälig  zur  vollen  Trennong 
der  ersteren  von  der  alten  österreichischen  Provinz  gedieh.  Dieae 
Theilung  in  zwei  Provinzen  wurde  vom  Ordensgenerale  Jacob 
de  Bagnacaballo  auf  dem  Oapitel  von  Wien  im  Jahre  1621 
bestätigt.'*  Die  neue  Onlunsprovinz,  nach  dem  liauptterritoriiun 
derselben  die  von  Steiermark  genannt,  umfas.ste  die  Convenif 
der  drei  Herzogthümcr  und  gliederte  sich  auch  diesen  zuf«)ii:»' 
in  drei  Custodien.  Die  steirische  Custodie  begriff  die  Klöster 
zu  Graz,  Pettau,  Bruck  an  der  Mur,  Cilli  und  Marburg,  su 


'  l)<Tloi  n<'fi'li]o  ergüi}:;ei)  in  den  .lakren  1676,  1679»  1694  o. 
^  Wiedciriami,  Keforiuation  II.  ^31. 
^  ProTuizchrüiiik  ad  h.  ann. 
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welchen  dasii  auch  das  im  Jahre  1629  g^tiftete  KloBter  su 
Windisch-FeiBtritB  1  gesfthlt  wurde.   Der  Kloetenrerband  von 

Kärnten  umfasste  die  Häuser  zu  Villach  und  Wolfsberg,  der 
von  Erain  bestand  antänglich  nur  aus  ilem  Convente  zu  (iru- 
l^nano;^  über  Betelil  Kaiser  Leopold  I.  jedoch  wurden  im  Jahre 
1668  die  Klöster  zu  Triest,  Görz  und  Castro-Porpet  von  der 
dalmatinischen  Provinz  ausgeschieden  und  der  steirischen  ein- 
verleibt, welche  selbe  der  Cuatodie  von  Krain  anwies.  ^ 

Im  Eraheraogthume  selbst  begann  in  Folge  der  von  Kaiser 
Ferdinand  II.  nach  dem  Jahre  1620  durchgeführten  Gegen- 
reformation der  alte  Orden  wieder  aufzuleben  und  langsam  zu 
erstarken.  Im  Jahre  1G21  erschien  tlcr  Ordensgeneral  Holbst 
in  Wien,  priisidirte  einem  Capitel  und  ernannte  auf  Aiidrant:;L'U 
der  Regierung  nach  sechs  Decenoien  zum  ersten  Male  wieder 
einen  deutschen  Bruder^  Accursius  Wolfwieser,  aum  Landuieister 
▼on  Oesterreich.  Zugleich  wurde  im  Convente  von  Wien  ein 
yStndium  generale'  för  die.  Cleriker  der  österreichischen  und 
steirisohen  Protina  errichtet,  in  welchem  von  mehreren  Lec- 
toren  Vorlesungen  aus  der  Theologie  gehalten  wurden.  * 

Bei  Gelegenheit  dieses  Ca])itels  wurde  vom  prilsidircuden 
Urdensgeneral  das  Kloster  zu  Wicu  unter  die  Cunvente  , primae 
classis^  des  Ordens  eingereiht,  wodurch  es  direct  der  Juris- 
diction des  Generals  unterworfen  wurde  und  von  ihm  auch 
aeine  Vorsteher  empfing.  ^  Da  aber  der  General  als  solche  nur 
Wilsche  Mönche,  welche  bei  dem  Volke  in  hohem  Gh*ade  un- 
beliebt waren,  nach  Wien  sandte,  und  diese  dann  nach  Ablauf 
ihrer  Amtsdauer  im  Kloster  verblieben,  so  legte  die  Regierung, 
uui  zu  verhindern,  dass  das  erste  Ordenshaus  der  Minoi  iten  in 
Oesterreich  nicht  ein  Kloster  für  Italiener  würde,  Protest 


*  HlSni^,  GeHchiclite  de»  Klosters  Wiiidiach-FeiatritK  (ManUM-). 
'  At  tfcu  »les  Prüviiieialcapitid.H  von  Hteieruutrk. 

W.iidintluil,  Oesterr.  Clerisei  V.  43. 

*  rru\ inzi  hrouik  ad  Ii.  ann. 

*  ,Aimu  1021,  die  13.  Novembris  noster  pater  Miiiisfor  goiieriilis  Jaenbus 
Ba^iuicAbHllensb  in  capitulo  provinciali  Vieunae  celebrato  fecit  nostruin 
coBTeutuni  Viennenscm  de  lueusa  Qeuuralis.  Sant  Huiem  conventUB  de 
taetm  G«o«ralia  ii,  quorom  0ittrdisiii  primae  olwwii  in  ordine  nottro 
awicBpMitttr,  rab  inun«diata  Generalis  ministri  protectione  cnimTe  poeiti, 
ab  ipioinet  Genefali  depatati  liTe  in  capitnlis  generaliboe  eanonice  electi.* 
Brevu  hiftoria  ordin.  Minor,  gnardian.  ad  saact.  cnacem  Vienoae  (Mannsc). 
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dagegea  ein.  Kaiser  Ferdinand  II.  erneuerte  deshalb  im  Jahre 
1634  die  Autweisegesetie,  welche  durch  die  soheinbare  fäuen- 
ttelluni^  des  Wiener  Gonrentes  illusorisch  g;eworden  waren,  ftr 

die  wälschen  Mönche,  uud  sein  Solin  und  Nachfolger  Fer- 
dinand III.  drang  beim  piipstliclien  Stuhle  auf  die  Auflitbuiii: 
dicfier  Exeiuption,  welche  in  seinem  Auftrage  der  österreichisclit 
Laodmeister  Ambros  Herl  und  sein  Begleiter  Conrad  Wenzeier 
bei  dem  im  Jahre  1644  lU  Kom  abgehaltenen  Generalcapitsi 
des  Ordens  beantragt  hatten.*  Papst  Urban  VUL  will£i^rte 
noch  im  nämUchen  Jahre  durch  die  Bulle  ^Exponi  nobis  nuper* 
dem  Andringen  des  Kaisers,  hob  die  Exemptton  des  Wies«r 
Convente«  wegen  vieler  l hizukömmlichkoiten,  welche  die  wäl- 
Hchen  Mönche  veranlasst  liiUten,  auf,  und  unterstellte  denselben 
wieder  der  Jurisdiction  des  Proviucials  von  Oesterreich.' 

Begünstigt  vom  kaiserlichen  Hofe,  namentlich  tod  Fer- 
dinand 11.  und  seinen  Nachfolgerui  begann  die  iteterreichiiGbe 
ProvinSy  deren  Brüderschaar  im  Jahre  1620  nicht  mehr  slt 
siebenunddreissig  sählte,  sich  langsam  aus  dem  tiefen  Verislie 
wieder  emporzuraflPen  und  sah  sich  schon,  als  die  Ordenseso- 
didaten  sicli  mehrten,  im  Jahre  1025  in  der  Laixe,  ihr  einst 
verlassenes  Ivluster  zu  Wels  wieder  uiit  Brüdern  besetzen  zii 
können.  *  Ein  Doceauium  später,  da  die  Brüderaahl  durcb 
deutsche  Minoriten,  welche  in  Folgo  des  grossen  Krieges^  be- 
sonders nach  dem  Jahre  1630,  ihre  Klöster  im  Elsass  und  am 
Bhdne  yerlassen  mussten,  bedeutend  augenommen  hatten  er- 
hielten sie  durch  den  kaiserlichen  Commissär  Qeorg  von  Teufiel 
ihr  altes  Kloster  in  Tnln  wieder  zurück,  und  im  Jahre  1644 
übergaben  im  Auftrage  Kaiser  Ferdinand  III.  der  Abt  (^aspar 
von  Wilhering  und  Graf  Werner  von  Tylli  den  Brüdern  d^" 
einst  vor  neun  Decennieu  verlassene  Kluster  zu  Enns  w  ieder.' 
Grössere  Schwierigkeiten  bereitete  den  Minoriten  die  \Viede^ 
erlangung  ihres  ehemaligen  Conventes  au  Lins,  welcher  in  den 
Händen  der  Jesuiten  war,  die  in  dessen  Räumen  eine  stsik 
frequentirte  Schule  errichtet  hatten.  Ueber  speciellen  Auftrifr 

1  Provinidtfoiiik  ad  h.  auu. 
>  Anhug  Nr.  117. 

*  Provinsehronik  ad  b.  uul  Von  diflMn  S7  Brildeni  bewohnten  Ift  4w 
Kloaler  la  Wien,  4  dv  sa  Stein,  6  das  in  Troppan,  je  9  die  wa  Ote>>i 
nnd  Iglaa  und  6  das  in  Brfinn. 

*  Provinaebronik  ad  b.  ann. 
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Eimimat  Leopold  I.  wardo  ihnen  im  Jahre  1667  das  Kloster 

mit  sohlen  Gütern  zurückerstattet,  in  den  Besitz  der  Kirche 
gelangten  sie  aber  erst  drei  Jahre  »pütor,  1670.' 

Während  die  Minoriten  alle  ihre  in  Oberösterreich  in 
den  Stürmen  der  Reformation  yeriassenen  Klöster  wieder  eiv 
laogteni  blieben  die  GooTente  m  Wienei^Neiistodty  Lm  nd 
Hajniwirg  ia  MiedefMerreioh  ihnen  ▼erimren.  DieMr  groMe 
Verlntt  wurde  jedodi  dnrdi  die  Stifinng  dreier  neuer  Ordens* 
bSiiner  ofeetii  Im  Jahre  1668  gründete  E?»  von  Stoming  za 
WiiiipassiDg  ein  Kloster  für  Observanten,  welche  jedoch  das- 
selbe bald  nach  ihrem  Einzüge  in  dieses  Haus  wieder  ver- 
liessen.  Durch  drei  Jahrzehnte  blieb  nun  dasselbe  unbewohnt, 
bin  es  endlich  im  Jahre  1630  den  Conventualen  Ubergeben 
wurde,  ^  welche  darin  einen  Ersatz  fUr  ihren  verlorenen  Gen- 
vent  sn  Hainbnrg  fanden.  Im  nächsten  Jahre,  1681|  gründete 
der  dem  Orden  sehr  eigebene  Graf  Johann  BalthaMr  von 
HoyoB  sa  Neonkirchen,  in  der  Nfthe  von  Wiener-Neustadt,  den 
Biüdern  ein  Haus,  welches  Kaiser  Ferdinand  II.  und  der 
1  )iöcei>anbi8chof  Paris  Graf  Lüdron  zu  Salzburg  bestätigten.' 
Das  dritte  Kloster  stiftete  Christoph  Freiherr  von  Hreuncr  im 
Jahre  16^  zu  Aspain  an  der  Zaya,  einer  Ortschaft  in  der 
Nähe  von  Im.* 

Die  dster^iohieche  Minoritenprovins  warde^,  nachdem  das 
Kloster  Lins  wieder  in  den  Besili  derselben  gelangt  war,  im 
Jnhre  1670  neu  geordnet  und  in  vier  Oastodien  getiieilt:  in 
die  von  Niederdsterreich,  welche  die  Ordenshäuser  zu  Wien, 
Stein,  Asparn,  Neunkirchen,  Wimpassin^i^  und  Tuln  begriflf;  in 
die  oberubtcrreiehische  Custodie,  zu  welcher  die  Klöster  zu 
LinSy  Wels  und  Enns,  sowie  das  Clarissenstift  zu  Merau  zählten, 
das  einsige  der  acht  Frauen klöster,  welche  einst  zur  Provinz 
gehttri  hatten;  in  die  von  Mähren,  welche  die  Kkkiter  an  01- 
mttt%  Brünn,  Iglsn  und  Mfthrisch-Nenstadt  nmschlois,  und  in 
den  schlesiBchen  Klosterrerband  mit  den  Hftasem  sn  Troppau, 
Jäger odorf,  Gloggau,  Cosel  und  Loslo.   Zu  den  letzten  zwei 


•  i'ruviiizchronik  ad  b.  aun. 
^  Proviozchronik  ad  h.  aun. 

•  Seeolnai  qnintnm,  88. 

«  flsulain  quiutum,  3Ö«  Di«  Stlftaag  wvAe  mkum  im  Jahn  1684  geomobti 
d«  gliMwIef  JdbMh  snt  MbtJahie  ipltw  «nie<'Mlict  0«sl«;  Vintal- 
Jshwishrift  Ar  Inlli.  TliMlogi^  1870. 


i. 
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CiMtodieB  alUfteB  anoh  die  ClariiMiikltetor  so  Olmfiis  nad 

Troppau.  * 

Wie  in  friilicrcu  Zeiten,  so  waiidleu  auch,  iiaelidem  die 
kathulibciic.  Kcligion  wieder  die  alleinherrachende  in  Oester- 
reich geworden  wai*,  die  Minderbrüder  ihre  vonüflichste  Th»- 
tigkeit  der  Predigt  iiiid  dem  Beichtoluble  so.  Ihre  Fredigte 
waren  «afibiglioh  siameurt  gegen  den  Prolertnntiemtts  garidils^' 
und  et  gelang  ihnen,  manche  henrorragende  Mitglieder  die- 
■elben  der  alten  Kirche  wieder  sniufahren.  *  Da  der  Hof  ihan 
günstig  gesinnt  war,  so  gewannen  sich  die  Brfider  bald  aneb 
wieder  die  Liebe  der  hölieren  Classen  der  GeselUchatt,  welche, 
wie  in  früheren  Tagen,  Stiftungen  machten  und  sich  in  ihrea 
Kirchen  ihre  leiste  liuhest&tte  erwählten.^ 


•  iät'culurn  t|iiiiittim,  2\. 

'  Ein  luTVfirrapreiider  Predi^'^cr  in  dii'ser  Kichtunp  war  liruder  iiaruabb* 
Prätorius,  trühcr  »«'Ihst  ProtcHtant,  dünn  ('mivfrtit  und  Pfarrer  xd  Lins. 
Er  starb  nin  l(»3ä  zu  Jägerndorf,  Proviiizrlimnik. 

'  Im  Jahre  16*2'J  wurde  den»  IlMfjirtMli<r<"r   /.u   .St.  Michael   in  Wien  «nd 
kaifler).  Rathu  liruder  Arn(»ld  liirkniHnn,  i'ruviucial  von  Uesterreieli,  eine 
jährliciie  Ehrengaho  von  lOOU  (iuiden  ang^owiesen,  ,qiiia  Viennae   mag:-  , 
uatea  varius,  iutur  quua  eraut  coiues  Guudacarua  da  Stahreniberg  et  com«»  ' 
A(loiBiiu?)  de  üeehtMitein,  ad  fidtiii  ortbodoisai  eonvt^t',  schreibe  dk 
PloTimehroiiik  sa  diesem  Jakre. 

*  Ausser  den  Mitgliedern  jener  Familien,  welche  wie  die  PuchUeim,  Bap- 
pach,  Hoyos  vnd  Mensahengen  ihre  Erbgrufl  in  der  gluilwMiifci 
an  Wim  ksttsn,  wordaa  aoeh  iem  Todlsabael»  saüiilga  aschsHtiaii 
hwTomganda  PanllnlifibkaileB  dMelbrt  beigaMtst:  16M,  MaivM  Bt* 
a  Leopoldtdorf,  oaaoellariiu  Aottriae;  1678,  Joachim  da  fichgahiwfcaa; 
1696,  Nieolans  «maeo  da  Aricb,  ardddaa  Eraeoti  oanunenriaB;  IMC^ 
Lndovienf  de  Scbdaklichea;  1607,  Gooigiae  Batta,  Yallonna,  Ouauirfli 
eaetaraos,  Tarcamm  terror,  Wallachiae  et  rebellhun  doiallor  (aaeh  im 
Allgora.  dentach.  Biographie  II.  131  soll  Basta  erst  1612  gestorbea  sein'; 
1619,  Aeneas  Piccolumini;  1620,  Henricnn  Diival  coines  Dampier^  €laBenli< 
caesaretis,  qiii  dum  arcein  regiam  Posunii  obsideret,  globo  tactun  occabtiit; 
1G30,  liambolduH  comes  Collalto,  expeditionis  oaesareae  in  Itaiiam  Gene- 
ralis, obiit  Curiae  in  Rhaetia;  liKU  Janelinus  de  Montaldo,  legatus  rppi> 
Hispaniae;  1GH7,  Maxiniilianns  eome«  de  W.Hld«tein ;  ir»;jH,  ni.irehio,  comes 
de  Malaspina;  1047,  ChriMtopli  eoiues  do  Fiinfkirehen ;  Hiä.'i,  Joanne-»  de 
Hoogstralen,  pietor  celeberrimus;  1G64,  Piiilippus  a  Lingeville,  luarc- 
scbalcus  campi;  1G96,  Antonius  comes  de  Collalto;  1697,  Philippu.s  dm 
da  Areaberg,  qui  la  «oafliete  «am  TaroiB  ad  fialsahamaa  oeeobuit;  1707. 
Iioopoldas  BomnaMvs,  eoarat  de  OoUaMo,  ia  daello  tnm  eomMa  AafHl» 
do  Ziaieadorf  lethaliter  Talaeiat«  moiitiir,  aolas  ooipat  dla  IS.  Mvli 
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Die  hohe  sociale  Bodoutung"  jedocli,  welche  die  Miuder- 
lirüder  einst  in  den  österreichischen  Landen  hatten,  erlangten 
fiie,  auch  nachdem  die  Stürme  der  Reformation  ausgetobt  hatten, 
nicht  wieder;  in  di(;selbe  theilten  sich  die  Jesuiten  und  Kapa- 
siner.    Das  XVIII.  Jahrhundert  brachte  ihnen  wie  allen  an- 
deren religiösen  Genossenschaften  auch  in  Oesterreich  die 
schwersten  Schftden.  Die  »:r(>s8artige  Feier  des  fünften  Sfienlums 
ihres  Bestehens  in  den  österreichisch-steirischen  Landen,  die  sie 
itn    Jahre    1724   unter  grosser   Theilnahme   des  kaiserlichen 
iiot'es  und  der  Bevölkerung  Wiens  begingen,  war  der  letzte 
St)nneDblick  vor  dem  heranziehenden  schwaraen  Gewitter,  das 
den  mächtigen  Baum,  den  der  Orden  einst  in  unseren  Ländern 
gepflanst  hatte,  bis  auf  wenige  Aeste  vernichtete.  Schon  wenige 
Jahre  später^  1732,  schieden  die  mährisch-schlesischen  Klöster 
aus Kationalitfttsgrttnden  mit  Zustimmung  des  päpstlichen  Stuhles  ^ 
aus  dem  Verbände  der  (österreichischen  Provinz  und  beschränkten 
dadurch  dtiu  Kreis  dieser  «?inst  weit  auat:;edehiiten  Landschaft 
nur  auf  die  ober-   und   niederösterreichischen  Couvente,  zu 
denen  als  dritte  Custodie  die  der  heiligen  Clara  mit  dem 
N'onnenstifte  zu  Meran  noch  gehörte.  ^  Die  schwersten  Verluste 
jedoch  fögten  wie  allen  anderen  Landschaflten-  des  Ordens  so 
nicht  minder  der  österreichischen  Provinz  die  letzten  zwei 
Decennien  des  XVIII.  und  die  ersten  beiden  des  XIX.  Jahr^ 
hunderts  zu.    Am  21.  Kuveniber  1783  mussten  die  Minoriten 
ihr  altes  Kloster  in  der  Stadt  zu  Wien,  die  Stätte  ihrer  fünf- 
hiindertjährigen  Thätigkeit,  verlasseu  und  in  das  Kloster  der 
aufi^elösten  Trinitarier  in  der  Alservorstadt  ziehen.^  Im  nächsten 
Jahre  fielen  der  geistigen  Richtung  dieser  Zeit  die  Convente 
SQ  Wimpassing,  Enns  und  Wels  zum  Opfer«  ^  Im  Jahre  1785 
traf  das  Kloster  zu  Liuz  das  gleiche  Loos,  und  eilf  Jahre 
später  wurde  der  Convent  zu  Stein  aufgelöst.    Die  Bewohner 
dieses  letzteren  Klosters  wurden  über  Bitten  der  Bürgerscliaft 


<d  noetem  apnd  noa  Mfwlitnr.*  Todtenbnch  dos  RIoaters  soin  heiligen 
Kreuz  in  Wien.   Manoeoript  im  ArehlTe  der  Minoriten  an  Wien. 

'  Anhang  Nr.  118. 

'  Provinzchronik  ml  Ii.  ann.    Die  niederiistßrreichiRche  Cnntodie  hioH»  von 
da  ab  die  den  lieiligen  Anton,  die  oberöateneichiacbe  die  dea  lieiligen 

Hon.ivontnrH. 

'  Litul,  Bt-richte  d»-.«»  Alt«'rthurnvoreinf s  in  Wien  V.  14l*. 

*  Meindl,  Geschichte  von  Wels;  Klein,  Geschichte  des  Christenthutns  VlI. 
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▼on  Tain  in  das  dortip^  Ordenshans  ttbersetst,  welches  in  Fok« 

der  josephinischen  Gesetze  an  Priestor m an g;el  litt;  diK-ii  da 
aucli  hier  der  (Joiiveiit  stets  mehr  und  mehr  zusammen  schmolz, 
löste  sich  das  Kloster  zu  Tuln  im  Jahre  1807  von  selbst  auf.' 

Gleich  der  österreichischen  hatte  auch  die  steirisch-kirot- 
nerische  Provinz  in  diesem  Zeiträume  schwere  Verluste  zu 
beklagen.  Im  Jahre  1784  wurden  die  KIdster  sn  ViUach  awl 
Wolfsberg  und  im  nftohBten  Jahre  das  au  Windiach-Fditriti 
Bftcularisirt.^  Die  eigentlich  steirischen  Klöster  fristeten  noch 
einige  Zeit  ihr  Dasein,  doch  mussten  die  Patres  zu  Marbar;^ 
im  Jahre  1784  ihr  altes  Kloster  verlassen  und  in  das  auf- 
gehobene Kapuzinerkloster  daselbst  übersiedeln.  *  Die  ersten 
zwei  Jahrzehnte  des  XIX.  Jahrhunderts  forderten  aber  neue 
Opfer;  im  Jahre  1807  löste  sich  das  Kloster  an  Bruck  an  der 
Mur  auf  und  1806  das  au  Cilli.  Der  letate  Convent  von  Steio^ 
mark,  welcher  sftcularisirt  wurde,  war  der  su  Marburg,  des 
im  Jahre  1814  dieses  Geschick  traf.^  Von  den  einst  sshl- 
reichen  Klöstern  erhielten  sich  in  Kärnten  keines,  in  der  Steier- 
mark das  zu  Graz  und  das  zu  Pottau,  welche  im  Jahre  1S4.> 
mit  den  drei  österreichischen  Conventen  zu  Wien,  Neunkircheu 
und  Asparn,  die,  weil  sie  die  Seelsorge  übernommen  hatten,  dm 
Loose  der  Säcularisation  enigangen  waren,  zu  einer  Provinz  zu- 
sammentraten, so  dass  die  altösterreichische  Landschaft  des 
Ordens  bis  aur  Gegenwart  sich  erhalten  hat. 


'  Kerschbaumor,  Geachiclite  von  Tuln,  275. 

-  Wulf,  Anfhebnng  der  Klöster  in  Innerüsterreicb,  TJU,  165,  IGl. 

3  Wolf  l  c.  114. 

4  Klein,  G«achichte  des  ChriBtenthums  VIL 
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I. 

1284.  20.  Juli«  Beale.  —  PapH  Gregor  IX.  ermahnt  den  Herzog 
vnn  Oefterreichy  er  möge  den  Prediger-  und  MinoritenhrUdem,  welche 
föUchUeh  des  Brücke»  den  lieichtgefieimni^se»  betekuldigt  würden,  eeinen 

Sehut»  angedeihen  lassen, 

GregorittB  episcopus,  servus  sorvorum  dei,  dilecto  üliOi 
nobiJi  viro  daci  Austriae^  salutem  et  apostolioMii  benediotUNieBi» 
dient  oBm  in  filiis  Abrahae  u,  qni  Meo&diim  owneiii  genitat 
loent  es  aseUky  iMtieqaebatar  illimiy  qni  «eonndnm  epiritam  ex 
liberm  natni  ernl,  itn  ei  nnne  cemalibna  eperibns  semeniee 
cos,  qui  Bpirita  yivnnt,  spiritu  et  ambulant,  persequuntnr,  nam 
invideiis  morc  solito  bonis  actihus  inimicus  eo  fortius  persünas 
relig-iosaa  impu^nat,  illas  pracHertim,  qui  se  doniino  dedicarunt 
in  abiectione  voiuntariae  paupertatis,  quo  8e  magis  apenii  et 
eontemni  et  qnanto  ferrentius  illios  ineistont  obseqniiiy  eoi 
eorpns  et  aaimam  deroyeranty  taato  majoree  ab  bie»  qni  inten- 
dnnt  operibns  mortnii^  detraotiones  et  inudiae  patinntnr*  Sed 
beatns  vir,  qni  enffort  tentaüonem,  quia,  enm  probatna  fnerit, 
accipiet  ooronam  vitae,  quam  dene  ee  dilig^ntibna  repromisit. 
Et  quia  crescit  malitia  temporis  et  refringpescit  Charitas  pluri- 
morum   fratrum  Praedicatonun  et  Minoruni  ordines  dominus 
suacitavit|  qui  se  ipsos  iuxta  verbum  ovangelii  abnegaatcs  et 
Bua,  clegeriint  panperes  pauperem  sequi  Chriatnmy  mnndum 
aibi  emoifigendo  aecnndnm  apeatolnm  et  se  mundo,  propter 
qiiod  tamqnam  morti  destinati  mundo,  angelis  et  bominibus 
apeolaenkm  annt  effseti,  maledienntur  et  benedieant,  pereeen* 
tionem  patinntnr  et  tnetinent,  blasphemaBtar  et  obteoiaaly 
tamquam  buius  muudi  facti  sunt  pur^anicnta  et  umnium  peri- 
pHoma  usquc  adhuc,  sed  hoc  cedit  eis  ad  gloriani  et  honorem. 
Oüxu  siquidem  quidam  corde  perversi  ab  incentore  malorum 
oiniiiain  oequiter  instigiiii,  qui  saluti  et  famae  tuae  quarum  aa 
«ankat  dilectoret^  insidias  nt  creditar,  maobinaatar  non  alten* 
dentee,  qned  emni8|  qui  detrabit  fratri  eno  bomioada  est  et 
eoMiis  heinioida  non  bebet  partem  in  regno  Cbrieti  et  dei,  tnaa 
aobilitati  procaoiter  soggesaerunt,  quod  qaidatt  de  fratribaa 
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Minoribus  in  terra  tna  inorantes  per  quasdam  circumlocutiones 
in  praedicationibus  suis  confessionum  revelabant  arcana,  et  in 
quibusdam  aliis  excedebanty  propter  quod  exarsit  plus,  quam 
decaity  ira  tua  et  in  ipsis  misericordem  ezasperasti  graviter 
rederoptorem.  Nob  igitur  zelo  selantes  ordinem  eorundem  nobi- 
litatem  tuam  rogamns;  monemiia  et  hortamar,  in  domino  per 
apoBtolicä  scripta  mandantes,  quatenas  inhaereas  vestigib  re- 
colendac  memoriae  .  .  .  patris  tui  et  verum  te  ipsias  ezhibeas 
successorem  eidem  in  ecclesiae  devotione  ac  tiinore  domiüi 
Buccedondo,  qui  ecclesias  et  pia  loca  nec  non  et  personas  reli- 
giosas  pro  Semper  et  prompto  venerabatur  affectu,  praedictos 
iVatres  et  alioB  religioBOB  habeas  pro  divisa  reverentia  et  beati 
Petri  et  noBtra  propensioB  commendatoB.  Ut  proinde  propi* 
ciationem  divioam  uberiuB  mereariB  et  dob  devotionem  toam 
poBBÜnuB  m  domino  merito  commendare,  BcitnriiB  pro  certo, 
quod  cum  multum  valeat  oratio  iustorum  assidua,  quia  oculi 
domini  super  iustos  et  aures  eins  ad  preces  eoruin,  ipsis  thn> 
orationuui  suaruni  pro  te  suaviter  domino  adolentibus  et  suoniiu 
immolantibus  vitulos  labiorum  contioua  te  dominus  costodiet 
pietate. 

Datum  Reate  IV.  Kalendas  Augusti  pontificatos  nostri 
anno  octavo. 

Orig.  Perg.  mit  Bleibulle.  —  Im  Archive  der  Minoriten  zu  Wien. 

11. 

12d6.  20.  Juli.  Perugia.  —  Pap»t  Gregor  IX.  beauftragt  dem  Pro- 
vineial  der  JIßnorUen  in  Oe^erreicA,  d^reh  taugUehe  Orden^rüder  da»  Kre» 
predigen  su  Uuten,  und  erUteüi  den  Predigern  gewittt  geUiUthe  VoUwmekU». 

GregoriuB  episcopus,  senms  Benromm  dei,  dilecto  filio  . . . 
ministro  provinciali  fratrum  IMinoruin  in  Austria  salutt»m  et 
apostolicam  benedictioneni.  (Quantum  nos  urgeat  negotium  terra'- 
sanctae,  is  novit  plenius,  qui  renes  scrutatur  et  corda,  cum  ad 
liberationem  ipsiuB  totis  dcsideriis  aspiremus.  Cupientes  igitor 
multos  aocingi  per  oruciB  gloriam  ad  corporate  tyrocinium  Jen 
ChriBti  praesentium  tibi  auctoritate  mandamus,  quatenns  sli- 
quoB  ordinis  tui  fratres,  quos  ad  hoc  idoneoB  esse  perspexerii« 
in  quomm  ore  non  sit  verbnm  domini  alligatum,  pro  crucif 
negotio  vei  te  ipsum  oi'ticio  praedicationis  studeas  deputare. 
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([ui,  al  ^deles  popnli  libentins  et  ^erventniB  ourfmat  ad  verbiiiii 

cioiiiini  aiidienduni,   omniljiis  vcre  poonitentibus  <^t  conl'ossis, 
«jiii    ad   solenipnem   piaedicatioiicin   eonim  accesscrint  in  fjiia- 
Übet  civitate,  vilhi  et  oppido  semel  in  8(  ptimana  decem  vel 
vig-inti  am  tiigiiita  dierum  indiili^entiain  lar^iantur,  prout  vi- 
derint  expedira.  £l  ut  nihil  omniuo  desit  ad  huiusmodi  offioinm 
«xaqoendnm  absolv«ndi  iuxta  formam  acelenae  mananin  inieo- 
toroa  in  olericoa  ae  inoandiarioe  dantaut  onica  signatos  et 
aaanmentek  etiam  mf^nm  eraeis  et  oommtitand!  Tota  peres^- 
iiationis  in  votuni   liuiusinodi  pietatis  auctoritate  praesentium 
••is   coiieediiuu.s  potostatom;  proviso  quod  hi,  <|ui  pro  viohinta 
iniectiono  manuum  cxuommuoicationis  vinculo  sunt  ligati,  passis 
iniuriani;  et  incendiarii  eis,  quiboa  dampna  per  incendia  inta- 
lenuity  aatiafaciant  competenter,  dummodo  non  faerit  adeo  gra* 
via  et  enonnii  ezoessna  mannom  inieolonim,  qnod  merito  aint 
ad  aedem  apostolicam  deatinandi.  Ceteniin  com  qnaedam  aaper 
hoc  a  nobia  ad  te  et  quosdam  alioe  literae  dicantar  obtentae, 
in  qiiibus  plura,  sicut  accepimiis,  coucediiutur,  qiiae  per  occu- 
pationoni  nostram  conscieiitiam  effugerunt,  noluinus,  quod  auc- 
toritate  procedatur  earum,  quas  ex  certa  scientia  revocamus. 

Datum  Peruaii  XliL  Kalendaa  Auguati  pontificatua  nostri 
aaoo  qnarto. 

Ori|r*  Pmv-  »dt  Btefboll«.  —  Im  ArehlT«  der  mnoriCen  sa  Wi«i. 

in.  . 

ms.  90.  Juli.  Perugia.  —  Pap§t  Ortgor  IX,  htauftrngt  dm  IVo* 
vmeial  der  Min4»rii€n  m  Orsierreiek,  durch  mwH  §emer  Ordtn^nUder  da§ 
Kretm  in  die$em  Hertoff^Mme  prediffm  m  lauen» 

Ongcrhia  epiaoopna,  aenroa  aerronnn  dei,  dileeta  fiUo .  • . 
fluiniatro  provinoiali  fratrom  Hinonun  in  Anatria  aahitem  et 

apoatoüeam  benedietioiiein.  Pinin  et  aanctom  propontnin,  qnod 
d**.  Biibventione  terra«  sanctae  pro  cofniniiTii  salnte  deo  inspirante 
eoncepimus  et  perdnecrc  satat^iiiiu.s  ad  effeetum,  ex  generalihuR 
iiteris  poteris  advcitere  nianiiuste.  Cum  ergo  tVatres  MiniMt  H 
repatemna  idoneos  ad  fiingendam  pro  Christo  legatioois  oiHcio 
in  hao  oaosa,  devotionem  toam  monemus  et  obseeramaa  per 
apoatolica  tibi  scripta  distriete  praeoipiendo  mandantea,  qoap 
tenna  dnobna  de  fratribua  tni  ordinis,  quoa  ad  hoo  magia  idoneoa 

Anilv.  Bi,  LXnr.  L  Hilft«.  11 
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videns,  ex  parte  nostra  iniun^as,  iit  per  Aastriam  portent  ii 

huniilitate  eordia  et  corporis  verbuin  cnicis  ad  vindicaDdam 
inuiriani  cruciHxi,  fideles  ipsius,  |)r»>ut  in  ^eneralibus  literi? 
continetur,  inducant  cnira  sollicita  et  accurata  sullicitudine 
ponentea  diligenter  et  eftiea(>itcr  universa,  quae  ad  subsidioiu 
terrae  sanctae  saut  in  eisdem  literia  comprehenaa.  Si  quid 
antem  pro  terrae  sanctae  successu  faerit  eis  oblatnm,  fiuaiat 
iUad  apnd  aliqnem  religiosum  locnm  stodiose  deponi,  sigsi- 
ficaturi  nobis  in  fine  atini  processmn  et  profectnm  snae  solfid- 
tndinis,  ut  cognoscere  valeatntis,  apud  qiios  profecerint  io  por- 
sonis  aut  rebus  ad  lioo  saliitare  negotium  deputatis^  nostrumque 
Ulis  beneplacitum  rescribaunis. 

Datum  Perusii  Xlli.  Kalendas  Augusti  pontüicatus  nottri 
anno  nono. 

Orig.  Perg.,  Bleibolle  fehlt  —  Im  Archiv«  der  Miooriten  n  Wie». 

IV. 

OitOtk  1241.  10.  August.  Gras.  —  Joanne»,  minUter  pnnmdaU' 
Ätutriae,  Stiriae  ei  Carmthiae^  eommUiü  fratri  Friderieo  eruei»  cemln 

TarUtroe  praedieatUmem  in  AuHria, 

Omnibus  Cbristi  fidelibus  praesentes  iiteras  inspeetm 
frater  Joannes,  minister  Austriae,  Stiriae  et  Carintbiae  saloteoi 

in  domino  Jesu  Christo.  Noverit  universitas  yestra,  nos  literM 
domini  papae  recepiss«'  in  liune.  modum:  »Grog-orius  episcopus, 
servus  servorum  dei,  dilerto  filio  .  -  niinistrc»  provinciali  fra- 
trum  Minorum  Teutoniac*  sabitem  et  apostolicam  benedictionf-m. 
Vocem  in  exceiso  lamentationis  et  tietus  audivimiis.^ 
igitur  secundum  mandatum  sedis  apostolicae  in  autbentico  nobi» 
commissum,  auctoritatem  praedicationis  cum  plenitudine  indol- 
gentiae  commisimus  fratri  nostro  Friderieo,  latori  praesentimn. 
plenam  in  eius  dilectione  liduciam  gjerentes,  et,  ut  nolB  ^ 
efuHdeni  officii  eommissione  et  indul«;<'Titi;ie  plenitudino  orin 
possit  dubiuni^  praesentes  Iiteras  in  testiinouium  ei  commisim^^ 
sigilli  nostri  munimine  roboratas. 

Datum  in  Qreze  IV.  Idus  Augusti  tempore  capituli  nosüi 
provinciatis. 

Orig.  nnbekanut.  —  Nach  einer  Abschrift  de«  XVIL  Jahrbnoderfi  i" 
Archive  der  Minoiiten  xa  Wien. 
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V. 

1346.  2S.  September.  I^fcm.  —  Papst  InnoeenM  TV,  heaupragt  dm 
J\0vimeiaf  der  Mümontm  m  OetUrreieh,  die  mU  BuiÜutkm  wegen  Fvefter 
IgjrfMwWy  feetgeeeltten  Ltfoie,  denn  EiftiUkSmer  moftt  «lelr  an^fiHßmdem 
mmdf  für  dae  bedrSngle  taieimuehe  Kaieerreiek  im  OmetwUSnopdameammd», 

Innocentios  episcopuB,  servtis  Mnrornm  dei^  dilecto  filio  . . . 
miDistro  fratram  Mmomm  provinciali  in  Auetria  salutem  et 
apostoficam  benedietionem.  Liter  cetera  desiderabOia  cordis 
nostri  terrae  sanetae  ae  imperü  Constantiiiopolitaiii  ItberatioDeiii 

principaliter  affectantes,  discretioni  tuae  praesentium  anctoritate 
in    VMrtute  obedientiae   praecipieudo  mandamus,   quatenus  ea, 
quae  in  Austria  et  aliis  locis,  per  quae  tua  admiuistratio  se 
extendit,  invcneris  in  teF;tain(>nti8  decedentiam  fore  relicta  pro 
restitaendis  hie,  quae  iidem  decedentes  per  usnraram  acqiii- 
siTerant  pravitatem,  fideliter  per  te  Tel  aliqnos  de  fratribus 
toi  ordinis  providos  et  diseretos,  quo»  ad  hoc  idoneos  esse 
eo^oyeris,  anctoritate  nostra  colligere,  dnmmodo  personae,  a 
qnibua  e.a  fuerint  per  hviiusniodi  pravitatem  extorta,  iiiveniri 
non  pn.ssint,  ac  apiid  aliquom  tutmii  locum  pro  eiiisdcm  terrae  ac 
ipsius  iniperii  subsidio  depunere  cum  omni  diligentia  procures, 
qiiantitatem  ipsonim  nobis  fideliter  scripturus.  (^ontradictoree^ 
ei  qui  fnerint,  vel  rebellee,  per  censnram  ecolesiasticam,  appel- 
latione  postposita^  compescendo,  non  obBtantibne  constitutione 
de  doabus  dietis  edita  in  concilio  generali,  et  indnlgentia,  qua 
fratribns  tni  ordinis  dicitor  esBC  concessum,  ne  de  causis,  quae 
per  literaR  apostolicas  committuntur  eisdem,  cognosoere  tenean- 
tur,  nisi  de  iiidtil^-entia  hninamodi  expressam  faciunt  mentionem. 

Datum  Lugduni  IX.  Kalendaa  üctobris  pootificatus  nostri 
anno  tertio. 

Orig.  Pevg.,  Bleibnlle  feblt  — >  Im  AfchiTe  dar  Minoritan  m  Wien. 

VI. 

12146.    7.  October.    Lyon.  —  Pap/tt  Innomtz  IV.  befehlt  dem  Pro- 
vincial  d*'r  Aliuoril rn   ui  Oe.tfern-irh ,  durrh  Milqlieder  seiucfi  f}r(hns-  dir 
Jtfetcohiier  dm  Jffrz<*i/f/niiiis  zur  üutrrnt iiizuuif  den  laleinischm  hiiiserthums 
in  Cotiatantinopel  und  des  heiligen  lAmdes  amuei/ern, 

Innocentins  episcopus^  servuB  Benrorum  dei,  dilecto  iiiio 
.  .  ,  ministro  iVatrum  Minuium  pr<»viiieiali  in  Austria  s;iliit«»m 
et  apustüiicam  benedictiouera.  Inter  cetera  deaiderabiiia  cordis 
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nostri  ronstantiiiopolitaiii  libenitlonem  iinperii  prin<  ipalitei  af- 
fectanttis,  ad  euni  vigili  solortia  n«»n  (•es8aiiiU8  intendere,  ac 
Ut  iuxta  uustri  desiderii  pleuitudineiii  valeat  auctore  doiuino 
proyenirOi  eontmuae  diligentiae  Stadium  adhibemuB;  et  iioeat 
hmotemas  apostolica  sedei  pro  ipsa  multiplioi  sabyentionis  re> 
medio  feireiiter  iattiterit  ac  diu  cathoUci  non  sine  laboribv 
gravibiiSy  oneroals  BamptibuSy  enixisque  sndoribiia  et  duflaadb 
sanquinis  effasione  certarint,  nee  adhnc  eocietia  de  taatae  prt> 
secutione  sollicitudinia  totque  oneribus  expcnsarum  eÖ'ectuni 
Sit  c'<»ns«'cutu  spcratuin,  quia  tann'n  ip.sins  ecclesiae  corpus  ex 
nieiubri  tum  curi  videlicet  iinperii  praulali  carentia  niaam  pn^- 
brosae  deformitatis  incurreret  et  suntineret  debilitatis  dolendie 
iactnraniy  firma  intentione  proponinma  eidem  imperio  efficad 
Bobsidio  labvenirey  ac  nt  eo  oeleriua  optato  ipsiaa  impeni  üben: 
tio  deo  favente  proveniat,  quo  sibi  anxilii  porreota  fiierift  da- 
tera  plenioris  a  Christi  fidelibas  ad  eripiendam  illad  de  ad- 
versariorum  duniinio  8iiffra*]^ium  postulare.  Hinc  est,  quod  w» 
dist'ic'tioni  tuae  per  ajiostoÜca  scripta  in  virtiite  obt-dientiae 
diötricte  praecipieii<i(>  iiiandanius,  qiiatenus  universus  Christieola* 
per  Austriam  et  alia  ioca,  per  quae  tua  admimetratio  se  ex- 
teodity  cooBtitutos,  tarn  per  te,  quam  per  alios  toi  ordinia  fratrei 
proyidoB  et  honestoB,  quoB  ad  hoc  idoneoB  eaae  oognoTefi^ 
attentie  et  BednliB  exhortationibiiB  iuxta  datam  tibi  a  deo  pro- 
▼identiam  indacasy  ut  proinde  attendentee,  quod  per  impeni 
praefati  Bticcursiim  catliolicae  fidei  et  ecclesiasticae  libertttii 
ang^mentuin,  noc  non  terrae  sanctai-  liberatio  speciaJiter  pro- 
curuntur  ad  siibvcniendiiiii  eideni  imperio  in  personis  vel  vA>m 
ferventibus  aoimis  viriiiter  et  festinanter  exurgant.  Nos  eniiii 
de  oinnipotentb  dei  nuBericordia  et  beatomm  apostolorum  Petri 
et  Pauli  auctoritate  confisi  ex  illa^  quam  nobia  licet  indigaiB 
deuB  ligandi  atque  Bolvendi  contulit  potestate,  omnibuB  eidooi 
imperio  BuecurrentibuB  illam  Buorum  peecaminum  Teniam  ia- 
dulgemus,  ipsosque  illo  privileg^io  eaqne  volumus  inmnnitBle 
g;audere,  quae  praedictae  terrae  subveiiientibus  cone<Hiuuiur, 
non  obötante  sedis  apostolica*;  indulgeiitia,  qua  tVatribus  tui 
ordinia  dicitur  ease  conceBBiuu,  ao  de  causidy  quae  per  literaa 
apostolicas  committuntor  eiadem,  cop^noBoere  teneantur,  aiai  de 
iudulgentia  huiuemodi  expresBam  faoiaiit  mentioiiem. 

Datum  Lugdnni  KoniB  Ootobria  pontificatuB  noatri  amio  tertiBL 
Orif.  asbekaiwt.  —  AbtehriftUdi  im  ArofaiTo  der  IfinoiHea  n  Wi» 
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1246.  18.  Kovember.  Lyon.  —  Pap§t  Bmoeem  IV,  trmahni  dit 
ö^Urrekihkdtm  BUekSfe,  den  Pndiger'  mnd  MimriUnbrüdern  hei  Haren 
CoÜeeUn  ßtt  Conettmtmopd  VereeM  m  leisten, 

InnoeeDliiis  «piacopiUy  senros  serromm  dei,  ▼enarabiUbiis 
fratribiui  univerais  archiepiscopis  et  episcopis  per  AostriMB 

constitutis  salutem  et  apostolicam  benediotionem.  Cum  ea,  quae 
imperio  Constantinopolitano  a  sede  apostolica  sunt  concessa,  per 
dilectos  tilios,  priorem  Praedicaturuiu  et  . .  .  iiiinistruiii  Minorum 
t'rafcrum  prouiuciales  Austriao,  maodaverimus  in  Ausiriae  parti- 
bas  colÜ^nday  ttnivenitatem  yestraai  rogamus,  nionemus  et 
hortamnr  attente  per  apostoUca  yobis  scripta  firmiter  prae- 
cipiendo  mandantee,  quatmaa  singtdi  vestnim  dsdem  super 
hoe^  eam  ab  ipsis  requisiti  fueritis^  iinpendatis  pro  apostolicae 
sedis  et  nostra  renerentia  oonmlinni,  anxllitmi  et  fimorem  man- 
ilatum  uostruiii  talitür  implcturi,  (juud  duvotiouem  vestram  pro 
inde  non  iinnicrito  coinmendeinus. 

Datuiu  Lugduai  Idibufi  Noyembris  poatiiicatuB  nostri  aono 
taroio. 

Oriir*  Perg't  Meiballe  fehlt  —  Im  Ardüre  der  Miooriten  sn  Wien. 

VUI. 

1246.  16*  Jinner.  Lyon.  —  PapH  Innoeen»  IV,  enmiknt  den  Pto- 
nmeiol  der  Minorüen  m  Oesterreich,  die  anhtfohltnen  Sommhmgen  für 

dü9  rämiaeke  Beieh  etfriget  m  beireiben, 

Innooentiiis  episoopus,  servus  servomm  dei,  dilecio  filio 
.  • .  mioistro  fratmin  Ifinomm  provinoiali  ia  Austria  walatain  et 
apost^^leam  beDediotionem.    Cam  super  colligeiida  in  eertis 

casibus  per  tc  ac  alioB  fratres  tni  ordinis^  qnos  ad  boe  idoneos 
esse  co^noveris,  pro  subsidio  iuiperii  Uoinani  pecunia,  »ub  ccM  ta 
i'oriua  direxerimuß  scripta  noBtra,  iio.s  ipsiu«  c-nll(H'ii(>neiii  j)ecuniae 
nccelerari  volenies,  ne  illius  dilatioDc  praedicti  Hucciirsus  imperii 
rvtardetnr,  diseretioai  tuae  in  Tirtute  obedientiae  distriote  pni^ 
eipiesdo  mudaams,  qnatenns  mandatnm  in  bao  parte  apo- 
■tkicnnii  per  te  diotosqne  firalres,  qnos  ad  id  eiEeqaendnm  es 
eadem  obedientia  tenert  volnmns,  indul<;catia  sedis  apostolioaey 
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qua  frstribus  tni  ordinU  dioitnr  esse  eoncessoiiiy  ne  peemüaa 

colligere  vel  quoquo  modo  se  de  ipsa  intromittere  aliqaatenaf 
teneantur  et  qualibet  alia  »edis  iMUsdcm,  per  quam  ideui  suc- 
cursus  impcdiri  seii  prou  hu  i  vaiLat  nequaquain  ubstaatibus  in 
Austria  et  aliis  iotiis,  per  quae  iua  adminiAUiitio  ae  exlendit, 
celeriter,  sollicite  ac  efticacitrr  exequaris. 

Dstnm  LogcUuii  XVII.  Kskindss  Febrauni  pOBtificstu 
Aostri  aano  tertio. 

Orig.  Perg.,  bleibuJie  fehlt.  —  Im  Archive  der  Miuoriteu  zu  Wien. 

1947.  la.  Xsl.  Lyon.  —  PopH  /mooeiis  IV.  gewäkH  AUm,  mUW 
die  MiMoritm  in  Wim  bei  ihrem  Kurehenbau  wUerHüiMtn,  eimem  eoBr 

koHuneiteH  ilMiiv« 

Innooentios  episoopus,  serFUs  servoram  dei,  imiTenisCIiritli 

tidelibus  pracsentes  litoraB  inspeeturis  salutem  et  apostolieam 
benedictioiiein.  f^uoniani,  ut  ait  apiK-iUdu«,  «)rnnes  stabimus  aole 
tribunal  Clinsti  recepturi  pruul  in  corpore  {^essiiiius,  sive  bonuni 
fuerii  sive  malum|  oportet  nos  diem  uuMionis  extremae  miten- 
cordiae  operibos  prsevenire  ac  aetemoram  iataita  semiiiare  » 
terris^  qaod  reddente  dommo  onm  moltiplicato  fimctn  oolUgere 
debeamiis  in  coelis,  firmam  spem  fidaciamque  tenentea  qnoiiisBi, 
qiü  parce  seminat,  paroe  et  metet,  et  qni  semiiial  in  bes«' 
dictionibus,  de  beiicdictioiiibus  et  metet  vitaiii  aeternam.  Sane 
dileeti  Hlii  .  .  .  iuiiü«ter  et  fratres  ordiiiis  iVatrum  Miiiorum  de 
Wienna  Patavieusiö  dioecesis  ibidem,  bieut  accepimus,  ecclesiain 
cum  alÜB  aediticiis  suis  usibus  oportunis  coeperont  coustruere, 
in  qua  divinis  possiiit  laudibos  deservire.  Com  itaque  pro  huu»- 
modi  aedifioiis  ooosiuiiiDaiidis  ao  atiam  pro  sostentatioBe  sicftie 
▼Haa  ipsomm  indigeant  fidelinm  iunui  subsidiisy  qoi  propter 
Obristam  extremae  fenut  sardaam  paupertatia,  oniTerBitsM 
vestrarn  l  oiramu»  et  hortaniur  iu  doinino,  in  reiin'ssionem  vobis 
peceaininuiu  iniuugentes,  (piatenus  eis  pias  eleeiuusyuas  et  ^Mata 
cbaritatis  subsidia  erogeti»^  ut  per  subveutioueiu  vcstrain  opus 
buiusmodi  oonsummari  valeat  et  alias  eorum  indigentiae  pro- 
videriy  ao  vos  per  boo  et  alia  bona,  quae  doauao  iospirate 
feceritisi  ad  aetemae  possitis  feÜeitatis  gaadia  pervanirs.  Km 
enim  de  omnipojtenlis  dei  miserioordia  et  beatorum  Pstri  et 
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JPAnli  apoBtolomm  eins  auctoritete  oonfisii  omnibus  vere  poeni- 
tCMitibiiB  et  confeMiB^  qui  eisdem  pro  dicti  conftammatione  operiB 
▼el  pro  ipsornm  neoewitatibas  relevandis  manum  porrezerint 
axtintriceiD,  quadraginta  dies  de  iniuncta  sibi  poenitentia  miseri- 

corditcr  ichixainus. 

Duliiiu  Lu^duDi  Idibuä  Maii  poutiticatuö  iiubtri  auuu  quarto. 

Orig.  PoKg.  mt  JUaUraUo.  —  Im  Archiv«  dw  Minoriton  su  Wien. 

X. 

12247.    23.  Mai.   Lyon.  —  Papat  Innozenz  IV.  htauf tragt  den  Erz- 
ifufchqf  von  Salzhurg,  derselbe  möge  den  Bischof  von  Passau  enna/meny 
de»  Miaoritm  bcismsl^ten,  in  Fcutau  tiu  Kloster  grümUH  »u  kötmcH, 

Innocentius  epiBCoput>,  sorvus  servorum  doi,  veuerabili 
Iratri  .  .  •  arcbiepiscopo  Salzebitr»:cDsi  salutem  et  apuätulicam 
benedictionem.  Ex  parte  dilecti  üiii  fratris  Bartbolomaei  ministri 
ordinis  Ifinorum  in  AuBtria  foit  nobis  bumiliter  BupplicattUDi 
nt  cam  fratres  dicti  ordinis  locum  non  babeant  in  civitate 
I'atavit'iisi,  iu  quo  possinl  domino  Buorum  offerre  vituloB  labio- 
ruin,  pioviderc  super  hoc  eis  patcrnu  soUicitudine  curareiiius. 
(Quorum  jgUur  supplicatioiiibus  inclinati  vcDcrabileni  fratrem 
noatrum  •  .  .  episcopuni  Pataviensem  rogauiu»  et  moneinuB 
atteniCi  nostris  sibi  dantes  literis  in  mandatis,  ut  si  qui  ciTiom 
Pataviensinm,  qni  ad  boc  dicontur  instantissime  laborasse,  in 
ciTitftta  ipsa  locnm  concedere  ac  ecdesiani  ^oluerint  dictis 
firatribas  fabricare  pro  nostra  et  apostolicae  sedis  reverentia, 
id  periiiittat  iieri,  et  auctoritatem  etiam  tribuat  absque  iuris 
jiruci  udicio  alieiii,  ita  quod  ex  hoc  pr(>j)itiationem  diviiiam 
laciiiui»  iiiereatur,  et  iioti  dcvotioucui  buaui  possimus  luurito 
csonunendare»  Ideoque  fraternitati  tuae  per  apostoUca  scripta 
mandamus,  qnatenua  eondem  episcopom  ad  boc  moneas  efficar 
oiter  et  inducas. 

Datum  Lugduni  X.  Kalendas  lunii,  pontificatua  nostri 
anno  quarto. 

Orig.  uiÜMkanai.  —  AbschrifUich  im  ArctiiTe  der  Miuoritea  lu  Wi«D. 
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1SM8.  23.  JämMor.  Lyon.  —  Papst  Innocenz  IV.  memU  dtMMm^ntm 
bruder  F\rüH€o  mm  Bn^tiWMUr  der  Henopm  vom  OeHemkk. 

InnooeDtius  episcopus,  servus  senrorum  det,  dilecto  F^mneo 
firmtri  ordinis  fratram  Minomm  in  Austria  salutem  et  apoalofi- 
cam  benedietionenL   Devotis  dilectaa  in  Ohriato  filiae,  nobilit 

mulieris  dncissae  Austriae  preoibns  incKnati,  praesentium  tibi 
auctoritato  concediinus,  iit  eius  et  alioiuiii  de  fVimilia  sua  tarn 
viroruiii  quam  niulicrum  cunics.siones,  quoties  opportumim  tuerit 
audias  et  «ia  pro  comiuissis  iuiuugas  poenitentiam  saluurem, 
impenso  ipsius  diicissae  ac  malieribnSy  ti  necesae  fuerit,  ab- 
BolutioniB  benefioio  vice  nostra  praeBentibaa  post  *"»"*n  miniae 
valituris. 

Datom  Lngduni  X.  Kalendas  Febniarii  pontificatns  noftri 
anno  quinto. 

Oiig.  imbekauut.  —  Wadding,  Annalea  Minorum  III.  p.  193. 

xn. 

1248.  23.  Jäimer.  Lyon. 

Inuuceiitius  papa  IV'.  iVatri  Fraucisco  de  ordiue  iVatruin 
Minoruin  in  Austria  coucedit  facultatem,  coufesaiones  Coorsdi 
comitis  de  Uaudek  (»ic),  eius  ozoris  familiaaqne  ezcipieadi 
eisque  iniongendi  pro  commisriB  poenitentiam  aalutarem. 

Datum  Lugduni  X.  Kalendas  Febmarii  pontificatos  amio 
quinto. 

Orig.  unbekaoul.  —  Waddiug,  Auuales  Miuorum  Iii.  p.  ii)3. 

Xlil. 

1248.   II.  Mai.  Lyon. 

Tnnoft'iiliuö  pupa  IV'.,  iiidempnitati  PataviL'n^iti  ccclesiae 
provüui'us,  lleurico  de  Aukersperge  et  Heriuauuo  de  Bolteui- 
brunnen  de  ordine  tVati  uiii  Miuoruia  et  .  .  .  vicedomino  Battf- 
ponensi  mandat,  ut  inbibeant  Pataviensi  epiBOopo,  ^e  eu^ 
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villas,  oppida,  terras  et  alia  bona  l^atavicnsis  ecclesiae  aliqua- 
teDUs  vt'ndere,  dintrahere  aut  alia.s  aiienare  praeöuinat%  et  de- 
cemit  yirritum  et  inane^  si  quid  contra  inhibitiooem  buiusmodi 
a  qaoqnani  contigerit  attemptari^ 

Datum  Lngdani,  V.  Idos  Maii  pontificatiu  anno  quinto. 

Orig.  unbekannt.  —  Ctodntekt  in  Monnm.  Boie.  XXIX.  II.  p.  867,  Nr.  84. 

,Cum  eccle&iarum  ouinium  cura* 

XIV. 

1249.  13.  December.  Lyon.  —  Pajmt  luvoccnz  IV.  Inmifimyt  dai 
ProvinciiU  der  Minorilen  in  Oesterreich,  dem  Herzoge  und  seiner  Otmahliu 

Beichtväter  zu  btstimmtn. 

TTinofontiiis  episcopus,  servus  scrvornni  dei,  dileeto  Hlio 
fralri  Bartlioloiiiueo  ministro  fratnini  Miiioriim  iu  Aiisti  ia  salutem 
et  apostolicam  beuedictionem.  Ut  piis  diiecti  ülii  iiobilis  viri 
. . .  ducis  Austriae,  ac  . .  •  nxoris  ipsius  desiderüs  satisliat, 
discretioni  toae  per  apoatolica  scripta  mandamus,  quatenus  eb 
quatuor  fratres  toi  ordinis,  qaos  ad  hoc  idoneos  esse  cognoveris, 
coneedas,  ut  tarn  ipBorum  quam  suae  familiae  confessiones  andiant 
et  ipsis  iniuDo^ant  poenitentiam  salutarem,  ipöosqiie,  diieem  et 
uxorem  eius,  a  votis  et  excoininunicationiiin  ßententiis,  nisi  ftierit 
gravis  et  enonnis  excessus,  seu  diflieilis  casus,  ut  ad  sedem 
apostolicam  recurri  merito  debeat^  iuxta  formam  ecclesiae  ab- 
solvendi  habeant  discretione  praevia  facultatem. 

Datum  Logdnni  Idibns  Decembris  pontificatus  nostri  anno 
septlmo. 

Orig.  unbekaunt.  —  Nach  einer  Abschritt  des  XVII.  Jahrhunderts  im 
Archive  der  Minoriteu  zu  Wien. 


XV. 

1360,    12.  JSnner,   Lyon.  —  Pap%i  lanoetaz  IV,  beauftragt  die 
Mmoriten  m  Oesterreich,  gegen  Kaieer  Friedrieh  IL  und  seine  Anhänger 
das  KreuM  t»  predigen  in  diesen  Landen, 

Inoocentins  episcopus,  servus  servorum  dei,  dilecto  iilio 

.  .  .  minintro  tVatruin  Minoruin  iu  Austria  saluteni  et  apusto- 
licaiu  beuedictiouuin.    Cum  ad  prosecutiouem  negotii  generuli« 
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ecclesiae,  quud  caiiäsiimiö  in  Chriäto  lilius  iiuster,  W  

rex  Kuiiianoruin  illiistris,  contra  Fr  ,  qnoodaui  iiupera- 

torem^  dei  et  ecclesiao  iuimiuuni,  turbatorem  pacifi  et  subver- 
Sorem  catholicae  libertatis,  cum  dei  adiutorio  assompeit,  pluri- 
mum  sit  necesse,  quod  hoc  praesertim  tempore,  quo  abundat 
malitia  perverBonim,  fidelium  devotio  excitetar,  ufc  homfliatiö 
sab  potenti  dei  manu  comibus  inimici  in  pace  vivat  reli^u 
cbristiana,  sinceritati  tuae,  quam  circa  huiusmodi  ne^tioiu 
foi  vi^re  cuntidimus,  pur  apobtolica  scripta  iu  virtiUc  ul»cdii  oi.a 
diblricte  praucipiendo  mandamus  in  reinissiuucni  tibi  nihiKmi 
nu8  tuorum  pcccaniiuuiu  iniungentes,  quateuus  coatra  praetiunui 

Fr  y  Conraduiii  natuin  eius  et  alius  fautores  borinn,  per 

Austriam  de  consilio  clarissimi  in  Christo  filii  nostri  W  

r^is  Romanorum  illustris,  in  locis,  quibus  expedire  videbitor, 
cum  fervore  dilig;eDtiu8  crucem  praedices  ac  per  fratres  toi 
ordinis  ad  hoc  idoueos,  habcDtes  zelum  dei,  ad  nej^otium  ec- 
cloBiac  proniüvenduni  l'acias  praedicari,  cani  peccaturum  veulatu 
et  illaö  inimunitatcb  abbunicntibuö  crucem  Imiusmodi,  per  tc 
alios,  quibuB  praodicatioucm  huiusmodi  commiseris,  concewurud, 
quae  transfretantibus  in  terrae  sanctae  subsidium  in  generali 
concilio  sunt  conoessae,  non  obstantibus  quibuslibet  iadul- 
gentiis  aut  literis  ab  apostolica  sede  obtentis  vel  in  postemm 
obtinendisy  per  quas  huiusmodi  praedicatio  impediri  valeat  vel 
differri,  vel  de  (piibus  specialem  oporteat  in  praesentibus  fieri 
meutionem;  coutradietures  per  censuram  ecclesiasticam  app' 1- 
latiouc  pobtpubita  compesceudo.  Ut  autem  ad  praedicatioiaiu 
ipsam  populi  facilius  et  iibentius  inducantur,  tibi  et  iratribus 
ordinis  tui,  quibus  hoc  negotium  committondum,  omnibus^  qoi  ad 
eandem  praedicationem  accesserint,  largiendi  quadi'aginta  dierum 
indulgentiam  auctoritate  praesentium  concedimus  facultatem. 

Datum  Lugduni  II  Idus  lanuarii  pontificatus  nostri  aono 
öcptiuio. 

Uri}^.  uiihok.itint.  -  Aus  cioer  Alwcbrift  des  XVli.  Juhrhimderts  >v 
Archive  der  Miuurituu  z\i  Wieu. 

XV 1. 

1261.  22.  Juni.  Wien. 

Bertholdus,  Pataviensis  episcopus,  dilectis  in  Christo  tilÜ» 
ac  frati'ibus  ....  miuisti'o  ceterisque  frati'ibub  Minunbud  p<^' 
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.jecesini  Pataviensem  constitutis,  concedit  facultatera :  con- 
tjamm  üdelium  per  dioecesim  praenomioatam  suscipiendi 
uiulque  omnilma  vere  poenitentibus  et  confeaik,  qui  eorum 

a^k$^6^ombw^  interetMDt  in  festU  maioriboB  et  pcaeoipnis, 

jyieiidi  iadulgentiam  pjenwuMn. 

DataiD  Vieonaa  MCCLL  deeimo  Kalendas  Inlii. 

Orig.  Ferg.,  Siegel  fehlt.  —  im  Archive  der  Miaoritea  zu  Wiea. 

xvu. 

USL  Sa.  Junitf).  Wien. 

BertholduB,  Pataviensis  episcopus,  ad  piam  devotionem 
initaiitiain  diiectomm  in  Christo  filiorum^  fratrnm  Minorum 
unw^  confirmaty  bo  ,eomin  monaBterium  in  honorem  sanctae 
«ibtiferae  craoiB  dedioasBe,  insoper  altare  extra  oihomm 
dem  monaaterii  in  honorem  virginis  gloriosae'  conBecrasBe; 
ilque  de  iure  et  de  gratia  loco  memorato  ad  fidelium  ibi- 

concuneutiuin  amplius  excitaiidam  devotionem  iu  aiini- 

riis  dedicatiouis  mouasturii  uc  conseciatiuriis  altaiis  ;et 
U'oque  feato  sanctae  crucia  die  Paraacevea  hia  adiuncto^ 
ne  indnlgentiam  plenariam. 

Datum  Viennae  anno  domini  MOCLI. 

Otig.  Perg.,  »iegel  fehlt.  —  Im  Aidure  dw  MiaoiitMi  «i  WiMi. 

xvm. 

1268.  13.  März.  Wien. 

•'onradus,  ^praepositus  »aucti  Guidooi»  iii  Spiia,  canonicus 
•üe  Maj^untinae,  per  Auötriani  et  Stiriani  apuHtulicac  8edis 
dat  miniBtro,  caatodibaa,  gardiania  ceteriaque  i'ratribua 
'  fiwtnim  Minorum  per  Aostriam  et  Stiriam  constitutis 
tem,  tarn  in  Icxris  conTentnum  quam  in  aliia  qaibna- 
'  eoolesib  prandieandi  et  andiendi  oonfiBwioBea.  Inanper 
it  firatriboa  praedictia  Tim,  fidelea  in  oonventlbna  yel 
"»  ordinis  Minorum  Hepulturam  se  eligentes^  sepeliendi, 
öt  familiaribus   (jidinis  Kucharistiac  sacraiiientum  ex- 
excoimaimicatoa  tarn  in  manil'eaUa  quam  in  occuitia, 
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moiiialiuiii  aliarumqiic  teniinurum  spiritiuiliuin  sollicitatores  a> 
corruptores  nec  uon  omnes  Chriüti  tideles  ab  aliis  reatibtu», 
sententiis  episcopomm  expresse  resenratia^  absolvendi  et  vou 
commutandi,  simulque  decUrat  omnem  excommunicatioiiiB  atiam* 
que  quamlibet  seotontiam  per  superiores  ac  inferiores  praektot 
ecclesiae  rectoresque  in  fratres  praenominatos  occasione  prae- 
dictariini  l'acultatiini  eis  concessarum  prumuli^atiini  vi  legationi^ 
suae  i|)s<»  i'acto  ipsoque  iure  irritam  et  nallam  esse  nec  alicuiuä 
momeuti. 

Datum  Winne  anno  domini  MOCLIII.  IdibuA  Maitii. 
OHg.  Peig.,  Siegel  fehlt.  —  Im  ArehiTe  d«r  IGnoriten  su  Wien. 

XIX. 

12&3.   13.  Juni.  Assisi. 

Innocentius  papa  IV.  M(ar<^arethae)  ducissae  Auatriae  ti 
Stiriae  concedit  facultatem,  ut  ob  sinceram  devotionem,  quam 
ipsa  ad  monasteria  sororum  inclusarom  ordinia  sancti  Damiaoi 
habeaty  intrare  possit  monasteria  dicti  ordinis  in  regno  Boemise 
ac  ducatu  Austriae  et  Stiriae  sita  associatis  aliquibua  molieribii« 
bonis  et  honestis. 

Datum  Asisii,  Idus  Juiiii  porititicatus  amiu  deciiii»». 

Orig.  nnbekanut.  —  Sbaraleai  BaUju*.  Fraacuc.  I.  662,  Mr. 

yAccensa  sincerae  devotionis  fervore' 

XX. 

1253.  5.  Juli.  Anagni.  —  Papst  Innoctnz  IV.  unt*'ru'ir/t  die  A'aim» 
von  St,  Maria  im  Paradies  hei  Judenhury  dem  MinUUr  der  ötUr- 

reichischen  MinoriUn, 

Innocentius  episcopus,  servus  servoruin  dei,  venerabili 
fratri . .  .  Ostiensi,  et  Velletrensi  epiacopo  salutem,  et  apotto- 
licam  benedictionem.  Apostolicae  aedis  benignitas  pmdente» 
virgines,  quae  se  parent  accensis  lampadibus  obviam  sposso 
ire,  tanto  debet  studio  prosequt  charitatis,  qiianta  maiori  pro- 
pter  fra^ilitatciii  bexuö  iudij^urc  butiVaiifir»  dijijnoacuntiir.  Cm 
ii^ilur,  sicut  ex  parte  dilectarmn  in  Cln  iblu  Hliaruin  .  .  .  abl<;i- 
tittsae,  ac  sororum  incluüaji'um  munaatcrii  s.  Mai'iae  de  Paradi»» 

I 
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in  Jadenbnrch^  Salisbargensis  dioecesis,  fuit  propositum  coram 
jobis,  ipsaeque  nulluni  jidhuc  oidineun  suut  protVissue,  inclusue 
•or{>or<'   in   castris  claustraiibus,   niento  tarnen  libera  sub  arc- 
;iori  re^ula  pauperum  inciudarum  urdinis  s.  Damiani  Assisensis 
levote  domino  famulari,  et  mcorporari  ordini  praedicto  affec- 
tent,  HOB  piam  earain  propositum  commendantes,  eanrndem 
deyotis  precibua  indinati,  eaa,  et  monasteriiim  ipsamm  anctori- 
tate  apostolica  fraternitati  toae  committiimiB  iocorporandaa 
ordini  supra  diclo.    Eadem  aiictoritate  nihilominus  statuentes^ 
at  sub  iiiaj^isteriü,  et  doctrina  visitatoris  nionastorioruni  eiusdeni 
ordinis   ».  Damiani   niinistrationis  Austriae,   qui  })ro  teinporo 
tutrit  deputatus  a  te^  aut  aitero  cardinali,  qui  curani  ipsius 
ordima  anctoritate  apostolica  ^(^ret,  de  caetero  debeant  per- 
nutnere,  illia  gaudentea  priyilegiis,  quae  monasterio  8.  Damiani 
praedicto  ab  eadem  aede  concessa  sunt  aut  in  poaternm  con- 
oedentnr.  Idemque  yisitator  contraria  consuetudine  sni  ordinis 
aot  indul^entia  ab  ipsa  sede  obtenta,  seu  etiam  obtinenda^ 
nequaquani   ubstante,  auimariuu  ipsarum  solicitudiiiuui  geiens, 
^.l  curani  eideni  niDiiasterio,  (|iit»ties  expcdierit,  olüciuni  visila- 
tiouis  impendat,  corrigendo,  et  r&t'ormando,  ibidem  tarn  iu  ca- 
pite,  quam  in  membris^  quae  correctionis,  et  reformationis  offi- 
cio noverit  indigere,  iuxta  formnlam  a  felicia  recordationia 
Öregorii  pp.  praedecesaore  nostro  praedicto  s.  Damiani  ordini 
traditam,  cum  adhuc  esset  in  minori  officio  constitutus,  et  con- 
feasiones  ipsarum  audiat,  et  ministret  eis  ecclesiastica  sacra- 
iiifiita.    Kt  ne  pro   eu,   ([uod   in   nionaHtcM'io  earundem  fratres 
'-»rdinis    Minorwni  resi(iere  continuo  nun  teueantur,  pro  d«'l"ectu 
t»acerdotis  possit  periculum  immioere^  tu,  aut  alius,  qui  pro 
tempore  eiusdem  s.  Damiani  cur  am  gere^  circa  confessiones 
iilarom  audiendas,  et  administranda  sacramenta  praedicta  ordi- 
nety  et  diaponat,  prout  in  aliis  monasteriis  ipsius  ordinis  s.  Da- 
oiaiii  sibi  commissis  consuevit:  electio  tarnen  abbatissae  de 
csetero  pertineat  libere  ad  conventuni.    Ad  haec  liccat  eis 
Tcd(iitU8  et  possessionea  recipore,  ac  ea  libere  retinere,  non 
^•l)staate  contraria  cuusuctudine,  aut  statu ti  dicti  ordinis  s.  Da- 
Uiiani,  contirmatione  sanctae  sedis,  aut  quacunque  iirmitate  alia 
roboratis.  Ideoque  fraternitati  tuae  per  apostolica  scripta  manda- 
iBuiy  qnatenus  eas,  et  monasterium  ipsarum  ordini  s.  Damiani 
incorporans  memorato,  ao  de  caetero  sicut  aliamm  sororum  in- 
cbianun  saepe  dicti  ordinis  auctoritatem  nostram  gerens  cnram; 
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et  soUioitadinem  earondem,  praemiBsa  omnia  circa  eii  (kcias 
adimplerL  GoniradictoreB  per  eccleBiasticam  censuram  appella- 

tionc  postposita  coiiipescendo,  non  obstantibus,  si  aliquibus  a 
sedü  sit  indnitiim  eadtJiii,  qiiod  excoinmunicari,  vel  interdiri 
nequeant,  vel  suspendi,  et  coastitutione  de  duabus  diet»  ediu 
in  ooncUio  generali. 

Datum  Anagniae  III.  Nonas  Julii  pontificatns  noatri  aoao 
nndecimo. 

Orig;  iinlMlcaant.  —  Ctodrnekl  in  ,FbeiM  nasoMtis  et  wcciaietlii 
inrorioeiae  8«ia]>hioo>Aaftriaea«*,  p.  82. 

XXI. 

1255.     Hainburg.    —    Frzhlxchnf  Philipp    von  Sahhnrg    t^esiatttt  d^n 
Minorüetif  in  seiner  Kirchenprovitu  zu  predigen  und  Beichte  sh  hijrat. 

PhlHppilR,  dei  jTjratia  Salis})urt*;onsi8  coclesiae  ari'lii<  {>isoopus. 
apostolicae  scdis  leg^atiis,  Omnibus  praesentem  paginaiii  insj»cetuni 
salutcm  in  omniiim  aaivatore.  Cum  turbia  noa  prementibus  diver- 1 
Bis  ad  diveraa  trahamur,  nec  intendere  valeamua  aingulia,  quantiuD  j 
singnlorum  requirit  neceaaitaa  et  officii  debitnm,  eni  noa  praefecit 
altiasimuB,  miniatrum  ac  fratres,  quibua  id  ipBom  iniangendani 
duxerit^  ordiniB  Minorum  in  partem  nostrae  aolHcitodiniB  advo- 
candos  duxinius,  ut  ea  opfromnr  auctoritato,  per  eos,  quibiis  non 
valeinu.s  intendere  per  j)i:u's<'ntiaui  pi^rsoualem.  Patcre  is^itur 
cupimus  tenore  pracsentium  uiiiversis,  quod  fratribus  oiemuratiN 
de  quibua  in  domino  plenam  gerimus  fiduciam,  non  soluni  io 
noBtra  dioeceai^  aed  et  noatrae  provinciae  terininia,  eandem. 
qaam  poenitentiarii  noatri  habent  anctoritatem  andiendi  coo> 
feaaionea,  iniungendi  poenitentiaa  et  abaolvendi  concedinma,  et 
ut  in  suis  praedicationibus  pro  qualitate  featiWtatum  possiat 
XX  aut  XXX  dieruin  indulgentiani  elar<;iri. 

I)atum  in  Heirnburcb  anno  doniini  ÄTCCLV. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  sn  Wien. 

XXll. 

1266.  11.  JuU.  Anagni. 

Alexander  papa  IV.  miniatro  et  fratribua  ordinia  Minoros 
Wiennenaiam  Patavienaia  dioeceaia  aignificat^  ae  omnibns  eortut 
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eclesiam  in  festiyitfttibnt  ss.  Franciscl,  Antonii  et  Ciarae  visi- 
uitibiis  Chriati  fidelibus  vere  poenitentibu«  per  singulos  aßDüS 
uutuu)  (lienim  iii(lulf;^entiam  concedero. 

Datum  Anagmae  V.  Idua  lulü  ponülicatus  anno  Becundo. 

Orlf.  Pflifr-  —  In  Ardüv«  der  lÜMfftoa  m  WUm, 

,Cnm  ad  promerenda' 
« 

xxin. 

12Se.  20.  Juli.  Anagne. 

Alexander  papa  IV.  universos  archiepiscopos,  episcopos, 
ibbates  et  alioa  ecoleaiaram  per  Aastrianiy  MoraTuun,  Stiriam 
st  Carintliiaoi  praelatoa  conttitatos  moaet,  nt  a  grayamioibiis 
frainuD  Minomm  pemtos  desistant  snbditos  raos  ab  eis  aretiiu 
Dompeioendo. 

Datum  Anag^niae  IUI.  Kalendas  Aagusti  pontificatos  anno 
»ecundo. 

Orig.  Peif M  Bl«iballe  fehlt  —  Im  ArcbWe  der  Minoriken  sa  Wien. 

^innis  iniqiia  TiciButodiiie' 

XXIV. 
1267,  2.  Februar.  Lateran. 

Alexandor  papa  JW  arehiepificopis,  episcopis,  abbatibua 
ac  roctoribus  erel<'slaiiim  por  Austriam  cnnstifutis  mandat,  n^* 
mediam,  tertiam  aut  quartam  de  boni»  fratrum  Minorum  partem 
extorqnere  portionis  r  nnunlrac*  praetextu  praesomant. 

Datum  Laterani  IUI,  Nonas  Februarii,  pontificatua  anno 
tertio. 

Orig.  Perg.  —  Im  Archire  der  MinorltPii  zu  Wien. 

,De  pia  et  sancta  converaatione' 


XXV. 


Alexander  papa  IV.  indulget  abbatiasae  et  aororibna  mo- 
■itlerii  ai.  Elisabeth  in  Brixina,  ordinis  s.  Damiani,  quaram 
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numerntn  Innocentlu!^  papa  IV.  mh  interminatione  anathetnati« 
instituit  tricennariiini,  ,quud  ultra  minierum  ipsuin  j)ersona* 
idtjueas  de  consilio  et  assensu  dilecti  tilii  ministri  fratrun 
MiDorum  proviuciae  Austriae,  cui  a  sedo  apoetolica  monasieni 
cura  est  commisM  prout  abundanUa  faculiatum  ipsioa  ezegerit*. 
valeant  recipere. 

Datum  Laterani  V.  Idus  Martli  pontificatus  anno  tertia. 

Ori^.  iiuhekauul.  Gednu  kt  iu  Facies  uasceiitis  et  9Uccre«ceDti8  pro- 
vinciae  Seraphico^Austriacac  strictioris  obiiervantiae. 

fCam  sicut  ex^ 

XXVL 

1267.  4.  Juni.  Viterbo. 

Alexander  papa  IV.  .  .  .  guardiano  et  fratribus  ordinis 
Minorum  Wiennensinm  Pataviensia  dioecesis  notificat,  se  ooioh 
bos  ChriBti  fidelibus  vere  poenitentibua  et  confessis,  qni  eornm 
ecclesiam  in  die  consecrationis  et  dedicationis  annivereario  et 
in  festis  ss.  Francisci,  Antonii  sanctaeque  Olarae  et  per  octavam 
auDuatim  visitaverint,  centuiu  dieruni  larsi^iri  indulgenliam. 

Datum  Vit<  rbii  11.  Nonas  lunii   pontificatus  anno  tertio. 

Orig,  Pwg.f  Bleiballe  fehlt.  —  Im  Archire  der  Minoritea  so  Wien. 

ySanctonim  meritis  indita^ 

xxm 

1266.  19.  IKbL  Wien. 

Albertus,  Ratisponensis  eoclesiae  episcopus  concedit  assen- 

tiente  Ottone  Pataviensis  ecclesiae  episcopo  omnibus  vere  poeni- 
t(uitil)us  et  confessis  in  die  eunsecratiouis  altaris  beati  Fraiioi^'  i 
in  ecclesia  tratrum  ordinis  IMiuorum  Vienneusi  erecti  iuduigentiaiu 
plenariam  per  quadraginta  dies. 

Datum  Viennae  anno  incarnationis  domini  MCCLVUL 
in  octavis  Pentecostes. 

Orlg.  Perg.»  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoritea  sa  Wies. 
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XX  vm. 

1268.  19.  Hai.  Wien. 

Frater  Heinricas,  ordinis  Cisterciensis,  epMCopas  latwe- 
onienais  (sie)  et  apostolicae  sedia  per  Auatriam  legatua,  relaxat, 
lonfiaiia  de  aaaenaa  et  Toltmtate  domini  Ottonia  venerabUia 
piscopi  PatayiensiSy  omnilma  Christi  fidelibna  rere  poeniten- 

ibus  et  cuntcssis^  qui  ecclesiam  fratrum  Minorum  Viennae  in 
lie  consecrationiö  altaris  beati  Francisci  et  in  anniversario  dedi- 
ationis  eiusdem  et  octo  diebus  sequentibus  visitaverint  annuatim 
mn  devotione  et  reverentia,  quadraginta  dies  de  iniuncta  poeni- 
entia. 

Datum  Viennae  anno  domini  MCSCLVOI  in  octavia  Pente- 
lootee. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Miaoriten  zu  Wieu. 

XXIX. 

1268.  U.  Beoember.  Judenbnrg. 

Vlriens,  Salisbnigenaia  eeclesiae  archiepiscopus,  apostolicae 
ledia  legatus,  conoedit  onmibna  Christi  fidelibus^  qui  devote  con* 

renerint  in  anniversario  dedicationis  basilicae  iVatrum  Minorum 
/iennae  et  de  suis  peccatis  vere  cuutriti  fueriat  et  cunt'essi^ 
)leiiariaiu  indulgentiani. 

Datum  in  ludeoburch  tertio  Idus  Decembris  anno  domini 
dCGLVUI. 

Orig.  Peig.,  Siegel  Abgeriieen.  —  Im  Arebbe  der  Minoriten  sa  ¥neo. 

XXX. 

1260.  20.  ApriL  a.  L 

Fridericns  dei  gratia  dux  Austriae  et  3tiriae  oonfirmat^ 
^Visentnm  camifioem  dvem  Indenborgensem  consensn  et  bona 
folotttate  Alhaidis  oxoris  soae  fundnm  sive  aream,  quod  vulgo 
hoilbtatf  didtnr,  onm  domo  et  onria  aitum  apnd  muram  et 

lortam  civitatis  immediate  contra  valvam  eeclesiae  fratrum 

klini)iuni   ibidem  commuruntium  iisduui  liatribus  resignassü  et 

Ajckir.  bd.  LXIV.  L  iUlfte.  13 
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cunfert  eandem  domum  cum  area  et  fundo  fratrum  eoruDdem 
procuratori. 

Befaof,  CoMBQgnipUa  A»ilri>eo  IVMclaeina  I.  p.  897. 

XXXI. 

12d0.  8.  JmL  Anagni(?). 

Alexander  papa  IV.  .  .  .  priori  proviuciali  fratrum  Prae- 
dicatorum  in  Alemannia  iniung^it,  ut  iVatreni  quemdam  ordinis 
suiy  (£ui  Viennae  iii  Alemannia  pollutis  labiis  praeftompserit 
exprimere,  sanctam  Ciaram  sanctorum  non  esse  aggiegatam 
ooU^o  et  «pottolicM  tedi»  iodicium  in  Moriptione  praadioti 
erronenm  «ztltiaeei  si  res  ita  se  hmbe«^  ad  rerocttdan  ii 
publica  praedioatione  nne  omni  diffionltate  por  cenaiuant  6ccw" 
siasticam  appellatione  remota  compellat  simalqne  mandit  at 
fratreni  praedictuni  Kuae  temcritatiä  poüuam  recepturum  lüiiuil 
ad  sedem  apostolicani. 

Datum  III.  Nonas  lunii  pontiücatus  anno  aezto. 

(Mg.  onlMkMiiit  —  Wftddinf ,  AnmÜM  Ifiiionim  IV.  147. 

, Profund i  doloria  aculeo^ 

XXXII. 
126a.  2S.  KaL  Vlfteibo. 

Urbanoa  papa  IV.  concedit  .  .  .  ministro  provinciali  fi»* 
trom  Hinoram  in  Anstria  faouitatam^  laigiendi  onuiibiis  vne 
poenitentibnB  et  oonfiBBsiB,  ^qni  de  boma  snia  pro  sabtidio  tarne 
sanctae  congrue  miniatrabant',  indnlgentiainy  qnae  praadidie 
terrae  snccurentibus  in  generali  concilio  est  concessa. 

Datum  Viterbii  X.  Kalendad  luuii  pootificatus  anno  primo* 

Orig.  Perg.  m^t  Bldbnlle.  —  Im  Archive  der  lliMriton  zu  W'«»- 
cf.  A.  Mumbach,  Wiadono^  do  dsi^jdw  PoUkioli-Mddwwi  prowiaep 
•kidj  1.  24. 

^Discretioni  tuae,  de  qua^ 
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XXXIU. 

1262.  24.  MmL  Hainbiu«.  • 

Bruno,  Oluniucensis  ecclesiae  episcopus,  concedit  ad  peti- 
kmem  fratrum  Minorum  in  Vienna  accedente  volantate  dioe- 
«sftiii  epiaoopi  omnibuB  Christi  fidelibus  Tere  poenitentibiiB  et 
onfeaaiB,  qni  eodesiam  praedictontm  fratminiii  festivitatibns 
•nctorain  Franoisoi,  Antonii  confessomm  et  beatae  Clarae 
irginis^  nec  non  in  diebuB  dedieationmn  eocIeBiae  altarimnqae 
t'{iie  in  festivitate  sauctac  cruois  cum  dcvotione  visitaveriiit, 
iieoariam  quudraginta  dienuii  indulgentiam. 

Datum  in  Haymburch  auno  domini  MCCLXII,  octavo 
iCalftndaw  luniL 

Orig.  Ptttf^  BSnegtl  fehlt  —  Im  AreloTe  der  MiiwMiten  ra  Wim. 

XXXIV, 

1262.  2.  Jniii.  Viterbo. 

ürbanns  papa  IV.  . . .  miiuBtro  provinciali  fratram  Mi- 

i^oniin  in  Austria  mandat,  ut  vel  ipBe  praedicet  Christi  tidülibns 
per  Austriam  constitutis  verbum  crucis  vel  per  alios  fratrcs 
iidinis  8ui,  ad  hoc  iniinus  aptos  praedicari  cuiet,  tidelcs(pic 
^dulis  et  attentis  exhortationibus  inducat,  ut  ad  Buccurreudum 
Constantiiiapolitano  imperio  ae  yLatinis  morantibuB  in  eodem, 
fna  immo  ad  imperiom  ipsum  eripiendnm  de  maoibiiB  ad- 
fenarionmiy  contra  Palaeologom,  qni  Graecorum  imperatorem 
Tocari  se  fiicit  et  Cratores  ipsioBi  asBnmpto  cracis  aignacolo 
viriliter  et  festinanter  ex8ur«2^iit'. 

Datum  Vitorbii  IV.  Nonas  lunii  pontiticatus  anno  primo. 

Orif.  Perg.,  BleibaUo  fehlt  -  Im  Archive  der  Minorkan  sa  Wien. 

yOrta  est  nobis  de' 

XXXV. 
1262.  4.  Juni.  Viterbo. 

Urhanns  papa  IV.  .  .  .  niinistro  fratrum  Minorum  in  Au.^iriu 
provinciali  iiiandat,  ut  nionoat  «'tticacitcr  «unnt^s  coiiiit<'.s,  duces, 

barones  et  quuäcuuque  alios,  clericoa  et  laicos,  in  Aui^tria  con- 

18* 
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Btitutos  cuiuscuuque  conditlonis,  Status  et  dignitatis  existanL 
qui  olim  pro  sanctae  terrae  subsidio  crucis  slguaculum  assam- 
pBeront  vel  assument  deinceps,  et  inducat,  at  se  äc  stodeaat 
praeparare,  quod  ad  aliud  mandatum  nostnim  se  personaliter 
conferant  in  sacoursum  terrae  praedictae. 

Datum  Viterbii  II.  Nonas  lunii  pontificatua  nostri  aooo 
primo. 

Orig.  Perg.  mit  Bleiballe.  —  Im  Archive  der  Minoriten  xu  Wien. 

yCum  terra  aancta  Christi^ 
XXXVL 

1262.  13.  Juni.  Viterbo. 

Urbanus  papa  IV.  concedit  ministro  provinciali  fratnun 

Minoruni  in  Austriu  iacultatem,  uiiiucö  illos  in  Austria  ciuce 
signatos  absulvendi,  ,qin  pro  violenta  iniectione  niaiiuum  in 
viros  religioso»  et  clericus  seculares  iuciderint  in  canüneiu 
sentcntiae  promulgatae  et  qui  inceudendo  ecclesias  nec  ooo 
alia  loca  religioaa  et  alio  vincuio  excommunicationis  aint  aatricti, 
dummodo  iniurias  et  dampna  passis  aatiafaciant  oompetanter 
et  non  ait  adeo  gravis  et  enormis  excessus,  quod  propter  hoc 
Sit  ad  sedem  apostolieam  recurrendum^ 

Datum  Vituibü  Idibus  lunii  pontiliciitus  anno  j)iiino. 

Orig.  Peig.,  fileibulle  fehlt.  —  Im  Archivo  der  Miuoritea  su  Wi«ik 

,Cum  praedicationem  omcis  pro' 

XXX  vn. 

1267.  5.  AprU.  Viterbo. 

Clemens  papa  IV.  trausfert  festum  dedicati»mis  ecclesiue 
fratrum  Minoruni  Novae  Civitatis  Salisbur^ensis  diofceseos  ai» 
octavis  festi  s.  l^'rancisci  ad  dominicani  iulVa  octavas  asceo- 
sionis  domini  simulque  concedit  omnibus  Ciiristi  lidelibas  vere 
poenitentibtts  et  confessis,  qui  hac  in  die  ecclesiam  fratnun 
Novae  Civitatis  visitaverint,  centum  dierum  indulgentiam. 

Datum  Viterbii  II.  Nonas  Aprilis  pontificatua  anno  tertio. 

Orig.  unbekauut.  —  Sbaralea,  Hullar.  Fraucisc.  III.  119,  Nr.  126. 

yVitae  ptfrcuuiö  gloria^ 
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xxxvni. 

1267.  13.  April.  Wien. 

Frater  Guido,  s.  Laureutii  in  Lucina  presbyter  cardinalis, 
ipostolicae  sedis  legatus,  precibus  dilecti  tilii  tVatris  Uartperai 
(Tiinistri  Austriae  ioclinatus,  aiictoritate  reluat  apostolica  omni- 
boa,  tarn  fiatribus  ordinis  fratrum  Minomm  amminiatrationit 
^natriae  in  sao  provinoiali  oapitnlo  oongregandia^  quam  omni- 
boa  aliis  Christi  fidelibu»  vere  poenitentibaB  et  oonfeeeiB;  qui 
pitnla  ordinia  proyincialia  eam  derotiane  ae  reyerentia  yisi* 
tavcriut,  per  singfulos  dictorum  provincialium  capitulorum  dies, 
ibicunque  aecundum  tninistri  dispositionom  fuerint  annis  sin- 
^ulis  celübrata,  misericoiditer  ceutum  dies  de  iniuncta  sibi 
poenitentia  et,  ut  eadem  indulgentia  deposito  etiam  legationis 
soae  onere  Taleat  in  perpettram,  sigilli  sui  roborat  munimine. 

Datom  Viennae  anno  domini  MCCLXVll  Idibua  Aprilis. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt  —  Im  Archive  der  Minoriten  sa  Wien. 

1S67.  28.  IbL  muk. 

Frater  Qnido,  eancti  Laorentii  in  Lncina  presbyter  car- 
dinalis, apostolieae  sedis  legatns,  coneedit  petentibtis  . . .  giiar- 

diano  ceterisque  fratribus  ordinis  Miuorum  Viennae,  Patavicusis 
dioecesis,  omnibus  Christi  tidelibus  ecclesiam  praedictorum  IVa- 
trum  in  diebus  consecrationia  et  sanctorum  Francisci  et  Antonii 
•aactaeque  Ciarae  visitantibuB  annuatim  indolgentiam  plenariam 
centom  dieram  consyetis  conditionibus. 

Datnm  Viennae  anno  domini  MCCLXVll.  qninto  Kalendas 

laniL 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  bu  Wien. 

1274.  15.  Horember.  Lyon. 

Oregorios  papa  X.  •  •  •  ministro  ordinis  fratnun  Minorom 
Aostnae  oommittit  praedicationis  officinm  pro  terrae  sanotae 
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liberatione  in  provincia  ei  commiBsa  et  praebet  ei  facoltatem. 
fratres  saos  obedientiae  virtate  cog^endi  ad  pi  osequendom  iden 
officium,  simnlque  omnibtts  in  Anstria  eracis  signiun  tssnmeii- 

tibus  hir^iendi  iiidulf^enliain  plenariara.  ' 
Datum  Lugduni  Idibus  Novembris  annu  pontificatuä  teni  *. 

Otig.  aDbekaant.  —  An«  Sbarale«,  Bnllw.  FrancUc.  IIL  223,  Nr.  Sil. 

ySi  mentes  fideliiun' 

XLI. 

1276.  2.  Deoember.  Wien.  | 

WernheniBy  archiepiscopas  Mogontinas,  sacri  imperii  per 
Qermaniam  archicanceUarius  petentiboa  .  • .  goardiano  et  fira- 
tribuB  ordinis  Minorum  domas  Viennensis  ^PatavienBis  dioeceus. 

consentientü  epiacopo  Pataviensi,  ut  ecclesia  eoriim  congniU! 
hüüoriljus  a  Christi  iidelibus  frequentetur,  cuncedit  hanc  in 
diebus  dedicationis  ecclesiae  aliisque  sanctorum  festivis  visi- 
tantibuB  üdelibus  sub  consuetie  modalitatibua  plenariam  qaa- 
draginta  dierum  indalgentiam.  | 
Datum  Viennae  anno  domini  MCOLXXVI^  qoarto  Nontf 
Decembris. 

Orig.  Perg.,  Siegelreste.  —  Im  Archive  der  Minoritea  zu  Wien. 

Eodem  anno  ac  loco  indulgentias  tenore  Bimili  concesBeruBt: 

I  rideiicuBi  archiepiacopus  SalisburgenBis,  piidie  KaleD<Us 
Decembris. 

Orig.  Perg.»  Siegel  abgeriaten. 

Bruno,  episLopus  Biixionsis,  pridic  Kalendas  Decembri». 
Orig.  Perg.i  Siegel  abgerissen. 

I^eo,  episcopuB  RatiBponensis,  pridie  Kalendaa  Decembri«. 

Orig.  Porg.,  Siegelreite. 

Diotricus,  episcopus  Gurcenais,  pridie  Kalendas  Decembris- 
Orig*  Perg.,  Sieffei  erbalteo. 

Joannes,  episcopus  Chiemcuöis,  III.  Nonaa  Decembris. 
Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt. 

HenricuB,  epiBcopus  Tridentinus,  IV.  Nonas  Decembris. 
Orig.  Perg.,  Siegelreate* 
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Wernhardus,  episcopus  Secovieosis,  IV.  Nonaa  Decembris. 

OrifT.  Ferp.,  Siegelreste. 

I  Berithoidufly  episcopus  Babinbui]g^0iBy  IV.  Nonas  De- 
pembris. 

I         Orig.  P«ign  8>0g«l  foblt 

'  XLU. 

1277.  16.  März.  Wien. 

Dietrieuf,  eocleaae  Gnrcentis  episoopiiS;  ocmoedit  Omni- 
bus vere  poenitentibus  et  confessis,  qui  ecclcsiani  iVatrum  Mi- 
norum  Viennae,  Pataviensis  dioecesis,  a  die  cineruiri  et  deinceps 
ad  octaA'as  pasehae  humiliter  visitaverint,  assentiente  venerabili 
patre  dorn  in  •  >  Petro  Fatavienu  episcopo,  plenariam  quadragiota 
dierum  indulgentiam. 

Datom  Viennae  anno  domini  MOCLXXVII.  XV.  Kalen- 
das  Aprilis. 

Orig.  Perg.,  Siegel  abgeriBsen.  —  Im  Archive  dar  Minoriten  zu  Wien. 

Bodem  anno  et  looo  oonceMerant  eodem  modo  indulgentias: 

Chunradus,  episcopus  FrisiDgensis,  XV.  Kalendas  Apriii». 
Orig.  Feig.,  Siegel  Cehlt. 

Wernardas,  epifcopns  SeooTiensis,  XV.  Kalendas  Aprilis. 

Orig.  Perg:.,  Siegel  fehlt. 

BaymandnEy  patriaroha  AquileienBiSi  Idibua  Octobris. 
Oflg.  Füg.,  flitfal  hitlt, 

XLin. 

1878.  28.  Mars.  &om  bei  St.  Peter. 

Nicolaus  papa  III.  .  .  .  ministro  et  fratribus  domus  oidinis 
Miuorum  de  Vienna,  Pataviensis  dioecesis,  omnes  libertates,  ini- 
muiiitates  exomptionesquc  a  Ronianis  pontificibus,  regibus  et 
principibus  aliisqae  Christi  fideiibus  rationabiliter  eis  domuiquo 
pnedictaa  indnltaSi  aactoritate  confirmat  apostolica. 

Datum  Bomae  i^ud  St  Petnun  X.  Kalendas  Aprilis  ponti- 
fieatos  primo  anno. 

Orig.  Perg.,  Bleiballe  fehlt  —  Im  ArohiT«  der  Ifinoriten  bu  Wien, 
gedntekt  in  Sbarale«,  Biillar.  FrmeiM.  IIT.  987,  Nr.  8. 

,8olet  auuuere  sedes  apuätulica^ 
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XLIV. 

1S78.  6w  April.  Wien. 

Gebhardus,  ecciebiae  BraDdeburgensis  episcopus,  conceditj 
omuibus  Christi  fidelibus  vere  poenitentibas  et  confessiBj  qoi  1 
ecdesiam  fratmm  Minonim  in  plurimiB  oertia  diebos  mm- 
▼erint  Tel  «d  ipsios  eocletiae  stnietciram  manum  porrexviit 
MUatrieem,  aisentieiite  epiacopo  PataWensi  Petro  indolgentiin 
plmmriun. 

Datnm  Viennae  anno  domini  MCCLXX  VIII  Noiiis  April». 
Oiig.  Porg.»  Siegel  abgeriMen.  —  Im  Archive  der  Minortteii  nWi» 

XLV. 

1278.  4.  AugttBt.  Viterbo. 

Kicolaus  papa  III. .  . .  ministro  ordinia  tratrum  Minonu 
in  provincia  Auatriae  mandat,  ut  vel  ipae  vel  alü  Iratres  eioi> 
dem  ordinia  condonibaa,  miasionibus  aliiaque  media  ineombaat 
Jndaeonim  in  Auatria  oonveraioni. 

Datum  Viterbii  II.  Nonas  Angusti  pontificatns  anno  prims. 

Orig.  Perp.,  BleibuIIü  fehlt.  —  Im  Arrliive  dt  r  MiuoriteQ  sa  Wiea, 
gedruckt  iu  Öbaralea,  BuUur.  Fraucisc.  Iii.  AM,  Nr.  60. 

yVineam  Soretb  velut  eleotam' 
XLVL 

1282.   9.  Februar.  Born.  ~  Papst  Martm  IV.  beaußrat/l  dm  Bi»chof 
von  PatsaUf  die  /Vii'tVeytV«  der  Dominikaner  und  Minorilen  gtgtn  dt* 
Pforrtr  von  HV'/i,   der   durch    tfetue   Vicare  dieselben   yriihliek  vcrid^ 
habe,  mit  Meiner  Äuctorüät  a^recki  su  hallen, 

Martinas  episcopiis,  scrvus  aervorura  dei,  venerabili  firatri 
.  .  .  episcopo  Patavienai  aalutcm  et  apoaiolicam  benedicüoofliD. 
£zhibita  nebia  düecterom  filienun  .  • .  prieria  Pnedieatoiui 
et  goardiani  Hinonim  cenyentaum  fratmm  praedietemm  ordi- 
nnm  Viennensinm  tnae  dloecesia  petitio  eontinebat  qaod..« 
plebanus   ccclesiae   V'iuuneuäis   uiusdum   diuecesis   ad  eoron 


Digitized  by  Google  i 


201 


ininriAS  et  tarbatioiies  aBpiraiw  ac  Bequens  propriae  Tolimtatis 
impetoiDy  non  iudieinm  rationis,  dum  qnidam  ez  Ipsorom  fratnun 
MiBonim  eoBtodibus  in  villa  Vieimenn  publioe  proponeret  fide- 

libus  verbum  dei,  fecit  per  queDdam  vicarium  suum  fidelibus 
ipsis  prjiesuntibus,  quasi  more  praeconis  altius  proclamari,  quod 
fratres  Pracdicatores  et  Minores  pruelati  luillam  omnino  coü- 
fcäsiones  audieudi  et  absolvendi  sibi  couütentes  habebant  absque 
illioa  plebaoi  licentiai  quibus  idem  hoo  committendum  duceret, 
fiiciiliateiii.  Alias  qaoqae,  dam  frater  qoidam  eiiudem  Frae- 
dieatorom  ordinis,  einadem  villae,  dictae  dioecealB,  popido  prae- 
dicarety  foit  per  quendam  alinm  vicariam  ipsias  ex  parte  plebani 
praefati  praesenti  adhuc  populo  supradicto  publice  sub  poena 
excomniunicationis  iuiuiictnin,  iit  omiios  affatiin  de  loco,  in  (|U0 
dictus  t'rater  prosecutioni  luiiustnodi  praedicationis  instabat, 
confestim  recederent;  praedicatiouem  ipsam  vel  aliam  dicti 
fratris  neqaaqnam  ulterius  auditari.  Propter  qoae  in  villa 
praefata  et  adiacentibns  partibus  grave  soandalum  est  exortom, 
praesertim  com  eicnt  dicitur,  vioarii  asseraerint  praedieti^  se 
non  solam  de  iprins  plebani,  yernm  etiam  de  tna  nec  non  et 
venerabilis  fratris  nostri .  .  .  Salzeburgensis  archiepiscopi,  quod 
üon  facile  credere  possumus,  conniventia  et  ordinatione,  vel 
verius  dcoidinatione,  ad  talia  [)rücessisse.  Et  quamquam  memo- 
ratUA  plebaous  pluries  promiserit,  sc  facturum,  quod  revoca- 
rentnr  praedicta,  ut  idem  scandaium*  tolleretur,  hitiasmodi  tamen 
promiasionem  snam  adimplere  pro  loae  yolantatis  libito  non 
enraTit.  Qnare  prior,  guardianuB  et  conventus  praefati  nobis 
bamiliter  supplicamnt,  nt  providere  snper  hoc  de  benignitate 
M'dis  apostolicac  cuiai«Mnus.  Cum  itaquc  praedicta  in  nnstram 
't  t'iusdem  scdis,  a  qua  L'orundeni  urdinuni  fratribuö  potestas 
huiusmodi  praedicandi,  coufessiones  audieudi  ot  sibi  contitentes 
abftolvendi  dignoscitur  esse  concesBa,  iniuriam  et  contemptom 
ftc  eomndem  prioris  et  g^ardiani  et  conventnum  non  modioum 
praeindioinm  et  gravamen  redundare  noecantnr,  nec  intendamna 
deati  neo  debemna  talia  aeqoanimiter  sustinerei  fratemitati 
toae  per  apostolica  scripta  mandamns,  quatenns  plebanum  et 
vicari<»s  .supradictos,  ut  praeniissa,  sublato  cuiu-^Iibi't  diftieultatis 
t'l  dilatiunis  ubstaculo,  rcvoecnt  dictosquc  iVatres  circa  prae- 
(licationctt  et  confcssiones  huiusmodi  suum  ofticium  exoqui  libere 
patiantm*,  aactoritate  uostra  per  censaram  ecdesiasticam  appella- 
tione  remota  compellas,  sie  te  in  hac  parte  soUicite  habiturus, 
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ut  posöit  ex  in  de  devotio  tua  non  immerito  commendari,  alio- 
qum  venerabili  fratii  nostro  .  .  .  epiBOopo  Olumacenai  dAOtt 
noBtris  Jiteris  in  praeceptis,  ut  maadatum  in  hac  parte  apMto> 
licnm  ezeqoatttr,  contradictores  auctoritate  nostra  appettiti<m« 
postposita  compescendo. 

Datum  apiul  urbem  veterem  W  Idu»  Fcbruarii  ponüficatui 
nostri  auuo  prinio. 

Orig.  Perg.,  BlciTmlle  fehlt  —  Im  Archive  der  Minoriton  zu  Wien,  st- 
druckt  in  Sbaralea,  Bullar.  FraBciso.  III.  482,  Nr.  19,  und  BipoU,  BalUr.  in»- 
ordin.  Fraedicat.  II.  2. 

XLVII. 

1262.  9.  Februar.  Born. 

Martinas  papa  IV.  episcopo  OlomucenBi  significat  de  epi- 

stola  ad  episcopum  Patavicnsem  data  eique  inandat,  ut  m  dicttu 
cpiscopus  niaiidatuni  apostolicuni  super  Iiis  aeglexerit  adimpkr  v 
ipse  in  hac  parte  idem  exequatur. 

Datum  apud  urbem  veterem  V.  idus  Februarii  pootificatos 
anno  primo. 

Sbandea,  Bullar.  Franctsc  III.  483,  Nr.  20;  Bipoll,  BitUar.  fnOr.  Mdia. 
Praedicat.  IL  3. 

jExhibita  uobis  dilecturuin  tiliorum' 

XL  VIII. 

1289.   11.  März.  Wien. 

L(!utuldus  de  Chuuriiig,  baru  ac  pincoriia  ducatus  Aujiriat' 
coDÜi'mat,  se  quasdam  areas  sitas  in  Tyerustein  videlicet  areHiü- 
quae  dicitur  curia'  Scheuchinne  et  domum  Ilagari  pleno  iiu^ 
dedisse  et  assignasse  libere  ac  absolute  ordini  sanctae  Clin' 
ad  fundandum  in  eisdem  areis  monasterii  eiusdem  ordinU,  ^ 
86,  ut  Buccreseat  augmentum  monasterii  praedicti,  constituitf' 
declarat  fundatorem. 

Datum  Wieuiiae  auno  domini  ^lOCLXXXlX.  V. 
Marcii. 

Orig.  Perg.,  HKogeslegel  dea  Schenkenamtes.  —  In  ArchiT»  tu  Dinnte'' 
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XLIX. 

laeo.  1.  April.  Born. 

Petrus  Arboreiisis,  et  Fr.  Bonaventura  Hagusinus  archi- 
episcopi  et  PerroniuB  Lariensis  episeopus  conceduut  omnihus 
vere  poeniteotibus  et  confessis.  ,qui  sermouein  ulicuius  trairum 
Minomm  per  provinciam  Austriae  constitutorum  audierint  pia 
mente^  aut  qui  fratribtis  memoratis  pauperibas  ChriBtum  paa- 
perem  teqiieiitibiiB  pro  suis  neoessitatibiu  maiiiis  porrexerint 
adiutrioes»  aat  pias  soas  eleemosynas  dederint  vel  miserini,  aut 
in  extremis  laborantes  qaidqnaiii  siiamm  leg^averint  facaltatum'i 
coDsentientc  episcopo  dioocesano,  indulgentias  plenarias. 

Orig.  Porgn  Sieg«!  fahlen.  —  Im  Archive  der  Miooriteu  zu  Wien. 

L. 

198X.  1.  August.  Born. 

Nicolaas  papa  IV.  mintstro  provinciali  fratrum  ordinis 
Minomm  in  Austria  committit  ana  cam  octo  fratribus  eiusdem 
ordinisi  quos  de  diaoretorom  fratrom  eonsilio  doxeritBligendos, 
praedicandi  cmcis  mioisteriam  io  eadem  provincia  ad  generale 

passagium  pro  terrae  sanctae  sttbsidio  in  festo  nativitatis  b. 
.1  oaniiis  Baptistao  anni  miliesimi  ducuntesimi  uoaagesiiui  tertii 
suscipienduni. 

Datum  apud  urbem  veterem  Kalendis  Augusti  ponüficatus 
anno  quarto. 

Orig.  Perg.,  Bleibnlle  fehlt  —  Im  Arebhre  der  Minoritea  sn  Wien. 

yTcrrac  sanctae  miserabilem  ötatum' 

LI. 

1284.  1.  Februar.  Wien. 

Diedmnnd,  Witwo  des  Wiener  Biir«jfcr8  Eberwin,  sehenkt 
>>ei  ilirem  Eintritte  in  das  Nonnenkloster  Dttrnstein  ihre  ganae 
Habe  an  dasselbe. 
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.Datum  anno  cUmiim  MCCXCIV  Kalendla  Febraarii  Mir 
portam  fratraro  Minornm  in  Wienna  in  presencia  Tironun  rt» 

rabiliuni  patiis  Iknmici,  ininislri  Austriae,  duiuini  Chunradi 
Pilhdort',  procmatoris  fratnun  Minorum  Aiistriae,  patris  lleinrici 
custodia  Wienoeusisy  fratris  Ueinrici,  gardiaoi  Wienneosi«.' 
Ori^.  Pwgn  »wel  SiegeL  —  Im  Stiftnnlibr«  tob  IHlrnrtaia 

LH. 

1897.  80,  IToTMiber,  IHüniateiiu 

Wilbnrgis,  Aebtissin  von  Dürnstein,  und  ihr  CoDvent 
verkaufen  dem  Abte  £bro  von  Zwetl  sechs  Lehen  zu  H  is- 
weissenbach,  die  sie  von  Leutold  von  Kaenring  erhalten  haben, 
am  Bwei  Talente  Ofilten  la  Dttmstein  nnd  Krem«  und  leiu 
Talente  baarer  Pfennige,  ü.  d.  Z.:  Frater  Otto  de  Wolftperck, 
enttoa  Daanbii,  Fr.  Petras,  gardianns  Stainensie,  Fr.  Vbicv 
Chlebanns,  lector  Stainensis,  Fr.  Lambertus,  lector  et  toM 
visitator  noster. 

Ann  dorn  Stiftungshuche  TOD  Zwetl  in  Föntet  ratiun  AmtriMW, 
U.  AbtheUnog,  8,  peg.  281. 

LIIL 

1300.  0.  Ootober.  Gallenberg. 

Sifridns  et  Elisabeth,  ooniugales  de  Gallenbei^  testiator. 
ee  in  landem  Jesa  Christi  et  ipsaram  ac  progenftorain  eonm 

animarum  salnteiii  in  territorio  suo  MüiK-luMKlorff  cooperaiitibni 
viris  religiosis  devotis  fratrilms  Min<^ril)us,  tVMninas  religiosas 
probatas  ordinia  sanctae  Ciarae  iocandas  et  monaaterium  an- 
niiente  ad  hoc  omnium  haerednm  suorum  consenea  bonU  bui» 
haereditarüs  dotandom  cnrasBe.  ^Testes  haina  nostr^  erdiaar 
tionie  snnt  domini  et  milites  Obonradus  dictos  Gallo,  Hertwioas 
de  M ainglspurg:,  Werherns  de  Lakh,  ad  hinc  nobilee  Cmvh» 
Hcnricus  Lavaniis,  i^ener  noster,  Sigfridus  filius  noster,  Kiwh 
laus  de  Lilgenber«^,  \\'illielmus  de  Kottenbüchel,  Ortolphus  de 
Meingenpnrch  et  alii  conipluics/ 

Actum  et  datuin  in  Gallenl)erg,  Castro  nostro,  anno  (l'iiiimi 
MCCC,  VII.  Idus  Octobris,  festo  beatonim  martynun  Dioofsii» 
Rustici  et  Eleutherii. 

Oreiderer,  OemmniA  FnuieliOMia  I.  pag.  255. 
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LIV. 

1800. 

Sacra  cardinalium  ccc  lesiue  Ivonuinae  congregatio  concedit 
Omnibus,  qui  ecclesiam  fratrum  Minorum  Viennae  iu  Austri» 
certis  dieboB  visitayerint  et  ad  eins  fabricam  manam  porrexerint 
aditttriceniy  indnlgentiam  plenariam. 

Orif.  mbekaiutt.  —  Kadi  tSatt  An&eieliiiiiii^  &m  Jbirm  numiule 
^ronioMi  pvovinolM  Anstriae  tetnua  MiDomm*  pag.  41. 

LV. 

1301.  96.  Mära.  Wien. 

WeinbarduB,  ecclesiae  PatäviensiB  episcopns  concedit  Omni- 
bus vere  poeniteDtibus  et  eunfessis,  qui  monasterium  fratrum 
Minorum  Viennae  in  anniversario  düdicuticjnis  die  et  in  diebus 
patrouorum  seu  in  quatuor  festivitatibuB  beatae  Mariae  Virginia 
eaosa  devotionis  aocesaeiint,  qoique  ad  omamenta  vel  ad  alia 
oeceaaaria  ecclesiae  praedictae  manua  porrexermt  adiatrices, 
quadragiiita  diemm  indnlgentiam  et  confirmat  nmnl  indulgen- 
tiaa  ab  extraneis  arcbiepisoopis  episcopisque  eceleaiae  finatnun 
Minorum  Viennae  conceBsas. 

Datum  Viennae  anno  domini  MCCCL,  domiuica  in  Palmis. 

Orig.  Paig.»  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minorilea  so  Wiea. 

LVL 

1804.  a.  ApHL  Bom,  bei  8t.  Peter. 

Benedictns  papa  XL  Brixiensi,  .  . .  Olomacenn 

et . .  •  lanrineiiBi  epiacopia  maadat,  ut  fratrea  Minorea  Anstriae 
in  suis  privilegiia  tueantur  et  fratribns  eintdem  provinciae 
Anstriae  efficacis  defensionis  assistant  praesidio^  nt  constitntio 

upostolica:  ,Inter  cnnctas'  firmiter  obsenretur  a  praelatis,  reo- 
toribuH  et  elero  Austriae. 

Datum  Komae  apud  8.  Petrum  IV.  Nonas  Aprilis  ponti- 
ücatUB  anno-  primo. 

Orig.  Perg.  aüt  BleibaUe.  —  Im  AreUve  der  Ifinoriten  aa  Wiaa. 
,Super  egenum  nuper  inteadentes' 
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LVII. 

1809.  25.  Februar. 

Sopliic,  IIcrmaQDs  von  Kranichber"^  WitWOi  schaöt  sü. 
dem  St.  ClarakloBter  in  Wien  die  Eigenschaft  von  Gülten  zv 
Haisendorf,  Aurolstal  und  Ptlichdorf.  Davon  sollen  die  AebtiMis 
and  Klosterfrauen  den  MinderbrtLdem  in  Wien  jShrlicli  vier 
Pfand  Pfennig^e  Wiener  Münse,  zwei  am  ,Anllaisti^y  swei  ibb 
St.  Mai^dnlencnfcste,  reichen,  welche  an  diesen  Tagen  für  ihr, 
ihn's  Geiiijihlcs  und  all'  ihrer  Krben  iSeeienheil  jährlich  feier- 
lichen Gottesdienst  halten  sollen. 

Orig.  «nbeluuuit  —  Au  dem  Stiftangiprotokol]«  dM  ICnoritaklHtaB 
so  Wien. 

Lvm. 

1816.  ae.  X&ra.  Wien.  — •  OMo  «on  Z«lkmg  renermi  megm  mtr 
von  dem  MmoHUn  am  Wim  emgtiMMktem  Bb/rtÜfe. 

Ich  Otto  Ton  Zelkinge  vergich  an  diesem  prief  Tnd  tii 
chunt  allen  den,  die  disen  prief  lesent  oder  horent  lesen,  die 

no  eint  vnd  hernach  chunftich  werdent,  daz  pr&der  Seybot, 
der  zo  den  Zeiten  der  Minnernprnder  provintial  minister  ze 
Osterrich  gewesen  ist,  vnd  prüder  Iluinreich  von  Preisings  der 
se  der  zeit  der  selben  Minnern  prüder  ze  Wienne  gardyan  gewesen 
ist  mit  g^ten  willen  ircs  conuentes  ze  Wienne  mir  vnd  mdii€i 
erben  gegeben  habent  ain  hofstat,  die  da  leit  se  nahst  hen 
Vireichen  pei  den  prf  dem  vnd  stonet  an  der  ▼oigenannter 
pi  &der  yreithof|  dieselben  hofstat,  die  an  der  praite  hat  sehidi 
vnd  zwaintzich  dovm  eilen,  vnd  an  der  lenge  drei  vnd  vicnick 
dovm  eilen,  habent  die  vorgenannten  prvder  gegeben  mir  vnd 
Murinen  erben  ze  rechtem  nii^en.  Ovf  dieselben  lictstat  sol 
weder  ich  noch  mein  erben  zinibreu  weder  mit  movr  noh  mit 
holcz,  wir  ti^n  iz  danne  mit  der  prüder  willen,  sust  sole  mir 
auf  dieselben  hofstat  nicht  anders  pawen  denne  ainen  pavm* 
garten.  Wir  solen  aber  die  selben  hofstat  viiden  mit  mem 
oder  mit  holtz,  oder  wie  uns  verlost,  vnd  alle  die,  die  ntk 
vns  die  vorgenanten  hofstat  habent,  die  siillen  sei  haben  mit 
allem  dem  reht,  als  wii*  sei  haben  gehabt  vnd  als  iz  hi^ 
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«scbriben  ist.  Vmb  die  selben' vorgenanten  bofttat  ba»  ieb  den 

orgeuanten  Minnern  pr^'dcrn  ze  Wienne  geo;ebon  uineu  wider- 
rechsel,  duz  ist  die  slruzze,  die  d;i  get  ze  nahst  meinem  hovso 
VL  die  Schencheiiflirazzc ;  dieselben  strazze  hau  ich  den  vor- 
enanteii  prfdern  gegeben  ae  rechtem  aigen,  also  daz,  daz  ai 
la  Ton  niemen  dienen  aullen.  Ich  aol  auch  vnd  mein  erben 
ler  Torgenanten  prf  der  acberm  »ein  vber  die  vorgenanten  atrasae 
iah  der  atat  rebt  ae  Wienne.  Vnd  das  die  rede  Torbas  Yntae- 
>rochen  vnd  staet  beleihe,  so  g^b  icb  in  diesen  prief  ze  ainem 
>fneni  vrchonde  diser  sache  versigelten  mit  meinem  insigel. 
3iser  prief  ist  «^t  ^eben  ze  Wienne  do  von  Christes  gepurt 
varen  ergangen  drevtzeheobvudert  iar,  dar  nach  in  dem  vunf- 
tebentem  iar  des  Sampatagea  In  der  Osterwoobe. 

(Mg*  Perg.,  Siegel  Terloren.  —  Im  Arohlve  der  MinoiHen  sa  Wien. 

LTX. 

1817.  16.  Mal.  Wien. 

Fr.  lobannes,  ordinis  sancti  Augnstini,  episcopns  Dama- 
scenus,  contirmat,  se  anno  domini  millesimo  treeentesiino  dceimu 
sejitimo,  secunda  fcria  proxima  post  ascensionem  dumini  in 
Austria,  in  civitate  Viennensi^  in  domo  fratrum  Minorum,  unaiu 
capeilam  onm  altari  conseorasse  in  honorem  snnctonim  loannia 
Baptiatae,  et  loannia  Kvangeliatae  et  aaacti  Alezii. 

Orif  .  Perg.,  Siegelmte.  —  Im  AreliiTe  der  MinoiHen  ni  Wien. 

LX. 

1810.  27.  November.  Avignon. 

loanucs,  papa  XXII.,  iniungit  .  .  .  arcliiepiscopo  Salis- 
l'iir«;ensi  et  .  .  .  Brixiensi  ac  .  .  .  Lavantincnsi  cpiscopis,  ut 
tVatres  Minores  provinciae  Austriue,  qui  ,a  nonnullis  super 
praedic;itioDibu8  libere  ab  eisdem  fratribus  faciendis  et  audiendia 
confessionibnsy  eis  peccata  sna  Tolentiom  confiteri,  et  aliis 
ioribas  et  libertatibns  ipsis  ab  apostolica  sede  ooncesna,  a 
praelatis  et  rectoribus  ecclesiamm  et  clero  alüsqne  personts 
tontra  indalta  privilegiorum  eis  ab  cadem  sede  concessortuu 
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multipliciter  niolestcntur  et  gravainina  imiltiplicia  interanlui 
üisdemS  etVicaciter  defcndaiit  in  iuril)iiä  suis  et  libertaubus. 

Datum  Avenione  V.  Kaleudas  Decembris  pontificatus  «noi» 
tertio. 

Orig.  Perg.,  Bleibnlle  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  wa  Wm, 
gedniekt  in  Wüdding,  AmuileB  fratras  Minomm  ad  ann.  1318. 

jEusi  quibuölibot  iclijjiü»is* 

LXI. 

1320.  18.  August.  Frisach. 

Fridcricus,  archiepiscopus  Salisburgcnsis  .  . .  abbati  mooa- 
sterii  Chotwiceusis,  ordinis  Bancti  Benedict!  ac  • . .  piaepouttf 
domus  sancti  Floriani  ordinis  sancti  Augustini  Patavienus  dioe 
cesis  testatur,  buUam  loannis,  papae  XXII.    ,Etsi  quibiulibet 

religiosis^  fratribus  ordinis  Minoruni  ^Vustriacae  provinciit 
Auinione  die  quinto  Kidcndas  Dccembiis  13111  concessam,  in 
qualibet  sui  parto  recepisöu  baluam  et  iiite'i;rain.  Qiiia  autew 
minister  proviucialis  et  fratres  ordinis  Minoruju  proviDciy 
Austriacae  praedicti  super  molestiis,  iniuriis  et  grauaminibos. 
,quae  inferuntur  eisdem  in  praedicationibus  libere  ab  eisdeo 
fratribus  faciendis  et  audiendis  confessionibus,  eis  peccata  siu 
volentium  confiteri  et  aliis  iuribus  ipsis  a  sede  apostolica  cod* 
cessis',  propter  distanciani  locoriim  ad  sc*  conimode  nun  pus^uot 
accedero,  committit  duobus  praelatis  per  diocccsini  Patavieiuvu; 
vices  suaS)  niandans,  ut  vel  ambo  vel  vnus  eoruiu  praedicti» 
miDistro  et  fratribus  de  illatis  iniuriis,  molcstationibus  et  pt- 
vaminibus  iuxta  tenorem  rescripU  apostolici  faciant  iusticii« 
complementum,  molestatores  et  iniuriatores  huiusmodi  necnoa 
contradictores  et  rebelles,  quantnmcunque  et  quotiescunque  eX' 
pedierit,  anctoritate  sua  iinmo  verius  apostolica  per  eensoiHD 
ecclesiastieani  coinjte.scendo. 

Datum  Frisaci  XV.  Kaieudas  beptcmbris  anno  doinio» 
m.  treceutesiiuo  vicesimo. 

Orig..Perg.,  Siegel  fehlt  —  Im  Archive  der  Minoriten  an  Wiea 
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LXIL 

1327.  29.  Juni.  Wien.  —  Die  Brüder  Berthold  wid  Burkhard,  Grafen 
von  Hardtekf  »tifUn  m  den  KlotUr  St,  Ctera  mi  Wien  einen  Jahrtag. 

Wir  graf  Perchtolt  toh  Hardek  vnd  pnrgraf  le  Maidbnrch 
vnd  ich  gnif  Pnrchart  sein  prneder  mit  Mint  alln  vnseni  erben 

▼eriechen  vod  tvn  cbunt  an  disem  offen  prief  alln  den,  di  in 

ansehent  oder  hoerent  lesen,  di  nv  sind  oder  hernach  chunftig^ 

werden,  daz  wir  durch  ij^ot  vnd  flurch  vnser  fodcrn  vnd  vnser 

?nd  auch  vnser  erben  vnd  aller  vnser  nachchomen  sele  willen 

gegeben  baben  dem  cbloBter  sand  Cblaren  ordens  ze  Wien  T&d 

der  aamiinng  da  selbst  di  aygeoschafi^  di  wir  auf  dem  gnot 

gebabt  baben,  des  da  ist  secbtsig^  pbenning  vnd  vier  pbant 

Wienner  mnenz  phenning,  di  da  ligent  dacz  Hetsendorf  vad 

die  di  frowe,  vrow  Sophey  von  Cliranichpereh,  der  got  g^ad, 

<ia  seihest  hin  j^;cj^eben  hat  mit  sojijetancr  best  liaidenhait,  daz 

die  saninunjj^  in  dem  e^jenanten  chloster  alle  iar  dfs  nechsten 

niantags  nach  miüer  vasten,  die  weil  daz  chloster  stet,  graf 

Perchtoldes  vnsers  oehem,  dem  got  gnad,  ynd  vuser  muemen 

grefin  Wilbirgen  seiner  bonsfrowen,  vnd  ▼nsers  vater  grif 

Porebart  selig,  vnd  ynser  mnoter  grefim  Agnesen  Tnd  ysser 

awer  grefin  Agnesen,  Tnser  yorgenandes  graf  Perebtoldes  yon 

Maidburch  bonsyrowen,  vnd  ynser  Tnd  Tnsem  honsrrowen  vnd 

vnser  erben  vnd  all  vnser  vodern  vnd  vnser  nachcliemen  iartair 

hegen  schulln,  vnd  aucli  denn  an  dem  selben  ta«;  pri(ist(!r  da  sind, 

di  »chuiln  all  aelmess  sprechen  vnsern  vodern  seien  vnd  vnser 

Ted  aller  Tnser  nachchomen  ze  trost  vnd  ae  geaaden  vnd  schuUe 

wir  ancb  vnd  vnser  prueder  graf  Pnrchart  vnd  vnser  erben  v^d 

all  vnser  naobchomen  des  selben  gnotes  ir  recht  erb  vogt  anoh 

wssen,  vnd  scbnll  wir  aneb  selben  noch  vnser  erben  noch  cbuner 

Tnser  nachchomen  von  dem  selben  g'uot  weder  phennin^  noch 

vop^thaber.  noch  chain  vnpfclt  nemen,  nocli  dar  auf  clwiin  nacht 

seid  legen,  daz  lob  wir  mit  vnsern  trevven.    Daz  daz  stet  sei 

vnd  vngebrochen  beleih,  dar  vm  so  geb  wir  dem  voigenanten 

chloster  vnd  der  samnnng  disen»  prief  zv  ein  waren  geseng 

diser  sacb  versigelt  mit  vnserm  insigel  vnd  mit  vnsers  pmeder 

graf  Pnrcbarts  insigel.   Der  prief  ist  geben  se  Wienn  nach 

Christes  gepnrd  drenseeben  hundert  iar  in  dem  sibin  swaintsi- 

gisten  iar  an  sand  IVter  vnd  an  sand  Paulsta«;. 

Orit;.  Perg^.,  Sirc*  !  fehlen.  —  Im  Archive  der  Miaoriten  xu  Wien. 
AkIüt.  B<1.  LXIV.  I.  lum«.  14 
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LXIIl. 

1828.  12.  NoTember.  AviguoD.  —  PapH  Jokatm  XXII,  mtM' 
AUenf  welche  die  von  Mi$abethf  Oemaklin  Friedriek»  wm  OestemiA, 
erbaute  8t.  LudwigeeapeHe  an  gewiatm  Tagm  bemühen ,  emm  votf- 

hmnmenen  AbUut. 

loannes  episcopus,  serytts  seryonim  dei,  univeniB  Chriiti 
fidelibus   presentes  Uteras  inspectinis  saliitem  et  apostolicam 
benedictioneni.    Vitae  perenuis  gloria,  qua  mira  beni^nitas  con- 
ditoris  omnium  beatam  coronat  arcem  civium  supernorum.  a  | 
redemptis  pretio  sanqainis  fusi  de  pretioso  corpore  redemptom 
meritorom  debet  acqiiiri  virtute,  iDter  quae  illud  pregnnde  | 
fore  dignoscitary   quod  ubiqae  8ed  precipae  in  sanctormn 
ecdeeiis  maiestas  altiissuni  coUaudetar.    Capientes  igitnr,  nx  I 
capella  in  honorem  beati  Ludovtci  episcopi  et  confessoris  in 
Wienna  Pataviensis  dioecesis  per  dilectani   in  Christo  tiliam,  I 
nobilem  inuliereni  Elizabetham,  uxorein  dileoti  tilii  nobilis  viri 
Friderici,  Austriae  et  Ötiriae  duciß  fundata,  congruis  honohboi 
frequentetur,  omnibas  vere  poenitentibuB  et  coofessis.  qni  io 
feBtivitatibuB  eiuBdem  sancti  centam,  eis  Tero,  qui  per  feedvi- 
tatam  sancti  praefati  octabas  capellam  ipsam  devote  viBitayeriDt 
anntiatiin  qaadraginta  dies,  sin^liB  ipsarmn  festivitatmn  et 
octabaruin  diebus  de  oiunipotentis  dei  miserieorrlia  et  beatorum 
Petri  et  Pauli  apostoloruiu  eius  auctoritate  coutisi,  de  iniunctii 
eis  poenitentiis  misericorditer  relaxamus. 

Datum  Avenione  11.  Idus  Kovembris,  pontificatus  noitri 
anno  dao  decimo. 

Orig.  Perg.,  BteibuUe  frbH.  —  Im  Arehive  der  Miooriteo  sa  yTwt. 
erwSbDt  von  L5bner,  YaticBoitche  Urkunden  bot  Getchicbte  Kniter  Lodvif 
de«  Bayern  in  der  arebivaliecben  Zeitscbrilk,  TL  Bd. 

LXIV.  i 

1888.  29.  September.  —  EHe  von  Potmetein  »ti/tel  Heh  eüun  Joi** 

tag  in  dfv  MmwiUnkirthe  m  Wim. 

Ich  Elle  von  Potenstain  vergeh  an  disem  prief  tü^ 

tun  cliunt  allen  den  in  lesent  oder  horoTit  lesen,  da/,  ich  meint-: 
^veiugarteu  ze  Grintzing,  den  ich  viub  mein  varundez  guei 
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gechaoft  hmo^  willioUeicb  gegeben  hau  der  maltto^inne  dos  drittoii 
Ordens  se  Wienne  mit  solher  besdiaidenliftit,  des  si  denselben 

Weingarten  niemen  geben  schol  noch  versetzen  noch  vercluiuH'en, 
nuer  daz  si  in  eweleichen  pawen  schol,  vnd  ailen  den  nutz, 
den  si  von  dem  vorgenanten  Weingarten  emphahet  alle  iar  ober 
daz  piswei  das  sehol  si  giar  vnd  gentzleich  geantwurten  den 
Miim^  pradern  se  Wienne^  das  u  dar  vmb  gedenken  mein 
md  mir  vnd  allen  meinen  vordem  iaerleidien  alle  iar  an  dem 
tag,  vnd  got  ober  mich  gebeotet,  begeen  aiaea  iartag  mit  messe 
mit  yigilü  vnd  auch  mit  waebs,  als  ich  in  des  getrawe.  Das 
disev  ordenung  also  steet  vnd  vnzebrochen  beleih,  dar  vber  so 
geh  ich  vorgenantes  Elle  diaen  prief  versigelt  mit  meinem  in- 
sigel  ze  ainem  waren  gezeug  diser  sache»  Diser  prief  ist  auch 
gegeben,  do  von  Cluist  geburd  ergangen  werden  dreuzehen 
bnndert  iar  in  dem  droF  vnd  dreiskistem  iar  an  saat  Michabels- 
tag  in  dem  kerbst 

Orif  .  Pl^V>9  flitgtl  «tmu  verletst  —  Im  Archive  der  Minoriten  bu  Wien. 

LXV. 

UM.  e.  Uta.  Wien.       EUMi  inm.  Zdkkig  tiSfM  fSir  M  w»d 
ikrm  iwrtlirims  OmM  timm  Jakrla§. 

Job  Elsbet  von  Zelking,  kern  Ottn  witib  von  Schala,  dem 
got  genad,  vergich  vnd  ton  kvnd  allen  den,  die.disen  brief 
lesent  oder  hörent  lesent,  daz  ich  mit  gunst  vnd  auch  mit 
gütlichen  willen  aller  meiner  sön  Otten,  Stej)luni,  Alhreelitn 
und  Niklasn  vnd  mit  verdachtem  müt  vnd  zeitigem  rate  meiner 
Crewnd  zu  der  zeit,  da  ich  es  wol  getun  macht  durch  heil  meins 
Wirtes  seil  vnd  sack  der  meinen  geschafft  han  den  erbem 
geistikben  frowen  von  send  Clam  an  secktaig  pkenning^  vier 
pbant  als  kemack  venckriben  stet,  sway  phunt  su  Ruppreekt»- 
torf  vnd  viertseben  scbüing  gelts,  data  se  Spanbercb,  also  mit 
ausgenomer  red,  das  sy  die  geben  sullen  alle  iar  vor  Wei- 
nachten  acht  tag  die  vorgenant  f?ült  den  Myjniern  biüdern  für 
ainnialy  vnd  suUen  auch  die  Mjrunern  brueder  des  abcntz, 
wann  meins  wirts  larilg  Ui,  ain  vigili  vnd  darnack  des  tags 
aia  selambt  singen,  vnd  was  der  aandern  brfieder  uy^  die  da 
briester  sind,  die  sollen  desselben  tags  all  selmess  sprecben  vnd 
ftr  vnnser  bmder  seel  vnd  auch  aller  vnnser  kinder  seel,  die  vor 
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vnnser  verschaiden  aincl  vnd  nach  tub  yeracliaident,  ewi^Ueidi 

vnüsern  lierrn  mit  andacht  phlegen  vnd  bitten  vnd  vnnser  aller 
an  irm  gebet  uiit  allem  tleiss  g^edenkcheii.  Ich  schaff  auch 
den  vorgeaanten  geiBilichen  Irowen  von  aaiid  Clara  ain  phuct 
gelte  Wienner  pbenning  auf  zwain  tischen  an  dem  HünavpAhl, 
da  man  fSul  bat  das  leinein,  das  man  dient  drej  stund  in  den 
iar  an  sand  Michelstag  achtxig  phenning,  an  der  WeinaditaB 
aehtaig  phenning^  vnd  an  sand  J6rgentag  achtzig  pbennbg  abo, 
das  dieselben  frowen  meines  wirta  vnd  meiner  sei  vnd  dler 
vunser  kinder  sei  au  irer  andacht  ewigkleicli  nicht  vergessea. 
Uaa  aber  das  geschafft  stet  vnd  vntzebrocheu  bleib,  gib  ich 
disen  brief  ze  ainem  orkund  vnd  ze  ainem  waren  gesewg  ver* 
sigleten  mit  meinen  insigl  vnd  mit  meiner  obgenannten  kioder 
insigl  Ottn,  Stephan,  Albrecbt  und  NiklaSy  die  sein  werer  M 
▼nd  der  erben  herrn  ehern  Chadolds  von  Ekhartzaw  vnd  here 
Virichs  von  Pergaw,  die  der  sach  vnd  auch  des  gesellig 
gezewg  sind  mit  irn  insigl,  der  ist  geben  datz  Wienu  da  von 
Christus  geburd  ei|;unugeu  warn  dreytzeheuhundert  iar  dar- 
nach in  dcui  vier  vnd  dreissigsten  iar  an  dem  suntag  ze  Mitter- 
▼asten  als  man  singt  Letare. 

Orig.  fehlt,  «nt  «iiMin  Vidimtu  das  AbtM  Stephan  von  den  Sekotlw 
in  Wien,  1480,  Siegel  verloren.  —  Im  Archive  der  Hinoriten  m  Wies. 

LXVL 

1888.  2.  Februar.  Wien. 

£Ue  von  Potenstain  fügt  ihrer  13BS  gemachten  Stiftoag 
eines  Jahrtages,  welcher  alljährlich  an  ihrem  Todestage  vos 
den  MinoritenbrUdem  an  Wien  aus  dem  Erträge  eines  Weis» 
gartens  zu  Grinzing  abgehalten  werden  soll,  noch  folgende 

Bestimmungen  bei:  ,Miiu  scliol  uiicli  daz  vbri^  von  dem  yor^ 
nanteu  Weingarten  ze  Ui  inczinge  den  selben  prüdem  ze  WieOQ^ 
geben  uvr  vmb  vuders  gewant,  also,  daz  sev  nach  ir  gewoo- 
hait,  dez  obern  gewantes  nicht  beraubet  werden;  iz  wer  danoe. 
ob  der  minister  vnd  sein  besonder  Vnd  sein  inriater  rat  eis 
grosuev  navturft  erchanden  an  den  prAdem,  iz  wer  an  pravt» 
an  prenholtz  oder  waz  das  wdr,  daz  ist  mein  gAt  wille,  <ls> 
iz  darvmb  gegeben  wart  vnd  enphil  ichs  uuch  ir  gewizzen,  alsO 
daz  man  doch  ze  dem  miunisten  zehen  phunt  den  uatUrl*tigi;iit^ 
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brudern  an  vnders  w^ewant  legen  schol  zv  dem  obern  gewant.' 
Mit  ihr  siegelt  ihr  Vetter  Thomas  der  Haipeoben. 

Der  brief  ist  geben  se  Wienn,  do  man  nalt  von  Obriatet 
^Mrt  drencieben  bondert  iar  dsr  naeb  in  dem  aobt  vnd  dreie- 
stein  iar  an  Tnwr  vrawe  tag  ae  der  Lieobtmeaae. 

Orig.  Perg.,  Siegela  sehr  gut  erhalten.  —  im  Archive  der  Minoriten 
xo  Wien. 

LXVIL 

1841.  24.  Mai.  Wien. 

Bruder  Friedrich,  der  Chleber,  Guardian  und  der  Convent 
der  Minderbrüder  zu  Wien,  beurkunden,  dass  ihnen  Dietricb 
der  Urbetscby  Stadtricbter  von  Wien,  fünf  Pfund  Pfennige 
Wiener  Mflnse  gereicbt  babe^  damit  aie  für  Hermann  von 
St.  Polten  einen  ewigen  Jabrtag  b^ben,  was  eie  anmit 
geleben. 

Orig.  i'erg.  —  im  8tMlt«rciiiir«  von  Wien. 

Lxvm. 

1848.  6.  Jänner.  M^en.  —  Henog  AWrttki  IL  von  Ofterreich  «mt- 
Idfti  Mmtr  Qtmahim  ewm  Wemgarim  au  Hoffmam  mw  freim  Vu/Ugw»g, 

Wir  Albreebt  TOn  gotes  genaden  ohertzog  ze  Österreicb, 
se  Steyr  vnd  se  Chernden,  berre  xe  Cbrain,  aof  der  Windiscben 
mericb  yad  se  Portenawe^  tnn  cbunt  allen  den,  die  dieen  brief 
Sebent  oder  lesen  bArent,  die  nn  lebent  ynd  bemacb  cbnnft- 

lieh  »int,  daz  wir  recht  vnd  redlich  gegeben  haben  vnser  lieben 
liertzof:;ii)ne  .lohanna  vnsern  Weingarten,  der  da  leit  datz  sant  V'^eit 
in  der  Hagenaw,  des  drev  viertail  sint,  der  vns  ledich  worden 
Ten  Wülfings  ftode  von  Ouea  vnserB  purger,  da  man  alle  iar 
▼en  dient  vneerm  gelrewen  ritter  Frid reichen  Ton  Toppel 
semtbalbea  Wienner  pbenning  fikr  perobreobt  vnd  fhr  aebeet 
▼ad  moht  mer,  vnd  leit  se  nlobtt  HainreSobs  weiogart  des 
Cbezier  vnsers  pnr^er,  also  das  der  vorgenant  vnser  lieb  her- 
tso^^inne  Johanna  den  egenanten  Weingarten  ledichleich  vnd 
vreileich   so)    haben    vnd   atieli   da  mit  allen   im   iVunien  Rol 

Bcbaffen,  vercbau^en,  versetaen  vnd  geben,  swem  si  welle  an 
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allen  inesal.  Vnd  sein  auch  wir  vnd  vnsor  nachkoraen.  her- 
tzogen  ze  Österreich,  des  vorgeschriben  Weingarten  vnser  lieben 
hertzoginne  Johanmiy  oder  swem  si  den  selben  weiogarteo  gibt, 
recht  gewem  vnd  schenn  f&r  alle  ansprach  als  perehrecbti 
recht  ist  ynd  ynsers  landes  recht  se  Österreich.  Vnd  dis  ir 
die  Sache  also  stat  beleihe,  des  geben  wir  vnser  liebes  hv- 
tzoginne  Johanna  disen  brief  ze  einem  staten  sichtigen  vrchmde 
diser  sache  versi^ilt  mit  vnserm  anhangundem  insigil.  Diser 
brief  ist  <]^ebon  zo  Wienne  an  dem  Pericht  tage  do  von  Christe?^ 
gepurt  warn  ci  gangen  drevtzehen  hundert  iar  dar  nach  in  dem 
drcT  vnd  viertaigisten  iar. 

Orig.  Pwrg.,  Sio^l  fbhlt  —  Im  AieUv«  d«r  Minoiitsa  ga  Witn. 

LXIX. 

1343.  6.  December,  s.  1. 

ni reich  und  Margareta  von  Toppel  stiften  sich  mit  zehn 
Metzen  Korn  und  dreissig  Pfennigen  Gülte  bei  den  MinoriteD 
in  Tiiln  einen  Jahrtag.  Mit  ihnen  siegeln  ihre  beiden  Sohne 
Uirich  und  Weichert  von  Toppel, 

Kallenegger,  Ifaniue.  I.  41. 

LXX. 

1344.  7.  Jänner.  Wien.  —  Herzogin  Johanna  von  Oesterreich  ver- 
kauft Jlanusen,  Diener  Weicharta  bei  den  Minderbrüdern,  einen  FTetnyorl». 

Wir  .Inhanna  von  gotes  gnaden  hertzogine  ze  Osterreich, 
ze  »Steyr  vnd  ze  Chernden  veriehen  und  tun  chunt  allen  den, 
die  disen  brief  lesent  oder  horent  lesen,  daz  wir  vnsem  wein- 
garten,  den  wir  von  vnserm  lieben  bruederiein  hertaog  Albrecht 
gechaoft  haben,  des  drev  vtrtafl  sint  vnd  leit  in  der  Hageaaw 
oh  Band  Veyt  ee  nast  Hainreichs  Weingarten  des  Öhenler 
vnsers  piirger  ze  Wienn,  verchauchft  vnd  geben  haben  vnsero 
getreuen  Hansen  herrn  Weycharts  diencr  bei  den  bruedert 
vnib  dreizzich  phunt  phenige  Wiener  munzze,  der  wir  garTiKi 
genclich  verriebt  vnd  gewort  sein.  Man  dient  auch  von  dem 
selben  Weingarten  nevnthalben  Wienner*phennich  f&r  sehest 
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vnd   für  perchrecht  vud  iiiclit  mer  vnserm  getrewen  fVidreioh 
dem  Toppler  datz  sand  Ve^i,  der  des  selben  Weingarten  perch- 
herre  ist  also,  daz  der  egenant  Hans  mit  dem  obgenanten  Wein- 
garten farbas  allen  seinen  fromen  Bchaffen  soll,  ^erohanffen, 
'  yersetsen  vnd  geben,  swem  er  welle  an  allen  irrsal.  Und  das  se 
I  vTchnnde  geben  wir  dem  obg^enanten  Hansen  disen  brief  ver- 
'  sigelt  mit  unsL'ini  anhanguiidein  insi^ei,  der  geben  ist  ze  Wienn 
nacli  Christes  geburt  dreutzeheu  hvndert  iar  dar  nach  in  dem 
vir  vud  virtzigistem  an  nasten  Mitwodien  nach  dem  Fericbtage. 
OrifT*  PwK*»  8i«gel  abgeriiMn.  —  Im  AreliiT»  d«r  Minoriten  m  Wien. 

LXXI, 

IM?«  8.  Deoember.  Wien*  —  fferzog  Aihncki  gibt  dm  Mutonim 

em  Samt  m  Wien, 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  hertzog  se  Österreich,  ze 
Steyr  vnd  ae  Chernden,  tün  ehunt  mit  disem  prief  vmb  die 
hofetat,  die  weilent  ee  ein  padstab  gewesen  ist  gelegen  gen 
das  von  Phannberch  haos  yber,  die  wir  vnd  vnser  pr&der 
hertsog  Ott  selig  ebonflfc  betten  yon  . . .  dem  Werder  seligen 
mit  dtn  bayden  fridinavren  strazz  halben  vnd  neben  Ortolfes 
des  Tetschans  hau«  vnd  dif  wir  durch  got  vnd  durch  vnscr 
vordem  sei  heil  willen  gegeben  haben  den  erbern  geistlichen 
leuten  .  .  .  den  lljnnern  pr&dern  ze  Wien  mit  den  vorgenanten 
swayn  fridmaoren,  das  seF  dar  in  ynd  dar  auf  mit  welherlay 
paw  ser  weilent,  allen  Irn  frumen  schaffen  snllen  als  in  daz 
aller  pest  wol  ebikm  vnd  füge  an  allen  irrsal  und  niemant 
ändert.  Vnd  vmb  die  fridmaure  die  dat  get  durch  langes 
neben  irm  garten,  daz  \\  ir  vns  dczeniarn  haben  von  den  Vnib- 
setzen  vnd  von  andern  «  rbcrn  leuten,  die  wir  in  ze  pottcrj  dar 
auf  geben  haben^  daz  dieselb  friedraaure  durch  langauz  vntz 
an  die  strazze  neben  Ortolfs  de  Tetschans  haus  allain  gantz 
vnd  gar  ir  ist.  Vnd  das  wir  der  vorgeschrieben  hoistat  vnd 
der  friedmauren  aller,  als  sev  vor  benant  sinl^  derselben  pr&der 
data  den  Mjmnem  pHkdem  herr  vnd  rechter  scherm  vnd  gewer 
sein  vor  allem  ^^ewalt  vnd  ansprach  mit  vrchunde  ditz  priefs. 
Geben  zu  W  ienn  am  Samztag  nach  sand  Nicldaus  tag  anno 
domini  uiille.simo  trecentesimo  quadragcsimo  septimo. 

Orig.  Pocf  ^  Sieg«!  abgeriMeo.  —  Im  ArobiT«  der  Hlaorittn  ni  WiML 
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LXXll. 

1360.  26.  November.  Avignon. 

Clenieiis  p^pa  Vi.  maDdat  arcbiepiscopo  Salisbargenn  et 
episcopis  Pataviensi  et  LavantinenBiy  ut  probibeant,  ne  fintr» 
Minores  provinciae  Aastriae  impediantur  a  rectoribiu  plebtaif- 

que  ecclesiarum  huius  provinciae:  confessiones  parochianomm 
harum  ecclesianiin  libere  audire  et  eisdein  iniunf^ere  poeniteniiai  j 
salutares  siniulque  ri'petit  constitutionem  loaiinis  papae  XXII.  1 
yVas  electioDiB^  Avenione  IX.  Kaieadas  Augusti  pontificatu» 
eiusdem  anno  quinto  (1322)  datam,  in  qaa  articuli  loannis  de 
Polliaco  recensoDtur  et  ceu  baeretici  damnantur. 

Datum  Avenione  VI.  Kalendas  Decembrie  pontificatni 
anno  octavo. 

Orig.  i'erg.,  Bulle  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriteo  xu  Wien. 

yNuper  pro  parte  dilectorum' 

Lxxm. 

18S1.  18.  September.  Avignon. 

Clemens  papa  VI.  .  .  .  Secoviensi  et  .  .  .  Neunburgensi, 
Salisburgensis  et  Paüiviensis  dioecesis  praepositis  niandat  coer- 
ceri,  ne  liatcr  Cunradus  Brusco  de  Petovia,  in  ordine  fratrum 
Minorum  expresse  professus,  extra  claustrum  in  habitu  clerici 
saecularie  ceu  apostata  in  scandalum  aliornm  vagetur. 

Datum  Avenione  Idibus  Septembris  pontificatus  anno  nono. 

Orig.  Perg.  mit  Bleibnile.  —  Im  Archive  der  Minoriten  su  Wien. 

yDuduin  felicifi  recordationis  Benedictus* 

LXXIV. 

1367.  Wien. 

Dietrich,  der  Flusabart,  Bär^r  von  Wien,  stiftet  mit 
eechs  Pfund  Pfennige,  die  jfthrlicb  von  seinen  Freunden  sn 
reichen  sind,  für  sich,  seine  erste  Gemahlin  Maiigaretha  und 
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Jle  seine  Vorftihren  und  Naohkommen  in  der  Kirohe  der 

»linoriten  «n  Wien  zwei  .Tahrta^e,  die  an  zwei  auf  einander 
'olgenden  Tagen  in  der  Woche  St,  Thomas  zu  Weihnachten 
ait  Vigil  und  Messe  abzuhalten  sind,  und  wofür  jedem  Bruder 
TT)  Convente  lur  ,ordinari  pfrünt  zweye  guet  stuk  fifloh  vnd 
»in  phenwert  semel  nnd  wein'  gereicht  werden  soUen. 

Orig.  Porg.  —  Im  SttdtenbiT«  tob  Wien. 

LXXV. 

1367.  Wien. 

linider  Heinrich,  Guardian  und  «ier  Conveut  der  Minoriten 
5U  Wien  geloben  mit  Zustimmung  von  des  erstercn  Vater,  Bruder 
Conrad,  derzeit  Minister  der  Ordensprovinz  Oesterreich^  die 
Stiftiuig  Dietrich  dee  Flnsahart  genau  an  halten  und  riUunen 
den  Erben  deaaelben  das  Recht  ein,  im  Falle  der  Niehterftllnvg 
dieser  Pflicht  die  Stiftong  auf  eb  anderes  Ootteahans  ttber^ 
tragen  zu  können. 

Pas,  8eript  rer.  AuAtr.  IL  606. 

LXXVL 

1856.  8.  Kai.  Wien. 

Heinrich,  Guardian  der  Minoriten  au  Wien,  beurkundet, 
dass  Agnes,  Gräfin  von  Ortenburg,  Eberhards  von  Walsee 
Witwe,  mit  Zustimmung  des  Herzogs  Albrecht  von  Oesterreich 

den  Minoriten  zu  Wien  zu  oinoin  Jahrtage  acht  Pfund  Wiener 
Pfennige  für  ein  (xut  zu  Weitra  verschaflFt  habe. 

Orig.  P«rg.,  Siegel  theilweiee  erlulten.  —  In  Frhratbatits. 

Lxxvn. 

1868^  14.  Vebmar«  Avtgnon. 

Urbanus  papa  V.  concedit  dilecto  filio  nobili  viro  Rudolfe 
Anstriae  duci  lieentiam,  extra  muros  epptdi  Wiennensis  prope 
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sanctum  Theobaldum  Pataviensis  dioecesis  roonaBterinin  mosiir 
lium  orrlinis  saiictae  C'larac  nun  ecclesia,  coeineterio,  douiibni 
cainpariili,  cauipana  et  aliis  oftieini.s  neccssai  iis  pro  siiälei  u- 
tione  abbatissae  cum  vigiuti  monialibus  seu  sororibus  tuodaoJ 
et  constraendi  dioeceaani  epiacopi  vel  cuiuälibet  aiterius  iiceotu 
minime  reqaiaita,  iure  tarnen  parochialis  ecclesiae  »emper  lalva. 

Datum  Avinione  XVI.  Ealendaa  Martii  pontificatiu  auo 
primo. 

Qreiderer,  Germania  Franciscaoa  I.,  pag.  392. 

Lxxvm. 

1872.  12.  ApriL  Aylgnon. 

Gregorius  papa  XI.  concedit  ,dilectae  in  Christo  nobüi 
mnlieri,  Viridi,  ducisaae  Auatriae^,  ,ut  com  qoinqae  mttwai 

honestis  mouasterium  religiosarum  inclusarum  sanctae  duM 
in  Vienua,  ordinis  eiusdem  sanctae,  Pataviensis  dioecesis.  caw» 
visitandi  dilectam  in  Christo  Catharinarn ,  nionialem  dien! 
monasterii,  sororem  dilecti  nobilis  viri  Leopoldi.  ducis 
Auatriae,  quibuscuoque  ipaorum  monaateriorum  et  ordinia  sutu- 
tia  et  oonauetudinibua  contrariis  nequaquam  obatantibaft  ^ 
aingulia  menaibaa  dumtaxat  ingpredi  libere'  valeat,  dunmodc 
eins,  quae  ipsi  monasterio  praefuerit,  ad  id  accedat  asieam 
et  nec  ducissa  nec  dictae  uiatronae  ibidem  cumodant  vel  eliiB 
pernoetent. 

Datum  Aveoione  II.  IduB  Aprilis  poutiticatus  anno  secunJo. 
Orig.  unbekannt  —  Gedruckt  in  Wadding,  Annales  Minomm  YIIL  i^t 
^Devotionia  tuae  sioceritas  promeretur' 

LXXIX. 

1372.  19.  September.  Wien. 

loannea,  patriarcha  Alexandrinus  in  partibua  Alemaoift' 
Hungariae,  Poloniae  et  nonnuUia  aliia  apostoUcae  aedta  nnati» 
et  legatus,  rogat  et  monet  arcfaiepiscopos^  episcopos,  abbatei 
praepositoB,  decanos,  archidiaconos,  cantores  et  ecclesiaraa 

cathedralium  canonicos  infra  legationis  suae  termino?  c**^ 
stitutus,  universos  et  siugulos,  ut  plebauos  aliusque  eccleöi&rt^ 
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rectores  sub  poena  excommunicationis  depellant,  ne  fratres 
MinoreB  provinciae  AuBtriae  prohibeant  saecularium  confessiones 
Midire^  saoram  commanionem  distribuere,  infinnia  et  moribundis 
aaslatm^  mortaoa  in  eedanii  «rdinta  wai  aepelirei  simiilqiie 
onmibiui  praedietia  mandat  anotcnritate  apostolioa»  ut  fratribna, 
qnaiido  ab  ek  reqnimti  fberint,  aaBistaiity  et  nt  has  patentes 
literas  praefatis  plebanis  rectoribusque  in  omDibus  ecclesiis 
suarum  dioecesiuni  piiblicent  aiit  piiblicari  vel  legi  faciant. 

Datum  Viennae  sub  sigillo  nostro  die  decima  nona  menais 
Septembrifl  anno  domini  MCCCLXX  seoundo. 

Ofig.  nnbakuiiit  —  Haab  einar  AbMhiift  Am  TfSL  JtJbtkmäiui»  im 
AnUve      Miaoffltoa  n  ^Mw» 


LXXX. 

1932.  19.  September.  Wi«iu  —  Der  päfiiükhe  Legai  Johmm,  PairiarA 
9cm  JUeaamdrimf  $mdei  dm  MmoriieKprovmekd  Bttt^ard  m  QetMftm 

loannea,  miseralione  divma  patriarcha  AlexandrmiUy  apo- 
tioHcae  sedis  in  partibns  Akmaalae,  Bohemiae,  Vngariae  et 

nonnulHs  aliis  nuntius  et  leg^tns,  tenore  praesencium  notam 
facimus  universis,  quod  cum  nos  venerabili  et  religioso  viro 
tratri  Burchardo,  ministro  provinciae  Austriae,  ordinis  Minoruni, 
certa  negotia  dominum  nostrum  papam  et  sanotam  Romanam 
eoolefliam  tangentia  in  dictis  partiboa  per  eondem  ezpedienda 
eommiserimoB,  de  qutbva  domine  noetro  papae  ant  nobu  in 
eoria  Bomana  relaüonem  breviter  fimre  tenetnr.  Ideoque 
eidem  fratri  BnroliardOy  nt  hob  obstantibas  eonstitadonibiu  et 
statutis  8ui  ordinis  ad  curiam  Roiiianain  accedere  valeat  una 
cum  duobus  sociis  eiusdem  ordinis  et  ibidem  stare ,  morari 
quouBque  de  sibi  per  nos  nomine  dicti  domini  nostri  papae 
commiaeia  negotiis  plenam  relatioaem  fecerit,  plenam  lioentiam 
et  iiberan  anetoritatem  tenore  praesMieiiun  elargimor. 

Datom  Viennae  anb  aigillo  noetro  anno  domini  MGCCLXXII, 
deoima  nona  die  meneis  Septembrit. 

Orig,  fehlt.  —  Nach  einer  Abschrift  im  Arebhre  der  Miuuritoa  za  Wien. 
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LXXXI. 
1876w  28.  Februar.  Avigaon. 

Gregorias  papa  XI.  concedit  ministro  et  fratribiis  ordinii 
Minoram  in  Austria  facultateiHy  in  loco  a  nobili  viro  Purkhardo. 

comite  de  Retheze  (sie),  in  oppido  de  Pulka  ipsis  coneeMo 
fundandi  ac  construendi  ecclesiani  aliasque  officinas  necessaria- 
simulque  maodat  cpiscopo  Pataviensi,  ,ut  et  ipsius  et  rectoris 
parodiialis  nec  non  ducum  Austriae  ac  comitia  supradicti  ad 
id  accedat  assensus,  et  ut  locus  sit  ad  hoc  congniiu  et  bonettui, 
ut  in  eo  saltem  daodecim  possint  habitare  iratrea'. 

Datum  Avenione  IL  Ealendas  Martii  anno  pontificatnt 
quinto. 

Orip.  Pcrg^.,  sehr  schadhaft.  —  Im  Archive  der  Miooriten  sa  Wi«; 
die  Bulle  bei  Wadding,  1.  c.  VIII.  568,  Nr.  70. 

,Sacrae  religionis,  sub  qua' 

LXXXII. 

1376.  27.  Mära.  Wien. 

Kadolt  von  Ekartsau  der  Aeltere  beurkundet,  dass  er 
ydem  conuentgemeine  der  Minnorpr&der  se  Wienne  vnd  aUei 
im  nachk6men  vnd  irm  achaffeti  der  icb  selber  jetavnd  direh 
irer  vleizsigen  pet  willen  bin',  sein  rechtes  Eigen:  ein  Pfand 
Wiener  Pfennige,  gelegen  zu  Ringendort',  und  sieben  Pfand  der 
selben  Münze,  ppelep^en  auf  mehreren  Gütern  zu  Erlacli,  unter 
der  Bedingung  zu  einem  ewigen  Seelgenite  für  sich .  seinf 
verstorbene  Hausfrau  Kunigunde  von  Chappell  und  alle  ihre 
Vorfahren  gegeben  habe,  dass  der  Convent  alljährlich  tm 
Montage  nach  der  Quatenber  in  der  Faafen  ein  Seelamt  mit 
Vigil  in  der  Capelle  ,an  der  porten,  darinne  ich  mein  b^greb* 
nnsze  erweit  ynd  gemacht  han',  und  in  der  er  auch  eine  ewig« 
Messe  durch  Hingabe  von  achtzig  Pfunden  schon  gestiftet  hatte, 
abhalten  lasse.  Mit  ihm  sieg-oln  und  sind  Zeu^rcn  sein  Brnd-r 
Kadolt  von  Ekartsau  der  Jüngere  und  Virich  von  Ekartsau, 
sein  Vetter. 
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Der  brief  ist  geben  se  Wienne  naeb  Christes  gepArde 

(Irewtzeheuhuudert  iar,  darDach  in  dein  tüiil  vud  äibüQtzigiättiiu 
iare  des  nechsten  Eritage  vor  Mittervasten. 

Orig.  Perg.,  drei  Bie^'el;  erstet  und  drittes  gOt,  BweitM  som  Tiisils 
srinltMi.  —  Im  AicbiTS  der  Hiuoriteo  m  Wien. 

Lxxxin. 

ISTO.  28.  ▲ugUBt.  Born.  —  Pa^  Urban  VI,  bta^ftragt  den  BUdurf 
vom  Fa$§au,  dost  dieter  dm  Abi  dtr  SdioUen  in  Wim  «erAoile,  dm 
Minoriim  im  Fnlkau  dm  ihnen  $chon  von  Gregor  XI,  ffutaUetm  Bau 

eint»  KloeUr»  dae^bet  m  erlaubm, 

Vrbamis  episcopasy  senrns  senronun  dei,  Tenerabili  fratri 
.  •  •  epnoopo  Palanenri  aalutem  et  apoetolioam  benedictionem. 
Dodnm  felieis  recordationit  Qregorio  papae  XI.  praedecessori 

nostro  pro  parte  dilectorum  tilioruiii  luinistri  provincialis  et  fra- 
trum  urdinis  Minuiiim  provineiae  Austriae  secunduni  inorem 
dieti  ordiuis  expuäitu,  quud  ulini  dilectus  filius,  nobilis  vir 
BurchardttSy  comes  de  Hezeche,  cupiens  terrena  in  coelestia  et 
transitoria  m  aeterna  felid  oommercio  commatare,  qaendam 
bcum  in  oppido  de  Pulka  tnae  Patavienais  dioecesis  coneisten- 
tem,  et  ad  iptam  eomitem  iusto  titalo  pertinentem,  etiam 
enm  expreieo  coneensu  dilectonun  filionim,  nobilium  Tiromm 
duciim  Austriae,  a  quibus  praefatus  eomes  dictum  oppidum 
tenebat  in  feudum,  pi  aclatis  ininistro  et  iVatribuü,  ut  ipse  mini- 
ster et  tratreö  ibidem  ecciesiani  seil  Oratorium  cum  coemeterio,  ' 
domibus  et  aliis  ofticinis  ad  usum  ipsorum  ministri  et  fratrum 
neeeaaariiSy  fnndari  et  conatriii  facerent,  liberaliter  conoeaeerat 
atqne  donavera^  praafiUuB  praedeceesor  tibi  per  anaa  literaa 
oonuniait  et  mandavit,  nt,  si  ad  id  tans  ao  dUecti  filU  rectoris 
psroeliiaUa  eeolesiae,  infra  cnins  Umites  dictm  loent  eoneittity 
ac  praefatoruiii  ducum  et  cumitis  asiseiisus  accederet,  praedictis 
ministro  et  fVatribus  recipiendi  iocum  ipaum  et  ibidem  fundandi 
et  cooBtruendi  huiusmodi  ecclesiam  seu  oratorium  cum  coeme- 
terioy  campanili  cum  cauipana,  domibuB  et  aliis  neceaaarüa  offi- 
dniiy  dummodo  locua  ipae  foret  congrans  et  boneatna,  et  in  eo 
aalten  doodacim  fratrea  dieti  ordinia  poeaent  oongrne  auaten- 
tari,  inre  tarnen  dietae  parodiialia  eoclesiae  et  ooiaaeanqne 
aiterina  in  oaanibns  aemper  aalvo,  anotoritate  apoatolica  licentiam 
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laipnnBf  prottft  in  «usdam  fitens  pleniiu  conüiietar.  Com 
auteiiiy  uent  ezbibita  nobis  pottmodnm  pro  parte  ministri  et 

tVatrum  praedicturum  petitio  continebat,  parocbialis  ecclesia  in- 
fra  cuiuB  parochiae  liinites  dictus  locus  cunsistit,  per  dilectum 
filium  .  .  .  abbatem  monasterii  Öcotorum  in  Wienna,  ordinis 
8.  Benedicti,  PatavienaiB  dioecesis  g^bemetar,  idemque  lacus 
detineatiir  indebite  oooapatiu,  et  propterea  minister  et  fratree 
locam  ipsniii  recipere  et  in  eo  eodesia  lea  orAtorimii  hnio»- 
modi  fbnderi  et  ooDetmi  non  posBont,  pro  parte  nuniatii  et 
fratram  praedictomm  foit  nobiB  hmniKter  BuppliealoiD,  nt  pro> 
videre  ipsis  super  hoc  de  oportuno  remedio  et  benigritate 
apostolica  dignaremur.  Nos  itaqiie  huiusmodi  supplicationibus 
inclinati  fraternitati  tuae  per  apostolica  scripta  inaDdamus,  qua- 
tenoBy  Bi  est  ita,  praefatum  abbatem,  ut  locum  ipBum  eiadem 
minietro  et  fratribnt  dimittat  ac  ipeoa  ibidem  flORleiriim  aen 
ontorinm  onm  coemeterio,  oampanili  com  campana,  domibna  et 
«Iiis  neoeBMurüa  officaiiia  fnndare  et  eonttniere  libere  pemte^ 
auetoritate  nostra  compeUas^  non  obstantibaBy  ei  eidem  abbati 
vel  quibusvis  aliis  commnniter  vel  divisiin  a  sede  apostolicB 
ßit  indultuiji,  quod  iuterdici,  siispendi  vel  excommunicari  non 
possint  per  literas  apostolicas  non  t'acientes  plenam  et  exproBaaia 
ao  de  verbo  ad  yerbum  de  indulto  huiusmodi  mentionem. 

Datum  Romae  apud  b.  Mariam  Traoatiberim  V.  g^*^«« 
Septambrui  pontificatiia  noetri  anno  primo. 

Orig.  P«rg.,  BleibuUe  fehlt.  —  im  Archive  ,der  Miaoriten  zu  Wien. 

LXXXiV. 

lan.  9L  Apdl.  Wlao. 

Heinrieb  der  Staynbauff  nnd  seine  Angebdrifen  veikanfi» 
mit  ZüBtimmang  ibrer  Bergberren,  des  Bmder  Hanna,  Com- 

thur  der  zwei  Häuser  ,ze  I^och  vnnd  ze  sannd  lobanns  iu  der 
Chernerstrazz  ze  Wien  und  der  Äbtissin  Schwester  Clara  die 
Keichin',  vom  St.  Clarakloster  zu  Wien,  ihren  Weingarten  za 
Grinzing,  ^deB  ein  secbatail  eius  ieuchs  ist'  und  der  an  den  der 
Minoriten  von  Wien  angrenat,  dem  Brader  Lewpolty  Qnnrdiai 
nnd  dem  Consent  dieeea  Ordens  au  Wien  um  24  Pfand 
Pfennige  Wieaer-M&nne.    Gesiegelt  beben  Brader  Hann» 
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Comtbur,  Schwester  Clara,  Aebtissin,  und  Peter  Uadmar  von 
Nussdorf. 

Orig.  PBTg^  nm  deo  8tog«ta  ist  das  «nto  «IftriMoii,  du  swflito  und 
dritte  gut  eriialton.  —  Im  Afdiire  der  Minoriton  n  Wien. 

LXXXV. 

1884.  86.  Vorwahw.  Wien. 

Jacob  der  Goldttein  und  Conrad  sein  Sobn  beurkunden, 

dass  sie  mit  Znstimmnng  ihres  Bergherrn,  ^des  erbern  geist- 
h'chen  herreu  priukr  Hannsen  zu  den  Zeiten  Conntewr  der  zwair 
bcwser  ze  Lach  vnd  daz  sand  Johanns  in  der  Chernerstrazz 
ze  Wienn*  und  ihrer  Bergfraii  .swester  Chlarn  der  Reychinn 
SU  den  seilen  Abtisgin  dez  sand  Chlarn  se  Wienn'  ihren  Wein- 
garten an  Grinzing  in  der  Amoltsau,  ein  Sechstheil  eines  Joches 
nm&aaendy  am  25  Pfand  Wiener  Pfennige  ,dem  erbem  mann 
Valtein  dem  Rajdlan,  an  den  aeiten  der  erbem  geistlichen 
berren  daca  den  Mynnernprudem  ze  Wieno  schaffer'  verkauft 
hatten,  welcher  diesen  Weingarten  nebst  einem  andern  dabei 
gelegenen  diesen  Klosterleuten  zu  einen»  ewigen  Jahrtagc  ge- 
sreben  habe.  Auf  ihre  Bitte  siegeln  und  sind  Zeugen:  Bruder 
Hanns,  Comthur  in  der  Kärntnerstrasse,  nml  Clara  Reychin^ 
Aebüasin  an  St  Clara,  ihre  Bergherren  und  der  ehrbare  Mann 
Petrein  der  Hadmar  von  Nussdorf. 

Orig.  i'or{,'.,  von  den  SiopcJu  i^t  das  ornto  uud  dritte  erhalten, 
dea  sweite  schadhaft.  —  Im  Archive  der  Miuoriteii  zu  Wien. 

LXXXVl. 

1380.  13.  Februar,  s.  L 

Bnider  Heinrich  der  iStüntxel,  ^dy  zeit  guster  data  £nns', 
schenkt  mit  Zustimmung  seines  ^geistlichen  vatcr  pmder  Symons 
Ton  Wien,  dy  aeit  minister  in  Oesterreich',  dem  Convent  in  Stein 
^d  Francissen  orden'  sein  Hans  au  Stein,  an  der  Manth  ge- 
legen, sammt  einem  Weingarten  an  Hnndsheim  gegen  eine 
jährlich  am  Martinstage  zu  bezahlende  Leibrente  von  fünf 
PfeunigoD  und  einem  Jaiirtage  nach  seinem  Hinscheiden.  Für 
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den  Aussteller  sici^^elt  Bruder  Simon,  Minister  der  Minoritei 
in  Oesterreich  zu  Wien. 

Orig.  P«rg.,  Siegel  »bgemseB.  —  Im  Archire  der  liinoriten  sn  Wia. 

Lxxxvn. 

1381.   29.  November.  —  Niklat  der  Würfel  fpricM  den  MtMOritt» 

dnen  Weingarten  zu  Ottakring  cu. 

Ich  Nikhis  der  Wuerffel  vergich  oifenleich  mit  dem  brief. 
das8  fuer  mich  chara  der  erwcr  lii-cystluich  her,  prüder  NicLi? 
von  Velsperch  der  elter,  zu  dun  zeiteu  g^ardian  der  Minnerpruder 
zu  Wienn  vnd  cUi^t  vm  ein  phunt  geltz  versessens  purchrecliU 
gelegen  d&ti  Otakchrin  auf  einem  Weingarten  im  UawneittproD, 
des  ein  lialbs  ieuch  ist  ynd  hajBt  der  Qeren  ze  nagst  Erfurt» 
seligen  des  lader  chinder  Weingarten,  do  man  von  dient  den 
vorgenante  Niclazz  dem  WArfel  in  den  hoff  datz  Otakchrii 
zweit'  phenning  Wieuner  müns  zu  griiner  eciit  an  deu  ^aii 
Michelstag  vnd  nicht  mehr.  Do  chani  für  mich  swester  Mariirr^ 
dew  zeit  maistrein  des  dritten  ordens  vnd  sweater  \Venizl:i 
vnd  Bwester  Anna  vnd  vergacben  offenleich,  das  wer  mit  i«r 
aller  will  der  gantzen  samung  der  swestern  den  vorgenaot 
Weingarten  auf  zu  gewen  fuer  das  versessen  phunt  geltz  porch- 
retz.  Das  nam  ich  auff,  do  gab  mir  der  egenant  geystleich 
her  der  gardiau,  daz  in  ich  ze  recht  ain  gehurt  ze  gewen. 
Do  macht  ich  in  vnd  all  sein  nai  lu'hcmen  des  vurgeiiante  Wein- 
garten ge wellig,  also  das  si  scholden  furwas  ledicldeicheo  vn  i 
freyleich  hawen  vnd  all  ieren  from  da  mit  schaifen  in  all^o 
rechten,  als  in  dew  obgenanten  fraw  in  dem  dritten  ordea 
gehabt  haben.  Vnd  dar  vwer  so  gib  ich  in  den  brieif  so 
ein  offen  vrchunt  der  sach  versigelt  mit  meinem  anhsugeo- 
dez  insigel;  Der  gegewen  ist  nach  Christi  gepört  drewtiehci 
huiul«  1 1  iuif  darnach  in  dem  aius  vnd  newucigisten  iare  »■ 
Saud  Andres  ahent  des  heiligen  zwelif  puten. 

Orig.  Perg.,  «Siegel  fehlt  —  Im  Arehive  der  Minoriten  sa  Wies. 

LXXXVIII. 

1402.  4.  Juli.  Born. 

Bonifucius   papa  IX.  cone»jdit   ecelcsia»*  illiu-  d«>inu5  Jr." 
trum  Minorutu   provinciae  Austriae,  apud  quam  secuoduiu^ 
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morem  dicti  ordiniB  per  ministniin  eiuBdem  provineiae  vel  per 

cum,  ciii  id  ex  more  ordiDis  competit,  provinciale  capitulam 
aiit  convucatioiiein  loco  capituli  provinciiilis  contip^erit  celebrari, 
ut  Christi  lideles  devotionis  causa  tenipf)ni  capituli  confluant 
ad  eandem  libentius,  illas  indulgentias,  quas  omnes  ecciesiam 
■aacti  Marci  de  Venetiis  Castellanae  dioecena  in.fsBtis  aaoea- 
nonls  domini  neatri  Jesa  Christi  yiaitaiitea  qnotaania  con* 
■eqmuitiir. 

Datum  Romae  apad  sanctnm  Petnim  IV.  Nonaa  Jolii 

pontificatus  anno  decimo  terüo. 

Orig.  Peiy.  mit  Bleiballe.  —  Im  Archive  der  Minoriten  sn  Wien. 

^Licet  ia  de  enias' 


140S.  IS.  ApriL  Bom. 

Bonifaeins  papa  IX.  preoibas  fratmm  Minormi  pravinoiae 
Aoatriae  inolinataa  modal  •  .  •  patriarchaa  Aquileiens^  •  .  . 
•  piscopo  lanrinensi  ae  .  • .  abbati  numaaterii  ad  Seotoe  Vieaiiae 

l'ataviensis  dioecesis,  ut  omni  modo  prohibeant,  quomintts  fratres 
praedicti  ordinis  a  praelatis  ecch  siarum  Austriae  rectoribus  aC 
piebauis  in  libera  verbi  dei  pra^  iHoatione  et  confessionibus 
eoroiD;  qui  iiULta  constitutioDem  Ciemeatia  papae  V.  in  conoüio 
goMrali  VieaneDBi  edham  libere  ad  eoa  penrenerint^  andiendis 
pertarbenftor,  aimmlqiie  atalotam  in  tysodb  qaadam  proTiMsiali 
Biiper  edhum,  et  quo  praelati,  reetores,  plebani  eocleaianuDqne 
viearii  yetantnr,  invitare  qbemqaam  fratmni  Ifiaomiii  aee  ad 
proponendum  dei  verbum  inter  civitates  Austriae,  nee  ad  con-^ 
fessinnos  excipiendas,  nisi  praebeat  litoras  a  suis  sujx  rioi ibus 
et  epi'HCopo  dioecesano  editas  testinionialtis  seu  recommendatitias^ 
declarat  esse  irrituiu  oec  uilius  momenti. 

Datum  Romae  apad  sanotum  Petmm  II.  Idas  Aprilis 
pontifieatna  anno  decimo  qnarto.  . 

Orig.  Porg.,  Bolle  fehlt  ^  In  AreUv«  der  Miioiilm  wa  Wita. 

^loter  opera  pietatis' 


N.  LZIT.  f.  BiUle. 
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xc. 

1418.  20.  Febmar.  Wien. 

Brader  Andreas,  Qnardien  der  Minoriten  m  Wien,  nud 

der  Oonvent  verkaufen  Herrn  Stephan  von  Hohenber|r  **■ 
halbes  Pfund  Burgrecht  auf  seinein  Hause  iu  der  KruegsUa^*^ 
zu  Wien  um  vier  Pfund  Pfennige. 

Orig.  Perg.,  BSngeiiegel.  —  Im  Schlotwrehive  Gtdiweiidt. 

XCL 

1418.  17.  ICai,  8.  L 

Andreas  von  Poiheim  zu  Tegernbach  bekennt,  dem  Sie^ 
mund  von  Wien,  Guardian,  und  dem  Convente  der  Minoriten 
in  Wels  vierzig  Pfund  zu  schulden,  welche  Seifried  der  Schelk 

von  Dobra  selige  ^^^'r^^  n  einen  Jahrtag  für  seine  (des  PoDieii»^ 
Oheime  Seifrid  und  Dietrich  die  Schenken  und  Wolthuit  den 
Schenken  von  Dobra  dahin  gegeben  habe;  überdies  scliuldti 
er  den  Brüdern  vierzig  Pfund  Pfennige  iur  einen  Jahrtag  seinem 
Vaters  Gottfried,  dessen  Hausfrau  Breide  und  seine  ^Andreas) 
Geschwister  Niklas,  Anna  und  Margaretha  und  fftr  Bsnard 
von  Hausbacb,  und  versetst  für  diese'  achtzig  Pfund  seiioi 
Hof  zu  Oberndorf  und  zwei  Güter  zu  Watling  (Pfarre  Gu»^ 
kirchen).  Mit  ihm  siegeln  sein  Schwager  Gundaker  vuu  Starhen* 
berg,  sein  Vetter  Wolfgaiig  von  Polheim  und  Andreas  üt-r 
Berleinsperger,  Verweser  der  Uauptmannschaft  ob  der  Eua»^ 
OopiAlb.  SMe.  XVIL  «nf  Fup.  —  Im  Mutnin  sa  Lios. 

XCII. 

1418. 

Erhard  von  Strozz,  Guardian  der  Minoriten  zu  Stein,  n'mi^ 
Heinrich  von  Puchheim,  Beatrix,  seine  Gemahlin,  und  Wolf^»"$ 
Georg  und  Vinian  ihre  Kinder  in  den  dritten  Orden  S.  Fra 
cisci  auf. 

Kaltoiiuggur's  Mauuscripte  II.  17. 
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xcm. 

1419.  Tegernbach. 

Andreas  von  Polliuim  gibt  dem  Guanlian  der  Minoriten 
2U  Weis,  Siegmund  von  Wien,  fünf  Pfund  Pfennige  auf  all 
seinem  Oute  zu  St.  Peter  in  der  AU|  das  sein  Oheim  Wolf- 
hard dar  Schenk  von  Dobra  hinterlasBen,  und  stiftet  fUr  diesen 
und  sein  eigenes  Gesobleebt  einen  Jahrtag.  Mit  ihm  aiegela 
sein  Oheim  Andreas  von  Ror,  der  das  obgeoannte  GhU  anch 
.gleich  halbe'  g:eerbt  bat,  und  sein  Vetter  Wolfgang  von  Polheim. 

Ck>pialb.  Mteo.  XV 11.  auf  Pap.  —  Im  llnaeam  su  Lina. 

XCIV. 

1425. 

Die  Brüder  ITauwig  und  Ulricb,  Grafen  von  Montfort, 
stiften  sich  mit  siebzlf]^  Pfund  Pfennige  Wiener  Münze  einen 
<*wigen  Jahrtag  und  ein  ewijjfs  Licht  in  dem  Chore  v(»r  dem 
Goitealeichnam -Altare  in  der  Kirche  der  Minoriten  su  Wien. 

Ana  äitm  StiftoofSprotokoUs  im  Arcliife  der  Ifiaorit«»  n  Wien. 

xov. 

1428.  26.  Juni.  Wien. 

Waldpurga,  Witwe  Siegmundf  von  Polheim,  Tochter  wei- 
land Qeorg  des  Häuser  und  der  Magdalena  von  Tima,  stiftet 
sich  mit  dem  Dorfe  Banmgarten  im  Tnlnerfelde  und  dem  Beig- 
recht nnd  Getreidedienste  daselbst  eine  ewige  Messe  anf  dem 
Marienaltare  in  der  Kirche  der  mindern  Brfider  des  St.  Pran- 
cisci-Ordena  zu  Wien.  Mit  der  Ausstelleriu  siegelt  und  ist 
Zeuge  ihr  Vetter  Lambrecht  von  l'ollieim. 

Orig.  iinbekAiiut.  -  AbMbfiAUeb  im  Cod.  Mamus.  540,  pag.  169,  d«r 
JUmdetbibliothek  sa  Wien. 
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XCVI. 

1429.  23.  December.  Wien. 

loaniH'S,  archiepi8C()piis  Siilisbiirgensis,  concedit  «»ranibo« 
Christi  fiJelihus  poenitentilms  et  confcssis,  qui  CHpellam  gloHusif 
virt^inis  Mariae  in  ainbitu  claustri  fratrum  Miuorum  V'iennat 
Pataviensis  dioecesis  sitam,  in  festivitatibus  Mariae  et  dedin 
tioDM  eiuadem  capellae  ▼isitaverint,  qaadraginta  dienim  indal- 
gentiam. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt  —  Im  Archive  der  Ifinoriten  n  Wien. 

XCVIL 

1441.   8.  April,  s.  1.  —   Leopold  mn   Ekarttau  ffibt  mm»  Wm' 
garten  au  einem  Jahrtagt  an  die  Minoriten  eu  Wien» 

leb  Leopolt  von  Ekcliarrzaw  vnd  all  uioin  erben  b' 
kennen  offenlich  mit  dem  briof  allen  lewten  yecz  lebenti^Q 
vnd  darnach  künftigen,  daz  wir  mit  gutem  willen  vnd  wol- 
bedachtem  mikt  zu  der  zeit  da  wir  daz  wolgetun  haben  mng«tt 
sunnder  durch  gots  vnd  der  iunkfrawen  Marie  willen  auch  too 
sunnder  lieb,  so  wir  haben  zu  dem  gotshaws  zu  den  Mynoni* 
brii(l«^rn  zu  Wien  vnd  zu  dvin  Oonvcnt  dasolbs  auch  von  vnserer 
vnd  vnserer  voruoidern  stit't  beg-rebnuss  vnd  iartags  wehren, 
so  wir  bey  in  haben  vnd  durch  vuser,  vnserer  voruordero 
vnd  aller  glaubigen  sein  hails  willen  demselben  gotshaus  dem 
conuent  gemain  daselbs  vnd  allen  ihren  nachkomen  gegeben 
haben  vnd  geben  auch  wissentlich  in  kraft  des  briefs  vnsen 
Weingarten^  des  ain  guts  ieuch  ist,  gelegen  in  der  Maar  $m 
Kreuesperg  mit  aim  rain  zunagat  sannd  Andrescappellan  in  der 
IMaur  Weingarten  vnd  der  ettwan  gehaisscn  ist  der  Grewl  vnd 
yecz  anders  genant  der  Starchenperger,  dos  wir  recht  grunnt- 
herren  sein.  Denselben  Weingarten  liaben  wir  in  auch  gegeben 
ledig  vnd  frej  vor  allem  perkrecht,  czehent  vnd  voitrecht  vo<i 
sj  siillen  mir  vnd  meinen  erben  ierlich  dauon  dienn  an  ssdd«! 
Michelstag  sechs  Wienner  phenning  der  swarczen  mnnss  ta 
grnntdinst  vnd  nicht  mer^  also  daz  derselb  Weingarten  d* 
furbaser  ewigcUch  an  vuser,  vnser  erben  vnd  menigclichs  vos 
vnsern  wegen  iirung  bey  dem  obgenan  «xotshans  auch  bev 
vnser  ötih   bt^i^rebnuss  vnd  iartag  belcibeu  aoi  vageuerlich  ^ 
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vad  stillen  aach  sy  vnd  ii*  nachkomen  all  sunta^,  so  man  in 
irm  t^otshaus  pitt  vinb  Icbeutig  vnd  tod  lur  iiiieli  ohgeschribeu 
l.copoltcii  von  Ekcliarczaw,  mein  hausstrawen  vnil  kiuder,  vnd 
i  ich  für  meiüa  v&ter  hern  Kadolten  von  Kkchart^fiu  vnd  trawii 
V^^neaen  meiner  mnter  seien  vnd  ymb  all  vnserer  voraordem 
•ein  an  alle  aaumuDg  pitten.  Wer  aber  dai  sy  oder  ir  nadi- 
komen  hinfur  an  dem  obgesohriben  pitten  so  voigeecbriben 
stet  inndert  sawmig  wurden,  so  mngen  dann  ich  obgenanntor 
Leopolt  von  Ekchartsaw  mein  erben  oder  wer  den  briet"  mit  • 
uis  erbn  willen  innhat,  ains  yoo-liclieu  iars,  so  das  pet  ver- 
iuuabt  wurd,  all  nucz  desselben  wciiigarteuß  innemen  zu  vnserm 
uucz  au  alles  widersprechen  vud  irrung  vngeuerlich.  Mit  vr> 
kannd  des  briefs  besiglten  mit  mein  anhanngonden  insigl.  Der 
lach  sind  gecsengen  meiner  vleissigen  pet  willen  der  edl  herr 
ker  Lndweig  von  Ekcharosaw,  mein  lieber  veter  vnd  der  edl 
Anthony  Gotespmnner,  ohecseit  phleg^er  m  Ekehartsaw  mit  im 
tinhanngvnden  insigln,  in  baiden  vnd  irn  erben  an  schaden, 
lieben  an  Montag-  vor  dem  Palinta«;  nach  Christi  gepurd  vir- 
uzetenhundert  vud  in  dem  aius  vud  virc&igisteu  iare. 

Orig.  Perg.,  da«  ente  (Kegel  fehlt,  von  den  lUirigeii  ntir  FngoieDle.  — 
Im  Avohhre  der  Ifinoriten  sa  Wien. 

xcvm. 

1448.  7.  Ootober.  Wien. 

loanues,  miBei*atione  divina  sancti  Augeli  sacrosanctae 
Kumanae  eecleaiae  diaconns  cardioulis,  io  Germania  et  iionuuliia 
aliis  partibos  apostolicae  sedis  de  latere  legatos  speeialiter 
deputatot  concedit  omnibus  vere  poenitentibtts  et  oonfessis,  qui 
'  ipellam  sanctomm  loannis  Baptistae  et  sancti  loannis  Apostoli 
in  monasterio  conventus  fratram  Minorum  de  Vienna  Patavionsis 
dioecesis  sitani,  certis  diübub  lestivis  visiUveiiut  ceutum  dierum 
iudulgeutiam. 

Datum  Viennae  Pataviensis  dioecesis  sub  nostri  sigilU 
oblongi  appensione  anno  domini  millesimO|  qnadringentesimo 
qoadragesimo  octavo,  indictione  nndeoim%  die  vero  teptinia 
luenib  Octobris  pontificatoa  sanctissimi  in  Christo  patria  et 
domini  nostri,  domini  Nicolai,  papae  quinti,  anno  secundo. 

Orig.  Perg.,  Siegel  feblL  —  Im  Archive  der  Minoriten  zu  Wien. 
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XCIX. 

1468.  22.  ApriL  Wieoer*lfeu8tadt. 

EneaB,  episcopus  Senensis,  apostolicae  sedis  per  Bobemiao.  | 
Silesiam,  Morayiam  nec  non  per  civitates  et  dioeceses,  terras 
et  loca  Aquileg^iensiB  et  Sa]czc|)ur^ensi$  provinciamm  sub  do- 
miniis  illustrissiniorum  Austriae,  Stiriae,  Carintiae,  CarnioUe 

(lucum  legatus  de  laton*,  pctitionibus  fralruiii  ordinis  MiiiuiaiD 
\'itMinae  fVatribuis  incliuatus  tustum  dedicationiä  ecclesiae  clau  ' 
siralU  ad  sanctam  cruccni,  olirn  dominica  die  infra  octavus 
asBomptioDis  Mariae  Virginia  celebratttm  tracafert  ad  diem  do- 
miotcami  cui  nomeo:  ^Exaudi'  eat,  ainguHa  annia  peragendom. 

Datum  in  Noua  civitate  Salcsburgensis  dyöcesia  in  domo 
nostrae  soHtae  residentiae  die  vicesima  secunda  mensis  Aprili«' 
8iib  anno  a  iiatiuitate  dumini  inillfBifiio  quadrins;"ente8iinu  quinqui- 
gCBimo  tercio,  poutiticatus  Haiictissimi  in  Cliri^tu  patris  et  domini 
noBtri,  domini  Nicolai  di  vina  Providentia  papae  quinti  anno  aeptioic 

Orig.  Perg.,  sehr  schadhaft,  ohne  Siegel.  —  Im  Archive  der  IGaorites 

wa  Wien.  ! 

I 

c. 

1468.   2.  Attgliat,  B.  1.  —  Die  Bruder  Sigmund  und  Audretu  ro« 
Polheim  revereiren  wegen  eines  von  den  Aßnoriten  auf  LebenmeU  er- 
kauften Haueee, 

Ich  Sigmund  vnd  ich  Andre  geprucder  von  Polhaim  b«- 
chennen  für  vna  vnd  vnaer  erben  vnd  tAn  knnd  oflfenlich  mit 
dem  brief,  daa  wir  von  den  erwirdigcii  geistlichen  herren  hera 

IMii'hc'ln  dietzeit  gardian  zu  den  Mynorn  prucder  czu  Wienu  \  \\  i 
dem  conveiit  gemayn  dasclbs  recht  vnd  nidlicb  in  Icvbgedin«:^ 
weia  gekautt  haben  ir  hawa  gelorrenn  auf  irem  Ircythof  vnd 
CSU  nagat  hern  Caapam  des  Sulczpekchen  haws  vmb  ain  aamb 
gelts,  der  By  von  vna  nach  innhaltung  des  kaufbrief|  den  wir 
von  in  darumb  haben,  auagericht  vnd  besalt  Bind,  csn  rechter 
weil  vnd  seyt  an  all  achaden  nur  an  vnaer  paider  leyben  vnd 
lebtagen  vnd  nicht  lennger,  alao  daa  wir  dasselb  haws  vnser 
lebtag  oi  dennlicb  vnd  pawlich  schulh^n  innehaben ,  uuczen 
vnd  niüsson  vnd  vusern  Irunien  darinne  schaflfenn  sehuUen  vni 
mfigen,  wie  vna  verluat  vnd  guet  zymbt  an  dea  obgenantea 
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pundimn  viid  des  convent  gemayn  daaelbs  widerreoht.  Vnd 
lAeh  TiMwr  paider  tod,  ao  ist  inn  das  obgenaat  ir  liawa  wideramb 
{enntslioh  ledig  vngererliob.  Mh  yrkiiiid  des  brifii  beaiglt  mit 
ies  edeln  harren  hem  Rebpreehten  von  Pdlbum  vnaera  Heben 
ratern  anhan^nden  insig^l,  wenn  wir  dietseit  ayg^ens  grabens 
nsigl  nicht  cnhetteUj  darunder  wir  vns  verpintten  mit  vnsern 
jewn  an  aids  etat  alles  das  war  vnd  stet  zu  haben,  das  an 
dem  brif  geachriben  stet.  Geben  nach  Kriati  gepurd  virtzehen* 
bondert  iar  ynd  darnach  in  dem  drew  vnd  funftsigiatem  iare 
in  phintstag  tot  sand  Stephanatag  Inneotionia. 

€Mg,  Fnrf .,  Siegal  fiibH.  —  Im  Arehlva  du  MlnoHtao  an  WIeo. 

CI. 

1458.  26.  Oolober.  inmu 

Bruder  Miebael^  Gnardiaa^  und  der  Convent  der  Minorlten 

zu  Wien  verkaufen  ihr  freies  Eigen,  zwölf  Schillinge  Pfennige 
Wiener  Geldes  jälirliehe  (lülte  auf  zwei  behausten  Gütern  zu 
Spanbeig  an  Ulrich  öandtorfeer. 

Orig.  PMrgM  Si«gal  feUi  — ■  In  PrivatbMitt. 

CIL 

1466.  26.  Jnnl.  Wien. 

Albreeht  von  Eberadorf,  oberster  Kämmerer  in  Oeaterreieh, 
•tiftet  sich  mit  dreihundert  Pfand  Pfennige  eine  ewige  Meaae 
am  Krensaltare  in  der  Minoritenkirehe  sn  Wien  und  bestimmt 

überdies  zwei  Pfund  Pfennige  jährlicher  Gülte  zu  einem  Jahr- 
tag für  äich  in  derselben  Kirche. 

Orig.  Pwg*  —  Im  LandeMurdiiTe  tob  MiidwöttamielL 

cm. 

1466. 

Johann,  Probat,  Caspar,  Dechaot,  und  der  Convent  des 
l^tifkss  KloBtemettbnfg  beurkunden,  dasa  ihnen  der  Bischof 
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Wolfg:ang  von  Yppona  84  ^uter  ungarischer  Gulden  zu  eioem 
Jahrtag  iiii*  sich  und  seiuu  Aiigehörii^feii  t;t';^eben  habe,  und 
versprechen,  denselben  alljährlich  iu  der  Weihnachts-Quatember 
in  feierlicher  Weise  mit  Vigilien  und  Seelmesse  and  eineoi 
Frohmahle  der  Bruder  sa  begehen.  Auch  gdoben  sie  too 
den  ihnen  von  demselben  Wohlthftter  geschenkten  252  ^uteo 
ungariöcheu  Gulden  alljiilii  lit  Ii  :in  tlcn  drei  anderen  (^uatember- 
zeiten  je  einem  der  drei  ,|)etltM"(len  zu  Wieun*:  den  Miiian-n,  i 
Augustinern  und  Carmeliteu  dritthalb  Ptund  i^ienuige  zu  einem 
Jahrtage  für  den  Bischof  geben  zu  wollen. 

Gesiegelt  haben  der  Propst  und  der  Convent  von  Kloster- 
neubarg. 

Orig.  Perg.,  die  beiden  Sltgtl  etwan  beschädigt.  —  Im  Arduve  iet 
MioOTiteo  sa  Wien. 

CIV. 

1467.  8L  Hat 

Johannes  von  der  Neustadt,  Guardian  der  Minoriten  is 

EnnR,  reversirt  wegen  der  Abhaltung  eines  von  Eberhart  von  , 
Kapellt;n  selig  mit  einer  jährlicht-u  Gülle  von  ztdin  rfiiod  je-! 
stifteten   und   von   seinen   Töchtern   Wilburg   von  Daeh&bcni 
und  Dorothea  von  Liechtenstidn  bestäügten  Gottesdienstes.  Die 
Gülte  wird  gereicht  vom  Münzhause  zu  Enns  und  dem  Uogelde 
vom  Machlande. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Arebive  rou  Efferding. 

cv, 

1484.  20.  ApriL  Bonu       Paptt  Sixtus  IV.  btaußi-agt  dU  Offieidt 
ut  SabAwrg  und  Wien,  dtn  Streit  simtcAeit  de»  Minoriten  und  dm 
CTartfnhea  eu  Wien  und  deren  Anhängern  tu  entechdden. 

Sixtus,  episcopuSy  servus  servorum  dei,  dilectis  filüs  . . . 
Salisburgensi  et  .  .  .  Viennensi  of&cialibns  salutem  et  ipo> 

stolicam  benedictionem.    Conquesti  sunt  nobis  guardianos  «t 
fratres  domus  sanctae  crucis  Viennensis  ordinis  Minoriim,  quoi  ! 
abbatissa  et  eouventus  iiioiiasterii  sanctae  Chirae,  ordinis  eins-  j 
dem  sanctae,  nobiiis  vir  W'ilhelmus  Aichperger,  miles,  Beroar-  i 
dus  Karlinger,  Joannes  Trebinger,  Laurentius  Tascheodorfer 
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9i  qnidUun  alii  deriei  ei  kioi  Viennenniun  et  PatoYieoMoin 
sivitatani  et  dioeceeium  super  quibuedam  pecunianiai  «immis, 

liuuis  üt  rebus  aliis^  ipsie  giiardiano  et  frutribus  pro  rcparatione 
-•t   cunsüivatiüüü  dictae  duimis  illiusqiie  eccliisiae  oriniiiicntia 
ecciesiasticis,  luininuribus  et  alias  pro  divino  cultu  iaibi  ueces- 
sariis  in  eleemoajnam  pie  erogatis  iniuriaatur  eiadem.  Ideoqiie 
dieof  etioni  vestrae  per  apoetolica  scripta  mandamiui,  quatenos 
vocatisy  qni  fiierint  evoeaodiy  et  auditis  hinc  inde  propositisy 
c^iiod  instom  foerit,  appettaüone  remota  deoernatis^  faoientea 
i]uod  decreveritis,  per  eensnram  eoelesiastioain  firmiter  obser- 
vari;  proviso,  ne  in  terris  dicti  militiB  nuctoritate  praesentiuni 
iiiterdicti  öciitcutiaiii  piaetcratis,  iiisi  super  hoc  a  nobis  iiiau- 
i  aiiiu  receperitis  8[)eciale.    Testt;a  autem,  qui  tuuriut  uowmati| 
di  se  gratia,  odio  vel  tiiuore  subtraxeriut,  ceasora  simili  appella- 
tione  cessante  eompeUatis  veritaü  testimoniam  ezhibere.  Non 
obstante,  si  eidem  ordini  aanctae  Ciarae  a  sede  apoetotica  sit 
indiiltain,  quod  illius  personae  ad  iadidnm  trahi  aut  sospeadi 
vel  excommunicari,  sea  ipsae  aut  dicti  ordinis  sanctae  Ciarae 
loca   interdiei  iimi  pussint  per  litt;i:is  apostulicat^  nnn  tacieiitos 
plenaiii  vt  expr»j!Sr^ain  ac  de  verbo  ad  verbuin  de  iiidiilto  huius- 
inodi  moatiuncin,  et  qu&libet  alia  dictae  sedis  induigeutia  geae- 
rali  vel  specialis  caiusoiuiqae  tenoris  ezistaty  per  qoam  prae- 
sentibus  non  expressam  Tel  totaliter  non  insertam  Testrae  iuris- 
dictionls  ezplieatio  in  bac  parte  valeat  quomodocunqne  impedirii 
(|iiae  qaoad  boe  ipsis  nolumus  aliquatenus  suffragari.  Qaod 
si  non  ambo  bis  exequcndis  poteritis  iateresse,  alter  vestrum 
ca  uiliilotiuiiiiö  (  xcquatur. 

I>atuni  Koiiiae  upiid  saiic-tiiin  l'etruui  anno  incarnationis 
domimcae  iiiillesiinu  quadringeutesimo  octuagesinio  quarto,  duo- 
decimo  Kalendas  Maü,  pontiücatus  nostri  anno  tertiodecimo. 
Orif .  onbekaBiit.  —  Absolirilttieh  im  ArdüT«  dar  MiaoiitHi  u  Wi«ii. 

yUouquesti  sunt  uobis' 

CVI. 

l-ibQ.    1,   April.     Rom.    —    l'np.st    lunocoa    VIII.    beaußrayt  den 
4frAo(/eiia6<  und  den  0/ficial  xu  Wien  mit  der  Entscheidung  über  ein* 
swifdUa  dm  itktcrUm  und  AuguHimem  tinUige  Oeldtumme, 

Innocentins  episcoposi  servus  seryomm  dei,  dileetis  filUs 
•  • .  abbat!  monasterü  ad  Scotos  Wiennenau  et  officiali  Viennensi 
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salutem  et  apostoHcam  benediottonem.   Conqaesti  sunt  nobis 

guardiiinus  et  fratres  domus  sanctae  cnicis  Vionnensis  ordini? 
Äfinorum,  quod  prior  et  fratres  doimis  sancti  Aiigustini  Viennen>i- 
ordinis  Ereniitarum  eiusdem  sancti  super  quibuödam  pecuoiaruu 
Bummis  et  rebus  ipsis  guardiano  et  fratribus  in  eleemoqmaa 
pie  erogatia  ioiuriantar  eUdem.  Ideoque  diacretioni  Teatrae  per 
apostolica  scripta  mandamna,  quatenua  vocatia,  qoi  faerint  ero- 
candi  et  auditia  hinc  indc  propositis,  quod  inatain  fuerit,  appei- 
lationo  remota  decernatis,  facientes  qnod  decreveritis  per  oea- 
suram  ecclesiastieaui  lirniiter  observari.  Testes  autem,  qtri 
fuerint  noininuti,  si  se  gratia,  udio  vel  tiiuore  subtraxerim. 
cenaura  siiiiili,  appcllatiuae  uesaante  eompellatis  veritati  teati- 
moniam  perhibere.  Quod  ai  non  ainbo  hia  exequendia  potoeritis 
intereaae,  alter  veatram  ea  nihilominua  exequatur. 

Datum  Romae  apad  Banctum  Petrum  anno  ineamationi« 
dominicaemillesimo,  quadringenteaimooctaageaüno  nonOy  Kalen- 
diö  Apriiis;  puntificatiis  iiostri  auno  quinto. 

Orig.  ttubekaDQt.  —  Nach  einer  Abschrift  im  Archive  der  Misoriteo 
Bu  Wien. 

yCoDi^ueäti  8uut  uobiö'  ' 

CVII. 

1486.  7.  JimL 

Notum  fiat  posteritati,  quod  ann(o)  8alut(i8)  ]]ii])(eaiiDi)* 
quadr(ingente8inio)  nona^eaimo)  octav(o)  frat(er)  AnBelmo* 
Bainbergen(sis)  inon(asterii)  coquua  ob  peracto  Teneficio  rv- 

v(ereiidi  )  diini^ini)  p(atns)  guardiani  Erasmi  praecedente  iudido 
aequo  rev(  erendi)  donii  ini)  p(atris)  Josepe  et  pleni  i)  capituli  io 
luortem  ininuuatiouis  vivo  corpore  condemuatus  tuit  die  auieni 
Jovia  poat  Peotecost(eD)  aoui  praedicti. 

Orig.  Perg.  —  Aus  dem  Kloster  Villach  im  Archive  des  Jommtnm 
m  Gras. 

cvm. 

1B16,    1.  Juli.    Rom.    —    Pap$(   J^o   X.    incorporirl   dit  Omttodat 

Mähren  der  österrtichUchen  Almorilenproviiu, 

Leo  episeopus,  servns  servoruin  dei,  dilecto  filio  Theodorica 
Camer,  ministro  provinciali  fratruni  Miooruni  provinciae  AustnM 
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iecuodum  niorcrn  ordinis  eoruiidciii  tratnun  balutem  et  apo- 
itolicaiii  bencdictiouein.  Cum  a  nobis  petitiir,  quod  iustuni  e8t 
2t  honesiimiy  tarn  vigor  acquitatis  quam  ordo  ezigit  rationia, 
it  id  per  soliciladinem  officü  noatri  ad  debitum  perdnoatiir 
iffectam.  Saae  pro  parte  tna  nolna  nnper  exhibita  petltio  ooo- 
tioebat,  quod  nuper  diledaa  filioa  BemardtDaa  de  PatrO|  deriena^ 
irdinia  fratmm  Minomm  miniater  generalia  ez  eertia  eavaia  ad 
lioc  aiiiiiuini  yiiiiin  inuvciiübiis,  custudiam  Moraviao  oliiii  pro- 
vinciae J)oeniiae  su[)er  hoc  cum  capitulo  generali  dicti  ordinis 
in  coveiitu  Assisinateuai  tunc  coDgregato  luatura  deliberatioae 
praehabita  cum  consensu  dicti  capituli  provindae  Auatriae, 
aactoritate  aui  ofüdi  univit  et  incorporavit  ac  fratribus  dictae 
enatodiae  Moraviaei  ut  tibi  et  pro  tempore  eziatenti  miniatro 
provinciali  dictae  proWnciae  Auatriae  tanqnam  yero  eomm 
praelato  parere  deberent,  sub  inobedientiae  ac  ezcommunicationis 
l.itae  sentontiao  poenis  mandavit,  ac  alia  vohiit  proiit  in  ciusdem 
iiernardini  ininistri  patentibus  literis  debuper  conlectis  suo  si- 
giilo  luimitis  dicitur,  pleaiua  cootineri,  quae  omnia  a  nobis 
apoatolico  petiisti  munimine  roborari.  Nos  itaqae  tuis  in  hao 
parte  aapplicationibua  inclioatiy  quae  auper  hia  per  diotmn  Ber- 
aardiniun  mioiatrum  rite  et  proride  facta  aimty  aactoritate  apo- 
itolka  confinnaTnaa  et  praeaentia  acripti  patroeifiio  confirmanitta. 
KulH  ergo  oranino  hominum  liceat  liaric  paginani  nostrae  con- 
tirmationis  et  coiiiinunitioins  iutVingcrc,  vel  ei  ausu  temerario 
t'uutraire.  8i  quis  auteiii  lioc  attentare  praesumpscrit,  indi- 
^'nationem  omnipotentia  dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apc»- 
■tolonun  eine  ae  aoverit  inciiraiirmn.  Datum  Romae  apud 
uetun  Fetnim  aono  incamationia  dominicae  milleaimo  quin- 
geBteaimo  quinto  dectmo,  Kalendia  lulii;  pontifieatua  noatri 
aimo  terlio. 

Ohg.  Terg.,  Uulle  fetilt.  —  Im  Archive  der  Miuoriten  zu  Wiea. 

CIX. 

1515.  21.  Juli.  Born. 

Leo  papa  X.  precibua  nriniatri  provindalia  et  fratrum 
Mlnonim  ordinis  provindae  Austriae  iudinaius  cimfij-niat  on^nos 
Hbertates  et  imniunitates  a  Bonifaei<».  papa  IX.,  et  aliis  ponti- 
^cibuB  Homanis  sive  per  privüegia,  sive  per  indulgentiaa  vel 
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alia  Indults  ooncessas,  ac  libertates  et  exemptiones  saecnlariiim 

exactionum  a  rej^ibus  et  prineipibus  ac  aliis  Christi  tidelil>ur 
domibus  et  fratrilms  pro\  iiieiae  Austriac  imlultas.  iisd^  iii  auct<';i- 
tate  apusiolicH.  Datum  Ixuinae  apud  sauctiim  i'euuiu  anno  io- 
carnatiuuis  doniinicac  niillesimo  quiogeotesimo  quintodeciBin» 
duodecimo  Kaleadas  Augusti,  pontificatus  anno  tertio. 

Orig.  vabekanat.  —  Nseh  einer  Copie  im  Archive  der  Minofiten  aa  Wien. 

yCuiu  a  nobifi  petitur^ 

cx. 

1517.  16.  Juni.  Rom.  —  rapst  Leo  X.  bestätigt  deti  Btschlus*  de» 
Pfmnacial'CapitcU  der  ÖglerreiehUeheu  Minor ilen  ui  Betreff  der  Wuhma^ 

de»  iVoomctoit  m  Witn, 

Leo  episcopus,  servus  Bervornm  dei,  dilecto  filio  Tlieodoricv 
Canier  urdinis  fratuni  Minonun  ac  thculüj;iae  piolessori  sala- 
teiii  et  aj)ustolicain  benedictiunciii.  Cum  a  nobis  petitur,  <|Ut>«i 
iustuiu  est  et  lionestum,  tarn  vigor  aequitatis  quam  ordu  exi^it 
rationisi  ut  id  per  eolicitudinem  officii  nostri  ad  debitum  per- 
ducatar  effectam.  £xbibita  siquidem  nobis  nuper  pra  parte 
tiia  petitio  «ontinebati  quod  cuatodes  et  gaardiam  domomm 
ordinis  fratmm  Minonun  conventoalium  nancupatonun  pnr» 
vinciae  Austriae  in  festo  sanctorum  Fabiani  et  Sebastiani  capi- 
tulariter  CüngTe«<ati,  consideiaiites  laudabilcs  uperas,  tjiLuf  sn 
crectione  uc  reparatione  aediliciorum  in  domibus  dicti  ordioi^ 
iecisti,  et  servicia  alia  per  tc  eidem  ordini  in  dicta  proTiacu 
praeatitai  eertam  cameram  habitationem  ministri  nuncupatoa 
in  domo  Viennensi  dicti  ordinia  cum  vii^g^liis  et  catenis  atsi- 
nentiis  suis,  tibi  tunc  ministro  provinciali  eiuadem  provinciae 
existenti  assignarunt  et  conccsserunt  ac  voluerunt,  quod  vit» 
tua  durante  illam  tenere  ac  portioncni  [nu  te  et  tuu  lainult», 
qui  tibi  in  tuis  uecessitatibus  iniuistraret,  ac  in  dicta  dorn.' 
Viennensi  tuo  usui  necessaria  habere  et  recipere  valerea,  prou: 
in  literis  desuper  confectis  pleniuB  dicitor  contineri.  Quas  quiden; 
concessioneniy  asBignationem  et  voluntatem  praedictaa,  aicati  rite 
ac  provide  factae  fuerant  et  prooesaerunty  auctorite  apoatoÜc* 
confirmamua  et  praeaentia  scripti  patrocinio  communimaa.  Kolli 
ergo  omnino  hf»niininn  liceat  hanc  paginam  nostrae  confirmationii 
et  communitioüis  iuiViugere  vel  ei  ausu  temerario  couuaire.  ^l 
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(Iiis  autcni  hoc  attentarr  |)raesimi])S('rit,  indig-nationcni  omni- 
lotcDtis  dei  et  beatoruiu  ViiUi  et  Pauli  apostolorum  eius  8e 
noverit  incursurum. 

Datum  Romae  apad  aanctam  Petram  anno  incarnationiB 
lominicae  millesimo  quingenteBimo  septimo  decimo  XVI.  Kaien- 
las  lulü  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Orig.  Perg.f  Bulle  fehlt,  —  Im  Archive  der  Miuuriteu  zu  Wien. 

CXI. 

1586.  10.  Juli.  Wiem, 

Ferdinand  I.,  römischer  König  etc.,  gibt  den  Minoriten 
in  Wien  für  die  von  seinen  Vorfahren,  den  llerzo^^en  Albrecht 
und  Otto  von  Oesterreich,  einst  n\it  dem  Einkommen  des  Ufers 
uberhalb  Stein  und  zweier  Häuser  daselbst  gemachte  Stiftung, 
welch'  letztere  des  Brückenbaues  über  die  Donau  halber  ab- 
gebrochen wurden;  jährlich  vierzig  Fuder  Salz  aus  dem  Kammer- 
gute zu  GmundeU;  welche  die  Minoriten  auf  ihre  Kosten,  doch 
ohne  Bezahinng  der  Mauth  nach  Wien  bringen  sollen. 

Orig.  uubekanut.  —  Aus  dem  iStiftungflprotokulle,  l.  c. 

CXII. 

1640.  28*  Korember.  Wien.  —  Der  romitebe  Konig  Fträmmd  L 
Outätigt  den  Vergleich  der  Minoriten  zu  Wien  mit  den  Bürgern  von  Loa 
wegen  dee  verlaeeenen  Kloeter»  in  dieser  ^adU 

Wir  Ferdinand  von  gottes  genaden  Roemischer,  zu  Hun* 

gern  vnnd  Behaim  etc.  König,  Infant  in  Hispanien,  Ertzher- 
tzog  zu  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burg-undi,  Steir,  Kiirndten,  Crain 
vnnd  Wiertembi  r^.  (iraue  zu  Tyroil  etc.  bechennen,  naclidum 
9i<h  nun  ain  zeit  her  zwischen  den  erbern  geistlichen,  vnsern 
ii'^ben  andaechtigenn  Prouinciall,  Guardian  vnnd  Conucnt  der 
Minorn  zu  Wien  an  ainem  vnnd  vnnser  getreuen  liehen  N. 
richter  vnd  rat  vnser  stat  Laa  anndertails  von  wegen  des  ver- 
oedten  niedergenallen  vnnd  ahkhomen  Minorn  closters  zu  Laa, 
sneh  aller  desselben  zue;j;ehoerung  vnnd  veiiiclitung  des  gotz- 
lieu.stü,  in  welcht'm  dosier  sich  ain  zeither  weitter  kain  brueih'r 
eQotbalten  kbunneu,  ii-rung  vud  zwitracht  gehalten  vnnd  deshalb 
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für  Tiuiii  auch  vnoserii  Verwalter,  aUithaitftr,  ambto-caDDizief.| 
regennten  mad  rat  vnnsers  regimeats  yontere  Nideroestentic^ 
sehen  laand  mit  aehriftlieher  Terfarang  komen;  dnwtf  ^\ 
genuegeamer  ▼ernembaiig  der  tach  viind  gehaltaer  erknaiidigDif 
wir  Sil  fainlegung  solcher  Irrung  vnnd  damit  darnach  im  W 
nuten  veroedten  closters  gpstifTter  gotzdiennst  verriebt  wefdf. 
commissari  vcrorilennt,  die  nachvolgunder  masenn  zwjsoheii 
den  taiilu  ainen  vertrag  vnnd  vergleichuDg  gemacht  die 
ynns  auch  diser  zeit  biss  auf  vonser  vnnd  vnnser  erbeo  wi>l- 
genallen  genediglieh  gefallen  lasten.  Vnnd  lantt  derselb 
Erstlich  das  den  obhemelten  closterlenten  der  Ifinoras  ss  Fmm 
yon  des  bestinibten  closters  an  Laa  guetem  swen  hoUa  ff 
Nenen-RueperstoHF  vnnd  der  traidtzehenndt  auf  zefaca  hki 
dabei,  so  alles  von  der  Falpacherisehen  stitTt  herruert,  voIfrM 
Bollen.  Zum  andeiten,  diis  die  funffzelien  gidden  rheiniHli. 
80  vnnser  getreuer  lieber  Hanns  Funflf kircher  an  dem  iu.*- 
wechsl  der  Falpacherisehen  stifft  holden  scimidig  gebliben  sanbt 
den  pnechem,  so  richter  ynnd  rat  an  Laa  lu  im  haiMict 
▼erwamngsweiss  genomeni  den  obbemelten  dosterleateo  ^ 
geben  ynnd  angestellt  werden.  Zum  dritten,  das  der  halb  tvD 
des  ringen  vnnd  swarn  getraidts,  so  von  dem  obbernrtes  Fil* 
paelierischeu  zehenndt  ijjefechsot  vnnd  zum  taill  in  frraebea 
ligt  vnnd  dann  noch  etliches  vngetroschen  ist,  den  closurleuten 
ZU  Wienn  aneb  zuegestellt  vnnd  geben  soll  werdeD.  Zun> 
vierten  sollen  die  obbenirten  closterleut  zu  Wiens  die  Fal- 
pacherisch  stiSt  in  allermass,  wie  der  stifftbrief  vsnsaii  » 
irem  doster  verrichten.  Vnnd  das  sy  solchem  vlejBiii^  ^ 
treulich  nachkhnmen  wellen,  sollen  sy  der  burgersdtfft  * 
Laa  als  gemelter  Falpacherisehen  stifTt  superintendestos, 
wir  sy,  wie  der  Stifter  verordcuut,  beieiben  lassen,  ein  rwW 
geben. 

Zu  vrkhundt  haben  wir  solcher  vcrgleicbuog  den  closter- 
lenten auf  ir  begem  disen  vertragsbrief  mit  vnnserm  aDi»flC' 
genden  innsigl  ver&rttfgt  Qeben  in  vnnserer  etat  Wieoo  «ni 
sechsvndawaintilgisten  tsg  des  monats  Novembris  osch  Cr»> 
vnnsers  lieben  herm  gebnerde  funfftehenhnndert  vad  m  ^ 
sigisten,  vnnserer  reiche  des  Kümiscbeu  im  zehenndsB  t»^ 
der  anndern  im  lunffzebenndeu  iaren. 

Or%.  flMty.,  8k«el  tML  —  Im  Ajteim  der  MiMcttM  n  Wi» 
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CXIII. 

1641.  8.  Mal  Wien.  —  ^mg  Ferdinand  1.  rämmi  da»  MinorUen' 
Uo*Ur  tu  Wientr^Neutiadt  dm  LetUm  de»  SpUaU»  dattXbti  ei». 

Wir  Ferdioand  von  gottes  genaden  Römischer,  sa  Hnngam 
▼nd  Behaim  etc.  Khonlg,  Infannt  in  Hispanien,  ershertsog  au 

Oesterreieb,  herzog  zu  Burgundi^  Steir,  Khftmndten,  Grain  vnd 
VVirtenberg,  grave  zu  Tirol  etc.  Ixikheunun  das  wir  auf  der 
er.«amen,  weisen,  vnser  lieben  getrewen  N.  burgermaister  vnd 
rat  vnnser  stat  Neustadt  vnnderteuig  ersuechen  vnd  anlangeni 
vnd  aus  sonndern  gnaden  vnd  mitleiden  der  armen  durfftigen 
•pitelalenteo  daselbst  su  der  Neostat^  so  seit  des  newnimdt* 
twaintsigisten  iars  kain  gewisse  wonuog  gehabt,  in  dem  doster 
m  Band  Jacob  daselbst  ir  stete  wonung  volgen  an  lassen  gene- 
digist  bewilligt,  vnd  derhalben  vnnsern  getrewen  lieben  Georgen 
von  Wolfenreyt,  vnnsern  rat,  Veiten  von  Kunigspog  vnd  Martin 
Xeisser,  vnnserm  renntmaister  daselbst  in  derNeustat,  als  vusern 
V  rordennten  coraissarien  beuelch  gegeben  haben,  obangezaigts 
closter  an  besichtigen  vnd  darinnen  für  die  gemelten  spitelsieut 
deijg^eichen  für  ain  connentbnieder,  so  deraeit  noch  ynd  allain 
m  bemrtem  closter  goardian  ist,  ain  beqmeme  wonnng  auf- 
^aigeo  vnd  einzuantworten,  welch  vnnser  comisBari  au  ge- 
horsamer volziehung  vnnser  an  sy  ausganngen  comission  also 
das  bemelt  closter  austailt,  vnd  den   armen  spitallern  für  ir 
wonung  auszaigt  haben«   Erstlich  zu  ainer  stuhon,  dar  innen 
ly  wonen  sollen,  das  summer  refennt,  herunden  bey  der  erdt 
•smbt  der  grossen  kuchel  darbey,  dergleichen  für  das  spital 
mairfolkb  wonnng  ain  alte  stuben  neben  vorgemeltem  sumer 
refennt,  volgenns  den  kreitzganng  sambt  den  garten  vnd  allen 
i^emächen  vnd  gemewrn  neben  der  kirchen  hinumb  biea  an 
'ias  stat  zeughaws  neben   der  statmaur  wider  berumb  biss  an 
vnd  mit  sambt  dem  gewelbteu  keller  binden  binaus,  darauf 
ein  hoher  gemaurter  stok  gegen  dem  zeughaws  gelten,  dem 
ipital  au  stäUe,  stadein  vnd  anndern  iren  notdurfften,  vnd  oben 
neben  der  vordem  stuben  bey  der  statmanr  ain  allten  saal, 
gset  biss  an  das  vorgemelt  hoch  gemewer  auf  dem  geweihten 
keller,  zu  aineps  traidtkassten;  dann  ist  dem  conuentbrueder 
^uardian  des  bestimbten  sand  .lacobs  closter  auch  in  solch  ein 
closter  für  sein  wonuog  zuegetailt  vnd  eingegeben  worden, 
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orstHi'hcn  der  horunder  hof^  da  die  eintart  ist.  saiid^t  dem  weiwL 
j)latz  vnd  grossen  garten  darbey  zu  seinem  anj»aw  vnd  n<»tt- 
durÜtea  zugebraucheu,  dariuDen  er  imc  städl  vnd  sUtUuii^  ire- 
nueg^sam  zuerichten  lassen  mag;  mer  berunden  ain  klain  itnbe! 
lambt  dem  plats,  daselben  die  presB  Btet,  bias  in  den  eegendlaB 
kdler,  der  den  spitelslewten  saegeaigeont;  ^ekherwdit  der 
ain  gewOlbt  keller  gegen  dem  vorbenirten  stilbel  über, 
oben  auf  swo  sebön  zne^ericbt  etaben  sambt  iren  caoen. 
dergleichen  ain  alt  klain  8liiliel,  aueh  ain  saal,  dar  inu  vormak 
die  conuentbruuder  ir  schlaf  camer  oder  zell  gehabt  vnd  simst 
ain  weiter  platz,  das  alles  ist  ausserhalb  des  vorgeuu  lten  §3^1. 
der  dem  spital  sn  ainem  kassten  znegeaignet,  obgedacbteo 
oonnentbrueder  mn  seiner  wonnng  snegetailt  ynd  eingegeben 
worden.  Dwsk  daa  solche  gneter  vnd  fornemlicb  dssNlbes 
olosters  bey  sand  Jacob  an  der  Neastat  einkhomen  dem  oid« 
inmassen  wienor  billicben  volgfen  vnd  znesteen  sollen,  dss  vif 
es  demnach  bei  obgedachter  vnnscrer  verordentcn  coinissan 
gethanen  anfzaigung  genedi^-ist  l)eleiben  lassen  vn2:'^iierlic}i. 
Des  wir  den  vorgenanten  von  der  Neustadt  auf  ir  anlangen 
ain  verfertigt  vrkhundt  zugeben  genedigelicb  bewilligt-  Mi: 
▼rkondt  des  brie£^  geben  in  vnnser  stat  Wienn  am  dritteo 
tag  des  monats  May  nach  Cristi  geburde  fitaffzehenhusdert 
▼nd  im  ainnndniertsigisten  vnnser  reicbe  des  RömisebeB  in 
aindlifften  ynd  der  anndern  im  fünffzehenten  iarn. 

AbacbrifUich  im  Archive  der  Minoriteo  su  Wien. 

■ 

CXIV. 

1648.  2.  November.  Wien. 

Der  römische  König  Ferdinand  schenkt  der  Stsdt  Tob 

anf  die  Bitte  des  dortigen  Richters  und  Käthes,  zum  AbröH* 
und   zur  beli<d)ii;en   XCrwendung  des   Materiales  —  .das 
Kloster  der  mindern  Brueder  (Minoriten)  zu  Tuln,  welclie? 
etliche  Jahre  her  schon  von  Ordenspersonen  unbesetzt,  ganz 
nerrissen  und  so  baufällig  ist,  dass  an  eine  Aufrichtung  desselb*  Q 
darch  den  Orden  nicht  an  denken  ist',  besondersy  da  die  £io- 
kttnfibe  und  Geftlle  desselben  anders  wohin  ▼erwendet  werden 
welches  Kloster  anch  der  Provfncial  dem  Könige  heinigesagt  ^ 

Kurüchbaumer,  GoMcliiclitu  von  i'ulu,  pag.         Nr.  629. 
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cxv. 

59L  U.  VaL  Wien.  —  Der  romi§ehe  Kimig  Ferdinand  L  weist 
Im  Minoriten  su  Wien  für  den  ihm  tu  einem  SpitaU  OberUuienen  PlaU 
m  Getreide'  «nid  WeingüUe  de»  wrodeten  Stottere  St,  TheehM  m 

Wien  an. 

Wir  Ferdinand  von  gottes  genaden  Römiseher  knnig, 
n  allen  Seiten  merer  des  reiche,  in  Germanien,  au  Hungero, 
>eham,  Dalmatien^  Croatien  vnnd  Sciaaonien  kimig,  infant  in 
[ispanien,  ertzhertzog  zu  Osterreich,   hertzog  zu  Burgundi, 
teyr,   Khdrnndten,   Crain  vnnd  Wirtemberg  otc,  graue  zu 
'irol,  etc.  bekhennen  ofifenlich  mit  diaem  brie^f  vnnd  thuen 
iuiodt  aller  menigdich,  als  wir  vnnser  angefanngen  nen  spital 
ihie  so  Wienn  dem  almaechtigen  an  lob,  eer  ynnd  preise, 
Dch  mser  vnnd  weil^ndt  vnnserer  frenndtlichen  geliebten 
Bmahel,  dergleichen  mnsere  Torfam  seliger  ynnd  loblicher 
idechtnus,  seelcnhaill;  vnnd  den  armen,  durfftigen  menschen 
1  trost  vnnd  guetem  mit  nottürfftigen  eiukhumen,   auf  ain 
aete  antzal  armer,  durfftiger  ieut,  man  vnnd  frawen  persooen, 
oediglich  dotiert  vnnd  begabt,  vnnd  in  erwegnngennge  des 
lata  au  angeregtem  neuen  spitai  gehörig  au  dest  statUcher 
nderbringnng  solcher  armen  lent,  von  dem  oloster  der  Min- 
em  bmeder  sand  Franciscen  ordens  Oonuentnalium,  etliger 
rundt  vnnd  gemeur  zu  angeregtem  vnnserm  neuen  hospital 
ngetzogen,    vnnd   dann   gwardian   vund   couuent  angeregtes 
osters  vnnd  ire  nachkhumen  solcher  eingetzogen  grundt  halben 
iburliche  ergetzlicbait  emphahen,  das  wir  demnach  inen  gne- 
gclich  bewilligt,  zaegesagt  vnnd  versprochen  haben,  thuen 
ich  solches  mit  wolbedachtem  mnet,  aeitigem  rat  vnnd  rechter 
iaaen  ab  regierunder  herr  vnnd  lanndsfürst  hiemit  wissendt- 
;h  vnnd  in  crafft  dita  brieffs,  das  wir  inen  nnn  hinfuro  zu 
^etzlichait  ubangeregter  zu  dem  spital  eingetzogner  grundt 
ind  zu  dest  statlicher  irer  vnderhaltung  fiinff  mut  getraidt 
ind  sechsvnnddreissig  emer  perkhrecht,  so  von  den  einkhomen 
ü  abgeganngenen  reglhauss  des  dritten  ordens  aihie  heerrurn, 
ledigclich  zuesteen  vnnd  widerfiiurn  lassen  sollen,  vnnd  weUen 
wOf  das  angeregter  gwardian  vnnd  conuent  hinf&ron  solich 
nf  mut  getraidt  vnnd  sechsvnnddreissig  emer  weins  perkh- 
cht  alle  iar  ierlich  fechsnen,  einbringen  vnnd  zu  iren  nutz 

ArchiT.  Bd.  LXnr.  I.  Hilft«.  16 
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vnnd  notturtlt  <:(])r.'iuehen  sollen  vnd  niuü:en  von  vnns  vrij 
nu  niglich  onverhiodert.  Doch  sollen  dagegen  ermelte  ordeos- 
leiit,  wo  sich  ie  zu  Zeiten  begebe,  das  mang^lbnlben  der  bnesUs 
die  armen  Bpitalsleut  in  iren  krankheiten  oder  sonnkt  geiit> 
lieber  trostung^  bednrffiig  worden,  das  alssdann  den  innen 
leaten  mit  roesshaltcn,  peichth5ni,  raichang^  der  hochwfirdi^ 
sacramenta  vnnd  in  annder  weeg^  tröstlich,  hilflich  vnnd  b«- 
sttMindi^  sein.  Vud  wo  sieh  vber  kurtz  oder  lanni;  zuetrtf<P8 
wnrd(%  das  obanj^erej^t  hauss  der  dritten  rej^l  wider  aufo:trii'^!t 
vund  mit  ordens  personen  ersetzt  würde^  das  sy  alssdano  obAB- 
geregt  einkhumen  der  funff  mut  getraidt  vnnd  sechsvnnddreissi^ 
emer  perkhrecht  demselben  reglbaasa  wider  abtreten  soUes 
ongeuerde.  Hit  orkbondt  diets  brieffs  besigelt  mit  TuaenB 
kunigcHcben  anbannp^^ndem  insi^l  t^eben  in  Trfnser  stat  Wieos 
den  ailfften  tag'  des  niouals  May  nach  CJhnsti  vnnsers  lieb« 
herrn  «j^eburdt  im  tunftzehenbiuidert  ain  vnnd  tuntuigi^^'" 
vnnserer  reiche  des  KömiseheD  im  ain  vnndtzwaintzigiftteo  nioi 
der  annderen  im  füniVnndtzwaintsigisten  iaren. 
Ferdinandus  m.  p. 

Philipp  Brenner  m.  p. 

Orig.  Perg.,  Siegel  abgerissen.  —  Im  Archive  der  MiaoritcD  it  Wi'' 

CXVL 

1661.  16.  Ootober,  Bmuu  —  Bwert  von  Biehier  und  Batt  der  Sui^ 
Bnnt  wegen  de»  ihnen  überiaMenen  MmorüenHoHer$  in  Bmt, 

Wir  N.  ricbter  nnd  ratte  der  statt  Enns  bekbennen  kievt 
öffentlich  alls  der  Römischen  knnigclieben  mayestatt  viisseni 

allergeuedi^isten  Herrn  vnnd  landtsfürsten  der  erwurdi^  in 
vnnd  geistlich  Herr.  Herr  brueder  Geor^  Lucz  sanndt  Fran- 
ciscen  ordens  Conventualiuro  g^enannt  proviutial  auf  irer  kunir 
lieben   mayestatt  aI1er(]^enedig:i8ten  ansuecben   seines  ordeo* 
closter  an  Enns  in  der  statt  gelegen  gegen  einnemang  vBiKi| 
empfabung  aller  vnnd  yeglicben  clinodia,  omfitt  ynnd  kireWt- 
gezierde  ancb  vbamnden  bab  so  bey  dem  closter  TorfasBadMi 
gewest^  dergleichen  allen  und  jeden  des  dosters  sinos, 
rennt,  «:ultten,  aekher.  vnnd  igfiietter  gehorsambJichen  abgetrrtw! 
vnd  zu  vollziebniiL:  vnnd  emphabuug  solehes  alles  obutniacbf'^r 
herr  Qeorg  die  erwierdigen  vnnd  geistlichen  hcrro  VdAlricua 
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goardiaa  viiiid  ocutot  sn  Wienn,  nmd  Geigen  Hasttm«bor, 
BstOB  im  baadis  Östomich  ob  der  Ehm  vmid  gsardiui  su 

.ynntz  verordnet,  so  haben  ay  doch  in  solher  erinnerung'  vnnd 
»vinung  des  benirtten  cluHters  auf  vnnser  bitten  vnnd  begern 
ich  so  guetwillig  erzaigt  vnnd  zu  ainer  *;edecbtnus  ain  gülden 
aesagewandt  mit  einem  perlinkhreutz  sainbs  seinem  orn&tt  vnnd 
«egehoningODy  dergleichen  auch  die  chorkhappen  mit  irem 
MrUnsehüt  Tnad  den  dann  geliorigen  hnmeialia  decgestallt 
Ksy  der  khirehea  gelasaen,  das  man  daaedbig  aa  khain  aander 
nit  dann  allein  in  dieer  khirdien  dee  eleeten  prandiea  tolL 
^0  es  aber  darüber  bescheh  vnnd  sy  des  glaubwierdig  erfiieren, 
)der  sich  flurch  schickbung  gottea  albnechtigen  begab,  das  das 
tngeregt  closter  neben  den  zwaien  gotzbeüsern  Lynntz  vnd 
Weiss  wider  mit  ordens  personen  stattlichen  vnnd  nach  notturft 
sesetzt  werden  möohty  das  ej  solhee  maeht  vnnd  gewalt  hetten 
videmmben  sii  iren  baimden  le  nemmea,  welbee  wir  allso  wa 
folnelien  vand  sa  halten  anegesagt  vnnd  daaeelb  hiemit  wiaeent- 
Beh  in  enißk  dita  brieffii  versproelien  ynnd  aliennassen  verpmiden 
baben  vnnd  sein  wellen  treulichen  one  alls  geuär.  Des  TO 
vrkhundt  haben  wir  vnnser  vnnd  geniainer  statt  clainer  insii^l 
Hierangehanngen.  Beschehen  an  sanndts  Gallen  tag  nach  Christi 
gebnrtt  im  fnnffaehenhnndert  vnnd  ain  vnd  fonflUgisten  iar. 
Oilg,  Pny.,  8f«fel  Mit,  —  Jm  Arobiv«  d«r  IPaorilsn  as  Wieii. 

GXVIL 

1644,  14.  Mtl.  Bom.  —  Pap»t  Urbm  VIU,  htht  dU  wmitteibare 
J^trüdietion  de»  GeneraU  der  Minoriten  über  das  Kfonfer  m  Wien  ati/, 
miUnklU  deuttUbe  wieder  dem  Merreiekiecken  Ordmeprotmeial. 

UrbaD«!,  papa  VUL,  ad  fiitnram  lei  memoriam.  £xponi 
nobii  anper  feeemnt  dileeti  fiHi  fiaires  ordiiuB  Miiioram  eeaeti 
CVaaeiaei  eeaventaiKa»  nancopatae  provineiae  Aastriae,  qoed 
^wna«  regnlaris  eaaotae  emcis  einsdem  ordinis  eivitatis  Vienneu- 
•18,  unti  pridem  a  iurisdictione  niiniatri  provincialis  dictae  pro- 
viriciae  exempta  et  niinistro  generali  eiusdeni  ordinis  immediate 
subiecta  i'uik  (^uouiaui  vero  dictus  minister  generalis,  ad  quem 
propterea  goardiani  dictae  domas  deputatio  spectat,  notitiam 
lualitsibim  eommy  qni  in  guardianum  diotae  domns  deputari 
^^nt,  Semper  habere  non  possi^  inde  factom  esl^  nt  ab  ipso 

16» 


Oigitized  by  Google 


ministro  generali  praedictae  domus  guardiani  vel  exteri  aut  r^ 
gularis  disciplinae,  aut  oeconomia«*  minus  pcriti  deputati  fuerint 
et  exinde  damna  atque  iDcummodu  cidein  doraui  proveoermi 
Quare  nobis  kamiliter  sapplicari  fecenut  dicti  emd»  jf- 
▼inoiae  frmtrei^  nt  in  praemissk  opportune,  nt  infn,  fniü»: 
do  beiugaitelo  iqpottolio»  dignamm.  Hob  igitar  HsÜd  al|M 
protpero  dictae  domiu  regoUris  regimim  et  gabeniio,  qom 
enin  domino  poMoiniw,  ooBMilere  diotosqne  fratres  speciiAv 
favoril)U8  et  gratiis  prosequi  volunius.  et  a  quibusvis  excommunh 
catiunis,  suspensionis  et  interdieti  aliisque  ecclesiasticis  sentenciii 
censuris  et  poenis  a  iure  vel  ab  homine,  quavis  occasiooe  re^ 
causa  latUi  d  quibus  quomodolibet  innodAti  ezirtereot,  a<i 
dfeetum  praesentium  dumtaacat  comeqaendimiy  hamm  mm  ik- 
•olvimns  et  abiolatoe  fora  oememiUi  hiiilumodi  enpplieitMBk« 
iDoUnati,  dommn  regulärem  eaactae 

dictam  provindali  dictae  provinciae  Austriae  pro  tempore  a>j 
stenti,  ad  hoc,  ut  illo  ciiiii  aliis  diltinitoribiis  eiusdeni  proviiici»? ' 
de  qualitatibus  ipsius  provinciae  notitiam  habentibus,  eum  dictt* 
domuB  guardianum  eligere  vaieat,  quam  ad  illius  reguuen  requiiitu 
quaÜtatibiie  praeditnm  esM  eognoverit,  apostoliea  auctoriutete- 
nore  pneMtiiim  sapponimva;  deeementee  praeeentes  titemvi' 
lidasy  firmaa  et  effieaoee  ezistere  et  fore^  snoeqiie  plfloiim  ^ 
integros  eiFectoe  eortiri  et  obtinere.debere,  irritnmqne  et  au^ 
si  quid  secus  super  bis  a  quoquam  qnavis  auctoritate  wM^  i 
vel  ignoranter  contigerit  attentari  non  obstantibus  coustitutioiii- 
buB  et  ordinationibus  apostolicis,  ac  provinciae,  ordiuis  et  domiu 
regularis  buiusmodi  etiam  iuraniento,  contirmatione  apostolici 
Tel  alia  qnavis  ümiitatc  roboratis  statutia  et  consaetttdiAit><^ 
priTUegüe  qnoqne  indnltia  et  literis  i^HMtoliois  in  eootmiii*  i 
praemitiomni  qnomodooonqne  conoesBia^  oonfinnatii 
noTat».  Qnibne  omnibns  et  nngolis  illomm  traoras  fon^  i 
bu8  pro  plene  et  sufficienter  expressis  haberi,  illis  alias  ii  ' 
robore   permansuris  ad  effectuni  praemissorum  specialiler  et 
expresse  derogamus  ceteris  contrariis  quibuscunque. 

Datum  Romae  ad  sauctum  Petrum  sub  annolo  piscatom 
die  14.  Maii  1644|  pontifioatua  noetri  amio  vigeaimo  prino. 

M.  A.  MaraldoB. 
Ofif .  oabekannt  —  Naoh  «insr  Oopi«  im  Arehiv«  der  IBooritos  n  Vi» 
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CXVIU. 

1782*  10«  JmiL  Rom. 

demens  papa  XII.  confiniiAt  anetoritate  apostolica  de- 
ratmn  sacrae  congregatioiiis  episcopomm  et  regulariam  die 
I.  Mail  1732  edittun,  per  quod,  attenta  relakione  miniatri 

eneralis  ordinis  fratruiii  Minorum  sancti  Francisci  Conven- 
lalium,  provincia  Austriae  ordinis  praedicti  dividatur  in  duas 
rovincias,  unam  Austriae  conventus,  qui  sunt  infra  et  supra 
jiasum;  continentem,  alteram  oonventoa^  qui  sunt  in  Moravia 
i  SUeiiay  joomplectentem. 

Datum  Romae  apnd  Banetam  Mariam  Maioram  snb  annnlo 
iicatoris  die  10.  lonii  1732  pontificalaB  anno  Becnnde. 

F.  Cardinalia  Oiiverus. 

Magnnin  tallufaiB  BonuanuB  Xm.,  pag.  228,  Nr.  6S. 

yNuper  pro  parte  dileotorum' 
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DIE  WlEDEßVEßElNlGUNG 
DEP.  LAUSITZ  MIT  BÖHMEN 

(14:6^). 
TOM 

T)»  ADOJiMI  HA(  IIMANN^, 

A.  a  FftOrSMOft  DM»  ÖerUB.  OKSCMICUTB  am  OU  K.  K.  UnVKKUTÄT  SV  FBAO. 
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Dine  Bo  mftohtige  ErBohüttenuig  and  Umänderung  aller 
inneren  Zustände  Böhmens,  wie  sie  die  fbrohtbaren  Hnsiten- 

kiiuipfe  mit  sich  brachten,  eine  Peiiude  so  blutiger  Kriege, 
die  anderthalb  Deeennien  hindurch  vor  Allem  des  Landes 
eigene  Söhne  gegen  einander  mit  wachsender  Erbitterung 
durchkämpften,  konnte  nicht  ohne  nachhaltige  verderbliche 
Wirkong  auch  für  die  äussere  Machtstellung  des  böhmischen 
Reiches  sein.  Thatsächlich  bildet  die  Entgliedemng  der  böh- 
mischen Monarchie  Carl  IV.  den  starken  Schatten  dem  hellen 
Glänze  husitischer  Tapferkeit  und  Kriegskunde  gegenüber, 
in  dem  Böhmen  noch  Jalirzehnte  nach  Beendigung  der  grossen 
Kriege  erstrahlte.  Als  dann  der  Friede  wieder  ins  Land  kam, 
freilich  erst,  nachdem  man  den  Kern  der  waffentrotzigen  Ta- 
boritenhaufen  auf  den  Feldern  TOn  Lipan  begraben  hatte^  da 
besassen  oder  beanspruchten  ziemlich  alle  Grensnachbam  wich- 
tige Theüe  des  Erongebietes.  So  betonten  die  Habsbuiger, 
^anz  abgesehen  von  ihren  Erbeinungen  mit  dem  luxemburgi- 
schen Hause,  noch  1458  ihre  besonderen  Anrechte  an  das 
wichtige  Mähren,  die  sie  auf  die  Abmachungen  Herzog  Al- 
brecht V.  (König  Albrecht  II.)  mit  König  Sigmund  bei  der 
Vermählung  mit  dessen  Tochter  zurückführten;'  die  Wittels- 
bseher, speciell  die  yon  Niederbaiem-Landshut,  hielten  wichtige 
Lehen  fest,  die  einst  Böhmen  in  der  Oberpfala  angehört 


'  Man  Tergleiche  a.  A.  PaUtekj,  ürkondliche  Bcitragre  zur  Geschichte 
Böhmens  1450—1471»  Fontes  rar.  Anstriac.  Abtb.  IL  XX  (Wien  1860), 
14<^148,  Nr.  152. 
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hatten;  >  all'  den  reichen  und  werthToUen  Beeita,  den  ^fmp- 
liden  nnd  Lnzerahurger  im  Nordweeten  won  Böhmens  Grenze, 

vom  Elbethal  bis  nach  Franken  hinauf  durch  Meissen  und 
Thüringen,  erworben,  hatten  die  Wettiner  in  ihre  Gewalt  ir^- 
bracht,  ja  sogar  noch  ,diesseita  des  Waldes*  Brüx  und  Dax 
mit  ihren  festen  Burgen,  ein  unerträglicher  Pfahl  im  böhmi- 
schen Fleiaohe,  der  die  Qrenafelide  niobl  erlüechen  lieaa;  *  die 
Lanaiti  aber  verwaltete  Knrflbrst  Friedrich  IL  von  Biwidaa- 
bnrg^  ans  dem  roheloa  aufstrebenden  HohenaoUem-Hanae,  am 
nur  als  Vogt,  nachdem  er  die  Pfandschaft  im  Herbste  1448 
von  den  Brüdern  von  Polenz  erkauft  hatte,  aber  nach  dem 
gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  mit  der  fast  sicheren  Aussicht, 
das  Land  in  seinen  erblichen  Besitz  zu  bringen ,  kein  Wunder, 
dass  der  Markgraf  einst  den  Waffeng;aDg  nicht  gescheut  hatte, 
als  das  gleiobfails  nach  dem  Lande  atrebende  Knraachaen  dm 
mxhi  gana  oorrecten  Kaufhandel  in  den  Weg  trat.' 

Doch  begannen  am  die  Mitte  des  Jahrhanderta  sich  die 
Verbftltnisse  an  Andern.  Seitdem  Qeorg  von  Kunsiatt  auf  Podie- 
bra«l  sich  zum  niächtigfiten  Pai  tcitührer  in  Böhmen  empor- 
geschwungen, seitdem  er  vor  Allen  als  allseitig  anerkanuler 
Gubernator  die  Gegner  gebändigt,  das  Land  zum  Frieden  ge- 
bracht, die  Kraft  des  Königreiches  verfUgbar  g^eschaffen  hatte 
für  eine  eneigische  Action  nach  ansäen,  schien  aadi  die  Zeit 
gekommen,  die  verlorenen  Gebiete  für  die  Krone  wieder  ss 

*  EbMdort  190-^191,  Mr.  194;  m^l9i,  Hr.  198— SOO.  IHearib—  Ael» 
ttOeke  ToUinhaltUoh  bei  t.  Stoekheim,  Urkandaa  und  Beilagw  m 
0«Mhidito  Hanof  Albmoht  IV.  1469—1465,  L«^rig  1866,  117-111» 
Nr.  XlXi  188—184,  Nr.  ZXIV. 

s  Di6  Lehen  liad  aii%MttiM  bei  MflDer,  Beielwl^piäiestntm  uler 
lidi      Jeu  1718  iL,  I.  537  ff.  Eine  weitere  Aofsihlung  mit  speeieBea 
Naehweise  des  Beaitztitels  der  Wettiner  (nach  Allem  für  die  Verhand- 
lungen  su  £g^r,  April  1459,  gefertigrt)  fand  ich  im  kfl*  siehe.  BaafHr 
Staatsarchive  zu  Dresden.  (V»p.  1317,  fol.  'Ji^,  270. 

'  K.  V.  Webor,  Archiv  tür  ilio  sächs.  Geschichte  X.  257.  J.  G.  Droystn, 
Geschichte  der  preus».  Politik,  2.  Aufl.,  Leipzig  1809.  II.  1.  Hi  ff.  Vgl 
auch  II.  Knothe,  Ge.«»chichte  des  Olierlausitzcr  Adels,  Leipzig  1>*T".>,  iÜ- 
Hans  von  Polen?,,  der  »ich  als  taplerer  Anhänger  König  Sigmunde  wäh- 
rend der  ganzen  Datier  der  llu.'«itenk}iu»pfe  um  diesen  so  gross©  Ver^ 
dieuBte  erwarb,  dass  ihm  die  V'ogtei  der  Niederlausitz  auf  eine  Forderao^' 
▼on  7800  Scheck  Gr.  TerplSndet  ward,  ist  auch  der  glückliche  Verth» 
diger  KtkUmMm  gegeo  die  bebgemden  Präger  1481.  Vgl. 
W.  W.  Ttenek,  JohMm  ZÜk%  Png  iWS,  166  iL 
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i^ewinaen.  Und  schon  war  daiiiit  be«?unnen,  war  in  wieder- 
holten Feldzügt'n  ßrüx  den  sächsischen  Herzogen  abgerungen 
worden  (1466),  als  die  Erlicljung  des  Guberuators  auf  dea 
piöts&lich  verw&isteu  Tliron  Böhmens  derlei  patriotischen  Wün- 
schen neue  Gewähr  lieh,  die  stolze  Hoffnung  erregte,  nun  sei 
die  Wiedereinbringang  aller  einst  böhmischen  Gebiete,  die 
bnuidenburgisehen  Marken  nicht  ausgenommen,  nur  eine  Frage 
der  Zeit.'  Und  der  König  machte  Miene  dazu.  Er  be^^egnete 
dem  Versuche  der  Ilabsliur^-f r,  iu  Mähren  sich  festzusetzen,^ 
mit  einem  verheerenden  Kriegszuge,*  er  betonte  in  Landshut 
mit  aller  Entschiedenheit  seine  Ansprüche  an  die  oberpiklzi- 
sehen  Stkdte  und  Schlösser,  ^  und  mit  schwerer  Sorge  ver- 
nahmen die  sächsischen  Brflder  jede  Kunde  über  Aufgebot 
and  Truppenansammlung  in  Böhmen,  dessen  Schaaren  in  Folge 
ihrer  feindlichen  Haltung  gegen  den  ,TJffgenickten'  su  Prag 
jeden  Moment  über  das  (irenzgebirge  vorbrechen  konnten.* 

Es  kam  aber  doch  völlig  anders.  Nur  zu  gut  erkannte 
der  neue  Böhmenkönig,  dass  er  bei  Verf(>l|j;iiii^'-  jener  Kestau- 
rationspolitik,  wie  sie  der  national-btihmische  Standpunkt  be- 
gehrte, in  schwere  Kftmpfe  mit  den  Witteisbachem,  Wettinern 
und  den  mit  diesen  Ferbrüderten  HohensoUem  verwickelt 
werden  müsse,  ja  nach  Allem  in  einen  Krieg  gegen  Alle  su 
gleicher  Zeit,  da  sie  trotz  der  tiefen  Spaltung  zwischen  Mark 
graf  Albrecht  von  Ansbach  und  Herzog  Ludwig  von  Nieder- 
baiern  auf  dem  Nürnberger  Tage,  im  Herbst  14ü8,  sich  gegen 
ihn  verständigten. Dagegen  gingen  des  Königs  Wünsche 

*  Urkuudl.  Beitrüge  in  den  Fuiites  rer.  Austriac.  XX.  löl  — 152,  Nr.  löti. 
Im  Uebrigea  vgl.  man  l'alacky,  Gesch.  v.  Buhiuen,  IV.  1.  v.  I.  und  mein 
Buch  ,Eiu  Jaiir  buliui.  Geacbichte',  Archiv  f.  öaterr.  Gesch.  LIV.  (Wien 
1876),  142. 

>  Fontes  rer.  Aottriae.  XX.  146—148,  Nr.  152  a.  a.  O.  Kürschner,  Jolwt 
Ton  Eintiedel  und  Mine  CorrespondenB  mit  der  Stadt  Eger,  21,  Nr.  7. 
Arehiv  t  0ftenr.  Oeedi.  XXXIX  (Wien  1S67). 

*  Darfiber  ndetst  H.  Zeisaberg,  Der  Sfterr.  Erbfolgeetreit  nsdi  dem 
Tode  dee  Königs  Ladislaus  Postlmmos,  ArehiT  f.  Ssterr.  Oeech.  LVIIL 
1.  HIIAe  (Wien  1879X  U7  ff. 

<  Tgl.  T.  StoeUieim  1.  c 

*  Urkonden  nnd  ActenstUcke  rar  öelefr.  Getob.  1440—1471,  Fontes  rer. 

Aofltriac.  Abth.  II.  XLII  (Wien  1879),  241  -245,  Nr.  171  and  172. 
'  Vgl.  A.  Kluckhobn,  Ludwig  der  Reiche  von  Baiem-Landshut,  Nördlingen 
1865,  38-89  ,  mein  Buch  «Böhmen  Qttd  seine  NachbarlSnder  1468  bis 
mv,  Prag  1878,  26—27. 
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dahin,  ebenso  wie  er  sich  in  Böhmen  völlig  benahm  ah  der 
rechte  Nachfolgfor  der  vorhergehenden  luxemburg'ischen  tind 
habsburgischen  Könige,  so  auch  im  Reicho  vergessen  zu  lassen. 
dasB  er  ein  Emporkömmling  sei^  in  freundliche  Verständigung, 
wo  möglich  in  Familienverbindung  mit  den  deutschen  Füraten- 
häuseni  zu  treten,  den  Frieden,  den  er  seinem  Reiche  ge- 
geben, auch  fernerhin  sn  wahren.  Darum  denn  seine  Erbie- 
tungen an  Albrecht  von  Brandenburg-Ansbaoh  sogar  nodi  vor 
der  Königskrönung  zu  Prag  1458,'  sein  Entgegenkommen  iirf 
den  Friedenstagen  zu  Eger  (April  1459)  und  Taus  -  Pil^eD 
(September,  October  145iJ),  wo  er  sich  mit  den  sächsischto 
und  brandenburgischen  Fürsten,  dann  auch  mit  Ludw-ig  von 
Landshut  völlig  einigte.  Freilich  mussten  dafUr  Opfer  gebraebt 
werden.  Die  Ansprüche  Böhmens  auf  die  pflünschen  Lehes, 
so  besagte  einer  der  Pilsener  Vertrftge,  sollten  ebenso  wie 
anderseits  eine  Oeldforderung  Herzog  Ludwigs  ,ruhen  bnder 
Fürsten  Lebtage  aus';'-  die  64  böhmischen  Städte,  Schlöss«" 
und  Herrschaften  in  Meissen  und  Thüringen,  auch  das  wich- 
tige Pirna  blieben  dem  Hause  Sachsen,  wenn  auch  in  der 
Form,  dass  des  Königs  künftiger  Eidam,  des  Kurfürsten  zweiter 
Sohn  Albrecht,  die  gesammte  BesitEmasse  als  böhmiadies 
Lehengut  empfing; '  und  am  selben  Tage,  an  dem  der  Kfini; 
in  ,(reund]iche  Einung'  trat  mit  den  Fürsten  des  HohenBoUe^ 
sehen  Hauses  (25.  April),  erlangte  Kurfürst  Friedrich  II.  den 
königlichen  Bestätigungsbrief  über  den  Pfandbesitz  der  I>au 
sitzor  Vogtei.  '  Das  Uebergewicht,  das  in  Folge  dieser  Friedens- 
tage  dem  Könige  rasch  im  Reiche  zukam,  Hess  ihn  leicht  den 
•  Unwillen  übersehen,  der  in  Böhmen  selbst  hie  und  da  ach 
regte.  * 

Nur  EU  bald  kam  der  König  in  die  Lage,  %n  eiprobeSf 
wie  weit  er  im  Stande  sei,  in  Kraft  jener  ,Einungen'  die 

deutschen  Füi  sten,  vor  Allen  die  Brandenburger,  seiner  Politik 
dienstbar  zu  macheu.    Getragen  von  den  ausserordeutlichsteJi 


1  Fontes  rer.  AostriAc.  Abth.  II.  XLII.  228— 8S4,  Nr.  166.   Beridit  im 

Ansbach  vom  9.  April  1458. 
«  V.  Stockheim,  Urkunden  and  Beilagen  131—132,  Nr.  XXIIT 
'  Darüber  zuletzt  in  ,Böhmen  und  seine  Nachbarlloder  1456—1461',  4a 

*  Vgl.  darüber  die  nachfolgenden  Ausführungen. 

*  Stan  letopisovf'  costi  in  den  Scrij>tor.  rer.  Bohomicamm  ed.  Peiaelf 
browskjr  UI.  (ed.  Falacky,  Prag  1Ö29),  178. 
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Srfolgen  stellte  sich  sein  Ehrgeiz  schon  1459  das  höchste 
Xiel :  die  Erwerbung  der  deutschen  Krone.  Mit  der  ganzen 
I  lartnäckig-keit  des  stets  vom  Glücke  Begünstigten  hält  der 
isLÖnig  lest  an  dem  bedenklichen  Plane.  Wer  den  Kaiser  ge- 
iiaaer  kannte^  woaste^  dass  er  dazu  in  Ewigkeit  nie  die  Za» 
aUmmiuig  geben  wftrde;  K6mg  Geoig  hat  sie  sweimal  geracht^ 
MtSrUch  erfolgloi.  Dmib  verfolgte  er  die  Abnoht,  aioh  wählen 
sn  laseen  dem  K«8er  snm  Trotie;  aber  schon  der  erste  der 
Fürsten,  an  den  er  sich  wandte,  Markgraf  Albrecht,  konnte 
sich  nicht  für  die  Erhebung  des  Böhmeokönigs  erwärmen.  Und 
Albrechts  Meinung  war  massgebend  bei  seinem  Bruder,  'dem 
Kurfürsten,  wie  bei  Friedrich  II.  von  iSachsen.^  Da  der  König 
trotedem  die  Wahl  mit  aller  Entschiedenheit  betrieb^  so  blieb 
ihn  niohtB  ftbrig,  als  die  Brandenbniger  doch  noch  nmittp- 
atimmea  —  das  miaslaog  endgiltig  anf  dem  Egerer  Fttretentage, 
Liehtmeis  1461,  trota  allen  Zuredens,  aller  Zusagen,  des 
drohenden  Unwillens  —  oder  sie  zur  Einwilligung  zu  zwingen. 
Auch  dazu  war  der  Konii;  entschlossen:  die  eine  der  Hand- 
liaben  bot  des  Markgrafen  Stellung  als  Erbherr  des  zur  Lau- 
sita und  damit  zu  Böhmen  gehörigen  Kottbus  u.  s.  w.,  die 
andere  dessen  Verhältniss  zur  Krone  als  Landvogt  der  Mark 
•elbat  Markgraf  Albrecht  aber  in  beeinflaneni  hatte  sich  der 
Kfliiig  die  EntMheidnng  in  dtatk  gelegentlich  der  Rother  Biob- 
toBg  Bwiaehen  dem  Markgrafen  nnd  Heraog  Lndwig  von 
Landshnt  (Juni  1460)  unerledigt  gebliebenen  Streitpunkten 
ubertragen  lassen:  überhaupt  musste  den  Markgrafen  die 
grosse  Zahl  feindlich  gesinnter  Nachbarn  zu  weitgehender 
Höeksichtnahme  für  den  Böhmenkönig  nöthigen. 

Schon  zu  Beg^n  1460|  als  der  König  noch  hoffte^  die 
FOraten  wttardea  üm  mit  Znatimmong  dea  KaiaerB  wählen,  ward 
dia  Schraube  wegen  Kottbna  angezogen.  Von  den  Bnoden- 
burgern,  deren  Politik  unstreitig  die  weitschauendste  im  Reiche 
war,  Hess  sich  eben  gegen  das  deutsch-biihmische  Kaisertlium 
am  ehesten  Widerspruch  besorgen.  Seitdem  König  Ladislaus 
am  10.  Januar  1454  den  beiden  Sternbergern  Aiaoho  auf 
Petachan  und  Zdenko  auf  Konopischt,  Obmtburggraf  von 
Frag,  an*  eeine  Qerechtaame  anf  Kottbua  sammt  Gebiet  fiber- 


linfiir,  Aowio  t'iir  dun  Nacht* »inende  die  Belege  iu  ,BöbineQ  und  feine 
NachbarlÄuder  1-15Ö— v.  1. 
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tragen  hatte  nnd  damit  das  Recht,  die  eine  Hftlfte  von  Sta^ 

und    HeriBcliaft,   die   Markgraf  Friedrich   von   dem  BesitMr 
Rinuld    von    Kutthiis    erkauft    hatte,    ahzuhisen ,    die  anden 
Hälfte  aber  nach  dem  Tode  des  jetzigen  Herrn,  Luthard  v  ti 
Kottbus,  als  Erbe  in  Besitz  zu  nehmen  und  das  Gaue  sb 
böhmisches  Lehen  innezuhaben/  hatten  die  Sternbeige  ter- 
geblich  verauchty  sich  der  Stadt  2u  bemilchttgen.  Es  war  dto 
Markgrafen  yielmehr  gelangen,  durch  Kauf  auch  in  den  Benti  | 
der  zweiten  Hälfte  der  Herrschaft  zu  gelangen  und  nicht 
die  Bestäti<ifuna;  des  Kaiitcs  und  die  Belehnung  mit  Stadt  ud  ; 
Gebiet  noch  von  König  Ladislaw  selbst  zu  erhalten,  sundm 
beides  auch  vom  Könige  Georg  bekräftigt  und  wiederholt  zu 
sehen.    Man  wird  den  Widerspruch  in  dem  Vorgehen  Könip 
Ladislaws  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte  der  begrAndetss  | 
Ansprüche  Anderer,  also  vor  Allem  der  Stemberge,  der  is' 
der  dem  Markgrafen  ertheilten  Belehnunt^  Ausdmek  fuid,  ^ 
löst  fin<len.  Dassell>e  «»-esehah  offenbar  auch  in  der  ßeKduiun^^ 
Urkunde,    die  Konij^  Georc;'  ausstellte.    Als  denmach  Zdink 
von  Sternberg,  natürlich  im  Einverständnisse  mit  dein  Koui::^ 
nun  im  Frühjahre  1400  die  Hache  neuerdings  betrieb  und  bei| 
dem  königlichen  Lehengerichte  klagbar  wurde,  trug  König  i 
Qeorg  kein  Bedenken,  beiden  Parteien  einen  Qerichtstsg  Bsch 
Prag  auf  den  18.  Mai  1460  anzusetzen;  ,er  wolle  die  Ai^ 
legenheit  als  Richter  und  Herr  in  allen  Lehensachen^  die  dü 
Königreich  und  die  dazu  gehöremlen  Ftii-strnthihner  betreffen, 
entscheiden'.^  Der  Markgraf  zeigte  sich  AnfaniJ^s  im  Vt-rtrauen 
auf  die  Freundschaft  und  die  Einung  mit  dem  Könige  bereiu 
sich  auf  die  richterliche  Entscheidung  des  Falles  einsulaMsa.* 
Nur  traute  er  nicht  der  Entscheidung  des  Hoflaheasgericbts» 
SU  Prag,  da  er  wohl  dessen  Beeinflussung  durch  die  michligeB 
Stemberge  besorgte.    £r  erwiderte  deshalb  die  Gitation  des 


I  Die  Verleihong  in  Fontes  ler.  Aostrlae.  XX.  71—73,  Mr.  61.  Vgl  «va 

Fslacky,  Gesch.  Ton  Böhmen  IV.  1.  S61. 
'  Dieses  Datum  nach  t.  Qnndling,  Leben  und  Thaten  Friedrich  de«  Ab- 

dem  etc.  504        das  Detail  iin<  li  'l'n  Vorhandhiiif^eii  »le-  Rrüxer  Tair» 

vom  11.  Januar  1462,  Ber.  im  Weimar.  Oes.- Archiv,  Heg.  C,  pag- 

Nr.  2,  fol.  49—62. 
'  Nach  den  Verhandlungen  des  Hrüxer  Taftes,  11.  .Januar  lißl:  Besch^f'^" 

den  und  Furderungcn  des  liöhmeuköoigs.  Weimar.  Oes.-Arcbiv,  lUg-  ^• 

pag.  2,  Nr.  2,  fol.  46—48. 
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Kr>nij^s  mit  einer  Gesandtschaft,  durch  die  er  in  Prag  aus- 
•  inaDdersetzen  Hess,  dass  er  f]ferne  im  Streit,  um  Kottbus  zu 
Recht  bereit  sei^  dass  man  aber  naeli  dem  alten  hiblichen 
flerkommen  der  Lausitz,  als  eines  besonderen  Fürstenthumes 
der  Krone  Böhmen,  das  ^auch  selbst  mit  Kecht  und  Gericht 
▼eraoi^  sei^  in  Allem,  was  Lehen  und  Erbe  betreffe,  und 
daher  auch  in  der  Kottbnser  Sache  die  Entscheidung  vor  den 
Prälaten,  Herren,  Mannen  und  Städten  der  Mark  suchen 
müsse;  schon  sei  er  durch  die  Stünde  des  Landes  ersucht 
worden,  diifür  zu  sor«;(;n,  dass  auch  hczüfrlicyi  Kottbus'  die 
Gerechtsame  der  Mark<;rafschaft  gewahrt  würden.' 

So  wenig  der  König  nun  g^esonnen  war,  deswegen  die 
Entscheidung  des  Falles  aus  der  Hand  au  geben,  so  erachtete 
er  ee  doch,  entsprechend  seiner  zuwartehden  Politik  im  Sommer 
1460,  fSr  angemessen,  zunächst  die  Competenzfrage  von  dem 
Hoflehensgerichte  entscheiden  zu  lassen.   Inzwischen  fand  die 
Sachlaj^e  im  Reiche  l)ald  ilue  Klärung.  Der  Köni^  überzeugte 
sich  im  Herbste  1460,  dass  der  Kaiser  nicht  zu  gewinnen  sei. 
Nun  noch  mehr  auf  die  Unterstützung  der  F^ürsten  angewiesen, 
wendete  er  den  Hohenzollern  gegenüber  eine  Politik  an,  die 
ihm,  dem  alterfahrenen  Parteiftlhrer,  auch  sonst  geläufig  war: 
dem  Ooncurrenten  die  ganze  Fülle  seiner  Machtmittel  drohend 
m  zeigen,  um  dann  mit  freundlichem  Entgegenkommen  ihn 
um  so   sicherer  zu  gewinnen.    So  blieb  jetzt  nicht  blos  die 
Sache  betreffs  Kottbus  in  der  Scliwebe,   sondern  ward  auch 
die  Eiiulösuug  der  verpfändeten  Vogtei  selbst  angekündigt; 
dann  wurden  auch  Beschwerden  wegen  Verletzung  des  Glo- 
gauer  Dncates  erhoben^  und  anderseits  yermdge  der  wach- 
senden Intimität  des  Königs  mit  Ludwig  von  Baiem,  die  zu 
dessen  langdauemdem  Besuche  in  Prag  (September,  Octoher) 
fßhrte,'  auf  Markgraf  Albrecht  der  stärkste  Druck  ausgeübt. 
l>iinn  gal)  der  König  plützlieli  nach.  Am  22.  September  schob 
die  Kiuiosung  der  Lausitz  auf  einen  späteren  Termin,  da 
,ihm  itzund  Sachen,  daran  ihm  gar  viel  gelegen,  angcstossen 
seien',  und  bot  bei  Markgraf  Albrechts  Anwesenheit  zu  Prag 


*  Naeh  den  VerliaiHlhinrrf'n  den  ßrUxer  Tag««  vom  11.  Janiuur  1461:  Eni* 

gef^nng  d»'r  hrHudeiiburtri^clitMi  fiosaiidteu.  l.  c.  fol.  fiO. 
'  Fontes  rer.  Austriac.  XX.  230-l>ai,  Nr.  224. 
'  Vgl.  «Böhmen  und  neine  Nacbbarländer',  217  S. 
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(Martini  1460)  *  und,  wie  bemerkt,  nochmals  ^ridirend  dci 
FUrstentages  zu  Eger  Alles  auf,  die  Brandenburs:er  auf  seine 

Seite  zu  ziehen.  -  Die  Folge  ihres  WitlerstrebenB  war,  dn^^ 
nun  auch  die  übrigem  Kurfürsten,  so  weit  sie  überhaupt  ein 
Interesse  für  die  Wahl  des  Böhmenkönigs  besessen  hatten, 
diese  auf  dem  nachfolgenden  Fürstentage  zu  Nürnberg  gleich- 
falls fallen  liessen.* 

Nicht  blos  der  Böhmenkönig  und  seine  Räthe,  sonders 
auch  die  grosse  Menge  erfuhr,  wer  das  Haupthindemiss  eber 
neuen  römisclien  Königsvvahl  gewesen  sei.  ,Es  geht  eine  ge- 
meine Rede,'  meldet  ein  weimarischer  Kaufnianii  aus  Schlesien. 
ida88  der  König  von  Böhmen  nicht  Kömischer  König  geworden 
sei;  das  habe  ein  Mann  gewerety  nämlich  Markgraf  Friednch.' 
Und  zutreffend  war  auch,  was  der  biedere  Weimarer  weiter 
8U  melden  wusste ;  dass  der  König  ^auf  den  Markgrafen  nehes* 
wolloy^  entsprach  völlig  des  Königs  Neigung. 

Es  bezeichnet  eine  der  Schwächen  in  der  Politik  König 
Georgs  von  Böhmen,  dass  er,  von  Haus  aus  eine  leidenschaft- 
liche Natur,  auch  den  raschen  und  heftigen  Wallungen  seine* 
Innern  Einfluss  gestattete  auf  die  Art  seines  königlichen 
Waltens.  So  war  er  denn  auch  jetzt  entschlossen,  die  Hafk- 
grafen  das  Maass  seines  Zornes  fählen  zu  lassen.  Man  kannte 
auch  den  König.  Voll  banger  Sorge  erwartete  Kurfilrst  Fried- 
rich einen  Angriff  des  Podiebrad  auf  die  Marken  mit  der 
ganzen  überlegenen  Macht  seines  Reiches^  warb  er  V>ei  Jen 
sächsischen  Brüdern''  wie  bei  dem  Kaiser  um  Hilfe;''  hatten 
doch  schon  in  Nürnberg,  unmittelbar  nachdem  des  Königs 
Werbung  von  den  Kurfürsten  aufgeschoben,  d.  i.  aufgegebes 
worden  war,  die  böhmischen  Gesandten  ihrer  firbittenuig 
gegen  die  Brandenburger  in  schweren  Drohungen  Luft  gemacht 

*  Ebendort,  S46  ß. 
<  BlMndoit,  868  ff. 
»  Sbendort,  278  ff. 

*  Bericht  der  ,Aowilte*  Uenog  Wilhelms  Ton  Sachsen  «n  den  uf  der 
Reise  nach  Palfistina  abwesenden  Heriog.  Weimar.  Ctee.-Arehiv,  Btf.  A. 

pag.  26  a,  Nr.  60,  fol.  71—74. 

*  Vgl.  Menzel,  Diother  von  Isenburg,  Erzbischof  von  M.iiiiz .  ErUu^rf" 
1868,  121;  die  hier  erwähnten  Materialien  des  kgL  sSohs.  Hanptsiw»' 
archivfl  lagen  anch  mir  vor. 

<*  Kai^erlicliPM  Huch  «Ich  Markgrafen  Albrecht  Achilles,  ed.  C.  Udfler,  Bsj- 
reutk  18Ö0,  78-86. 
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iDd  deren  Geleite  fßr  die  Rückreise  verschmähtJ  Aber  oline 
^\'eitere8  den  Kachekrieg  zu  unternelmien,  \v;u<l  dem  Ki'mige 
loch  unmöglich.  Die  Aufr(!gung,  die  sein  Versucli,  di(i  kirch- 
iche  Union  Böhmens  vorzubereiten  und  damit  an  die  Aus- 
lührnng  seiner  Krönungszusagen  an  Rom  zu  gehen;  in  Böhmen 
benrorrief,  die  feierliche  Gutheitsnng  der  Compactaten,  su  der 
3r  sich  im  Qegensatee  zu  jenem  Versuche  yerstehen  mosste 
[15.  Mai  1461),'  nahmen  ennächst  seine  ganze  Thätigkeit  in 
Anspruch.  Mit  der  Gewährleistung  der  Compactaten  trat  der 
K'inig  in  einen  Gegensatz  zu  Rom,  der  früher  oder  später, 
icherlich  aber  schon  gelegentlich  der  in  Kom  längst  erwar- 
teten Obedienzgesandtschaft  des  Königs^  offenbar  werden 
onnsste.  Da  ein  Streit  mit  dem  römischen  Stahle  aber  gerade 
für  ihn  nach  seinen  frOheren  Verpflichtungen  und  bei  den 
eigenartigen  kirchlichen  Verhältnissen  in  Böhmen  schwere  Ge- 
fiihren  barg,  so  ward  es  jetzt  die  erste  und  massgebende 
Autgabe  der  königlichen  Politik,  sich  mächtiger  Freunde  und 
iieller  gerade  bei  der  Curie  zu  v^ersichern.  König  Georg  hat 
dies  sehr  wohl  erkannt;  sein  Verhalten  Kaiser  Friedrich  gegen- 
über,  seine  wiederholte  Intervention  in  Oesterreich  fUr  den- 
selben, die  doch  so  sehr  wenig  dem  entsprach,  was  man  eben 
noch  allgemein  von  dem  Könige  gesagt  hatte,  bieten  dafOr 
des  Beweises  genug.  Weniger  Rficksicht  legte  er  sich  den 
Brandenburgern  gegenüber  auf,  obwohl  bei  deren  neuerdings 
sehr  innigen  Beziehungen  zu  Papst  und  Kaiser  die  Klugheit 
dies  doppelt  gebot.^  Freilich  übte  der  König  dabei  nicht  blos 
Vergeltung;  es  zeigte  sich  nebenher  zugleich  die  günstige  Ge- 
legenheit, ein  zu  der  Krone  gehöriges,  aber  bereits  fast  ent- 
fremdetes FOrstenthum  wieder  unmittelbar  mit  derselben  zu 
vereinigen  und  überdies  mit  dem  in  langer  Linie  an  das  Ge- 
biet der  sächsischen  Herzoge  stossenden  Lande  einen  seiner 
Söhne  auszustatten.^ 

So  trat  denn  der  König  im  Hochsommer  1461    in  eine 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  bedenkliche  Action  ein.  Während 


*  Böhmen  nnd  seine  Nachbarlünder  1458—1461,  278. 

'  Ebendorif  301  ff.  i'alacky,  Gesch.  von  Böhmen  IV.  2.  185  flf. 

*  Dartiber  pf'donko  ich  mich  in  einer  demnächst  erschoinfMulon  ziimiimsn- 
faMenilen  Beafbeituag  der  Geschichte  jener  Tage  des  Weiteren  anaso- 
sprechen. 

*  Wird  sich  ans  rlf  ii  ut  iter  unten  skisxirten  Verhandlungen  er(!^ben. 
▲rdUT.  Bd.  LXIV.  I.  autts.  17 
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seine  Räthe  zwischen  Erzherzoge  Albrecht   und  dem  Kai*fr 
vor  Wien  verhandelten   und  den  Waffenstillstand  vom  6.  Sep 
tember  14G1  zu  We^e  brachten,'  während  er  »ich  vom  Kai?^r 
die  Beilegung  der  Fehde  mit  Heneog  Ludwig  ron  Baiem  über 
tragen  liess,^  trat  er  gegen  dessen  Feldhauptmann  im  Reiche. 
Markgraf  Albreeht  von  Brandenburg,  in  der  feindaeligita 
Weise  hervor.   Ein  Ausschreiben  des  Harkgrafen,  in  dem  er. 
wie  anderswo  im  Reiche,  so  auch  in  des  Könio^  Lsndeil 
mahnte,  ihm  als  des  Reichshauptes  obersten  Feldherrn  gesrea 
die  Reichsfeinde  Zuzug  zu  leisten,  bot  den  erwünschten  Vo- 
wand.    Dies  als  einen  EingriflP  in  seine  königlichen  Rechte 
erklärend,  sagte  der  König  am  1.  September  dem  Markgrafen > 
ab  und  setate  alsbald  eine  bedeutende  Söldnermacht  geg« 
ihn  in  Bew^ung.'  Zugleich  erging  ein  allgemeines  Angebot 
durch  die  böhmischen  Lande,  Jeder  sollte  sich  bereit  halten, 
auf  den  neuerlichen  Ruf  des  Königs  diesem  zuzuziehen.^ 
gering  dazu  auch   die   Lust,   vor  Allem   in   Schlesien,  sein 
mochte,  der  König  durfte,  nachdem  er  soeben  durch  die  Ver- 
jag^ng  des  unbotmässigen  Herzogs  Balthasar  von  Sagan  b^ 
wiesen,  wie  energisch  er  sein  Ansehen  gegen  f&rstlichen  Trott  | 
EU  wahren  wisse  (August  1461),  hoffen,  dass  sein  Ruf  alles'* 
halben  Gehorsam  finden  werde.* 

Aber  der  Könic;  hatte  auch  an  die  Vasallen  der  Kion-^ 
im  Reiche  den  Befehl  ergehen  lassen,  ,auf  zu  sein',  ihm  nacb 
ihrer  Lehenspflicht  zu  helfen ;  er  kam  damit  zweien  derselben 
sehr  unbequem,  seinem  Schwiegersohne,  Hersog  Albrecht  tuo 


*  Der  Vortrag  gedruckt  an  mehreren  Orten,  z.  B.  bei  F.  Knrz,  Oestemu'- 
unter  Kaiser  Friedrich  IV.,  Wien  1812,  II.  •224  — '227;  bei  J.  .1.  MuH'? 
Keichstagstheatrum  unter  Friedrich  V.;  l>"i  Du  Munt,  Corp«  diplom.  n  \ 

*  Vgl.  a.  A.  Fontes  rer.  Austriji« .  XX,  24.s-  24i<.  Nr.  247,   sowie  die  v-r 
schiedenen  AusBchreiben  des  Königs  an  die  Hfirhs-ütädte.   in  denen 
mahnt,  dem  Markgrafen  nun  keine  Hilfe  gegen  Herzog  Ludwig  xa 
Klm  khohn,  Herzog  Ludwig  der  JKeicbe,  £xcar8  VIII,  372—373. 

3  Kluckhohn  194  ff.  a.  A. 

*  Nach  dem  Berichte  der  Statthalter  Henog  Wilhelms  tehMs  » 
dieten,  Weimar.  Ges.-ArohiT,  1.  c. 

*  Vgl.  a.  a.  O.  Eschenloer,  Geschichten  der  SUdt  Breslau.  Heransg^ef^ 
Ton  Kunisch,   Breslau  1817—1827,  I.  176.    Markgraf.   Uc her  da.« 
h.ültniss  des  König«  Georg  Ton  Böhmen  so  Papat  Fiu«  IL  1468— U»- 
BresUa  1867,  24. 
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icbseo,  der  dadurch  gehindert  werden  sollte,  Markgraf  AI- 
recht  Hilfe  sa  thun,*  und  Markgraf  Friedrich  von  Branden- 
iTgf  dem  Vogte  der  LaoBits.  Wie  konnte  der  Markgraf  dem 
Onige  susiehen  gegen  den  eigenen  Bruder,  der  ohnehin  ,im 
ad  sasa  bis  Aber  die  Ohren  Er  rüstete  eben  nut  aller 
.acht^  um  das  Gegentheil  zu  thtiD. 

Rasch  genug  ward  offenbar,  dass  der  König  den  geeig- 
oten  Vorwand  suche,  um  auch  mit  dem  Kurfürsten  in  den 
nteren  Landen  anaubinden.  Zu  dem  Aufgebotsbriefe  gesellten 
ich  bald  andere  Sehreiben  des  Königs  mit  Klagen,  dass  der 
[arkgraf  den  flfichtigen  Balthasar  von  Sagan,  des  Königs 
"otzigen  Gegner,  gegen  die  Egerer  Einung  ,hau8e  und  hofo', 
»riefe  mit  neuer  Beschwerde  wegen  widerrechtliclier  Verscliie- 
ung  der  Grenze  zwischen  der  Mark  und  dem  Herzogtliume 
ilogau.  Zugleich  gewann  endlich  der  Streit  um  Kottbua  einen 
lesseren  Zug.  Am  Hoflehensgerichte  war  —  wir  wissen  nicht, 
n  welcher  Zeit,  aber  es  geschah  nach  Allem  im  Spätherhste 
1400  oder  in  den  ersten  Wochen  1461  —  ein  Spruch  gefällt 
Vörden,  eine  sogenannte  Interlocution,  womit  der  Markgraf 
vohl  zufrieden  sein  konnte;  könne  er  das  anget'ührto  Her- 
vummen  der  Mark  Lausitz  in  entsprechender  Weise  dem  Hof- 
-hensgerichte  glaublich  machen,  so  sollte  die  Sache  an  die 
gebührliche  Stätte  gewiesen  werden.  Dazu  hatte  sich  der 
Markgraf  denn  auch  erboten  und  sugleich,  da  er  an  der  Wahr- 
itafkigkeit  seiner  Ansprüche  nicht  sweifelte  und  als  Kurf&rst 
telbst  keine  Leben  von  einem  anderen  Fürsten  des  Reiches 
empfangen  konnte,  den  Grafen  von  Barby  zur  Entgegennahme 
<Ier  Belehnung  mit  Kottbus  und  seinem  sonstigen  Erbbesitzo 
in  der  Mark  bestimmt.  Dann  ruhte  die  Angelegenheit  aber 
wieder  lange  Zeit,  so  lange,  bis  der  König,  wie  es  scheint, 
sieh  über  die  den  Brandenburgern  gegenüber  1461  einzu- 
scUagende  Politik  klar  geworden  war;  als  Alles  im  August 
>Qsi  Kriege  neigte,  da  nahm  er  den  Streit  um  Kottbus  auf. 
Auf  den  29.  September  1461  beschied  er  die  Parteien  neuer- 


^  Bwidit  aer  8t«tthalter  Henog  Wilhelins,  1.  e.  foL  88. 

'fleia  Brief  m  Oraf  Ulrich  Ton  Wirtemberg,  ddo.  88.  September  1461, 

bd  T.  Stockheim,  Urkanden  und  Beilagen  404—406,  Nr.  LXXYII  d. 
'Hieb  dea  erwihnteB  Verhandliingeii  dee  ersten  Brfizer  Tages  Tom 

U.  Jaoonr  1468. 
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tlin^s  für  Bein  Hoflohcnso^ericht.  '  Docli  das  war  noch  nicLt 
Alles.  I  )cii  scliwersten  Streich  versetzte  der  Kü^i^•  (h'iii  Hoh-^-D- 
zoUcr,  indem  er  nun  wirklich  mit  der  Einlösung  der  Mark 
T..au8itz  Ernst  machte.  Um  in  dem  Streite  des  Königs  mii 
Markgraf  Albrecbt  zu  vermitteliiy  weilien  im  Laufe  des  Sep- 
tember Gesandte  des  sächsischen  Kurfürsten,  wie  auf  Msik- 
graf  Albrechts  Bitte  Boten  der  Stadt  Eger  in  Prag.-  An  d«i 
Egerer  FIau|>tmann  Paul  l^iulusch,  einen  regen,  g^schütt-^ 
kundigen  i^Iaiiu,  wandte  sich  der  König  mit  dem  Ersuchten, 
eine  liotschaft  au  den  bereits  nach  Franken  seinem  Bnider 
ZU  Hilfe  gezogenen  IMarkgrafen  zu  bringen,  dem  natürlich  ent-| 
sprechen  ward.  Eben  der  Zug  des  Markgrafen  nach  dem  Cttiai< 
bachischen  hatte,  wie  es  scheint,  den  König  bewogen,  die 
Lausitzer  Sache  unirerweilt  in  die  Hand  zu  nehmen.  Der 
R(>nig  war  bereits,  so  meldet  der  Bischof  von  Breslau  stell 
Hause,  entschhjssen,  Kurfürst  Friedrich  abzusagen,  sobald  er 
die  mit  ihm  verbündeten  BischiHe  von  Bamberg  und  Wnn- 
burg  angreife.  *  Die  Botschaft,  die  Paul  Rudusch  mit  Herrn 
Otto  von  Spameck,  ebenso  wie  Rudusch,  Hauptmann  im  Dienst« 
der  Egerer,  um  die  Mitte  des  October  in  Oulmbach  an  des 
Markgrafen  fiberbrachte,  war  die  Einleitung  dazu,  wenn  sie 
auch  noch  friedliche  Verständigung  vorauszusetzen  schien: 
,Der  König  sei  gewillt,  die  Lausitz  einzulösen:  der  Markte*/ 
W(!nb;  am  28.  October  zu  Luckau  l>öhnii.>che  Käthe  tin'i'O. 
b(!reit,  ihm  gegen  Auslieferung  der  auf  die  Lausitzer  Voirtti 
bezüglichen  Verschreibungen.  die  er  in  Händen  habe,  d]t 
Ffandsumme  von  7800  Schock  Groschen  auszurichten.'^  Dtf 
Markgraf  machte  gute  Miene  zum  bösen  Spiel;  er  erklirt«« 
falls  er  sein  Geld  bekomme,  gerne  das  Land  herausgebes  n 
wollen.  Aber  schon  nach  wenigen  Tagen  erhielt  er  neue. 
Bchlimmere  Botschaft  aus  Böhmen. 

Am   29.   September   liattr*   die  Sitzuui^-   des  IlofleheDiT^ 
richte»  zu  Prag  stattgefunden;  auch  der  Markgraf  halte  den 

<  A.  a.  O.  Palacky,  Gesch.  t.  BShmen  IV.  2.  194—196.  I>m  Daton  aack  dea 
Briefe  des  Breslaner  Bischofii  Jobst  ron  Rosenberg  Tom  6.  Oeteber  14(l' 
«  Fontes  rer.  Anftriar.  XLTT.  328,  Nr.  242. 

>  Per  oruahiite  Rrief  des  Bischofs  an  die  Breslauer  im  Breslaaer  Ss^* 

nrthiv,  MMM 

*  Nach  des  Markirrafen  Bn>f  an  den  Köm^  vom  1*>.  November  1461 
Weimar.  Oes.- Archiv,  Reg.  C,  pag.  1,  Nr.  2,  iol  17—10. 
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?tkg  von  einem  seiner  rechtskundigen  Räthe,  Meister  Sigmund, 
esiichen  lassen;  zugleich  waren  auf  seine  V(iranlassuni»f  meh- 
ere  aus  der  Lausitz  anwesend,  um  für  das  Herkommen  ihres 
.lAiides  Zeugniss  zu  geben.  Aber  es  kam  anders.    Der  König 
iess  die  BerathuDg  nicht  so  sehr  über  die  Frage  aufnehmen, 
»b  aeio  Lehengcrioht  oder  die  Gerichte  der  Lausitoer  Mark 
«mpetent  seien,  als  direct  darüber,  ob  die  Ansprüche  der 
lohensoileni  oder  der  Siemberge  aaf  das  Kottbuser  Gebiet 
>egründeter  wftren.  Die  Erfclftrung  Meister  Sigmunds,  dass  er 
"iir  eine  solche  Verhandlung  keinerlei  Vollmacht  habe,  ward 
licht  beachtet,   ebenso  wenig  sein  Protest,  als  das  Iloflehen- 
;ericht  für  die  Sternberge  entschied  und  ihnen  den  recht- 
ODässigen  Besitz  von  ätadt,  Burg  tind  Herrschaft  Kottbas  au- 
ipsach.   Der  König  anerkannte  den  Sprach  des  Gerichtes, 
indem  er  non  ohne  Zögern  den  Stembeq^  die  ordnongs- 
oitaige  Belehnung  uait  Kottbas  ertheilteJ  Zdenko  von  Stem- 
berg  aber  ging  ebenso  unverweilt  daran,  mit  eigenen  und 
seiner  Freunde  Mitteln,  ganz  oti'enbar  wohl  aucli  vom  Könige 
.^nfort  unterstützt,   zur  gewaltsamen   Einbrinmimi;-  des  Lehens 
fnü  Heer  zu  rüsten  und  damit  nach  der  Lausitz  zu  ziehen. 
60  stand  der  Krieg  in  den  Lausitzen  vor  der  Thür,  auch  ehe 
loch  der  Böhmenkönig  selbst  den  Streit  angehoben  hatte. 
Aber  mit  Recht  besoigte  der  Mariqgraf  aach  dies.   Als  ihm 
daher,  es  war  am  den  20.  October,  Ton  dem  Zage  des  Stern* 
berg  nach  der  Lausitz  Kunde  ward,  ordnete  er  rasch  die 
Dinge  in  Franken,  schloss  am         zu  Zwernitz  einen  Präli- 
Miinarvertrag    mit  Bischof  Georg    von    Bamberg,    wobei  im 
Namen  des  Kaisers  der  bambergische  Vicedom  zu  Wolfsberg 
(in  Kärnten),  Claus  von  Qich,  intervenirte,  '^  and  machte  sich 
uQTerweilt  aaf  den  Weg  nach  Norden.   £r  hatte  nicht  anter* 
Isssen,  noch  von  Zwemiti  ans  dem  Heraoge  Wilhelm  von 
Hadisen  mit  der  Knnde  von  4^  anerwartet  Geschehenen  die 
Ermächtigung,   bei  den  von  Sternberg  in  seinem  Namen  sich 
Kecht  zu  erbieteU;  sowie  die  Bitte  um  Uilie  zugehen  zu 


Nach  dtn  Aiitrubeii  der  Parteien  während  der  verschiedeueu  uaclifulgen- 

dea  Vermittlungsverftuche  za  Prag  und  Brüx.  Die  Berichte  im  Weimar.  ^ 

a«t.-ArehiT,  Reg.  C,  pag.  1,  Nr.  S. 

Die  Urkunde    siebe  bei  v.  Stockheim ,   Urkunden  und  Beilagen  440, 
Nr.  LXXXIU  a. 
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lassen;  ^  den  sächsischen  Kurfürsten  aber  besaebta  der  Maik- 
graf  auf  dem  Heimritte  in  die  Marken  persdnlich  sa  Zsiti 

(ca.  21.  oder  22.  October),  ihm  die  dringende  Bitte  nm  Bei- 
ötand  vorzutragen.-  In  Dahme,  zwei  Meilen  westlich  vlq 
Luckau,  wartete  dann  der  Markgraf  den  Ausgang  des  Hanüeij 
am  28.  October  in  Luckau  ab,  wozu  er  seine  Rätbe  mit  ge- 
nügender Vollmacht  geschickt  hatte.  ^  Aber  die  Sache  Tertief 
keineswegs  gans  ordnongsgemäss.  So  viel  sich  ans  den  Mel- 
dungen aus  beiden  Lagern  erkennen  Iftsst,  Angaben,  die  sieh 
in  keiner  Weise  yöllig  vereinigen  lassen,  waren  swar  die 
Markgräfliehen  bereit,  mit  den  Urkunden  zugleich  auch  die 
bisher  von  ihrem  Herrn  geführten  Gerechtsame  in  der  Mark 
in  die  Hände  der  böhmischen  Räthe  zu  legen,  letztere  aber 
keineswegs  beauftragt,  dafür  auch  sofort  die  bestinunte  Pisnd- 
summe  zu  erlegen.  Sie  erhoben  vielmehr,  wie  es  scheint, 
mehrfache  E^atsansprüche  des  Königs  an  den  Markgnfeü, 
deren  Betrag  sie  sofort  von  der  Pfandsumme  in  Abs^lsg 
bringen  wollten;  wir  erkennen  nur  so  viel,  dass  der  Ktaig 
erklären  Hess,  der  Markgraf  habe  über  seine  Vogteigebuhren 
hinaus  die  Mark  besteuert.  Auf  einen  solchen  Handel  glaubten 
wieder  des  Markgrafen  Räthe,  vielleicht  mit  der  Zustimmas^ 
ihres  Herrn,  die  sich  leicht  einholen  liess^  nicht  eingehen  la 
sollen.  Schon  sei,  so  bemerkten  sie,  der  ron  Stemberg  sof 
dem  Wege,  mit  Gewalt  und  auf  Qrund  eines  Bichterspntefasi, 
den  der  Markgraf  nicht  anerkenne,  sich  des  streitigen  Kottbsi 
zu  bemächtigen.  Der  Markgraf  werde  sich  trotzdem  nickt 
ohne  Weiteres  aus  der  Mark  weisen  lassen,  wie  man  e« 
Luckau  versuchte;  die  Pfandsumme  mUsse  unverkürzt  erle^'^ 
werden;  sei  der  Kurfürst  in  irgend  einer  Weise  der  Krone 
darüber  etwas  pflichtig,  so  wolle  er  gerne  darüber  eikenneo 
lassen,  ja  er  wolle  dafür  selbst  Bürgen  stellen.  Aach  dict 
ward  abgeschlagen;  so  ging  man  unyerrichteter  Sache  sbs* 

1  Brief  des  Markgrafen  an  Henog  Wilhelm  im  Weimar.  Q«s.-Aiekir, 

Re^.  C,  pag.  1,  Nr.  2. 
'  Nach  dern  Sphroibon  Kurfürst  Friedrich«*  von  Sachsen  an  seinen  Brudff 
Herzog  Wilhelm  vom  31.  October.  Weimar.  Gc8.-Arch»v,  Reg.  C,  pH- 1. 

Nr.       fnl,  ^^^2. 

•*  Na<  Ii  .s«  inom  St  lireibeu  an  den  Köni^j  vom  lö.  N"\enih(  [.  1  r.  l>.\«  NVö- 
ti>l^end(;  über  die  VerharuUungeu  nach  den  Angaben  der  Parteieo 
de»  beiden  llriUer  Tagen. 
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iinandar.*  Ohnehin  waren  die  Würfel  zum  Kriege  swischen 
Böhmen  und  Markgraf  Friedrioli  bereite  gefidlen,  gani  ohne 
KOckeidit  anf  die  in  Anieicht  stehenden  Verhandlungen  sn 
Lneksn.  Am  30.  October  erhielt  der  Markgraf,  der  noch  selbst 

uacli  Luckau  geeilt  war,  um  die  dort  anwesenden  Lausitzer 
■stände  zu  ermahnen,  treu  bei  ihm  auszuharren,  ^  in  Dahme 
den  Fehdebrief  des  Böhmenkönigs  durch  seine  Räthe  zuge- 
mittel t^ 3  der  am  13.  October  in  Prag  gegeben  war> 

Die  Verhältnisse  hatten  eben  neuerdings  keine  onwesent- 
Uehe  Wandlung  erfahren.  Der  Kaiser  hatte,  über  des  Königs 
Verhalten  dem  Markgrafen  Alhreoht  gegenflber  mit  Beoht  er- 
bittert, den  König  durch  seinen  eben  in  Oras  anwesenden 
Secretär  und  Vertrauten,  Jobst  von  Einsiedel,   sowie  durch 
Sehreiben  auf  das  Ernstlichste  zur  Rede  gestellt.*   Der  König 
merkte  wohl,  dass,  falls  er  im  Einverständnisse  mit  dem 
Kaiser  bleiben  wolle,  was  er  doch  mit  Kücksicht  auf  die 
kirchliehen  Fragen  so  sehr  wünschte,  ein  weiteres  Eingreifen 
in  den  Bdohskrieg  in  Franken  seinerseits  unterbleiben  mttose. 
Aber  ebenso  sehr  entschlossen,  die  Brandenburger  weiter  zu 
bedrängen,  bis  sie  den  Frieden  als  Geschenk  aus  seiner  Hand 
iujuehmen  würden,  als  vor  Allem  die  Mark  Lausitz^  der  Krone 
nnd  seinem  Hause  zu  gewinnen,  ging  er  in  dem  Momente,  in 
welchem  er  den  böhmischen  Truppen  den  Küokzug  aus  Franken 
?ebot,  daran,  den  Krieg  in  den  Marken  za  entzünden  und  mit 
einem  königlichen  Au%ebote  dem  Heere  Zdenkos  von  Stera- 
beig  michtige  Untersttttsung  suauftlhren.   Darum  der  Fehde- 
brief vom  13.  October.  Die  Ursachen,  derentwegen  sich  König 
Oeorg  da  zur  Absage  genöthigi  erklärte,  waren  im  Wesent- 
lichen die  uns  bekannten:  die  Klage  über  die  Verletzung  der 

'  Bericht  Uber  die  Verbandluagen  des  Brüxer  Tages  vom  11.  Januar  1462, 

1.  r.  fnl.  Ol. 

'  Brief  de«  Murk<rr.Htrii  an  die  Stände  der  Lausitz,  Dahme,  am  30.  October. 
Weimar.  Ges.-Arciuv,  1,  c.  tul.  13 — 14.  Vgl.  auch  Foutcs  rer.  Austriac. 
XX.  2d7,  Nr.  261. 

*  Bbendort. 

*  Bei  T.  atoaEhdm,  Urknadtn  and  B«Usg«i  iM^l,  Nr.  LtJÜL  Vgl. 
FontM  m.  Avfltrisc.  XX.  2M,  Nr.  264. 

*  %  Stoekheim,  Urkiudeii  und  Beilagmi  488-489,  Nr.  LXXXI— LXXXUI. 
Briefe  dM  Kalten  Tom  26.  und  22.  September,  der  Keieeria  7001  (.  Oe- 
tober.  VgL  aneb  Fontea  rer.  Anatriee.  XX.  268—264,  Nr.  266,  XW. 
880-881,  Nr.  244. 
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Qlogaaischen  Grenze,  den  frfiheren  Abmachungen  darüber  iob 
Trotze,  die  Aufnahme  des  flftchtigen  Saganer  HerxogSi  die 
Eottbuser  Streitsache,  wobei  besonders  hervorgehoben  ward, 
wie  Meister  Sigmund  den  darfiber  ergaugenen  richteHieheo 

Spruch  , kraft  einer  vermeintlichen  Gewalt  freventlich  ange> 
fochten  habe'.  Es  war  der  Ansflruck  schweren  TTnmuthes  dar- 
über, dass  der  Markgraf  hatte  erklären  lasseD,  nicht  vom 
Könige,  als  einem  Mitkurfürsten  des  Reiches,  sondern  allein 
▼om  Kaiser  könne  er  in  solcher  Sache  Recht  annehmen.  Zu- 
gleich mit  dem  Könige  sandten  auch  die  Stemberge  nnd  nU- 
reiche  andere  böhmische  Herren  dem  Markgrafen  ihre  Fehde- 1 
briefe '    und  ward  in  Schlesien  den  Reichsstädten  und  der 
oberen  Lausitz  überhaupt  geboten,  dem  Bclagerungshec r-^  vor 
Kottbus  zuzuziehen.'    Zdeuko  von  Sternberg  wurde  jetzt  zum 
obersten   Hauptmann   des  gesammten   Heeres   bestellt."^   Eis  j 
weiteres  Schreiben  des  Königs  mahnte  die  Stände  der  Nieder- 
lausita,  entsprechend  ihrer  Pflicht  gegen  die  Krone  Böhmes,  | 
dem  Markgrafen  nicht  weiter  zu  gehorchen.^   Dessen  Lag« 
war  keine  sehr  tröstliche.    Zwar  war  er  im  eigenen  Lande 
wohl    in    Rüstung,    er    selbst    hatte    ja    soeben  mit  l'AX' 
Pferden   den   Kitt  nach  dem   Fiiinkischen   hinauf  gethan,  er 
hatte  auch  noch  den  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  bei 
sich,  der  ihm  mit  etwa  300 — 400  Reißigen  auf  dem  Zuge  fsr 
Seite  gewesen  war.^  Aber  das  war  auch  Alles.  Wie  koonto 
er  damit  der  weit  ttberlegenen  Macht  des  Böhmenkönigs  die 
Spitse  bieten,  wenn  dieser,  wie  sehr  bald  die  Rede  giog. 
selbst  in  die  Marken  kam!  Denn  dass.  wie  noch  unlänijst  ver- 
lautet hatte,  das  Aufgebot  des  Königs  in  Schlesien  keines  | 


1  Meldung  des  Markgrafen  an  die  Lausitier  vom  90.  Oetober.  Maawc. 

Steriibnrgense,  fol   97  h. 

2  V^l.  P.  Escheuloer,  Gesch.  der  Stadt  lire.shiu  I.  175.  lu  dem  Heere  der 
Belagerer  befindet  sich  iiebeu  anderen  böhmischen  Herren  auch  Johim 
von  Wartenberg,  Vogt  der  Obfrlaiisit/.  Palacky.  Ge*«ch.  von  Bohmte 
IV.  2.  195,  Anm.  137.  Die  Theiinahnie  der  Schlesier  erhellt  ao«  v.  Stock- 
heini,  Urkunden  und  Hi  ilagen  5ü2,  Nr.  CII  a.  a.  O. 

*  Palacky,  Gesch.  von  Böhmen  IV.  2.  195. 

*  Darauf  berufen  sich  die  Nioderlausitzer  ausdrUcklit h  in  ihrt-iu  AutiJi:^ 
briefe  an  den  Brandenburger  Kurfürsten;  a.  u.  —  Eines  Belobungsächreibeo' 
des  Königs  vom  15.  November  l&r  die  Luckaner  that  Palacky,  Qcsck 
von  BShmen  1.  c.  EnvlUmnng. 

»  Fontes  rer.  Aastriac.  XLII.  327^28,  Nr.  241  a.  a.  O. 
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Gehorsam  finden  würde,'  davon  war  doch  durchaus  nichts  zu 
erwarten;  Alle  leisteten  willig-  das  Verlan2:te;  dagegen  war  es 
durchaus  unmöglich,  dass  dem  Markgrafen  irgend  welche  Hilfe 
ans  den  oberen  Hauslanden  werde. 

Doch  der  Kurfärst,  in  dieser  schweren  Zeit  so  recht 
seines  Braders  Albrecht  wfirdig,  yersagte  nicht  Zunächst 
wandte  er  sich,  wie  vordem  schon  mUndlich,  an  die  Stände 
der  Niederlausitz  selbst.  In  weitläufiger  Auseinandersetzung 
wies  er  den  Ursprung  der  Fehde  mit  Böhmen  nach ;  er  zeigte, 
wie  sehr  ihm  Unrecht  geschehe;  er  erwarte  deshalb;  dass  sie 
nach  ihrer  Pflicht  ihm  Beistand  leisten  würden.^ 

Die  Laositser,  derart  von  swei  Seiten  gedrängt ,  be- 
schlossen, anf  einem  allgemeinen  Ständetage  der  Mark  au 
Lnckan  gemeinsam  über  ihr  Verhalten  schltlssig  an  werden. 

Dann  wandte  Knrf&rst  FViedrieh  sein  Hauptaugenmerk 
larauf,  von  den  sächsischen  Brüdern  niö<^lichst  ausgiebit^e 
Hilfe  zu  erlangen,  wie  sie  solche  im  Allgemeinen  ja  bereits 
zugesagt  hatten.  Er  stellte  daher  an  Herzog  Friedrich  II.  das 
Ansuchen:  1.  ihm  seine  Trabanten  und  Reisigen  unverweilt 
insoschicken;  er  wolle  daftlr  sorgeni  dass  sie  nicht  im  Felde 
▼erwendet  würden,  sondern  sie  blos  aur  Bewachung  seiner 
Sttdte  nnd  Schlösser  gebrauchen,  wodurch  er  die  Seinen  ffkr 
die  Bestreitung  des  Feindes  frei  erhalte;  bei  solcher  Art  und 
Weise  werde  auch  der  Bölunenkönig  sich  nicht  beklagen 
können.  2.  Es  solle,  um  die  Feinde  zu  schrecken,  ein  allge- 
meines Aufgebot  durch  die  sächsischen  Lande  ergehen.  8.  Der 
Korfärst  solle  nicht  säamen,  so  wie  dies  schon  in  Zeits  be- 
s&glich  des  von  Sternbei^g  beschlossen  worden  sei,  so  nnn 
aoch  an  den  König  eine  Gesandtschaft  absnordnen,  die  diesen 
<ler  Bereitwilligkeit  des  Markgrafen,  den  Streit  auf  friedlichem 
Wege  beizulegen,  vergewissern  sollte.^ 

Wieder  begegneten  sich  Mine  und  Gegenmine.  Der  Böh- 
iiienkönig  hatte  an  dem  Kriege  in  Franken  erkannt,  auf  welcher 
Seite  die  Sympathien  der  sächsischen  Herzoge  standen.  Statt 

*  Bcridit  der  Statthiltor  Henog  Wilhelonf  Ton  Bschten  «o  4i«sen,  Weinsr. 

a«s.-AffehiT  1.  e.  fol.  7S— 78. 
'  ßrief  Tom  so.  Oetober  in  Weimar.  G6s.-AroliiT,  Beg.  C.  peg.  1.  Nr.  2, 

fol.  13—14. 

'  Nach  der  Meidung  des  Kurfürsten  an  seinen  Bruder  Hersog  Wilhelm 
von  Sl.  Oetober.  Weimer.  Qes.-ArchiT  L  c  foL  82. 
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seiner  Mahnung,  Hilfe  gegen  den  Markgrafen  tu  thun,  zu  env 

sprechen,  hatte  Herzog  Friedrich  erst  sich  zur  Verraittluajf 
erboten,'  dann  aber  dem  Würzburger  Bischöfe,  des  Köni^? 
altem  Freunde,  abgesagt.-  Der  König  war  entschlossen,  einer 
Parteinahme  der  sächsischen  Fürsten  für  Kurfürst  Friedrich 
in  der  Laasitzer  Fehde  auf  das  Entschiedenste  entgegem- 
treten.  Am  16.  October  richtete  er  im  Wesentlichen  glsidK 
lautende,  sehr  umfangreiche  Schreiben  an  die  Henoge,  gib 
darin  sninäohst  Nachricht  von  der  Fehdeansage,  die  er  Mark- 
graf Friedrich  gethan  und  deren  Ursachen,  wandte  sich  aber 
dann  sehr  entschieden  an  die  Arlresse  der  sächsischen  Fürsten 
selbst.  Zufolge  der  Einung,  die  er  mit  ihnen  1459  zu  E^ei 
abgeschlossen  habe,  seien  sie  verpflichtet,  Hilfe  und  Beist^uid 
SU  leisten,  so  wie  Jemand  die  Rechte  der  böhmischen  Krane 
irgendwie  verletze.  Da  dies  nun  durch  den  Markgrafen  gtm 
unzweifelhaft  geschehen  sei,  so  ermahne  er  sie,  diesem  keinerlei 
Vorschub  zu  leisten ,  noch  den  Ihrigen  dies  zu  gestatten, 
sondern  vielmehr  ihm  zu  helfen  und  mit  Macht  zuziizieheL 
binnen  der  Zeit  und  in  der  Weise,  wie  sie  dies  nach  der 
£inung  schuldig  seien.  Sollten  sie  aber  dies  nicht  gemein; 
sein,  so  bestimme  er  ihnen  hiemit  einen  Tag  nach  £ger  auf 
Montag  vor  Simonis  und  Judä  (26.  October),  wo  ihre  Bitbe 
nach  Vorschrift  der  Einung  darüber  entscheiden  sollten.  Wires 
sie  auch  dazu  nicht  geneigt,  was  er  aber  nicht  hoffe,  so  «r* 
biete  er  sich  darüber  zu  Recht  vor  einem  der  KurfÄfitw 
Friedrich  von  der  Pfalz  oder  Diether  von  Mainz,  oder  vor 
einem  der  Fürsten  Peter,  Cardinalbischof  zu  Augsburir.  Sig- 
mund, Erzbisohof  zu  Salzburg,  Georg  zu  Bamberg  oder  Johann 
zu  Würzburg,  Bischöfen,  vor  Albrecht  und  Sigmund,  Kr»* 
herzogen  von  Oesterreich,  Ludwig,  Otto,  Johann,  Sigmund. 
Herzogen  zu  Baiem,  Eberhard  Graf  yon  Wirtemberg,  oder 
vor  einer  der  Reichsstädte  Regensburg,  Augsburg,  Nürnberg. 
Frankfurt,  Ulm,  Nördlingeu,  wobei  es  natürlich  sei,  dass  ^i^^ 


'  Fontes  rer.  Austriac  XLII.  328  -H29,  Nr.  242  —  243. 

3  DrojMn,  Gesch.  der  prenss.  Politik  II.  1.  Ahth.  186.  Dam  die  s&chsiKbon 
Herzoge  (soll  heiswen  Kurfürst  Friedrich  und  «eine  Sffhiie,  da  S.ichj^'- 
Thürinp-pn  neutral  blieb)  atich  dem  Hamhergor  BiHcln^tV  nhij.  s;i;ri  haUt' 
finde  ich  nirgends.  Nur  mit  Würzhuff^'  kam  es  .uicii  in  l'rni^^  am  7  IV* 
cember  zur  Richtung.  Vgl.  Müller,  Keichstügstheatrum  uater  Friedheb  ^• 
IJ.  92.  94,  a.  a  0, 
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vor   Entscheidung  der  Sache  Niemandem  helfen  dürften,  da 
,wo  das  Recht  eingehet  und  anfangt,  die  That  ausgehen  und 
aufliören  solK  Würden  sie  endlich  dies  Alles  verachten  und 
ikm  abichk^n,  daan  gftben  sie  ihm  billig  Ursache,  an  allen 
£imUii  tber  sie  Klage  sa  erheben  und  mit  der  eigenen  Macht 
aad  der  Hilfe  seiner  Frennde  Wege  in  snohen^  ans  denen 
ürnen  klar  werden  seihe,  er  finde  sieh  Ton  ihron  besehwert^ 
Ks  hält  nicht  schwer,  hiebei  des  Könige  Endabsicht  zu 
erkennen.    Man  wusste  am  Prager  Königshofe  oflfeubar  gut 
genug,  dass  gerade  in  der  mehrer  wähnten  Ein  ung  ausdrücklich 
seitena  der  sächsischen  Herzoge  ihre  Verbrttdenuig  mit  den 
Httoaern  Brandenburg  und  Hessen  ansgenommen  worden  war, 
dmM  Sachsen  anderseits  yerpfliehtel  sei,  dem  Markgrafen 
beisoateben.   Der  König  konnte  daher  ameh  yom  Anfange  an 
niobt  hoffen,  Sachsen  in  diesem  Kriege  auf  seiner  Seite  au 
sehen   und  schliesslich  sein  Ansinnen  an  die  Herzoge  durch- 
zusetzen.   Seine  Absicht  liegt  vielmehr  in  der  Forderung  ent- 
halten, die  Brüder  möchten  vorerst  neutral  bleiben,  bis  die 
'^ache   ausgetragen  sei;  zugleich  wollte  er  sie,  wie  Herzog 
Wilhelm  sich  satreffend  ansdrfickte,  ,in  derart  weitiftuftige 
Rodhtgeboie  verstricken',  dass  nach  Allem  der  Krieg  um  die 
Mnrk  tot  deren  Entsoheidang  lange  an  Bade  war. 

Gerade  weil  die  Unreehtmissigkeit  des  kOnig)iehen  Ver- 
langens so  klar  lag,  waren  die  sächsischen  Herzo'jje  nicht 
wenig  beunruhigt.  Es  kam  (lazu,  dass  ihnen  des  Königs  Briefe 
viel  zu  spät,  erst  am  22.  und  23.  October,  behändigt  worden 
Nvaren,  als  dass  sie  hätten  Boten  nach  Eger  schicken  können* 
Wir  finden  deshalb  am  27.  October  die  BrOder  in  persönlicher 
Beredong  dessen,  was  an  thnn  sei,  in  Zaita  bei  einander.  Man 
beaoUoss  sunftohst,  auf  des  Königs  Sehreiben  keine  Antwort 
an  thun,  dagegen  in  einem  sehr  freundlich  gehaltenen  Briefe 
sich  des  Egerer  Tages  wegen  zu  entschuldigen,  die  Absielit 
anzukündigen,  eine  gemeinsame  Gesandtschaft  an  den  König 
zu  fertigen,  welcher  der  König  binnen  vierzehn  Tagen  einen 
Termin  zu  gütlicher  Verhörung  bestimmen  möge,  dann  aber 
anch  —  so  hatte  Heraog  Friedrich  am  21.  in  Zeita  dem 


*  Dn»  Srhreiben  Jin  Kuit  ii-^r  Fhedricl»  gedruckt  bei  v.  Storkhfim.  Ur- 
kun'l'  ii  und  Beilagen  iU  Uö,  Nr.  LXXXIV;  jenes  an  Herzog  Wilhelm 
im  kgl.  HAoptstMtsarchiv  su  Dresden,  Cop.  17,  fol.  94—98. 
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Markgrafen  ▼ersprochen  —  um  die  Rfickberufung  des  voa 

Sternberg  zu  ersuchen.' 

So  sah  der  Köni^  seine  Absicht  rasch  erreicht.  Wahrend 
daher  der  Markgrat  auf  sein  dringendes  Hiltegesuch  am  31.  Oc- 
tober  von  Friedrich  II.  mit  dem  Bescheide  abgefertigt  wurde, 
60  sei  besüglich  der  Geaandtscbaft  an  den  König  bereite  das 
Nöthige  eingeleitet,  aber  über  die  Zusendung  seiner  Bdsigea 
und  betreffs  Erlassung  eines  allgemeinen  Aufgebotes  doreli 
Sachsen  müsse  er  sich  erst  mit  seinem  Bruder  bereden.- 
säumte  der  König  nicht,  den  Herzogen  schon  am  1.  November 
freundlich  zu  antworten;  er  erwarte  ihre  Rätbe  zu  Martini 
(11.  November),  den  Sternberg  könne  er  zwar  nicht  mehr  za- 
rttckrufeui  da  er  bereits  zu  fem  sei  und  wohl  die  Nieder- 
lausitB  erreicht  habe,  sonst  aber  werde  er  ihnen  gerne  sa 
Willen  sein.* 

Wieder  erhielt  Herzog  Wilhelm  zu  spät,  als  dass  er  noch 
hätte  seine  Räthe  fertigen  könm.n,  des  Königs  Brief;  er  war  ; 
ihm  erst  am  7.  November,   wie   wenigstens   versichert  wani  ' 
zu  Jena  überreicht  worden.  Aber  obwohl  bioa  der  kurtürstlicbt; 
Rath  Haug  tod  Sleinitz  und  für  Herzog  Albrecht  dessen  Rath 
Hans  Mötsch  die  Rebe  nach  Prag  unternahmen,  so  blieb  doch 
auch  Herzog  Wilhelms  Interesse  gewahrt  nicht  blos  wsgeo 
der  völligen  Uebereinstimmung  seiner  Politik  mit  jener  des 
Kurfürsten  in  dieser  Angelegenhtnt,   sondein   weil  eben  der 
Herzog  schon  zuvor  ein  sehr  eingeliendes  Outaehten  über 
Böhmen  gegenüber  einzunehmende  Stellung  und  eine  ijanz 
detaiilirte  Instruction  für  die  nach  Prag  gehenden  GesaDiit'n  , 
an  seinen  Bruder,  natürlich  ,auf  Verbesserung',  eingeschickt 
hatte.   Es  scheint  demnach  wohl  die  Annahme  ziemlich  be- 
rechtigt, dass  eben  Herzog  Wilhelm  der  eigenen  Räthe  andere-  i 
orta  dringend  bedurfte  und  die  Sendung  solcher  nach  Pr«^ 
absichtlich  unterliess.  Jedenfalls  unterschied  sich  ,diü  Werbung , 


*  Sebrelben  der  Henoge  an  den  BShmenköaig  vom  27.  Ookober  «ui  ZfiB 
im  kgL  HaaptatMtiarebiy  m  Dresden,  Gop.  1317,  tot  and  eb«- 
dort  Cop.  17,  foL  99. 

s  Nach  dem  mehrerwüliiiten  Sehreiben  des  Karfiirsten  an  Henog  WüMb, 
Boeblite,  am  31.  Oetpber. 

•  Brief  des  Königs  vom  1.  November  Ufil  im  Weimar.  Ges.-Architf. 
Reg.  C,  p&fr.  1,  Nr.  2,  fol.  lö,  und  kgL  HaaptsUatMtrchir  sa  I>resdea. 
Cop.  17,  fol.  100. 
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welche  die  am  9.  November  spät  Abends  in  Pm^  an1ang:endeD 
li«»ten  '  an  den  Kiini^  brachten,  in  keinem  wesentlichen  Punkte 
von  (It'iii,   was  Herzoo^  Wilhelm  in  seiner  Instruction  ausein- 
aAderge»6t&t  hatte.  Die  Verhandlun^n  gingen  nicht  ohne  eine 
gvwiMe  F5noJüohkeit  vor  sich;   die  sächsischen  OesMidteii 
wnrdeii  aber  dann  nooh  besonden  in  geheimer  Audieni  em- 
pfangen nnd  yerkehrten  mit  dem  Könige  derart»  da»  salbet 
der  ale  Dolmetseb  anwesende  Beneocb  von  WeitmfÜ  eidUoh 
die    Geheimhaltung-  des  Gesprochenen   geloben   musste.  Sie 
bracljten  etwa  vor:    Ihre  Flerren  seien  sehr  erschrocken  über 
tles  K(»niij;8  Schreiben,  da  er  sie  , darin  su  hart  angezogen*  und 
i>o    , schwer  bedroht^  habe.    Sie  hätten  auch  , rechtliche  und 
labendige  Ursachen',  über  dee  Königs  Brief  in  Erregung  zu 
•ein,  da  1.  in  ihrer  £innng  mit  Böhmen  die  ^Bmdenchaft' 
mit  Brandenburg  gans  ansdracklich  amganomman  leii  wie 
doch  dem  Könige  nicht  verboigen  eain  werde;  2.  «ie  eine  so 
harte  Mahnung  gleich  an  Beginn  selbst  dann  nicht  su  verdienen 
vermeinten,  wenn  sie  durch  die  Einuii^  thatsächlieh  verpHichtet 
wären;  3.  weil  ihnen  des  Königs  Hriet  vor  Allem  in  der  Ab- 
sicht geschrieben  erscheine,  um  sie  von  dem  Hause  Branden- 
buiig  an  trennen,  was  doch  auch  nicht  im  Interesse  der  Krone 
Böhmen  gelegen  sein  könne,  welcher  der  Markgraf  meikUeha 
I>ienate  geleistet  h&be  und  noch  leisten  werde.   Damm  möge 
der  König  gestatten,  dass  der  schwebende  Handel  mit  den 
sächsischen  Fürsten   nach  der  Einung  beigelegt  werde.  Er 
möge   nicht  vergessen,   dass   er  gerade  dadurch  so  hoch  an 
Macht  und  Ansehen  t^esti»'jj;en  sei,  weil  er  sich  mit  den  Nach- 
barftlrsten  friedlich  vertragen  habe;  dies  sei  auch  der  richtige 
Weg,  sich  und  seine  Nachkommen  in  noch  ,mehrem,  glttck- 
seligem,   höhem,  weitgriffigem  und  miohtigem  Stand  an 
rfidcen',  wobei  ihm  in  dienen  die  siehsisehen  Fttrsten  wohl 
bereit  seien;  dagegen  wäre  ihnen  nichts  lästiger,  als  wenn  sie 
thun   müssten,  was  ihm  unlieb  sei.    Sie  brachten   noch  vor, 
dass,   falls  der  Köuig  seine  Forderung  aufrecht  erhalte,  ihre 

'  Nacli  V.  .Stockheim,  Urkunden  und  Beilagen  48.S,  Nr.  XCVI.  lioriclit 
«ier  oben  in  Priip  anwesenden  liütlie  Horzoj^  I>iid\vitr?4  an  diei^nti  vctm 
1».  Novt-ijil«  r :  Itpui  der  lierru  von  Sarlmen  ret  mit  narnnicn  Hang  von 
Sl.'ini/,  vnd  mit  im  dor  Mätscli,  der  bey  herczog  Albrrclitrn  ist,  sein 
h>  Mit  spat  ii*  rkonu  u ;  was  djr  bringen,  8ol  ewern  gnaden  furter  nicht 
verhallten  werden. 
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Herren  bereit  seien,  nach  seinem  Vorschlage  durch  die  beider- 
seitigen Räthe  darüber  erkennen  zn  lassen.' 

Doch  der  König;  verlangte  das  nicht  weiter;  es  war  ihm 
genug,  die  sächsischen  Herzoge  eingeschüchtert,  von  der  Hilfe- 
leistung an  den  Markgrafen  abgehahen  zu  haben.  Im  Uebiigen 
erschienen  sie  ihm  sehr  tauglich,  eine  friedliche  Austragiif 
der  gansen  Lausitser  Angelegenheit  su  versuchen.  Dass  der 
König  aber  daan  gerne  bereit  war,  bewirkte  wieder  der  Oaag 
der  grossen  Politik. 

Aus  des  Königs  Schreiben,  das  er  nachmals  am  11.  Dt- 
cember  an  Papst  Pius  II.  richtete,  erhellen  die  Grundsäts« 
und  Ziele,  die  ihn  in  der  letzten  Zeit  geleitet  hatten.  £s  galt, 
durch  eine  allgemein  pacificatorische  Thfttigkeit  nicht  bioi 
dort,  wo  das  Kriegsfeuer  im  Reiche  emporgelodert  war,  so»- 
dem  auch  noch  weiterhin  in  Polen  und  Preussen,  die  feste 
Meinung  cu  erwecken^  dass  es  dem  K(taifge  Emst  sei  mit  den 
so  lange  ersehnten  Türkenkriege,  als  dessen  nothwendige  Vor» 
bedingung  der  Friede  im  eigenen  Laude  erschien.  Zu  dem 
Zwecke  hatte  der  König  die  streitenden  Fürsten  und  Städte  - 
im  Reiche  zu  einem  Friedenscongress  für  den  Beginn  de? 
Monats  November  sra  sich  nach  Prag  geladen  und  schliesslich 
auch  den  Kaiser  vermocht,  die  Abordnung  einer  Gesandtschsft 
zususagen.  Eben  jetzt  begannen  sich,  wenn  auch  nur  sebr 
langsam,  einzelne  Gesandtschaften  in  Prag  einzufinden.^  Audi 
die  Hohenzoller  schienen  endlich  mürbe  zu  werden,  und  wenn 
Markgraf  Albrecht  nach  den  Erbietungen,  die  er  durch  die 
Egerer  gethan  hatte,  auch  den  Tag  in  Prag  nicht  beschickte, 
weil  er  nur  als  des  Kaisers  Hauptmann  sich  im  Kriege  befinde,^ 


*  Die  InstraetSon  Herzog  Wilbelmi  von  Ende  Oetober  oder  Aafiuif  No* 
▼ember  im  Weimar.  Ges.«ArehiT  1.  e.  foL  S-'IO. 

>  Dea  Königs  Schreiben  an  den  Papel  in  Seriptor.  rer.  SUeeiac  VHI 
(PoUtisehe  Correepondens  von  Breslau,  herausgegeben  von  HersMos 
Markgraf,  Breslau  1873),  67—68,  Nr.  66. 

>  Tgl.  a.  a.  O.  Fontes  rer.  Austriac.  XX.  266—266,  Nr.  259. 

*  Zur  rechten  Zeit  fanden  sich  eigentlich  nur  die  Gesandten  Hersog  Lud- 
wigs von  Baiern  einj  Tiel  spfiter  erschienen  Rnthe  dos  Kaisers,  ein  Oe* 
sandter  Bischof  Johanns  TOn  Wür/btirg,  die  sächsischen  Käthe,  letster« 
aber  lediglich  mit  Instmetionen  für  die  Laositser  Sache.  VgL  Klnckhoka. 
Herzog^  Ludwig  der  Reiche  202  ff. 

'  V.  Stockbeim,  Uersog  Albrecht  IV.  von  Baieru  oiid  seine  Zeit.  Test 
201  a.  a.  0. 
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so  nahte  er  sich  dafür  im  brieflichen  Verkehre  dem  Könige 
um  80  unterwürfi^or, '  So  wie  der  König  auf  der  einen  Seite 
nicht  verkannte,  dass  sich  mit  der  Kolle  des  FriedensstifterB 
der  Krieg  um.  die  Mark  recht  schwer  vertrage,  so  schöpfte  er 
an*  der  aogensbheinlielien  Friedeoebedttrfligkeit  der  Gegner 
die  Hoffflung,  d&s  Land  yielleicht  im  W^gp  der  Verhandlung 
an  eich  zu  bringen.  Dasu  war  ihm  die  Vermittlung  der  sich- 
aischen  Fürsten  willkommen  und  deswegen  vereinbarte  er  mit 
ihren  Käthen  besondere  Verhandlungen,  die  zu  Prag  am 
St.  Catharinatage  beginnen  und  an  denen  Gesandte  beider 
Herzoge  und  königliche  Rätbe  theilnehmen  sollten.  Aber  auch 
auf  den  Stand  der  Dinge  in  der  Lausitz  selbst  übten  die  ver- 
änderten Dispositionen  des  ROnigs  ihren  Oinfluss. 

Mit  einem  nicht  unansehnlichen  Heere  war  Zdenko  von 
Stemberg  in  der  letzten  Woche  des  October  vor  Kottbus  ge* 
I  iickt.^  Um  ihn  befanden  sich  Herr  Heinrich  von  Michelsberg, 
(Jberstlandkäuimerer ,  Herr  Johann  Zajic  von  Hasenburg, 
Oberstlehenrichter  von  Böhmen ,  die  Herren  Hyuek  Berka 
von  Duba  (Dubsk^),  Nicolaus  Berka  von  Duba,  Burggraf  des 
Königgrfttaer  Kreises,  Albrecht  von  Duba  auf  Rabenstein,  Jo- 
hann von  Kolowrat  auf  Weserits  (BezdnüHcl^)  u.  A.,'  also 
mit  Ausnahme  etwa  Johanns  von  Rosenberg  und  der  Barone 
des  südwestlichen  Böhmens  die  bedeutendsten  Vertreter  des 
böhmischen  Grossadels.  Neue  Schaaren  strömten  zu,  als  auch 
der  König  selbst  dem  Markgrafen  abgesa(>-t,  nun  das  Aufgebot 
iurch  die  Lausitzen  und  Schlesien  hatte  ergehen  lassen.  Trotz- 
dem erlebten  die  Belagerer  Enttäuschung  um  Enttäuschung.^ 


»  V.  Stockheim  ,  Urkunden  und  Beilagen  488,  Nr.  XCVIII:  ,Er  (der 
Markgraf)  bat  vnnsern  den  konig  auf  geMtern  (9.  November)  in  grof«r 
gebaia  durch  her  Matheten  Sliek  vnd  her  Jobeten  (toh  Eineledel)  er> 
enebt,  im  ein  gnädiger  berre  sn  sein  vnd  von  seinem  som  gegen  im  ra 
Inasen'  etc.  Beriebt  der  bsir.  BStbe  aua  Prag  an  ihren  Herrn. 

s  Schon  in  seinem  Schreiben  vom  80.  October  tbeilt  der  Markgraf  den 
Lsneitsem  mit,  daas  Stemberg  mit  Heereakmft  Tor  Koltbva  liege. 

*  Naeh  dem  Berichte  Ton  Klose  (H.  S.)  bei  Pelaelqr«  Gesch.  von  BShmsn 
IT.  2.  IM,  Anm.  187. 

*  Leidw  fehlen  über  den  Gang  der  Belagerang  alle  snaammenhängenden 
Nachrichten.  Meldungen  finden  sieh,  von  den  en^^'ähnten  Archtvalieu  ab* 
gesehen,  in  Fontp-^  rer.  Austriac.  XX.  257—258,  Nr.  261;  bei  Eschenloer, 
Gesch.  der  Stadt  Breslau  175,  mit  durchaas  richtigen  Angaben;  bei 

Sftockheim  in  den  Berichten  der  bair.  Bttthe  aoa  Prag  602,  603,  512; 
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Die  Sftadt  war  rid  wa  fmt,  als  dm  es  Uktto  gelingen  kOoBMu 
■ie  durch  einen  glücklichen  Handstreich  oder  binnen  weni^ 

Tagen  eiuzuuchiuen.  Sternberg  entschloss  sich  also  schon  in 
den  ersten  Tai4"on.  die  er  vor  Kottbus  lag,  zur  reofelrechteD 
Belagerung.  Während  er  aber  bemüht  war,  schweres  Geschütz 
ans  den  Sechsstädten  mühevoll  herbeizuschaffen,  *  stellte  $ick 
aacb  der  Markgraf  bei  der  belagerten  Stadt  ein  und  nil  Ohm 
auch  der  Braonachweiger  Heriog  und  die  gaaae  Tfltftgliaie 
Streitkraft  der  Marken.  Ohne  sieh  in  einen  «itsAeid  endin 
Kampf  einzulassen,  versuchte  der  Kurfürst  den  Kottbusom, 
die  sich  mannhaft  vertheidigten,  jedweden  Beistand  zu  leisten. 
Nach  Allem  mit  Erfolp^.  Sternberg  kam  in  keiner  Weise 
vorwärts,  ja  er  wagte  nicht  einmal  einen  Sturmangriff;  bb 
den  12.  November  zog  er  plötsUch  mit  seinem  Heere  voi 
Kottbua  ab,  entlieM  die  Oontingente  aoa  Schleaien  and  aelbit 
einen  Theil  der  Trappen  ana  Böhmen  nnd  wandle  aidi  mit 
den  Uebrigen  gegen  Lnokao.  Thai  er  9o,  weil  er  die  FiuAt 
loeigkeit  der  Belagerung  einsah,  oder  gehorchte  er  einem  Be- 
fehle des  Königs? 

Unsere  Meldunuffn  iUxM*  des  Königs  Meinung  in  der 
Kottbuser  Sache  scheinen  auf  den  ersten  Blick  unbedingt  das 
erstere  zu  beweisen.  Der  König  hatte  noch  am  9.  Kovembsr 
den  bairiaohen  BAthen  mitgetbeilt^  <iaaa  er  Willena  aei,  per- 
•önlich  in  die  Mark  an  liehen,  ja  er  hatte  aiok  sogar  eine 
Absohrift  der  Fordeningen  Hersog  Lndwiga,  ihree  Herrn,  an- 
gebeten,  damit  er  sie,  falls  er  mit  dem  Markgrafen  Unter- 
handlungen begänne,  zur  Stelle  habe.  Als  dann  am  15.  No- 
vember in  Prag  die  Nachricht  von  der  Aufhebung  der  Be- 
lagerang von  Kottbus  eingetrotfen  war,  da  sprach  er  sieb  sehr 
nnwillig  darüber  aus  und  tadelte  ea  besonders,  dass  Sleniherg 
aein  Heer  lertheilt  nnd  den  beiaeren  Theil  der  Tranpen  ia 
die  Heimat  entlassen  habe.^   Aber  wir  haben  guten  Grand, 


Jnnason,  Frankfurts  Keic  hscorrespondenz,  '2  IVnxule.  Freiburg  1863  — 1<73. 
^    II.  197,  Nr.  305;  199,  Nr.  310;   Matthaei  Dueringii  contin.  Theodorin 
Engelhusü  apnd  Mencken,   Scriiitor.  rer.  German.  III.  27;  im  M.inu<c. 
Sternbergense  der  Lobkowitx'aclien  Bibliothek  zu  Prag,  ful.  'J7;    in  den 
Annal.  Silesii  Nicolai  Uenelii  de  Henneofeld  ap.  Sommerabei^,  Scriptor. 
rer.  Silesiac.  IL  342—848. 
i  Mbst  aas  dMB  wait  entfianitaii  GariitB.  YgL  Foatss  wr.  Anitftss  XI.I.C 
)  T.  CMoekheiiD,  UrimndsB  wad  Beilafsa  608. 
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iiir   dem   ein   ^gerechtfertigtes   Misstrauen  entgegenziibririi^en. 
Der  König  hat  in  eben  jenen  Tagen  den  bairischen  Käthen 
auch  einen  Kriegszug  seines  Sohnes  Victoria  ins  Baireuthische 
zngesagtyi  ohne  von  ferne  daran  zn  denken,  ebenso  mit  den 
bairischen  Käthen  die  weitgehendsten  politischen  nnd  kriegeri- 
schen Entwürfe  berathen,  >  Alles,  um  sie  in  Prag  zurficksu- 
halten  und  Herzog  Ludwig  zu  vermögen,  jede  andere  Friedens- 
vormittliing  als    jene  des   Königs    zurückzuweisen.    p]s  war 
«ranz  sicher  mit  dem  Zuge  in  die  Mark  nicht  anders.  Oder 
sollte,  wenn  der  König  wirklich  vor  Kottbus  zu  ziehen  Willens 
war,  nicht  auch  Zdenko  von  Sternberg  rechtzeitig  diesen  £nt- 
schlnsa  des  Königs  erfahren  haben?  Wie  konnte  er  da,  dem 
doch  sameist  an  der  Eroberang  yon  Eottbns  gelegen  war,  die 
Belagerung  aufheben?  Wie  konnte  er  Oberhaupt  ohne  aus- 
rlrücklichen  Befehl   des  Königs   nach   kaum  vierzehn  Tagen 
'iie  Auft^ebote  im   Heere  des  Königs  wieder  entlassen?  All' 
dies  in  Verbindung  mit  der  römischen  Politik  des  Königs,  mit 
den  Aussichten  auf  friedliche  Erwerbung  des  Lausitzer  Landes 
berechtigt  immerhin,  die  Meinung  auszusprechen,  die  Auf- 
hebong  der  Belagerung  und  die  Entlassung  des  Heeres  sei 
ebenso  wie  der  Zug  Stembergs  nach  Luckau  auf  des  Königs 
Weisung  erfolgt,  sowie  Sternberg  schon  in  den  mittleren  No- 
vembertagen von  dem  Könige  di«'  Zusicherung  erhalten  haben 
muss,  dass  er  durch  eine  Sendung  frischer  königlicher  Söldner- 
schaaren  in  den  Stand  gesetzt  würde,  sich  in  Luckau  zu  halten 
and  einen  ,täglichen  Krieg'  zu  führen. 

Der  Rückzug  Stembergs  verlief  Übrigens  nicht  ohne  ein 
kleines  militlirisches  Ei^igniss.  Der  Markgraf  war  den  ab- 
ziehenden Gegnern  mit  1200  Reitern  bis  in  die  Nähe  von 
Luckau  gefolgt  und  warf  sich  nun,  als  die  schlesischen  und 
böhmischen  Contingente  ütleiibar  in  hinlänglicher  Vorsicht 
abgezogen  waren,  plötzlich  auf  Zdenko  von  Sternberg,  der 
mit  dem  Reste  der  Seinen,  300  Reisigen  mit  50  Wagen,  eben 
in  das  Thor  von  Luckau  zog.  Im  ersten  Schrecken  Uber  den 
feindlichen  Angriff  fuhren  die  vorausziehenden  Wagen  gerade 


*  T.  Stoekheim,  ürknnd«!  und  BtUagen  481,  Nr.  XCV,  a.  n.  O. 

«  Vgl.  Klackhobn,  Ludwig  der  Reiche  202—203;  v.  Stocklieim,  Urkunden 
vod  Beilagen  492 — 197,  Nr.  C  Aach  darüber  gedenke  ich  mich  andern- 
orts weiter  zn  verbreiten. 

AvckiT.  Bd.  LUV.  I.  H&lfto.  18 


nntor  dem  Thore  denurt  dorelieiiiAiidery  dais  es  mmiggBA 

war,  nisiih  heraus  oder  hiuein  zu  kommen.  So  jeder  Unter 
Stützung  seitens  der  Stadt  beraubt,  mussten  die  dreihanden 
Reiter  den  Kampf  gegen  die  Uebenuacht  allein  aufnekuiefi. 
sie  thaten  dies  mit  entschloflM^dor  Tapferkeit.  Nach  einen 
hitzigen  Gefechte  gelang  es  Sternherg,  freilich  mit  gerug« 
Verlmtey  die  Seinen  durah  dM  inswisoben  freigewofdeoe  ÜW 
in  die  Stadt  sa  bringen,  wornof  «neb  die  MnrkgriflifdMn  db- 
sogen y  nioht  ohne  eine  Ansahl  Ton  Gefangenen,  dsmstar 
Zdenkos  von  Sternberg  Seliweatersohn,  mit  sich  fortzuiuiir- u. 
Im  Uebrigen  gab  es  uuf  beicb'ii  Seit(ui  Todte  und  Verwundetet 
Das  Treffen,  in  Prag  un<i  Bulnuen  alt^  uuentüchieden  beieich 
net,  auf  der  anderen  Seite  mit  grösserem  Hechte  als  ein  imler 
solchen  Umständen  freilich  billiger  Sieg  gefeiert,  wuchs  n 
grOssorer  Feme  in  einer  blatten  Soblseb«^  in  der  die  ihm- 
tssie  den  Berichterttatter  mehr  Bdfamen  faUen  ]ies%  sIs  ihrar 
tbatsftcbUeb  am  Kampfe  betbeiligt  wsros.'  DotHk  erfnhr  Mi 
bald  auch  anderswo  den  wahren  Sachverhalt.^ 

AVenige  Tage  später  führte  Peter  Kdulinec  von  Ostromef. 
des  Königs  Hofmeister  und  soeben  noch  Befehlshaber  einer 
Abtheilong  des  böhmischen  Heeres  in  Franken,  ^einen  iB«k- 
lioben  reiligen  Zeog',  der  noob  sonst  dnrob  TmbnnteD  snjgi 
wober  ymtlikt  werden  Bollte,  dem  Stemberg  sm  Hilfis  gv 
Luoksn,  nm  yden  tSglicben  Krieg  wider  lisikgrnf  Friedrich 
ndl  Emst  den  Winter  nns  sn  HhvafJ 


>  ▼.  Stoekheiin,  50S:  .  .  .  yuA  sollen  aoff  der  Ibrggnniscbaa  mjUm  | 
▼Ml  Brantwigk  vnd  mit  im  sechtzeheD  j^nter  ritter  -md  imeeht  Isi 
Üben  Min.  Dann  auf  des  von  Stembog  «titttti  ist  sein  baublmaBB  ^ 
noch  ein  gater  odalmsnn  aadi  «uist  sw«ea  «tocht  rittsnMMig 

kommen  Pt«\ 

3  Janssen,  FrAnkfiirt)>r  Hoichflcorreapondenx  II.  197,  Nr.  ^06.  i 
'  Ehendort  II.  1 '.♦'.»,  Nr.  .{10.  1 
*  Wenn  der  K<>iiig^  dfu  hiiiriHchen  Rüthen  mitthoilon  lässt  (an»,  10.  X'" 
vember  durch  Culta  von  Stcinberg  und  Aptd  Vitzthum,  v.  StockhdBj. 
Urkunden  und  Heila^'en  401,  Nr.  XCUS),  daas  ,ihn  die  Markjrrjfea 
täglich  um  Richtung  ersuchen',  so  ist  dies  wenigstens  in  listig  «tf 
Markgraf  fUsdrish  «itMiiftd«!  vawakr.  Ihm  Markgrafen  gmnac«  Sckra* 
ben  Tom  16.  Kbvamber  (im  W«iiiiar.  G6S.-Afcliiv,  Heg.  C,  pag.  1,  Hct 
foL  17—18)  bewdtet,  da«  «r  i«it  das  KSn^gt  Ab«ga  deli  jetat  mm 
•nton  Msle  an  ihn  wends. 
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Auch  Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  sah  in  der 
Aufhebung  der  Belagarung  von  Kottbus  ein  Zeichen,  das»  der 
Köllig  aeine  Gesmniiiiy  ge^n  ihn  geftudort  hmh^*  Er  erfuhr 
wohl  anoh  tod  den  sächnaohea  Hersogen,  daai  man  in  Png 
Weit  Mi,  die  Streitfrage  dnreh  Verhradlnngen  statt  mit  dem 
Schwerte  auszutragen.  Nun  erst  wandte  er  sich,  es  war  am 
15.  Nuvcuiber,  von  Lüben  aus  selbst  an  den  KönigJ  Er  er- 
zählt in  seinem  Sclireiben  eingebend  den  Hergang  des  »Streites, 
t'T  versichert  auadrücklich,  das»  er  bereit  gewesen  sei,  die 
Mark  heraaBsageben,  falls  er  sein  Geld  erhalten  hätte;  er 
■nehte  naehsnweisen,  wie  dee  Kdnigs  und  Starnbergs  Veranoh, 
«ich  der  Mark  nnd  Eotihaa'  mit  Gewalt  sn  hemftchtigen  vor 
Allem  ünache  gewesen  sei^  dass  die  Veriiandlung  in  Lnekan 
erfolglos  blieb.  Aber  auch  jetzt  noch  sei  er  willige  die  Sache 
triedlich  beilegen  zu  lassen  und  erbiete  sich  daher  zu  Recht 
vor  dem  Kaiser,  dem  Collegium  der  Kurfürsten,  den  andern 
ihm  und  zugleich  auch  dem  Könige  befreundeten  Fürsten.  £r 
erwarte  darauf  eine  schriftliche  Antwort. 

Sm  ward  ihm  nicht,  viehnehr  besohloss  man  im  Bathe 
des  K5n%s,  in  Anbetracht  der  nahe  beroislahenden  Anknnfl 
der  sichrisehen  Rithe,  der  dnreh  diese  in  Anssicht  gestelltsn 
Vermittlung  freien  Lauf  zu  lassen.' 

Wiederum  waren  die  sächsischen  Jlerzo|?e  persönlich  zu- 
sammengetroffen, um  die  Instruction  für  die  nach  Prag  gehen- 
den liäthc  festzustellen.  Bemerkenswerth  ist  doch,  dass  die 
sächsischen  Fürsten,  nachdem  ja  der  Böhmenköaig  seine  Pläne 
sof  das  Beich  längst  angegeben  hatte^  immer  noch  meinten, 
dsr  K^lnig  stehe  deswegen  in  Action,  nnd  dass  sie  dämm  der 
Ansicht  warsn,  er  sei  durch  ein  Entgegenkommen  in  dieser 
Beziehung  am  leichtesten  zu  ver})fiichten.  Freilich  waren  eben 
Uaouils  die  eigenthümÜchsten  Gerüchte  über  die  Pläne  des 

'  l>er  Brief  Kurfürst  Friedrichs  am  oben  prwKhnt<»n  Orto. 

'  Nf.in  vpl.  noch  v.  Stocklirim,  Urkniideu  und  I^rilHtron  '».{s,  Nr.  CVIII. 
Die  hi<T  ^'t  luaclif»'  M(  Iduuj;  von  t'iner  Antwort  <lt  s  Ki'.nin's  an  den  Mnrk- 
in^fen  j«t«>lit  im  Wi<l»>rsprnclm  mit  dem  ohvu  Henu-rkten,  für  da«  di»» 
Bericht»*  über  die  Verhaudluugen  de«  nach  folgenden  Pnger  Tages  die 
Quelle  bilden. 
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Königs  erat  raeht  im  Umgänge  >  und  selbst  desselben  enger 

Verbündeter^  Herzog  Ludwig  von  Baiern,  noeb  der  ^eidtee 
Äh'inuui^  wie  die  TIerzoire  von  Sacli.sen.-  l^bonsu  bezeichnend 
ißt,  welche  \V(Mt«;rli(n(i<^  IkduitHumkeit  die  I> rüder  in  dieser 
veräuaglichen  Saeiu;  walten  Hessen.  Nur  zweien  der  Käthen 
Jan  von  SIeinitz,  Obermarschail  KorfUrst  Friedrichs,  und  Herr« 
Burkerd  Schenk  su  Tatembnrg,  wurden  cUe  besfiglieiiea  £r- 
bietangen  als  streng  la  wahrendes  Qeheimnise  mitgetbeih^  ss- 
dem  bewegten  sich  diese  selbst  in  so  allgemeinen  Ansdrfieksn, 
dass  die  Herzoge,  auch  im  Fftlle  sie  kund  worden»  ihr  Ver- 
halten zu  verantworten  vormoclitcn.'* 

Am  22.  November  kanu  n  die  Gesandtschaften  in  Pra^ 
an^  und  schon  am  nachfolgenden  Tage  begannen  die  Verhaod- 
Inngen,  bei  denen  für  beide  Herzoge  Jan  von  Sleinits  das 
Wort  fährte.  £s  ward  rasch  ofienbar,  dass  der  König  nooh 
▼öUig  bei  der  Meinung  fiber  die  Sache  stebe^  die  seine  Rfttbe 
in  Lnckan  vertreten  hatten,  dass  er  aber  durch  die  Vennitt- 
long  der  siebsiseben  Rft^e  weiterer  kriegeriseber  MiMel  rar 
Krreichung  seines  Zweckes  vertragen  werden  wolle.  Dieselben 
hatten  nach  den  gewöhnlichen  Begriis.sungeu  und  dem  Hin- 
weise auf  das  eng  freundschaftliche  Verhältuiss  ihrer  Herren  zu 
Brandenbarg  wie  sa  Böhmen  ^dreierlei  Wege^  zur  Beilegong 
des  Streites  vorgeschlagen:  Man  solle  ihn  entweder  genas 
nach  der  Vorschrift  der  £gerer  £inang  swischen  Böhmes  nnd 
Brandenbarg  behandeln,  oder  ihn  au  rechtlicher  Eotseheidnng 
an  die  Herzoge  von  Sechsen  leiten,  oder  diesen  das  Beckt  an- 


*  Man  tehe  JansMii»  Fimnkfiirter  Baiebfcorrwpoadens  IL 

'  Vgl.  deHsen  Instrnctioii  für  seine  zum  Prager  Tug-o  ziehendta  BStfM  M 
V.  Stocklieim,  Urkunden  und  Beilag«»n  462,  Nr.  LXXXIX. 

*  Nack  dem  Berichte  der  «ilchaiachan  BXthe  fiber  die  in  Frag  gvIttslMi 
Verhandlungen,  h.  u. 

*  Dritysrn,  Gesch.  der  pretisH.  Politik  II.  I.  Abtli.  18S,  SAgt  nach  einen 
tjchreilifoliler  in  doni  IJericlito  ,ain  lä.  Novcinhcr',  was  Palarky,  Gejiwh. 
von  IJolimen  IV.  2.  l'J"  wiedfrlioit.  Let/.tfrt's  Daluui  ist  schon  dei^halb 
tLumögiicli,  weil  bis  dahin  kaum  die  Martinigefandtsi  liaft  2U  Hau««  ein- 
getroffen sein  konnte,  auf  deren  Jiericht  hin  erst  die  Instruction  tür  d.e 
neue  Qeeaodtschaft  abgeiaast  und  dieae  nach  Prag  gefertigt  werden 
mvMle.  Dm  liehtif»  Datum  gibt  übrigen«  eine  MeUhmg  der  beir.  6«- 
eendlea'  vom  18.  NoTember  (bei  t.  Stoekbelm,  Urknndea  «ad  Beüifca 
618,  Nr.  CIV):  Item  der  all  vad  jnag  herlaoff  voa  daebeea  we«iMi  In 
rel  auf  eoDtag  eebirietea  (82.  Movember)  aUiie  babeo. 
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erkenneo,  wenigstens  gutlich  in  der  Sache  zu  vermitteln.  Der 
<  >bermar8chall  unterliess  nicht,  hinzuzufdgeD,  dass  in  letzterem 
Falle  die  Herzoge  ihres  Amtes  mit  strenger  Unparteilichkeit 
walten  würden  und  dass  dem  Markgrafen  auf  keinen  Fall  er- 
spart würde^  xu  leisten,  wozu  er  rechtlich  verpflichtet  sei.  Dar- 
auf Hess  der  König'  durch  Jobst  von  Einsiedel,  der  diesmal 
das  Amt  de«  Dulmettschers  versah,  zunäelist  seinen  Dank  aus- 
sprechen für  die  tVeiindlichen  Krbietung-eu  des  Ilotniarachalls, 
er  Hess  sich  auch  neuerdings  seines  Schreibens  vom  16.  Oc- 
tober  wegen  entschuldigen:  seine  Hauptabsicht  sei  eben  nur 
gewesen,  die  sächsischen  Fürsten  genau  von  dem  ganzen 
Handel  sn  unterrichten;  aber  der  Hauptsache  nach  lautete 
seine  Antwort  sehr  wenig  ermuthigend.    Die  ganze  Reihe  der 
Kia_e,n  g^egen  den  Markgiafen.   dit;  der  Absagebrief  enthalten 
halle,  wurde  wieder  vorgebracht  und  noch  die  neue  hinzugefügt, 
dass  der  Markgraf  entgegen  der  Bestimmung  in  dem  einst 
von  König  Sigmund  dem  Hans  von  Polenz  ertheilten  Ver* 
leihungsbriefe  über  die  Vogtei  und  entgegen  seiner  eigenen 
Zusage,  die  er  in  Oulmbaoh  gegeben,  sich  weigere,  in  die  Ab- 
lösung des  Landes  zu  willigen;  man  merke  daraus  wohl,  dass 
er  der  Markgrafschaft  und  ihrer  ,Zugehörunge'  besser  zu  ge- 
niessen  wisöt;  als  seines  Geldes,  dass  ihm  das  I^and  , lieber  sei 
Iiis  der  Kiiuig';  diesem  gebühre  darum  auch,  , ernstlicher  denn 
zuvor  dawider  zu  gedenken'.  Schliesslich  ward  mitgetheilt,  der 
König  werde  ,die  drei  Wege'  der  sächsischen  Käthe  seinem 
Käthe  vorlegen  und  dann  seinen  Entschluss  kundgeben. 

Die  nächste  Verhandlung  fand  lediglich  in  Gegenwart 
des  Königs  und  Jobsts  von  Einsiedel  als  Dolmetsch,  dann  der 
beiden  Käthe  Jan  von  Sleinitz  und  Burkard  Schenk  statt. 
Letztere  hatten  es  so  verlangt,  da  sie  nun  die  Zeit  für  ge- 
kommen erachteten,  mit  ihreiii  geheimen  Auftrage  hervorzu- 
treten. Sehr  wichtigthuend  setzte  Jan  von  Sleinitz  ausein- 
aoder,  wie  von  dem,  was  er  nun  vorzutragen  habe,  factisch 
Niemand  als  Burkard  Schenk  Kenntniss  hätte.  Aber  seine 
Erbietungen  besagten  doch  schliesslich  nichts  Anderes,  als 
KorfOrst  Friedrich  wolle  mitsammt  seinem  Bruder  zu  dem 
helfen  und  rathen.  ,was  den  König  und  seine  Erben  ehren, 
•rhiihen  und  fördern  raöge.^  Der  König  antwortete  ebenso 
tOrmUch.  Er  verstehe  wohl,  dass  die  sächsischen  Fürsten  dies 
gut  meinten,  wisse  auch,  dass  sie  seine  und  seiner  Kinder 
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Höhun«:  gerne  sähen;  er  wolle  dies,  so  wie  es  an  der  Z^^it  , 
gerne  von  ihnen  annehnieni  mit  ihnen  darüber  verhandeloy  und 
sei  auch  ihnen  gegenüber  zu  gleichen  Diensten  erbötig:. 

Hatten  die  Käthe  wie  ihre  Herren  von  diesem  Zwistes- 
erbieten  eine  besondere  Wirkung  erwartet,  so  blieb  dieselbe 
völlig  aus.  Es  kam  darum  su  weiterer  Erörterung  der  Lin- 
sitzcr  Angelegenheit  in  der  am  23.  begonnenen  Weise  in  einer 
bchlussverhaudlung  um  25.  November. 

Gleich  zu  Beginn  ward  von  Jobst  von  Einsiedel  mit^ 
theilt,  dass  der  König  den  dritten  der  proponirten  ,Wege*, 
eine  gütliche  Vermittlung  seitens  der  Hersoge  von  Sachsen, 
annehme.  Darauf  begehrte  Jan  von  Sleinits,  nachdem  er  die 
Bereitwilligkeit  sdner  Herren  neuerdings  versichert  hatte, 
einen  Waffenstillstand  zwischen  Böhmen  und  dem  Markgrsfeo, 
damit  die  Vermittlung  ungestört  vor  sich  geben  könne.  Man  war 
darauf  otlenbar  nicht  getasst.  Der  König  Hess  daher  die  sach- 
sischen Käthe  abtreten  und  bcrieth  sich  einige  Zeit  mit  den 
Seinen.  Dann  brachten  die  Herren  Johann  Hase  von  Haseo- 
burgi  Heinrich  von  Plauen,  Heinrich  von  Kolowrat,  BurisB 
Trdzka  von  Leipa  und  Zdenko  Kostka  von  PostupitX|  an  dei«s 
sich  noch  der  Secretär  des  Königs^  Jobst  von  Einsiedel,  gv- 
seilte, den  sächsischen  Rätben  den  Bescheid:  Der  Koni*;  sei 
bereit,  auf  einen  Waflenstillstaud  einzugehen,  nur  nicht 
ziigiich  des  Lausitzer  Landes;  da  solle  ihm  der  Markgrat 
nicht  hineinreden;  er  sei  vielmehr  Willens,  die  Seinen  dario 
zu  untersttttaen  und  das  Land  an  sich  au  nehmen;  den  Waffen- 
stillstand wolle  er  leiden,  dem  Kurfürsten  die  Mark  (Brandes* 
bürg)  SU  verschonen.* 

Darauf  nun  einzugehen ,  erkUrte  Jan   von  81einils 
weitläufigen    Auseinandersetzungen    iuv    unmöglich.    Alle  B«?- 
mühungen  seiner  Herren,    den   Frieden  herzustellen,  müssten 
truchtlos  sein,  wenn  man  auf  der  einen  Seite  unterhandle,  au^ 
der  andern  im  Kriegssustande  bleibe.  Man  könne  den  sächii- 


■  BU  daher  seheint  Droyien  deu  Bericht  der  OeiuindteD  gelesen  mo  hates- 
Ntta  aber  macht  er  einen  Punkt  und  schreibt;  »Das  ward  aagenoauBti»' 
Gesch.  der  preuM.  Politik  II.  I.  Abth.  188.  Dass  er  spiterhin  dock  selM 
auch  von  neaen  Verhandlnngen  in  der  Sache  erfahrt  and  berichtet  (^mb* 
dort  192—193),  hat  ihn  nicht  weiter  angefochten.  Palacky,  Gesch.  t«b 
Böhmen  IV.  2.  198,  «r^Hhlt  dann  von  diesen  Verhandlungen  ,w8rtlieli 
nach  J.  O.  Drojrsen  (sie)  begründeter  Schilderung.*  Anm.  139. 
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sehen  Herzogen  ein  Bolches  nm  so  wenig;er  sumuthen,  als  sie 

tVei vvillijj;;  und  keineswcf^s  auf  dio  Bitten  des  Markgrafen  liin 
diü  Vermittlung  übernoimnen  hätten.  Aber  auch  die  böhmi- 
schen Herren  gaben  nicht  nach.  Sie  antworteten  eben  nur  mit 
dem  Hinweise  auf  neue  Züge  feindseligen  Benehmens  seitens 
de»  Markgrafen;  dies  sei  besonders  in  der  KoUbuser  Ange> 
le^enheit  der  Fall^  in  der  er  dem  Könige  zu  ,Holm  und 
Schmach'  an  den  Kaiser  appellirt  und  dadurch  wegen  Ver- 
letzung der  Privilegien  des  Königreiches  Böhmen  auf  500  Mark 
\i>thigen  Silbers  pönfallig  geworden  sei.  Bezüglich  der  Lausitz 
(•lieben  sie  dabei,  dass  sie  nicht  in  den  WatFenstillstand  ein- 
geschlossen werden  dürfe;  was  die  Pfandsumme  betreffe,  so 
solle  in  den  weiteren  Verhandlungen  festgestellt  werden,  ob 
der  König  das  Geld  geben  solle  oder  nicht 

Damit  ward  endlich  des  Königs  eigentliche  Absicht 
kundgethany  die  völlig  dem  früher  Geschehenen  entsprach. 
Die  Gesandten  gaben  sich  denn  auch  keine  weitere  Mühe, 

Am  26.  November  erschienen  sie  in  Abschiedsaiulienz, 
und  da  erfuhren  sie.  denn,  dass  die  Dinge  doch  nicht  ganz  so 
stünden,  wie  sie  meinten.  Zunächst  ward  ihnen  verkündet, 
dass  »uch  die  anwesenden  kaiserlichen  Käthe,  Hans  von  Ror- 
baoh  und  Hans  Mttlfelder,  bereit  seien,  in  der  Lausitser  Sache 
sn  vermitteln,  für  ihren  Ehrgeiz  als  Diplomaten  und  ihre  Auf- 
gäbe,  die  Sache  ihrer  Herren  nach  Kräften  sn  vertreten,  doch 
iuunerhin  eine  beachtenswcrthu  Krölfnuug.  Dann  erfuhren  sie, 
im  entschiedenen  Widerspruche  zu  ihrer  gestrigen  Behauptung, 
wie  der  Markgraf  selbst  dem  Könige  gemeldet  habr,  dass  die 
sächsischen  Herzoge  seinerseits  zur  gütlichen  Verhandlung  in 
der  Lansitzer  Angelegenheit  ermächtigt  worden  seien. 

So  bedenklich  geworden  aus  mehrfachem  Grunde  willigten 
sie  gerne  ein,  als  ihnen  eine  letzte  Unterredung  mit  Herrn 
Hase  von  Hasenburg  und  Jobst  von  Einsiedel  angeboten  wurde. 
Herr  Hase  führte  das  Wort:  Dass  der  König  sich  so  entschieden 
weigere,  den  Waffenstillstand  auch  für  die  Mark  zuzugestehen, 
komme  daher,  dass  er  dem  Sternberg  soeben  eine  reisige 
^haar  zu  Hilfe  geschickt.  Aber  vielleicht  sei  eine  Verein- 
bsnmg  möglich,  indem  man  einen  allgemeinen  Stillstand  für 
önen  späteren  Termin  anberaume.  Das  ward  aufgegriffen  und 
<israofhin  kam  es  noch  in  letzter  Stunde  zu  einer  Verein- 
barung des  lühallb:  Am  Montage  nach  der  heil,  diei  Konige 
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Tag  1462  (12.  JwiiMr)  findet  in  Bribc  ein  ,gatU«}lier  Tm^  wm, 
MU  dem  Kdnig  Geoi^gi  Henof^  Friedriok  Ton  findmen  eder 
einer  seiner  Söhne  und  Herzug  Wflhdm  eich  penftnlidi  ein- 
finden. Letztere  sollen  den  Markgrafen  mit  sieh  hriu^eii,  des 

der  König  zum  und  vom  Tage  und  während  desselben  niii 
sicherem  Geleite  verHorgt.  Die  Fürsten  sollen  versuchen,  dit 
Gebrechen,  derentwegen  man  ,von  allen  Theilen  zu  Kri^^ 
und  Ansprüchen  gekommen  sei,  gütlich  beizulegen*.  *  Binnen 
drei  Wochen  oder  frtther  soll  Bmog  Wilhehn  dem  Köa^e 
mittheilen,  ob  der  Markgraf  nnstunme  nnd  der  Tsg  rüt  sich 
gehe,  dann  wolle  der  König  in  einen  allgemeinen  WaAMstlD- 
stand  willigen,  der  am  achten  Tage  nach  jener  Mittheilnag 
lieizog  Wilhelms  an  den  König  beginnen  und  noch  acht  Ta^ 
nach  Schluss  des  ßrüxer  Tages  dauern  soll,  vorausges^etzt, 
dass  man  hier  nicht  eine  anderweitige  Vereinbarung  treffe. 
Die  Meldung  Herzog  Wilhelms  müsse  aber  die  ausdrückliche 
Versicherung  des  Markgrafen  enthalteni  dass  auch  er  mit  alf 
den  Seinen  während  der  benannten  Zeit  den  Stillstand  beob- 
achten werde.^ 

Man  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  schliessliche 
Bereit\villi«:;keit  des  Königs,  in  die  Waffenruhe  zu  willigen  und 
der  sächsischen  Vemiitllung  weiteren  Spielraum  zu  güunen, 
mit  seinem  damaligen  Friedeusbedürfnisse  in  Verbindung 
bringt.  Im  Uebrigen  hatten  die  Dinge  in  der  Lansits  selbst 
eine  Gestslt  gewonnen,  dass  der  König,  ohne  seinem  £adr 
sweeke,  das  Land  in  seine  Hand  nn  bringeni  untren  su  wer- 
den, in  einen  frühestens  um  die  Mitte  Deoember  beginnento 
Waffenstillstand  willigen  konnte.  Vom  Anlange  an  hatte  sich 
in  der  Lausitz  eine  entschieden  der  Wiedcrvereiniijunir  mit 
Böhmen  günstige  Stimmung  bemerkbar  gemacht.  Die  schwie- 
rige Lage  der  Brandenburger  in  den  letzten  Jahren,  der  Friede 
und  die  Sicherheit,  deren  sich  die  Lande  des  Königs  erfreutes, 
werden  da  sicherlich  Eindruck  gemacht  haben.  So  war  der 
K(teig  schon  am  15.  NoYomber  in  der  Lage,  den  Luckaaecs 
fllr  ihre  Treue  im  Streifte  mit  dem  Markgrafen  in  eiasa 

1  Der  Bariolit  Uber  die  Yerhuidliuigeo,  ToUendat  wlhread  der  HeiniM 
sa  Schlaa  am  27.  Noveiiiber,  im  Wdour.  Ges.-ArohiT,  Bitg,  C,  paff.  1^ 
Nr.  2,  fol.  21—20. 

s  Dar  Abaehiad  daa  Tagaa  Tarn  26.  NoTtmbar  im  kgL  aiabaiaeban  Ha^t. 
ataataanUT»  aa  Draadao,  Oap.  1S17,  toL  270. 
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eigenen  Schreiben  zu  danken.  '  Als  dann  am  23.  November 
sich  die  Stände  der  Mark  in  Luckau  vcrsaninielten,  da  ward 
iü  Gegenwart  und  unter  dem  Kinliuääe  des  überstbur^graten 
Zdenko  von  »Steruberg  beschlossen;  sich  lediglich  an  die  Krone 
Böhmen  und  den  König,  als  den  Erbherrn,  su  halten.  Wohl 
mochten  bei  EinselneD  bezflg-lich  der  an  den  Markgrafen  £a 
richtenden  Erkl&rang  Bedenken  obwalten,  beaonderB  bei  jenen, 
deren  Besita  in  der  Nähe  des  brandenborgiflchen  Gebietes  lag 
oder  g;ar  von  demselben  zum  Tlieilc  umbchlussen  war.  AU 
aber  Steruberg  den  Jiesitzern  der  am  weitesten  ins  Mark- 
gräfliche  hineinragenden  Städte  und  Burgen,  wie  Wenzel  von 
Bibersteitty  Herrn  auf  Sorau  und  Beeskow,  besondere  Sohuts- 
briefe  ausgestellt  hatte,'  da  gingen  Alle  muthig  voran«  Im 
Kamen  der  Uebrigen  richteten  Heinrich,  Abt  la  Dobrilug, 
Wenzel  von  Biberstein  und  Botho  von  Ilburg  an  den  Mark« 
^fen  am  23.  November  ein  Schreiben,  in  dem  sie  ihm  unter 
Jjerufunj^  auf  ihre  Ttiicht  gegen  die  Krone  den  Gehorsam 
jjanz  abschrieben.  ^  Die  Besitznahme  der  Mark  von  Seite 
Böhmens  war  damit,  wenigstens  der  Hauptsache  nach,  factisch 
erfolgt. 

Natürlich  beeilten  sich  die  sftchsischen  Henoge  nach 
Möglichkeit,  dem  Markgrafen  Meldung  und  dessen  Beseheid 
und  Einwilligung  dem  Könige  zu  wissen  lu  thun,  um  so  bald 

als  möglich  den  Eintritt  der  Waffenruhe  in  der  Mark  herbei- 
zuführen. Am  ().  December  traf  im  Auftra{;e  des  Kurtüisten 
Friedrich  von  Brandenburt,'-  der  Bischof  von  l>iandcnl)urg  in 
Torgau  ein,  um  »eines  Herrn  völlige  Zustimmung  zu  über* 
bringen,^  am  8.  August  hatte  Herzog  W^ilhelm,  soeben  von 
einem  Tage  in  Mi^dhausen  zurückgekehrt,  wo  Landgraf  Hein- 
rich von  Hessen  die  ErbverbrQderung  feierlicher  als  je  gelobt 
hatte,  ^  die  Meldung  davon  in  Weimar  und  noch  am  selben 


<  Ksdi  d«r  Angabe  bei  Falaekj,  Oeteli.  ron  BSboMii  IV.  8. 195,  Aam.  187. 

)  Fontes  ler.  Anttriae.  XX.  260—261,  Nr.  264.  Der  Brief  ist  sonlehsl  aa 
4to  üeraege  von  Qlogan  «ad  Sagan  geriektet 

*  Der  Brief  im  Weimar.  Ges.-Archiv,  I.  c.  fol.  19. 

*  Naeb  dt  in  Sehrt  i))uu  Kurfürst  Friedrichs  aa  Herzog  Wilhelm,  Weimar. 
Oee.-Arcliiv,  1.  c.  fol.  35. 

>  8o  meldet  er  seibat  am      December  Miaem  Uruder  aus  Mtthlhausen. 

LtMiudort  foL  33. 
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Tage  tciiij^tc  er  einen  Eilboten  an  den  König  ab. '  Er  irah 
diesem  die  Weisung,  sich  un verweilt  von  Prag  mit  der  kooi^ 
liehen  Erklärung  zu  dem  Markgrafen  zu  verfugen.  Sie  ward, 
naoh  des  Königs  Antwort  an  Herzog  Wilhelm  zu  ichliesiea. 
aasgefertigt  am  15.  Deoember.'  Daher  mosste  mit  dem  22.  Dt- 
cember  in  der  Lausitz  und  in  den  Marken  völlige  WalFennüie 
eintreten. 

Au  diesem  Tage  wai*  überhaupt  im  ganzen  Bereiche  d-er 
böhmischen   Machtsphiire   der   Waffeulärm   verstummt.  Nach 
langen  Bemühungen  hatte  der  König  endlich  am  7.  Decemt^er, 
den  AbschluBs  einer  Reihe  von  Vertrilgen  durchgesetzt,  nsck; 
deren  Bestimmungen  zwischen  dem  Kaiser  und  seinen  Hsnpi- 
leuten  im  Reiche  einerseits  und  Herzog  Ludwig  anderefieits, 
zwischen  dem  Könige  und  Markgraf  Albrecht,  dem  Letzterei 
und  Johann  von  Würzburg,  zwischen  diesem  und  dcii  sächa- 
sehen  Herzogen  ein  Waffenstillstiuid  lestgeaetzt  wurde,  der  ar:i 
21.  December  beginnen  und  bis  zum  24.  April  1462  daueni 
sollte.   Während  dieser  Zeit  sollten  aber  am  6.  Februar 
Fürsten  mit  dem  Kaiser  persönlich  in  Znaim  zusammeotreffe« 
und  dort  der  definitive  Frieden  verhandelt  werden.'  Da  der 
König  auch  bereits  in  dem  alten  Streite  zwischen  Casimir  vi>o 
Polen   und  dem  l)eut.scldH;rr(;nordon   in  Preusseu  seine  fn«l- 
lielie  Vei  niittlung  angeboten  hatte,   die  wenigstens  tler  Hoch 
meister  sofort  freundlich  beantwortete,  so  konnte  er  wirklicli 
mit  einiger  Berechtigung  nun  am   1 1 .  December  jenes  be- 
achtenswerthe  Schreiben  an  den  heiligen  Vater  richten,  in 
er  seine  Ergebenheit  gegen  den  heiligen  Stuhl  so  entschiedfA 
betheuerte,  auf  die  vielfiütige  Mühe  hinwies ,  die  ihm  ^ 
Friedensstiftung  in  dem   von  Krieg  und.  Streit  lerrisaeacB 
deutöelu'ii  IJeielie  gekostet  habe,    (ien  Vorsatz   ans.^juaoh.  d** 
begonnene  Werk   zu  gedeihlieliem  Knde  zu   tulneii,  um 
dann  mit  aller  Kraft  der  Bekämpfung  der  Erbfeinde  ii- 
christlichen  Namens,  der  Türken,  widmen  zu  können.  iolik 

>  Sehreiben  Henog  WUheliiis  an  den  Korftirstea  Ton  8.  DeeeMbet. 
dort  foL  36. 

2  Ebendort  fol.  43;  des  Königs  Oeleitsbrief  für  Markgrsf  Fricdrid 

100—160  Pferden  ebendort  fol.  44. 
s  Die  Yertritge  eind  vteUaeb  gedruckt  Vgl.  PnUcky,  Geeeb.  m  Bohs't 

lY.  t.  199.  Klaekhobn,  Henog  Ludwig  «04.  Fontes  rer.  AnslriK.  Xi^ 

331  -332,  Nr.  246. 
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ie  Empfehlung^  sein  iUr  die  Obedienzi^esandtscbaft,  die  den 
lönig  zugleich  in  Rom  definitiv  ankündigte  und  die  nun  auch 
irklioh  im  Januar  1462  endlich  gefertigt  ward.  Es  geschah, 
achdem  ErklAmngeo  des  Kaisers  und  des  Baiemherzogs, 

'eiche  den  Frieden  annahmen,  eingelaufen  waren,  unmittelbar 
(Vor  der  Köni^  sieh  erhob,  um  zum  Tajj^e  nach  Jirüx  zu 
iehen.  Begreiflich,  dass  der  König  nun  nicht  für  nothweudig 
ielt,  dem  Markgi'aien  gegenüber  weitergehende  Nachgiebig- 
eit  zu  «eigen. 

Aber  auch  Kurfürst  Friedrichs  h»f^  war  nun  wesentlich 

iiders  als  im  October  und  November.  Nicht  blos,  daas  sein 
5ruder  Albreclit  in  Fnmkon  das  Gl eichjr;;e wicht  der  Kräfte 
»ieder  hergestellt,  nach  dem  Abzu«^e  der  Gegner  das  Verlorene 
iemlich  wieder  gewonnen  hatte  und  nun  der  Erneuerung  des 
kriegee  getrosten  Muthes  entgegensah:  der  Kurfürst  hatte 
nch  unter  den  Fürsten  des  Nordens  sich  einen  Rückhalt 
:egen  die  Uebersiehung  der  Marken  von  Seiten  Bdhmens  su 
chaffen  gesucht.  Schon  schickte  König  Christian  von  Dftne* 
li.irk,  dem  i>^egcnüber  der  Markgraf  von  seinen  Ansprüchen 
iit'  Holstein  zurücktrat,  dem  Höhmenkönige  und  Zdenko  von 
Hernberg  seinen  Fehdebrief; '  weitere  Abmachungen  waren 
m  Zuge.^  So  erschien  auch  er  in  Brüx,  zu  entschiedener 
C^alimng  seiner  Rechte  entschlossen. 

Unter  solchen  Ümstftnden  waren  die  Verhandlungen  des 

^)iiixer  Tages,  an  denen  sich  aber  unmittelbar  weder  der 
\t>iiig,  nuch  der  Markgraf,  sundern  nur  die  beiderseitigen 
fütthe  und  die  Herzoge  Wilhelm  und  Albrecht  von  Sachsen 
H'theiligten,  nicht  vorwärts  zu  bringen.  Den  bekannten  An- 
ichuldigung^n  und  Klagen  der  einen  folgten  Widerlegung  und 
Gegenrede  auf  der  andern  Seite.  Nur  dass  die  Zahl  der 
Klage  punkte  auf  böhmischer  noch  gewachsen  war.  Zbinko 
von  Hasenburg  und  Jobst  von  Einsiedel  gaben  nämlich  die 
Erklärung  ab,  dass  1.  der  König  darauf  bestehen  müsse,  dass 
ihm  für  die  grossen  Kosten,  die  ihm  aus  des  Markgrafen 


'  Oottorp  am  2.  JMinar  1462.  iSitzungslmr.  der  philosoph.-hiator.  CUsse  der 
kiit.  Akadvmie  der  Wtaitiiidisitsii  ia  Wien  V  (Ihöo),  093—694. 

>  Mu  TgL  Droyseu,  Gesch.  der  preoas.  Politik  II.  I.  Abth.  194,  a.  a.  O. 
hüscky,  Oeseh.  von  Böhmen  IV.  1.  803,  der  Aueh  eines  weiteren  Schrei- 
bens des  DlnenkOnig^  vom  1.  December  1461  erwiUiat.  Bbend.  Anm.  146. 
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Weigerung,  die  Lausitz  herauszusfcben,  erwachsen  seien,  Ersatx 
za  Theil  werde;  2.  dass  der  Markgraf  etliche  Lehen,  die  m 
Lausitzer  Mark  gehörten,  dem  Könige  entzogen  habe,  Ab- 
bruch und  Verkürzung'  für  diesen;  3.  dass  der  Markgraf  ii 
der  Lausitz  Steuern  eingehoben  habe,  wozu  er  als  Vogt  nk!» 
berechtigt  gewesen  sei,  und  dadurch  die  Leute  in  Arninth  er- 
bracht habe.  Schliesslich  wurden  auch  noch  zwei  FriedfD?- 
brüche  erwähnt:  des  Markgrafen  Leute  hätten  das  Dort  T"r^ 
perg,  im  Glogauischen  gelegen,  während  des  Waffen8tillstaD<ie*| 
überfallen,  viel  Eigenthum  beschädigt  und  die  Einwolio^r 
misshandelt;  ebenso  seien  einige  Unterthanen  des  Königs,  die. 
mit  des  Markgrafen  Qeleite  wohl  versorgt,  durch  die  Keomifl 
hätten  nach  Preussen  reiten  wollen,  gefangen  genommen  und 
,zu  unbilligen  Gelübden  gedrunjj^en  worden'.  Der  Mur^'raf 
Hess  darauf  antwurten:  Die  Kosten  habe  nicht  er  dem  Kuoip' . 
sondern  dieser  selbst  sich  ohne  Noth  gemacht,  da  er,  sia:: 
den  Streit  nach  den  Bestimmungen  der  Eioung  auszatngeo. 
sogleich  den  Krieg  begonnen  habe;  eine  Steuer  habe  er  tob 
den  Lausitzem  weder  gefordert  noch  erhalten,  ausser  eiaigefl 
Hafer,  wie  dies  auch  anderen  Vögten  vordem  gesohehea  sei; 
von  den  Lehen,  die  er  entfremdet  haben  solle,  sei  ihm  sie&tt 
bekannt,  ebenso weuis^-  von  den  Friedensbi  ürhen;  doch  ?<;i 
bereit,  falls  irgendwie  eine  ^Schuld  bei  den  Seinen  fiicii  tiudc* 
dies  gut  zu  machen. 

Schliesslich  standen  dann  beide  Parteien  wieder  auf  dem 
alten  Flecke:  der  König  verlangte  die  bedingungslose  Uebtf^ 
gäbe  der  Mark;  sei  er  dann  dem  Markgrafen  irgend  eine 
Zahlung  schuldig,  so  solle  sie  geleistet  werden.  Der  Markgraf 
Hess  erklären,  dass  t's  für  ihn  schimpflich  sei,  sich  ohne  ZiÄ* 
hing  aus  dem  Lande  weisen  und  hinterher  darüber  verhandelfl 
zu  lassen,  ob  er  eine  Entschädigung  für  die  erkautto  PiäQ'^' 
Schaft  erhalten  solle  oder  nicht;  ebenso  habe  er  Kotlbus 
seinem  Gelde  gekauft  und  den  Kauf  von  der  Krone  bestiUi^ 
erhalten;  dagegen  wären  die  Ansprüche  Zdenko's  von  Sten* 
berg  schon  deswegen  hinfällig,  weil  noch  rechte  £rben  lebtta 
und  eine  Erledigung  und  darum  auch  giltige  Verleihan^ 
Stadt  und  Herrschaft  in  keiner  Weise  eintreten  konnte.' 

*  Die  Kedcn  und  Gegenreden  beider  Parteien  im  Weimar.  G^A.'A'cb^' 
Reg.  C.  pag.  2.  Mr.  2,  fol.  46— 4d  and  49--52. 
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So  schienen  die  Verhandlungen  scheitern  zu  uiüösen,  als 
s  den  sftclisiBcben  Herzo<>:on,  die  darob  nicht  weni^  in  8orge 
^areo,  weil  sie  so  in  die  bedenklichste  Lage  zwischen  Böhmen 
md  firnndenbofg  kommen  konnten,  doch  noch  gelang,  wenig- 
lemi  den  Markgrafen  sa  theilweiser  Nachgiebigkeit  an  be- 
(immen.  SchHetBÜch  liess  man  dem  Könige  die  Wahl:  die 
iftlfte  der  Abiösnngssumme  zu  zahlen,  wogegen  aber  dem 
^larkgraten  seine  Erijstlilosser  Kottbus,  Lüben  u.  a.  w.  ,ohne 
Vüspraclie  verbleiben  .sollten',  oder  dem  Markgrafen  das  Land 
lut'  Lebenszeit  zu  lassen;  nach  dessen  Tode  solle  es  dann 
»hoe  jede  Zahluni;^  an  Böhmen  fallen  und  ebenso  nnch  Lüben, 
ioch  in  der  Art,  daas,  falb  es  Tersetst  sein  sollte,  der  König 
lern  Pianditthaber  die  Summe  aussasablen  habe;  die  übrigen 
»randenbnrgisohen  Erbschlösser  sollten  nur  im  Falle  der  Mark» 
^raf  und  auch  sein  Bruder  Friedrich  der  Jfingere  ohne  Erben 
sterben  würden,  dann  aber  gleichfalls  ohne  Entgelt,  an  Bulinien 
allen;  oder  endlich  dem  iMarkgrafen  das  Geld  ganz  auszu- 
zahlen und  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen^  worauf  erkannt  wer- 
den solle,  wie  viel  der  Markgraf  davon  zurückzuerstatten  habe. 

In  gleicher  Weise  gab  der  Markgraf  beiQglioh  Kottbns 
9tw«0  von  seinen  bisher  festgehaltenen  JBehauptungen  auf.  £r 
wbot  sieh,  dem  8temberg  Stadt  und  Schloss  au  überlassen, 
talls  ihm  die  Kaufsumme  von  12.000  JSchock  ersetzt  würde; 
iLs  dies  abgeschlagen  ward,  wollte  er  sich  nnt  der  Hälfte  des 
K^aufschillings  begnügen,  während  über  die  andere  Hälfte  die 
Landsassen  des  Lausitser  Gebietes  zu  Recht  erkennen  sollten« 
Der  König  gusg  seinerseits  nicht  weiter,  als  dast  er  sich  an- 
iMsekig  maclite,  für  die  Mark  4000,  für  Kottbos  1000  Sckoek 
«u  sahlenJ  Da  wie  dort  kam  man  trota  Allem  an  keiner  Ver^ 
itiadigung.  Die  sftehsischen  Herzoge  mussten  schliesslich  sehr 
froii  sein,  (i;isB  es  ihnen  nacl»  achllägigen  Bemiiliuu«;en  wenig- 
Henn  i;elau^,  «  ine  V  erlängerung  der  W  atFeuruhe  zu  erlangen, 
ciueu  , Frieden  mit  einer  Vorrede^  aufzurichten,  der  bestimmte: 
Lhe  Feindseli;^keiten  werden  zunächst  nicht  wieder  au%e* 
Bommen }  doch  steht  es  jeder  der  beiden  Farleien  frei,  sa  be- 
liebiger Zeit  den  Stillstand  ca  kündigen,  der  dann  aber  auch 
Mets  noeh  Tolle  drei  Wochen  nach  erfolgter  Kündigung  weiter 
■n  dauern  habe.   Alle  Gufauguueu  sollen  Uber  die  Zeit  der 


'  IMt  firbistoofeu  in  awei  Brodi«kttokea  «btiidorl  ioL  S  nad  68. 
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Waffenrahe  hinaus  weiter  betagt  werden,  und  swar  ,firbtR* 

UDd  ,Rei8ige*  gf  gt  n  Gelübde,  Burger  und  Bauern  gt  :;i  n  Böi^ 
8chatt;  ebenso  sollen  hIK;  Al)din<;un2:.  Brandscluiizimii^  asi 
Coutribution  an  (ield  und  Lt:bens]nitteln,  so  weit  sie  n<«ii 
nicht  geleistet  seieiiy  auch  vorerst  nicht  weiter  geleistet  werden. 
Es  sollen  die  Mannen  und  Städte  der  Niederlausitz,  die  tick 
zu  dem  Könige  geschlagen  haben,  bei  dem  Könige,  die 
an  den  Harkgrafen  halten,  bei  dem  Markgrafen  in  dem  Friedet 
stehen.  Endlich  solle  wegen  der  von  böhmischer  S^te  er* 
wähnten  Friedcnsbriiclie  auf  einem  besonderen  Tage  zu  Senftcs- 
berg  verhandelt  werden,  wobei  am  G.  Februar,  in  (tei^^nwirt 
böhmiacber  und  kurmärkischer  Käthe,  Gesandte  Herzc^  Friri- 
richs  und  Herzog  Wilhelms  von  Sachsen  den  Ausspruch  tbuo 
sollten.  ^  Wenn  sich  der  König  noch  in  Brüx  schmeicbtlte, 
der  von  ihm  gestiftete  Frieden  im  Reiche  werde  fiesUsd 
haben,  wenn  er  zu  hoffen  wagte,  auch  seine  nach  Bern  ge- 
fertigte Gesandtschaft  werde  glücklich  ihre  Aufgabe  fü  l6ies 
vermfigen.-  so  sollte  die  Enttäuschung  nicht  lanjre  atisllribes. 
Die  erste  ward  ihm  bereits  unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr 
nach  Prag.  Markgraf  Albrecht  meldete,^  dass  er  gerne  den 
Frieden  mit  dem  Könige,  auch  mit  Johann  von  Würabmg 
nehme,  dass  er  aber  in  einen  solchen  mit  Ludwig  too  Baien 
nicht  willigen  könne;  er  habe  seinerseits  weder  selbst  la  ^ 
Prager  Verhandlungen  mit  Baiem  Jemanden  geschickt,  soci 
hätten  die  kaiserlichen  Käthe  für  ihu  Vullmaoht  besesseo; 
andereiseits  käme  ihm  v<nn  Kaiser  der  Befehl,  den  Kri(t 
gegen  Herzog  Ludwig  fortzusetzen.  Es  war  das  Schreiben, 
das  der  Kaiser  am  '20,  December,  noch  ehe  er  vom  Prs^tr 
Frieden  Nachricht  erhalten  hatte,  an  den  Markgrafen  ricbtete.' 
Weitere  Meldungen  Herzog  Ludwigs  von  Baiem  Hessen  keiset 
Zweifel,  dass  die  Wiederemeuerung  des  Reichskrieges  vor  dci; 
Thüre  sei,  und  zwar  eines  Kriegsfeuers  von  weitaus  gröÄerei^ 


1  Der  Vertrag,  abß^eflchloimeii  un  18.  Januar,  in  Fontra  tmt. 

XLII.  330  Nr.  24«. 

*  Man  vgL  die  beaclifctitwcrtho  Notiz  im  Berichte  Joh.  Kitrinjr  j« 
Breslauer  vom  17.  M&i  1462.  Scriptor.  rer.  8il«simo.  VllI  ied.  U.  Mi 
prmf)  93,  Nr.  86. 

3  V.  Stockheim,  rrkundon  umi  B»'ilM|i<'ii  r.<>7  — fios.  Nr.  ('XXX- 

*  Auliang  zum  Briefe  des  Kaisers  vom  U.  Febriuir  bei  r.  Stockbei» 
bis  018,  Nr.  CXXXIV. 
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nifan^^e  als  zuvor,  da  nun  endlieh  auch  diu  Keichsstädte  ,in 
Kaisers  Hilfe'  kamen  nnd  dem  flerzoge  absagten. '  So 
oaugenebm  diese  und  aodere  Nachrichten  für  den  Köni^ 
i\ren  —  aueh  der  ELaiser  meldete,  daas  es  ihm  nicht  möt^lich 
bi,  den  Znaimer  Tag  zn  besuchen  —  er  mosste  es  geschehen 
lasen.)  Alle  seine  Mahnungen  bei  Markgraf  Albrecht  wie  bei 
juser  Friedrich  blieben  erfolglos.  Dass  diese  Sachlage  auch 
ire  Rückwirkung  auf  die  Lausitser  Angelegenheit  ttben 
iusste,  liegt  auf  der  Thind.  Als  am  6.  Februar  sächsische 
läthe,  wie  in  Brüx  vereinbart  worden  war,  sieh  in  Senften- 
erg  einfanden,  trafen  sie  weder  böhmische  oder  besser  glo- 
auische,  noch  auch  markgräfliche  Gesandte.  Offenbar  auf 
ie  Weisung  des  Königs  hin  hatte  der  Herzog  die  Beschickung 
68  Tages  unterlassen.' 

Immer  drohender,  gefahrvoller  gestaltete  sich  die  Sach- 
i^'o.  Als  Markgraf  Albrecht  auf  die  neuerliche  Bitte  des 
>'»huienkt)nigs,  den  Prager  Frieden  aueh  dein  Baiernherzoge 
t{^t:iiübt'r  halten  zu  wollen,  eine  stolz  abweisende  Antwort 
.'sb/  antwortete  der  König  mit  der  zweiten  Absage  an  ihn 
am  5.  März).  ^  Meldungen  von  mächtigen  Kriegsrüstungen 
nirden  laut;  damit  zugleich  verbreitete  sich  die  Nachricht 
ier  Ednig  wolle  nicht  blos  seine  Heerhaufen  wie  vergangenes 
^shr  nach  Franken  senden,  sondern  auch  selbst  einen  mäch- 
igen  Krißgszug  nach  Schlesien  und  den  Marken  hin  unter- 
lehinen.  Unmittelbar  nach  der  Zusammenkunft  des  Königs 
uit  Ludwig  von  Baieru  und  Erzherzog  Aibrecht  von  Oestcr- 
eichy  seinen  Bündnem^  zu  Budweis^  schrieben  böhmische 
ierren  dem  Markgrafen,  dass  der  Plan,  die  Lausitz  zu  ge- 
Vinnen, bei  dem  Eonige  feststehe  wie  je.^  Der  Markgraf 

*  Ebendort  Brief  Henso;  Ludwigs  vom  24.  Januar,  612—618,  Nr.  CXXXU; 
TgL  Nr.  CXXIX,  CXXXI,  CXXXHI. 

*  Brief  des  Kaisers  Tom  d.  Febmar. 

*  VfL  den  Berieht  fiber  den  iweiten  Brüser  Tag. 

*  Brief  des  Markgrafen  Tom  22.  Febmar  bei  StoeUieiin,  619—620, 
Nr.  CXXXT. 

^  Palacky,  Gesch.  von  fi«bmen  IV.  2.  201. 

^  Brief  Heinriclis  v  Münan  an  Kurfürst  FrifMirich  v.  Sachsen  vom  2G.  April, 
Weimar.  Gts.-Arrhiv,  Keg.  C.  pag.  1.  Nr.  1.  fol.  80.  Vgl.  Kitsing's 
Bericht  an  die  Bre»laupr,  Kom  am  .  .  . 

"  Vpl.  a.  a.  O.  Fönte«  rer.  Austriac.  XX.  -JJil  — JOö,  Nr.  271  nnd  272. 

'      Drojsen,  Qeacb.  der  preuss.  Politik  II.  1.  Abtli.  193 — 194. 
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gerieth  nochmals  ia  schwere  Sollen  und  neuerdings  suchte 
er,  wie  sohon  früher^  emen  Bond  nordischer  Fürsten  zu  seinen 
Schvtse  Iiiwega  in  bringen,  wm  ihm  denn  anch  im  Wetent- 
lieben  nm  28.  Hin  anf  dem  Tage  Ton  Wilsnack  geinB^.' 

Aber  nicht  minder  geingttigt  waren  auch  die  ilchaiirhfi 
Henoge.  Den  Markgrafen  nicht  beisostehen,  rerbet  flnen  dsi 
rege  Elir;<«'füld ;  \verii«^'sten8  Kurfürst  Friedrich  war  entschlossciL 
zum  nicht  t^eringen  Schreck<'ii  tiir  s»  iii«'  Iväthe,  an  dem  Kampfe 
gejjen  Böhmen  an  der  Seite  BraudenburjLTS  theilzuneKmen. 
iSchon  hatte  er  deswegen  einen  aligemeinen  Landtag  nach 
Osehata  ansgetchrieben,  mit  seinen  Gktrenen  das  Kikere  so 
berathen.  Dem  Kriege  mit  Böhmen  aber  vermochte  man  ia 
Sachsen  wie  in  TfaQringen  nnr  mit  lebhafkeeter  Besocgai« 
entgegensnsehen.  Koch  waren  die  VerheemngszOge  der  Böhmen 
über  das  Gebirge  heraus  lebhaft  in  Aller  Erinnerung;  mse 
meinte  wohl,  lade  sich  der  Kurfürst,  der  nichts  weniger  ai? 
ein  Kriegsmann  sei,  diese  (n  i^nt-r  wieder  auf  don  Hals.  ^' 
werde  er  ood  seine  Kinder  ihrer  nicht  mehr  ledig.  Aber  aaeb 
Wilhelm  von  Thüringen  sah  sich  im  Falle  eines  Krieges  gs- 
liiüirdet;  er  wnsste  wohl,  dass  die  fiAthe  Bisehof  Johanns  vea 
Wlirsbnrg  nnablissig  in  Prag  thitig  waren,  nm  böhmisehe 
Sohaaren  inm  Kampfe  gegen  ihn  an  gewinnen,  dasa  die  Vitr 
thnme  nnr  anf  eine  Gelegenheit  lauerten,  um  nach  dem  CV 
burgischen  vorzubrechou,  die  alte  iiache  zu  kühlen  *au  seioeo 
Landen.^ 

So  wenig  günstig  die  Verhältnisse  schienen,  die  Brüder 
entschlossen  sich,  noch  einen  Versuch  an  friedlicher  Vennitt* 
Inng  in  dem  Streite  um  die  Lansits  ma  machen. 

Am  8.  Hta  hatte  Kurftrst  Friedrich  seinem  Brader  dm 
Antrag  gemacht^  durch  eine  gemeinschalUiehe  Gesandtsduft 
den  König  nm  eine  neue  ^:ütliche  yerhandluu!^  zu  bitten^  (ü> 
binnen  vier  Wochen  zu  Brüx  erfolgen  möge.  Man  solle  dem 
Könige  vorstellen,  dass  ein  Zustand,  wie  ihn  Brüxer 

*  Ueber  den  Tag  von  WiUnack  vgl.  a.  a.  O.  Droysen,  Gefleh.  der  yilB*-  ) 

Politik  II.  I.  Abth.  194.  Von  den  bezüglichen  Bemühungen  des  Kw 
ffirsten  weiss  auch  Matt.  Doerinpr.  C<.ntin.  chron.  Theodor.  EngelhiuS 
ap.  Mcncken  III.  27,  und  erfuhr  mau  «telbst  zu  Koni.  Vgl.  den  Ikrifk' 
dcii  .loh.  Kit%iug  au  die  BreaUuer  vom  19.  Mjü.  äcriptor.  rar.  SUmi*^ 
VIII.  90—97,  Nr.  87. 
s  Nach  den  Meldungen  der  zu  Brüx  oulerlitndelQden  sächs.  Käthe)  «.  oatcfr 
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IViede  geMhaffNt  babe,  nicht  gat  sei;  jeder  Theil  benfltie  die 
Waffenrohe  aben  nur  dasn,  um  rieb  sm  stftrkdn  und  dann  eem 

Vorhaben  doch  noch  durchzusetzen;   so  werde  der  Streit  je 
länger   desto  ärger  einreissenJ    Auf  Herzog  Wilhehns  Vor- 
schlag, es  zunächst  mit  einem  Schreiben  zu  versuchen^  geschah 
letzteres;^  und  anoh  mit  Erfolg.  Am  25.  März  schrieb  der 
König  den  Uemogeni  dtaa  er,  obwohl  inawiachen  ein  neuer 
Friedenefamcb  seiteiiB  des  Markgrafen  erfolgt  sei,  indem  dieeer 
Hansells  yon  EotMu,  seines  Lehenmannes,  Feind  geworden 
sei  und  dessen  Schloss  Friedland  belagere,   dennoch  seine 
Käthe  am  10.  April  in  Brüx  haben  werde.      Man  wird  nicht 
tehl  gehen,  wenn  man,  ganz  abgesehen  von  der  Friedensliebe 
des  Königs  an  sich,  die  trotz  allen  kriegerischen  Lärmens 
doch  immer  wieder  hervortritt,  mit  seiner  nnnmehrigen  vei^ 
s5hnlioben  Stimmmng  die  Aussieht  anf  einen  nochmaligen 
Fkiedeostag  in  Frag  (am  4.  April)  in  Verbindung  bringt  die 
sieb  durch  die  Vermittlung  des  päpstlichen  Legaten  Hierony- 
mus Landus,  Erzbischof  von  Kreta,  während  des  Budweiser 
Tages  eröffnet  hatte.  Viel  weniger  versprach  sich  oflenbar  der 
Markgraf  von  neuen  Verhaiidluni^en  einen  Erfolg,  obwohl  er 
•ohiiesBÜch  dazu  bereit  warj  , unser  Meinung  anders  nicht  ist^, 
antwortet  er  auf  die  Anfrage  des  siohsisohen  Knrf)&rsten|  ydenn 
der  König  halte  uns  lu  aller  erst  unser  sweier  Einung  und 
Bllndnisi  desgleichen  wir  ihm  widerum  halten  wollen;  ob  aber 
irgend  ein  Gebreehen  daran  wRre,  das  lasse  er  an  recht 
kommen  an  den  Stätten,  wo  das  cutschieden  werden  soll.  — 
Will  er  das  I^and  haben,   so  gebe  er  uns  unser  Geld  in  einer 
Summe;  was  wir  ihm  dann  wieder  abtreten  sollen  nach  Laut 
des  Reverses,  den  wir  ihm  mit  allen  unsern  Brüdern  versigeit 
haben,  dn  wollen  wir  uns  nicht  dawider  setaen.  »  £r  thue 
uns  nicht  neuerdings  unrecht;  Recht  soll  uns  ihm  gegenüber 
wohl  und  wehe  thun/  *  Damach  war  denn  such  der  Hauptsache 


*  Der  Brief  mit  einem  Zettel,  enthaltend  den  Kutwnrf  «it  r  Werbung  an 
den  Köni$r  ,Huf  Verb««aeruag',  im  Weimar.  Qea.>Archiv,  Keg.  G.  pag  1. 
Nr.  2,  fol.  61. 

•Antwort  aus  Eckersl)erp'0  vom  11.  Mürz.  Ebendort  fol.  6S. 

S  Fontes  rer.  AuKtriac.  \LÜ.  340—341,  Nr.  260  (auf      341  hat  es  staU 

,S8.  Mira*  )10*  April*  an  h^tosen).  Vgl.  auch  Fontes  rer. 

166— IST,  Nr.  174. 
«  Brief  YOB  SO.  Mlrs  ia  Font«  ns.  AnrtriM.  XUL  S8S-640,  Nr.  M9. 
AHhir.  B«.  LZIT.  L  niAs.  19 
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Dach  die  Instruction  abgefasBty  welche  den  sächaischea  Rathen 
nach  Brüx  mit^gcben  ward. 

Als  dort  am  Palmsonntage  die  Verhandlungen  erQlhet 
wurden,  waren  zugegen  von  böhmischer  Seite  die  Herren  Hase 
von  Hasenburg,  Matthes  Schlick  von  Elbogen,  Johaon  toi 
Koluwrat,  Jobst  von  Einsiedel  und  Hermann  Zirotek,  Ban^' 
graf  auf  Brüx,  von  sächsischer  Seite  im  Namen  bridt-r  Heraor" 
der  Obermarschall  Jan  von  SIeinitz,  die  Herreu  Nickel  vod 
bchÖnburgy  Hofmeister,  Hans  Metsch,  Schenk  Hans  \oü  Tuten- 
beig  und  der  Kanzler  Johann  Sifrid.  Wieder  führte  der  Ober- 
marschall  das  Wort;  er  erörterte  die  Gründe,  die  seine  Uerres 
zu  der  neuen  Vermittlung  gebracht,  namentlich  die  Besoignin. 
der  Streit  möchte  viel  weitere  Dimensionen  annehmen,  nach- 
dem bereits  auf  dem  Tilge  zu  Wilsnack  vor  viel  Herren  uiwi 
Städten  der  Köni«^  von  Dänemark  ,deni  Markgfrafeu  zu  ^ut 
fast  grosser  Hilfe  zugesagt  habe^  Auf  das  Ersuchen  der  bi>h- 
mischen  Käthe,  mitzutheilen,  in  welcher  Weise  sich  die  sachai- 
,  sehen  Herzoge  ein  billiges  Abkommen  dächten,  antwortete 
SIeinitz,  es  bleibe  nichts  übrig,  als  dass  der  König  erst  dm 
Markgrafen  die  ganze  Pfandsumme  bei  der  Uebemahme  des 
Landes  entrichte;  dann  werde  ihm  der  Markgraf  gerne  tnröck- 
zahlen,  wozu  er  nach  Recht  verpflichtet  werden  könne, 
ward  auf  böhmischer  Seite  ohne  Weiteres  mit  der  ErkläruDir 
abgelehnt,  dass  schon  auf  dem  früheren  Brüxer  Tage  deiu 
Könige  weit  bessere  Bedingungen  gestellt  worden  waren.  Da 
sich  die  sächsiscben  Räthe  als  zu  solchen  nicht  bevollmichtigt 
erklärten,  so  musste  man  nicht  blos  die  Verhandlung  filr  heute 
abbrechen,  sondern  schien  das  Schicksal  des  Tages  übefkssp^ 
besiegelt  zu  sein.  In  der  That  handelte  es  sich  am  nächitw 
Tage  im  Wesentlichen  darum ,  einen  weiteren  Tag  festw 
stellen,  auf  dem  die  Angelegenheit  endgiltig  geordnet  werdfU 
sollte.  Die  höhmischen  Käthe  schlugen  eine  neue  Fürstt^" 
Zusammenkunft  vor.  Der  König  komme  demnächst  nach  Gk>- 
gau,  um  den  Polenkönig  zu  besuchen;  wenn  sich  bei  diaier 
Gelegenheit  die  sächsischen  Herzoge  in  Görlitz  oder  BaaM 
einfinden  möchten,  so  könnte  die  Sache  kurzer  Hand  bees^kt 
werden.  Das  wietjen  die  sächsisclKüi  Käthe  in  dieser  ForiB 
zurück;  es  sei  unbedingt  notliweudig,  dass  die  Käthe  <i'' 
iSache  geordnet  hätten,  ehe  die  Zusammenkunft  der  Fü^^uu 
vor  sich  gehe;  es  möchte  ihren  Herren  schimpflich  feu^ 
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luverrichteter  Sache  vom  Tage  scheiden  zu  müssen.  Für  diese 
^'^urberathung  ward  Kamenz  und,  falls  der  Glogauer  Tag 
ÄDger  dauern  sollte,  Brüx  in  Vorschlag  gebracht.  Ülndlich 
kam  num  überein,  die  Wahl  des  Orte«  den  Ftiraten  za  Aber- 
iMsen,  und  zwar  sollte  der  König  den  bezfiglichen  Vorschlag 
thiin.i 

Es  kam  noch  zu  emer  Erörterung  der  Lausitzer  Sache 

avischen  dem  Obermarschiili  und  .Jobst  von  Einsiedel  unter 
ner  Augen.  8ie  ist  nicht  ohne  Interesse.  Der  Marschall  erfuhr, 
liiAB  der  Tag  von  Wilsnack  doch  nicht  ohne  bedeutenden  Ein- 
iruck  auf  den  König  geblieben  sei,  dass  der  König  in  der 
rhat  ein  g&tliohes  Abkommen  w&nsche,  wobei  es  ihm  auf  die 
y«ahlnng  von  ein-  und  zweitansend  Schock  mehr  oder  weniger 
oicht  ankomme,  wenn  nur  principiell  sein  vom  Anfange  an 
festgehaltener  Standpunkt  aufrecht  blieb.   Auch  des  Königs 
is^cutliche  Endabsicht  wusste  der  Vertraute  mitzutheilen.  ,Mein 
licrr,  der  König,^  sprach  Einsiedel,  ,i8t  in  den  Sachen  übel 
verfuhrt  und  ich  zweifle  niclit,  er  werde  den  Verführern 
nimmer  hold,  sondern  werde  ihnen  noch  ihren  rechten  Lohn 
geben.  Wie  dem,  so  ist  meines  Herrn  des  Königs  Meinung 
io  dem  Ffimehmen  gewesen,  dass  er  gern  das  Land  der  Lau- 
Site  an  sich  bringen  und  einen  seiner  Söhne  damit  ausstatten 
wollte   bei  seinen  Lebzeiten,   nachdem   er  ein  schwerer  Herr 
ist  und  nicht  weiss,  wann  oder  wie  sichs  mit  ihm  schicken 
mag;  und  je  näher  er  seine  Söhne  bei  unsern  gnedigen  Herren 
von  Sachsen,  zu  denen  er  sich  alles  guten  versehe,  setzen 
iBÖchte,  desto  lieber  ihm  das  wftre,  in  freundlicher  Zuversicht, 
lie  sollten  Hilfe  und  Trost  von  ihnen  haben/  Jobst  ging  anch 
bereitwillig  darauf  mn,  als  ihm  der  Marschall  vorstellte,  es 
werde  vielleicht  nothwendig  werden,  die  IJebergabe  der  Mark, 
auch  im  Falle  man  einig  werde,   um  eine  Frist,   etwas  ein 
halbes  Jahr  zu  verschieben.  Alles,  damit  es  nicht  den  Anschein 
^winne,  der  Markgraf  sei  zur  Herausgabe  des  Landes  ge- 
zwongen  worden.   £r  versprach,  in  diesem  Binne  bei  dem 
KöB^  zu  sprechen.^ 

'  Naeh  der  Iiiitnietion  sn  nnd  dem  Berichte  yom  Tage  im  Weimar.  Ges.- 
Arohiv.  1.  c.  fol.  89— 4t  und  68—78.  Die  lostraetion  ist  wieder  von 

Herzog  Wilbelni  Terfasnt. 
'  Maeb  dem  Berichte  der  thttringfscheii  C^eaandlen  vom  18.  April.  Weimar. 
Gee.-Arduv.  L  c.  foL  74,  M&, 
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Trotzdem  zögerte  König  Geor«^:  uiit  der  AeusseruDg  aaf  | 
die  Brüxur  Beschlüsse  bis  zum  2b.  April,  offenbar  so  la^npf. 
bis  er  Nachricht  vod  der  Verrichtung  seiner  Ge8aüdisch&ri 
in  Rom  habe.  Als  aber  nun  die  Vorg&nge  in  Rom,  die  £01- 
scheidaogy  die  dort  am  Sl,  M&n  gegen  iho  geiftllen  war,  iba 
kund  geworden,  da  zögerte  er,  sofort  mit  anderen  poUtiickei 
Massregeln  beschäftigt,  nicht  länger,  zur  raschen  endgiltigeo 
Austragung  der  Lausitzer  Sache  die  Hand  zu  bieten.  Vadh 
dem  der  König  in  seinem  Schreiben  hingewiesen  auf  üe  in 
Brüx  gepflogenen  Verhandlungen,  wobei  er  nicht  unterlies; 
auseinanderzusetzen,  dass  er  da  nur  durch  die  Hartnäckigkeit 
des  brandenburgischen  Kurfürsten  genöthigt  worden  sei.  ^seioe 
Herrschaft,  Lande,  Städte  and  Leute  su  handhaben  und  wieder 
an  sich  zu  bringen,  wie  er  anch  mit  Recht  and  mit  ^wihr 
sanier  Hand  gethan  habe',  erklärt  er  seine  Absicht,  denSordt 
gemäss  der  Egerer  Einung  durch  eine  Commission,  bftstdieid 
aus  je  drei  eigenen  und  brancienburgisehen  K.ithen,  entichfideB  ' 
zu  lassen.  Die  Riithe  sollten  am  1.  Juni  in  Beo^kow  zusaoinifö 
treten ;  für  die  sächsischen  Herzoge  entfalle  damit  jeder  weiw«? 
Grund,  sich  für  den  Markgrafen  in  dieser  Sache  zu  bemiheo.' 

Der  Brief,  dem  Kurf&rsten  von  Sachsen  am  28.  April 
mitgetheilt,  brachte  diesem  ond  noch  mehr  dem  Msrkgnfo 
Friedrich  die  Befreiung  von  schwerer  Sorge.  Die  Zusammeft- 
Ziehung  bewaffneter  Schaaren  bei  Prai^,  «lai  unter  eine 
liehe  Anzahl  jener  berüchtigten  Zebraken,  ilie  rauf-  und  raub 
lustig©  Elemente  aus  Böhmen,  Ungarn ,  i'uien ,  dem  Keicbe 
und  den  Balkauläudern  in  ihren  Reihen  Tereinigten,  all'  di^ 
Vorbereitungen  des  Königs  für  die  Zusammenkunft  mit  KiMÜg 
Casimir  in  Glogau,  die  nicht  ohne  eine  SchansteUmg  ^ 
Macht  beider  Reiche  vor  sich  gehen  sollte,^  hatten  die  Kna^ 
von  grossen  Rüstungen  in  Böhmen  neuerdings  in  die  Fem 
getragen.  Wurde  auch  die  erste  Meldung,  dass  bei  P^K 
ll.iKX^Mann  geschaart  ständen,  bald  widerrut« n  und  «lie  Zs^ii 
der  Söldner  auf  nur  4(XMJ  angegeben,  so  war  dieu  immer  nci^i 
eine  Macht,  die  im  Feindeslande  den  schwersten  isthd^ 
stiften  konnte.' 

>  Fontes  rer.  Au«tri«c.  XLII.  311-343,  Nr.  251. 
»  Vgl   R.  A.  .1.  LMug..;.  Histor.  Polon.  lih.  XIII.    Leipzig  1712. 
*  Briet*  Hoinriohf»   von  Büiihii  «n  Kurfürst  lr>iedrich  vom  äti.  AjtfJ 
W«iiii«r.  Ües.- Archiv,  i.  c.  foU  bO,  bl.  , 
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Der  Markg:raf  hatte  auf  den  9.  Mai  einen  Tag  nach 
VIiihlhauBen  verabreden  lassen;  nun  aber  gab  er  den  dringen- 
len  Bitten  seiner  Landflcb&ft  ojich  und  entschloss  sich,  zu 
tlaase  zu  bleiben,  um  so  mehr,  als  sich  das  Gerücht  verbreitete^ 
mch  der  Qkganer  Tag  werde  wesentlich  zu  dem  Zwecke  ge- 
balten,  «m  einen  Bond  beider  Kttnige  gegen  ihn  snwege  zu 
>ringeD.  1  Aber  anoh  in  Sachsen  blieb  man  nicht  völlig  be- 
'uhigt,  als  der  König,  statt  auf  directem  Wege  nach  der 
Lausitz  zu  ziehen,  sich  mehr  nordwestlich  gegen  das  Meiss- 
nische hin  wandte  und  am  27.  April  bei  Karbitz  unmittelbar 
in  den  über  das  Erzgebirge  nach  Sachsen  fuhrenden  Pässen 
lagerte.  Schon  Hess  Heinrich  von  Bünau ,  des  Kurfilrsten 
Pfleger  in  dem  benachbarten  Liebstadt,  die  Leute  auf  dem 
Qebirge  warnen  und  sandte  selbst  der  Kurfürst  auf  Bttnau's 
Bericht  seine  Rftihe,  an  sehen,  was  vorginge.^ 

Doch  der  Könii;  dachte  nicht  weiter  an  Feindseligkeiten 
weder  Brandenburg,  noch  weniger  Sachsen  gegenüber;  sein 
Brief  vom  25.  April  beseitigte  denn  auch  da  wie  dort  endlich 
jeden  weiteren  Zweifel;  langsam  weiter  siebend  gelangte  König 
Qeoig  am  15.  Mai  nach  QlogaUi  wo  nun,  nachdem  am  18.  auch 
der  Polenkönig  mit  aahlreidiem  und  glänsendem  Gefolge  sich 
eingestellt  hatte,  die  Unterhandlungen  zwischen  den  Fürsten 
un verweilt  begannen.    Ihr  Gegenstand  war  aber  nicht  ein  ge- 
meinsamer Krie«;  gfi^cn   den  Markp^rafen,   sondern  Massregeln 
zur  Sicherung  des   t'reundnachbarlichen   Verkehres  zwischen 
den  beiden  Reichen,  besonders  aber  der  Plan  des  Böhmen- 
kteigsy  Casimir  yon  Polen  unter  dem  Vorwande  eines  gsmain- 
•smen  Zuges  gegen  die  Türken  für  die  nichsie  ZAt  seinar 
weitsehenden  Politik  dienstbar  zu  machen.  Schon  war  ja  der 
Böhmenkönig,  von  dem  Franzosen  Anton  Marini  aas  Grenoble 
heratlwn,   zu  einem   grossen   diplomatischen  Feldziige  gegen 
die  Curie  entschlossen,   dessen   Ergebniss  die  Stiftung  eines 
europäischen  Fürstenbundes  sein  sollte,  dem  nicht  Papst  und 
Kaiser,  sondern  Ludwig  XL  von  Frankreich  und  Georg  Ton 

'  Sfin  Rri«f  vorn  22.  April  au  Kurfürst  Adolf  von  Mainz,  und  die  Hersoge 
Fru<lri<li  iiiitl  Wilhelm  vou  iSachaeu  im  Weimftr.  Gea.-Archiv.  L  c. 

f.il.  7«',.  77.  7s. 

2  Di's  Kurfürsten  Rriof  vom  28.  April  ao  seiaen  Bruder  Wilhelm.  Weimar. 
Gea.-Arcbiv.  l  c.  fbU  82.  89. 
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Böhmen  die  Bahn  vorzeichnen  sollten.  Für  solche  Anschauuni:' i 
nun  den  Polenkönig  zu  gewinnen,  war  König  Georg  in  Gla 
gau  mit  emsiger  Vorsicht  bemüht,  um  freilich  sein  Streben  n 
in  sehr  bescheidenem  Maasse  gekrönt  an  sehen,  i 

Unmittelbar  nach  Beendigung  des  Glogauer  Tages  trifo 
sich  der  Bohiiienkönig  und  Markf^raf  Friedrich  von  Braad^D 
bürg  in  Guben.  Hier  ward  rasch  vollendet,  was,  wie  es  schein 
—  es  sind  gerade  über  das  Ende  des  Streites  um  die  l^nrx 
unsere  Nachrichten  äusserst  dürftig  —  ohne  besondere  Mübe 
awischen  den  beiderseitigen  Käthen  in  Beeskow  (oder  in  Gaben? 
ins  Reine  gebracht  worden  war.  Zunächst  erfolgte  am  5.Joi 
die  förmliche  und  feierliche  Wiederaufrichtung  der  Egen 
Einun^  vorn  25.  April  1459  zwischen  Böhmen  und  dem  bns 
denburgischen  Hause  mit  allen  ihren  Bestinjmungen.  Betrel 
der  Grenzstreitigkeiten  zwischen  der  Mark  Brandenburg: 
dem  Herzogthume  Glogau  ward  vereinbart,  dass  Rätbe  de 
Markgrafen  und  des  Herzogs  demnächst  ausammentreteo  o 
auf  Grundlage  früherer  Vereinbarung  die  Gh^nslinie  fisstiteik 
sollten.  Im  Uebrigen  ward  bestimmt:  die  beiderseitigeD  G< 
fangenen  sind  ledig,  jegliche  Art  von  f^eistung,  zn  der  <ii 
Unterthanen  der  einen  Partei  an  die  andere  Partei  verptiicbK 
wurden  und  die  noch  nicht  autj;ebracht  ist,  hat  wegzufall'! 
Lehen,  die  aufgesagt  oder  verwirkt  sind,  bleiben  den  bi 
herigen  und  früheren  Besitaem.^  Am  selben  Tage  anerkani: 
König  Georg,  dass  Kurflürst  Friedrich  Kottbus,  Stadt,  Schl^ 
und  Herrschaft,  dann  Peits,  Tenpita,  Bemwalde,  Beesk^ 
Storckow  und  den  Hof  Gross-Lübben  sammt  Zugeh5r  eiiiii 
an  sich  gebracht  habe;  diesen  gesammten  Besitz,  der  von  < 
Krniie  zu  Böhmen  zu  r^(^hen  ^('he,  verleihe  der  Köniir 
Bitten  des  Kuriilrsteo  Friedrich,  der  als  solcher  von  ihm 
Lehen  empfangen  könne,  dem  Grafen  Jacob  von  T^indau, 
auf  Ruppin,  unter  Anerkennung  der  beaüglich  Beeakowi 


*  Vgl.  Hermann  Markg^raf,  lieber  Gcorp»  von   Podiebrad  Praje«: 
cbrittUeUn  Ffintonbaades  etc.  Uistor.  Zeitscbr.  XXI.  27aS  ff. 

>  8o  melden  aneh  wirkUeh  die  Annale^  Silpfliae  Nicol.  H«MÜi  apu 
meraberg,  Scriptor.  rer.  Silc^iac.  II  (Lipniae  1730),  242—243, 
weiter  beaonderes  Gewicbi  darauf  gelegt  werden  soll. 

*  Riedel»  Cod.  dlploraat.  Bimnd.  H.  5.  63-64.  Nr.  MDCCCXL 
berg,  Soriptor.  rer.  Sfleaiae.  L  1088—1029,  Mr.  CLL 
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and  8Cor<dKaw  iwisehttn  dem  Kvrfifaniteii  und  Herrn  Wentel 

▼OD  BiberBl«n  beetehenden  Verträge.  * 

Und   die   Mark  Lausitz?    Nun,   sie   blieb   bei  Böhmen, 
lieber  das  ,Wic'  alx  i    criahren  wir  an  competonter  Stelle,  in 
den  Gubener  Urkunden,  gar  nichts,  und  waa  an  anderen  Orten 
gemeldet  wird,  bewegt  sieh  in  entschiedenem  Widerspruche. 
Matth.  Döring  berichtet  den  Rückkauf  der  Mark^'  eine  Mel- 
dung, die  gans  wohl  bestehen  kann,  da  der  König  schon  in 
Brüx  sieh  var  Zahlung  von  4000  Schock  erboten  und  Jobst 
von  Einsiedel  noch  zuletzt  cbendort  versichert  hatte,  es  komme 
tiem  Könige  auch  auf  lOOO  bis  2000  Schock  mehr  nicht  an. 
Aber  schon  die  Summe,  die  Döring  nennt,  ist  entschieden 
nicht   zutreffend;    oder  sollte   der  König   nun  auf  einmal 
l€uOOO  Sohoek  Groschen  geaahlt  haben,  witlirend  er  bisher  die 
y-t^^wffg  der  schuldigen  7800  Sdiock  so  eneigisoh  verweigeri 
hatte?   Und  in  Brflz  hatte  ja  im  Januar  der  Markgraf  sieh 
schon  mit  der  halben  Summe  zufriedengeben  wollen!  Dazu 
kommt,   dass  der  König  die  Ansprüche  des  Markgrafen  auf 
Kottbus  u.  8.  w.,   kurz  in  jeder  Beziehung,  die  verpfändete 
Vogtci  allein  ausgenommen,  nun  völlig  anerkennt  und  dass  er 
es  auf  sich  nimmt,  die  Stembei|;e  dafür  anderweitig  durch 
Verieihiug  von  Gtitem  und  Qerechtsamen  eben  in  der  Lansita 
sn  entschlUügen«  Wenn  der  Markgraf  selbst  während  der 
Januar-Verhandlungen  in  Brüx  Kottbus  allein  12.000  Schock 
Groschen  werth  erachtete,  so  bildete  es  jetzt,  in  Verbindung 
mit  der  Anerkennung  seines  sonstigen  Erbbesitzes,  eine  vfillig 
ausreichende  Entschädigung  für  die  auf  7800  Schock  ver- 
briefte P£uidschaft.   Man  wird  demnach  der  Meldung  des 
iCatalogns  abbatum  Saganensium^ '  ein  weitaus  grösseres  Ge- 
wicht ngestehen  als  jener  des  in  jeder  Hinsicht  ferner  stehen- 
den Matdi.  Döring:  ,Die  Stadt  Kottbus,'  besagt  er  aber,  , bis- 
her zum  Theile  in  des  Königs,  zum  Theilc  in  markgräflichem 
Besitz,   kam   an  den  Markgrafen;   dafür   erhielt   der  König 
>»hne  Entgelt  zurück,  was  sonst  an  jenen  verplandet  war«^ 
Auf  keinen  Fall  wurde  dem  Markgrafen  die  ganie  Summe 
snigssahlt!  Und  daraus  erklärt  es  sich  wohl  auch,  warum  wir 


*  Riedel,  C(.(l.  diplnm.it.  I.      64—65,  Nr,  MDCPCXII. 

^  M-  Docriiigii  Coiitiu.  chion.  Theodor.  Eu^elhuKÜ  ap.  Meacken  lUt  87» 

'  Bei  Stensel,  Öcriptor.  rer.  SiieaiAc.  I  (£re«i«u  4835),  34$, 
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aber  den  Act  der  RUckentattung  des  Landes  keine  ürknnde 
besitEen:  obwohl  dem  Harkgrafen  die  entsprediende  Ent- 
schädigung- za  Theü  geworden  war,  so  emp&nd  es  der  ehr- 
Hebende  Fürst  doch  als  eine  politische  Niederlage,  dass  er  di« 

Mark,  ohne  die  verbriefte  Pfandsumme  erhalten  zu  habeo, 
au  die  Krone  Böiuuen  zurückgeben  musste. 


Was  die  nachfolgenden  Beilagen  anbelangt,  so  sd  be>  | 
zügtich  der  in  extenso  mitgetheilten  Stücke  bemerkt,  dsis, 

abgesehen  von  der  nach  dem  Sinne  gege})enen  Interpunctioo 
und   der  Gepflogenheit,    lediglich    Kifi^ennamen  inmitten 
Satzes  gross  zu  schreiben,   die  Wiedergabe  getreu  nach  der 
handschriftlichen  Vorlage  erfolgte.    Auch  möge  es  geststtet 
sein,  Herrn  Archivar  Dr.  Wülcker  in  Weimar  für  die 
liebenswttrdige  Förderung  meiner  Arbeit  aufrichtigen  Dsak  , 
zvL  sagen. 

I 


1. 

1461.  20.  Ootober.  Zwenniti. 

Kurfürst  BViodrich  von  Brandenburg  an  Hersog  Wiihebn 
von  Sachsen:  Er  sei  gewarnt  worden,  dass  der  von  Stemberg 
anf  dem  Wege  sei,  ihn  mit  den  Böhmen  zu  fibersiehen.  Bittet 
ihn  nicht  ohne  Hilfe  zn  lassen,  denn  ^ewer  lieb  sal  vnsier 

g(^;g(^n  dem  von  Sternberg  zu  glich  vnd  recht  gancs  raechtar 

sein*.  Er  reite  mit  dem  , reisigen  Gezewge',  den  er  hier  habt, 
sogleich  ^nach  land^   ,Czwernicz  am  dinstag  nach  (4:1111/ 

Orig.  im  groMbersogU  nnd  hersogL  GMammtarchiv  sa  Weimar,  Bef .  C. 
pag.  2,  Nr.  2. 
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U. 

1461.  27.  October.  Zeitz.  —  DU  sächsUdim  Herzoge  Friedrieh  und 
Wilhelm  an  Konig  Georg  von  BSAmen.*  Antwort  auf  dt»  Königs  iSeftro&en, 
in  dem  er  die  Fehdeansage  an  Markgraf  Friedrieh  von  Brandenburg 

meldet  und  HUfe  verlangt, 

Copie  im  kgl.  säcbs.  HaoptotaAtaarchiv  zu  Dreadeu,  Copinib.  1317,  fol.  268. 

Durchluchtiger  konigf  etc.  Also  uwer  (Imvlihiehtikeit  vnd 
(^nade  vns  in  eynor  hingen    scliiiftt   zcucrkennun  f^jcben  hadt 
etliche  gebrechen,  die  uwcre  durchhichtikeit  vad  gnade  zcu 
dem  hochgeborenen  t'ursten  hern  Friderichen^  marcgraven  scu 
Brandemburg  and  burograTen  sbcu  Nuremberg^  kurfursteDy  ▼nserm 
lieben  swager,  vermeynt  xcu  haben,  vnd  uff  das  letzte  in  der  selben 
schrifftbentret  vnd  erbietet  Tnserfruntlichen  eynuuge  halben,  dar- 
jnne  wir  mit  nwer  durchluchtikeit  vnd  gnaden  sien,  vnser 
sc'hicdeliclien  rethe  uti'  nu)nta<r  tur  Synionis  vi  .lüde  {"Ji).  Oc- 
•'»Ijcr)  <;<'in  K^er  /cn  schicken,  gütlichen  handcl  zcu  haben;  — 
ap  der  nicht  mocht  trollen  werden  alszdann  rechtliche  erkent» 
niszs  noch  iute  der  eynunge  de»  usztrags  zcu  geben  lassen,  auch 
off  etliche  geistliche  und  wertliche  forsten  vnd  stete  erboten, 
forder  innhalts  sollichs  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnaden  brieffs 
hsben  wir  ftimomen  vnd  gutlichen  vorstanden.    Vnd  fugen 
uwer  durchlui  litikdt  vnd  gnaden  wissen,  das  sollich  u.  d.  v.  g. 
brieff  vns,  herczogen  Friederichen,  uft'  dornstaij;  (22.  October), 
vnd  vns,  herczogen  Wilhelm,  uÖ  trictag  uchstvorgangen  (23.  Oc- 
tober) wurden,  dabie  uwer  durchluchtikeit  v.  g.  wol  vorstehen 
kan,  uff  sollichen  montag  vns  zcuschicken  zcu  korcz  gewesen 
ist.  Sondern  wir  bitten  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnade  in 
gatÜchem  vlisse,  vns  zcu  willen  den  czog,  durch  hem  Zdencken 
von  Stemberg  gein  dem  gnanten  vnsenn  swager  furgenomen, 
icuwidderwenden,   vns   auch  cynen    tagk   byenen  vierczehen 
Ulijen  zcu  ernennen  gtan  l'iai^a  vnd  den  acht  tai;e  zcuvor,  eher 
sich  vnser  rethe  bie  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnade  erheben, 
zciizcuschriben.    So  wollen  wir  vnser  rethe  bie  uwer  durch- 
luchtikeit vnd  gnade  schicken,  sich  von  vnsem  wegen  mit 
0.  d.  V.  g.  fruntlicb  zcuunderreden.   Von  denselben  vnsem 
retben,  so  die  bie  uch  komen,  uwer  durchluchtikeit  vnd  g^ade 
▼or8t«'hen  wirdet,  das  das  in  guter  meynunge  geschiet.  U.  d.  v.  g. 
wulle  vns  des  aueh  nicht  vorsagenn;  das  sint  wir  willig  vnib 
II*  d.  V,  g.  zcu  vordienen,  V^nd  womitte  wir  u.  d.  v.  g.,  auch 
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uwer  cirooen  ere,  dinst,  franthschafft  erczeigen  mochten,  worb 

wir  alczyt  willig;  sint  auch  des  von  u.  d.  v.  g.  widderumb  in 

vnczwivolicher  zcuvorsicht.  Geben  zcu  Czicz  vnder  vuscr  beider 
insi»;elii  uff  dinstag  vigilia  äymonis  et  Jude  anno  domioi  etc. 
ix  primo. ' 

^riderich  von  gotis  gnaden  vnd  Wilhelm 
herczogen  zca  Sachsen  etc. 
An  den  konig  czu  Behmen  geschrieben  (von  der  Hud 
des  Copisten). 

m. 

14ei.  80.  Ootober.  Daluaae. 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenboig  an  die  Lauailiiechps 
Stftnde:  Der  König  habe  ihm  die  Zahlung  der  Pfandsnsme 
Air  die  Laosita  auf  vergangenen  Simon-  und  Jndaetag  zugesa^; 
die  Bezahlung  sei  aber,  wie  sie  bereits  mündlich  von  ihm  io 

Luckau  erfuhren  hätten,  nicht  erfoli^t.  Dagegen  habe  er  heute, 
als  er  ,p;ein  der  Dhanie'  kam,  erfahren,  das«  der  Kuniir  und 
Zdeuko  von  8tcruberg  mit  noch  einigen  böhmischen  lierreo 
ihm  abgesagt  hätten,  und  der  von  Sternberg  bereits  mit  Ileere^- 
kraft  vor  Kottbus  liege,  das  ihm  doch  eine  merkwürdige  Be- 
zahlung scheine.  Der  Markgraf  weist  die  Beschuldigungen  des 
Königs,  die  Streitoache  mit  Herzog  Heinrich  von  Glogao,  mit 
dem  von  Sternborg  wegen  Kottbus,  dann  Herzog  Balthasar  voe 
Sagan  und  die  Mark  Lausitz  betreffend,  zurück,  und  widerlefft 
das  Ausschreiben  Zdenkos  von  Sternberg,  er,  der  Markgrat, 
hätte  seine  Briefe  vc*rgessen.  Er  müsse  sich  nun  w^iren  and 
hoffe,  sie  würden  sich  halten  wie  ^fromme*  Leute. 

Copie  im  groMhenogl.  und  heriogt.  GeBuniiitareliiTe  un  Wtfmr»  Bef.C» 
pi«.  3,  Nr.  8,  fol.  18-14. 

IV. 

1461.  8L  Ootober.  Boohlita. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Wil- 
helm: Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  habe  ihn  gebetBS. 
ihm  seine  Reisigen  und  Trabanten  zu  schicken;  sie  soUten 


'  Eiuü  gleichlautende  Copic  cbendort,  Cup.  17,  fol.  99* 
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Felde  nichts  zu  tliun  lialx^n,  soudcni  er  wolle  sie  in  seine 
Städte  legen  und  nur  mit  den  Seioigen  gegen  die  Feinde  ziehen. 
Der  Markgraf  habe  weiter  begehrt:  1.  dass  er  in  seinem  I^ande 
ein  allgememes  Aafgebot  ergehen  lasse,  des  Markgrafen  Feinde 
zvL  sehreckeo;  2.  eine  Gesandtschaft  sofort  nach  Prag  zu  dem 
Kdnige  and  ebe  sweite  su  dem  von  Sternberg  vor  Kottbus 
SU  schicken^  so  wie  dies  vorlängst  zu  Zeitz  beschlossen  worden 
sei.  Seine  Antwort  sei  gewesen:  Weisen  der  beiden  StUeke 
müsse  er  sicli  mit  ihm,  Herzog  Wilhelm,  bcrathen;  wegen  der 
Gesandtscliaft  sei  aber  bereits  Alles  nach  dem  Wegreiten  des 
Markgrafen  von  Zeitz  verfugt  worden;  man  erwarte  cUrdber 
nor  die  Antwort  des  Königs,  die  ihm,  dem  Markgrafen,  sofort 
nach  ihrem  Eintreffen  mitgetheilt  werden  solle. 

Orig.  ebendort,  fol.  32. 

V. 

1461.  L  November.  Prag. 

König  Georg  von  Böhmen  an  die  Herzoge  Friedrich  und 
Wilhelm  von  Sachsen:  Bestimmt,  dass  sie  an  Martini  ihre  Bäthe 
bei  ihm  in  Prag  haben  sollen,  und  verspricht  gutwilliges  Gehör 
für  das,  was  sie  an  Ihn  bringen  werden.  Dem  Stemberg  könne 

er  den  Zug  bis  dahin  aber  iiii  liL  niebr  widerbieten,  da  dieser 
weit  weg  sei  und  bereits  die  Lausitz  erreicht  habe. 

Ori^.  obendort,  foU  15;  Copie  im  kgL  HaoptAtaatiarchiv  so  Dretden, 
Cop.  17,  ^ol  100. 

VI. 

1461.  Ca.  16.  November.  Jena.  —  MihmiKf  Un-fxj  Willirims  von 
Sachsen    Uht-r  dif    Fonlfrunff    dfs    liöfnninLonif/s,    iJim   ilfijt'n  Marl(iraf 
Friedrich  vitn  lirnndenbunj  Ililff  zu  Ififilfn,  und  Entwurf  einer  Instruc- 
tion für  in  diesrr  Sache  nach  Prag  (/fhcnde.  sUchxi.srhr  (icsandtr. 

Conc.  im  grosahersogL  und  berxo^l.  Gcsammtarcbiv  zn  Wemuur,  Keg.  C,  pag.  2, 

Nr.  2,  fol  ö— 10. 

Vff  die  schrieft  vnd  ersnchun^c,  an  vnsem  lieben  bmder 

vnd  Tns  nechst  gescheen  durch  vnnsern  lieben  sweher  den  * 
konig  zu  Behemcn,   dorinn  er  vns  in  chraft  der  tVuntlichen 
eynung,  die  wir  mit  im  viul  der  krönen  habin,  antzewhett,  das 
wir  im  wider  vnsern  Üben  swager   marcgraf  Friderichen 


r 
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helffen  oder  darumb  nach  lawt  der  eynunge  zu  erkentoi?«  oder 
durch  mittele  der  vsztre^e,  die  er  vns  bewtet,  dy  in  der 
eyDung;e  nicht  begrietfen  Bteen,  sioes  t'urnemens  zcu  rechtiicheui 
vsztrage  komen  sulIen,  habin  wir  sind  der  ziett  des  abschides 
von  dem  tage  zcu  Czitz  gebaldeo,  den  Sachen  nachgedacht  md 
bewegin  zu  handeln,  wie  Torgeschribin  ateet,  doch  vff  var- 
beaserunge  vnnsera  liebin  bmdera  zu  mynnem  oder  zu  mwm» 

Item  nachdem  des  koniges  schrieft  weitlewftig  ist,  dar- 
innen er  nicht  anders  suchett,  dann  diis  er  vunser  üben 
bruder  vnd  vns  in  vnusztre<;<'ll(  hen  vsztregen  lange  enthilde. 
das  wir  vnsern  frunden  nicht  hei£fin|  sie  dadurch  verlieaea  Tnd 
glichwol  nicht  mercken  mögen,  was  ainer  entlicher  mejannge 
gein  vna  sei:  Vnd  nach  dem  auch  vsz  derselbin  achrieft  gar 
dar,  als  vna  beduncken  wil,  scheinet,  wie  der  konig  Trsacbe 
missefallens  gcgin  vnserm  bruder  vnd  vns  zu  uemio  suche, 
dadurch  er  glimpflich  mit  fordcruuge  wider  an  vns  komen 
mocht^  das  wir  dann  dabei  abnemen: 

Zum  ersten.  Wiewol  in  der  fruntlichen  ejnunge,  dorinn 
wir  mit  im  vertragen,  verschribin  vnd  bestricket  sein,  wir  die 
Verbrüderung,  dy  wir  mit  aampt  vnsemn  ohemen  von  Hessen, 
mit  vnsern  frunden  den  marggrauen  habin,  clerlichin  vsznemeo 
vnd  vns  wider  diselbin  mit  ym  vnd  der  cronen  nichts  verbin- 
denn^  als  das  die  cyiiungszbrifl*  dar  in  irem  beslusz  innhalden 
vnd  vuszwiesen,  jdoch  zewhet  er  vns  iu  chraft  derselbin 
eynung  an,  ermanet  vns  vnnser  glubde  vnd  truwen,  das  wir 
im  helffin  wider  die  marggrauen  vnd  den  marggrauen  niekt 
helffin  Bullen,  den  wir  doch  mit  bruderschaft  eynung  vnd  ver- 
puntniss  gewannt  sin  vnd  sie  darumbe  gegin  in  vnd  dercrone 
vszgezogen  habin. 

Zeum  andernn.  Wiewol  iu  der  eynunge,  die  wir  mit  inä 
vnd  der  cronen  habin,  gesatzt  ist,  das  er  vnd  wir  hinfurdi 
mit  einander  nymmcr  mer  zu  fehden;  vihintschatt  vnd  vtTrure 
komen  suUen,  auch  lawt  vstrege  geschepffet  vnd  beachribeD 
sin,  abgesehee,  das  wir  mit  einander  zu  schicken  gewoaieo 
vmb  Sachen,  dy  sich  nach  dato  der  eynunge  begebin,  wie  wir 
denselben  mit  einander  zu  gutlichem  oder  rechtlichem  entscheide 
kumen  sidtcu,  also  das  L^ar  nicht  not  w  ere,  vns  ferner  odei 
andere  vsztrege  für  zu  setzin,  domit  wir  von  meniclich 
merckt  werden n  mnaten  gliche rwise,  als  ob  wir  mit  im  in 
swerer  Zwietracht  waren,  auch  dardurch  vsz  der  fruntlickei 
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(tynung-,   dorinn   wir   mit  im  vnd  der  cronen   sein,  gefuret 
wurden^  wo  wir  dy  viiiiemen,  wo  wir  sie  aber  verblugen,  das  • 
er  dann  gein   menicJichen  glimpf  wider  vns  vermeynt  zu 
erlangen:  Vsz  dem  nu  gar  lawt  zu  besliessen  stet,  das  vns  ein 
vnyermeidUche  beswentnge  von  dem  Konige  in  disen  scbiif- 
tenn  fnor  vnd  ersuchen  furgesetzet  ist   Dann  sullen  wir  sin 
schriebin  vnd  vsztregei  die  er  vns  bewtet,  verachtenn  vnd  vn- 
Sern  fmnden,  die  wir  in  der  seibin  vnnser  eynuu^  ^^ar  wis- 
sintlieh  vszi^^onomen  habin,  lieltiin,  so  wil  er  vns  vngliiiipt*  zu 
messen  gegin  allen  herren  vnd  üteteu,  daruff  er  vns  die  vsztrege 
geboten  hat,  vnd  dem  drawigen  artickel  nach  geen,  darvff 
diselbin  sin  schrieft  beslewsset.  Wie  ferne  das  reichen  wurde, 
mag  menidich  vermercken.   Wo  wir  dann  den  vsztregen  vnd 
siner  schrift  volge  tun  vnd  vnnser  frunde  in  den  noten,  darinn 
sie  mit  im  sein,  hulfflose  lossen,  mag  vns  nicht  anders  dann 
vn^^liiupti  gegin  den  selben  vnsern  tVund,  den  wir  dann  in  vur- 
i:*  .schriebener  masz  auch  verschriben  vnd  zugehöriger  uippschaft 
vtf  das  höhst  gewannt  sin^  vnd  auch  gein  meniclicheni  wo  sie 
das  von  vns  dagen  oder  schriebin,  vnglimpff  entstehen.  Vnd 
mochten  diselbin  vnser  frunde,  dj  wir  also  hilfflose  lassen, 
von  vns  gedrungen  werden,  das  wir  hinfuro^  so  wir  betreten 
worden,  irer  hulflf  auch  entperen  musteu,  das  vns  dann  swer 
fallen  mocht,  angesehen,   das  wir  vns  darumbe  mit  in  verbru- 
dert, verbunden  vnd  mit  mancherlei  heyrath  vnd  tVuntschaft 
zu  einander  gethan  haben,  das  sie  durch  vns  vnd  wir  durch 
sie  sollen  pliben  vnd  gehalden  werden.   Darumb  wil  vns  be> 
doBcken  gut  sein,  dass  man  mit  dem  konige  in  der  furgesetzten 
weytlewfftigen  schrieft  nicht  artikulir  noch  dorin  gehe,  sundem 
im  mit  einer  siechten,  vffrichtigen,  warhafftigen,  bestendigen 
lueyuuug   begegiu   vft*  besliesz   in   des   kouigs   briue  gesatzt, 
dy  geschickten  rete  von  vnserm  bruder  vnd  vns    nach  er- 
bietung williger  dinst  vnd  mit  entschuldigunge  vnsers  Üben 
bruders  vnd  vnser  gegin  siner  dnrchluchtikeit  vnd  gnade, 
<Us  wir  die  tage,  vns  in  sinen  schriben  zu  ustrag  der  Sachen 
forgesatzty  nicht  besucht  habin,  das  sei  darumbe  gescheen,  das 
^8  die  briue  zu  kurtz  sin  geantwert  worden,  inmassen,  das 
»iü  durchluchtickeitt  vnd  gnade  vsz  vnsorin  schribin,  im  durch 
Merthin  vnsern  potcn  nechst  ziigesant,  wol  verstanden  habe. 

Des  glichin  haben  wir  auÜ'  den  tage,  vns  in  dem  briue, 
durch  Merthin  vnsern  poten  von  siner  durchluchtigen  gnade 
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fpetoliickt,  itsmit  tot  nmren«  Tenrnmet,  niclit-i^liielrai  mofm. 

•  wann  km  l/lialhiii  der  zicit  Tns  hertzo«;;'  Wilhelmen  der  brif 
vff  sonuabiiul  iiuch  Aller  heiliji^en  tage  ^^7.  November )  zu  ftenc 
geantwortet  sei,  den  wir  üende  vosern  üben  bruder  suge-  | 
scliicket  vnd,  SO  eni  wir  gemoget,  uch  vnser  rete  sa  mm 
duroUncktigeii  gnade  yater  meynang  in  den  dingen,  daiub 
wir  ersoelit  vnd  beedirfiben]  sein,  im  soa  erofienen, 
baben.   Werbiii  nlflo: 

Allerdurchinchtigster  konig^  g^edigster  herre!  Ewer  b- 
üigliche    uiajoslut    liad    vnsirn    guedigeu    Herren    ein  lang« 
Hchriet't  ziigeäannt,  dorinu  ir  vnder  audiru  lawten  laszet  d»t 
verwurcken,  das  der  boohgeborn  furst^  v unser  gnediger  htm 
marograff  FriflUrioh,  maregraff  xu  Brandenburg,  ir  twigv  wider 
«wer  maiestaty  nwer  crone  vnd  die  nwem  sol  begaag«  ni 
getan  baben,  denimb  ir  gegin  im  an  notweber  beweget  siett 
verwarung  gegin  im  g^etan  bebe  vnd  neb 
haiden   wollet,   inii  erinanung,  das  vnnser  guedige  lierren  uck 
des  heltfen  su11»mi  nach  lut  der  t'runtlichen  eynuug,  dorinn  sie 
mit  uwer  maiestat  vnd  der  bochwierdigen  uwer  cronen  sin.  Vod 
ob  sie  dea  zu  tbande  nicbt  vermeyateni  fordert  sie  awer 
majeatat  deaabaiben  an  erkeantntaee  ynd  au  Tsatregen,  die  m  ^ 
eynnng  nicbt  begriffen  sein,  mit  dem  aabange  md  bofoi 
wo  sie  das  yeracbfeen  wm*den)  so  bettet  tr  maehe^  neb  des  fts 
in  aliinthalbin  zu  beclageu  vnd  nicht  deste  mynner  ntxk 
uwer  frnnd»;  weu-c  tur  zu  nenien,  dadurch  sie  berichtet  wurden, 
das  sie  vnbiliicb  vber  soicb  ersucheu  vnd  recbtbote  ichtes  wider 
neb  vnd  die  uweni  fargenomen  lietten,  wie  dieaelb  awer  mef 
nnng  uwer  maiestat  luge  scbrift  mit  weitem  worten  inshett  | 
Alleignedigster  konig!  8olcber  scbrieft  md  enracbong  sin  vst*  \ 
gnedige  berm  sere  erscbrooken,  darambe  das  sie  dnfdi  | 
gnade  8o  swcrlich  angezogen  vnd    bedrohet  werden  rsnr 
Schulter  sachcu,  vnd  bieten  iiwer  königliche  maiestat  mit  liiust- 
licheui  vlicss,  solche  ires  erschreckend  rediicbe,  rechtliche  >'Bd  ^ 
iebindige  vrsachin  av  boren. 

Znm  ersten  mag  nwer  gnaden  nidit  verboigen  oder  tb* 
wissinde  sein,  das  in  der  fnm^ioben  yerpnntmss  Tnd  tyv^ 
dy  sie  mit  uwer  maieatad  vnd  der  boobwirdigen  eronen  m  ^ 
bemen  habin,  dy  verbnideran^,  die  sie  mit  sampt  dea  bs^ 
grauen  von  Hessen  vnd  mit  allen  marcgrauen  zu  Braudburg 
haben,  gar  cierlicheu  vszgenomen  ist,  wider  die  .  sie  sich  ai(^ 
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erpindeo.  Daruinb  ist  iu  billich  erscbrecklicbi  das  sie  uwer 
ruide  vber  solches,  das  in  den  eynungszbriuen  so  lawter  vsz- 
«dracket  Yud  begriffen  ist,  so  heriiclicbin  ermanet,  vf  vss- 
rege  dringet  ynd,  wo  sie  den  selben  nicht  volgen  wolten,  zu 
»eclagen  ynd  mit  den  täte  zn  berichten  bedrawet. 

Zcum  andern:  Ab  solche  vsznemen  in  der  fViintlichen  ver- 
puntniss  vnd  eynnn^e,  dor  inn  sie  mit  uwer  inaicstat  vnd  der 
ehwirdigen  cronen  verstricket  sein,  nicht  verleibet  vnd  vsz- 
redruckt  were,  so  were  in  doch  billich  erscbrecklicbin,  das  sie 
iwer  maiestat  on  alles  fruntlichs  ersuchen  vonstandan  in  den 
ersten  anbegynnen,  so  ir  sie  vmb  hulff  uwem  gnaden  zu 
drande  anlanget,  so  hertiglich  zu  ermanen,  sie  yn  so  weitlewf- 
dge  rechtgebote  zu  füren  vnd  zu  bedrawen  vnderstundet;  wann 
in  nichts  anders  darusz  entsteen  mucht,  dann  das  sie  bej  nieuic- 
lich  vermercket  wurden  glicher  wiese,  als  ob  yn  swere  sin  sollt, 
uwem  gnaden  zu  willfaren  vnd  mit  uwer  maiestat  und  der 
cronen  in  swerer  widerwertikeyt  stunden,  das  in  dem  nicht 
allein  zu  besunderm  vnd  hohsten  missefallen,  sundem  auch  zu 
einen  sweren  nachteil  dienen  mochte,  angesebin  die  hohen  pflicht 
▼nd  fruntschaft,  dorinn  sie  sieb  mit  uwer  maiestat  ein  vor- 
wiirchet  vnd  begriffen  habin,  dadnrcli  ir  mit  einander  eins  ge- 
plutes  worden  sielt,  vnd  sich  durunibe  aller  gnaden  vnd  frunt- 
schaft zu  uwer  maiestat  vntzwifeilichin  verhoffen  vnd  ver- 
trawen. 

Zum  dritten  sind  sie  solcher  sohrieft  vnd  ersuchung  bil- 
Keh  erschrocken,  darumbe  das  sie  wil  beduncken,  uwer  maie- 
stat wolle  sie  vnderstan,  von  iren  frunden,  den  maregrauen, 

den  sie  nicht  allein  mit  versehriebung,  verbruderunge  vnd 
eyuuDg  hoch  verschriebin,  verlobt  vnd  verpunden,  sundern 
äuch  so  mit  manigfeldigen  angesippter  fruntschaft  gewant  sin, 
zu  dringen,  des  sie  doch  zu  uwer  maiestad  ye  keinen  getrawen 
Ittlnn.  Sündern  sich  vU  mer  versehin,  das  uwer  maiestat  zu 
besondem  messefallen  sin  sollt,  das  von  in  solt  geschrieben  oder 
geaigt  werden,  das  iren  glimpff  oder  ehren  zu  nahe  rurett. 
Öwch  der  gemelten  vnd  ander  vrsach  willen,  die  vil  zu  lang 
w«;ren,  uwern  *^naden  zu  erzelen,  dy  uwer  maiestat  in  irer  er- 
luchten  vernuufft  bober  ersynoen  kan,  wann  wir  ertzelen  moch- 
ten, sein  vnser  gnedige  herren  billich  groszlich  vnd  hoch  er- 
schrocken des  ernstliches  ersuchens,  das  in  uwer  maiestat  in 
der  SQgesohickten  schrieft  getan  hat,  vnd  habin  vns  darumb  zu 
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uwer  maiestat  gescbiokt,  dieselbin  mit  aUem  vliess  bq  erendNi 

ynd  zu  bieten,  anzasebin  vnd  in  bedacht  zu  nemen  den  ■^•^ 
nejgten  willen,   den  die  iiiaic^rauen  biszher  zu  uwer  maiesi^: 
getragen^  wie  getruwlich  sie  zu  der  fruntscbaft,  die  zwiscbira 
YUBera  gnedigen  berren  vnd  uwer  maieatat  geworcliet  vnd  u 
dem  ewigoii  vertrag ,  puntnifls  ynd  eynange,  dorin  sie  mk 
uwer  maiestaty  uwerm  erbin,  nacbkomen  und  der  boch 
cronen  zu  Bobemen  sin,  gedienet  baben,  auch  die  frnn 
vnd  claren  verstentniss,  dorin  vnser  gnedige  Herren  mit  umt 
majcstiit  komen  sein,  vnd  den  vnezw  iulliclien  o^etrawen,  den 
zu  uwer  maiestat  liabin.  Vnd  wollet  bolche  gestrenge  turuemen, 
die  ir  gegin  iren  frunden  den  niarcgrauen  furgenoraen  vnd  aa- 
gefangen  habt,  g^ediglichin  abstellen  ynd  ucb  an  den  vastregei« 
die  in  der  eynung,  dorinn  sie  mit  uwer  maiestat  vnd  der  cro- 
nen steen,  ymb  solch  gebrecben,  die  uwer  maiestat  von  «wer 
crone  vnd  der  nwem  wegin  gegin  in  bat,  oder  rechts  vor  rar 
serni  gnedigen   lierren   von   in  b(!gungen,  darzu  vnser  »^nt'»]j:''' 
herren  irer  vnd  nämlich   des   lioehgeborncn   tursten  marci^rar 
Friderichs,  wider  den  uwer  maieötat  vunser  gnedige  herreä 
vmb  bul£f  angestrenget  hat^  gantz  mechtig  sein^  vnd  ob  sadieii 
zwischen  uwern  weren,  dy  an  dem  ende  nach  iawt  der  ejnvagt 
nicht  zu  uerechten  gehortin,  durch  vnnser  gnedigen  herro  t1»- 
Biger  bete  willen  gnediclich  vnd  gutlich  gegin  in  finden  biK- 
Ewer  maiestat  geiuch  auch  zu  bewo^^en.  (bis  die  bilHckeyl  et- 
licher masz  das  vft'  ir  treget,  wann,  wii  xsul  in  der  eynung  vnJ 
puntniszy  so  dy  niarcgraü'cn  mit  uwer  maiestat  vnd  der  ctoükh 
vnd  uwer  maiestat  vnd  dy  crone  widerumb  mit  in  hat,  dm^ 
uwer  maiestat  in  uwern  Schriften  meldet,  geschriben  stet,  ^ 
ein  teil  den  andern  oder  die  einen  mit  angrieffen  nicht  bMch^ 
digen  vnd  sin  fihende  husen  sol  etc.  vnd  ob  das  darüber^ 
Schee,  wil  sich  doch  nicht  iieischen,  oder  vsz  billickeyt  find«»- 
das  mann  sicli   des  vnterstee,   mit  der  täte   vOzulialden  vdu 
dorumbe  zu  krieg  vii  ure,  febden,  angrieifen  vnd  übintscbatt  z'i 
komen,  dadurch  plut  vergiessen  der  cbristenmenscheD) 
wustung  der  lande  vnd  vntetlich  kriege  erwaohsen  mochtet- 
Sündern  geboret  sich  der  vsztrag  in  der  eynung  vnd  si^^ 
die  tat  zu  notwere  dargegin  zu  gebruchin,  vnd  domit  ksnuf 
vnd  Wandel  zu  erobern.    \\  ann  die  eynung  dorumbe 
sein  vnd  werden,  das  kriege  vnd  vttVure  sullen  vermyden  p'''' 
ben,  angesebin,  das  auch  dorinn  geschriben  steet,  das  kein 


Digitized  by  Google 


d06 

lit  dem  andern  suUe  zu  kriegen,  vehde,  fintschaft  oder  väfrure 
omeo^ 

item  üb  ein  teil  mit  dem  andern  zu  schicken  gewönne, 
t\e  68  dorombe  mit  vsztregen  gehalten  werden  sullei  vnd  das 
1  den  dingen  gans  wol  besonnen  ist,  das  die  fintschaft  und 
er  friede,  der  durch  die  eynnnge  susampne  ist  gefnget  vnd 
«tragen  n,  nicht  besteen  mocht  an  die  gerechückeyt  Wan  der 
iriede  Tnd  gerechtickeyt  sein  zwu  swestern,  die  mog^n  an 
inander  nicht  gesin,   wann  der  friede  mag  nicht  gesin,  wo 
iie  gerechlickeyt  im  niclit  beifolget,  das  angesehin,  das  man- 
iieriei  i&i,  das  zwischen  die  pontgenoasen,  die  friede  mit  ein- 
mder  gemacht  habio,  Valien  mag,  das  den  frieden  betrübet 
Hier  irret.  Darumb  moss  von  stund  an  die  gerechtickeyt,  da- 
loreh  einer  von  den  andern  rechtens  vmb  solch  rerwurcken 
»der  betmbung  des  frieden,  ab  das  geschyhet,  bekomen  mag, 
EQ  den  eynungen,   die  werig  sin  sullen,  vszgesetzt  vnd  be- 
itymet  sein.  Das  ist  die  notwere,  der  man  sich  in  den  eynungen 
j-«'bruchen  sol,  als  uwer  maiestut  in  anfangen  der  zu<;eschickten 
Bcbrieft  gar  tapferlich  wieszlich  vnd  hoch  vernuffticiich  an- 
tsewhett,  das  ir  durch  friedes  willen  uch  au  den  fursten  ver^ 
ponden  vnd  vereynet  habt.   Vnnser  gnedige  herren  bieten 
aneh  uwer  maiestat,  hinder  sich  zu  gedencken  vnd  zu  bewegen, 
wie  grosslich  das  uwer  maiestat  gehuhet  vnd  erweytert  had, 
las  dieselb  uwer  maiestat  mit  den  umbsitzenden  fursten  sich 
iruntlich  vnd  gutlich  vereynet  vnd  vertragen  vnd  sich  irer 
hoen  vernunfft  in  senfftmutickeyt  gebraucht  hat.  Vnd  sein  an 
allen  swinel,  Woldas  uwer  maiestat  hinfur  thun  vnd  sich  mit 
ioloher  hertiekeyt  gegen  in  nicht  ertxeigen  wordci  es  wurde 
noch  nyrgent  kein  vff hören'  doran  sein,  uwer  maiestat  vnd 
ower  erben  in  uast  merrern  gluckseligen,  hohem,  weitgriffigem 
vnd  mechtygernn  stant  zu  rucken;   das  dann  etlichormasz  da- 
durch vorhindert  werden  mocht,  so  man  solch  gestrungikeit, 
die  uwer  gnade  den  bewieset,  dy  mit  allem  vliess  uwern  gluck- 
leBgen  stant  genejget  vnd  dinstlich  gewesen  sein,  an  uch 
entsehin  vnd  versteen  wurden. 

Dieselbin  vnsren  gnedige  herren  bieten  auch  uwer  maie- 
ttat  zu  hertzen  zn  nemen  vnd  nach  billickeyt  zu  betrachten, 
das  sie  sich  in  besundern  hohen  vertrawen  vnd  gantz  gctiuwer 
meynuuge  mitsampt  ircn  frunden  zu  uwer  maiestat  mit  tVuiit- 

schaft,  eynnnge  vnd  ewiger  verpuntniss  gethau  vnd  verstrickt 
anu?.  im.  luv.  1.  uMfi«.  so 
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habin,  darambe  du  sie  vnd  ür  firoade  darob  «war  lUMutr 
bei  ireim  fimtentbiim«ii  ysd  berHokeytMi  bebalden  ward«: 
dMgUohan  sie  vod  ire  fninde  nach  allem  iran  ymaogen  ge- 
neiget sein,  nwer  maieatat  dinstlich,  holflioh  vnd  ratlicb  fo 

sein,  dadurch  invcr  ji^nade  in  re^iment  geruwlich  gehalten, 
uwern  vnd  nwvv  erhin  staut  vnd  wesen  erhohen  vnd  vrietr- 
greifKig  machen  mochten.  Vnd  wolle  solch  ernstlich  furoemeiu 
gegen  iren  fmnden  furgenomenen,  gnediglioben  abfallen  vnd 
laifaraii  laasan  ynd  also  dorinnan  handeln,  daa  aia  nwar  iiiaMltf 
sngefallan  sin  mögen,  wann  in  in  diaaen  siiten  mchta  Indallfli 
mocht,  daa  in  ynleidlieher  wer»  dann  daa  aie  tbitn  aollHii, 
das  uwer  maiestat  niessefiel.  Vnd  wollen  in  vngezwifelten  ^- 
trawen  vnd  hotiniing  sein,  uwer  maiestat  werde  solch  ire  aß- 
bringen,  das  vsz  lawter  guter  meynung  geschucht,  gnediglich  yo- 
nemen  vnd  sie  dorinn  erhören;  das  wollen  sie  vmb  nwer  konig- 
liche  maieatat  mit  allem  iren  Termogen  gern  wüiidicli  ▼erdiaaa. 

Item  rf  der  werbnng  aallen  die  rete  die  aachia  hmm 
rahen  ynd  antwort  fordern;  ynd  ab  der  konig  daa  alles 
achten  vnd  nicht  zu  herczen  nemen  wollt,  selten  sie  im  dss 
rechtgebot  tun  wie  hirnach  folget:  Allergnedigster  konig!  So 
uwer  maiestat  meynung  i(;  nicht  sein  wil,  vnnsem  gnedigeo 
licrren  in  irem  vUasigen  vnd  demutigem  ersuchen  sa  wüifaTy*°i 
das  dann  nwer  maiestat  gruntlich  erkennenn  möge,  das  ia 
niobta  libera  sin  aol,  dann  allea  biUiohea  gegin  uwer  gaatka 
an  auchen  ynd  aieh  awera  willena  sa  flieaaen,  vnd  keia  rt- 
aacbe  ndi  von  in  aabeclagenn  zu  gebin,  so  hat  in  uwer  mal» 
etat  vnder  andern  rechtgeboten  l\irg<?satzt  der  sachin  halbin, 
dorumb  ir  sie  in  uwerer  schriet't  anfordert  zu  rechtlichem  er- 
kenntnesz  vö'  ir  selbs  rete.  Dasselb  rechtgebot  nemen  sy  tI 
vnd  wollen  also  uwern  gnaden  farkomen  für  ir  rete  vnd  da- 
aelba  in  reoht  erkennen  lasaen,  ob  sie  ach  billiek  holff  rai 
beiatant  ihan  oder  dem  vastrage  ynd  rechten  nach  lawt  dar 
frnnilichen  ejmange,  dorinn  sie  mit  ach  sein,  in  der  sadM&i, 
dorinn  ir  sie  vmb  liultl'  augetzogen  liabt,  nachkumen  sullen. 
Vnd  habin  solch  rechtbot  von  das  das  fruiitlichst,  slewnigst 
vnd  richtigst  vsa  allen  rechtpoten  in  fuigesetzt  erlesen;  vnd 
betten  aie  vss  allen  rechtgeboten  in  faigesatat  ein  rechtbot 
erfinden  mog«i  daa  richtiger  alewnyger  ynd  yaatregüohor  fi^ 
frnntlioher  geweaen  wer,  weiten  aie  anofa  angenomen  habiB 
ynd  aetaenn  dea  awem  gnaden  einen  tag  mf  etc.  etc» 
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Nachdem  uwer  gnade  in  der  gemelteu  schrieft  selbs 
srurt,  so  man  das  recht  verfasst,  so  sulle  die  täte  billich 
yem,  bieten  sie  uwer  gnade  auch  die  täte  in  der  gemelten 
uche  gegin  dem  hochgebomnen  forsten  vneerm  gnedigen 
errn  BHuregraf  Fndriohin  irem  swager  rahen  Z0a  lanen  him 
1  THilrag  d0Melb#ii  raehten  vnä  bieiteii  hierin  «w«r  gaedlge 
ontendifife  aDtwert,  doniMli  ne  sich  geriohteii  mögen. 

Das  obgemelt  rechtbote  sol  man  vffnemen  vnd  fursetzen 
or  den  andern  durch  der  hirnach  geschriebin  vrsach  willen. 

Czum  ersten:  darum,  das  es  in  der  eynung  nicht  be- 
tympt  noch  begrieffen  ist.  Wann  die  sache  beroret  dy  cyniing 
liehty  angesehen,  das  die  brudersohaft  der  maregraoen  in  der 
.ynimg  Ysigenomen  ist. 

Ciom  andern,  so  ist  es  Tnsem  liebin  brader  ynd  vns 
remesze  vflP  Tnnser  rete  zu  rechten. 

Czum  dritten  ist  es  billich,  das  wir  fursten  des  rechteno 
kein  vnd  billich  von  vnsern  reten  bei  recht  pliben. 

Csom  virden,  so  mag  es  von  dem  konige  nioht  verslagen 
«aideiiy  wann  er  hat  es  sdbs  gebotenn. 

Otmm  fonften,  so  ist  es  vsstrsgUoh  vnd  slewnig  ^nd 
fertiger,  dann  kein  rechtgebote  vns  in  der  schrieft  fmfesacit; 
wann  die  sache  ist  so  lawter  vnd  mit  dem  eynungsbrif  zu 
bewiesen,  das  kein  law^en  dafür  gehöret,  das  wir  dem  konige 
in  der  sache  hilff  nicht  schuldig  sein,  angesehen,  das  wir  die 
braderscbafft  der  marograaen  in  der  eTnnng  Tssgenomen  habin. 

m 

1461.  16.  ITovember.  laüben, 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  an  König  Georg 
von  Böhmen:  Während  er  seinem  Bnider  Albrecht  zu  Dienst 
in  Franken  verweilte,  seien  an  ihm  mit  des  Königs  Credens 
Otto  Ton  Spameck  nnd  Panl  Radosch  ans  Effir  gekommen 
and  bitten  ihm  die  ,L$sung'  des  Landes  Lansits  TcrkQndigt; 
die  Besshlnng  werde  auf  Simonis  nnd  Jude  zu  Luckau  er- 
folgen. Er  habe  ihnen  erklärt,  dass  er  sein  Geld  ^ern  nehmen 
werde.  So  wie  er  aber  auf  dem  Heimwege  gegen  ,L)hame' 
gekoiPmen,  nahe  an  der  Lausits,  um  nach  Luckau  zu  gehen, 
4m  seien  ihm  dnroh  seine  Bithe  des  Königs  Fehdebrief  nnd 
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die  Meldung  sagekommen,  der  Sternberg  liege  vor  Kottbn^ 

,das  vns  ein  vnwonliche  beczaluii^  däuclir.  Der  Markirnf 
reclitterti^t  aich  in  allen  Punkten  gegen  die  Anschuldiguüj.'v-o 
de»  Königs  und  erbietet  sich  zu  Hecht  vur  dem  Kaiser,  deü 
Herzogen  von  Sachsen,  dem  Collegium  der  Kurfürsten  qmI 
sonst  ihrer  beider  Herren  und  Freunde.  Bittet  um  ,ein  gotlies 
bescbriben  antworf.  Datum:  Lobbin  1461. 

Orig.  CVip.  im  (^rossherzogl.  und  herzogl.  Ge«aiumüirulÜT  zu  Weuu: 
Reg.  C.  p.  2.  Nr.  2.  fui.  17— lö. 

VUL 

1461.  28*  IToTember.  Luokao. 

Prälaten,  Herren,  Mannen  und  .  Städte  der  Markgrsfsebift 

Lauäitz  an  Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg:  Sie  seien, 
wie  die  beiliegende  Copie  erweise,  vom  Könige  von  Bohmea 
gar  ernstlich  ermahnt  worden,  ihrer  Pflicht  gegen  die  Ki*>qc 
zu  entsprechen.  Der  Markgraf  wolle  es  nicht  in  Ungnade 
nehmen,  wenn  sie  sich  an  den  König  halten,  als  ihren  Ed)- 
herm,  und  an  die  Krone;  sie  schrieben  hiemit  ihm,  ab  eisen 
Vogte  der  Lausitz,  ^den  Gehorsam  ganz  ab^  Gegebei  n 
Luckau  am  St.  Clemenstage.  Heinrich,  Abt  vuii  Dubirlu^'  V(>i 
den  Prälaten,  Wenzel  von  Biberstein  und  Botlo  von  llbur^ 
von  den  Herren  des  Hofgerichtes  zu  Kaiau,  sie  alle  üerren 
zu  Lausitz, 

Co|d6  ebendorty  foL  19. 

IX. 

1461.  27.  UTovember.  Schlan.  —  Bericht  der  Häthe  Kurfurtt  Fnd- 
rieh  II.  und  Htrzoy  W  iUttlins  von  Sachatn  über  ihrf  ]'rrhdndlun<ftn  * 
J'ray  (vom  J5. — 26.  November),  die  Abtrtluuy  der  Laumtz  von  BromdtM- 

hury  an  Böhmen  betreffend. 

Orig.  im  groAsberzogl.  imd  herzogl.  Gt;aaiuinUirchiv        Weimar,  ^ 

p.  2.  Nr.  2.  fol.  21—29. 

Irluchter  hochgebornner  fürst!  Vunser  willige  viidlheDii:^ 
dinst  uwern  fürstlichen  gnaden  mit  getruem  vliess  voran  willig; 
guedigöter  herr!  wir  sin  an  Vorgängen  Öontag  her  geio  Fra^ 
komen  vnd  haben  mit  sampt  dem  obermarschalg  souU  vk« 
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no^ekpi-i>t,  das  wir  des  sontao^es  '  darnach  furkomen  vnd  ver- 
oret  worden  «ein  vnd  nachdem  uwer  gnade  dem  obermar- 
ebal^,  die  diog  tu  handeln  vnd  nach  dem  besten  furtzunemen, 
aa  dann  tob  tiis  allen  also  getdheen  itt^  beoolheoi  hat  er 
«w(»rbettB  vnd  ynt  Ton  nw«r  gnaden  Tnd  nwen  brndera 
regen  TerfeDg^lichen  bedaneht,  das  man  vor  konge  breoht, 
res,  woran  vnd  vf  wen  er  sich  rechts  oder  fmntechaft  gein 
nsern  gnedigen  herrn  mnrc^rraff  Friderichin  wolt  gnugen 
aszeOy  dann  das  man  im  hett  t'urgesacaty  das  bede  uwer  gna- 
ien,  reoht  vor  in  geboten  hetten,  dann  wir  habin  in  dieser 
mnner  gethanen  werbnng  dannooh  woi  gemercket^  das  er  vn* 
gedmngen  sin  wil.  Aneh  so  sein  mer  wol  im  rate  bei  im,  rnd 
ob  er  gKebe  yf  einer  gnten  meynnng:  wer,  er  wnrde  danon 
bracht  als  uwer  gnade  in  keinen  wol  vernemen  sol.  Vff  solch 
w<irbunge  ist  vns  antwort  worden  als  das  alles  uwer  gnade 
atuckawiese  hirinnen  vernemen  wirdet,  demutiglich  bietende, 
VHS  nicht  zu  verargen,  dann  wir  nwem  gnaden  die  botschafi 
nicht  ehr  haben  tan  mögen,  das  wollen  wir  mit  allem  gehor- 
sam rerdinen. 

Vnnser  werbnnge. 

Vnaer  gnodige  herren  bede  von  Sachssen  enbieten  iiworn 
königlichen  guaden  ir  fnintliche  vnd  willi^-e  dinst,   vnd  das 
ea  nwem  gnaden  in  allen  sacken  vnde  gesuntheyt  uwers  leibes 
wol  m  stunde^  das  horten  sie  gerne.  .  .  Daraf  dnlmatascht  er 
Jobst:  Sein  koniglioh  gnade  danokt  nwem  gnaden  des  sere! 
Vnd  naek  vbergebin  der  oredentiien  redet  er  Jhan  von  Slinita 
also:  Allergnedigster  her!   Nachdem  uwer  königliche  gnade 
beden  vnsern  gnedigen   herrn  von  Sachssen  geschrieben  hat 
der  gebrechen  halben  zwischen  invern  königlichen  i^naden  vnd 
dem  hochgebornen  t'ursten  vnnsern  gnedigen  herrn  maiggraue 
Fridrichen  von  Brandenburg  mit  vermannng,  nwem  konigl. 
gnaden  wider  denselben  marcgraff  Friderichen  na  helffen, 
soldier  sehriaft,  naohdem  nwer  gnade  die  sere  hoch  gein 
vnsern  gnedigen  herron  angezogen  had,  dieselbin  vnsera  gne- 
digen herrn  hohe  beweget  vnd  zu  hertzen  genoraen  haben. 
Vnd  als   nvn    bede   unser   gnedisren    herren    vf  solche  uwer 
schrieben  vnd  vermanung  uwern  iLonigiichen  gnaden  auge- 
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achrieben  haben,  uwern  gnaden  ir  fmntlich  meynnag  sa 
kennen  zu  gebin,  das  bad  «leb  ▼ertoogen  ▼nsen  gnedig«t 
herrn  hertzog"  Willielins  halbin,  der  dann  etliche  ziett  niditi 
inlendisch   g-ewest,    auch   dornach   etlicher    tage  halben  ver 
hindert  ist  worden,  das  bedo  ir  gnaden  ir  rete  nicht  eii«r, 
haben  geschicken  mögen.  Vnd  haben  vns  ab  sendpotefl  n 
uwer  königlichen  gnaden  gefertiget,  dieselben  nwer  gnide  Bit 
allem  vliess  sn  ersuchen  ynd  2U  bieten,  ansnsehin  die  frnitlkk 
eynung,  dorinn  uwer  gnade  mit  vnsem  g-nedigen  herro  vmi 
Sachsen  vnd  aueh  mit  vnsern  hern  den  marcgraueii  filzen, 
zusampt  dem  geneytcn  willen,   den  die  marcgraueu  von  Brau 
denburg  zu  uwern  königlichen  gnaden  getragen,  auch  diiM^ 
vnd   fruntschaft,   den  diselben    marcgrauen  uwern 
getan  haben  vnd  noch  vntiwiuellichin  thun  werden,  sokli  ge- 
strenge vumemen,  die  ir  gegln  denselben  von  Brandesbuj^ 
furgenommen  habt,  obzustellen  md  uch  an  recht  gern  in 
gnugen  lassen.  Dann  uwer  königlich  gnade  ist  denselben  vnsern 
gnedigen  herrn  von  Sachssen  hoch  vorwant,   deszglicben  die 
marcgraucn  iren  gnaden  auch  sein,  uch  auch  allerseits  uüt 
hoher  fruntschaft  solchermass  zusampne  verstrickt  hab^  «1^ 
dann  uwer  gnaden  uwer  tochter  vnnsers  gnedigen  aldsn  hem 
sone  vnd  wideruber  vnser  gnediger  herr  hertaog  WUhflln  lin 
tochter  uwern  son  geben  hat.    So  had  der  marcgriff 
gnedigen   herrn   von  Sach.ssen    lipliche   swester,  also  das  ir 
zwischen  uwer  aller  nicht  hoher  fruntschaft  uiocht  g:einachi 
werden.  Vnd  deszhalbin  so  wer  solch  irrnis  vnd  sanderli 
soli  uwer  königlich  gnade  das  fumemen  anders  vnd  Wt^^ 
gein  den  marcgrauen  anstellen,  dann  gereit  gesoheeo  iit 
gnediger  herrn  nicht  liep;  vnd  vff  das  solch  Irmias  iwiichv 
uwer  aller  mochten  zufuret  werden,  dorin  dann  hedsr  HBCf 
gnediger  herrn  guter  vliess  vu^esparet  plieben  sollt,  haben  w 
vns  daruf  uwern  königlichen  gnaden  etiich  wege  furzubld«  ' 
Ixifulhn,   dy  sie  dann  zu  uwern   gnaden   vffzunenien  stclKn 
Vnd  sin  di  wege,  die  sie  dann  vff  das  alierfruntlichst  bewogen 
haben:  Zuerst,  ob  uwer  konigl.  gnade  gesynt  wer  vnd  g«£iU^ 
wollt  der  gebrechen,  die  uwer  gnade  mit  dem  niafGgn<K> 
hat  noch  lawt  der  eyuunge,  dorinn  sie  mit  uwern  konigück* 
gnaden  vnd  der  cronen  zu  R<'hem  sitzen,  zu  usztrag  zu  kon*- 
Oder  aber,  wo  uwer  gnaden  das  nicht  gefallen  wollt,  derselbw 
gebrechin  mit  dem  marcgrauen  zu  usztrag  su  komen  be<i^ 
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Bser  gnedige  heni  von  Sacbsen.  Aber  wo  awer  konigl.  gnade 

er  keins  gemeynt  were,  dann  beden  vnsern  gnedigen  herren 
;u  vergönnen,  der  gebrechen  gutlichen  handel  zu  habin,  zu 
I ersuchen  laszen,  ob  sie  die  zwischen  uwer  allen  als  den 
nmden  gutlich  zu  füren,  hingelegen  oder  vff  andere  wege, 
omit  allenthalben  plut  vergieseeD  vnd  yerderbüi  der  lande 
dmyden  pHbe,  bringen  moobten.  Vnd  awer  (nc)  gnaden  babin 
San  vertrawen  mtswiaellicb,  awem  konigl.  gnaden  wurde  in 
OB  nicbt  rereagen  enndem  in  gennen  dorinnen  zn  bandeln, 
agesehen,  das  sie  sich  in  dison  dingen  gar  vffriclitig  gehalden 
ud  keinem  teil  weder  hulü'  rate  odei*  zuschube  getan  habin. 
Jas  wellen  ir  gnaden  vm  awer  konigl.  gnade  gern  verdinen, 
lad  bieten  hiruff  ein  gnedige  antworten,  dornacb  sieb  Tnaer 
piedigea  berm  zu  nebten  babin. 

Antwort  des  konigos  durch  ern  Jobsten. 

Als   ir   von    wegin    hoder   uwern   gnedigen   herren  von 
Sachsen  an  vnsern  gnedigstcn  hen  n  den  konig  geworben  habt 
vf  die  geeebriefty  von  »iner  königlichen  gnaden  an  sie  getan, 
dorian  er  sie  Termanet  bad,  im  wider  marcgraff  Friedrichin 
▼oa  Braadenboig  sa  belffin  vnd  in  bietet  sin  koni^idi  gnade 
loloh  gestrenge  fumemen  gein  den  marcgranen  absinteDen, 
angesebin,  wie  sie  vnder  einander  verwant  sein,  darinn  myne 
gnedigen  herren  von  Sachsen  so  solch  irrnis  nicht  liep,  wie 
nu  das  in  uwern  worten  gelawt  hat  also  spricht  vnser  gne- 
digster  herre  der  konig  vnd  antwort  au  dieser  siet:  Er  ver- 
gehe sieb  anders  niebt  an  myns  gnedigen  bem  von  Sachsen 
dsrinaeii,  [dann]  alles  gaten,  vad  sin  koniglieb  gnade  wei  niobt 
tUsin  sie  vmb  bnlif  an  ermanen  bewegt  worden  sa  aebriben, 
simdern  auch  donibe,  das  sie  ein  verstentniss  machten  ge- 
haben,  wie  vngeburlich   sich   marcgraff  Fridnch   gein  sine 
königliche  gnaden  auvstellt.  Vnd  vff  das  ir  des  auch  ein  wissen 
g:ehabin  moget,  so  ist  voruials  das  niarcgraffschai'tum  au  LtUsita 
Hansen  von  Foienta  von  kaiser  8iginundt  seligin  vor  eia  moi 
gsUes  als  eiaea  voyt  versobriebea  vnd  verpfeadel  gewest»  voa 
dsskiadera  das  mwrgg^'alsebafthnai  dnrdi  nuffograf  jEVidni^ 
hiMht  ist  mit  verwilligunge  vnser«  berm  des  koniges.  Damff 
habe  sin  königliche  gnade  an  den  niarcgrane  gesynnen  laszen, 
im  der  ablesunge  nach  lawt  der  gemeltun  verschriebunge 
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•ogestataDf  sein  gellt,  nemlioh  sieben  tausend  Ynd  t'ü}'  schm 
la  aemeni  Tnd  jm  der  mftFograffaohafitttiii  m  Lnwita  ak  m 
voyt  Tnd  wie  dae  dann  derselbe  von  Polents  iaa^gebabt  kll 
mit  allen  einen  zugehorungen  absntreten.  Das  sieh  aber  mI 

graff  Fridrich  biszher  gewehret  vnd  »ich  t^ein  sine  kon.  £;ai 
den  widersetzig  gemacht  hat;   daiiiiiil)  vnd  auch  vinb  wilJei 
der  gerechtickeit,  dy  der  von  Sternberg  an  Cotbus  habe,  di 
dann  derselbe  von  Starnberg  an  marcgraf  Fridricbea  vim 
nicbt  had  bekomen  mögen,  sej  sin  kon.  gnade  von  demaelbm 
marcgraf  Friedrioben  sa  einer  notwer  gedntngen  worden  al 
▼ffleguug  ediober  sebeden  vnd  kostange  vber  das,  als  dendU 
marcgraf  Friedrieb  sti  Onlmnaeb  zugesagt  habe,  sine  koal 
gnaden  der  vogthit»  dur  niarcgrafscliatthumer  losung  zu  gttün'a 
viid  sein  gelt  zu  ncinen.    Aber  vnser  herr  der  konig  lucnfet 
wol,  das  der  marcgraf  das  marggrafschafthum  su  Lusxitx  oili 
einen  sugehorungen  mer  wiesz  zu  genissen,  dann  des  geldei^i 
das  er  damff  babe;  im  sei  aueb  das  marcgraffibnm  lie^i 
dann  der  konig.   DiweÜl  dann  sin  konigl.  gnade  also  Toa  in  > 
gedrungen  werde,  so  ^bnrt  im  wol  emsdiober  dann  tw  d»- 
wider  zu  gcdciikon  vnd  iiu'}  ii,  das  er  das  nicht  vnbillich  thoe. 
Vflf  die  drie  wege,  vnsern  gncdigsten  herru  dem   konige  fur- 
gebalden,  wil  sj«  )i  sein  königlich  gnade  mit  siner  frunde  rete. 
ynd  sinen  reten  den  berren  der  oronen,  naebdem  das  snck  dj 
cron  bemrti  bedenoken  vnd  ucb  in  siner  liett  antwort  gebia 
Damff  redt  er  Jane:  AUergnedigster  konig!  Do  sw 
königlich  gnade  vns  dnrcb  em  Jobsten  vf  vnser  werbnnf  ktf 
antworten    hissen    mit   infurunge   etlicher   stucke,  dorin 
vnser  gnediger  lier  marcgraf  Fridrich  gein  uvvcr  kon.  giiÄdeo 
solle  verwurcht  haben,  dauon  ist  vnsern  gnedigen  herro  v-oo 
Saohssen  in  uwern   schrieben  keine  gentcldet.    Aber  vaitf 
person  baibin  ist  niobt  awinels,  wann  die  ding  swisebea  a«v 
kon.  gnaden  vnd  dem  marcgranen  sn  tage  qneme,  als  wir  g»* 
trawen,  uwern  gnade  v^sem  gnedigen  berm  nicbt  versa^o 
werde.  Erfunde  sich  dann^  das  der  marcgraf  ichtes  vnbilUAi 
vvidrr  uwer  königlich  gnade  vnd    uwer  crtuien   vnd  dy 
Bcbribung  getiian  hett,   er  solle  sich  wol  wiesen  lassen,  ^^^^ 
aller  billichkeyt  nacli  lawt  derselbin  verscbriebung  gen  uwern 
gnaden  su  balden  vnd  bieten  alsnor,  uwer  konigL  gnade  wölk 
solcb  uwer  gestrenge  fumemen  gnediglicb  abetelleB,  vnd 
ein  gnedige  antwort  gebin. 
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Antwort  er  Jobst:  Vnnser  allergnedigster  herr  der  koni^ 
►  rieht,    das  sich  die  ding-  alle  nach  der  schriet't  mineii  <];no- 
berrn  von  Sachsen  getfta,  begebin  habin,  vod  sin  kun. 
lade  wolle  im  vff  die  drei  ein  bedenokeo  nemen  vnd 

Antwort  gebin. 

Am  dinstag  sand  Kathrin  abend  (24.  November)  hud  der 
i>nig  vff  ersuchung,  an  ern  Jobsten  gescbeen,  nach  dem  mar- 
halg  gesant;  der  had  schenck  Barcbard  mit  im  genomea 
nd  «Uein  mit  dem  konig  gehandelt 

Allergn edigster  herrl  Als  wir  nwern  königlichen  gnaden 

m  sontag  von  beden  vnser  gnedip^en  herrn  von  Sachssen  der 
ebrechin    halbin   zwischen  uch   vnd    vnsern   ^nodi^en  herrn 
larcgrat  Fridrichen,   domit  ir  von  beden  teil  in  d«'rselben  <;e- 
»rechin  gutlich  vnd  fruntlich  mcchtctt  abgetragen  werden,  drei 
vege  fnrgehaldin  babin:   also  darff  mein  königliche  gnade 
licht  Inrhabiny  das  solch  vsstrege  oder  geböte  darch  marcgraff 
Pridrichen  an  vnser  gnedigen  hem  getragin  oder  fdrgebin  sei, 
'urder  an  nwere  königliche  goade  cn  bringen.   Dann  vnser 
^edigen  herrn  haben  solch  woge  durch  vns  als  ir  sendpoten 
\1»  von  in  selbs  vnd  in  guter  wolmeynunge  uworn  kon.  gnaden 
t'ursetzin  laszen,  als  die,  die  irrthume  vnd  vnwilien  zwischen 
uwem  kon.  gnaden  vnd  den  marcgranen  als  iren  f runden 
nicht  800  sehin.  Vnd  nwer  gnade  sol  in  warheyt  glawbin,  das 
Tnser  gnedige  herren  von  Sachsen  vmb  nj  nicht  anders  von 
marcgraf  Friedrichin  ersucht  sein  wordenn,  dann  vmb  hnlff, 
inniassen  sie  der  einer  dem  andern  zu  tluinde  nach  lawt  irer 
aller   fruntschatlt    verschrieben    ist;    die   aber    vnser  gnedige 
lierren  vntzhcr  fruntlich  vorhalden  habin,   in  getrawin,  uwer 
konigl.  gnade  wirdet  vns  vf  die  furgehaltena  wege  gnedige 
vnd  gntige  antwort  gebin  vnd  uch  in  den  dingen  gnte  willio- 
fieh  finden  lassenn. 

Doruff  dulinutzscht  er  Jobst:  X'nser  allergnedigster  herre 
Her  konig  spricht :  Kv  verstehe,  das  vnsere  gnedige  herren  von 
•Saehseo  das  in  wolmeynung  thon^  vnd  sin  konigl.  gnado  wolle 
TBS  in  korts  gut  antwort  gebin. 

Also  had  er  Jhane  furder  geredt:  Allergnedigster  konig! 
Als  ich  nechst  etlichs  handelsz  halbin  von  myns  alden  gne- 
digen herrn  wegin  mit  uwern  konigl.  gnaden  allein  gcredt 
htJbtf  dabei  dann  nymant  gewest,  dann  ar  Benysch  Weit- 


uioller*  von  uwern  gnaden  als  ein  dolmatzscher  gezogen  md 
Ulli  glul)den  verstrickt  ist,  doruff  ich  dann  abschiett  von  uver 
kou.  gnade  gonommen,  der  solchs  zusampt  uwern  guten  willec. 
den  ir  deazmals  auch  dorzu  kettet  von  uwern  gnedigen  hem 
lUB  mynen  gnedigen  herrn  hertzog  Wilhelm,  so  palde  er  wider  n 
Unde  quem,  tolt  gelangen :  Damff  haben  sich  bede  mjne  fin- 
digen berren  von  Sachsen  va  hawff  versampnet  vnd  dinoo  ge- 
hundelt,  dabei  dan  ir  beder  gnaden  nymand  von  iren  ret« 
goKogon  habin,  dann  scliLiick  Burcharten,  mynen  tVundt  va 
ttWHger,  vnd  mich,  das  dann  also  hiufurt  vnzwiuellich  in 
gt)heiiu  pliben  wirt.  Also  iiad  mein  gnediger  herr  henogWü- 
heim  dorinn  auch  ein  gut  gefallenn;  vnd  sein  gnade  erbewtet 
sioh|  worinn  er  mitsampt  sinen  bruder  helffen  vnd  raten  möge, 
das  uwer  konigl.  gnade  vnd  uwer  erben  geeren,  gehohes  nd 
gefurdem  möge,  des  sei  er  willig  vnd  geflissen,  inmassei  ick 
duh  ilana  von  lueiiiem  gnedigen  alden  Lern  wegin  uwem 
konigl.  gnaden  vor  zugesagt  vud  geworben  habe;  vnd  biir: 
uwer  gnade,  das  zu  hertzen  zu  nemen,  domit  sie  ir  frunde  bei 
in  vnd  auch  mit  sampt  denselbin  iren  frunden  nwem  kooijr^ 
gnaden  vnd  uwern  kindern  desto  furder  dinst  gethnn  vod  bei 
herkomen  behalden  mögen.  Vnd  bieten  uwer  konigl.  gonk 
diese  vnd  die  fordern  rede,  die  wir  mit  uwern  konigl.  ijoades 
ollinbarlich  gehabt  habin,  von  vnaern  gnedigen  hern  in  gut 
h'Uütlieh  zu  versteen. 

Daruff  dulmatzscht  er  Jobst:  Vnnser  gnedigster  hem  der 
konig  spricht:  £r  dancke  des  vnsern  gnedigen  herren  T«j 
Sachsen,  sinen  swehern,  sere,  vnd  verstee  das  sie  das  wdl 
meynen;  er  wisse  auch  wol,  das  sie  sein  vnd  einer  kinderhoknif 
gerne  sehin,  er  wolle  das,  so  das  zu  siner  ziett  kompt,  g**** 
vÜiienieii,  furder  mit  in  darusz  handeln  vnd  deszgli^^i»^ 
wiodnuni  thun. 

VSl  sand  Kathrin  tsge  (25.  November)  vor  mittag  ist  vo? 
in  vollem  rate  antwort  worden  vnd  durch  em  Johstes  gedoi* 
matischt: 

Vnnser  allergnedigster  herr  der  konig  spricht,  dst  ir  ^ 
wegin   mynen  gnedigen  herren  von  Sachssen  der  gebrecki 

hulltin  zwischen  vnserni  giKMÜgsten  henn  dem  konig  vnd  i"*^ 
grttf  Fridrichon  von  Brandenburg  an  sein  kou.  gnade  geworb«! 

I  Benefob  voa  Weitmuhl,  XJnUtbwggnt  lu  Kttrlatoin. 
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ad  drei  wege,  daruflf  dann  vnser  herre  der  konig  derselbin 
ner  gebrechin  su  ustr«g  komen  soUt,  furgesetzt  habe.  Spricht 
aaer  allergnadigtter  hem  der  k<»ig,  er  wolle  «nsehin  die  wol- 
M^ynong  nner  sweher  ^nd  dentelben  als  onien  frnndenn  Ter- 
onnen,  eins  gatHcheii  handeb  swiielieii  im  md  txMtofptBi  Frid- 
ichen  zu  habin. 

DarufF  redet  er  .fhane:  Allergnedig-ster  herre!  als  uwer 
onij^lich  ^uade  vns  autwort  hat  gebin  lassim ,  wie  er  der 
,'ebreehen  zwischen  uwern  gnaden  vnd  niarcgraif  Fridrichen 
usern  gnädigen  Herrn  von  Sachsen  vergönnen  wollt  als  uwem 
randen  gattiok  handelt  sn  habin,  sol  uwer  gnade  glawbenn, 
las  aie  sdeh  sehieken  gar  in  gater  vnd  wdmeynung  gethan 
labm,  als  die,  den  soksher  irthtnn  nicht  Hep  ist  mä  so  nn 
iwer  gnade  vnsern  gnedigen  hern  von  Sachsen  also  des  gut- 
icben  handels  vertulg(in  wil,  gehmct  sich  wol,  das  man  von 
Deden  teilen  daswischen  einen  anstand  mache  vff  gerowin  ziett. 
Dan  solt  man  gntliche  bandet  vnd  tege  halden  vnd  dannoch 
in  £shden  gdn  einander  plieben,  so  moohten  sieh  dabynnen 
■sehen  begebeni  die  man  swerlioker  zn  rechten  habin  wurde, 
dana  die  kanptsachen,  vnd  bieten  nwer  königliche  gnade  das 
von  vn»  im  besten  vffzunemen. 

Daruf  nam  der  konig  ein  bedeucken,  hiesz  vns  vsztreten 
vnd  schickte  zu  vns  hem  Hasen,  her  Gindrzig  von  Plawen, 
barm  Koszki,  herm  Toiyschko,  em  Gindrsich  von  Colowrath 
vnd  em  Jobsten. 

Vnd  er  Jobst  redt:  Vnser  allergnedigster  heir  der  konig 
spriehfe:  Als  wir  an  sin  koniclich  gnade  gesonnen  betten,  eins 
guUichen  anstants  mit  vnsern  gnedigen  hern  marcgraf  Frid- 
richen  zu  liden,  also  wolle  sein  kon.  gnade  des  vnsern  gne- 
'ligen  herrn  von  Sachsen  zu  willen  gern  verfolgen  der  ge- 
brechin halbiu,  die  sich  vormals  zwischen  in  verlangen  habin. 
Aber  vmb  das  laad  zn  Lnsics  wolle  er  keinen  anstant  liedea, 
▼sd  nicht  desto  mynder  darnaob  als  nnohdem  einer  zn  ge- 
dtasken  vnd  es  mit  den  ^nen  darinn  sitzen  zn  halden.  Dorki 
HS  msragraf  Priderieb  nicht  reden  sullc.  als  er  im  dtis  aelbs 
▼nd  der  cronen  zu  Beheujon  schuldig  ist  vnd  in  denselbin  gut- 
liehcn  stüon  tag  warten,  aiao  das  im  die  in  kurts  benant  vnd 
geiast  wurden. 

Daruf  antwort  er  Jhan:  Lieber  herre!  Vnsers  gnedigsten 
Itsnrn  des  konigs  meynnng,  vns  wider  fnigahnldea,  das  sin 


sie 


gnade  einen  anstant  mit  vnsern  p^nedigen  marcg^af  Fridridi 
liden  wolle,  wo  wegin  der  geln  echin,  sich  vormals  zwischen  n 
verlawffen  vnd  nicht  von  des  lands  zu  Luszitz  wegin,  Tnä 
ftin  konigl.  gnaden  meynaDg  ist  nach  dem  lande  sa  LbibIi 
sn  gedenoken,  Tod  et  mit  den  linen  dofrinn  tdkm&mäm  n 
halden  als  ingeborey  dorm  im  marcgraf  Fridrioh  nicht  fsdn 
solle  etc. :  Also  snllet  ir  vns  warliob  glanbin,  was  wir  vnmmk  gas- 
digen  herrn  dem  konige  angetragen  habin,  das  das  von  msen 
gnedigfcn  herrn  von  Sachssen  in  gantzer  lawter  guter  Tneynun^ 
gescliucht  vnd  dorumb  keins  von  marcf^raf  Friedrichen  ersucht 
oder  gebeten  sein.  Vnd  ir  gnaden  sehen  die  ding  villiber  ia 
frantliobem  slandt  den  anders,  vnd  bieten  uch,  ir  wollt  Tnssn 
gnedigstsm  herrn  den  koiüg  Tnd  ynser  gaedigon  herrn  fsa 
Sachssen  wegen  bieten,  inmassen  sein  kon.  gnade  in  rwm&t 
werbnng  Terstanden  hat,  Tntem  gnedigen  herrn  von  Sadwee 
zu  gönnen,  in  den  fjebreel>en  allen  i^utliehs  liandels  furzunemen 
gein  niarcgraflf  Fridriehen,  nielit  wietlier  grieffen,  dann  gereiji 
gescbeen  iat;  de  si^Ileheu  margraff  Fridricb  auch  tun  aoÜL  Daun 
Boln  kon.  gnade  solle  an  swinel  seiny  wann  es  zu  tagen  qweiü. 
der  sich  vnser  gnediger  henre  in  setsen  in  knrta  ▼liss%ea  mir 
ten,  ir  gnaden  werden  sich  ie  dorinn  nicht  anders  halden  sdff 
er6nden  lassen  mit  ankeren  ires  hohstenn  vliess,  dann  als  die, 
den  allersijt  vnwillen  nicht  liep  ist.  Ir  könnet  auch  wol 
nierekeii,  sulten  vnih  ein  saclien  anstende  geraaclit  werden  vn'i 
die  andern  in  vnwillen  plieben,  so  wer  swer  leydingen;  wir 
besorgten  auch,  das  solchs  von  marcgraf  Fridriehen  vbel  n 
erlangen  wer.  Vnd  bieten  uch,  solchs  von  vns  als  sendpoles 
▼nser  gnedigen  herrn  gntlich  vffsonemen. 

Das  haben  sie  anbracht,  sin  widerkomen  vnd  er  Mü 
redet  also:  VfF  uwer  meynung  lest  uch  vnnser  gnädigster  berfe 
der  konig  wider  sagen:  Er  verstee  nicht  anders,  dann  das  vnser 
gnedige  herrn  von  Sachsen  vnd  ir  als  sendpotcni  die  gehrechin 
gerne  gut  sehin  vnd  v£  das  das  ir  versteen  nioget,  was  der 
gebrechen  sein,  dij  ynser  gnedigster  berre  der  konig  zu  tmn- 
graf  Fridriehen  habe:  So  bat  er  yormals  hertaog  Heianeh 
Sagan*  mit  yehden  ynd  anderm  ynbillichem  bescbedigea  vs^ 
yast  hoch  gedrungen;  das  andere,  das  er  hertsoge  BalduMfi 
huset  vnd  hofet  wider  vnsern  gnedigsten  herrn  den  kunig  vnd 
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Ij  orontti.  Dm  dritt,  das  er  tioh  ynseni  hemi  dem  konige 
1  Ikmi  Tod  iiich  einen  vrteil  far  ▼nsern  gnedigeten  hern  den 

»mischen  keiser  beroffen  hat,  dorumb  er  ponfellig  ist  v" 
tigi  maroj  ^oldes.  Das  virde,  das  er  vnsern  Herrn  dem 
onige  ableöUDg  zujjestanden,  zu  enpoten  habe,  vnd  sein  gelt 
X  nemen,  daa  er  im  na  abfellett.  Dorumbe;  so  ist  vnsers 
nedigstai  heim  dee  koniges  meynange,  wann  im  ynserherr 
er  marpgraf  das  maiggraftohaffchom  an  LvenlSy  das  er  nicht 
ndeni  dann  als  ein  vogt  innhabe,  abtrete^  im  domit  Tnd  anoh 
ie  sinen  dorinn  süaende  vn  thon  lasse  als  sich  gebare,  so  wolle 
r  den  anstant  im  die  marg  als  sin  erblant  zu  verschonen  gern 
eden;  dann  <;utlichö  handels  zu  verlulgeu  vnd  erkennen  laszin, 
b  ain  kon.  gnade  im  das  gelt  gebin  sulley  vermooht  desto 
aynner  zogedencken  mit  der  marggraffÜium  zu  Luszitz  vnd 
sil  d»  ainen  dorinn  siteende  an  thonde  als  mit  dem  einen, 
■maswiwi  im  das  dann  Ton  sinen  vnd  der  oron  wegin  wol  in  gebore. 

Dawider  redt  er  Jhan:  Vnnsers  gnedigen  herren  des 
vonigs  meynung,  vnd  was  er  wider  vnsern  gnedigen  hern  marc- 
;iaf  Fridrich  tettet,  hetten  wir  wol  vernomen.  Aber  vns 
iorinn  nicht  zu  vermercken,  so  wollt  vns  beduncken,  das  vn- 
sern gnedigen  herm  marcgraff  Fridrich  gar  swer  wordey  des 
landea  Losaita  absntretan  im  das  inaogebin,  sinea  geldes  an 
wperen,  erst  frantUebin  handel  dorinn  au  l^nnde  vnd  au  er- 
keanen  lasaen.  Wann  das  also  geschee,  so  missebranoht  der 
marggraf  sine  brieff,  die  er  von  siner  koniclichin  gnaden  vnd 
vuD  sinen  vorfaren  hett;  wann  es  ist  verschinlichen,  dy  brieff 
iülden  innen,  des  landes  nicht  ehr  abzutreten,  er  sej  denn  sines 
u'^eldes  bezallt.  Vnd  bieten  aisuor,  vnsern  gnedigsten  herm  den 
konig  an  bieten,  solch  Tnmogelich  wege  nicht  für  memen,  son- 
dern vnser  gnedige  herm  von  Sachsen  in  den  dingen  ange- 
sefain  Tnd  in  in  den  gebrechin  allen  gotliohs  handels  so  folgen, 
auch  nicht  wiether  za  grieffen,  dann  gereijt  gescheen  ist;  dann 
Mjser  gnedige  herrn  von  Sachsen  das  in  guter  meynung  suchen. 
Vüd  wir  von  irenwegen  bieten  uch  auch,  ob  wir  in  den  dingen 
icbt  sttttii  redten  oder  gebracht  hetten,  des  wellet  vns  vnder- 
viaasn,  so  wolkn  wir  dorinn  gerne  dulden« 

Da  wart  anbracht^  md  wider  gesagt^  der  koidg  wollt  im 
Btdit  anders  tu. 

Am  donratag  (26.  November)  nach  Katherine  frne  vf  an- 
briugtiii  eru  Johstes,  das  wir  den  kouig  geaegin  vnd  vrlaup 
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nemen  wolten,  schick  der  konlg  nach  vns.  Vnd  er  Jhu  miffctdw  m- 
fan^  in  geinwertickeijt  herm  Hasen,  des  caotilers  <  vnd  em  Jobtoi. 

Allerfi:nedi«j;ster  konig!  Was  uwer  kon.  gnade  m  ▼! 
VDüser  getlian  Werbung  antwort  gebin  hat,  habio  wir,  al? 
hoffen,  wol  behalden;  wollen  auch  das  an  bede  roser  gnedie^i: 
herm  von  Sachssen  bringen.  Aber  wir  hetten  gut  vertnvea 
gehabt,  awer  gnade  sollt  in  den  dingen  vnser  gnedigen  km 
▼on  Sachssen  angesehin  vnd  in  vergönnet  habin,  ra  hisdeiii 
nach  dem  sie  das  als-  got  wol  weiss  in  guter  meynaiiir  tm, 
das  irrenisz  zwischen  uwer  aller  nicht  hett  wither  dorffrD  ifr 
rieszen.  Vnd  bieten  uwer  kon.  i^nade,  vns  zu  vriawbiD.  ^"li 
vns  auch  uwer  gnade  ichts  befelhen,  das  wollen  wir  yliaaati 
vnd  gerne  werbin. 

Dulmatsscht  er  Jobst:  Vnser  gnedigster  herr  der  hmf 
spricht:  Im  zwifel  doran  nichts,  ir  habt  siner  gnade  sitwwt 
wol  behalden.  Aber  nach  gestalt  der  dinge,  so  wins  «r  n 
dieser  zitt  nymants,  es  sei  vnser  allergo edigster  erre  derkeiser 
oder  ander,  dem  er  als  liep  oder  lieber  vergönnen  wollt,  ai« 
vnsern  gnedigsten  herren  von  Sachssen,  in  den  dingeo  zu  tun 
dein,  wiewol  die  kaiserlichen  rete,  die  itzt  hie  sin,  auch  <ior 
nach  arbeyten;  dann  er  getrawet  in  vor  andern.  Aber  tii  kö- 
nigliche gnade  lasz  es  au  dieser  ziett  bej  der  antwort  pfibea 
Vnd  do  wirs  nicht  für  bringen  mochtenn,  wolten  wir  vrinp 
nemen.  Sagt  er  Jobst:  Er  Hase  vnd  ich  wollen  mitudiisd*«' 
vnd  mit  uch  liinusz  gehin. 

Das  geschähe.    Also  redt  er  Johst:   Er  Hase  Ii« 
sagen,  er  hett  sich  allwege  geflissen,  nach  dem  er  oj 
dann  gnade  vnd  guten  willn  von  vnsem  gnedigen  hem  voi 
Sachssen  vnd  von  Brandenburg  funden  vnd  gehabt  bstt^  ^ 
salben  iren  gnaden  zu  dienen ;  vnd  wost  got,  dss  jm  lokh 
irniss  nicht  liep  wer,  vnd  wer  die  warheyt,  das  mynhentitf 
marcgraf  dem  kon  ige  geschrieben,  vnd  sich  der  saoheQ  »B* 
vf  bede  juyne  ^^nt^digeu  von  Sachssen  vsztrages  erbeten  Hfti. 
wiewol  im  rat  beslossen  wer.  die  antwort  vns  gegeben.  Du 
gescheen  der  vrsach  halbin,  das  vff  saat  Andres  tsg  (90.  No- 
vember) ein  landtag  zu  Präge  sein  sollt,  dahin  das  die  h*" 
vnd  lantschaft  alle  queroen,  das  ander^  das  sin  koaicLgii^ 
itzt  dy  sineü  gein  Luckaw  geschickt  liet.    Ob  wir  nt  i*^ 
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*ge  für  hetten,  domit  vnser  herr  der  kooig  vff  ein  ander  wise 
bringen  wer,  darzii  wolten  sie  irs  Vermögens  ^erne  holffen. 

Daruff  redt  er  Jhan:  Die  luejoungey  vns  furgegeben,  zu- 
mpt  irer  erbietung  hetten  wir  wol  vernomen.  Aber  wir  betten 
meynty  vnser  gnedige  herm  von  SAchssen  selten  dorinnen  «i- 
Behin  sin  worden  vnd  verfolget  habin  gutlicbs  bandels;  vnser 
tedigster  herr  der  konif^  wer  dannoch  eines  famemens  nach 
«gang  des  i^iitlic'hin  Standes,  den  wir  gesucht  hetten,  desto  ferner 
cht  gewest.  \'nd  bieten  sie  anzusehen,  wie  allersyt  dy  herrn  ein 
ider  vorwant  sin  zu  helfifen^  das  die  ding  noch  za  eynen  gutlichin 
g  vnd  anstant  nioehten  bracht  werden,  plutvei^essen,  verderben 
)r  lande  vnd  mancherlej  nachrede  dem  konig  zu  vermjden.  Also 
kgt  er  Johst:  Rettet  ir  machte  einen  tag  zoznsagen,  das  wir  in 
ui  an  versteen  gebin;  so  wolten  sie  das  anbringen  vnd  mit 
leni  vlies  versuchen,  ob  der  konig  darhinder  zu  bringen  wer. 

Daruff  b(;dac  Ilten  wir  vns  vnd  bewugen,  soltin  wir  diewil 
ir  margraff  dy  ding  alle  vf  bede  vnnser  gnedige  herrn  von 
ftchsen  geboten  hett,  also  abscheiden  vnd  das  sicli  die  ding 
»mar  inriessen  worden,  das  wer  nicht  gud.  Vnd  Melden  in 
9r.  Höcht  es  dohin  bracht  werden,  das  vnnser  gnädigster  herr 
dr  konig  eins  gntlichin  tages  drie  wochen  vor  Vastnacht 
1.  Februar)  vnd  eins  gutlichin  anstants  bisz  nach  Ostern  ver- 
'Igen  wollt,  doch  vff  anbringen  vnser  gnedigen  herra  von 
achssen,  so  wolten  wir  ferner  mit  in  dauon  handeln. 

Das  wart  also  anbracht,  vnd  er  Johst  sagt  vns  wieder: 
V'iewol  die  antwort  vor,  als  wir  gehört  hetten,  beslossen  vnd 
icht  an  andern  wer,  dannoch  vnsem  gnädigen  herrn  von 
achssen  an  eren,  so  wollt  vnser  gnedigster  herre  der  konig 
ins  gutlichin  tags  verfolgen  vff  sontag  nach  [Epiphania]  domini 
ehirsten  zu  Bruxu  zu  sein.  Des  wir  dann  also  beslossen  vnd 
i^^angen  sind,  alles  vff  uwern  gnaden  wolgefallen,  als  uwer 
Däde  im  anlasz  haben  vemeraen  wirdet.  Vnd  habin  das  zu 
lieser  ziett  nach  aller  g^stalt  der  lewft,  als  uwer  gnade  zu 
tksem  inkomen  vememen  wirt,  nicht  wiether  bringen  mögen, 
in  slso  nach  dem  beslies  von  im  gangen  vnd  vrlaup  genom- 
oen,  wollen  vns  auch  bei  uwer  gnade  fugen,  so  wir  erst  mögen; 
od  befellien  vns  hirmit  uwer  gnaden.  Gebin  vnter  meinen 
^heok  Barcharts  pitzschaft  Slaen'  vff  frijtag  nach  Katherine 


*  ScUaa. 


vir^^inis  anno  etc.  lxi"'°  Burchart  Schenck  herr  zcu  TutenUi^ 
vnd  GruuthtM*  Zilchender.  ' 

Gnedigöter  herr!  Vns  hett  wol  geburt^  das  wir  uwera, 
gnaden  ehr  solteo  boticbaft  getao  habin;  so  begabin  sich  dk! 
ding  im  kandel  so  weytlewftig  vnd  worden  als  dick  geealalt 
das  wir  nwem  gnaden  nicht  sohriebin  weiten,  wir  hetton  dm 
einen  grant.  So  liaben  wir  auch  eüiebe  sietang^  dieser  Tod  tadv 
lewft  halbin,  die  sicli  dann  vber  feilt  nicht  wol  fu^n  a 
schrieben;  sundern  verhalden  dy  bisz  zu  vnsern  inkomen,  d^ 
mutiglich  bitende,  das  also  von  vns  nicht  erglicher  za  ver- 
mercken.  Das  wollen  wir  mit  allem  gehorsam  ymb  awer  hrUr 
lieh  gnade  Terdinen. 

X. 

1461.  2e.  KoTOmber.  Prag.  —  AiUat  m  Fragt  öeteMtiiye  mm  *. 

ht  primo, 

Copi»  im  HanplatsfttMiohiT  ni  ]>rasdeik,  Cop.  1817,  IbL  S70a. 

Zen  wissen,  das  off  hüte  dato  dieser  zcedeln  tob 
der  kfige  vnd  gebrechen  swischen  dem  dnrohlnchtigttan  Ar- 
sten Tüserm  gnedigsten  hem  hem  Jorgen  konig  la  BdiM» 
marcgraven  zu  Merhem  etc.  ynd  dem  hochgebom  fontes  bn 

Fridrichen  niarcgraven  zu  Brandeniburg  kurt'ursten  von  deo 
edelu  vnd  gestrengen  hern  Zwincken  von  Hasemburg,  obirsteD 
lantrichter  der  cron  zu  Bebmen,  hern  Prokopen  hero  zno) 
Babinstein,  eansler  des  konigricbs  vnd  hern  Jost  ▼om  Ein^idel 
ritter  seeretarien  etc.,  hem  Burkart  sohenok  hem  sea  Toti*' 
boig,  hem  Jan  Ton  Slmios  obermarschalg  ritter  vnde  to«' 
Zilchendorffer  seeretarien  als  sendbotenn  der  hoehgeborn  M> 
vnd  hern  hern  Fridriclis  vnd  herrn  Wilhelms  gebruder,  hW" 
czogeu  zcu  Sachssen,  lanti^ruven  in  Doringen  vnd  luarcgra^öi 
ZU  Missen^  vnser  gnedigen  hern,  beret  vud  beteidingt  ist. 

Also  das  vnser  gnediger  berre  der  konig  den  gnaoti^s 
▼nsera  gnedigen  herren  Ton  Sachssen  als  einer  konigticb^ 
gnaden  frnnden  icu  eren  eins  gütlichen  tags  acnverfolK«  ^  \ 
gesagt  bat,  der  tag  dann  au  Brex  in  der  etat  uff  montag  oest 
nach  der  heiligen  drier  konig  tag  sol  gehalden  werden  iiff<W 
nacht  da  zu  sin,  dohin  dann  vnser  gnediger  herre  der  koD^ 
personlich,  auch  herczog  Fridrich  von  Sachssen  oder  hercio^' 
Wilhelm  oder  aber  wo  hercaog  Fridrich  nicht  komen 
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uan  sine  sone  einer  an  ainer  stat  mit  sinen  reten  mitsumpt  herc«og 
V  ilhelm  vnserm  gnedigen  hern  komen  vnd  mit  yn  marcgraven 
'ridrichen  bring-en  sullen,  dorczu  vjumt  gnädiger  herre  der  konig 
ir  Bieb  vnd  alle  die  sinen  vnd  die  ganose  cron  sa  Behmen  dem 
iianten  mansgniTe  Fridriehen  rad  den  einen  sou  vif  vnd  tos 
am  tag  bin  wider  an  ein  gewaraam  mit  sicherm  yngeTerÜchen 
*leite  naeh  aller  nottnrft  Teraergen  aal,  deaelba  aeaveranehen, 
b  solch  gebrechen,  darumb  die  hern  von  allen  teiln  zcu  kri^e 
nd   zuspruchen  komen  sin,  gutlich  hingelegt  mii^e  wpr<lt'n. 
Jurczu  ist  nemlich  abgeret,  das  vnser  gnediger  herre  herczog 
*Vilhelm  von  hüte  dato  vber  dry  wochen,  ab  andera  das  nicht 
»hr  geain  mag,  Tnaerm  gnedigen  hern  dem  konige  looaohriben 
MÜy  ab  er  nff  anicben  tag  komen  vnd  den  forgang  haben  laaaen 
aulle  Tnd  ao  er  daa  alao  scogeadiriben  hat,  von  demaelben  tag 
ildann  sin  briff  vnßerra  gnädigen  hern  zcukomen  ist,  dornach 
n  acht  tagen  so  wil  vnser  gnediger  herre  der  konig  einen  gut- 
lichen anstaut  vnd  friden  mit  marcgraven  Fridrich,  auch  allen  den 
sinen,  vnde  von  beiden  tejin  Iren  landen  vnd  laien  halden  vnd  liden, 
der  dann  forder  wehren  aal  biaa  aeht  tage  naoh  dem  abeecheit 
dea  tage  sa  Bmz,  ab  andere  die  ding  acwiaohen  yn  nicht  gniUcii 
gerioht  werden,  getmweliohen  md  ane  geverde,  doch  alao,  daa 
in  dem  scnachriben  des  tags  von  vnserm  gnedigen  hern  herczog 
Wilhelm  auch  berurt  vnd  zcugeschriben  werde,  das  marcgrave 
Fridrich  für  sich,  alle  die  sinen,  auch  sin  land  vnd  lute  sulchen 
:instant  auch  halden  wolle,  inmassen  das  vnser  gnediger  herre 
der  konig  aoohalden  gereyt  sngeaagt  hat,  wie  vorgerart  iat  ane 
geverde.    Geaohen  vnd  geben  au  Präge  uff  domatag  nach 
Katfaerine  anno  etc.  Ixj""* 

XL 

Uai»  8.  Deoamber.  XühUumaan. 

Henog  Wilhelm  von  Saohaen  an  aeinen  Bmder  KnrAlrat 
Friidrich:  Erbittet  aich  die  Antwort  dea  Markgrafen,  einen 
mntnellen  Tag  zu  Britz  auf  Sonntag  nach  heilige  drei  Könige 

1462  (11.  Januar)  betreffend,  um  sie  sofort  dem  Höhmeiikönige 

inzninitteln.  Er  selbst  habe  sich  vom  Landtage  zu  XVeissensee 

<^ach  Mühlhausen  begeben  und  dort  Landgraf  Heinrich  von 

Heiaen  getroffen,  der  nun  die  Erbeinung  gelobt  und  beschworen 
«mmv.  M4.  Lxiv.  I.  mm».  si 


habe^  was  vordem  nicht  der  Fall  gfewesen  sei.    Der  Knrftrft 

solle  ihm  Nachricht  nach  Weimar  senden;  doch  ^ehe  er  den 
nächBten  Sonntap^  über  aelit  Tatje  (13.  Deceniber)  nach  Xoni- 
hausen, zwiachen  Landgraf  Ueiurich  von  Hessen  und  Hcnfl^ 
Wilhelm  Ton  Grobenhageo  sa  vennittebi.  Doimentag  wA 
Andreas. 

Coiu*.  iiii  grOMherzogl.  und  hereogl.  GeaamniturchiT  zu  Weiiuar,  Sef-C, 
pRg.  2,  Nr.  2,  fol.  SS. 

Xll. 

1461.  4.  December.  Salza. 

Herzog  Willlehn  von  Sachsen  an  einen  Getreuen:  Fi'  / 
sich,  dass  sein  iirudi  r,  hLurlür^t  Friedrich,  dessen  Anbrin^tL 
(in  der  Streitsache  des  Kurfürsten  mit  seinen  Sölmen  Ernst 
nnd  Albrecht)  snf  Empfehlung  Herrn  Jans  von  Sleinits  freiad- 
lioh  angenommen  habe. 

Oonc.  ebendort,  lul. 

XUL 

1461.  6.  December.  Torgau. 

Antwort  KurfUrst  Friedrichs  auf  das  Schreihm  Herz'uT 
Wilhelms  vom  3.  December:  Markgraf  Friedrich  von  Branden- 
bnrg  habe  den  Bisohof  von  Brandenburg  su  ihm  geschickt  mit 
der  Erklftrongy  dass  er  den  Waffenstillstand  mit  Böhmen  as- 
nehme  nnd  ,des  Tages  au  BrOx^^  wie  ihn  der  Abschied  dM 
Fhiger  Tages  besage,  , wartend  sd'.  Am  Sonntag  Nicolai  1461- 

Orig.  ebendort,  foL  36. 

XIV. 

1461.  8.  December«  Weimar. 

Hersog  Wilhelm  von  Sachsen  an  den  Knrfftrsten  FVtedridi: 
Er  habe  sofort  obige  Meldung  durch  einen  Boten  dem  BqIibms* 

könige  mitgetheilt  und  dem  Boten  befohlen,  sofort  mit  de?' 
Königs  Bescheid  sieh  zn  Markirraf  Friedrich  zu  begehen.  Bittei. 
ihm  des  Markgrafen  weitere  EntSchliessungen  mitsutheileny  £ngt> 
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vie  stark  er  oder  sein  Sohn  nach  Brüx  reiten  werde.  Dienstag 
Jooeepcionis  Marie  1461. 

Cone.  «bcaidort,  foL  86.  —  Dia  Meldung  des  Hertogt  an  den  KOnig, 
Ido.  Dienstag  Coneepdonis  Marie,  ebendort,  fbl.  Sil. 

XV. 

1461.  16.  December.  Prag. 

Köllig  Georoj  an  Herzog  Wiüieliii  von  Sachsen.  Er  sei 
bereit,  womöglich  selbst  zu  dem  Briixer  Tage  zu  kommen^  er 
habe  seinen  Befehlshabern  ernstlich  aufgetragen,  den  Frieden 
EU  halten  y  der  daaem  soll  von  Sonnenaufgang  Thomas  tag 
(21.  December)  angefangen  so  lange,  als  die  Berednng  dies 
bestimmt. 

Orig.  ebesdort,  fol.  43. 

xvi. 

1461.  16.  Deoember.  Prag. 

König  Georpj  von  Böhmen  sichert  dem  Kurfürsten  Fried- 
neh  von  Brandenbarg  nebst  Gefolge  von  hundert  bis  hundert- 
ioafsig  Pferden  xom  und  yom  BrOxer  Tage  freies  Geleite  sn. 

Orig.  ebendort,  fol.  44. 

XVII. 

1468.  11.  Januar.  Brüx.  —  VtrkoMdUmgm  des  Arßser  Tage§.  Bt" 
tehwerdm  und  Fwdtnmgm  des  BSkmmkoniff». 

Copie  im  grosaherzogl.  und  herzogl.  GeMainnitarchiv  zu  Weimar,  Keg.  C,  p.  2, 

Nr.  2,  fül.  48. 

Vf  montag  nach  Epiphanie  dorn,  xu  der  xx  stunde  nach 
ttlnnge  vnsers  hem  des  konigs  sind  die  naohgeschriehen  sin 

rtte,  zu  den  handel  gein  marcgraf  Fridrich  von  Brandenburg 
geschickt,  in  vnsera  gnedigen  herrn  herberge,  das  anbrcngen 
von  sinen  königlichen  gnaden  wegin  zu  thunde,  [gekommenj. 

Als  had  er  Zbinko  Hase  behmisch  vnd  er  Johst  vom  Evn- 
Bidel  getalmatsscht  dargelegt:  Also  wie  vonnab  marcgraf  Frid- 
rich vnd  hertsog  Heinrich  au  Grossen  Glogauw  yr  lande  vnd 
ftuitenthuni  gein  eynandervergrenitztviidTerschutt,auchgruntlich 
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▼erteyding^t  vnd  gein  eyiMUOider  TenoliHbeii  gewert  ind,  mt 

si  (lamitt  min  eynander  sitzen  gölten,  solHch  greniti  sej  dnreh 
marc'graf"  Fiidricli  zurückt,    iugetzoo-en  vnd  zu  störet,  nicn; 
alleyn  hertzog  Heinrichen  vnd  syni  laude  zu  schaden,  sunderu 
ynsem  gnedigsten  herrn  dem  konig  ynd  der  cronen  zu  abbmcbe 
▼nd  kurtraiige,  nach  dem  das  danm  wol  %a  merokea 
MlUch  abbrache  in  eym  konigriche  oder  funtentinmi  m  eya 
konigriche  gehörende  getoheen,  das  die  dem  gantM  lEonj^ 
riche  zu  schaden  komen;  vnd  sey  ejD  sache  gewett,  didnck 
der  konig  beweget  sey  worden  zu  gegenwehre  wider  den  nisro-  | 
grauen  zu  tliunde  vnd  bie  der  cronen  zu  ])ehalten,  was  darein  ; 
gebore  vnd  keyns  darusz  zu  entzihen  lassen,  als  er  des  der 
cronen  hoch  verpflichtet  sey.    Vnd  meyne,  er  habe  das  nidit  j 
Tnbillicb  getban,  nachdem  er  durch  den  mavcgtanen  dirtn  i 
gedrungen  sey.  Sin  königlich  gnade  habe  auch  die  gegenwebre 
nicht  lichtlioh  furgenomen,  sundem  damit  lange  vffgebakea,  D 
meynunge,  der  marcgraue  solt  sich  basz  entsonnen  vnd  di* 
abgestalt   habe,   angesehen  wie   er  vnsern  hern  dem  koiug« 
von  eynunge  vnd  fruatschafft  wegin  gewandt  ist.  Abir  als  >^ 
ye  nicht  sin  wolt,  had  der  konig  durch  ersucbaitge  hertzog 
Heinrichs  die  nodwebre  oder  gegenwehre  tbun  musun,  dtrer 
yillieber  yertragen  gewest  were. 

Darnach  haben  sie  aum  andim  mal  dargelegt  voa  hertMf 
Balthasam  vonn  Sagau,  wie  der  vnsern  hern  dem  konige  eigeo- 
williglich  vnd  torstiglich  sey  wiedersetzig  vnd  vngeliorsin 
worden  vnd  sich  nicht  nach  sinen  gnaden  mit  lehin  enpfahiiog« 
vnd  andern  habe  wallen  bewiesen  vnd  halten,  als  eyD  gehor- 
samer der  krönen  vnd  inmassen  als  andere  Fürsten  vni^^^^' 
thanen  tbun  md  gethan  babin,  wiewol  er  darumb  von  tmtf* 
herm  dem  konig  mit  schrifften  vnd  fordrungen  tssI 
worden,  das  alles  vnhilfflich  gewest  sey ;  des  doch,  als  iib  1^ 
niglich  gnade  meynd,  [der]  hertzog  nicht  solt  gethan,  siWi** 
sich  nach  sollich  königlichen  erinnerunge  darinne  erkundt  vni 
anders  gein  sine  gnaden  gehalten  habe.  Dadurch  ist  siu  ^p^^^ 
aber  billich  bewegt  worden  vnd  schuldig  gewest,  die  vngeb>>^ 
samen  sin  konigreich  vnd  furstentbum  an  gehorsam  su  breng^  i 
vnd  had  doch  von  koniglidier  gutick^t  damitt  niclft 
snadem  lange  yerteogen  *  vff  das,  ab  sich  bertzog 
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rgend  hett  (intsynneu  viid  gein  ^iniiii  gnaden  in  g-ehorsam  gebin 
.'ulleii.  Als  aber  hertzog  Balthasar  dauon  nicht  lassen  wolt, 
i«d  der  konig  obgerurtermaszen  yn  g;ohor8am  zu  machin  für- 
;enomen,  vnd  das  zu  thunde  mit  der  machti  als  im  got  ver- 
iben  IumI.  Ib  eym  eoiliohB  had  der  marograae  liertsog  Balthasare 
HB^Bomen,  gekittet  gebaymet  wider  yn  entiuddea^  iJs  der  konig 
neynet  gar  onbilKoh  vnd  wider  die  eynnnge,  die  das  wo!  inn- 
lalte,  wie  sich  ein  iglich  sollicherniasze  haltn  sulle.  Vnd  wie- 
vo\  myn  alter  herre  von  Sachsen  von  hertzog  Balthasar  auch 
•rsucht  sey,  yn  zu  enthalten,  so  habe  er  doch  das  wider  den 
u>iug  vnd  sinen  königlichen  gnaden  zugefallen  nicht  thun,  nach 
)m  wider  sin  konigliGhe  gnade  halten  wollen,  sondern  sieb  einer 
»talagen;  aber  der  marograf  habe  yn  dem  konige  sn  Tor- 
drieasnnge  also  entbalden,  wie  obgetnrt  ist 

Znm  dritten  haben  sie  angetzogen  die  berrschafflt  zu  Cott- 
bus,  von  der  wogin  der  niarcgrat   auch  sache  g^^ben  vnd 
vnsern  hern  den  kunig  bewegt  hab(!,  sich  darmnb  anzunemcn. 
Denn  dieselbe  herrschafft,  in  der  marcgrafschafft  zu  Lusenita 
gelegin,  gehe  von  sinen  königlichen  gnaden  vnd  der  krönen 
sn  leben.   Nn  habe  der  von  Stemberg  daruff  eüioh  gereob* 
tickeit  behalten  vnd  vnMm  berm  den  konig  ersncht,  ym  die 
sn  lihen;  desgÜchen  habe  der  marograf  ancb  vmb  lehin  gebetin. 
Vnd  nachdem  er  eyn  kurl'urst  sey,  dadurch  er  nicht  lehen  vom 
k'»nige  }ial)iti  sulle,  den  von  Bailn-y  dargestait  zu  eym  lehin- 
ti  eger  vnd  zu  ferrer  vnderwiesvuge  der  dinge;  so  sey  der  marc- 
graf  der  Sachen  gein  dem  von  8ternbeig  vmb*  die  herrsohafft 
zu  Cottbns  vff  den  konig  willekHrlioh  sn  nebt  gegangen,  des» 
glichen  anob  der  von  Stembeig.  Vnd  nach  dem  sin  koniglicb 
gnade  ein  riditer  vnd  herre  sey,  alle  die  leben  in  einem  konig- 
rncbe  vnd  den  fhrstenthumen  darczu  gehörende  gelegen,  habe 
PI"  die  Sache  für  sich  gen«)nien  vnd  hidbriu»;  dc^shalbin  vszj^t-hcn 
inszen.    Daruff  des   maregrauen  geschickten  vor  sinen  könig- 
lichen gnaden  erschienen  sind,  zu  zeyten  mit  macht  vnd  zu- 
vikn  ane  macht;  «ich  auch  zu  aeyten  behulffen  daruff,  das  die 
••ehin  vor  den  berm  vnd  der  landschafft  des  lands  au  LnsitSi 
darinne  •  die  berrschafflfc  sn  Cottbus  lege,  erkand  werden  soll 
•Als  sey  snietsst  durch  den  konig  eyn  endlieh  reebttag  gesatzt, 
^aruft  des  inai  rL^rauni  -rudboten  mit  voller  macht  vnd  niacht- 
Uiut-n  er.^chiiicü  sind.   I  );i  sey  der  spruch  dem  von  Sternberg 
gf^dyea  vnd  die  herrschadt  zu  Uottbus  yin  sugeaproohin.  Da 


wider  die  marcgrafiielieB  tineD  koaigfidieB  gnaden  ma  mkt- 

wertickeit  ynd  bq  swechunge  der  groszen  friheid,  damit  die 
wirdige  cron  zu  Beheim  von  keyser  Karllen  g-efrihet  vnd  vsi- 
gesatzt  ist,  eyn  appellacion  vnd  beruffungpe  ^ethan  an  den  R> 
mSaAtiAn  keyfteTy  das  doch  noch  sollich  friheid  der  cronen  nicht 
.ain  aal  vnd  nyouuidt  getfian  mag.  Vnd  ab  aa  ^  daii  kaper 
komen  aolt,  ao  moeht  er  niobta  damber  ganteÜen,  aoadani » 
ynaada  bemlfoBga  sod  aeji  ao  ootoge  die  luokt  femar  gcaehwi, 
dann  in  »in  koni^iob  eamer  dadnrdi  der  koni|^  aber  groa  betraft 
soy,  niclit  vmuugelich  sich  vnd  sin  krönen  bie  sollicher  friheid  zi 
behalten,  daruff  gros  pene  jj^esatzt,  neralich  tusend  mark  loü^ 
goldig  halb  in  die  keiaerlich  vnd  die  ander  helffte  in  die  kooighcb 
Camera  zugefallen;  wer  aioh  wider  obgernrte  friheid  vnderstmid^ 
sa  thande.  In  aolUok  pene  aey  der  marograf  duroh  die  fft^ 
laden  von  den  einen  obgemrter  maaie  geeokeen,  gMltm,  d»  dv 
konig  sinen  teil  von  ym  forder^  ym  daromb  TaBnohtuige  an  tkaa. 

Zum  Vierden:  Als  es  sich  durch  ob^erurte  verlauffunge 
so  ferre  vertiefFent  vnd  zu  vnvvillcn  begeben  Lad,  ist  vnaer 
herre  der  knnig  durch  ersuchunge  der  herre  der  cronen  bewegt, 
die  marcgraäiBcliaffi  au  Lusitz  wider  zu  losen,  ledig  zu  macbee 
▼nd  an  der  oronen  an  fiekeimen,  daran  aie  gebore^  wider  la 
breiigen.  Had  auch  daa  dem  marograaen  yericondigiy  ae^jd  ttd 
atad  geeetat,  die  betaalnnge  an  tknnde  der  anrnmen,  ab 
▼on  den  Polentzkern  vormals  an  yn  kerne,  als  kuntlich  nej, 
als  das  yjn  des  lands  vom  niarcgrauen  abgetreten  vnd  das 
Jaszen  werde,  inniaszen  er  das  von  den  Polentzkern  ingenomeo 
vnd  enpfangen  hett.  Vnd  had  aollioh  geld  an  der  ablaaoago 
gein  Lnckaaw  geschickt,  dem  marcgrauen  daa  verkündigt,  der 
ain  rete  jlahin  gein  Lnckanw  beatalt  bad|  den  daa  geld  gewioaati 
an  betaalen  aagemntet  vnd  von  yn  gefordert  iat,  dea  lande  ab- 
zutreten, mit  uberantwortunge  der  briue  vnd  verschribnnge, 
die  er  von  den  Polentzkern  enpfangen  vnd  sust  darüber  hett 
ader  bürgen  dafür  zu  werden,  dainitt  das  alles  also  geschee  vüd 
voUentaugen  wurde.  Das  haben  sie  geweigert  vnd  aejr  durck 
den  marcgranen  veralagen;  dann  er  habe  villicht  beeonttesy  das 
ym  daa  land  nntaer  were  dann  eyn  aollioh  geld  vnd  naek  ael- 
lioker  empfindunge,  daa  ym  dea  landea  loannge  vff  an  aeaM 
geweigert  wnrde,  aey  der  konig  aber  bewegt  zu  gegen wekre 
furzunehinen  etc.  etc.,  als  er  nach  obgerurt  vnd  aller  gelegin- 
heid  nicht  vnbiilich  gethan  habe. 


Zuletsst  noch  drie  stocke  aogetsogeiiy  dadiircb  am  koAig- 
ch  g^nade  sn  Widerwillen  bewegt  sey.   Zuerst,  das  dnrcb  ob* 

erurte  weigerunge  die  betzahlunge  vnd  widerlosunge  des  landes 
u  Lausitz  halben  vnnszer  herre  der  konig  zu  groszer  vfflegunge 
edrungen  vnd  bracht  sey  etc.;  der  widerkerung  ader  wider- 
ag;uii§^  mutet  der  konig  nach  einer  notdorfft^  nachdem  er  ob- 
;enirt«nnMBe  ser  unbiliich  Ton  dem  marc^graneii  dortsu  bracht 
my,  etc,  etc. 

Darnach  aum  andern  sein  durch  den  marpgrauen  ettlich 

ehen  v»z  der  marcgraffschafft  zu  Lusitz,  derselbin  marcgraff- 
schafft  zu  schaden  vnd  vnsirn  hcrrn  dem  konig  zu  abbruche 
vnd  verkurtzunge,  entzogen;  welcherley  lehne  das  sein,  das 
>uile  beiden  herrn  von  Sachsen  zu  sin  zeyd  wol  clerlich  auver- 
stebin  werdeiii  dann  der  marcgraue  haJbe  das,  nachdem  er  nicht 
andern  dann  eyn  voit  des  lands  gewest  sey,  vnbiUich  gethan. 

Zum  dritten  had  der  mmgttS  stewer  vff  die  lut  vnd 
inwoner  der  marcgrafschafft  su  Lnsits  gesatst  die  lute  zu  arrnut 

bracht,  das  er  doch  als  cyn  Vogt  nicht  zu  thunde  gehabt  habe; 

vini  hcy  yni  auch  niclit  anders  ingelhaii  nfvch  verscliribin,  dann 

mit  der  nutzunge,  reuthe  vnd  geieil,  die  eym  voite  von  den- 

selben  lande  geburen  vnd  zusteheui  elc 

Item  swen  fridbruche  mit  angetaogen,  zuerst,  das  die 

▼on  Topperg  eyn  dor&chaffit  hertscg  Heinrichs  durch  die  mar- 
grafoehen  mit  name,  brande,  auch  mit  verletsunge  frauwen  vnd 
jungfrauwen  vnd  anders  in  dem  iVide  beschedigt  worden  sind 
durch  Ktüiygk  vnd  andere  des  niurcgraueu  lute,  etc. 

Item  zum  andern,  das  ettJüche  des  konigs  vndertiianen, 
die  durch  die  kleinen  oder  nuwen  Marek  gein  Pruszen  ryten 
weiten,  vnd  des  marcgrauen  brieflich  gleyt  gehabt  haben,  ubar 
toUich  gegebin  vnd  verschriben  gleyt  gefangen  vnd  au  ettliokea 
vnbiUidien  glubden  gedrungen  sein. 

xvm. 

1462.  11.  Januar.  Brüx.  —  Verlumdlumjen  auf  dem  Tage  zu  Brüx: 
Gtyatredc  der  brandenburyi.s>  htn    (>.  sa/id/en    auf  die  böhmischai  Bt' 

schwerdt^n  und  Forderungen, 
Lbendort,  fol.  49—62. 

Meine  herrn  anttwort  jegin  dem  kon%. 

Item  zum  ersten.  Als  der  konig  meinen  herrn  schuldiget 
von  ht;rizog  Ueinrich  vnd  t>oio  grenitai  w^en,  da«  er  jm  dy 
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solle  SU  worffen  vnd  sn  schorreii  haben  etc.:  Dei  denn  mmm 
herr  nicht  ^ethan  md  das  dem  konige  vor  wol  m  sciinffbM 

verantwort  hat,  vnd  billich  mein  herr  der  gicht  von  herti  j^ 
Hinrich  vertragen  wer,  nach  dem  er  des  nicht  gethon  vnd 
mit  warheit  wol  veranttwurteo  kan.  Vnd  als  der  konig  möat, 
das  im  mein  herr  do  mit  zu  notwere  gedrongen  hab,  nodit 
mein  herr  wol  billicher  clagen,  das  er  zu  notwer  gednagen 
werde,  nachdem  hertaog  Heinrich  manne  erst  meins  Item 
mannen  entsagt  haben  vnd  ir  feind  worden  smn,  dss  ma 
herre  beweisen  kan  mit  iren  eigen  feintzbriffen,  die  hir  vor 
banden  sein,  vnd  sie  dartzu  geraubt  vud  gebrant,  als  sye  da» 
mein  gnediger  hevren  geclagt  haben.  Dartza  hat  mein  hexv 
ir  grenitz  nj  gwehn  noch  anders  ny  gethon,  dann  das  sich  dy 
seinen  haben  gewalts  müssen  Tffhalden  vnd  schntsen  vnd  aol> 
were  thun  müssen,  das  mein  here  yilliber  geseheen  bei,  dss 
das  alles  wer  naohpliben.  Vnd  wer  des  mit  hertzog  Heianeb 
alletzeit  zu  fruntlichen  tagen  gerne  koraen.  Auch  hat  sidi  d» 
konig  zuuor  teydinge  duran  vnterfangen,  die  sachen  <:utlicbeD 
beyzulegen,  das  mein  herr  het  das  sein  mögen,  gar  ^ern  ge- 
folgt het  Aber  der  konig  ist  darnach  meins  berm  feint  wor> 
den,  wie  wol  des  mein  herr  gar  wenig  getrawt  bett,  noch  den 
an  meinen  herrn  vnd  an  den  seinen  von  hertaog  Hdnrieb 
mannen  der  bmch  vnd  vnrecht  geseheen  ist.  Vnd  mein  berr 
meint,  das  nach  innhalt  der  buntnissze  sulchs  nicht  8«n  wH 
vnd  wil  das  irkennen  lassen,  ob  das  billich  geseheen  sey. 
Auch  der  konig  nieint,  das  das  mein  herr  dem  kouige  voi 
der  cron  solt  zu  abbrach  haben  gethon;  dar  sagt  mein  ^o^- 
diger  her  ,nein'  zu,  vnd  wolt  im  vngerne  enicherlej  abbrucb 
thnn  im  oder  den  seinen  lassen  bij  dem,  als  bj  recht  bsbeo 
begert,  myn  here,  nicht  mer  etc. 

Zum  andern:  Als  in  vnser  her  der  konig  zevhet  von 
hertzog  Baltzers  wegen,  das  im  der  selbe  hertzoge  Baltzer  ein 
vngchorsamer  furste  sey  gewest,  das  wir  hertzog  Baltzer  nii' 
veranttwerten,  sunder  als  er  meint,  mein  gnediger  herr  bai> 
im  den  zuwidergehauset  vnd  enthalden:  des  dem  min  gnediger 
herre  nicht  gethon  hat  Sundern  vnser  herr  der  konig  ^ 
Steinbaeh  au  mein  hern  gesant,  vnd  an  in  begerea  IsM«* 
ab  ymant  von  de  syuen  im  Sagen  weren,  dy  abczuforderi  ^ 
nymand  der  synen  wider  in  nicht  hinein  reyten  lassen;  ^ 
mein  gnedigher  bei  r  gerne  gethan  vnd  sich  der  sach  f/^^ 
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cht8  geworen  hat.  Dann  darnach,  als  die  geschieht  zum 
i^&n  gescheen  was,  ist  hertzog  ßaltasar  zu  meinen  berren 
>maii,  ynd  andern  seinen  fhinden  hin  vnd  wider  geriten^vnd 
«inen  berren  gebeten,  vor  tn  an  vnsem  berren  den  konig 
iitlich  in  geacbriben  vnd  gnad  in  bewerben,  das  mein  gne- 
i^r  berre  also  getbon  vnd  im  firantKcbeit  beweist  als  synen 
agt-bornen  tVunde,  Vnd  das  dem  konig  nicht  zuwider  oder 
escheen  soy,  darczu  het  der  kouig  meinem  Herren  vff  sein 
jhrifift  vnd  gutliche  bete  zu  wissen  gethon,  als  er  nye  gethon 
aty  das  es  im  wider  gewest  wer;  sein  gnad  het  sich  nach 
fnen  begere  gehalden  ynd  meinet  mein  herre,  das  er  dammb 
nf  im  nicht  gebrochen  hat 

Zern  dritten  artikel,  dorlnn  bemrt  wirt  die  gerecbtioheyt, 
y  der  von  Sternberg  zu  Cottbus  haben  soh:  Vmb  die  im 
olt   geben   sein  anttwert,   das  mein  herre  Cottbus  vmh  sein 
elt  gekauflft  hat  vnd  nicht  vmb  sunst  an  komen  ist;  sulcher 
SMiS  im  bewilligt,  befestigt  vnd  bestaetigit  ist  worden,  etwen 
Hm  dem  konige  Laszlaw  seligen,  vnd  aber  itzund  gelihen  ist 
roft  diesem  konige,  das  mein  herre  wol  mit  königlichen  brieffea 
rolkemen  kan.  Vnd  hoft,  ewer  gnade  soUe  irkennen,  das 
rber  soKehen  kanff  vnd  leyhuoge  des  von  Stembergs  Ibrdrungen 
am  lande  vnd  statt  Cottbus  kein  crafl't  ^-ehabt  oder  noch  haben 
in<ji;e;  dann  es  sicli  nicht  so  verledig^t  vnd  noch  hewti^is  tags 
rechte  erben  dorzu  leiben  vnd  leben,   von  den  das  mein  gne- 
diger  herre  gekauft  vnd  wol  bezalt  hat.   Vnd  er  hat  des  ein 
ledeliehe  vnd  bestendige  ankumfft  vnd  besitannge  in  Endlicher 
Stmeht  gewerb,  so  vil  im  sa  seinen  rechten  not  ist,  vnd  er- 
pewt  sidi  des  vif  ir  kentnisse.  Bey  snlcher  schult  ist  an  ver- 
tteen,  das  der  von  Stemberg  gründet  vff  sulch  vrteyl,  das 
vnser  her  der  konig  so  gesprochen  haben:  I»t  ineins  gnedigen 
lierren  antwort,  das  er  in  solch  vrteil  ny  gewillet  habe,  wider 
^iurch  sich,  noch  sein  Sendboten.  Vss  suloher  redlicher  vrsache 
hofft  mein  gnediger  herre  zun  ersten,  das  vnser  hwre  der 
ItMig  snlch  vrteil  nicht  von  sich  selbst,  snndem  von  bete  vnd 
ttriehtnng  er  Zdencko  von  Stemberga  oder  ander  gesprochen 
bsbe,  die  dann  den  konIg  nicht  also  vnderricht  haben,  ak 
Weh  der  Sachen  gelegenheyt  hegeben  hat;   vnd   mein  herre 
zweyfclt  daran  nicht,  wer  er  der  Sachen  recht  vnd  nach  irer 
le^enheyt  vnderweist,  er  hat  villeichte  kein  oder  ein  ander 
viteil  gesprochen.  Aach  als  sein  anbrengen  doruff  iautefti  das 
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mein  herre  in  den  konig^  als  in  einen  gewilkorten  richter  Klj 

gewillet  haben :    Des  kau  fticli  mein  lieie  uichi  »• 

iniiüin  noch  bcdoncken,  das  er  das  g-en  dum  kouig^e  oder  dta 
von  Sternberg  ye  gethon  habe^  angesehoi  das  der  ladbriff  taki^ 
citacion  nicht  inheldet,  das  der  konig  mein  herre  aU  ein  g^ 
willet  richter  geladen  habe,  sundei'n  als  ein  geordent  liditef»! 
als  das  die  citacion  derlich  vswiszet.   Doraosz  ewer  goadc 
vnd  meniglich  wol  vorsteen  mag,  het  der  konig  gesproelkii 
alrt  ein  gewilkort  ricliter,    nach  dem  ir  anl)ringen  lawtel,  er. 
heth  ye  billich  schult  vnd  aiitwurt   dai  ^^ejj^eu  gehört,  al^  iicl 
das  woi  czemety  vnd  im  rechten  geburiich  were,  das  dm 
also  nicht  gescheen  ist,  mehr  angesehen,  das  die  sach  aje  u 
anttwort  komen  ist,  so  uil  des  dy  heuptaacke  belanget;  nar 
dem  nach  der  citacien,  wie  wol  dy  mein  herren  nicht  t» 
bnnden  hat^  hat  sein  gnad  vmb  guts  gelimpfs  willen  die  tosei 
zu  dem  konige  gescliickt  vnd  furbringen  lassen  gute  gcwcrti- 
lieyt  vnd  ein  alt  loblich  herkomen,   die  das  lant  zu  Lusvai 
uon  alter  gehabt  vnd  noch  hat,   do  bey  sye  ander  keysc: 
konig  vnd  fursten  gelasen  vnd  biszher  behalten  h&beo,  Li» 
sulch  ynd  ander  sachin  die  lehn  vnd  erbe  anruren  im  ^ 
zu  Lusycs  vor  herren,  mannen  vnd  steten  daselbst,  als  is 
besundern  furstenthumb,  das  selbst  mit  gericht  vnd  recht  Ter* 
sorgt  8cy,    verhöret  vnd  gericht  werden   sollen.    Auch  hlbcB 
prälaten,  herren,   mannen  vnd  stet  des  lands  zu  Lusvcz  nieil 
gnedigen  herren  augeiaugkt,  sich  vsz  sulcher  irer  alteo 
wonheyt  vnd  herkomen  nicht  zu  geben  vnd  von  der  hersclu^i 
wegen  zu  Cotbus  dobey  bleyben,  da  durch  in  das  nicht  von 
synen  gnaden  erst  verbrochen  oder  geswecht  wurde.  Vff 
mins  gnedigen  herren  anbringen  hat  der  konig  vszweadig  der 
citncion  ander   tage  gelegt  vnd   doriitl'  ein  vrteil  im  TÄ^AtÄ 
genant  ein  interlocutiou  mit  gutem  rat  gesproclien  eius  sulchcc 
lawts  oder  dergleich,  möge  der  marcgraue  von  BraoudlH^^' 
solch  alt  lierkomen  vnd  gewonheyt  als  recht  beweysen^  das  ^ 
billich  dobey  blibe.   Sulchs  zu  beweysen  hat  im  der  kosf 
ettlich  ander  tage  furderlich  gelegt  so  lange  biss  viT  ^ 
nechsten  vergangen  sand  Michaelstag  (29.  September)  ^ 
dann  raein  herr  dy  seinen  mit  sulcher  macht   neben  des 
dem  land  zu  Lusytz,   da  mit  man  sulch  gewonheyt  vnd  •!* 
herkomen  bewisen  vnd  behalden  soh,  gegen  i:^ragti  geichid^ 
in  meynung,  dem  genanten  vndervrtayl  genug  zu  thoD.  V»^ 
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>  das  aberkant  wer  worden,  deonoch  solt  meins  gnedigen 
irren  geschickter  macht  haben,  alles  das  zu  thun,  was  recht 
iwest  wer.  WS  denselben  tag  der  konig  nicht  von  im  seibs, 
8  wir  hoffen,  sunder  von  vnrechter  furbrengung,  die  weil  es 
>ch  in  Bwebeden  vrteyln  vnd  soicli  volüttrang  der  beweysunge 
jch  nicht  aberkant  was^  ein  vrteil  wider  mynen  gnedigen 
erren  gesprochen  hat.  Vnd  zu  hant  nach  eolichem  vrteil  den 
Lidern  vsz  dem  lande  zu  Lusicz  angesagt,  das  landt,  vnd  sy 
f'V  sulchem  herkomen  vnd  gewonheyt  zu  behalden  vnd  bley- 
en  lassen,  das  selbe  meinem  herren  nicht  helti'en  mocht,  das 
och  dem  geringsten  im  land  zu  Lusycz  zu  hilff  kompt;  des 
ich  doch  mein  herre  nicht  versehn  hete,  nachdem  er  zu  sul- 
bem  Trteyl  ny  geladen  noch  auch  syner  gnaden  anttwort  vff 
ie  hewptsach  ny  gebort  hat,  das  nach  erung  des  rechten  ge- 
urlich  wer.  Ausz  sulcbem  handel  vnd  bewegung  der  Sachen 
lat  mein  herre  verincrket  groöe  besweruug,  dy  in  wider  synon 
lerschafften  ankörnen  iiiuchte  vnd  hat  im  not  guthou,  sich  von 
ulcher  beswerung  zu  beruffen  vnd  hat  ein  appeilacion  nach 
»rdnnng  des  recht  geburlich  eingelegt,  beswerung  vnd  vertze- 
ong  der  Sachen,  der  rechtuertigung  snlcher  seiner  eingelochten 
ppelacion  schriffUichen  geofCsnhart,  als  das  die  appeilacion 
*]erUch  VBzwiset;  vnd  hat  sich  beruffen  zu  dem,  der  priuilegia 
iii  geben  vnd  vszzulegeu  hat,  an  vnnsern  gncdigsten  herren 
na  Komischen  Kcyser,  der  ir  beyder  oberherrc  ist.  V^nd  sein 
gnad  hoffty  das  er  vmb  sulch  appeilacion  vnd  beswerung  willen 
fOT  erzalt  vnd  die  appeilacion  inbelty  keiner  pena  verfallen 
sey  vnd  seczt  das  vff  ir  bekenntnisse  etc.  etc. 

Zum  virden:  Als  vnser  herre  der  konig  antzewhet  von 
der  losunge  wegen  des  lands  zu  Lusycz,  wie  er  meynen  gne- 
(W^cn.  herren  dem  marggrauen  dy  verkündet  habe  etc.:  Das 
ist  war;  er  hat  sein  rete  nemlich  Otto  von  Sparneck  vnd 
Pawel  Rudisch  zu  Culmach  zu  im  geschickt  vnd  im  die  losung 
verkundigen  lassen  vnd  im  einen  tag  benent,  nemlicb  gein 
Lnckaw  vff  sand  Symonis  vnd  Jude  tage  (28.  Octoher)  entlich 
^e  becsalung  zu  thun,  Inhalt  der  werbezettel  im  vberantwort 

wie  wol  die  beczalungc  zu  Luckaw  nicht  gescheen  solt 
lach  inhalt  mins  gnedigen  herren  briff  vnd  verschreibung,  dy 
konig  Laszlaw  seliger  vnd  auch  disser  vnser  herre  der 
^onig  bestetiget  haben,  doch  vnserm  hern  dem  konige  zu  wol- 
S^osUen  hat  mein  herre  sein  rethe  vff  genante  czeit  gein 
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Luckaw  gesandt  dy  beczalunge  ku  nemen.  Sy  ist  in  sber  d« 

taget)  nye  geboten,  noch  ander  tage  vnd  bissber  nicht  gegebesi, 
wie  wol  sein  gnad  sein  ^elt  gerno  genommen  hett.  Aber  aa 
dem  tage,  als  die  bezalunic(^  geschcen  solt,  lag  der  von  Sterc- 
berg  vnsers  herreo  des  konigs  oberster  heubtmany  als  er  mh 
selbs  Bchreybty  mit  andern  ire  des  koniges  Yndertaneo  vor 
CottboB  mit  berescrafft,  der  meynong,  mein  herren  sn  noli^ 
Vnd  haben  auch  den  seinen  das  jr  genomen,  sy  gennbi  raä 
gebrant  das  dann,  als  yderman  wol  pmfen  kao,  gar  ein  vag«-, 
wonlich  vnd  vngutlich  beczahmge  wero,  nachdem  auch  der] 
konig  selbs  zuuor  sein  felide  an  mein  Herren  gekert  hat,  inu- 
halt  seins  eygen  fehdbriffs.  Des  doch  meins  gnedigeo  herrrc 
briff  also  nicht  sagen,  sonder  das  man  zuuor  meinem  herrea 
sein  som  geldes  bereyt  beczalen  vnd  in  sein  gewarsam  sidief 
gleyten  seit  etc.  Sein  gnade  hat  auch  dy  betsalung  nemen  Tid 
in  darnach  nach  inhalt  seiner  briff  abtreten  wollen  attei,  vai 
prelaten,  herren,  manne  vnd  stete  des  lands  zu  Lusyci  er* 
kenten;  vnd  wolt  njan  sein  i^naden  Worten  des  nicht  i^elawben. 
sein  gnad  woit  das  verbürgen.  Das  alles  nicht  hat  heif^^ 
mogen^  sundern  mit  gewalt  ist  im  ettlicb  entwerung  dsrM 
gescheen.  Vnd  bewt  das  vff  erkenntnissCy  ab  im  daian  nAt 
oder  vnrecht  gethon  sey;  doch  vber  das  alles  mocht  mm 
herre  sein  gelt  an  einer  sum  noch  werden,  er  wolt  dss  sock 
hewtigs  tages  gerne  nemen  vnd  sich  dar  inne  halden  laA 
laut  seiner  brieff  vnd  hofft,  das  mau  im  dy  biilich  haidto  äuiic- 

Zu  den  leczten  dryen  stucken. 

Zum  ersten,  wie  vnser  herre  der  konig  durch  mein  p" 
digen  herren  zu  grosser  vftlegunge,  kost  vnd  gegeowere 
drungen  sey  etc.:  Hofft  mein  gnädiger  herre,  es  sol  8ichfis<ie>> 
das  im  daran  vngutlich  geschee.  Dann  sein  gnad  sey  ▼be^ 
exogen,  beschedigt  vnd  zu  grosem  schaden  gedrungen  aas  aot 
nachdem  er  vnnsem  herren  dem  konige  gleiche  vnrechts  ly 
vszgangen  sei  vfl'  ir  beydor  eynung,  ader  noch  vnp^rne  vsijre«« 
wolt;  dann  im  solt  an  dem  vsztrage,  in  der  selbing  cyniin: 
gesaczt,  wol  genügt  haben  vnd  noch  genügen,  mocht  es  duK^ 
bleyben. 

Zum  andern  von  der  lehn  weg^n.  dy  mein  j^ncdiger  h«'^ 
dem  lande  zu  Lusicz  vnd  vmb  meinen  herren  dem  konig« 
abbruch  sol  entzogen  haben:  Do  weiss  mein  gnediger  1>^^ 
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cht  uon:  sundern  wann  im  dy  genant  werden,  wil  sein  gnad 

rne  geburlich  darzu  antwerten. 

Zum  dritten:  Wie  mein  gnediger  henre  ttewer  vff  die 
wt  ynd  inwoner  im  land  £a  Lmos  gwwmt  TBd  lie  «i  annut 
«dit  8ol  haben  ete.:  Ab  weise  mein  herre  kein  eiawer  oder 

flegung,  domyt  er  ymand  im  lande  möge  belestigel  oder  an 
iiiut  gebracht  hiiben.  Wol  haben  im  die  lantschafft  von  bete 
egen  etlichen  habern  gegeben,  doch  nicht  anders,  dann  als 
>r  im  voyten  im  lande  geacheen  sey,  dy  dann  myner  geweat 
nn  denn  eeni  gnade  ist. 

Angeczo^n  «wen  fHdbrHF. 

Den  ersten,  das  die  von  Topperg,  eine  dorfiscbafft  her- 
ioge  Heinrichs,  durch  meins  herren  lewte  mit  name  yn 
randt  vnd  ander  in  den  fride  beschediget  worden  sein  doroh 
tenick  etc.:  Das  Ist  meinen  gnedigen  herren  gancs  YnwiBBen- 
idk;  finde  sich  aber,  das  ichts  vmbillichs  durch  die  seinen 
;escheen  wer,  als  er  nicht  hofft,  sein  gnade  wird  sich  dorinu 
lalden  vnd  beweisen,  wie  man  irkent  das  billich  sey  etc. 

Zorn  andern:  Wie  ettlich  dea  koniga  ▼ndertaiii  die 
Inrch  die  Newenmarke  gein  Prewaaen  reyten  weiten  vnd 
Heins  herren  brifflich  gleyt  sollen  gehabt  haben,  vber  snlch 

jleyte  gefangen  vnd  zu  vnbillichen  gelubden  gedrungen  sein  etc. 
Das  ist  meinem  herren  auch  unwissenlich;  beweiste  aber 
rwand  meins  lierren  gleyte,  das  hilt  man  im  billich.  iSust 
A  isse  sein  gnade  wol,  das  ettlich  hercaog  Heinrich  mannen, 
iie  bey  dem  homeister  in  Prewsen  gelegen  habend  vff  sein 
Motforderang  durch  die  Newenmark  getzogen  sein,  in  mey- 
unng,  dieselben  wider  mein  herren  ^ff  synen  schaden  au  ge- 
bfinehen,  als  sie  selbe  bekant  haben.  Die  selben  haben  meins 
[gnedigen  herren  amptlewt  mit  gefencknisz  bestrickt  vnd  sie 
wider  betagt  mit  ir  habe.  Vnd  sulchs  ist  gescbeen  vor  ingange 
<leg  t'rida  vnd  meint  mein  herroi  das  anloha  nicht  ymbülioh 
gsicheen  sey  etc.  etc. 
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XIX. 

1462.  11. — ^18.  Januar.  Brüx.  —  Verhandlimge»  auf  dm  iMM 
Tage:  Bnu^tiüek  au§  dem  Erhktwtgm  KmfSrat  FHeäriekf  9m 

dadmtgj  die  Lanuüaer  SbreiUaehe  mit  BSkmen  beir^md.  1 

Copiu  im  ^osaberzogl.  tmd  herzogl.  Gesamintarchiv  zu  Weimar,  B(f.  ^  i 

pag.  2.  Nr.  2.  fbl.  ü. 

Item  zum  ersten  wil  mein  goediger  herre  in  fnuit8eltt&, 
das  thun,  das  er  wil  nehmen  sein  gelt  halp,  cUui  im  vf  dem 
lanod  SU  Lusica  ▼erschriben  ist,  doch  das  im  seine  «Mm 
Cotbus,  r^ben  vnd  ander  etc.  on  anspräche  bleiben  nogeo. 

Itt'iii  zcuui   andern  wil  mein  g-ncdi^^jer  herre  das  thuD. 
das  im  der  konig  das  land  zu  Lusicz  sein  lebtage  lasz,  in 
massen  im  das  verschriben  ist;  wenn  er  aber  mit  tode  ab- 
ginge, das  got  lanng  wende,  so  solt  dem  konige  das  gsb 
dem  lannde  losa  fallenn  vnd  darzu  auch  Lobenn;  dock  m 
Loben  versatat  ist,  das  man  dann  dem  sein  gelt  gebe,  der 
inn  bet. 

Item  vmb  die  erblich  slosz.  Wenn  mein  gnediger  herre 
der  marggraffvnd  marggraff  Fridrich  der  junge,  seiner  gnsdec 
bruder,  beide  on  menlich  leibs  erbenn  Terstorbenn,  dss  got 
ange  yerhuto,  das  dann  die  auch  lediglich  an  den  konig  fiOes 
sullen. 

Item  were  dem  kouige  das  nieht  eben,  su  wil  mein  gn^ 
diger  herre  der  marggraff  sein  gelt  nehmen  nach  laut  Tod  ic 
halt  seiner  brief,  vnd  dem  konige  widerumb  abtreten  md  be- 
nehmen, so  vil  durch  recht  erkant  wirt. 

Vber  das  alles  wil  mein  gnediger  herre  mar^rsff  •••• 
rechten  vnd  vnrechten   zu  reclit  gehen  vnd  bleiben  vf  der 
eynung,  oder  das  zu  recht  gehoreun  seiner  gnaden  sw^eroB. 
den  hertzogen  zu  Sachsen,  zu  geben  vnd  zu  nehmen  vmb 
Sache,  was  im  recht  erkannt  wirdet 

Item  desgleichen  wil  er  auch  thun  mit  dem  von  Stenibeif< 
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XX. 

k62.  XL — 18.  Januar.  Brüx.  —  Weiiere»  Bruthtiaek  aut  dem  F«r- 
mdimngiprotokoÜe  mU  VermUUumgworaehlägm  der  eäMe^en  Heraage, 

Ebendort,  fol.  ö3. 

Item  für  Kottebus  <lk;  h<?lffte  vj  m.  schock,  vnd  vmb  die 
idor  hellte  solten  der  niarcgraue  vnd  der  von  Sternberg  zu 
K}ht  komen  vf  die  iandseszen  im  lande  zu  Lusitz. 

Item  vmb  das  land  au  Lusitas  solt  der  kooig  die  helffte 
es  kaafi^elds  geben  vnd  die  iosunge  der  versataten  guter  an 
m  stehen,  doch  also,  das  er  die  von  Polentak  doromb  nicht 
ijUiigen  8olt;  dorzii  dein  konige  Lubin  folgen. 

Item  vmb  diu  lehou  sal  man  sich  auch  nach  redelichkeid 
ereyneo. 

Item  ab  der  marcgraf  in  beaoigunge  were  vor  dem 
lonige:  wil  der  konig  sich  mit  ym  vertragen  nach  aller  not- 
iorfifty  des  -sicher  zu  sin. 

Item  man  sal  Kottebns  nach  das  landt  nicht  abtreten, 

laä  geid  se)'  dann  bezalt. 

XXL 

1462.  8.  März.  Meissen. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Herzog: 

Wilhelm:  Nuchdem  man  Willens  sei,  neuerdin^^s  in  der  Lau- 
itzer  Angelegenbeit  gemeinsam  Kätbe  an  den  KönijLc  zu 
eliicken ,  so  sende  er  nächsten  Sonntag  (14.  März)  Hans 
Metsch  nach  Freiberg  und  gebe  ihm  einen  Zettel  mit,  auf 
dem  das  Anbringen  an  den  Kdnig  verzeichnet  sei.  Der  Herzog 
möge  die  Werbung  nach  seinem  Gutdttnken  yverbessem',  da- 
mit sie  dann  durch  einen  seiner  Räthe  und  Hans  Metsch  nach 
^'"■g  gebracht  werde. 

Orig.  im  fürroflsheraogL  und  kersogL  QMSmmtarchiT  wa  Weimar,  Beg.  C. 
Ptg.  2.  Nr.  2.  fol.  61. 
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Kur/ürtt  FritdrichM  Entwwf  des  Anbringen»  an  den  ^nig  von  itÜhML  1 

yVnser  meyntmg  ist,  doch  vff  uwer  TerbeMeimig:'  Dk| 
Räthe  sollen  dem  Köni^  vorstellen :  Zwar  habe  er  Ans  I 
Herren,  den  Herzogen  von  Sachsen,  zu  £hren  und 
einen  gfOtlichen  Ta^  zu  Brüx  bewilligt,  aber  Herzog*  WflWn  | 

und  Km  lurst  Friedrichs  Sohn  hätten  es  in  Brüx  doch  nicht 
weiter  gebracht  als  bis  zum  Abschlüsse  einer  , Vorrede*,  dea  i 
WaifeDstillBtand  zwischen  Böhmen  und  Brandenburg  auf  un- 
bestimmte Dauer,  aber  mit  dreiwöchentlicher  KüDdigtugstrist 
besagend.  Nun  hätten  sich  die  Uersoge  die  Sache  wviter 
überlegt  and  gefunden,  dass  es  so  nicht  gat  sei;  ein  jeder 
Theil  stiirke  sich  und  werbe,  um  seinerzeit  sein  Toriitbec 
doch  durchzusetzen,  und  man  müsse  besorgen,  dass  der  Streit 
je  länger  nur  um  so  mehr  sich  einreissen  werde.  Bitten  des- 
halb den  König  um  die  Zusage,  seine  Käthe  binoeo  vier 
Wochen  neuerdings  nach  Brüx  zu  senden,  um  diese  As^ 
legenheit  besser  und  ygründlicher'  zu  bereden. 
Ebendort,  foL  61.  Orig. 

XXII. 

1462.  II.  Härs.  Eokersberge. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seinen  Bruder:  Er  er- 
halte dessen  Zuschritt  soeben  aut  der  Rückreise  vom  Mühl- 
hauser  Tage;  schlägt  vor,  an  König  Georg  erst  ein  Schrett^eB 
bezüglichen  Inhalts  zu  richten  und  erst  dann  eventuell  gern«»* 
sam  Räthe  nach  Prag  zu  schicken.* 

Concept  ebendort,  fol.  68. 

xxin, 

1462.  28.  März.  a.  L 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  fViedrich  von  Brw- 
denburg:    Meldet  die  Zustimmung  des  Böhmenkönigs 

^  Da»  Schreiben  tler  Herzoge,  das  diese  nun  an  den  Kr»iiig  richt«n,  ^' 
£rfolg.  Man  sehe  die  Antwort  des  Könign  vom  26.  Mftn  1462  i»  Fp«*" 
xer.  Austrimc  U.  Abth.  XW,  Bd.  ^40-341,  Hu  260. 
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bhaituDg  eines  neuen  Tages  su  Brüx  in  der  Laiuutzer  An* 
ßlegenheit;  frägt,  ob  er  seine  Käthe  nach  Brttz  schicken 
olie,  dies  dem  Könige  melden  und  sich  selbst  darnach  richten 
1  können.  Montag  nach  Lfttare. 

Copie  ebendort,  fol.  66. 

14e2.  30.  Kftn. 

Mittbeilnng  darfiber  an  Herzog  Wilhelm.  Dienstag  nach 
ifttare. 

Orig.  ebendort,  fol.  67. 

XXIV. 

402.  An&ng  April.  Weimar  f  —  /««fmefton  Htnog  Wäktlm  von 
Aieft««!  fBr  ieme  tum  Tage  au  Brüx  (10.  April)  abgehenden  ißUAe. 

im  groAsberaogl.  und  herzogl.  GesainratarchiT  zu  Weimar,    Beg.  C. 

I»Rg.  2.  Nr.  2.  fol.  39—42. 

Nota  myns  gnedigen  hern  herzogen  Wilhelms  raeynunge, 
ff  dem  tag:o  au  Brüx  für  au  nemen  nach  sin  gnaden  be- 
Itmcken  vf  bequeme  mittel. 

Zu  erst  dar  nach  zu  stehen:  Wulle  der  konig  yon  Be- 
iemen das  land  zu  Lusita  vom  marcg^üen  wider  haben,  das 
T  ym  dann  sin  geld,  das  ym  doruff  verschriben  ist,  her- 
isz  gebe.  • 

Was  dann  der  marcgraf  nach  laut  der  verschribunge, 
nnischen  yn  gcscheeni  pflichtig:  sey  versatzter  slosz,  stete  oder 
piter  zu  entledigen,  das  er  das  auch  thu. 

Vnnd  ab  domber  eynichs  ysztrags  oder  erkentnns  zwu- 
leheo  dem  konige  vnd  dem  roarcgrauen  nod  were,  das  das 
reschee  vor  yr  ljeyd<'r  eyimugc  oder  sust  durch  fruntlich  tey^ 
iinge  neben  der  eyimng. 

Item  80  das  geschee^  das  dann  yr  beider  eynunge  alles 
fn  innhalts  in  krefften  blibe. 

Item  Tmb  das  erteil  ron  Kottebusz  wegen,  im  konig- 
Üciien  hofe  eigangen,  bednnckt  meynen  gnedigen  herm  etwas 
iwer  sin. 

Dorum b  so)  man  dornach  stehen,  das  dasselbe  vrteil  ab- 
gesUlt  werde  vnd   vmb  Kottebusz  vsztrag  gesche  vor  der 

AfCkir.  tid.  LXIV.  ].  Hilft«.  22 
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landsc  hatlt  zu  Luaitz  oder  vor  des  konigs  vud  das  mmyiwi 
eynuuge. 

Item  wo  die  obgertirten  Wege  Tmb  das  laiid  zu  Losits 
dem  konige  Dicht  gemeynd  were,  ao  nuig  hmui  denack  riebea. 
das  dem  mafogmue  däe  knd  la  Lueits,  «Inifl  äm  pfind- 
•ohaffl  inty  tin  lebtage  inneblibe  vnd  nach  sym  tode  hSfidk 

an  dip  rrone  zu  Behemen  falle;  doch  was  der  marcjn^f  slot«. 
.stote  hole  vnd  guter  im  lande  zu  Lusitz  erblich  e^ekautt  habe, 
das  er  auch  lediglich  dabij  blibc  vnd  die  nach  ajm  tode  lia^ 
nachkomen  die  fursten  in  der  Mark  folgen« 

Item  ymb  die  friedebrache  had  mjn  gnediger  kern  wat- 
Bampt  myn  alden  herrn  vff  Dorothee  (6.  Februar)  geia  SoAee-  j 
berg  geschickt,  inmaiaen  su  Bmz  der  abecheid  geweit  iil:: 
aber  von  des  konigs  auch  herzogen  Heinrichs  von  CnUMi 
vnd  (1)1-  von  Lucka w  wegen  ist  da  uymaod  erschieneo  oder 
widerbuten. 

Item  darnach  zu.  arbeiteUi  das  ein  ander  tag  furg«Doiii- 
men,  von  allen  teilen  dobii  geschickt  vnd  der  fridebrocbt 
halben  gethan  werde,  altofl  billich  ist 

Item  ob  der  wege  keiner  ain  ynAi,  dann  damaab  sa  ar- 
beiten, das  der  fride  vf  ein  lenger  vffsagen  zwnschen  ir  beid« 
verfaszt  werde,  doch  alsferrer  das  vnszer  bruder  von  de* 
marcgrauen  auch  in  beuehmge  habe. 

Item  ab  man  drauwen  wolt,  dann  darin  nicht  sa  wi\kB 
oder  dabii  an  ain. 

Item  mit  in  nemen  copien  dea  fridebriuea  yon  Braz. 

Item  abacheid  an  Senfftenberg. 

Item  marcgrauen  fVidricha  letiten  aohiifft  mjm 
herrn  gethan. 

Item  copie  des  konigs  zuschriben  des  tags. 

Item  an  die  konigischan  rete  zu  werben:  Als  der  koDu: 
myn  gnädigen  herrn  wider  geschriben,  wie  er  mit  den*  schul- 
digem geredt  habe  vnd  doch  dea  geldee  kein  firiat  daaa  ^ 
▼f  pfingaten  (6.  Jnni)  erlangen  können:  Wiewol  dan  ain  gaidi 
anr  beaalung  bereyt  vnd  willig  sey,  ao  aein  doch  ytmddK, 
leulTte  sere  svvere,  dariiiiu^n  sin  fj^nade  sith  gelds  vngernö**' 
plosst;  das  andere  so  sey  yni  cbenthurlich,  das  geld  gein  E?^ 
zu  schicken,  diewile  die  kriegaleuffte  also  atehen,  vsd 
wegea  hin  etlich  heraog  Ludewigischs  etlich  marcgrauschs 
alao  mancherlej  gemenget  aein,  dadurch  daa  geld  awarhob  ka 
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i  breDg^en,  diewile  die  ziid  der  bezalunge  so  nichtig  sey. 
*suuk  80  das  geld  gein  Kger  queme,  zwiuelt  sin  gnade  nicbt^ 
ur  konig  wurde  das  da  mit  gleyt  wol  besorgen.  Aber  alle 
»rgerarte  gelegenheid  angeseben,  so  lasse  mein  gnediger 
enre  den  konig  bijtden,  das  er  nochmals  bi  den  scbnldigem 
aien  flisz  ankeren  vnd  sie  vermögen  wulle,  siner  gnade  frist 
es  gelds  zu  thtinde  bisz  vf  Michaelis  (29.  September)  oder 
lim  mjnsteu  bisz  vf  Bartholomei  (24.  August)  oder  Jacobi 
io»  Juli);  sich  dahin  zum  besten  bewiese^  damit  sin  gnade 
MB  nicht  geweigert  werde,  alsdann  wolle  er  die  besainnge 
Bwiaalioh  thnn,  ynd  das  vmb  sin  gnade  williclioh  sn  Terdinen. 

Item  Ton  Friberg  gein  Brax  vmb  ein  personlieh  gleyt 
m  dem  walde  Tns  vff  m  nemen  ett  bestellen. 

Item  raeinen  gnedi<^en  herrn  botschafft  zu  thundOi  wie 
ie  leuffte  stehen  vnd  was  wir  erfaren  moi^en. 

Item  zu  gedencken,  wan  mynem  gnedigen  herren  [maro- 
Itmuen]  Ton  den  konigschen  fridebruch  gescheen  ist: 

Zoom  ersten  haben  die  von  Loben  hertaog  Heinrieht 
aan  mjnem  gnedigen  herrn  gepacht  vnd  darynn  genommeii| 
vas  ne  gefunden  haben,  nemlieh  Cierwingen  vnd  Matzdorff. 

Item  das  dorff  Stradaw  ist  gepricht  vnd  dar  gnomen 
wurden  bey  eym  halben  schock  kuhwe;  vnd  had  gethann 
üeizeinrode  zu  Lobezitz  im  lande  zu  Budissen  gesessen. 

Item  mjns  gnedigen  herrn  schribern  ist  genomen  worden 
m  Bmz  im  Tersehribfai  gleite  vnd  £ride  zlij  Binisehe  gnldenn, 
iij  hnageriaohe  goldenn  Tnd  ij  golden  an  Pemisehen  vnd  Mie- 
•enisehen  grosehen,  ynd  an  cleydem  Tnd  anderm  gerate,  das 
sie  es  zusampt  achten  vff  sechtzig  gülden,  vnd  sonderlich  briue 
vnd  tzitteln,  daran  niyneui  gn«'(ii<;(!n  herren  macht  gelegin  ist. 

Item  von  Friberg  gein  Brüx  vmb  ein  personnlich  gleit 
SB  dem  walde  vns  vfftzunemen  so  bestellenn. 

Item  myn  gnedigen  herren  botschaffi  so  thonde,  wie  die 
ieefle  stehen  vnd  was  wir  erfaren  mögen« 

Item  mitsonemen  eopien  des  Medebrieffs  von  Bmx. 

Item  abscheid  zu  Seufftenberg. 

Item  niarcgrauen  Friderichs  ietzsten  schrifft  mynen  ald^n 
^erra  getan. 

Item  eopien  des  konigs  soschriben  des  tags.  * 
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XXV. 

1462.  11.  — 12.  April.  Brüx.*—  PiotokoUarUcher  llrrieU  der  >cry 
sUehen  Ruthe  über  ihre  Vfrhnndtunyen  mit  den  Gea<xnätea  Kon§  Gtsrp 

in  der  Lamitzer  Streif  suche. 

Orig.  im  groMheno^L  und  herzogl.  G(>iiainmtarchiT  «i  Weimar,  Bcg.  C.p*c.l 

Mr.  2,  foL  68-73. 

Brüx.    Nota   vÖ'  suiita^   Palmarum   sind   her  Hase  vor. 
Hascaberg,  her  Jhaiie  von  Colowrat,  her  Ma.thift  Slick.  b' 
Jobst  Tom  Eyitfidel  vnd  Herman  Zirotek,  bnrcgraf  zu  ßrux. 
TDO  des  konigt,  er  Jhaao  ▼ob  Slisite,  obermaraehalk,  er  WM 
▼Oft  Sohonberg  hofineittor,  Hans  MetBaeh^  wohangk  Eam  m 
Tatenberg  Tiid  Jolumii  SÜnd  cantder  yod  b^den  npen  gae- 
digen  herren  von  Sachssen  we^en  zum  gutliclicn  handel  e^ 
schinen.    Had  er  .Thane  verzalt,  wie  \Ti8zer  g^nedigeu  herren 
von  Sachsen  als  die,  den  die  zwileuÜte,  zwuschen  dem  kooi^ 
vnd  marcgrauen  Fridrichen  von  Brandenburg  entstanden,  w^- 
dem  ne  den  beiden  boob  verwand,  aera  wider  vid  kid  ■>> 
von  jn  lelba  an  den  konig  gMohiiben  habin,  beede  die  flMi 
an  eym  gutlioben  tage  ak  ytmad  ber  gein  Bm  gigea  ^ 
yren  zu  schicken,  nochmals  zu  versuchen,  ob  die  dfaxik 
besser  wege  dann  vorbracht  mochten  werden,  dorinn  der  koni5 
vnszern  gnedigen  herren  zu  willen  wurde  sey  '  vnd  die  sinet 
her  gefertigt  babe:  Dea  danoken  sie  sinen  gnaden  von  vaazer 
gnedigen  berren  wegen  gar  frundliob;  yre  gnaden  m  tf^^ 
willioby  daa  vmb  ain  gnade  an  verdinen.  Nn  aein  vanar 
digen  berren  daroh  die  vraaobe  an  anregonge  vnd  dieM  ^ 
bewegt,  vneaer  gnedige  herren  herzog  Wilhelm  vad  ba*f 
Albrecht^von  Saclisen  haben  vormals  vf  den  gehalten  tage aetk 
hie  zu  Brüx  groszen  tlisz  an^ekert  vnd  allerley  mittel  h^p- 
nomen  in  guter  hotfenunge,  sie  weiten  die  gebrechen  zu  sr<n 
lichen^vnd  grandlichen  abtrage  bracbt  baben,  des  sie  aber  ka> 
folge  moebten  erlangen,  andere  dann  ein  finde  vf  ein  ivt^ 
an  betejdingen.  Ka  mereken  aie  wol,  daa  aieh  der  koB%ai^ 
der  marcgratiglicb  vf  sine  art  danach  schidcen  vnd  wyt  bM^ 
briten,  dadurch  sich  villicht  furder  blutvergiessen  vnd  Ycrw* 
Stange  der  lande  yreuthalben  begeben  mocht,  das  yren  gu^^ 


*  Yergl.  Ama  Brief  dee  KSnigt  an  die  Henoge  wom  85.  Min  1461  iaf^ 
rer.  Awtrfe^  AUb.  II,  XUl«  840-~t41,  Vr,  960. 
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v  ein  p^etrulich  leid  wer.  So  verstehen  vre  gnaden,  es  er- 
lielle  allunib  in  den  landen,  auch  sulle  der  konig  von  Thene- 
^rcken  vf  dem  tage  zcu  Wilsnacb  vil  fursten  vnd  deten  ver- 
It  haben,  jm  habe  der  marograue  geclagt,  das  er  keiaer 
gemundB,  konig  Lasslaws  seligen  ynd  der  Behemiachen  herren 
traohribimge,  auch  diesB  Bebemischen  konigs  beetetigunge  vber 
18  land  zu  Lusitz  habe;  sey  auch  mit  demselben  konig  in 
»eil  v(M}ifliehter  eynunge  dorinn  zwuschen  yn  beiden  ein  vsz- 
ag-,  vnd  das  yr  keiner  des  andern  lihent  vnib  keinerley  sacbe 
illen  werden  sulle,  gesatzt  sey.  Vber  sollich  verschribunge 
id  beatetigunge  habe  sich  der  konig  vnderstanden,  yn  von  dem 
nde  zu  Lnsito  au  dringen  wider  recht  vnd  an  vsztrag  etc. 
nd  der  marcgraue  habe  den  konig  von  Thenemaroken  an- 
•niffen,  yn  by  recht  helffen  zu  behalden.  Vf  solch  ersuchen 
'V  [von]  demselben  koni^e  dem  marcgraucn  zu  gut  vast 
roszer  hulffe  zugesagt.  Nachdem  dann  vnszer  gnedigen  herren 
ich  zu  dem  Behemischen  konige  hoch  gefrund  haben,  so  hören 
ie  aoUichen  schall  ym  zu.  vnglimpf  nicht  gern,  haben  danunb 
lesen  tag  im  besten  furgenomen  vnd  lassen  die  obgenanten 
iohemischen  rete,  zu  den  sie  sich  versehen,  das  sie  zu  friede 
nd  wolstand»^  der  lande  geneigt  sein,  gutlichen  bytden,  zu 
i»  Itleii  vii(i  zu  raten,  damit  diese  dinck  in  guden  zu  furd  weren, 
u  vermyduni;e  blutvergiszens  vnd  grosz  vbels,  das  sich  dorusz 
inden  vnd  hegeben  mochte;  das  wullen  yre  (]:nade  vmb  den 
£onig  fruntiich  verdinen,  auch  sie  in  gud  verschulden. 

Haben  die  Behemischen  rete  durch  hem  Jobsten  daruf 
reden  lassen:  Als  vir  verzalt  haben,  wie  durch  marcgrauen 
Iriderichen  an  den  konio;  von  Thenemarcken  getragen,  auch 
turd  erschollen  sey,  yer  hurrc  sulle  über  keiser  Sigemunds, 
k  iQig  Laszlaws  seliger  vnd  der  Behemischen  herren  verschri- 
bungen,  auch  yrs  itzigen  konigs  bestetigunge  vnderstanden  habe, 
yn  von  der  vcgtie  zu  Lusitz  zu  dringen  vnd  sich  an  dem  vsz- 
tnige  in  yr  beider  eynunge  gesatzt  nicht  zu  gnugen  lassen  etc. 
Danton  sey  vf  den  nechstgehalden  tage  hie  zu  Brüx,  da  der 
Jtoni^,  auch  vnszere  gnedigen  herren  herzog  Wilhelm  vnd 
iierzog  Albrecht,  auch  der  marcgrat'  geiuwertig  gewcst  sein, 
""'imigiich  gehandelt,  vnd  wol  gehört,  das  der  konig  an  redelich 
^tiichtig  vrsache  dorinn  nichts  furgenomen  habe,  dann  er  ym 
i^ba  schuldig  sey,  siner  crone  sugehorunge  wider  in  zu  bren- 
S«n.  Vnd  wie  er  des  gein  dem  marcgrauen  zu  widerstände 
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sey  koiruMi,  sulle  sich  zu  siner  zid  am  tage  wol  luter  erfindat 
dauoii  si(!  (licsziiial  nicht  ferrer  sa|j^eii  wallen.  Sündern  di^ 
weile  vxi8z[erj  gnedige  herren  an  dem  konige  erlangt  habeu. 
die  sinen  zu  diesen  tage  zu  schicken^  das  sine  gaade 
%VL  willen  gethan  habe,  so  begern  sie  von  vns,  das  wirn 
von  ynsz  gnedigen  herren  wegen  mittel  fnrhalten,  dsdnrct 
die  Sachen  in  g:ud  bii  zu  thunde  sey.  Was  sie  als  inwoMr 
der  crone  zu  Behemen,  die  der  stäche  gern  g"ud  sehen  diffl 
geholfen  geraten,  gedynen  mochten  vfs  beste,  des  sohen  wir 
sie  willig  finden. 

Had  er  Jhane  doruf  geredt:  Vn8z[er]  gnedige  herren  bbes 
sider  des  nest  gehalten  tags  hie  zu  Brüx,  da  der  maregrsf  ji 
copien  siner  versohribunge  ynd  bestetigunge  vber  das  Und  n 
Lusitz,  auch  der  eynunge  zwusehen  dem  konige  vnd  jm  p- 
laszeu  habe,  in  den  Sachen  an  gelarteu  vnd  trefflichen  htcij 
sere  hochen  vnd  offen  rat  vnd  erfaruuge  gtihabt,   \  on  den  ji« 
vnderwiesen  sin,  das  in  den  dingen  nicht  vfrichtigerft,  reci^t 
Hchers,  zimlichers  vnd  billichers  zu  thunde  sey,  dann  das  ec 
nach  laut  sollicher  verschribunge  gehalden  werde:  also  ab  der 
konig  das  land  zu  *Lusitz  von  dem  marograuen  wider  hsbei 
wulle,  das  er  ym  dann  sin  geld  nach  laut  der  ▼ersekribso^ 
heruszgebe.    80  dasz  gesche,  ab  dann  dov  koiiii,'  vermeynf.' 
der  niarcgraue  solle  yni  furder  nie  von  abtreiuni;t'  .  «Ivr  r' 
ledigung  ichts  pflichtig  sin,  so  möge  er  yn  dorumb  rechileru^t.a 
vf  den  vstrag  in  yr  beider  eynunge  gesatzt;  das  sey 
mittel,  das  vnsz[er]  gnedigen  herren  yf  vorgerurte  gehabte  «- 
farungen  auch  billich  vnd  glimpflich  beduncke;  vnd  wir  bjtden 
die  rete,  daran  zu  sin,  das  das  also  einen  guten  furgangg^ 
wynne.    Ab  dann  der  niarcgraue,  so  ym   vszrichtunge  \vi(^f^ 
faren  were,  dorinn  icht  vsztiucht  suchen  oder  inutwillen  uKl 
wolt,  darin  weiten  vn8z[erj  gnedige  herren  sich  fruutlich  baM^' 
ym  zu  sagen  vnd  yn,  als  sie  nicht  zwiueln,  zu  billichenroi 
rechtlichen  vaztrage  vermögen. 

Doruf  had  her  Jobst  geredt:  SolHche  wege,  yn  zu 
furgehalden,  haben  sie  verstanden.  Aber  nach  dem  vor  VDii(tf| 
gnedigen  herren  mit  dem  konige  vsz  den  sachen  selbs  geh**" 
delt  hedten,  haben  sie  ym  ander  glicher  vnd  zimlicher  m^^'^^ 
furgehalten,  die  weger  wann  diese  gewest  vnd  doch  zu  «i^-' 
mal  nicht  vfgenomen  sein;  selten  sie  nu  dieser  geringer  mitt^ 
yn  von  vns  furgehalten,  annemen,  an  den  konig  zu  breiig'' 
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mocshte  sin  g^oade  schimpflicli  veratehen.  Vnd  begerten^  dM 
wir  yn  ander  fuglicher  mittel  fdr  geben,  die  vor  nicbt  yf  der 

b&n  ^ewest  weren.  Was  sie  dann  im  besten  dorzu  gediueu 
machten,  weren  sie  willich. 

Had  her  Jhane  geredt:  Diewile  ^'n  vn8z[erj  furgehalten 
mittel^  die  doch  vn8z[er]  gnedigen  herren  vf  gehabte  eifarunge 
▼ncl  an  sieb  eeibs  glicb  billich,  reobtliob,  vfricbtig  vnd  glimp£- 
lioh.  badoneken«  nicbt  gefallen  wollen»  so  baben  Tnsier  gne- 
di^en  berren  berzog  Wilbelm  vnd  berzog  Albreebt  vf  dem 
fordern  tage  als  von  yn  selbs  in  der  gute  ein  mittel  furgehalten, 
das  der  marcgraf  das  land  zu  Liisitz  sin  lebtage  innen  behalten 
vnd  das  land  nach  sym  tode  lediglich  an  die  cron  geialleu  soit; 
darig^egen  babe  der  kouig  für  ein  mittel  furgebalten^  er  wtüle 
den  marcgranen  für  das  Und  au  Lusita  iüj  m.  gate  soboek 
▼nd  für  Cottbus  ein  m.  gute  sobook  yssriobten;  aber  der  mittel 
•ey  keins  y^enomen. 

Bedachte  sie  nu,  nochmals  yf  der  mittel  eyns  zu  arbeiten 
sin,  dauüu  wolten  wir  gern  reden,  das  anbrengen  vnd  ganszen 
vnszern  flisz  dabi  thun,  ab  dadurch  die  sache  in  gud  zu 
▼erynnen  mocht  zu  vermy dünge  vil  vbels;  dann  vns2[er]  gne* 
dl^n  berren  yf  dasamal  kein  höcber  mittel,  dann  wie  yorgerurt 
isty  gewnast  bedten  ftiraobalten ;  desglicben  ancb  wir  jtannd, 
Vnd  wissen  anob  noeb  nicbt  gUcbers,  billicbers,  yfriobtigers 
vnd  recbtlicbera  ysztrags,  dann  in  der  eynunge  yerfaszt  sey. 

Daruft*  liail  er  Jhane  gebeten,  ab  sie  icht  glicher  zim- 
licher  vnd  })esser  mittel  wosten  turzunenien,  das  sie  vns  die 
Micb  vfieaten  vnd  furhalten;  zwiuelt  vns  nicht,  vnsz[er]  gne- 
digen  berren  worden  aiob  darby  getrulicb  flissigen  ynd  bear- 
beitflODy  ob  dorinn  icbt  gats  an  erlangen  wer. 
Domf  ist  diese  naebt  bedacht  genomen. 
Vf  mantag  früh,  als  wir  zn  den  Behemischen  reten  qua- 
men,  hat  er  Jobst  nach  verzehlunge  gestriges  abscheids  ge- 
meldet vnd  begert,  ab  wir  vns  in  den  dingen  icht  ferrer  mittel 
ftder  guten  wege,  damit  die  sache  in  gud  by  zu  thunde  wer, 
bedaobi  bedten»  das  wir  die  uffenbaren  wolten;  desagUcben 
wolten  sie  yna  yren  bedaobt  auch  entdecken  ynd  forder  mit 
ynsB  damss  bandeln,  die  wege  yber  ein  au  siben. 

Doruff  had  her  Jhane  geredt:  Wir  habin  yn  gestern  etliob 
wege,  die  vnser  gnedigen  herren  nach  tiefFer  gehabter  erf'arunge 
glich,  biilichy  rechtlich  vnd  vfrichtig  beduuckeo,  und  d&ruach 


üiyitized  by  Google 


344 


etlich  mittel,  die  auch  vff  dem  fordern  tage  gelaodt  haboi. 
furgehalteo.  Vber  das  sey  ydb  TnvergeMen,  das  der  marcgrane 

▼f  demselben  nechsten  tage  ein  geboth  dargesatzt  habe,  dat 

vn8z[er]  herre  der  konig  einen,  zwene  oder  drie  fiu-«>teD  iia 
riebe,  die  vnpartieschs  vnd  der  marcgrauen  lihend  nicht  werec. 
irnennen  mocbt;  was  die  billichten  vnd  erkenten,  das  der  marc- 
graf  in  den  dingen  nach  laut  der  eynunge  vnd  versebribunge 
thon  oder  lassen  solt,  des  wolt  er  sich  halden.  Wo  nn  das 
konIge  die  wege  vnd  mittel,  yn  von  uns  fnrgehalten,  amideni| 
ym  mer  der  vsztrag  vf  solHch  fursten  im  riebe  als  vorgemeUt 
gelieben  wolt  vnd  vnszem  gnedigen  heiren  von  ym  zu  ver- 
stehen wurde:  zwiuelt  vns  nicht,  yre  gnaden  wurden  sich  damf 
bii  dem  marcgi'auen  zum  fliszigsten  bearbeiten,  ab  sie  yn  noch 
dahin  brengen  mochten,  das  also  vfzunemen.  Dann  alle  die 
wege,  die  yre  gnaden  konten  vnd  Westen  forsunemen,  dadmch 
die  Sache  gutlich  oder  rechtlich  zufurd  vnd  biigethaa  vnd 
furder  inriszunge  vermyden  wurde,  dabii  Heszen  sie  sich  alt 
die,  die  den  beden  teilen  frundschafi't  eynunge  vnd  aÜer 
gelegen heit  halben  schuldig  weren,  keiner  muwe,  arbeit  oder 
kost  verfiien. 

Dargegen  had  her  Jobst  verzalt:  Vsz  den  wegen  vnd  mit- 
teln,  yn  vor  vnd  auch  ytzund  von  wegen  vnser  gnedigen  herres 
vszgethan,  vermercken  sie,  das  yre  gnaden  nichts  nacUatieo, 

zu  suchen  vnd  für  zu  wenden,  dadurch  die  Sachen  durch  gut- 
lieh  mittel  oder  billich  vsztrege  an  ferrer  verwyterunge  bii^'e- 
than  wurden.  Sie  wiszen  auch  wol,  yre  berre  der  konig, 
sie  ym  das  furbrengen,  werde  das  von  vnszem  gnedigen  herreD 
als  von  sinen  lieben  (runden  zu  groszem  willen  vnd  frontschai^ 
danckbarlich  verstehen  vnd  vfnemen.  So  dann  der  ytiige  Isl^ 
weck  yn  von  vns  fnigehalten  vmb  vstrag  vf  einen  zween  sder 
drii  fursten  im  riche,  die  er  ernennen  mocht,  sey  an  ym  sdb». 
ob  das  vfnemen  wurde;  so  sein  ym  vnser  gnedigen  herren  ^^ob 
frundschaift  vnd  eynunge  soUichermaszen  gewandt,  das  er 
zwiuel  soUichs  erkentnis,  ab  das  gesoheen  solt,  nymands  in« 
riche  hocher  vertmwet^  dann  yren  gnaden.  Aber  sie  wsUeo 
das  alles  an  den  konig  brengen;  welche  der  wege  ym  dsss 
gemeynd  sein  vffzunemen,  solle  vnszem  gnedigen  herrea  ton 
ym  zu  wiszen  werden.  Nu  vermeyn  der  konig  sich  in  kurt^ 
nach  Ostern  zu  erheben  vnd  gein  Glogaw  vf  einen  tag  ?t;gt^ 
den  konige  von  Polan  zu  rijten;  so  wer  gud,  das  die  sadieo 
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in  kurtz  ^eendt  vnd  vf  guten  grund  bericht  wurden.  Donimb 
so  wer  vre  meinunge,  das  man  daruf  griffe  vnd  verhandelte, 
das  uiisz[er]  gnediger  herre  hertzog  Wilhelm  vnd  vnszers  gnä- 
digen herren  hertzog  Fridrichs  rete  kurtz  nach  Ostern  vff  einen 
teg  gein  Gorlitas  oder  BadiMin  neben  den  konig  qnemen,  der 
nach  vf  der  fuigehalten  wege  einen  vff  grond  au  griffen  vnd  sa 
beelisBlicliem  ende  sn  brengen. 

Had  er  Jhane  verzalt:    Hinder  vnszm  gnedigen  herren 
hertzog  Wilhelm  verwillen  wir  uf  keinen  tag  zu  komen  an  sin 
beuelunge.    Auch  bedunckt  vns  dea  nicht  fruchtbar  oder  ver- 
fengÜoh  ein,  eynichen  tag,  daruf  sin  gnade  personlich  komen 
Bulley  fonranemen,  es  sey  dann  ailersiid  durch  die  rete  ymb 
alle  ponot  abgeredt  vnd  beelossen,  wie  es  beslentlioli  bliben 
▼nd  gebalden  solle  werden,  angesehin,  wann  sin  gnade  vf  einen 
tag  queme  vnd  wurde  aber  alsuor  nichts  beslossen,  das  brechto 
2:ro8zen  schall  vnd  furder  irung  vnder  den  luten.  Dorunib  wer 
heszor  das  ein  tag  gein  Camentz  ader  Budissin  furgenomen^ 
des  konigs  auch  beider  vnszfer]  gnediger  herren  von  Sachsen 
vnd  des  marcgrauen  rete  daruf  geschickt  wurden,  aller  punct 
beslisslich  vf  grund  eyns  su  werden  vnd  alda  zu  uberkomen, 
das«  darnach  in  knrts  vnsser  gnediger  herre  hertzog  Wilhelm, 
ab   das   sinen  gnaden  gewillet  wurde  vnd  vnszers  gnedigen 
herren  hertzog  Fridrichs  rete  vf  einen  tag  gein  Camentz  que- 
men,  die  Sachen  zu  besliszen,  also  das  furder  grund,  allerseid 
furgenomen  gemacht  vnd  gehalden  werde,  dann  vorgescheen 
wer.   Ab  aber  die  rete  von  vf  dem  tage  eynchs  Stucks  nicht 
hedten  mögen  eyns  werden,  das  dann  vnser  gnediger  herre 
hertzog  Wilhelm  maeht  solt  habe  domber  zu  sprechen,  vnd 
was  er  vszspreche,  das  es  dabi  l)liebe,  damit  kein  stosz  in 
den   Sachen   wurde.    Wer  yn  der  weck  icht  sinneclich,  das 
mochten  sie  ao  den  konig  brengen;  desglichen  wolten  wir  an 
vnszn  gnedigen  herren  thun. 

Vff  den  weck  had  er  Jobst  wider  geredt:  Mooht  es  gesin, 
dss  die  rete  ailersiid  quemen  gein  Gorlita,  so  der  konig  da 
were,  so  konten  sie  den  handel  anfehen  vnd  bynnen  des  konigs 
vszwesen  vf  dem  tage  zu  Glogaw  verfaszen,  das  der  uf  sin 
widerkunft  besloszen  wurde;  das  solt  vi!  guts  thun.  Dawider 
had  er  Jhane  geredt:  Das  seihe  nicht  anzubrengen  vnd  sey 
auch  nicht  fugliob,  sundern  das  die  rete  gein  Caments  geschickt 
werden. 
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Had  er  Jobst  i^eredt:  Ab  sieh  aber  des  konigs  riiteo  pm 

Glogaw  verzihon  wurde,  das  dann  die  rete  i;eiii  Brüx  zusampjie 
geachickt  wurden,  obgerurten  luiudel  zu  hesliszen. 

YS  die  vnd  ander  gehalten  rede  ist  zu  Brüx  der  abscheid 
geweaty  das  der  gehabt  handel  diesi  tags  durch  die  konjgisdMi 
rete  an  iren  benreii  vnd  doreh  an  beule  tiiss  gnedjgB 
berreD  bracht  solle  werden.  Was  dann  des  koniga  mejniagB 
dorinnen  sei  wnd  wohin  man  die  rete  ensampne  schicken  solle, 
das  sulle  er  vnszern  gnedigen  herren  beiden  gein  Missen  schri- 
ben;  so  sullt;  vn8z|er|  ti:nedii»;er  herre  hertzog  Fridrich  den 
handel  auob  an  marcgraten  Friderich  brengea  vnd  bij  jffl  ar- 
beiten laszen,  sin  rete  mit  vf  den  tag  der  fiargenooien  waide 
an  schicken,  eines  willens  vnd  meynung  gau  gemeohtigt 

Item  er  Jhane  bat  die  konigisehen  rete,  daran  an  sin,  so 
es  SU  andern  tagen  qneme,  das  sie  dann  wider  dabii  geeohieb 
wurden  vmb  des  willen,  das  dieszfer]  hatidel  yn  uu  kundi? 
sei,  vnd  wo  ander  nuwe  dabii  gesehiekt  sollen  werdea,  d»s 
mocbt  sere  irren  vnd  die  sache  wiüeuii'tiger  werden. 

XXVI. 

1462.  IS.  ApiU.  Selda.  —ßeridUUbw  äk  ^eftctme  8ekgm9mikntdm§ 

de»  »äAntehen  Obermartchall»  Jan  von  SebtÜM  wut  Johat  wm  Emtirid 
in  der  LanaitMer  Angelegenheii,  mü  weiieren  Na^riekien. 

Orig.  im  groMhenogl.  und  heriogL  GeaammtareliiT  sa  Weimar,  Beg:  Ct 

ptg.  S,  Hr.  2,  foL  74,  76. 

Uf  dinstag  nadi  Palmaram  frn,  als  wir  sn  Sayda  dei 
altheraogischen  reten  scheiden  weiten,  sagt  rns  er  Jhane  m 
Slinits:  Er  Jobst  wer  sn  Bmx  allein  sn  ym  komen  vnd  bedto 

gesprochen:  Er  marschalck!  Ir  herzogischen  wollet  vns  k«n* 
gischen  vmbgehen  vnd  erslichen!  Frasrt  er  Jhane:  Als  wie^ 
Sprach  er  Jobst:  Ir  wullet  vns  alsuil  gliuher  geböte  fursetzen, 
das  wir  dor  mit  glimpf  nicht  verslaen  kannen;  verslaon  wir  iid 
dann,  so  wnllet  ir  den  glimpf  behalden,  nch  damit  vea  m 
flisaen  ynd  dem  marogranen  widar  vns  helffsn.  Sprach  <kr 
marschalck:  Wir  thnn,  was  tus  beuolen  ist;  noch  werden 

damit  nicht  ablaszeu,  suudern  ucfi  konigisehen  aber  ein 
fursetzen,  des  ir  ye  keinen  glimpf  haben  werdet  zu  verslaen, 
ab  ir  die  andern  alle  versluget.  Sprach  er  Jobst:  Ich  musz  in 
glauben  mit  ach  reden.   Myn  herre  der  konig  ist  ia 
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flachen  ubel  verturet  vod  ich  zwiuel  nicht,  er  werde  den  ver- 
iurern  Dvmmcr  hold,  sundern  werde  yn  noch  yren  reehte  Ion 
^ben.   Wy  dem,  so  bt  mins  herren  des  konigB  oMyonnge  in 
dem  Inraemdii  gewes^  das  er  gero  das  land  «i  Lusitee  an  sich 
brcmgen  vnd  einen  siner  sone  damit  bestaten  weite  bii  sym 
leben ;  nachdem  er  ein  swerer  herre  ist  vnd  nicht  weisz,  wann 
oder  wie  sichs  mit  ym  schicken  mag;;  vnd  yo  neher  er  sin 
Bone  bii  vnszern  gnedigen  herren  von  Sachsen,  zu  den  er  sich 
alles  guten  versehe,  gesetsen  mocht,  ye  lieber  ym  das  wer,  in 
linindlicher  suversicht,  sie  selten  hilff  vnd  trost  Ton  yn  haben. 
Vnd  bad  em  Jbane  gebeten,  das  er  helffs  vnd  rate,  damit  in 
der  gute  wegc  furgenomen  werden,  dadurch  dem  konigo  das 
land  werde  vnd  die  sache  in  gud  za  rynne;  dann  das  recht 
sey  ym  nicht  eben;  er  wisse  auch  wo!  das  er  daran  nicht  ge- 
wynne.    Had  er  Jhaue  gesprochen:  Was  sal  man  helüen  oder 
rathen?  Der  konig  ist  mit  dem  marcgrauen  in  hoch  verpflichter 
eynunge,  bad  ym  auch  sin  yerschribunge  vnd  bestetignng  Tber 
dna  land  an  Lusita  gegeben,  vnd  g^cbwol  darüber  das  for* 
nemen  geiu  ym  getban,  damit  den  glauben  sere  gm  ym  yei^ 
ruckt  vnd  nicht  allein  gein  ym,  sundern  yillicht  auch  gein 
luyoen  gnedigen  lierren  von  Sachsen!    Was  sal  man  nu  fur- 
nemen,  damit  wieder  gantzer  glaube  zu  machen  seyV  Daun  ab 
der  konig  vermeynd  den  marcgrauen  an  geld  vom  lande  au 
dringen,  das  lasat  sich  vnsanfft  tbnn,  dann  er  wirt  sich  dar- 
nach schicken  vnd  mag  sich  geieid  damacb  geschickt  babe, 
das  er  sich  villicbt  meynd  vnrecbts  v&nbalden,  vnd  bescige 
sich,  werde  die  sache  vast  wyt  flechten.  Had  er  Jobst  gesagt: 
Nu  ist  docli  ein  mittel  fiirgehalten,  das  der  konig  dem  marc- 
grauen  etlicli  geld  tur  das  land  zu  Lusitz  vnd  aucii  für  Kotte- 
bus  geben  sullt;  demselben  wegc  gehe  man  nach  vnd  lasse  den 
vf  ein  ende  brengen.  Had  her  Jhane  gesagt:  Wie  kompt  der 
mmgnm^  darzu,  das  er  halb  geld  für  das  sin  nemen  sol  vber 
sin  Terscbribonge  vnd  bestetigung?    Er  wirt  sieb  vnsanfft 
hinder  brengen  lassen.  Had  er  Jobst  gesagt :  Ab  man  ym  dann 
solt  thusend  oder  zweytnseiid  sclioek  mer  geb<'n,  daran  leszt 
es  der  konig  nicht  gebrechen.    Had  er  Jhaue  gesagt:  Ich  be- 
sorge, ob  man  der  summ  eyns  wurde,  das  dann  der  marcgraue 
des  iands  au  stund  abtreten  solt,  ala  ob  er  dauon  gednmgen 
war,  das  wurde  er  swerlich  thon;  sondern  man  mocbt  gedeneken 
«tt  weck  SU  treffen,  das  das  vber  antworten  bemacb  vber  ein 
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halb  jarr  geschee  in  der  forme,  als  ab  der  konig-  des  alsdaDD 
von  nuwens  mit  dem  marcgrauen  in  friintliclikeit  vijerkumeB 
wer;  so  koüt  nymAnd  vbels  doruf  gereden.  tSpraob  er  Jobst; 
Dm  finde  man  wol  masze. 

Item  er  Jobst  Imt  anoh  ern  Jhaae  luigehalteii,  dse  er  li 
den  tage  sor  WümimIi  gewest  vnd  wm  da  gehandelt  aey.  Dm 
hed  er  Jhane  bekand  viid  den  grawen  em  Jobsten  grosz  ge- 
macht;  wie  merclich  hulff  dem  raarcgranen  von  äem  konige 
von  Theneraarcken  erschine,  vnd  wer  villicht  der  kouiif  von 
Polan  vnd  ander  vil  uaer  dorin  bracht,  wo  ich  nicht  da  gewest. 
Had  er  Jobst  gesagt:  Der  konig  von  Polan  aey  den  Befaemeo 
nicht  hold;  daa  wissen  aie  wol  rnd  ea  madie  ain  genakeL 
Naoh  diesem  handel  ist  ea  lu  dem  andern  yeneoheaten  a^ 
aeheide  komen. 

Meind  er  Jhane,  alsuil  er  dorusz  merckt^  so  lasse  aidi 
der  konig  richten;  darzu  brenge  yn  der  tag  zur  Wikiuuih 
gehalden. 

Item  wie  der  koni^  allen  handel  eri'erety  vnd  ym  ist  eis 
■edel  worden,  wer  zur  Wehinach  gewest  ist 

Item  wie  die  Vitvibam  allen  myns  gnedigen  berten  hsadd 
er&bren« 

Item  mym  gnedigen  berren  «t  sagen  von  em  Jbsot  w»> 

gen,  inyu  aldtri    herre  wulk;  jr  krigen  vnd  spreche,  er  wulir 
nicht  vnib  sine  [ere]  vnd  luniund  komen,  habe  auch  dorumb 
ytsund  einen  landtag  vi'  dorustag  in  der  ( )sterwochen  (22.  April) 
gein  Osobata  fuigenomen.  Nu  wisse  doob  myn  gnediger  beoe 
wol)  was  sin  bruder  for  ein  kiiegesmann  vnd  wie  er  dona 
geaobiokt  sey.  Als  wer  er  vaat  vnd  sage  ym  allerley  vor  nd 
nemlich,  das  er  der  Bohemen  kaum  von  sym  halse  los  wordn 
sey  vnd  lade  er  sie  wieder  vf  sich,  so  werde  er  nach  sin 
kinder  yv  nymmer  wider  los.  \)'n'  vnd  ander  vil  vrsache,  was 
er  yn  der  wise  furzuhalden,  heltfen  alle  nicht;  er  sey  gantz 
dorsa  geneygt   Diewyle  sich  aber  diess  handel  also  begebe, 
wnlle  er  doran  sin,  das  der  landtag  abgesebriben  werde  vod 
lasse  mynen  gnedigen  berren  gar  sere  bytden,  das  sia  fgBtM 
belffe  vnd  rate,  das  die  saehe  zu  richtunge  bracht  werde^  fls- 
gesehen,  was  yn  beydcn  daran  gelegen  sey;  dann  sulle  es  fü 
richtunge  komen,  das  wulle  vast  an  sinen  gnaden  liegen.  So 
woller  er  vf  jhenen  ortte  vnd  gein  deu  marcgrauen  auch  aUdo 
flisB,  alsuil  er  möge  ankeren. 
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]tem  vmh  iiiyns  gnedigen  hcrren  laudtag;  zu  sagen. 
Item  den  reten  diesz  zu  sagen. 
Item  Ton  ern  Jobsten  zu  sag^eo. 

Item  das  dea  aldea  bisolioffii  rete  ttetiglieh  la  Pftkge 

Item  auch  den  anslag  der  Behemen  Tnd  ern  Apelt  vmh 

«liu»  land  zu  Francken  der  hulfi'  halben  dem  aldeu  bisehoue. 
Item  von  dem  muutzerkoecht  wegen  zu  Fribei^. 

XXVIL 

1462.  22.  April.  Coln  an  der  Spree. 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg*  an  den  KurfUrsten 
xa  Mainz:  ^  Er  habe  mit  ihm  durch  Meister  Sigmund  Ton 
Rothemborg  einen  Tag  nach  Mühlhansen  anf  Jnbilate  (9.  Kai) 
▼enibreden  lassen.  Nnn  werde  aber  an  Georgi  (24.  April)  der 
König  von  Böhmen  nach  Görlitz  kommen^  das  nahe  bei  seiner 
Stadt  Kottbus  gelegen  sei,   und  solle  acht  oder  zehn  Tage 
darauf  eine  Zusamnieukunft  desselbeu  mit  dem  Polenkönige 
SU  G^ossgiogau  stattfinden,  das  gleichfalls  nahe  an  der  Grenze 
seines  Landes  gelegen  sei.  Was  die  Zasammenkunft  bedeute^ 
wisse  er  nicht;  aber  es  gehe  die  Rede,  dass  die  KOnige  sich 
gegen  ihn  .verbinden  wollten.   Jedesfalls  mfisse  er  an  dieser 
Zeit  anheim  bleiben  und  auf  den  Gang  der  Dinge  Achtung 
haben;  er  könne  den  Tag  zu  Müldhausen  auch  schon  deshalb 
«iclit  bt?suchen,   weil  seine  Landschaft  ihm  in  keiner  Weise 
gestatten  wolle,  jetzt  ausser  Landes  an  reiten.  Bittet,  den  Tag 
bis  Sonntag  Trinitatis  (Id.  Juni)  an  erstreckcDi  an  welcher 
Zeit  er  persönlich  erscheinen  werde,  und  bei  dem  gegen- 
wärtigen Boten  Antwort  au  thnn.   Caln  an  der  ,Sprew',  am 
Donnerstag  nach  Ostern. 

Gopid  ebendort,  lol  76. 

Vom  selben  Tage  Briefe  des  Markgrafen  an  die  Herzoge 

Friedrich  und  Wilhelm  von  iSachseu  mit  wesentlich  gleichem 

t  Jokam  TOB  Wfinborg  (?). 

»  Adolf  T«n  Kmmiii.  oicht  Diether  vou  honburg. 
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Inhalte  und  der  Bitte ,  auch  ihrerseits  den  Tag  mit  den 
Mainzer  bis  Trinitatis  zu  erstrecken  und  diesem  deswegen  n 

schreiben. 

Orig.  ebendort,  foL  77  und  7ö. 

xxvm. 

1462.  26.  April.  Liebstadt. 

Heinrich  von  Bünau  an  Kurturst  Friedrich  von  Sach.-en: 
Meldet,  dass  nach  einem  Gerüchte  in  und  hei  Praj^  11.0X)ManD 
lagern.  Sie  seien  heute  gegen  ,Schahe^  gekommen,  das  eine 
halbe  Meile  ^von  Toplicz^  liege,  doch  waren  ihrer  nor  4000 
von  den  Brüdern,  deutsche  und  böhmische  durcheinander,  aber 
auch  Ungarn,  ,Walen'^  und  Türken  darunter,  und  alle  rostig. 
Wohin  sie  zögen^  wisse  er  nicht;  aber  er  habe  die  I^ate  snf 
dem  (jebirge  warnen  lassen  und  ebenso  den  Landvo^^t.  Doch 
meine  er,  es  gelte  nicht  ihm,  dem  Kurfürsten,  sondern  viel- 
mehr den  Brandenburgern  und  Kottbus;  der  König  könne  so 
auch  leicht  sagen,  nicht  die  Seinen  thäten  es,  sondern  andere 
Leute^  und  jene  handelten  nach  eigenem  Willen.  Datum  ^be> 
Stadt',  Montag  [nach]  MarcL 

(Jupie  ebendortf  fol.  80. 

Zettel:  Der  König  sei  Sonntag  Marci  mit  ,der  Bosehyroth' 
aus  Prag  gezogen,  gestern,  Montag,  hätten  sie  bei  ,Law8chiU' 
ihr  Lager  gehabt,  heute  stünden  sie  zu  ,KarTwitz  obweadig 
Awszk^  Mittwoch  oder  Donnerstag  stehe  der  König  mit  4000 
bis  5000  Mann  sicher  in  der  Lausitz.  Von  seinen  weiteres 
Absichten  sei  ihm  auch  jetzt  noch  nichts  bekannt. 

Copie  ebeadort,  fol.  81. 

XXIX. 

1462.  28.  April.  Ueiasen. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  theilt  Brief  und  Zettel 
Günthers  von  Bünau  seinem  Bruder  Wilhelm,  wie  dem  Mark- 


>  Wilsche  (BnmXiieit). 
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f^afeu  Friedrich  von  Brandeiiburf*-  mit.  Ersucht  Herzog  Wil- 
helm,  ihm  zu  einer  persönlichen  Zusammenkunft  einen  Tag 
zu  bestimmen;  er  bestimme  ihn  nicht  selbst,  da  er  Wilhelm 
,mit  viel  Tagen  belastet^  wisse.  Mittwoch  nach  Qaasimodogeniti. 
(Mg,  «beodort,  fol.  83. 

Zettel:   Er  habe  seine  Käthe  geschickt,  zu  sehen,  was 
,die  Brüder'  thäten. 
Orig.  fol.  82. 

XXX. 

1463.  5.  MaL  Frankfürt  a.  d.  Oder. 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  an  die  sächsischen 
Herzoge:  Nimmt  den  Vorschlag  des  fidhmenkönigs  an;  hofft, 
sie  würden  ihn  dabei  nicht  ohne  Beistand  lassen;  er  habe 

sich   stets  erboten,   die  Sache   nach   dem  Rechte  zu  ordnen 
u.  8.  w.   Mittwoch  nach  Misericordia. 
Co|Me  ebendort,  fol.  87. 

XXXI. 

1462.  9.  Mai.  Meissen. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  meldet  dem  Könige  von 
Böhmen  die  Zustimmung  des  brandenburgischen  Kurfürsten; 
der  Kurfürst  erhalte  zugleich  von  dieser  Mittheilung  wieder 
Nachricht.  Sonntag  Jubilate. 

Copie  ebeadort,  fol.  88. 
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I 


Ich  übergebe  hiemit  die  Geschichte  des  mehr  ais  sehn* 
Itiurigen  Temporalienstrehes  des  Ershersogs  Ferdinaiid  mit  dem 
CMUnal  Ludwig  Ten  jfadniBi  Bischof  ▼on  Trient,  der  Oeffent* 
lichkeit 

Bei  der  Suche  nach  archivalischem  Materiale  zu  einer 
Geschichte  dieses  tirolischen  Landesfursten  überzeugte  ich  mich 
baM,  dass  dasselbe  für  diesen  seinen  Streit  mit  Trient  in  so 
Teichlicher  Fülle  vorhanden  sei,  dass  dessen  vollständige  Ver- 
werthnng  in  einer  snsammenbingenden,  durch  einselne  allsn- 
breit  angelegte  Episoden  nicht  aerrissenen  Geschichte  der  GJe- 
sammtregierung  dieses  Fürsten  nicht  wohl  möglich  sei.  Daher 
glaubte  ich  die  Mühe  nicht  scheuen  zu  sollen,  diesen  Abschnitt 
als  ein  selbständiges  Ganzes  zu  behandeln ,    umsomehr ,  als 
f'T  ein  nicht  ganz  unwillkommener  Beitrag  zur  Landes-  sowohl 
als  anch  zur  Zeitgeschichte  sein  dürfte,  der  namentlich  Ein- 
schlägiges liefert  au  den  kirchlich  «poUtiBcheii  Verhältnissen 
jener  Epoche.  Der  weitaus  grOsste  Theil  des  Quelleomateriab 
ist  den  verschiedenen  Abtheilangen  des  k.  k.  Statthalterei- 
archivs in  Innsbruck  (St.-A.)  entnumnien,  zu  welchem  manche 
erglänzende  Notizen  des  Museums  in  Innsbruck  (Innsb.  M.), 
der  Universitätsbibliothek  daselbst  (U.  B.)  und  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien  (W.  H.  B.)  aus  deren  handschriftlichen 
SehüBen  hinaugenommen  worden  sind.   Eine  kflnere,  die 
Hauptmomente  des  Streites  und  dieeen  seihst  in  seiaer  Be- 
deutung würdigende  Zusammenfassung,  wdche  if  ^  dem  hier 

Oebotenen  beruht,  ijfedenke  ich  in  einer  niöglichdt  bald  zu 
publicirenden  (ieschichte  des  Erzherzogs  Ferdinand  zu  geben. 
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Der  geographische  lud  politische  Begriff  und  Conpki 
der  fBrsftlichen  Grafschaft  Tirol  hat  sich  erst  in  eiaem  dnH 
Jahrhunderte  sich  hinsiehenden  nnd  fertspinnenden  Entwick- 

luiij^sprocess  fi^ebildet.  Es  länst  siclj  dabei  oin  Spiel  zusammen- 
wirkender Kräfte  beobachten ,  welches  man  vielleicht  niciu 
ganz  unpassend  mit  dem  Namen  territoriale  Attraction  b^ 
seichnen  könnte.  Denn  mögen  anch  die  einseinen  Stadien  det 
Gtosammtvoi^ganges  noch  so  verschieden  anter  sich  sein :  schlisii- 
lieh  haben  yrir  es  doch  immer  nnr  mit  der  GravitalioB  eisti 
schwächeren  Theiles  zum  stärkeren  Mittelpunkt  oder  mit  der 
Anziehungskraft  dieses  letzteren  auf  jenen  zu  thun. 

Es  ist  sehr  beg-reiflich,  dass  jene  Theile,  welche  dem 
Centrum  näher  la^en  oder  theil weise  in  dasselbe  sich  hiseii 
erstreckten,  der  vollständigen  Vereinigung  nur  einen  geii^gffi 
Widerstand  entgegensetsten,  während  jene  an  der  Periphsrie 
um  so  länger  sich  wehrten,  je  weiter  sie  abstanden  nnd  je 
mehr  sich  anf  sie  in  Folge  dessen  andere,  fremde  Eioflüiie 
geltend  machen  kunuttn. 

Diesen  vereinigenden  ctMitralen  Grundstock  bildete  jener 
territoriale  und  lehenschaftliche  Besitz,  wie  er  sich  um  die 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  in  den  Händen  des  letzten  Orafai 
ans  dem  Hanse  Tirol  angesammelt  hatte.  Seine  Erben  ni 
Nachfolger,  die  Göner,  haben  in  der  emsigstm  Weiss  m 
Baue  fortgearbeitet  und  fiiedliche  und  gewaltsame  Mittel 
sucht,  sei  es  nun  das  Ganze  zu  vergrössern  und  zu  arroadire% 
sei  es  um  die  Tlieile  enger  mit  einander  zu  verkitten. 

Soweit  es  nun  Gebiete  betraf^  welche  von  vorohereiii 
schon  vom  tirolischen  Grafenbesitae  umschlossen  waren,  so  hst 
sich,  wie  schon  bemerkt,  bei  ihnen  nur  gans  ^f»^«  ■  ■■■■■■ 
ein  emstlicher  Widerstand  gegen  die  Vereinigung  geieigt: 
aber  viel  wechselvoller  gestaltet  sich  das  Bild  der  Benshn- 
gen  der  tirolisclicn  Grafscliatt  zu  jenen  Theilen,  welche  eniee 
meist  nur  einseitigen  Zusanunenhaug  mit  ihr  hatten,  und  der 
einer  engeren  Verbindung  entgegengebrachte  Widerstand  war 
ein  um  so  grösserer,  jo  mehr  andere  Factoren  sich  noch  dass 
gesellten,  theils  nationale,  theils  persönliche. 

Und  das  tritt  bei  keinem  Theile  mehr  hervor  ak  bsi 
Trient  in  seinem  Verhftltniss  an  Tirol.  Fttr  die  BischOie  uad 
die  Grafen  ergab  sich  häufig  das  lebhafteste  Interesse,  leit 
einander  in  engere  Beziehung  zu  treten,  daher  die  zahlreiches 
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^eheninreiirftge  der  Grafen  mit  Trient,  daher  auch  das  all- 
iSlig'  sich  cntwifkelnde  Vogtciverhältni.sö.  Denn  iiainciitlich 
as  Stift  sah  sich  \ret!fen  seiner  ei^^enen  unriilng-en  Vasallen  uud 
eg^n  der  Nachbarschaft  Italiens  oft  auf  die  UUfe  der  tirolischca 
rrafen  imgewieBeD,  und  diese  wieder  waren  dann  bestrebt,  den 
innud  gebildeten  Connez  mehr  und  mehr  su  befestigen. 

Für  den  weiteren  Entwicklungsgang  dieser  Beriehongen 
rar  es  nun  häufig  von  grosser  Bedeutung,  welche  Persönlich- 
:eiten  das  Stift  und  die  Grafschaft  inne  hatten.  Kräftige  und 
loehstrebende  Kircheniiirstcn  von  Trient  jL^cwalnten  mit  Miss- 
»eliagen,  dass  sich  die  VerbinduDg  ihres  »Stiftes  luit  der  Graf- 
schaft so  verengert  habe,  dass  sie  mit  ihrer  noch  immer  reichs- 
ttratliohen  Stellung  nicht  mehr  vereinbar  schien ,  in  Folge 
lensen  sie  nach  dner  Lockerung  des  fester  gewordenen  Bandes 
itrebten.  E«in  mftehtiger  LandesfUrst  hingegen,  der  den  Ver- 
!>and  seiner  Grafschaft  mit  dem  Stifte  in  seiner  politischen  und 
i%>fensioiialen  Wichtijj^keit  wohl  zu  wüi'dii^en  verstand,  der  war 
uatürlich  darauf  bedacht^  die  geglückte  Verbindung  zu  festigen 
und  w(»  möiriich  noch  enger  zu  gestalten. 

Noch  in  der  vorhabsbuiigisehen  Periode  hatten  die  Bi- 
schdfe  von  Seite  der  Gtörser  und  der  Brandenbnig«r  das  Ueber- 
gewicht  ihrer  mJIchtigen  Vögte  oft  genug  und  mitunter  auf 
längere  Zeit  verspüren  mfissen.  Nicht  günstiger  för  den  Bischof 
Cjeslaltetc   sich  seine  Laii;«^   zur  Zeit   des  Dynastenwechsels  im 
•lahre  1303,  als  der  mit  huhen  l'läneu  sich  trügende  Rudolf, 
•h-r  Habsburger,  der  Nachfolger  Margarethens  wurde.  Albert, 
der  damalige  Bischof,  erhielt  swar  von  ihm  die  von  den 
BraadMibuigem  besetsten  Stiftslande  surftok,  aber  unter  solchen 
Vertragsbestimmungen ,  welche  das  Stift  auf  das  Engste  mit 
Tirol  verbanden. '    Zeigte  nun  schon  dieser  Herzog,  dessen 
llausbesitz  doch  viel  mehr  als  Tirol  umfasste,  das  lebhafteste 
Interesse,  Trieut  mit  Tirol  so  fest  als  möglich  zu  vereinigten, 
so  wird  man  es  bei  seinen  Nachfolgern  in  Tirol,  welche  nicht 
viel  mehr  als  eben  dieses  besasseUi  um  so  erklärlicher  finden, 
wenn  sie  diesen  Verband  mit  dem  Stifte  aufrecht  su  halten 
suchten.  Und  so  neigen  'denn  auch  alle  Verträge,  welche  von 
Rudolf  an  bis  auf  Max  I.  zwischen  den  Trientiner  Kirchen- 
fUrttten  uud  den  Grafen  von  Tirol  geschlosseu  wurden^  eine  in 


s  Yfß,  Httbsr,  Gtseh.  d.  Hsn.  Biidolf  IT.  p«,  96. 
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die  Aqgea  i^ringmide  EiMtimmigkeit»  indeai  sie  alle  —  «ft 
mit  dooMlbeB  Wortoa  ^  die  Abhingigkeit  betuMOy  in  4v 
Mä  beiUgHeh  der  weKKelieB  Hamebeft,  Temporalitit  da* 

Bischof  gegenüber  dem  Grafen  betindot.  Allerdings  zahl;  keine: 
der  späteren  Verträge  mit  so  detaillirter  Rifiie  alle  jeof 
einzelnen  Funkte  auf,  welche  der  V^ertrag  von  1303  nennt  und 
die  mit  der  prägnantesten  Deutlichkeit  die  UntorocdsiiBg  ds 
fiieohofo  anier  cUe  GhwfiMshaft  ftuadrftekeii;  »ber  eDtwoder  iitii 
den  epltareii  ürkandeii  jene  dee  Jefaree  1863  nauMBdieb  1»  { 
etitigt,  od«r  es  iet  iboen  wenigstens  eine  Beeervatickmel  m- 
gehängt,  welche  den  rechtlichen  Fortbestand  jenes  eutacheideD- 
den  Vertrages  des  Herzogs  Rudolf  in  sich  enthält. 

In  dem  Vertragsacte  von  1363  tritt  das  eineeitige  Alv 
hängigkeitoveriiiÜtDiss  Trients  besonders  stark  beryor  in  der 
Bedii^ong,  daat  die  stiftiscben  Untertfaaaen,  Hnnptlesls  mi 
Vasallen  allemal  dem  Grafen  yon  Tirol  Beistand  leialen  sslbs, 
wenn  der  Bisoiiof  etwas  gegen  ibn  untemftbme.  Die  spilves 
Acten  begnügen  sich  mit  der  Hervorhebung  der  all^emenienB 
oder  für  den  Bischof  weniger  demütigenden  Bestimmimgen. 
So  wird  in  den  Verträgen  von  1365,  1399,  1410,  1435,  14M 
und  festgesetsti  daae  die  Hauptleute  des  Stiftes  nur  aiit 
Wissen  des  Grafen  ?od  Tirol  eingesetst  werden  nnd  ssdi  ; 
diesem  neben  dem  Biscbofe  Trene  sebwdren  mflasoi,  die  Vir 
träge  yon  1865  nnd  1468  verpflichten  den  Bisohef  aar  Be> 
Stellung  eines  Hauptmanns  in  Trient  selbst,  der,  von  ika 
unterhalten,  im  Interesse  des  (trafen  von  Tirol  den  Bischot 
und  seine  Regierung  beaufsichtigt.  Die  Bischöfe  wie  die  Dm- 
Herren  müssen  laut  der  Urkunden  von  1365,  1399  und  1460  | 
bei  ihrem  Amtsantritte  die  bestehenden  Vertrüge  beschwöfea.  j 
1866^  1899,  1464  nnd  1468  verpfliehtet  stob  der  BisdK  ^ 
Grafen  beisosteben  gegen  innere  and  inssere  Feind«!  ^  ^ 
Schlösser  offen  zu  halten  und  (1454)  ohne  Wissen  des  Ghnfei 
keinen  Krieg  anzufangen.  Alle  Verträge  aber,  sie  mögen  nun 
alle  oder  nur  einzelne  der  genannten  Bedingungen  aufzähleo. 
haben  die  stets  sich  wiederholende  Bestimmung,  dass  es  Pflicht 
des  Bischofs  sei,  dem  Gra&n  von  Tirol  ab  Herrn  nad  Vogt 
dienstbar  au  sein.  ^  Diese  Consequens  in  der  BefconoBgr  ^ 

1  Man  hat  diesos  Vcrliältinss  Trients  zu  Tirol  mit  dorn  CHrthap»»  zu  Rf^- 
verylicbeu  (Barbacovi,  Mem.  ator.  lii^).  Wollte  inaa  aicb  aoahAiKli« 
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räponderanz  des  Grafen  von  Tirol  als  Herrn  über  die  Tempo- 
dit&t  des  Stiftes  findet  im  ganzen  15.  Jahrhundert  eine 
inaige  Unterbreohnng  und  momentane  AbschwAchung,  in  dem 
ertrage  nimlich^  den  Bischof  Georg  und  sein  Capitel  am 

Mai  1460  mit  Herzog  Sigmund  einging,  wobei  nur  von 
er  Vop^tei  und  nicht  auch  von  der  Herrschaft  des  Herzogs 
)rwähnung  geschieht  und  die  Bestimmung  aufgenommen  er- 
sheint^  dass  der  Vertrag  aufgehoben  sei,  wenn  des  Heraogs 
•tamm  erlösche.  Diese  aogenblicklioh  schwächere  Haltung  des 
[ersogs  gegenttber  dem  Trientiner  Bischof  erklärt  sich  aber 
ur  Genüge  ans  seiner  gerade  in  dieser  Zeit  besonders  ge- 
kannten Beziehung  zu  Nicolaus  Cusanus  und  Rom.  War  auch 
iese  Nachgiebigkeit  nur  eine  aufj;enblickliche  —  denn  es 
olgte  ja  bald  der  Vertrag  von  1468  —  so  war  sie  doch  hin- 
eichend, um  später,  in  dem  zu  schildernden  Temporalien- 
treite^  dem  Bischöfe  einen  Hebel  fBr  seine  Sache  an  bieten, 
lenn  unter  den  ftir  die  bischöfliche  Partei  beweisenden  Acten- 
tücken  ward  im  Prooesse  ausdrücklich  auf  die  Urkunde  Sig- 
uunds  vom  Jahre  14H0  hingewiesen. 

Aber  abgesehen  von  diesem  Ausnah  ras  falle  befestigte  sich 
mch  unter  Sigmund  die  politische  Verbiudung  der  Stiftslande 
mit  der  Grafschaft,  in  den  Jahren  1478,  1487  und  1489 
geschah  die  Erneuerung  der  Verträge  von  1454  und  1468  und 
iiesen  diplomatischen  Versicherungen  entsprach  auch  die 
praktische  Uebung,  indem  die  regelmässige  Berufung  der 
Bischöfe  zu  den  ständischen  Versammlungen  erfolgte,  denen 
auch  meist  Folge  geleistet  ward.  •  Sigmund  fürchtete  keinen 
Widerspruch,  als  er  vom  Bischof  verlangte,  dass  in  Berg- 


VorUltiiiflie  erinnem,  ao  konnte  man  etwa  denken  an  die  Stellung  der 
Kirchen  in  den  brandenburgischen  Marken  zu  don  dortigen  Landesherren 
im  16.  Jahrhundert  (TgL  Droysen,  Gesch.  der  preuss.  Pol.  II,  51), 
oder  an  die  Beziehungen  des  Klosters  Zwifalten  zu  Würtemberg  (vgl. 
Stalin,  Wirt.  Gesch.  IV,  838).  Zur  Zeit  des  Er/.h.  Ferdinand  fand 
man  eine  Analogie  zu  den  geistlichen,  speeiell  bambergischen  Knclaveu 
in  Steiermark,  resp.  deren  bischöflichen  Eigenthümern  heraus.  Graf 
Thum  schreibt  nämlich  am  ll.Dec.  1.565:  Des  Erherzog«  Carl  Handlung 
mit  den  Bamberpischeu  wird  vielleielit  etwas  mit  den  ,Trieiitischen*  SU 
verj::;leichen  «ein.  St.-A.  Abth.  Schlögl.  Miss.  d.  Erzh.  Nr.  »55. 
^»  kennen  wir  z.  B.  von  den  Jahren  1478—1486  nicht  weniger  als 
i'iini  Geieitbhefe  für  die  Bischöfe  zu  den  tiroÜschen  Landtagen. 
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werkäaacliei)  die  laudeBfUrstliche  und  nicht  die  biachöiiichf, 
QerichUbarkeit  anerkannt  werde. 

DttMelbe  Verbäitniss  lässt  sieb  noch  zum  Theil  erkcnifi  i 
anter  der  laiidesftratUohea  Begierimg  MaTimiliai»  iL  Aadi 
unter  ihm  erfolgt  die  Bestätigung  der  Vertrage  voa  1454  mtd 
1468,  der  Befehl  «n  den  Biichof,  die  bewilligten  LandeeBleiaii 
zu  zuhleii,  (liti  Berufung  desöelben  auf  die  Laiuiiagc,  das  Ver- 
bot, dun  Kaufleutun  (jeleitsbriefe  auszustulleii  und  der^leich?;!  ' 
mebr.   Nicbt  unerwäbnt  darf  auch  bleiben  das  Landlibeli  m  | 
löll|  weiohee  nicht  allein  für  die  landesrürstlichen   Qn«^ . 
thnnen,  sondern  ebenso  nuoh  für  die  beiden  LandeshisthUff ' 
Trient  und  Brixen  Geltung  hatte,  aber  gegenttber  den  lltislM 
VertrHgen  eher  eine  Erleichterung  für  sie  inydyirte.   Aliii  - 
von   nun   an   tritt   eine   8cb\venkung  ein.    Duo  grosse  Erbe  | 
Maximilians  tiul  au  seinen  Enkel  Carl  und  —  was  Tirol  be- 
trifft —  bald  dai'aul'  vun  diesem  an  deaaen  Bruder  Ferdinjuid.  . 
Der  Gesicbtskreis  dieser'  Fürsten  war  entsprechend  ihrer 
Stellung  und  ihrem  Lftnderbesitn  nothwendig  ein  viel  «sifeafer 
als  jener  der  bisherigen  Grafen  Ton  Tirol.  Das  Haii^t  JkUe 
schmfiokte  ausser  verschiedenen  Kdnigskronen  auch  das  ksi«r> 
liebe  Diadem.  Für  Carl  war  zunächst  das  grosse,  seiner  Weit- 
niacbt  entsprechende  universelle,  für  Ferdinand"  das  Interesse 
iür  seine   deutsch  •  böhmisch -ungaiiscbe  Ländcxgruppe  ma;^- 
gebend.    Als  Kaiser  suchten  sie  in  erster  Linie  die  Füntei 
des  Reiohes  an  ihre  Person  und  Politik  lu  ketten,  nur  L6fg  • 
jener  grossen  Fragen,  welche  sie  beschäftigten«  FOntss  do  ; 
Beiohes  waren  aber  auch  noch  immer  die  Bischöfe  von  Tiiasti 
und  so  musste  ihnen  gegenüber  die  Betonung  des  tiroÜMih 
landesfürstliehen  8tand})unktes    unter  dieseiii  habsbui^ischen 
Brüderpaar  mehr  in  den  Hintergrund  treten.     Der  Gefahr 
der  Entfremdung  eines  bedeutenden  Reichsfürsten  brachtei  , 
sie  gern  die  strengeren  Ansprüche  des  tirolischen  Lsod» 
forsten  lum  Opfer.   Daiu  kommt  noch  der  wmtere  Dsk 
stand,  dass   gerade  damals  auf  dem  bischöflichen  SlsUe 
Trients  Männer  sassen,  welche  vermöge  ihrer  hohen  Otbn 
und    politischen  Fähigkeiten    die   vertrautesten   Beratlur  der 
beiden  Kaiser  wurden  und  die   zugleich,    von   Ehrgeiz  und 
fürstlichem  Selbstbewusstsein  erfüllt,   die  engeren  Schrsukes 
der  bisherigen  Stellung  Trients  sur  Grafschafit  au  enraitm 
bemüht  waren«  I 


Digitized  by  Google 

 j 


861 


Von  Carl  liiidfit  sich  überliuupt  niclit,  dass  er  während  der 
irzeri  Zeit,  da  er  auch  die  Grafschaft  Tirol  selbst  besass,  es 
;:r8uclit  hätte,  .sich  als  Graf  von  Tirol  über  seine  Beziehung 
i  Trient  mit  dein  Bisohof  aoaeioAndenaietseDy  resp.  sich  die 
Iften  CSompMtoten  vob  ihm  bostitigen  wa  lasseo. 

Ferdinand,  Carls  Bruder,  liess  sieh  vom  Cardinal  nnd 
liachof  Bernhard  gar  nicht,  von  dessen  Nachfolger  Christof 
ur  Zeit  des  Beginnes  von  dessen  liegierung  die  Verträge  er- 
euern.  Bernhard  genos.s  als  Kanzler  Ferdinands  dessen 
•esonderes  Vertrauen  und  durfte  daher  wohl  schon  auf  Grund 
essen  eine  milde  und  nachsichtsvolle  Behaodlang  bezüglich 
ler  Stellung  seines  Stiftes  zu  Tirol  erwarten.  Eine  unlängbare 
ItftrknBg  fUr  die  Machtstellung  Trient»  war  es,  dass  die 
nirttokeroberten  Viesriate  nnd  Riva  dem  Bischöfe  surttck* 
Ceetellt  und  für  Roveredo  dessen  Belchoung  gefordert  ward.  * 
Jnd  geradezu  als  einen  bedeutenden  Erfolg  konnte  es  Bern- 
riard  betrachten,  dass  er  die  Declaration  von  P'erdinand  er- 
wirkte, dass  Riva  zu  Trient  —  also  nicht  zur  Grafschaft  — 
gehöre.  Der  Cardinal  erfuhr  auch  keinen  Widerspruch,  als  er 
das  oiFene  Bestreben  an  den  Tag  legte,  das  Trientiner  Statut 
auf  den  ganaen  bischöflichen  Sprengel  aussndehnen,  also 
geradezu  seine  legisIatoriscTie  Machtsphftre  fiber  einen  Theil 
der  Gratschatt  zu  erweitern.  Ks  waren  dies  lOrfolge,  welche 
man  nach  den  früheren  Antecedentien  nicht  wohl  erwarten 
konnte  und  die  sich  nur  aus  den  oben  angeführten  Ursachen 
erklären.  Cardinal  Bernhard  selbst  mag,  so  anfrieden  er  mit 
dieser  Gestaltung  der  Dinge  sein  musste,  Über  diesen  raschen 
Umschwung  gestaunt  haben,  und  so  fimd  er  es  geradeau  noth- 
wendig^  Aber  seine  Besiehnng  au  Tirol  König  Ferdinand,  den 

I.andesfürsten,  zu  beruhigen.  Indem  er  nämlich  denselben  er- 
^ueht,  die  Angelegenheit  wegen  der  Castelbarkischcn  Lehen 
iu  JÜichtigkeit  zu  bringen,  schreibt  er  ihm:  ich  suche  dabei 
keinen  Gewinn  und  will  £.  M.  dabei  nichts  vergaben,  ,denn 
so  seind  die  Bischöfen  Ton  Trient  samt  allen  ihren  Hanpl^ 
lauten  £.  K.  H.  nnd  derselben  Nachkomen  dermassen  yer* 
•chrihen  und  sunst  in  ander  weg  zugetan,  dass  sie  (nämlich  König 
Ferdinand)  durch  keinen  Bischof  daselbs  nicht  args  zu  ver- 
uiueten  haben,  so  kan  auch  kein  Bischof  daselbs  zu  der  welt- 


*  8.  Baehols,  Ftadisiad  L,  aBd.,  p.851$  «.  Bd.,  p.  668. 
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liohea  PoMaw  komen  dum  alleio  mit  lu^febn  a.  Bew3%ii| 
der  Herrn  la  Oeeterreioh  als  Grafen  wa  Tirol/ > 

Ferdinand  aber  war  es  oben  zufrieden,  in  denn  ^mki 
einen  Manu  zulMisitzen,  dcssi'ii  Einsicht  und  staatsmunnischer  B-^ 
^al)unii-  er  Abwicklung'  der  wichtif^sten  8taatssi:eschäfte  anTer- 
traueu  konnte,  und  so  lioss  er  ihn  in  seinem  Stif  te  ruhi<;  g^währea. 

Auf  Cardinal  Bernhard  folgte  dann  Biacbof  Chnstif 
▼on  Madras,  epftter  sogleich  Bischof  Toa  Brixen  and  thm 
wie  sein  Vorgänger  dnroh  das  Gsrdinalat  aosgeseiilMi 
Madruz  gehfhrte  einem  alten  Qeschleohte  an,  das  aeise  Abs» 
reihe  bis  ins  12.  Jahrhundert  zurück  verfolijfen  konnte.  Es  ^ 
hfirte  zu  den  angesehensten  des  Landes,  und  gegen  Ende  <ie* 
16.  Jahrhunderts  konnte  Wolkenstein  davon  berichten:  .I'i^ 
Madras  sein  zu  jeziger  zeit  nit  die  wenigsten  im  Lsnd  sonderi 
sa  onsem  jesigen  seiten  in  sehr  hohen  o.  grossen  Anak« 
kommen,  dass  gewiss  noch  kein  GeeeUecht  im  Ltsd  ii » 
grosses  Ansehen  komen  isf 

Dii.öL'n  (ilanz  verdankte  das  Gc^sehlecht  in  erster  BA 
jenen  dreien  von  seinen  Sprössiingen,  welche,  der  Reihe  nacii 
Bur  Würde  eines  Cardinals  und  Bischofs  von  Trient  enip.'- 
steigend,  fast  ein  Jahrhundert  lang  die  Begiemng  diesem 
in  Händen  hatten.   Uebrigens  erfrenten  sieh  anch  die  vdt- 
liehen  Glieder  des  Hanses  ausgeaeicfaneter  SteUnsgss.  Vtf- 
sohwflgert  mit  den  ersten  Familien  des  Landes,  wie  a  & 
den  Trautson  und  Arco,  zeichneten  sie  sich  in  Krieg  «b^ 
Fri(Ml(>n  aus.    Johann  Gaudenz  schlug  sich  mit  AuszeichDUUf 
bei  Pavia  und  ward  später  Obersthofmeister  für  die  Sohne 
Königs  Ferdinand ;  ein  späterer,  Johann  Friedericb,  war  Oberü 
in  spanischen  Diensten,  und  selbst  Franen  disses  Geschleckteft, 
wie  s.  B.  Isahella,  genossen  bei  den  Zeilgenossea  eisai  ^ 
deutenden  Namens  wegen  ihrer  grossen  Bildung.^ 

Bischof  Christof  übersah  keine  Gelegenheit,  um  dSB  Ghtf 
seines  Fürstenthunis  vor  den  Augen  der  bewunderndeo  Mit- 
welt zu  entfalten.  Da  er  den  spanischen  Prinzen  Philipp  ^ 
die  Niederlande  begleitete^  und  als  das  Conoil  in  des  Mmk^ 

'  St.-A.  Ferd.  Nr.  255.  Uuvorgebrachte  KammeiMohMi,  Aug«  iSUl 

2  Univ.-Bibl.  Wölk.  Chron.  Mannscr.  876. 

3  Tiroler  Alraan.  1804  p.  220  tf. 

*  An  h.  f.  Geopr.  uud  Ilist.  1810,  p.  (Ufi;  Mariani,  Trent-  011  ii 
Cuuc,  p.  357      ät.-A.  Ferd.  V62 :  Kaia.  und  fiinfcL  UeiraUverkaadiiii««^ 
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r  alten  Bischofstadt  tap:te,  da  bot  er  Veranlaßsung,  seinen 
IXUS  und  seine  GasttVtundschaft  zu  preisen  und  den  blenden- 
n  Prunk  seiner  Hoihaltung  zu  rühmen.  Selbst  wenn  er 
cht  gerade  in  Tnent  residirte,  so  fanden  fürstliche  Personen, 
io  s.  B.  der  bairiaohe  Heraog  Ferdiiuuidi  eine  so  Häntlidie 
.vfnahme  und  Bewirtbnng,  dau  bmii  darüber  sein  ErstattneB 
ieht  nnterdrfioken  konnte.  >  Reitte  der  Oardinal  tW  Luid, 
)  umg^ab  ihn  ein  Gefol|fe  von  nahezu  100  Personen.  '-  Gelehrte, 
ie  er  reichlich  unterstützte,  priesen  ihn  als  hochherzigen 
rönner  und  Mäcenaten,  besoaders  in  Italien  war  sein  Name 
iol  genannt  und  geachtet.  ^  In  den  Beichigeschäften  wurde  er 
it  TOB  Kaiser  CSiurl,  noch  öüker  von  detaen  Bruder  Terwendet 
Ui  mmam  intimen  Beiiehiingen,  beaonders  na  Leteterem, 
;omite  et  ihm  nieht  nnm^lioh  erscheinen,  in  der  Leiter  djsr 
drohlichen  Würden  noch  eine  Stnfe  höher  zu  steigen  und  die 
)iguität  eines  Erzbischofs  zu  erlangen.  Sein  Streben  gin^  dar- 
vAoh,  das  Erzstitt  Salzburg  zu  bekommen,  dessen  Sitz  damals 
1552)  dorob  eine  Besignation  des  bairischen  Prinzen  Ernst 
frei  SU  werden  schien.  König  Ferdinand  unterstütate  ihn  da- 
bei um  so  Uebw,  da  er  ihn  ak  einen  Qagner  Oranvella's  nnd 
desaen  spanischer  Politik  kannte,  aber  freilich  vergebens.* 

Dafür  war  Christof  nm  so  eifriger,  die  von  Bernhard  ein- 
-:''schlagenc  Bahn  bezüglich  Trients  zu  verfolgen.  Zwar  Hess 
sich  Ferdinand  1539  die  alten  Verträge  von  ihm  bestätigen  und 
gab  auch  1554  der  Regierung  in  Innsbruck  den  Befehli  auf 
Beeidigung  der  Hauptlente  des  Stiftes  nicht  zn  vergessen,' 
aber  das  hinderte  bereits  nicht  mebri  dass  der  Bischof  als 
sbenbtirtiger  Landesherr,  neben  dem  Grafen  yon  Tirol  siehendi 
sngesehen  wurde**  Der  Bischof,  der  nachsichtigen  Hold  Ferdk 

*  Freiborp,  SHmmlung  histor.  ijchriften,  l.  lid.,  285. 
^  St.-A.  At  ta  Trid.  nun  regest.  Fase.  8. 

*  Gasperi,  Difesa  del  Cmrä,  Chridi.  Madr.  Venedig  1768. 

*  S.  dsriber  Draffel,  Brtefe  und  Aetan,  1.  Bd.,  p.  631 ;  2.  Bd..  i*.  20. 
Di»  Aelta  fibmr  die  •agestrabte  Srw«rbaiig  Balsborgt  liad  sa  isto  im 

Biisnw  Axebtr  XXX,  11  and  IS.  Uebar  dia  MOtuag  dM  Cmt- 
ÜMlt  n  duuAvft  Ifoiis  s.  Druffel  I,  p.  418. 

*  8k-A.  Fetd.  Strittige  Psrtei.  O.  S9.  Not.  1M4. 

*  Draffel,  I,  p.  7SS:  hier  werden  Ohriitof  and  Ferdinaad  in  einem 
Briefe  des  Christof  yob  der  Stnisen  an  Chofftret  Moris  eis  die  »domini 
tHnpefslee*  too  Trient  beselchnet 
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■andi  sielieri  wagte  bald  einen  weitermi  Schritt  £r  begnOgto 
nch  nicht  mit  den  ihm  von  diesem  ttberwiesenen  Landnwflfa, 

Bondorn  steigerte  die  bestehenden  and  errichtete  neue.  1%ar\ 

Konig  tiirid  sich  nicht  veranlasst,  dagegen  autzutreten,  obw  -b' 
die  tirolische  Kammer,  die  sich  natürlich  dabei  intere&iir:^ 
fühlte,  ihn  auf  diese  Neuerung,  als  auf  eine  ungebührliche,  auf- 
merksam  machte,  und  ihn  aufforderte,  die  Gelegenheit,  da  das 
Cardinais  Neffe  mit  der  Bitte  am  Bestätigung  der  Trisaliaflr 
Privilegien  lam  König  reiste^  na  benütsen,  am  die  hadcs 
ftratitchen  Zollrechte  sa  wahren.  ^ 

In  die  Zeit  der  lu-j^ierung  Ferdinands  und  des  CardmaU 
Christof  fällt  auch  der   Absohliiss   eines   Vertrages  ziAi;ib'*E 
Beiden,  der  in  der  Folii^ezeit  noch  eine  wichtige  KoUe  bei  den 
Erörterungen  über  die  Stclhmg  von  Trient  zu  den  Lande»-  | 
fttrsten  spielen  sollte.   Im  Jahre  1548  einigten  sich  niialieh 
Beide  anter  Znstimmong  der  deatschen  Reiohsstftnde  diUi, 
dass  der  Cardinal  und  seine  Nachfolger  die  tiroliscfaen  LssiIm 
steuern  bezalileu,  der  König  und  dessen  Krbeu  hingegen  das  I 
»Stift   mit   seinen  Anlagen    gegenüber    dem   Keiche  vertreun 
sollten.  (Dies  galt  wie  für  Trient,  so  auch  für  Brixen  und  di» 
Abtei  Murbaoh.)    Ohne  über  die  Motive  su  diesem  Vertng 
irgendwie  actenmässig  onterrichtet  na  sein,  dürfte  es  doch 
nicht  schwer  fallen,  sich  die  Proveniens  desselben  sarecht  n 
legen.   Gerade  in  diesem  Jahre  neigte  sich  Christof  naaater 
brechen  thäti^  im  Dienste  des  Hauses  Habsburg.  Reisen  nach 
Norden  und  Süden  nahmen  ihn,  den  Beii^leiter  kaiserliclier  Vriaivn. 
fortwährend  in  Anspruch.  Man  wird  daher  diesen  Vertrag 
eine  Entlohnung,  als  Beweis  der  Freundschaft  des  Konip 
Ferdinand  fUr  Madras  ansosehen  haben.   So  ist  denn  aoeh  is 
dem  Reichstagsabschied,  wo  seiner  Erwihnang  geschieht,  v» 
ihm  gesprochen  als  von  einer  ^Ringerungshandlnng'.   Und  » 
scheint  auch  der  Inhalt  des  Tractates  für  das  Stift  nicht  W«* 
harmlos,  sondern  j^eradezu  sehr  günstig.   Denn  Ferdinand  c 
lobt,  das  , Stift  und  Gotteshaus  in  Kraft  sonderer  Verträge  und 
Verwand tniss,  deren  sie  sich  (die  Bischöfe)  von  bessers  Schutz 
und  Schirm  wegen  gegen  unsern  (des  Kaisers)  and  seiner 
Liebden  (Ferdinand)  löblichen  Voreltern  and  seiner  liabdtf 
selbst  begeben,  in  gemeinen  f&rfallenden  Beichsanechliy 


>  SL-A.  Miaaivea  an  Uof  15öö|  foi.  167. 
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rklich  SU  vertreten  und  ihre  angebÜhrende  Anschläg  (ausser- 
Ib  des  Beitrages  snr  Unterhaltung  des  Reichskammergeriohtee) 

ierzeit  zu  erlegen  und  zu  bezahlen  auf  sich  g^enommen  und 
»-  (den  Cardinal)  sunst  bei  ihrer  fürstlichen  Dignitiit  und 
iram,  Session,  Rechten  und  Freiheiten  hinfüran  wie  bisher 
beschwert  zu  lassen/' 

Es  erscheint,  wenn  man  die  gegenseitigen  Besiehungen 
r  beiden  Persönhchkeiten  im  Auge  behält,  völlig  undenkbar, 
«8  es  bei  diesem  Vertrage  dem  Könige  wftre  darum  zu  thun 
Wesen,  dem  Cardinal  sein  Verhältniss  zum  tirolischen  Landes- 
rstt'n  in  schmerzlich  fühlbarer  W(;i8o  ins  Gedächtniss  zu 
teo,  sondern  es  ist  wohl  vielmehr  anzunehmen,  dass  es  sich 
ebei  nnr  um  einen  Act  der  Freundschaft  handelte,  bei  dem 
jB  Stif^  nur  zu  gewinnen  schien.  Nachdem  es  nnn  einmal 
»ch  mit  und  neben  den  Ständen  des  Landes  bei  den  Landes- 
auern  mitzahlen  musste,  so  sollte  ihm  durch  die  vertmgs- 
fissige  Uebernalime  Ferdinands  wenigstens  die  andere  Last, 
Reichssteuer,  abgenommen  werden.  Und  dass  Christof  Ma- 
uz finanzielle  Wohlthaten  hochschätate  und  ihrer  bei  seiner 
rachtliebe  auch  bedurfte,  das  beweisen  sahireiche  Daten,  die 
ler  ihn  und  seine  Lebens-  und  Begiernngaweise  erhalten  sind. 

Auf  diese  Art  wurde  nnter  bereitwilliger  Zustimmung  des 
taehofs  von  Seite  eines  ihm  wohlwollenden  Fürsten  eine  Waffe 
»chmiedet,  deren  man  sich  in  folgenden  Zeiten  gerne  gegen 
18  Stift  bediente;  denn  gerade  die  Vertretung  in  Iuiiclissteu<irn 
urde  von  Seite  der  auf  den  König  Ferdinand  folgenden  Landes- 
irren  als  Argument  gegen  die  Bischöfe  ins  Feld  geführt,  um 
iren  Ansprüche  ararückzuweisen  und  die  eigenen  au  verfechten. 
0  wie  der  Vertrag  in  Worms  geschlossen  und  in  Augsbuig 
)n  den  Stiinden  ratificirt  wurde,  war  er  nur  das  Zeichen  und 
er  AustluBs  eines  huldvollen  Sinnes  Ferdinands  für  Madruz. 

Diese  freundlich  indulgente  Stimmung  des  Königs  —  nun- 
lehr  Kaisers  —  Ferdinand  lässt  es  auch  begreifen,  dass  von 
iiner  Seite  keinerlei  Anstand  erhoben  wurde,  als  Christof  mit 
em  Plane  einer  noch  bei  seinem  Leben  su  errichtenden  Oo- 
ijutorie  hervortrat  Sonst  war  gerade  die  Zeit  der  Sedisvacanz 
Ir  die  Landesfürsten  die  beste  Gelegenheit,  ihre  Herrschafts- 
achte  über  Trieut  vor  Aller  Augen  zu  zeigen,  da  ihnen  wahrend 

^  BaicbfUgt-AlMobiede  (M«inB  1692)  snno  1648,  p.  45d. 
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deraelben  genMM  den  alten  Compactaten  die  direete  Amtinm 
der  boheitlichen  Gewalt  im  Stifte  zustand.  Christof  aber  hegk 

deu  Plan,  sein-jin  Neflfen  Ludwi)^,  der  bereits  Cardiual  gewordefl 
war,  das  Amt  eines  Coadjutors  zu  übertrafen.  In  Rom  erh'^b 
man  dagegen  keine  sonderlichen  Bedenken,  denn  Christo!  vir 
an  der  Curie  hoch  angesehen  und  Ludwig'  zeigte  frükiflitij 
eben  so  sehr  Frömmigkeit  als  Gtelehrsamkeity  wenn  er  ssek 
gleich  seinem  Oheim,  weltlichem  Pmnke  nicht  abhold  w 
1563  erfolgte  seine  päpstliche  Be8tätii;uiiir  als  Coadjutor.' 

Ferdinand  machte  dagegen  officiell  auch  keine  Einwendoaf. 
aber  man  scheint  sich  doch  bei  Hofe  oder  in  Rt^iernn^ 
kreisen  ^  die  Frage  vorgelebt  zu  haben,  ob  es  nicht  Zeit  wiit^ 
die  landesherrlichen  Zügel  wieder  etwas  straffer  sa  spsimeo. 

Allein  so  lange  dieser  Kaiser  lebte,  hatten  sich  die  Jbi 
draz  keiner  unangenehmen  Beschrftokang  sa  befiüireo,  so  ott| 
auch  die  Regierung  über  die  Erweiterung  ihrer  Macht  kk^ 
mochte.*  Nebenher  liefen  ununterbrochene  Beschwerden  «kr 
tirolischen  Kammer  über  die  Säumigkeit  der  trientiniscfter 
Unterthanen  in  der  Bezahlung  der  Landessteuern  ein.  FerdiDAod 
hatte  sich  dadurch  veranlasst  gesehen,  mit  dem  Cardiisl  io 

>  VgL  Ranke,  Fürsten  und  Völker,  2.  Bd.,  2.  Aufl.,  p.  505.  M.  aWolkfS- 
stein  hebt  rtibmend  hervor,  daas  Car-linal  Ludwig  alle  Festtag  «o* 
Messe  gelesen  und  eiu  frit^dliebendes,  hannloM«  Naturell  gehabt  h*^ 
Aber  nebenbei  war  er  doch   auch  ein  ,grosser  pnchtig«r  Weltßi**" 

Univ.-Bibl.  Wölk.  Chron.  Manuscr.  875  u.  906. 
2  8t.-A.  Trient.  Arch.  lat.  Abtli.  C.  LVl.  r>5. 

'       oxbtirt  ein  Heinittstück,  in  welchem  der  alte  Cardinal  venchi^if*^'' 
Verbrechen  be.schnldigt  wird,  wnbei  unter  Anderem  ihm  die  Absicht  Or 
geschrieben  wird,  die  zwei  ötit'te  Trient  und  iirixeu  erblich      zu  cU':^ 
Zuletzt  wird  die  Fragte  aufgeworten,  ob  die  penanuten  Argument*-  ni^' 
genügend  wären  , daraus  raan  will  einem  n  gierenden  Grafen  eu  Tirol*' 
landesfürstliche  Obrigkeit  über  das  Stift  Trient  erzwingen'.   DiflK  i* 
andmr»  Fisgeo  werden  hier  den  Kaiser  in  den  Mond  gelegt 
Fefd.  805.  Ven»b.  THentiner.  VerhandL  Als  onter  Cardinal  Lodwif 
nenerdings  die  Fhige  wegen  der  Coa^jatorie  Tentilirt  wurde,  kst 
unter  Anderem  anch  darauf  hingewiesen,  daas  das  ehemaUge  Bsieh*^ 
Aqnileja  aaeh  dnrch  aaticipirte  Coaiyntorien  von  Venedig  äm  8*^ 
entfremdet  worden  sei.  W.  H.  BihL  Mannscr.  Nr.  7741:  Spedsfii  j«* 
des  Hanses  Oesterreieh  anf  Trient 

*  So  stellte  X.  B.  die  Regiemug  1660  dem  Kaiser  die  bedenklirt«e  1^' 
steigemngen  vor  nnd  wies  darauf  hin,  dass  frflher  der  Zoll  in  Ii**  "* 
400  Gnlden  Terpaehtet  wnrde,  wjShrend  der  jetrige  Plehtw  dem  Ou^ 
8(00  Onlden  nhlen  mflase. 
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tixeu  zusammen  zu  kommen,  wobei  er  an  die  Mithilfe  des- 
;lben  appellirte,  um  die  Vicariate,  das  ( Vdrotlial,  das  Läger- 
lal;  Nona-  and  Sulzberg,  Judicarien,  Jb'leims  und  Biva  zur 
Miahliiig  aa  bewegen.  Christof  verspraoh  iwar  seme  Unter- 
tttnmg'i  aber  mahnte  von  jeder  Strenge  ab  und  eelste  bei, 
tto  müge  bedenken,  daes  die  Lente  am  ond  unter  den  Vene- 
BMrn  nie  gewohnt  geweaen  eeien,  Stenern  an  aaUen.  Die 
aiäerlichen  Commissäre  gaben  sich  njit  dieser  Autwort  nicht 
ifrieden  und  verhm^ten  eine  präcisere  Zusage  mit  dem  Bei- 
%tae,  daas  bei  fortgesetzter  Weigerung  die  Vicariate  dem  Stifte 
bgonommen  werden  müssten,  ^ob  aolehem',  wie  der  Bericht 
leidet,  ,der  Cardinal  nit  wenig  bewegt  worden'.  Am  nlchsten 
?age  aelste  man  die  Verhandlnngen  fort,  und  ab  Christof  unter 
ian  Teraehiedenen  Mittehiy  um  die  Sftnmigen  Bum  Oehoraam 
u  bringen,  die  Güterarrestation  nannte,  so  erklärte  mau  kaiser- 
icherseitä,  diesen  Weg  zu  versuchen.  Wie  aber  der  Cardinal 
las  merkte,  brach  er  die  Besprechung  ab  und  versprach  nur, 
ur  weiteren  Verhandlung  darttber  Gesandte  su  aohicken,  auf 
Ue  man  jedoeh  mgebena  wartete.  Die  Kammer  wollte  nun 
tettw^  obwoU  MadruB  dagegen  in  aller  Form  proteatirtey  den 
ematUefaen'  Weg  <  einaehlagen,  allein  da  atieaa  aie  bttm  Kaiaer 
inf  ein  unerwartetes  Hinderniss  und  das  war  seine  Rücksicht- 
lahme  auf  das  in  Trient  versammelte  Concil.  Und  daiuit  ist 
lenn  auch  in  der  That  noch  ein  Factor  genannt,  d(!r  die  schcin- 
uare  Theilnahmslosigkeit  des  Kaisers  gegen  die  Madruzischen 
Beatarebnngen  erklärt.  Ferdinand,  dieser  ao  eiinge  Mitarbeiter 
in  den  Beformveranohen  dea  Conoila,  bitte  ea  unatreitig  ftr 
bSehat  unpasaend  und  unaeitgemlss  gefunden,  gerade  an  jenem 
Orte  einen  kirchlich- politischen  Conflict  zu  beginnen,  wo  man 
augenblicklich  über  die  wichtigsten  KiMi^'^cn  dos  Kirchenwesens 
Berathung  pflog,  und  wu  gerade  er  oii  genug  das  einigeudc  Ele- 
ment unter  den  zwieträchtigen  Vätern  und  Nationen  bildtti 
muate.  Allein  daa  Concil  ging  su  Ende  und  nieht  lange  darauf 
•diied  Ferdinand  ana  dem  Leben  und  damit  trat  ein  Wende- 
punkt ftr  die  Besiehungen  IVienta  au  Tirol  ein. 

In  der  Erbtheilung  unter  den  drei  Söhnen  des  Koiaera 
War  dem  kaiserlichen  Testamente  gemäss  dem  Erzherzoi^  Fer- 
dinand Tirol  zugefallen.    Dass  die  Beziehungen  der  Kaiser- 


>  Dfo  B«idite  bierOber  St-A.  F«rd.  ad  VaMc  67,  foL  9L 
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söhne  und  insbesondere  Ferdinands  zum  Hanse  Madnu  fi<^ 
bei  Lebzeiten  ihres  Vaters  weniger  freundliche  waren,  aafur 
gibt  es  directo  Relet^-e. 

Die  erste  Veranlassung  zu  einem  diesbeaüglichen  Meinunc!- 
austausche  der  beiden  ältesten  Söhne,  Max  und  Ferdinand,  gib 
die  Herrschaft  Pergine.  Dem  in  hoher  kaiserlieher  Gm 
stehenden  Cardinal  Bernhard  war  es  1531  gelangen,  den  Ksiier. 
damals  König,  Ferdinand  zu  einem  ftir  Trtent  sehr  ^nstitfa 
Tauseho  zu  bewegen,  Ix;!  welchem  er  für  den  ihui  in  Born 
zustehenden  Tlieil  der  (jlerichtsbarkeit '  Schloss  und  Herrschan 
Pergine  (Persen)  erwarb.  Die  damaligen  Pfandherren  wir« 
die  Firmian.  Als  nun  im  Jahre  1563  die  Zeit  ablief  )m  n 
welcher  die  Herrschaft  nach  den  bestehenden  VerMgei  dei 
Freiherren  von  Firmian  versetzt  sein  sollte^  da  erhob  fftnt 
einmal  der  Landtag  seine  Stimme  und  stellte  dem  Liodci^ 
fürsten  in  der  eindringlichsten  Weise  vor,  dass  Pergine  nif 
Tirol  ein  höchst  wichtiger  Grenzplatz  sei  und  dass  die  jeu: 
gebotene  Gelegenheit  ergriffen  werden  solle,  die  Herrschst  <ieai 
Lande  einzulösen,  denn  —  und  das  ist  bezeichnend  —  v00 
sie  jetzt  unmittelbar  an  Trient  falle,  sei  sie  für  Tirol  ▼eriiRi- 
Man  unterliess  dabei  nicht,  auf  die  Ungleichheit  des  eiapi«^ 
genen  Tausches  hinzuweisen,  den  Cardinal  Bernhard  Dornig 
reptitie  erlangt  habe,  und  gleichzeitig  erklärte  Sigmund 
Thun  mit  deutlicher  Anspielung  auf  Pergine,  der  Kaiser  bb? 
kein  Hecht,  irgend  etwas  vom  Lande  zu  veräussern.  lo  «i^^ 
selben  Tagen  fragte  sich  Erzherzog  Ferdinand  in  Inntbnick  »• 
ob  er  nicht  als  Kftufer  für  Pergine  auftreten  könnte.^  ^ 
krftftige  Auftreten  der  Landstände  bewirkte  noch  im  glflic^ 
Jahre  1563  den  kaiserlichen  Befehl,  dass  Firmian  das  SeUof 
in  guter  Hut  halte  und  es  Niemandem,  auch  nicht  dem  Ctf* 
dinal,  ohne  besonderen  Auftrag  des  Landesfürsten  einniuiii? ' 
Allein  schon  im  folgenden  Jahre,  noch  kurz  vor  dem  Tode  «i« 
Kaisers,  bemerken  wir  wieder  neue  BefUi*chtungen  und  Occu 
pationsgelttste  der  Madruz  auf  Pergine.  Der  damalige 
Hauptmann  von  Trient,  Pankraz  Euen,  meldete  an  Kdo%  K*^ 
Cardinal  Christof  sende  von  Rom  aus  dem  Kaiser  vier  koBÖ»*^ 

'  Auch  die««  Qerichtnbarkeit  war  thatsüchliob  eigentlich  sehoii  f«*^ 

Zeit  nieht  mehr  im  Bedtee  Triento  i^weseiu 
>  St.-A.  Ferd.  Terffch.  R«^.  n.  Kammenacheou  Nr.  110. 
*  St-A.  Ferd.  Vertch.  Trientmer  Verhandl.  Nr.  305. 


Digitized  by  Google 


369 


ferde  im  Wnrthe  von  3C)00  Kronen  und  lasse  ihm  nebenbei 
:iiie  Bitte  vortragen,  dass  er  seinem  Bruder  Nicolaus  von  Ma- 
mz  die  Herrschaft  Pergine  von  den  Firmian  abzulösen  gestatte, 
a  ich  nun,  so  filhrt  der  Briefschreiber  fort,  befürchte,  dass 
9r  Kaiser  ttber  diesen  Handel  nicht  genugsam  berichtet  ist, 
>  möchte  ich  Evrer  kaiserlichen  MajestSt  die  Sache  genau  dar- 
o^en.  Vor  dieissig  Jahren  hat  der  Kaiser  die  Herrschaft 
:3gen  Güter  in  Bozen  an  (Jardinal  Cles  tauschweise  gegeben. 
>ie  Herrschaft  ist  dem  Firmian  um  14.000  Gulden  versetzt 
dt  dem  Beding,  dass  sie  ihm  nicht  früher  abgelöst  werden 
ann,  als  bis  einer  seiner  Söhne  25  Jahre  alt  ist.  Dann  aber 
M  die  Herrschaft  dem  Stifte  Trient  und  sonst  Niemandem 
bergeben  werden.  Schon  vor  Jahren  hat  der  Cardinal  die 
terrschaft  dein  Freiherrn  ablösen  und  ihm  dafür  eine  , Besserung* 
eben  wollen,  aber  der  Kaiser  hat  es  nicht  zugelassen.  Als 
nun  vorii^es  Jahr  beim  Kaiser  in  Innsbruck  war,  da  fragte 
r  mich  (offenbar  zur  Zeit  der  oben  erwähnten  Landtage-Inter- 
vention), wie  es  mit  Pergine  stehe.  Ich  antwortete,  dass  um 
Johannis  1563  die  Zeit  der  25  Jahre  ans  sein  werde,  und  dass 
*^icolau8  von  Madruz  dann  Pfandherr  werden  solle.  Rom  habe 
loreits  dem  Cardinal  (*rlaubt,  seinen  Bruder  damit  zu  belehnen, 
Sicoiaus  selbst  sei  in  Rom  gewesen  und  habe  diese  Erlaubniss 
rem  Papste  erwirkt.  Der  Kaiser  hörte  das  sehr  ungerne  und 
rerlangte  von  dem  eben  in  Innsbruck  anwesenden  Cardinal 
Morone,  dass*  diese  Ablösung  rückgängig  gemacht  werde,  was 
iieser  denn  auch  erwirkte,  indem  von  Rom  aus  der  Befehl  er- 
i^ing,  dass  Nicolaus  nur  das  Geld  gegen  Interesse  herleihen 
'olle.  um  die  Herrschaft  dem  Stifte  einzulösen.  Jetzt  aber  hat 
i'-r  Cardinal  Christof  seine  , Praktiken'  wieder  augefangen  und 
ttun  soll  Pergine  dem  Nicolaus  wider  alles  Keeht  als  Lehen  ge- 
geben und  so  dem  Stifte  entzogen  werden.  Die  Herrschaft  soll  mit 
15.000  Qulden  abgelöst  und  um  dieselbe  Summe  dem  Hause 
Hadruz  eingegeben  werden,  während  doch  die  Strafgelder 
(Pönßille)  allein  jährlich  3000  Gulden  ertragen.  Die  Herrschaft 
•8t  sicher  90.0(X)  Gulden  werth.  Wenn  die  Madruz  diese  Herr- 
schaft bekommen,  |80  haben  sie  mit  ihren  heusern  das  Stift 
Trient  gar  umfangen  und  überheckt'.  Sie  werden  das  Schloss 
noch  fester  bauen  ^und  sich,  wie  man  sagt,  grafen  lassend  Schon 
▼or  fünfzehn  Jahren  haben  sie  dem  $tift  ein  Schloss  entzogen, 
^  ihnen  jährlich  4000  Gulden  trügt  Ich  melde  das  nur,  damit 

AkUv.  luv.  Bd.  II.  llUfl«.  24 
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das  Stift  nicht  zu  Schaden  kommt  Euer  MajestXt  in6g<n  at 
glauben,  dass  man  im  Stifte  ^a.r  übel  regiert  in  AbwesenWi 
des  Cardinais.  Dieser  ist  zwar  ein  ,tVuuier  luid  verstenii^v 
Hefr,  bat  aber  hie  kein  Gewalt'.' 

DieBer  interessante  Brief,  der  uns  soi^  dass  die  Be 
atrebungen  des  Cardinals  nicht  immer  dem  Beaten  des  8aSstL 
sondern  der  Machterhöhnng  des  MadrmEischen  Hauses  gcfi* 
waren,  wurde  von  Maximilian  an  dessen  Bruder  Ferdiasii 
geschickt  mit  dem  Beisatze ,  damit  er  , darauf  bedacht  •«§ 
kann^  Die  Sache  ging  ntinilich  docli  iu  erster  Linie  den  En- 
herzog  Ferdinand  an,  den  bereits  als  Nachfolger  des  Kaisen 
designirten  Landesfürsten.  Man  darf  wohl  nicht  zweifeln^ 
]«erdinand  bei  seinem  Vater  wegen  dieser  £ntfremdang  der 
Stiftsherrschaft  Schritte  gethan  haben  würde ,  aber  daran 
hinderte  ihn  der  Tod  des  Kaisers,  der  schon  am  25.  Jvli 
eintrat. 

Von  nun  an  hatte  der  Erzherzog  als  Landestürst  ^os 
Tirol  mit  dem  Biscbufe  von  Trieat  in  unmittelbarea  ofHcieiki} 
Verkehr  zu  treten. 

Gleich  nachdem  der  Kaiser  auf  dem  Landtage  1563  6m 
Ständen  seinen  Sohn  als  künftigen  Herrn  beseichnet  hatte.* 
stellte  sich  derselbe  dem  Cardinal  von  Trient  brieflich  ab 
solcher  vor  und  drückte  in  allg^emein  gehaltenen  höflicheE 
Redensarten  die  Erwartung  aus,  dass  hmcIi  uuter  ihm  »iasgst'f 
Eiuverniihmen  zwischen  Stift  und  Grafschaft  fortbesteh» 
werde.  *  Üer  Cardinal  Ludwig  beantwortete  diese  Artigkeit 
damit,  dass  er  bald  nach  des  Kaisers  Tode  seinen  Bnä^ 
Fortunat  von  Madruz  und  den  Trientiner  Kansler  GrotU  nr 
BegrÜBBung  des  Erzherzogs  nach  Prag  sandte.* 

Cardinal  Christof,  in  Staatsgeschäften  viel  bewandert 
iihor  die  Verhältnisse  und  Stimmungen  am  kaiserlichen  Hoft 
sicherlich  wohl  unterrichtet,  war  sich  wohl  schon  gleich  1>^' 

1  Datum  Trient,  18.  Juni  1664.  8t.-A.  Ißtc  Areb.  399. 

*  In  den  meuten  eintchUgigen  Büchern  findet  eich  die  An*ielit  i"*' 
gesprochen,  dase  der  ErAenog  seihet  bei  dem  Tandtage  geweiee,  ^ 
aber  nnrichtig  ist.  Man  wurde  wahrscheinlich  dasn  Terleitet  dorrb  <^^' 
Äensserang  Bnrgleehner*8,  welcher  sagt,  der  Kaiser  habe  Häam  Sak^ 
den  Stenden  bei  diesem  Landtag  ,TorgeetelIet*. 

*  St-A.  Abth.  Schlögl.  onbeMiehn.  Fase. 

*  8t-A.  Mise.  Arch.  ad  661. 
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r-  Nachricht  vom  Tode  seines  hohen  Gönners,  des  Kaisers, 
i^r^  dass  die  Zeiten  der  völligen  Actioosfreiheit  i'ür  iiiu  und 
LoeD  Neffen,  sei  es  nun  zur  £rhöhiing  des  Stiftes,  sei  es  zu 
r  des  eigenen  GeschlechteB,  abgelaufen  sein  dürüen.  Es 
ig^t  von  einer  hochgradigen  Unruhe,  die  ihn  erfOllte,  als  er 
<ih  im  Jahre  1564,  wenige  Monate  nach  dem  Hinscheiden 
•rdinands  I.,  an  den  kaiserlichen  Gesandten  in  Venedig-  die 
•age  stellte,  ob  es  denn  wahr  sei,  dass  der  Erzherzog];  Ferdi- 
iud  seine  Residenz  in  Trient  auf8chla|L>:en  wolle;  allcrding^s, 
täte  er  bei,  könne  er  es  nicht  recht  glauben,  denn  der  Erz- 
»nsog  werde  doch  nicht  in  einer  Stadt  wohnen  wollen,  die 
>ixi  nicht  gehöre.  *  Der  Gesandte,  Franz  Qraf  von  Thum,  dem 
rzherzog  selbst  sehr  nahestehend,  tröstete  den  Fragesteller 
lunit,  dass  er  seine  Befürchtung  als  ein  Gerücht  bezeiclinete, 
em  er  keine  Wahrscheinlichkeit  beimesse.  2  liegt  auch  gar 
ein  Grund  vor,  welciier  die  Realität  jenes  Gerüchtes  be- 
weisen würde,  ja  man  weiss,  dass  der  Erzherzog  um  diese  Zeit 
•ereits  sich  für  Innsbruck,  resp.  Amras  als  künftige  standige 
^sidenz  entschieden  hatte.  Dass  aber  Cardinal  Madruz  eines 
o  regen  Gerüchtes  Erwähnung  thun  wollte,  zeigt  doch  schon 
leutlich,  dass  er  das  Gefühl  hatte,  dass  für  ihn  uud  sein  Stift 
luamehr  andere  Zeiten  kommen  würden. 

Für  die  weitere  Gestaltung  des  Verhältnisses  des  Stiftes 
ni  Tirol  war  die  von  Kaiser  Ferdinand  vorgenommene  Erb* 
theilnng  unter  seine  drei  Söhne  von  Entscheidung.  Tirol  hatte 
seit  dem  Ausgange  des  15.  Jahrhunderts  Landesfftrsten  gehabt, 
welche  neben  diesem  bescheidenen  Grafenbesitze  Königreiche, 
ja  Weltmonarchien  belunTschten.  Es  ist  daher,  wie  wir  sahen, 
•len  Bischiiteii   von   Trient  in  dieser  Epoche  eine  Lockerung 
•les  Zusammenhanges  mit  Tirol  nicht  unschwer  gelungen.  Aber 
jetzt  fiel  Tirol  an  einen  Herrn,  der  —  von  seinen  Titeln  abge- 
sehen, die  allerdings  mehr  sagten  —  ausser  der  fürstlichen 
Grafschaft  Tirol  nur  noch  die  österreichischen  Vorlande  sein 
^pecielles  Eigen  nennen  konnte.  Einem  solchen  Herrn  musste 
<is   nun    sehr    darum    zu    thun    sein ,    die    b(^sondere  Macht- 
j^phäre  der  alten  Tiroler  Grafen  wieder  herzustellen;  für  ihn 

'  Man  »ioht,  an»  c1«*n  im  Jahre  1551  norh  genannten  ,Df>nuni  tempomlen* 
(Biitrhof  u.  Graf)  war  hin  1564  ein  , Dominus  temponUift*  (BiRcliof)  geworden. 

*  8t-A.  Zersfarmite  IfiM.;  Venedig,  23.  Dee.  Ifi64.  6t-A.  mibeiieichnete 
SMcke.  16e5. 
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war  keine  Veranlassung  da,  über  grösseren  allgemeineren  Ißt 
essen  und  Verhältnissen  die  kleineren  und  besonderen  Beziehu^i 
gen  Tirols  zu  Trient  zu  übersehen,  für  ihn  mus&ten  diese  Mpi 
geradesu  die  Hauptsache  bilden.  Denn  vergleicht  miii  & 
Landesverhältnisse  aus  den  Zeiten  derLandesfUratenTonHen« 
Rudolf  bis  Kaiser  Maximilian  I.  mit  jenen,  wie  sie  sieh  nter 
Carl  und  Ferdinand  I.  entwickelt  hatten,  so  zeigt  sieh  nii^gesiif 
ein  grösseres  abweichendes  Verhältniss  als  jenes  zwisch-^i 
Trient  und  Tirol.  Ferdinand  II.,  in  einer  ähnlichen  SteliüHi 
wie  die  früheren  herzoglichen  Landesherren ,  musste  nalar 
gemäss  den  Versuch  machen,  die  unter  jenen  bestehenden  \er- 
hältnisse  wieder  surttckzufEkbren,  die  sich  so  bedeutend  st  U^ 
gunsten  der  landesf&rstlichen  Gewalt  verändert  hatten. 

Es  lag  für  den  Erzherzog  nahe,  an  jener  Stelle  den  Bibel 
anzusetzen,  wo  schon  die  Regierung  seines  Vaters  Versuchr. 
wenn  auch  erfolglose,  gemacht  hatte.  Es  war  das  Zollwesea 
Der  Cardinal  erhielt  in  kurzen  Worten  die  Weisung,  in  BecM 
auf  Zoll  und  Holz  keinerlei  Neuerung  vorzunehmen  bis  lo^ 
Ankunft  des  Erzherzogs  im  Lande,  und  zu  gleicher  Zeit  er 
suchte  Ferdinand^seinen  Bruder,  Kaiser  Maximilian  IL, 
Stifte  Trient  keine  Zollbestätigung  auszustellen  ohne  seine  Zo* 
Stimmung. '  Der  Erzherzog  mochte  übrigens  um  so  lieber  ar 
diesem  Punkte  ansetzen,  da  gleich  bei  seinem  Rei^ieruiu:»- 
antritte  laute  Klagen  über  die  ZoUsteigerung  der  Madnu  ver- 
nommen wurden.^ 

Cardinal  Ludwig,  der  statt  des  nun  dauernd  in  Boa 
residirenden  Christof  die  Administration  des  Stiftes  ma^ 
suchte  durch  gütliche  V^erhandluiigen  den  Erzherzog  vi  !*• 
ruhigen  und  Hess  ihm  durch  drei  Gesandte  vorstellen,  ä.*:^ 
das  Stift  eigentlich  noch  auf  mehr  Zollstätten  Anspruch  er 
heben  könnte,  als  es  von  Kaiser  Ferdinand  zugewiesen  be- 
kommen habe,  aber  er  wollte  sich  mit  diesen  letzteren 
goügen,  wenn  man  ihn  nicht  weiter  beunruhige.  Von  Sei» 
des  Fürsten  wurde  ihm  aber  die  enei^sche  Antwort: 

>  St.-A.  Nr.  802:  Triontinor  Zollhandl.  4.  JXimer  1666. 

*  AiUB«r  dem  adion  oben  erwühntea  Zoll  in  Biva  war  «•  beModm  ^ 
Ton  Storo,  den  ICadraB  erst  yor  wenigmi  Jahren  enichlct  ballB.  ^ 
groMon  Unwillen  henrorrief.   Aneh  er  war  in  wenifen  Jaitrsa  r*« 
600  anf  1700  Onlden  f^steigert  worden.   8t-A.  An  die  fürsU. 
1664,  fol.  617. 
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\<lere  Bich  über  seine  Behauptungen  und  man  werde  sich's 

überlegen,  ob  man  auch  nur  die  von  Ferdinand  I.  über- 
€5nen  Zölle  bewilligen  werde'  Dieser  einer  Drohung  schon 
r  ähnlich  sehenden  P^rklärung  tolgte  auch  in  kürzester  Zeit 
^  Thaty  indem  der  Erzherzog  die  von  seinem  Vater  zuge- 
icLenen  Zölle  zu  Avio  und  firentonico  zurücknahm  mit  der 
ti'^rang:  weil  sie  ungebührlich  gesteigert  und  nicht  su  dem 
wendet  'wurden^  wozu  sie  ursprünglich  bewilligt  worden 
ren,  nämlich  zur  Befestigung  der  Burgen  in  der  Nähe  beider 
Llstütten.' 

Um  den  Erzherzog  zu  einer  nachgiebigeren  Haltung  für 
\ent  zu}be wegen,  so  unternahm  es  gleichzeitig  der  mit  ihm 
freuBdete  Cardinal  DelfinOi  ihm  Vorstellungen  su  machen, 
ir  diesen  lautete  der  erzherzogliche  Bescheid  folgender» 
issen:  Was  Holz  und  Zoll  betrifft,  so  hat  die  Kammer  in 
uöbruck  ihre  Weisungen,  die  nicht  geändert  werden;  was 
-F>r  noch  sonstige  Beschwerden  über  gerichtliche  und  Hoheits- 
chte  betriü'ty  welche  der  Erzherzog  gegen  den  Cardinal  zu 
heben  hat,  so  wird  er  sich  dabei  als  Herr  und  Fürst  des 
mzen  Landes  halten,  sein  weiteres  Benehmen  wird  von  jenem 
es  Cardinais  Bladruz  abh&ngig  sein.' 

Eine  solche  Sprache  war  lange  ni6ht  mehr  von  einem 
vvAiscben  Landcsfürsten  dem  Stifte  gegenüber  geführt  wor- 
•-n.  Man  sieht  aber  auch  in  dieser  Antwort,  dass  es  sich 
cbon  nicht  mehr  um  einige  Zölle  allein  handelte,  sondern 
iass  den  Erzherzog  die  wichtigsten  staatsrechtlichen  Bezie- 
nmgen  zwischen  Trient  und  Tirol  beschäftigten.  Man  wird 
licht  fehlgehen  y  wenn  man  als  eine  der  nächsten  Veran- 
isssnngen  zu  jenen  vom  Erzherzog  betonten  Beschwerden 
mder  den  Cardinal  die  Haltung  seines  Gesandten  auf  dem 
grossen  landschaftlichen  Ausschuss  im  Jahre  1565  ansieht,  auf 
weichem  über  den  feierlichen  Einritt  des  Erzherzogs  in  Tirol 


^  8t-A.  F«ld.  y«r8ch.  trieaL  Verhandl.  305,  22.  Jänoer  1566. 

>  Eriut  d.  Enh.  S9.  Min  1666.  8t.-A.  Ferd.  Trientiiier  ZoUliaiiai.  808. 

'  Bttebeid  an  Cardinal  Delf.  81.  IMrs  1566.  8t.-A..Fefd.  Trientiner  Zoll- 
baadl.  302:  Sed  qnod  ad  reliqnos  articnlos  et  gravamina  qnaa  Bnae 
8«Nnitati  a  oardinale  Trid.  nti  episcopo  ibidem  et  administratore  Brix. 
ia  Snae  Serenitatia  jarisdietione  et  snperioiitate  ▼ariis  modis  infernntur, 
bi  Üi  Serenitaa  soa  tanqoam  dominus  snperior  et  prinoepe  totins  illins 
provbidae  ee  ipsum  manutenere  Tolet  et  videre  etc. 
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und  die  Aafoahme  der  Erbhuldigung  verhandelt  werden  tobe 
Der  Abgeordnete  von  Trient  erklftrte  hiebei,  die  Mhc^i 

Bischöfe  seien  dem  Lundesrürstcn  nie  ent^egfengeritten, 
sei  der  Cardiniil  liiczii  bereit;   da  jedoch  Trient  die  Ke^alj^t 
vom  Reiche  eiuplaugei  |8u  wollte  ihn  die  Erbhuldigiiug  at^ft 
nit  berüeren',  sondern  gehe  nur  die  anderen  Stände  an.' 

Zeigte  sich  so  bei  jeder  Gelegenheit,  dass  man  in  Tiiftf 
über  den  Kaisem  die  landesfUrstlichen  Qrafen  vergetsen  ImW 
und  war  man  daher  von  dieser  Seite  bestrebt,  jeden  Angei 
blick  den  von  Tirol  völlig  exenipteii  Keiehst'üröteu  hervom- 
kehren,  so  erinnerte  sicli  der  lOrzlierzofj^  nach  und  nat-h  a? 
alle  jene  Vertragspunkte,  welche  einst  das  Stift  so  eni^e  nur 
der  Grafschaft  verbunden  hatten.  In  seiner  Registratur  ii 
Innsbruck  liess  er  nachsuchen,  wie  es  denn  mit  der  Titslstar 
eines  Schirmvogtes  von  Trient,  Brixen  und  Aquileja  besehsi« 
sei  und  er  bekam  die  Aufklärung:  Ludwig  der  Brandenbiirprr 
und  eiiiii^'-i;  spüteic  Landesherren  hatten  wohl  niautlnual 
Schirnivögte  j^enannt^  aber  das  sei  schon  L;er«auiue  Zeit  aus^''^" 
Gebrauch  gekommen;  immerhin  aber  glaube  man,  dass  er  dea 
Titel  eines  Vogtes  von  Trient  und  Brixen  führen  könne;  be- 
züglich Aquilejas  wurde  aus  begreiflichen  Gr&nden  abgerathea* 

Ein  anderes  Mal  ging  er  seine  Regierung  mit  der  Fnf^ 
an,  wer  denn  die  Propsteien  und  Decanate  in  Trient  nai 
Rrixen  zu  contirniiren  oder  zu  präsi-ntiren  habe  und  nehenher 
erflossen  an  Äladruz  landesfürstlichc  Mandate,    den  von 
Ständen  bc\villi<;ten  Schenkpfennig  für  das  Stift  zu  erle^»?n 

Ja  der  Erzherzog  Hess  um  diese  Zeit  der  Innsbrucker 
Regierung  einen  Befehl  an  den  Cardinal  angehen,  in  weickev 
er  sich  in  aller  Form  als  LandesfUrst  von  Trient  einftlii^ 
was  die  Regierungsräthe  in  grosse  Verlegenheit  braebte. 
stellton  dem  Erzherzoi»;  vor,  es  sei  ihnen  .nit  bewüsst . 
er  iUjer  Trient  landesherrliche  Gewalt  habe  un<l  es  küniu-  i*"- 
auch  koines\vei»:s  aus  den  alten  Verträgen  bewiesen  werd»Q 
Er  möge,  so  baten  sie,  seine  Prätonsionen  fallen  lassen,  deii 

'  St-A.  Ferd.  Ank.  d.  Enh.  Nr.  126,  8.  Aug.  1565. 
3  8t.-A.  Mistiven  an  Hof,  fol.  96,  27.  April  1566. 
'  ät-A.  QeachXfte  von  Hof.  1565,  fol.  8  und  58.  Der  ErBhera«»f  «rkaadii:» 
sieh  um  diese  Zeit  sogar  beim  ITaiiptiiianoc  in  Trieaft,  ob  bei  iea  ^ 

Johuimisiiltetnl  fjeln.'iiirhli  Ihmi  Fe^te  die  Uiife:  »"Viv  \ustria*  p^tW 
worden  «ewn.  St.-A  F«rd.  Trieutiner  äindthauptloute.  Nr.  301,  ih  JbU 
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»nst  wftre  zu  befürchteD,  dasB  sich  der  Cardinal  an  den  Papst 
nd  die  Reiclisstände  wenden  könnte,  bei  welch'  letzteren  man 
ätzt  schon  die  Klage  hören  könne,  ^als  sollte  das  Haus  Oester- 
deich dem  heilig-en  Reich  viel  entziehen'.  Ja  sie  meinten, 
er  Bischof  würde  bei  foitt^esetzter  Bedränj^niss  nicht  mehr 
ciit  den  Ständen  steuern,  sondern,  die  alten  Verträge  brechend, 
mit  ihren  Contribntionen  ans  Heich  gezogen  werdend  Man 
wmgte  es  nicht,  den  erzherzoglichen  Befehl,  wo  dieses  be- 
lenkliche  Attribut  stand,  an  seine  Adresse  abgehen  zu  lassen, 
ondern  erbat  sich  neue  Weisungen  aus  Prag.' 

Dieselbe  Anschauung  vertrat  die  Regierung  dem  Fürsten 
gegenüber,  als  er  sie  aufforderte,  den  Cardinal  mit  allem 
bknate  dazu  zu  verhalten,  die  Banditen  aus  seinem  Gebiete 
au.  vertreiben.  Auch  da  meinten  die  Käthe,  man  möge,  wie  es 
früher  in  ähnlichen  Fällen  gehalten  worden,  den  Bischof 
freundlich  ersuchen,  denn,  sagten  sie,  er  ist  nicht  Euer  fürst- 
lich Durchlaucht  Unterthan.- 

Wäre  es  von  der  Regierung  in  Inn8l)ruck  allein  abge- 
hangen, so  wäre,  wie  man  aus  dem  Erzählten  sieht,  an  dem 
VerhSJtnisB,  wie  es  sich  unter  Kaiser  Ferdinand  herausgebildet 
und  an  das  man  sich  am  Regierungstische  in  Innsbruck  ge- 
wöhnt hatte,  nichts  geändert  worden.  Allein  in  dieser  Frage 
zeigte  der  Erzherzog  das  grösste  persönliche  Interesse.  Weder 
die  grosse  Entfernung,  noch  die  Zerstreuung  eines  Feldzuges 
konnte  ihn  abhalten,   <ler  Entwicklung  seiner  Beziehungen  zu 
Trient  die  grösste  Aul'merksamkeit  zu  schenken  und  als  er, 
im  Begriffe,  den  Zug  gegen  die  Türken  1566  mitzumachen, 
seinen  Regenten  die  Vollmacht  ertheilte,  ohne  besondere  In- 
formationen von  Seite  des  Landesfürsten  die  Regierungssachen 
SU  erledigen  y  so  behielt  er  sich  ausdrücklich  die  Angelegen- 
heit mit  Trient  vor,  in  welcher  ohne  seine  specielle  Willens- 
ausserung  nichts  verhandelt  werden  durfte.^ 

>  Der  tiroliache  Kansler  Dr.  Klöckler  sehrieb  dem  Hofkaosler  WelUnger: 
Ueber  die  Frage,  ob  der  Brief  abgesendet  werden  sollte,  waren  die  Mei- 
Dimgen  unter  den  Begenten  geth^t;  die  Kammerräthe  gaben  den  Aus* 
schlag  und  so  unterblieb  die  Sendnag.  ,Ich  trag  wol  Fürsorg,  ea  mischte  nns 
▼Ott  Ir.  F.  D.  ein  Verweis  darfiber  erfolgen,  aber  was  durch  das  Mehr  be- 
schlossen wurde,  dem  kau  man  nit  zuwider  sein.*  2.  Juli  1566.  St.-A. 
Abth.  Schlögl:  Vcrh.andl.  wegen  Areh.  Nr.  I6ü. 

^  SU-A.  Missiven  an  Hof;  fol.  02,  l'J.  April  löGfi. 

)  SU-A.  Von  der  fiirsU.  Dorchl.  £oi.        15.  Mai  1666. 
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Nebenbei  war  aber  Ferdioand  noch  immer  dur  MeinoD^ 
daaa  die  sich  ergebenden  Differenzen  durch  gütliche  Vereii- 
barung  gelöst  werden  könnten  und  war  daher  gene^g^  wt 
einem  Bevollmächtigten  des  Cardinais  in  Innsbruck  uter- 
handeln  zu  lassen.* 

Mau  würde  aber  dvn  Erzherzoi^  unrichtig  beurtheilet. 
wollte  man  diese  seine  Energie  einzig  nur  seinem  Streb« 
naeh  Vermehrung  und  Erweiterung  seiner  landesfurstlicben 
Hoheit  beimesBen  oder  etwa  gar  einer  persönlichen  Änimosiiit 
gegen  die  swei  Cardinäle,  von  welcher  in  diesem  Zeitpunkte 
kaum  eine  Spur  gefunden  werden  kann.  Ein  starker  Antriek 
in  die  Verhältnisse  im  Trientiner  Stifte  einzugreifen,  wir 
durch  diese  selbst  gegeben  und  für  diejenigen,  welche  Aeüi 
aus  privatem  Hasse  gegen  das  Haus  Madruz^  theils  aus  Fr 
muth  über  die  unerquicklichen  Zustände  im  Stifte  KJageo 
gegen  die  Madruzische  Herrschaft  erheben  wollten,  gib  ei 
Wege  genug,  um  ihre  Beschuldigungen  im  Rttcken  der  Ibm- 
brucker  Regierung  unmittelbar  an  den  tirolischen  Liandefföntei 
zu  bringen.  Diese  Recrinjinationen,  die  zum  Thcil  noch  in 
den  letzten  Lebeustagen  des  Kaisers  Ferdinand  laut  wurden, 
bezogen  sich  auf  die  verscbledeuBten  Dinge;  wenu  Pfarren  im 
Stifte  verliehen  werden,  so  werde  stets  eine  Pension  darauf 
geschlagen  und  von  einem  Fremden  eingOEOgen;  kaiserüdie 
und  landesftirstliche  Bfandate  lasse  der  Cardinal  nicht  pukH- 
ciren  unter  dem  Vorgeben,  or  sei  ein  freier  Fürst  des  Raicbai; 
mit  der  Justizpflege  sei  es  gar  übel  bestellt,  da  es  nur 
aber  keine  Leibcsstrafcn  gebe,  es  koniiuo  sogar  vor, 
Mord  und  Todschlag  ganz  ungestraft  begangen  werde;-  Car- 
dinal Ludwig  besitze  keine  Autorität,  die  ganze  Gewalt  rolie 
in  den  Händen  des  Kanzlers  Grotta,  des  Hofineisten  ^ 
Stiftes  Roccabrun  und  des  Domherrn  Alexandrinus.^  Usdtf 
solche  Beschwerden  knüpfte  man  dann  die  directe  AnffoK^ 
rung  an  Ferdinand,  gegen  das  Geschlecht  Madruz  einen  eol* 
scheidenden  Schlag  zu  führen,  die  licsiguatiou  des  Cardiiui- 

»  St.-A.  Ferd.  Trientiner  ZoUhandl.  Nr.  :}02,  17.  April  1566. 

*  Ein  Mi.ssstaiid,  der  nchon  im  SUitnt  v<in  Trient  Uf^  oder  vielmehr  dif  - 

!4Hiicti(inirt  wurde.  V^l.  darüber  Bapp,  Das  Tat.  Statut.  ZeiUchr. d. Fei^ 

in  liiiihbruck,  h.  lid  ,  p.  L'O  ff, 
3  St.  A.  I\rd.  Kaiserl.  uud  fiirstL  Heir.  Nr.  132  und  St.-A.  Von  der  kvK^ 

Maj.  16ti4. 
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iristof  nicht  anznerkennen  and  dem  Capitel  eine  andere 

rsönlichkeit  zur  Wahl  vorzuschla^-en.  Es  ward  dem  Erz- 
rzog"  geradezu  als  ein  ({ott  wohlgefälliges  Werk  hezeichnet, 
'nn  er,  wie  man  ihm  sagte,  das  iStü't  von  der  Tyrannei  der 
iden  Cardinäle  erlöse J 

Ein  besonders  eifriger  Ankllger  der  Cardinäle  war  der 
«ilierr  Anton  von  Qrest  oder  Gastelbaroo^  der  sowolil  f&r 
sh  ab  fÜLT  die  Bürger  yon  Trient  Klage  fthrte  über  die 
ewaltthätig^keit  der  Madruz.^ 

Damit  vereiniiiften  sich  und  stimmten  auch  vielfach  die 
erichte,  welche  der  dem  Landesfürsten  wie  dem  Cardinal 
irpfliobtete  Stadthauptmann  Kuen  von  Zeit  zu  Zeit  einschickte, 
r  machte  darauf  aafmerksami  dass  Cardinal  Christof  den 
"ttherea  Hauptmann  Frans  von  Castlalt  dnroh  eine  Sonune 
reldes  bewogen  habe,  seinen  Sita  vom  Schloss  Bonoonsilio  in 
ie  Stadt  zu  verlegen^  so  dass  nun  auch  ihm  der  frühere 
.mtssitz  versperrt  sei;  wichtige  Rechtssachen  lasse  der  Car- 
inal  ohne  sein  Wissen  verhandeln  (,aber  ich  lass  es  dann  nit 
nberet^);  der  Cardinal  ziehe  Venetianer'  und  ausländische 
>ootoren  nach  Trient^  weiohe  dann  mehr  vermOgen  als  die 
nlftader  und  diese  Fremden,  weiohe  alle  Aemter  an  sioh 
iringen,  ^lieben  die  Untertanen  nit,  sondern  dienen  dem  Herrn 
B  die  Kamer  und  bereichern  sich  s6lbst^  Die  Besetrang  der 
A'achuu  und  bedeutenderen  Würden  mit  Wissen  des  Uaupt- 

i  8t.-A.  Zanlvwte  MiMk  andatictt  na  la  egal  mato  flMgUo  sam  oh« 
S,  Alt  oon  qaMla  o  altra  occa§ione  vederae  eon  ogni  modo  di  spin^er 
eaiiK  Madruza  do  qupsto  grado,  il  che  saria  cosa  landabile . . .  et  depna  de 
oj^i  principe  pio  et  reli<rin?^o  et  di  f^ran  beneficio  a  qiiesta  Serenissima 
caea  d'  Austria  per  che  esseiidf»  di  natura  tiramii  Ii  Madnizzi.  Die  Re- 
g'mruug  in  Innsbruck  wnsstc  ^'cgcn  solche  Jiesch werden  keiue  Auskunft 
und  wie»  anl"  die  ^eicll^^f^irs^liche  .Stellnnp^  von  Trient  hin.  Sie  beklagte 
nebenbei  die  Absentirun^^  des  älteren  Cardinais,  der  seinem  Neffen  eine 
SEUpeiingo  AmtsbelugnisH  eingeräumt  habe.  .St.-A.  An  die  kai.serl.  Maj.  1563. 

J  Öt.-A.  Ferd.  Strittige  Part.  M.  Pars  II,  26.  üctober  1565.  Auch  die  Bürger 
Ton  Trieot  drohten  dem  Cardinal  mit  einer  Kla^  beim  Kaiser  oder 
ErdMmof.  Dtraaf  berieli«  ioh  einvndatlrtot  SoliriftiMek.  St-A.  TrittBÜnar 
Audi.  kfe.  Abth.  0. 4, 179.  Die  Feiadadull  darar  tob  Qmt  oder  Agrest  ' 
gegen  die  Madnu  grttndete  sich  daianf«  dMS  Nioolaot  t.  Ifadros  mit 
dee  vier  Vicsriatea  war  belehnt  worden,  wlbiend  «rstare  danraf  An- 
•prOehe  geltend  maohtan.  Sie  «iipellirtaB  aneb  diesbeaflglieh  an  den 
BnberM«.  St-A.  Ferd.  Strittige  Pttt  M.  Pars  H,  W.  JaU  1567. 

*  Ein  toleher  war  der  Banaler  Qrotla. 
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manns  ^ist  g«r  davon  komen.  wie  emsige  icb  das  gefochies 

liali*.  Das  lleberhandnelimeii  des  schreckliolien  Bauditemreseii 
(latii't  aucli  Kucn  von  Cardinal  Christof  her,  iu  Fols:''  - 
yvil  grausamer  mord'  vorfallen;  Ludwig  begünstli^c  zwai 
Banditen  nicht^  aber  es  werde  auch  unter  ihm  ,übel  gebol 
und  regiert'.  Als  wesentlichen  Uebelstand  beEeichnete  er  aieb 
das  starke  üeberhandnehmen  der  Notare  in  der  Stadt,  dieie 
,8ein  des  Stifts  endlich  Verderben'.  * 

Auf  erfolgte  Anfni^e  theilte  der  Hauptinaun  mit, 
die  Stiftsbeainten   den  Cardinal   ,il  nostro  principe  di  Trea: 
nennen;  dass  man  ihm  den  Gehalt  verkürzt  habe,  dass  der 
Cardinal  die  Hechte  der  Stadt  missaohte,  wie  er  dcno  aei 
eigener  Macht  und  gegen  das  Statut  den  voik'letiten  Podei6 
ernannt  habe,  einen  ,gar  unehrbar  mann',  der  yvil  flbeb  ^ 
handlet'  und  ^e^en  den  Willen  der  Bürger  swei  Jahre  in 
Amte  geblieben  sei.    Als  man  ihn  dann  endlieh,   erzählt  rr 
weiter,  syndiciren,  d.  h.  zur  Rechenschaft  ziehen  wt)llte,  s"  i?. 
er  ,8chaudlich  entwichen*;    ich   wollte    ihn  gefangen  sctitß. 
,aber  es  hat  nit  sein  wöllen'«    Der  Hauptmann  glaubte  Onmd 
zu  emstlichen  Besorgnissen  für  die  Stadtprivilegien  sn  hibea. 
,so  hat  man  oft  ihre  alten  Privilegien  von  der  Stadt  Ixfcrt 
sieh  darinen  zu  ersehen,  aber  ich  habe  nie  raten  wottes  die 
aus  den  hand(Mi  zu  p;eben,  allein  Copien'.    Die  Zutlucbt  n 
Klagesaeheu   zum  Erzherzog  zu   nehmen   ist,   so  meldet  r 
zwar  nicht  offen  verboten,  ,aber  aus  grosser  Furcht  der  Stral 
darf  sich  niemand  das  merken  lassen',  und  weiter:  ,oft  lut  ei 
sich  begeben,  dass  Ir  F.  D.  Officier,  Zoller  und  ander  Seholdoer 
fremd  Personen  zu  Trient  antroffen  haben  und  iecht 
da  ersucht,  das  ich  allmal  mit  fleiss  hab  virbracht,  das 
mir  nit  allemal  gern  hat  naehgesehn.  Wann  die  Ordinari  uini 
ander  teglich  I\Iandat  ins  ganze   Land  ausgeht,   so  volUii^^ 
man  die  in  Trient  nit,  sondern  vilmal  macht  man  ander  <^^^- 

wird  meine  Bedunkens  nit  wol  regirt  werden,  allweil  dsr  «ii 
(Christof)  und  nit  der  jung  regiren  soll'.  Von  der  BsgitfUtf 

1  Nach  einem  Veneichnisf  von  1674  waren  in  THent  nidit  weuf« 
88  Notnre,  welche  im  Streite  swiechen  Biacbof  nnd  Eraheraof  ^ 
jenen  sehr  energisch  Partei  nahmen.  St-A.  Ferd.  Rofir.  VerhandL 
nnd  294.  Rapp  1.  c.  p.  14. 
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es  Cardinais  Ludwig  möchte  ucli  Kuen  viel  BesBeres  ver- 

prechen.' 

Uui  den  Reigen  der  Ankläger  zu  seldiessen,  fanden  sich 
ad  lieh  auch  noch  die  Consuln  der  Ötadt  ein  und  legten  ein 
ing'es  Sündenregister  vor,  von  dem  einzelne  Funkte  hier  Er* 
fähnnng  finden  mögen:  Beide  Cardinäle  verweigern  das  Recht, 
ie  erzwingen  Heiraten  gegen  den  Willen  der  Eltern,  die 
•^aaiilie  Madrnz  hat  sich  eines  bedeutenden  Q^bietes  der 
>tadt  bemächtigt,  Cardinal  Christof  hat  das  der  JStadt  zukora- 
iiendo  (lericht  an  sich  gerissen  und  beiVeit  davon  nur  gegen 
^rlag  von  lOüO  Scudi,  die  Cardinäle  ertheilen  willkürliche 
Steuerbefreiungen  an  einzelne  Bewohner  der  Stadt,  bei  Qe- 
egenheit  des  Concils  hat  Christof  der  Stadt  ein  Geschenk  von 
3000  Qolden  abgenöthigt,  das  man  ihm  nor  bewilligte  aus 
Purcht  vor  Kerker  und  Strafe^  selbst  die  Hungersnoth,  die 
tiuinal  während  der  Kirchen vei Sammlung  aubbruch,  hatte  er 
verschuldet,  da  er  das  vom  Kaiser  aus  Neapel  bestimmte  Ge- 
treide an  fremde  Kaufleute  verhandeitei  auch  bei  Gelegenheit 
des  Schmalkaldner  Einfalles  hat  er  sich  su  angeblichen  Ver- 
theidigangszwecken  von  der  Stadt  2000  Gulden  geben  lassen, 
um  sie  dann  &kr  sich  zu  behalten;  seine  Schulden  müssen  die 
Bfirger  bezahlen,  Appellationen  werden  nicht  gestattet,  die 
Gerichte  sind  käuflich,  Mörder  gehen  ungestraft  umher,  den 
Consuln  entzieht  man  das  Recht  der  Ernennung  des  Podesta 
oder  Prätors,  sowie  die  Marktgerichtsbarkeit,  selbst  die  Fila- 
tonen  sind  in  den  Händen  der  Madruz  monopolisirt  u.  s.  w.' 

Man  siebt,  dass  es  weder  an  Klägern,  noch  Beschwerden 
gegen  die  Madruzische  Regierung  fehlte.  Wenn  es  sich  um 
die  Beurtheilung  der  Stichhältigkeit  aller  dieser  meist  schweren 
Anklagen  handelt,  so  wird  man,  um  kurz  zu  sein,  einfach  die 
l'erson  der  Beschwerdeführer  ins  Auge  fassen.  Ungenannte 
tallen  natürlich  ausser  Spiel.  Was  nun  den  Herrn  von  Castl- 
bsrc  und  wohl  auch  die  Consuln  von  Trient  betrifft,  so  wird 
man  ihre  Behauptungen  mit  einiger  Vorsicht  hinnehmen  mfissen, 
denn  sie  sind  eben  Partei  und  ihnen  ist  es  darum  zu  thun, 
mit  landesfiärstlicher  Hilfe  die  verhasste  Herrschaft  der  Familie 
Madruz,  also  auch  der  beiden  Cardinäle,  zu  sLürzcu. 

'  8I.-A.  Ferd.  Tricntiner  Staathauptleiito.  Nr.  301. 
^  8t>A«  TrienUner  Arch.  lat  Abtb.  C.  4,  101. 
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Nnn  war  man  gerade  zu  jener  Zeit  dnrchatis  nicht  wifc- 
lerisch,  wenn  es  p^alt,  jrof^en  einen  Feind  mit  BesclmldigTiDsrf: 
aufzutreten  und  das  heissblütige  Naturell  des  Südländers  lui 
diese  Neigung  sichorlieh  nicht  abgeschwäclit.   Allein  so  vie! 
leuchtet  doch  auch  dem  unbefangensten  Blicke  ans  den  ib- 
geführten  Ankli^punkten  entgegen,  dass  die  Zustände  a 
Trient  fast  unleidliche  geworden  waren  und  dass  sich  die 
alte  Privilegien  begründete  Verfassung  der  Stadt  mit  dem  tfc- 
soluten  Fürstenregimente  der  Madruz  nicht  wohl  vereinbarea 
Hess.    In  ein  ungünstigeres  Licht  aber  geräth  die  Öache  der 
Cardinäle  nocli  durch  die  Berücksichtigung  dessen,  was  omb 
aus  den  Relationen  des  Stadthauptmannes  Kuen  zu  höreo  hc 
kommt.   Euen  bekleidete  vermöge  seines  Amtes  eine  Y«- 
mittlerstelle  zwischen  Bischof  und  LandesfUrst.   Er  war  ii 
Diensten  des  Ersteren  und  hatte  des  Letzteren  Interessen  dib« 
zugleich  zu  wahren.    Er  war,  wie  wir  ihn   noch  .später  sehen 
werden,  eia  ruhiger,  leidenschaftsloser  Mann,  den  C&rdinilen 
freundlich  gesinnt  und  dalier  später  vielfach  von  don  Gegnert 
derselben  angefeindet.    Wenn  nun  auch  er  die  Kkgen  «ler 
Anderen  bezüglich  der  Pflege  der  Justiz^  der  Beeintrichtigui; 
der  landesfBrstlichen  und  städtischen  Rechte  bestätiget,  so  iit 
wohl  jeder  Grund  aufgehoben,   ihre  Berechtigun«];^  in  Zweifel 
zu  ziehen.    Und  so  steht  es  denn  fest:   nicht  blos  persöDÜctt- 
fürstliches  Interesse  hat  den  Erzherzog  Ferdinand  veranlaset.' 
sich  um  die  Verhältnisse  des  «Stiftes  Trient  zu  kümmern,  son- 
dern diese  selbst,  welche  uns  ein  Bild  der  Zerrüttung  biflieB, 
wie  wir  es  höchstens  in  einzelnen  italienischen  KleinatsalBB 
dieser  Zeit  noch  finden,  die  überhaupt  den  Madruz  alsSdrak 
gedient  zuhaben  schein<-'n:  die  Früchte  der  allzu  weitgehendeD 
Toleranz  Ferdinand  1.  waren  zur  Keife  gediehen. 

Eine  specielle  Ursache  der  Uebelstilnde  schien  dem  Haupt 
mann  und  so  auch  dem  Erzherzoge  das  Verhältniss  der  beidea 
Cardinäle  zu  einander  zu  sein.   Christof  hatte  es  nämlich  vor 
Jahren  schon  dahin  gebracht,  dass  ihm  sowohl  Papst  sls 
Capitel  gestatteten,  seinen  Nachfolj>:er  selbst  zu  bestimBe*- 
Als  solchen  hatte  er  hierauf  seinen  Neflfen  Ludwig  bezeicba^^^. 

'  Darnacli  zu  hcriclitigi-ii  ist  ilio  ;iucli  noch  später  von  Seito  Trient! 
treteno  Aii.siclit,  als  ob  der  Strt  it  einzig  nur  hervorgtirutVn  worden  w»** 
,dH  alcuui  muleoutonti  ed  emuli  della  sua  (oämlicb  Madras)  caaa.*  ^ 
as.  B.  in  einer  sonst  gut  geschnobenen  liistorftehen  DanteUang  im  Iss*- 
braekar  Moseum.  Dip.  848. 
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reg-en  dessen  Jaulend  aber  versprach  Christof,  erst  nach  einer 
teihf!  von  Jahren  zu  resigniren.  Trotzdem  übertrug  er  ihm 
ie  einstweilige  Verwaltung  des  Stiftes,  während  er  siohy  eine« 
ier  einflussreichsten  Mitglieder  des  heiligen  CoUegiums^  dauemci 
B  Born  niederlieas.  Die  besohrüakte  Amtigewalt  Ladwigi 
nd  der  UmBtandy  dasB  die  melaten  Stiflbieuikftiifte  in  die 
Sohatiille  Christofii  nach  Rom  floaeen,  enengten  aioberKoh  oder 
'er mehrten  manche  Missstände.  Noch  Kaiser  Ferdinand  liatte 
ins  diesem  Grunde  durch  den  Cardinal  Morone  handeln  lassen, 
lass  der  ältere  Cardinal  entweder  in  Trient  wieder  residire 
Mier  sar  definitiven  Resignation  sich  entaohliease.  Aber  dieser 
vohlgemeiiito  Veraaeh  dea  Kaiaeia  *  hatte  waan  Uebeln  aug^ 
leblagesy  denn  Chriatof  ging  auf  keinea  Ton  beideta  ein,  ara- 
dem  faaate  den  Verdacht,  daaa  sein  Neffe  aelhat  die  kaiaer^ 
liehe  Intervention  angerufen,  wurde  miBBtrauisch  auf  denselben 
,und  zeigte  ihm  keinen  guten  Willen  mer  und  hielt  ihn  von 
dieser  Zeit  an  hart^  Deshalb,  meinte  Kuen,  ,tuen  £.  F.  D.  ein 
göttlichs  guots  Werk,  wenn  El.  F.  D.  sorgen,  damit  die  ver- 
laanen  Sdiaf  loa  beaaer  regiert  werden/  <  Ecaheraog  Ferdinand 
wollte  denn  auch  in  dieeer  Beaiehnng  daa  Seinige  thnn  nnd 
lieaa  dnreh  seinen  Hauptmann  Recordin  ndt  Chriatof  in  Rom 
we^n  der  Resignation  verhandeln.  £r  that  dies  um  so  lieber^ 
als  er  sich  mit  Ludwig  allein  viel  leichter  über  die  bestehen- 
den Diii'erenzen  auseinanderzusetzen  hoffte.  Aber  Cardinal 
Christof  aeigte  sich  zunächst  zögernd  und  wollte  vor  seiner 
Abdankong  aeine  ,ParticalarBaohen'  mit  dem  LandeafOrsten 
enagetragen  wisaen. 

Unterdessen  hatte  Ferdinand  im  Jftnner  1567  a«nea 
feierlichen  Einzug  als  Landesherr  in  Tirol  gehalten  und  hatte 
auch  Cardinal  Ludwig-  zum  Huldigungslandtag  nach  Innsbruck 
berufen.  Ludwig  erschien  und  suchte  bei  dieser  Gelegenheit 
vor  Allem  die  Anstände  wegen  der  Zölle  mit  dem  Erzherzog 
sa  begleichen.  Dieser  erklärte  ihm  knn,  daaa  er  bei  aeinen 
«nd  aeinea  kaiaerUchen  Vatera  Fordemngen  besttf^oh  der  er- 
höhten and  neuen  Zölle  beharren  mttsse.  Lodwig  hingegen 
wollte  sich  nur  herbeilassen,  einen  einzigen  neu  aufgerichteten 
ZoQ  abzuthun  und  eine  mit  dem  Laudesfürsten  vorzunehmende 

^  BMt  hiefflW  von  Kssa:  St-A.  Keniraiito  MIm.,  finisr  St-A.  FsfcL 
TriflnÜDer  ZoUluuidL  809. 
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Theiloiig  des  ZoUgeftlles  ron  Tiient  schlag  er  raaAwe^  ak 
Hiennf  folgte  die  ErklAnug  FerdiniuidB:  ^Und  weO  nan  fiibcr 
niehts  dann  etwas  haben  will,  so  sollen  alle  andern  s9fl  fevwr 

nit  genommen  werden dem  Cardinal  maij;  der  alle  Zoll  m 
Riva  hleiben,  aber  er  muss  davon  das  Waar(^nliiius  und  di- 
iStadtbefestigimgen  in  Stand  halten  und  über  Kfi""#^'"*»"  BA>i 
Ausgaben  Rechenschaft  ablegend 

Zu  den  Einaagsfeierliohkeiten  war  aaoh  eme  Oeasiwlt- 
•ohaft  der  Stsdt  Trient  ertohienen,  geführt  von  eiaeni  dar 
heftigsten  Gegner  des  Cardinals,  Dr.  Fkana  Gallus,  und  hslip 
an  Ferdinand  das  Ansuchen  gestellt,  die  Stadtprivile^en  i» 
bestätig-en.  Dieser  erklärte  sich  denn  auch  so»^leich  bereit 
dazU;  wenn  man  die  Ori^inalien  vorlege;  selbst  seine  Raiin- 
fanden  das  ganz  in  der  Ordnung  und  meinten,  das  voA  Ctf* 
dinai  Bernhard  flkr  Trient  erlassene  Statut  sei  kein  ArgmMar 
dagegen,  da  es  derselbe  nnr  deshalb  ohne  Znstimmoi|^ 
LandesflBbrsten  habe  geben  können,  weil  er  unter  Kaiser  Fsidi- 
nand  ^allmächtig'  gewesen.'  Ueber  diese  Anrufung  des  Lsslei- 
fürsten,  welche  einen  Theil  der  Errungenschaften  der  letztes 
Bischotü  schon  aufzuheben  drohte,  war  Madruz  be2:reitTicher 
Weise  höchst  nnan (genehm  berührt  und  die  Consuln  bek^ec 
darttber  harte  Worte  von  ihm  zu  hören.  Ja,  ihr  Wort* 
fahler  Gallns  hielt  sieh  Tor  der  Rache  Ludwigs  nicht  wAt 
sicher  und  bat  den  Ershemog  nm  Schnti.  Auf  dessss  Ver- 
wendung beim  Cardinal  gab  dieser  die  answeiehende  Astirort: 
(iallus  habe  sich  vor  ihm  nicht  zu  fürchten,  denn  er  habe  ihn» 
und  den  Consuln  erklärt,  dass  er  ihnen  den  Kegress  ztim 
Landesfürsten  weder  erlauben,  noch  wehren  könne;  sie  müMt^ 
selbst  wissen,  was  sie  thun  dUrfen.  ^ 

Mittlerweile  lien  es  der  finhersog  bei  der  oben  erwilnto 
ErklArung  beattglich  der  Zdlle  nicht  bewenden,  sondsm  seM 
nun  anch  sn  ihrer  praktischen  Ausführung.  Unter  aosdrikk 
lieber  Betonung  der  ihm  diesfalls  zustehenden  landesfÖrstftAÄ 
Rechte  verlani^fte  er  voni  Cardinal  zum  Zweck  der  nnthig*" 
Controle  die  Vorlage  des  Zolltarifs  in  Riva.    Der  Cardio^ 

>  St.-A.   Fonl.  Triontincr  /..llliamll.  Nr.  im,  22.  bia  HL  Jinnw  lä*"^ 

Audi  St.-A.  Anir;is(>rarton.  ITof.^Hchon,  1507. 
5  St.-A.  Ford.  Vnsch.  irieiitiiK  r  ^^•rll.•lnfll.    305,  Scbva  Herzog 

hatte  131MJ  die  Statuten  von  Trient  bestätigt. 
'  SU-A.  Amra8era4.-teu,  Miss.  1567,  ^.  Mai. 
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'O^te  Dicht  zu  widersprechen  und  schickte  einen  solchen  nach 
[lusbruck.  Nun  fand  man  aber,  dass  dieser  Tarif  jener  alte  sei, 
ach  dem  das  Zollerträgniss  nur  einige  hundert  Gulden  jähr- 
Ch  betragen  könne,  während  man  wuBste,  dass  er  gegen- 
wärtig dem  Cardinal  Tausende  eintrage.  Es  wurde  also  die 
linsendang  des  augenblicklich  in  Kraft  bestehenden  Tarifs 
erlangt.  Auf  das  hin  reiste  des  Cardinais  Secretär  Schenk 
ach  Innsbruck  und  legte  einiu;-e  Zollrechnungen  vor;  die  He- 
ister bis  1540  zeigten  jährlicli  ein  paar  hundert  Gulden,  von 
')4ü  bis  1553  fehlten  sie  angeblich ;  in  diesem  Jahre  erscheint 
:hon  eine  Einnahme  von  2800  Qulden.  Ludwig  liess  ersuchen, 
m  nicht  zu  weiterer  Rechnungslegung  zu  drängen  und  seinem 
•olleinnehmer  keine  weiteren  Schriften  abzuverlangen,  denn 
adurch  würde  der  Ausgleich  nur  verzögert  (f).  Da  nun  weiter 
ichts  mehr  von  ihm  erreicht  wurde,  rieth  die  Regierung  dem 
!rzherzüg,  entweder  eine  nochmalige  Theilung  der  Zölle  in 
'  rschlag  zu  bringen,  oder  seinerseits  zwei  Beamte  zu  bestellen, 
eiche  als  Aufseher  bei  den  Madruziscbeu  Zöllen  fungiren  und 
arauf  achten  sollen,  dass  nur  nach  den  alten  Tarifen  die  Ge- 
ille  berechnet  werden.  Der  Erzherzog  entschloss  sich  für  das 
letztere  und  gab  dafftr  die  nöthigen  Weisungen J 

Bevor  aber  noeli  diese  Resolution  Ferdinands  in  der 
. ollfrage  erfloss,  waren  aucii  schon  lebhatte  Verhandlungen 
wischen  ihm  und  dem  Cardinal  über  Trients  staatsrechtliche 
tellung  zur  Grafschaft  geführt  worden.  Drei  Gesandte  Ludwigs, 
er  schon  erwähnte  Schenk,  der  Hauptmann  von  Brixen,  Caspar 
'ayr  von  Caldiff,  und  sein  gewandtester  Anwalt  Dr.  Geoi^ 
Jberti,  Domherr  und  später  Kanzler  in  Trient,  waren  die 
atzten  Monate  des  Jahres  1507  in  Innsbruck  thätig,  um  die 
"ache  ihres  Herrn  zu  verfechten,  zu  ihnen  gesellte  sich  noch 
er  Domherr  Koccabrunu  als  Vertreter  des  Domcapitels.  Der 
Erzherzog,  aufgemuntert  durch  die  früher  genannten  Beschwerde- 
Ihrer  und  zurttckgreifend  auf  die  alten  Verträge,  erhob  die 
Wdemog,  dass  die  Appellation  vom  Trientiner  Gerichte  an 
zugelassen,  die  Bestätigung  der  Stadtprivilegien  durch  ihn 
icht  gewelirt,  die  Rechte  seines  Hauptmanns  in  Tri(;nt  mehr 
f'^^pectirt  und  Fremde  nicht  in  das  Stift  gezogen  werden;  es 
ind  das  alles  Punkte,  die  sich  unmittelbar  an  die  eingelaufenen 

*  St-A.  Trientiner  Zollliandl.  302. 
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Kliigeii  aiilclineü.  Zu  gleiclicr  Zeit  betonte  man  das  Reeai 
die  landestürstliche  Polizeigewalt  aucli  in  jenen  Orten  zu  iibec 
die  sonst  unter  der  Jurisdiction  des  Stiftes  standea. '  Die  öt- 
sandten  suchten  die  ersherzoglichen  Ansprüche  zorüekzaweifrr 
oder  wenigstens  die  vorgebrachten  Beschwerden  absoschwi^ 
Eine  Appellation  an  Ferdinand  wollten  sie  nicht  ngoleki. 
wohl  aber  eine  an  das  Kammergericht  des  Reiches  siit  ^ 
Beifügen,  dass,  wenn  aiieli  diese  bisher  den  ünterthaneu  äl- 
geschnitten  worden,  es  nur  geschehen  sei,  um  ihnen  Uoko^tr:: 
zu  ersparen,  und  licsseo  dabei  nicht  unerwähnt,  dass  ein  App^l 
an  den  Landesfttrsten  seit  den  Zeiten  des  Herzogs  Sigmani 
nicht  mehr  vorgekommen.  Die  Aufnahme  Fremder  in  das  Slifi 
wurde  als  für  dasselbe  vortheilhaft  dargestellt  ^  ds  iw  ab 
Fremde  bei  Processen  um  so  unparteiischer  wären;  ubrigew 
wurde  in  dieser  Richtung  Besserung  versprochen,  wenn  einni* 
Ludwig  die  volle  Amtsgewalt  hätte.  Am  ersten  wurde  dem  E.^- 
herzog  die  Bestätigung  der  städtischen  Freiheiten  zugeät^cdcs 
und  Ordnung  in  der  Besetzung  der  Domherrenstelleo  ver- 
sprochen, dafür  aber  dräckte  man  die  Hoffiiung  aas,  dsM  ^it 
bisher  eingehaltene  unentgeldliche  Salzlieferung  nsch  Trieit 
fortbestehen  werde.  ^  Dem  capitlischen  Vertreter,  welcher  d»«- 
falls  Einwenduni»:en  dagegen  erhoben  hatte,  dass  die  Stiftsleatr 
in  ihren  Beschwerden  den  Recurs  an  den  Krzlierznjr  offer. 
,  haben  sollten,  und  zugleich  die  Anschuldigung  zurückwiefi,  al? 
ob  sich  die  Domherren  Praktiken  g^en  Ferdinand  erlsiilHe& 
wurde  bedeutet,  dass  man  das  bisher  Geschehene  vergenea 
wolle,  aber  nunmehr  erwarte,  dass  sie  den  Erzherzog  ,als  ibrec 
rechten  Landesfürsten^  anerkennen  werden;  nebstbei  erhieltitt 
Capitel  die  Bestätigung  seiner  Privilegien  und  den  Befehl. 
genau  an  die  Besetzuugsvorschriften  (zwei  Drittel  Deutsche. 
Drittel  Italiener)  zuhalten,  und  bereits  für  die  nächste  Zeit  vunl!- 
ihm  die  Eidesleistung  angesagt.  ^  Die  Madruzischen  GeMO<i^^' 
hatten  mit  ihren  Zugeständnissen  den  Erzherzog  nicht  zofnedeD- 
gestellt  und  mussten  daher  weitere  Informationen  ihres  Htf^ 

'  Dahin  gehört  die  Iandesfiir.<)tliobo  Einsetzung  von  Wächtern  in  Tr»ff 
während  der  Pestseucfae»  9.  Juli  1567.  St.-A.  Gemeine  MiM.  ^  * 
foL  866. 

•  St-A.  Abth.  SchU.gl,  anheseichn.  Fase  und  Ferd.  Verach. 
Verhandl.  806. 

*  8t-A.  AmtMeraeten,  Hofsachen,  12.  Oetob«r  1667. 
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inliolen.  Sie  sandten  also  eine  ans  der  erzherzo^lichen  Kanzlei 
ervor^e^angene  Vergleichungsacte  nach  Triciit,  inid  in  weni<];en 
agen  folgte  sie,  vom  Cardinal  unterzeichnet,  zurück,  welcher 
em  Erzherzog  nur  kurz  bemerkte,  dass  er  zwar  einige  Punkte 
eschwerlich  finde,  aber  daa  Ganze  mit  Rücksicht  auf  ihn  an- 
ekme.  * 

Während  man  nämlich  zwischen  Innsbmck  und  Trient 

erhandelte,  kam  es  auf  Anstiften  der  Madruzischen  Gegner 
1  letzterer  Stadt  zu  einer  öfiVntlicheii  Kundm'hung  geoff^n  den 
'nrdinal.  Es  versammelte  sich  eine  ansehnliche  Menge  Bürger, 
ier  gemeine  PöfeP,  wie  sich  später  Ludwig  ausdrückte,  und 
»Todamirte  den  Erzherzog  als  LandezfQrsten.  Im  selben  Augen- 
ilicke  traf  der  hagenaaische  Vogt  Kicolaus  von  Pollweil  als 
/"ertreter  des  Erzherzogs  beim  Cardinal  ein  und  verlangte 
Msche 'Kntschliessung.  Ludwig  verlangte  Zeit,  um  an  seinen 
)heim  zu  bericliten,  da  er  noch  keine  Gewalt  besitze,  allfin 
!S  ward  ihm  bedeutet,  dass  man  nur  mit  ihm  handeln  wolle, 
;r  möge  nachgeben,  sonst  müsste  der  Erzherzog  thun,  was  ihm 
eid  wäre.  Pollweil  Hess  von  einer  Besetzung  der  Stadt  durch 
vzherzogliche  Truppen  etwas  verlauten.  Der  Cardinal,  dem 
mr  ein  Tag  Bedenkzeit  gelassen  war,  erschrak  vor  dem  Ge- 
uuiken  an  ,KriegsbeBazung,  Befengknus,  Entzielintig  aller  Welt- 
ichkeit',  und  ohne  mit  dem  Capitel  sich  bere(i(in  zu  können.  ,liess 
^r  das  Uerz  entfallen  und  hat  das  gehandelt  das  er  nit  sollte'.' 

Und  dies  ist  denn  jener  im  weiteren  Streite  viel  berufene 
\^ertrag,  welcher  der  Erisapfel  ward  zwischen  Cardinal  und 
Landesfilrst,  dessen  Inhalt  Alles  znsammenfasst,  was  selbst  den 
weitestgehenden  landesf&rstlichen  Prfttensionen  entsprechen 
konnte.    Sein  Inhalt  besteht  aus  folgenden  zehn  Punkten: 

'  Üer  Vertrag  selbst  ist  datiit  vcm  11.  Oc  tnb.  r  1")<>7.  Die  Kückseuduug 
nebst  dor  Erkljirnnf;:  «irs  Carilinah  crlul^^^tf  am  "JT.  <,)ctober.  8t. -A.  FVrd. 
Verseil.  Tri<'iitinor  V"<  rliaii(ll.  .;<<,">.  \)n>*.  Original  do^;  Vertrages  ist  natür- 
lich in  Folgo  Meiner  später  nach  Koni  erl"<dgten  Auslit  fennig  nicht  vor- 
haiideu;  Copien  denselben  liegen  im  St.-A.  lirixncr  Arch.  XXIX.  G.  A. 
nnd  im  St,-A.  Ferd.,  Strittige  Part.  M.  Para  II.  Eine  Anfzahiung  der 
Pnnkte  im  St-A.  LeheDrep.  VI.  773,  Die  wicbtigsteu  aus  ibnen  stehen 
bei  Egger,  Oescb.  Tirols  II.  228.  Der  Gudinal  bat  aber  den  Vertrag 
niebt  «in  Innsbmck*  unterfertigt.  Acht  Punkte  aind  angeführt  bei  Du  r  i  g : 
Ueber  die  etaater.  Bes.  n,  e.  w.  p.  27  ff. 

'  Ludwige  eigene  Worte  in  «einer  Daretellnng  des  Vorgängen.  St-A. 
Haaptecfar.  Tiient  ad  Nr.  486  in  Abtb.  SeblSgL 
AicUv.  M.  LXI?.  II.  Hilft«.  25 
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1.  Der  Cardinal  erkennt  den  Erzherzog;  als  des  9$h^ 
Landesfürsten  und  rechten  Herrn  an  und  nennt  sich  selbst 
daher  nicht  mehr  einen  Fürsten  von  Trient ;  dafür  hik  Ai 
dieser  als  Reichsstand,  greift  nicht  in  seine  Re^fsliw 
sohfltit  ihn  bei  den  hergebraditen  Rechten. 

2.  Jedem  ist  die  Appellation  vom  Cardinal  an  des  Lnto* 
fürsten  f];estattet. 

3.  Supplicationen  in  Privats.iclien  kriniipn,  wenn  man  siel' 
vom  Cardinal  beschwert  glaubt,  an  den  Erzherzog  geben,  docii 
soll  dadurch  des  Erstem  wehliohe  AdniinistratioB  sidit  f»- 
schmllert  oder  aufgehoben  werden. 

4^  Der  Ershersog  kann  die  Privilegien  der  Stadt  IM 
bestätigen  und  Streitigkeiten  swischen  ihr  und  den  BaeW 
entscheiden,  wie  schon  Herzog  Friedrich  verordnet.' 

5.  Cardinal,  Capitel,  Amtlouto  und  StiftsunttTthunen  leisten 
so  bald  als  möglich  dem  Erzlierzog  den  früher  gebräiichiichea 
Schwur,  wosn  eigene  landesfUrstliche  Commissäre  verordne 
werden. 

6.  Den  Stadtiiauptmann  in  Trient  erkXH  der  Oii^ 
aber  jener  hat  diesem  auch  Treue  au  schwören. 

7.  Bei  Besetzung  von  Canonicatsstellen  hftlt  mso  wA  0 

die  betreffenden  Bestimmnno^en. 

8.  Die  Salzll«*f<^nnii;  i'i'iv  das  Stift  wird  eingestellt,  üocii 
wird  sich  der  Erzherzog  später  freundlich  erzeigen.^ 

9.  Der  Cardinal  verspricht,  nur  Eingebome  an  seioeiu 
Hof  SU  halten  und  aUe  Ausländer  zu  entlemen,  die  ,in  diiMi 
Land  nit  vil  lu  Terliren  habend 

10.  Da  sich  der  Cardinal  gegen  die  Anklage,  sb  sk 
einige  vom  Capitel,  Unterthanen  und  Adelige,  vom  ErfhcrKf 
habe  abtrünnig  machen   wollen,   ,hiK'hlich  entschuldigte', 
nimmt  der  Erzherzog  diese  Entschuldigung  als  ,begruDt' 
und  versichert  ihn  seines  Schirms  und  seiner  FreundseW^ 
Der  Cardinal  verspricht  auch  die  Annahme  des  Vertra^j' 
beim  Capitel  au  erwirken.   Beide  Theile  yersehea  die 
künde  mit  Unterschrift  und  Siegel,  für  jeden  wird  ein  fixcaH" 
ausgefertigt    Dies  der  Inhalt  der  Urkunde.    Nach  denir  ^ 

*  UfkvDde  dst  Bisehoft  Alwnwdsr  von  9.  Mai  i486. 

*  D{6M  landesfUfBlliehe  Liefemiif  stsmiiito  tob  TraMkvwtiag»  fber  ?^ 
h«r.  Im  J«farigen  Vortrage  war  «udHttUieh  Mmwgowtrt»  im  »  ^ 
halb  eiogettellt  wmi»,  wall  aie  dwn  EfaiMfaog  «haohbeacMifieli'  ^ 
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*fiher  schon  einleitend  bemerkt  wurde,  braucht  wohl  kaum 
Dch  betont  sn  werden,  data  diem  Vertrag  einen  grossen 
prang  toh  den  Zeiten  Ferdinands  I.  sarttek  in  jene  Epoche 
edeatet,  in  weldber  das  üebergewicht  der  tiroHseben  Landes- 

Kirsten  in  der  ftihlbarsten  Weise  auf  dem  Stifte  lastete.  Aber 
slbßt  gegen  die  härtesten  Vertriige  von  früher  bezeichnet  der 
itzige  noch  einen  Fortschritt  für  den  Grafen  von  Tirol.  Die 
rüheren  konnten  immerhin  noch  ihrem  vorwiegenden  Inhalt 
^emSss  als  gegenseitige  Defensivbündnisse  angesehen  werden, 
etst  war  Ton  einer  Gegenseitigkeit  der  Rechte  und  Pflichten 
leiiie  Rede  mehr.  Das  ersheneoglidie  Gkricht  war  ftlr  das 
Uift  die  höchste  Instanz,  die  Stadt  erhielt  den  Charakter  einer 
irolisch-landesfürstliehen,  die  Unterthanen  hatten  in  ihren  An- 
^le<]jenheiten  ihre  ZiiHiicht  zum  Erzherzog  als  ihrem  obersten 
flerrn  zu  nehmen  und  selbst  auf  die  Besetzung  geistlicher 
Stellen  war  ihm  ein  Aufsichtsrecht  eingeräumt.  Und  für  all' 
ias  war  dem  Cardinal  die  allgemeine  Versicherung  eines  üreund- 
Bchen  Sehutses  entgegengegeben.  Wie  mit  diesem  YerhftltniSB 
die  garantirte  Anerkennung  der  Reichsstandsehaft  und  des  un- 
;^esch malerten  Besitzes  der  Regalien  noch  vereinbar  war,  ist 
alierding^s  sclnver  vorzustellen. 

Man  kann  sich  des  Staunens  darüber  nicht  enthalten,  dass 
der  Cardinal  so  schnell  und  leicht  zu  einem  solchen  Vertrage 
SU  bewegen  war.   Denn  dass  seine  Zustimmung  nicht  allau- 
Bchwer  au  erlangen  war,  geht  aus  dem  frfiker  EnihHen  her* 
▼or.  Jener  Auflauf  in  der  Stadt  und  die  Drohungen  PoUweil's 
mögen  ihn  zwar  verblüfft,  ja  erschreckt  haben,  aber  sie  er- 
klären wohl  nicht  zur  Genüge  die  Einwiiliguns»-  in  einen  Ver- 
trag, den  man  gleich  darauf  so  energisch  perhorrescirt  hat, 
und  Heine  diesfalUige  Haltung  entspricht  nicht  jener  Energie 
Und  Ausdauer,  vermSge  welcher  er  £Mt  unmittelbar  nachher 
Auf  Jahre  hinaus  lieber  auf  die  Residens  yenichtetey  als  auch 
nur  in  einem  wesentlichen  Punkte  nachsugeben.   Wenn  eine 
Vermnthung  gestattet  ist^  so  möchte  man  etwa  wohl  annehmen, 
^Isss  Ludwig,  missverofriügt  über  seine  Amtsstellung  in  Trient, 
Wo  sein  Oheim  nocli  nie  resignirt  hatte, '  zunächst  wenig  Ge- 
wicht darauf  legte,  ob  seine  Abhängigkeit  vom  LandesfUrsten 

*  Lodwig  ünsserte  sieh  aach  ipttter  Uber  den  Vertrag :  com  Ulod  a  me 
fltri  dtccrem,  quod  dnMlarem,  aa  fiuüer«  posnein,  Ri  abaohitiiB  ettem  epi- 
wopM.  Bt-A.  Ferd.  806,  7.  Jimi  1668. 
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tiine  mehr  oder  minder  strenge  war;  war  er  ja  doch  bei  all?t 
seinen  amtlichen  UntemehmungeD  an  die  VVeisungen  Christis 
gebunden.  Diese  Vermuthung  gewinnt  an  WahracheiolicbkeiL 
wenn  wir  sehen  werden,  dass  von  dem  Augenblicke  ao.  ^ 
die  Resignation  des  iüteren  Cardinais  erfolg,  der  Widerspnn^ 
Ludwigs  gegen  den  Vertrag,  ja  überhaupt  j^t^^en  die  Forie- 
runtien  dej?  Erzherzoo-s  seinen  iViitaiii;-  niiiiiiit.  Merkwürdig 
bleibt  es  auch,  dass  man  von  Seite  des  Erzlierzogs  auf  du 
eben  berührten  Umstand,  dass  nändich  Ludwig  nicht  sdUt- 
ständiger  Stiftsherr  war,  keinerlei  Eücksicht  nahm  und  sich 
die  Zustimmung  Christofs,  die  freilich  lange  auf  sich  kitte 
warten  lassen,  nicht  ausbedung;en  hat. 

Dieser  Vertrag  wurde  denn  also,  wie  gesagt,  Her  «• 
mittelbare  Ausgangispuiikt  des  Streites  üb(;r  das  Tt-uipoialitto- 
verluiltniss  von  Trient;  wir  sagen:  der  uumitteibare, '  lieno  ncr 
tiefere  Grund  zu  dem  Prpcesse  lag  unstreitig  in  einer  piDZrn 
auf-  und  abschwankenden  £ntwicklung8reihe,  die  als 
schon  früher  oder  später  die  Ursache  bilden  musste,  dm  aai 
sich  in  entscheidender  Weise  über  die  gegenseitigen  Beziebiiiigro 

auseiiiaiidersc-tze. 

Mittlerweile  hatte  der  Erzherzojr  jede  Geleg«'nheit  Wnü'.r- 
um  seine  landesfürstliehen  Kochte  über  das  Stiü  geltend  h 
machen.  Die  beiden  über  die  Vicariate  sich  streitendeo  h- 
milien  Agrest  und  Madrus  citirte  er  vor  sein  Hofgerickt,  <li<^ 
gegen  Contrabande  errichteten  Grenzwachen  in  einzelneB  HieileB 
Sfidtirols,  bisher  vom  Stifte  bestellt,  Hess  er  jetst  durch 

Amtsleute  verseilen.  2 

K'in  erzherzoglicher  lieiehl  an  ( 'urdinal  Ludwig,  Abschrituc 
über  den  Process  seiner  einst  vorgenommenen  Erwählung 
des  darauf  bezüglichen  päpstlichen  Breves  einsuschicken,  ^ 
keinen  Widerspruch,  wobei  der  Cardinal  neuerdings 


'  ich  fiude  die  Ansicht  schon  vertreten  in  einem  gleichzeitigen  GaUf^'-«- 
über  den  Streit,  das  ans  Trient  stammt:  At  dimnt  aliqai  vi tio  Cardin*-- 
factum  esse,  nt  erectis  Iii«  novi»  com{)art;itiouibu8  8u.He  Sert'nitati  '^'^ 
sit  üccasif)  quiftis  perturljamlao.  In  li<«-  nmlti  orrant.  qai  ar'üiwi'^ 
has  novas  parti'tiu'H  praeten.Ha.s  esse  ori^'iiieiii  aut  caii.'tam  turbxrnnj;  ^ 
potiu.s  i)('rtiii  l).itiiiiiil)iis  et  njolestiis  illat'  tHnqnani  partt»«*  inolestiaf  f***^ 
adjeelae.  Jam  i  nini  ^^raviisiraa  praejudicia  iilata  eraut  eccleaiae-  Sl*^ 
Trient.  Arch.  lat.  Abth.  C.  XVIII.  Iii. 

'  Öt.-A.  Oresch.  von  Huf.  Iüü7,  lol.  207. 


Digitized  by  Google 


889 


Im8  er  bisber  Ton  der  Abdankang  Cbristofs  keine  atitbentiscbe 

litthfiiluüg  besitze. '  Zu  diesem  Zusätze  war  er  bewogen  worden 
.urcli  die  Meldung  Ferdinands,  der  bereit«  von  der  erfolgten 
iesi^nation  gehört  zu  haben  versicherte  und  sich  daher  beeilt 
latte,  Ludwig  dazu  zu  beglückwünschen,  aber  mit  dem  Beisats, 
i9  komme  ibm  ,die  Sach  des  vorbehaltnen  Begreas  imd  Pen- 
»ion  halben  wider  Versehen  mit  Verwandenmg  Ahr/* 

Es  war  nur  eine  weitere  Oonsequens  des  geschlossenen 
Vertrages,  wenn  Ferdinand  jetzt  die  Trientiner  Stadtprivilegien 
Destütigte  und  zwar  ausdrücklich  ,tanqiiarn  regens  dominus 
3omitatus  Tirolensis  secundum  ofücium  nostrum  ac  nostra 
reg^alia^^ 

Aber  nunmehr  begann  sieh  in  Trient  offen  nnd  geheim 
die  Opposition  gegen  den  LandesfÜrsten  an  bilden.  Die  Re- 
signation Christofs  erfolgte  jetat  wirklich  —  allerdings  nnter 

Bedingungen,  die  man  mit  dem  Erzherzog  bedenklich  finden 
kann  —  und  alle  Gegner  der  landesfürstlichen  Hoheit  des 
Grafen   von  Timl   über  das  Stift  Trient  schaarten  sich  um 
Cardinal  Ludwig,  um  in  Gemeinschaft  mit  ihm  die  engen 
Bande  zwischen  Trient  und  der  Grafschaft  zu  trennen.  Das 
erste  Zeichen  feindlicher  G^esinnnng  gegen  Ferdinand  scheint 
die  Madmaisehe  Partei  nnter  der  Bürgerschaft  der  Stadt  ge- 
geben SU  haben.  Als  die  Boten  die  in  Innsbruck  donürmirten 
Privilegien    nach   Trient   zurückbrachten,    wurden    sie  ihnen 
öffentlich   von   (b  in   Notar   Andrif;et<>   entrissen   und   in  den 
Boden  getreten;  gleichzeitig  sprach  das  Domcapitel  gegen  die 
Consuln  seine  Missbill igoog  ans,  dass  sie  sich  wegen  der 
Stadtrechte  an  den  Erahenog  gewendet.* 

Den  Cardinal  finden  wir  in  denselben  Tagen  beim  Land- 
tage in  Innsbruck,  wohin  er  auch  den  Coadjntor  von  Brixen 
als  Vertreter  des  Cardinais  Christof  citirte.  Er  trat  nun  da 
an  den  Erzherzog  heran  und  bot  ihm,"*  natürlich  gegen  Cassi- 
ruüg  des  mit  ihm  abgeschlossenen  Vertrages,  die  Erneuerung 
der  beiden  Verträge  von  1454  und  1468  an,  oder  mit  anderen 

<  Sl^'A.  Zantrente  Mm.,  S7.  Jlnoer  1668. 

^  St.'A.  Amraaeriicten,  Hofsachen,  6.  JKnner  1&68. 
»  St.-A.  Trientiner  Areh.  Jat  Abth.  C.  IV.  170. 

*  Ibid.  a.  St-A.  AnntMfaelan,  Holiaebeo,  I5ß8. 

*  Dies  ist  sn  ersAhen  «Ol  dem  unten  dlirten  Schreiben  Ludwigf  an  den 
Pepet,  7.  Mai  1568. 
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Worten:  er  woUta  die  Sachlage  mit  einem  Ruck  dahin  zurück- 
▼enetet  wisaen,  wo  wir  sie  imter  den  Cerdinftlen  Bonheid 
und  Christof  sehen.  Ferdinend  ging  dnmnf  nicht  ein,  Mndem 
hlieb  fest  aaf  dem  eingeschlagenen  Wege  and  erinnert»  dsi 
Cnrdinai  an  die  eingeg^anp^enen  Verpflichtungen.' 

Dieser  jedoch,  wohl  merkend,  dass  beim  Erzherzog  Btchte 
zu  erreichen  sei,  wandte  sich  nach  Horn.  Am  7.  Mai  berxiiü 
riohtete  er  an  den  Papst  ein  Schreiben,  stellte  üim  saine  La^ 
dnr  nnd  bat  am  Hilfe;  lieber  —  so  erklftrte  er  —  «olle  er 
den  Tod  leiden^  nb  die  Rechte  seines  Stiftes  verkfinoa  hsseiu 
Von  dem  Vertrage,  den  er  im  October  des  ▼ergangenes  Jahm 
geschlossen,  machte  er  keine  Erwähnung.^ 

Sehr  eitrige  zeigte  sich  das  (Japitel,  den  WiilcrstaDa  Lud- 
wigs zu  unterstützen.  Es  verrassto  eine  feierliche  Protestatioü 
gegen  den  bewussten  Vertrag  und,  frühzeitig  schon  auf  Flucht 
denkend,  fasste  man  den  Besohloss,  dass  jeder  Domherr  wik- 
rend  des  Streites  gehalten  sein  soll^  der  Person  des  BiscM 
sa  folgen  and  wo  immer  dieser  und  die  Ganoniker  vA  td- 
hatten  mögen,  da  habe  man  das  Capitel  als  yerssnuMit  a 
betrachten.^ 

Ludwig  wies  nun  dum  Erzherzog  gegenüber  auf  <iie5e 
Haltung  des  Capitels  und  betonte,  dass  er  die  Einhaltung  de^^ 
Vertrages  nor  von  der  Zustimmung  s^ner  Domherren  abhäo^ 
maohen  könne,  die  aber  schwerlich  sa  erhalten  sei.  Fenüsasii 
hörte  nicht  aaf,  auf  die  praktische  Erfüllung  der  Artikol  n 

1  Bt*A.  AumMfaetoii«  HofiMMhen,  1568,  8.  ApriL 

*  Abhine  —  oo  oehnilyt  «r  dorn  Papste  —  160  aimit  episcopoi  fui» 
TridonÜDiu  partfan  rabditoniBi  siionmi  proditiono  partün  TinKi 
<Iiii  toiio  «rat  mioif  eoaetos  abiordii  qaibmdaiii  paetit  riae  «opiliK 
probatione  oiteniit,  qoa«  noqiie  a  aedo  apootoUca  atqne  a  Bm,  iaf**' 
tofs  eonÜrmota  ftionuit  neqw  a  «iiooeMorflNUi  obfervata.  ABm 
non  adao  iniqnao  paotfooM  intor  oonttos  et  «piMopoo  tiaanolB«  sontw 
qm  gnni,  qnibns  aer.  Ferdinandas  impiomm  homimua  mMionibos  addndv 
derogare  vellet  et  hujus  eccleuao  Btatiun  non  ad  pristinun  IttMrtatea 
ad  Tetera  ilU  obsoleta  iuiqaa  pacta  nnllo  juris  ordine  aeiiato  nüfii^ 
Nemo  magis  ex  animo  diligit  Principem  FerdinaiKliim  quam  ego.  7.  M»* 
1568.  St.-A.  Trientiner  An  h.  lat.  Ahth.  C.  XXX  VIII.  97.  Da«  dies  nkkt 
dar  erste  Vertragsbruch  war,   den  man  versuchte,  lehrt  die  Erinofnai: 
an  Egno  und  dessen  Haltiinfif  im  Jahre  1256.    Siehe  Durig,  Beitr.  «»f 
Gesch.  Tirols  und  Jä^cr,  Gesch.  der  landst.  Verf.  I  III. 

»  St.-A.  Trientiner  Arch.  lat.  Abth.  C.  XVII,  6b  und  Öt-A.  Trienin^^ 
Kep.  316. 
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rin^n  und  malmte  ebensowohl  an  die  Bezahlung  der  Stenern 
rie  M  den  venproohenen  Hnidigongseid.  Man  erinnerte  dar 
teben  den  Cardinal^  dass  ihm  das  AUes  jetat  viel  leichter  sein 
allSBe,  da  er  fär  Beine  Würde  auch  die  päpstliche  Bestätigung 

»(■koiiinicn.  Aber  der  Cardinal  hatte  stets  ein  verztiirerndes 
judc'iiken  in  Bereitschaft;  das  eine  Mal  ~  su  auf  dem  er- 
«rälmten  Landtag  —  erklärte  er^  zur  £rfMuDg  ,nit  befasst^ 
iu  sein,  ein  anderes  Mal  musste  er  erst  noch  sein  Gewissen 
yofmgenf  dann  hinderte  ihn  wieder  das  Gapitel  oder  er  igno- 
rirte  woU  auch  das  Geschehene,  wenn  er  einmal  dem  Ers- 
herzog  bezüglich  der  Huldigung  sagt:  ^deren  wir  uns  anstatt 
des  Stifts  keiner  zu  erinnernd  • 

Aber  es  dauerte  nicht  lange  und  man  konnte  auch  in 
Innabruck,  wenn  man  es  nicht  schon  war,  völlig  klar  werdeUi 
denn  am  29.  Mai  wurde  von  Cardinal  und  Capitel  zusammen 
die  nnsweideutige  Erklärung  dem  Ershenog  mitgetheilt,  dass 
man  den  eingetgangenen  Vertrag  weder  halten  wolle  noch 
könne.  Die  Gegner  des  Cardinais  berichteten  sogar  aus  Trient» 
dass  er  nicht  blos  den  Papst  zu  Hilfe  rufen,  sondern  selbst 
die  Kidgenos.sen  und  Bündner  für  seine  Sache  aufbieten  wolle 
und  auf  die  Unterstützung  des  Herzogs  von  Würtemberg 
rechne,  mit  dem  Ferdinand  wegen  einiger  schwäbischen  Klöster 
Differenzen  hatte.^ 

Nicht  lange  dauerte  es,  bis  der  Papst  beim  Erahersog 
seine  Verwendung  an  Gunsten  Ludwigs  anbrachte.  Ferdinand 
stand  mit  dem  römischen  Hofe  bisher  in  sehr  intimen  Be- 
ziehungen, seine  der  Kirche  treu  ergebene  Gesinnung  und 
kriiftige  gegenrefornialoiisehe  Tlüitigkeit  wubste  man  hei  der 
Curie  nach  Gebühr  zu  würdigen  und  so  war  er  zu  Beginn 
des  Jahres  1568  vom  Papste  durch  Verleihung  des  geweihten 
Degens  geehrt  worden.  Daneben  hatte  man  es  aber  niemals 
mangeln  lassen  an  Mahnungen,  die  Rechte  der  Kirche  kräftig 
SU  sehtttaen.'  Nun  erfolgte  eine  directe  Mahnung  des  Papstes, 
jede  Bedrückung  des  Stiftes  Trient  zu  unterlassen.  Ferdinand, 


1  St.- A.  Ferd.  Versch.  Tiientinor  VerhaadL  3U6  and  Abih.  SchlögL  HaoptMhr. 

Trient  ad  Nr.  486. 

'  Schrottenberger's  Heiii  ht«.  St.-A.  Ford.  Vorsfh.  Trientiner  Verhandl.  .Sf>r». 
'  St.-A.   Ferd.    F'äpstliclio   Miss.    Breve  vom  22.  Augtist   i:»r,7:   Tu   v«  ro 

catliolirar  ücclosiu»'  res  tA  jiira  pro  virili  tua  istic  tut're  atque  defende. 

Vielleieht  liegt  schon  darin  ein  sanfter  iünweia  auf  die  Trientiner  Sache. 
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der  damals  noch  keinen  eigenen  Geschäftsträger  in  Rom  hatte, 
beauftragte  den  kaiBerlichen  Gesandten  daselbet,  ihn  bon 
Paj[)äte  zu  vertreten  and  zu  entschuldigen  und  diesem  wU» 
setzte  er  auseinander,  dass  er  von  Madraz  nichts  ünc:eillll^ 

liches   VL'rliinj^c,    .sondern  nur  die   Kinhaltun^  der  idivu.  Vrr- 
triige  und  desjoiu;;en,  was  von  dieseni  durcli  Brief  und 
versprochen  worden;  unter  Betheue rung  seines  der  Kirche  er- 
gebenen Gehorsams  versicherte  er,  dabei  nicht  den  eigenen  Vor> 
äieil,  sondern  den  des  ganzen  Landes  Tirol  im  Auge  zu  habeo.' 

Zu  seinem  Tröste  erhielt  der  Cardinal  vom  Papste  die 
Versicherung,  dass  er  ihm  thatkräftig  beistehen  und  die  IBl- 
wirkuni^  des  Kaisers  anrufen  wolle.  Für  die  nächste  Zeit 
wurde  die  .Sendung  des  ('ardinals  Boronieo  in  Aussicht  ^eitelit 
und  für  den  Fall  der  Hartnäckigkeit  Ferdinands  die  Ueber- 
Siedlung  nach  Rom  angerathen.  Der  Papst  mass  übri^ 
nicht  so  sehr  dem  Erzherzog  das  Zerwürfiiiss  bei  —  iha  be- 
zeichnete er  auch  bei  dieser  Gelegenheit  als  getreaen  Sobn 
der  Kirche  —  als  vieiraehr  einigen  seiner  Räthe,  welche  diba 
ihren  Vorllu  il  suchten.^  Boromeo  rüstete  sieh  auch  in  der  Tbl 
zur  Reise  über  Trient  nach  Innsbruck,  aliein  es  ist  nicht 
dersel  b  e  n  g  e  k  o  ni  ni  e  n . 

Neben  dem  Papste  war  auch  der  Kaiser  vom  CsrdiA»! 
angerufen  worden.  Aber  bevor  noch  eigentlich  der  Streit  ei^ 
brannte,  hatte  sich  Maximilian  veranlasst  gesehen,  mit  Vor- 
schlägen an  den  Erzherzog  heranzukommen.  Damals  noch, 
als  erst  die  ZolltVagc  ventilirt  wurde,  trug  er  sich  >eiaem 
Bruder  bereits  als  Vermittler  zwischen  ihm  und  dem  Stiitt  iö 
mit  dem  charakteristischen  Beisätze,^  dass  er  die  Anträge  das 


1  St.-A.  Ford.  Veraeh.  Trientiner  Verhandl.  305. 
'  Eine  Ansicht,  die  schon  nach  dem  Behandelten  eine  sehr  schiefe  g«»°* 
werden  mnss.  8t.-A.  Trientiner  Areh.  lat  Abtb.  C.  XXXVIIl.  95. 

*  Dass  Boromeo  nicht  naeh  Innsbruck  ging,  ist  sicher.  Es  fiadeinchiur 
sein  Credenz  an  Ferdinand,  aber  schon  dessen  Vbrkonuaea  ia  te  1^ 
theilnng  des  St.>A.,  nSmlich  im  Trientiner  Areh.,  aeigi,  dass  es  is  Tkim 
liegen  geblieben  war.  Uebrigens  hatte  schon  das  blosse  Oeriekt  mkts 
Ankunft  in  Trient  die  österreichische  Partei  in  Schrecken  geeeh*  8L4. 
Ferd.  Versch.  Trientiner  Yerfaandl.  305  und  PoUw.  Misi.  74.  Ar* 
Giassano,  Vita  di  s.  Carlo,  weise  von  der  Reise  nichts,  wikreod  tri» 
tinische  Gescbiclit^chretber,  wie  Barbacovi,  Memorie  stori^  0.  ^ 
o.  A.  Bororaeos  SiMidung  anzuiiehmon  scheinen. 

*  St..A.  Ferd.  Versch.  Trientiner  VerhandL  305,  26.  J&nner  lätU* 


I 

d  by  Google 


39:^ 

ardinals  billig  finde.  Es  mag  dies  zur  Veranlassung  dienen, 
r»n  vorneherein  den  Standpunkt  des  Kaisers  im  Streite  zu 
rj&cisiren.  Der  Standpunkt  Maximilians  war  im  Allgemeinen 
eraelbe  wie  der  seines  Vaters,  Beide  dachten  und  handeltea 
I  erster  Lude  als  Kaiser  des  deutBclieii  Reiches.  In  den  be- 
Qgenden  Günsen,  welehe  der  neae  Landeeftnrt  um  die  Macht 
es  nTHemlner  Bischofs  sn  sieben  bemüht  war^  sab  der  S[aiser, 
er  in  diesem  Falle  kein  landesfürstliches  Interesse  hatte  und 
annte,  die  Ein  schränk  uns;"  eines  Reichsstandes,  zu  dessen 
schütz  er  ja  naturgemäss  berufen  war.  ük  sah  sich  einfach  in 
Iap.  Liage  versetzt,  einen  Reichsfürsten  gegen  den  andern  zu 
MÜdiktBen  und  da  die  Angelegenheit  doch  seine  eigene  Dynastie 
K>  nahe  berührte,  da  die  eine  Parle!  sein  Bruder  war,  so 
liilte  er  sie  gleich  im  Keime  durch  fHedliche  Vermittiung  am 
liebsten  beseitigt  gesehen.  Er  theilte  vermöge  seiner  Stellung 
[lieht  die  landustürstlich-politischen  Anschauungen  Ferdinands 
und  liess  denselben  noch  öfters,  wie  wir  sehen  werden,  diese 
•  ine  divt^ri.nreude  Meinung  und  seine  Verstimmung  über  seine 
schroffe  Haltung  verspüren. 

Den  Antrag  kaiserlicher  Vermittlung  wies  der  Ershersog 
mit  dem  Bedeuten  snrück,  dass  man  sich  Über  die  ZöDe  schon 
p;eeinigt  habe  und  man  hoffentlich  auch  bezüglich  anderer 
Punkte  sich  bald  vertragen  werde;  sollte  letzteres  nicht  der  Fall 
sein,  so  werde  er  schon  berichten.'  Bald  nach  Abschluss  des 
Vertrages  vom  11.  October  1567,  über  den  sich  der  Cardinal 
beim  Kaiser  beschwert  au  haben  scheint,  wollte  der  Erzherzog 
persönlich  demselben  seine  Sache  vortragen,  aber  seine  Reise 
wurde  am  kaiserlichen  Hofe  nicht  gewünscht,^  sie  unterblieb 
denn  auch. 

Aber  es  dauerte  nicht  lange,   dajss  fast  zur  selben  Zeit 
von  drei  Seiten  die  kaiserliche  Intervention  gegen  den  Erz- 

'  Ibid. 

>  Dftniaf  dttrfte  fielt  dus  «Iwaa  dmkel  g«h«lteii«  Sebreiben  d««  enlieraog- 
Uditii  AftBtoB  MB  KaSMrbofe,  Csspar  von  Llndegg,  bMidMB,  ir«lek«r  rm 
Wien  an  M.  Jimrar  1568  dem  Enhefiog  iiMld«t:  leh  liabs  den  Kaiiar 
JL  fltarsU.  Bonbl.  Botsehsll  gemeldet  Du  KsImt  hat  diwelbe  ft«iuid- 
üab  Mfj|«aooim6a;  sbtr  besfiglieh  B.  ArstL  DoreliL  Abttokt»  telbsi  n 
Uua  SB  koBimtn,  im  anf  di«  KUigMi  Jeaer  Antwort  ra  feben,  weldM 
E.  tAnÜ,  DnrabL  b«i  ihm  besobiildig«B,  ngte  «r»  er  babe  keiae  Sotge, 
daM  JeiDMid  sei»  der  fegen  B.  fürttt.  DveU.  Beeebwerden  bei  ibm  vor- 
mbrlagea  babe.  St-A.  ZerstreatSi  IIIm. 
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herzog^  angerufen  wurde.   Zu  gleicher  Zeit,  da  der  GiidiMi 

die  Unterstatzung  des  päpstlichen  Stuhles  aufrief,  treffniir 

auch  schon  einen  Gesandten  desselben  hei  Maximilian,  ioikia 
der  Dunidechant  von  Brixen,  Traiitniauusdort*,  dem  Kaiser  a 
Speier  eioe  schriftliche  Voratellung  Ludwigs  überreichte,  k 
Gegensatze  zu  dem,  was  er  zugleich  in  Rom  anbiingoo  Üo^ 
beriohtele  *  er  hier  nun  allerdings  von  jenem  Vertrage,  dm  t 
eingegaugen,  von  dem  er  aber  behauptete^  dass  er  höekiM 
für  ihn  perstolioh,  nicht  aber  fEir  Stifl  und  Oapitel  .prij2<> 
cirlich'  sein  könne.  Dabei  wurde  auch  hervurgeheht  n,  dai^  in 
diesem  Vei  trage  die  älteren  (Jompactaten  nicht  erwähnt  seien, 
deren  Bestätigung  er  nie  verweigert  habe.  Es  wurde  m 
noch  nicht  alle  Hofihung  au%egeben,  dass  der  Ershenof  m 
seinen  Forderungen  zurücktreten  werde,  aber  für  alle  Flik 
erbat  man  sich  des  Kaisers  Schutz. 

Den  Cardinal  unterstützte  getreulich  das  Domcapiul 
welches  dem  Kaiser  vorstellte,  dass  es  etwas  beschw»»ren  soUtft 
was  nicht  vertrags^emäss  sei  und  dass  der  Erzherzog  sifli 
von  den  Stittsleuten  den  Treueschwur  leisten  lassen  wolle, 
was  doch  nur  dem  Bischof  zukomme.^  Und  als  Dritter  is 
Bunde  forderte  der  Papst  die  kaiserliche  Hilfe  für  das  b»> 
drängte  Stift ' 

Nebenher  versuchte  man  es  noch  auf  dem  Wege  d»?/ 
Vermittlung.  Der  Cardinal  von  Augsbuig,  dem  Eizherxog  »it 

'  St.-A.  Ferd.  Versch.  Trientiner  Vorliandl.   :{0-,,    7.  M;ii  i:.''>*:  '- 
ich  m'n'h  auch  schon  hievor  über  f  tliclie  Ihrer  türstl.  Dur<hl.  au^e*>?*2' 
Beschwonin^on  durch  Vertrag  eiugola.«<seu ,   so   kann  d->cli  » ilche«  * 
Capitl  und  »Stift  nichts  prcjuiliciren,  da?s  auch  in  dpuiselb-  ii 
«rerichteu  Vertrag  kein  Meldung  v«»n  den  alten  gewöhnlichen  Gebre«^*' 
geschehe,  denen  ich  nie  nichts  j»rcjudiciren  wellen,  uud  ub  i«k  f^*** 
wollt,  da.ss  ich  dannucii  nit  tun  niinht,  dieweil  dieselben  alten  Vertuf 
daruraben  für  den  Stift,  dass  sie  mit  des  Capitis  vorwissen  vad 
gung  aufgericht  worden  wären,  welcher  uewv  Vertrag  in 
tnm  niemande  «ndem  als  allein  mieh,  ab  der  denselben 
prejodieiren  kan  und  das  werde  verstanden  yon  demjenigen,  se 
entweder  aus  den  alten  Vertritgea  die  nie  erneuert  worden  miBi 
meeht  oder  aber  von  dem  jüngst  anfgerichten  Vertrag  so  ein  ^ 
einangen  bedacht  sei.   Auch  8t.-A.  Abth.  SchUtgl,  Hanptsehr.  IW*' 
Nr.  486. 

3  Ibid.  12.  Mai  1.568. 

'  16.  Mai  1668.   Das  päpstliche  Breve  an  den  Kaiser  ist  abgearsc*»  ^ 
Maffei,  Vita  di  s.  Pio  V.,  p.  184. 
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em  Hanse  Ifadnue  *  enge  befrenndety  begab  sieh  aelbet  nach 
tiva,   wo  Bich  Lndwig  aufhielt,  nnd  bot  seine  gnten  Dienste 

ii.   Aber  auch  er  konnte  von  ihm  keine  andere  Erklärung  er- 
la^en,   als  dass  er  hereit  sei,   die  seit  liundert  Jahren  aber 
licht  früher  entstandenen  Vertcäge  anzuerkennen,  dass  er  sich 
bber  nimmermehr  von  seinem  Capitel  trennen  wolle.  Das  Be- 
streben, gegen  den  ü^henog  in  fiom  den  Bannfluch  au  ep- 
irirken  oder  Gbwaltmassregeln  an  ergreifeii|  stellte  er  ent- 
ichieden  in  Abrede.)  Er  versnohte  es  anoh  nochmals  mit  einer 
•ingehenden  Darstellung  an  den  Erzherzog  selbst,  deren  In- 
tialtsangabe  hier  um  so  mehr  am  Platze  sein  dürfte,   als  sie 
eine  deutliche  Bestätigung  dessen  bildet,  was  früher  Uber  das 
wechselnde  Verhältniss  des  Stiftes  zu  Tirol  bemerkt  wurde. 
Ludwig  datirt  die  Hersogsgewalt  der  Bischöfe  snrück  auf  die 
2j6it  Carls  des  Grossen  and  beseiduiet  sie  als  die  Naehlblger 
der  loogobardischen  Hersoge.   Die  alten  Grafen  von  Tirol,  so 
führt  der  Cardinal  aus,  haben  nie  über  das  Stift  eine  Superio- 
ritiit  angesprofhcn,   wahrijnd  sie  für  die  Mühe   der  Schirm- 
gerechti<>^keit  von  den  iiisclmteii  grosse  Wolilthaten  genossen. 
Unter  Ludwig  dem  Brandenburger  muaste  sich  die  Kirche 
freilich  viele  Bedrückungen  gefallen  lassen,  ,da  wurde  das 
Recht  in  Unrecht  yerkehrt'.   Unter  dem  nun  folgenden  Hans 
Oesterreich  kamen  »ein  wenig  mildere  Zeiten^  die  Kirohe  er- 
hielt ihre  Bechte  zurück,  wenn  sie  anch  Manches  ,Ton  Ihren 
«ilten  Würden  nachü-t.laä.stin'.    Aber  wej»eji  der  (iefahr  der  da- 
malipren  Zeiten    wurden   von  den  Biseholcn   Alltert  und  Ale- 
xander neue  Verträge  aulgerichtet,  ydie  nit  wenig  widerwertig 
anzusehend    Man  rauss  es  eben  den  widerwärtigea  Zeiten  an- 
schreiben. Aber  eben  daraus  folgt»  dass  spfttere  Hersoge  daraus 
ykeine  Gerechtigkeit'  machen  sollten,  sie  hätten  nicht  |Weitere 
Obligationes  heranslookeii*  sollen.   Es  folgten  jedoch  unter 


>  Di«  Freandsehaft  des  Otto  TnichaeM  mit  Cardinal  Cbriatof  beweiwn 
aodi  erbalteo«  Briefe.  So  ntnut  er  sieh,  sdnen  Bnider  und  Ohrislof 
,«aMr  aiiMitNalleh  toMderUeh  Tiinllet*,  ein  anderee  Mal  briagt  er  ihm 
^änmi  gveten  tmk'  und  ak  ^«nliober  Bnieder'  «otWalet  er  ihm  jnd 
dem  ganaen  lümmtiaohen  Heer*  (dem  fihrifen  Freimdeakreia)  ,brfledarlieh 
lieb  ond  dienet*.  Inoabraeker  Moaeom,  Dip.  868  oad  ftt-A.  Aeta  Trid. 
non  rep.  Fase,  3. 

}  Schreiben  «h  s  Cnrdinals  Otto  vom  HO.  Mai  1668  an  den  Eralmraog.  Bt.-A. 
Ferd.  Verteh.  Trientaner  VerhandL  a06. 
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Friedrich  und  Sigmund  weitere  yOccupationes'.  Üeberhiapt  is 

von  Meinhard  an ,  ,der  der  Kirchen  Sachen  hep^ 
gewest',  bis  auf  Sigmund  der  Stand  der  Kirclie  ,fast  mäeseJ» 
gewcst*.  Aber  gerade  deshalb  sind  die  daraus  entsprin^enl'? 
Verträji^e  ^suspect^,  denn  sie  verletzen  das  Recht  der  Kircb«. 
Das  haben  nun  die  Kaiser  Maximilian,  Carl  und  Ferdinui 
bedacht,  unter  ihnen  wurde  der  Stand  ein  ^leidlicher'. 
haben  der  Kirche  Vieles  wieder  restitnirt.  ,Auf  diese  Zete 
berufe  ich  mich,  aus  den  frühem  Urkunden  wird  kein  0^ 
rechtigkeit  geschöpft,  diese  sollen  mir  ein  heller  Ausleser  at: 
Regel  aller  Vertrag  sein^  Nun  folgt  die  Geschichte  des  Ver 
träges  von  1567,  der  voll  von  ,Praejadicien^  ist.  Er  ist  in: 
Drange  der  Noth  und  mit  Uebereilung  geschlossen  und  oiciit 
^mit  zeitlichem  Rat'.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  alte  Carinii 
allein  die  Regierung  des  Stiftes  besass  und  kane  VoUbi^ 
gegeben  hatte;  ein  solches  Vorgehen,  wie  bei  Abschlu«  diew 
Vertrages,  nennt  man  ,aus  anderer  Lcnit  Haut  Riemen  schnddei'. 
Die  Verträge  seit  1454  können  erneuert  werden,  nicht  sb«f 
die  früheren,  denn  sie  laufen  den  Stiftsregalien  zuwider. 
,£.  F.  D.  sollen  das  angeführt  bedenken  und  dass  hier  sit 
von  meiner  sondern  der  Kirchen  Rechten  gehandelt  ist^ 

Mit  dieser  Vorstellung  des  Cardinais,  deren  ruh^Toi 
in  auffallendem  Contraste  steht  mit  den  gleichzeitig  in  Tneai 
sich  abspielenden  Ereii^-nissen,  vereinigte  sich  auch  ein  Gesuck 
des  Capitels,  welches  namentlich  an  die  Frömmigkeit  des  K^i- 
herzogs  appellirte  und  derselben  die  Wahrung  der  stifÜicii^* 
Rechte  empfiehl.  ^ 

Während  zwischen  den  Hauptparteien  noch  ruhige  urd 
friedliche  Erörterungen  gepflogen  und  VermittlungBveitfic^ 
angestellt  wurden,  kam  es  in  der  Hauptstadt  des  Stift« 
aufregenden  Scenen.  Schon  im  Jahre  l.")*)?  hatte  sich  eißf 
Versammlung  von  Bürgern,  wie  wir  bereits  wissen,  gegen  deo 
Cardinal  erklärt.  Seitdem  hatten  sich  die  Gegensätie  uot«-' 
der  heissblütigen  Bürgerschaft  noch  verschärft  und  swei 
einander  erbitterte  Parteien,  eine  ^oardinalisohe'  oder  ^ 
drusische'  und  eine  ,österreichische',  standen  sich  foii^ 
gegenüber.  Aus  dem  Umstände,  das»  die  Consulatswilil* 
Jahre  lang  im  Sinne  der  letzteren  aushelen,  dürfen  wir  "f^^ 


t  8t-A.  Alkth.  8efal6trl  Haaptfchr.  Trient  ad  Nr.  48«. 
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Ii  Hessen,  dass  sie  Dnmerisch  die  stärkere  war.   Die  Fflhrer 

r  Oardinalspartei  waren  einzelne  Domherren  und  die  zahl- 
lehen  Notare,  die  Häupter  der  anderen  waren  der  Domherr 
;jwllvis,  die  Mitglieder  der  Familie  Balduino  und  der  mehrere 
blure  hindurch  als  Consul  erscheinende  Dr.  Tremeao. 

Man  hielt  Versammlangen,  überhäufte  eich  gegenseitig 
ilt  Drohungen  und  suchte  bei  jeder  Gelegenheit  der  gegneri- 
shen  Partei  Abbruch  su  thun  und  Verdruss  su  bereiten.  Be- 
anders  aufre^nd  wirkte  die  Nachricht,  dass  der  Erzherzog 
lient  und  die   (Junfinen  })ersöulich  besuclieu   wolle,   um  die 
luldigung  enti^egenzUDeliuieu  (der  Plan  bestund  wirklich,  kam 
ber  nicht  zur  Ausführung).*  In  Folge  der  Drohungen,  welche 
eiderseits  ausgestossen  wurden,  sahen  sich  die  Consuln  ver- 
talaasty  eine  Bewaffiiung  der  Bürgerschaft  dem  firshenoge 
romuohlagen,  und  von  dieiem  darin  bestftrk^  schritten  sie 
in  eine  ^Beschreibang'  der  Waffen  und  an  eine  yMusterung^ 
1er  Bürger.  Diese  Massroj^el  erzeugte  bei  der  Gegenpartei  das 
jrerücht,   dass  Ferdinand  das  Stift  militärisch  wolle  besetzen 
iassen  und  der  Cardinal  beriet  die  Cunsuln  auf  sein  Schloss, 
machte  ihnen  heftige  Vorwürfe  und  drohte  ihnen  mit  StrafeO| 
wie  sie  Rebellen  yerdienen.  Als  er  dem  Tremeao  yorhielty 
dass  er^  ohne  ein  Recht  dasu  au  haben,  die  Stadtprivilegien 
▼er  den  firaherzog  gebracht  habe,  antwortete  dieser,  er  habe 
damit  nur  das  gethan^  was  seinem  Vaterlande  zum  Vortheil 
gereiche.  Nicht  geringer  wurde  die  P>regung,  als  in  denselben 
lagen  die  Erklärung  Ferdinands  bekannt  gemacht  wurde,  dass 
er  in  FoJge  der  fortgesetzten  Weigerung  des  Cardinals,  den 
Vertrag  ansuerkenneni  die  weltliche  Administration  des  Stiftes 
an  sich  nehme  und  das  bischöfliche  Sohloss  in  der  Stadt  be- 
■etien  huMon  wolle.  Als  den  Domherren  das  Schreiben  des 
Ersherzogs  überbracht  wurde  und  sie  sich  darin  als  ^Oetreue' 
•ieaselben  angeredet  fanden,   so  gaben  sie  vor  einem  utlent- 
lichen  Notar  zu  Protokoll,  dass  sie  weder  Unterthanen  noch 
Getreue  des  Landestursten  seien  und  dass  sie  den  Brief  gar 
nicht  angenommen  hätten,  wenn  sie  gewusst,  dass  er  vom  £rs- 
Waoge  wäre.  Ludwig  aber  wollte  als  Entgegnung  die  päpst* 


ät.'A.  Ferd.  305.  Die  Ac-teu  dieaea  voluminösen  Fancikels  sind  die 
Hauptquelle  für  die  uüchstfojgeado  Darateliang,  soweit  Dicht  andere 
QtteUeo  geoaiui  sind. 
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liehe  Bulle  in  coena  domini  an  den  Kirchen  anschla^  1mm. 

In  den  Kirchene;oi)t'tf'n  Ix'i  rjclcfi^enheit  der  Bitttage  ^itJbtt 
man  Anspit  lun^on  auf  den  iM  zlierzog  zu  sehen  '  als  den  Be- 
dränger der  Kirche.  Gegen  einen  der  Agenten  FerdinancU,  der 
sieh  besonders  thätig  gegen  den  Cardinal  zeigte^  wurde  ein^ 
Klageschrift  nach  Rom  geschickt,  in  welcher  er  als  Ofariit»' 
leogner  nnd  Verbflndeter  der  Hugenotten  gesetofanet  wmdei.- 

An&ngs  Mai  hatten  sieh  nm  Trient  hewaffnele  Biadea 
gezeigt  (wohl  Banditen),  so  dass  man  gemeint,  der  Cardinsl 
wolle  Truppen  gooon  Ferdinand  sammeln;  allein  bald  zeisjte 
es  sichj  dass  er  an  einen  bewaffneten  Widerstand  nicht  denke, 
denn  Ende  dieses  Monats  verliess  er  nebst  dem  Capitel  die 
unruhige  Stadt  und  übersiedelte  nach  Bim,  das  noB  der  Sit* 
der  Domherren  blieh  bis  sum  ESnde  des  Streites. 

Wenige  Tage  nach  der  Flnoht  berief  der  ans  beroto  be> 
kannte  Dr.  Alberti  die  dem  Ckrdinal  ergebenen  Bür^  (» 
erschienen  über  2(K)  auf  das  Schloss  Bonconsilio,  ermahntf 
sie  zur  Treue  g^eo;en  ihren  Herrn  und  forderte  sie  auf. 
jedem  der  vier  Stadtquartiere  fünf  M&nner  sn  wiihlen,  welch- 
mit  und  neben  den  Consuln  amtiren  sollten'  —  offenbar  ai^ 
paralisirendes  Qegengewicht  gegen  die  österreichiseh  gensilea 
Consnln.  Die  Wahl  ging  anch  vor  sich.  Ausser  disies  9- 
koren  sie  noch  acht  Bürger^  je  awei  als  Vertreter  eines  ViertBk» 
welche  nach  Riva  zu  ^ehen  hatten,  um  dem  Cardinal  dieVer 
Sicherung"  treuer  Anhänf^liehkeit  zu  überbringen.^  Für  dieert- 
herzogliche  Partei  und  die  bereits  in  Trient  anweseu<lon  Com 
missäre  Ferdinands  erschien  es  nun  wichtige  diesen  neu  io^ 
Leben  gemfenen  Zwanaigeransschnss  so  bald  als  möglich  m 
beseitigen.  Der  Stadthanptmann,  der  die  Zwana^  saerksBit 
hatte^  mnsste  diesen  Act  widerrufen,  und  diesen  selbst,  vekhe 

*  0t -A.  Ferd,  Pollw.  Mim.  74.   Bei  der  Frohnleiehuaiuiyi<n 

nan  die  Bader  te  beiden  Oatdialde  Tomas  mit  te  Anfinlsift:  l)*"*^ 
taadeoi  Deis  dsbit  hit  quoqae  linem.  St-A.  IM.  SOft. 
>  St-A.  TrientSner  Areh.  Ut  Abth.  C.  W,  109.  Von  Caidiiial  Chri^ 
Teneiehneto  man  ein  Gerächt,  als  ob  er  mit  Giftmiaebem  in  ToVaiof 
stehe  —  natiirUeb  beaogen  «of  eine  Geüahr,  die  dens  BrihenoK  'nks 
kSonta. 

*  lUd.  C.  17,  9S. 

*  8t-A.  Ferd.  805,  Pollwefl  meldet  16.  JoK  16«8:  Die  Gesanten  der  hi^ 
sigen  Stadt  von  wogten  der  20  sollen  morgen  yermken  «nd  ist  die 
der  Herr  Caidioal  soll  ihnen  die  Bei«  benlen. 
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•Ix   ^^nüber  den  Commissarien  Ferdinands  für  nentnvl  er- 
ürt  hiitteu,  wurde  bedeutet,  man  könne  jetzt  keine  Neutrali- 
:  l>raucheii,  sondern  nur  Ergebenheit  gegen  den  Landesfürsten, 
id  daran  sohlow  sich  munittelbsr  ,die  AbkUndung  der  zwansSg 
id.  acht  mamieii^  Hanptmann  Kaen  beriohtete  in  Folge  dessen, 
ir  Befehl  sei  TollBogeDy  ydass  ich  die  20  erwihlten  Penoiieii 
m   gemeiner  Stadt  Trient  ein  Znesate  den  Stadtreten  und 
u'h  die  acht  erwählten  als  ein  Neuc^runfij  und  E.  F.  1).  uaeh- 
ilig  genzlich  und  on  Verzug  in  E.  F.  D.  nann  ii  cHssirn  und 
otun  soll'  und  dass  ,aile  samentlich  abgeschaffen^  '   Er  hatte 
ei    dioser  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  den  Bürgern  die 
rohende  Ungnade  des  Kraheraogs  vor  Augen  sa  stellen,  so 
am  ein  Theil  von  ihnen,  dadurch  in  Schrecken  gesetat,  eine 
^esMdtschaft  nach  Innsbntek  an  schicken  beschloss.  Eifrige 
mhänger  Ferdinands  riethen  ihm,  diese  Gesandten,  welche 
iir  einen  Theil  der  Bürgerschaft,  und  zwar  nur  der  eardina- 
isch  gesinnten   vertrete,  gefangen   zu   setzen;   allein  der  Erz- 
K>rzog  erklärte,  sie  freundlich  empfangen  zu  wollen,  denn  er 
loffike  sie  dadurch  fUr  seine  Partei  an  gewinnen.  Als  Gegen- 
lemonstration  hatten  die  erahenoglichen  Oonuniss&re  eine  all- 
remesne  Bttigerrenanimlnng  einberufen,  aber  bei  derselben 
?in^  es  in  den  Verhandlungen  der  beiden  Parteien  so  stOr- 
iiisch  zu,  dass  die  Consuln  erklärten,  in  Zukunft  keine  (iffent- 
iehe  Versammlung  melir  halten  zu  lassen,  es  wäre  denn  in 
'  '  "i2:enwart  einer  besonders  ausgezeichneten  Persönlichkeit  (seg* 
ruilata  persona.)    Besonders  starken   Anfeindungen   war  der 
Conaul  Tremeno  ausgesetat.  Sein  Uebereifer  för  die  Sache  des 
Knheraogs  brachte  ihm  selbst  manchen  Widerspruch  von  Seite 
seiner  andern  sonst  auch  österreichisoh  gesinnten  Collegen  ein, 
die  Madruziselie  Partei  aber  richtete  besonders  auf  ihn  ihre 
Angriffe  und  überhäuft''  iliii  mit  ]ieschimpfun«-en.   Aber  dafür 
sollten  ihn  verschiedene  Gnadenerweisuugen  des  Erzherzogs 
'  nt8chädic:en;  er  erhielt  einen  besonderen  Geleits-  und  Sicher- 
heitsbrief, eine  schöne  Ehrenmedaille  und  namhafte  Geldge* 
lehenke  Ton  Ferdinand.'  In  gleicher  Weise  war  der  Domherr 
Gallus  wegen  seiner  österreichischen  Gesinnung  den  gröblidisten 
Angriffen  ausgesetat   Er  hatte  seit  Beginn  des  Streites,  der 

«  81..A.  Pollw.  Mifls.  74. 

*  St-A.  F«fd.  805.  Bftitbücher  1671 
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eiDsige  unter  den  Domherreni  die  Ansprüclie  des  Erzhenoft 
eneigiBoh  verfochten.  £r  protastirte  dagegen,  daw  dai  Ofitol 
dem  Vertrage  von  1667  sdne  Zustimmang  verweigerte,  er 
proteetirte  ebeneo,  als  es  seinen  Sitn  von  Trienl  nach  Rha  w- 

lejjjte.  I)<M-  letztere  Protest  hatte  ihm  von  Seite  des  Capitcii 
eine  Anklage  in  Rom,  von  iSeite  des  Caniinals  dir  Arrestini!^ 
seiner  Güter  und  Kinkuofte  eii)getra<j;ün. '  Eine  die$bex% 
liehe  Verwendung  des  Herrn  von  Pollweil  fUr  ihn  beim  CvU 
worde  von  diesem  mit  der  konen  Bemerkung  ahgewiM 
dasB  dies  PoUweil  nichts  angehe.  Zwei  Domherren  botea  im 
den  Fortbeang:  seiner  Renten  und  vollkommene  StenaiMai 
an^  wenn  er  nach  Riva  folgen  wollte,  aber  Gallus  vi«  es 
zurück. 

Während  die  meisten  Canoniker  Dach  iiiva,  eiozelne 
selbst  nacli  Mantua,  Verona  oder  Rom  sich  begebeo  baUA 
war  er  in  Trient  geblieben.   Sein  Wohnhaua  aber  daielta 
ward  so  häufig  und  stark  insnltirty  dass  sogar  die  enkni^ 
liehen  Commissarien,  welche  sich  Aniangs  daselbst  eiaquift^ 
hatten,  es  g^erathen  fanden,  sich  um  ein  sicheres  vni 
störteres  Logis  umzusehen.  Der  Erzherzt fand,  dass  dies 
Gallus  ,zu  sondrer  Beschwer*  gereichen  müsse  und  <rab  ihnen 
den  Auftrag,  für  die  persönliche  Sicherheit  seines  treues  An- 
hängers Sorge  SU  tragen.  Uebrigens  mag  er  wohl  auch  selbit 
SU  manchen  Angriffen  auf  sich  die  anmittelbare  VemUffoos 
geboten  habeui  denn  mehr  als  einmal  sah  es  selbst  der  £1*- 
heraog  gerathen,  ihn  sur  Mässigung  au  mahnen  nad 
inneru,  dureh  «i^ewaltthätiges,  sogar  mit  den  Waffen  venaefcl* 
Auftreten  seine  Gef2;ner  nicht  noch  mehr  zu  reizen. - 

Aufl  diesen  Angaben  ist  zur  Genüge  ersichtlich,  wie 
der  einmal  begonnene  Streit  die  Bürgerschah  der  Stadt  selbst 
erfasst  hatte  und  welch'  lebhafbe  Erörterungen  und  mhestöreD^^ 
Auflfcritte  er  in  derselben  mit  sich  brachte.  Unter  soldns  Vtf- 
hältnissen  war  es  offenbar  von  besonderer  Bedeutung,  in 
Händen  die  wichtige  Stelle  eines  Stadthauptmanns  lag.  D'^ 
Würde  bekleidete  seit  dem  Jahre   1559  Pankruz  Knen.  <'» 
Mann  aus  einem  angesehenen  tirolischen  Adelsgeschlechle. 
hatte  noch  Jahre  lang  unter  Kaiser  Ferdinand  gedient,  wäluW 


1  St'A.  TrientÜMT  Bop.  816,  816. 

>  8t-l.  F«rd.  Ut  and  itsL  Oone.  60.  Pollw.  Mim.  74. 
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elcher  Zeit  die  Bedeutung  der  Hauptmannschaft,  gleiclien 
ohritt  haltend  mit  der  Loekemng  des  Verbandes  von  Stift 
nd  Graltehalty  Manches  eingebflsst  hatte;  sein  G^eschftft  war, 
1e  er  selbst  sich  aasdrflckt,  Tomehmlich  nur  gewesen,  ,die 

futschen  Händel  zu  verrichten'.  Seit  dem  Vertrage  von  loGT, 
essen  Rechtsl)(!stiuul  voniusgesetzt,  war  seine  Stellunp^  eine 
'esentlich  andere  geworden.  Er  sollte,  wenn  auch  dem  Bi- 
hofe  beeidety  das  Interesse  des  Landesfürsten  im  Stifte  wahr- 
lebmen  und  yertreten.  So  wenigstens  &sste  man  seinen  Bemf 
inch  in  Innsbmek.  Allein  Kuen  seigte  dafür  wenig  Verstand- 
1188.  Wir  kennen  eine  ganse  Menge  von  Aeussemngen  nnd 
iand langen  desselben,  welche  beweisen,  dass  er  die  Meinun- 
gen und  Ideen  des  Erzherzogs  nicht  zu  den  seiniü;('n  gemacht 
labe.  So  äusserte  er  sieh,  nachdem  der  Erzherzog  bereits  die 
Uebemahme  der  Temporalität  proclamirt  hatte,  er  habe  bisher 
nicht  gewnssty  dass  der  Bischofsstahl  in  Bezug  auf  dieselbe 
vacaot  sei.  *  Em  anderes  Mal  drOekt  er  seine  Verwnndenmg 
darftber  aus,  dass  er  nach  der  Meinung  der  endierEoglichen 
Oommissarien  sollte  geirrt  haben ;  ,da8s  ich  als  ein  Neutralist 
mein  jezigen  Dienst  sollte  versehen  haben';  er  wundert  sich 
darüber:  ,ich  soll  nit  mer  Neutralist  sein  sondern  allein  in 
E.  F.D.Namen  mein  Dienst  verwaltend ^  Er  verspricht  übri- 
gens^ dem  getreulich  nachzukommen. 

Trotsdem  finden  wir  ihn  gleich  darauf  im  besten  Einver- 
nehmen mit  der  Madmsischen  Partd.  Unter  seinen  Augen  wird 
die  Wahl  jener  Zwansig  vollzogen  und  unter  seiner  Aegide 
wShlt  die  Partei  des  Cardinais  die  früher  erwähnte  Gesandt- 
schaft an  den  Erzherzog.  Da  es  sich  um  die  Auflösung  der 
Zwanzig  handelt,  die  er  vorzunehmen  und  zu  dictiren  berufen 
ist,  da  dreht  und  wendet  er  sich  nach  allen  Kichtungen,  er- 
greift halbe  Massregeln ,  widerruft  sie  wieder  und  gehorcht 
schliesslich  unter  dem  fortwährenden  Drucke  der  ershersog- 
Kehen  Commission.  Dass  man  bei  einem  solchen  Manne  eine 
■ehlefe  und  kumicbtige  Beurtheilung  der  Sachlage  finden 
wird,  firaueht  wohl  nicht  Wunder  zu  nehmen.  Am  14.  Juni, 
alao  einige  Wochen  nach  der  Flucht  des  Cardinais,  da  die  Be- 


*  €9w  vmoaaM  U  »ede  epincopale  üi  temporalibim.    St-A.  Ferd.,  PoUw. 
Hill.  U. 
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wegung  in  der  iStadt  im  vollsten  Gange  war^  da  berichtet  a 
an  den  Erzherzog:  die  Stadt  ist  in  zwei  Parteien  gespilla. 
aber  nicht  in  eine  solche  des  Cardinais  und  des  Blrdienisk 
sondern  es  sind  nar  einige  unruhige  BUi^er,  wie  s.  B.  TresMV^ 
welche  das  anrichten;  wenn  dieser  nach  Innsbruck  koaiL 
möge   iiuiii   ihm  keinen  Glauben   schenken.    Und  lia  er  die 
tiefergehenden  Gegensätze  nicht  erkannte,  so  nia<  hie  er  ?irt' 
missglückte  Vermitthingsversuche.  Eine  Besetzung  Boncoo.^bi  i 
mit  Ferdinandeischeu  Truppen  suchte  er  möglichst  zu  hindea 
und  den  Consuln,  welche  in  Innsbruck  eine  solche  BeMtniy 
anregten^  ertheilte  er  scharfe  Verweise.   Daf^  lief  eise  B^ 
schwerde  nach  der  andern  von  Seite  der  Freunde  Ferdismii' 
bei  diesem  über  den  Hauptmann  ein,  und  sie  bezeiehneteJ  ib 
geradezu   als  Verriither   und  Werkzeug  des  Cardiüals.  ^on 
ihm,  so  munkelte  man,  werde  Ludwig  über  die  Pläne  und  AI»- 
sichten  der  österreichischen  Partei  unterrichtet,  völlig  erburt 
habe  ihn  der  alte  Cardinal  durch  ein  prächtiges  fiochieito- 
geschenk  für  seine  Tochter,  und  man  fand  es  bald  schon  nr- 
dächtig,  wenn  er  einer  Ladung  sur  Tafel  des  Cardinsk  aaek- 
kam.    Dass  er  die  Consuln  habe  abhalten  wollen,  um  die  ^ 
stätigung  der  Privilegien  beim  Erzherzog  zu  ersuchen,  sciii^'' 
sehr  glaubhaft.    Einzelne   von  den  Agenten  Ferdinands  c^r 
klärten  daher  rundweg,  mit  ihm  jeden  Verkehr  abbrecbeo  n 
wollen,  da  man  sich  auf  ihn  nicht  verlassen  könne.  Die  C<  d- 
suln  schickten  einmal  eine  eigene  Gesandtschaft  nacb  !*••* 
brück,  um  über  seine  Haltung  Klage  zu  führen.  Pollwdl  Tcr- 
sicherte  den  Erzherzog:  ,wann  der  Hauptmann  Kuen  R  F. 
erklerter   widerwertiger  wär,    so  könnt   er  nit  mehr  wider 
E.  F.  D.  Befehl  handeln  dann  er  thuf.  Dafür  regnete  es  aiif  '^"^ 
Rflgen  und  Verweise  vom  Hofe  in  Innsbruck.    Er  erklärt 
dann  wohl,  dass  alle  Behauptungen  von  einem  EinTerstisdnii^ 
oder  einer  Correspondenz  mit  dem  Cardinal  erlogen  seies, 
setzte  bei,  man  solle  ihm  dergleichen  nicht  zumutheOy  «Uer 
vom  Hause  Madruz  nie  freundlich  behandelt  worden,  (l«f  ^ 
Cardinal  habe  ihm  trotz  seiner  dreissigjährigen  Dieuslxeit  M 
um  ein  duzend  nestleu  wert  einige  Gnad'  erwiesen. 

Alleia 

man  traute  seinen  Versicherungeu  nicht  mehr^  und  es  wurde 
eine  Commission  eingesetzt,  welche  die  über  ihn  an^gestrea^ 
Gerttchte  und  erhobenen  Klagen  zu  untersuchen  hatte.  1^ 
weitere  Folge  war,  dass  er  dann,  vom  Erzherzog  mit  Virf"* 
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ner  Güter  bedroht,  sich  mit  Entschuldi^ung-en  an  «Icn 
.rdinal  wandte  und  ihm  nicht  dienen  zu  können  erklärte. 
IB  G(«8agte  bestfttigt  völlig  die  Meinung,  welche  schon  Zeit- 
DOMen  Ton  ihm  hatten,  dass  er  nämlich  für  die  neuen  Ver- 
Itnisse  su  schwach  war.^  Zwischen  Erahenog  nnd  Cardinal 
aeingestellt,  scheint  er  An&ngs  den  Kernpunkt  des  Streites 
•llstftndig  misskannt  zu  haben;  im  weiteren  Verlaufe,  da  ihm 
ide  I*arteien  zusetzten,  irrte  er  von  der  einen  zur  andern, 
id  in  der  Absicht,  es  beiden  recht  zu  machen,  verdarb  er 
mit  jeder.  Man  ist  nach  dem,  was  man  von  ihm  weiss,  nicht 
»recktigt^  ihn  einfach  der  Madruaischen  Partei  suiuaAblen ;  selbst 
ine  kefügsten  Gegner  haben  das  nie  in  decidirter  Weise  be- 
luptety  sondern  stets  nur  vom  Verdacht  gesprochen.'  Aber 
esen  hat  sich  der  alte  Mann,  der  am  liebsten  Frieden  ge- 
hen hätte,  in  grosser  Menge  über  seinem  Haupte  gesammelt, 
id  diese  seine  letzten  Lebensjahre  mitten  im  Kampfe  der 
arteien  (er  starb  Ende  1569)  waren  nur  eine  lange  Kette 
on  Verdriessliohkeiten.  £r  war  also  nicht  der  rechte  Mann, 
1  die  aufgeregte  BOrgerschaft  mit  fiberlegenem  Geiste  und 
rftftiger  Energie  einzugreifen;  anstatt  der  Treibende  au  sein, 
ar  er  selbst  der  Getriebene.  Der  Streit  und  Gegensata 
onnte  sich,  von  ihm  nicht  im  Geringsten  gehemmt,  weiter 
ntf alten. 

Um  so  eifriger  zeigten  sich  andere  Adelsgeschlechter 
iüdtirols  in  der  Parteinahme  für  den  Erzhenog  gegen  den 
/srdinal.  Für  sie  bedurfte  es  kaum  noch  der  spedellen  Anf- 
orderung, die  an  sie  erging,  sich  dem  Eraheraog  anau- 
chliessen.  Schon  erklärlich  nach  dem,  was  oben  berichtet 
uirde,  finden  wir  als  besonders  thiitige  Gegner  Ludwigs  die 
/astelbarker.  Diese  trieb  besonders  der  Hass  gegen  das 
dadruziscbe  Geschlecht  in  das  erzherzogiiche  Lager.  Sie 
äumten  nicht,  förmliche  Anklageschriften  gegen  den  alten 
kardinal  su  verfertigen  und  ihn  als  einen  besonders  gefithr- 
ichen  Tyrannen  zu  seichnen,  denn  die  Belohnung  des  Nicolans 


So  hei»flt  OS  in  cinom  Hriofe  des  Sjg.  Schenk  an  ilon  Erzlier/oo;  von  ilim, 
or  sei  ,in  poringfü{figen  Sachen  zu  glich  nnd  in  den  IlaupUachen  zn 
kleinmüthig'.  St.-A.  Ferd.  Trientinor  Stadlli;nij)thMite,  Nr.  301. 
Die  BelßgRtellnn  fiir  das  hi-  r  Kizälilte  linden  sieh  St.-A.  Ferd.  305,  Polhv 
Mim.  74,  Ambraacr  Momor.  IX.  6.  Zeratrente  Miss.,  Trientinor  Areh.  lat. 
Abth.  O.  IT.  110  a.  a.  a.  O. 
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Madruz  mit  den  Vicaiiaten  konuteii  sie  ihm  nimmermehr 
gessen;  sollte  er  ihnen  ja  sogar  das  Recht,  sich  nebeu  A^*; 
auch  von  Gastclbarc  zu  nennen,  streitig  gemacht  haben.  An 
die  Nachricht,  dass  der  £rsher80g  an  die  Confinen  komatt 
8oU,  hatten  sie  sich  mit  grossem  stattlichen  Gefolge  bite 
gemacht,  nm  es  ihm  «nr  Verftig^ung  zn  stellen,  und  «<• 
wiederholten  V  ersiehe riin<j;^en  ihrer  Treue  und  AuffordcroBfei 
zu  strengem  VorfJfehen  gegen  die;  Madruz  versprachen  sie  tluni  Li- 
herzog  liir  den  Fall  eines  bewaffneten  Einschreitens  dreihuDd^n 
wohlgerüstete  Söldner  zuzuführen.  Oswald  Trapp,  Inhaber  ros 
Pisein  in  Folgaria,  stellte  bereitwilligst  ein  nicht  viel  geriogerei 
Contingent  zur  Verfügung.  Vertrauenerweckende  VersiehenB- 
gen  kamen  dem  Erzherzog  zu  yon  den  Edeln  und  Hanpt- 
leuten  des  Stiftes,  Trautson,  Arz,  Fiimiau,  auch  von  «uw 
KoccabruD.  ' 

Sogar  der  Vater  des  Cardinais,  Nicolaus  von  Madnt 
wagte  es  nicht,  dem  £rzherEOg  entgegen  zu  sein.  Den  erzber- 
zogliohen  Commissarien  versprach  er,  im  Falle  der  Nothwes^- 
keit  dem  LandesfiElrsten  selbst  gegen  seinen  eigenen  Sohn  vsi 
Bruder  beizustehen,  und  dem  Erzherzog  gab  er  die  schrifilMlr 
Versicherung,  ,deni  ("ardinal  und  Capitl  in  meiner  von  ftÄ 
tiagenden  Amtsverwaltung  keinen  Gehorsam  zu  leisten, 
lang  sie  E.  F.  D.  die  schuldige  Gebür  nit  geleistet*,  und 
allem  Fleisse  dem  nachzukommen,  ,80  mein  Revers  ausweist 
und  ich  deshalb  zu  tun  gelobte  Ferdinands  Qesandte  hielten 
sich  auch  zur  Meinung  berechtigt,  dass  man  von  ihm  wesigtte» 
nichts  zu  fOrchten  habe. 

Nach  dem  Zuge  des  Curdinals  luu  li  Klva  war  in»ch  nicljt 
jede  Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  Erzherzog  abgebriK'beii 
und  selbst  in  den  Kreisen  des  Capitels  hielt  man  einen  baldig' 
Vergleich  nicht  für  unmäglicb,  wenn  nur  dem  Cardin»!  di« 
fürstliche  Titulatur  gelassen  würde.  ^  Auch  von  Innsbruck  tos 
machte  man  Versuche,  auf  vermittelndem  Wege  den  CardiBii 
nachgiebig  zu  stimmen.  Nioolaus  Madruz  begab  sich  ai' 
seinem  Sühne  Fortunat  im  Namen  Ferdinands  zum  Cardiwl 
und  zu  den  Domherren,  aber  er  musste  seinem  AaUra^rg«^^ 
unter  Ausdrücken  des  Bedauerns  und  der  lijitschuldigQO^ 


>  Ibid. 

'  8t.-A.  Ferd.  805,  Pollweirs  Meldung,  27.  Jnoi  1568. 
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Iden,  ,da8s  sie  zwar  ihrer  Personen  halber  gegen  E.  F.  D« 
i    ganz  dieDStUch  erzeigen',  aber  weiter  nichts  nachgeben 
inten«  Emen  sweiten  Versueh  machte  Ferdinand  durch  den 
mberrn  Sigmimd  yon  Thnn.   Sein  Charakter  war  nnbe- 
.olten,  I  nnd  sem  Alter  verlieh  ihm  eme  Rahe,  dnrch  welche 
—  vielleicht  der  Einzig-e  unter  seinesgleichen  —  vom  aufregen- 
1  Parteienhader  fern  gehalten  w:ird.  Auf  die  Anfrage  des  Erz- 
:zog8,  wie  ^Thun  sich  verhalte^  und  ,ob  er  nit  dem  einen 
il  mer  ab  dem  andern  und  welchem  anhengiger',  mnssten 
ne  Agenten  bekennen,  er  sei  swar  ^t  oardinaliach',  aber 
gebe  doch  auch  in  Anwesenheit  Ludwigs  dem  Erzhersog 
cht',  so  dass  es  dann  wieder  scheine,  ,er  sei  mer  auf  E.  F.  D. 
iten   dann   des  Canlinals*.    Thun,  so  ward  wtutcr  gemeldet, 
iltet  streng  darauf^   man   solte  die  Sachen  durch  Landleut 
isen  handeln',  er  meint,  ,ob  die  Sach  compromittirt  und  Herr 
raf  von  Helfenstein  (Statthalter  in  Innsbruck)  Obmann  würde'. 
um  suchte  sich  auerst  der  Aufforderung  des  Ersheraogs  zu 
oem  Vermittlungsversuche  dadurch  zu  entziehen,  dass  er  auf 
\ne  Körperschwttche  hinwies,  trotsdem  ernannte  ihn  aber 
f'rdinand  zu  seinem  Commissär-  und  hoffte  also  gerade  von 
iner  Thiitigkeit  Bedeutendes.    Aber  seine  Tai^c;  waren  gc- 
ihlt,  er  fand  bald  darauf  einen  unglücklichen  Flammentod 
if  seinem  Schlosse.    Qleichzeitigen  Schritt  mit  diesem  hielt 
och  ein  dritter  und  letzter  Versuch.  Ferdinand  schickte  den 
'icolaus  yon  Pollweil,  der  schon  das  Jahr  vorher  mit  dem 
'ardixial  über  den  Vertrag  verhandelt  hatte,  nach  Trient,  wo- 
in  sich  Ludwig  von  Riva  zurückbegab,  ura  mit  ihm  mündlich 
ud  schriftlich  über  einen  Vergleichsmodus  zu  berathcn.  Am 
^'K  Juni   begannen    die  Verhandlungen.    Thcils  verkehrten 
'  uic  unter  sich  allein,  thcils  wurde  auch  Nicolaus  Madruz 
ind  Sigmund  von  Thun  den  Besprechungen  beigezogen,  und 
iiese  wirkten,  so  gut  sie  konnten,  dahin,  um  die  Gegensätze 
mszugl eichen.  Den  oben  erwähnten  Vorschlag  Thun*s  zu  einem 
'ompromiss  durch  Landhnite  musste  Pollweil  im  Namen  seines 
derrn  ablehnen  und  zugleich  betonen,  es  bandle  sich  um  die 


^  Pntjirh  faprt  von  ihm:  ,Ripnnindu.'«  do  Thun  vciierand;i  canitio,  totius 
patriae  summ  um  decus  perenncque  ornaraentum/  Innabrucker  Uuiv.-liibi. 
Manuscr,  Nr.  820. 

'  St-A.  Ferd.,  Pollw.  Miss.  74. 
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Einhaltung;  <  in^i'gangeuei  X  erträge.  Mit  dieser  Forderung  ^4fl 
dem  Cardinal  Gelegenheit  geboten,  sich  nochmals  über  iJ 
Bruch  des  Vertraget  von  1567  sn  ftussora.   £r  wies  lUnfl 
hin,  dass  er  damals  noch  nicht  selbstständiger  PadsoestM 
Wesen  und  mit  welcher  Uehereilung^  yor|t;:egaDgen  wordes  ifl 
Man  hätte  bis  zur  Resignation  seines  Oheims  und  deren 
stätigung  durch  den  Tapst  die  strittigen  Fragen  offen  ks.« 
Böllen,  wie  er  denn  selbst  seit  der  Ankunit  des  Krzht-rzo::'  'm 
Lande  gleich  über  einige  Dinge  zu  klagen  gehabt  hätte,  &» 
er  habe  damals  lieber  jede  Beschwerde  bis  auf  einen  beMc« 
Zeitpunkt  unterdrückt.   Der  Vertrag  könne,  so  dednciitefl 
weiter,  schon  deshalb  nicht  rechtskräftig  sein,  weil  er  weM 
vom  Papst,  noch  vom  Kaiser  genehmigt  sei,  denn  er  ali« 
habe  nicht  das  Recht,  seine  Kirche  der  landesfürstlichen  lu  i-J 
diction  zu  unterwerfen.  Den  fürstlichen  Titel  iubre  ein  ßi^cM8l 
von  Trient  mit  Recht,  und  wenn  ihn  einer  einmal  nickt 
führt,  so  folge  daraus  noch  nicht,  dass  er  auf  einen  sodertiifl 
fremden  übeigehe.   Kurs,  es  sei  klar,  dass  er  einen  sokM| 
Vertrug  nicht  annehmen  könne,  ohne  die  Rechte  des 
auf  das  Schwerste  zu  schädigen.  Eine  Conspiration  ge<^  in 
Erzherzog  habe  er  nie  geschlosst  n   und  nach  Riva  sei  er  um 
gezogen   wegen  der  in  der  JStadl  aust^ebrochenen  Unruhtn. 
Wenn  ihn  Ferdinand  vom  Capitel  abbondern  wolle,  so  fiö^ 
er  bedenken,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  seine  Person,  soatoi 
um  die  Rechte  der  Kirche  handle.  Von  den  Domherren  kSiiK 
er  sich  nicht  trennen,  er  müsse  nach  seinem  Amte  hssdeb 
und  die  Kirche  vor  Schaden  bewahren.    Er  für  seine  Pcrioi 
wolle  die  Auctorität  dt!S  Krzherzogs  hoch  hallen  und  tiie  nicbl 
beleidigen;  wolle  ihm  Ferdinand  Feind  sein,  so  möge  er  es 
nur  ihn,  aber  nicht  seine  Kirche  entgelten  lassen. 

Pollweii  erwiderte  darauf  und  liess  merken,  dass  smb 
▼on  dem  so  stark  widerfochtenen  Vertrage  abgehen  wollte, 
wenn  der  Cardinal  die  seit  1363  geschlossenen  Uehereinhisltt 
bestätigen  würde ;  zugleich  schlug  er  vor,  man  möge  die  SstW 
vor  das  Forum  der  Laodstiinde  bringen.  Ludwig  gab  dage^o 
den  Bescheid,  er  erblicke  für  sich  nur  die  Verpflichtung,  di? 
von  seinem  unmittelbaren  Vorgänger  angenommenen  Comp.  - 
taten  au  erneuen,  und  wenn  er  in  eine  ständische  BehandluL]; 
des  Streites  willige,  so  geschehe  es  nur  unter  dem  Bedisg. 
dass  man  hinter  den  Vertrag  des  Jahres  1454  nicht  va^- 
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•eife,  er  führte  dabei  auch  an,  er  habe  von  Papst  und  Kaiser 
le  Aufforderung  erhalten,  dem  Stifte  nichts  nehmen  zu  lassen. 

JEiM  anderes  Mal  wies  Ludwig  darauf  hin,  dass  ihn  der 
Irabenog  ÜMMchtiob  im  Beaiti  der  Weltliehkeh  dee  Stillee 
»hon  nerkamrt  habe,  wonuif  dann  Pollweil  entgegnete^  dase 
r  liieTon  nichts  wisse;  sollte  es  aber  wirklich  der  Fall  sein, 
>  sei  es  doch  nur  geschehen  unter  der  Voraussetzung,  dass 
er  Cardinal  ,den  alten  und  neuen  Verträgen  statt  hette*.  Hie 
üd  <1a  glaubte  Pollweil  wohl  einige  Geneigtheit  au  einem  Ent- 
pegmkommen  beim  Cardinal  zu  bemerken,  aber  gleich  darauf 
aoM  er  wieder  beriohten:  ,Oardinal  vereadert  eeine  Reden  io 
iHty  dass  ich  nit  weise,  wo  er  aus  würde,  die  Schriften  seigea 
»laher  niehte  gnts  an'.  In  weiteren  Verkvle  Terdflsteni  sich 
lie  Relationen  des  erzherzoglichen  Vertreters  immer  mehr. 
Bezüglich  der  Zuweisung  der  Sache  an  die  Stände  überzeugte 
}r  sich,  ,der  Cardinal  wurd  ferner  nit  gütlich  handeln  und 
neb  schaaen  vor  deutschem  Adel  fürzukomen^  Zugleich 
meldet  er,  der  Cardinal  bekenne  sieh  steif  als  yPoüeeeor'i  da 
iho  der  Ilisheraog  1568  auf  den  Landtag  bemfon  und  bei  der 
Alliaas  swisehen  Kaiser  und  Papst,  wdoher  jeeem  eben  jetst 
100.000  Kronen  zur  Befestigung  der  Landesgrenze  versprochen 
habe,  sei  auch  daher  für  den  Erzherzog  nichts  vortheilhaftes 
/M  erwarten.  Freilich,  setzt  er  bei,  meinen  manche,  die  Unter- 
t^Mtp^n  von  Trient  würden  gern  dieae  100.000  Kronen  zahlen, 
weun  sie  sieh  dadurch  von  der  Herrschaft  des  Stiftes  lot- 
kanfeii  kfinnten.  Als  Endresultat  seiner  fast  einen  Monat  lang 
fortgeeeteten  Verhandlungen  mnaete  er  beriohten:  der  Cardinal 
gibt  ttioht  naeh.i 

So  war  man  also  trotz  mehrfacher  Versuche  nicht  um 
einen  Schritt  vorwärts  gel^oniraen.  Der  principiell  verschiedene 
Standpunkt  beider  Fürsten  war  auch  hier  wieder  recht  deut- 
lieh ans  Tageslicht  getreten,  ein  Ausgleich  war  unter  diesen 
Verhältaissen  nicht  abiusehen« 

Pollweil  schrieb  während  dieser  Unterhandhmgen  eiiH 
mal:  ,ich  befind  so  viel,  daae  man  hie  weiss,  dais  die  Regierung 
(Ferdinands)  nit  mitstimmt^  Und  in  der  That  hatte  der  Car- 
ilinal  bei  den  Regimentsrätlien  in  Innsbruck  eifrige  Vertreter. 
W  ir  kunoteu  schon  früher  bemerken,  dass  sich  in  Kegierungs- 


>  Dto  B«fldits  F«>Uw«a*i  im  Bt-A.  Feld,  m  «nd  Pdhr.  Ite  74. 
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kreisen  die  Auffassung  des  unter  Kaiser  Ferdinand  obwiht» 
den  Verhältnisses  des  Stiftes  zum  Lande  eingeb&igert  kttq 
Diese  Anschauung  war  auch  jetzt  noch  immer  hier  die  km* 

sehende.    Liest  nuin  z.  B.  ein  Keferat  des  Hutkaiizkrb  i: 
unsere  Frage,  so  könnte  man  darin  ebenso  gut  eine  Abi^:- 
nungssehritt  des  (Jardinals  erblieken.    Das  Haus  Oesterr  in, 
80  endigt  ein  Gutachten,  hat  ohnehin  genug  Feinde,  es  s^M 
sich  nicht  auch  Trient  noch  2um  Qegner  machen.  Nidit  nm 
andere  urtheUte  der  tiroliscfae  Kanaler  Dr.  KlöcUer.^  Cflbdl 
die  Rechtsfrage  äussert  er  sich  ziemlich  reservirt^  obwohl  er| 
auch  da  merken  lässt,  dass  er  die  Keclite  des  Erzherzogs  b^-l 
deutend  in  Zweitel  ziehe,  und  sein  schliesslicher  Rath  iit  li>tl 
genau  homogen  mit  dem  des  ilotlcanzlers,  da  er  emptiehlt,  derl 
Erzherzog  möge  jedenfalls  keine  Gewalt  gebraucheo,  imm 
man  würde  draussen  im  Reiche  bald  den  Verdacht  hegw,  ib 
wollte  ihm  der  Erzherzog  einen  Theil  entreissen.   Asch  die 
Kammer  Hess  sich  in  der  ersten  Zeit  nicht  von  der  Voreid-  | 
Inn«;  heilen,  als  sei  der  Cardinal  nicht  wi'ltlicher  Herr  in  seiDem  I 
Stille;  sie  verkehrte  mit  ihm  \veni;<sten8  wie  mit  einem  sokh»"!!  ' 
und  richtete  an  ihn  —  als  weltlichen  Herrn  —  nicht  Befehle.  | 
sondern  Gesuche.   So  erauoht  sie  am  28.  Mai         den  Car- 
dinal, er  m(ige  an  die  Unterthanen  in  Pergine  einen  BcfcU 
ausgehen  lassen,  um  die  Ausholzung  der  Wälder  tu  hisden, 
und  dann  verlangt  sie  wieder,  er  möge  dafür  sorgen,  dass««« 
Richter  bei  Bej^trat'ung  von  Knappen   nieht  in  die  Rechte  des 
Bergrichtcrs  eingreife,^    Unter  aolchen  Verhältnissen  hielt  es 
der  Erzherzog  nothig,  in  kategorischer  Weise  seine  Beamtes 
an  die  dem  Stifte  gegenüber  zu  beobachtende  Haltung  sa  e^ 
innem;  er  befahl:  ,Yon  diesem  regierenden  Wesen  der  beiden 
Bischöfen  von  Trient  und  Brisen  nichts  zu  schreiben  noch  m 
für  regierende  Bisciiöf  zu  erkennen,  bis  durch   sie  dasjenigf 
geleistet  ist.  was  sie  vermög  der  alten  Vertrag  uns  schuldig*« 
In  einem  zweiten  Krlass  wiederholte  Ferdinand  diese  Weisan? 
an  Regierung  und  Kammer  und  setzte  die  ßegrüoduog 
weil  Cardinal  Ludwig  nach  geschehener  Resignation  aeii« 
Oheims  ,den  gebürenden  Gehorsam  und  Pflicht  nit  entitl«, 
derohalben  wir  dem  einen  und  dem  andern  einiche  Wehlieh' 

>  St.-A.  Ferd.  305,  7.  Juni  lö68  und  ebend.  ein  undmi.  Kef«raL 
2  St-A.  Gemeine  Miss.  1568,  fol.  817. 
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»it  de«  Stifte  nit  gestftndig';  das  würde  uds  siini  ^Prejadicium' 
reicheD,  wir  wollen  hiemit  dem  Cardinal  ,die  PoBsesBion  nnd 

clminiBtration  nit  einräumen  sondern  lassen  es  bei  besehe- 
ner Kinstellung.^  Solche  Aeusserungon  zeigten  den  Regenten 
'utlich  genug,  wie  sie  sich  zu  halten  hatten.  Sie  gaben  denn 
leli  dem  Erzherzug  die  VerBicherung,  dass  sie  sich  genau  an 
tine  Befehle  halten  wollten^  nur  erlaubten  eie  Bich  noch  die 
iscbeideoe  Anfrage,  waa  denn  zu  thun  sei,  wenn,  wie  ea  oft 
>rkomnie,  nothwendige  Stücke»  wie  s.  B.  FrftaentationBbriefe, 
sich  Trient  gerichtet  werden  sollten,  worauf  ihnen  bedeutet 
urdo,  diese  könne  man  allerdings  befördern.  Die  Kammer, 
ahrschcinlich  in  der  Sorge,  sich  wieder  einmal  gegen  die 
akdesfürBtUchcn  Intentionen  bei  ihrem  Verkehre  mit  dem  Stifte 
a  vergehen,  bat,  die  Steuern  dea  OardinaU  möchten  ,duroh 
en  8tenereinbringer  f^r  Bich  aelb  und  nit  auf  aondem  Be- 
sieh' eingezogen  werden.  *  Die  Energie  dea  Erzherzogs  brachte 
a  die  Einwürfe  und  Bedenken  seiner  Beamten  zum  Schweigen, 
nd  im  weitern  Verfolg  hört  man  später  auch  Stimmen  «'lus 
bren  Kreisen,  die  über  das  Vcrhältniss  zu  Trient  gleichlautend 
ind  mit  dem,  was  der  LandesfUrst  wollte  und  dachte.  Erst 
n  Bpäteren  Jahren  findet  es  eich,  daaa  die  Trientiner  Frage 
rem  Erzherzog  dem  Plenum  aeiner  Regierungsräthe  vorgelegt 
vurde;  in  der  ersten  Zeit,  da  er  bei  ihnen  eine  yon  seiner 
eigenen  so  verschiedene  Auffaö.sung  wuaste,  hat  er  sie  ein- 
ach  nicht  mehr  weiter  darüber  befragt.  Seine  Berather  für 
iiese  Frage  waren  einzelne  geheime  Räthe,  Pollweil,  einige 
l^octoren  und  tirolische  Adelige,  von  denen  wir  bereits  im 
August  1568  in  der  Form  des  grössern  ständischen  Ausschusses 
vierzig  um  den  Erzherzog  in  Innsbruck  versammelt  treffen, 
am  mit  ihm  die  weiteren  Schritte  gegen  Madrnz  zu  berathen.^ 
Ueberhaupt  war  Jeder  dorn  Erzherzog  willkommen,  der  durch 
ü'Mie  Auskünfte  seine  Al>sichten  auf  das  Stift  zu  bestärken 
vermochte.  Und  so  wie  man  in  Trient  zurückgriff  in  die 
Archive,  um  sich  mit  einem  diplomatischen  Apparat  zu  ver- 
sehen gegen  die  Prfttensionen  Ferdinands,  so  Hess  auch  er 
BOB  der  Rüstkammer  der  Geschichte  neue  Waffen  hervor- 


*  St  A.  Miss,  an  Hof  1568,  fol.  966;  Ferd.  Pollw.  Miss.  74;  Oetoh.  von 

Hof  1568,  fol.  234,  und  an  die  fürstl.  Durchl.  1668,  fol.  388. 
^  Sk-A.  AbÜL  Schlögl:  Streit  mit  Trient  ed  Nr.  486,  18.  Aagut  1668. 
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suchen  gegen  das  Stift.  Der  bedeutendste  Gelehrte  im  Gebiev^ 
der  Historie,  den  Tirol  damals  hatte,  Christof  Wilbelai  Putsth 
in  IniMbruck,  erkialt  yon  Ferdinand  den  Anftni^y  00  iitoB 
wie  mllglieh  ans  seineii  CoUeotaaeeB  des  suMBMnraetalk^ 
WM  som  Veretindnwt  des  geickiehilidien  VerMtiriwae  lUHb 
an  Tirol  nöthig^  wftre.  üad  eielierlioli  war  der  Ersheraofr  akk 
wenig  bcfricdiijft,  als  ihm  der  Gelehrte  an  der  Hand  der  Ge- 
schichte Tirols  den  Beweis  vorführte,  dass  Trient  keine  anderr 
Macht  besitze  als  die  gei«iiicbey  und  dass  die  welüiclie  über 
das  Stift  dem  LandeafÜrtton  gehöre.  ^ 

In  Trient  aelbet  aber  wurde  niu  bald  die  Bmkm  m 
diplomatbcber  ErKrtemngen  Terlaaien.  Pdlweü  batte  sagbieb 
mit  der  Meldoag  Ton  der  Erfolglosigkeit  seiner  Seadiig 
auch  um  seine  Abberufung  gebeten  und  dabei  namentlicb  be- 
tont, dass  seine  Mission  ziemlich  theuer  zu  stehen  komme. 
Für  das  Geld,  meinte  er,  das  ich  hier  für  meine  dreizehn 
Pferde  und  Rir  zahlreiche  yFreitafeln'  brauche,  köanto 
yfUnf  stattliche  Landleut'  vom  Adel  erhalten,  denn  sa  wiiv 
besser,  wenn  jedes  Laad  ,mit  desselben  Laadlenlea^  regart 
würde.  Ohne  dass  wir  seine  Bestallung  kennen,  erwAea  vir 
ans  dieser  seiner  Aeusserung,  dass  er  nach  den  gesebritartm 
Verhandlungen  in  der  Weise  eines  orzherzoglichen  Siattluiltöf 
in  Trient  weiter  liin^^irte.  Im  Auftraj^i^t;  Ferdinands  hatte  'r 
sich  noch  einen  Colle2:;('n  beizugesellen  in  der  Person  de» 
Hans  Jacob  Römer.  Dem  fortwährenden  Drängen  PoUveilV 
den  die  Kammer  beaOglich  seiner  Aeussemngen  fiber  den  GcUi- 
pnnkt  getreulich  secundirte,  wurde  endüdh  stattg«igebaB  «sd 
er  ward  von  Trient  abberufen.'  Nun  folgte  eine  Reibe  fts 
Massrogeln,  welche  den  Cardinal  belehren  sollten,  dass  es  dea 
Erzherzog  mit  der  Ausführung  seiner  Drohungen  Ernst  sei 
Während  die  einberufenen  Landr&the  und  Ausschüsse  ait 

*  Eine  Abschrift  unter  (lern  Titel:  Hrovis  assortio  otr.  ist  im  Inu-'brnck*? 
Museum  Dip.  1197.  Vns  Ojm.s  i.nt  datirt  wm  1.  Aupti^'l  löß8.  Er  pnt*fhnl- 
digt  sich  (jegtii  den  Erzliorzog',  *\hh»  ihm  die  Kürze  der  Zeit  nicht  »r 
Innbt  habe,  es  so  atiszufeilen,  wie  er  pewoUt.  Em  heis«.>»t  am  Schlakse- 
Al(iuc  haec  fero  sunt  serenissimo  princeps  quae  tauta  temporis  hrevitit? 
ut  clementisaimo  tuo  joosiU  et  voluutati  pro  viribus  satisfacerem,  raptic 
omni  verboniin  mondide  aSque  elegantia  procnl  relegato  ex  pleri«qQ 
meto  eoUeetaaeli  Tfaroleniilnis  oolligere  poloi  a.  t.  w.  Nft  an  tim  if 
enpfehhiBg  mIii«  felelirteB  Bfletnbimg«a  tmi  Aibeitoa. 

s  8I.-A  Ftfd.,  FbUw.  Ida  T4,  8«pt.  IMS.  IfflM.  m  Haf  tm,  kLm 
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^erdiDand  in  Innsbniok  Bersthuiigen  pflogen,  ergingen  Wei« 
mngen  nach  Trient,  jeden  Schritt  des  Cardinab  scharf  zu 
:>eolNMshten,  und  besonders  dem  Stadthaaptmann  wurde  ein- 

j^eschärt't,  Bonconsilio  gut  zu  bewachen  und  dessen  Besetzung 
iiirch  Madruzische  Leute  zu  verhindern.  '  Von  dem  trien- 
üniachen  Pfleger  in  Tramin^  Bartlme  von  Kestlan,  verlangte 
man  den  Revers,  weder  dem  Bischof,  noch  dem  Capitel  an 
gehorchen.^  Qegen  alle  Bflrger,  welche  sich  bisher  in  Trient 
offen  zu  Qnnsten  des  Cardinais  erklärt  hatten,  wurde  eine 
fbrmfiche  Anklage  erhoben,  nnd  es  erfolgten  sahireiche  gericht- 
liche Citationen  derselben  nach  Innsbruck.  Es  wurde  streng 
untersagt,  dem  Cardinal  den  fürstlichen  Titel  zu  flehen  und 
8upplicationen,  die  an  ihn  gerichtet  wären,  bei  den  Gerichten 
im  Geluete  von  Trient  ansonehmen,  nnd  alle  HaapÜeute  des 
Stiftes  worden  neuerdings  erinnert,  dass  sie  nur  dem  Landes* 
ftrsten  in  weltlichen  Dingen  au  gehorchen  hätten.  Als  ein 
Kaufmann  vom  Gerichte  der  Consnln  an  Ludwig  appellirte, 
wurde  v(»n  orsteren  dagegen  prutcstirt  und  von  Innsbruck 
aus  die  Aj)pell:iti<>n  für  nichtig  erklärt.  ' 

Umgekehrt  suchte  der  Cardinal  gelegentlich  seine  fürst- 
lichen Rechte  au  betonen:  er  legte  dagegen  Verwahrung  ein, 
dass  welche  von  seinen  Unterthanen  vor  das  erzheraogliche 
Gericht  gezogen  würden,  in  einigen  Orten  und  Pflegen,  wie 
in  Segfunzano,  Gramais  und  Pergine  hinderte  er  die  Leistung 
(lt?r  Krbhuldigung,  seine  Hauptleute  mahnte  er  zur  Treue 
mit  Hinweisung  darauf,  dass  sie  zufolge  früherer  Verträge  nur 
dann  dem  Erzherzog  zu  folgen  hätten,  wenn  er,  der  Cardinal, 
mit  auswärtigen  Feinden  im  Bunde  stünde,  was  aber  gegen- 
wärtig  nicht  der  Fall  sei.^ 

Bei  solchen  gegenseitigen  Schachattgen  blieb  es  nicht, 
die  Vorgänge  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung  gaben  dem 
Erzherzog  Anlass,  eine  uiilitHrische  I^osetzung  derselben  ins 
Werk  zu  richten.  Die  Conimissarien  Ferdinands  sahen  sich 
Rode  August  zur  Erklärung  an  ihn  genöthigt:  wenn  Euer 
f^rstl.  Durchl.  nicht  Truppen  schicken,  so  können  wir  gar 

1  6t-A.  Fecd.  806. 

*  8t-A.  PoUw.  Miss.  74. 
>  8t-A.  Feld.  806. 

*  8t-A.  An  die  fürstl.  Darchl.  1568,  foh  698.  Abth.  8clil6g1:  Streit  mit 
Trieot  «d  Nr.  486.  Ferd.  603. 
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nichts  mehr  ausrichten,  deuu  wir  sind  selbst  nicht  mehr  siehtf, 
aber  wir  hofifoo  ,£uer  fiirstl.  Durchl.  wollen  die  ihren  nit  u^' 
die  Fleiiehhank  oder  sa  Spott  und  Sohand  kommai  Umtä.* 
Zu  dieeen  imimterbroohenen  Unnihen  lud  FiwdmaMn%m 
in  der  Stsdt  tob  Seite  der  feindliehen  BOi^rparteieB  gmlii 
sieh  Boeh  das  ünweien  mH  den  Banditen.   Zahlreieber  im 
je  zeigten  sich  solche  und  geberdeten  sich  in  unverschämt^.\;i?r 
Weise;  einzelne  von  ihnen  rühmten  sieh  gfcradezu,  von  Cardinai 
Cbrifitof  Geleitsbriefe  zu  besitzen.  PoUweii  glaubte,  gfciren  dies^ 
allein  eeobiig  Mann  haben  zu  sollen,  um  die  Rohe  der  B«>  | 
▼ttlkerong  gegen  sie  an  siehern.  <  So  erfloee  denn  am  4. 
lember  aa  Nicolana  von  Madras  der  enhenoglidbe  BM, 
■nm  Sehntae  der  Bürger  and  der  landeefftratlicheB  Ceummin 
Truppen  zu  werben  und  nach  Tricnt  an  verleg-en.  (äWm 
war  oberster  F^eldhauptmann  Ferdinands.)    Der  Stadt  wnnk 
zugleich  versichert,  dass  die  Kosten  für  die  Besatzung  nicht 
von  ihr,  sondern  vom  Cardinal  und  Capitel  getragen  werden 
mttssten.  In  dem  Angenbiioke^  da  man  Madma,  den  Vater  da 
Cardinalsi  mit  der  Werbung  betrantey  erinnerte  man  ndi  ti** 
bar  in  Innsbmok  nicht  an  die  Bande  des  Blntee  and  dtf 
Haasinteresses,  womit  Vater  and  Sohn  sich  ge^nseitig  tf^^ 
wendig  verbunden  fühlen  niussten,   sondern  nur  an  das  ot* 
erwähnte   Versprechen   desselben,   dein    Erzherzog    neu  nu' 
gewärtig  zu  sein.  Dass  aber  auf  ihn  kein  Verlass  sei  aod  da» 
er  der  Sache  des  Cardinals  näher  stehe  als  der  des  Erzhen<>?^ 
darüber  belehrten  sehon  die  Erüahmngen  in  der  nftokitfolgen* 
den  Zeit  Nachdem  nämlich  die  Miaeion  Pollwefl'a  bei  LdNf 
beendet  war,  erhielt  er  den  Aafirag,  alt  landesflUitlicka 
Commissftr  die  Burgen  und  Grenzorte  des  Stiftes  zu  besichtig«»- 
Sein  Weg  führte  ihn  dabei  auch   nach  Kiva,  das  der  ObW  I 
des  Nicolaus  Madruz   vom  Cardinal    übertragen  ward.  ^ 
aber  Poll  weil  Einlass  in  das  Schloss  verlangte,  wurde  er  vom 
Unterhauptmann  abgewiesen  mit  der  Begründung,  dass  er  voi  | 
seinem  Herrn  den  Befehl  habe,  PoUweil  nicht  eiasnlass«»- 
Ifadm.  bnwhte         U«r«if  ein«  EDtMb«ldiguDg  »i^» 
gleich  darauf  verbalf  er  seinem  Unterhauptmann,  den  PoU**^  j 
nach  Innsbruck  zur  Verantwortung  citiren  wollte,  zur  Fluckt- 


«  St-A.  IM.  805,  81.  Aegut  1568. 


*  lUd. 
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'oiUweil  onteiüeiB  «uf  das  hin  die  Visitation  ■aderar  MAdnud- 
sImt  Sehlaeser,  da  er  merkte^  das»  man  ihm  aneh  dort  sehr 
DfiremdUeh  begegnen  wflrde.*  Man  wird  es  mit  dieser  Hai* 

mg  des  erzherzoglichen  obersten  Feldhauptmannes  nur  fiber- 
Instiiiuncud  finden,   wenn  er  sich  bei  der  ihm  anbefohlenen 
'ruppenwerbung  nicht  sehr  eifrig  zeigte,  sollten  ja  die  Kosten 
är  dieselben  aus  dem  Stiftseinkommen  bestritten  werden.  Der 
■sherzogliche  Commissär,  Balthasar  Scheck  von  Niedermontani 
iar  neben  Bdmer  seit  dem  Abgange  Poliweirs  den  Landes- 
braten  in  Tneat  vertrat^  meldete  bald  auf  Grand  sdner  ge- 
aaeliten  Beobaehtungeu;  er  beflürchte,  die  Sammlung  der  awei-. 
randert  Kneofate  —  so  viel  sollten  angenommen  werden  — 
verde  ,auf  die  lange  Bank  geschoben^  Und  an  diese  Befiirch- 
nng  knüpfte  er  bald  darauf  die  Warnung,  man  solle  doch 
lern  wmuriäaslichen  Madras  nieht  die  Führung  der  Truppe 
übertragen,  sondern  etwa  seinem  Miteomrnissär  Frana  Hendl 
ron  GkJdrain.  Der  adgemde  Madraa  entBohold^te  sieh  bei 
Perdinaad  mit  Krankheit^  endlieh  aber  naoh  mehroren  Woeben 
batte  er  doch  die  verlangte  Anzahl  Soldaten  gemastert.  Anstatt 
sie  aber,  \vi(;  die  Cousiiln  verlanj^ten,  in  die  Hänser  und  Güter 
der   flüchtigen  Domherren  zu  legen,   vt;rtlieilte  er  sie  bei  den 
Wirthen  in  der  Stadt  und  gab  damit  deutlich  zu  erkennen, 
dass  er  an  einer  Verwendung  der  Stiftsgülten  zu  ihrer  Unter- 
haksng  keinen  Theii  haben  wollte.   So  Ahnlioh  war  es  aneh, 
als  den  Kneehten  Hok  angewiesen  werden  soUte.  Die  Waldnngen 
40S  Gardinais  wollte  Madras  nidity  wie  Scheck  Terlangte,  von 
den  Kriegsknechten  besuchen  lassen,  und  da  er  ihnen  sonst 
keines  auszeigen  konnte,  so  nahmen  es  diese  den  Unterthanon 
aus  den  Weinbergen,  was,  wie  Scheck  zu  bedenken  gab,  nur 
dazu  dienen  konnte,  die  Gemttther  gegen  die  Soldaten  und 
mittelbar  gegen  den  Eraheraog  au  erbitten.  Diese  für  Madras 
bdehst  peinEehe  Lage'  beweg  üm,  naehdem  er  beraits  naeh 
laasbraek  roigeladen  war,  um  £ntiasBung  aus  dem  landes- 
Arsdiehen  Dienste  anzusuchen,  und  da  seiner  Bitte  nicht  schnell 
Folge  gegeben  wurde,  »o  erklärte  er  rundweg  dem  Erzherzog, 

'  St.-A.  Fcrd.  :mr).  ll.  DoremlM-r  IfiilH. 
'Solu  «  k  iiij.^si  rt  -i.  Ii  iil»cr  die  Ho7,io}iun«f  d*»«  Nii-olnns  M.ulrir/.  '/um  Car- 
dinal nach  soiii.  r  Maiiior:  ,l»in  {rewiHs,  daf^s  d.-r  C'ardiual,  der  Herr  von 
Madni-/.  und  Alles  luit  einander  vier  üosen  eines  Tuchs,  aber  eine«  bösen 
FftdeuH  seiu/ 
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er  wolle  dich  aur  iSchmäieruag  des  StiitseiDkommens  nicki 
brauchen  IftMen ,   er  sei  der  Vater  des  Cardinals  und  Mck  | 
LehensiDMUi  der  Trientiaer  Kirche.  Zngkdoh  wendete  er 
nn  den  Kaiser,  der  flin  denn  auch  dem  Ershereo^  in  ilifc* 
siehteFotter  Beheadloag  empfahl.  ^ 

Was  nan  den  Kaiser  betrifft^  so  war,  wie  schon  fiifkr 
bemerkt  wurde,  seine  Anschauung  über  die  ganze  Angeleffei* 
heit  von  der  Ferdinands  wesentlich  vcrscliieden.  Diesem  war  e» 
nicht  verborgen  geblieben,  dass  schon  zu  Beginn  des  8treit«i 
der  Kaller  Ton  mehreren  Seiten  nm  Unterstützung  des  Site 
gege»  Um  angegangen  worden  war.  In  denselben  Tigen  am^ 
da  auoh  das  Scheitern  des  letiten  Ans^eichsveraoehs  (aialidi 
PoUweil's)  bereis  feststand,  hielt  er  es  an  der  ZeSt,  sefa« 
kaiserlichen  Bruder  den  ganzen  Ilamlel,  wie  er  ihn  betrachlstol 
darzulegen.     Das    diesbezügliche    an    den   Kaiser  gerichtete 
Memorial  des  Erzherzogs  maciit  uns  genau  mit  den  Aosicbuit 
bekannt,  welche  ihn  bewogen  hatten,  es  zum  Conflicte  mit  deoi 
Cardinal  kommen  an  lassen }  es  enihftlt  folgende  Motive  aod 
Erklilrungen:  >  Smt  langer  Zeit  wurden  swisoken  den  BinMs 
von  Trieot  und  den  Grafen  von  Tircd  Vertrige  gsicyo— 
die  nun  der  jetzig«  Cardinal  ^ungewöhnliche  Vertrigs  mBif. 
In  späteren  Zeiten  wurden    dieselben  freilich  , verkürzt'  wi 
nicht  mehr  beobachtet.    Uni  daher  weitere  Schiidigunsrt^n  m 
verhüten,  so  wandte  sich  der  iiiraherzog  an  Ludwig,  der  li^uoils 
yttof  £reiem  Fuss'  war»  und  dieser  hat  denn  auch  ^luigeiwaiigeB' 
einem  neuen  Vartng  eingegangen.  Ale  bald  daiaaf  Cardin»! 
Christof  aurfioktrat  (wefohe  Resignation  allardiags  witeMl» 
bar  ist  wegen  der  ausbeduugenen  Pension  nnd  dü  sfts 
gehaltenen  Regresses)  und  Ludwig  zum  Landtage  des  Jilw* 
L'')68  erschien,  da  wurde  an  ihn  das  Ansinnen  von  Ferdinaiiil 
gesteilt,  auch  die  alten  Verträge,  die  in  jenem  von  l  '>t>T  oieai 
ausdrücklich  genannt  waren,  au  bestätigen.  Der  Cerdiual 
darauf  keine  verneinende  Antwort»  er  eridirte  nur,  sr  sei 
nit  mit  der  gehdrigen  Notdurft  Terssken'.  Naeh  IVisst  ssiiek' 
gekehrt^  wurde  er  au  wiederholten  Malen  daran  eriaifft» 
da  liesB  er  nun   gegen  alles  Erwarten  die  alten  Vsrti^ 
in  Zweifel  ziehen  und  widerrief  auch  jenen ^  den  er  tJkt 


<  8t-A.  Feld.  S06. 

s  8t.-A.  Abtb.  SehlSgl:  Streifc  mit  Trient  ad  Nr.  486,  IS.  M 
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txwU  geachloMen.  Nur  jene  wollte  er  emeuem,  welche  seit 
Li&clert  Jahren  angerichtet  worden.  Er  Btütite  sich  dahei 
£  mein  Capitel,  rief  den  Papst  an  und  floh  aus  Trient  unter 

ni  Vorwande,  der  Eizhuizug  wolle  ihn  «^eraiigcü  nuhineu. 
ifser  aber  hat  nie  einen  solchen  Gedanken  gehegt,  und  um 
den  Schein  zu  vermeiden  y  stellte  dieser  sogar  die  ge- 
ante  Reise  su  den  Confincn  ein.  Die  darauf  folgenden 
ormittlungsversuohe  haben  alle  fehlgeschlagen  an  der  Hart» 
ickigkeit  des  Oardinals.  Auf  das  hin  erfolgte  der  Aufbag 
1  die  Hauptleute  des  Stifies,  dem  Eraherzog  allein  so  lang 
ihorsam  zu  sein ,  bis  Ludwig  nachgebe.  Alle  Hauptleute 
nd  dem  nachgekomFnen.  Die  Weigerung  desselben  bezüglich 
ir  Verträge  vor  1454  ist  schon  deshalb  ganz  unberechtigt, 
i  diese  in  den  Tractaten  von  1454  und  1468  nicht  auf- 
ehoben  erscheinen,  und  das  gilt  ebensoyiel,  ab  wären  sie 
Örtlich  eingeschaltet,  und  das  um  so  mehr,  da  ihnen  die 
jeeenratsklausel  augehängt  ist,  welche  frühere  Verträge  im- 
licite  enthält.  Der  Erzherzog  rauss  aber  auf  den  früheren 
ertragen  bestehen,  weil  sie  einige  ihm  besonders  wichtig 
cheineude  Punkte  enthalten,  die  in  den  späteren  nicht  mehr 
»örtlich  angeführt  sind.  Diese  Punkte  sind:  Kein  Bischof  oder 
Domherr  kann  sein  Amt  abtreten,  ohne  die  alten  Verträge 
«schworen  au  haben,  erst  dann  dürfen  die  Unterthanen  einem 
Bischof  gehorchen;  während  der  Zeit  der  Sedisvacana  leitet 
!ie  weltlicliü  Regierung  des  Stiftes  der  Landesfürst,  jeder 
iischof  muss  dem  Herzoge  ,als  seinem  rechten  Herrn  dienst- 
ich sein',  alle  Leheusleute  der  Kirche  müssen  dem  Landes - 
lirsten  treu  und  ergeben  sein.  Haupt-  und  Amtleute  sind  mit 
vVissen  des  Herzogs  einausetsen.  Alle  diese  Punkte  stehen  in 
leo  alten  Verträgen  und  milssen  daher  bestätigt  werden.  Der 
ßraheraog  kann  sich  mit  einer  allgemein  gehaltenen  Ver- 
ncherung  und  dem  Khrenworte  des  Bisehofs  nicht  begnügen, 
sondern  verlangt  vun  ihm  den  leibliehen  Eid.  Er  hält  sich  zur 
ButonuDg  dieser  Puukte  um  so  berechtigter,  als  schon  oft 
gegen  sie  gefehlt  wurde.  *    Es  stand  stets  im  Belieben  der 

'  Die  hier  angcgcboncn  Ansichten  finden  sich  wiederholt  v.nrürt  in  den 
Acten  der  ersherzoglicheii  Kanzlei;  so  z.  B.  hoisAt  cn  in  einom  gleich- 
zeitigen Rcflume  über  die  Streitfrage:  Poaiea  leuitate  et  indulgentia  qni- 
dnin  episcopi  obtinuerunt  possessionem  in  tcmporalibnn  a  comitibns  Tirol, 
uoa  juratis  omnibus  sed  una  vel  duabus  traasaciionibu«,  ita  tamen,  ut 
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Luiiticbheircn,  wie  sie  es  mit  der  Confirinatioü  der  VerHp? 
iuJtan  wollten;  wenn  einzelne  von  ihnen  auf  der  wörtüchcs 
Enraoemng  nidit  bestanden,  90  folgt  darana  nicht^  dm  ^i-t 
matkk  dem  jeteigeii  Bisohof  eiitasan  werden  mOsse.  Hat  GwW 
Bernhard  lud  Christof  die  Beetfttigung:  der  Urkimdea  m 
1464  md  1468  nieht  verwidert^  so  kann  Lndwt^  aadi  & 
der  älteren  nicht  abschhigcn.  Der  Erzherzog  vorhiu^le  »iiag 
nicht  zur  Scliniäh'runf^  der  geistlichen  Freiheit,  sondero  d;^- 
zur  iSidierung  seiner  JLande,  denn  aus  der  bisherigen  Gescbiciitc 
•ieht  man,  ,in  was  blasen  Praktiken  die  vorigen  Bischöfe  ^ 
standen  und  vielleicht  anoh  jetit  noofa  geeadit  wird',  woimA 
dem  Lande  grosse  Ge&hren  erwachsen  würden. 

Der  £id,  der  vom  Csrdinal  verUrngt  wird,  ist  dem  Rfliek 
nicht  ahtrftgHch,  denn  auch  die  alten  Vertiüge  erhieltea  Uht 
liche  Contirniationen.  Zu  dem  Vt;r(rage  von  1567  wurde  der 
Krzherzog  bewogen  , durch  vil  ungebürlichc  Handluni,i'D. 
bisher  in  Trient  fürgangen'  und  weil  man  bemerken  koüaU. 
dass  die  letxten  fiisohöfe  sich  nach  und  nach  gans  ysos  den 
Vertrftgen  liehen  wollten^  Schon  Kaiser  Ferdinand  ing  ock 
bereits  mit  iümlichen  Gedanken,  wie  man  ^ans  den  mitsfmer 
Hand  beeeiehneten  Schriften  des  selbiger  Zeit  fuewestni  hSm- 
liehen  llutcanzlers  Dr.  Seid'  entnehmen  kann.  Der  Vertrag 
von  1567  ist  nichts  Anderes  als  die  Bestätigung  der  alten  (a'OJ- 
paotaten.  Kr  wäre  vielleicht  nie  geschlossen  wurden,  ^^Q' 
mau  die  landesfUrstliche  Hoheit  nicht  verkürzt  hätte.  IM 
£raheraog  verlangt  nichts  gegen  Religion  und  Kirche,  er  Ter 
langt  es  nor  in  seinem  Schntse.  Daher  haben  aach  die  01^ 
sammenberafenen  Landleote  ihm  gerathen,  dem  Gsrdissl  •* 
lange  die  Temporalität  des  Stiftes  nicht  einzuräumen,  bevor 
er  nicht  gehorclit.  Auch  frühere  Herzoge  haben  schoo  zu  dieW 
Ma8sri'g(;l  gegritfen.  Bevor  aber  der  Erzherzog  sein  Vorhaben 
ansfübrte,  wollte  er  es  gomäas  der  testamentarischen  Verfii^un? 
des  Vaters  seinem  Brudm*,  dem  Kaiser,  mittheilen  mit  ^ 


fiempcr  adtlprotnr  in  jiirntuento  per  hoc  nihil  üntiquSoribu?  onmibiis 
actiunibuH  et.  pMt-tis  derogatum  esse  sed  eaa  iu  suo  vigure  de  •■k* ^ 
▼erbnm  permauure  debere.  Et  eo  factum  est,  ut  episcopi  bwdiite  P"*' 
dpam  abari  midts  aftteiitftreiiti  pMilfttIm  eontn  tnumetfontf  n/ßfpi^ 
et  niiBif  libere  jiirisdieli<NiM  mum  in  praejndieiiim  priacipoM 
«xereerwit.  Hoe  mactamäimno  noo  dSssfamilaTik  ardidiiz  Fefl  mc 
totah  amplioa  epiMopomm  ambitl<MMin  et  vwMitiM.  8t-A.  Fari. 
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ersichenini;,  dass  sein  Entschluss  unabänderlich  feststehe, 
war  wurde  ihm  durch  ,eine  sondere  Person*  '  nahe  p^ele^t, 
e  Sache  der  Entscheiduog  des  Papstes  zu  überlassen,  allein 
•  hat  es  abgelehnt,  weil  sie  rein  weltlich  ist.  Cardinal  und 
apitel  verhalten  sich  ,etwaa  drohlich'  und  berufen  sich  offen 
if  kaiserliche  und  pftpstliche  Unterstützung,  wenn  man  sie 
^nngen  wolle,  aber  dies  letztere  will  der  Erzhersog  dem 
aiser  nur  so  mittheilen,  da  er  nicht  glaubt,  dass  das  wahr 
;i,  was  man  von  gegnerischer  Seite  öffentlich  verbreitet. 

Wir  erhalten  aus  diesem  Schriftstücke  vielfach  eine  Be- 
äti^ng  und  Beleuchtung  dessen,  was  bisher  erzählt  wurde, 
in  paar  Punkte  aber  verdienen  daraus  besonders  betont  zu 
erden.  Nicht  unwesentlich  erscheint  die  Hinweisung  auf  das 
Iterliche  Testament,  das  Ferdinand  als  Ursache  seiner  aus- 
ihrlichen  Darstellung  bezeichnet.  Das  Testament,  meist  kaiser- 
che  Disposition  genannt,  enthielt  unter  Anderem  die  Weisung, 
ass  jeder  der  drei  Brüder  bei  wichtigeren  Untern  eh  muogen 
ie  anderen  vor  der  Ausfuhrung  in  Kenntniss  setze.  Dies  vor- 
dsgeschickt,  erblickt  man  nicht  undeutlich  den  Wink,  den 
'erdinand  hier  geben  wollte:  nicht  an  den  Kaiser  als  solchen 
'ollte  er  sich  in  seinem  Streite  gewendet  haben,  sondern  nur 
n  seinen  Bruder,  dem  er  eben  nur  deshalb  die  ganze  Ange- 
'genheit  auseinandersetzte,  weil  die  viiterliche  Verordnung  es 
1  verlangen  schien.  Der  Erzherzog  betrachtete  die  Sache  als 
ine  rein  interne  und  wollte  sie  auch  als  solche  angesehen 
'issen.  Sie  vor  das  Forum  der  kaiserlichen  Würde  zu  bringen, 
fttte  er  nie  im  Sinne  gehabt,  erst  der  Hilferuf,  der  vom  Car- 
inal  an  den  Kaiser  ausging,  beweg  ihn  dazu,  auch  mit  diesem 
ich  in  Contact  Ober  seinen  Streit  zu  setzen;  da  er  es  aber 
iin  einmal  thun  musste,  wollte  er  wenigstens  dabei  andeuten, 
ass  er  eine  kaiserliche  Intervention  nicht  wünsche  und,  wie 
lie  letzten  Worte  des  Schriftstückes  merken  lassen,  eine 
Jnterstützung  seines  Gegners  von  kaiserlicher  Seite  nicht  er- 
warte. 

Ein  zweites  Moment,  das  Ferdinand  hier  auch  zu  wteder- 
tolten  Malen  hervorhebt,  ist  das,  dass  er  es  weder  auf  eine 

)chinüleruog  des  Reiches,   noch  der  Kirche  abgesehen  habe. 


*  Wir  werden  unten  diese  Peraon  im  pKpetUehen  Agenten  Lanoelot  kennen 
temen. 

AnUv.  Bd.  kXiV.  II.  Rilfle.  87 
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Durch  letsieiM  wollte  er  von  ▼ornlMrem  einer  V«rwate| 
dee  Pftpstot  flbr  den  Cardinal  Torgebeugt  und  rieb  «nok  ii 

dieser  Beziehung:  jg^esichert  haben. 

Von  verschiedenen  Seiten,  darunter  auch  von  den  rw*< 
dissentirenden  Parteien  selbst,  theils  infuriiiirt,  theils  gerader, 
angeruleoy  ging  der  Kaiser  daran,  seine  eii^^ene  Vermittln^ 
SU  versuchen  und  womdgUoli  die  Gtegeneätie  aamigkicfaE. 
Seine  Vermittlerrolie  liaet  aohon  von  vomlierein  mma^ 
daas  er  keinem  von  Beiden  vollatindig  Baeht  g^M;  Dv  fi» 
herzog  oriilelt  von  ihm  die  Weianng,  anf  keinen  FUl 
Cardinal  anzuji^reifen,  da  er  Sitz  und  Stimme  im  Reichsfurst» 
rathe  habe,  mithin  ein  Fürst  des  Reiches  sei,  wenn  er  aacf 
von  Ferdinand  in  den  Ueichsanlagen  vertreten  werde;  gers^- 
im  gegenwärtigen  Augenblicke  wäre  es  besonders  ^fahrtick 
und  die  anderen  Reichsstilnde  würden  ea  aehr  fibel  Debnn 
wenn  der  Kaiaer  ruhig  soaehen  wollte^  aohald  dar  finhMMg 
den  Biaohof  von  Trient  in  irgend  einer  Weiae  verlebto.  h 
einem  anderen  Briefe  des  Kaisers  werden  dem  Ershenof  k^ 
reits  einzehie  bestimmte  Ivhigen  des  (.'ardinals,  wie  über  B»- 
f^riffe  in  die  .f urisdietion,  über  Strafen  und  Citationen  trienti 
nischer  Unterthanen,  über  angedrohte  militärische  BeseUun^ 
der  Stadt  and  dergleichen  vorgehalten  und  dabei  die  Er^ir- 
tung  anageaproehen,  Ferdinand  werde  aieh  wM  in  Alhn  m 
verhalten,  daaa  er  dem  Gegner  keine  weitm  Ürmcb  m 
Khige  gibt  I  Dem  Cardinal  aber  ging  die  kaiaerfiche 
nmg  zu,  dass  das  Verlangen  nacli  Bestätigung  der  alten  Ver 
träge  kein  unbilliges  sei;  den  Vertrag  von  1567  aber  i'i^e 
er  nicht  eingehen  sollen,  wenn  er  beschwerliche  Punkte  ec; 
halte;  man  wünsche,  dass  Ludwig  die  durch  Landleute  Xv 
treffende  Jßntacheidung,  welche  der  Enhenog  in  Votk^H 
gebraohty  annehme.^  Daneben  aber  erfloaaen  andi  aohon  ktä^ 
liehe  Ennntiationen,  die  ftr  Ferdinand  minder  gfinstig  hrtj» 
ao  B.  B.  da  er  ein  Mahnschreiben  erhielt,  wo  ihm  n* 
dringend  von  jedem  Gewaltacte   abgerathen  ward,  soadcf* 

»  .St.-A.  F.  rd  .'^05  u.  St.-A.  Wolkenst.  Codex.  Die  hieher  gehÖri|reB Bri^'' 
sind  nicht  iinnier  datirt,  allein  sie  fallen  vermöge  ihre«  Inhalt»  ^ 
wendig  in  den  Zeifmnm  vom  Mai  bis  October,  d.  h.  von  da  an,  ^' 
EnslierzofT  bereits  tli.it'^.'iclilich  die  landewfürstlirhen  Rechte  üb»  ^ 
gann,  bis  zur  inilitiiri.schen  Occnpation  der  Stadt, 

S  8t.-A.  Abth.  Schlögl:  Streit  mit  Trient,  ad  Nr.  486,  4.  Septa^l''^ 
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^riai  der  KuBar  ganz  deutlich  seinen  Zweifel  an  der  Becht- 
Rssigkeit  der  ershersoglichen  Ansprildie  su  erkennen  gnb.' 
er  Er«1ierB0|^  ermangelte  dann  allerdings  nicht,  den  Kaiser 

im  er  wieder  zu  ersuchen,  den  Cardinal  mit  seinen  Besch  wer- 
;ii  einfach  abzuweisen. ^ 

Besonders  ung-ern  sah  er  es,  dass  der  Kaiser  dem  Car- 
nai  Abschriften  der  Briefe  zukommen  liess,  welche  er  dem 
rehenog  in  dieser  Angelegenheit  gesehrieben.  Denn  Ludwig 
Itste  diese  womSglieh  sogleioh  ftr  seine  Saohcb  So  hatte 
laadmilian  b^anntlich  seinem  Bmd«*  gegenftber  den  reiche- 
irstlichen  Charakter  des  Bischofs  betont;  dieser  aber,  durch 
ne  Abschrift  hievon  in  Kenntniss  gesetzt,  liess  nun  überall 
ieselbe  veröflfentlichen  und  bediente  sich  derselben  als  eines 
^weises,  dass  der  Kaiser  dem  Erzherzog  nicht  Recht  ge- 
eben  habe.^  Nebenbei  zeigte  sich  jedoch  der  Erahersog  immer- 
in  bereit,  eine  kaiserliche  Entseheidsng  annunelimen,  nur  ver- 
ngte  er,  sie  mdohte  recht  bald  erfolgen,^  dewi  sonst  würde 
ich  der  Cardinal  vollständig  der  weltlichen  Rechte  in  seinem 
itifte  beniäciitii^cii,  aus  deren  factischeiu  Besitz  man  ihn  später 
ur  schwer  verdrängen  würde,  abgesehen  davon^  dass  ihn  dies 
a  seinem  Widerstände  nur  bestärken  könnte. 

Um  diesem  Verlangen  Ferdinands  entgegenzukommen, 
andte  der  Kaiser  Mitte  Ootober  seinen  Hofrath  Gkabriel  Strein 
lach  Innsbmdc  Dieser  machte  dem  Ershenog  den  Antrag, 
tr  möge,  wenn  Ludwig  die  alten  "^rtrige.  niobt  bestätigen 
md  ,<len  neuen  Vertrag,  durch  die  adeligen  Landleute  be- 
viisstorinassen  gehandelt,  verweigern  wollte*,  Alles  dem  Kaiser 
inheinistellen.  Ferdinand  erklärte  nochmals  seine  Bereitwiliig- 
Leit  dazu  mit  dem  Beifügen,  dass  er  jetzt  schon  an  die  Tem- 
»oraliensperre  im  Stifte  geschritten  wäre,  hätte  ihn  nicht 
Insher  die  Rficksicht  auf  den  Kaiser  davon  abgehalten;  fUge 
nch  der  Cardinal  nichts  so  werde  er  nächstens  die  Sperre 
veranlassen,  ohne  übrigens  aus  den  Einkünften  der  Kirche 
sieh  selbst  etwas  anzueignen;  käme  dann  die  Entselicidung 
vor  den  Kaiser,  so  hoä'e  er  zuvoraichtlich^  mit  seinen  Gründen 

'  »St.-A.  Alith.  Schlöp:!:  Str*  ii  mit  Trient,  uubeseicbn.  Faac.»  2.  August  lößö. 
'  8t.- A.  Verth  :mu  3.  Soptnubor  1568. 
^  Ibid.  8.  Septomber  1üü8. 
*  Ibid.  14.  Octob«>r  1668. 
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und  Beweisen  gehört  zu  werden.  <   So  entgegenkomneod  i> 

Antwort  auch  in  ihrem  grösseren  Theile  scheinen  mochic.  ^ 
schloss  sie  schon  ihrem  Tenor  nach  die  MtitrHehkeit  der  A> 
Wendung  von  Gewalt  auf  Seite  des  Erzherzogs  nicht  au 
doch  hatte  sicherlich  der  Kaiser  gerade  dies  letstere  nr 
Allem  durch  die  Sendung  Strein's  yerhindem  wolles.  Dir 
kurze  Zeit  hierauf  Yerf&gCe  Truppenmustemng  seigtey  dts  & 
Mission  desselben  erfolglos  gewesen.' 

Ebensowenig  als  dem  Kaiser  gelang  dem  Papste  «i» 
friedliche  Beilegung.    An   ihn   hatte  sich  der  Cardinal 
bei  den  ersten  sich  ergebenden  Differenzen  gewendet  UDci  Dua 
hatte  es  von  dort  aus  an  mahnenden  Vorstellungen  ss  Fe^ 
dinand  nicht  fehlen  lassen.  Ais  diese  nichts  halfen,  venscb 
man  es  durch  einen  Gesandten.  Dem  Papste  war  es  gtr 
darum  au  thnn,  den  Ersheraog  von  einer  gewaltsames  B^ 
Setzung  des  Stiftes  abzuhalten,  denn  —  so  äusserte  eraick- 
wenn  die  protestantischen  Fürsten  den  (geistlichen  ihre  (h'^'' 
nehmen,  so  verdienen  es  diese  wegen  ihrer  SüadeD,  aber  ur 
erhört  und  Aergerniss  erweckend  wäre  es,  wenn  ein  kaiio 
lischer  Fürst,  wie  Ferdinand,  sich  am  bischöflichen  Stift" 
yei^reifen  würde.'  Als  Vertreter  der  Curie  treffen  wir  bercitf 
Anfangs  Juni  beim  £rzhenog  den  Auditor  der  päpstüdRi, 
Rota,  Scipio  Lancelot.*    Dieser  ist  jene  ,8ondere  Persos*.  ▼•*| 
der  der  Erzherzog,   wie   oben  erwiilmt.    drm  Kai^^tT  inoliT-  | 
Er  hatte  einfach  an  Ferdinand  das  Ansiu.  In  n  des  Papste*  n 
überbringen,  er  möge  keine  gewaltthätige  Besetzung  des 
versuchen,  was  aber  der  JCrsherzog  mit  der  Entgegnimf  ^ 
antwortete,  er  halte  diese  päpstliche  Verwendung  Ar  msdciii; 
und  hoffe,  der  Papst  werde  ihn  mit  Derartigem  künftig  rtt 
schonen.   Lancelot  scheint  schnell  mit  dieser  Antwort  sl«^ 


•  lieber  diese  Seuduug  Strein's  haben  wir  «'im'ii  einzigen  Hericht  in 
Briefe  des  Erzhertog«  au  den  Kaiser,       Oi  tober  1568.  i^L-A.  Veri^'- 

'  Dasa  es  dem  Strein  nicht  eiiudg  darum  zu  tbnn  sein  konnte,  dt»  ^ 
benog  fttr  eine  kaiserliche  EntscheMong  zu  gewinnen,  seigt  der 
citirte  Brief  dea  Efshem^  7001  14.  Oetober,  wo  er  arhon  «iae  p*^ 
ansnnelimen  erlclirt. 

<  80  enflüte  4er  ana  Bern  aorttcklEehrende  Brenner  dem  PnOwaiL 
Feld.  805,  S9.  JnU  1568. 

«  Br  wnrde  1588  Cardinal. 

•  Bt-A.  Ferd.  805,  7.  Jnni  1568. 
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fcigt  wurden  zu  sein,  denn  er  verschwindet  sogleich  wieder 
n  ersherzoglichen  Hofe,  um  erat  im  September  neuerdings 
lelbst  anflnitreteD.*  Bevor  er  sum  zweiten  Male  das  An- 
l^n  seines  Herrn,  des  Papstes,  dem  Ershenog  Tortrog^  ver- 
fhte  es  dieser  selbst  durch  nochmalige  freondliche  Vor- 
llun^.  Ein  an  Ferdinand  gehingcndes  Breve  sprach  ihn 
rsrmlich  von  aller  Schuld  frei  und  machte  seine  tibelden- 
nden  Riithe  dafiir  verantwortlich,  welche,  während  sie  dem 
trtbeile  ihres  Herrn  zu  dienen  vermeinen,  seinem  Namen 
len  Makel  anhängen.  (Gewalt  soll  nicht  angewendet  werden, 

es  ja  Gesetse  gebe,  nach  denen  der  Streit  entschieden 
irden  kann;  der  Erzhersog  möge  doch  andi  bedenken,  dass 

ee  mit  einem  Cardinal,  mit  dem  Bisohof  von  Trient,  zn 
nn  habe  und  nicht  mit  einem  Fremden,  Unbekannten.  Hat 
udwig  vor  seiner  Bestätigunji;  im  Bisthumc  unberathener 
'fiise  einen  für  seine  Kirche  schädlichen  Vertrag  geschlossen, 

könne  deshalb  das  langjährige  Recht  des  Stiftes  doch  nicht 

Zweifel  gezogen  werden.^ 

Man  sieht:  anch  in  Rom  hatte  man  sich  die  yom  Car- 
inal  schon  beliebte  Argamentation  bezüglich  des  Vertrags- 
shlossea  vom  Jahre  1567  zn  eigen  gemacht 

Lancelot,  das  erste  Mai  kurz  abi^ewiesen,  erschien  zum 
ndern  Mal  in  Innsbruck  nicht,  ohne  für  kräftige  Interven- 
.onen  Vorsorge  getroffen  zu  haben.  Gleichzeitig  mit  ihm 
amen  Briefe  der  dem  Erzherzog  sehr  befreundeten  Cardinäle 
lorone  und  Delfino  nach  Innsbruck,  worin  die  Trientiner  An^ 
elegenheit  auf  das  Wärmste  empfohlen  wurde.*  Auch  der 
^lp8t  Hess  es  in  dem  seinem  Gesandten  mitgegebenen  Ore- 
!enz  an  t'reundliclicr  Zuspräche  nicht  mangeln  und  selbst  der 
mirisclie  Herzog,  der  in  jenen  Tagen  sich  eben  zu  einem 

'  DftM  hiohcr  gehörige  juip^iliche  Breve  ist  vom  ^1.  August  1568.  St.-A. 

Fcrd.,  Mij»s.  V.  d.  l'iipst  Nr.  o30. 
^  St.-A.  Ferd.  ibid.,  17.  Augast  1568;  Quod  si  quam  c«rdinalis  ieciun,  ante- 

qoam  episcopus  esset,  pactiomem  ineonaalle  fedt  eedMiae  nias  damnoMtm, 

oontiat  non  potiÜMe  jna  satmi  eeelMiam  i  rojiterea  aailttere  n«e  Id  In 

AbUoih  reTocandimi,  ai  per  eentom  annonuD  •patimn  nt«ntiim  ftieml. 

Der  Fap«t  foeht  dann  aneli  den  Bnheraof  von  einer  ünterttfitsong  dea 

Domherrn  Oallo»  absdhalten. 
'  St-A.  Aeta  Trident  non  regietr.  Faae.  7,  11.  and  IS.  Beptenber  1568. 

DeMno  aetst  wohl  Unrat  ae  ben  la  eanea,  per  en!  Tieae,  (ee.  Laooeloloa) 

potease  eaaer  non  molto  grata. 
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ßcöuelie  beim  Iiiiibbi  ucker  Hofe  aiiöchickte,  wurde  aut;»  j^uugt  u 
den  Erzherzog  bei  dieser  (jL-k^eiiheit  gegen  Trient  milder  zu 
stimmen.    Nur  von  Gewaitächritten  soll  Ferdinand  zurückge- 
halten werden,  die  rechtliche  Seite  der  Frage  wagt  der  Papst 

—  in  dem  Briefe  au  Baiern  —  für  jetst  nicht  su  untersodten 
oder  gar  zu  entscheiden  J  £inen  ebenfalls  gleichzeitigeD,  weon 
auch  sehr  schwachen  Versuch  machte  auch  noch  der  Weib- 
biachof  vüii  Brixen.  Er  überbrachte  einen  Brief  des  Cardinais 
Ludwig  nach  Innsbruck.  Aber  sein  Kniptani^  war  ein  der- 
artiger, dass  er  einen  von  Cardinal  Christot  entworfenen  Ver- 
trag, den  er  bei  sich  führte,  gar  niclit  vorzulegen  wagte;  er 
befolgte  lieber  die  ihm  von  Ferdinand  selbst  gegebene  Wei- 
sung, möglichst  bald  abzureisen.  Als  er  bei  dieser  Gelegenheit 
noch  fallen  Hess,  man  werde  sich  mit  Umgehung  der  Person 
des  Erzherzugs  unmittelbar  an  den  Kaiser  wenden,  so  wai  i 
diesem  gleich  von  Ferdinand  darüber  Mittheilung  geiiiacbi 
und  so,  wie  er  hoffte,  einer  angedrohten  Umgehung  vor- 
gebeugt.^ 

Lancelot  begann  also  wieder  seine  Verhandlungen  b 
Innsbruck.  Gegenfiber  seinen  Ausführungen  und  Forderungen 
betonte  der  Ei'zherzog,  dass  es  den  ,Compactaten  Gennsnite* 

nicht  entspreche,  wenn  der  Papst,  der  nur  in  geistlichen 
Dingen  zu  entscheiden  habe,   auch  ein  ürtheil   für  weldiche 

—  und  das  sei  eben  dieser  Streit  —  beanspruche.  Ohne  ßt^ 
stätigung  der  alten  Verträge,  so  ward  dem  Lancelot  erklärt, 
sei  eine  friedliche  Begleichung  nicht  zu  erreichen.'  Uebrigens 
war  in  der  ersten  Zeit  des  beiderseitigen  Verkehrs  ein  möj^- 
lichst  ruhiger  Ton  bewahrt  und  man  begegnete  sich  so  höflieb 
und  freundlich,  dass  Ferdinand  nebenher  eine  ganz«-  Keihc 
von  persönlichen  Bitten  privater  Natur  ilutcli  Lancelot  an  dm 
Papst  gelangen  Hess,  wie  z.  B.  seinen  Hutcaplänen  die  poieslÄa 
absolvendi  auch  für  Häretiker  zu  verleihen  oder  den  bei  Hofe 

>  St-A.  Ferd.  305,  1.  September  1568:  Utriat  cauaa  sit  melior,  nobb 
nime  cooBtat,  sie  tameo  seaUmna,  aeqaam  esse  et  probitate  et  modtn 
tione  iam  eatholici  prindpie  dignum,  ut  in  caiiM  hiuiumodi  vi  et  wm-* 
miniatros  enoe  abstiaere  cogat 

>  Ibid.  3.  September  1668,  Bericht  des  firxhersoge  an  den  Kaiser. 

>  Ibid.  7.  October  1568,  und  8t.<A.  Äbth.  Schlögl:  Strait  mit  Trisit«^ 
Nr.  486. 
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nictionirenden  Fraociscauerlector  Sporeuu  mit  der  Mitra  zu 
ieren.  * 

Aber  bald  wurde  die  Stimiiniug  eine  gereiztere.  Da 
i*erdiiiand  von  seinen  Forderungen  gegenüber  dem  Stifte  nun 
inmAl  nicht  abzubringen  war,  so  verauchte  Lancelot  es  mit 
>rohiiDg6D  und  schwären  KircheoBtrmfeny  selbst  die  £zeom- 
awfiioation  stellte  er  dem  Ershenog  als  Schreckmittel  in  nahe 
\iiMiicht.  Aber  auch  diese  Waffe  drohte  hier  %vl  yersagen ;  der 
:Irzh  erzog  weuigstons,  der  hierüber  dem  Kaiser  berichtete, 
:e\^t  sich  gegenüber  dieser  Drohung  sehr  gefasst,  iudem  er 
AUter  Hinweis  darauf,  datjs  er  zum  kirchlichen  Bann  keine 
UraAche  gegeben,  für  den  Fall  eines  solchen  hinzufügt:  ,80 
mMM  ichs  dem  AlUnechtigen  befelhen  und  nach  Gelegenheit 
der  seit  handeln.' '  Aueh  dem  Papste  gegenfiber  wurde  die 
Sprache  des  Bnherzogs  energischer;  der  da  erklArte,  vmi  der 
militärischen  Besetsung  Tnents  nicht  mehr  weiter  *  Umgang 
nehmen  zu  können.  Der  Papst  liingegon  verhehlte  dem  Gegner 
des  Bischofs  nicht  seine  grosse  Indignation  darüber,  dass  er 
noch  während  der  Verhandlungen  mit  Lancelot  jenen  Schritt, 
nämlich  Trients  Occupation,  unternahm,  au  dessen  Verhinde- 
rn]^ namentlich  der  pipstliche  Gesandte  vor  Ferdinand  dies- 
mal erschienen  war;  er  erklftrte  es  als  Rttcksichtslosigkeit 
gegen  den  römischen  Stuhl  und  als  Unrecht  gegen  den  Kaiser, 
dessen  Urtlieil  der  Cardinal  ja  schon  anzunehmen  versichert 
hübe. Ferdinand  möge  doch  seine  eigene  erlauchte  Familie 
betrachten  und  nicht  einigen  Dienern  folgen,  welche  ihm  mehr 
als  Gott  zu  gefallen  suchen;  auch  möchte  er  doch  das  schlechte 
Beispiel  bedenken,  das  er  hier  gebe. 

So  seigte  es  sich  denn  offenkundig,  dass  eine  blosse 
Intervention  oder  Drohung,  mochte  sie  von  was  immer  ftlr 


>  8t-A.  IM.,  OeldhandL,  Nr.  397,  26.  Oetober  1668. 

)  St-A.  AmbtaMf  Hmdot.  IZ.  6»  Aueh  der  Pap«t  aalbtt  niMhte  den  Exs- 
iMiaog  •nftnerkHun,  dais  er  dureb  Min  Benehmen  ipeo  faeto  dem  Bernte 
verftUe.    31.  December  1668.    8t.-A.  Ferd.  806. 

3  St.-A.  Trientiner  Arcb.  ani^;ietr.  19.  Febnuur  1669:  Takle  eaim  nobie 
darum  Tieam  eet,  eodem  teaifoie  quo  noster  nnntius  ob  eam  o«uaam  a 
nobie  mlMUS  tecum  nostro  nomine  Agebat,  ut  omissa  Trid.  ecclesiae  ve- 
xationo  praeteosiones  tuas  juatitiae  copnosceiulas  deeideudasque  per- 
mittercs,  te  datis  ei  verbis  poaeoftBiouem  ejU8  epiftcopatu«  homiuibus 
armatii  per  vim  occupavi^ae. 
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einer  Seite  kommeDy  den  Cardinal  vor  den  AuäprücheQ  Fer- 
dinands nicht  zu  wahren  vermöge.  Hievon  zur  Genüge  über- 
zeugt, brach  Lancelot  seine  Verhandlangen  im  Jänner  1569 
ab  und  begab  sich  von  Innsbruck  an  den  Kaiserhof,  um  im 
Namen  des  Papstes  um  Hilfe  für  den  Cardinal  zu  werben. 
Ferdinand  selbst '  meldete  dies  dem  Kaiser,  wie  er  deraselbeo 
überhaupt  nichts  vonMithielt  über  seinen  Verkehr  mit  dem 
römischen  Agenten  in  der  Trientiner  Frage.  Aus  seinem  Ud- 
wiilen  gegen  die  Curie  wegen  ihrer  Verwenduni;  tur  Ludwig 
machte  der  Erzherzog  durchaus  kein  Hehl  und  Manche  — 
nicht  blos  Lancelot  —  hatten  Gelegenheit,  ihn  zu  spfiren,  so 
z.  B.  Cardinal  Comendone,  der  von  Prag  durch  Tirol  oscli 
Rom  reiste.  Ihn  hatte  Ferdinand  in  Verdacht,  dass  er  beim 
Kaiser  zu  Gunsten  Trients  gehandelt  habe  uud  deshalb  wollte 
er  ihm  auf  der  Durchreise  ,keiu  Reverenz  beweisen*,  während 
sonst  der  erzherzogliche  Hot*  in  Bezug  auf  Courtoisie  keinem 
Hofe  jener  Zeit  nachstand.' 

Wenn  es  ftlr  den  Erzherzog  dner  Ermunterung  smn 
Widerstande  gegen  den  Cardinal  bedurft  hfttte,  so  wftre  ihm 
dieselbe  geworden  aus  den  Berichten  und  Vorstellungen,  die 
ihm  von  Trient  her  zukamen.  Nach  der  Entferuuui^  Po!lwei!> 
war  der  eifrigste  Verfechter  des  landesfürstlichen  lutert\"«»fs 
der  schon  erwähnte  Commissär  Ferdinands,  Balthasar  SchecL 
Es  verging  keine  Woche,  in  welcher  nicht  Briefe  desselben 
einliefen,  in  denen  er  —  oft  in  drastisch  origineller  Weise  — 
die  Zustände  Trients  schilderte  und  zur  Energie  driDgend 
aufforderte.  Er  tadelte  sehr  den  langsamen  Gang  in  Folge  der 
Verhandhingen  mit  Kaiser  und  Papst  und  stellt«!  vor.  wie 
verkleiuerlich  es  erseheinen  müsse,  wenn  man  sehe,  dass  sich 
der  Cardinal  mit  Erful;;  widersetzen  könne.  Dem  Cardinal,  m 
schreibt  er  einmal,  fehlt  von  der  Weitlichkeit  nichts  aU  die 
Schlösser,  aber  da  ihm  die  Hauptleute  meist  gehorcbeo,  so 
braucht  ihm  ,an  den  Mauern  (der  Burgen)  nit  vil  gelegen  la 


*  St.-A.  Aiiibrascr  Moiiior.  IX.       1.  Fcbrimr  lüG'J. 

*  8t.-A.  Abth.  S.  hl.i^M:  Mi.s.s.  drs  Erzh.  Nr.  4ö,  'Jö.  März  1560.  (V.mcndoBt 
beschwerte  nkh  tlarübiT  la-i  Iler/xtr  Albn-clit  v(<ii  H.iivrii  ,in  tauiUian 
colloquio',  dabei  versichoriul,  dass  er  dem  Erxherzog  »g^'f»  favor  zo  tü* 
bereit  seL  Albrecht  luahut  den  Erzherzog,  bei  der  oKcbston  DuncW« 
Coiiieiidoii6*8  die  Sache  gut  sa  machen,  sonit  könnte  er  es  bei  ttbm 
Streite  mit  Trient  entgelten  mitssen,  was  ihm,  dem  Hersog,  leid  tbite. 
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sein'.  Und  um  Ferdiuauda  Widei'stand  gegen  des  Papstes 
Intervention  zu  bestärken,  meint  er:  ,UDd  obwol  zu  besoi^n* 
dass  68  zu  Rom  gar  bald  blizea  and  tondern  werde  und  sich 
ein  triebe  Wetter  erzeigen,  so  tut  es  doch  dieser  Zeit  ein 
schlechter  Wettermantl  für  solchen  Regen  und  wird  sich  Ihr 
[uipstl.  Heil,  zehnmal  bitletiken  ehender  sie  E.  F.  D.  zürnen 
wollte*.  Auch  eine  Kücksichtnahnie  aut"  den  Kaiser  hiilt  er  für 
überdüssig,  ydann  er  ist  E.  F.  D.  Bruder  und  ob  ihr  Maj. 
schon  sich  etwa  eines  kleinen  Zörndl  erzeigen  wollt,  so  würde 
doch  demselben  bald  guter  Rat  gefunden.  Und  so  sich  dann 
das  ELammergerieht  gegen  £.  F.  D.  mit  ihrem  papirnen  Gschoss 
auch  wollt  zu  Streit  legen ^  so  hat  E.  F.  D.  trefflich  gelerte 
Manner,  diese  mag  E.  F.  D.  äammt  ihren  ßartolus  und  Baldus 
kämpfen  lassen.'  • 

Die  Unruhen  in  der  Stadt  mehrten  sich.  Fast  täglich 
^ab  es  kleine  Strassenkämpfe  zwischen  den  hitzigen  Freunden 
des  Cardinais  und  des  Erzherzogs,  die  Verbreitung  aufhetzen- 
der Pasquille  und  Cartelle  erbitterte  noch  mehr  die  Gemttther, 
man  drohte  sich  gegenseitig  mit  einer  sicilianischen  Vesper 
nnd  Scheck  meinte:  sicherer  als  in  der  geo-tniwärtigen  Lage 
würde  er  sich  mitten  in  einem  förmlichen  Kriejre  fühlen.  Ja 
'  r  fürchtete  geradezu  für  sein  Leben,  denn,  so  achreibt  er, 
ich  kann  wohl  einmal  hier  einen  Schlaftrunk  bekommen,  von 
dem  ich  nicht  mehr  erwache.  Citirte  man  einzelne  Stiftshaupt- 
leute,  die  ihre  Anhänglichkeit  an  den  Cardinal  nicht  verläug- 
neten,  nach  Innsbruck,  so  leisteten  sie  keine  Folge  meist  unter 
dem  Vorgeben  einti  Kiankhcit;  merkwürdiger  Weise,  sagt 
Scheck,  ^bekommt  jeder  das  Fieber',  wenn  er  eine  Vorladung 
erhält. 

Besonders  stieg  die  Aufregung,  als  es  um  Weihnachten 
zur  Consubwahl  kam.  Die  österreichisch  |esinnte  Majorität 
der  Bürgerschaft  wählte  ausser  anderen  Parteigenossen  den 
Dr.  Tremeno,  obwohl  derselbe  diese  Wärde  im  unmittelbar 
abgelaufenen  Amtsjahre  bekleidet  hatte.'*  Ludwig  erhob  da- 
gegen Einsprache  und  wollte  den  Wahlaet  durch  den  Stadt- 
bauptmaun  auuuiiiren  lassen,  aber  dieöer  hatte  schon  einen 


*  Seheck*»  Uclationen  siud  iu  dcu  meistcu  Abthcilungun  des  St.-A.  zcr- 

itreot,  die  meisten  liegen  in  Ferd.  305. 
'  Seheek  erklärt,  eifrig  für  die  Wiederwahl  Tremeno*!  sgltirt  su  haben. 
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erzhtjrzüij;:licl)cu  lietehl  in  IIhiuIcu,  lu  welchem  die  ueueu  Cou- 
fluln  ancrkaunt  und  bestätigt  wurden.' 

Diese  beeilten  sich  daftir,  dem  Erzherzog  den  verlangteo 
Eid  sogleich  zu  leisten^  in  welchem  der  ausdrückliche  Fms«« 
enthalten  war,  dass  sie  erst  dann  dem  Cardinal  das  Ghelöbniss 
der  Treue  leisten  wollten,  wenn  ihm  der  Erzherzog  die  Ten- 
poralien  werde  verliehen  haben.    Unter  solchen  Verhiiluii?.-  . 
ist  es  Wühl   begreiflich,   dass  Ferdinand  während   der  Trac 
tationen  mit  Rom  und  dem  Kaiser  von  seinem  Plane,  Theai 
zu  besetzen,  nicht  abging,  sondern  seine  Ausführung  vielmehr 
beschleunigte.  Ende  des  Jahres  waren  die  zweihundert  Mann,  von 
Nicolaus  Madruz  zögernd  und  langsam  geworben,  nach  Trieal 
gelegt  und  die  erzherzoglicherseits  erwünschte  Wirkung  stellte 
sich  fast  augenblicklich  ein  :  der  Cardinal  ist,  schreibt  Soheck. 
,in  hundert  löstn'  (Aengsten),  und  wenn   man  sich  beharrlich 
zeige,  so  sei  dies  der  beste  Weg,   ,den  Cardinal  zum  (soll 
wohl  heissen  ,vom')  Brett  zu  bringen/  Mit  Befriedigung  erfuhr 
man  in  Innsbruck,  dass  eine  kurze  Anwesenheit  des  Kriegs- 
volkes hinreichte,  um  in  Trient  die  äussere  Ruhe  herzostellez, 
oder  wohl  mit  anderen  Worten,  die  Partei  des  Gardinsls  zum 
Schweigen  zu  bringen. 

Eine  andere  Frage,  welche  den  Erzherzog  nicht  weniger 
als  seinen  Commissär  Scheck  beschäftigte  und  beunruhigte, 
war  die,  woher  die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Truppen  zu 
nehmen  seien.  Man  hatte,  wie  wir  wissen,  auf  die  Stiftseia- 
kflnfte  gedacht,  aber  schon  unter  Nicolaus  Madruz  gab  es  da 
Schwicrii^keiten,  und  der  vorsichtige  Stadthauptmann,  au  den 
sich  die  Coininissiirc  wandten,  wusste  keine  Auskunft.  Bei  d'-n 
Amtsieuten  des  Stiftes  stiess  man  auf  grosse  Schwierigkeiten, 
wenn  man  etwa-  von  Kenten  und  Einkünften  veriaogte.  Die 
ausserhalb  Trient  lieferten  einfach  nichts  ab,  jene  in  TVisnt 
und  die  bischöflichen  Zdllner,  von  Scheck  gerufen  und  em 
Geld  angesprochen,  erwiderten,  sie  seien  nur  dem  Csrdisal 
verpflichtet  und  wollten  lieber  ihr  Amt  niederlegen,  als  ihrem 
bisherigen  Herrn  ungehorsam  werden;  als  man  dann  diese 
weigernde  Antwort  in  Schrift  verlangte,  war  von  ihnen  keine 
zu  bekommen.  Der  Hausmeister  des  Stiftes  verweigerte  über- 


1  Bt-A.  Trientiner  Arch.  Ut  Abth.  G.  IV.  110.  Abth.  SeUSgl:  Sinil  mH 
Trient  od  Nr.  -186. 
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lupt  jede  Auökuüft  über  die  Höhe  und  Art  der  Bezüg;e  au 
eid  und  Naturalien.  Dennoch  wollte  der  £rzhei*zog  Schecks 
ath  nicht  genehmigeiiy  der  dahin  ging»  dem  Cardinal  die 
flege  Tramin  ahannehmen  und  deren  Qefiüle  einansidien;  er 
oUtBy  wie  er  es  eohon  dem  ELaifler  gegenüber  getban,  jeden 
chein  vermeiden,  als  habe  er  es  auf  persönliche  Bereicherung 
bgesehen.  Nur  mir  dem  Zoll  in  Riva  schien  mau  Ernst  niachcii 
a  wollen  —  aber  nicht  zur  Unterhaltuntr  der  Truppen,  sondern 
ur  Sicherung^  der  Landesgrenzen  gegen  Venedig.  Denn  gerade 
amala  errichtete  die  Republik  am  Qardasee  ein  Anenal,  und 
üas  genflgtCy  um  bei  dem  bedeutenden  MisBtnuien  gegen  die- 
olbe  Unruhe  in  den  Innabrucker  BegterungBkreiaen  an  er* 
recken.  Da  nun  der  dem  Cardinal  fiberlasBene  iSoU  nicht  lu 
5efestij?ungen  verwendet  worden  war,  so  ging  der  Rath  der 
\.aninier  dahin,  der  Erzherzog  möge  die  Einzi(;hung  der  ZoUs- 
;eiaüe  zu  eigenen  Uanden  verfügeui  um  damit  die  Grena- 
ichlÖBscr  restauriren  zu  lasBcn. 

Wie  früher  eratthl^  enchte  Nicolaua  Madrua  seiner  un- 
angenehmen Stellung  als  Hauptmann  der  susammengeMgenen 
Truppen  ledig  su  werden,  was  ihm  denn  auch  endlieh  gelang; 
seine  Stelle  wurde  durch  einen  der  landesfUrstlichen  Commissäre, 
Eianz  Hendl,  ersetzt.    Zwar  Hoasen  deshalb  die  Stit'tsrenteu 
uicht   viel  reichlicher,  aber  es  war  damit  doch  die  Garantie 
geboten,  dasö  der  Antübrer  der  Besatzung  stets  im  Einklang 
mit  den  anderen  Commiseftren  des  Erzherzogs  handeln  werde. 
Denn  was  sich  unter  den  gegebenen  Verhältniseen  thnn  liew, 
das  hat  Hendl  gethan.  Er  sicherte  die  Bürger  vor  Beschwerun- 
gen seiner  Kriegsknechte,  indem  er  einstweilen  deren  Sold  aus 
Eigenem  bezahlte,*  er  verlangte  die  Auslieferung  der  Schlüssel 
zu  den  8tadtthuren   und  sorgte   für   ihre  Bewachung,  er  legte 
einen  Thoil   der  Mannschaft   nach  Boneonsilio   und   in  die 
Stadtthürmc;  sorgte  für  die  tibrigen  Soldaten  um  Holz  und 
Wohnung^  ordnete  die  Zufuhr  von  Getreide  nach  der  Stadt, 
um  die  ausbrechende  Theuerung  su  beseitigen  und  handhabte 
strenge  das  Oeset%  nach  weldbem  den  Bürgern  das  Tragen 
der  Waffen  verboten  ward.^  Rechnen  wir  zu  all*  dem  die  rast- 


*  Er  bekam  dafür  wieder  thailweiae  Bnate  ana  4ar  eraharaof UoImb  Oaaaa. 
ttt-A.  Oam.  Miaa.  1669,  fol.  671. 

*  8t.-A.  Ford.  60ö|  MIas.  vou  .^puraao  Nr.  ^ 
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lose  Thiilij^kcMt  »Selun'k  .s,  dur  in  und  ausser  der  Stadt  «lie 
Keclite  des  Erzherzogs  geltend  zu  machen  bemüht  war^  solutt 
man  die  Occupation  des  Stiftes  durch  Ferdinand  als  um  diese 
Zeit  vollendet  und  gelangen  anzusehen. 

Trots  all'  dem  war  die  Stellung  der  Commissarien  Ferdi- 
nands in  Trient  keine  angenehme.  Abgesehen  davon  ^  di» 
ihnen  vom  Ifauptniann  Kut  r)  '  eher  Schwierigkoitt-n  als  Förde- 
rung»; bei  ihren  Unternehmunj^en  bereitet  wurden  und  der  tac- 
tiöse  Geist  der  Büx'ger  und  die  Bestrebungen  des  ganzen 
Madruzisehen  Hauses  sie  stets  in  Athem  hielt,  so  sahen  lie 
sich  auch  oft  genug  dadurch  gehemmt  oder  tibervortheilty  da» 
der  Cardinal  überall,  im  Stifte,  am  kaiserlichen  Hofe  md 
selbst  in  der  erzherzoglichen  Kanzlei  gute  Freunde  oder  e^ 
kaufte  Anhänger  hatte,  fli(;  ihn  von  allen  Unternehniunfea.  ' 
die  man  geilen  ihn  plante,  zeiti;;  g»'n'ig  Kenntniss  setzten. 
So  bezeichnete  ^Scheck  die  mit  Madruz  verschwägerte  und 
namentlich  beim  Kaiser  höchst  »  influssreiche  Familie  Traiitsoa 
als  höchst  unverlässlich|  da  sie  den  Cardinal  Uber  die  swiscbeo 
Ferdinand  und  seinem  kaiserlichen  Bruder  geführten  Veihiod- 
lungen  verständige,  ebenso  glaubte  Pollweil  schon  Indicieo  n 
besitzen,  welche  daraufhinwiesen,  dass  erzherzogliche  Kammer- 
beamtü  mit  dem  Cardinal  correspoudirteu. 


*  Kiien  •tarb  dann  im  Jahre  1669. 

)  In  dieser  Besiehnng  suchten  sich  beide  Theile,  Ersheraog  and  CMmL 
sn  fiberbieten.   So  wie  Ludwig  war  auch  Ferdinand  thitig,  den  Ver^ 
liaadlwigen  seines  Gegners  nachzuspüren.  Es  ist  diesbezüglich  nicht  ckn'- 
Interesse,  zu  wissen,  das»  die  he/üji^lii  hen  ProU»kolie  der  Verhandlunr r 
des  kaiserl.  Rciehshufrathes,  der  sich  mit  der  Trientiner  Angekfrabeit 
auch  zvi  beschäftigen  hatte,  im  Archiv  in  Innsbruck  liegen,  sowie 
ganse  Serie  von  Briefen,  welche,  über  diese  Sache   handelnd,  an  «i'f 
Kaiser  eingelaufen  sind.    Schon  l.'»G7,   wenn  nicht  noch  früher,  lu*' 
rorditiaiiil  den  Sccrotär  Ludui«:s,  Si^.  Sclicnk  erkauft,  dass  er  ihm 
die  Plaut-  lind  lic/.ichinigen  st  iucs  I  lerrii  Auskunft  peho.  Bri  d.  n  sjaUr^ri 
Vcrhaiiiiluiit^cn  gelunp:  es  dem  erzherzoijlirht'n  Gesandten  Sporeiio  in  R  in- 
dem Krzlicrzog  Schriften  zu  ver:«e(iriti'en  ,<\n.\  enrdinal  >fadnu'>  al  unnti« 
ivi  in  Ispruk,  le  qua!  scrittiire  hi>  i  ;iv,iti>  con  .-istiu  i.-i  da  nn  scri^'JUK» 
detto  cardinale  e  per  magj^iur  Hicurtii  aiM  lie  horH  le  uiando  a  so« 
Alt.'  Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  einer  Collection  v<m  Brii^ 
des  Dr.  Alberli  im  8t.-A.  Pestarchiv  XTIIL  62,  wenn  sie  etwa  ■>>^ 
durch  einen  Archivar  ans  dem  Trientiner  Arcliiv  genommea  ani  iho 
erst  spKter  in  diese  Archivsabtheiluug  übertragen  worden. 
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Daher  war  namentlich  Scheck  oft  recht  Terdriesslich  über 
seine  Stellung  und  Öfter  als  einmal  bat  er  den  Erzherzog  in 

o^eradozu  flelientlicher  Weise,  er  möchte  ihm  die  Commission 
in  Trient  erlaascn  und  ihn  abberufen.  *  Aber  er  sollte  noch 
nicht  80  schnell  loakommen,  er  wurde  auch  noch  mit  dem  Amte 
eines  kuiserlichen  Sequestrators  im  Stifte  betraut. 

Die  Aufatellung  von  landesfüretliohen  Milizen  im  Stafts- 
gebiete  war  den  kaiserlichen  Intentionen  dorchaus  nicht  ent- 
sprechend. Es  gereichte  daher  dem  Kaiser  die  vom  Ershersog 
abges^ebene  Erklärung-,  dass  er  noch  immer  zu  gütlichen  Ver- 
fiandluni^en  geneigt  sei,  wenn  ihm  die  Haltung  der  bereits  ge- 
worbenen Soldaten  gestattet  werde,  nicht  zu  grossei*  Beruhigung. 
Um  also  einer  weiteren  Verschärfung  des  Conflictes  vorzu- 
beugen, schickte  Maximilian  im  Jänner  1569  seinen  Hofrath 
Dr.  Hegenmfiller  nach  Innsbruck  und  Hess  seinem  Bruder  den 
Antrag  machen,  er  möge  die  weitere  Besetzung  und  weltliche 
Verwaltung  des  Bisthums  an  kaiserliche  Commissäre  über- 
lassen, welche  demnach  die  Temporalität  sequestrationsweise 
übernehmen  sollten  bi.s  zur  völligen  Au.stragung  der  Sache. 
Ferdinand  wagte  nicht,  dem  entgegen  zu  sein,  setzte  aber  die 
Bedingung  hinzu,  dass  er  damit  seinen  Hechten  und  An- 
sprächen in  keiner  Weise  etwas  vergeben  haben  wolle;'  als 
einen  nicht  zu  übersehenden  Punkt  bezeichnete  er  nebenbei  die 
strengste  Weisung  an  die  Seqnestratoren,  den  Sequester  gründ- 
lich zu  nehmen  und  dem  Cardinal  nichts  aus  den  Stit'tsgülten 
erfolgen  zu  lassen.  Für  dieses  Entgegenkommen  gestattete  ihm 
dann  der  Kaiser  eine  Ingerenz  bei  der  Wahl  der  Sequestra- 
tionscommissäre.  Von  kaiserlicher  Seite  wurden  vier  in  Vor- 
schlag gebracht:  Freiherr  Christof  von  Wolkenstein,  U.  Römer, 
Sigmund  von  Thun  und  Hauptmann  Kuen.  Bei  Thun  erhob 
der  Erzherzog  Bedenken  wegen  des  hohen  Alters^  aber  sehr 
lauten  Prutt;st  legte  er  gegen  den  Letzten  ein,  aus  Gründen, 
die  nach  dem  Behandelten  bekannt  genug  sind;  an  deren  bei- 
der  Stelle  proponirte  er  seinen  Kath  8check  und  Hauptmann 
Hendl.  Da  Maximilian  nichts  gegen  ihre  Person  einzuwenden 
fand,  so  erfolgte  schon  im  Februar  die  kaiserliche  Ernennung 
aller  vier  Sequestratoren  des  Stiftes.   Die  Instruction  für  sie. 


•  St.-A.  Ferd.  806. 

'  St-A.  AmbrsMr  Memor.  IX.  6,  18.  Jänner  1669. 
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der  zuf<»li«;<'  sio  alle  weltli(;hen  (loschäftc  im  Stifte  ea  über 
wachen  hatten,  fand  die  Rillio-ung  Ferdinands. 

Scholl  in  den  enten  Monaten  nach  der  Emeaniuif  m- 
misderte  sioli  ttbrigens  die  Zahl  der  vier  OonmiMirB  wä 
drei,  da  Chriatof  toh  Wolkenatoin  auf  dringendes  Oefoek  )m 
vom  Kaiser  dieses  Geschäftes  bald  enthoben  wnrde.* 

Die  Anordnunpf  der  Sequestration  war  nicht  nach  d«ii 
Gefallen  des  Cardinais,  dor  von  vornherein  ihrer  Wirksamkeit 
dadurch  entgegenzutreten  suchte,  dass  er  die  Hauptleute 
Stiftes  neuerdings  an  ihre  Pflicht  erinnerte^  ihn  als  ihren  vdt 
liehen  Herrn  an  ericennen.^  Der  gr<Sssere  Theil  des  itütiishci 
Lekensadels  stellte  auch  bereitwillig  den  Ton  Lndwig  YSflMfta 
Beyers  ans,  so  Finman,  Trapp,  Annenberg,  Andriaoy  MSA, 
Arz,  auch  Nicolaus  Madruz  und  Hauptmann  Kuen.  PerÄMal 
aber  Hess  diese  Massregel  nicht  unbeantwortet,  sondern  citirte 
Alle  nach  Innsbruck  und  braeht<!  sie  so  zu  einem  Go£;enrerer«e. 
in  welchem  alle  (Tenaiinteii  das  V  ersprechen  ablflgteo,  d« 
Cardinal  erst  dann  als  ihre  Obrigkeit  ansoaehen,  wenn  er  siek 
dem  Eimhenog  als  seinem  Herrn  nnterwerfe;  anders  Hm|^ 
lente,  wie  der  Ton  Sleims,  verpflichteten  aidi  snm  Qskm 
gegen  die  Sequestratoren.'  Die  Herren  von  Brandis  ladwi 
Welsherj^,  weicht!  Mitglieder  der  Regierung  in  InndiniA 
waren  nud  div.,  wie  der  Erzherzog  erfuhr,  als  Lehenänfcifccr 
von  Stiftsgütern  auch  Mandate  des  Cardinais  empfangen  babei 
sollten,  erhielten  noch  einen  eigenen  Verweis,  dass  sie 
Ersheraogs  ^verpflichtete  Landleat  und  B&te'  davon  nicht  ^ 
gleich  Anzeige  erstatteten;  sie  entscknldigten  sieh  mit  öcr  Be* 
thenmng,  dass  ihnen  von  Lndwig  nichts  EOgekommsn  ml^ 


>  Bei  ihm  hatte  ee  ein  OmUdiee  Bewaadfadis  wie  bei  »ieolMa  Ma^ 
er  wer  mit  Gardinel  Ludwig  Terwandt  ud  LelieBetilger  mwoU  ^ 
IMent  als  auch  Ton  Timl.  "Wolkonstcin,  vielleicht  der  geistig  beirabt«» 
Ton  allen  damaligen  Adeligen  de«  Lande«.  fQhlte  sopleich  daa  llieit^ 
eeiaer  SteUwig  omd  wwete  eich  ihr  m  nnWiehiw  SirA.  ihtd. 

*  Der  BrahcfMg  hatte  des  TotMegeiehen  und  den  Kaiser  hemeders  i*r^ 
anfmerksam  gemacht,  die  Hauptleute  den  SeqaeetoetoffeB  IS  TWpfii^ 

.8t.-A.  Ambcaeer  Mentor.  IX.  S,  6.  Februar  1669. 

s  8t-A.  Feht  805.  Schals.  Bep.  YL  774,  Ambfaeer  Mcmor.  O.  •i' 
SS.  Mai  IMS. 

*  SL-A.  An  die  IBnlL  DorehL  lib.  6,  ISSS.  toL  15S;  AÜ.  veedrr*rf 
DnreU          toi  302. 
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Vom  Landtag  wurde  dor  kaiserliche  Sequester  beifällig 
aufgenommen  und  der  Uoffoung  Ausdruck  verliehen,  dasB  die 
ComiDMattre  kräftig  genug  sein  werden^  den  Cardinal  an  der 
Ausübung  der  TemporaiitKtsrechte  zxk  hindern.  Ein  Vertreter 
des  Bischofs  war  hei  der  ständischen  Versammlnng  von  1569 
nicht  mehr  erschienen,  ja  das  Stift  war  hier  üherhaupt  nicht 
vertreten.  Bei  dem  Landtag:;  von  1573  erschienen  die  Seque- 
stratoren  und  auf  eine  erfolgte  Einladung  hin  auch  ein  Ge- 
sandter des  Capitels.  Ah  aber  derselbe  Klage  darüber  erhob, 
dass  nicht  anch  der  Cardinal  geladen  sei,  so  wurde  er  sogleich 
auf  Befehl  des  Erzhersogs  noch  vor  Beginn  der  eigentlichen 
Landtagsverhandlungen  weggewiesen J  Eine  ständische  Ver- 
trat untr  des  Bischofs  von  Trient  findet  sich  erst  wjeder  nach 
Beendigung  des  Streites. 

Von  der  Ernennung  der  Sequestratoren  bis  zu  ihrem  Zu- 
sammentritte und  ihrer  Amtsiiihrupg  in  Trient  vergingen  noch 
manche  Wochen.  Bevor  sie  noch  ansammenkamen,  sah  sich 
Maximilian  veranlasst^  ans  kaiserlicher  Machtvollkommenheit 
und  anf  Grund  der  ihm  von  Ferdinand  flberlassenen  Ver- 
waltung der  Stiftsweltlichkeit  in  Trient  ordnend  einzugreifen. 
Kaum  hatte  sich  da  di(!  Kunde  verbreitet,  dass  das  Stift  unter 
kaiserlichen  Sequester  komme,  so  hielten  sich  die  Consulu  bei 
ihrer  dem  Cardinal  feindlichen  Stimmung  berechtigt,  einst- 
wellen gleichsam  die  Stelle  der  Sequestratoren  zu  snppliren. 
Sie  nahmen  eine  Anzahl  Knechte  in  ihren  Dienst  und  liessen 
die  dem  Cardinal  sustehenden  Naturalabgaben  von  Wein  und 
Vieh  durch  dieselben  zu  ihren  Händen  einziehen.  Der  Kaiser 
aber  stellte  ihnen  die  Eigenmächtigkeit  bald  ein  und  befahl 
ihnen,  das  Conüscirte  sogleich  freizugeben.   Dem  Erzherzog 


*  Dar  CapitelfTertreter  Romalut  CovaUa  hatte,  wie  es  der  Bmndi  war, 
diese  Klage  adiriftlich  übergeben.  Sie  wurde  ans  der  ereberzoglichen 
Kanäle!  znrückexpedirt  mit  der  beigegcbenen  Weisung:  ,Die  füretl.  Darcbl. 
haben  dem  CovoIIh  auferlegt,  er  solle  sich  hinwegpacken  nnd  mit  solchem 
anordentlichem  Vorbringen  im  Landtag  kein  Zerrüttung  machen  oder  Ihr 
fiirstl.  Durchl.  werden  anders  mit  ihm  handeln  lassen.'  Charaktpristisch 
für  den  Unwillen  Ferdiunnds  ist  ein  ITandhillct,  das  er  eigpiihändig  bei 
dieser  Gologenhoit  an  den  Hofkanzler  srliirktc :  Wenn  Covella  es  wagen 
solltp,  mit  seiner  Heschwordo  vor  dio  ,Ht;Lii(lisflion  Ausscliüssc'  zu  treten, 
(d.is  man  in  von  srlitnndan  («tnndan)  jM'in  ^rint  nem  und  tui  (tue)  in  an 
dafl  sehtibel  (HtUbchen)  des  Krontcrturm'  (das  gewöhnliche  Oef&ngniss  in 
ioDsbruck).    8t.-A.  I^ndtagsacten. 
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L'sst;  deö  Erzlicizo^s  dionend  uiiü-esehen  werden,  die  Ictztereu, 
Scheck  und  Ileudl,  waren  als  eitrii^e  Förderer  der  landesfürst- 
liehen  Ansprüche  hekannt:  Scheck,  der   eifrige  Agent  und 
OommisBftr  Ferdinands,  Hendl,  der  Hauptmann  der  nach  1568 
angenommenen  Besatzang^smannschaft.    Jene  sahen  in  der 
Sequestration  ein  rein  kaiserliches  Amt,  das  den  Intentionen 
des   Auftraggebers   gemäss  in  streng^er  Neutralität  versehen 
werden  müsse,  diese  —  und  ^anz  besonders  Sclieck  —  wollten 
sie   iu  aller  Strenge  und  Rück8iclitslusi«>keit  gegen  den  Car- 
dinal durchgeführt  wissen,  denn  nur  unter  dieser  Bedingung 
konnte  sie  in  ihren  imd  Ferdinands  Augen  die  gewünschte 
Wirkung  haben.   Denn,  um  es  gleich  von  yomherein  zu  be- 
tonen, auch  in  der  Sequestrationsfrage  gingen  im  Grunde  die 
kaiserlichen  und  erzherzoglichen  Anschauungen  trotz  äusserer 
l'ebtMeinstinnnuiig  auseinander.    Der  Kaiser  hatte  sie  in  Vor- 
schlag gebracht,  um  ein  unliebsames  gewaltsames  Eingreifen 
beint's  Bruders  zu  verhindern,  dieser  hatte  sie  angenommen  als 
ein  Mittel,  durch  das  man  schliesslich  den  Cardinal  ebenso  gut 
mürbe  machen  könne  wie  durch  die  angebahnte  landeafärst- 
liehe  Ocoupation.    Diese  zwei  Richtungen  standen  sich  also 
auch  in  der  Commission  selbst  entgegen.    Scheck  klagt  offen 
darübei"  dein  Erzherzug,  wenn  er  in  der  dritten  Woche  seiner 
neuen  Amtsführung  demselben  schreibt:  wir  haben  uns  bisher 
noch  über  gar  nichts  einigen  können,  , einer  zeucht  gegen  oriens, 
der  ander  gegen  occidens  und  geht  durch  einander  wie  der 
gemftht  Haber*.  So  gab  es  z.  B.  noch  immer  Demonstrationen 
emzelner  eifriger  Freunde  des  Cardinais  gegen  die  Öster- 
reichische Partei  in  der  Stadt;  wollte  nun  ein  Sequestrator 
iaj^egen  einsclireiten,   so   stiess  er   bei   seinen  CoUegen  auf 
^Schwierigkeiten  und  liedenken. 

Wolkenstein,  dem  das  ganze  Qeschäft  höchst  unwill- 
kommen war,  zeigte  eine  Theilnahmslosigkeit,  die  den  ener- 
;  gischen  Scheck  weidlich  ärgerte.  Dieser  will,  so  klagte  Scheck, 
Inöglichst  bald  schon  wegziehen  hinauf  zu  seinen  Bergwerken 
(in  Täufers")  und  kümmert  sich  nur  um  diese,  aber  nicht  uro 
die  Sequesti  ationsgesehäfte,  so  dass,  ,wenn  ich  noch  lang  um 
iiiD  sein  muss,  ich,  wie  man  die  Messinghütten  aufrichten,  den 
M.'ssing  zu  den  Ne»tlstefVt«m  zubereiten,  verkaufen  und  ver- 
Endeln  soll,  alles  auswendig  lernen  wurd'.   Zu  all'  dem  kam 
Inoch  ein  störender  Umstand,  dem  man  Übrigens  in  dieser  Zeit 

[     AnUv.  M.  LXIV.  II.  HUfle.  88 
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fast  iu  allen  (ifsellachaftskreisen  als  charakteristisches  Kraok- 
heitssymptoni  begegnet,  ein  kleiDÜclier  Praced enzstreit,  indem 
man  nicht  einig  werden  konnte,  ob  dem  Wolkenstein  oder 
dem  Römer  der  Vorsitz  und  Vorgang  bei  den  Znssmnei- 
kfinften  der  vier  Herren  gebühre.  Bei  den  BerathnngM  in 
pleno  kam  es  daher  nie  zu  einem  definitiven  Beschlüsse  dan'ti 
Abstimimin^%  da  man  es  zu  keiner  Umfrairci  bringen  k<mk. 
weil  jeder  der  beiden  streitenden  Commissäre  zuer>t 
Votum  abgeben  wollte.  <  Bei  einer  derartigen  Zerfahreabeii 
war  ein  kräftiges  Auftreten,  selbst  wenn  es  beabsichtigt 
wesen  wäre,  nicht  zu  erwarten.  Namentlich  verdrois  das  des 
einen  Commtssftr  Scheck,  und  er  brachte  es  durch  öfteres  c^ 
neuertes  Ansuchen  beim  Kaiser  und  Erzherzog  dahio,  dssB  er 
endlieli  nebst  W'olkeiisteiii  im  Juli  die  Entlassung  erhielt 
Nun  hörte  wohl  der  störende  Präcedeozstreit  auf,  aber  anderer- 
seits zog  mit  Scheck  das  arbeitsamste  und  eifrigste  MitgM 
der  Commission  von  dannen.^ 

Von  nun  an  fungirten  nur  noch  zwei  SequestntoieD: 
Hendl  und  Römer^  denen  für  kurze  Zeit  einmal  noch  eii 
dritter,  Wernher  von  Keitenau,  beig-egebon  ward.  Diese  beiden 
Commissär*'  mussten  es  nun  weiterbin  versuclien,  wie  man  e? 
zweien  Herren  recht  machen  könne.  Zur  Abwicklaog  der 
zahlreichen  Rechtsgeschäfte  hatten  sie  einen  Trientiner  Advo- 
caten,  Dr.  Seibando,  in  ihren  Dienst  genommen,  weicher  eine« 
von  den  Häuptern  der  österreichischen  Partei  war.  AlibaU 
erfolgte  vom  Kaiser  der  Befehl,  ihn  eben  dieses  Umstssdes 
wegen  zu  entlassen.  Bezügh'ch  der  oben  erwähnten  Anfrage 
über  die  Sequestrirung  der  hiselioni(dien  Kenten  ertheilte  ihnen 
Maximilian  die  Weisung,  hievon  nur  so  viel  zu  nehmen^ 
ihrer  eigenen  Unterhaltung  nöthig  ist,  das  üebrige  sei  so  <ü« 


1  8t-A.  F«ia.  305,  18.  nnd  28.  Mai,  19.  und  80.  Joni  1669. 

*  D«f8  sich  Scheck  in  die  nentralere  Stellang  eine«  Seqnefitrator?  ni-^' 
hineinfinden  konnte,  inng  man  darniiH  abnehmen,  dnnn  er,  obwohl  k»!«^r! 
SeqneBtrator,  aufs  Eifrigste  bei  <len  Consnln  ag-itirtf.  nm  sie  «ti 
förmlichen  Anklaprc  «les  Cardinal»  bei  Kaider  und  Papst  «a  bfwrtff 
Und  nm  die  Sache  leichter  in  FInss  zn  bring-en.  lieh  er  an«  Ei^«^ 
flcni  Gesandten  der  St;Klt  Trient  das  Rei^cgebl,  dntnit  er  in  Praff 
Anklageschrift  Madrnz  iil.erreiche.  St.-Ä.  I  Vrd.  30.-..  1»».  Jnni 

D!("ic  sein«'  Ilaltmii,'  hat  wohl  die  Bewilligung  seines  Entliwsungsgesw^ 
beim  Kaiser  befördert. 
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IBeamten  des  Cardinais  ans&afolgen.  >  Aber  anch  diese  Sttmme 
«rar  niobt  sa  bekommen^  denn  der  Stiftsbausmeister  weigerte 
jede  Anaknnft,  and  die  Amüeate  bebaupteten,  nur  leere  Caasen 
aa  baben.   Knn  verlani^en  die  Seqoestratoren  die  Vorlegung 

der  Reclinnn«:^sl)iir]K;r  und  Urbarien,  allein  das  trug  ihnen  nichts 
Anderes  ein  als  eine  Klage  des  Cardiuals  beim  Kaiser  darüber, 
dass  sie  ihre  Competenz  überschritten  hätten.    Ludwig  hatte 
bald  auch  noch  andere  Beschwerden  gegen  sie;  80  z.  B.  sollten 
aie  aicb  in  die  geistliche  Jurisdiction  mengen,  oder  sie  sollten 
es  nibig  baben  hingehen  lassen,  dass  österreiobisoh  gesinnte 
Büi^er  rar  Sobmibung  und  Verkleinerung  des  Oardinals  das 
erzherzogliche  Wappen  an  ihre  Häuser  malen  Hessen  u.  dgl. 
Auf  solche  Beschuldifjungen   hin  ertulgte  stets  ein  ziemlich 
streng  gehaltener  kaiserlicher  Befehl  an  die  Commissarien, 
sicli  zu  verantworten,  mit  der  stets  wiederholten  Einschärfang, 
sich  ja  keinerlei  Eingriffe  in  die  Güter  des  Stiftes  au  er- 
lauben.   Wegen  Bezahlung  der  SoldateUi  die  man  nach  und 
nacb  bis  auf  filnfundawansig  Mann  abdanken  wollte,  hatten 
die  Sequestratoren  beim  Kaiser  angefragt  und  dieser  hatte  sie 
an  den  Hansmeister  des  Stiftes  gewiesen.  Wie  nun  aber  dieser 
dMriib'M'   bei   Maximilian   Protest  erhob,   so  ertheilte   er  den- 
selben einen  V^erweis,  worin  ihnen  vorgeworfen  ward,  dass  sie 
den  kaiserlichen  Befehl  unrecht  verstanden  hätten.  Durch 
solebe  £rfahrungen  entmuthigt|  erklärten  Hendl  und  Römer 
gans  offen,  sie  wflssten  sieb  nicht  mehr  au  raiben  und  au 
helfen  y  sie  mllssten  in  ihrem  Amte  nur  Verkleinerung  und 
Schmach  erleben;  Beide  zusammen  bateu  schliesslich,  man 
möge  ihnen  den  Abschied  £j;'eben. 

Es  ist  einUniebtend,  dass  ein  solcher  Gang  der  Seque- 
stration den  Erzherzog  nicht  wohl  befriedigen  konnte.  Denn 
je  unsicherer  die  Sequestratoren  in  ihrem  Auftreten  waren,  desto 
leichter  wurde  es  dem  Cardinal,  sich  der  Ausübuig  der  Tempo- 
rallen au  bemächtigen.  Ferdinand  erinnerte  daher  su  wieder- 
holten Malen  seinen  Bruder  an  die  Bedingungen,  unter  denen 
er  i'iberhaupt  nur  in  eine  kaiserliche  Sequestration  gewilliget, 
lind  kl.iu't«'  über  den  Laxismus,  der  sich  in  der  Amtsverwal- 
tung der  Commissarien  zeige,    bchon  die  Beurlaubung  der 

*  Der  Cardinal  rühmte  sich,  vom  Kaiser  die  Versicherung  zu  liabon,  dass 
Niemand  in  die  GefKlIe  des  Stiftes  greifen  dürfe.    8t.-A.  Ferd.  305. 
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Bwei  zurücktretenden  Herren  Scheck  und  Wolkensteio,  die  er 
den  Praktiken  Ludwigs  zuschriebi  bedauerte  er  lebhaft  ood 
gab  seiner  Befürchtung  Ausdruck,  es  möchte  dem  Carcüial 

uucli  noch  geling^eu,  die  zwei  anderen  noch  anitirendtu  Com- 
missäre  zu  entfernen;  immer  wieder  drang  er  in  den  Kaiser, 
die  strengste  Temporaliensperro  durchzufübreo.  Wohl  erfolgte 
auf  solche  dringende  Vorstellungen  hin  mitunter  eine  kaiser- 
liche W^sung  an  Hendl  und  Römer,  etwas  entschiedener  «o^ 
zutreten,  so  z.  B.  auch  die  Rechnungen  des  Stiftsverwalten 
zu  controliren,  allein  im  Ganzen  und  Grossen  blieb  der  Seqne- 
strationshandlung  der  Charakter  der  Halbheit  und  ängstlicher 
Kücksichtnahme  aufgepräc:t. ' 

Genau  zu  derselben  Zeit,  da  Maximilian  die  Sequestrai:  a 
des  Stiftes  zu  seinen  TTanden  nahm^  versuchte  er  durch  ii 
yermittelnde  Tractation  den  Streit  zu  beendigen.    Von  beideo 
Theilen  yerlangte  er,  dass  sie  ihre  Gesandten  an  seineo  Hof 
schickten,  um  ihre  Ansprüche  vortragen  und  womöglich  vu^ 
gleichen  zu  lassen.  Ferdinand  delegirte  hiezii  seinen  geheimen  Kath 
Franz  Graf  von  Thum  und  seine  Kegierungsräthe  Dr.  li^'lz.ipt^ 
und  Job.  Dreiling.    vSie  erhielten  die  Instruction,-   in  kein  i: 
Falle  als  Kläger  aufzutreten,  sondern  erst  Red  und  Antwort 
zu  geben,  wenn  der  Bevollmächtigte  von  Trient  seinen  Vor- 
trag  gehalten.   Wenn  sie  aber  dann  zum  Worte  kämeD, 
sollten  sie  zunächst  auf  die  seit  1365  geschlossenen  Vertrige 
hinweisen  und  die  (it  iH!sls  des  Vertrages  von   lotiT  und 
sich  daran  knüpfenden  Streites  darlegen.    Sie  sollten  erinD^rii 
an  die  verschiedenen  Versuche;    die  der  Erzherzog  durch 
Gesandte  und  Mittelspersonen  anstellte,  die  aber  alle  ao  dei 
Widersetzlichkeit  Ludwigs  gescheitert  seien.    Die  Weigenmi; 
desselben,  die  früheren  und  den  Vertrag  von  1567  anzunehma. 
und  die  Unruhen  in  Trient  hätten  den  Erzherzog  bewogen 
die  Teniporalien  ihm  vorzuenthalten  und  Truppen  in  die  Stld? 
zu  legen;  der  Kaiser  mögr?  tracliten,  den  Cardinal  zum  Gehor- 
sam zu  bringen  und  ihn  zur  Bezahlung  der  Occupatiousko^tt^i 
verhalten.    Die  Eingebung:  d(M'  'IVmporalien  könne  nur  aoun 
folgenden  Bedingungen  erfolgen:  Die  alten  VertrSge  mnst  ^ 

t  8t.-A.  Ferd.  Verlmndl.  in  der  Streitmehe  mit  Trient  ad  Nr.  486  FrH 

305,  Miss,  von  Hof  1570,  fol.  13S. 
2  &t.-A.  AmbrMer  Memor.  IX.  6. 
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Bischof  erneuern,  auch  jeder  Domherr  muss  sie  heschwören, 
lod  sie  mfisBen  ein-  für  allemal  den  Statuten  des  Stiftes  ein- 
rerleibt  werden;  für  die  nachfolgenden  EirchenfÜrsten  muBS 
verordnet  werden,  dass  sie  erst  nach  BeBtätigiin^  dieser  Com- 

»actateu  die  weltliclic  Regierung  antreten  können,  zur  Zeit  der 
Sedisvaeanz    int    der    Erzherzog    einziger    und  uuniittelharer 
Landesherr,  jeder  Bischof  luuss  ihn  als  seinen  , rechten  Herrn^ 
m erkennen  und  ihm  stets  seine  Burgen  offen  halten,  alle 
Elauptleute  des  Stiftes,  die  nur  mit  Wissen  des  Erzherzogs 
eingesetzt  werden  dürfen,  müssen  ihm  den  Treueid  leisten, 
der  Graf  von  Tirol  ist  sowohl  Vogt,  als  auch  Herr  des  Stiftes. 
l)ie  Gesandten  sollten  weiter  ausführen,  dass  zwar  diese  Punkte, 
i»bwohl  schon  längst  urkundlich  festgestellt,  durch  einige  Zeit 
nicht  mehr  beachtet  wurden^  dass  aber  trotzdem  von  einer 
Veij&hrung  keine  Rede  sein  könne,  da  auch  in  den  jüngsten 
Verträgen  noch  immer  die  Clausula  reservatoria  angenommen 
erscheine,  auch  könne  man  nicht  auf  den  leiblichen  Eid  des 
Cardinais  verzichten.  Femer  sollten  sie  energisch  den  Vorwurf 
zurückweisen,  als  wollte  man  die  geistlichen  Rechte  des  Bischofs 
verkürzen,   denn   die  geforderten   Vertragspunkte  seien  von 
jeher  zum  Besten  des  Stiftes  und  des  Landes  conhrmirt  worden, 
um  böse  Praktiken  zu  hindern  und  die  Ruhe  zu  sichern;  dabei 
würde  auch  das  Reich  in  keiner  Weise  verletzt.   Sollte  der 
Gegner  auf  den  Papst  sich  berufen,  so  sollten  sie  erklären, 
dass  diese  ganze  Angelegenheit  nicht  vor  die  römische  Curie 
f^ehöre,  da  diese  sich  nur  mit  den  Spirituaiibus  zu  befassen 
habe.    Ebenso  soll  des  ('ardinals  Berufung  auf  seine  Pflichten 
der  Kirche  gegenüber  mit  dem  Bemerken  zurückgewiesen 
werden,  dass  man  leider  sehen  könne,  dass  ihm  das  Zeitliche 
mehr  am  Herzen  liege  als  das  Geistliche,  und  dass  er  bisher 
80  gehandelt  habe,  dass  dem  Stifte  viele  Herrschaften  ver- 
loren gegangen  wären,  hätte  sich  nicht  der  Landesfttrst  ins 
Mittel  geschlaiifcn ;  eine  grosse  Sorge  für  das  geistliche  Wohl 
i^einer  Kirche   habe  man    bisher  bei   ihm  nicht  wahrnehmen 
können,  dafür  zeugten  viele  Klagen,  welche  von  den  Unter- 
thanen  vorgebracht  worden  seien. 

Mit  dieser  Instruction  versehen,  gingen  die  Gesandten 
Osch  Wien,  wo  sie  mit  jenen  von  Trient,  zweien  Domherren 
und  den  Doctoren  Luchinus  und  Alberti  zusammentrafen.  Auf 
Betreiben   Schecks  hatte  sich  den   erzherzoglichen  Gewalt- 
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trägem  auch  eine  Deputation  der  Consuln  der  Stadt  Trieot 
aogeschlossen,  welche,  geführt  von  Tremeno,  d<Mii  Kai^  r  eiu^ 
Klageschrift  gegen  das  Regiment  der  beiden  Cardiuäle  Madnu 
überreichten.  *  { 

Zunächst  wandte  sich  der  Cardinal  gegen  diese  letxteren. 
Er  erklÄrte  dem  KaiRcr,  die  Consuln  seien  Rebellen  und  hatteD 
nicht  das  Recht,  im  Nauien  der  ijaiizen  Rür^erscliaft  zu  sprechen, 
glaubten  sie  Ursachen  zu  Beschwerden  zu  habeu^  so  sollten  -i-  ' 
sie  ihm  selbst  vorbringen.  Gleichzeitig  thaten  sich  die  Madmri- 
schen  Parteigenossen  in  Trient  zusammen  und  verfassteo  eioe 
zunächst  an  den  Papst  gerichtete  Qegenschrifi,  worin  sie  gegen  du  | 
Vorgehen  der  Consuln  protestirten ;  hundertacht  Bürger  unter- 
zeichneten  diesen  Protest.  Diese  Action  verfehlte  nicht  ikre 
Wirkuu}^.  Treuieuo  wurde  vom  Kaiser  nach  Hause  geschicii 
mit  dem  Bedeuten,  wenn  er  und  die  anderen  ( 'onsuln  la 
Klagen  verursacht  seien ,  so  sollten  sie  sie  an  die  Öequt^ 
stratoren  gelangen  lassen.^ 

Gleich  bei  Beginn  der  Verhandlungen  am  kaiserlidiea 
Hofe  ergaben  sich  Anstände.  Die  erzherzogltchen  Gesandten 
wollten  auf  das  Vorbringen  der  Trientiner  gar  nicht  aotworteD. 
da  nach  ihicr  Ansicht  die  vom  Capitel  beigestellten  Vertreter 
nur  ungenügende  Voll  machten  besassen,  indem  sie  niu"  von 
sechs  Domherren  ('redifive  vorzuweisen  vermochten;  der  Ge- 
sandte des  Cardinais  aber  forderte  ihren  Protest  dadorcti 
heraus,  dass  er  die  Besitzstörungsklage  gegen  den  Erzhenofr 
anstrengen  zu  wollen  erklärte,  während  nach  der  Meinung  der 
Vertreter  Ferdinands  über  die  Besitzfrage,  das  PossessorinB. 
gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  in  eister  Linie  vtrhHn'i'-l^ 
werden  sollte.  Allein  der  Kaiser  legte  sich  persönlich  | 
Mittel  und  brachte  es  dahin,  dass  Trient  vorderhand  von  «ifi^r 


'  St   A.  Kerd.  ."Oö-    Eine  Abschrift  der  Klage  der  Consulu  M*-^  im  Ißtv 
liMi.  ker  Mufeiim  Dip.  12.S2.   Sie  »prarh  sich  »ehr  heftig  gegen  ^ 
diiiäle  ans;  als  lieweis  dafür  diene  nur  ein  Passus:  .P.trro  null.t  cinii^ 
fainiiia  fuit,  quae  aut  io  honore  aut  corpore  aui  in  fortuois  uud  kk^ 
laesa.* 

2  St.-A.  Trientiner  Arch.  C.  IV.  ln.^.  102,  103.    Der  Cardinal  k.mn«;^ 
Heiner  Vori'tellung  an  den  Kai.ser  Iiier  nochmals  anf  jenen  Z«an:-i.*- 
ausschusH  /.iiriick,   der  do<  h  ^choii   lange,   wie  eritäiilt,   durch  dtu  b- 
herzog  l»escitigt  wurden  war.  Unter  di  ti  lOS  protostirenden  Bürgern 
Ö  Doctoren,  H  Notare  und,  deu  NauKu  nach  zu  schltessen,  5  Deot*ffc«- 
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t'örmiicbea  Klage  abstand,  während  die  Gegenpartei  rlic  Voll- 
macht der  andeiti  nicht  weiter  anzufechten  sich  herbeiliess. 
Alberti  übergab  nun  im  Namen  seines  Herrn,  des  Cardinais, 
die  schrifUiehe  Ausführung  seiner  Rechte  und  Ansprüche.  Der 
Inhalt  der  Deduotion  ist  anszu^weise  dieser:  obwohl  die 
(trafen  von  T'ind  die  luncli-sanhigeu  für  »las  Stift  bezahlen,  so 
.siud  die  Bisc  liote  doch  Ueieh.st'ürsten,  denn  sie  haben  im  Reich 
8itz  und  Stimme»  tragen  bei  zur  Erhaltung  des  Ueichskammer- 
gerichtes,  werden  auf  Reichstage  berufen,  die  sie  auch  persön- 
lich besuchen  oder  durch  Gesandte  beschicken,  und  erhalten 
vom  Kaiser  durch  die  Investitur  die  Regalien,  also  die  Welt- 
lichkeit  mit  der  hohen  and  niedem  Gerichtsbarkeit.  Cardinal 
I.udwii^  wurde  rechtmässig   erwählt  und  nach  der  lu-signation 
Cliriölüfö  vom  Papste  bestätigt,   wodurch  er  die  freie,  recht- 
mässige und  ordentliche  Administration  aller  geistlichen  und 
weltlichen  Obrigkeit  im  Stifte  erhielt.  Der  Kaiser  hat  ihm  die 
Investitur  prolongationsweise  ertheilt  und  dadurch  wurde  er 
vom  Kaiser  selbst  als  der  ,verus  et  legitimus  possessor  et 
administrator   regaliura  et  temporalis   jurtsdictionis'  erklärt 
Seit   lang»;r  Zeit  sind   nur  die  Vertrag»;   von    1454  und  1468 
erneuert  worden,  daher  sind  während  dieses  ganzen  Zeitraumes 
Bischof  und  Capitel  in  ruhiger  Possession  bona  fide  et  titulo 
gewesen.   Da  der  Cardinal  im  August  des  Jahres  1Ö68  die 
genannten  Vertrftge  bestfttigte,  so  haben  ihm  laut  derselben 
von  da  an  alle  Hauptleute  und  Stiftepfleger  unbedingt  zu  ge- 
horchen.   Man  kann  aber  auch  nachweisen,  dass  sogar  der 
Erzherzog  selbst   den  Cardinal    schon  als  ordentlichen  welt- 
lichen Herrn    von   Trient   bezeichnet   und   anerkannt  habe. 
1568  wurde  der  Cardinal  ,von  Stifts  wegen^  aum  Landtag  be- 
rufen, was  doch  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  er  nicht 
ordentlicher  Besitzer  des  Stiftes  und  seiner  weltlichen  Obrig- 
keit gewesen.  Auch  sonst  hat  der  Erzherzog  zahlreiche  Erlässe 
ausgehen  lassen,  in  denen  er  den  Cardinal  indirect  als  welt- 
lichen Herrn   von  'l'rient   anerkannt  hat,   so   z.  B.  als  v.v  ihm 
<ius  \'erbot  zukommen  Hess,  kein  Vieh  nach  Venedig  fuhren 
zu  lassen,  oder  da  er  von  ihm  die  Verlegung  der  Wohnung 
des  Freimeisters  in  Trient  verlangte,  oder  da  er  ihm  die 
Weisung  zukommen  Hess,  die  Strassen  im  Gebiete  seines 
Stiftes  zu  verbessern  u.  s.  w.   Der  Cardinal  hat  vom  Beginne 
^ines  Amtes  au  alle  Nutzungen,  Zölle  und  Gefälle  eingenommen 
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und  seine  Hoheiisrechte  gegen  die  Untertbanen  ausgefibt  Und 
wenn  er  aucb  die  Possession  der  Weltlichkeit  .apprebennoae 

reali*  nicht  erlanget  hätte,  so  kaini  man  d<»el»  nicht  5»ai:;cü.  <i.4?> 
die  geistliche  oder  \veltli(0ie  Ohtig-keit  des  Stiftes  .leniaodfU 
auch  nur  l'ür  einen  Augenblick  vacire,  da  ja  Stift  und  Kirche 
nicht  sterben  können  und  Gott  selbst  eigentlich  der  Possessor 
der  Kirche  und  ihrer  Hechte  ist,  weswegen  auch  der  Bisobof 
nach  erfolgter  Wahl,  Confirmation  und  Resignation  der  recht- 
liche Besitzer  des  Stiftes  ist  auch  ohne  ,Begreifnn^  letblidier 
Possession';  folglich  kann  Niemand  bestreiten,  dass  dei- ( 'ardioii 
die  Possession  der  Weltliclikeit  erlangt  habe.   Wenn  der  En-  I 
herzog  bei  seinem  Kegierungsantritt  dem  Cardinal  und  Capitei 
▼ersprach,  sie  in  ihrem  Besitz  zu  schirmen,  so  hat  er  damit 
nur  eine  Pflicht  erfüllt,  au  der  ihn  die  betreffenden  Vertii^ 
banden.  Als  er  bald  darauf  die  Possessoren  in  ihrer  Weltfidi- 
keit  yturbirt'  hat ,   so  sah  sich  der  Kaiser  zur  Verhotoo^ 
, mehrers  Unrats  und  besorgter  Eniporun«;'  veranlasst,  die  Ad-  ^ 
rainistration  der  Weltlichkeit  in  Sequester  zu  nehmen.  Nun 
ist  ab;er  in  gemeinen  Hechten  alle  Sequestration  verboten  luid  | 
nur  in  dem  Falle  gestattet,  wenn  offene  Qewaltthat  zwi&cben 
beiden  Parteien  zu  befürchten  ist,  und  auch  dann  soll  <Üe 
Sequestration  nur  so  lange  andauern,  bis  durch  eine  sommarisebe 
Erkenntniss  über  die  momentane  Possession  vorlftnfig  entscliiedei 
ist.    Da  durcli   die  Sequestration    der  Fall   entfernt  zu  sein 
scheint,  dass  beide  Parteien  die  Waffen   i^egcn   einander  jir- 
brauchen,  so  sollte  durch  kaiseiliche  jhintscheidung  wenigsten» 
die  momentane  Possession  bestimmt  werden,  die  aber  osliv^ 
lieh  nur  demjenigen  zukommen  kann,  ,so  summarischer  Er- 
kenntniss nach  besser  Fueg  dazu  hättet  Der  Kaiser  möge  al» 
die  dem  8tifte  so  schädliche  Sequestration  aufheben  und  — 
worüber  nacli   der  gegelxmen   Ausfülirunix  kein  Zweifel  iein 
könne  • —  bis  zur  endgiltigen  Entscheiduni;"  dem  Cardinal  un^ 
nicht  dem  Erzherzog  den  momentanen  Besitz  Uberlassen.  Steu 
ist  der  Cardinal  geneigt,  die  obenerwähnten,  von  ihm  and  deo 
Capitei  in  optima  forma  erneuerten  Vertrttge  dem  ErsheiKM; 
zuzustellen;  wird  ihm  nur  die  augenblickliche  Possession  eis* 
geriiumt^  SO  will  er  gern  die  endliche  Entscheidung  ruhig 
erwarten. 

In  dieser  Deduction   ist  bereits  der  Ganj^  des  Pri»oes?^> 
angedeutet,  den  er  nach  dem  Wunsche  des  Cardinais  ü^hmtu 
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ollte.  Einer  juridischen  Erörterung  Uber  die  bindende  Kraft 
ier  älteren  Verträge  oder  des  Vertrages  von  1567  ging  man 
pokz  aus  dem  Wege,  dafür  betonte  man  um  so  entschiedener 
ien  ReichsfUrstenstand,  die  bereits  geschehene  Uebemahme 

ier  Stittsreg'ieriin;^  diiri'h  dt'n  Cardinal  iiiul  jene  für  die  Bi- 
^chöfe  i^iinötigei  eii  Krchtsvurbintlliclikeiten ,  wie  sie  in  den 
letzten  hundert  Jahren  gehalten  und  erneuert  worden  waren. 
Kach  dieser  Auffassung  erschien  der  Eingriff  des  Erzherzogs 
als  momentane  Besitzstörung,  welche  durch  ein  kaiserliches 
Erkenntniss,  aber  nicht  durch  eine  Sequestration  zurückge- 
wiesen werden  sollte. 

Der  Kaiser  aber  wollte  einfach  eine  gütliche  Begleichung 
lifr  Parteien  und  nahm,  wie  schon  bemerkt,  die  pussessonsclie 
iilage^  mit  welcher  die  cardinalischcn  Gesandten  fortwährend 
zur  Hand  sein  wollten^  nicht  an.  £r  bestand  vielmehr  darauf^ 
dass  die  Vertreter  des  Erzherzogs  ihre  Forderungen  präci- 
nrten  und  Trient  jede  einzelne  derselben  beantworte,  respec- 
tiye  widerleg.  In  Folge  dessen  stellte  Graf  Thum  und  seine 
Miiriitlic  eine  Reihe  von  Artikeln  uul,  welche  die  Ansprüche 
Ferdinands  repräsentirten.    Der  1.  Artikel   behauptete,  das» 
Beit  vielen  Jahren  die  Bischöfe  von  Trient  einen  gefürsteten 
'  rufen  von  Tirol  nicht  allein  als  ihren  Erbvogt,  sondern  auch 
^8  gnädigen  Herrn  und  LandesfUrsten'  anerkannt  Trient 
antwortete:  Jene  alten  Verträge  sind  Bflndnisse  zwischen  dem 
Stift  und  der  Grafschaft^  welche  die  Herrschaft  des  Bischofs 
über  dasselbe   nicht   aussehliessen  und  nur  in  diesem  Sinne 
will  sie  der  jetzige  Cardinal  halten  und  anerkennen.  '    2.  Ar- 
tikel; Vermöge  der  Reverse  und  alten  Verträge  sollen  alle 
Haoptleute  und  Unterthanen  des  Stiftes  dem  Eraherzog  treu 
uid  gehorsam  sein,  schwören  und  huldigen  und  ihm  die  Burgen 
Qnd  Schlösser  geöffnet  bleiben.   Dagegen  Trient:  Pflicht  und 
HuldiguMj;  -^'fschehen  gegen  den  Schein  einer  Conföderation 
ODd  die  Compactatcii  v(»n  1454  sprechen  nur  von  den  Ilaupt- 
leuten  auf  dem  Nons,  welche  dem  Laudesl'üi'steu  vcrpÜichtet 


So  itttwobl  die  Besponsio  von  Trient  m  verstehen:  ,D«h  io  alten  Ver- 
trSgen  iwiscben  Tirol  und  Trient  vielmehr  ein  particnlar  Obligation  Ver- 

gleichung  und  CunffWlpnition  als  immediate  Herrschung  über  die  Stadt 
Und  Stift  ausserhalb  der  Cnpitulatioiien  begriffen,  in  welchem  Verstand 
"ie  der  jetzig  Bischof  jeder  Zeit  gehalten  und  noch  aar  Zeit  in  Allem  KU 
it&lten  bedacht  wlire/ 
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Bein  Bollen.  3.  Ailik»'l:  Kiii  Bisclu»!,  wenn  auch  rechlniaÄ*!;: 
i;e\viililt,  kann  das  liistliuni  nicht  \t\env  besitzen  und  Bon- 
coDBÜio  kana  ihm  vom  Stadtlmuptniiiun  nicht  frühei'  iibeigebea 
werden y  ehe  er  nicht  die  alten  Verträge  gegen  das  Um 
Oeeterreick  sn  halten  versprochen  hat.  Dagegen  Trient:  Der 
Hauptmann  ist  dem  Biaohof  nicht  weniger  ab  dem  CM» 
▼on  Tirol  ▼erpflichtet  and  die  Einantwortung  den  SehkMie^ 
durch  denselben  kann  nicht  dabin  verstanden  werden,  als  wlre 
deshalb  der  Grat*  von  Tirol  der  Uoininiis  directi  dumiUi. 
4.  Artikel:  Ein  Bischof  erlegt  keine  Reichssteuer  für  sid 
selbst,  sondern  durch  den  Qrafen  von  Tirol,  er  eracheiot  s^t' 
den  Landtagen  ^tanquam  sabditue  und  incorporirter  Staad*. 
Darauf  Trient:  Die  Vertretung  des  Stübs  gegenfiber  d« 
Reiche  geschieht  eonventione  facta  und  nicht  in  Folge  lasdn- 
herrlicher  Obrigkeit,  wie  denn  anch  der  Kammerproevslor 
des  Reiches  dieses  , Ausziehen^  öfters  aui^efochten  und  dagegea 
procediit  hat,  .doch  successu  temporis  also  verblieben*.  THe 
Beschreibung  auf  die  Landtage  geschieht  auf  Grund  geächiue- 
sener  Erbeinigungen,  aber  nicht  auf  Grund  bischöflicher  Ui- 
terthänigkeity  denn  wAre  das  Stift  dem  Lande  incorporirt,  dnf 
brauchte  es  gegenfiber  dem  Reiche  nicht  speeiell  Tertretea  u 
werden.  Und  weil  der  Bischof  kein  Unterthan  ist,  braucht  <r 
anch  neben  den  anderen  Ständen  keine  Erbhnldignnf  • 
leisten.  Wenn  die  Statlt  Trient  noch  eigens  neben  dem  Bit-cliol 
zum  Landtag  gerufen  wird,  so  geschieht  das  zum  Ueberflu.^ 
denn  der  Bischof  ist  ihr  rechter  Herr,  der  sie  auch  zu  ver- 
trete hat  5.  Artikel:  Von  Alters  her  ist  das  Stift  TiiNt 
sanunt  allem  ^Zubehör'  der  Grafschaft  Tirol  einverleibt  ^ 
möge  der  bischöflichen  Reverse,  alten  Vertrftge  und  anch  ter« 
möge  der  tirolischen  Landesordnung.  Dagegen  Trient:  Eb« 
aus  den  alten  Sehriften  kann  erwiesen  werden,  dass  da^  Stitt 
Trieut  ,ein  besonderer  Hezirk*  ist,  dasselbe  bezeugt  die  D^^ 
daration  des  Kaisers  Ferdinand,  die  er  bezüglich  der  CooÖDf» 
aiisgestellty  dasselbe  bezeugt  der  Brauch,  daas  bei  Lsadtf^ 
durchattgen  die  landesftUstlichen  Commissäre  die  Trtqipea 
bis  Bum  Avisio  begleiten,  wo  sie  dann  durch  Conunifaire  3ii 
Stiftes  abgelöst  werden.  6.  Artikel:  Der  jetzige  Cardinal  viO 
den  Erzherzog  nicht  als  Landesfiirsten  anerkennen  und  nenoi 
sich  einen  Fürsten  des  Kei-  h.  >.  der  sonst  Niemandem  iini"'' 
worfen  sei  auf  Grund  einer  ,mit  Traktik  ausbrachten^ 
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ing^  des  Kaisers  FerdinaDcI.  der  durch  den  Cardinal  Bern- 
krd  ^hintergangen  worden^  Dagegen  Trient:  Diese  Erklärung 
erdinands  I.  ist  nicht  ySubreptitie,  sondern  mit  vorgehabten 
ütigen  guten  Rath'  ausgebracht  worden.  Die  Bischöfe  haben, 
nt  langer  Zeit  ungehindert  die  Ueji^iilien  empfangen,  ^ünd 
b  sc  hl  »11  Kaiser  Ludwigs  ehester  Sohn  sok-lus  Bistuui  cum 
iliuiii istiatione  teinporali  et  spiritiiali  bei  sein  Lebzeiten  inne- 
ehültun.  so  wär  es  widur  Billigkeit  und  Kccht  geschehen  und 
<)ch  nach  Bcinem  Absterben  wieder  in  Esse  kommen,  doch 
olgpends  vil  Irrtum  und  Widerwertigkeit  sieh  darans  ge- 
sponnen.' Der  Cardinal  ist  gegenttber  dem  Erzherxog  m  allen 
IMensten  bereit ,  die  seinem  Eide  nicht  entgegen  sind,  die 
rlechte  des  Stiftes  eu  erhalten.  Er  hofft,  sieh  so  ,glimpflich* 
:u  halten  wie  seiu  Xorg-äng-er,  (JukÜikiI  Bernhard.  7.  Artikel: 
Der  Cardinal  halt  jene  Aelcbtr^^n,  welclic  .seine  Lehensleute, 
tber  zugleich  Unterthauen  der  Graischai't  Tirol  sind,  von  der 
Beaahlung  der  Landesstenem  ab  und  sucht  sie  sich  allein 
unterthan  au  machen.  Darauf  Trient:  Der  Cardinal  ,tftte  da 
weniger*  als  sein  Vorgänger  Bernhard,  er  hält  sich  einfach  an 
den  Landtai^c^abschied  von  15^  nnd  an  das«  was  Kaiser  Maxi* 

niilian   I.    bt  /iiijlich   des  neuen    Adels    verordnete.    Was  die 
Steuern  belritlt,   ao  hat  der  Caidinal   ,per  prinmria  vota  aus 
treuherzigem  (  leniüth  mehrers  dann  sonst  beschehen  bewilligt^ 
Artikel:  Der  Cardinal  unterdrückt  die  Privilegien  der  Stadt 
Trienty  welche  schon  von  älteren  Fürsten  des  Hauses  Oestor- 
reich bestätigt  wurden,  er  untersagt  die  Appellationen  an  den 
Ersherzog,  beschwert  die  Bürger  und  hindert  sie,  den  Era- 
herzog  als  Landesftirsten  ^um  einsehen  anznfliehen'.  Darauf 
Trient:    Dem  Cardinal  ist   niemals  zuwider  <;ewesen,    dass  die 
Stadt  sieh  ihre  Privilegien  contirmiren   lic.^j?,    nur  musste  es 
geschehen  unbeschadet  Heiner  Obrigkeit.    Wollten  aber  die 
Consuln  Privilegien  sich  bestätigen  lassen,  die  vielleicht  aus 
jener  Zeit  der  Herzoge  Friedrich  und  Sigmund  stammen,  da 
diese  die  Stadt  ,in  ihrem  Gewalt  gehabt',  so  kann  dies  der 
Cardinal  nicht  gestatten.    Die  Appellationen  sind  nie  anders- 
wohin  ^ej^aniii'en   als   an   das  Reieliskainiiiei j^rrielit.    zu  «h  s.scn 
Krhaltun}^   das  Stitt   auch   seinen   Heitrag   zaiilt.    "J.  Artikel: 
Jene  vom  llerreustaude  und  Adel,  welelie  bürgerliche  Güter 
an  sich  gekauft^  hatten  sich  geweigert,  dafür  Steuern  zu  zahlen, 
sind  aber  durch  rechtliches  Erkenntniss  danu  verurtheilt  worden, 
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der  Cardinal  jedoch  liat  tie  tod  der  BezaMuDg  abgehah» 

und  dem  lilrzhurzoir  (iadiirch  bedeutenden  materiellen  Sehadea 
zu^elugt.  Dagegen  Trient:  Ueber  diesen  Punkt  ist  der  En- 
.herzog  falsch  berichtet.  10.  Artikel:  Der  Cardinal  h&t  unbe- 
fugter Weise  die  alten  Zölle  erhöht  und  neue  anfg-erichtcL 
Darauf  Trient:  Der  Cardinal  verhandelt  darüber  sohon  laagc 
mit  dem  ESrahersog  und  ^wül  sich  in  keine  ihm  nit  suotiiidige 
Obrig^keit  eindringen'.  Ale  dann  snm  Schlosse  nodi  bameria 
wurde,  dass  man  gegen  den  Cardinal  wohl  uuch  einige  Be- 
schwerden hätte,  80  erwiderten  seine  Gesandten,  es  ihue  di« 
dem  Cardinal  sehr  leid^  da  er  nichts  Liebers  wollte  als  dem 
Erzherzog  zu  Gefallen  sein;  Alles,  was  sie  vorgebraohl^  an 
nicht  dispatandi  gratia  betont  worden,  sondern  nur  um  dss 
SU  verdieidigen,  was  recht  ist;  ihr  Herr,  der  Cardinal,  hoät 
▼om  Kaiser,  dass  er  den  Enheraog  bewegen  werde,  seinea 
Unwillen  gegen  Ludwig  aufsngeben  und  sich  gegen  ihn  so  zu 
verhalten,  wie  sich  die  Kaiser  Maximilian,  Carl  und  Ferdin&od 
gegen  <1;is  Stift  bewiesen  haben.' 

Für  Keinen,  der  den  Streit  zwischen  Erzherzog  und  Car- 
dinal bis  hiehcr  mit  einiger  Aufmerksamkeit  verfolgt  hat,  be- 
darf es  wohl  tlber  diese  sehn  controversen  Punkte  eines  Csm- 
mentars,  allein  auf  das  Eine  mag  hingewiesen  werden,  was  is 
diesen  Artikeln  mehr  als  einmal  sich  ausspricht:  Auf  eise 
ksvvcite,  für  die  Bischöfe  von  Trient  und  ihre  Selbständigkeit 


•  Die  ZHlilreiclicn  und  imüst  eriniidt  iul  luiigcii  ProcessHc-tcn  findeu  sieb  iffi 
8t.-A.  in  verschiedeneu  Abtheilungei»  zerstreut,  die  iiieisteu  in  Ferd.  3<ij 
und  Abtb.  Schlögl  Nr.  486.  Die  wenigsteu  trageu  eiu  Datum.  Ei 
konnte  also  nur  Ihr  Inhalt  mm  IfMMtsb  fllr  ihre  Einreihong  und  T«* 
wsndnog  la  dieser  Arbeit  gebreaohft  werden.  MM  iet  es  na  ela^ 
diofs  gar  wohl  möglich,  dsM  eine  StreitMhiift  aiebt  geiade  an  im 
SteUe  ihre  Beapreehnng  &Bd,  wohin  de  nach  dem  efaronologieeiMB  Filie 
des  ProeewMS  gehörte;  allein,  da  ea  eich  ja  doch  nnr  am  die  OaittaOni 
des  Ganges  Im  Allgeüneinen,  der  beiderseitigen  Fritendonea  ud  Ai> 
siebten  handelt,  welche  eben  in  jenen  Streitaeten  daxgelegt  sind,  so  wirf 
eine  mtlglieherweise  ra  Arflhe  oder  m  sptte  Blnreihang  des  einsn  ei« 
anderen  Actes  derflaehe  im  Gänsen  und  Grossen  nicht  abtritg^ldi  »oln  nsd 
jedenfalls  nicht  in  einer  sachlich  unrichtigen  Darsiellang  fahrui.  1«  h  hab« 
Übrifirens  nur  wenige  von  den  vielen  Proeessschriften  einer  Inhaltsangabe 
oder  Uesprcchnng-  prewürdigt,  und  diese  wenigen  sind  solche,  die  deo 
ptandjnuiUt  mid  die  versehiedeiieii   Ansieliteu    der    })eidon  gegneriscb« 

Parteien  verhttltnissmttssig  am  besten  unter  allen  sn  markiren  nmSgm 
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sehr  günstige  Periode,  die  mau  fUglich  als  die  der  Kaiser 
(Max,  Carl,  Ferdioand)  bezeichnen  kOnnte,  war  eine  dritte 
Periode  angebrochen  mit  der  Regierang  des  Erzherzogs,  der 
seine  Beziehnngen  zom  Stifte  fthnlich  so  zu  gestalten  bestrebt 
war,  wie  man  sie  in  der  ersten  Periode,  zur  Zeit  der  nicht 
kaiserliclien  Landesfürst(Mi,  Hudet:  daher  des  Erzherzogs  Zu- 
rückgreifen auf  die  alten  Verträge,  daher  des  Cardinais  immer 
wiederholte  Betonung  der  Zeiten  der  drei  genannten  Kaiser 
and  des  Cardinais  Bernhard  von  Cles. 

Ferdinand  begnügte  sich  nicht  damit,  durch  seine  Ge- 
sandten am  Eaiserhofe  seine  Sache  vertreten  za  lassen,  sondern 
bald  nach  dem  Beginne  der  Verhandlungen,  welche  die  ersten 
Monate  in  Wien,  später  in  Prag  geführt  wurden,  machte  er 
sich  auf  und  begab  sich  persönlich  zu  seinem  Bruder.  •  Dass 
er  hier  ein  eifriger  Verfechter  seiner  eigenen  Ansprüche  war, 
wird  man  gerne  glauben.  £r  suchte  da  unter  Anderem  ein 
krftftigeres  Auftreten  Maximilians  dadurch  zu  erwirken,  dass 
er  ihm  vorhielt,  wie  die  Unterthanen  des  Stiftes  in  Folge  der 
Renitenz  des  Cardinais  keine  Steuern  und  Anlagen  zahlen 
Wftllen;  ,nun  sollte  ich',  sagte  der  Erzherzog,  ,Trient  gegeuüber 
dem  Reiche  vertreten,  wie  kann  aber  das  möglich  sein,  wenn 
uh  selbst  vom  Stifte  nichts  hereinbekomme?'''  Er  legte  also 
dem  Kaiser  nahe,  dass  es  auch  dessen  eigenes  Interesse  er- 
forderte, Trient  zum  Gehorsam  gegen  seinen  Bruder  zu  bringen, 
da  sonst  dem  kaiserlichen  Fiscns  die  betreffenden  Reichssteuem 
abgehen  möchteu.  Neber>bei  stand  Ferdinand  mit  einzelnen 
einflussreiclien  Mitgliedern  des  kaiserliehen  Hofratlies  in  per- 
i<r>ulicher  Verbindung  und  suchte  durch  sie  seine  Sache  zu 
fördern  und  für  dieselbe  auch  den  Kaiser  selbst  mehr  und 
mehr  zu  gewinnen.' 

*  Ferd.  erkifrt  gegenfiber  aeiner  Ragierong,  das»  ilin  nur  die  Trientiner 
Aogelegenheit  zu  dieser  Reise  bewogen.  Bt-A.  Oesobfifl  von  Hof  1569, 

28.  Ait-ru^^t,  ful.  254. 

*  St.-A.  Arabraseracten  HofsAuclieu,  3.  Soptmihi-r  150y.  Dieser  Vorxtollnner 
des  Erzherzogs  folgte  bahl  der  kaim-rl.  R»  fi  lil.  die  Soldaten  in  Trieot 
bis  auf  25  Mann  zu  entlassen.    St.-A.  Ferd  3o5   -Jl.  (>rt.)h«'r  ir>G'.». 

'  So   fichrcibt   z.    B.    der    kaisorl.    Itath   ITlrich    ZHsiu.s    an   d.Mi    K  iii/li  r 
i»r  Wollinger:   leli  luibc  Ihmdi  Kaiser  in  der  liontii^'cn  ( "iinvrrsaf 
vi»'l  fiirbracht  und  untt-rliaiit.  dass  Ihr  Maj  ancli  diirt  liauji  niciiu'r  Meinung 
xugefalieo',   dass   nauilich    der  C^ardinal   die   Pussess  vom  Erzherzog 
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Am  Be^nne  der  Verhandlungen  standen  «ich,  wie  fir 

bereits  gesehen,  beide  Parteien  mit  ihren  Erkliiruugen  uknS 
pjegenülK-r.    Pic    erzherzog^lichen    Vertreter    fonnulirten  13* 
ScliIusBC  ihrer  Ausführun«^(!n  ihre  Forderung  kurz  dahin.  >iiti 
der  Cardinal  alle  einschlägigen  Verträge  von  1^)03  bis 
▼olliDhaltlioh  bettftiige,  was  natürlich  deaaen  BevoUrniditipe 
einfach  inrttekwieaen.   Nun  mackte  aicb  der  kaiieriieke  ihf 
rath  an  die  Beraihnng  nnd  brachte  eine  Yertn^vm » 
Stande^  welche ^  nachdem  von  Seite  Trients  keiae  «Hat* 
liehen  Hinwendungen  daircijen  erhoben  wurden,  dem  Erzhenf?? 
zuiroiuittclt  ward.    Die  wicfitigeren  Punkte  dieses  proponirkc 
Vertra«;e8  warten:  der  Cardinal  bekennt,  seine  berndiaÄäcbc 
Würde  der  Gnade  des  £nberzogs  in  Terdankeo,  er  Tenpricb 
auf  sein  Ehrenwort,  mit  seinen  Leuten  und  Borgea  bcin  En- 
henog  lu  bleiben,  ihm  gegen  Jedermann,  den  Pipit  aap- 
nommen,  beiaustehen,  die  Schidsaer  offen  an  haheo  uiw 
ihnen  aus  auf  Kosten  desselben  seine  Feind©  «n  bekinjAi:  j 
Ferdinand   bestellt   d»'n   Stadtliauptuiann.    den  Ludwu:  laW^  i 
hält,  in  allen  seinen  weltlichen  Geschäften  zu  Käthe  zieki  ^is-J 
mit  der  sichernden  Obhut  Uber  die  Stadt  betraat;  dieZ-ü- 
gefiüle  muss  der  Hauptmann  dem  Cardinal  unfsriLfint  äK^ 
antworten,  bei  Zwiatigkeiten  awischen  Beiden  soD  «  sNfeil 
bleiben,  nur  wenn  der  Bischof  fremde  ünteratitisB; 
soll  er  dem  Enherso^  Hilfe  leisten:  die  anderen  Hsaptk^ 
sollen  Einofoborene  sein;  jeder  nachtolijende  Biji«  bof  andD««»- 
herr  niuss  vor  dem  Antritte  seines  Amtes  diesen  Vertrag  •••• 
neuern,  weicher  zugleich  in  die  Statuten  des  Stiftes  ish^' 
nehmen  ist;  wihrend  einer  Sedisvacanz  soU  eia  xtniijit^ 
Ausschuss  aus  dem  Capitel  erwihlt  werden,  mMk^^ 
kfinfte  besiehen  und  verwalten  und  die  InstsadUuf  ^ 
Schlosser  bestreiten  soll:  künftige  Strettigkeitee  mUfS^ 
ein  Schiedsg-e rieht,  die  Kosten  tur  die   sreworbesee  Kn*?* 
knechte  und  die  8e(^ue>tratoren  tr;ii,'t   das  Stift  alles  A»^ 
ist  als  gegenseitig  compensirt  anzusehen; '  der  Cvdui^ 

■Q  enpfkn^f^n  liabe.   ,Verfaoff,  da  n«  (Cardinal)  in  der  Gvt  w\ 
90  wird's  «i<>oh  <nn9t  im  «aderwff  wna  waMmtm.'  9LrX.  F«d  Ear''^' 

Schroib^n.  Nr. 

'  Die  bios^en  rv<:iv -skn<teii  waren  nicht  fbeo  perin^:  g1«ch  W« 
worden   dem    erzhrrj.^pliolien    GejÄinlton    in    knrxeo  Z^i-««'*^;*"" 
7S0  CNÜdea  in  Wien  angewiewa.  8U>A.  Gem.  Iümw  1^.  foL  11^  1*^ 
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keine  Kache  an  den  Anhängern  des  Erzherzogs  in  Trient;  die 
vier  Punkte  des  Vertrages  von  1567,  welche  über  die  landes- 
niratliche  Gewalt  des  Erzherzogs  Uber  das  Stift,  die  Appellation 

und  den  Repkes»  der  bischöflichen  Unterthanen  an  ihn  und 
über  die  crzlinzoLrUch«'  I5cstiiti;:;im*;  rlcr  Stadtprivilegien  lian- 
deln,  ybJeiben  an  ein  Ort  gestellt'  und  sollen  später  durch 
einen  besondern  Vergleich  ausgetrag^en  werden. 

Ferdinand  verlangte  hierauf  folgende  Verbesserungen  des 
neuen  Vertrages:  statt  des  blossen  Ehrenwortes  hat  der  Car- 
dinal den  leiblichen  Eid  zu  leisten;  bei  dem  Passus,  wo  der- 
selbe dem  Erzhorzo<7  verfiprioht,  ihm  mit  seinen  Unterthanen 
treu  zu  sein,  soll  die^^er  als  re^-ierender  (Jraf  und  Landi'sriir.st 
I>ezeichnet  werden;  bandelt  es  sich  um  eine  Hilfeleistung  inner- 
halb der  Landesgrenzen,  so  hat  sie  der  Bischof  auf  eigene 
Kosten  zu  gewähren;  die  Stiftshauptleute  sollen  nicht  blos  Ein- 
heimische sein,  sondern  auch  stets  mit  Wissen  Ferdinands 
Angesetzt  werden  und  während  der  Sedisvacanz  haben  sie 
allein  ihm  zu  gehorchen,  und  wenn  endlich  der  Erzherzog 
•  inem  Bisehof  nicht  die  verlangfte  Hilfe  leistet,  so  soll  es  ihm 
in  seinen  Kechten  nicht  schadend  Zugleich  wünschte  er,  dass 
in  dem  endgiltigen  neuen  Vertra^sinstrumente  ausdrücklich 
der  Eingebung  des  Schlosses  Bonconsilio  an  den  Cardinal 
Erwähnung  gethan  werde;  dagegen  wollte  er  —  aber  nur  dem 
Kaiser  zu  Liebe  —  auf  die  wörtliche  Einschaltung  der  ältesten 
Verträp^e  verzichten,  wenn  die  neue  Urkunde  mit  einer  un- 
zweideuti<;en  Heservatsclausel  versehen  würde.^ 

Nun  kam  die  Reihe,  sich  zu  erklären,  an  die  Trientiner. 
Bezüglich  der  Eidleistung  Ludwigs  versicherten  sie,  keine 
Weisungen  zu  haben,  doch,  setzten  sie  hinzu,  möchte  der 
Erzherzog  die  Würde  des  Cardinais  beherzigen.  Uebrigens 
sprachen  sie  diesbezOglich  ihre  Vermuthung  aus,  dass  der 
Cardinal  lieber  noch  den  leiblichen  Eid  leisten  würde,  als 
Hajss  sieh  an  (li«'sen»  ein»in  Punkte,  wenn  man  sieli  sonst  {ge- 
einigt hätte,  die  üoterhaodlungen  zerschlagen  sollten.  Die 


'  Eine  Abschrift  dos  vom  KaiHPr  vorpi'f'srlilag'enpn  ViTtraL^es  nebst  den  vom 
Er/.herzog  verlanjiftrii  ( 'orrf  ctnrcn  Wf^i  im  Iniiabrutkor  Museum  Dip.  1*207. 
Am  26.  Novom>ier  ir^lj'.)  wurde  das  Concept  desselben  von  Dr.  Holzapfl 
dem  Erzliorzoß-  übermittelt. 

2  St-A.  Ferd.  ad  Nr.  4HG,  4.  Februar  1.570. 
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HilfelfMstuii«>-  innerhalb  dov  Landesgrenzen  auf  t  li^ene  Kosten 
(eine  t'ordorung,  die  aus  dem  stark  angefochtenen  Vertrage 
▼on  ld6ö  hcrübergenommen  war)  wiesen  sie  unbedingt  siuikL. 
ydeim  dM  Stift  hat  sonst  seine  Anlagen';  ebensowenig  woBtan 
sie  etwas  wissen  ron  der  Üebergabe  Boneontilioe  dmh 
Ferdinand.  Für  die  Zeit  der  Sedisvaeans  wollten  sie  nur  se- 
geben,  das»  der  Erzherzog  ,al8  Vogt*  von  den  HanptletiteB 
Gehorsam  fordere,  dass  sie  aber  dann  ij^leich  nach  geschehecer 
Wahl  dem  Bischof  ,als  freiem  rechten  Herrn^  folgen.  Scblies.*- 
licb  wollten  sie  noch  zwei  Punkte  aus  dem  vom  Kaiser  vocbcr 
dem  £rshenog  vorgelegten  Formular  getilgt  sehen,  dass  nani> 
lieh  der  Vertrag  den  Statuten  der  Oanoniker  einverleibt  mmd 
dftss  der  Biadiof  cur  Oeffnung  aller  Böigen  verpAiehtet  wevde. 

Im  Lanfe  weiterer  Beratiinngen  gab  der  Emhemof  be- 
züglich des  vorheizten  hier  genannten  Punktes  nach  und  an- 
dererseits konnten  ihm  die  kaiserlichen  Commissäre  berichtea. 
dass  Trient  hinsichtlich  des  Kostenpunktes  bei  inländischer 
Hilfeleistung  awar  noch  nicht  vollständig  iler  Fordening  des 
Gegners  gewichen,  dass  sie  aber  doch  die  VertrSetnng  geh— 
könnten,  ,dass  die  inländische  Hilf  auletxt  gftetlioli  mOeht  sn 
erhalten  sein'. 

Da  die  beiderseitigen  Gesandten  zunächst  zu  einem 
weiteren  Entgegenkommen  nicht  zu  bewegen  waren,  so  hob 
nun  der  Kaiser  die  wichtigsten  Ditferenzartikel  herau.s,  nämlich 
die  über  den  Eid  des  Cardinais,  über  die  ohne  Kntschädigang 
SU  leistende  Hilfe,  über  die  Eingabe  von  BonoonsiUo  md 
ttber  die  landeeftirstlichen  Hoheitsrechte  während  der  Sedis- 
vacans.  Die  anderen  Punkte  versprachen  beide  Parleiea  anf 
des  Kaisers  Drängen  hin  nicht  weiter  anfechten  zu  wolktt, 
sondern  sie  als  .corrigirt  oder  cassirt'  zu  betrachten.  Jene  vier 
Artikel  des  Vertrages  von  IbiM  wurden  auch  jetzt  wi^er 
einem  gesonderten  Ausgleich  vorbehalten.  Wenn  Trient  über 
die  obgenannten  Differenspunkte  eine  befriedigende  Erklinng 
abgeben  wollte,  so  wäre  der  Streit  beigelegt  geweaen  —  ss 
meinte  und  hoffte  der  Kaiser.  Allein  der  Cardinal  war  n 
nichts  Weiterem  su  bewegen.  Jene  Vermnthnng  der  kaiser- 
lichen Ilofräthe,  dass  sich  bezüglich  der  inländischen  Hüte 
auf  gütlichem  \Vege  etwas  erreichen  lasse,  erwies  sich  als  uq- 
richtig,  denn  gerade  diesen  Funkt  widerfoeht  Ludwig  am 
meisten.   £r  beseichnete  dies  gegenüber  dem  Kaieer  als  «ss 
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oerträgliche  Obligation,  die  er  sich  nie  gefallen  lassen  werde, 
611  Punkt  bezüglich  der  Sedisvacans  aufkonehmen  bezeichnete 
r  ftkr  fiberflilaugi  cla  er  im  Vertrage  von  1460  echon  Tor- 
»mme  ^  —  eine  ErklMmng  sehr  sweiliBlhafter  Katar,  dm  dämme 
rertrag  die  BestimmuDg  eDtfaielt»  dm  eeioe  Verhiiidlidikeit 
rlöBche,  wenn  Herzog  Sigmund  keine  Leibeserben  hinter  sich 
asse.  Nebenbei  bostürrate  er  Maximilian  mit  ununterbrochenen 
üagen  über  die  ,Perturbationen^  des  Stiftes,  welche  dasselbe 
to  sehr  in  Armutb  bringen,  dass  er  nicht  einmal  mehr  seine 
.^fliclit  als  fieiohsf öret  erfüllen  und  su  einem  Eeichetage  werde 
meinen  ktenen.  Wenn  dne  nicht  bald  anders  werde  nnd  die 
^eqaeetration  nicht  aufhOre,  so  werde  er  |dee  armen  Stifts 
Sachen  Terlassen,  seine  Gesandten  Tom  kaiserlichen  Hofe  ab- 
berufen und  (las  Stift  einfach  ,Gott  überlassen*.    Nach  dem, 
was  wir  über  die  Thätigkeit  der  Sequestratoren  wissen,  werden 
wir  diesen  Jammer  über  die  elende  Lage  des  Stiftes  nicht  für 
sehr  ernst  zu  nehmen  haben;  er  sollte  Tielmehr,  nachdem  die 
Ans^ichsTorhandlnngen  die  fiesitastSrongsklage  sorttckge- 
dringt  hatten,  als  Mittel  dam  dienen,  die  durch  den,  wenn 
auch  nur  schwachen,  Sequester  etwas  beeintritehtigte  Tempo- 
ralitiit  dem  Cardinal  möglichst  bald  voll  und  ganz  zu  ver- 
schaftVri.    Aljer  der  Kaiser  wies  diese  seine  Forderung:  kurz 
ab  mit  dem  Bedeuten,  für  den  Cardinal  sei  der  Sequester  für 
jetzt  noch  nothwendig,  denn  wflrde  dieser  aufgehoben,  so 
mdohte  fttr  ihn  noch  etwas  Unangenehmeres  erfolgen  (offenbar 
mne  ernenerto  landesfllrstliche  Oconpation).  Die  Bmwtlrfe  des 
Cardinab  gegen  den  neuen  VertragsTorschlsg  theilte  Maxi- 
milian seinem  Bmder  mit,  welcher  jedoch  erklärte,  keinen 
weiteren  Schritt  mehr  L'nto;ej;engehen  zu  können,   die  kaiser- 
lichen Propositionen  seien  das  Aeusserste.  was  man  bewilligen 
könne.  Eine  gleiche,  ebenso  kategorisch  lautende  Antwort  erhielt 
der  Kaiser,  als  er  noch  einen  loteten  Versuch  beim  Cardinal 
machte,  nnd  so  sah  er  denn  au  seinem  lebhaftesten  fiedaaem, 
dem  er  anch  gegen  Ludwig  unverhohlenen  Ausdruck  gab,  seine 
bestgemeinten'  Vermittlungsversuche  gescheitert  und  er  selbst 
Hess  nun  dem  Ijischof  den  Befehl  zukonmien,  unverweilt  sein 
Kiagiibell  zu  iiherreieh<»n,  damit  die  Sache  in  processu  summario 
vor  den  einsuberufenden  lieichsständen  in  Speier  verhandelt  werde. 


I  lUd. 

Ar«yv.  SS.  LXIT.  II.  HUfl«.  f» 
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Beide  Tlieile  wurrlen  dahin  vorj^eladon  und  rüstetou  sich 
dorn  auch  zu  diesem  neuen  Fedcrieldzui;^.  Schon  \on  vora- 
hercin  glaubte  die  Regieraog  den  Erzhersog  aufjn6rks:uri 
maohen  so  tollen,  die  possessorische  Klage  entweder  aorifek- 
weifen  oder  wenigeteoB  neben  der  Eigenthnmeklage  nvir 
finndeln  wa  lassen,  denn  yhn  Petilorinm  sein  E.  F.  D.  mAt 
beg^rfindet  als  im  PossessorinmS  man  soll  nnr  daranf  sebm 
dass  durch  den  Cardinal  ,da8  Petitoriura  nit  absorlnrt  wird*. 
Den  Keiclisstänilcii  ini|)(»nirte  nämlich  der  in  den  lotzti-n  hunder 
Jahren  nicht  angefochtene  Besitz  der  Weltlichkeit,  so  dasA  ii 
ihren  Augen  die  Klage  des  Oardinals  auf  ßesitsstAmi^  aller 
dings  berechtigt  scheinen  konnte;  handelte  es  sioh  dngcgas 
nm  die  Dnrohfthrang  des  Petitorinms,  d.  h.  gin^  mmm  wm 
Zwecke  des  Nachweises  des  Eigendiamsrechtes  fiber  die  Tesh 
poralien  des  Stiftes  snrfick  auf  die  älteren  und  ältesten  Ver^ 
tiilg«',  dann  mussten  die  Ansprüche  des  Erzherzogs  im  Lichtt 
derselben  grössere  Berechtio-uni^  gewinnen. 

Als  der  Cardinal  von  der  Absic  lit  dea  iCaiaers  tthht, 
den  Process  auf  dem  Reichstage  in  Speior  vorzunehmen,  s» 
brach  er  von  Born  auf,  wohin  er  bald  nach  seiner  Flucht  ns^ 
Riva  sich  begeben  hatte,  und  wollte  den  Reiohstsg*  persSnKeb 
besuchen.  In  Brixen  aber  traf  ihn  ein  kaiserlicher  Bote,  iet 
ihm  die  Weisung  Maximilians  überbrachte,  seine  WeiterreiÄ 
vorliiufii;  einzustfilen. ' 

Dafür  suchte  Ludwig  ohne  des  Kaisers  Vermittlung  «ch 
mit  Ferdinand  auseinanderzusetzen.  Er  bediente  sich  hiexs 
des  Ilerm  Wolf  Söll  von  Aicbberg,  bischöflichen  Hofriehteis 
▼on  Brixen,  der  nun  su  wiederholten  Malen  den  Boten  der 
beiden  Fürsten  machte  und  iwischen  Innsbmck  and  Briits 
den  Verkehr  besorgte.  Söll  stellte  an  den  Erzherzog-  da?  An- 
suchen, (las  Stift  (loeli  endlich  mit  weiteren  ,I*erturbationfD' 
zu  verschonen,  ,tia  die  Inisehweruugen  doch  weit  von  dem 
seien,  so  E.  F.  D.  zu  begeren  vermeinend  ^    Wärde  das  g^ 


'  Wir  kennen  <lie  Motivo  des  KaHcr.s  ni<  lit  gtMiau  ;  <1»>in  Erzh»'n:o'^  Ctgf^ 
über  «ftgrt  er  l)los:  er  sei  «iazii  aus  .verscliiedeueu  Ursachen'  bewofM 
worden.  St.-A.  F«>r(l.  .'{O.'i.  11,  Sopf<  iiil»<  r  l.'iTe. 

^  Wir  haben  darin  w<dd  nichts  Ancb-ri  s  als  »'in  fit^surb  /.n  sehm.  dif  Anf 
hebnnp  der  Seqjie.straf ion  zn  erwirkon.  Wir  sahi-n  ja  scbou  oben  «ü« 
Sequestration  als  ,Perturbation*  von  Ludwig^  beKeicbnet. 
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tebehon,  to  würden  sich  die  weiteren  ,Di£fiealtftteu'  leicht  be* 
«itigen  lasMD,  das  Stift  kOone  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
läitaiaaen  nicht  weiter  bestehen,  für  den  vdlligen  Untergang 
lesselben,  der  naeh  der  jetzigen  Lage  bald  eintreten  wUrde, 

nüsste  (irr  Kizlierzog  ullein  verantwortlich  gemacht  werden. 

.udwig  erklärte  sich  bereit,  da8i«^ni^:e  einzugtdien,  wozu  sich 
lie  letzten  sieben  Bischöfe  ver|itli<  iii('t,  und  vom  Vertrage  de» 
Jahres  1507  jene  Punkte  zu  halten,  die  nur  seine  eigene 
Person  betreffen;  anch  beattgÜob  jener  Tier  rom  Kaiser  wäh- 
rend der  Prager  Verhandlungen  hefansgehobenen  Punkte  llber- 
i>riachte  S5ll  annehmbare  Anträge  des  Oardinals.  Ferdinand 
erkannte  die  entgegenkommende  Haltung  seines  Oelbers  swar 
xUj  allein  er  erklärte,  nachdem  der  Kaiser  nun  schon  einmal 
die  Sache  in  die  Hand  genommen,   so  wolle  und  könne  er 

»hne  denselben  sich  in  keine  endgiltige  Tractation  einlassen; 
den  Vorwarf  aber,  dass  er  den  Verfall  des  Stiftes  verschulde, 
wies  er  anrfick  und  maohte  vielmehr  den  Cardinal  dafür  ver- 
antwortlieh.  In  gleichem  Sinne  beriehtete  er  darüber  dem 
Kaiser. 

Man  wird  kaum  irre  gehen,  wenn  man  in  diesem  schein- 
baren Entgegenkommen  Ludwigs  die  Absicht  vcrmuthet.  die 
ihm  so  lästige  Sequestration  vor  Allem  zu  beseitigen.  Ferdi- 
nand aber,  der  gerade  um  diese  Zeit  wieder  zu  einer  grös- 
seren Strenge  des  Sequesters  beim  Kaiser  dringte,  dureh- 
achante  wohl  den  Plan  desselben  und  lehnte  eben  deshalb  mit 
Hinweis  auf  den  Kaiser  jede  weitere  private  Verhandlung  mit 
Ludwig  ab. 

Ueberliau[it  sieht  man  iiielit,  dass  diese  Annäherung  des 
Cardinais  durch  die  Botschaften  SöU's  dtm  Erzherzog  freund- 
licher gegen  ihn  gestimmt  hätte,  denn  sowohl  gegen  den  Car- 
dinal von  Augsburg  wie  gegen  den  Papst  spricht  er  sich  in 
Briefen,  welche  eben  diesem  Zeiträume  angehören,  sehr  gereist 
gegen  Ludwig  aus,  dar  ihn  ,hdclilioh  beleidigt  und  das  Geist- 
Hobe  dem  Weltlichen  nachgesetst  habe.* 

Nachdem  sieh  Matlruz  überz«-ui;t  hatte,  dass  er  mit  dem 
Erzherzog  aUein  sich  nicht  abzulind<ui  vernn'ige,  so  machte  er 
Anstrengungen,  die  Erlaubnias  des  Kaisers  sur  Keise  nach 

t  IMd.  Uriefc  des  ErzlierxogM  au  die  Geuauuteu  vom  8.  Augtut  und  10.  No- 
vember 1570. 
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iSpeier  zu  erhiiten.  Ma^-gimiiian  zeigte  uch  jetzt  weni^r  ah- 
geneigt,  «Ueis  er  weadte  liek  darüber  fragend  nm  f  erdiflaai 
und  iMiBte  dieeem  gegeBiber,  et  diffte 
Aoagieielie  ftrderfieli  mm, 


g^ehe  nicht  nach  Speier,  um  mit  dem  Cardinal  za  rei 
sondern  nur  um  der  Vermählung  des  französischen  König«  mii 
des  Kaisers  Tochter  beizuwohnen  i  er  selbst  vollzog  sie  daaii 
procorationsweiie),  denn  er  hoffe  aichi  auf 
Anigliiich|  de  er  auf  teinen  Fordemngoa 
g—ttgtaa  de  TelletiBd%  beideweitige 
wort  ent^prediflBd  Teiliel  eU  eadi  der  Keieer  dBe  Gegeat 
Ludwigs  mit  der  Begriediuig,  der  £fBhenog  ,wM 
^in  i>peier'  n;:  lüig  verwcilt-u*. 

So  öciiicktc-n  also  beide  Theile  wieder  Gesandte,  der 
iijr^erzog  den  JJr.  Holzapd  und  Dreiiing,  dar  Cardinal  des 
fr—^^W  Grotta  oad  Dr.  AlbertL '  Bevor  aber  oock  die  Ver> 
treter  ewa  Beicrhetege  ebgiagea,  eriöelt  Fefdiaaad 
Bruder  die  Mektaag,  er  ett  aofjiaiele  geeenawn, 
gleidi  la  Tenadiea  aad  die  Aaetreagung  eiaee 
Processes  tot  den  Reichsstftnden  hintanzuhalten,  und  d« 
sprechend  lautete  dann  auch  die  Instruction,  welche  die  erz- 
lierzu:xlicheu  Bevollmächtiirten  erhielten:  jene  Artikel,  über 
die  man  aich  in  Prag  bereits  geeiaig^  aoUten  aia  «ach  jflUt 
nicht  weiter  anfecktaa,  allein  jeae  edMMi  Mker  ale 


gebobeaea  Forderaagea  eelltea  «adi  da  wieder  fiselgeinlla 

werden;  jeae  lÜwr  die  sa  leiefeadea  Leadeelilliea  eoDte  ^egei 

Liic  Vertreter  des  Ca^ü.licJ^  unt-r  Hinweis  aul  das  Landlibc^ 
und  die  in  allen  Verträgen  eüiiutiLtjüe  Clausula  reservati  ru 
eifrig^  vertbeidigt  werdea:  wenn  aber  die  Gegner  bebairiidi 
widoBtrebea.  eo  ma?  eine  IGlderaag  eo  wmi  n^nteaitfi 
werdea«  da«  der  Bieebof  ^  aae  eeiaeai  e^ea  Vena%n- 
aar  bei  Kriegea  geg«i  Itiliea,  aber  aicbl  aaeb  gegea  DeatMb- 
kad  la  steUea  bebe,  aad  w«rde  aaeb  dae  aoeb  aaf  Widei^ 
sprach  stoseen.  so  eelhe  dieser  gaase  Piuikt  der  Ents<'heiä:in^' 
des  Kaisers  ^uciiagestellt   werden;  d^uur   ist  aber  an  deu 


I 

Dr.  inU]«ek  nmi  Dr  WnMa.  l««tiamt. 
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ftiBcleiea  Fostnlaten  aobedingt  fettenhalton  und  nur  beim  Vor- 
irm^  yon  1567  boU  so  weit  nAehgegeben  werden^  daas  man 
sieli  mit  der  bloisen  Verpflichtnng  des  Cardinale  (aioht  auch 

des  Capitels)  begnügt;  wäre  aber  der  Fall,  dass  Trient  auch 
iLit*  dies  hin  noch  hartnäckig  bleihe,  so  ist  jeder  Vergleich 
abasu weisen  und  der  ordentliche  Gang  des  Processes  zu  ver- 
Utn^en.  > 

Mitte  November  begannen  in  Speier  die  Verhandlungen. 
Trient  yerlangto  tot  AUemi  daas  dem  Cardinal  die  Verpflieh- 
tang  auf  den  Vertrag  von  1567  eriaaeen  werde,  dafHr  wire 

man  erbötig-,  dem  Erzherzog  im  Punkte  der  Glewährung  der 
bischöflichen  Hilfen  entgegenzukommen  (also  gerade  da,  wo 
auch  Ferdinand  am  ehesten  nachzugeben  gesonnen  war).  Die 
Tirolischen  Gesandten   erklärten,  auf  der  Einhaltung  dieses 
Vertrages  bestehen  an  mitoeen,  nmr  sollten  die  Appeilationeii 
blos  in  den  wiohtigiten  Sachen  nach  Lwebmek  gehen.  Dem 
ontgr^gen  Terharrten  die  Anderen  auf  ihrem  Verlangen,  dass  die 
vier   drttekendsten  (sdion  ürilher  henrorgebobenen)  Punkte 
dieser  Urkunde  nicht  weiter  in  die  Traetation  hereingezogen, 
xiudern   einer  reelitlichen   Ent.scheiciung   vorbehalten  würden, 
«tuch  wiesen  sie  die  Forderung,  dass  der  Erzherzog  dem  Car- 
dinal die  Temporalien  des  Stiftes  übergebe,  mit  dem  Bemerken 
mrllok»  dass  dies  mit  der  Verleihung  der  Regalien  im  Wider- 
apnioh  stBnde,  man  könne  höchstens  von  einer  Eingabe  des 
Sohlosaea  Boneonsilio  handeln«   Unterdessen  hatten  die  era* 
berzoglicben  Vertreter  von  Innsbruck  den  Befehl  bekommen, 
auch  von  diesen  vier  Punkten  abzustehen  und  sie  dem  Ilrtheil 
des  Kaisers  vorzubehaiteu,  da  sich  Trient  nun  bereit  erklärt 


<  Ibid.  Intlnwlioii  vom  4.  November  1570.  Die  NaebgieUgkeit  des  En- 
henogs  besOgUeh  der  MsebSflleben  Hflfen  ward  berbeigeAkrt  durch  eine 
▼oretelloBg  seiner  BeglevQngnithe.  Dtoee  fuden  olmlieh  merkwürdiger 
Weise  etit  jetet,  dam  dM  eiUSlbiige  libeU  mh  den  allen  VerMgen  nicht 
flbereiniHmme,  das,  wenn  ee  sie  aneb  nicht  anfbebe»  docb  weniger  yon 
den  Bischöfen  verlang^  ala  diese.  In  der  Th&t  erklirt  das  Libell  die 
Bischöfe  im  Falle  eines  Aufgebote»  zum  Kriege  too  den  Heichosteoem 
befreit  und  Teraprioht  ihnen  &ohadener.<iatK.  Aneh  dieser  Bestimmnnpf 
siebt  man  es  an,  dass  sie  von  einem  Fürsten  g^g^eben  war  (Nfax  I.),  in 
welchem  dor  Kaiser  den  Grafpn  von  Tirol  verdunkelt  hatte.  Was  würdo 
wohl  ein  Kaiser,  der  nicht  mit  dem  tirolisrhen  Landesfürsten  identisch 
gewesen,  zu  einoni  solchen  Vertragnpanlcte  gesagt  haben,  wenn  iha  lets- 
terer  aufgesteUt  hätte? 
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babe,  die  alten  Verträgre  m  bestätigen,  und  so  scbien  man  aidi 

näher  als  jemulH  ^ckoiiitnt'ii  zu  sein.  Am  IS.  1  )«'('('inber  nir  lil^:- 
Holz.'ij)rt  dem  Erzherzog];,  dass  nach  niiimielu  ii;'  r  EntternuEj 
der  bisherigon  DiftV-renzcMi  der  Kaiser  seinen  Kathen  bereit» 
aufgetragen,  auf  Grundlage  der  abgeschlossenen  Unterhaad- 
lungen  und  gegenseitiger  Zugeständnisse  eine  neue  Vertrag 
notl  aufsusetsen  und  sie  beiden  Theilen  aur  schlieaaiickci 
Annahme  und  Unterfertigung  zuzusenden;  schon  Tags  Torlief 
hatte  Maximilian  den  Oenandten  rlie  iM-iaubniss  zur  Heimreiic 
gegeben,  da  nun  die  Sache  beendet  sei. 

Wenige  Wochen  vergingen  und  der  Erzherzog  wir 
bereits  im  Besitze  des  vom  Kaiser  entworfenen  Vertrages. 
Man  kennt  ihn  gewölmlich  unter  dem  Namen  Notula  Spiieaäi, 
Speirernotl.  £r  ist  —  und  das  muss  gegenüber  den  Dintel- 
lungen  und  der  Auffassung  aller  bisherigen  hervorrageiMleB 
Geschichtsschreiber  Tirols  constatirt  werden  '  —  nicht  eior 
Entscheidung,  die  vor  dem  Forum  der  Keichsstande  hei4i<^i- 
gefiihrt  ward,  sondern  er  hat  genau  dieselbe  Bedeutung  «rie 
der  eben  besprochene  proponirte  kaiserliche  Vorschlag  vom 
Sommer  des  Jahres  1569,  da  die  ersten  Ausgleichsrerfaiad- 
lungen  in  Wien  stattfanden.  Beide  Schriftstücke  haben  Mandies. 
wörtlich  oder  wenigstens  sachlich  mit  einander  übereinstimiiimKL 
gleich.  Sic  stimmen  über«'in  in  (icr  I iitroductitui  und  Erzählung: 
der  Streitsache,  sowie  in  dw  Enumeration  der  Vt'rträ^e,  aaf 
welche  sich  der  Erzherzog  stützte  und  deren  liestätii^unir  V'-m 
Cardinal  verlangt  wurde;  in  beiden  l^ekennt  Ludwig  {d.  h. 
soll  bekennen),  dem  Erahersog  seine  Würde  su  Terdankeo,  mit 
seinen  Burgen  ihm  treu  zu  bleiben,  ihn  gegen  seine  Feisde 
zu  unterstützen,  den  Stadthauptinann  zu  unterhalten,  die  anderfo 
Ilaupth^ute  nicht  aus  dinn  Auslaiule  zu  nehmen,  beide  ver- 
pflicliten  die  folgenden  Bisehöie  und  Domljerren  zum  Eide 
gegenüber  dem  Landest'ürsten  und  zur  Aufnahme  des  Ver 
träges  in  die  Capitelstatuten,  beide  verlani^en  die  Wahl  eiocfä 
Capitelsausschusses  zur  Verwaltung  während  der  Sedisvacsof, 


'  Es  war,  wio  ersKhlt,  eioe  ESntscbcidung^  dureh  das  Htnch  g«pUat  fT- 
wesen,  aber  der  kaiflerliche  Vermittlungsveraacb  hatte  ee  uckt  dm 
kommen  laseen.  Aueh  der  Inhalt  der  Notl  stellt  sie  nur  ab  Entwarf 
des  Ksiiers  dar.  Uebrigens  nimmt  ihr  dai  nichts  von  ihrer  daamd« 
hiatorischen  Bedentang^,  da  sie  den  epSteren  definitiTea  AbmerhrnigM 
Grundlage  diente. 
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»eiitiaiinen  ftir  känttii^c  Fälle  ein  Schiedsgericht  und  behalten 
Iii'!     vier   bekannten    Funkte    «les    Vertrages    von    15(>7  einer 
^>iiLei'eii   Kiitbcljeiduug;   vor  u.  «.  w.     x\ber  neben  dieser  (^jü- 
;i-ueiiz  weist  die  Speireruotl  (3inige  Abweichuflgen  von  dem 
/orBc^hlage  des  Jahres         aui',  AbweiohuDgeii,  welche  theik 
ien   Forderangen  der  eiaai,  theiis  der  andern  Partei  ent* 
sprechen  sollten.  Hatte  der  Eraheraog  bei  den  Prager  Verhand> 
Inng^eii  den  leibliche  £id  des  Cardinals,  die  Betonung  seiner 
Würde  als  der   eine»  rej^ierenden  Grafen   und  Landes! iiröten, 
Llehoisaiu  der  Hauptleute  während  der  Sedisvacanz  und  Nach- 
sicht  des  Bischofs  für  den  Fall  einer  etwa  uinnial  nicht  j^e- 
leisteten  Unterstützunt^*  verlangt,  so  wurden  alle  diese  Postulate 
ihm  in  der  Speirer  Urkunde  nugestanden;  an  seinen  Gunsten 
Uateten  anch  noeh  die  neu  hinaogekommenen  Artikel,  dasa 
der  Cardinal  ihm  einen  Revers  auf  diesen  Vertrag  aasstellen, 
keinen  Krieg  ohne  sein  Wissen  anfangen  nnd  der  jeweilig  ge- 
wählte  Bischof    in   Zukunft    stets    eine    dem  I^aude.sfiuäteu 
geneliiue  l*eraouiieiikt;it  sein  soll.    Aiidt       l''<ndei  ini<^eu  Ferdi- 
nands, die  er  noch  löü^  gestellt  hatte,  wurdeu  iui  Inteiesae 
des  Oardinals  abji^cwiesen;  so  erklärt  der  neue  Vertrag;  aus- 
drUokliah,  dass  die  üilfeleistung  des  Stiftes  auf  Kosten  des 
Ernheraogs  au  geschehen  habe,  die  Besetaung  der  Hauptmann- 
stellen braucht  nicht  im  Einvernehmen  mit  dem  Landesfürsten 
zu   erfolj^en   und   während  der  erzherzoglicheii   Ini^erenz  auf 
die  Ueg;ieruni^  des  Uislhum»  l»ei  einer  Sedisvacanz  darl  , keiner- 
lei  Hab   und  Gut'  der  Kirclie  entfremdet  werden.    Die  bei- 
gehiingte  Clausula  resei  vutoria  lautete  so  bindend,  dass  der 
Erahenog  davon  wohl  befriedigt  sein  konnte.  ^ 

Als  erstes  Symptom,  wie  die  streitenden  Parteien  sich 
zu  dem  Speirer  Vorschlage  verhalten  würden,  mag  die  That- 
»iwhv.  dienen,  dass  der  Cardinal  sogleich  nach  dem  Empfange 
desselben  sieh  nicht  niehr  in  Hrixen  zurückhalten  liess,  sondern 
unverweilt  zum  Kaiser,  d(;r  unlei dessiüi  Speier  verlassen  hatte, 
iiac])  Prag  cilto.  Wäre  er  zur  rückhaltK)sen  Annahme  dor 
Notl  entschlossen  gewesen,  so  hätte  es  sicherlich  seiner  persön- 
liehen  Reise  sum  Kaiserhofe  nicht  bedurft  Allein  auch  beim 
Enherzog  ergaben  sich  neue  Anstände.   Seine  Rftthe  swar 

1  Die  8p«irer  Motl  iit  unter  Aaderw  sbgedraekt  ia  Uudf't  BeiehiercliiT, 
tl.  Bd.,  p.  1283-1839. 
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fanden  den  Vertrag  durchgehends  annehmbar  und  nieinteo. 
das  Weni«;e,  was  man  noch  auszustellen  finde,  sollte  man  ein- 
fach bemerken  und  der  Eotschliessung  des  Kaisers  anheim- 
stellen,  nur  mttese  man  darauf  dringen,  dass,  wenn  der  Ver 
trag  beiderseitig  endgiltig  angenommen  wird,  ihm  die  katserliek 
Confirmation  nicht  fehle.  Der  Erzheraog  aber  nahm  mit  grooem 
Missyer^ü^en  wahr,  dass  seine  Forderung  bezüglich  seiner 
Eintiusönuhme  auf  die  Besetzung'  der  Ilauptuiannsstellen  über- 
gangen war,  die  Reservatsklausel  erschien  ihm  zu  wenig  bundig. 
denn  sie  sollte  ausdrücklich  des  eilijährigen  Landlibeils  er 
wähnen  und  noch  allenfailsige  andere  Rechte  des  Landesfunten, 
die  der  Vertrag  nicht  wörtlich  nenne,  yorbehalten  o,  dgL 

Am  16.  Februar  noch  hatte  der  Kaiser  seinem  Bruder 
den  lebhaften  Wunsch  ausgedrückt,  recht  bald  im  Besitze  de> 
von  ihm  ratiticirten  Vertrages  zu  sein  und  dadurch  endlich 
den  unliebsamen  Streit  beendigt  zu  sehen;  statt  dessen  erhielt 
er  wenige  Tage  später  eine  sehr  energisch  abge^ASSte  Krkt^»g 
des  firshersogs,  worin  derselbe  die  eben  genannten  AuKtel- 
Inngen  yorbraohte  und  eine  diesen  entsprechende  Correctnr  dei 
Schriftstückes  verlangte.  Ganz  besonders  betonte  Ferdintod 
die  aufzunehmende  Erwähnung  des  Landlibeils^  denn  dessen 
Auslassung  erscheine  ihm  unverantwortlich  ohne  vrnliiri?? 
Befrafii^ung  der  Landstünde.  Diese  Haltung;  war  wenig  geeignet, 
den  ohnehin  zögernden  Gegner  zur  Annahme  des  Vertrag« 
zu  bewegen.  Der  Cardinal  erklärte  denn  auch  dem  Jüutar 
ohne  weiteres  Bedenken,  dass  er  in  Folge  dieser  nemo 
Forderungen  Ferdinands  den  Speirer  Vertrag  nicht  nur  nieht 
annehme,  sondern  überhaupt  jeden  weitem  vermittelnden  Aus- 
gleichs veisui'h  zurückweise.  '  Als  er  zu  {gleicher  Zeit  den  Kais^'r 
um  Aufhebung   der  büqueatration  anging  und  um  feierliche 

'  Besonders  peroizt  wurde  drr  Cardinal  durch  die  Forderung  des  Eriber- 
zoffs  bczii^licli  der  Clausula  reservatoria.  Er  beklagte  sieh  noch  spit«r 
darüber  als  über  «'ine  ,ungewi)liuiielie  uuiverfial  Reservatori  C lausei.' -St -A. 
Abth.  Sclilu;,'l  Nr.  187,  7.  Augu.st  157-i.  Ueber  die.se  Verhandlung  tiisden 

.  sich  die  Berichte  im  8t.-.\,  Ferd.  305,  Ferd.  Allerlei  einkum.  Mis.*.  ond 
Ferd.  ad  Nr.  486.  Erzherzoglicheraeits  hat  man  später  öflerj«  betont,  der 
Cardinal  hätte  wegen  der  ,weiiigen  Correcturen'  den  Vertrag  schon  an» 
nehmen  können.  Nicht  imiiiteressant  ist  ein  Vergleich  der  über 
Vorgänge  abgefassten,  sehr  ummtoU  gehaltenen  Befente  der  Begianf 
mit  den  Tom  Enlienog  selbet  aasgegangenen  Sehriften,  weleke  «Oe 
mehr  oder  weniger  enei^soh  gehalten  eind. 
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Belehnang  mit  den  Regalien  ersiiclite,  so  wftrd  das  erstere 
unbedingt  abgewieeen  und  besüglicb  des  ietstern  ein  einfacher 
Indult  ftlr  ein  Jahr  eriheilt  Mit  dem  Ausdrucke  des  lebhaf- 
testen Bedauern  meldete  Maximilian  nach  Innsbmck  den  Ab- 
bruch der  Verhandlung^cn  und  küudiii;^te  an,  dass  man  sich  nun  • 
zur  Führung  des  lormHchen  Processes  bereit  halten  möge. 

Dass  sich  die  Stellung  des  Erzherzogs  zum  Stifte  unter 
diesen  Verhältnissen  nicht  freundlicher  gestaltete,  braucht  wohl 
kaum  eines  specielien  Beweises.  Das  Capitel,  treu  aum  Car- 
dinal stehend,  hatte  sich  bisher  consequent  wie  dieser  selbst 
geweigert,  von  Ferdinand  ,als  Castenvogt,  Schnts-  und  Schirm- 
herr des  Stiftes*  die  Temporalien  sich  übergeben  zu  lassen. 
Ferdinand  beantwortete  diese  Renitenz  jetzt  durch  den  Befehl, 
alle  demselben  zustehenden  Einkünfte  ihm  vorzuenthalten  und 
zu  Händen  des  Christof  von  Wolkenstein  einzuliefern. '  Hatte 
er  sich  schon  früher  keinen  Eingriff  des  Cardinais  in  seine 
Gerichtsbarkeit  gefiidlen  lassen,  so  war  er  jetzt  um  so  eifriger 
auf  Wahrung  dieser  seiner  Rechte  bedacht,  wie  ein  Fall  in 
Caltern  beweist,  wo  die  Beamten  des  Stiftes  f)hne  Beisein  des 
landesfürstlichen  Pflegers  eine  Hinrichtunuf  vori»enonimen  hatten, 
was  ihnen  für  die  Zukunft  strengstens  untersagt  wai'd.' 
Andererseits  aber  muss  auch  constatirt  werden,  dass  man  sich 
seihst  in  der  Hitze  des  Streites  nicht  hinreisseu  liess,  unzweifel- 
haft feststehende  Rechte  des  Stiftes  au  yerletaen,  so  einladend 
die  Qelegenheit  auch  dazu  scheinen  mochte.  Der  Stiftsadel 
war  seit  alten  Zeiten  ein  lür  die  Bischöfe  oft  genug  fi^efilhr- 
liches  Element.  Er  conspirirte  ij-ern  mit  den  italienischen 
Nachbarn  und  schloss  sich  auch  mitunter  den  Landesfürsten 
an,  wenn  diese  mit  dem  Bischof  in  Stfeit  geriethen.  Selbst 
anter  Kaiser  Ferdinand  finden  sich  hiefÜr  Beispiele,  dass  die 
Adeligen  nur  dem  Stabe  des  Landeshauptmannes  zu  gehorchen, 
aher  jenem  des  Bischofs  sich  zu  entziehen  suchten;*  unter 
Erzherzog  Ferdinand  wiederholten  sie  sich  natürlich  um  so 
pher.  ^  Neben  dem  adeligen  Ilotrechte  in  Bozen,  welches 
iaadesfürstiich  war,  hielten  die  Bischöfe  ihre  eigenen  Lehens- 


^  8t.-A.  Buch  Tirol,  Lib.  X.  fol.  5. 

-  St.-A.  Causa  Dom.  1570.    26.  Mai,  fol.  346. 

'  Kt.-A.  Mise.  Arch.  Nr.  43. 

*  St.-A.  Ferd.  Lehens.  O.  z.  B.  bei  den  Familien  Cle«  und  Roccabrun. 
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tage'  in  Trient  für  den  unter  ihnen  stehenden  Lehensadei 
Da  aber  der  grösste  Theil  desselben  anch  im  Lehenacoanei 
mit  Tirol  stand,  so  besuchte  er  auch  das  Bozener  Hofinec^: 

und  vergass  darüber  gerne  jenes  von  Trient. 

So  sehr  nun  Ferdinand  cnort^iselif»  Kinspraclip  »ThaL 
wenn,  wie  es  auch  vorkam,  der  Cardinal  eine  höhere  cnier 
weitere  Jurisdiction  ge^on  den  tirolisch-trientinischen  l.t-hen?- 
adel  zu  üben  suchte,  als  ihm  sustand,  so  wies  er  doch  die 
Versuche  von  Adeligen,  welche  sich  berechtigten  Fordenoifei 
des  Stiftes  entziehen  wollten,  stets  zurück.  So  traten  ebei 
jetzt  während  des  Streites  die  dem  Erzherzog  gegen  den  CV 
dinal  h<'sonders  treu  ergebenen  Mitglieder  des  neuen  adelii^'n 
(iesehlechtes  der  Balduinen  an  ihn  mit  der  Forderunir  herau, 
sie  der  tirolischen  Laodtafoi  einzuverleiben  und  sie  dadurch 
vom  Stifte  zu  befreien.  Dem  stand  aber  eine  urkondlicbe 
Erklftrnng  der  Könige  Max  und  Ferdinand  entgegen^  dersufol^ 
der  neuere  Stiftsadel,  wenn  er  das  bischöfliche  Gebiet  aidit 
überhaupt  verliess,  auch  durch  die  Aufnahme  in  die  Landuf«! 
nicht  vom  Slit'tc.  <  xt'rM|»t  wcrdon  konnto.  Es  erfolofte  daher  «ii' 
Zustimmung  der  Aulnalime  der  l^aldiiinen,  aber  mit  ausdriJ.k- 
licher  Wahrung  alter  Hechte  des  6tit'tes  an  sie  und  mit  der 
bestimmten  Versicherung,  dass  man  sie  dadurch  der  TrientiBer 
Kirche  nicht  entziehen  wolle.  < 

Was  die  S  (im  stration  des  Stifites  betrifft,  so  hatte  die- 
selbe während  der  erzählten  Verhandhingen  an  Strenge  naA 
Energie  nicht  zugenommen,  und  die  militiii  iselo-  liesetzun^' 
wurde  im  \  erlaufe  des  Jahres  ir)70  auf  kaiserlichen  Bdeh! 
ganz  abgeschafft.  Maximilian  sandte  den  Wernher  von  KeitoQ<ia 
und  den  Grafen  von  Montfort  nach  Trient,  um  die  Soldknechk 
zu  entlassen  und  für  deren  Bezahlung  Sorge  zu  tragen;  dieie 

*  Solche  adelig«  Lehenattig«  begegnen  in  Trient  hfiufig  genug.  Aof  om« 
solchen  von  1537  erschienen  s.  B.  die  Lodron,  Firmum,  Tiapfs  Uaim, 
Trsutmannsdorff,  Thun,  Pairsberg,  Annenberg,  Liechteiwtein  und  Ks« 
Ausser  diesen  erscheinen  anf  einem  solchen  von  1567  als  Pkres  Oiri'' 
die  Arco,  Wolkenstein,  Spaor,  Vels,  Fachs,  Cles,  Arst,  K5mer,  RoccshrvtL 
Merenberg  ond  Prato.  Wegen  der  ansehnlichen  Zahl  dentscher  Herrea. 
welche  sich  manchmal  einfanden,  mnsste  man  immer  einen  deotscke« 
Advocaten  auA  Innsbruck  zum  Lehcnstag'c  nach  Trient  kommen  U.«»n,  >• 
1567  z.  B.  den  Dr.  Parth.  St.-A.  Trientiner  deutsches  Arch.  nicht  rsfittr 
Nr. 

3  St.-A.  An  die  fOrstl.  Durchl.  Lib.  IX,  1573,  fuL  I2Ü,  22»  v.  a.  a.  0. 
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MtB  sa  je  einem  Drittel  vom  Biaohei^  vom  Capitei  und  Ton 
er  Stadt  bestritten  werden.  Die  Bürgenohaft  war  von  dieseoi 

»efehl  nicht  weni^^  überrascht,  da  man  ihr  znr  Zeit  der  Truppen- 
erbiuij^  versichert  hatte,  dass  ihr  dieselbe  keine  Auslagen 
eriirsacheu  würde.  Sie  Hess  es  daher  an  Vorstelhingen  beim 
ik'zlierzog  nicht  fehlen.  Die  Regiiiicntsräthe  aber,  denen  Fer- 
iinand  das  Triontiner  Gesuch  vorlegte ,  billigten  vollständig 
lie  kaiserliche  Forderang,  denn  die  Trappen  habe  man  ja  auf 
Inhalten  der  Stadt  geworben  ,8a  mehrer  Berohigong  auch 
ibatellung  der  schwebenden  Paiüalitäi^  woraus  allerhand  Unrat 
lätte  erwachsen  könnend  <  Diesem  Gntachten  folgend,  richtete 
1er  Erzherzog  ein  tVcundliches  Schreibon  au  liie  Bürger,  worin 
sein  Bedauern  ausdrückte,  gegen  dfii  kaiserliehen  Willm 
aichts  thun  zu  können.  -  Man  war  am  Innsbrucker  Hofe  eut- 
sefaloseeni  sich  beaüglich  dieser  Frage  in  keine  weitere  Dispu- 
kaüon  eiaaalassen,  sondern  jede  diesbeafigliche  Beschwerde 
Ainfipi^li  an  den  Kaiser  an  leiten  nnd  sich  auf  diese  Weise  einer 
onangenehmen  Sache  su  entsohlagmi. ' 

Zu  fast  ununtf'rl)i-ochenen  Erörterungen  gab  die  Art  und 
Weise  der  Durchtührung  der  Scrjui-slraliun  Veraiihushung.  Wir 
sahen  bereito|  wie  der  Cardinal  bei  jeder  Gelegenheit,  sei  es 
beim  Kaiser,  sei  es  beim  Eraheraog,  die  Aufhebung  derselben 
Bo  erwiricen  suchte.   War  nun  sehen  der  Kaiser,  namentlich 
SMt  dem  missglttckten  Speirer  Versuch,  nicht  daau  sa  bewegen, 
so  zei^  sieh  Ferdinand  nicht  nur  nicht  creneigt,  sondern  Tor- 
lungt«;  vit'liiiclir  eine  strengere  Execution  dtir.sell)i'n.  Kr  verbat 
sich  die  Kx|MHliliuu  der  weltlichen  (iesehiittc  durcli  die  Küthe 
des  Cardinais   und   drohte  geradeau,   er  werde,   wenn  die 
8eqaeatratoren  nicht  gana  allein  und  selbständig  die  Tempo- 
rafien  verwalteten,  dieselbon  wieder  in  seine  eigene  Hand 
nehmen,  er  wäre  das,  so  versicherte  er  seinen  Bruder,  der 
Ehre  des  Hauses  Oesterreich  schuldig.   Aber  dieser  Energie 
stand  doch  immer  eine  sehr  coDtrastirende  Milde  von  Seite 
Maximilians  gogenüber.  Anstatt  dem  Drangen  Ferdinands  naeh- 
zuf^eben,  maelite  iUti  Kaiser  deniaelbcii  zur  niindii^lier»  Zeit  den 
Vorschlag,  die  Administration  der  Justiaptiege  den  bischöflichen 


'  8t.-A.  An  «lir  fiir.^tl    Uurchl.  Lib.  VI.  toi.  316. 
'  St.-A.  Frr.l.  30:,,  27.  .Inli  1070. 
'  8t.-A.  Ferd.  ad  JKr. 
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fiätbeo  EU  überlasBen  und  den  Sequestratoren  das  Begnadigongt* 
recht  abzanehmeD,  weil  durch  dasselbe  dem  Stifte  manche 
Strafgelder  entsogen  würden,  denn,  so  lautete  die  Motivinuig, 
man  wolle  ja  die  Einkfinfte  der  Trientiner  Kirche  nickt 

schmälern.  Er  proponirtc;  weiter,  aus  ErsparungsriicksichtcB 
nur  einen  einzigen  Sequestrator  beizubehalteu  und  auch  die 
letzten  zwölf  Soldknechte,  die  bisher  noch  im  Dienste  ge- 
standen waren,  za  entlassen.  Solche  Vorschläge  wurden  natSr 
lieh  in  Innsbruck  ungern  gehört  und  noch  unlieber  gen^mi^ 
aber  sie  waren,  einmal  bekannt  geworden,  nicht  geeignet,  die 
Sequestration  im  Sinne  des  Erzherzogs  zu  verstärken.  Dieser 
suchte  dann  wohl  niil unter  durch  eigene  Weisungen  die  kaiser- 
lichen Comraissarien  zu  einer  entschiedenen  Haltung  aufzu- 
muntern und  empfahl  ihnen  nachdrücklich,  den  Cardinal  osd 
seine  Beamten  von  der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  femsn- 
halten,  aber  das  hinderte  doch  nicht,  dass  die  MadmsisdMs 
Rttthe  oft  genug  ungestört  als  Richter  fungiren  und  Regresae 
an  sich  ziehen  konnten,  sowie  dass  manche  streitende  Partei«, 
vor  das  Forum  der  Sequestratoren  geruien,  dem  Befehle  keine 
Folge  leisteten. '  80  leicht  aber  auch  die  Coniniissäre  ihre 
Sache  nehmen  mochten,  der  Cardinal  hörte  doch  nicht  ati^ 
dem  Kaiser  über  die  grossen  finanziellen  Nachtheile  zu  kisgeo. 
welche  ihm  die  Sequestration  zufüge,  und  begründete  seiie 
grossen  Steuerrttokstände  mit  dem  Fortbestande  derselben.  Aller- 
dings  befand  sich  Ludwig  in  nicht  sehr  geordneten  pecunÜrea 
Verhältnissen.  Diese  zwangen  ihn  dann  auch,  dun  ihm  nod» 
zustehenden  Theil  des  Amtes  Bozen  an  das  Stift  Brixen  am" 
Wiederkauf  zu  verhandein.  Aber  man  würde  sicherlich  die 
Sachlage  falsch  beurtheilen,  wenn  man,  den  Versicheniigeo 
des  Cardinais  und  seines  Capitels  folgend,^  die  Sequestrstioo 

1  Ein  aoloher  Fall  findet  sieb  s.  B.  registrirt  im  St-A.,  von  der  IM- 
DiirchL  1671,  foL  690. 

>  Das  Capitel  asgt  allerdinifs  in  sdaer  Consensarkande  vom  10.  JiBBtf 
1671,  dasfl  der  Cardinal  durch  die  bereits  ins  vierte  Jalir  deaendct 
Leiden  des  Stiftes  som  Verkauf  gedrüngt  worden  sei  SL-A.  Trieetistf 
Areb.  Ist.  Abtb.  C.  XL  88.  Mioolms  llsdmi  leistete  am  16.  lOrt  I5T1 
dem  Capitel  von  Brixen  Büiirsehaft  fOr  10.000  Golden,  welche  dssMlte 
aus  dem  vom  Eraberzog  jüngst  erhaltenen  Pfandschilling  von  vier  Herr- 
schaften im  Ptjflterthal  dem  Cardinal  Christof  lieh.  St-A.  Trientiner 
deutsches  Arch.  (  \  XXXIV.  G.  Man  sieht,  dass  der  Glans  der  Madfist- 
seben  Fürsten  beiden  Stiftern  nicht  billig  au  stehen  kam. 
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ftür  diese  Qeldverle<;enheit  allem  verantwortlich  hielte.  Man 
wird  da  zur  ErklSrnng^  von  Ludwigs  finanzieller  Klemme  auch 

un  seine  Verpflichtung,  dem  Cardinal  Christof  eine  jährliche 
Pension  von  mehreren  tausend  Gulden  auszuzahlen  und  an 
seinen  mehrjährigen  sehr  kostspieligen  Aufenthalt  in  Kom,  den 
die  Sequestration  doch  nur  sehr  indirect  verschuldet  hatte,  zu 
denken  haben.  Dass  übrigens  auch  die  Sequestration  ihr  hüb- 
sches Sümmchen  kostete,  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen.  Die 
200  Knechte  kosteten  bis  zu  ihrer  Entlassung  nicht  weniger 
als  28.000  Gulden  und  die  Rechnung  für  die  Conimissäre  (zu- 
erst vier,  dann  zwei)  erreichte  1571  bereits  die  Höhe  von 
4.886  Gulden,   ungerechnet  die  gelieferten  Naturalien,  eine 
Summe,  die  sich  einigermassen  nur  daraus  erklärt,  dass  Hendl 
und  Römer  ein  Qefolge  von  22  Dienern  mit  sich,  führten.* 
Ein  Theil  dieses  Geldes  wurde  im  Verlaufe  des  Jahres  1571 
aas  den  Einkünften  des  Bischofs  und  des  Capitels  hereinge- 
bracht, die  Stadt  hingeoi-en  leiötetc  keine  Bezahlung  und  ent- 
schuldigte sich   mit  ihrer  Armuth.     Dafür  stockte  die  Ent- 
richtung der  Landessteuern  gänzlich.  Im  August  dieses  Jahres 
erreichten  die  Restanten  schon  eine  Höhe  von  40.000  Gulden. 
Der  Sauser  mahnte  den  Erzherzog,  mit  der  Einhebung  der- 
selben StiUstand  zu  halten  bis  zur  Beendigung  des  Streites, 
▼ielleicht  mit  der  Intention,  dieselbe  dadurch  um  so  eher  her- 
beiget'ülirt  zu  sehen;    Ferdinand    hingegen  verlangte  immer 
ungestümer  die  Bezahlung  und  drohte,  bei  fortgesetzter  Weige- 
rung Fleims,  das  Amt  Bozen  (also  unbekümmert  um  dessen 
Verpfilndung)  und  Tramin  einzuziehen  und  Alle,  welche  nicht 
zahlten,  ,mit  ihren  Leibern^  zu  arrestiren.  Sein  Antrag,  die 
ausständigen  Stiftssteuem  als  Recompensation  für  seine  noch 
schuldenden  Reichssteuem  anzunehmen,  wurde  vom  Kaiser 
begreiflicher  Weise  abgelehnt. 

Der  Klagen  über  die  Sequestratoreu  gab  es  kein  Ende. 
Am  Hofe  des  Erzherzogs  erfuhr  man,  dass  oft  beide  zugleich 
von  Trient  abwesend  seien  und  ihren  Privatgeschäften  nach- 
gingen, wodurch  den  Rüthen  des  Cardinais  zur  Ausübung  der 
Weitlichkeit  ein  um  so  grösserer  Spielraum  geschaffen  würde, 
was  man  natürlich  lebhaft  beklagte.  Ludwig  wieder  beschwerte 
sich  beim  Kaiser  über  die  parteiliche  Justizpflege  seiner  Com- 


*  St-A.  Ferd.  S06. 
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missarien.  Andererseits  wandten  sich  die  Consuln  mn  des 
Erzherzog  und  hatten  Allerlei  gegen  Hendl  yorzabringen:  er 
inissachte  die  Privilegien  der  Stadt  und  mische  sich  in  die 
Geschäfte  der  Consuln,  er  begünstige  den  Adel  m-i^en  die 
Bürger  und  erkläit*  ihn  trotz  Irühorer  KntsolH  iduiiiic-n  für 
steuerfrei,  und  in  Kfchtsliiiiulcln  berufe  er  als  lieclitas^elebr.? 
die  Käthe  des  CardinalS|  kurz^  die  Stadt  erfahre  von  ihm  eine 
solche  Beliandlung,  welche  einst  zum  Aufstande  gegen  des 
Cardinal  die  Veranlassung  gewesen.  ^  In  Folge  dessen  gab  e* 
dann  Vorwürfe  des  Erzherzogs  an  Hendl,  der  sich  wieder  da- 
mit entschuldigte,  dass  er,  unbekannt  mit  dem  in  Triest 
gfeltenden  Kcehtt^,  einij»:e  Gelehrte  aus  der  Kauzlei  des  Cai- 
dinals,  aber  nur  als  Beiräthe  und  nicht  als  Kicbter^  beiueitea 
müsse. 

Als  noch  im  letzten  Augenblicke  in  Prag  zu  Anfaag 
dieses  Jahres  (1571)  der  gtttliche  Ausgleich  gescheitert  wsr. 
hatte  der  Kaiser  selbst  zur  Durchffihrung  des  förmlichen  Pro- 
cesses  beide  Parteien  aufgefordert.  Der  Beginn  desselben  m- 

zögerte  sieh  bis  ziim  November,  um  welche  Zeit  Dr.  Albern, 
der  V  ertreter  Lu(l\vi^;s.  mit  einrni  ij-rossen  xVpparate  vnn  1^^ 
ductioneo  ausgerüstet,  sieh  zum  Kaiser  begab.  Auch  jetzt  war 
der  Kaiser  noch  gewillt,  neben  dem  fortlaufenden  PruceiM 
vermittelnd  zu  wirken,  besonders  aufgefordert  dazu  von  den 
dem  Eaiserhause  sehr  befreundeten  Cardinal  Delfino.  Der 
Erzherzog  wies  auch  diesmal  den  Ausgleich  nicht  gerade  snriiek. 
aber  er  eiklärte  seinem  Bruder,  wenig  Vertrauen  njt'iu  nach 
den  gemachten  Erfalirungen  zu  diesem  Wege  zu  haben,  auch 
hielt  er  es  für  übertiiissig,  zu  diesem  Zwecke  uoch  einen 
sandten  zu  schicken,  denn  man  kenne  genugsam  seine  Forde- 
rungen, von  denen  er  nimmermehr  abzubringen  wäre.  Ebeofc 
glaubten  auch  die  Regierungsräthe  in  Innsbruck,  dass  man  voc 
einem  Ausgleiche  nun  ganz  absehen  müsse,  dessen  Versa«:^ 


*  Rt.-A.  Per«!.  305,    'JS.  Der.  1571.    Hio  Cnnsniii   kl.-icreii,   ,ol.  durum  d 
mini  H»mi(1I  iiiipcrimn.   ox  quo  in  pfjua  incidi.ss«-  vi.lfmiir  ....  nain 
K'ges  et,  .statuta  ar  priviiet^'i.'i  iiostra  nulluni  l>M  iini  obtiiif  nt.*  Vud  i>chT:-l'^o- 
hi'Tf;(*r   will   sich    die  Ifaltuni^  Ih-mirs    nur  ilMrati»   erkläreu,  .ni«! 
(Hf'udl)  et  ojus  st-rilia  hoc  in  gratimn  cartiinalinni  Ma-liu«  *  nsinm  l'a«  injit 
Ibid.  25.  April  1762.    Auch  au  deu  Kaiser  richtete  man  eine  äboiirbp 
Klage  wider  Heodl. 
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überhaupt  mit  der  gleichzeitigen  Führoog  des  Frocesses  nicht 
wohl  vereinbar  sei.* 

Alberti  strengte  am  kaiserlichen  Hofe  gegen  Ferdinand, 
vie  man  schon  früher  beabsichtigt  hatte,  die  Besitzstörnngs- 

vlai;r  all.  Maximilian  nahm  die  Klage  an,  stiess  aber  damit 
joi  Ferdinand  auf  den  lebhaftesten  Widerspriich.  Ferdinand 
M'klärte,  es  auf  keinen  Fall  zugeben  zu  können,  dass  in  erster 
>inie  über  den  momentanen  J^esitz  der  Stiftätemporalien  ent- 
»chieden  and  dadurch  vielleicht  dem  Cardinal  derselbe,  wenn 
lach  nur  provisorischi  übergeben  werden  sollte.  £i*  bestand 
luf  der  meritorischen  Behandlung  der  Kigenthumsfrage  und 
verlangte  deren  Entscheidung  diircli  die  Keichsstände.  Nur 
uiter  dieser  Bedingung  wollte  er  dem  Klüger  zur  Kede  stehen, 
blosses  suoimarifiches  Verfahren  über  Besitsstörung  be- 
seichnete  er  als  ungerecht  und  schimpflich.  Er  wies  von  vorn- 
herein den  Vorwurf,  den  man  ihm  gegnerischerseits  vielleicht 
machen  könnte,  zurück,  als  sei  es  ihm  dabei  um  eine  Ver- 
schleppung der  Entscheidung  zu  thun,  denn  die  possessorische 
Klage  würde  nicht  wenig(!r  Zeit  in  Anspruch  nelunen  als  die 
petitorische.  Umgekehrt  forderte  Trient  nicht  weniger  heftig 
die  vorläufige  Durchlühruug  der  Klage  auf  Besitzstör uug,  da- 
mit der  Cardinal  ,pendente  judicio  ordinario'  die  Possession 
der  Weltlich  keit  übernehmen  könne.  In  dringlichster  Weise 
wandte  sich  Ludwig  selbst  an  den  Kaiser,  stellte  die  Ver- 
zögerung vor,  welche  die  Forderung  seines  Gegners  nach  sich 
zöge,  und  drolite,  wenn  nicht  bald  im  Possessorium  eine  Knt- 
Bcheidung  ertolge,  ,die  Sach  von  mir  zu  geben  oder  meines 
Stifts  Hecht  bei  allen  seinen  Fueg  und  Kochten  zu  praecipi- 
tiren'.  Aul  di(;s  hin  erging  an  Ferdinand  die  kaiserliche  Wei- 
sung, sur  Führung  des  possessorischen  Frocesses,  von  dem  der 
Kläger  nun  einmal  nicht  abzubringen,  einen  Procurator  au 
senden,  Maximilian  fügte  aber  die  Versicherung  bei,  dass  auf 
jcdiMi  Fall  neben  demstdben  auch  dif  petitorisi-h«;  Khige  zu 
^Itiiclier  Zeit  ,in  separat« >  processu'  aufgenommen  und  foitge- 
lührt  werden  sollte. ^  Dor  Erzherzog  kam  dem  Auftrage  nach 
lind  scrhickte  im  Juli  1572  seinen  8chatzregistrator  Thomas  Kribl 
als  seinen  Anwalt  nach  Prag.    Kribl  sollte  vor  Allem,  laut 


»  8t--A.  Ferd.  'Mt'»  und  ad  Nr.  48(j. 

'  ibid.  G.  Mär/.,  7.  April,  lö.  Mai  1Ö72. 


Digitized  by  Google 


464 


seiner  Instruction,  im  Xaiiieu  seines  Herrn  ci  klaren,  da»  ■■ 
es  durchaus  nicht  auf  eine  Schmälcrung  der  Re ichsrechte 
sehen  habe ;  lerner  hatte  er  darauf  zu  dringen,  dass  die  pec 
torische  Klage  voi^g[eiiommeii  und  womöglich  vor  dar  fom 
Boriseben  enttohieden  wfirde,  aa  walohem  Zwooke  tob  Alkrt 
die  Vorlage  genügender  VoUmaohten  veriangt  Wirde, 
welche  die  prooeaauale  Verhandlung  gar  nieht  begfonnea  mHm 
sollte.   Von  einer  momentanen  Possession  des  Cardinsit  -*  ^ 
halle  Kribl  zu  deiluciren  —  könne  überhaupt  keine  Rede  sdi 
du  er  den  Verptlichtungün  bisher  nicht  nachgekommeD,  WficL 
ihm  die  alten  Verträge  auferlegen;  es  handle  sich  überk^p: 
nicht  um  den  Besitz  der  Temporalitttl^  die  ja  der  Enkenoi 
fUr  sieh  gar  nicht  in  Ansprach  nehme^  sondern  eiilMii  la 
die  £rflülnng  von  Vertrigen,  ohne  welche  der  GsidiMl  ndt 
in  den  weltlichen  Besits  des  Stiftes  gelangen  kUnae.  Dii 
signatiuu  des  Cardinais  Christof  sollte  zwar  nicht  beilAl» 
werden,   da  man  den  Cardinal  Ludwig  als  Bischot"  unu  ii» 
Herrn  in  spirituaiibus  anerkennen  wolle,  hingegen  sollte  d 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  er  diese  seine  Würde  bisl^er 
sehlecht  yerwaltet  und  seine  Soh&flein  ftbel  geweidet  hak- 
indem  er,  der  Hir^  sie  aof  Jahre  hinans  veriatMa  Wii^ 
Ludwig  nur  Bestftrkung  seiner  Ansprüche  auf  die  VeriaNrl 
der  Regalien  verweisen,  so  sollte  ihm  geantwortet  werdet, 
ihm  ertheilten  kaiserlichen  Lehensinduite  köiintea  ihm  J()cll*f 
,öine  praejuditio  juriuin  alterius*  gegeben  wurden  sein.  Als^«^ 
Walter  der  Temporalien  könne  der  Cardinal  trotz  püp&üicbe' 
und  kaiserlicher  Bestätigung  doch  nur  dann  erst  fuDgirec 
wenn  ihn  landesflirstliche  Commissftre  ins  Stift  «vg«^' 
haben;  das  sei  noch  der  Fall  gewesen  unter  Kaiwr  Ferdiaii'' j 
wo  der  damalige  Stadthauptmann  Castlalt  dem  CardintlChn*' 
die  Administration  der  Weltlichkeit  eingegeben ;  eben 
sollte  auch  jetzt  geschehen,  wenn  die  i^Irneuerung  der 
Verträge  erfolgte. ' 

So  begann  nun  die  Durchführung  des  färniliclien  P'^-^ 
cesses.  Die  aweite  Hälfte  dieses  Jahres,  sowie  die  swei  läf^' 
folgenden  Jahre  wurden  beansprucht  nur  Uebeigabe  ^ 
ftlhrung  der  Klag-  und  Antwortschriften,  Replik^  DaplikiLiV" 
in  denen  alle  jene  beiderseitigen  Beweise  wicderktihren,  <^ 


1  Ibid.  18.  Juli  1672. 
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nr  bisher  bereits  aus  den  InsiructioDen  der  Gesandten  oder 
US  dem  Gang^e  der  Verbandlun^n  kennen  lernen  konnten. 

'on  Zeit  zu  Zeit  hielt  es  der  KizluTZofi:  nöthig,  selbst  durch 
igr^inhiindi^  ir('?io]i!i('l)ene  Briefe  den  Kaiser  an  die  Wiehtig- 
eit  des  Petitoriums  zu  erionern,  ^  während  der  Gesandte  von 
Vi»  nt  ausser  der  possessorischen  Klage  mit  besonderem  Eifer 
uf  die  Aufhebung  der  Sequestration  hinarbeitete  und  dabei 
;leiehfalls  durch  eigenhändige  an  den  Kaiser  gerichtete  Schrei- 
ten seines  Herrn,  des  Cardinais,  unterstützt  wurde.  Ludwig 
and  kaum  genu^  Worte,  um  dem  Kaiser  die  Wichtigkeit 
!er  possessorisclu'ii  Klage  und  die  Nothwendigkeit  einer 
aschen  Entscheidung  auseinander  zu  setzen;  erfolgt  diese 
lieht  bald,  schreibt  er,  so  bin  ich  entschlossen  ,mich  aller 
Mchen  BU  entladen  und  mich  allein  meiner  Armut  zu  be- 
lelfen.  £.  M.  sein  meine  letzte  Hoffnung;  diese  erbärmliche 
mTerschulte  Handlung  und  Verfolgung  schreit  nun  schon  laug 
jen  Himmelt  2 

Wie  der  Kaiser  gewünscht  hatte,  so  wurde  trotz  des 
Uisstrauens  und  der  Abneigung  des  Erzherzogs  dagegen  doch 
iiich  ein  neuer  Versuch  zu  gütlicher  Begleichung  während  der 
i'i ocesshandlung  wieder  aufgenommen,  vorzüglich  auf  ein 
dringendes  Ansuchen  des  Papstes  hin.  Mit  Freuden  begrüsste 
es  Maximilian,  als  er  hörte,  ein  päpstlicher  Gesandter  habe 
Ferdinand  dazu  bewogen,  und  sogleich  verlangte  er,  dass  ein 
*^'i^ener  Vertreter  zur  friedlichen  Handlung  nach  Prag  koinine. 
\\  irklich  entschloss  man  sich  in  Innsitnick  nach  einigem 
Zögern  dazu  und  sandte  den  Dr.  Holzapfl.  So  linden  wir  denn 
im  Juli  und  August  1574  die  Parteien  wieder  unter  kaiser- 
licher Vermittlung  mit  vergleichenden  Tractationen  beschäftigt 
Der  Erzherzog  selbst,  zu  dieser  Zeit  auf  seiner  gewohnten 
Badereise  nach  Carlsbad  begriffen,  kehrte  in  Prag  bei  seinem 
Brnder  ein  und  conferirte  mit  ihm  über  einen  zu  treffenden 
AusiJ^leich.  Aber  auch  jetzt  lagen  wieder  dieselben  Schwierig- 
keiten im  Wege  wie  früher. 

*  So  stellt  «r  I.  B.  einmal  vor,  der  Kaiser  kSnne  nm  so  leichter  «Us  Pe- 
titorium  entucheiden,  dft  er  darcli  ,kehie  solemnitates  des  gemeinen 
Rechts'  gebunden  sei,  sondern  nar  zu  entscheiden  habe  ,sola  facti  veri- 
Ut»>  inspecta*,  um  so  leichter  auch  deshalb,  da  die  Temperelität  des 
'^tiftes  vom  Kaiser  zu  Lehen  rühre.  Ibid. 

'  Ibi'l   10.  April  l'>74. 

ArciüT.  Bd.  LXIV.  II.  HJÜfU.  80 
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Trient  verlangte  neuerding^s  wieder,  dass  mao  Ton  Ver- 
trage des  Jahres  1567  völlig  absehe  und  höchstens  Darjeaei 
Theil  desselben  beibehalte,  der  sich  auf  die  Person  des  jetdf^ 
Cardinais  beziehe,  <  und  weiter  widerfocht  es  die  Anfbilnf 

einer  solclion  Rescrvatsklaiisel,  durch  welche  die  riicklialtloeu' 
Bestätiiii'UTi^  der  iil testen  Vertrügt;  ausg-esproclien  ward.  M'-' 
einerseits  erklärte  Ferdinand  .auf  die  Erhaltung  der  vier  Artikr! 
zu  gehen^^  andererseits  hielt  er  an  der  schon  früher  verlang 
präcisen  Fassung  der  Klausei  fest  Und  so  scheiterte  der  W 
such  auch  diesmal.  Unterdessen  hatte  der  eigentliche  Proce« 
seinen  Fortgang  genommen  und  waren  die  fiblichen  Eiinto 
und  Gegenschriften  gewechselt  worden,  so  dass  wenigs^ten?  di« 
eine,  uiünlich  die  possessorische  Klage  spruclireif  schien.  AI' 
Ferdinand  hörte,  dass  der  Kaiser  im  JJecember  das  Urtbeil 
▼eröffentlicben  wollte,  so  schickte  er  noch  einen  eigenes 
sandten,  den  schon  früher  hierin  gebrauchten  Licentiaten  Di«- 
lingy  nach  Prag,  um  nochmals  in  detailiirter  Ausföhmog  Kioe 
Sache  unmittelbar  vor  Fälhing  des  Spruches  vertheidigeo  n 
lassen.  Dreiling  wiederh(»lt(!  nochmals  vor  dem  Ivaiaer  diö  Bp* 
würfe  gegen  Trients  Besitzstörungsklage  und  hob,  \vic  schon 
früher,  hervor,  dass  es  sich  um  die  momentane  l'ussessiop 
gar  nicht  handle,  da  sie  ja  überhaupt  vom  Eraherzoi::  nicht 
angestrebt  werde;  man  wolle  sie  nur  so  lange  sbtirt  adien. 
bis  der  Cardinal  die  geforderte  Erneuerung  der  alten  Vertriic^ 
eingehe.  Am  29.  December  erfolgte  dann  die  Promtilginu? 
der  kais(!rlichen  Sentenz :  '  der  Krzherzoi2:  wird  von  der  eeg«ö  I 
ihn  erhobenen  Klage;  wegcm  momentaner  Besitzstöruni:  troi 
und  ledig  gesprochen,  die  aufgelaufenen  Unkosten  sind  beider 
seitig  zu  compensiren.  Mit  lebhafter  Befriedigung  meldete  der 
Gesandte  dem  £rzhenB0g  noch  am  gleichen  Tage  die  kIiae^ 
liehe  Entscheidung  und  mit  unverkennbarer  Freude  seilte  « 
der  Nachricht  bei:  Als  der  Kaiser  das  Urtheil  vor  dam  ver- 
sammelten Hofrathe  verkündete,  war  auch  Dr.  Alberti  penön- 

'  8t.-A.  Abtli.  S(  hlögl  488.    Der  Cjirdinal  verlangte,  das«  bwBglidi 
Pnnkte  «les  Vcrtragos  1507  ,llir  fürstl.  Dtirclil.  weder  vermittel«  «^»^ 
gntliclien  oder  rerJit.lirhen  Aiistrags  iiiclit.t  zu  sucluMi  haben  »oll«. 
allein  so  der  ('anlinal  leltt,  Ilir  fiirstl.  Durclil.  iwu  h  in  knii  I 

st  llx  ii  vi«  r  Artikol    pej>'<'n   ihn   (JarUiual  obue   vorgebende  tlrkesi'*'' 
niif  <h  r  That  nichts  fiirnchnion'. 

2  Die  Urkunde  ist  im  St  -A.  Alitli.  Sehlügl  Nr.  4b8,  die  UuUe  ist  »bferiM« 
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ch  augegen  und  ist  hierauf  ^als  Kläger  ohna  einiges  Wort 
inweggoBOgen';  nach  der  Urtheilseröffnang  rief  mich  der 
laiaer  sa  nch,  reichte  mir  die  Hand  und  erkundigte  tioh 
nldvolkt  Ober  das  Befinden  £aer  fbntlielien  Dnrohlaaeht  KatOr- 
eh  war  man  anch  in  Innebmek  selbst  Ton  dieeera  Ans^an^e 
ngenc^hm  berührt,  dii;  Regierung  beglückwünschte  den  Krz- 
<*rzog  und  nicintc,  man  habe  alle  Ursache,  mit  dem  Resultate 
uirieden  zu  sein,  Schimpf  und  Kachtheil  sei  hiedurch  glück- 
ich  abgewendet,  jetzt  könne  man  auch  auf  die  weitere  Seque- 
tation  Tersiohten«  Ferdinand  beeilte  aich,  seinen  ermngenen 
roriheil  fiberaUbin  bekannt  sn  machen,  dem  in  Angsboig 
reilenden  päpstlicben  Legatetn,  eeinein  Gesandten  Sporeno  in 
lom,  den  Fürsten  von  Ferrara  und  Mantna,  seinen  Schwägern, 
rard  augenblicklich  davon  Nachricht  gegeben.  Ebenso  auch 
•iinen  Freunden  und  Anhängern  in  Trient.  Und  namentlich 
»ei  diesen  herrachte  in  Folge  dessen  grosser  Jubel.  Auf  die 
«ate  Kunde  hin  wurde  in  der  Stadt  ^frendgesohoBeen'  und  das 
iTBhenogliebe  Wappen,  prangend  an  den  Hflnsern  der  ösler- 
'eiehisob  Gesinnten,  mannigfach  geriert  Uebersobwäogl^ch  in 
ihrer  Weise  ri<^teten  sie  Gratalationsecbreiben  an  Ferdinand 
md  pric.s(!n  ihn  als  ihren  wahren  rürsten  und  Herrn.' 

Der  Herzog  von  Mantua  scliickte  einen  eigenen  (  Jesandten, 
uu  seine  Theilnahine  an  dem  erzielten  i^Irfolge  ausdrücken  zu 
lassen.  ^  Cardinal  Ludwig  war  hingegen  Ton  diesem  seinen 
lüsserfolge  höchst  unangenehm  berührt.  Seine  an  den  Kaiser 
geriehteten  Briefe  sengen  ron  seiner  gedrUoktsn  Stimmung  und 
leiner  Fureht  vor  den  Consequennen  des  Urdieilsspruobes.* 
Sein  Anwalt  aber  versuchte  zunächst  einen,  wenn  auch  ganz 


*  So  schrieb  Raldnino  %,  H.  detn  Eraberr.op:  TTn«erp  Frendp  filt<»r  «lio  Knf- 
Sflieidung  ist  ^toss,  ebenso  rrross  aber  juioh  die  Niedergesclilarrrnheit 
d«'r  Ocgner  ,ondc  hora  rfuiosrcra  il  inondu  che  V.  A.  non  e  usiirp.itore 
di  clüena  corac  era  projtositri  d»'llii  partf  lii  persiuidere  a  j)riin  i)'i  t  t  prj>- 
dicare  e  uoi  sinii  fidt  li  lum  per  ribelli,  nin  per  «pjelli  che  huniio  jusfa- 
mente  seguito  et  ujutato  le  raggioni  del  iiostro  vero  legitinio  et  nntivo 
»ignore*.  Er  sehliMit  mit  dem  AuMrufe:  ,Attu]it  et  nobis  aliquaudo  op- 
tuitilms  attM  anxittnm  adventanqne  dei  t*  Ibid.  10.  Jttnner  1675.  Aach 
dir  Seqimiralor  H«idl  braekte  dtn  Bnfa«rM»ip  mIimb  OUtokwuwch  dar. 

*  at-A.  F«t<d.  Bii^L  Bduwib«!.  Nr.  86,  11.  Febnar  167«. 

'  Lodwlg  sebrttibt  au  dan  Kaiser  S9.  Jlnner  1676:  ^am  arebidaoMn  bao 
apprabmaa  aoaa  (a.  das  UrtiMO)  ad  «omai,  qoaa  aatf^nioRiB  paeUoaimi 
■rriplamraaiqae  Wgon  eonpetera  tibi  piaateodit,  «sardÜmB  aibi  giadom 

80* 
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erfolglosen  Schritt,  indem*  er  beim  Kaiser  um  Revisioa  des 
Processes  nachsachte,  ,damit  auf  bessern  Bericht  der  Sadm 
durch  K  M.  Milde  dem  Stift  gebttrliche  Mittel  widerfahren.' 
Maximilian  nämlich  g-ing-  darauf  nicht  ein,  sondern  pif 

nun  wiiidcr  auf  sein  so  oft  scliun  versuchtes  und  stets  ge- 
scheitertes  Project  zurück,  anstatt  der  Fortführung  des  j>ea- 
torischen  Processes  einen  Ausgleich  herbeizuführen ;  FerdinaiKi 
und  Ludwig  wurden  in  diesem  Sinne  aufgefordert,  vor  'Am 
und  mit  ihm  wieder  su  verhandeln.  Die  Antworten  Beider  tot' 
diesen  Antrag  des  Kaisers  stimmen  in  einem  Punkte  übereta. 
in  der  Voraussicht  nämlich,  dass  dieser  Weg  vermöge  der 
g-eniacht(?n  Krlalirungen  nicht  zum  Ziele  tiiliren  werde.  Beid'* 
versicherten,  nur  dem  Kaiser  zuliebe  nochmals  einen  Versuch 
zu  unternehmen.  Die  weiteren  Erklärungen,  welche  beide  Gejnit" 
abgaben,  konnten  aber  schon  auf  einen  fast  sichern  Misserf«% 
schliessen  lassen:  der  Erzheraog  hedang  sich  als  Auagsngs- 
punkt  für  weitere  Unterhandlungen  seine  in  Speier  und  Pnf 
gestellten  Forderungen  aus,  der  Cardinal  wiederholte,  nickt 
weiter  als  früher  nachgehen  zu  kiinnen  und  weder  die  Kecbt-^ 
des  Ueiches,  noch  die  seiner  Kirche  beeinträchtigen  lassen  zl; 
wollen.  TrotzdiMu  zeigte  sieh  der  Kaiser  zu  dem  Dockmaii 
proponirten  Mittel  des  Vergleiches  entschlossen. 

Die  Gründe  aber,  welche  den  Erzherzog  trotz  des  günstig 
Urtheils  bewogen,  den  kaiserlichen  Vorschlag  anzunebffles. 
waren  diese:  die  Auctoritätslosigkeit  der  Sequestratoren,  wekW 
keinen  (ieli<nsani  landen,  dtMin  zwischen  ihnen  und  «ieii  Unter- 
thanen  des  Stiftes  gab  es  fortwährenden  ,Misverstand-:  <ii' 
durch  den  Streit  veranlasste  dauernde  Abwesenheit  des  Biscboi.^ 
vom  Stifte,  die  zur  Folge  hatte,  dass  das  Bisthum  auch  in 
spiritualibuB  schlecht  versehen  war,  und  endlich  die  vom  Kaiser 
verweigerte  Aufhebung  der  Sequestration,  an  deren  Stelle  er 
in  Folge  des  gewonnenen  possessorischen  Processes  so 
wie  möglich  die  eigene  Occupation  li.itte  treten  lassen  \v<^lkn.' 

Dies  veranlasst  uns,  nochmals  einen   Rliek  auf  die  in 
Trient  herrschenden  Zustände  zu  werfen.    Die  Schwäche  ood 

facere  velle  iiitelligo.*  Anrh  er  ersucht  um  Aufliehung'  der  8«qne5tT»tkB 
ita  tamon,  iit  rnilla  nttentatione  ilU  comprobeotur,  qua«  diacaUenda  ft' 

justitia  ri'^tMiit  '  ll»i<l. 
I  Dies   i-^t   ausgeführt  iu   ciuem  Qutachten  der  Begiemng  Twn  5.  J^* 
1576.  Ibid. 
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iie  von  Tag  zu  Tag^  raehr  abnehmende  Auctorität  der  Seque- 
•tratoren  war  nicht  geeignet,  die  Parteiunjj^en  und  die  damit 
:iisammenhäni^end('n  Unruhen  unter  der  lüirgerscluift  zu  unter- 
Irücken.  Stürniisciie  vScenen  wioderliolten  sich  noch  immer. 
>o  wollte  z.  B.  die  Madruzische  Partei  eine  unter  den  Gegnern 
insgebrochene  Spaltung  im  Jahre  1572  benützen,  um  bei  der 
^lonaulswahl  ihre  Candidaten  durchzubringen,  und  als  trotzdem 
lene  der  österreichisch  Gesinnten  gewählt  wurden,  so  drangen 
lewaffhete  Banden  bei  einer  Sitzun<^  der  Consuln  in  den  Saal 
lud  vcrsuchtcti  ('S,  einen  deiselhen,  den  Dr.  Pihito,  einen 
jt'kannten  österreichi.schen  Parteij^anger ,  durcli  (Jewall  zur 
Abdankung  zu  zwingen.  Nicht  selten  waren  gewaltsame  Beein- 
dussungen  beim  Wahlacte  selbst.  £inmal  kam  es  mitten  unter 
diesen  Unruhen  sogar  zu  einer  social-communistischen  Bewe- 
gung, indem  eine  grosse  Schaar  verschuldeter  Leute  in  stürmischer 
Weise  Herabsetzung  des  Zinefusses  und  Schuldentilgung  yer- 
.aiigte.  Die  Sequestratoren  berichteten  »huiiber  erüchreckt  (h.MU 
Kaiser,  forderten  ilm ,  den  Papst  und  den  Erzlierzog  iiui"^ 
gemeinsam  auf  die  Beruhigung  der  Gemüther  einzuwirken, 
und  brachten  einen  partiellen  Nachlass  der  Steuern  in  Vor- 
schlag. <  Die  cardinalische  Partei  verschmähte  auch  nicht  geist- 
liche Waffen.  Es  liefen  in  Innsbruck  Klagen  ein,  dass  Manche 
wegen  ihrer  österreichischen  Gesinnung  bei  der  Beichte  nicht 
ibsolvirt  wurden,  und  ein  Prit^-ster  aei  unerwartet  untferut 
worden,  wuil  er  Gegn«'r  des  (.'ardiuals  losgesproelien  habe. 
Namentlich  suchten  eiiiz<due  Mimu-itennKuiche  von  der  Kanzel 
aus  in  heftigen  Ausfällen  für  die  Madruzische  Sache  zu 
wirken.  2  Damit  dfirfte  wohl  auch  die  um  dieselbe  Zeit  dem 
Kapuzinerorden  gegebene,  aber  beschränkte  Lacenz  zusammen- 
hSn^n,  überall  im  Lande,  wo  man  italienisch  spricht,  sich 
ni*-il»  rzula8sen,  nur  niflit  in  "^rrifut.  '  Beiderseits  ergriff  mau 
begierig  jeden,  auch  den  entfernteöten  Aulass,  um  seine  teiud- 

*  Ibid.  24.  September  1574.  Der  Zinefuss  war  in  Trient  sehr  boch.  Man 
lablte  oft  16  Pefcenft  nod  noch  mehr. 

^  Anf  dieebexfigliche  Klagen  de«  Ershersoga  wurde  Übrigens  einem  solchen 
Frediger  vom  Provin^l  eine  strenge  RSge  ertheilt  und  das  Bedauern 
ausgedrückt,  dass  ein  Hann  sich  so  weit  vergessen  konnte,  ,e^)us  in  munere 
erat  propulsatis  iDjurna  paeem  statnere  parare  et  tueri/  Ibid.  6.  Mai 
1575.    Im  ersten  Unwillen  hatte  Ferdinand  seine  Ausweisung  verlangt. 

^  '^t  -A.  Ferd.  Eovercd.  Schriften  Nr.  291,  24.  JuU  l&7o. 


Digitized'Äy  Google 


470 


liehe  Stimmung  gegen  den  Andern  zum  Ausdruck  sa  briii|eL 
Unter  den  zahlreichen  Acten  dieser  Art  seien  nur  dn  pur 
charakterisirende  erWähnt.   Tm  Jahre  1574  liess  der  Cariiai! 

dem  Bischof  Ulrich  von  Freiindsber^  im  Dome  einen  Beaa 
Grabstein  setzen,  aui  welchem  besonders  die  V^erdienste  diese? 
Kirchenfürston  für  die  Vertheid i<;ung  und  VermehruD^  der 
Rechte  seines  Stiftes  rtihmond  hervorgehoben  wurden.  D^r 
Erzherzog,  hievon  benachrichtigt ,  sah  es  als  beleidigeode 
Demonstration  an  und  be^Bthl  die  Entfernung  des  Monnmes^^ 
Ein  ähnliches  Zeichen  widerwärtigen  Sinnes  erblicken  wir 
z.  B.  aucli  darin,  dass  Ferdinand  alsogleich  beim  Kaiser  seane 
Schritte  daf^-e^-en  that,  als  er  hörte,  dass  derselbe  an  Stelle  de? 
CardinaU  Hoheneras  den  Cardinal  Ludwig  zum  Protector  der 
Deutschen  in  Rom  vorschlagen  wolle.  ^  Aehnliche  Motive  fie|[ei 
auch  dem  Bemühen  Ferdinands  zu  Grunde,  die  EndOBOf 
eines  Weihbischofs  für  die  Zeit  des  währenden  Streitet  n 
hindern,  wenn  man  auch  sonst  den  Grundsatz  aufstellte,  di» 
in  rein  geistlichen  Angelegenheiten,  wie  z.  B.  bei  geistlichfB 
Visitationen  u.  di;l..  dei'  bischöflichen  Gewalt  kein  Eintrii: 
geschehen  sollte.^  Mit  misstrauischen  Blicken  verfol£:te  man 
von  lunsbruck  aus  alle  Vorgänge^  welche  der  Sache  des  Gegner? 
irgendwie  förderlich  sein  o'der  gegen  die  eigenen  AnspHkelie 
ein  Präjudiz  bereiten  konnten.  Als  nach  dem  Tode  des  Kico- 
laus  Madruz  Maximilian  die  von  demselben  innegehabte  Stifti- 
herrschaft  Tenno  dessen  Sohn  Fortunat  iiberliöss,  erfolgte  so- 
gleich eine  Beschwerde  des  Erzherzogs,  der  sieh  in  doppelter 
Weise  dadurch  verletzt  fühlte,  einmal  weil  dadurch  die  Herr- 
schaft des  Hauses  Madruz  im  Stifte  neu  befestii^t  orschieo, ^ofl<i 
dann  auch  namentlich  deshalb,  weil  den  alten  Vertriges  saci 

1  Die  Inachrift  lautete:  Hic  ett  iUe  üdalridu  de  Frandebeif  iwe  mtf» 
nobilltate  ^neris  quam  rebus  gestis  et  magnito^e  animi  iiuic>i^  f* 
cum  mmgnis  diffiealtatibiu  identidem  premeretnr  nihilominiu  digniMtc 
Boam  et  jura  episcopatof  constantiMime  retlnuit  dngnlariqiie  pietite  c^' 

coniinissain  eeclesiam  non  modo  defendit  verum  etiam  anxit  et  ovari 
Die  Seqneskratoren  crkllirtcn,  die  Beseitigung  des  Grabsteines  rtirbt  »>• 
nrdnen  zu  können,  weil  ee  eine  rein  kirchliche  Sache  betrafie. 
Al.th.  Sclililgl  1H8. 
3  St  -  A.  I  erd.  aü5,  12.  Mai  1573,  eigenh.  Schreiben  des  Ersbsraop 
den  Kaiser. 

3  St.-A.  Aml)raHeracten  A.  I.  105,  26.  September  1672.    An  die  ft«»^ 
Durchl.  Ibl'd,  Lib.  IX,  fol.  •104. 


Digitized  by  Google 


471 


ie  Beeeteang  der  Hauptnuumsstellea  nur  mit  laudesfürstiicher 
Senehmigong  erfolgen  sollte.'  Jede  Art  von  Taktik  wurde  von 
.en  Qegnero  versuohty  um  das  Feld  der  eigenen  Sache  su 
rweitem.  Die  Ausstreuung  miss^ünstiger  Gerftehte  war  etwas 

lewöbiiliclies,   nicht  selten   waren  auch  die    Versuche,  durch 
kjstechungen  den  Abfall  i^'etrnerisclier  Parteigenossen  zu  er- 
L&ufes.  So  wurde  unter  Anderen  der  früher  genannte  Schrotteu- 
>erg'er,  der  eine  Zeitlang  sog^r  als  erzheraoglicher  Commissär 
tnngirt  hatte,  vom  Cardinal  für  einen  Jahresgehalt  von  200 
Salden  und  dnreh  die  Aussicht  auf  eine  Domhenreopfrfinde  ge* 
Wonnen,  auch  vom  Gonsul  Tremeno  glaubte  man  su  wissen, 
lass  er,  vom  Cardinal  gewonnen,  auf  dessen  Seite  sich  neige.  2 
Diese  Erbitterung  erklärt  es  auch,  dass  die  abenteuerliclisten 
lierüchte  geglaubt  und  die   verbrecherischesten  xVbsichten  für 
wirklich  bestehend  gehalten  wurden.    Ferdinand  rüstete  sich 
naoh  jenem  für  ihn  so  günstigen  kaiserlichen  Urtheilsspruch 
su  einer  Reise  nach  Trient,  aber  bald  Hess  er  den  Plan  wieder 
iailen,  denn  man  hatte  unterdessen  die  Spur  von  einer  unter 
der  Aegide  des  Cardinais  stehenden  Verschwörung  gegen  sein 
Leben    zu    (^ntihcken    vermeint.     K.s    erfolgten  Verhaftungen, 
aber    die    l  Intersueliung    bestätigte    nicht    das  beunruhigende 
Gerücht,  sondern  führte  einfach  zur  Ülntdeckung  einer  Falsch- 
mftnserbande.  ^   £in  Umstand  war  es  einige  Zeit  hinduroh 
namentlich  gewesen,  der  das  Ansehen  des  £nhersogs  in  den 
Augen  der  Trientiner  Bflrgerschaft  au  Terkleinem  gedroht  hatte; 
es  war  dies  die  kaiserliche  Forderung,  dass  die  Stadt  ein  Drittel 
der  Sequostrations-  und  ßesatzungskosten  trage.    Nun  hatte 
Ferdinand,  als  man  seinerzeit  die  Werbung  der  Kriegsknechte 
begann,  die  Bürger  versichert,  dass  ihnen  das  keinerlei  Auf- 
lagen verursachen  sollte.    Oft  wurde  er  nun,  besonders  von 
den  Consuin,  an  dieses  Versprechen  erinnert.   Da  nun  der 
ksaserliohe  Befehl  sur  Besahlung  nicht  rflckgftngig  au  machen 
war  und  um  doch  nicht  wortbril<^ig  au  erscheinen  und  dadurch 
Manche  sum  Anschluaa  an  den  Cardinal  zu  bewegen,  so  machte 


1  St.-A.  FeitL  806,  12.  MUrz  1573.  Der  Kaiser  versprach,  in  Zukuuft  bei 
■olehen  FSllen  den  Ersheraog  za  berücksichtigen.  Ibid. 

*  Ibid.  T^rwneno  itellt»  es  in  Abrede,  aber  man  tiante  ihn  in  botbrock 
iddit  mehr.  8t-A.  Miee.  an  Hof  1676,  foL  SlO. 

» 8i-A.  Ferd.,  lat.  Gone.  Mr.  «0.  Abtfi.  Sehlögl  Mr.  488. 
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Ferdinand  der  ötadt  ein  Gescbenk  von  oOOO  Gulden,  hereifi- 
zubringen  aus  den  schuldigten  Steuerrestanten. 

Einzelne  bedeutende  Posten  wurden  davon  einigen  hervor- 
ragenden Anb&ngern  der  (österreichischen  Partei,  so  z.  B.  dea 
Dr.  Gallus  so^ar  500  Gulden  angewiesen^*  1000  Gulden  far 
:5liullisc:lu;  Wasserbuutt'ii.  1U<X)  G  uldcn  den  umliegenden  Drirferii. 
die  zum  Stadtgebiete  ^;ehürten,  und  L*(^H)GiUden  zur  allj^emeiDen 
Vertbeiluug  uuter  der  Bürgerschait,  jedoch  mit  dem  ausdrück- 
lichen Beding,  dass  hievon  die  ,Pro8cribirten',  d.  h.  die  ei£ri^ 
sten  Mitglieder  des  Madruzischen  Anhanges,  ausgescUosseD 
seien.  Weder  dem  Kaiser  noch  der  Regierung  in  Innsbruck 
wollte  diese  VerÜieilung,  die  Ferdinand  ganz  selbststSndig  ^ia- 
geordnet   liatte,    gefallen.    Maximilian  äusserte   sieb  hierüber 
sehr  unzutVifdeii  und  meinte,  dei'gleielicn  sei  nur  geeignet,  die 
Reibungen  noch  zu  vermehren;  er  forderte  geradezu  eine  Ab- 
änderung des  Vertbeilungsmodus,  nämlich  dahin,  dass  Alle  oho*' 
Unterschied  der  Partei  an  dem  Geschenke  participirten.  Die 
Regierung  fand  auch  diesen  Vorschlag  fUr  praktischer,  da  man 
bei  einer  solchen  Vertheilung  vielleicht  manche  Anhftnger  des 
Cardinais  zum  Uebertritt  in  das  eigent;  Lager  bowei^-en  k-'nnt»*. 
aber  Ferdinand  liess  es  bei  seiner  erstgetroffenen  1  h.-po.-iÜMD. 
Unter  all  ditssen  Vorgängen  nahmen  die  Klagen  gegen  die^ 
questratoren,  oder  besser  gegen  Heudl,  denn  Römer  zog  sic^ 
seit  1571  von  der  Commission  völlig  zurück,  kein  Ende.  Wie 
oft  der  Cardinal  dessen  Entfernung  vom  Kaiser  verlang^te, 
konnten  wir  bereits  beobachten.  Aber  auch  die  österreichische 
Partei,    freilich  aus  einem  andern  Grunde,   wiederbulte  stets 
wieder  ihre  Besehwerden  gegen  ihn   und  forderte  seine  Ent 
lassung.    1572  deuuncirten  ihn  die  Consuln  beim  Kaiser  aU 
einen  d(;s  Trientiner  Rechtes  Unkundigen,  1575  geradezu  ah 
einen  Verächter  desselben  und  der  städtischen  Freiheitso,^ 
man  sollte,  proponirten  sie,  sowohl  die  Sequestratoren,  wie  auch 
die  Kegieruugsräthe  des  Cardinais  abdanken  und  daitir  zweiM 

*  200  Gulden   erhieU  die  Witwe  eines   ••st«'rrei<  his(  Ii    i^esiimren  Miirgrrs 
welcher  bei  einem  der  zahlr^Mchen  Aufläufe  in  Folrre  dt»«  Streites  d*f  • 
Leben  verloren  hatte.   St.-A.  Gesch.  von  Hof  157:i,  fol.  i'0»>;  Geach.  f»« 
Hof  1672,  fol.  392;   Ferd.  305,  Abth.  8ehlö{;rl>   TrieaUner  Stemme  I 
huidL  491. 

>  St-A.  Trientiner  Arcb.,  lat.Abth.  C.  IV.  106,  107;  Ferd.  Stritt^ 
T.  Pars  II. 


Digitized  by  Google 


473 


Mäuneni,  einem  als  Vertreter  des  Stiftes,  einem  als  Vertreter 
der  Stadty  die  ganze  Verwaltaag^  übertragen.*  Hendl  suchte 
sich  in  Pia^  und  Innsbruck  gegen  seine  Ankläger  8U  ver- 

theidigen;  als  Hauptgrund  ßeiner .  Ant'ciruUuig  von  Seite  der 
i]iirgerscliat't  bezeirhnoto  er  seino  unuiiliM  hi'ochenon  Älahnuügen 
an  die  »Stadt,  das  Drittel  der  bewussteu  IJukusten  eudlich  ein- 
mal zu  bezahlen.  Maximilian  und  Ferdinand  suciiten  ihn  gegen 
den  Unwillen  der  Unzufriedenen  zu  halten:  der  Kaiser  wies 
die  betreffenden  Klagen  ab  oder  versprach  Untersuchnng,  Ferdi- 
nand sprach  den  Consuln  freundlich  zu  und  ermahnte  sie  zu 
freundlichem  Einvernehmen  mit  dem  viel  verlästerten  Seque- 
strator,  der  übrigens  je  eher  um  so  licb(M'  sein  Amt  nieder- 
u^elegt  hätte.  Ferdinand  war  auch  bereit,  an  seine  Stelle  einen 
\udern  vorzuschlagen,  den  schon  früher  darin  thätigen  Seheck, 
aber  der  Kaiser,  mit  dessen  Politik  Scheck's  Knergie  nicht 
wohl  Tcreinbarlich  gewesen  wäre,  beliess  den  ersteren  auf 
seinem  dornenvollen  Posten  bis  ins  Jahr  1578  hinein. '  Es  war 
jSfewiss  80  etwas  wie  eine  Recompense  für  die  verschiedenen 
Verdriesslichkeiten,  als  ihn  der  Erzherzog  1573  zu  seinem  Feld- 
zeugmeister  ernannte. 

So  stritt  man  sich  denn  schon  Jahre  lang  zu  Trient  in 
widerlichem,  selbst  blutigem  Parteienkampfe  der  Bürgerschaft 
und  am  kaiserlichen  Hofe  bald  in  der  Form  eines  eigentlichen 
Processes,  bald  in  der  eines  zu  versuchenden  Vergleiches. 
Allein  weder  im  bürgerlichen  Hader  der  Stadtgemeinde,  noch 
in  den  laugat Innigen  Ruehtsdcductionen  der  unermüdlich  thä- 
tigen Advoeaten,  auch  nicht  in  den  gutgemeinten  Vermittlungs- 
versuchen des  Kaisers  sollte  dem  ermüdenden  Streite  ein  Ende 
bereitet  werden,  sondern  vielmehr  auf  einer  Seite,  von  der 
man  es  nach  der  bisher  beobachteten  Haltung  des  Erzherzogs 
nicht  wohl  vermuthen  möchte  —  von  Rom. 

In  Rom  hatte  man  den  Streit  gleich  von  seiner  Ent- 
ätehung  an  mit  begreiilichein  Interesse  verfolgt.  Man  ?:ah  um 
so  gespannter  auf  seinen  Fort-  und  Ausgang,  da  man  sieh 
khy  bewusst  war,  dass  es  sich  im  Qrunde  nicht  blos  um  die 

•  8t.-A   Ferd.  306. 

^  Der  Abznp  von  Trient  wurde  iliiu  aber  dann  wieder  »chwer  peinaoht 
durch  die  hofiori  riutlialMMi  für  dio  oin-^tisf*'  Trupponworhuiij^  un«l  die 
jahrelange  S)'(|ii*-'tr.-iti'>ii.  .Jahre  lang  zogen  sich  noch  die  Verhaudluugfn 
über  seine  Bezaliluiig  fort. 
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Beziehung  des  Triüutiuer  Stittes  allein  zur  Grat :51h att,  souiitfrn 
um  die  mehr  woiiij^er  freie  Stellung  aller  kirchlicheu  Herr- 
schaften im  Lande  handle.  Dören  Schicksal  konnte  nicht  wohl 
ein  wesentlich  anderes  als  das  des  Trientiner  Stiftes  sein.  Ei 
ist  hier  nicht  der  Ort,  anf  die  interessanten  Wechselberiehna^n 
der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt  einzugehen,  welche  skfc 
gerade  ans  den  Vorgängen  und  Verhiiltnissen  des  gegenrettir 
matürisehen  ZiMtaltera  ergaben,  '  allein  das  muss  hier  hervi^r- 
geho})OQ  werden,  dass  vorzüglich  die  beiden  Cardinäle  Ifadm 
in  sich  den  Drang  yerspürten,  einen  Versach  zu  wagen,  duck 
welchen  ihre  Kirchen  von  der  festen  Umklammeniiig  des 
landesfürstlichen  Armes,  welche  theils  das  Ergebniss  früherer 
Vorgänge  (die  alten  Verträge),  theils  der  gegenwärtigen  7/s^' 
läge  ((jegcnreforniation  und  })ersönliche  Residenz  des  Landes 
fürsten)  war,  betreit  würden.  Nicht  blos  I^udwig  trat  in 
Gegensatz  zu  den  Ansprüchen  des  I^andeslierrn,  sondern  aacb 
sein  Oheim  Christof,  der  nach  der  Uebergabe  Trieots  Brixes 
noch  in  seinen  Händen  behalten,  sachte,  wenn  aneh  vid 
weniger  geräuschvoll,  die  Stellung  seines  Stiftes  anabhängiger 
zu  gestalten.  Was  er  fUr  eine  Anschaaung  hievon  hatte,  er^l)! 
sich  deutlich  aus  einem  Verweis,  den  er  seinen  Rrixnerischeii 
Rathen  einmal  ertliciltc.  Bei  Gclegtsnheit  nämlich  der  Be- 
lehnung des  Erzherzogs  mit  dem  Brixner  Leh<  n  wolJten  die 
Stiftsräthe,  wie  herkömmlich,  um  die  erzherzogliche  Bestfttigiiog 
der  Privilegien  ihrer  Kirche  anhalten.  Christof  aber  verwies 
ihnen  das  mit  den  Worten:  ich  verstehe  nicht,  was  das  be- 
deuten soll,  denn  mir  ist  unbekannt,  ,ob  der  regierend  Onf 
von  Tirol  unserm  Stift  etwas  zu  contirrairen  hat',  denn 
Stift  hat  seine  Freiheiten  vom  Reich. ^  Jede  noch  so  unscheic 
bare  Berührung  der  geistlichen  durch  die  weltliche  Macht  wiei 
er  in  geradezu  brüsker  Weise  zurück.  Auf  eine  wohlwollead 
und  ruhig  gehaltene  Klage  Ferdinands  über  den  Priestermaogel 
in  der  Brixener  Diöoese  lautete  die  Antwort  des  Cardinsk 
,er  (Ferdinand)  hat  sich  dessen  nit  ansamassen  und  eiofs- 
miöchen'.^    Man   staunt,    wenn    man   sieht,    dass   bei  dieser 

1  Vgl.  hierüber  Friedberg,  Die  Grenseo  zwischea  Staat  xaA  Kirek^ 
p.  iU  ff. 

s  St-A.  Brixener  Arch.  XXXIV.  24  A,  22.  NoTember  1670. 
>  Ibid.  XY.  25,  30.  October  1570.   Weiiimg  an  die  BIthe  in  Brisen,  ^ 
geben  in  Born. 
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»timroting'  des  Cardinais  nicht  auch  zwischen  ihm  und  Ferdinand 
in  icharfer  Confliet  aasbnoh.  AHein  das  hinderte  einerseits 
mm  viel  gemiamgtere  Oapitel  und  der  milde  Coadjutor  Spanri 
iidermeHa  wollte  Christof  seinem  Neffen  die  Sachlage  nicht 

och  weiter  erschweren,  und  (icshalb  gab  er  selbst  die  Weisung, 
len  jEingriÖen'  der  laiidesfüratlichen  JMaeht,  von  der  man 
ibrigens  schon  wisse,  ,was  Lieb  und  Neigung  iu  diesen  Zeiten 
ie  g^gen  den  Stiftern  tragen  tut%  noch  nicht  offen  und 
lebroff  so  begegnen,  damit  mit  Rüoksicht  auf  den  Oang  des 
rrientber  Streites  nidit  noch  mehr  yVerbittemiig'  «nftstehe. 
Wemn  er  dann  entseUossen  ist,  mit  den  eigenen  Besohwerden 
;u  warten  —  ,bi8  wir  der  trientnerischen  Handlung  halben 
jessern  Bescheid  haben;  dann  was  der  Stift  Trient  wurd  er- 
baltea,  das  kann  um  vil  mer  doiu  Stift  Brixen  fiirtreglich 
lein'  —  80  zeigt  er  sich  offenbar  durchdrungen  vom  Bewusat- 
sein  der  Solidarität  beider  Stifter  und  ihres  ferneren  Schick- 
sala.  War  also  Brixen  selbst  scheinbar  mhig,  so  gab  es  dooh 
innerbalb  der  Grensen  dieses  StÜlkes  bei  einer  kleineren  Idrob* 
liehen  Herrschaftsf^^einde  ein  dem  Trientiner  Streite  gans 
lioraogencö  Seitenstück.  Im  Jahre  1570  erfolgte  im  Kloster 
Neustift  die  Wahl  eines  neuen  Propstes,  und  dieser,  einer  Wei- 
sung des  Cardinais  Christof  folgend,  wollte  i>ich  die  Tempo- 
ralien  seines  Gotteshauses  nicht  von  den  landesAirstlichen  Com- 
missiren  flbargebon  lassen.  Auch  hier  kam  es  in  der  Folge 
som  Sequester  und  lAngeren  Verbandlnngen.  Selbst  nach  Rom 
gelangte  diese  Sadie.^ 

Ferdinand  zeigte  dieselbe  Haltung  wie  gegen  Trient, 
durch  Niemandes  Verwendung  war  er  zum  Nachgeben  zu  be- 
wegen, und  so  unterwarf  sieh  nach  mehreren  Monaten  der 
Propst  ohne  Zustimmung  Brixens,  in  Folge  des  fühlbar  wer- 
denden Druckes,  der  Bentensperre.  Beiderseits  filbite  man, 
dass  dieselben  Fragen  es  seien,  die  hier  wie  dort  entschieden 
werden  soUten.  So  meinte  Sjuider  Wertwein:  wire  die  Neu- 
Stifter  Sadie  allein,  dann  könnte  man  sich  leicht  einigen,  ,aber 
es  hengt  vorm;n  und  hinten  daran^  Oihe  der  Ei /herzog  hier 
nach,  ,so  möeht  es  ihm  in  der  trientnerischen  Saeh  ondienst- 
Uch  sein^    Dass  mau  es  mit  beiden  Cardinälen  eigentlich  zu 

>  AvtfHhrlichcr  über  diesen  Streit  gedenke   ich  an  anderer  Stell«  stt 
handeln. 
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thuij  habe,  und  zwar  nicht  w<^gen  iliror  leiblichen  \'(M»san'i:- 
öchatt  allein,  sondern  vielmehr  wo^^en  der  Gleichartigkeit  ihrer 
Interessen  als  deren  der  Laudesbischöfe  von  Trient  und 
BrixoDy  darüber  war  man  sich  am  Innsbracker  Hofe  yolUtii- 
dig  klarJ 

Nicht  minder  deutlich  erkannte  man  aber  auch  in  Rob 

die  TrafT^weitc  und  Bedeutunix  "^^treites,  und  hätte  es  tPiti- 
d(Mu  noch  einer  Nachhilfe  bedurft  zu  einci*  eifrigeren  Vorw-u 
dun^  zu  Gunsten  Trients,  so  waren  ja  beide  Madruzisoh  n 
Cardinälc;  welclie  fast  ständig  in  Rom  residirten,  zur  Hafli. 
um  dem  Papste  die  Noth  ihrer  bedrängten  Landeskirchen  ii 
den  lebhafbesten  Farben  zu  schildern. 

Rom  hatte^  wie  früher  erzählt  wurde,  die  Beeetsnnfr 
Stiftes  zu  hindern  gesucht,  die  Beuiühunej^en  Lancelot's  Mrarea 
hinixei;en  erfol<clos  fjjcibliebcn.  Sobald  jedoch  <lcr  Kai>tM  >'.qu*- 
stratiousweise  und  vermittelnd  einzugreifen  begann,  beruhigte 
man  sich  an  der  Purie  wieder  und,  die  kaiserlirheii  }ie«trfr 
bungen  nnd  Ansichten  in  dieser  *Frage  kennend,  die  bekioot- 
lieh  für  den  Cardinal  durchaus  günstig  waren,  mochte  mas 
daselbst  suversichtlich  erwarten,  dass  bald  ein  Ausorleicb  unl« 
kaiserlicher  Mediation  erfolgten  werde.  So  .sehen  wir  denn 
zwischen  den  Jahren  löGi)  und  1573  keinen  Versuch  vun  Koia 
aus  gemacht,  iu  die  Frage,  direct  einzugreifen.  Machten  eio- 
mal,  1570,  die  beiden  Cardinäle  Miene,  ihre  Diöerenien  mit 
der  Stadt  Trient  dem  Papste  sur  Entscheidung  ▼orsnlegeo,  so 
war  man  in  Innsbruck  schon  mit  einem  energischen  Protest 
dagegen  in  Bereitschaft,  in  welchem  man  den  Kaiser  dsno 
erinnerte,  dass  es  sieh  um  eine  rein  weltliche  Ang-elegenheil 
handle.-  Wohl  kam  es  mitunter  vor,  dass  einzelne  (km  Hau« 
Oesterreich  wie  Madruz  befreundete  «j^rdritliche  Würdeulril^tf 
ein  Wort  der  Empfehlung-  für  Cardinal  Ludwi«»  hatten,  wie 
z.  B.  Cardinal  Morone  den  £fsherzog  der  Fliedensliebe  Ludwig* 
versicherte,  der  Alles  zu  bewilligen  bereit  sei,  was  er  iv 
vermöge,  weswegen  der  Streit  einigen  aufrührerischen  Bfir^ 
zum  Trotz  baldigst  von  Ferdinand  beendet  werden  möchte:' 


t  Hieruber  belehrt  s.  B.  ein  Interessantes  Gutachten,  St*A.  An  die  fiftt 

Dnrchl.  Lib.  VI,  fol.  516. 
3  St-A.  Ferd.  306,  19.  AprU  1670. 
)  St-A.  Ferd.  OeldhandL  Nr.  337,  17.  Deoember  1569. 
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Aber  dcrarti^oD  Stimmen  sclioukto  man  keine  grosse,  wenige 
BteoB  nickt  eine  entsokeidende  BeAoktung. 

"Wie  sich  nnn  aber  die  ünterkandlnngen  auf  Jahre  hin- 
auszogen und  die  Hilferufe  und  Vorstellungen  des  Cardinais 
heim  Papste  immer  dringlicher  wurden,  so  hielt  sich  derselbe 
doch    wieder  verpflichtet,   mit  dem  Erzhorzof^-  behufs  Lcisung 
Ar-v  Streitfrage  in  unmittelbaren  Verkehr  zu  treten.   Als  Ge- 
echftftaträger  hiezu  wurde  eine  Pjersönlichkeit  gewählt,  die 
bereite  mit  den  Verbftltnissen  der  österreickiscken  Aipenllbider 
▼ertraut  war,  der  Abt  von  Moggio,  Graf  Bartholomftns  von 
Porzia,  auch  de  Pnrllliis  genannt;  1568  erscheint  er  als  päpst- 
licher Visitator  in  den  inneröstcrreichi schon  Ländern  des  Erz- 
herzogs Carl.'  Im  Juni  ir)73  tritt  er  am  Hofe  Ferdinands  auf. 
Ausser  mancherlei  Fragen,  welche  die  Durchführung  der  Be- 
schlüsse des  Trideniinums  betrafen,  hatte  er  die  Verhand- 
lungen auch  auf  die  Trientiner  Streitsache  au  lenken.  Auf 
seine  Vorsohlftgey  deren  specieller  Inhalt  nicht  bekannt  ist, 
antwortete  der  firsherzog,  dass  sie  nicht  annehmbar  seien,  da 
nie  seiner  Ehre  widersprächen;   Ludwig  selbst  habe  alle  bis- 
herigen AuHi,''huchsversuch<-  unnu'iglich  «gemacht,  übrigens  liege 
die  Angelegenheit  noch  immer  beim  Kaiser,  etA\as  Widerrecht- 
liches habe  man  nie  verlangt.  Auf  den  Gegcuhalt  des  Graten, 
dass  diese  Antwort  zu  allgemein  und  unbestimmt  sei,  erklärte 
Ferdinand,  der  Uebergabe  der  Temporalien  stehe  nichts  im 
Wege,  wenn  der  Cardinal  den  Vertrag,  den  er  1667  freiwillig 
eingegangen  und  eigenhändig  unterschrieben  habe,  anerkennen 
wolle,  oder  wenn  er  wenigstens  den  8peirer  Ivlntwurf  mit  den 
in  Iiinsbniek  gemachten  Zusätzen  annehme.  I*orzia  entgegnete, 
eben  diese  Zusätze  seien  das  Iliuderniss  zum  Frieden,  der 
Eraherzog  mög(>  sie  wenigstens  dem  Papste  zu  Liebe  fallen 
lassen.  Aber  Ferdinand  war  nicht  an  bewegen  und  so  verliess 
der  Gesandte,  in  der  höflichsten  Weise  yerabschiedet,  Anfangs 
August  wieder  den  Hof.' 

>  Stetermlrk.  Q6Mb.-Blitter,  I.  Jahrgr.,  p.  60. 

t  la  einem  Briefe  «n  den  Papst  spendet  der  Eniliereog  dem  Grafen  dM 
bSebate  Lob  fBr  seine  WetiheU.  Dem  betreffenden  Ooaeept  sind  von  der 
Btad  dw  Holieeretirs  dieWiHle  angefügt:  ,Quodsibiie«  landesami  sof- 
Mmt,  addanns  «dbne  aliqoas  ex  psalterio;  ne  qnld  nimis;  absurd«  mihi 
lila  TidtDtQr  et  emendieaia  inpndanter.*  St-A.  Ferd.  805,  8.  August  167$. 
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Schon  im  December  desselben  Jahres  erschien  er  wiedw 
und  suchte  in  eindringlicher,  aber  niiiglichst  freundlicher,  ja 
bittender  Weise  den  Erzherzog  zur  Nachgiebigkeit  zu  rühreiL 
Aber  auch  jetzt  wieder  war  der  Erfolg  ein  sehr  geringer; 
Ferdinand  lieaa  sich  eben  nur  dasu  beBtimmen,  in  neue  Aw- 
gleiehahandloogen  vor  dem  Kaiser  sa  wiltigeiiy  womit  mk 
fibrigens  der  Papst  vorllhifig  lufneden  gab,  *  der  niui,  4tB 
Schwerpunkt  der  Angel (>genheit  beim  Kaiserbofe  ▼emmtbeBd. 
seine  Interventionsv»  rsiiche  f  ür  den  Cardinal  dahin  dirigirte. 
Hier  erfoli^tf?  alior  im  Jahre  1574.  wie  wir  wissen,  ein  richter- 
liches Urtheil,  das  durchaus  nicht  zu  Gunsten  Ludwigs  laoi^ 
und  denn  auch  Yon  diesem  selbst  wie  Ton  seinen  Gegnern  sb 
eine  Niederlage  angesehen  ward.* 

So  ungUnstig  aber  anch  in  diesem  Angenblioke  die 
des  Cardinais  erscheinen  mochte,  so  Öffnete  sich  je  tat  mtr 
wartftter  Weise  ein  Hinterpförtchen,  durch  welches  man  ii 
Rom  der  Festigkeit  des  iMzlierzoLfs  mit  Krfolg  beizukommec 
und  sie  zu  brechen  holfen  konnte.  Im  Jahre  l'iT*»  tr»'tTen 
die  ersten  Spuren  jenes  Planes,  demgemäss  Andreas,  der 
ältere  Sohn  des  Krzhersogs,  dem  geistlichen  Stande  sich  widmea 
sollte.  Derselbe  Sporeno,  welcher  als  Qesandter  Ferdinsadi 
dessen  Ansprache  auf  Trient  vor  der  römischen  Gnrie  ver- 
theidigte,  hatte  auch  dem  Pi^te  den  jugendlichen  PrieHv- 


'  ll.icl.  uikI  AhJh.  Sclilii^l  Nr.  488,  4.  Ft  bru.ir  1574.  Feber  das  Aufireten  cb« 
Mitt<'ls|K'rH<»ii  Itc/ii^j-Ücli  der  TrirutiiiiM-  SaclK»  in  Ron),  niirolicli  dos  Baron« 
|{r<  iiM«  r,  in  diosor  Zfit,  «ind  die  ariOiivaliarhen  N'otir.on  »o  dnnkr'l  ucd 
spiülii'L;  das«  ich  mir  daraus  kein  klares  Hild  eonstniiron  konnte.  IHe 
wenigen  darauf  hindeutenden  Stellen  finden  sich  zum  Theil  chidrirt  in 
St-A.  Ferd.  MiM.  von  Sporeno  Nr.  8S. 

*  JBfaie  andere  knHummg  über  die  Bedestang  der  luüseiBdiee  finSv 
findet  eich  begreiflieher  Weiae  «af  Seite  dee  }>äpstlichra  Legates,  d« 
nne  bekannten  Grafen  Poraia.  Diesem  hatte  der  Etsheraog  In  dar  «iln 
Freode  Uber  daa  Urtheil  dasselbe  nach  Angsborg  uitgetbeilt  aad  fit 
Bemericnng  daraogefOgt :  ,tibi  minc  aeqnitas  et  Innoeentia  noetia  uoasrtil* 
Fonds  entgegnete;  leb  habe  ans  dem  Urtb^e  erkannt,  iiacriBi  Omh 
im*  a  Serenitate  Teatra  poiitaa  stetiase,  qnod  lioet  ea  parts  ymSr 
nonnalloram  alioqui  prodeatum  e|ilokmem  oontigisae  band  n^geai,  aiai 
tarnen,  nt  mihi  aequitatem  et  innorentiam  ScrenitAtia  ireetrae  (visr  eji»- 
dem  et  verbi«)  declararit.*  Merliwürdig  scheint  e»,  das«  andi  ron  HeiA 
ers&hlt  wurde,  er  habe  f^ich  ^eäu.<«flert,  ,che  la  flententia  ßitta  a  (srtyr^ 
y.  Alt  non  e  cosi  favoreholi-  a  V.  Ser.  oome  la  si  peasau*  So  ndii^fi 
Trenieno.    St.-A.  Abth.  Schlögl  Nr.  488. 
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fJMidiclaten  zu  empfehlen  und  für  ihn  so  bald  wie  möglich 
'iniji^e  ansehnliche  kirchliche  Würden  und  Pfründen  ausfindig 
ia  machen  und  zu  erwerbend  Zu  allererst  hatte  man  Münster 
las  Auge  gefasst,  aber  bald  begegnete  man  da  geflUirlichen 
Doacimreaten. '  Dafür  schien  sich  ein  anderes  Pkxgeet  um  so 
besser  su  empfehlen  ^  die  Erwerbung  von  IVieni.  Ludwig, 
frahnBobeinlicb  in  einer  momentanen  Anwandlung  von  Ueber- 
[Iriiss  in  Folge  des  lan£ifjährigen  Streites,   Hess  sich  verlauten, 
f^r  sei  g-eneif^t,  seine  Bischofswürde  in  die  Hände  des  Papstes 
7Ai  resiguireiiy  damit  sie  dieser  dann  auf  Andreas  übertrage. 
Allein  Gregor  XIII. ,  obwohl  persönlich  gans  geneigt  dazu, 
£and  den  Vorgang  deshalb  etwas  bedenklich,  weil  bei  einer 
so  gestalteten  Erwerbung  Trients  für  den  ershersog^ichen  Sohn 
der  ScheiB  sehr  nahe  lag,  als  hfttte  Ferdinand  den  gansen 
Oonfliet  nur  begonnen,  um  das  Stift  an  sein  Haus  zu  bringen, 
(iregor  empfahl  also  Aufschub  und  raschen  Ausgleich.-^  Ferdi- 
nand musste  die  vom  Papste  erliobenen  PK'donken  ani-rkcnnen. 
aber  er  konnte  in  seiner  Antwort  darauf  doch  nicht  umhin, 
neuerdings  wieder  um  die  Verleihung  des  Bisthums  an  seinen  • 
Sohn  ansusuoheni  und  versprachi  in  diesem  Falle  die  kaiser- 
Heben  Propositionen,  oder  mit  anderen  Worten  die  Speirer 
Kotl  ohne  irgend  eine  Aenderung  sofort  anzunehmen;  sollte 
CS  aber   der  l*apst   noch  weiterhin    für  unzeitgemäss  halten, 
Trient  dem  Andreas  zu  verscliaffcn.   so  möge  er  ihn  wenig- 
stens mit  dem  Cardinalshute  beschenken.  Hiemit  }>erührte  der 
Erzherzog  einen  Gedanken,  der  in  dem  Augenblicke,  da  er 
ihn  niederschreiben  Uess,  in  Rom  schon  angeregt  worden  war. 
Wer  suerst  den  Vorschlag  machte,  mit  der  Verleihung  des 
Gardinalats  an  Andreas  das  Ende  des  Streites  su  erkaufen, 
ist  nicht  mit  vollster  Sicherheit  festsustellen,  aber  fSsst  seheInt 
es,  als  sei  dieser  Plan  in  Trient  zuerst  besprochen   und  von 
da  aus  der  Curie   nahe  gelegt  worden.    Wir  besitzen  näudich 
eine  an  den  Papst  gerichtete  ii^ingabe  mehrerer  Trientiuer 
Bürger,  worin  sie  bitten,  Gregor  möge  den  Streit  beisulegen 


I  Hponao  lwridit«t  in  eiMm  end  deniMiben  Briefe  Über  das  Gencblft  we|(«n 
Trient  and  wegen  Andrean.  Tiieiner,  Annal.  eeel.  II.  6S. 

I  Vjjl.  r.o«soii,  Der  köln.  Krifg  281  ff. 

3  St.-A  Ferd.  Miiui  vnn  Hporeao  Nr.  83.  Inntmct.  für  deneelbea,  19.  Min 
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suchen.  Sie  versichern  darin,  weder  ^eg-en  Ludwig,  noch  ge^eri 
FerdlMand  feindlich»;  Gesinnuntjfcn  zu  traji^cn.  Ferdinand.  - 
fülii'en  sie  liin-  wcittM-  aus,  werde  in  ii^ewissen  Punkten  keines- 
falls nachgeben  und  werde  darauf  bestehen,  d^iss  der  CardiflAl 
von  ihm,  als  seinem  weltlichen  Herrn,  die  Temporalien  eo- 
pfange,  aber  dem  Stifte  könne  das  nur  zom  Vortheile  ge- 
reichen, wie  dies  der  Bauernkrieg  von  1525  beweise;  aniier- 
dem  hänge  Trient  viel  zu  sehr  mit  Tirol  zusammen,  als  daii 
eine  vom  Cjiidinal  }2;ephinte  Trennung;-  in(»glieh  wäre,  denn  nr.r 
Tirol  hezielie  man  (Jetreide  und  Salz  und  ebendahin  verliandle 
man  den  voizüglichaten  Absatzartikel  des  Stiftes,  den  Weio: 
in  Berücksichtigung  alles  dessen  möge  Gregor  den  Andrea» 
zum  Cardinal  erheben  und  dadurch  dessen  Vater  zum  Friedea 
mit  der  Trientiner  Kirche  bestimmen J  Wer  immer  aber  soerti 
dieses  Mittel  in  Vorschlag  gebracht  haben  mag,  jedenfill» 
hatte  er  damit  das  geeignetste  getroffen.  Ferdinand,  ein  gr<»«^r 
Freund  einer  äusserliidi  glänzenden  Seite  und  unermüdiich 
thätig  und  berechnend,  wie  er  den  von  seinem  Hause  nicli; 
als  ebenbürtig  nncj-kannten  Söhnen  eine  wahrhaft  fürstliohc 
'und  prunkvolle  Lebensstellung  verschaffen  könnte,  betrachtete 
das  in  Aussicht  gestellte  Cardinaiat  fiir  Andreas  als  immerkio 
so  begehrenswerth,  dass  ihm  gewisse  Opfer,  und  wllre  es  selbst 
hezüglieli  Trients,  gebracht  werden  könnten.  Andererseits  wir 
die  Cardinalswiii-de  ein  (l«'scheid<,  das  der  l*aj>>t  viel  leiolit^r 
vergeben  konnte  als  die  Anweisung  auf  dieses  oder  jenes 
bischöfliche  Stift,  um  welches  sich  überdies  gewöhnlich  mehr 
als  ein  berücksichtigungswertlier  Bewerber  einfand.  So 
man  denn  in  Rom  die  Projecte,  den  Frieden  durch  Verleihune 
kirchlicher  Präbenden  an  Andreas  zu  erkaufen,  bald  failee. 
um  so  eifriger  betrieb  man  aber  die  Verhandhingen  weg« 
dessen  Krhebung  zum  Cardinal  gegen  entsprechend  günstige 
Bedingungen  für  Ludwig.^ 


*  8t.-A.  Trientiner  Arch.,  lat  Abth.  C.  IV.  96. 
Das  Stack  ist  undatirt.  Da  es  aber  den  Passus  enthilt,  dass  die  Sffv- 
stration  nirn  schon  fünf  Jabre  danere,  so  ist  es  mit  grösster  WahrscM* 
licbiceit  ins  Jahr  1674  ra  rfidcen.  Unter  dieser  Yoraassetsnnf  eatbift 
diese  Schrift  die  älteste  Anregung  snr  Beendigung  des  Str^tes  dareh  dM 
Andreas  Cardinaiat 

'  Obwohl  man  rieh  begreiflicher  Weise  in  Innsbrack  alle  llOh«?  ^ih. 
Verbandlnngen  geheim  zu  halten,  so  erfuhr  man  frähseitig  hievoe  is 
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Wfthreod  Sporeno  den  diplomatischeii  Oedankenaustaasch 
wischen  Rom  und  Innsbruck  vermittelte^  fand  sieh  nnn  wieder, 
fai  1576,  ein  päpstlicher  Gesandter  bei  Ferdinand  ein,  um 

ie  Sache  womö<;licli  in»  Reine  zu  bringen.  Es  war  dies  Car- 
inal  Morone,  der  eben  auf  «1er  Reise  zum  Reichstag  nach 
tegensburg  b<  <^t  itiea  war.  Morone  war  dem  Erzherzog  per- 
önlich  befreundet  und  hatte  sich,  wie  wir  sahen,  schon  früher 
ler  Sache  Ludwigs  angenommen.  Er  versicherte  Ferdinand 
ler  gnädigen  Gesinnung  des  Papstes,  der  auch  geneigt  sei, 
len  Andreas  ins  Cardiniüsoollegium  au&unehmen,  und  verlangte 
lagegen  die  Eingabe  der  Temporalien  an  Ludwig.  Der  Ers- 
lerzog  erklärte  sieh  hiezu  bereit,  wenn  der  Speirer  Vorschlag 
inveräiiduTt  ano^enoiumen  werde,  aber  Trient  müsse  diese  An- 
lahme  mit  unzweideutigen  Worten  versichern.  In  einem  ein- 
sigen  Punkte  konnten  sich  Morone  und  Ferdinand  nicht  ver- 
nnigan,  nämlich  in  jenem  über  die  vom  Bischof  lu  leistenden 
Hilfen.*  Allein  in  der  Erwartung,  dass  man  wohl  auch  hierin 
noch  susammenkomroen  werde,  reisten  Beide  nach  Regensburg, 
am  liier  vor  dem  Kaiser  mit  dem  Trientiner  Bevolliniü  htigten, 
Ut  auch  dahin  berufen  ward,  den  letzten  Schlussstein  zum 
Ausgleiche  zu  lej^eii. 

Maximilian  hatte  seit  der  Fällung  seiner  Sentenz,  vom 
Papste  dasu  ermuntert,^  seine  Ausgleichsversuche  fortgesetst, 
aber  bis  zum  gegenwllrtigen  Zeitpunkte  ohne  Resultat  Er 
hatte  neue  Verhandlungstage  anberaumt  und  den  Erzherzog 
zur  Besdiii^ung  derselben  aufgefordert,  aber  dieser  hatte  die 


Trfent;  mSglieli,  dus  Cardin«!  Ludwig  selbst  Um  BeksMttmachinig'  be- 
■efaleimigto.  Trsmeno  interpelUrt  tehon  am  15.  Deoembor  1676  deo  En- 
beraog,  ob  es  wahr  sei,  dass  seine  Aoflaöbnnng  mit  Ludwig  dureh  die 
Yerleihang  der  Bifltliümer  Münster  and  Bamberg  an  Andreas  envirkt 
werd(>n  «lollte,  und  erklärt,  die  Österreichische  I'artei  nei  darüber  nicht 
wenig  bestürzt  ,inteudpiido  raggionarsi  cosi  fra  Ii  Madraceschi  della 
repatazione  et  negotii  di  V.  Alt.  et  questr»  iste^so  rispetto  ha  monso  ancor 
mn  a  darne  ragvalio  n  V.  Alt.'  St.-A.  Abth.  .Selilögl  Nr.  488.  So  älmlirh 
schreibt  I^aldnino  .in  den  Kr/.horz()g:  >rnn  «ugt  hior,  ,che  nnn  Sani"  vin- 
vt-rk  v<m  taute  «orte  di  bfiiefici  (eine  .\nsi>ifIi)Ti<:  auf  das  Cardinalat)  et 
favori  V.  A.  che  disponera  a  nno  modo  di  «piertta  citta  a  favore  del  car- 
dinalc'  etc.    Ferd.  Versieg.  Selireiben  Nr.  832. 

»  Bt-A.  Abth.  Schlögl.  Nr.  4bU  und  Ferd.  Miss,  von  Sporeno  Nr.  83. 

'  Theiner,  Annal.  eccl.  II.  178  ^postnlamos,  nt  illud  quam  celerriuie  fieri 
poterit,  expUoes';  so  drängte  Gregor  den  Kaiser. 

Mir.  Bd.  LXnr.  IL  BlUls.  31 
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Bestellung  eines  Gesandten  wiederliolt  tur  üV>ertliU?ii2r  erklärt 
«hl  nmn  ja  seinen  8tHn<J|)unkt  kenne,  dcu  er  feötzuh.iltf-D  ent 
Hclilossen  sei.  Aus  den  Erkläruni^en,  die  beide  Parteien  d"! 
Kaiser  ^aben^  konnte  derselbe  nicht  wohl  auf  eine  friedliche 
EntfcheidttD^  hoffen;  so  rocapitnlirte  Ludwig  nochmaUin  mtt 
an  ihn  gerichteten  Schrift,  dnse  das  Stift  mit  der  Qti&cbl 
Tirol  ,höher  nit  verhunden  sein  kann  als  allein  mit  liebliekr 
und  bestendi^r  Verbindung  desjenigen^  so  der  Kirchen  Frs*; 
heil  nit  zuwider',  also  aul  Urnnd  der  Vertr-iLre  der  leülrii 
hundert  Jahre,  während  FtM'dinand  auf  niibedingler  Ane^' 
kennuug  der  ältesten  \  ertrüge  bestand.  Um  so  angenehmeT 
mochte  jetat  die  Kunde  den  Kaiser  berühren,  dass  Ferdioaod 
nun  selbst  snm  Reichstage  kommen  wolle,  um  hier  die  DstV' 
handlangen  su  Ende  an  führen.  Als  Rathgeber  nnd  evaatMl 
als  BeTolbnftchtigter  begleitete  den  Ersheraog  sein  Yieeksinder. 
der  in  der  Trientiner  Sache  wohlbewanderte  Dr.  HulzapÄ.'  ' 

Aber  si'linell  verdüsterten  sich  in  Ke^-ensl>urg  wieder 
Aussichten  auf  eine  friedliche  Lösung.    Wie  nänilidi  Cardiail 
Ludwig  bemerkte y  dass  der  Erzherzog,   um   die  ErbökoK! 
seines  Böhnes  in  erlangen,  mit  sich  handeln  lasse,  so  tv- 
sachte  er  es  sogleich,  den  Bogen  noch  strenger  an  spsnwa 
Sein  Gesandter  beim  Reichstage  gab  die  Erklftrang  sb, 
man  sich  auf  den  Speirer  Vertrag  keineswegs  einlassen  kfc*» 
denn  derselbe  enthalte  eine  ganze  Reihe  ii na nn(dinibarer  Punkte: 
fler  uarrative  Eingang  des  Tractates,  die  mit  den  ht^tretTf^nic''' 
Datums  versehene  Aufzählung  der  alten  Verträge,   die  Fordt' 
rung  persönlicher  Eidieistung,  jene  über  die  biscböfliclieo 
Hilfen,  über  die  Eiingabe  Ton  Bonconsilio,  Über  die  Aida»^ 
des  Vertrages  in  die  Stataten  der  Domherren,  über  die  Hwp*- 
leate,  über  die  Sedisvacans  und  endlieh  die  Clansnla  raMf* 
vatoria  —  das  Alles  wurde  als  drückend  und  verwerfBcb  ^ 
zeichnet.     Diesem   neuen  Anlaufe  Ludwii>"s  fclilte  auch 
die  Unterstützung  Roms.  Des  Erzherzogs  einÜuasreicher  Beich: 
Vater  J<»hann  Cavalerii  erhielt  von  Gregor  den  geniessenstec 
Befehl,  seine  Beredsamkeit  au  Gunsten  des  Stiftes  aofiiobietti 


•  Daw  der  Brshensog  selbst,  nach  Repon-sbnrg  ging,  wird  wÄhr»cb€iBBH 
gptnacbt  an»  St.-A.  Ferd.  Nr  399.  VgL  Haeberlin,  Neueste  d*nt9c*< 
Reichsfjesrh  .  10.  Bd..  p.  5.  Die  G*^^pnwart  de«  Erzherzoge  b^-wt^t  i«^ 
Abschied  de«  BeicbaUgs.  Siehe  BeichstagMtaehiede  1692,  j». 

I 

i 

i 
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nd  kam  demselben  auch  umrenfiglioh  nach,  und  an  Ferdi- 
and  selbst  erging  ein  pftpstiiches  Breve,  worin  ihm  in  den 
rftrroeten  Ansdrttcken  zugesprochen  und  das  Heil  der  Kirche 

alieirolegft  wardj  Auch  die  Reperung:  in  Innsbruck  g^ab  ihr 
Tiitac-liicn  dabin  ab,  dass  man  die  meisten  von  Triont  ))ean- 
ttändeten  Punkte  fallen  lassen  sollte  oder  sie  wenigstens  der 
^aerlichen  Entscbeidunn^  anheimstelle;  der  Uofkanzler  malmte 
tusserdem  noch  den  Erzherzog  in  einem  eigenen  Schreiben' 
mr  weitestgehenden  Nachgiebigkeit,  denn  wenn  der  Streit 
loch  weiter  fortdanerCy  so  würden  desto  mehr  ^dere  El  F.  D. 
iiewisete  Sachen  dadnrch  verhindert^ .  Ferdinand  aber  war  von 
iieser  Ilaltniii^  Trionts  nicbt  blos  überrascht,  sondern  auch 
^ehr  erbittert,  l.r  vcrliess  bald  den  Reiebstai;  (ob  in  Folgte 
iesaeu,  ist  uugewiss),  lieas  aber  nicht  lange  auf  eine  Antwort 
otogen  die  Einwürfe  seines  Gegners  warten.  Dem  Kaiser  gegen- 
über erklärte  er  vor  Allem  sein  grosses  Erstannen,  wie  man 
sieh  nach  den  mit  Morone  in  Innsbmck  gepflogenen  Verhand- 
lungen erkfthnen  könne»  auf  sol^e  Bedingungen  surttcksu- 
^•reifen,  wie  sie  nur  zur  Zeit  des  Beginnes  des  Streites,  bevor 
nocli  inq-end  ein  Ver;^leicbsversu''li  gemacht  worden,  cr<^bört 
worden  wtiren;  besonders  aber  bekam  Morone  beftig-e  Worte 
7A\  hören,  dem  er  geradezu  vorhielt,  man  müsse  annehmen, 
dass  dessen  scheinbar  entgegenkommende  Haltung  in  Innsbruck 
ttberfaanpt  nie  aufrichtig  gemeint  gewesen  sei.' 

t  8t.-A.  Feld.  V«rsi«f .  StOeke  Nr.  882,  18.  Angnrt  1678,  «Dd  Pcittfoh^ 
I.  1,  87.  Juli  1678b  Dem  Spofeno  gegenttber  inseerte  sieh  Chegor  fiber 
den  Enberiog  achirfer;  er  üuid  dat  Znrfiekfehen  auf  die  Speirer  Nofl 
vnbSlig.  Ferd.  Miss,  von  Sporeno  Nr.  88,  8.  August  1678. 

2  St.-A.  Ferd.  806,  8.  JaU  1676. 

*  I>er  Erzhensng^  sagte  ihm,  er  sei  jetst  gonofirt  zn  glaaben  ,aliquid  frandit 
in  ea  tractatione  (in  lunsbmck)  subesse*.  Zur  lilustratinn  der  Stimnniiig 

Ferdinands  p^be  icb  ein  Bniehstiick  ans  etnem  Schreiben  desselben  an 
Morone :  Während  ich  jjlanbtf.  dass  die  8aehe  mhi|B^  in  der  Entscheiduns^ 
des  Kaisefjj  liepe,  jpse  cnidinali.*«  Mminicius  aut  eiuf  Irjr^itiiui  procuratores 
novis  quibiisdam  «ni«:  «•ommenUit.i<'iiiliii-<  iatnd  nej^otiiiiii  ri.nturb.'irint  imo 
vero,  quod  certe  niinime  fiittirnm  j>iitiltaiini>;.  nd  lofin«  ^  i,  n  }\Mm;ini  ini- 
perii  ordities  ac  Statut  anibitif>8e  detiileriiit,  vcrbis  anijiiiti'-.u  criiit  et  ad 
respondtiiidum  nos  eoegerinf,  qnae  res  maffuam  expediendae  rntisae  moram 
adferat  simul  et  nobis  in  eo  aliquam  injuriam  faeiat,  non  tanien  ob  oani 
eSQMUB  mqae  adeo  commoTemor  at  ab  iie,  qnae  principem  vir  um  maximc 
deeeaat,  deeiirtere  vellBnu*  8t.>ik.  Aba.  SchlSfrl  Nr.  488, 88.Re]>tember  1678. 

81* 
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Morone  suchte  zwar  durch  freundliche  Worte  den  ün- 
muth  etwas  zu  dämpfen,  ja  er  brachte  soo^ar  den  Vorschlac 
wieder  in  Anregung,  der  unter  sonstigen  Verhältnissen  für  da 
Erzherzog  am  meisten  Reiz  gehabt  hätte,  nämlich  die  Beiig- 
nation  Ludwigs  zu  Gunsten  des  Andreas,  aber  das  VertnoMi 
war  vorläufii^  verscherzt; '  nur  das  Eine  erklärte  der  Erzherz  . 
dass  er,  wenn  es  trotz  des  Vorgefallenen  noeliinals  zu  freani  I 
liehen  V'erluindlungen  kununeu  sollte,  nichts  von  dem  zurück 
nehmen  werde,  was  er  bisher  bereits,  in  Vielem  nachgebend, 
dem  Papste  zugesagt  hatte. 

Der  trientinische  Qesandte  aber  bekam  eine  onbediogt 
abweisende  Antwort.  Qleich  darauf  reichte  derselbe  seine  Etage- 
Schrift  gegen  den  Erzherzog  beim  Reichstage  ein,  verUüfW 
die  unviTW  eilte  Uei)ergahe  der  Temporalien  an  den  Cardioai' I 
und  bestritt  die  Keelitinääsigkeit  der  Sequestration,  da  ib^^ 
dasjenige  nicht  rechtmässig  sequestriren  könne,  was  luattm 
rechtlich  gehöre,  wenn  es  auch  ein  Anderer  bestreite.  In  ab^ 
führlicher  Deduction  wurden  alle  14  Punkte  des  Speirer  Ver- 
trages angegriffen  und  zurückgewiesen.^  Holzapfl  säumte  siek 
mit  einer  widerlegenden  Antwort. ' 

INInn   st«'ht  mit  einiger   XCiwimdeiuiig  vor  dieser  uoei 
warteten   Wendung.    Trient  zeigte  auf  einmal   eine  Eoersi«. 
wie  sie  uns  während  des  ganzen  bisherigen  Verlaufes  oidii 
begegnete.   Das  Staunen  muss  sich  noch  vergrössem,  wesi 
wir  keinerlei  Weisung  des  Cardinais  zu  dieser  Wendung  ^ 
ebensowenig  irgend  welche  neue  innere  Motive  dazu  findca 
können.   Wir  werden  uns  zur  Erklärung  derselben  mit  den 
begnügten  niüsscii,    worüber  uns  ein  Bi  ief  Ferdinands  an  tl?" 
Kaiser  belehrt.  Er  beklagt  in  demselben  die  ihm  so  t'eindü 
Haltung  des  Madruzischen  Tlt^sandten  in  Hegensburg,  ^ 
bertiy  von  dem  er  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  er  ohne  ')^^^ 


•  Hol'^apt'l  horiclitot  diesen  Vorschlag  Morone'»  dem  Erzherz"i,'^f  mit 
Boisatze:    Ich   •^clirfibe   djis   nur,   damit    man    es   wisse,    wenn  Mor«^ 
wifdiT  nacli    liiiishrntk   kommt,  ,datin   itdi   wei.««  dieser  Nation  Br»nf* 
zii'inlirli  und  will  iiixdi  der  Zeit  uit  viel  darauf  halten'.  St-A. 
Sclilii-rl  Nr.  4M9.  28.  S.  |tt  l.'i76. 

•  Ibid.  und  Schatzarch.,  Rep.  VI.  777. 

2  Freilich  nur  uothgedruiigeu ;  denn  da^i»  dem  Ersherzt^  die  YßthßM^i 
der  Streitsache  vor  den  Keichstti&adeo  nicht  gelegen  kam,  dai  Mf*  ^ 
oben  angefahrte  Citat  ans  seinem  Brief  an  Morone. 
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Yrfig  des  C'jirtliiials  auf  ei^^enc  Vei aiit wortunt;"  hin  den  Streit 
die  Reiolisr^tände  f^ebraelit  uml  diucli  bcine  Machinationen 
en  ungÜDötigü  Kntscheidunir  erwirkt  liabe. ' 

Die  Sache  lag  also  jetzt  ijei  den  Heichsständen.  Es  ist 
tr  BU  bemerken^  daas  ea  sieb  hier  nicht  um  eine  meritorische 
baadluig  der  ganzen  Rochtofrage  handelte,  sondern  nnr  nm 
allerdings  vom  Kaiser  schon  entschiedene  possessorische 
iL^e  und  die  darüber  gefällte  Sentenz,  deren  Aufhebung  zu 
v'irken  von  Seite  Trients  ,8Upph*eationsweise'  die  Intereesbion 
»  Keiclies  durch  diesen  Sehrilt  Alberti's  angerufen  war. 

In  diesem  Sinne  gingen  denn  auch  die  Stände  an  die 
hundlung  der  Sache.  Bereits  am  1.  October  überreichte  der 
»icharath  dem  Kaiser  sein  ^Bedenken'  in  dieser  Angelegen- 
ity  worin  er  ersuchte,  die  Sequestration  anfsulassen  und  dem 
ischof  das  Stift  in  ftbergeben,  der  ein  Stand  des  Reiches 
i,  wenn  ihn  auch  der  Ervherzog  in  den  Reichsanlagen  ver- 
ele;  durch  die  x\utlie))ung  des  Sequesters,  sagte  die  Sehrifl 
Stände,  werde  keiner  von  den  streitench^n  Tlieilen  prii- 
idicirt,  der  Kaiser  moii:e  im  Weiteren  ,die  Ilaiiptsach  des 
tritts  durch  rechtliche  Mittel  entseheiden'  und  dabei  im  Auge 
ehalteU;  dass  dieser  Streit  auch  die  Interessen  des  Reiches 
erfllire.'  Nebstbei  erklärten  die  Stände,  die  Auslegung  der 
Slansnla  reservatoria  Yon  Seite  des  Ersherzogs  sei  su'weit- 
ehend,  es  genfige  ftr  den  Bischof  die  Bestätigung  der  Ver- 
räge  der  letzten  hundert  Jahre. 

So  gross  die  Hetriediguns^  Alherti's  über  diesen  seinen 
elungenen  C<»up  war,  so  verstimmt  war  man  darüber  in  Inns- 
)rack.  Alberti  verliess  gleich  nach  der  ständischen  iilutschet- 

*  lUd.  7.  Dee«nb«r  1677.  Daraas  erUBrt  sieh  aneh  die  ttsrin  AnloKMitlt 
d«f  ErthMsogt  g«g«n  AlbarÜ  nnd  d«Men  QMebledit.  Ab  m  sieh  um 
die  BeieUnng  «ine«  Pfl^gaistea  mf  den  Nons  durch  den  KsUer  handelte, 

erklirte  ihm  der  Erzhcrzf^'g,  er  möge  es  einem  Beliebigen  verleihen,  nur 
keinem  Alberti.  Ein  dem  Dr.  Alb>  rti  übertragenes  Geschäft  war  ihm 
flhrigens  vom  Erzherzog  schon  in  de.rn  Augonblirke  abgenommen  worden, 
als  dcTseUu'  (Vw  X  i  rtretung  de«  Cardiiials  bei  den  ersten  VerhaadlongeQ 
iihernomnicn  hatlf.  St.-A.  Kntb.  und  Het.  1069,  fol.  938. 
'  St.-A.  Wolkenst.  Cod.  fol.  loH.  Hrixener  Arrh.  XXIX,  6  E,  F.-rd.  ;<o.-,. 
DiesPH  Hedeuken  der  Stünde  ist  in  den  Hi^torit-n  dn«  Reichstages  von 
1676,  soweit  ich  die  Literatur  kenne,  nirgends  verzeirhnet.  Uaeberliii 
Z.  819,  erwlhnt  nnr  im  Allgemeinen  der  Sache,  nlmlieh  toh  der  Klage 
•iier  (sieht  gensaatea)  PriTalpsrtei  gegen  den  Ershenog. 
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dnng  den  Beichsteg  and  eilte  mit  dem  erlangten  Beeidtat  wmA 

Ti'ient  und  Rom,  ,iim  da  ein  Ranch  pro  more  sn  mafiifi 

veniiL'int  er   luib  ein   gewuimeii  Spiel'.    In  der  Mainzischeo 
lieic'liskanzlei,    von  wo  aus  dem   Kaisei-   der  BchrifllichH 
8chlu88  der  Stände  übermittelt  wurde,   ,erpracticirte*  er  —  ?  ■ 
wenigstens  erzählte  man  in  Innsbruck  —  noch  eine  theilvei*: 
Fälschung  des  ständiBchen  Bedenkens,  indem  er  ee  msvc^ 
braobtey  daas  eine  yom  Rmohsrathe  in  Bein  Gntaebten  an  dei 
Kaieer  angenommene  Stelle  weggelaasen  wurde,  welche  dannf 
hinwies,  daas  beaüglich  eines  endgiltigen  Aastrages  swisdns 
beiden  Parteien  ein  Regulativ  schon  in   früheren  Vertrag« 
des  Stiftes  enthalten  sei.  Der  Erzherzog  aber  suchte  die  Wir- 
kung des  zu  Gunsten   seines  (  iegners  erfolgten  Scbriti  'irr 
Reicbsstände  dadurch  zunächst  zu  paraljsiren,  daas  er  dsa 
Kaiser  daran  erinnerte,  wie  er  bereits  in  der  possessorisches 
Klage  freigesprochen  worden  sei;  er  bezeichnete  das  Vorgeks 
Triento,  sowie  das  des  Reichstages  als  ein  eigenmicbk^gei. 
E.  M.  —  so  schrieb  er  dem  Kaiser  —  haben  von  den  Stiadei 
kein  Gutachten  verlangt  und  dennoch  haben  sie  ein  Bedenkfi 
abge^-eben.  ja  nicht  blos  ein   Bedenken,    sondern,  scheiuba: 
wenigstens.    ,ein    r«e}itlich  Ei'kenntnis^    in    W'lcliem   sie  dem 
Cardinal  die  Temporalien  zuspreclieu  und  die  Beseitigung  der 
Sequestration  verlangen^  während  doch  die  ,oberst  Jostias* 
bei  £.  M.  stoht^  ^vor  dem  allein  ich  im  Rechten  stehe;'  d«- 
halb  hoffe  ich,  dass  dieser  Ausspruch  der  Stftade  hei  £.  E 
keine  weitere  Folge  haben  wird.  Ferdinand  protestirte  water- 
hin  feierlich  gegen  eine  Einsetenng  Ludwigs  in  die  Wddic^ 
keit  oder  gegen  eine  Abberufung  dw  kaiserliehen  Commissärt 
und  wies  neuerdings  darauf  bin,  wie  viel  dem  Reiche  und  da 
Bischöfen  von  diesem  Stifte  verloren  gegangen  wäre,  bitte 
sich  nicht  das  Haus  Oesterreich  darum  angenommen*  Jedes- 
falls  rechnete  man  für  den  Augenblick  nicht  auf  eine  merk- 
liche Förderung  der  eigenen  Sache  durch  den  Kaiser,  der 
nun  einmal  das  Qutechten  der  Reichsst&nde  schon  ent^geo 
genoomien  hatte.  < 

*  HoliapA  schreibt:  Trisot  trinnpUrt  jtUt,  »wiewoU  Bur  fBniL  Dviä 
dMolutoiiam  pro  m*.  ^Ibigen  gltiehMk  die  Stiad  des  ImO.  Baiehi  «afa 
des  einen  nocli  «adefii  Teile  Beohi  uid  OerechtiirlDeilw  ait  fwk* 
und  lege  noa  inspeeta  genrtelt  lul»en.  Der  rOm.  Inieeri.  Mi^  tuäbA 
betten  eben  das,  wo  nit  weniger  erkennen  IfiBnaen;  wie  dem  tßm  aW; 
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Wenij^e  Tage  später  starb  Maximilian,  sein  Nachfolger 
(iidolt  sah  sich  allssuj^lcieli  von  beiden  Parteien  augerufen, 
^rient  verlaugte  von  ihm  auf  Grund  ,de8  einheliigeu  Bescheids 
Her  Ileicbsstände^  die  Uebergabe  der  Tem|)or,ilieD,  Ferdinand 
ien  Fortbestand  der  Sequestration  und  die  Nöthigung  seines 
jl^egners  zu  einem  ihn  befriedigenden  Vergleich.  Rudolf  ging 
lenselben  Weg  wie  sein  Vater.  Im  October  noch  eröffnete  er 
leni  Erzherzog  seinen  Entöchluss,  die  Vermittlung  zu  über- 
luhuien,  uud  forderte  ihn  auf,  sich  darüber  genau  zu  erklären; 

gleicher  Auftrag  erging  an  den  Cardinal.   Ferdinands  Ant- 
vort  hierauf  lautete  ziemlich  entgegenkommend.  Ich  hätte  zwar 
ille  Ursaohei  schrieb  er,  ,mich  meiner  Gelegenheit  zu  ge- 
brauchen und  Aufzug  zu  suchen,  da  mich  des  Cardinais  Agent 
bei  den  Reichsständen  unwahrhaftig  eingetragen',  aber  ich  will 
ivu  Vergleich  nicht  hindern,  damit  endlich  der  Streit  beigelegt 
\Yird;  alle  vierzehn  .strittigen  Artikel  will  ich  K.  M.  oder  einem 
Schiedsgerichte  von  Landleuten  anheimstellen.    Minder  fried- 
lich und  —  oßenbar  in  Folge  der  reichsständischen  Erklärung 
—  zuversichtlicher  äusserte  sich  Ludwig:  Ich  verlange  vermöge 
des  Rechtes  von  £.  M.,  ,dass  mir  die  Possess  vor  allen  Dingen 
alsbald  ohne  weitere  Einstellung  und  verderblichen  Aufzug 
eingeräumt  wird.    Ausserhalb  dieser  billigen   Fiirsehung  ist 
keiner  Vergleiehung,  als  wir  bisher  erfahren,  zu  getrösten.  Zu 
dem  dass  dem  Erzh.,  vil  weniger  der  Grafscliait  Tirol  an  dero 
angemassten  Rechten  Abbruch  zugefügt  würde,  auch  die  Güte 
darum  nit  abgeschlagen,  sondern  vilmehr  geliebter  Fried  daraus 
zu  verhoffen'.  ■ 

So  gross  nun  auch  die  Kluft  und  die  Erbitterung  zu  sein 

schien,  welche  die  Gegner  trennte,  uud  so  wenig  Aussicht  in 
Folge  dessen  der  Vermittlungsweg  des  neuen  Kaiser»  scheinbar 
haben  mochte,  so  erfolgte  doch  gerade  in  diesen  Tagen  der 
♦^rste  entscheidende  Schritt  zur  definitiveu  Begleichung.  Eine 
der  gefährlichsten  Waffen  in  den  Händen  des  Erzherzogs  gegen 
den  Cardinal  war  unstreitig  der  von  diesem  selbst  unterzeichnete 


10  gdiört  ein  Ableiaung  dazu,  die  icli,  wann  es  mich  Mitraffe  nach  Not- 
durft sn  stellen  wfleste,  aed  propter  sonpetto,  reapetto  e  detpetto  kann  ich 
glauben,  daas  tU  onterlaseen  werde/   Sk-A.  Abth.  Schlögl  Nr.  489» 
9.  Oetober  1676. 
>  Ibid.  81.  October,  37.  November  1576. 
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Vertrag  vom  Jahre  1567.  Auch  io  Rom  erkannte  man  d$» 
wohl.  ^  Nun  waren  trotx  der  Vorgänge  auf  dem  Regenshnri^ 

Reichstage  die  Verhandlungen  mit  dem  Papste  über  die  Er- 

licbunic  Andreas  zum  Oardiiial  wutw  Vt;rnnttlun*^  Morone 
uud  Spuiciio  s  uiiunt<*rl>roclien  fortgesetzt  \s\tnlen.  V^ttm  Erz- 
herzog la<^  die  Krhohiing  seines  Sohnes  gar  sehr  am  Herxen, 
andererseits  kümmerte  den  Papst  nicht  weniger  jener  Vertn^. 
der  seinen  Schützling,  den  Cardinal,  so  leicht  compromitliRB 
konnte.  Hiemit  waren  die  Berührungspunkte  gegeben  —  in 
selben  Angenblicke,  da  die  päpstliche  Ernennung  des  Andre»! 
zum  Cardinal  erfolii^te,  sandte  Ferdinand  das  ü;-etahiliche  Schrit:- 
btiick  naeii  lu»in,  damit  Urt-uKr  dat^selbe  dem  (/ardinal  Lu'iwt'j 
zur  ^Cassirung'  übergebe.  Allerdings  beiiielt  sich  Kerdinand 
jene  bewussten  vier  Punkte  des  Vertrages  noch  vor  und  alle.« 
dasjenige,  wozu  ihn  die  alten  Verträge  berechtigten.  Was  die 
eifrigsten  Bemühungen  und  Ausgleichsversuche  des  Kaisen 
nicht  erwirkten^  das  hatte  die  Sorge  des  Vaters  lun  die  Beför<i^ 
rung  seines  Sohnes  zu\vegeg(d)ratdit.  * 

Der  schwerste  Stein  des  Austosses,  das  grösste  llinilemi« 
zum  Vergleiche  war  damit  beseitigt.  Gab  es  auch  terntrhu 
noeh  manche  Schwierigkeiten,  so  konnte  man  in  Rom  die- 
selben gerade  durch  die  vollzogene  Erhebung  des  Andreas  n 
entfernen  hoffen,  denn  die  nun  beginnende  förmliche  Jagd  mch 
kirchlichen  Würden  für  den  augenblicklich  noch  pfründelas«« 
Cardinal  musste  dem  luzherzog  die  dauernde  Freund^chatitier 
Curie  um  su  kostbarer  machen. 

In  Folge  dieser  neuen  (iestaliung  der  Verhandluo|^fO 
hatte  es  der  Cardinal  nicht  sonderlich  eilig,  dem  Erxhenog 


>  So  tagt  der  Enheraog  selbst,  es  sei  eio  Vertrags,  womit  er  deo  Carfiul 
fin  grossen  Unebm  bringen  kund*.  Ibid. 

t  Einen  schriftlieb  fixirten  Vertrag  fttr  dieses  ,do  nt  des*  kennen  wir  sirkL 
Aber  abgesehen  von  der  schon  beweisenden  Gleichseitigkeit  der  Erhebe^ 
cum  Cardinal  und  der  Sendung  des  Vertrags,  sprechen  die  Briefe  i^poR««'» 
davon  deutlich  genug.  So  schreibt  Sporeno  t.  B.  3.  August  1576:  DerEi^ 
▼ersiehert  mich,  dass  er  in  der  Angelegenheit  des  Andreas  Euer  fbiä 
Durchl.  gern  xu  Diensten  sei,  worauf  ich  in  Euer  färstl.  DarrU.  Suttt 
entgegnete,  das«  Euer  färstl.  Durchl.  dafür  d«^ni  Papste  zulieb  j^em  ix* 
thun  werden,  was  Niemand  sonst  von  Euer  fürntl.  Durclil.  erlangen  köBOf- 
und  !io  ist  es  dann  siclior,  tlass  Andreas  im  kommenden  Mouat 
wird.  L,  r.  Die  Sendiuitr  <l«',s  Vortrapres  erfolgte  nach  St.-A.  SchÄt^nk 
Rep.  VI.  773  am  16.  October  1576.  VgL  Theiner,  AnnaL  eod.  Ii.  1*^ 
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>ic]i  zum  Bflmle  eines  turniliehen  Ver«j;;l(!iclies  weiter  zu  nähern, 
fclinen  Vorschlag,  der  ihm  vom  Kaiser  zukam,  wies  er  kurz 
Eurück  und  wiederholte  sein  Gesuch  und  die  Temporalien. 
^ueh  bei  den  weiteren  Tractationen  in  Born  zeigte  sich  eine 
iuffallende  ^tardanza',  welche  nach  Sporeno's  Versicherang  nur 
von  Ludwig-  bewirkt  ward,  der  mit  bestimmten  Eröffnungen 
;vnge  zurückhielt.  luRllich  brachte  der  Papst  wieder  einiges 
[.eben  in  die  Verhandhinsi^en,  indem  er  den  Cardinal  bewog, 
las  Formular  eines  neuen  Vertrages  autzusetzen,  wie  er  ihn 
äiDZUgehen  gewillt  wäre.  Sporeno  überbrachte  selbst  dasselbe 
nacli  Innsbruck.  ^  Wie  aber  dessen  Inhalt  beschaffen  war,  kann 
man  daraus  am  besten  ermessen,  dass  selbst  die  erzherzog- 
liehe  Regierung,  welche  doch  sonst  bekanntlich  gern  zum  Nach- 
i^eben  neigte,  den  Vorschlag;-  voll  der  bfilenklichsten  Mängel 
fand.  Schon  die  Einleitung  der  Urkunde  land  nicht  ihre  Zu- 
stimmung. Die  Verträge  von  1454  und  1468  waren  zwar  in 
lateinischer  Uebersetzung  inserirt,  aber  die  in  ihnen  vor- 
kommende  Clausula  resenratoria  war  weggelassen.  Die  Artikel 
über  die  Eingabe  von  Bonconsilio,  Über  die  Hauptleute  und 
die  Sedisvacanz  hatten  eine  solche  Deutung  bekommen,  dass 
sie  nach  der  Meinung  der  Käthe  dem  Inhalte  und  Begrifi'  der 
iieideu  genannten  \'erträge  ,straks'  zuwiderlieten.  Nicht  einmal 
jener  Punkt  der  Speirer  ^otl,  demzufolge  sich  der  Cardinal 
bei  Besetzung  der  Uauptmannschaften  an  Tiroler  Landleute  zu 
halten  verpflichtete,  war  unverändert  herüber  genommen.  Da- 
;j:egen  fand  sich  das  Versprechen,  ohne  Einwilligung  des 
Erzherzogs  keinen  Krieg  zu  beginnen,  das  aber  so,  wie  es 
bestand,  unnütz,  ja  verkleinerlich  erschien,  indem  es  in  den 
alten  Verträgen  schon  enthalten  war  und  in  seiner  nun- 
mehrigen Uinstellung  fast  wie  ein  beweisendes  Zeichen  sich 
ausnahm ,  als  sei  von  diesen  Verträgen  vollständig  Umgang 
genommen  worden;  kurz,  man  fand,  dass  dieser  Vertrag  noch 
weniger  enthielt,  als  was  die  Cardinäle  Bernhard  und  Christof 
zu  bestätigen  sich  herbeigelassen  hatten.^    Der  Erzherzog  er- 


'  Et  «eigte  aioh  auch  da,  ww  bei  aii(I»'r«'n  GcU  f^tTiheiten,  die  Kurzsichti^^- 
keit  Sj)oreuo'.s,  welcher  dem  Krzlierzojj  schreibt:  Ich  komme  ,con  la 
coinpita  risoluziune  del  negotio  di  Trento,  e  la  risoluzione  v  tale.  oh'  io 
spero,  che  sara  di  V.  A.  con  soddisfatione'.  St.-A.  Ferd.  Miss,  und  Conc. 
Nr.  135,  ö.  September  1577. 

<  St  A.  Fwd.  805,  12.  September  1577. 
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klärte  denn  auch,  diesen  Vorschlag  Überhaupt  nicht  als  Orusö- 
läge  weiterer  Verhandlungen  annehmen  zn  können^  und  tekiM 

entßchloßsen,  ^anz  abzubrechen.  Aber  Papst  und  Kaiser  Uai'-s 
sofcleieli  wieder  ins  Mittel.  Päpstliche  Briefe  und  ein  büstr- 
lieber  Gesandter,  Dr.  Thonner  von  Tniliach,  waren  bemüli; 
ihn  milder  zu  stimmen.  £r  liess  sich  herbei,  nun  seinendli 
mit  einem  neuen  Antrag  hervorsurttcken :  die  alten  Vertilg 
sollten  im  Allgemeinen  anerkannt,  die  der  Bischöfe  Geoig  ooi 
Johann  von  1454  und  1468  wörtlich  aufgenonfmen,  die  sock 
nnbeglichenen  Punkte  der  Speirer  Notl  einem  Sf^tem  Veq^lekk 
vorbehalten  werden,  doch  hätte  aueb  die  Inserirung"  die«.' 
selbst  zu  erfols^en.  Hätte  dann  der  Cardinal  auf  all'  dies  dec 
leiblichen  Eid  geleistet,  so  könnte  man  ihm,  unbeschadet  der 
Regalien  des  Stiftes,  Bonconsilio  ttherantworten;  mit  den  nadi* 
folgenden  Bischöfen  sollte  es  ebenso  gehalten  werden.  Scboa 
jetzt  ersuchte  Ferdinand  den  Kaiser,  ftbr  den  Fall  der  in- 
nähme  des  Vertrages  durch  Ludwig,  binnen  Jahresfrist  libtr 
die  Yorbehaltenen  Punkte  zu  entscheiden  <  oder  darftber  eii 
Schiedsgta  icbl  von  Landleuten  entscheiden  zu  lassen.  Aber 
Ludwig  erhob  auch  da  wiedei-  \ crschiedene  Sch\vierii(keiteü. 
Besonders  bestritt  er  den  peräönlichen  Eid  und  eben^nveoi? 
wollte  er  von  einem  Schiedsgerichte  etwas  hören.  AuMeruem 
erlaubte  er  sich  noch  manche  Aenderungen  des  sugesandtes 
Formulars  und  brachte  eine  demselben  anznhllngende  Dechn- 
tionsschrift  in  Vorschlag,  die  aber  der  Erzherzog  sogleich  ab 
eine  ,widerwertig:e  Nebenverschreibung*  bezeichnete  ond  ili 
unannehmbar  erklärte;  bezü<?lich  der  Eidesforni  wulltc  er  ibtf 
in  Rücksicht  auf  den  Papst  nachgeben,  so  auch  noch  in  einis^n 
minder  wesentlichen  Punkten.  Und  so  sandte  er  nach  Roni 
eine  corrigirte  Vertragsforrael.  Aber  auch  sie  stiess  noch  i  ^ 
Widerspruch.  Denn  Ferdinand  hatte  eine  Reihe  tod  Aitikeio 
herausgehoben,  die  er  als  der  Entscheidung  des  Kaisen  «s* 
heimgestellt  bezeichnete,  jedoch  mit  dem  Zusätze  ,^mä«  dei 
alten  Verträgen',  und  gerade  deren  Betonung  wollte  IM^ 
vermieden  sehen.  Nt^uerdings  mussten  wieder  wirksame  fl^tw 
bei  Ferdinand  angesetzt  werden,  um  ihn  auch  bezügiicb  dies^^^ 


1  Za  gleicher  Zeit  versicherte  der  Enheraog  den  Papst,  aacbsngeba. 
reliqnie  sd  eam  rem  pertinentibus,  qnoad  Ildes  et  digoitai  nottn  jftS^ 
4.  December  1677.  St-A.  Abth.  Schlögl  Mi\.  489. 
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Punktes  zur  Naclij^iobipjkeit  zu  stimmen.  Der  Papst  selbst 
stellte  '  ihm  vor,  dass  die  Forderung  des  Cardinais  nicht  un- 
billi«»:  sei,  und  suchte  ihn  zu  beruhigen  mit  der  Versicherung, 
dasa  das  Aufgeben  dieses  Punktes  seine  Kechte  keineswegs 
schm&lere.  Mit  dem  Papste  vereinigte  jetzt  auch  des  Erz- 
herzogs Sohn,  der  neue  Cardinal,'  seine  Bemühongen,  und, 
was  wob]  das  Wirksamste  war,  auch  der  Cardinal  Hohenems, 
Bischof  von  Coustanz,  schrieb  in  diesem  Sinne  an  FiJidinand. 
Da  man,  wie  erwäbnt,  liir  Andreas  uaeb  kirehlicben  »Stellen 
suchte,  vertiel  man  auch  auf  das  Bisthum  Constanz  und 
besonders  auf  dessen  Erwerbung  für  ihn  richteten  sich  bald 
die  eifrigsten  Bestrebungen  Ferdinands.  Der  bisherige  Inhaber, 
der  genannte  Hohenems,  sollte  zur  Resignation  oder  zur  An- 
nahme des  Andreas  als  Coadjutor  bewogen  werden.  Hohenems 
Hess  nun  den  Erzherzog  wissen,  es  sei  nur  dann  einige 
Aussiebt  für  Andreas  vorbanden,  wenn  die  Wünsche  und 
P'orderuu^eu  des  (.'ardinals  Madruz  erfüllt  würden.  ' 

Diesen  combinirten  Angrifi'en  wich  der  letzte  Widerstand 
Ferdinands  und  allerdings  mit  einem  verdriesslichen  Seiten- 
blicke auf  Ludwig,  der  jetzt  immer  nur  fordere,  aber  nie 
nachgebe,  <  stimmte  er  auch  dem  zu,  dass  die  Verträge  vor 
1454  weder  aufgez&hlt  noch  genannt  werden  sollen.  Mithin  er- 
hielt die  nunmehr  dem  Cardinal  vorgeschlagene  Vertragsformel 
loli^eude  Gestaltuni;  :  zuerst  werden  die  \\  l  uage  von  1454  und 
14G8  iuserirt,  aber  genau  von  Wort  zu  Wort,  daran  sebliesst 
»ich  das  Versprechen  des  Oardinals,  die  Bestini  in  unirtn  der 
Speirer  Notl  anzuerkennen  und  zu  bestätigen  mit  Ausnahme 
der  auf  dem  Reichstage  in  Regensburg  besonders  angefochtenen 
Artikel,  deren  folgende  sechs  sind:  der  Eingang  des  Conceptes 
(wo  nämlich  die  Speirer  Notl  alle  alten  Verträge  auftähljt), 
die  Einantwortung  von  ßonconsilio  durch  Ferdinand  an  den 
'uiilinal,  die  Verptlicbtung,  Huldigung  und  Besetzung  der  Stifts - 
hauptleute^  die  Oefluung  der  Städte  und  Schlösser,  um  ,daraus 
inner  und  ausser  Lands  zu  kriegen  wider  alle  Feind^,  die  Auf- 

*  Ibid.,  abgedmokt  bei  Theiner,  AnnaLeecL  II.  880. 

*  Andren»  wcilto  um  diese  Zeit  am  römischen  Hofe. 
'  St-A.  Ferd.  Verhandl.  über  Bisthümor  Nr.  140. 

*  Der  Erzherzog  sehreibt  :  ich  h;ibo  dem  Tapste  zu  Eliren  «ohon  .'«o  vii-l 
nachgegeben;  .der  Cardinal  >iat  nit  eiaeo  Funkt  fiUlen  UMen.'  Öt.-A. 
Abtb.  Schlögl  Nr.  490,  16.  Mttrz  1678. 
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nähme  des  Vertrages  in  das  Statut  der  Canoniker,  endUck  die 
Verpflichtung  aller  Stiftsbeamten  zum  Gehorsam  gegen  des 
Landesfürsten  während  einer  Sedisvacanz.  lieber  diese  Punkte 
soll  die  kaiserliclie  Kiitscheiduiis;'  erfliessen.  ohne  jedoch  eiue 
von  den  Bestimnuiiii;t'ii  der  zwei  iiiserirten  Verträge  zu  vt-r- 
letzeii,  lind  zwar  binnen  JalirestViöt,  nachdem  dem  C&rdiiui 
die  Temporaiien  übergeben  wären;  hinsichtlicli  der  an  deo 
Landesfürsten  au  leistenden  bischöflichen  Hilfen  sollte  das 
Landeslibell  von  1511  als  Norm  dienen.  ^  Am  20.  April  unter* 
zeichnete  Ludwig,  ohne  weitere  Einwendungen  zu  erheben,  die 
Urkunde  und  sandte  den  Dr.  Alberti  zum  kaiserlichen  Hofe, 
um  die  aubbeduiiicene  Entät^jeidung  Uber  die  stritfij^en  Punkie 
daselbst  zu  erhulen.-  Bezüi;lich  der  Eidleistuni;  liess  der 
Cardinal  durch  den  Brixner  Duinherrn  Adam  von  Arz.  der 
den  angenommenen  Vertrag  nach  Innsbruck  zurückbracbie, 
das  Ansuchen  auf  £rla8sung  derselben  stellen,  allein  es  ward 
ihm  bedeutet,  es  habe  bei  den  festgesetzten  Bestimman^ 
sein  Verbleiben,  er  werde  daher  den  erzherzoglichen  Gonunia' 
sarien  in  der  bezeichneten  VV'eise  den  Schwur  leisten,  wenn 
dies  auch  seit  139*J  ausser  Uebun«;^  j^:ek(jmmeu  war. 

Hiemit  war  der  langjährige  Streit  beendet.  Es  bedarl 
keines  Nachweises,  dass  der  Erzherzog  eine  stattliche  Anzahl 
früher  erhobener  Ansprüche  dem  Ausgleiche  geopfert  hm. 
Und  die  am  schwersten  wiegenden  Punkte,  zehn  an  der  Zslil  — 
die  sechs  bekannten  aus  der  Speirer  Not!  und  jene  Tier  too 
Vertrage  des  Jahres  1567  —  lagen  noch  nnerledi^  bein 
Kaiser,  um,  wie  die  Folge  zeii^te,  überhaupt  nicht  mehr  ent- 
schieden zu  werden.  Dennoch  würde  uum  den  Ausgan?  schiel 
beurtheilen,  wollte  man  ihn  als  eine  förmliche  Niederlage  der 
lanrlosfürstlichen  Politik  und  ihrer  Prätensionen  bezeichoeo. 
Allerdings  waren  die  in  jenen  zehn  Artikeln  ausgedräckteo 
Ansprüche,  die,  wenn  anerkannt,  eine  förmliche  ySficolariaa- 
tion'  des  Stiftes  bedeuteten,  nicht  durchgesetzt  worden,  sb«r 
einer  weitern  Entfremdung  des  Stiftes,  wie  sie  unter  FerdisssiU 
unmittelbaren  Vorgängern  angebahnt  worden,  war  auch  durch 


>  Der  Vertrag  steht  bei  Lünig  1.  e.  1240.  Das  Original  desselben  kaa  17^1 

▼om  St-A.  nach  Wien. 
'  Wenigstens  notifidrte  Ludwig  dem  Kaiser  die  Sendong  Alberti*!  i* 

SS.  April  1578,  ibid. 
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den  jetzigen  Vertrag  immerhin  vorgebenq^t,  or  bewährte  sich 
unter  den  späteren  Landesfürsten  als  ein  hinreichend  starkes 
Werkzeug,  nm  neuen  Exemptionsgelfisten  der  nachfolgenden 
Bischöfe  mit  Erfolg  entgegenzutreten.  Es  bleibt  das  Verdienst 
und  der  Erfolg  Ferdinands,  die  Entwicklung  des  Verhftltnisses 
Tnents  zu  Tirol  wieder  auf  jenes  Stadium  zurückgeführt  zu 
haben,  in  welchem  die  ZusamMieni;(dir>rio-keit  beider  zu  einer 
vollendeten  Thatsa<'be  geworden  war.  Dabei  wird  man  sich 
aber  keineswegs  verhehlen  können,  dass  der  Erzherzog  seinen 
persönlichen  Hausinteressen  zulieb  soweit  nachg(>geben  hat, 
dass  auch  seinen  Kachfolgern  immerhin  noch  einige  Arbeit 
ftbrig  blieb,  um  die  Verknüpfung  von  Bisthum  und  Grafschaft 
in  ununterbrochener  Dauer  zu  erhalten,  aber  man  kann  viel- 
leicht dem  gegenüber  die  Frage  aufwerfen,  ob  selbst  bei  con- 
sequentem  Festhalten  an  den  einmal  stipulirten  Forderungen 
deren  Kealisiruug  möglich  gewesen  wäre;  die  Zeit  für  die  Sä- 
cularisation  der  bischöi  lieben  Stifter  in  Ländern  katholischer 
Fürsten  war  eben  noch  nicht  gekommen. 

Es  ist  sum  Beweise  der  eben  entwickelten  Anschauung 
nicht  ohne  Werth,  zu  wissen,  wie  Ferdinand  selbst  über  das 
Ende  dieses  Streites  dachte.  Und  da  sehen  wir  denn,  dass  er 
▼on  einem  lebhaften  Gefühl  der  Befriedigung  über  die  endliche 
Beilegung  desselben  erfüllt  war;  von  einer  gedrückten  Stimmung, 
als  ob  man  hätte  schimpflich  nachgeben  müssen  und  eine 
demUthigende  Niederlage  erlitten  hätte,  ist  bei  ihm  nichts  zu 
spüren. * 

Aber  auch  der  Cardinal  und  mit  ihm  der  Papst  hatte 
sUe  Ursache,  das  so  gestaltete  Ende  des  Streites  zu  begrfissen. 
Das  musste  ihm  wohl  im  Verlaufe  desselben  klar  geworden 

sein,  dass  sich  unter  den  neuen  Verhältnissen,  wo  eben  Tirol 
wieder  einen  neuen  Landesfürsten  besass,  der  weitere  Ab- 
losungs-  und  i^ockerungsprocess  nicht  weiter  verfolgen  liess. 
War  aber  das  nun  einmal  nicht  mehr  möglich,  so  war  in  dem 
neuen  Vertrage  doch  eine  möglichst  milde  Form  der  Ver^ 

*  So  drückt  der  Ersbenog  s.  B.  in  eiDem  Briefe  an  Sporeno,  nanbdem  er 
den  Tom  Cerdinal  witerieiehneten  Vertrag  bekommen,  groMe  Freade  dar- 
8ber  ans,  ,qQando  nihil  aeqne  onqnam  conenpivimos,  quam  nt  tandem  a 
contentione  ad  pacem  deveniremus.  Itaque  lat'to  Rniino  illius  negotii 
exitnm  ezpectebimne*.  7.  Mni  1678.  ät.-A.  Ferd.  Mite,  von  Sporeno 
Nr.  83. 
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bindong  Trients  mit  Tirol  gefunden,  mit  *\rr  sich  der  Keich* 
fürstenstand  des  Bi!*chof8  und  dessen  scheinbare  SelhststäDtütr- 
keit  noch  am  ehesten  vorninen  Hess.  Der  Papst  spendete  (iaW 
aach  der  nachgiebigen  Haltnng  des  Ersberzogs  das  böcbste 
Lob  und  war  nicht  weniger  wie  er  selbst  erfreut  flber  dieiei 
Ausgang.  ' 

Kaum  war  der  Conflict  durch  beiderseitige  Annahme  d« 
Vertrages  beii;<'lon^t,  so  i  ii.^tf^c  sich  I^udwig  zur  Rückk^-lir  nacli 
Trient;  seine  Abreise  von  lii»in  verz^'igerte  sich  nur  noch  et'svav 
Weiler  daselbst  für  den  Augenblick  die  Stelle  eines  kaiserlich^'n  't^- 
sandten  bei  der  Curie  versehen  musste.  Ferdinand  selbstgah  j»  iz: 
den  kaiserlichen  Coromissarien  in  Trient  den  Auftrag,  die  Bioo- 
lichkeiten  des  bischöflichen  Schlosses  sum  Empfange  des  stutek- 
kehrenden  Kirchenfürsten  entsprechend  und  wohnlich  hsm- 
richten.    Im  Juli  traf  dann  Ludwig  in  Trient  ein. 

Nun  schlug  auch  für  die  Sorjucstration  die  letzte  Stunde 
Zum  festgesetzten  Tage  versammeitf^n  die  kaiserlichen  (\»mnii5- 
Sftre  die  Amtleute  des  Stiftes  in  der  Stadt  und  übergaben  v<»r 
ihren  Augen  die  Temporalien  den  beiden  Vertretern  des  En 
herzogSy  dem  I^ndeshauptmann  Römer  und  Christof  von  Wolkeo* 
stein,  von  denen  sie  dann  unverweilt  dem  Cardinal  Qbertisgeo 
wurden.^  Von  dem  einen  der  beiden  Seqnestratoren,  HesdK 
befürchtete  man  Anfangs,  er  könnte  den  Rücktritt  wegfen  sets« 
grossen,  noch  nie  beglichenen  Schuldforderungen  an  das  Söft 
verzögern,  daher  gaben  ihm  der  Kaiser  und  der  Erzherzog 
Versicherung  ihrer  eitrigsten  Verwendung,  damit  er  zu  seiner 
Besahlung  gelange.  Zugleich  erfoltrte  die  Ernennung  eine* 
neuen  Stadthauptmannes  von  Seite  Ferdinands  in  der  Penoo 
des  Caspar  von  Wolkensteini  eines  Bruders  des  beksutea 
tiroHschen  Geschichtsschreibers  Marz  Sittich  von  Wolkessttia 

Ferdinand  hatte  es  nicht  unterlassen^  nach  Beendisuss 
des  Streites  seine  Anhänger  in  Trient  selbst  davon  zu  avisiren 


*  Oregor  schreibt  dem  Ershersog,  der  eben  den  letsten  Verii»g««*«w 
in  Rom  hatte  fiberroichen  lasAn:  ,Qtiod  «ttinet  ad  oegotinm  TnMf-ntSn« 
ecole^iae,  de  quo  aliis  literis  tni^  ;v\  nos  seripeiati,  aperamna,  deo  i'^'-' 
jam  finem  hnic  cnntrovomiae  ecclesiaeqn«»  ilH  pacem  et  tninqnilliut<T 
ünmmn  tun  cnni  lande  et  magna  ooatra  laetitia  datam  in,  16.  April  1^«^ 
St.-A.  I'r^t.ircli.  I.  1. 

5  St.-A.  Trieutiner  deutsche«  Arch.  C.  XXIIL  WW.,  Abth.  Schlögl  St.»'- 
Ferd.  305. 
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and  sie  anfziifordero,  nunmehr  dem  Cardinal  in  Allem  den 
schuldigen  Gehorsam  zu  leisteo,  sie  aher  auch  gleichzeitig  seines 
Schutzes  Tersichernd,  wenn  ihnen  etwas  Unbilliges  widerfahren 
sollte.  1 

Was  die  Ereignisse  in  der  Stadt  während  der  letzten 

i  'haso  des  Conflictes  betrifft,  so  ist  darüber  nicht  Vieles  zu 
beiiierken.  Einige  von  den  eifrigsten  Anhängern  der  öster- 
reichischen Partei,  wie  namentlich  Dr.  Gallus,  erlebten  das 
Kode  des  Streites  niclit  mehr.  Der  Parteienhass  war  aber 
noch  80  lebhaft,  dass  der  Tod  dieses  besonders  thätigen  Agenten 
för  die  landesfärstliche  Sache  von  den  Gegnern  mit  lautem 
Jabel  begrttsst  wurde»  Als  die  ersten  Nachrichten  nach  Trient 
kamen,  ans  denen  man  erfuhr,  dass  der  Erzherzog  von  seinem 
l>isherigen  Widerstande  gegen  den  Cardinal  ablassen  wolle, 
.-;o  erfüllte  das  die  Madruzische  Partei  mit  grosser  Zuversicht ; 
sie  rühmte  sich  laut  des  gewonnenen  Sieges-^  und  Mönche  ver- 
anstalteten öffentliche  Gebete  um  eine  baldige  glückliche  Be- 
endigung des  Streites  zu  erflehen.  Als  nun  gar  die  Annahme 
des  Vertrages  und  die  dadurch  erreichte  Beilegung  bekannt 
wurde,  da  kam  erst  recht  das  rührigste  Leben  in  die  Reihen 
der  cardinaliflchen  Freunde,  welche  ihrem  Jubel  in  festlicher, 
mitunter  übermüthiger  Weise  Ausdruck  verliehen.  Vier  Tage 
lang  währten  die  von  ihnen  veranstalteten  Festlichkeiten. 
Feierliches  Glockengeläute,  herumziehende  Musikbanden,  präch- 
tige Girandolen,  eine  glänzende  Stadtbeleuchtung,  wobei  be- 
sonders der  bischöfliche  Dom  in  einem  Meere  von  Lichtem 
strahlte,  sollten  der  spectakellustigen,  leicht  erregbaren  Bttrger- 
BchüH  das  Symbol  des  Sieges  des  Cardinais  und  seiner  An- 
hänger bieten.  Selbst  die  Consuln,  bisher  eifrige  Vertreter  der 
landesfürstlichen  Sache,  wagten  es  nicht,  sich  von  der  Feier 
auBZUschliessen,  in  der  rielitigen  Erkenntniss,  dass  sie  sich 
nun  doch  wiederum  mit  dem  Bischof,  als  ihrem  unmittelbaren 
Herrn,  auf  einen  leidlichen  Fuss  stellen  müssten.  Wohl  fehlte 


>  St-A.  Ambnuemeten,  HoIsmImii,  26.  Juni  1578. 

*  Nach  inmlmiek  wnrde  berichtet,  daas  das  Ansehen  de«  Ersber»^  im 
Sinken  begriffen  sei;  man  böre  offen  sagen,  ,man  kenne  Enre  fBraU. 
Durebl.  gnngaam,  dass'Sie  (der  Ershersog)  tarn  ersten  and  in  dem  Anfang 
ein  grosse  Fnria  pflegt  sn  gebranehen,  doch  bald  nadilasse,  dermassen, 
dass  oft  nichts  ansgericht  wird.*  8t.-A.  Ferd.  Bofreit.  VerliandL  Nr.  89S 
nnd  294,  1576. 
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es  auch  nicht  an  hcrausfoi «Icniden  feindlichen  DemonstralioDen 
durch  welche  sich  die  Anhänger  der  österreichischen  Pariä 
▼erletst  fühh;n  mussten;  gingen  sie  über  die  Ötrasse,  so  t*"- 
kamen  sie  häufig  Spottverse  su  hören,  die  ihnen  den  Sieg  ^ 
Gegner  ins  Bewosstsein  mfen  sollten.*  Einige  Faaaäbe 
sprachen  öffentlich  davon,  dass  man  gegen  die  bisherigen  Ai- 
hänger  des  Erzherzogs  ein  Inquisitionsgericht  eröffnen  MÜte. 
und  bezeichneten  dieselben  als  staatsgefährliche  Rebellen.  Die?« 
finden  wir  daher  in  sehi"  p;drü(  kter  Stininmni;  und  lebhar'r^r 
Besc^rgniss  für  ihre  Sicherheit.  Der  neue  Stadthauptmann  s^.i 
sich  daher  auch  veranlasst,  beim  Erzherzog  über  fortwährcauic 
Unruhen  der  Stadtbevölkerung  Klage  zu  führen,  denen  geges- 
Aber  der  sorückgekehrte  Cardinal  sich  gani  jdenallthtg  osd 
eingesogen'  verhalte.  Allein,  wie  in  so  vielen  anderen  ihidiGlMfli 
Fallen,  so  brachte  aneh  hier  die  Zeit  nach  and  nach  Berohi- 
gUDg  in  die  Gemüther,  und  das  kräftige  Auftreten  Wolken  steint 
trug  das  Seinige  dazu  bei,  da^^s  auch  die  Stadt  nach  einem 
mehr  als  zehnjährigen  Streite  der  iiüri;erparteien  wieder  de* 
nothwendigeu  Friedens  geoiessen  konnte. 

Während  der  letzten  Ausgleichsverhandlnngen,  als  man 
bereits  das  baldige  Ende  absehen  konnte,  sachten  Ikbrigesf 
manche  hervorragende  Anhänger  der  Madras  mit  Fenünsadl 
ihren  Frieden  zu  machen.  So  sachte  s.  B.  der  Deat8cheofdesi> 
ritter  Claudio  von  Roccabrano  dnrch  Vermittlung  des  Cardioab 
Andreas  beim  Erzhi^rzoi^^  um  eine  Audienz  an,  damit  er  sich 
, purgiere'  v<iu  dem  Verdachte,  ,al8  ob  er  in  schwebender 
trientnerischer  Handlung  über  die  Mass  und  ungehorsamiiefi 
anhengig  gewesen'.  ^  Selbst  Cardinal  Christof,  dessen  QesiB- 
nangen  wfthrend  des  Streites  bekannt  genng  waren,  venoelte 
einanlenken.  Als  Andreas  den  Cardinalshnt  emp&ngen  hstte. 

*  Solche  Spottverse  waren  b.  B.:  AI  dispetto  dol  Gal  (des  schon  Ttr»tr»rb«Q« 
Dr.  Gallus)  ritornn  il  cardinftl,  oder  :  AI  dispetto  del  Tremenello  'ie* 
Anhiingera  Ferdinands  Tn-nioiK»).  rardinale  andarA  in  ca^tello  a.  dr^- 
Noch  unbekannt  mit  <lon  spfciollen  Mrtdulitaten  des  Ausg'leicho.«,  wolltet 
Manche  sclmn  ilusliall»  nicht  in  den  Jubel  der  Madrnzischen  P.irt'.M  eic- 
fltintnien,  .percio  che  non  si  vaole  sedere  sa  due  scAuai/  St.-A.  FenLoO^ 
28.  Mai  1078. 

S  8t.-A.  Ferd.  Miss,  and  Conc  Nr.  186,  26.  Miini  1577.  Die  Familie  Rm» 
brano,  Muh  im  DonenpUel  rvtttlbm,  «ttlte  m  den  eifrigvten  «d  * 
g«Mhratten  FRrteigihigeni  det  Cardlotli. 
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x'glück wünschte  er  hiezu  den  Erzherzog',  ▼erricberte  ibn  seiner 
grossen  Zuneigung  zum  Hause  Oesterreich  und  gab  seinem  Be- 
lauern Ausdruck,  jdass  wir  durcli  derselb  ihr  (des  Erzlierzogs) 
Jd treuen  als  uns  Bebellen  und  undankbaren  falsch  dargeben 
md  Einbildnis  in  ongutliciieD  Verdacht  und  Widerwillen  an« 
lohuldiger  Weis  geraten  sein,  gleichwol  wir  hoffen,  es  solle 
ind  werde  nooh  klerlieh  an  Tag  kommen.^* 

Christof  starb  ganx  knne  Zeit  nach  Beendignng  des 
breites,  tief  yerschuldet,  am  5.  Juli  1578  in  Tivoli.^ 

Um  auch  ;uiss(;rlieh  seine  Aussöhnung  mit  Ferdinand  zu 
uianifestiren,  reiste  Ludwi«^  wenige  Wochen  nach  seiner  Rück- 
kehr in  seine  Residenz  an  dessen  Hof  nach  Innsbruck,  zu 
t^leicliei  Zeit  wurde  dem  Erzherzog  der  den  geleisteten  £id 
des  Bischof)»  besttttigende  Revers  eingehändigt. 

Nun  stand  auch  nichts  mehr  im  Wege,  dass  der  Cardinal 
von  den  Unterthanen  des  Stiftes  die  Holdigong  entgegennehmen 
konnte.  1578  kamen  Trient,  Pergiue,  Civessano,  Levieo  nnd 
Selva  dieser  Pflicht  in  der  dem  Vertrage  entsprechenden  Form 
nach,  sie  schwuren  dem  Bischof,  als  ihrem  Herrn,  Treue  und 
Gehorsam  ,reBervato  a  Sua  Altezza  quelli  giuramenti  et  obli- 
gasioni,  con  Ii  quali  sono  tenuti  a  Sua  Altezza  secondo  il 
tenor  delle  compatazioni  fatte  fra  Tirol  e  Trento^  Im  nächst- 
folgenden Jahre  1579  schlössen  sich  an  die  Gemeinden  das 
Val  dl  Kon  und  die  vier  Vicariate.*  In  gleicher  Weise  machte 
der  Ensherxog  von  dem  ihm  vertragsmässig  anstehenden  Rechte 
(rebrauch  und  Hess  durch  dieselben  Commissäre,  welche  in 
äeiucm  Namen  dem  Cardinal  die  Tempuralien  übergeben  hatten, 

t  Ibid.  87.  NoTemb«r  167S.  Die  bltharig«  SHmnraiig  am  ImubmekAr 
Hofe  geg«n  ihn  lernt  man  am  bettea  kamien  am  den  Verfaandlangen 

über  die  RttcklÖHuii^'  dor  bislior  an  Brixen  verpfändeten  vier  Hemcbaften 

im  Pnttertbal:   Heimfela,  MicheUburg,  Schöneck  und  llttenheim.  Als 

Brixon  <rep:pn  die  Einlösung  remonHtrirte  und  dabei  unter  Anderem  anch 

nnf  dir  Vt-iirn  ii.ste  Hoine«  Kidchof»,  de«  Cardinal»  Christof,  um  das  Haus 

Oestfrrcicli  hin\vi«'s,  so  meinten  die  Kamraerräthe:  von  solchen  Verdiensten 

i«t  nn.^  nichts  bi-kannt;  hat  er  einmal  etwas  jjetlian,  so  war  es  seine 

rüiclit  nnd  zugleich  zu  «teinero  Vortheil,  sonst  wissen  wir  von  ihm  nur, 

dass  er  /.n  Zeiten  des  Kaisers  Ferdinand  dun  h  ungebührliche  AntLaltung  • 

der  Steuern  der  Kammer  grossen  Schaden  zugefügt  hat.  St.-A.  Miss,  an 

Hol  1669»  fol.  6S8. 

s  8t-A.  Ferd.  MiM.  von  S|M.ieoo  Nr.  8S  und  140. 

>  Bi-A.  TrienÜner  Areh.  Ut  Abth.  O.  XVII,  48;  C.  XVIII,  18. 
AicUf.  Bi.  LXIT.  n.  Bftlfto.  8t 
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von  allen  Hauptleuten  und  Be;unt(^n  des  Stiftes  die  schuldL'rt 
Reverse  abfordern.    Unweigerlich   wurde   dieser  Ptlicbt  v-c 
Allen  nach^^ekommen.    So  bekannten  z.  B.  Carl  von  Arz  i'> 
trienünischer  Hauptmann  in  Fleims,  Fortunat  von  Madras  tl* 
solcher  von  Riva,  Stenico,  Judicarien,  Tenno,  Castelmani,  Xvf 
und  BrentonicOy  Bernhard  Mörl  als  Pfleger  von  Tramis,  dui 
stof  von  Heudorf  auf  dem  Nons  und  im  Val  de  Sol, 
Botscli    als   Vormund    der   Firniiauisehen    Erben    in  Pei^iB? 
u.  V.  A.  in  eigenhändig  unterfertigten  Urkunden  (l57'Ss  den 
Erzherzog  als  Landesiilrsten  zu  halten   und  anzuerkeQDtn.' 
Und  ebenso  wurde  es  auch  in  den  folgenden  Jahren  gehaltcü- 
Die  zwei  Schlussacte  nach  vollzogenem  Vergleiche  wsreKÜe 
Belehnung  Ferdinands  durch  den  Cardinal  mit  den  herköoz- 
licher  Weise  auf  den  LandosfÜrsten  zu  übertragenden  Lehen 
des  Stifkes  und  die  fast  gleichzeitige  feierliche  Verleihnng  der 
Kegalien   von  Seite  des  Kaiseis  au  Ludwig,    l^eides  voUxfl? 
sieh  im  .Fahre  ir)79.    Im  December  dieses  Jahres  wurde  «iff 
JStadtkauptmann  Caspar  von  Woikenstein   als   Vertreter  <in 
iiirzherzogs  mit  den  trientinischen  Stiftsgüteru:  Gericht  Alteo- 
burg  in  Bppan,  Nenmarkt,  Oastelfondo,  Nons,  Caltern,  G^eife^ 
stein,  Stein  unter  Pisein,  Schloss  BHrmian  (Sigmnndskron)  md 
Burg  und  Stadt  Roveredo  nebst  den  umli^enden  Orteo  vwn 
Cardinal  als  ^lieben  besondem  Freund^  belehnt.^  Im  Juni  dei- 
selben   Jahres  erfolgtt;   durel»    Kaiser   Kudoll    in  wrohin 
sieli  i^udwig  zu  dem  Zwecke   begeben   hatte, die  feierlitiir 
Beleiuiuug  dusselbcu  mit  den  Regalien  des  Keiches. 

>  St-A.  Sehatttnh.  Bep.  VI.  776  ff. 
*  8t..A.  MiM.  Tirol  Lib.  XI,  fol.  264. 
'  Barbacovi  1.  e.  p.  138. 


Digitized  by  Google 


DIE  HEIKAT 

DER 

ERZIIEHZOGIN  MARIE  LOUISE 

MIT 

NAPOLEON  L 


NACH  UNGEDRUCKT£^^  aU£LL£N 

VON 

EDUARD  WEKTHEIMKK. 

PROFESSOR  AN  DER  KÖKIOL.  VMQAR.  RKCHTS-AKADEMIE  IN  RERVANNSTADT. 


32* 


Digitized  byTjOOgle 


VOEWOBT. 


Jjiidem  ich  es  verraehe,  auf  Grand  nng^edruckter  Quellen, 
welche  den  frunzdsischon  Archiven  entiioninien  sind,  einig-e 
Punkte  dt-r  liciratsgt  scliichte  Napoleons  mit  Marie  Louise  näher 
zu  beleuchten,  liegt  es  mir  natürlich  lerne,  in  eine  ausführlichere 
Oai'Btellung  dieser  Verhältnisse  elDzugehen.  Manches  konnte  nur 
gestreift,  Vieles  musste  ganz  umgangen  werden.  £^  konnte  und 
durfte  nicht  meine  Absieht  seini  das,  was  Freiherr  von  Helferi 
in  aeinem  bekannten  Buche  ,Mari6  Louise'  detaillirt  ausgeführt, 
hier  noch  einmal  au  wiederholen.  So  viel  aur  Vermeidung  von 
MissverständniBsen. 

Ich  fülile  mich  an  dieser  Stelle  veranlasst,  dem  Direetor 
des  Archivs  des  französischen  auswärtigen  Amtes,  jNIr,  Oirard 
de  Kialle,  dem  Director  der  Arcbives  nationales,  Mr.  de  Maury, 
sowie  den  Herren  Beamten  der  betroffenden  Institute  meinen 
wftrmsten  Dank  ansauspreohen  fGür  ihr  freundliches  Entgegen- 
kommen bei  FdrdiSrnng  meiner  Studien  in  Paris. 


Oesterreich  ist  nicht  nur  durch  stine  Kriej^e,  sondern 
auch  durch  seine  Frauen  mit  der  Geschichte  Frankreichs  aufs 
innijjste  verbunden.  Zwei  £rzherzoginnen|  Marie  Antoinette 
und  Marie  Louise,  die  eine  als  Königin,  die  andere  als  Katserini 
Sassen  auf  dem  Throne  Frankreichs  und  werden  ftU*  immer 
schon  durch  ihre  Namen  an  die  interessantesten  Vorgänge 
neuerer  fransösischor  Geschichte  erinnern. 

Nur  das  tiefste  Klend,  die  grösste  Erniedrigung  und  die 
vollste  Ohnmacht  konnten  Oesterreichs  Kaiserhaus  vermögen, 
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fast  unmittelbar,  iiaclKleni  die  erste  Kaisert(»f'hter  ihr  Hau; 
auf  dem  8chaffotc  verloren,  die  andere  Tocliter  seinem  griir 
migsien  Gegner,  der  68  soeben  aufs  Neue  so  scliu  <-r  gedemädi^gi 
hatte,  8Ur  Gemahlin  zu  überlassen.  Von  lo  Manchem  wnr^e 
Anfangs  aaoh  nur  die  Möglichkeit  einer  solchen  Verni- 
gong  besweifelt.  Als  in  der  ^Pressburger  Zeitung'  die  enli 
Nachricht  von  der  Scheidung  Napoleons  erschioB,  fimgte  der 
ungarische  Dichter  Fran«  von  Kaiinoy  in  der  Presebeiicr 
Comitatscongregation  seitKüi  Nachbar,  einen  Abt.  ob  vielleich; 
Napoleon  jetzt  Marie  Louise  zur  Frau  erwählen  werde?  D^r 
geistliche  Herr  war  über  dies  Ausiuueu  derart  empört,  dass  er 
Kazincay  vor  Unwillen  fast  umstiess ;  er  wollte  nicht  begreiÜBo, 
wie  jener  dem  Hofe  nur  aumuthen  könne^  durch  eine  soIcKf 
Sfinde  die  Monarchie  vom  Untergänge  au  retten.'  Aber  d» 
Uebeneugung,  dass  man  vollkommen  erschöpft  aei,  dass  j&k 
Hoflfnung,  durch  einen  neuen  Waffengang  die  verkmie  Maek 
wieder  zu  gewinnen,  vergeblich  sei,  rief  in  den  GesinnuDgei^ 
des  Wiener  Hofes  eine  so  tiefgehende  Revolution  liervor.  «i»' 
man  wohl  die  Famili(  nver))indung  mit  dem  ( 'orsen  nennen  dart. 
Man  musste  sein  Ueil  aul  einem  andern  Wege  versuchen,  wit 
dies  damals  eine  der  ersten  Persönlichkeiten  des  österreichi- 
schen Ministeriums,  Uofrath  Hudelist^  auch  gani  deotlieh  de« 
neuen  Iraniösischen  G^esandten  in  Wien^  Grafen  Otto,  gagea* 
ttber  ausdrückte^  als  er  ihm  im  Laufe  der  Unterhaadlnaget 
bemerkte;  ,Wir  haben  niemals  Krfolge  im  Kriege  gehabt  nsd 
müssen  uns  an  unsere  alte  Devise  halle u :  Bella  geraut  alii,  lu 
felix  Austria  nube.'  - 

Mario  Louise  war  der  Preis,  um  welchen  die  Ruhe  vom 
Sieger  erkauft  werden  sollte,  und  das  Volk  hatte  nicht  gsns 
Unrechti  wenn  es  bei  Gelegenheit  der  Heirat  allgemein  isgls: 
ydass  dies  an  die  Töchter  Athens  erinnere,  die  dem  Minotam 
geopfert  wurdea'.' 

Aber  wenn  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  da« 
Marie  Louise  dem  Wohle  und  der  Ruhe  (Oesterreichs  zum 
Opfer  gebracht  wurde,  so  ist  doch  die  üeiratsgcächicbte  dieser 

'  Kaxiiiczy  an  Humy,   19.  Januar  1810.     Handschriften  der  uugiir.  Äk»- 

demie  der  Wisaenschafton.    Mag^yar  irod.,  Nr.  208. 
>  Qiaf  Otto  «n  Cbampagny,  Wien,  16.  Febroir  1810.  IüiiMm  4»  Akt. 
1  MteohM  et  doewiMoto  d'Allsmagne  1807—1881.    OoMUMittioM  m 

rAntiiohe,  Uinislte«  cL  sff.  ^r. 
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'^rzherzojrin  nicht  ohne  Widerspruche,  die  noch  ihrer  Entwir- 
UD^  liarren.  Ifit  es  doch  bi»  heute  uioht  sicher,  wer  der  erste 
Jrhebcr  des  ganzen  Eheprojectcs  g^ewesen.  Noeh  wissen  wir 
licht  mit  Bestimmtheity  wann  Marie  Louiae  amii  enten  Male 
'Cftnntniw  erhielt  von  der  Absicht  ne  als  Kaiaerin  anf  den 
rhroii  BVankreiohs  za  erheben. 

Koch  immer  behaupten  die  Einoi,  Marie  Louise  habe 
sofort  gern  eingewilligt,  während  die  Anderen  davon  zu  erzählen 
wissen,  die  Erzherzogin  hätte  ihre  Zustimmung  im  Gefühle 
gegeben,  als  Opfer  der  ^^)litik  zu  fallen.  '  In  gleichem  Wider- 
spruche stehen  die  Angaben  Metternich's  und  Laborde's  über 
die  Bedingnngen,  welefae  an  den  Abschluss  der  Heirat  geknüpft 
werden  soUlen.  WährandMettemioh  mit  besonderem  Nadbdnieke 
hervorhebt,  dass  es  der  ansdrOokliclie  Wunsch  des  Kainra 
Frans  war,  dass  weder  von  der  einen«  noch  von  der  anderen 
Seite  Bedinguii>;t'ii  erhoben  werden  dürfen, '  sagt  Laborde  auf8 
Hestimniteßte,  dass  Kaiser  Franz  Begünstigungen  wünschte,  die 
nur  in  Folge  seiner  Vorstellungen  zurückgezogen  wurden.^ 

Indem  wir  uns  sd  eine  Liosung  dieser  Controyersen  wagen, 
versuchen  wir  es  vor  Allem,  an  bestimmen,  wann  sich  der 
Wiener  Hof  suerst  mit  dem  ISh^Hrojecte  eingehender  basohäf- 
tigte,  and  wer  es  eigentlich  war,  der  ea  in  Anregung  braobte. 

Bei  versehiedenen  Gelcg(>nheiten  daehte  Napoleon  sieh 
von  seiner  ersten  Gemahlin  scheiden  zu  lassen.  Wie  sein 
}>riKl('r  Lucian  versichert,  hatte  er  sofort  nnvh  seiner  Rückkehr 
von  Aegypten  ernstlich  die  Absicht,  .losctine  von  sich  zu  stossen. 
Waren  es  anfangs  heftige  Eifersuchtsscenen ,  welche  einen 
solchen  Gedanken  nahe  legten  und  ihn  ihrer  Natur  nach  eben 
so  schnell  wieder  verflftohtigen  Uessen,  so  musste  die  Absieht 
festere  Gestaltung  annehmen,  als  Napoleon  aar  Uebeneogung 
kanii  dass  er  f&r  immer  der  Hofihung  au  entsagen  habe,  von 
seiner  Frau  einen  Nachkommen  zu  erhalten.  In  cynischer  Weise 
uchibtigte  er  sicli  über  die  Nutzlosigktiit  der  Reisen  Josefinens 
in  verschiedene  Bäder;  und  seinem  Bruder  Josef  gegenüber 
sprach  er  es  schon        ganz  unumwunden  aus,  dass  er  in  die 

'  Müiiuval,  Napolüon  et  Mario  Louise  1,  p. 

2  Mc'tternicirs  Nacliffclasscm'  Papiere  I,  p.  lOO.  D'w  \V(  isunjr  iM«  tteruit  li'8 
vom  14.  Februar  IhlU,  Natlijrela««eno  Papiere  11,  p.  ^2»,  widerlegt  vou 
selbst  diese  Angabc  der  Autoliiogrupiiio. 

'  Laborde's  Bericht,  Kudu  Dtccmbcr  lÖOU.  Arch.  nat.,  A.  F.  IV,  1676. 
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Lajj^e  kommen  wcrd»;,  sicl»  \  vn  seiner  Frau  trennen  zu  niu^.-n 
Es  dari  fast  als  bestimmt  angenommou  werden,  da^^s  NapoieoD 
je  höher  er  die  Stufen  der  Macht  erklomm,  sich  desto  mU- 
licher  mit  dem  Projecte  der  £he8cheidimg  beschäftig^. 

Eben  so  sicher  ist  es  aber  auch,  dass  für  den  Wieier 
Hof  erst  von  dem  Momente  an,  als  Napoleon  daran  dadik. 
eine  rusBische  Grossfürstin  zu  heiraten,  die  Sclieiduog  de» 
französischen  Kaisers  ein  hcrvorrat^endes  Iiiteresise  i:<^wifiü 
Schon  im  Jahre  1807,  vor  der  Kntrtiviie  von  Krhirt,  wu«5t- 
Metternich;  damals  Gesandter  am  Pariser  üofe,  über  die  enttn 
Gerückte  einer  bevorstehenden  Scheidung  und  eveotnellet 
Wiederverheiratung  mit  einer  rassischen  Prinzessin  au  beriditn. 
In  diesem  Momente  waltete  die  Sorge  vor,  dass  die  Yemub* 
long  mit  einer  russischen  GrossfÜrstin  wirklich  za  Stande  koa 
men  könnte.  -  Indem  sich  Oesterreich  zum  letzten,  ents'  lieid»^n- 
den  SchlaiJ;e  ge^en  den  iVanzösisehen  Imperator  rü^slt-te  ul: 
um  die  Hüte  Ktisslands  förmlich  hublte,  musste  es  wahrii  ^ 
mit  Angst  erfüllen,  in  Napoleon  den  zukünftigen  Schvt^r 
des  Czaren  zu  erblicken.  Jede  Hoffnung,  Napoleon  eiost  dir)) 
demüthigen  zu  können,  musste  damit  in  den  Staub  sinken.  Mto 
mochte  wohl  im  ersten  Augenblicke  in  den  Wiener  Hoflncifrt 
auf  Mittel  sinnen,  diese  russisch-französische  FamilientUiiai 
zu  hintertreiben,  aber  i^fewiss  dachte  man  nielit  an  mehr,  nail 
am  wenigsten  daran,  Napoleon  zum  Sebwie^^iM^obne  de^  •»'•ter- 
reichischen  Kaisers  zu  machen.  Wenn  Metternich  in  seiner 
Autobiographie  sagt:  ^Sowohl  vor  als  nach  dem  Ab«chluw 
Wiener  Friedens  war  zwischen  Napoleon  und  dem  dsterrekki*  | 
sehen  Cabinete  nicht  ein  Wort  über  die  Heiratsabsichten  dff  j 
Kaisers  der  Franzosen  gewechselt  worden','  so  darf  man  dieiea 
Qestilndnisse  vollen  Glauben  beimessen ,  insofern  es  sieh  sof 
keinen  dirccten  Verkehr  mit  Na})o]eon  bezieht.  Bis  dahin  ver- 
folgte man  nur  mit  der  gespanu testen  Aufmerksamkeit  je<i' 


'  8i«he  die  intereManten  Mittheilungen  in  den  jfingst  enchi«iiraM  ^ 
moirea  Laclan  Bonaparte*!»  II.  Bd.,  p.  206,  309,  983.  Lndu  ^m^' 
interessante  Aufklärungen  über  die  Heinitsgeechichte.  Dir^tbeo 

im  III.  Bande  folf^en,  der  aber  meiiu-s  WiMSfins  nocb  nicht  erfthi^-tfii 
3  Metternifh's  Nachgelaasene  Fapiero  II,  p.  147.    An  Sudion,  6.  I^'^^^ 

her  1807:  L'affaire  du  manage  semble  malheoreusement  tost  Im 

prendro  plus  de  consistance. 
3  Metternichs  NAcbgelaaseue  Pupiere  1,  p.  98. 
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tiase  der  £iitwioklimg  des  Sclioidung^sprojcctes.  £r8t  nach  1809, 
ich  der  unseligen  liiederlage  dieses  Jahres,  da  man  kein  an- 
»rea  Mittel  der  Rettung  kannte,  Cuid  die  Idee,  in  eine  Famüien- 
lians'  mit  dem  firansönBohen  Kaiser  an  treten,  in  Wien  ajm- 
irthiselieren  Boden. 

Wenn  es  nicht  bezweifelt  werden  darf,  dass  man  zum 
i  Sien  Male  l  inde  1S01>  sich  in  den  Wiener  Kejj;ierun<?skroisen 
lit  der  ^Moj^lichkeit  einer  tVau/ööiseh-osicrreit'hisclien  Faniilien- 
\lianz  beschäftigte,  so  ist  damit  noch  immer  nicht  die  Frage 
ntschieden:  War  es  Napoleon;  der  zuerst  um  die  Hand  Marie 
^oiDBemi  ansQohte,  oder  war  es  Metternich,  der  hiem  die  nn- 
nittelbarste  Anregung  gab?  £s  ist  nicht  blos  mttwige  Nengier, 
irelcbe  zur  LOaung  dieser  FVage  drSngt.  Wenn  es  sich  nämlioh 
larthun  liesse^  dass  Metternich  noch  vor  erfolgter  Scheidung, 
vvnz  iiaeh  seinem  l^iniritte  ins  IMiiiisteiiuni,  diese  Heirat  er- 
jonnen  habe,  so  würde  dies  auf  iiianelie  weitere  Vur;^äni>-c  ein 
interessantes  Ötreii licht  werfen.  Vorerst  würde  die  Vermuthung 
an  G^wiBsheit  gewinnen,  dass  er  diese  Heirat  als  eine  Stufen- 
leiter nur  eigenen  £rhebung  gebrauchen  wollte.   Ist  es  doch 
unlftngbar,  dass  diese  neue  Familienverbindnng  den  Namen 
Mettemich's  mit  Glans,  Ruhm  und  Ansehen  umgab,  wie  er  ja 
selbst  in  einem  Briefe  an  seine  Frau  bekennt,  dass  man  einen 
iietter  der  Welt  nieht  mehr  liiitte,   preisen  ki)nnen  als  ihn  bei 
dieser  Gelef^enheit. '    Wenn  es  wirkiieli  wahr  wiii'e,  woran  wir 
unserseits  nicht  zweifeln,  dass  Metternich  der  Erste  g^ewesen, 
der  das  Wort:  Heirat  zwischen  Napoleon  und  Marie  Louise 
ausgesprochen,  so  würde  dies  auch  vielleicht  einen  Fingerseig 
dafür  bieten,  warum  er  späterhin,  in  seiner  jttngst  erschienenen 
Autobiographie,  Napoleon  in  der  directesten  Weise  auf  einem 
Maskenbälle  als  Brautwerber  auftreten  liess.    Es  scheint,  dass 
Metternich  naeli  dem  Falle  Napoleons  den  Oedanken  scheute, 
von  di  r  iji'anz' II  \\  t  lt  als  erster  Versucher  zur  Verheiratung^  der 
Mrzherzoi^in  mit  dem  gefallenen  Imperator  angesehen  zu  wer- 
den, und  dass  er  deswegen  die  in  seinen  Memoires  aufgetischte 
Fabel  vom  Maskenballe  erfand.  Man  sollte  wohl  meineBi  Hei* 
fert  habe  in  seinem  Buche  ,Marie  Louise*  es  aufs  Unsweifel- 
hafteste  dargethan,  dass  die  ersten  Eröffnungen  von  französischer 
Seite  erfolgt  seien,  einerseits  durch  den  Grafen  de  Laborde  und 

<  Mcttcruicii  M  Nneligeiaiiseuu  Tupiert)  1,  |>.  2oÜ. 
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anderseits  dur('}i  die  ^-eschieden»'  Kaiserin  JoKetine  und  der-i 
Tochter  Hortense.  Nun  ist  es  aber  niemand  Anderer  als  Metter- 
nich seihst,  der  die  Kr^ähluDg  Heilert'«  umstürst  und  gemdeK 
Napoleon  in  eigpener  Person  als  Brautwerber  anftreten  lissi 
Im  Gegensätze  su  diesen  beiden  Darstellungen  macht  eil  sb- 
gedrucktes  Htooire  eines  ungenannten  fransösischen  DiploBMtn 
den  Grafen  Metternich  zum  ersten  Urbeber  des  Gredaokev 
einer  Vermählung  Napoleons  mit  Marie  Louise.  Wenn  Helfen 
seine  oben  kurz  skizzirtc  l)arstellun<j^  auf  Grundlai^t!  derz\viv\¥E 
Metternich  und  dem  damaligen  Botschafter  in  Paris,  Fürsk^ 
Schwarzenberg,  gewechselten  Actenstücke  aufbaute,  denelbefi 
Actenstficke,  wie  sie  jetzt  in  den  ^Nachgelassenen  Pspierei 
Metternich V  gedruckt  vorliegen,*  so  muss  es  geradesa  wr- 
blüffend  wirken,  dass  Metternich  von  all'  den  enriUmtsn  U» 
ständen  in  seiner  Autobiographie  nichts  zu  erzählen  weisk  fir 
scheint  sie  bei  Al)l"af<siinj^  der  letztern  nicht  mein  zu  kennet:, 
denn  er  gibt  einen  ganz  andern  Hergang  zum  Besten,  tür 
dessen  Authentieität  er  den  vollsten  Glauben  beansprucht.  ÜJ 
schlie.s8t  seine  Erzählung,  in  der  Napoleon  auf  einem  Balle 
beim  Krskanzler  Oambac^rcs  als  Maske  auftritt,  die  GesnUis 
Mettemich's  in  ein  die  Flucht  der  Gemächer  absdüisMesdct 
Cabinet  zieht  und  sie  beauftragt^  ihrem  in  Wien  weOendei 
Manne  wegen  der  Erzherzogin  zu  schreiben,  mit  den  schwtf^ 
wiegenden  Worten:  ,I)as  ist  die  Wahrheit  in  Btitretf  der  Heirtl 
Napoleons  mit  der  Erzherzogin  Marie  Louise. *- 

Die  Darstellung  Mettemich's  ist  unstreitiir  äusserst  wirk- 
sam, leidet  aber  nur  an  dem  wesentlichen  Gebrechen,  dut  ät 
vom  Anfang  bis  zu  Ende  unwahr  ist,  unwahr  schon  deihslb,  v«l 
nach  Berichten  von  Zeitgenossen  Napoleon  auf  dem  Bali  des 
Erzkanzlers  gar  nicht  zugegen  war,  und  weil  sie  mit 
was  wir  aus  den  gleiehzeitigen  Schriften  Metternich's 
wissen,  im  schreiendsten  Widerspruche  steht.' 

Ganz  anders,  volikommeu  abweichend  von  Helfert  un"^ 
Metternich,  stellt  nun  unsere  ungedruckte  Quelle  Wen  Verlauf 
der  Angelegenheit  dar.  Sie  wirft  ein  interessantes  Streiflicht  »bI 

'  Metteriiich's  Nachgelassene  Papiere  II,  p.  317—3301 
2  Mottornich's  Nacligelassciie  Papiere  I,  p.  l'M). 

*  Sielie  den  vortrefltliclicn  Aufsatz  Paul  Hailkirj« :  Dio  Mcmoireo Metterii«'^ ' 
in  Hifltor.  Zeits.  lirift,  N«  iie  Fi.Ige  VllI,  p.  iö^  ff. 

*  Archives  du  minUtere  d.  äff.  ötr. 
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wir  möchten  sagen,  Ouvertüre  zu  dieser  yidlbegprochenen 
eiratsg'esobiohtay  indem  sie  niemand  Anderem  als  Metternich 
dbtfi  die  ersle  Anreguig  iiir  Vermäblttiig  Napoleons  mit  IlMie 
ouifle  in  den  Mond  le^  £8  wäre  freilich  sor^yolleii  Wflr- 
i^ung  der  betreffenden  Qaelle  nothwendig,  den  VerfiMser  sn 
ennen.  Das  Schriftstück  befindet  sich  nämlich  unter  den  Depe- 
•h«'n  aus  Wien  vom  Jahre  1801),  trägt  die  jj^leiche  Jahreszahl, 
ber  keine  Unterzeiehnunj»;.  Wer  iniiuer  jedoch  der  Verfasser 
ai,  der  Inhalt  des  Docujucntes  spricht  dafür,  dass  sein  Autor 
ine  hervorragende  Persönlichkeit  war,  deren  Stimme  eine  ge* 
f  iaae  Beachtung  verdient '  Man  liöre  nnr  folgende  Bemerkungen, 
ie  er  seinem  Memoire  ab  Einlettang  vorantchiokt.  £r  meint 
'or  Allem,  dats  Kaiser  Frans  im  Jahre  1800  bei  seiner  Büek- 
:ebr  nach  Wien  nicht  so  (rendig  empfangen  warde  wie  im 
fahre  1805.  Die  (iesinnung  des  Ministeriumn  verheisst  ihm 
inon  langen  Frieden.  ,Man  kann'  —  sagt  er  —  ,die  Mittel 
ind  d\o  Pläne  dieses  Landes  nach  der  Meinung  von  zwölf  his 
linizeho  ersten  Familien  heurtheilen.'  Die  Aristokratie  ist  es, 
iie  unter  einem  schwachen  Fürsten  regiert,  besonders  in  Oester- 
reich, wo  die  Minister  stets  aus  den  vornehmsten  Familien,  nie- 

I  JLanfnji  der  4m  Memoire  tab,  «•  aber  ntebt  weiter  als  cur  Abfusaang 
eiBer  Anmerktinpf  benüt/.te,  niriiit  in  teiner  ,HiBtoire  de  Napoleon  I.% 
Bd*  V  !'  1'""'  '!  »s.s  der  fnilirMc  (louvortiPtir  von  Tripst,  Graf  Narhonnei 
der  damals  über  Wien  UAch  München  als  no.onndter  ging,  der  Autor  iiei. 
Ij<fVhvr«',  Iltfltoirr  des  cahinet«,  M.  V,  p.  13,  nimmt  auch,  dergleichen 
olnu  jrdf  H('\s ••isfiilinin;j,  Nailmuric  als  Vt'rfa><scr  .iti.  K?<  lÜsst  «ich  je- 
d»M  Ii  liurlhmi,  (ia.ss  Narhonni'  unmü|jfliL'h  (lit'so.s  Möntoirr  vri  fa.Hat  haben 
kufin.  Wif  aus  ileui  Inhalte  ht»rv(ir),''eht,  peliört  da«  A»  tcnstürk  noch 
in  die  Zeit  vor  der  Scheidung,  also  in  das  Jahr  18U'J.  Narltunnc  kam 
aber  erst  Anfangs  1810  nach  Wien.  Ferner  hatte  Narbonne  eine  Audienz 
bsi  Kaiser  Fhuu,  wlhraiid  der  aaooTne  VeHiwser  antares  Memoire 
audrteUleb  sagt»  das«  er  es  ablehnte,  bei  der  Andieos  m  ewwbeineo, 
weU  ibn  keine  aecreditirte  Person  bei  Hof  fonteUen  Itonnfte.  Der  iimm 
Oeeaadte,  Oraf  Otto,  war  aber  noch  niebt  in  Wien.  Die  betreffende 
Stelle  im  Memoire  lautet:  Hr.  de  Hettemicb  in*aToit  dit  qne  rempe- 
renr  me  venroit  avec  pkisir;  mais  je  n*ai  paa  em  deroir  m*7  prisenter, 
ae  ponvaat  y  Atre  oondoit  par  aveaae  pereenoe  aoerMÜfo.  Der  Ter» 
fasser  kann  nur,  wie  an»  einer  anderen  Stalle  dee  Ittmoire  hervorgeht, 
ein  intimer  Fronad  des  Fürsten  Sobwanenborg  gewcxon  sein.  Hetternich 
sa^t  n.'inilich  /n  nnaerem  Anonymu:  ,<iu*il  m' ttablissait  pour  ainsi  le 
mentor  du  princc  de  Swarzeniber^,  avec  lequel  il  sait  (|ue  j'ai  d'anciennes 
relations'.  würde   zu  weit   $;r}ien ,    eine   Vcrniuthung  aosspredben 

an  wollen,  wer  dieser  Freund  des  Fürsten  goweeen  sein  könne. 
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mala  aber  wie  in  Frankreich  aus  den  hohen  GerichtskreiEei 
(de  hl  haut»'  lolie)  und  der  Finanzwcli  eulnnuunen  werda 
jAlles,  wa.s  »3inii;cn  EinHus.s  in  (ien  öslerreicliiselien  Staaten  hil." 
80  betheuort  er,  ,denkt  an  nichts  Anderes,  als  die  Verluste  »u^ 
zugleichen  und  neues  Unglück  zu  vermeiden.^  Die  regierendf 
Familie  befindet  sich  in  einem  Zustande  voUkommeneo  M» 
credits.  Der  Charakter  des  Kaisers  hat  sich  in  seiner  gasec 
Schwäche  gezeigt,  und  an  seiner  Seite  be6ndet  sieb  hm 
einzi^fe  hervorrajjfende  oder  jj^eschickt«'  Persiuilichkeit.  die  sein« 
Throne  in  der  i)HV'ntliciu'ri  Meiiiuuir  Aii.x  lu'ii  vtTöcliaÖVii  koDii' 
Diese  Bemerkungen  genügen,  um  zu  zeigen,  da«  nei 
ungenannte  Verfasser  ein  Mann  war,  der  zu  beobadik« 
verstand. 

Er  kam  soeben  von  einer  Reise  aus  Ungarn  zurfiek,  wi> 
er  mit  den  angesehensten  Magnaten  Verkehr  hatte,  und  wir  in 
Begriffe,  Wien  zu  verlassen,  als  ihm  Metternich  »aj^en  lieai,  <t 
wünscht»'  .sehr,  ilin  iKH-h  in  Wien  zu  treffen.  Dies  veranlattf 
ihn  (h'nii.  ^cine  Al»r«'isr  um  ciiiinr,  Tai^c  zu  vtr/<ii:''rn  hr 
hatte  nach  der  Ankunft  Metternich'«  eine  hinge  Tnl  rr-duo^ 
mit  ibm^  in  welcher  dw  «usterreichische  Älin ister  auls  Leb- 
hafteste seine  Friedensliebe  betheuerte,  in  Folge  dessen  d^r 
französische  Staatsmann  entgegnete:  ,Ich  glaube  es  wohl,  da<v 
Sie  die  Lust  dazu  haben,  aber  sind  Sie  auch  von  der  Möglidt* 
keit  überzeugt?  Sind  Sie  genug  fest  im  Ministerium?  Werd«* 
Sie  nicht  in  (hiiu  veränderlichen,  niis^itrauischen  Charakter  J^^> 
Kaisers  uiul  in  den  Intrij^ueii  ciiii^^nT  durch  Knj^land  besoldete 
tiubalternen  Hindernisse  linden V'  Metternich:  ,Ich  l>in  v-g: 
Gegentheil  überzeugt,  ich  »ehe  keinen  Ansatz  zur  ( )|)p•'^ili''•' 
die  ich  zu  fUrchten  hätte.  Der  Kaiser  ist  für  luii^^«  7Aw 
durch  das  Unglück  seiner  Völker  niedergeschlagen.  £r  kenit 
mein  beständiges  Verlangen  nach  Frieden,  das  in  mir  sick 
nur  änderte,  als  ich  mit  Gewalt  in  eine  andere  Richtung 
drängt  wurde.  '  Ich  hahe  Grund  zu  glauben,  dass  das  Frieda»- 
System  mi(di  im  Ministerium  eilialteu  werde,  uiul  das?^ 
Ministeriun»  wieder  den  Frieden  sichere.  Es  ist  nur  nclliweuai: 
dass  ich  von  Frankreich  keine  unüberwindlichen  Hiuderoif-^ 
zu  gewärtigen  habe.* 

'  Qui  u'a  varie  tu  nioi  que  lursqne  j  ai  ete  furcemeut  euinun«  di*** 
autre  route. 
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Mitten  im  Gespräche  kam  dann  Metternich  auf  die  Mittel| 
elohe  geeignet  wären,  die  Harmonie  und  Freondflohaft  zwischen 
•e6torr«ioh  und  Frankreich  su  fördern;  wie  von  tingafthr  lieis 
r  in  die  Convenation  das  Wort  yFamilienalKan»*  gleiten,  bis  er 
ach  vielen  Umsohreibongen  nnd  diplomatisclien  Umgehungen, 
3inen  Gedanken  folgend^  sich  etwas  klarer  ausdrückte:  ^Glauben 
ie,  dass  der  Kaiser  jemals  die  wirkliclie  Absicht  hatte,  sich 
on  der  Kaiserin  trennen  zu  lassen?^  Der  französische  Diplomat, 
ein  diese  Fraise  ganz  unerwartet  kam,  und  der  dachte,  daas 
letterDich  unter  Familienallianz  nur  eine  Verbindung  Napoleons 
lit  einer  Frinsessin  aus  seiner  eigenen  Verwandtsobaft  gemeint 
Ahe,  antwortete  in  allgemeinen  Phrasen^  am  nach  diplomatiseher 
irt  den  Österreichischen  Minister  su  weiteren  Eröffnungen  lu 
veranlassen.  Metternich  kam  in  der  That  auf  seine  erste 
Trage  zurück  und  sprach  diesmal  ganz  offen  von  der  Möglich- 
keit einer  Heirat  Na[)oieou8  mit  einer  Prinzessin  aus  dem 
lause  Oesterreich.  ,Die8e  Idee*  —  sagte  Metternich  —  ,ist 
neia  Eigen;  ich  habe  in  dieser  Beziehung  die  Intentionen  des 
vaieers  nicht  sondirt,  aber  abgesehen  davon,  dass  ich  dessen 
irie  gewiss  bin,  dass  dieselben  gftnstig  sein  werden,  wfirde 
lolches  Ereigniss  sich  der  vollen  Zustimmung  aller  Jener  er- 
freuen, die  irgend  ein  Besitithum,  einen  Namen,  eine  Existenz 
in  diesem  Lande  haben,  so  dass  ich  darüber  keinen  Zweifel 
lH!gen  kann.  Ich  würde  dieses  Ereigniss  als  ein  wahres  Glück 
lür  uns  und  als  einen  liuhm  für  die  Zeit  meines  Ministeriums 
betrachten.'  ^ 

Hiemach  wüif  also  Metternich  derjenige  gewesen,  welcher 
m  so  positiver  Form  zuerst  den  Gedanken  der  Heirat  an- 
geregt hAtle.  Es  liegen  auch  innere  Gründe  vor,  welche  an- 
nehmen lassen,  dass  Metternich,  der  seit  den  Friedensverhand- 
lungen von  Altenburg  keinen  sehnlicheren  Wunsch  iiühi  te,  als 
der  Nachfolger  Stadion's  zu  werden,'  in  dvr  Veihimluiig  mit 
Napoleon  das  sicherste  Mittel  sah,  sein  Kinporkummeu  und 
!^einen  Kintluss  zu  sichern.  In  einem  unbewachten  Momente, 
wo  er  sich  vielleicht  mehr  gehen  liess,  als  einem  Staatsmanns 

'  Lffebvre  V,  p.  i:\  fülut  nur  die  Stelle:  J^iese  Idee  i«t  mein  £i^n'  etc. 
au.  Ich  frlanhfc  jeducli  da«  gnmc  Gespräch  mit  allen  seinen  DeUüla 
mittheilen  zu  Hullt  n,  weil  es  so  allein  geeignet  isti  den  ttunittelbaraB 
Eindruck  des  \\  alircn  /.n  iujicImmi. 

'  Ich  werde  die«  au  anderer  Stelle  des  Näheren  auaführen. 
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zukummt,  mochte  er  sich  zu  diesem  vertrauiicheü  Krgussegtn: 
über  dem  französischeu  Diplomaten  hinreissen  lassen  uüd 
seine  innersten  Gedanken  verrathen.  Auch  steht  diese  diitk 
Variante  der  Heiratsgesdiichte  vielleicht  nicht  so  gsax  is 
Widerspruche  mit  der  Darstellung  Helfert's,  dass  sie  nch  niek 
abgesehen  von  einigfen  Differenzen,  mit  ihr  in  Einklan«:  brin^B 
liesse.  Es  ist  wohl  zu  beachten^  dass  Mettemicli  ujcli  v^k 
btuttgefundcncr  Scheidung;  in  dein  oben  erwiihnton  J^iune  zun: 
französischen  Staatsmaune  sprach.  Napoleon,  weichet  den  Br^ 
rieht  des  Diplomaten  gesehen  und  die  Gesinnungen  Metteroicls 
auf  diese  Weise  kennen  gelernt  hatte,  dürfte  vieileidit  Labord: 
nach  der  Scheidung  Auftrag  gegeben  haben,  Metternich  weiur 
auszuholen. 

Sollte  es  denn  durchaus  in  das  Bereich  der  ünmd^ielikeft 
gehören,  dass  der  tVülicr  mitthcilsaiiiere  Metteniicli  jetzt  Lv 
borde  ^eL»;enüber  sich  mehr  Zurückhaltuiii^  auferlegte.  vielicKbi 
aus  Furcht,  dass  er  schon  zu  weit  vorgeg^augen  seiV 

Wenn  wir  nun  auch  der  Ansicht  sind,  dass  Metternicii 
den  ersten  Schritt  in  dieser  Ueiratsgeschichte  getban,  si 
können  wir  doch  nicht  l&ugnen,  dass  es  zu  weit  gehen  hiestt 
dies  mit  apodiktischer  Gkwissheit  behaupten  zu  wollen.  Viel- 
mehr müssen  wir  ^sieben,  dass  es  stets  schwer  halten  wird, 
jemals  volles  Licht  in  diese  Ani^eleo^enheit  zu  brini^cu. 
ganze  Lage  wird  nur  noch  verwickelter,  wenn  man  neben  drei 
schon  bekannten  Material  die  bisher  noch  unbekanutt-n  Br 
richte  Laborde's  über  seine  Gespräche  mit  Schwarzenberg  :d 
den  Kreis  der  Betrachtung  zieht.  *    Denn  wenn  Metternich 
die  Instmetion  für  Schwarzenberg,  als  derselbe  nach  Bii» 
ging,  die  Worte  aufnehmen  Hess:  ,Der  kaiserliche  Bot8chift«r 
habe  sich,  falls  jener  Antrag  —  nämlich  der  der  HeirM  - 
jenuils  ernstlich  zur  Sprache  kiiu)i*,   darauf  zu  beschriuikeD. 
die  Befehle   seines  Monarchen   darüber   einzuholen*,-  j^*^» 
Schwarzenberg,  nach  den  Berichten  des  Grafen  de  Libvi^^' 
zu  urtheilen,  die  Grenzen  seiner  Vollmacht  weit  überschritttn. 
Unverhohlen  äusserte  er  sein  Bedauern  darfiber,  dsss 
leott  eine  russische  und  nicht  eine  österreichische  PrissesoB 

*  Arcb.  Hut.,  A.  F.  IV,  lOTf».    Ks  ist  nicht  augejrebeu,  au  wen  diw»  fc* 

rirhte  (i:erichtt't  .•iiiid;  wuhrsrheinlich  aa  deu  duc  de  Bassano. 
^  Heitert,  Marie  Luuise,  p.  72. 
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iraten  wolle.  >  £r  sali  in  der  Scheidung  Ton  Joseiinen  nur 
o  Folge  einer  schon  bestehenden  oder  wenigstens  weit  vor- 
rQckton  Ahmachong  mit  Bossland.  £r  bestritt  mit  vielen 
rgmneiiten  die  Mög^chkeit,  dass  der  mseischen  Verinndnng 
»n  Petersburg  ans  Schwierigkeiten  entstehen  könnten.  ^Die 
aiserin -Mutter*  —  sagte  Schwarzenberg  —  ,iiie  «ich  wider- 
tz«*n  wollte,  ist  vom  Hole  cntternt.  —  —  Die  regierende 
a.it»criu  will  nur  das  Herz  Alexanders  gewinnen  und  nichts 
iun,  was  dessen  an  und  tiir  sieh  seltene  Besuche  bei  ihr  ver- 
indem  könnte.  Mit  der  QrossiiQrstin  Anna  kann  Alexander 
luiiy  was  er  will,  besonders  wenn  er  geltend  maoht^  dass  diese 
[eint  im  Interesse  der  Krone  gelegen  sei.^  »Die  junge  Prin- 
esaiii^  —  fügte  Schwanenberg  hinsu  —  ,ist  durch  die  Grlfin 
«ieven  sehr  wohl  erzogen,  noch  nicht  15  Jahre  alt^  noch  sehr 
lein,  verspricht  aber  sehr  schon  zu  werden.*  Um  jedoch  gleieh- 
liiu  den  Kindruck,  dieser  für  Kussland  günstigen  Mittheiluugen 
u  schwächen^  entrollt  Schwarzen beig  in  einem  Zuge  vor  den 
iugen  Laborde's  ein  in  den  düstersten  Farben  gemaltes  Bild 
'on  dem  Znstande  der  russischen  Kation^  die  er  Gelegenheit 
lattCy  wfthrend  seiner  Gesandtschaft  in  Petersburg  grOndlich 
leaneii  an  lernen.  , Wahrhaftig/  ruft  er  am  Schlüsse  seiner 
\u8f&hn]ngen  aus  —  ,ioh  sehe  keinen  grossen  Borthen  ftlr 
\aiser  Napoleon  darin,  dass  er  di»^  Allianz  mit  Kusslautl  durch 
^ine  Heirat  noch  enger  knüptcn  wolle.  Dies  Land  ist  eine 
Uisohung  von  Insolentou^  Barbaren  und  Unwissenden,  auf  die 
an  derartiges  Bündniss  nie  einen  Eindruck  machen  wird, 
wKhrend  es  fär  andere  Völker  ein  Glück  wäre.'  Einmal  im 
Flusse  der  Unterhaltung,  seigte  sich  auch  Laborde  gesprächiger 
ond  ecridilte  don  Ffirsten  Schwarsenbeig  you  seiner  in  Wien  statt- 
^fnndenen  Unterredung  mit  Metternich,  was  dann  Schwanen- 
berg zu  der  Verbicherung  beweg ,  dass  eine  Famiii cnallianz 

*  Lufrt^  y,  I».  197  «rwlhnt,  dass  Laborde  als  Vennitftlsr  b«i  Sehwans»- 
b«f  fwUent  habs.  Br  enrihiit  aiieh,  da«  er  Bekwanuhwg  trostlos 
•bor  die  ingUobkelt  einer  nunisehen  Heirat  gefcmden  babe.  Diese  and 
nur  dieee  eSasige  Stelle  liteet  vonBUtb«,  dan  Laoflpej  die  Berichte  ht^ 
borde's  ^^esehen  habe.  Keinesfalb  hat  er  sie  aber  weiter  beoütKt.  Wenn 
jedoch  LKofrey  «a  dieser  Stelle  n&gt :  ,11  (Laboido)  troufa  1«  priaoo  d4- 
sole  du  maria^e  msse,  qu'il  consid^rait  comme  nn  nonvean  mal- 
heur  p«»ur  rAiitruhe',  so  behauptet  t-r  mehr,  als  iu  der  De|)eH<'h<' 
^elb<«t  <<telit.  All«  «ii  iii  im  Text«'  Aii^führtoii  ist  /u  ernohea,  das«  Schwarmeu- 
berg  eiue  su  wuitjj^elieude  Aeusseruug  nicht  gcthau. 
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mit  dem  kaiserlichen  Hause  von  Frankreich  unstreitig  gT'>?> 
Vortheile  für  sein  Land  in  sicli  l)erjE;'e,  und  dass  ein  mlch-rt 
Ereigniss  allem  »eine  Stelluni,'-  am  Pariser  Hofe  erträglich machca 
könnte.  Fürst  Schwarzenberg  konnte  sjch  nicht  enthalten, 
£nherzogin  Marie  Louise  mit  den  grössten  Lobeserhebons^r 
%VL  gedenken,  wie  aie  daroh  Sohöaheity  Bildung  und  Chanktff 
auBgeieichnel  sei,  eine  yoUkommene  Ernehimg  «rittltBo 
nnd  leit  vier  Jalireo  Allee  lese,  was  Gutes  in  der  friiiiOiiwW 
literaiar  erscheine.    Indem  sich  jedoch  Scbwarzenber?  » 
gehend  über  die  Vortludle  verbreitet,  die  eine  Heirat  mi;  li:«' 
Erzherzogin  zur  Folge  haben  miisste,  unterbricht  er  sieb  pKc 
lieh,  gleiohwie  um  die  glänzenden  Bilder  wieder  zu  verKheucber 
,Aber'  —  ruft  er  aus  —  ,air  diea  ist  sehr  schön,  man  darf 
jedoch  nicht  solchen  Hoffnungen  hingeben,  um  sie  siebt  bilö 
bereaen  su  mfiasen.'  Laborde  unterliees  es  nicht,  Schw»rmb«f'* 
sinkende  Hoffnungen  su  heben,  nnd  die  beiden  Diplomat« 
trennten  sich,  nachdem  noch  der  österreichische  BotscbilW  is 
Vertrauen  die  Mittlieilung  geiiuudit,  dass  er  für  den  Fall  eiae* 
von  französischer  Seite  koimuenden  Antrages  seinen  Hof  ^ 
Instructionen  gebeten  habe.' 

Kurz  nach  <liesem  Gespräclic  trafen  sich  Schwaraenbeit 
und  Laborde  von  Beuern.  Die  ii^öffiiungen,  die  der  FM 
Laufe  dieser  «weiten  Unterredung  machte,  konnten  nidi  n^ 
fehlen,  auf  Laborde  den  E«indmck  henronubringen,  dan  ^ 
Wiener  Hof  die  grösste  Bereitwilligkeit  seige,  in  eine  fuä^ 
alliauz  mit  Napoleon  zu  tret(>n.  Naehdfin  Sch\varzenb«ff  * 
ostensibles  Sclireibrn  des  Füist«'n  Metteniieli  vurgezeii^t.  be**!^ 
er  sich,  dem  Grafen  Laborde  auch  Mittlieilung  von  einor 
traulicheren  Weisung  des  österreichischen  Ministers  zu  niacheo 
Dieselbe  acceptirte  die  Möglichkeit  der  £he  mit  Napoleon  ^ 
seigte  Kaiser  Frans  ihr  nur  dann  abgeneigt,  wenn  die  Sdiei^ 
nicht  nach  den  Geboten  der  Kirche  erfolgt  wftre.  Im  ^ 
dieser  geheimen  Instruction  sprach  schon  jetzt  SchwantsMr 
von  Ermässii^ungen ,  die  Napoleon  hinsiclitlich  der  schwe* 
Friedensbedingungeu  macheu  müsse,  damit  die  ileii'at  eiu  T*^ 

*  Ural"  ilo  Imhonlo.  An  h.  ii.it.  Aul  dt  iii  Horichte  .«»tolit  Kiul»'  IVf«**^" 
Naeh  dem  ganzeu  Inhalte  und  einem  /.weiten  Iii<ri(  lit»>  laborde*  ^ 
d«SMO  Ciiiter  Berieht  aiir  Anfiuigs  December  geschrieben  peiJi«** 
denn  da«  ento  Qee|Nrieb  haä  last  nimiittellMur  n»A  i«r  Ankvallflcfe*!"*' 
berg's  in  Perle  etett. 
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er  Freude  fUr  das  ^anze  Land  werde.  Aber  nicht  nur  £lr. 
iSssig^Dgeo,  sondern  auch  ganz  selbstständige  Vortheile  bean- 
pnicbte  Schwarzenberg,  aber  Laborde  wies  jedes  derartige 
knsinnen  zurQck.    Schwarzenberg  beeilte  sich  hierauf  zu  be- 

lerken,  dass  ein  solches  Verlanjaren  seineii]  Kaiser  nur  durch 
as  Elend  seiner  Völker  abgedrunsjen  wurde,  dass  es  im  FTo})riiren 
ur  als  ein  Wunsch  zu  betrachten  sei.  .Jeduch  erst  am  Scliliisse 
ler  Unterhandlung;  machte  er  dem  ürafen  Laborde  die  intcr- 
ssauteste  Eröffnung:  dass  ihn  nämlich  Metternich  beauftragt 
labe,  Alles  anzuwenden,  um  diese  Heiratsangelegenheit  zu 
iinem  Erfolge  zu  führen,  und  nichts  zu  versäumen,  um  die 
iTortheile  der  Allianz  aufs  Klarste  zu  zeigen  J  Kaum  hatte 
edocli  Schwarzenberg  dies  letzte  Wort  geäussert,  als  er  wieder 
lariiuf  zurückkam,  dass  ja  Alles  vcr^-eblicli.  iudem  das  Arrauge- 
uent  mit  Hussland  schon  zu  weit  Viumeschritten  sei.- 

Schwarzenberg's  Befürchtung,  dass  es  doch  zu  einer  Ver- 
jindung  zwischen  Napoleon  und  einer  russischen  Qrossfürstin 
common  könnte,  war  indessen  nicht  mehr  begr&ndet.  Freilich 
connte  Sohwarzenbei^  nicht  wissen,  dass  die  Unterhandlungen 
zwischen  den  Cabineten  von  Petersburg  und  Paris  ihrem  Knde 
iahten.  Die  Grossfiirstin  Anna,  die  Alexander  im  Kausche  der 
tiegeisterung  für  Napoli^m  diesem  noch  in  Erfurt  zugesagt 
tatte,  war  noch  nicht  nuiunbar.  Ihre  Wahl  war  daher  aus- 
geschlossen, und  es  blieb  nur  noch  die  Verfügung  über  die 
fiand  der  Qrossfürstin  Katharina.  Während  jedoch  Alexander 
mit  der  zusagenden  Antwort  zögerte,  befand  sich  Frankreich 
in  einer  lebhaften  Agitation  ftir  und  wider  das  russische  Ehe- 
prciject.  Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  den  Inhalt 
zweier  gleichzeitiger  DeukschriUcu  kenneu  zu  lernen,  die  sich 

'  Sollto  diese  vertrniiliclie  Woi.mniof  identisch  «.  in  mit  jonor  vom  'Jr>.  D<»- 
«■eniber  in  Mftfornicli's  Naclig^rlassfiifn  l'apieitii  II,  p.  .'»17?  Km  komnit 
darin  nit-lits  von  (U'in  letzten  Aiilfrage  vor,  hImt  liätte  St  lnvar/eiilter^r  in 
■einem  Eifer  nicht  weiter  gehen  kilnnen?  Ist  es  (luch  nieht  aust,'e«ehh.ssen, 
dMS  Laliorde  mehr  sagte,  als  er  vielleii  ht  vi.u  Schwar/enherg  vernommen! 
Die  betreffende  Stelle  lautet:  ,ll  sVst  alors  ouvert  h  moi  et  ma  avoni 
qne  M.  de  Metternieh  Tengageoit  k  tont  employer  lorsqu'il  en  seroit 
tenpe  ponr  faire  riwunr  cette  alliance  et  ne  rieu  negUger  pour  en  d^ 
montrer  lea  mvantagea.  II  4toit  ai  penetre  de  ce  qu'on  Ini  mandoit  qa*il 
a  Tonln  aans  donte  s*exercer  aar  mol  ponr  <!ominencer  k  convaincre  qnel- 
qnon  en  attendant  qu*U  ent  affair^  h  des  personnea  plns  importantea.' 

'  Ibid« 

Awkb.  M.  LXIV.  II.  Hua«.  83 
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mit  der  Fra^e  bescliäftliii'en,  ob  Napoleon  eine  nissisch    'I  r 
eine  österreichische  Prinzessin  zur  Gemahlin  erwählen  loUe. 

In  dem  ersten  Mdmoire  *  wird  aufs  Entschiedenste  dir 
Haltlosigkeit  der  Allianz  zwischen  Russland  und  FVankreicbW 

tont,  besonders  seitdem  das  Wort  , commerce'  an  die  SteHf 
dvR  Worte:«  jConfjiK^te'  «:^cti(!ton  sei.  Durch  den  Handel  wej«> 
(lic  AiKsstihnuuo;  ( Jrussljritannicns  mit  Kussland  erfulp-'U.  d^-ns 
sclioD  jetzt  empfänden  diese  beiden  Länder  das  lebhafte»!^ 
Budürfniss  einer  Annälicrnn^:^.  Ks  wird  darauf  hin^^ewiej^. 
wie  im  Conseil  Ludwigs  XIV,  eine  Verbindung  mit  Rnssliiid  eis- 
stimmig  zurückgewiesen  wurde,  und  wie,  aus  denselben  Grii- 
den,  Ludwig;  XV.  nicht  die  spätere  russische  Kaiserin  EliflsbedL 
sondern  die  Tochter  des  Polenkönigs  Stanislaus  heiratete.  D»- 
^eg-en  Wfrnlen  die  Vorth<!ile  gepriesen,  welche  sieh  aus  <ifr 
Heirat  Ludwii^fs  XVI.  mit  Maria  Antuiuettc  ergaben,  wi'. 
durch  Oesterreicli  veranlasst  wurde,  sicli  während  des  Sr- 
kricges  mit  England  ganz  ruhig  zu  verhalten.  Indem  uch  d«^ 
Verfasser  des  Memoire  in  scharfen  Worten  gegen  RusIibü  I 
ausspricht,  erwartet  er  dagegen  von  einer  Allianz  mit  Oeilff  | 
reich  die  Mittel  zur  Erreichung  zweier  grosser  politischer  Zwcfb 
Das  eine  Ziel  sieht  er  in  der  vollen  Lossairuiii^  (Oesterreichs  vi>d 
Russland,  und  im  Zusammenhange  damit  erhulft  er  iuni;;e  tiiie 
keit  zwischen  ( )eöterreich  und  Frankreich,  wenn  es  sich  \^ 
Gegensätze  zu  Kussland  um  Regelung  der  orientalischen  ¥nip 
handeln  sollte.  Nur  im  Bündnisse  mit  Oesterreich  könne,  veii 
das  Interesse  Frankreichs  es  fordere,  die  Türkei  erhalten  «e^ 
den,  während  Russland  gierig  nach  dem  schwarzen  Meere  Bliebe. 

Noch  interessanter  Ist  es,  wie  sich  Pellenc,  ^  der  ehemiüiPe 
Secretär  Mirabeau's  und  'ilnigut's,  über  die  Heirai  mit  tinif  I 
russiöchen   odei-  «isterreichischen  Prinzessin  äussert.  IVlKfi' 
der  von  vorneherein  die  Heirat  mit  einer  russischeu  Gr« 
fUrstin  verwirft,  stützt  sich  bei  seinen  Ausführungen  vor  Alleai  ^ 
auf  den  Gegensatz  der  französischen  Sitten  zu  den  maeischdi 
und  auf  die  Abneigung  der  öffentlichen  Meinung  gegei  ^ 
Russen.    Ein  grosser  Theil  Europas,  sagt  Pellenc ,  beiondrrs 
aber  Frankreich,  sieht  in  Russland  noch  immer  eine  ssitttie^ 

>  Sur  le  question  du  mariage  de  S.  M.  remperenr.    Areh.        A.  f  { 
IV,  1676. 

-  Snr  le  mariage  de  Tempereiir.  Paris,  1.  Febrnar  1810.  Arrh.  oat,  A  i 
IV,  1675. 
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[acht.  Die  Franzosen  lieben  nicht  den  russischen  Cha- 

^ter,  den  sie  als  nnnilii^,  gewaltsam  und  falscli  hozcichneni 
nd  man  würde  allgemein  lUrchten,  Paris  in  Folge  der  Heirat 
on  solchen  Halbbarbaren  Uberschwemmt  zu  sehen,  die  trotz 
lurer  Beichthftmer  keine  Berährang  mit  dem  Geschmacke,  dem 
feiste,  den  Neigungfen  nnd  Tor  Allem  den  Annehmlichkeiten 
.er  Sittt'u  Frjinkrfticli.s  lialx'u. 

Auch  relliiK-  kommt  zu  dem  ResJiltate,  dass  Uusslaud 
lurch  seine  Lage  zu  England  hingezogen  werde,  und  dass  mit 
Vusnahnie  Alexanders  und  Ruinanzow's,  dessen  Aufrichtigkeit 
edoch  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  sei,  'die  ganze  russische 
iiation  Frankreich  feindlich  gesinnt  sei  —  eine  Bemerkung, 
lie  ihre  Bestätigung  vollinhaltlich  durch  alle  Depeschen  Cou- 
ainoourf 8  erhält^  die  dieser  Gesandte  während  seines  Aufent- 
baltes  in  Petersburg  nach  Paris  sandte. 

Vt  1  lu  theilte  nun  Pellenc  jede  Verbindunj^-  mit  Kussland,  ho 
fand  er  es  daget^en  natürlich,  dass  Frankreichs  junge  Dynastie 
ihre  Blicke  auf  das  alte  Geschlecht  der  Habsburger  und  vor 
Allen)  auf  die  ICrsherzogin  Marie  Louise  richte.    Es  ist  von 
hohem  Interesse,  zu  hören,  wie  Pellenc,  der  lange  am  Wiener 
Hofe  gelebt  hatte  und  wie  Kmner  die  dortigen  Verhältnisse 
kannte.  Aber  die  sukünfdge  Kaiserin  der  Fransosen  urtheflt. 
.Diese  Erzhereo^n'  —  sagt  er  —  ,war  noch  vor  acht  Monaten 
sehr   klein  uikI    ist  von  einer  kaum  niehi*  als  mittelmässigej» 
i'aille.    Man  erinnert  «ich  wohl,  dass  die  letzte  Königin  von 
Frankreich  nach  ihrer  Heirat  sehr  stark  wuchs  und  zunahm, 
^ie  bat  in  einem  hohen  Grade  das,  was  man  den  deutschen 
Teint  nennt.   Ihre  Züge  sind  regelmässig,  das  Gesicht  oval, 
die  Haare  schwanken  zwischen  hellerem  Kastanienbraun  und 
Blond,  die  blauen  Augen  sind  sehr  schön,  und  der  Blick  der 
Augen  ist  noch  schöner  als  diese  selbst.  Auf  dem  hellen  Teint 
spiegeln  sich  sehr  lebhafte  Farben,  aber  von  eiiu  iii  zuweilen 
Wenig  tiefen   Roth  —  ein  FehK;r,   den  in  ihrer  Jugend  auch 
die  Königin  von  Frankreich  hatte.    Ihre  Schultern  sind  wenig 
liervurtretend   und   scheinen  eine  starke  Constitution  anzu- 
kündigen.   Sie  geht  sehr  gut,  zeigt  jedoch  mehr  Würde  als 
Unude  und  kleidet  sich  ohne  Geschmack.    Man  sagt  wenig 
▼on  ihrem  Geiste^  weder  Gutes,  noch  Schlechtes.  Man  weiss 
Our,  dass  ihre  £rsiehnng,  in  die  sich  ihre  Mutter  su  viel 
mengte,  schlecht  geleitet  war.    iSic  war  noch  sehr  jung,  als 


516 


man  sie  voa  der  ürätin  Colloredu  trennte,  welche  von  dtf 
Kaiserin  nicht  geliebt  wurde.  Ihr  Obersthufnieifttery  Qraf  £d- 
ling)  ein  Verwandter  der  Cobenzl,  hatte  weder  Gebt,  ojii 
WeltkenntniBS.  Man  kann  daher,  ohne  sich  zu  tänachem  W 
haupten,  dass  die  Prinzessin  noch  weit  unter  dem  stdh^  wi» 
sie  einst  werden  kann.  Einer  ihrer  Vortheile  da^ei|;en  ht,  m 
eiiK  r  I'.iiiiilif!  zu  staniinen,  wo  di'  Fruehtb;irkr;it  wie  irewirf 
ißt.  Man  liat  si«;  sehr  häutig  mit  der  ii:e«]^«'n \värtii>;fu  Kai^'-ria 
von  Oesterreicli  vcrnjlichen,  und  allgemein  gedel  sie  mehr  in 
Beziehung  aut  Schönheit. 

Man  dai*f  hier  wohl  mit  Recht  fragen,  welche  Stellao^ 
nahm  Napoleon  gegenüber  dem  russischen  und  österreichiich« 
Eheprojecte  ein? 

Schon  seit  dem  Ende  des  Krieges  von  1809  war  NspolM 
we^en  der  Kefjelun":  der  polnischen  Anofelegenheiten  in  ein 
schiefes  Verluiltiiiss  zu  Alexander  i;eratlien,  so  dass  t-r  ßi^ 
aus  politischen  Kiicksichten  einen  Bruch  hinausschob.*'  AI- 
nun,  wie  schon  erwähnt,  der  russische  Kaiser  säumte)  in 
Bezug  auf  die  Hand  der  Grossfürstin  Katharina  eine  zungeode 
Antwort  zu  geben,  fühlte  sich  Napoleon  aufs  Tiefste  beleidig' 
niezu  kam  noch,  dass  sich  auch  im  Conseil  eine  starke  Mijofi- 
tät  för  Oesterreich  aussprach,  obwohl  der  König  von  Neipel. 
Talleyrand  und  Fouche  tur  Kusshiud  waren.  '  Napoleon,  li'-r 
auch  iuiKülich  zu  Oesterreich  ueij^te,  hi'autira);;te  daher  ain 
<).  Februar  IblO  drn  Minister  Champagne,  dem  Geji^ndii^D 
Coulaincourt  in  Petersbnrg  die  Mittheihmg:  zu  macheo,  ilasa  «;r 
sich  für  die  Oesterreicherin  entschieden  habe.'^  GleiciiieHf 
erhielt  Champagny  die  Ermächtigung,  den  Fürsten  SchirsrteB' 
berg  zur  Entgegennahme  dieser  Nachricht  einzuladen.* 

*  Bekanntlich  war  die  Mntter  der  Enhersogin  die  «weite  fVsn  dfs  Kaitirs 
Marie  Tlierese,  Tochter  Ferdinands  I.  von  Sicilien,  an  13.  April  1^ 
gestoiben.  Die  nnn  regierende  Kaiserin  hiess  Marie  Lonise,  bekavit^ 
unter  dem  Namen  LndoTica,  Tochter  des  Enbersogs  Fvdinsol  ^'^ 
Oesterreich  -  Este. 

^  Die  Depeschen  Champagny's  an  Conlalneourt  geben  hierflber 
Ansknnft. 

3  Ctirrespondance  de  Napoleon  I.,  vol.  HOf  p.  181. 

*  Lefebvre  V,  p.  17. 

'■'  Correqwndance  de  Napoleon  1.,  vol.  2U,  6.  Februar  IblO. 

*  ibid. 
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Denn  schon  seit  einiger  Zeit  waren  in  Wien  zwischen 
>tto  und  Metternich  einerseits  und  anderseits  in  Paris  zwischen 
Jhampagny  und  Schwarzenberg  Verhandlungen  über  die  Heirtit 
;«pflogen  worden.  Der  Hauptsitz  derselben  war  jedoch  die 
ranzösische  Hauptstadt,  and  erst  nachdem  es  daselbst  zwischen 
Z^hampagny  and  Schwarzenberg  zu  einer  vorlaufigen  Abmachung 
;  okommen  war,  schritt  man  in  Wien  zu  sclbststiindigeren  Vor- 
1  äudluniren.  Es  mag  sein,  dass  Graf  Otto,  als  er  als  (ifi.^andter 
lach  Wien  ging,  für  den  Fall  von  Anträgen  mündliche  Kuter- 
veisungcn  niitbokommen  hatte.  Die  schriftliche  Instruction, 
iie  ihm  als  Kichtschnur  seines  Verhaltens  mit  auf  den  Weg 
gegeben  wurde,  enthält  kein  Wort,  das  sich  auf  den  Fall  einer 
Heirat  mit  einer  österreichischen  Prinzessin  bezöge.  Graf  Otto 
wurde  nur  beauftragt,  ausführliche  Berichte  über  den  Wiener 
Hof  zu  senden,  und  im  Uebrigen  eine  versöhnHelie  und  frennd- 
äcluit  (liehe  Spi  arlu!  zu  l'ühren.  ,Kr  ist  Gesandter  eines  Sttuvoräns* 
—  heisst  es  am  Schlüsse  der  Instruction  —  ,der  den  Krieg  nicht 
rürcbtet,  aber  den  Frieden  wünscht.*  * 

Wenn  man  wirklich  in  Frankreich  die  Absicht  hatte,  in 
bessere  Beziehungen  zu  Oesterreich  zu  treten,  so  muss  die  Wahl 
Otto's  zum  Gesandten  als  eine  glückliche  bezeichnet  werden. 
Er  hat  nichts  von  der  rauhen,  abstossenden  Art  seines  Vor- 
^'ängers,  des  Cirafen  Andreossy  an  sich.  Sein  (ifsehniaek  für 
i'iri  luhi^es  Familienle})en,  vor  Allem  alx^r  seine  einfachen, 
lit'benswürdigeu  Maniereu  mussten  ihm  bald  die  Gewogenheit 
Aller  gewinnen.-  Gewiss  musste  es  ihn  angenehm  berühren, 
dass  er  gleich  anfangs  in  Wien  in  der  zuvorkommendsten  Weise 
aufgenommen  wurde.  Es  war  begreiflich,  dass  dieser  freundliche 
Empfang  des  französischen  Gesandten  überall  das  grösste  Auf- 
sehen erregte.  Und  wie  die  Menschen  die  Neigung  haben,  jeden 
Vorgang  mit  ihren  jeweiligen  Wünschen  und  Absichten  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  so  Hessen  es  sicii  die  Wiener  nicht  neliUHui, 
Graf  Otto  sei  nur  gekommen,  um  eine  Familienalliauz  abzu- 
schliessen.  In  der  That  glaubte  Otto  aus  seinen  Wahrnehmungen 
die  Ueberzeugung  in  sich  aufnehmen  zu  dürfen,  dass  in  allen 
Schichten  der  Gesellschaft  das  Verlangen  nach  einer  Verbindung 


'  Instruction  für  Graf  Otto,  3.  Januar  IHIO.  Ministi  rc  d.  äff.  6tr. 
-  Siehe  Otto'»  Charakteristik  in  meiner  Arbeit:  Herielite  des  CJrafcn  Stadion 
p.  33,  3.  Anmerkung.  Archiv  für  österr.  Geschichte  Bd.  LXJH. 
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mit  Napoleon  voiiierrgche;  er  konnte  umsomehr  an  dieser  Mei- 
nung gelangen,  als  er  schon  auf  der  Reise  nach  Wies,  in  We!> 

ünd  St.  Pölten,  ähnliche  Aeiisseruugen  zu  liören  bekam.' 

Oraf  Otto  hatte  sieh  eigentiieh  auf  einen  viel  kalier-^ 
Kniptang  ;:el"asst  geniaeht;  er  war  daher  sehr  erstaunt,  iilscui 
sich  von  allen  Seiten  bemühte,  Alles  zu  vermeiden,  was  ib 
unangenehm  berühren  konnte.^  Sowohl  Kaiser  Frans  sU  Metter 
nich  versicherten  ihn  ihrer  Friedensliebe,  und  unter  des  £i:* 
herzogen  war  es  vor  allen  Carl,  der  von  der  Nothwend^, 
sprach,  Europa  die  Ruhe  zu  erhalten.^  Einen  ausserordeitficl ! 
günstij^en  Eindruck  machte  aut"  den  iVanzösisehen  Gesaixltei 
die   Sticlniutiei'  der  Krzln  rzogin  Marie  Louise,  die  Kainrij 
Luduvica,  von  d(M-  er  sagt,  es  sei  schwer,  mehr  ixvaiu-  '^c^ 
Liebenswürdigkeit  mit  mehr  Bildung  und  Urtheil^kratt  zu  r  r 
einigen.    Grat'  Otto  machte  auch  bei  der  Erzherzogin  Min< 
Louise  seine  Aufwartung.   Er  traf  sie  allein  mit  ihrer  Qetfer-  • 
nante.   Sie  war  in  grosser  Toilette  erschienen,  und  Gntf  Od»* ' 
hatte,  nachdem  er  sie  gesehen ,  nichts  Eiligeres  za  thim.  al' 
seinem   Ibdc    eine    kurze   Chai  akti^  istik   VJtn    ihr  zu  seiwleD- ^ 
jDiesc  Prinzessin*   —  so  lauten  sfinc  Worte  —  ,ist  achiz'ti^^ ' 
Jahru  alt,  gross  und  wohl  gewachsen^  sie  hat  eiue  edle  Haltuc:  ' 
eine  angenehme  Physiognomie,  Grazie  nnd  zeigt  eiseo  Aq»- 
druck  von  Sanftmutb  und  Leutseligkeit,  der  Vertrauen  einflctit  : 
Sie  scheint  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung  genossen  so  lub^ 
singt,  spielt  gut  Ciavier  und  malt.'  *    Erst  nachdem  Otto  di<!«^  > 
Charakteristik  der  jungen  Erzherzogin  abgesandt  hstte,  erliiek  j 
er  von  ( 'liatn paj^ny  die   Naehrieht,  dass   Napoleon  nach  Ab- 
haltung zw  cier  grossei"  Perathungen  seine  l>licke  auf  si« 
lenkt  habe.    Der  Wunsch,  Europa  den  Frieden  zu  erhdui 
und  all'  rla^  (h\U\  was  Napoleon  von  der  Erzherzogin  gel^'f^ 
hätten  die  Entscheidung  zu  ihren  Gunsten  gelenkt.^  Oleicf^ 
zeitig  aber  sandte  Champagny  dem  Grafen  Otto  such  Mboi 
den  mit  Schwarzenberg  in  Paris  am  7.  Februar  unteneicluiet<B 
vorläufigen  Ehevertrag.  In  Paris  wünschte  man,  dass  Otto  ^ 

>  Graf  Otto,  Wien,  29.  Januar  1810.  Minislcre  d.  all",  elr. 
s  Id.,  6.  Februar  1810. 

>  Id.,  29.  Januar  1810.  Minist&re  d.  a£F.  itr. 
*  Id.,  6.  Februar  1810.   Blinist&re  d.  äff.  ^tr. 

»  Champagny  an  Otto,  7.  Febraar  1810,   Ifinistire  d.  a£  eU. 
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ürsten  Metternich  sofoit  in  K«'nntnisö  setze  und  su  bald  als 
öglit'li  den  Kntsehluss  de6  Kaisers  Franz  übermittle. '  Kupo- 
on,  fkar,  wie  alle  energischen  NatureD,  keine  lange  Ver- 
>geruiig  der  Ausführiing'  seiner  Entschlüsse  duldete;  wünschte 
Ue  FonniJit&ten  mit  der  grdssten  BetohleiiiiigiiDg  erledigt  sa 
shen.  Am  4.  Mftrs  tollte  in  Wien  die  Hochzeit  dureh  Pro» 
oration  stattfinden  and  die  nene  Kaiserin  sohon  am  26.  in 
•aris  eintreffen.'  Es  ist  merkwürdig,  wie  Napoleon  in  jedor 
linsiclu  eifcrsüchtii^  iilicr  alle  Etiquctlijtrag-en  wachte,  die  seine 
\  iirdo  als  Kaiser  Ixuührten.  Indem  er  den  Heiratscontract 
iaria  Antoinettens  zur  Grundhijj^e  seines  eigenen  nimmt,  dringt 
r  doch  darauf,  dass  Alles  abgeändert  werde,  was  zu  den  ob« 
faltenden  Umständen  nicht  mehr  passe.  £r  liest  bemerken, 
laaa  aeineraeit  Ludwig  XV.  nor  als  König  Ton  Frankreich 
alt  dena  römisch-deutschen  Kaiser  in  Bertthrung  getreten  sei, 
ffthrend  jetat  der  Kaiser  yon  IVankreich  mit  dem  Kaiser  von 
>e8terreieli  unic  i  liamllc.  Er  lässt  ausdrücklich  betonen,  dass 
uimals  nur  der  JJauphin  es  war,  der  Marie  Autoinette  ehe- 
ichie,  während  heute  das  Oberhaupt  des  Staates  um  die  iland 
ier  Erzherzogin  werbe.  In  Folge  dessen  müsse  das  Ceremoniel, 
vie  QH  dem  Dauphin  gegenüber  eingehalten  worden,  insoweit 
ibge&ndert  werden^  damit  durch  nichts  die  kaiserliche  Wttrde 
trerletst  werde.  Im  Uebrigen  aeigt  er  sieh  bereit,  jeden  Wunsch 
des  Wiener  Hofes  an  eiMlcu,  stets  jedodi  unter  dem  Vor- 
behalt der  Wahrung  seiner  eigenen  Würde.' 

Der  Wiener  II(»t'  ging  last  auf  alle  Begehren  des  Kaisers 
Napoleon  ein,  und  auch  dieser  zeigte  sich  willfährig.  Hatto 
Napoleon  verlangt,  dass  sein  intimer  Freund  Berthier,  Herzog 
von  NeufchÄtel  und  Wagram,  die  Erzherzogin  in  Stellvertretung 
heirate,  so  machte  der  Wiener  Hof  geltend|  dass  Berthier  nur 
als  Brautwerber  in  Wien  auftreten  könne,  die  Ehre  aber,  die 
Kaisertochter  durch  Stellvertretung  zu  heiraten,  einem  Eraker- 
aoge  gebflhren  müsse.  Napoleon  willigte  sofort  ein.*  So  wurde 
<lenn  Alles  leicht  zu  gegenseitiger  Zufriedenheit  geordnet.  Nur 
^ie  Kegeluug  eines  einzigen  Punktes  schien  Voriegeuheit,  ja 


'  Champaguy  an  Ottu,  7.  Februar  ittlU.    MinUtöre  d.  etr. 
'  Id. 

'Id.,  11.  Febnutr  IHIO.    Minist^re  d.  äff.  itr, 

*  Gmf  Otto  «a  Cbaiupagiiy,  25.  Fahnrnr  1810.  MIoMr»  d.  äff.  iit. 
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VentunmuBg^  beraten  sn  soUen,  und  ei  feUte  nieht  ▼ki,  dm 

die  Heirat  hiedarch  unmöglich  gemacht  wurde. 

Als  näiiiliilj  tiiat'  Otto  den  in  Paris  um  7.  Februar  ii^ 
geechluöscneii  Act  erhalten  hatte,  l)egab  er  sich  sofort  zu  Metter- 
nich, der  ihm  seine  grosse  Freude  über  dies  Kreigniss  au*-  . 
sprach.'  Aber  Metiernicli  uuterliess  nicht,  gleich  zu  bemerken 
dass  es  vor  Allem  mmingäikgiich  nothwendig  sei,  zu  wissen,  <^ 
die  erste  Ehe  Napoleons  wirklich  nieht  die  kirchliehe  Jfiir 
Segnung  erhalten  hahe.^  Otto,  hiesu  ennKohtig^  gab  benV- 
gende  Erklärungen.  Der  Kaiser,  der  ganse  Hof  sebienen  daas 
«nfnedengestellt.  Der  französische  Gesandte  beeilte  sich  dtSur. 
die  beiden  Acte,  durch  welche  die  frauzöäischf  ( Jeistliehkeit  d:' 
lu'i^elmiissigkeit  des  Vorganges  bei  der  Sclieiduni^  bestätigtr  i 
nach  Paris  zurückzuschicken,  ohne  dass  er  sie  dem  Wieoe: 
Hute  vorgewiesen  hätte.    Grat*  Otto  behauptet,  dass  NienuA^ 
den  Wunsch  geäussert  habe,  Einsicht  in  irgend  ein  Acteaitiek 
lu  nehmen,  und  dass  er  daher  sie  auch  Niemand  unnfitaenpeae 
xeigen  wollte.   Da  erhoben  sich  plötalioh  Schwierigkeiten 
Seite  des  Erzbischofes  von  Wien,  Grafen  Hohenwart    E:  j 
aiis.serlc  r»edenken  über  dir  Xielitigkeit  der  ersten  Khe  Nap»»-  ' 
leoiiö   und   Ix  liauplete,   er  könne  nielit  eher  den  kirehlichto 
Seiten  ertheil»!n,  bis  or  nicht  die  erwähnten  Acte  der  fnuLW«-  ^ 
sehen  Geistlichkeit  eingesehen  habe.    Dieselben  waren  jedocb 
sdion  wieder  auf  dem  Wege  nach  Paris,  und  sie  von  Neaea  | 
von  dort  sorttckiuverlangen,  hätte  einen  allzugrossen  Zeitferis<t  . 
bewirkt.  Die  Verlegenheit  war  gross.  In  Qraf  Otto  regts  M 
der  Verdacht,  dass  der  Enbischof  nar  als  Werkzeug  irgesi 
eiiu  i  Xapol(;on  feindlich  gesinnten  Partei  jjebrauclit  werde,  ob  I 
durch  den  Prälaten  die  ( lilti^-keit  d(!r  iVauzüsisehen  Zeujroi»*^ 
discutiren  zu  lassen. '   Metternich  trägt  Schuld  an  diesem  Ver- 
dachte, da  es  seine  Pflicht  gewesen  wäre,  gleich  anfan^ 
Voneignng  der  betreffenden  Actenstücke  sn  begehren.  Heute, 
wo  wir  die  Eingaben  des  Ersbischofes  kennen,  neigt  es  neL 
dass  er  nicht  als  Werkieog  gehandelt,  sondern  nor  sor  Be- 
ruhigung seines  Gewissens  die  Zeugnisse  einsehen  wollte.  Mv  ! 
tlart"  seinen  Worten  umsomehr  Glauben  schenken,   als  er  ja 
zugleich  den  Weg  angibt,  wie  mau  dieser  Vorlegenheii 

>  Oraf  Otto  an  Cluunpagiij,  16.  F^bnur  1810.  'Ifliiiil^  4.  aft  ftr. 
s  Ibid. 

>  Ibid.,  88.  Febraar  1810.  lüidslkra  d.  «ff. 
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fvomnit  n  koiino.  was  er  pjowiss  nicht  *]^othan  hätte,  wenn  er  als 
b'eiiul  NiipoleuDö  das  Zustandckomiiien  der  Heirat  hätte  vereiteln 
iv ollen.  Graf  Hohenwart  erklärt  ausdrücklich;  dass,  falls  die 
Papiere  aus  Paris  nicht  zu  rechter  Zeit  anlangen  könnteo,  er 
sich  begnfige,  wenn  die  Staatskanzlei  oder  die  böhmisch- öster- 
reichische Hofkanzlei  ihm  die  Versicherung  gebe,  ,da88  die 
ün^iltigkeit  des  natttrlichen  und  civilehelichen  Vertrages  zwi- 
schen ilcm  Kaiser  Napole(»n  und  der  Kaiserin  Josefine  ordent- 
Uch  und  rechtiii;Lssi<>;  antjrkannt  und  {»ublicirt  wurden  sei.'* 

Wenn  nun  aber  behauptet  worden  ist,  dass  diese  Anstände 
in  Paris  nicht  viel  Sorp;e  bereitet  haben, so  ist  das  gerade 
Tiegen theil  davon  die  Wahrheit.  Die  Depeschen  des  Ministers 
Cbampagnj  an  Otto  zeigen  deutlich  genug,  dass  man  in  Paris 
von  diesem  Zwischenfalle  nicht  sehr  erbaut  war,  weil  er  die 
Gefahr  in  sich  barg,  dass  hiedurch  der  Termin  der  Vermählung 
hinauögescliobcn  werde.  Noch  am  21.  Februar  Iiatte  man  einen 
TiU^-en  mit  einer  Erklärung  des  Cardinal»  Fesch  an  den  Frz- 
bischuf  von  Wieu  abgeschickt;  in  welcher  sich  Jener  über  die 
^^iltigkeit  der  Scheidung  aussprach.  Obwohl  nun  Cardinal  Fesch 
behauptete,  diese  seine  Erklärung  miKshe  die  Rücksendung  der 
geistlichen  Actenstiicke  unnöthig,  so  befahl  doch  Napoleon,  den 
dieser  Vorfall  höchst  unangenehm  berührte,  die  sofortige  Ab- 
Sendung  der  Documente  nach  Wien.^  Inzwischen  wurde  hier 
zwischen  dem  Erzbischote,  Metternich  und  Grafen  Otto  noch 
weiter  unterhandelt.  H<?sonders  Metternich  hatte  *  iiit  n  schweren 
Stand,  wenn  es  wahr  ist,  was  Otto  erzählt,  dass  er  siel»  Vor- 
würfe machte,  vorher  dem  französischen  Gesandten  kein  Wort 
über  die  Nothwendigkeit  der  Vorweisung  der  Actenstttcke  gesagt 
zu  haben.^  Sieben  Tage  und  einige  Nächte,  sagt  Qraf  Otto, 
wurde  berathschlagt,  ehe  man  zu  einer  Verständigung  kam.  Am 
Morgen  des  2.  März  schlug  Metternich  dem  Grafen  Otto  vor, 
eine  formelle  und  osttmsible  Declaratiou  über  die  IJngiltigkeit 
der  ersten  Ehe  Napoleons  auszustellen.  V^ierundzwanzig  Stunden 
laag  verweigerte  Otto  seine  Einwilligung;  erst  nach  langen  Dis- 
cussionen  stimmte  er  unter  dem  Vorbehalte  ein,  dass  die  De- 
claration  nur  allein  dem  Erzbischofe  gezeigt  und  keinesfalls 

'  Heitert.  Marie  Louise  p.  101. 

-  Ibid.,  p.  lOJ. 

^  Uraf  Otto,  2b.  Februnr  1810.  Miuisturü  d.  aii.  etr. 
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öffentlich  bekannt  !>^emacbt  werden  dürfe.'  So  wurde  dem 
diese  ieidij^e  Affaire  zur  Ruhe  gebracht.  Im  Publicum  hallt 
man  keine  Ahnung  von  diesen  Miss  Verständnissen;  man  idiol 
die  schon  eingetretene  Verzögerung  der  Hochzeit  dnfaeb  aaf 

die  verspätete  Ankunft  Berthier's,  den  schl(M.'lite  Wege  gehindert 
hatten,  zur  bestimmten  Zeit  in  Wien  eirizutn-HVii.- 

Eh(!  wir  jt'(l»»ch  lici  thit  r  in  die  ücniächer  de»  Kaiyr> 
folgen,  itit  es  nothwendig^  eiueu  Blick  auf  die  Kandgebiuiä:>::fl 
der  öffentlichen  Meinung  zu  werfen,  uin  zu  sehen,  wie  die^« 
das  Heiratsproject  aufnahm.  Während  des  letzten  Krieget  bb^ 
insbesondere  während  der  Occupation  ihrer  Stadt  durch  die 
Franzosen  hatten  die  Wiener  derart  gelitten,  dass  sie  jeui 
mit  Freuden  ein  Ereigniss  be^rüs.sen  luussteu,  welches  er.dlicfc 
den  langersehnten  Frieden  zu  .sichern  schien.  Alle  BerirliU 
sind  einstimmig  über  den  guten  Eindruck,  den  der  Abschlu.-^^ 
des  Heiratsvertrages  hervorriet*.^  Graf  Otto  weiss  von  einem 
wahren  Freudentaumel  der  Wiener  zu  erzählen.  Alles  bestürntc 
ihn  bei  der  ersten  Kunde,  die  vom  Abschlüsse  ins  PabÜcsin 
drang,  mit  Fragen.  Ohne  Unterschied  des  Kanges  eilten  die 
Leute  in  sein  Palais,  um  sich  von  der  Wahrheit  des  Gerüchtri 
zu  vergewissern.  Wollte  Otto,  da  er  sich  noch  nicht  erniachüj;t 
fühlte,  die  Wahrheil  einzugestehen,  ausweichend  antworten.  ^" 
entgegnete  man  ihm:  man  wisse  Alles,  und  die  ganz«  Staii 
beglückwünsche  sich  zu  dem  freudi;;*  !!  Ereignisse.*  Jeder buod 
beurtheilte  dasselbe  je  nach  den  Neigungen  und  Intereiseo. 
die  ihn  bewogen.  Die  Offiziere  riefen  den  Franzosen  zu:,Micht> 
dass  wir  uns  an  Eurer  Seite  schlagen  können,  und  Ihr  werdet 
sehen,  dass  wir  Eurer  würdig  sind.'  Die  öffentlichen  Fondsstieg«!, 
und  Leute,  die  bisher  ihr  (Johl  und  Sillier  versteckt  sreb«!**" 
hatten,  fassten  wieder  V  ertraueu  und  trugcu  ihr  Metall  in 

»  Graf  Otto,  Ii.  März  lölU.  Miiiistcre  d.  atl.  etr. 

2  la. 

*  Briefe  de.«»  juiifjeii  EipoMauerä  an  seinen  Herrn  Vetter  in  KagraB  W*'. 
lY.  Heft,  p.  47;  V.  Hoft,  p.  19.  Siehe  ancli  Aber  den  gün^tü^EitM' 
Metternich*«  Nachgelassene  rapii-ro  I,  p.  236,  and  II,  ]».  389. 

*  Metternich  behauptete  in  sdnen  Nachgelassenen  Papieren  JL^  p. 
dass  das  Geheimniss  der  Unterhandlang  bis  sur  Ankanft  Floreti  i*^ 
Strengste  gehütet  warde.  Dem  gegenfiber  («teht  die  Aosssge  Otlo'a,  4u> 
trotE  der  Bitte  Mettemieh's,  vom  Gange  der  Unterhandlnngsn  aielrti  iv 
Publicam  dringen  su  lassen,  %n  seiner  Ueberrssehong  ^Ksh  alle  WfkKcsBi* 
niss  davon  erhielt.   Graf  Otto,  16.  Februnr  1810.  Hinist^iv  d.  a£ 
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lünme,  wo  eie  mit  Vei|pQgen  ObligatioBeii  an  Stelle  baaren 
leides  annahmen.  Die  Kaffeehauapolitikery  deren  bewegliche 
Tatur  Alles  zu  ^rlauhc  n  ic^stattet,  ergint<^cn  sieh  schon  in  allerlei 

leflexiunen  über  die  Uückerobcruug  Schlesiens  {iiirch  Oestcr- 
eich.  Kurz,  Alles  war  in  jL^ehohener  Stinmiung;.  , Diese  glückliche 
^ösunji^*  —  konnte  Otto  an  Champagny  herichtcn  —  ,hat  eine 
levolution  in  allen  Köpfen  Oesterreichs  hervorgerufen^  und 
licht  am  wenigsten  in  jenen,  die  früher  die  exaltirtesten  waren. 
Die  Namen  Kannits  und  Choiseul  sind  in  Aller  Hnnde,  und 
man  hofft  auf  jene  ruhigen  Zeiten,  welche  auf  die  zwischen 
iieeen  beiden  Ifinistem  abgeschlossene  Allianz  folgten.  Die- 
clben  waren  Gesundte  in  Frankreich  und  Oesterreich,  g:erade 
wio  Kw.  Excellenz   und  Graf  iMetternich.    Die  russischen  Co- 
tericn  sind  die  Einzi«(en,  welche  an  dieser  Freuth*  nicht  theil- 
uehmen.    Die  Nachricht  erhielt  man  auf  einem  Baiie,  der  in 
einem  russisch  gesinnten  Hause  gegeben  wurde:  sofort  ver> 
stammten  die  Violinen  und  viele  Leute  entfernten  sich  vor 
dem  Souper.'*   Die  Russen  hatten  in  der  That  sehr  bald  den 
Umschwung  der  Gesinnungen  zu  empfinden.   Man  schwärmte 
jetzt  für  die  Franzosen,  wie  man  bisher  für  deren  Gegner  ge- 
schwärmt luittc,   und  iibcrtiiig  den  Ilass,   den  mau  gegen  die- 
selben noch  unlängst  genährt,  auf  die  Russen  und  Prcussrn. 
Die  Russen  merkten  dies  sehr  bald,  so  dass  Kinor  der  Ihrigen 
ausrief:  ,Nur  wenige  Tage  sind  es  her,  da  waren  wir  in  Wien 
hochangesehene  Leute,  und  heute  veigöttert  man  so  sehr  die 
Franzosen,  dass  uns  aUe  Welt  den  Krieg  machen  will.'' 

Allein  so  sehr  auch  die  Wiener  Gesellschaft  der  Freude 
über  dieses  grosse  Ereigniss  sich  hingab,  so  beanspruchte  doch 
bald  auch  der  Volkswitz,  dem  jene  Seiten  des  Verhältnisses, 
die  eine  Rlösse  darboten,  nicht  entgingen,  seine  Rechte.  So 
tVagte  man  sich  in  Wien:  Welcher  Unterschied  wohl  zwischen 
-ioer  Kaiserhochzeit  und  einer  Bauernhochzeit  bestehe?  Die 
Antwort  war:  die  Bauern  prügeln  sich  gewöhnlich  nach  der 
Hochzeit,  die  Kaiser  haben  sich  dagegen  schon  vor  der  Hoch- 
zeit geschlagen.  Oder  man  Hess  Napoleon  und  Kaiser  Franz 
mit  einander  Karten  spielen,  wobei  Napoleon  den  Herzkönig, 
Fruuz  die  lierzdauie  ausgibt.    Eiu  Tiroler,  der  zusieht,  ruft 

'  Graf  Otto,  19.  Febnuur  1810.  Minist6re  d.  aflf.  i'tr. 

3  fioUatia  des  Gnfen  Otto,  21.  Febnuur  1810.  Minietire  d.  «£  6tr. 
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aus:  ,Der  Teufel!  Bisher  haben  die  Herren  immer  Zwickeo 
gespielt,  jetzt  spielen  sie  Mariane.'    Erheiternd  wirkte  aacL 

die  Lösung  der  Fragte:  Ist  die  Heirat  Marie  Louisens  mix 

Napoleon   eine  Mesalliance V   Nein!   riilt  der  Wiener  aus;  d: 
Seliw ieg(;rvHter  ist  ein  Papiermacher  und  der  Schwiegerioiui 
ein  iSchwertt'eger.' 

A 11 '  d  i  e 86  W itze  wa r 0 n  d o eli  n n r  gutmüth ige  r  N .•  i tur  und  d ureh- 
aus  nicht  geeignet,  die  fröhliche  iStimmung  der  Wiener  zu  beeia- 
trttchtigen.  Wie  sehr  man  dem  Brautwerber  Napoleons  zujauiAie. 
ihn  mit  Sehnsucht  erwarte,  davon  konnte  sich  Bertfaier,  der  ab 
Freund  seines  Kaisers  die  Bestimmiini^  hatte,  um  die  Hand  der 
Ki  zIk  i  Z(»Lrin  anzuhalten,  l)ei  .seiner  Ankimtt  in  der  österreichische c 
Kesidenz  überzeugen.  War  er  schon  unter\\e^;s  in  allen  jeD^^B 
Theilen  des  französischen  ll^iches  und  des  Kheiubuudes.  die  er 
zu  durchreisen  hatte^  der  lebhaftesten  Zufriedenheit  über  die 
Verbindung  mit  Oesterreich  begegnet^  so  fühlte  er  sich  gau 
besonders  überrascht  von  den  Aeusserungen  der  Sjmpaüiie,  mit 
denen  ihn  die  Wiener  empfingen.  Dieser  herzliche  £mptor 
nuisstc  Berthier,  der  noch  vor  nicht  allzulanger  Zeit  zu  des 
hel'tigsti'u  Gegnern  Oestt;rreichs  gehörte,'-  ganz  eigenthüralich 
berühren.  ,Da8  Volk'  —  meldet  Berthier  dem  Kaiser  Napo- 
leon —  ,ist  im  Delirium  seiner  Freude.  Die  Bewohner  der 
Vorstädte  Wiens  hatten  die  Absicht,  meinen  Wagen  selh-st  zu 
ziehen.  Man  kann  sich  keine  Vorstellung  von  ihrem  Enthii- 
siasmus  machen.*  ^  Gleich  herzliche  Ovationen  wurden  ihm 
von  Seite  des  Volkes  bei  seiner  feierlichen  Auffahrt  zu  Dual 
Den  ganzen  Weg,  vom  Schwarzenberg'schen  Palais  bis  lur 

1  Alle  diese  Anekdoten  theilte  damals  SAndor  v.  Kis&lody  seiner  Fibq  oul 

Siehe  Kisfaludy:  HAtralmpyott  monkü  (Nacli<:»  lassen,.  Werke)  4.  B<L 
p.  167.  Kisfaludy  erzählt  noch  einen  andern  N'oikswiUr  der  aber  «Cfo 
seinrr  lasciven  Natnr  hier  nicht  wiederzugeben  i»t. 

2  Metternic  h  an  Stiidion,  30.  August  1807.  ,L'antagoni»te  Ic  pIn«  pmcftif» 
quf  iious  ayons  ici  ost  le  mareehal  Berfhirr.'  Sta-itsarchiv.  Ui  aidil 
nitlialtfii  in  dt-n  Nacli^-elasMcnen  J'ajiiercn  Mt'lturnich'.s. 

3  Hertliit  r  an  Napulcnn,  l.  März  ISK).  Anh.  nat.  (ian/.  cigeubruidiiT.  S- 
be!»täli;,^t  Hci  thier  seihst  die  .\ngalie  Thiers*,  Hd.  .'5,  p.  2G0,  IJrüsseKr  Aß.- 
g^be  von  1851,  die  Heilert  p.  40(1  so  lange  in  Zweifel  gezogen  wivn 
will,  bis  sie  durch  eine  andere  fi^laubwürdige  Person  bekrlftigt  wti 
Berfbier*8  unmittelbare  Mittheilung  kann  nicht  bexweilelt  werden. 

ist  an  beachten,  dass  dieser  VorfiU!  anf  den  Tag  seiner  Aakinil^  asi 
4.  Bf  iürs,  und  nicht  auf  den  festliehen  Einzug  au  beaiehen  ist,  der  ja  cni 
am  5.  Min  stattfiuid. 
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:iurg^,  begleiteten  ihn  Vivatrufe;  AbeDds  wurde  er  im  Apollo- 
laale  mit  ähnlichen  Rufen  bewillkommt,  und  indem  von  allen 
"leiten  freudige  Aeusserungen  an  sein  Ohr  drangen,  fühlte  er 
lieh  berechtigt,  an  seinen  Kaiser  folgende  Worte  zu  richten: 
Wenn  jemals  die  Wünsche  aller  Stände  einer  Nation  sich  ein- 
HÜthig   j^eänssert   liaben,    sr>  gescliieht   »;.s   «gewiss   bei  dieser 
I  itdeji^enheit.' '    Ganz  Ijesonders  aber  betViedij^^te  ihn  die  Auf- 
nahme am  Hofe.    Wie  ein  Souverän,  als  erster  Würdenträger 
des  französischen  Reiches  und  intimer  Freund  Napoleons  wurde 
er  behandelt.    Beim  L>iner  sagte  die  Kaiserin  zu  ihm:  ,Der 
Kaiser  wird  die  Erzherzogin  Marie  Louise  vorbereitet  finden, 
die  letzte  VoUendung  ihrer  Erziehung  in  Hinsicht  auf  ihre 
Stellung  als  Frau  und  Kaiserin  zu  erhalten;  es  wird  dem 
Kaiser  obliegen,   diese  Eizi*'liim;i;  zu  leiten  und  zu  Initnulen. 
Alles  ist  dafür  geschehen;  dir  ICrzherzogin    wird  nur  .sueiieu, 
ihren)  Herrn  zugefallen,  und  will  nur  durch  ihn  geleitet  sien/'^ 
In  gleich  zuvorkommender  Weise  äusserte  sich  Krzherzog  Carl, 
den  Napoleon  erwählt  hatte,  die  Erzherzogin  in  Stellvertretung 
zu  beiraten,  zu  Berthier:  ,Ich  bin  etwas  leidend,'  sagte  er; 
jCS  müsste  mir  unmög:lich  sein,  das  Bett  zu  verlassen,  um 
nicht   den  Kaiser  Napoleun   bei  der   Heirat   der  Erzherzogin 
YM  vertreten;  ich  le«;e  einen  hohen  Werth  darauf'  '    Alle  Er- 
vv.irtun<^en  Berthier's  wurden  durch  die  Pracht  und  den  Glanz 
der  Ceremonien  übertrofTen,  welche  an  dem  Tage  stattfanden, 
an  dem  er  um  die  Hand  der  Erzherzogin  warb.^    Und  seine 
Freude  wurde  auch  dadurch  nicht  getrübt,  dass  es  in  der 
hohen  Aristokratie  doch  einige  Unzufriedene  gab,  die  nur 
anwillig  der  feierliehen  Werbung  zusahen.^  Diese  Unzufrieden- 
heit l\inii(('r  störte   aucli   den  glänzenden   Ball   nicht,   der  aut 
Abend  btatti'and  unil  aul'  dum  die  Erzherzogin  erschien.  Zur 
selben  Zeit  weilte  auch  Graf  de  Laborde  in  Wien,  der  ja  in 
der  ganzen  Heiratsgeschichte  eine  so  hervorragende  KoUe  spielt 

*  Berthier  an  Napoleon,  6.  MXra  1810.  Arch*  mt. 
>  Id. 

'  Id.,  7.  Ufin  1810.  Arch.  nat 

*  Id.,  8.  Ifirx  1810.  Arch.  nat. 

*  Obertt  Bomeiif*8  Berieht,  9.  Min  1810.  Arch.  nat  Oberst  Romeof  ge- 
hörte an  den  Mitgliedeni  der  aDeeerordentlichen  OeModteehaft.  Er  nenut 
Qoter  den  Unsnfriedenen  Posxo  di  Borge,  Mme.  Bagration  nnd  einen  Grafen 
Waldttein. 
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Er  wohnte  dum  Feste  bei  und  bat  in  einom  int*'!  »'saaDtea 
Briefe  das  Auftreten  der  Kaiserbraut  auf  dem  Balle  beschrieben. 
yDie  Frau  Krzhersogin  war  diesen  Abend  reizend,'  schreibt  er 
an  den  Herzog  von  Bassano.  ,Sie  trug  eine  weisse  Robe  Tue 
TuII,  mit  Silber  jj^estickt,  welche  nicht,  wie  alle  ihre  Roben 
Goldbrocat.  die  si«;  i»c\völinlicli  triii^t,  die  Taille  veiliiditeii.  I'ir 
bluntien  IIaui(;,  die  .sie  in  j^rosser  Fülle  hesitzt,  waieri  in  dir 
Höhe  gekämmt  und  liessen  frei  ihren  Hals  und  die  »Schultern 
sehen.  Ihre  ungemeine  Frische,  das  Lächeln,  der  Ausdruik 
des  Gesichtes  und  die  besondere  Grazie  und  Bescheidenheit 
im  Auftreten  liessen  uns  Alle  sagen,  dass  sie  gewiss  eine  der  an- 
genehmsten Damen  des  Hofes  sein  wird.  Es  ist  auch  unstreitig, 
dass,  abti^esehen  von  der  Schönheit,  es  unmöglich  sein  würde, 
selbst  in  der  untern  Classe  eine  ^esündrre  Perä«>n  zu  tiuden. 
die,  siidi  stets  des  besten  Wohlseins  tMtreut.  Kieiuals  sab  uiac 
an  ihr  auch  nur  die  geringste  Verunstaltung  der  Haut,  und  ich 
bin  überzeugt,  dass  ihre  Kinder  stark  und  frisch  sein  werden 
wie  sie.'  > 

Wenn  nun  die  Franzosen  einstimmig  das  Lob  der  En- 
herzogin  singen  —  Graf  Otto  sagt  geradezu:  Sanftmuth^  Güte. 

ein  tiefes  und  religiöses  Geftihl  ihrer  Pflichten  machen  aus  ihr 
ein  Muster,  das  in  der  ganzen  Stadt  eitirt  wird  -  —  st»  dari 
man  wohl  fragen,  wie  verhielt  sieh  Marie  L«>uise  selbst,  l^gt«" 
sie  sich  gutwillig  in  die  ihr  besehiedeue  KoUe,  oder  fühlte  sie 
sich  wirklich  als  eine  der  atheniensischen  Töcliter,  die  dem 
Minotaurus  geopfert  wurden?  Man  weiss,  dass  die  Ansichten  ' 
über  diesen  Punkt  sehr  von  einander  abweichen.    Es  wire  , 
leicht  begreiflich,  wenn  eine  junge  Dame,  die  im  Haas  ges^ea 
Napoleon  auferzogen  W4)rden  sein  und  von  dem  französischen 
Kaiser  nur  die  seldiniinsten  Seliildt;rungen  gidiört  haben  nuK-ht'-. 
sich  nun  nicht  mit  Freude  entsehliessen  konnte,  eiueui  sulcheo  ^ 
Maune  ihre  Hand  zu  reichen.    Aber  bei  den  österreiohischeo  | 
Prinzessinen  kam  es  niemals  auf  ihre  persönlichen  Neigungeo 
an,  nicht  nach  diesen  durften  sie  ihren  Gemahl  wählen.  Vos 
frühester  Jugend  an  lehrte  man  sie,  sich  als  gefügige  Werk- 
zeuge zur  Begründung  und  Auf  rech  terhaltung  der  Grösse  ihm 
Hauses  zu  betrachten;  sie  wussteu  recht  wohl,  dass  die  Politik. 


1  Laborde  an  Bassano,  Wieu,  9.  März  1810.  Areh.  nat. 

2  Otto  an  Napoleon,  3.  Mirs  1810.  Areh.  nat 
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e  nacb  Mass^abe  der  Umstände,  Uber  ibre  Hand  Terftlgen 
verde.*  Im  Sinne  dieser  Erziebung  wird  sieb  aucb  Marie 
[^ouiee  sebwerliob  als  ein  Opfer  aii.^e.selien,  nnd  in  keinem 

i'alle  dürfte  dies  G(;fühl,  wenn  es  wirklicli  bestiiüd,  lansre  vor- 
behalten luiljen.-     Aber  nieiit  daruut"  kommt  es  uns  hier  an, 
>b  sich  Marie  Louise  als  Opfer  betrachtete,  oder  ob  sie  o^leich- 
j^iltig  ihrer  künftigen  Bestimmiiiif^  entj^^ej^^ensah.    Wir  wollen 
vielmebr  wissen,  in  welcbem  Liebte  sieb  Marie  Louise  vom 
ersten  Momente  an  den  Fransosen  zeig^,  ob  sie  im  Verkebr 
mit  ibnen  etwas  vom  Kampfe  innerer  Empfindangen  offenbarte 
oder  sieb  ihnen  nur  von  der  beitem  Seite  darstellte?  Die  be- 
«meisterten  Sehilderungen,  die  die  l'^ranzosen  von  Marie  Louise 
•  ntwarfen,   sind  wohl  der  bümlii;ste  liewcis  (hifiir,   dass  Marie 
Louise  sie  von  Anfang  ganz  für  sich  zu  gewiuüüu  eifrig  bestrebt 
war.    Ueberhaupt  trachtete  man  ihnen  diese  TTeirat  nieht  als 
ein  Opfer,  sondern  als  die  Folge  eines  freiwilligen  Entschlusses 
der  Erzherzogin  darzustellen.  Am  15.  Februar  sagte  Mettemicb 
zu  Graf  Otto,  die  Geriicbte  von  ihrer  bevorstehenden  Ver- 
beiratnn^  seien  gewiss  schon  zu  ihren  Ohren  gedrungen.  In 
f'olge  dessen  habe  man  sie  vt>r  (hei  Ta^en  auszuforschen  ge- 
bucht, und  das  umsomehr,  als  der  Kaiser  sieh  niemals  hätte 
"ntschliesseu  können,  seine  Tochter  zu  einer  ihr  unangenehmen 
Heirat  zu  zwingen.     Metternicii  versicherte,    dass  man  die 
Erzherzogin  in  den  besten  Dispositionen  gefunden  habe;^  und 
so  äusserte  sieb  aucb  Hudelist  einen  Tag  später  zu  dem  fran- 
zösischen Gesandten.^    Durch  diese  Ifittheilung  Metternich's 
erhalten  wir  denn  auch  einen  Anhaltspunkt  fQr  die  Bestimmung 
dt'v  Zeit,  wann  Marie  Louise  in  die  Kenntniss  der  ihr  bevorsteheii- 
•ien   Erhebunj;   zur  Kaiserin    von   Frankieicli   gesetzt  wurde. 
Nach  Metternich'»  Worten  hätte  man  sie  zum  ersten  Male  am 
13.  Februar  davon  unterrichtet.'^ 

Durch  ihr  ganzes  Verhalten  suchte  Marie  Louise  die 
Aenssemngen  Metternich's  betreffs  ihrer  Geneigtheit  zur  Heirat 


Mfttcniicli,  Nat-lipelassejic  J'apiort'  II,  p.  'A'S.i.  ,Mnix  iios  priiifesses  sout 
jMiU  habituces  k  chuiair  leura  epoox  d*aprua  les  aA'cctiuu.H  du  (*u>ur. 

<  Diet  dftttot  SQcli  Min&n\  an  I,  p.  SS8. 

*  Gnf  Otto,  16.  Febnur  1810. 

«  Id.,  16.  Pabrosr  1810. 

»  8oiDit  beslltigt  sieh  dto  Vemrathiing  Helfurt*«  p.  109,  dsM  Marie  Loaise 
in  der  ernten  Httlfte  Febmar  Kenntnifn  vom  Heirateprojeete  eriiielt. 
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zu  recliti'ertigen.  Beim  Diner  befand  sich  Graf  Otto  an  ihrer 
Seite,  und  es  eiitwick(ilt('  sich  zwiacheo  Beideo  ein  o^anz  merk- 
würdiges Gespräch.  Nach  Mädcbenart  suchte  die  Krzhenoi^ 
ihre  Neugier  über  Natur  und  Wesen  des  zukünftigen  GemaU« 
durch  Fragen  zu  befriedigen,  indem  sie  zugleich  die  Ahnde 
aussprach,  Alles  thun  zu  wollen,  nni  nur  dessen  WohlgefaDen 
und  P>eifall  zn  f^ewinnen.  Sie  fiii;^  zuerst  den  Gesandten, 
das  Musec  Najxdeon  .sieli  nahe  •;enug'  bei  den  Tuilerien  i-^- 
finde,  da  sie  dasselbe  (ifter  besuciien  und  die  dort  auf«xehäaitcD 
Schätze  Studiren  wolle.  Lebhaft  interessirte  sie  sich  dafür,  vb 
Napoleon  die  Musik  iiebcy  und  ob  er  ihr  gestatten  werde,  einen 
Lehrer  zu  nehmen,  der  sie  im  Harfenspiel  unterridite,  da  sie 
dieses  Instrument  gnaz  besonders  liebe.  Sie  appellirte  an  die 
Nachsicht  Napoleons,  der  es  ihr  wohl  nicht  übel  nehmen  werÄ*, 
dass  sie  keine  C^uadrillc  tanzen  kimnc.'  ,Al)er  ich  hin  berat,* 
sagte  sie,  ,mich  auch  hierin,  wenn  der  Kaiser  es  wünscht,  darch 
einen  Tanzlehrer  unterrichten  zu  lassen.'  , Glauben  8ie.*  (ms 
sie  })l(itzlich,  ,da8s  die  ^Reisen''  Humboldt's  bald  vollendet  seia 
werden?  Ich  habe  dies  Werk  mit  vielem  Interesse  geleieB/ 
Zum  Schlüsse  versicherte  die  Erzherzogin  den  Qesandteo,  dem 
es  wohl  that,  dass  diese  während  der  ganzen  Unterhaltiuig;  keio 
Wort  über  I^ariser  Moden  und  Theater  hatte  fallen  lassen,  d*«» 
ihre  Neigungen  sehr  einfach  seien,  dass  sie  sich  nach  j^il^r 
•Art  zu  leben  einrichten  könne  und  nur  das  Verlaugi^u  1^^:«'. 
Napoleons  Wünschen  zu  entsprechen.''^  Indem  man  dem  ti^ 
sandten  allerlei  ähnliche  Aeusserungen  der  Erzherzogin  hiottr- 
brachte,  die  bewiesen,  dass  sie  sich  schon  ganz  als  Fnosoiio 
fühle,  und  dass  sie  stets  ihre  Obersthofmeisterin  frage,  ob  li' 
wohl  dem  Kaiser  Napoleon  gefallen  werde,  ^  glaubte  Otto  fiber 
diese  Stininiung  der  Erzherzogin  direct  an  Napoleon  bericlit^o 
zu  müssen.  ,Ieh  denke  nicht,  Sire,'  —  sehreibt  »t  an  ihn  — 
,da8s  es  uothweudig  sein  dürfte,  der  Kaiserin  JDamen  ibre« 


1  Hetternieh,  NuehfelsMeoe  Papiere  I,  p.  2S7  »cliretbt  an  seine  Fkta: 
Tai  fort  pri^e  de  prendre  lon  arriv^e  an  meitre  de  daaee,  f(  ^ 
pes  danaer  avant  qa*eUe  ne  le  saohe  biea.' 

2  Graf  Otto,  7.  MJfrs  1810.  Hinist&re  d.  äff.  ^tr. 

3  Graf  Otto  nn  den  Henog  ron  Basaano,  S.  Märs  1810.  In  dieser  Df^r^'^ 
eraJthlt  Otto  dasselbe  Factum,  wie  es  sicli  hei  CoUul.  Marie  L  ai^  ^* 
Lorraine  p.  38,  findet,  da.s8  nümlicii  Mar'u*  Louise  aasgemfea  habok 
,Wir  haben  groese  £rfolge  in  Spanien  gehabt.* 
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Alters  SU  geben.  Sie  liebt  ihr  iDterieor,  ibre  PÜiehten,  ihre 
BescliäftigiiDgy  und  obgleieh  nodi  jungy  h*t  sie  doch  die 
Art  SU  denken  wie  eine  sechsundswuiBigjähr^  Fima.  Die 
Frau  Heraogin  von  M<Mitebello  wird  fftr  sie  die  beste  Geeell- 

schafterin  sein;  sie  wird  in  dieser  Dame  die  Gesinnungen 
tiuden^  die  ihre  ErzieliuniJ;  8ie  Hoben  lehrte.  Sie  hält  viel 
:iuf  religiöse  Uehuugeu,  und  eine  ihrer  ersten  Sorgen  war, 
Muie.  La^aaky  zu  fragen^  ob  der  Kaiser  Napoleon  sie  hierin 
nicht  geniren  werde.  Musik  und  Zeichnen  werden  einen  growen 
Theii  ihres  Tages  ausflüien;  sie  wird  alle  Mittel  suchen,  um 
£urer  Majestät  sn  ge&Uen  und  Ihr  Vertrauen  zu  gewinnen; 
eo  äusserte  sie  sieh  häufig  su  den  Personen  ihrer  Umgebung. 
Ihr  Vater^  den  sie  sehr  liebt,  gibt  ihr  denselben  Rath;  noch 
2:estern  sagte  er  il»r:  ,Es  ist  noth wendig,  dass  Du  Französin 
wirst,  s<t])ald  Du  den  Inn  überschritten  liast.' ^ 

Mau  muss  aber  auch  gestelien,  dass  Napoleon  Alles  tbat, 
um  aich  seiner  Braut  im  vortheilhaf testen  Lichte  zu  zeigen. 
Schon  während  der  Unterhandlungen  hatte  er  sich  aufs  Ent- 
gegenkommendste benommen.  Die  glänsenden  Sohilderungen, 
die  ihm  seine  Vertrauten  von  der  Enheraogin  entwarfen,  be- 
stimmten  ihn  umsomehr,  in  seinen  Briefen  an  sie  einen  Ton 
;i  II  zu  .schlagen,  der  gewiss  nicht  verfehlen  konnte,  aut  die  l'han- 
t.isif  d(;r  jungen  Fürstin  einen  günstigen  Kinilruck  hervorzu- 
bringen, ludeni  er  ihr  ankündigt,  dass  ihre  glänzenden  Kigen- 
schaften  in  ihm  das  Verlangen  erweckt  haben,  ihr  dienen  und 
sie  ehren  au  können,  fragt  er  sie  zugleich,  ob  er  sieh  schmeicheln 
dHrfe,  dasa  nicht  blos  die  Pflicht  des  Gehorsams  gegen  ihre 
Eltern  sie  sur  Einwilligung  bestimmt  habe.  Wenn  sie  nur 
einige  Neigung  für  ihn  hege,  versichert  er  sie,  so  wolle  er  die* 
selbe  mit  der  grössten  Sorgfalt  pflegen,  um  an  das  von  ihm  er- 
sehnte Ziel,  ihr  einst  gefallen  zu  können,  zu  gelangen.-  Ihre  Zu- 
sage erfüllte  ihn  mit  der  wahrsten  Freude,  und  sie  solle,  wie  er 
sich  ausdrückte,  sein  ganzes  Leben  verschönern.  £r  verspricht, 
aie  glücklich  zu  machen,  und  bittet  sie^  aus  den  Händen  Ber- 
tbier'a  sein  Bild  entgegensunehmen,  welches  ein  Bürge  seiner 
Gesinnungen  sein  soll,  die  tief  und  unTcrinderlich  in  sein  Hen 
eingegraben  seien.' 

>  Otto  an  Napoleon,  4.  Marz  1»10.  Arch.  uat. 

3  CorresporuUnc«       Napolüoa  I.,  vol.  20,  p.  24U. 

3  Ibid.,  \>.  -'öO. 

Archiv.  Bd.  LUV.  U.  Hälfte.  84 
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Nachdem  endlich  Bertliitü'  um  die  Hand  der  EraberifOei* 
angehalten  hatte  und  alle  Förmlichkeiten  erfüllt  warm,  (arc 
am  11.  März  die  VermähluDg  durch  Stellvertretang  statt  Ai 
diesem  Tage  wurde  der  grdSBte  Luxus  entfaltet,  Alles  wk- 
eiferte  im  Glänze  der  Kleider  und  des  Schmuckei,  die  Daan 
erlagen  fast,  wie  ein  Augenzeuge  berichtot,  unter  derLa«t  ier 
Diamaiitt'ii  und  l*»;rl(»n.  mit  welciien  sie  sich  iV»riulich  bedt^-k 
hatten.'  1  )cs  Abeuds  war  die  ^auze  Stadt  belc ucht'^t,  in  Tras- 
parenten  erglänzten  alle  möglichen  Inschriften.  Uauz  besunder? 
bezeichnend  lautete  die  folgende: 

4>lireh  SSok«  nod  Hosen 

Vereinigen  aieb  Oestorreieher  ond  FnuuKNien.*' 

Nun  aber  nahte  der  schmerzvollste  Moment  filr  Marir 

Louise.    Sie,  die  ihren  Vater  aht^öttiseh  vereint«*,  keinen  an- 
dern W  illen  als  dtui  sciniti^en  kannte,  nur  in  seituT  Nulif  >!'"^ 
wohl  fühlte,  inusste  ihn  jetzt  verlassen,  in  ferne  Lande  ziehen 
um  an  der  Seite  eines  Mannes  zu  leben,  den  sie  noch  niciJ 
gesehen  und  über  den  sie  früher  nnr  ßöses  gehört  hatte.  M 
13.  verliess  sie  Wien.  Schon  um  acht  Uhr  Morgens  hatte  skh 
der  gesammte  Hof  im  Audienzsaal  versammelt  Gegen  n«v 
Uhr  erschien  Marie  Louise^  von  ihrer  Stiefmutter  geföhrt  ^ 
machte  eine  An8tren^■uug  zu  sj)rechen.  aber  Tliränen  ersticbet 
ihre  Stimme.    Die  Kaiserin  von  (Jesterrei(di  <^ab  ihr.  vod 
Erzherzogen  gefolgt,  das  Geleite  bis  zum  Wagen,  wo  sie  »i 
nochmals  umarmten.    Der  Schmerz  der  Trennung  überwältis^' 
düe  Kaiserin  Ludoyioa;  sie  war  nahe  daran  in  Ohnmadit  xc 
fallen.  Zwei  Kämmerer  mussten  sie  in  ihre  GemScher  ssiSc^* 
geleiten.   Marie  Louise  vergoss  Tbränen.    Unter  dem  Kb>r 
der  Glocken  und  dem  Donner  der  Kanonen  fuhr  sie  darcJ 
die  Hauptstrassen  Wiens.     Die  (Jarnison   bildetn  Spnlit-r. 
zum  ersten  Male   liess  die  Militärnnisik  tVanzosische  Mjir'cb* 
erklingen.    Die  Bevölkerung  hatte  zu  Ehren  der  nonen  Kn 
serin,  die  man  stets  nur  die  fromme  Louise  nannte,  die  Hau*' 
decorirt.'   ^Herr  Vetter'  —  schreibt  der  junge  £ipeldAaer  ^ 
diesen  Tag  —  ,da8  war  filr  Tiele  treue  Wiener  em 
Trauertag;  denn  ansre  liebenswürdige  Kaiserstochter  ist  ^ 

<  Graf  Otto,  18.  MXn  1810.   Ministftie  d.  uff.  4tr. 
3  Kis&lQdy,  H&tnibagTott  niiiolc&I  (NncbgeUiiaene  Werke)  4.  U-  P 
'  Die  ganze  Darstellung  beruht  anf  der  Depesche  Olto*8  rom  IS.  Mi" 
MinistÄre  d.  äff.  itr. 
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eben  so  viel  TfarAnen  als  tod  Qlttck-  and  Segeatwilaaefaen  be- 
gleit worden.    Jetzt  geb'  der  Hunmel  nur,  daw  s'gltckliob 

z' Paris  ankommt,  und  dass  unsre  grossen  und  süssen  Hoff- 
auDgen  bald  alle  ertiillt  werden.'' 

Bis  Braunau  reiHte  Marie  Louise,  gemäss  den  o^etroffenen 
Anordnungen,  in  österreichischer  Begleitung.   Erst  in  Braunau 
erfolgte  die  formelle  Uebergabe  an  Frankreich.    Indem  sie 
bier  Absobied  vom  Merreiobiacben  Gefolge  nebmen  mniste, 
erlebte  sie  eine  scbmerslicbe  Enttflnsobiuig.  Sie  aoUte  da  aueb, 
woraaf  sie  nicbt  gefasst  war,  von  ibrer  tretietten  FremidiDy 
die  sie  grossgezogen,  der  sie  Alles  vertraute,  von  der  Gräfin 
I^azausky  i^etreinil  werden.    Napoleon  hatte  niiudich  zuerst  die 
Erlaubiiiss  iregebon,  dass  Marie  Luin.se  von  einer  österreichi- 
scheD  Kamuierdanie  begleitet  werden  dürfe;  bernach  hatte  er 
jedocb  seinen  Willen  dabin  geändert,  dass  sie  eine  dame  de 
eompagnie  mitnehmen  könne,  die  aber  nicbt  in  Paris  bleiben 
dfirfe.'  Die  Wahl  Marie  Lonisens  war  auf  die  Grftfin  Laiansky 
gefallen,  die  Graf  Otto  eine  sehr  beseheidene  and  sehr  Bcbfttaena* 
werthe  Dame  nennt.*  Aber  pldtalieh  widerrief  Kapoleon  seine 
Einwilligung,  wir  wissen  nicht  aus  welchem  (irunde,  und  wollte 
nicht  gestatten,  dass  die  (irähn  Lazansky  die  Kaiserin  begleite. 
Sowohl  Graf  Otto  als  auch  lierthier  schreckten  zurück  vor 
der  sofortigen  AusfübruDg  des  Befehles  ihres  Herrn.  Graf  Otto 
venetste  sieb  gans  in  die  Lage  der  Kaiserin.  yMan  kann  leiobt 
begreifen'  —  schreibt  er  an  Obampagny  am  19.  Febrnar  --^ 
ydasa  eine  junge  FOrstiny  die  plOtalich  mitten  in  einen  fremden 
Hof  hineingeworfen  wird,  das  Bedttrfniss  fOhlt,  im  ersten  Mo- 
mente ihre  Eindrücke  einer  Person  mitsutheilen,  deren  Treoe 
und   Anhänglichkeit  sie  schon   seit  l^angem   kennt.'*  Indem 
Bertliier   w;ilir«renommen   hatte,    dass  gerade   die  Krlaubniss, 
die  Grätin  niitnehmen  zu  dUrfeA,  am  Wiener  Hofe,  wo  man 
sich  glücklich  fttblte,  Napoleon  in  Allem  sa  Gefallen  sein  zu 
können,  eine  grosse  Freude  erseugt  hatte,  glaubte  er  es  im 
Interesse  seines  Herrn  gelegen,  fOrs  £rste  die  Aosfflbrang  dea 
Gegenbefehles  wenigstens  an  veradgern.^  In  der  That  onterriehtete 

>  Briefe  das  juBgen  Eipeldm«»,  1810,  V.  Heft,  p.  47. 

>  ChMimmr  w  Otto,  SS.  Fdbmar  1810.  KUaMre  d. 

*  Onf  Otto  «n  Napoleon,  4.  Ittni  1810.  Aldi,  aat 
<  Graf  Otto,  19.  Febnur  1810.  MioMre  d.  «ff.  4lr. 

•  BcrUiier  sn  Napoleon,  10.  Min  1810.  Areh.  aal. 

84* 
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er  erst  in  Braunau  die  Gräfin  La2an«ky  von  der  Kothwendigkctf. 
ihre  Herrin  zu  verlassen.  Berthier  f&hlte  so  sehr  das  Mi&»- 
Uche  seiner  Mission,  dass  er  die  zum  Empfange  ihrer  neuet 

Schwäjj^erin  herbeigeeilte  König-iii  von  Neapel  bat,  sie  mo^:. 
es  iiherri«;huu;ii,  der  Kaisrriu  die  uniiriLTenehiiie  Xachrioht  zu 
überbringen.  Die  Königin  verweigerte  die  Krtulhiog  dieser 
Bitte,  und  Berthier  war  genöthigt,  selbst,  mit  der  trehörip-n 
Schonung^  die  Kaiserin  vom  Entschlüsse  ihres  Gemahls  in  Kennt- 
niss  zu  setzen.  Im  ersten  Momente  zeig^  Marie  Louise  eisige 
Empfindlichkeit;  sofort  unterdrückte  sie  jedoch  dieselbe,  ud 
eine  passive  Natur,  wie  sie  war,  die  keinen  Ausbruch  der  Leidta- 
schaft  kannte,  sagte  sie  sni^ur,  sie  sei  schon  über  die  Güte 
Napoleons  erstaunt  gewesen,  der  gestatten  wollte,  da^«.^  -ü^ 
Grätiu  sie  begleite;  sie  fühle  es  wohl,  wie  unangeDehin  es  in 
Prankreich  berühren  müsste,  sie  in  Gesellschatt  einer  ö*i<:r- 
reichischen  Dame  erscheinen  zu  sehen J  Weniger  leicht  oabm 
man  in  Wien  die  Rückkehr  der  Grftfin  auf.  AUe  möglichen 
Gerüchte  cursirten  in  der  Stadt  über  das,  wie  man  sagte,  be- 
dauemswerthe  Schicksal  der  neuen  Kaiserin.'  Der  Vater 
Grafen  Metternich,  der  in  Abwesenlu  it  seines  in  Paris  befind- 
lichen S(dines  die  Führung  dw  ( i(iseliäfte  übernuninien  hatte, 
blieb  bis  drei  Ulir  Mori^c.ns  in  seinem  Bureau,  um  die  Berichte 
der  Polizei  über  die  Stimmung  der  Stadt  ent^egenztin«^hnie-D 
Viele  Personen  wurden  wegen  ihrer  erregten  Keden  verhifurt- 
Der  Hof  war  genöthigt,  sich  ins  Mittel  zu  legen;  er  liess  la: 
Beruhigung  der  Gemüther  verbreiten,  dass  die  Rückkunft  der 
Gräfin  mit  Zustimmung  des  Kaisers  Franz  erfüllet  sei.^ 

Nachdem  diese  Trennun^-sscene  ohne  heltitj^ere  (ittnüibv 
bewei^unj:;  von  Seite  der  Kaiserin  abii-elaufen  war.  vorliest  ^:- 
Brauuau  und  betrat  nun  in  Gesellschatt  der  Konigin  vnn  ^ 
Neapel  und  Berthier's  die  Staaten  der  Alliirten  ihres  Gem&hk 
Napoleon,  der  merkwürdiger  Weise  trotz  seiner  übermiMBge» 
Geschäftslast  noch  immer  Zeit  fand,  auch  minder  wicht^ 
Dingen  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  schrieb  saincQ 
Minister  ij;anz  ^enau  vor,  welche  Etiquette  beim  Empfangs  soner 
neuen  Gemahlin  in  den  Staaten  der  Verbündeten  beobacbu! 

*  Berthier  aa  Napoleon,  Mfineben,  18.  Min  1810.   Arch.  nat 
>  Obent  Romeiif,  87.  Mtn  1810.  Arch.  nat. 

»  Qfaf  Otto,  84.  Mint  1810.   Minist^  d.  aC  <tr. 

*  Oberat  Bomeof,  87.  Min  1810.   Arch  nat 
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erden  mttsse.  ,Sie  werden*  —  lauteten  seine  Worte  an  Chani- 
agny  —  ,giiiiz  l)fson(lers  meinen  (Jesandti^n  in  München,  Stutt- 
;irt  nnd  KarUruhe  die  Keiöeroute  der  Kaiserin  bekannt  geben 
nd  ihnen  ausführliche  Instructionen  über  die  Etiquette  er- 
leilen,  welche  während  ihrer  Reise  za  befolgen  sein  wird. 
^  int  unnütz,  sich  an  das  zu  halten,  was  für  mich  geschah; 
idem  ich  daselbst  nur  Reisen  meiner  Angelegenheiten  halber 
lachte,  so  habe  ich  mich  in  nichts,  was  die  Etiquette  betraf, 
emengt;  viel  zu  sehr  beschäftigt,  habe  ich  mich  durchaus 
i<-ht  um  dieselbe  bekinnniert.  Mit  Bezug  auf  die  Kaiserin  ist 
ies  etwas  Anderes;  hier  heisst  es  wohl  entscheiden,  wie  sie 
tnpt'angen  werden  soll,  ob  sie  während  ihres  Aufenthaltes  in 
lunchen  und  Stuttgart  den  Königinnen  einen  Besuch  zu  machen 
At.  Meine  Absicht  ist,  dass  man  mit  Rücksicht  auf  die 
kMserin  so  vorgehe,  wie  seinerzeit  gegenüber  der  Kaiserin 
on  Deutschland.'  * 

Ueberall  wurde  Marie  Louise  mit  den  grössten  Huldigungen 
uipfangen.  Ihr  Benehmen  in  all'  diesen  Situationen  erregte 
Himer  das  Gefallen  und  den  Beifall  Berthior's.  Ganz  besonders 
.her  entzückte  es  ihn,  dass  sie  während  der  ganzen  Reise  nur 
OD  Napoleon  und  von  der  Sehnsucht  sprach,  sich  ihm  so  bald 
ils  möglich  zu  nähern.  ,Je  mehr  ich'  —  schreibt  er  von  München 
bus  an  Napoleon  —  ,die  Kaiserin  kennen  lerne,  desto  mehr 
>in  ich  überzeugt,  dass  sie,  obgleich  man  sie  keine  schöne  Frau 
»ennen  kann,  doch  Alles  besitzt,  was  das  Glück  Ew.  Majestät 
lUszumachen  vermag/' 

80  näherte  sich  Marie  Louise  allmälig  immer  mehr  der 
irenze  Frankreichs,  bis  sie  endlich  ihre  neue  Residenz,  Paris, 
)etrat,  wo  sie  unter  den  grössten  Festlichkeiten  als  Kaiserin 
ron  Frankreich  eingeführt  wurde. 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  aus  den  Frendenrufen  der 
Franzosen  ganz  vernehmlich  der  Wunsch  hervorklang,  die  neue 


'  Napoleon  an  Champajc^ny,  Paris,  26.  Febmar  1810.  Miniatere  d.  äff.  etr. 
Dieser  Brief  fehlt  in  der  Correspondance.  Er  wnrde  von  mir  ztierst  mit- 
fifetheilt  in  der  ,Neuen  Freien  Preaae*  vom  21.  JoU  1881:  ,Uiij;edrackte 

Brif'fr  Nh[)')Iooii  I.' 
•  Flortliier  an  Napoleon.  17.  März  IJ^IO.  Arrli.  iwit.  Auch  Metternich  nennt 
die  Kaiserin  keim-     hiine  Frau.  N'Hclipelasf»(>ne  Papifre  I.  p.  2.S7  .schreibt  er 
an  seine  Frau:  ,Plutot  laidc  que  jolie  de  visai^e,  eile  a  une  trcs-belle  taille, 
et  quand  eile  sera  un  peu  arrangee,  habillee  etc.,  eile  sera  tout  k  fait  bien.' 
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Kaiserin  möge  in  ihrem  Oefolge  Frieden  und  Ruhe  mitbnnr'n. 
denn  auch  in  Frankreich  war  man  des  ewigen  Kriegfillkrefis 
mfide.  In  diesen  Wünsclien  begegneten  sich  die  Völker  Oeaer- 
reichs  und  Frankreichs;  ihre  HcdOfoongen  waren  die  gleidiea.' 
War  aber  auch  Aussicht  auf  ihre  Verwirklichuni?  ▼orbidei? 
Von  Metternich,  dessen  ganzer  Einfluss  ja  aiit  der  neuen  Alluni 
mit  Frankreich  beruhte  und  den  ein  Bünduiss  mit  (üestrMacif 
zu  immer  iiöherem  Ansehen  erheben  musste,^  koimte  um  tm: 
Recht  annehmen,  dasB  er  Alles  aufbieten  werde,  um  die  Freu/d- 
Schaft  mit  Napoleon  so  innig  als  nur  möglich  au  knöpfen,  n- 
mal,  wie  es  scheint,  die  Öffentliche  Meinung  in  da  fister 
reichischen  Erblanden  und  in  Ungarn  ein  solches  Strebes  lekr 
günstig  ansah.*^  Aber  wir  wissen  heute  aus  Mettemich's  Papier«, 
dass  sowohl  Kaiser  Franz,  als  er  ihren  Hoffnuniren  aal  KiL 
nur  eine  kurz<'  Li  lxusiVist  piuphezeiten.  Bei<l<-  rfH'lui»-U;n  bU 
auf  Zeitgewinn  zur  Wiedererstarkung  der  Hilisquellen  «if: 
Monarchie  für  den  Fall,  dass  sie  genöthigt  werden  sollte,  ^ 
die  Vertheidigung  ihrer  Interessen  neuerdings  die  WiffeniQ^- 
greifen.^  Wie  dachte  aber  Napoleon,  als  er  Marie  Louises  teiat 
Hand  reichte?  Es  ist  unmöglich,  seine  geheimsten  Gediskdi 
zu  erforschen  und  zu  erfahren,  ob  er  darauf  auspn^,  dorc^ 
die  Vereinigung  mit  Oesterreich  seine  Dynastie  aut  den  P^i^' 
cipien  der  Ordnung  und  des  Frie<lens  tc^tn-  /u  beijründcD,  '>ir' 
ob  er  mit  Hilfe  Oesterreichs  sein  Eroberungssystem  fortieOtE 
wollte?^  In  diesem  Momente  überfloss  Napoleon  vosFriedni- 
versicherungen,  und  er  beauftragte  Ohampagny,  in  soklie> 
Sinne  ein  Rundschreiben  an  alle  seine  Gesandten  io  Air 
lande  su  richten.  ^Sie  werden  darin  sagen'  —  so  Isotete  Ki> 
Befehl  —  ,da8s  eines  der  Hauptmittel,  deren  sich  die  Engitodö 
bedienten,  den  continentalen  Krieg  zu  cntHanniKin.  darin  best*»!- 
dass  sie  annahmen,  es  läge  in  jneiner  Absicht,  dw  Pyaäsn^a 
SU  vernichten.  Indem  mich  jedoch  die  Umstände  io  die 
versetzten,  eine  Qemahlin  zu  wählen,  wollte  ich  ihnen  siü 
Weise  den  unseligen  Vorwand  benehmen,  unter  dem  ^  ^ 


>  Metteniichi  M«cligela88ene  Papiere  I,  p.  106. 
3  Graf  Otto,  11.  Min  1810.  Minirtire  d.  äff.  ^tr. 

*  lUd.  ,  oar  eD  Autriebe  et  en  Hoofrie  le  sjettoe  fraoc«* 

tneUement  d<miiiiMit.* 
«  Metternich,  NaohgelMeene  Papiere  I,  p.  108. 
»  Ibid.,  p.  102. 
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Nationen  aufwiegelten  und  Zwist  erregtes,  der  dann  Europa 
oit  JBlul  fiberschwemmte.  Kiobto  schien  mir  geeigneter,  die 
Jarahe  za  beschwören,  ab  indem  ich  eine  Ersherzogin  aar 
Che  begehrte.  Die  gllnaenden  and  hervorragenden  Eigenschaften 

ler  Erzherzogin  Marie  Lonise,  woi üb»  r  mir  umständlich  BcM-icht 
Tstattet  wurde,  hüben  es  mir  ermöglicht,  im  vollsten  Einklänge 

nit  lueiuer  Politik  zu  handeln.  Jch  freue  mich  dieses 

A-piaBses,  zwei  groeae  Nationen  zu  vereinen  und  der  Öster- 
eicliischen  Nation  und  den  Bewohnern  der  Stadt  Wien  einen 
Beweia  meiner  Hochachtang  su  geben.  Sie  werden  hinaoAlgen, 
daaa  ich  wflnsche,  ihre  Sprache  mdge  dem  Bande  der  Verwandt- 
schaft angemessen  sein,  welches  mich  an  das  Haas  Oestorreich 
knüpft,  dass  sie  aber  nichts  sagen  sollen,  was  meine  intime 
Allianz  mit  dem  Kaiser  von  liust^land  altcriren  könnte.*  '  Aber 
r^chon  im  Au«;enblicke,  als  Napoleon  «liese  Worte  dictirte,  war 
es  eine  Unwahrheit,  von  einer  , intimen  Allianz*  mit  Kussland 
an  reden.  Sie  hatte  noch  während  der  Friedensverhandlungen 
swischen  Oesterreich  und  Frankreich  einen  tiefen  Riss  erhalten,* 
und  Alexander  war  wie  versteinert,  als  er  von  der  Veriobong 
Napoleons  mit  Marie  Louise  hörte.'  Er  ftUte  es  sehr  woM, 
dass  Napoleons  Politik  eine  seinen  Interessen  immer  feindlichere 
Kiehtunj^  nehnjen  müs.se.   Sollte  vielleielit  Alexander,  zur  Hiut- 
anhaltung  der  (it't'ahr,  in  Wien  8eine  Zufriedenheit  mit  der 
Heirat  haben  ausdrücken  und  den  Wunsch  äussern  lassen, 
dass  sich  jetzt  die  drei  Kaiser  vereinigen  mögen,  die  Rohe 
Kuropas  zu  erhalten?  Wenigstens  will  der  fransösische  Gesandte 
am  Wiener  Hofe  von  einem  solchen  Schritte  Alezanders  wissen.^ 
Damit  wäre  ein  Gedanke  des  Fürsten  Kaunits  realisirt  worden, 
der  ja  auch  die  Höfe  v<m  Petersbnrg,  Wien  und  Paris  su  ge- 
meinsamer Action  vereinigen  wr)llte.    Aber  wie  weit  wnv  mau 
jetzt,  i^erade  in  F«»lj*'e  dttr  Heirat  NajKjb.'ons  mit  JMarie  Louise, 
davon  ontternt!  Schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Paris, 
kurz  nach  der  Vermählung,  konnte  Metternich  aus  seinen 


1  Napoleon  an  CbamiMgiij,  86.  Febnuur  1810.  Fehlt  in  der  CoiTet|Nind«aee. 

Siehe  meinen  Artikel  la  der  »Neaen  Freien  Preeee*  mm  87.  JttU  1881; 

«Ungedmcltte  Briefe  Napoleon  I.* 
>  Ich  denke  fiher  diesen  Punkt  an  anderer  Stelle  efaunal  anafthriteher  n 

sprecben. 

J  Lefebvre  V,  p.  IH. 

«  Graf  Otto,  27.  Miürs  1810.  Miniatere  d.  äff.  itt. 
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Gesprächen  mit  Napoleon  ersehen,  daas  vom  Korden  aas  du 
Gewölk  axihiogj  welches  frfther  oder  spiler  den  bestehenda 
Frieden  mit  Untergang  bedrohte.*  Ffir  Oesterreicb,  da»  nod 
aoH  80  vielen  Wunden  blntete,  war  es  ein  Glfick,  daas  es  h 

Folge  der  Heirat  Napoleons  mit  Marie  Louise  in  die  Lage  kAm, 
vorerst  sieh  saiiinn'ln  zu  können,  um  alsdann,  beim  Eintritir 
grösserer  Coutlicte,  ein  wenii;  beiheiligter  Zuschauer  der  Er- 
eignisse zu  werden.  Diese  Kuheperiode  in  der  Qeschidite 
Oesterreichs  wird  für  immer  mit  dem  Namen  Marie  Loatmi 
verbanden  bleiben. 


*  Mtlltroieh,  WinhfsliiiWi«  Fufivn  I>  p.  106. 
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EINLEITUNG. 


Zweimal  hatte  Oeeteireioli  die  Hemohaft  ttber  Dalmatien 
inne.  Das  ente  Oconpationsseitalter  kntipft  sich  an  die  Jahre 
1797 — 1805,  im  sweiten,  das  rom  Jahre  1814  anhebt,  bewegt 
sich  die  Gegenwart  Deber  die  Torangohende  Epoche  und  die 

Aiiläü}*:t^  clor  zweiten  waltt^t  zi^inlichos  Dunkel. 

DaSj  was  in  Dalinaticn  171)7  — 181.")  voririiii^^,   stand  den 
Zeitgenossen  zu  nahe,  als  dasö  die  Augenzeu«^en  jener  bewegten 
Tage  die  Geschichtschreiber  ihrer  ü^lebnissc  zu  werden  sich 
bestrebt  hätten.  Allerdings  versachten  es  Einige^  so  aonftehst 
Cattalinioh  in  seinem  Buehe:  ,Memorie  degli  aTvenimenti  in 
Dalmasia  d«jpo  la  cadnta  di  Venesia'  (Spalato,  1814,  gedmekt 
bei  Piperata,  280  Seiten,  S'^),  aber  weder  diese  Memoiren,  noeh 
der  Hchlussband  seiner  ,Stona  di  Dalniazia'  (Zara,  1834,  3  Bde.) 
gehen  eigentlich    über   die    bezüglichen   Ereignisse   in  Nord- 
Dalinatien  hinaus.    Und  für  dieses  Gebiet  fanden  sich  doch 
in  unseren  Tagen  Specialhistoriker;  so  veröffentlichte  Angeio 
Nani  im  Jahre  1878  zu  Zara  das  ^Diario  di  quanto  ^  snooe- 
dnto  dsi  2  ai  17  Maggie  1797  nella  cadnta  dellaVenela  repnb- 
blieaS  mit  besonderer  Rfloksichtnahme  auf  die  in  Venedig 
weilenden  Dalmatiner,  und  Gymnasial-P^essor  Brnnelli  ent- 
nahm einigen  handschriftlichen  Aufzeichnungen  eines  Zeitge- 
nossen seine  ,8toria  del  bloceo  di  Zara  sostenuto    nell'  anno 
dal  25  Ottubre  all' 8  Decembrc*,  weiche  im  III.  Hefte, 
Mr.  1 — 7  der  ^Palestra  di  Zara^  erschienen.    Ks  wai-  dies  ge- 
wisBennassen  eine  Ergänzung  seiner  ,Memorie  del  Nonno', 
welche  er  fr&her  in  der  gleichen  Zeitschrift  veröffentlicht  hatte. 
Beide  diese  Arbeiten  sind  an  sachlicher  Bedentnng  dem  über* 
legen,  was  sich  Aber  den  gleichen  Gegenstand  im  I.  Bande 
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der  yMemorie  suUa  Dalmazia'  von  V.  Lago  oder  in  den  .M<s 

morie  cronoloj^ichr/  (Zani,  ISa?)  eines  Anonymus  v-rnuiiti 

l IiigleiL'li  schliiiinier  ist  es  mit  il<  r  I listoriiigraphie  üb€' 
8üd- Dal  niatien  in  dem  gleichen  Zeiträume  bestellt 

Budua  besass  einen  Historiographen  in  der  Person  swiie 
Domherrn  Dr.  A«  Coiovich,  dessen  Schriften  fiir  Jenes  viel 
des  Interesses  besitzen,  der  den  Schleier  von  den  darin  cit> 
haltenen,  aber  verhüllten  Wahrheiten  zu  lüften  versteht  Do 
serbo-dalmattnische  Verfasser  des  schön  ausgestatteten  ßvdt« 
über  die  Bocche  di  Cattan»,  Kisto  Kovaei«^,  '  bedient  sich  u;  ; 
der  AutzfiehnunL^en  des  ('«»iovicli  als  einer  im widersprechlichrc 
und  kostbaren  (Quelle,  der  man  unbedingt  nachgehen  mü.'>^ 

Cattaro  verfügt  für  jene  Tage  über  einen  gelehrten 
Zeugen  y  den  Domherrn  Marco  Ivanovich  von  Dobrota,  ii 
seinem  Büchlein :  ^Dedizione  delle  bocche  di  Cattaro  a  Fnn- 
cesoo  IL'  (Druck  des  Andreola,  Cattaro,  1799). 

Ausser  diesem  geschätzten  Memoire   haben  sich  B«fc 
unt»  1  seliie<ni<  he  andere,  Manuscript  gebliebene  AutV.eichn  in: 
unter  den  bintrrlassenen  I*apier<Mi  des  IJrbano  Rafaelli  v  ' 
gefunden ,  an  deren   Veniffeutliehung  ihn  der  Tod  binden^ 
Leider  dürften  seine  Erben  dieser  Aufgabe  nicht  nachkommea. 

Manche  Einzelheiten  über  Perasto  stellte  der  Gwo- 
niker  Vincenzo  Ballovich  in  seinen  ^Notizie  sullo  scslpeDo** 
zusammen.  Allerdings  verfügt  dieser  Ort  über  das  nSchttdea 
Archivio  dei  (liudici  zu  Cattaro  bestgeordnete  Geiueindearck^ 
der  ganzen  l]i)ee}ie. 

Das  grösste  Interesse  für  die  damaligen  (Tesehicke 
dalmatinischen  Südens  knüpft  sich  begreiflicher  Weise 
Ragusa,  den  uralten  kleinen  Freistaat,  dessen  letzte  Leben*- 
tage  von  grftulichen  Verwüstungen  durch  Russen  und  Mont^ 
negriner  begleitet  erscheinen,  vor  Allem  jedoch  innere  Zer- 
Setzung  und  Auflösung  dieses  aristokratischen  Gemeinwaen 
zeigen.    Das,  was  hierüber  Petter-*  und  Yriarte*  in  ikw 


1  Priloxi  xA  rovjesnica  Boke  Kotorske.  Dabroynik,  Frettner,  ISZÖ 

bischX  S.  fi8-78. 
5  Vono/ia.    P«^rini.  isr>4,    I.  A.   f.Scalpello'  hcisfft  d.  r  i:rt  nif  iniiin 

dolla  Madonn:»"  jronaniito  Iii>.,liiiV.  Sifln»  S.  34—41  inxl  .'>,'»  — .'»^ 
3  DÄlmHti«-'n  in  ?oiiion  ver»olno<lono>i  Hpzi*'htnit:'Mi  dnriresteUt,  i  Bdc.G'^ 

rortho5.  ISM.  II.  17»'>-17S;  -'46  — JIT:  Jö-i  — 2:.*i. 
*  La  DaIiuama,  Mil*uo,  Trewes,  1878,  8.  i.V.»— 267. 
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allgemeinen  Werken  über  Dalm&tien  bieten^  läsBt  nur  die  Ober- 
fläche der  £rBcheiniuigen  erkennen. 

Die  wahre  und  wirkliche  Geschichte  dieser  Epoche  rouss 
in  jenen  handschriftlichen  Aufzeichnungen  erfurscht  werden^ 
die  sich  iui  Besitze  einzelner  ragusinischer  Familien  oder  da 
uikI  dort  in  r^ocalarcliiven  bergen.  vSo  beöchrieb  z.  B.  Stulii 
Hl  einer  unendlich  detaillirten  Weise  den  verwüstenden  Ein« 
lall  der  Küssen  und  Monteneg^rincr  und  die.  Vorgänge  im 
Schoosse  des  Freistaates.  Eine  Relation  über  die  fiesitzei^grei- 
fang  von  Ragusa  durch  die  Franzosen  und  die  Folgeereignisse 
wird  dem  Patricier  Sorgo  zugeschrieben  und  befindet  sich*  in 
der  ragusinischen  Franziskanerbibliothek  (Handschr.  Nr.  256, 4"). 
Aut  eine  dritte  und  vor  Allem  den  couservativen  Geist  des 
patricischen  liagusa  aböpie<;elnde ,  sehr  unterrichtete  Quelle 
kuuimeu  wir  gleich  zu  sprechen,  —  sie  bildet  den  Gegenstand 
unserer  Pubiication.  Zuvor  mögen  einige  orientirende  Vor- 
bemerkungen hier  ihren  Platz  finden. 

EKe  Franzosen  waren  im  Juni  1806  als  Helfer  Ragnsas 
gegen  die  ringsum  vandalisoh  hausenden  Russen  und  Monte- 
negriner erschienen ,  verstanden  es  jedoch  begreiflicher  Weise 
uieht,  sicli  liic  Sympathien  des  Clerus  und  der  Bürgerschaft 
i.u  erwerben.  Als  sie  jiMluch  (den  27.  Mai  1S<)7)  in  der  Stärke 
von  1500  Mann  die  Stadt  betraten,  mit  der  Gewälirung  hier- 
artiger  248tündiger  Rast,  erklärten  sie  sich  sogleich  als  Herren 
Kagusas,  forderten  den  nächsten  Tag  alsbald  Oeid^  Nahrungs- 
mittel und  Quartier,  die  Schlüssel  der  Stadt  und  Festung,  be- 
setzten diese  auch  thatsftchlich  und  pflanzten  überall  das 
rranzösisclie  l^anner  neben  der  ragusinischen  Flagge  auf.  Aller- 
iings  bezeichnete  (ieneral  La  u  r  i  s  t  (» n  die  Occupatioii  als  tran- 
iitorisch,  durch  die  Bewegungen  der  Küssen  veranlasst;  man 
^verde  die  Unabhängigkeit  der  Republik  achten  u.  s.  w.  Aber 
üe  Zusagen  in  seiner  Prodamation  hatten  wenig  Verführerisehes^ 
irie  viel  darin  auch  von  Interessengemeinschaft,  Freundschaft 
Q.  dgl.  die  Rede  war,  und  die  Raguainer  ahnten  bald,  in  einer 
Falle  zu  stecken.  Als  die  Russen  zur  Belagerung  und  Blokade 
Ra^^usas  schritten,  bot  dies  den  1^'ranzosen  den  willkommenen 
f\ulass,  sich  für  iiiinier  des  Banners  der  Rejjnljlik,  der  Kahne 
i'  s  heiligen  Blasius  auf  den  Forts  der  Stadt  zu  entschlagen. 
\U  dann  der  Friede  von  Tilsit  geschlossen  wurde  ^  drückte 
ias  französische  Kaiserthum  seinen  Massregeln  bald  das  Siegel 
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auf.  General  Marmont  spielte  den  Sieger  und  entsandte  deo 
31.  JäDoer  1808  eiDen  Adjutenten  an  den  ohnmiditigen  Senat 
mit  einer  ProclEmation,  deren  erster  Absatx  TeiMndigte:  ,die 
Republik  von  Ragusa  hat  angehört  zu  existiren^ 

Nenn  Monate  nach  dem  oificiellen  Ableben  dea  Frei- 
>taat» 'S.  am  10.  Octob<^r  1808.  forderte  der  Generaladministrator 
von  Ra^-usa  un<l  Cattaro,  Gara^:iiini.  den  Kid  der  Troue  für 
den  Kaiser  der  Franzosen  und  Könige  Italiens,  sowie  dat^  Ge- 
lÖbniBS  zu  Gunsten  der  neuen  Verfassung.  Wenn  aber  der  da- 
malige Erzbiflcbof  von  Ragusa  voll  Entgegenkommens  war 
und  im  Palaaso  dei  rettort  erklärte,  es  gebe  fBr  ihn  und  aeinea 
getammten  Clerua  nichts  Erfreulicheres  als  die  Glelegenheit, 
dem  grössten  aller  Souveräne^  Kapoleon  dem  Grossen,  dessen 
weise,  iVoiniii«:;  inid  eliristliehe  Verfassun<^sg^esetze  .Jedweden 
y:»'tu<;ij;  maelien  niüsHt^  n.  die  schuldig"e  Treue  und  Ercrebeubeii 
zu  beweisen^,  —  so  fehlte  es  doch  nicht  an  angesehenen  Prie 
stem  im  Gel)iete  Kao;iisas,  welche  der  französischen  Gewalt- 
herrschaft beharrlich  widerstrebten.  Eb  waren  diea  die  Welt- 
geistlichen  Michele  Caraman,  Giovanni  Mitrovid  und  die 
Brüder  Oiorgio  und  Pietro  Gallich;  vom  Regulär  der  ns  die 
Franziskaner:  Tommaso  da  Slano,  Vincenso  da  Sabioneello. 
Luigi  da  Kuei&te,  Silvestro  Ilic  und  der  namhafte  Anton  Agbid. 
der  noch  auf  dem  Sterbelai!:er  die  fest«*  Hutinun^-  auf  ds« 
Wiedererstehen  der  Republik  nährte;  ausserdem  die  Domini- 
kaner: Vincenzo  Ciukii-,  Vinoenzo  Giaime  (  Vic^r"),  Giovanni 
B.  Rosaver  und  der  Cleriker  Fra  Agostino.  Von  diesen  wurden 
Einzelne  des  Landes  verwiesen;  Roaaver  schiffte  sich  ein,  der 
Vicar  Giaim^  starb  in  Popovo.  *  Ihren  Widerstand  redit- 
fertigte  bald  darauf  das  Schicksal  des  Papstes  und  die  Wirth 
Schaft  der  Franzosen  in  Rai^:U8a,  wclclie  Kirchen  und  Klöster 
in  Casernen  und  Arsenale  verwandelten  und  die  Schätze  der 
Gotteshäuser  zu  Geld  machten,  um  den  iSoldatea  die  Löhnun- 
gen SU  bezahlen. 

Wenngleich  ein  Zeitgenosse  und  Beamter  des  fransod- 
Bchen  Gouvernements,  Carlo  Nodier,  den  Despotismus  Frank- 
reichs  in  Raguaa  ygeßülig  und  formgewandt'  (affabile  ed  ele- 


1  Wir  Terdanken  die  Kenntniss  des  Wortlautes  der  ersbitcbSflieben  Hal- 
digong  eioem  Orig:inalmeinoire  des  Jahren  1808,  das  uns  Hot  Laea 
PaTloTiÖ  in  der  geflUIifsten  Weise  mittbeilte. 
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l^ante)  nennt,  jijesteht  doch  dor  Franzose  JoubfMt  bei  Be- 
sprechung des  Marmoot'achen  Decretes  vom  31.  Jänner  1808, 
class  damit  eine  grosse  Unbilligkeit  besiegelt  wurde. '  Dies 
bekamen  wobl  auch  im  Ragusinischeii  die  Franzosen  oft  genug 
zu  hören. 

Das  Gefühl,  vergewaltigt  worden  su  sein,  wirkte  in  den 

Ra^usinern   unoresohwächt  nacli  und   hielt  den  Wunsch  nach 
Wiedtir^ewinnunu;  dvv  al  ten  Scn)stün  digkeit  aufrecht. 
Wie   dieser  Wunsch  181,3 — 1814  sich  in  Thal  umzusetzen 
suchte,  erzählt  nns  ein  Memoire  jener  Zeit,  dessen  Verfasser 
zweifellos  der  nigusinische   Patricier  Marehese  Francesco 
Bona  ist.   Das  ganze  Detail  der  Erzählung  spricht  dafür, 
überdies  noch  die  Initialen  des  Automamens:  F.  m.  d.  B.^ 
welche  einer  der  zeitgenössischen  Patrioten  Ragnsas,  ausserdem 
einer    der    gewissenhaftesten    und    deissigsten    Copisten  und 
Samnilei  raj^uainischer  Manuscripte ,  der  Aunnuiiuensis  Marco 
Marinuvic,  auf  einer  von  ihm  angefertigten  Abschritt,  gegen- 
wärtig im  Besitze  des  Doctors  Kaznaöiö,  anbrachte.  —  V^on 
diesen  Memoiren  Bona's  waren  bis  gegen  das  Jahr  1867  — 
so  viel  ich  weiss  —  etwa  sechs  Abschriften  oder  handschrift- 
liche Exemplare  vorfindlich.   Alle  stammen  von  Einer  Hand, 
in  der  Stärke  von  50  Seiten,  kl.  4^  zu  22—25  Zeilen.  Gegen- 
wärtig dürften  höchstens  die  beiden  Exemplare  vorhanden  sein, 
deren  eines  Dr.  Kaznaeie,   das  andere  der  Heraiisi>eber  be- 
sitzt.  Die  IJebersclirift  beider  Manuscripte  hiutet:  Memorie 
riguardanti  T  insu rr ezione  seguita  a  Ragusa  nel  1813 
a  1814  —  sotto  la  Direzione  —  del  conte  Biagio  Ber- 
nardo  Caboga  —  comandante  in  capo  Tinsorgenza  e 
fine  allora  —  Vice  Console  del  r^  di  Napoli  Oiacchino  I. 

Das  Exemplar  des  Herausgebers  enthält  Überdies  einen 
Anbang  poetischer  Natur,  die  .V'ersi'  des  Marino  Slatarich 
,in  lode  di  Mareo  Marinovieli'  sammt  der  Widinungsepistel, 
lind  den  slavischeu  Hymnus  zum  Lobe  jener  Kagusiner,  welche 
sich  den  27.  Jänner  1814  am  meisten  auszeichneten  —  aus 
der  Feder  des  bereits  oben  erwähnten  Geistlichen  Michele 
Caraman.  Wir  finden  darin  ausser  Marinovich  den  Biagio 
Sjlav  und  Giovanni  Koprivizza  gepriesen,  welcher  Letztere 


1  In  i]or  .Iiln<*tration'.  (Paris)  4  AttU  1857:  il  ne  üut  qoe  nppslsr 

une  graude  iniquit^  .  .  . 
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den  ConunftndMiteii  des  ilalieniflohen  Hegimentea^  Fa^oni,  feü- 
gehalten  babe  in  dem  Atigenblieke,  ab  dieser  sieh  anscluckte. 
▼om  Sergioaberge  Ragusa  ta  bombardiren. 
üeber  Iiibalt^  Gliederung'  und  Tendenz 

bedarl'  es  nur  Aveni^er  eiuleitungsweiser  Benierkun<ron.  D. 
Erzühluii;;  heu^innt  mit  i^inem  kurzen  IJückblick  aut"  die  Jahr- 
ItjOti— IbOU,  die  Zeiten  der  iVanzOsisclien  Occupation.  um  d:iD: 
vom  Frühjahre  1H13  ab  eine  ausführliche  Gedcukschrift  da 
ragasimsohen  SelbstbefreiongSTersacbe  und  deren  Zosammec- 
hanges  mit  der  engliscben  und  Osterreichiscben  IntenrentioBf' 
politik  zu  werden.   Vom  Februar  1B13  an,  da  sich  der  enk 
Flü<;elsch]ag  der  patricisoben  Hoffnungen  auf  Wiederkerstellnr 
republikanischer    SeibstÄndigkeit    und    Selbstberrlichkeit  m 
regen  beginnt,  bis  zum  If).  Februar  1S14,   der  an   die  Stellr 
tVanzösischer  Occupution  die  Herrschaft  Oesttjrreichs  setzt  uutl 
jene  II  Dirmingen  als  Anachronismus,  als  ohnmächtiges  Strebes 
nach  Üestauration  einee  moraoh  gewordenen  Miniatur-Freistaates 
inmitten  der  Conflicte  grosser  Potenzen  kennzeicbnety  wird  d«r 
Qang  der  letzten  ragusinischen  Staatskrise  bis  in  die  klönsta 
Zfige  ausfnbrlich  gezeichnet.    Der  Erzähler  gebdrt  za  des 
eifri^ten  Autonomisten  altpatrictscben  Schlages,  spielte  »elbt 
eine  Holle  b(M  diesem  Restaurationsversuche  und  verleibt  s-  iim: 
Memoire   die  bestimmteste   Färbung.     Die    Hauj>t}>ers<iu  li« 
kurzen  Dramas,  Caboga,  und  der  Mann,  dem  wir  die  i:>lttl- 
tung  dieser  Aufzeichnungen  verdanken,  Marco  Marinovicli, 
thätig  dabei  wie  kein  zweiter,  sind  charakteristische  Types 
der  NobilStät  und  der  Oittadinanea  Ragusas,  welchen  wir  onseft 
Aohtnng  nicht  Tersagen  können,  wenngleich  ihr  Streben  bsM 
der  Macht  der  Verhftltnisse  unterlag,  ihr  Hoffian  das  Beieidi 
der  Mittel  weit  überschätzte. 

Anrner  kil  iig.  Die  wt'iiig.'ii  t-rliiiitfriiilen  Noten  -/nui  T.'Xte  des  Mr- 
ttH'ires  bat  der  VerCawer  der  Gleichforiuigkeit  we|j;eii  iu  stsiuer  Muttenj^be 
beigetügt. 
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Le  truppe  franoesi,  eondotte  dsl  generale  di  Diriiioiie 

Aiiriston,  sotto  })rct(!sto  di  un  brcve  riposo  nel  loro  passaggio 
illii  Daliuuzia  alle  Bocche  di  Cattaro,  occuparun»)  militarniente 
tto  lo  stato  di  Ragusa  (27  Maggio  1806).  Quindi  lo  stesso 
?aer»le  pnbblicö  un  prodaina  a  nome  del  suo  impevatore  Ka- 
jleone,  oon  cui  diohiarava  che  le  anni  franoeai  aTrebbero 
bbandonato  Ragnsa,  quando  n  aarebbero  impadronite  deUe 
k>coh6  di  Cattaro^  e  delle  itole  Jonie;  ma  ehe  intaato  aareb- 
ero  eonaerrati  il  gOTerno,  le  leggi  e  le  rdarioni  poMoiie  di 
Lagusa  con  tutte  le  potenze  amiche  della  Francia. 

I  comaudanti  francesi,  sempre  attaccati  al  loro  rivolu- 
ionai'io  sistema,  cominciarono  tosto  a  macchinare  delle  sedu- 
ioni  ed  intrighi  contro  l'antioo  governo  di  Ragusa,  ai  nel- 
'  interne  di  qneir  istesso  paesc,  che  ncgli  eateri  atalL 

Nel  meee  di  DicenibFe  del  1807  ai  yenne  a  aapere  ehe 
1  aignor  Federico  di  Chirieo,  oonaole  generale  della  repabblioa 
Ii  Raguta,  residente  appreiao  la  Sablime  Porta  a  Goatantmo- 
poli,  istigato  dal  ministro  francese  Sebastiani.  avesse  gih  sotto- 
niessü  gli  archivi  e  la  cancelleria  dcl  suo  consolato  al  detto 
luinistro  di  Francia.  Deciso  tosto  il  senato  di  dover  a<:^irc  con 
ierniezza  e  senza  riguardo;  e  con  Ja  maggiore  soUecitudine  tu 
apedito  il  conte  Carlo  di  Natali,  senatorey  in  qualita  d'  inviato 
preaao  la  Sublime  Porta,  onde  riolamanri  i  diritti  della  noetra 
repubbliea  contro  1'  amhaaoiatore  di  Franoiai  e  hai  readere  gli 
aarchivt  e  oancellerie  del  noatro  consolato. 

In  Adrianopoli  s'  incontrö  il  conte  di  Natali  con  S.  E.  il 
Gran  Vizir;  ivi  si  tratteuue  in  coufercuze,  espose  allo  stesso 
Vizir  r  u<;getto  della  sua  missione,  abbench6  avesse  dovuto 
rendersi  direttamente  a  OostantinopolL  L'  ambasciatore  di  Fran- 
^'ia  ebbe  tempo  di  risaperlo,  interpose  intrighi  e  minaoeie  precso 
ia  Porta  OttomaiiA;  onde  il  conte  di  Natali,  per  ordine  eapreaao 
di  qnella  Corte,  dovette  ritomare  a  Bagoaa.  In  tale  epooa 
Bagäsa  non  era  pih  repabblioa:  ed  il  conte  di  Natali  non  ebbe 
a  dii  rendere  conto  e  ginstificare  la  stia  dimora  in  Adrianopoli. 

Di  fatti  il  generale  in  cajx)  Marmont,  che  otmiaiKiava  in 
Dalniazia,  ingelosito  della  spedizione  del  conte  di  Natali,  ao- 
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corse  tosto  a  Ragnsa;  fece  precorrere  e  maneggi,  e  cabale  le 
piü  iosidiosey  onde  ridurre  1  patrizi,  coiDpoDenti  la  repabblica. 
ad  abdicare  \\  goveroo.  Ciascuno  di  loro  seppe  reaiatere  cod 

fermczzu,  iion  mono  alle  insidie  che  ulle  minaccie.  Allora  do- 
inandu  (jnel  fr^onerale  c-ln*  si  riiinisse  il  s«'natf>  ■  ora  il  u^i.»rn.' 
31  Gennaro  1808),  t\:f<!  ciicondare  dalla  ^^uainitrimie  francesr 
il  palazzu  dcl  goveroo,  puntö  1'  artig^lieria  delle  fortczze  cootix) 
la  chikj  e  quindi  mand6  nel  senato  alcuai  ufHziali  francesK  ed 
alcani  rivolusionari  ragnsei,  per  farvi  leggere  con  ioBoieofa  ob 
suo  decreto,  cbe  dicbiarava  sciolto  il  govemo  aristocratico  di 
Ragasa. 

Resto  Hagusa  provvisorianiente  sottoiiiessa  al  regno  d'  Italia. 
ed  oppressa  dal  giogo  posante  di  un  f!:;overno  ci»niposto  in 
parte  di  alcuni  Kagusei  e  Dalmati  del  partito  iVancese,  le  di 
cui  attribuzioni  erano  sostenute  da  ud  tah-  Donieoico  Garagnioi 
da  Trau,  allora  amministratore  generale  di  Kagusa  e  CatUro. 

Finalmente  depo  la  guerra  coli'  impero  d'  Austria  del- 
V  anno  1809,  lo  stato  di  Ragnsa  assieme  con  le  Boccbe  di  Cat- 
taro,  formaya  tntto  tina  provincia  neirillirio  francese,  senzi 
che  Ragusa  fV)sse  stata  eonipresa  uel  decreto  della  tonnazione 
delle  pKtviiicie  illiiiclu!  ik  1  trattat»)  di  Presburgo,  coii  cui  tu- 
roDO  cedute  le  pruviucie  dell'  iUiriu. 

£cco  coiuo  a  Viva  forza  si  sono  iropadronid  Ii  France«i 
del  govemo  di  Kagusa.  Ecco  come  il  senato  ba  sempre  con- 
servato  il  suo  diritto  al  govemo  della  repubblica,  aapettandn 
il  momento  in  cui  potrebbe  nuovamente  farlo  valere. 

Nel  mese  dt  Febbraio  1813  principiavano  i  Ra^aei  a 
concepire  delle  speranze  sul  ristal»iiiinento  della  loro  libtrui 
Di  fatti  le  armi  inglesi  sbarcarono  nell' isola  di  Ljig-osta .  aj»^ 
partenente  allo  stato  di  Ragusa,  scacciarono  la  guaroigioae 
francesc,  ed  inalberarono  la  bandiera  britannica;  ma  ridons- 
rono  agli  abitanti  di  quella  isola  le  antiche  leggi  di  Raguaa. 

Egnalmente  in  Lnglio  1813  le  fonee  inglesi  si  impadroBi* 
rono  di  altre  tre  isole  dello  stato  di  Ragusa^  cio^:  Oiappaat. 
Mezzo  e  Calamotta,  inalberandovi  il  pavigHone  britannico,  na 
facendo  rivivere  pure  in  quelle  isole  le  antiche  leggi  di  Ragu>;i. 

Quindi  nei  primi  giorni  del  iiu-st»  di  Ottnbre  181.*»  veont- 
ad  ancorai'e  uua  piccola  squadra  britannica  uolle  acque  di  Ka- 
gusaveccbia,  avendo  a  bordo  1'  abate  BrnnasBi  eommissario  im- 
periale austriaco. 
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U  coote  Biagio  Bernardo  di  Caboga  patrizio  raguseo,  da 
qualche  giorao  st  era  incontrato  in  aloune  laoce  inglesi  che 
incrociavano  verso  la  rada  di  Breno,  ed  avendosi  fatto  cono- 

scere  nemico  del  governo  francese  (benchfe  fin  allora  avesse 
eserc'itato  lu  tunziimi  di  vice-console  '  n-ipoletaiio  sotto  il  reguo 
di  Giuui'cliinu  I)  t'iitro  in  corrispundenza  col  i-uiiuindaute  in- 
giese,  ai'tiocbe  gli  cumunicasse  le  noUzie  della  guerra. 

Olk  yarie  volte  gli  iogleai  avevano  abarcato  a  Ragusa- 
vecchia  per  pochi  momeoti,  ma  non  ardivano  trattenerai  in 
qnella  posiaione  dominata  dalla  contrada  di  Canali  che  poteva 
mettere  in  armi  nnmeroae  compagnie  di  guardia  naaionale  e 
di  Panduri. 

AU  anivu  p«*rtunto  di  quella  llotti>i^lia  spedi  il  coraan- 
daDte  inglese  iiuscostaineiite  all' isttisso  t-unte  di  Caboi>;a,  che 
diiuorava  a  Hugusavecchia^  un  pruclama  segnatu  dal  coman- 
dante  delle  forze  britanniche  di  Terra  Löwen,  datato  dali'  iaula 
di  Meszo  il  di  10  Ottobre,  e  diretto  ai  popoli  deilo  stato  di 
Bagusa.  —  ,£cco  (oosi  era  concepito)  che  a  voi  ai  avvicinano 
le  bandiere  austriache  ed  inglesi,  per  rendervi  la  vostra  liberth 
ed  indipendenza  nazionale.  Unitevi  a  Doi  per  liberare  la  vo- 
stra pati  ia  dall  oppressiuiie  dei  Francesi :  sovvenitcvi,  «>  lia- 
gU8ei,  del  vostro  nonie  illustre,  e  coinbattete  per  voi  stcs«i, 
come  bauno  fatto  gU  äpagnuoli  ed  i  Kusai  per  la  libertä  delia 
patria  .  .  .  / 

In  aimile  modo  ai  eaprimeva  pure  verao  i  Kagaaei  un 
prodama  del  maresciallo  austriaco  Hiller,  diretto  ai  popoli 
deir  Illirio. 

Fattoci  conoscere  tale  pruclama,  fece  vela  la  squadra  in- 
glese, 6  si  portu  all'  esj>ui^na/i()ne  delle  Hoeehe  di  (Jattaro, 
ove  giii  i  Müutenegrini  eumbattevano  eoutru  i  Francesi,  miuac- 
ciando  d' invadere  la  nostr.i  linütrofa  contrada  di  Canali. 

Ormai  si  poteva  con  i'ondamento  sperare  cbe  le  anni  in- 
gleai  ed  austriache  avrebbero  appoggiati  i  noatri  diritti  al 
riatabilimento  della  repubblica.    Allora  il  conte  di  Caboga 


CooTiene  qol  ouMnrare,  ehe  in  quell*  epoca  della  eelelnre  eanpagna  di 
Rantia  del  1812,  Qioacchino  Mnrat,  non  volendo  segoire  ranibisioM 
lieoliisiooe  di  Napoleooe,  determinossi  dl  abbsDdoDare  1*  amiftta  fraoMse, 
e,  reelltaitosi  appena  nel  buo  regno  di  NapoU,  eotrö  Id  lega  cogli  alleati 
■oTrani  cbe  tatU  d*  accordo  gli  garantirono  la  corona  di  NapolL 
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avendo  messo  a  parte  del  aegreto  il  marchese  Franceico  di 
Bona,  intrapreiero  ambedue  queBti  patrici  di  animare  l'iino 
g\i  abitanti  di  Ragasavecchia  e  1'  altro  le  popolasioni  di  Canali, 
onde  Bcuotere  il  giogo  del  govemo  francoBe,  e  con  la  prote- 
sione  offertaci  dalV  Austria  ed  logliilterfa  affine  di  ottenere  il 
riBOrgimento  dclla  rupubblica. 

Conveniva  superare  il  naturale  tiiiiore  tlel  })upolo  che 
sexupre  ö  piu  forte  sotto  im  tiranuico  governo.  Conveniva  br»- 
vare  e  schcrmirBi  nello  BtesBO  tempo  dalla  vigilansa  degli  im- 
piegati  del  goTemo  a  RagoBavecchia  e  Canali,  conveniva  esponi 
deciBamente  a  perdere  la  vita  oiganizzando  an'  inanrresiooe 
nella  contrada  di  Canali,  ov'  erano  in  armi  la  guardia  naaionale 
ed  i  Panduri^  che  lo  stipendio  e  la  licenza  tencvano  attaccati 
al  iVuncese  g^overno  ,  ed  ove  circohivano  in  ogni  luoi^o  i  gian- 
darmi  per  usaro  particolare  vigilanza  ed  incutere  lerrore. 

Qia  dal  giorno  29  di  Settembre  si  wu  8})arso  un  falso 
allarme  per  T  arrivo  del  Montcnegrini  a  Debeli-Brjeg.  coniiae 
di  Canali.  Tutta  qaella  popolazione  cominciava  abbandonare 
le  proprio  oasOi  memore  dei  saccheggi^  incendf  e  etra^  che 
nel  1806  aveva  Bofferte  dall*  incursione  di  quelle  orde  di  sei- 
vai^i^i.  Qiovö  anche  questo  timore  per  insinnare  al  popolo  di 
Canali,  che  gl*  Inglesi  soli,  gih  padroui  delle  Bücche  di  Cattaro, 
potrebbero  eontenere  i  Montcnegrini. 

Coütiuua  era  quindi  la  trepidazione .  di  quel  popolo,  e 
coDtioui  i  maneggi  del  marcheBe  di  Bona  che  costantemente 
dimorava  a  Grudda  per  concertarsi  con  i  Magud,  Paglietak, 
Tvartcovich,  Bim,  TaraBC  ed  alti'i  capi;  quando  nel  giomo 
18  di  Ottobre  si  presentö  appena  un*  occaBione  propisia  alle 
scoppiü  della  meditata  rivoliiziono. 

Le  bovuiulc  e  1'  abbondanza  del  cibo  iivevano  gik  verso 
se.u  inebrialo  il  ca[)o  di  numeroso  popolo,  che  per  la  sagr» 
di  IS.  Luca  vi  era  concorso  nei  villaggi  di  Bacev-  dö  e  di  Ea* 
dovcicb.  Si  giudicö  che  quelle  foBBe  il  momento  favorevole. 
ToBto  si  cominciö  a  spargere  an  naovo  allarme;  si  grida  che 
i  Montcnegrini  erano  giunti  a  Debeli*Brjeg;  si  grida:  ,all'  armi, 
alla  difesa  o  Canalesi'.  Tutti  da  Baeev-dö  e  Bladovcic  corrono 
verso  Debeli-Brjeg  tirando  continui  colpi  di  fucilc.  Gli  abi- 
tanti degli  altri  villaggi  si  scuotono  ;i  tai  rumore,  e  si  avviaiio 
essi  pure  verso  Debeli-Brjeg,  ove  vedono  currere  una  ai  gna 
foUa  di  gente. 
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I  Panduri  che  si  tenevanu  al  confine  col  capitano  Morctti 
o  Bagheg:!;  sono  sorpresi  da  cosümproviso  tumulto.  Fiü  di  mille 
Canalesiy  che  colä  erano  sopragg^unti  sono  essi  pure  sorpresi 
di  iion  trovam  alcun  Montenegrino.  Ma  qaelli  che  erano  a  parte 
dell*  immagioato  strattagemma ,  cominciano  a  gridare  che  il 
}>()polo  era  stanco  di  cosi  continui  peiicoli  e  timori,  ch'  era 
staiicu  di  pesi  enoinii  dol  ju;()V(3ruo  IVancese,  e  che  conveniva 
■sottraräi  da  questi  o  gaiantirsi  da  quclli.  Esciamano  essi: 
Ur  Inglesi  soli  possono  salvarci,  e  ci  promettoDO  di  fivlo.  Si 
corra  dagli  iDglesi:  ü  popolo  risponde. 

Senza  perdere  tempo  venticinque  Canalesi  Bono  soelti;  il 
capitano  Moretti  viene  forzato  a  Bcrivere  nna  lettera  di  som* 
misaione  per  il  comandante  inglese^  e  qnelli  partono  immedia- 
tamonte  verso  le  Bocche  di  ( Jattaro.  Furono  accolti  a  bordo 
dclla  fVegata  ini»-l('8e  ,La  I5accante'  e  rispediti  con  uiia  carta  di 
lucurezza  öt3g'üata  dal  comandante  Hoste  e  dal  capitano  Löwen. 

Ivi  cra  dichiarato  che  i  Canalesi  erano  sotto  ia  prote- 
zione  delle  Potenze  Alleate  per  agire  nella  caasa  comune.  — 
Promiaerö  pnre  ai  Canalesi  che  avrebhero  mandato  della  forza 
armata  per  garantire  la  contrada  di  Canali,  e  gli  eccitarono 
finalmente  a  eonsegnarli  i  gendarmi  francesi,  che  ei  trovavano 
nel  convento  di  Canali.  Kitornano  i  Canalesi  a  Debeli-Brjc^, 
0  fanno  legfjjiüvi  al  capitano  dci  l'anduri  cio  ch'  essi  avevano 
conchiuso  ed  ottenuto  dai  coniandanti  iiiglosi.  Impongono  essi 
a  quel  capitano  di  partire  immediatamento  con  i  suoi  Panduri; 
ditmettono  tutti  i  poeU  occupati  dalla  gnardia  nazionale;  ma 
ebbero  la  generoeiÜL  di  prevenire  i  gendarmi  firancesi  ed  il 
colonello  della  guardia  nazionale  Pietro  Papi  che  con  loro  ei 
trovaya,  di  partirsene  tranquillamente  da  qtiella  contrada.  Di 
fatti  il  colonello  Papi  ricondusse  immediatauiente  tutti  i  gen- 
darmi a  liagiisa. 

Non  vi  riinaneva  piii  un  ombra  a  Canali,  ne  di  govcrno, 
nr  di  forza  armata  franceee.  Tutto  cra  tranqnillo;  ma  gli  In- 
glesi  non  ei  vedeyano  venire  a  Canali,  come  1* avevano  pro- 
messo.  Qiä  i  Canalesi  principiavano  a  perdersi  di  coraggio,  e 
1'  istesso  marchese  di  Bona  apprendeva  il  pericolo  in  cui  si  era 
seco  loro  gettato.  -  Quattro  giomi  dopo  il  governo  francese  volle 
coiioscere  prccisaniente  le  intenzioni  dei  ('anaiesi,  vd  avtMido 
sapiito  che  nossiin  Inglese  vi  era  cola  arrivato,  spedi  nuova- 
mente  il  colonnello  Papi  a  Canali. 


560 


Tosto  ee^li  diede  V  oi  din«'  cho  siano  rimessi  in  attivitk  Li 
guardia  nazionale  ed  i  Panduii ;  alcuni  C&nalesi  obbediruno  a 
queste  disposizioni.  Nello  stesso  tempo  anche  il  govemo  cmle 
itiede  Tordine  ai  sindaeo  di  Plodsse  di  mettere  in  vieafiti 
alcnot  effelti  dei  proprietart  di  Canali  per  imboraarini  deBi 
contribunoiie  fondiaria,  e  vi  ipedi  ddle  copie  di  alfiaai  per  tak 
ineanto  in  nome  dell'  imperator  Napoleone. 

Gli  abilunti  del  coniuru"  di  Ploeizze  n<>n  sanno  piü  a  qui! 
partito  attene rsi ,  ed  ancora  voi^^liono  sentire  1*  opinione  del 
marcliese  di  Bona.  Eg^li  sempre  Icrnio  noir  intrapresa 
cominciata  gli  rappresenta  vivamente  ii  risentimeDto  degli  In- 
glesi,  la  Vendetta  che  Barebbero  ci^paoi  di  prendere  con  Ii 
totale  distnuione  della  oontrada  di  CanaU,  se  depo  dü  arat 
implorata  la  protoiione  delle  potenae  alleate  aveaaero  anüto  i 
Caoalesi  di  afifiggere  anoora  il  nome  di  Napoleone,  e  di  per- 
mettere  che  per  le  proprietk  di  Canali  gli  si  paofhi  piü  alcnoA 
contrilmzione.  II  si^nor  Bona  dun»}U«'  gli  insinua  di  render? 
informato  il  comandante  iiiglüsp  di  qiie'^ta  nuova  circostanza  e 
di  spedire  anoora  qualouno  ap  presse  di  iui  per  rappreaentaigli 
il  pericolo  a  cni  si  vedevano  ridotti. 

Qaesto  partito  h  abbraodato;  tosto  viene  riiinito  a  Gradda 
di  CSanali  nn  dub  de'  capi-Gaoalesi  per  ooncertare  nna  mm 
spediaione. 

Si  propone  al  signor  Bona  di  andere  egli  stesso  ad  abbof^ 
carsi  col  comandante  inglese  alla  tcsta  dclla  dcpuUizione  di 
Canali,  |>ei-  rappresentaro  i  bisugiü  ed  i  voti  di  tutto  quel  po- 
poio.  Jhigli  tcme  che  i  Francesci  non  scaglino  il  furore  delU 
loro  Vendetta  sopra  la  sua  famiglia,  ch'  cra  rimast^  anoon 
nelle  Tioinanie  deila  cittk  di  Ragosay  ed  ha  la  deboiem  di 
rifiutarai.  I  Oanaleei  non  ei  arrendono  a  qaesto  ragioBL  Mai 
siamo  andaü  gib  una  volta,  dicono  essi  al  signor  Bona,  m 
inntilmente ;  noi  non  sappiamo  farci  capire,  ▼enito  adonque.  e 
noi  chiederemo  dal  comandante  inglese  che  voi  siate  noniinato 
governatore  di  Canali.  11  niarchosc  di  Bona  si  senfi  viva- 
mente cüinmosso  da  tanto  attaccamento  dei  Canalesi ;  Ii  rin;^a- 
zib,  e  non  seppe  accettare;  promise  ünalmento  ch' egli  avrebbe 
scritta  una  memoria  al  comandante  inglese  a^nome  del  popolo 
di  Canali,  e  nei  tennini  oh'  essi  la  destderavaiio.  Con  opu 
dolce  maniera  riuscl  a  persnaderli^  ohe  oiö  aTrebbe  bsststo^  • 
ch'eglino  soll  andassero  a  presentarla. 
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Kstesa  di  fstti  nna  memoria  coerente  allo  spirito  del 

proclaiiia  in^^lcse  dei  10  Ottol)!«*,  tu  spedita  dal  niarchese  di 
Bona  fjuesta  mu»va  de putazioiit-  di  Canaicsi  al  comandanto 
Hoste  allo  Bocche  di  (.'attaro.  Con  qiicUa  memoria  chiedova 
apertanaeDte  tutto  il  popolo  di  Canali  f^ii  essere  ricevnfn  sotto 
la  protessione  deUe  pottme  aUeate;  ringraziava  gli  Inglesi  Heati 
delt  inierene  ehe  n  prendevano  al  risiabäimento  deW  anÜea  in- 
dipendenza  dt  Bagum;  vi  ai  rammentava  ancora  ehe  la  no8tra  re- 
pubblica  mai  avesse  ahflicnti  i  moi  dirittiy  e  st  ehiedeva  ßnal- 
iiiente  di  potfir  vistalfiUn  iifJ/a  ronimda  di  Canali  le  antirhp. 
^^  'jgi  <li  Ragusa,  ßnche  tutto  lo  stafo  di  questa  repubblica  avrebbe 
ripreaa  la  sua  antica  coHtUuzione.^ 

Intanto  a  Ragiisavecchia  una  sorda  voce  faceva  temere 
che  i  piü  g^ovani  della  goardia  nasionale  sarebbero  condotti 
a  Ragosa  per  gnarnire  quelle  fortezse.  Ciö  produase  an  vivo 
allarme  nell*  animo  di  tutti  gli  abitanti ;  tutti  anche  i  piü  vecchi 
spontaneamente  presero  le  armi,  furono  raddopiate  le  vigilanze, 
il  paeso  preso  un  aspottu  riv'oluzionario  senza  spiej^arc  pero 
1  <»u;iretto  di  questo  tumulto.  Continnava  di  tatti  la  coriispon- 
denza  tra  quel  paese  e  la  citta  di  Kagusa,  e  le  autorita  francesi 
erano  ancora  ubbidite  e  rispettate.  Intaoto  il  conte  Biagio  di 
Caboga,  istruito  dagli  Inglesi  dei  progressi  delle  armi  alleate, 
parlava  con  troppa  libertii  coDtro  i  Francesi.  II  govemo  ebbe 
qualcbe  sospetto  della  sua  corrispondenza  con  g;li  Inglesi,  cre- 
dette  che  le  notizie  politiche  che  eg^li  spargova  inflnissero  sugli 
ubitanti  di  Kairusavecchiai  e  spedj  cola  i  giaudaimi  per  stra- 
scinarlo  a  liagusa. 

Tutti  gli  abitanti  di  quel  villaggio  si  armarono  in  sua 
difeaa;  i  giandarmi  furono  rispettati,  ma  oonobbero  di  doversi 
ritirare  a  Kagusa.  II  conte  di  Caboga,  cui  riusci  di  salvarsi 
nascondendosi,  si  port6  alle  Bocche  di  Cattaro  per  rifuggiarsi 
soltanto  sui  bastimenti  inglesi.  La  fortuna  per^  ha  guidati,  i 
suoi  passi.  E^li  arrivo  a  bordo  della  tV('<^ata,  comandata  dal 
capitano  Hoste.  ])oelii  innnif'nti  depo  della  dn|)utazioin'  eanalcse. 
Lo  stesso  capitano  liuöte  lu  inturmo  di  quello  ehe  chiedevano  i 
('analcsi,  e  gli  t'ece  vedere  la  memoria  sei  ittagli  dal  inarcbese  di 
Bona  Seppe  approüfittare  il  conte  di  Caboga  di  cosi  favorevole 
ed  improveduto  incontro;  assicuro  egli  il  comandante  HöstOi 
ch'  eguali  erano  i  voti  degli  abitanti  di  Ragusavecchia,  e  ch'  essi 
pure  desideravano  di  easere  coperti  dalle  armi  britanniche. 
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L'  HMe  rivooö  allorm  V  ordine  che  avevm  gi^  iito  i  I 
oapituio  Löwen  di  portani  a  Geiiali,  e  per  oondiaoeBdae  alli  1 

premnre  del  conte  di  Oabog^a ,  ed  essendo  gik  sicnro  £  tato  | 

la  pop<»lazione  <li  Canali,  ehe  domina  la  posizione  di  Ra^i» 
vücchia,  free  rituruare  colk  il  conte  di  Cabog-a ,  seortAlö  i 
l^güi  arinati  sotio  il  coraaiido  del  tcnente  di  Macdonald. 

II  di  28  Ottübre  fa  a  Ragusavecchia  inalberata  U  bat- 
diera  BritaDniea.  II  comandante  inglese  aboli  ai  »  Bag» 
▼eoebia,  che  a  Canali  ü  franoese  governo,  e  ieoe  ranettereii 
yigore  le  antiohe  leggi  della  repubblica  di  Raguaji;  mannet 
di  risiabiHrne  anebe  il  goTerno,  otteone  il  conte  di  Oitay, 
dupo  pochiasiini  ^iorni,  di  essere  noininato  eo-li  solo  govem- 
tore  pr(»v\ is(»rio  di  Ragusavecchia  e  Canali.  Qiu'sta  n^^niii^ 
maneg^iata  cusi  »ordainente  dal  Caboga,  sorprese  tutti  i  f»- 
trizi  che  a  Hagusavccchia  ai  trovavaoo,  nonch^  i  baoni  patrioii 
di  RagaaaTecohia  e  Canali. 

Intanto  anohe  la  cittk  di  8tagno  e  la  penisola  di  SabhiM 
cello  fnrono  eapugnate  dag^  Inglest  nnid  ad  alcnni  Cro$d,  <k 
aveyano  abbandonato  le  bandiere  franoeei.  In  queef  impresä 
pure  vi  ebbe  parte  uno  dei  nostri  patrizii ,  il  sii;u<>r  Piefro 
marchese  di  Bona.  A  Staguo  pcro  lurono  inalhi-rate  le  ban- 
diere austriaca  ed  inglese;  fu  nominato  governatore  di  ^uz^*' 
e  Sabbioncello  il  signor  Conte  Antonio  Marino  di  Cabogt«  ^ 
gU  fa  dato  r  ordine  dagU  Inglesi  di  difcndere  qneDa  ipl^tn 
contro  qnalanqne  fona  aimatay  in  fnori  delle  trappe  anslriae^ 
quando  aarebbero  arriTate. 

Gli  abitanti  della  noatra  provineia  di  Primorfe  roOw 
anche  essi  scuotere  il  giogo  francese,  ed  il  marchese  Luc^^  ] 
Bona  fu  ivi  iioiuinato  governatore  dal  capitano  Hoste,  ed  i" 
pure  f'urono  ristabilite  le  anticlie  Irs-gi  di  liagusa. 

Kra  giunto  il  moraento  in  cui  la  sola  inaorgensa  da  p 
poli  aveva  costretto  le  forzc  francesi  a  riconoentrarai  ofli  ooe* 
torni  della  oitU  e  forti  di  Ragasa.  £ppare  non  yedevaao  ü- 
oora  aveniolare  le  bandiere  della  loro  antica  libertk  repabl»lMi>% 
n&  inatallarai  ü  govemo  in  forma  di  repubblicana  coetitiukMM' 

Nei  primi  momenti  che  le  forae  ioglesi  hanno  posto  pi«^^ 
a  Kagusavecehia,  propose  il  marchese  di  Bona  al  cotitt^  ü 
boga,  ed  al  di  lui  padrc,  vecchio  e  rispettabile  senatore, 
dare  immediatamcnte  reiazione  al  signor  Michele  Bosciovkb 
ragaaeo  a  Coataatinopoli,  per  parte  di  qaelli  patriai  che  a  Bafi^ 
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ocHi»  si  trovayaaOy  al  della  libcrazione  dal  g^ogo  francese, 
e  del  TOto  dei  popoli  per  il  riBtabilimeiito  della  repobblica. 
Si  poteva  spmie  che  qael  ministro  pimnaiie^  na  nigiiaeo 
ori^ne  e  selaiitissuDo  patriota,  a^rebbe  risrei^Bafto  nella 
>Tt&  Ottomana  FintereBee  e  l'antica  protesione  che  sempre 
»nservava  per  1'  indipendenza  di  Hagusa.  I  conti  di  Caboga 
>n  craiio  di  parerc  che  si  tentasse  qucsto  ])asso.  adducenduvi 
iV  ragione  che  potrebbe  offenderstne  il  coniandante  inglese. 

Ailora  alcuni  patriid  che  si  trovavano  a  Kagusavecchia 
istarono  direttamente  appreaeo  il  comandante  ingleee  Löwen, 
he  fph  a  RagnMTecchia  era  anrivato,  peroh^  foeaero  riatabiliti 
.  governo  e  U  bandiera  della  nostra  repobhUca.  lo  aa  di  ei6 
lon  ho  Aloima  iBtranoDe,  egli  rispose,  indiriiiateW  all'  Ammi- 
aglio  che  comanda  le  forze  britonniche  nell'  Adriatico. 

Lo  stessu  sigiior  Löwen  sut^^eri  di  appoggiaie  qiiesta  niiju. 
^ione  al  sif]^nor  Francesco  niarchese  di  Bona,  ed  i  patrizi  ch' 
arano  a  ßagusavecchia^  V  approvarono  unanimemente.  11  C4Nate 
Vi  Caboga  non  pote  contrariarlo  apertamente;  ma  dissuadeva  in 
prirato  il  aigiier  de  Bona  di  asamnera  im  tale  in  carioo.  Volendo 
quindi  quelÜ  patri^  prendere  delle  opportane  deteraünasioBi  e 
eonferire  fra  di  loro  solla  proposta  misneney  domaadarone  di 
nunirsi  a  tale  oggetto  in  casa  del  conte  di  Caboga,  ch'  era  il 
governatore  del  paese.    Egli  vi  si  riHiitu,  dicendo,  che  come 
rappresentante  il  governo  britannico,  non  gli  conveniva  di  far 
credere  ch'  egli  Aon  fo«ee  conteuto  di  quel  governo.  Hiditk 
08tai&te  il  signor  Bona  non  eeitö  di  partire  verso  Trieete,  ove 
l  ammiraglio  iagleae  si  troy»Ta,  monito  di  (sole  lettere  del 
comandante  Löwen. 

In  qneato  mentre  n  proponeva  pure  dal  tenent^^aodo» 
nald  di  armarc  i  popoli  in  insnrrezione,  e  condorli  all'  assedio 
della  citta  di  Kagusa.  II  conto  di  Caboga  ne  rilcvava  costante- 
inente  le  difticolta  che  si  potrebbero  incontrare.  11  conte  Gio- 
vanni di  Natali,  coloncllo  della  repubblica  di  Baguea  ed  il  jnar« 
cheae  Francesco  di  Bona,  non  ceseavano  di  aoggerire  ed  imma- 
ginare  dei  mesai^  ei  politioi  ch'  eeonomici,  eon  oni  poter  indnrre  i 
popoli  a  prendere  le  anni,  e  poter  aoetenere  V  inaonrenone. 

II  Caboga  non  credette  a  ci6  di  aderire,  trovando  tntle 
<\Qe8te  propotisioni  da  larsi  apprcBso  gli  Inglesi  come  superflue/ 
Poclii  giorni    dopo  giunse  a  Uagusavecchia  il  ca]>itano 
Holte,  ed  avoudo  ricuuosciuto  lo  spirito  da  cui  era  aniiuata 


Digitized  by  Google 


5Ö4 


tatta  la  Dazione  rag^sea,  ed  il  suo  attacamento  all'  tJküc*t 
goveino,  diede  ordine  che  il  giorno  15  di  Noyembre  con  V 
maggiori  Bolennita  fosse  spiegata  la  baDdiera  ragasea,  e  la  fi^ 
gata  ,la  BaeeanU^,  da  lui  comandata,  la  saluüb  con  salv«  retl^  | 
SolIecit5  egli  pure  nell*  istesso  tempo  il  conte  di  Oabon  i 
ad  armarc  U«  popolazi<»ni,  o  condiirlc  all'  assedio  d(dhi  citta,  t  ' 
fortezze  di  Ragiisa.     Non  potr  piü  certaiiiente  riHutar>i  il  '  V 
boga  di  proporrc  1'  insiirrezione  al  popolo  di  Kfigusavecchi^^  ^ 
Canali.    II  tenente  Macdonald,  ambizioso  di  acqoistarsi  deÜ* 
gloria  in  questa  spedizione,  ve  lo  istigava  senza  riposo.  LV-' 
dine  fa  emanato,  che  i  Canalesi  con  armi  e  prowisiooi 
portassero  all'  assedio  di  Ragusa.  Non  si  era  presa  antecedeate- 
mente  alcuna  previdenza  necessaria  a  simili  intraprese.  Ci*> 
fece  conosceie  abba.stanza  che  il  Oabog-a  non  dosideiava  1  in 
surrezione,  ma  che  av(^sse  dato  qut'll  ordine  per  uon  es:»ere  p:u 
stimolato  dagli  Ingiesi,  persuaso  che  il  popolo  di  Canali.  i) 
quäle  mai  si  era  esposto  al  pericoio  della  guerra,  non  aTrebk 
certamente  ubbidito. 

I  Canalesi  perö  avvamparono  sull*  istante  di  fuoco  msr* 
siale;  accorsero  sotto  le  bandiere  nazionali,  e  domandarono  di , 
marciare  all'  ( .■^j>u;j;nazione  delle  patrie  mura.  ' 

Conobbe  allni  a  il  cimte  di  ( 'aboj^a  che  n<»n  poteva  ba^i.tr- 
egli  solo  alla  direzione  di  cosl  ditficile  intra|)re8a,  e  si  deciv 
di  vincere  lo  spirilo  di  egoismo,  che  lo  teneva  in  connoiu  ^ 
gelosia  verso  di  ognuno  die  spiegava  dello  zelo  e  del  taleoU«. 
Allora  soltanto  principiö  egli  a  conferire  col  conte  QioTaniii  ^ 
Natali.  —  Bastö  proporlo  al  Natali:  suir  istante  egli  s'incaricv 
di  andare  a  comovere  ed  animare,  a  persuadere  Ic  popolaxi^^Bi 
di  Breno  e  di  Bargatt»»  nelle  vieinanze  dell*  istessa  cittii  4 
Kai^usa,  che  con  le  armi  alla  nian<>  essi  pure  si  riuüiscaii' 
agli  insorgenti  che  dal  conte  di  Caboga  verrebbero  coudutn- 
Kiusci  felicemente  in  quest'  intrapresa  1'  intrepido  Natali. 

II  giorno  23  di  Novembre  tutte  le  popolazioni  di  Canali* 
Ragusavecohia,  Breno  e  Bargato,  condotte  dal  conte  di  CaVos»» 
dal  colonnello  di  Natali,  e  da  altri  giovani  patrizi  di  IBiMf!^ 
comparvero  improvvisamente  sulle  altnre  della  roontasrna  ehr 
dominano  la  citta  di  Kaiciisa;  osarono  attaccare  il  forte  Inipvr!»!^ 
che  le  8ovia!<ta,  i*.  ^'inn^i'.m  tino  alle  sue  porto;  nia  de'  j"''" 
vano  ottenere  arinati  di  soli  tuciliV  Bersagliati  pero  da  t^f*" 
le  batterie  della  cittli,  di  Crooia  e  del  forte  Imperiale,  pitot^* 
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jno  adonta  di  cio  le  b&ndiere  della  repubblica  sui  forte  Del- 
orgue,  che  i  Francesi  avevano  abbandonato,  ed  occuparono  il 
il]a£;g;io  di  BosBanca.  Tutto  il  giorno  di  domani  (24  Kov.)  ri- 
lasero  in  qoeste  posizioni,  esposti  intrepidamente  al  fuoco  del 
emico. 

II  dl  25  la  niattina  il  generale  francese  I^Iontrichard,  che 
1  tinandjiva  a  Kai^usaj  spedi  un  corpo  di  volontarii  (••nuloito  dal 
olonnello  dclla  guaidia  nazionale  conte  Michelc  di  Giorgi,  pi  r 
üT  rieatrare  in  cittä  tutti  i  patrizi,  e  le  loro  famiglie  che  vii- 
Bggiayano  a  Gravosa  e  a  Lapad.  Conobbe  oramai,  e  temette 
inflaenza  che  conserTavano  buI  popolo  gli  antichi  governanti. 

Quäle  spettacolo  k  stato  qaello  di  vedere  i  vecchi  sena- 
ori  e  le  matrone  fra  le  bajonette  dei  rivoluzionar!?  £  qnale 
rxli^nazione  nel  vedere  un  patrizio  istesso  far  circondare  da 
iiuili  sglieni  gli  altri  patrizi,  e  la  sua  istessa  famiglia! 

II  cuore  degli  insorgenti  si  sent'i  vivamente  commosso  da 
in  insulto  cosi  fiero.  8i  distaceo  un  corpo  di  essi,  e  discese 
lella  valle  di  Ombia,  entrö  quindi  a  Gravosa^  e  eondotto  dal 
^ignor  Pietro  marchese  di  Bona  s'  innoltrö  nei  borgbi  di  Ra- 
pisa,  forzö  quelli  abitand  di  unirsi  con  loro,  e  con  fiera  in- 
trepidezza^  e  con  insano  coraggio,  alF  ombra  del  paviglione 
lazionale  oso  attaccare  Ic  iiiuia,  c  le  porte  istesäc  della  citta 
j  turti  di  liagusa. 

JJa  quei  giorno  in  poi  la  guarnigionü  francese  si  tenne 
rinchiuBa  nel  recinto  delle  mura^  e  le  i'ortezze  e  la  oitta  rima* 
sero  da  ogni  parte  bloccate,  avendo  stabilito  il  Dostro  quartier 
generale  delF  insorgenza  nel  borge  di  Gravosa. 

Fu  quindi  spedito  in  Primorjc  il  marchese  Pietro  di  Bona 
alla  testa  di  alcuni  Oanalesi.  Scorse  egli  in  poclii  giorni  tutia 
quella  comuuitii,  portundo  spiegata  la  bandioia  della  r<q)ubl)liea 
[)er  farla  inalberaro  in  ogni  luugo  cd  arniarti  quelle  prqxda- 
zioni^  attinchc  accorrano  esse  pure  alla  difesa  deü'  insegna  della 
liTit  liberta.  Ovünque  ^  stato  accolto  con  acclamazioni  di 
giubilo  e  con  lagrime  di  tenerezza. 

Non  pot^  egli  perö  prosegtüre  a  Stagno  e  nella  penisola  di 
Sabbioncello,  poicbi  qnalche  giorno  avanti  il  generale  Austriaco 
Tommasich,  col  titolo  di  govematore  provvisorio  della  Dalmazia, 
stato  di  Kagusa  o  15oecln^  di  ( 'attaro,  av(;va  «pedito  da  Kuin, 
r  online  ai  Sindaci  delle  provinci«;  di  St^igno  e  Piimorie  di  faro 
prestare  nelle  loro  mani  il  giuramento  di  fedeltä  ed  obbedienza 
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*U'  impeimtore  d'  Austria  FraneetMSo  L  Ci6  fn.  megato  ik: 
diitretto  di  Stagno  e  Sabbioneello;  m»  II  goyenaton  di  Ba- 
moija  vi  ti  rifintö  dioendo  ch'  eg^  er»  eolk  imtiHtto  da  b' 

Mitoritii  in^lese^  e  ehv  ^^ili  nel 

leggi  e  hl  baiuliera  della  repubblica  di  Kat^usa.  Si  porto  efi 
pure  a  Gravosa  o  riiini  Ic  iorm  di  Primorje  con  quelle  de^ 
altri  insurg:enti. 

II  capitano  Hoste  aveva  scguito  Ii  nostri  insorgeBti,  e  a 
era  ancorato  nel  canale  di  Calamotta.  II  capitano  Löwen  aren 
oondotU  la  apedisione,  e  stabilito  TaModio  della  ettt^  e  fers 
di  Ragoaa.  Ognano  di  loro  dne  ambiva  di  avere  la  priae^ 
direaioDe  deirimpreaa,  nh  T  ono  dall' altro  yoUe  dipwidfre 
Si  reee  omiai  manifesta  la  ^losia  fra  questi  diie  conisndaBtL 
Nello  Btesso  tenipo  1'  anibizione  di  (iistingiiersi  da^^li  allri  gorer- 
natori  dt'llo  stato  di  Kagusa  siMhisse  V  aniino  de!  Cab<>2^  S 
lusingo  egli  di  poter  ottenei'e  piü  facilinente  dal  Löwen  <^ 
dall'  HoBtc  qualche  rango  ptä  eminente,  io  cbiesOy  ed  il  Lovm 
contento  di  dar  ooil  nna  prova  della  aua  anprema  firesone. 
nomin^  allora  il  eonte  di  Caboga  ,Goyeniatore  genenle  ddb 
terraferma  dc^o  stato  deUa  repabblica  di  Ragnaa/  e 
asBnmere  nello  stesso  tempo  il  ütolo  di  ^Gomandante  in  ap» 
deir  insorgenza  all'  asscdio  di  Kagusa*. 

Poteva  bene  conipn-ndere  il  Caboga  che  un  t-ale  pa*"'^ 
d'  inconsiderata  ambizionc  puguava  col  suo  dovere,  e  cod  b 
politica  clie  i  Rag^oaei  dovevano  osaervare.  £gli  era  stato  jm>- 
minato  dall'  Hdste,  e  non  dal  Löwen  govematore  di  Bagw- 
▼eochia  e  Ganali;  dall'Hdate,  e  non  dal  Löwen  aveva  ottesoti 
la  bandiera  ragaaea  con  coi  dovette  armare  l'inaoigen».  B 
Löwen  d*  altronde  non  aveva  che  pocbi  soldati ,  e  dne  barefe 
cannoniere  sotto  il  suo  comando,  inentre  1'  Hoste  poteva  dispn* 
e  di  cannoni  o  di  artiglimi  e  di  munizioni  e  di  tutto  ciö  cb'en 
necessario  all'  assedio  di  una  piazza.  Di  fatti  il  capitano  Hoste 
ai  tenne  fortemcnte  offeso  da  un  taie  procedere. 

Ecco  quali  ne  sono  State  le  conseguenae: 

Nella  notte  degli  8  ai  9  Dicembre  tntta  la  gnarmgioM 
franceae  tentö  ona  aorpreaa  aal  noatro  quartier  generale  £ 
Gravoaa.  II  oonte  di  Caboga  ne  f&  prevennto  nel  eorto^ 
qnella  giornata.  Avverti  egli  pure  il  colonello  di  Natali,  t*^' 
col  tenente  di  Macdonald,  v  col  corpo  d'  insorgenti  da  lui  com- 
mandato  si  teneva  nelle  aiture  a  Bossanka  contro  il 


Digitized  by  Googlc: 


557 


>e]rxaley  Aon  potendosi  sapere  se  contro  di  Im,  o  coutro  quelli 
M»no  a  Gb»Yoea  aarebbe  stato  diretto  1'  attaooo.  AU'  im- 
aftina  dalla  notte  n  portö  ü  govwnatore  Caboga  rmo  Im 
J^  ed  mpjpmA  tutta  la  aoa  geilte  ael  borgo  Pille  per  «ttsn- 
*e  il  nemico.  Kon  seppc  egli  riflettore  eke  probabflmente  i 
anoMi  flarebbero  eortici  dalla  parte  opposta,  eio^  aUa  porta 
)6e  ,  dove  si  aveva  pensuto  di  teuere  una  sol  guardia,  e 
>ii<le  il  nemico  ugni  giuruo  teneva  comuniciiziuue  col  forte 
periale.  Verso  la  mezzaDotte  il  Caboga  fece  batteie  la 
ir&ta  a  tutta  la  aoa  gente.  Arrivato  a  Gravosa  lasoiö  ehe 
THino  si  portaase  al  rao  proprio  alioggiOi  ed  egÜ  stesso  ooa 
leili  oke  nmasevaiio  al  quartier  generale,  ai  h  tranquillaaeDte 
esso  a  letto  ed  addormentato.  Intanto  dalla  porta  Plo6e  aor- 
tutta  la  gnanigioiie  della  eItti^  ed  oeeapara  la  montagDa 
ir  piombare  sul  porto  di  Gravosa.  A  caso  vegliava  il  mar- 
vese  Pietro  di  Bona ;  e  volendo  egli  visitaro  le  nostre  guarde 
incontro  in  due  disurtori  croati,  che  col  fiivore  della  notto 
i  erano  distaccati  dal  nemico.  Questi  gli  diedero  distinto  rag- 
oaglio  della  sortita  giä  efFettuata  e  deii'  imBunente  attaceo. 
Sorre  il  aigaor  Bona  a  avegHare  il  Cabog%  oorre  a  riehiamare 

i  nostra  gente  che  ai  trovava  in  diverai  qnartieriy  e  tntto  ai 
«etpara  per  nna  diaperata  difeaa  al  noatro  quartiere  generale^ 
▼e  appena  einqnanta  uomini  potenmo  riamrai  armad  aoltanto 

ii  i'ucili.  Intanto  il  ueniic*)  era  disceso  a  Gravosa,  digi^-iii  aveva 
iicundato  ed  attaccat«)  cun  quattrocento  soldati,   la  casa  ed  il 
errazzo  del  coute  di  Surgo,  ove  risiedeva  il  nostro  quartier 
generale.   Per  lo  apaaio  di  ben  quattro  ore  vi  duro  continua» 
oiente  un  fdoco  il  pf&  oatinato.    Non  ^  difficiie  U  giudioare 
daUa  fermeiaa  eon  cni  ognnno  degH  inaoigenti  ha  oombattnto; 
Bend  particolarmente  ai  aono  diatmti  ncdla  difeaa  il  aignor 
Matteo  Milieh  capitaao  della  gnardia^  nasionale  di  Ragusa- 
vecchia,  ed  il  suo  fratello  Michele.    E  inesprimibile  V  intre- 
pidezza  che  lianno  dimostiata!  AI  far  del  giorno  coniparvcro 
siilla  ötrada  dell'  acquedotto  pochi  abitanti  d'  Ombla,  tiraudo 
eoipi  di  fuciloy  ed  urlaudo  viitoria.  II  inaroheae  Marzio  di  Bona 
corre  per  le  atanze  in  traoeia  del  Govematore  Caboga  per 
«largli  la  nnova  del  aocoorao  ehe  arrivaTa;  ma  lo  trova  diggih 
fitbato^  e  totalmente  abbatnto«  AUora  ognnno  ripreae  ooraggio, 
a  lo  stasio  Caboga  aintato  dal  ano  aenritore  Glavan ,  ai  vide 
five  dalla  aoariobe  di  fucile,  eaponendo  in  tal  giusa  la  propria 
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vita  al  bersaglio  tlelie  anni  nemiche.    In  tal  moraento  il  nemic 
Venne  respinto  lasciando    morti  e  feritie  prigionierL  La  nofU'i 
perdita  Don  fu  che  di  due  morti ,  ed  U  marchese  Fielru  di 
Bona,  che  incontrava  ogni  pericolo  fü  gravemente  ferito. 

n  corpo  d*  insorgenti ,  comandato  dal  colonnello  eonte  ci 
Nataliy  nelle  alture  dietro  la  monta^a,  non  poti  accorrere  n 
soccorsü  tli  quelli  di  Gravosa ,  poiclR'  il  fuoco  continuo  ^ 
forte  Iinperialc  gli  impediva  tli  snitire  V  attacco  colä  se^ito.  e 
Hello  stesso  tempo  facendoli  temere  un'  attacco  sopra  di  lia 
teneva  occupato  quel  bravo  ed  impareggiabile  pstnota. 

II  capitano  Hoste ,  che  dal  canale  di  Calamotta  vederi 
distintameiite  V  attacco  seguito  a  Gravosa,  ne  rimaae  indiffe- 
rente spettatore. 

Dietro  questo  fatto  d'  armi  acquistarono  magg^iore  fierem 
di  coraggio  i  nostri  insorgenti,  e  domaudarono  che  si  attacctM 
r  istessa  cittii.  II  conte  di  Caboga,  per  eoiupiacerli ,  porti 
a  bordo  del  capitano  Hoste,  c  domando  deli  artiglieria  e  mu&i- 
zioni.  Fii  ricevuto  con  disprezzo  ed  insolenza,  e  gli  si  ne^ 
tutto  ciö  che  domandava;  ma  furono  epediti  nello  stewoteapo 
da  quel  comandante  dei  rinfreschi  per  i  nostri  insoigeati. 

Fece  quindi  il  capitano  HCste  affiggere  in  tntto  lo  itiSi' 
di  RagQsa  nn  proelama,  da  Ini  atesso  aegnato,  in  coi  «  wpn 
nieva :  ,Cbe  1'  oggetto  delle  siie  operazioni  non  h  qu.ello  di  or- 
,ganizzare  questi  paesi,  ma  bensi  di  scacciare  da  queste  }'Är: 
,\e  armi  tVaucesi.  Ciö  latto  ch'  egii  sarebbe  partito  per  ri 
,nirai  al  suo  anuniraglio.  Per  quel  che  riguarda  la  baodien» 
yragusea,  ciö  non  antra  nelle  presenti  considerazioni;  ma  e«« 
^naturalmeate  sark  rispettata  dagli  Inglesi  come  haadien^l 
;Una  potenza  in  guerra  contro  il  governo  franoeae  Dof* 
avere  pnbblicato  questo  prociama,  abbandono  egli  i  noitri  ii- 
sorgenti,  e  si  porto  alT  assedin  dclle  Hocelie  di  Cattnr>». 

I  KaLjusei  dovettero  iueolpare  la  sola  anibiziüue  »iel  o.if^' 
della  perdita  di  uii  cosi  valido  sostegno  delle  loro  uperazi  ; 

Le  grandi  fei'ite  del  marchese  Pietro  di  Bona  nou  g^' 
permisero  piü  di  prendere  parte  in  alcun  afiare.  £giifu^ 
ralmente  compianto.  La  di  lui  attivith  e  yigilaoza  msoteoen 
la  disciplina  fra  gli  insorgenti^  e  ben  presto  si  conobbe  ^ 
V  indolenza  del  Caboga,  non  senza  sospetto  di  qualche  reo  »• 
teresse,  furono  la  eagione  della  liciiiiza,  della  rapina, 
preputeuze  che  gli  sfreoati  iuHorgenti  esercitarono  in  appi^ 
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<ull«»  personc  e  sulle  jjiopiieta  degli  infelici  a})it;inti  del  bortfo. 
ivglino  tutti,  per  ordiue  emanato  da  quel  comuiandante ,  do- 
▼ettero  abbandonare  le  proprie  case  e  ritirarsi  a  üravosa, 
aVendoH  astionrato  di  ganuitire  e  difendere  le  loro  proprietä. 
Intento  ogni  notto  compagnie  d' insorganti  faoeTaao  lo  spoglio 
di  o^i  Cosa;  ne  tenevano  il  deposito  a  GraTOMi  «otto  gli 
ocehi  deir  ittMWo  Cabo^a,  senia  ch'  egli  mai  ayeMie  oercato  di 
impedirlo,  o  di  sorpreiuiere  qaesti  criminosi  ripostig-li. 

Iinploravano  ^li  abitanti  del  burj^o  di  putere  andare  essi 
stessi  a  trasportare  i  loro  etfetti  a  Gravosa,  e  mai  hanno  po- 
tiito  ottenerlo.  L'odio,  e  le  imprecaaioni  degli  infelici  si  scik 
giiavano  contro  U  Caboga!  QU  rimanava  pero  il  solo  attaocap 
mento  della  genta  armata,  la  di  oni  iicensa  era  da  Im  o  protetta, 
o  almeno  apertameate  toUerata. 

Intanto  il  capitano  Liowen  accorse  da  Ragntavecobia^  depo 
la  «dfiornata  dei  9  Dicembre,  e  rinforz6  i  noatri  a  Gravosa  con 
iVJ  iioiiiini  di  truppa  inglese  e  di  due  barche  caunooiere  da 
lui  coiiiandate. 

Coutinuav:!  (  ob\  per  tutto  il  mese  di  Dicembre  il  biocco 
\\  pi^  ristretto  deiia  cittk  e  forti  di  Ragusa;  ed  intanto  avendo 
preao  una  maggiore  consittensa  i  noetri  affiuri,  e  sidla  fiduoia 
d^l'  ultimo  prodama  ingleee^  partivano  dai  porti  d^o  »tato  di 
Ragusa  i  noitri  baetimeati  eommereudi  con  spediaioni  del  €k>ver- 
natore  conte  Bia^fio  di  Cabo^?a,  e  sotto  il  paviglione  antico 
d«'l!a  i  ('i)iilil)li(  a  di  lia^usa.  An  ivati  a  Piunio  quelli  bastimenti 
\  i  luruiio  aiiiiDcssi;   rua  il  governo  aiistriaco  nun  f]jli  pLMinisse 
di  ripartire  con  T  istessa  bandiera,  egli  costrinso  di  iualberare 
qoella  d'  Austria.   U  marobese  Fraooesco  di  Bona  era  diggik 
paHito  da  Trieste  Terso  Ragnaa,  eensa  aver  mai  eapoto  cid 
obe  colb  fosae  enseeaso.  * 

Ecoo  cbe  nel  giomo  3  di  Gennaio  1814  arriva  a  Qravoea 
il  ^enerale-ma^giore  de  Milntinovich  aoBtriaco  eon  due  batta* 
glioui  di  truppe  croate.    Si  riuui  cgli  ai  puchi  luglcdi  cd  ai 


*  Kpli  ii  liou  pogRihile  h  pcrsuaderfli  che  il  conte  di  Cabog^a  non  nbbia  mn? 
vuluto  dar  joirtt-,  no  rftpgviaj^Ho  alcuno  al  niarchese  Fraucesco  di  Hona 
d»dlt'  c-nso  8Pguite  a  liagusa.  II  solo  ("aboga  pnö  spippar»-  il  iiiotiv»»  di 
talc  silmzio;  i'uli  i  vvrto  |H*r<'t  die  so  il  Sif^'iKir  Ituun  si  fosse  tr'>%atu 
aiicora  a  Trii-st»-,  »m1  appu  1*  Aiuinira^liu  all' arrivo  di  ipici  bantiiiuMiti  con 
bandiera  ragUHea,  ne  sarebbe  Mtato  intcrpellato.  Ma  che  avrebbe  mai 
potnto  rispondere? 
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nostri  insorgenti  per  continuare  1*  assedio  di  Ragusu.  Tutte  W 
operazioiu  si  iacevano  dagli  asaedianti  scambievolmeote,  e  neiU 
miglior  annonia.  Syentolavano  al  nostro  quartier  generale  la 
baadiera  ragiuea  in  messo  a  quelle  dell'  Aiutria  e  della  graa 
Brettagna.  Tanto  gli  Inglesi  che  gli  Anstriaci  erano  maacanti 
d'  ogni  proTvisione,  e  di  danari.  Tutta  la  noatra  Dasiooe  oob- 
tribal  a  fomirli  di  ci6  che  abbisognavano ,  credendoli  sempi« 
aiisiliarii  delle  nostic  patriotichc  intraprese.  II  ^eoerale  Mila- 
tiuüvic  approv«)  la  nostra  insurrezioue ,  lascio  sventolare  la 
nosti'a  baadiera,  riconobbe  per  goveroatore  nelio  statu  di  Ra- 
gnaa  il  conte  di  Caboga,  col  frequente  corteggio  che  fra  di  lorv> 
si  passava;  si  espresse  nei  primi  momenti  ch'  egli  era  spedito 
dal  8U0  Sovrano  per  diacacciare  i  Francesi  da  Ragnsay  ma 
ch'  egli  non  aveva  V  online  di  toglierci  la  nostra  repabblica,  e 
nemmeno  di  ristabilirla. 

II  capitano  Löwen  perö  gia  nun  poteva  piü  soffrire  U 
preminenza  che  sopra  lui  stesso  aH'ettava  di  pieodere  il  Ca- 
boga  in  tutte  le  cose,  che  riguardavano  1' assedio.  Ali  arrivo 
del  generale  austriaco  non  pot^  piü  soffrire  di  vederai  intim- 
mente  trascurato,  e  che  il  Caboga  si  fosse  dei  tntto  gettato 
nelle  bracoia  del  Milutinovich.  Continue  diffatti  erano  le  eoor 
ferenze  fra  di  loro,  mentre  tralasciava  il  Caboga  intere  giornate 
senza  fare  una  visita  al  Capitano  Löwen,  che  nell'  istesso  quar- 
tiere si  trovava  indisposto.  Indispetito  adiiuqiie  il  Löwen  «ii 
tale  procedere  prese  il  pretesto  della  sua  lualatia,  e  partii  per 
Lissa^  lasciaudovi  il  tenente  Mac- Donald  con  i  pochi  sokUti 
che  si  trovavano  sotto  i  suoi  ordini. 

Cosi  il  Caboga  si  trov6  libero  dalla  soggeaione,  e  da  ogai 
riguardo  verso  di  quelle  che  doveva  considerare  come  tso 
alleato,  e  cooperatore;  ma  i  Ragusei  perderono  in  Löwen  ans 
persona  che  fiuo  allora  aveva  priucipalmeDtc  agito  per  il  solo 
Interesse  dell  loro  naziune.  — 

Frattanto  il  generale  Milutinovich  e  prevenuto  dal  capi- 
tano Hoste,  che  la  cittä  di  Oattaro  cra  ridotta  al  panto  <ü 
arrendersiy  e  che  i  Montenegrini,  i  quali  ebbero  parte  in  qud- 
r  assedio,  pretendevano  di  occuparla.  Accorse  il  MüntinoTici 
con  tutta  la  sua  gente  alle  Bocche  di  Cattaro. 

n  Caboga  restö  solo  al  comando  dell'  assedio  di  Hst- 
giisa;  nia  nun  piü  i^unl  Kaguseo,  non  piü  per  il  ristabilimeDto 
delia  repubblica.    Egli  emanava  in  appresso  tutti  gli  ordini 
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,m  viriü  deW  autorizzazionef  del  generale  austriaco.  Diss'egli 
zhe  il  Mflutinovich  gli  avesse  imposto  di  non  fare  altrimenti; 
oDa  per6  mai  cerc6  egli  di  giustificare  dt  avenri  fatta  opposi- 

sione  veruna,  ne  con  qimle  idea  sia  si  sottomesso  a  tal  ordine, 
iiontro  fuiiservuva  il  titulo  di  .Govnnafryn'  tL'lhi  Repnhlih'rfr  (Ii 
UiiguNn'j  e  mentre  Milutinovich^  e  la  siia  geute  avevaoo  abboD- 
donato  ai  soli  Kagusei  V  assedio  di  liagusa. 

ArriTarono  le  trappe  auBtriache  sotto  le  mura  di  Ca- 
Btelnnovo. 

II  Vladica  di  Montenero  fece  chindere  le  porte  di  qnella 
cittk,  dichiarando ,  ch'  egli  come  generale  mmo ,  In  nome  del 

sovraul)  di  tutte  lo  Kassie  aveva  occupatu  tutta  la  provincia 
'l*  ]le  Bocche  di  rattaro,  c  pronu'ttendoli  pure  di  non  avvan- 
zare  piü  oltre  a  mono  che  non  voiessero  combattere  con  la 
sua  gente.  AUora  il  Milutinovich  vi  interpella  il  capitano 
Höste,  e  scuopre  il  tradimento;  scuopre  che  mentre  qnello  lo 
invitava  a  prendere  possesBO  di  Cattaro,  avesse  gik  capitolato 
con  la  gnamigione  francese.  UHdste  dnnqne  riaponde  che 
arrebbe  imbarcata  l'artiglieria  di  Cattaro,  ehe  avrebbe  con- 
seg:nata  quella  citta  e  fortezze  alla  commissione  di  governo 
iormata  dalle  due  provincie  contederate  di  Cattaro  e  Monte- 
negro e  che  quindi  si  sarebbe  portato  all'  assedio  di  Kagusa. 

Tomö  diinqae  il  Milutinovicli  all'  assedio  di  Ragusa;  ma 
noi  potemmo  bene  accorgerci  che  instruito  ormai  dell'  eflPetto 
deUe  rivolnaioni,  gli  dasse  gik  ombra  anohe  V  insnrremone  dei 
Ragnsei. 

Verso  la  meta  di  Gennaro,  e  mentre  il  Milutinovich  era 
alle  Bocche  di  Cattaro,  torntS  pure  da  Trioste  il  marchese 
Francesco  di  Bona.  Egli  ripportö  ai  suoi  coiiipatrioti  che 
rAmmiraglio  ioglese  gli  avesse  risposto,  che  le  di  lui  istru- 
tioni  erano  limitate  a  secondare  le  operazioni  militari  austriache 
Deir  Adriatico.  Che  egli  dnnqne  non  poteva  dar  1'  ordine  ai 
comandanti  inglesi  di  ristabilire  la  repnbblica  di  Ragusa.  Ka 
quando  H  stessi  Ragosei  avesBoro  ripresa  la  loro  antica  coBti- 
tnzione,  quando  avessero  spiegata  la  bandiera  ragusea,  quando 
si  fossero  armati  in  insurrezione,  e  purchc  ciö  tendesse  a  far  la 
?uerra  contro  ai  Francesi,  le  forze  ch'  erano  sotto  i  suoi  ordini 
'lelle  aequo  di  Kagusa  ve  Ii  avrebboro  aoccorso  ed  appoggiato. 
Conseqnö  ailo  Btesso  marchese  di  Bona  una  iettera  per  U  capi- 
tano Löwen  y  con  degli  ordini  coerenti  a  quoBta  rispoBta;  gli 
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disse  finalmente  oho  essendo  questo  an  affare  pnrameiite  poli* 
tico  avrobbe  dovuto  trattarai  al  quartiere  generale  dei  aoTrau 
alleatiy  e  suggerl  al  signor  Bona  di  spedire  colk  nn  personaggiu 

autorizzato  a  trattare  con  i  ministri  delle  potenze  alleate,  comf 
agirono  Ic  nitre  re|iiii»ltlicho  dvWu  G(irm;iniji.  che  (liiruiä  entr, - 
State  rislabilitc.  Kippurto  pure  il  Marchese  di  Bona  ehe  h 
tanto  la  eorte  di  Londra  sarebbe  stata  prevenuta  che  la  nv- 
biltä  di  Ragusa  V  avesse  spedito  appresso  V  ammiraglio  ingletr 
per  riclamarvi  il  diritto  al  governo  aristocratico  della  lor» 
repubblica,  al  qtiale  giammai  ayoTano  rinunziato,  poich^T  am- 
miraglio iBtesso  gli  ayeva  promesso  di  rendeme  di  tutto  oi) 
informato  il  siio  ministero. 

II  marchese  di  Bona  non  j)<>te  cunsegnare  nelle  niani  del 
Löwen  la  lettera  di  quell' am mii  a«;lio ;  poiche  il  Löwen  non  vi 
era  piü  a  Gravosa.  Scuopri  pertanto  il  signor  Bona  ,  si  dalJe 
conferenze,  ehe  tenne  col  <  ahuga,  si  dalle  relaaioni  dateli  dal 
tenente  Mac-Donald  ^  si  dalle  sue  particolari  osservaaionL 
che  non  era  panto  sincero  verso  la  patria  il  procedere  del 
Caboga. 

Non  esito  pertanto  di  proporre  a  qiiesto  governatore  Ii 
riluliune  del  corpu  della  nobilta  per  ripreiulere  la  e<»stituzi"0' 
aristocratica;  ma  il  Caboga  non  cra  di  opinione  che  doves»«' 
prendersi  an  partito,  a  cui  gli  austriaci  non  avrebbero  piegatt». 
Si  immaginarono  dunque  dei  pretesti  con  cui  indorre  necestt- 
riamente  il  generale  Milutinovich  a  riconoscere  una  eommi^ 
sione  di  governo,  che  il  Caboga  ayrebbe  nominata  prr  yn*- 
vedere  c\h  che  era  necessarto  alle  finansse  degli  asaedianti.  H 
Milutinovich  di  fatti  aveva  chiesto  del  danar.»  dai  proprieUn 
ragusei.  Cosi  il  Cahoü^a  avrebbe  di  nuovo  inconiinciati»  a-'- 
agire  senza  1'  autorizzazioao  dei  Milutinovich,  i  di  cui  his^gni 
non  gl!  permettevano  di  opporvisi,  ed  intanto  vi  sarebbe  sUta 
constituita  un'  aatorita  che  leggitimamente  avrebbe  potolo  di 
mano  in  mano  immischiarsi  anche  negli  affari  politici  ddb 
patria.  II  Caboga  differiva  di  fare  qnesto  passo,  ed  anche  <li 
proporlo  al  generale,  Hnche  tornando  dalla  conferenza  col  Miln- 
tiiiovic-h  ,  Hella  s(!ra  istessa  cht;  «piesti  arriv6  dalle  Boceh»-  *ii 
Cattaro,  mostrandosi  ahbatluto,  disse :  Comiocio  a  travedert. 
che  ü  faut  se  hattre,  ou  pUer, 

Non  pot^  pid  trattenersi  il  signor  Bona,  ed  esigette  «ial 
Caboga  che  subito  fosse  riunito  tutto  il  corpo  della  nebilia. 
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U:*finch^  ognuno  dei  patiist  decida  degli  intereBsi  della  nazione 
.n  cosi  difficile  ciroostanza.  61i  oflfiziali  inglusi  ed  i  pochi 
»atrizt  che  si  troyavano  al  nostro  quartier  generale  appogia- 

•ono  la  proposizioue  del  niarches(>  di  Bona.  II  Caboga,  ucm 
'f^tunte  che  si  dasse  ancora  il  titolo  di  govcrnaiore  della  repiib- 
i)lica  di  Ragusa,  ritiuto  di  dar  1' ordine  per  la  convocazione 
iella  Dobiltä,  che  sola  ha  il  diritto  di  eonstituire  T  aristocratico 
g;OTenio.*  —  Allora  il  marohese  di  Bona  eon  quella  autoritli 
che  gU  inapirava  il  80I0  selo  per  la  patrla,  ed  il  carattere  di 
patrisiOy  dichiar6  apertamente  ch'egli  stesso  avrebbe  riunito 
il  corpo  della  nobiltk.  Di  fatti  assieme  col  signor  Paolo  Nicolö 
conte  di  Gozze  scojse  tuttu  lo  stato  di  Ragusa;  ed  invitarouo 
ciascun  patrizio  ad  una  j^eiierale  riunione. 

Kella  notte  dei  18  di  Gennaro  gli  rittsci  di  tenere  nna 
sessione  a  Ombla  in  casa  del  conte  di  Qioigi.   I  patrizi  desi- 
derarono  unanimemente.  di  conosoere  lo  etato  degli  affarL  II 
marchese  FranceBCO  di  Bona  vi  espose  nuovamente  tutto  ci6 
che  1'  ammiraglio  inglese  ^li  aveva  detto  e  suggerito ;  espose 
le  speranze  per  il  risorgimento  della  nostra  repubblica,  che 
putevano  lieavarsi  (lalle  notizie  del  ristabilimento  di  altri  an- 
tichi  güverni,  che  a  Ragusa  per  anco  s'  ignorava:  espose  pure 
le  speranse  che  raccoglieva  dalla  eorrispondenza  tenuta  col  suo 
padre  aignor  marchese  Michele  di  Bona,  dimorante  allora  a 
Vienna,  e  vi  lesse  alcnne  delle  sae  lottere.  ~  Qnesto  senatore 
aveva  gih  dal  mese  di  Lnglio  innoltrate  delle  memorie  alla 
Corte  di  Londra,  e  si  era  cativata  la  proteaione  di  rispettabili 
Jnglosi  a  favore  della  sua  patria;  cosi  aveva  fatto  conoscere 
anche  alh;  altrc  corti  dei  sovrani  alleati,    ehe  la  repubblica  di 
Ragusa  era  staüi  oppressa  dalla  t'orza,  lua  che  mai  avesse 
cedato  i  snoi  diritti. 


'  Per  altro  devesi  qu\  osscrvare,  ehe  il  |>(i|Ktl»)  rivnlfifosi  in  citt'i  rnntro  ai 
F'r.incosi,  i-  pudroue  giii  «lello  fortc/zf  o  «Irlle  cliiavi  della  cittA,  rifla- 
mava  uii.i  coHtitn/ionc  jiristo-dcfmirr.if ioi,  cli' ora  la  piu  addatita  alla 
nazione,  «»nde  rosi  riunire  i  pariiti,  <•  stahilire  la  repuhlilica  siille  staltili 
basi  d' una  na/innale  indipendonza.  Qiu'sf.»  era  il  V(»tn  ili  tiitti  Ii  pa- 
trioti,  nia  il  franecne  generalo  Monlrieliard  a\  i  ihIo  di^^gia  eonelunso  la 
eapitolaziono  cogli  alleati,  rose  in  tal  niuti»  iut'ruttuose  le  |>atriottiche 
tuire  per  il  ristabilimento  della  repubblica  —  indipeadente  —  ragueea, 
ehe  in  tal  modo  poteva  godere  la  protesione  degli  alleati,  aiceome  la 
cittk  Uber»  di  GtacoTia.  — 
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Fece  coBOscere  quindi  dopo  i  rapporii  datigli  dal  «e» 
figlioi  che  la  popolanone  ed  i  patruu  dl  Bagusa  n  enaa  ar> 
mati  per  rirendieare  la  loro  antioa  oostitasaone. 

Ci6  feoe  pur  aapere  per  meno  del  conte  d'  Ajala  al  Sigiwr 

Michele  Bosciovich  a  Costantinopoli,  uftinch^  vi  interecnae 
cou  i  sm)i  iiuuK*<:^»^i  lu  Sublime  Porta;  cd  iiiinicdiaiarucute  dit-ic 
raggiiati^liü  e«;Ii  sti;sso  ul  Reis-Kffendi  di  ciu  che  si  paasava  i 
ÜagU8%  giacche  tu  prevenuto  dal  suu  figlio,  che  i  Kag^usei  noMi 
aacora  areyano  £fttto  saperc  alla  corte  di  CoatantinopolL 

E^fNWto  tntto  ciö  dal  marcheae  Franeeaoo  di  Boom,  pam 
il  Conte  di  Caboga  a  nq^preieiitare  egli  pure  quäle  era  lo  itel» 
Intemo  degli  affiuri.  Espose  primieramente  le  faForev«^  iateo- 
zioni  e  disposizioni  dei  popoli  a  oontiniiare  nell'  inmirresioiie  pe: 
suötenere  il  ristabilinieiito  della  repubblica;  ina  passo  quindi 
a  ßpargere  dell'  allariiiti  sulle  idec  ciie  travedcva  uel  genende 
austriaco  di  traveraare  le  nostre  operazloui,  ü  di  öer\'irsi  dei 
mein  di  sedazione  verso  i  nostri  villaoi.  Disse,  che  da  qaeik 
sera  ü  generale  iiieaao  1'  aveste  esplorate  auUa  riunioiie  4d 
oorpo  della  nobiltik,  e  cb'egU  ai  credeya  in  doTere  di  coanai- 
care  al  Milatinovieh  totte  le  deliberaiioni  ehe  W  aarabben» 
atato  preae. 

IJditi  tali  ra})}»uiti  si  passo  a  diäcuteru,  sc  lut  i^liu  cmd- 
venisse,  per  la  jxjsizioue  in  cui  erano  g-li  aöari,  di  dichiararc 
decisivamente  il  ristabilimeuto  della  repubblica  iu  tutü  i  &m 
rapporti;  si  politioi|  che  amminifltrativiy  oppure  di  oonatittiißi 
soltanto  in  un  carattere  leggitimo,  con  cui  poter  agire  adle 
relaaioni  poÜtiche,  e  potersi  immiicbiare  in  opportona  eiico* 
•tania  andie  negli  affari  amminiatrativi  del  goyemo  deUa  pafem. 

6i  giadio6  ehe  foaae  impoisibile  di  riescire  nel  pru» 
partito  Staate  1'  opposta  contrarietä  degli  Austriaci,  staute  le 
relazioD)  che  vi  passavano  tra  il  «generale  Milulinuvich  ed  il 
Caboga,  per  cui  neösuua  misura  ai  avrebbe  potuto  preudero 
secretamente,  ataute  che  non  oouveniva  di  urtare  il  Cabo^^. 
a  cui  solo  era  ayyesza  di  ubbidire  ciecainente  la  maasa  degii 
inaorgeati,  e  atante  oh' era  incerto,  ae  il  oomandanle  Hötle^ 
il  quäle  ai  attendeva  a  moanenti  nel  porto  dl  Gravoea,  iafi- 
spettito  gia  per  V  ambizione  del  Caboga,  avesse  appogsriata  k 
catlBa  nostra  coutro  gli  Austriaci.  Si  preferi  duiique  la  ?tc()Dda 
propusizione,  che  non  lu  tava  di  fronte  uc  gli  Austriaci,  ne  gü 
Ingleäi,  e  che  putcva  teuere  cuuteutu  il  Cabuga« 
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Oicbiararono ,  aduiu^ue,  i  pairizi  di  Ka^usa,  con  atto  so- 
nne (ici  16  GciiiiaiOj  di  tustnai  riuniti  a  Jornta  delU  jiatrie 

Si  occuparoDO  quindi  nel  preudere  quelle  inisurc  che  cr^ 
«sttoroy  le  piü  opportune:  —  Decretarono  di  spedire  ü  ai^or 
lArobeae  Michele  di  Bona,  col  titolo  d'  wokUo  tl  quartier  gene- 
ale  dei  Sovrani  alleati  per  trattare  seoo  loro  sul  ristabiKmento 
lella  noBtra  repubblica;  —  decretarono  di  pregare  II  signor 
kliehele  Bosciovich  a  Costantinopoli  di  voleisi  iuteros^iaic  a])- 
>resso  hl  Sublime  Porta  a  t'avore  della  patria;  —  spedironu 
1  senatore  coute  Carlü  di  Natali  al  generale  in  capu  Austriaco 
jft  JDaimazia  per  dargii  parte  delle  nostre  operazioni;  —  rico- 
aobbero  quindi  il  coute  di  Caboga  per  Governatore  proTviaorio 
doli»  noatra  nasione;  ma  installarono  finalmente  una  comima- 
aione  di  cinque  patriai  rappresentauti  il  corpo  della  uobiltk  della 
repubblica  di  Ragusa,  incaricati  di  agire  sl  all'  ettero,  che  nelF 
in  lern« I  \h:v  la  causa  della  repubblica.  II  sigr.  conte  Giovanni 
Caboga,  il  sigr.  conte  Nicolo  di  Pozza-Sorgo,  il  sigr. 
conte  Luca  di  (lozze,  il  sigr.  Nicolo  conte  di  Giorgi,  od  il 
si^r.  marchese  Francesco  di  Bona,  furouo  eletü  ad  unani- 
mitli  di  voti. 

II  giomo  dopo  questa  eommissione  ai  portö  in  pompa  dal 
generale  IGlutinovich  per  taifjd  oouoacere  tutte  quelle  deter- 
minasioni.  Egli  ricevette  formalmente  la  commisrioDe,  approv6 
le  disposizioni,  che  si  erano  prese  per  gli  interessi  della  nostra 

patria^  e  furni  di  passapurto  il  conte  ('arlo  di  Natal!. 

La  coniniisäiuiu;  sicssa  j)artecip()  pure  con  uiia  sua  lettera 

al  comaodante  Hoste ,  che  gia  era  arrivato  nel  porto  di  Grar 

TOta,  le  determinaaioni  del  corpo  dell»  nostra  nobiltk;  ma  non 

ebbe  alouna  risposta. 

Qli  Ingleei  abarcarono  finalmente  alouni  mortai  da  bomba, 

e  poohi  cannimi.  Si  coatruirono  due  batterie,  una  per  gli  An- 

•triaci,  Faltra  per  gli  Inglesi. 

Principiavauo  a  tioccare  le  bombe  nella  citta  cou  ottimo 
effetto.  I  nostri  insorgenti  sotto  la  direzioue  degli  uffiziali  iia- 
zionali,  colonuello  Giovanni  conte  di  Natali,  conte  Biagio  di 
Bona,  eonte  Nicola  di  Saraca,  Matteo  Milich,  Antonio  DordeUi, 
Pietro  Perichievichy  conte  l^atale  di  Qbetaldi,  e  mareboae 
Manio  di  Bona  col  governatore  Cabog%  erano  a  parte  di  ogni 
travaglio,  e  di  ogni  operaaione  di  aaaedio.  Coatruivano  batterie. 
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trasjxirtavanu  1  ;ii  ti;;lieiia ,  vij;ila\ano  ai  putsti  awauz-ati.  ^-i 
üiaiio  il  tiolo  pre&idiü  a  cui  iusse  at'üdata  la  batteria  dcgli 
Inglesi. 

Dopo  quattru  giorni  di  bombardameDto  la  oftiarnisn^^ae 
della  eitHk  mando  dei  parlamentarii  al  generale  MiiuüiiovidL 
Cominciano  le  conferenze  tra  il  generale  Austriaco,  U  oonu- 
dante  inglusc ,  ed  i  parlamentaii  francesi.  Dei  Ragusei  non  si 

fa  piii  conto  veriino,  e  si  cerca  di  allontanarli  dalle  operaziow 
militari.  Mssi  ikhi  vo^iiom»  ahbaiidonar«'  T  iiiiprosa.  OoiuiDuaf; 
il  serviziu,  pt  isuasi  di  puLcr  conscrvaro  in  tal  niauiera  i 
diritti  alla  cunc{uista  sulla  citia,  e  le  t'ortczze  di  Ka^usa.  lU 
gli  affari  intorbidavano  sempre  di  piu.  II  colonnello  di  Na- 
tali  propose  aliora  alla  commiBBione  dei  Patrizii  di  oftcin  ai 
Capitano  Hoste  U  comando  in  capo  della  nostra  insurreiioBe 
nazionale.  In  quel  momento  egli  credeva  necessario  e  di  catti- 
varsi  nuovanicntt;  la  bcucvolenza  dei  coniandanto  in|s;le8e,  e  di 
dividi'ic  i  siiui  iiih^ivssi,  e  lo  suc  picniure  da  ijuelle  dt-l  Milu 
tinovich.  La  oummiäsiouü  ^i  allretto  di  fare  dclle  usdervazioDi 
appresso  il  govornatore  Caboga  in  appoggio  di  questa  pro- 
pOBizione.  Ii  Caboga  non  vi  presto  alcnna  attensione  alk 
loro  rimoBtranze.  La  commiBBione  per  non  dar  moüvi  di 
aperta  diBBonsione  tra  di  essa  ed  il  governatore  Caboga,  io 
tanto  critiei  momenti,  dovette  abbandonare  un  coai  utüiBMA» 
prugetlo. 

Arriva  intaiito  a  (  Ji  avusa  il  vaaccllu  iiii^kac  V  jElmibett-r. 
coniandatu  dal  capitano  Power,  il  quäle  prende  il  eomand« 
delle  forze  britanniche.  £gii  non  fa  piü  alcon  conto  della  nostn  i 
inaorgenza. 

I  YÜlani  inBorgenti  vedendoBi  cobI  trascurati,  conoioeBdi» 
che  ei  macchina  di  UBurpare  loro  V  onore  della  conquist» 

Ragusa,  e  che  i^li  Austriaci  ed  Inglesi  non  avevano  piu  Tid«  ' 
(Ii  listaliiliic  la  nostra  re[)ul)l>lica,  proronipont»  in  invcltive  e«i 
aniniutinanx  nti.  Incontranu  cä.si  il  generale  Austriaco  ed  i  «*'>  ' 
mandanti  inglesi.    QU  circondano  a  mano  armata.    Dicono  x  ^ 
quell o,  che  an  mcsc  prima  dei  suo  arrivo  ia  cittk  e  ibrteiv 
di  Kagusa  erano  dalla  sola  forza  nazionale  ridotte  neilo  stak» 
di  assedio;  che  senza  la  nostra  insnrrezione  non  avrebbe  egü 
potuto  con  la  sua  gente  accostarsi  a  Ragusa,  e  che  senst  il 
soccorso  della  nostra  nazione  non  avrcbbero  potnto  su:<»isW^ 
i  soldati  che  aveva  coudutti,  —  Kimproverauo  agli  altri  i  pr^ 
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jlami  ing"!«»»!,  eon  cui  avevaiiu  sedotto  i  Ka^ii.sei  a  luondtMe  ie 
irnii  per  ricuperaic  la  Ion»  liljcrt;!  cd  indipcudcuza,  c  c^uelli 
L'on  cui   «^li  avcvanu  «^arautita  la  baudiura  ragusca. 

II  ij^euerale  i\ustriaco  od  i  comandauti  iag^Iesi  si  avvili- 
BcoQo,  e  eon  ogni  dolce  maniera  cercano  di  aliontanare  la  folla 
e  di  calmare  lo  sdegno  di  quegli  insorgenti.   SuU*  istante  do- 
inanda  il  Milutinovich  di  abboccarsi  eon  la  oommisBione  dei 
patrizi.    Vivissimi  sono  stati  i  suoi  rimproveri,  e  lamenti  sul- 
r  aniniuliuauicnto  della  uostra  ^cnte;  prc«;a  i  patrizi  di  volcrli 
st'dare ;    gii  da  parte  che  cra   sul   puntu  di   cuuchiudere  uua 
eapitolazione  col  parlauicutariu  tVauccsc^  il  quäle  appresöo  di 
lui  si  trovava;  loro  dice  tiualmente  che  cgli  non  poteva  rista- 
biÜre  la  nostra  repubblica,  poichc  avova  V  ordine  di  prendore 
poaaesso  della  cittk  e  territorio  di  Ragusa  in  nome  deir  Impe- 
ratore  d'  Austria,  ma  che  pero  frattanto  che  sarä  conoseiuto 
il  destino  di  Hagusa  si  potrebbe  fra  di  easi  convenire  di  qualche 
inisuiu  ititMllticaiito. 

I^a  conuiiissionc  eon   rcpubblicana   t'crniezza  gli  rispose 
che        volova^  nc  poteva  coutonere  xl  popolo^  il  qualo  difeu- 
ievA  giustamente  l'onore  pm-  cui  aveva  sparao  il  sup  sangue 
in  una  causa  che  fino  a  quel  momento  era  stata  approvata  ed 
appoggiata  dagli  istessi  Austriaci  ed  Inglesi.  Questo  tuono  di 
fierezza  persuase  il  generale  Milutinovich  a  stipulare  =  ^che 
'200  uoinini  scelti  della  nostra  insorgeuza  sarebbero  entrati  con 
arini  lulla  cittii  di  Kagusa,  c  con  pavigliuuc  nazionalc,  assicme 
con  Ic  ti  uppc  allcate.    Che  la  baudiera  ragusea  sarcbbe  inal- 
berata  e  nella  cittä  o  suUe  lurtezzc,  ovunquo  lo  sarebbero 
quelle  dülle  potenze  alleate.    Che  la  nostra  guardia  nazionale 
farobbe  il  servizio  nella  piazza  e  nelle  fortezze  con  la  trnppa 
austriaca.    Che  ayrebbero  continuato  ad  esercitare  le  funzioni 
civili  nello  stato  di  Kagusa,  sl  il  govematore  Caboga,  che  la 
comniissione  dei  patrizi.  =' 

8i  ^  seiolta  üiialiiu  ntc  qucsta  coül'ereuza  con  apparcuto 
scambievolü  soddisfaziunu. 

Nel  mentre  ein  si  passava  a  Oravosa^  il  popolo  della  citta 
di  Ragusa,  con  la  direzione  di  alcuni  patrizi,  e  non  scnza  in- 
telligenza  dei  Governo  francese  e  dei  generale  Montrichard, 
si  rivolt6  contro  la  guarnigione  francese.  Toste  fu  disarmata  e 
rinchiusa.  II  popolo  in  massa  prese  le  armi,  formö  una  guardia 
uazionalo,  che  distribui  suUe  fortezze ,  dopo  aver  inchiodato  i 


Digitizeij  by  Google 


568 

cannoni  e  disarmato  le  gaardieJ   Indi  i  bravi  nasionali  pian- 

tai'ono  il  pavigHone  raguseo,  che  si  vedeva  sventolare  in  piasta, 

con  universale  applauso  e  tra  gli  etwiVa  d'  inimenso  popolo. 

II  generale  francese  era  eircondato  da  uua  toila  di  popolo 
d'  innanzi  alla  dogana,  ciö  che  lo  obligo  di  capitolare;  ma  dod 
credetto  mai  che  Taffare  sarebbe  arrivato  a  questo  pmito.  Ma 
Cosa  non  puö  fare  in  un  popolo  attaccato  alla  libertliy  V  entu- 
siasmo  nasionale?  Intanto  sulla  piaxaa  e  suUe  mura  sveotolo 
la  bandiera  dclhi  repubblica,  e  tutto  il  popolo  si  fregiö  delU 
coccarda  dcila  rcpubblica. 

II  vigilante  colonnelio  conte  di  Natali,  cui  mai  e  sfn^ta 
una  sola  misara  vantaggiosa  all' interesBe  ed  al  lustro  della 
repubblica,  si  accorse  dalle  alture  di  questo  improvviso  cam- 
biamentOy  e  vol6  col  corpo  da  lui  comandato  alle  porte  della 

citta  per  essere  il  primo  a  prenderne  possesso. 

I  patrizi  non  avevano  ancura  riprcäa  tutui  intiera  l  aaio- 
ritä  ed  influenza  antica  sopra  il  popolo  di  Ragusa,  inclinato 
piutosto  alla  democraaia,  per  poter  liberamente  accoglierr 
dentro  quelle  mura  il  conte  di  Natal!  con  i  Bergachiani  ^  e  Bre- 
nesi,  che  da  lui  erano  condotti.  Lo  spoglio  del  borge  faoevs 
temere  ai  cittadini,  che  gli  insorgenti  non  si  abbandoDassero 
agli  eccessi  della  licenza  e  dellu  rapina  aiK-bc  deutro  alle  mura 
della  cittii.  Eppure  uulla  avevano  da  temere!  Fu  dunque  «"I- 
tanto  permesso  al  conte  »Savino  Giorgi  maire  della  cittii  ed  ai 
conte  di  Bosdari,  di  Parlamentäre  col  Natali;  ma  intanto  rima- 
sero  chiuse  le  porte  di  Ragusa,  e  quelle  delle  Plo^Se,  ed  il 
signor  Karstizza  ne  riteneva  le  chiavL  A  Marco  Marinovich« 
che  si  distinse'  nella  rivoluzione  nazionale  in  citth,  venne  affi- 


1  Miureo  Mariiiovieh  con  dne  fiibbrl  •  tra  soldati  ragiuei  TüUni  si  nio«fe 
ü  primo  yeno  il  eastello  di  Mdo,  ovo  dopo  «Tere  &tto  depom  lo  anni 
a  qaei  soldati,  feee  incblodare  qoei  cannoni  Di  qoä  si  recö  in  qaaBU 
di  nffisüale  con  died  toldati  al  corpo  di  gnardia  alle  Plode,  e  preae  pot- 
sesso  del  forte  Bevellino,  appuntandovt  il  cannone  contro  la  stnda 
delle  Ploöe. 

n  comaadante  della  piaaia,  oerto  Nardi,  fn  U  primo  a^igredito  b 
qnesto  tumulto,  onde  torgli  le  cbiavi  della  cittlu 

*  Qaei  di  Bergatto. 

^  Le  prodexxe  di  costui  furuiiu  luugaiui-iitu  inagaiticate;  Marino  81aUn:t 
ragnseo,  ed  il  sacerdote  dainiuta  Micbele  Caraman  le  celebrarouo  iu  Ten. 
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data  la  com,  in  qualitk  di  uffiziale,  con  dieci  soldati  ragasei 
ed  U  sergente  Usovich,  del  corpo  di  guardia  alle  Fioöe,  ove 
il  medesimo  face  radoppiare  le  guardie,  e  vigUö  tutta  quella 
DOtte  in  custodia  della  cittk,  onde  impedire  qoalunque  sor- 

presa  degli  insorgenti  che  si  erano  di  g^ia  approssimati  alla 
prima  porta  dellc  V\o6q,  domandaudo  ad  alta  voce  libero 
r  ingresso. 

II  coiounello  di  J^atali,  che  non  poteva  esscre  informato 
della  conveiudone  Btipalata  col  generale  Milutinovich,  tosto 
fece  eomprendere  a  quei  due  patrizt^  che  regnavano  delle 
diaBenaioni  fra  i  comandanti  delle  potense  alleate,  ed  i  noetri 
insorgenti;  per  cui  era  neoessario  di  lasciarlo  sensa  indugio 
entrare  in  citta,  e  non  permettere  che  vi  entrassero  gli  Austriaci  e 
gli  Inglesi.  Questa  uuvitä,  invece  di  aniinarc  lo  spirito  patriottico 
di  quei  due  Aobili,  rappresentö  ai  loro  occhi  una  nuova  catastrofe 


italiani  e  slavi.  ,Pocbi  versi  —  cosi  gli  Rcriveva  il  primo  dedicandoplioli 
il  di  '20  Fi'hhraio  I  S  I  i  —  ma  spiranti  amor  patrio  io  vi  rom  ,  onde 
esprimervi  la  patriotticH  ricoiioscenzH  verso  le  non  eqnivoche  provc  cho 
voi  deute  in  quol  di  iiel  oampo  d'  onoie,  del  vostro  valore,  zelo  ed  amor 
patriottico  in  difesa  della  nostra  iibertä,  ove  la  steHsa  vita  non  avete 
risparmiata  oude  togliere  le  nostre  peue*  -  coucludeudo  ,Questo  mio 
debole  canto,  comecch^  vergato  dalla  penna  d*  an  setttiageuario,  e  quindi 
Ireddo  rate  spero  nuk  nvTiTato  dalla  calda  e  Mmon  tom  di  qnelli  eh« 

meglio  di  me  sapmimo  caatare  la  glorie  della  nostra  eani  patria  ' 

£  il  Camun 

»Bio  ÜT  i  sdrav  Ylaho  Sglave 
MarkieivUf  Koprhrica, 
Nennrle  tiftv« 
Spomiqjatde  od  DSee  Dfca 

,Prijuna£ki  jer  stupiste 

Gdje  pogibja  bi  i  strah  reü, 
Jer  smrt  utu  potlatfitte 
NaSe  jade  sa  prisjeci. 

,8vak  vam,  Bra<5o,  zahvaljiya 
Na  Ijnbavi  vaaom  mnogom 
I  svijom  harnost  obeciva 
Kunem  vam  se  viAnjeni  Bogoni 


Agginof^  che  mentre  il  UarinoTieh  oonpieva  1*  oecapasione  del  forte 
Molo,  Giorgio  Selak  hraoeiante  effettnaTa  qaeDa  del  torrione  di  Porta 
PUe,  e  sQcceasivameiite  il  difarmo  del  Corpo  di  gnardia  prindpale. 
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di  Beiu^ure,  (5  credeiidf)  di  attirarsi  oltre  lo  spojrli,»,  !»•  ostilii^ 
per  parte  degli  Aastriaci  ed  Inglesi,  ai  ritiraroao  seaza  nali« 
oonchiuderc ,  c  domandanmo  ehe  veniase  il  oonte  di  Cab>gm 
per  oeniorarli  deilo  stato  in  ooi  ti  trovavano  gli  mßmrL 

U  corriera  spedito  dal  Natali  arriv^  a  QimvoM,  qwi^ 
appena  si  era  toiolta  la  eonferenaa  tra  II  MilntiiioTieii  e  k 
commlssione  nazionale.  Rimasero  sorpresi  quei  patrizi 
sentiie  cosi  improvvisaineiite,  che  il  conte  di  Natali  fosse  jiUr 
porte  di  cittii,  e  soiiza  perder  leinpo  prevenirooo  il  geoeraic 
Miiutinovich  delia  rivoluzione  »eguita  in  citth. 

Que»to  aonansio  sbigot'i  fortemente  il  MilutiiiOTich:  egC 
non  aeppe  piü  naacondere  che  U  parlameotario  fnuioeae  1*  aivaae 
gik  informato  di  quei  ch'era  aoeaduto  aeila  oit^  Ditei. 
eaaendo  rioacito  al  geaeimie  Montrichard  di  calmaro  il  fivuf« 
del  p*>]M.Io,  mediante  l'obbligo  di  capttolare,  anliiio  vi  caadi- 
sceae,  e  spedi  il  stio  aiutante  a  Gravusa. 

L<?  condiziuui  cIk;  il  nciuico  gli  iinponeva  erau«>  tropp  • 
umiiianti;  il  pai*laiueDtariü  n<>ii  pote  accettarle.  Ritorna  nuorü- 
mente  a  Raguaa;  ma  cola  il  t'uoco  della  rivolusione  populäre 
aveva  güt  diatrotfco  ogni  ombra  del  franceae  comaado.  Ii  Mm- 
ridiard  trovandoai  aempre  ciroondato  daila  folla  del  pepoK 
dovetle  aoitometterai  a.  qnalonqae  legge.  Alcmii  patiirf,  di 
coneerto  col  popolo  di  Ragnaa,  aveyaiio  pure  proposto  dt  largli 
Süttoscrivero  una  capitolaziune  col  curpo  dolla  nobilta-  ma  lutti 
non  seppiM'o  convcnire  in  im  puntu  am  importaule. 

11  parlamentario  ritorna  di  nuuvd  a  Gravosa,  e  gli  abi- 
ianti  della  citta  ve  lo  laaciano  andare  liberamente,  senza  nem 
meno  preyenire  gli  insorgenti  di  ci6  ck'  era  aoeaduto  dentro  le 
mura  di  Raguaa,  Si  laacia  capitolare  un  generale  prigioniof«; 
e  non  ai  Bk  raocof^ere  alenn  yantaggio  da  coal  fayorefoG 
ayyenimenti.  Alcuni  dei  cittadini  erano  di  parere,  ehe  ai  f»' 
masso  una  costituzione  a  seconda  dei  bisogni  della  naziooe 
ragusea,  e  che  si  crigcss«*  un  goverin»  in  forma  aristodeiii"- 
cratico,  sotto  la  protezionc  dei  sovrani  alleati ;  ma  la  maggior 
parte  del  baaao  popolo,  ignoraudo  i  propri  vantaggi  che  sareb- 
be ro  per  deriyare  da  nn  yalido  appog^o,  non  fecero  altro 
che  ricercare  a  yiya  yoce  la  capitolasioney  aensa  aapere,  dh 
che  la  medeaima  doyeaae  contenere. 

Contento  perlanto  il  Miluftinoyich  di  eaaere  atato  pfen- 
Duto  dalla  yigilanza  del  Natali,  aoapende  la  capitolazione,  « 
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=>i  porta  a  bordo  del  comandante  inglese;  ma  intaoto  non  puö 
impedire  che  il  Cabo^  vada  a  mggiung«  ro  il  Jbiatali.  Disse 
^gVt  aoltanto  qiialche  cosa  in  segreto  al  Cuboga,  e  gli  diede 
un  T^lietto  per  il  maggiore  Maroevich,  che  si  trovaya  agli 
Avamposti  nel  Borgo  Pille,  onde  il  Maroevioh  aooompagnotii 
egli  pure  ool  oonte  di  Caboga^  col  marcheee  Franoesoo  di  Bona, 
col  cuiite  Nicolo  di  Saraca,  e  tutti  discesero  alla  porU  Plü6e, 
ove  iJ  Natali  si  era  appostato. 

Doniandano  nuovamente  qiiesti  patrizi ,  che  loro  si  per- 
metta  di  entrare  in  cittä,  ma  loro  si  risponde  di  aapettare;  e 
le  porte  non  si  aprono  ptinto.  Appena  verso  mezzanotte  il 
conte  Biagio  Martino  di  Caboga^  ed  il  conte  Matteo  Nicolö  di 
Posaa  sbarcarono  alle  P]o6e  dalla  parte  del  porto,  e  fecero 
conoacere  che  in  neesuna  maniera  si  voleva  accondiecendere 
cH  ricevere  in  cittk  i  soIi  insor^enti;  ma  che  eglino  erano  spe- 
diti  per  abboccarsi  col  ^enerah'  austriuco  etl  i  cuiuandanti 
inglesi.  Si  ritorno  nuovaniente  a  Gravosa,  ed  11  solo  Natali 
con  i  Bergaccliiani  e  Breuesi  vegliava  alla  porta  Ploce. 

Non  ostantc  che  questi  due  patrizi,  Tenuti  daila  citth, 
foseero  istniiti  dal  conte  di  Caboga  della  convenaione  gia  sti- 
pulata  col  MilutinoTich ;  pure  vollero  essi  mettere  in  campo 
nnove  condizionL  Scoprirono  facilmente  i  comandanti  alleatiy 
che  tra  i  patriz!  assedianti,  e  queIH  cho  si  trovavano  in  cittä 
non  vi  era  ancora  alcuna  intcllig^cnza ,   e  che  gli  abitanti  di 
liagusa  non  avevano  voluto  ricuvcre  gli  iiisorgenti ;  dccisuro 
dnnque  di  approiittare  dal  momento,  prima  che  ai  potesse 
atabilire  c  concortare  fra  gli  luii  e  gli  altri  qualunqnc  nuova 
misnra.   £000  dnnque  che  alle  spimtar  del  giomo  28  di  Gen- 
naro  partono  da  QraToaa  le  tmppe  aottriaohe  ed  iog^esi  col 
loro  generale  e  comandanti  yerso  la  dttk  di  Bagnaa.  Non 
cercano  piü  del  nostro  govematore,  affinchd  seco  loro  si  riiini- 
sca  con  la  sua  gcnte,  come  si  era  convenuto;  bensi  faniio  pun- 
tare  due  barchc  camioniore  coutro  la  ciisa,  uve  era  stabilito  il 
nostro  quartiere  generale  ^  per  non  lasciar  passare  alcun  Ka- 
goseo  Teno  la  cittä  di  Ragnssy  che  gli  atessi  Ragnsei  averano 
e  conqniftata. ' 


•  Di  coMi  j^rrifniHH  si  er.i  veiiuto  fru  i  comandanti  an-itrinco ,  in- 

gkse  e  frJiinM'f<c  nclla  eHjutoluziunc  g'm  d.i  uii  pioriio    avanti  segrctA- 
oieute  coiichiubo.    Di  £atti,  data  che  fu  alle  stamp«  lu  Trieste  t^uella  | 

I 

Digitized  by  Google 


572 


Si  avvanz.'i  ulla  porta  Ploce  un  uftiziale  ingleße  con  pochi 
8oldati,  e,  ün^'ciido  di  venirci  in  iigura  di  pariftmentario .  ta 
allontanare  gli  insorgenti^  che  ivi  si  trovavano  col  Natalie  ed 
entra  nella  cittk  di  Ragusa.  Tosto  i  suoi  soldati  oocapuo 
quella  porta  e  la  chiudono  di  nuoyo.  L'ufBziale  inglese  pone 
in  libertk  il  generale  Montrichard,  ed  aliora  soltanto  fa  se^nat» 
quella  capitolazione  di  Haj^nsa  ,  cIil'  per  oscurare  ed  iiM.r  par»; 
la  gloria  den  Kagiisei  avuvano  vuluto  8tij)ulare.  Si  da  1  urtÜD-r 
aila  ii;uardia  naziouale  di  sgombrare  la  muraglia,  con  cui  i 
Francesi  avevano  chiusa  la  porta  Pille,  ch' era  '  in  direuone 
oppoBta  alla  porta  Plo6e|  ove  si  teneva  ancora  il  conte  Gio- 
vanni di  Natali. 

I  Ragusei  t'.rodr)n(>  di  vedervi  eiitiaic  ])er  <ii  iä  i  »oli 
patrioti  insorgenti,  con  Ic  truppe  alicate;  iiia  vi  cntrano  i  ftoli 
Aastriaci  ed  Inglesi,  e  vi  mettono  in  liberta  tu  tu  la  gnarni- 
gione  francese.  Da  per  tutto  sono  spiegate  le  bandiere  aa- 
striache  ed  inglesi.  II  colonnello  di  Katali  riceve  V  ordine  di 
ritirarsi  con  tutta  la  Bua  gente,  ed  intanto  la  guardia  naiionale 
della  cittk  nello  Stesse  momento  fu  disarmata,  come  se  esn 
pure  tossc  nemica.  Si  laseiarono  pero  sventolare  in  tutto  ([Uel 
giorno  le  bandiere  della  repubblica  di  Kagusa. 

^  impossibile  di  esprimere  i  tratti  di  forore  e  di  deto- 
lazione  dei  Bergacchiani  e  dei  Brenesi,  nel  doversi  ritinre 

dalle  porte  della  citta.  I  piü  fieri  hanno  tentato  di  sacrificait 
lo  Stesse  Natali :  ed  egii  si  esponeva  voloutarianiente  ai  lon> 
colpi  per  nun  supravivere  alla  gloria  della  patria.  Ma  i  pii: 
virtuosi  hanno  difeaa  e  conservata  la  vita  di  un  cosi  iUufttrt 
patriota. 

L' indomani  esip^ette  il  generale  austriaco  dal  mmre  £ 
Hagusa  ,  che  la  bandiera  raii-usca  tossr'  levata  dallu  stendardo 
nazionale.  Questo  magistrato  gli  risp^se,  ehe  il  popolo  1'  avev» 
spiegata ,  e  ch'  egli  non  aveva  il  diritto  di  levarla.    Alloia  il 

cupitolaziouc ,  eonobbero  allora  i  Kagusei  che  la  guamigione  fraacw 
jürarücolo  XI  avev-i  domandato  che  ,nc89un  individuo,  sia  della  pr- 
vincia  di  Rag^QM^  od  altro  Inopo  non  i)otr;i  ;icc«>starsi  alla  piai^za  di  Ki- 
f^nun.  tinche  ....  ecc'  o.  che  il  generale  austriaco  ed  il  comaodaa»* 

inglese  cid  gli  avesseru  accordato. 

1  Ed  h  pur  aempre  talmente  aitnata. 
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«generale  Milutinovich  la  feoo  abbassare  dai  snoi  stessi  »oldatL 
quiadi  permesBO  a  tatti  i  patriai  oh'  eraoo  oogU  iaaoigenti, 
ed  agli  Btessi  msorgenti  di  entrare  privaUmente  in  eiktk. 

La  bandiera  inglese  fu  in  seguito  levata  da  ogni  luogo; 
iii.  squadni  inglese  fece  vela,  u  lasicio  u  lüi^uüa  le  sole  armi 
ti  ie  bandiere  dell'  Austria. 

8i  rioi|^niBz6  an  governo  provirisorio  in  nome  dell'  Impe- 
r*tore  d'Aostriay  ma  rall'iBtesso  ifstema  del  goremo  francese, 
oltre  di  alcone  modificaaioni  nella  legialasione  civAe,  e  nelle 
fiiianae. 

II  giorno  15  di  Febbraru,  il  generale  Milutinovich  tece 
prestare  tutti  gli  impiegati  civili  e  capi  deiie  comimi,  un  so- 
lenne giuramento  provvisorio  di  fedeltä  verso  1'  Tnoperatore 
d'  Anstria,  di  Dalmaaiay  di  Ragosa  e  deÜe  Bocche  di 
Oattaro.  Lo  stesso  giuramento  fa  qnindi  preaiato  da  tatto  il 
dero  di  Ragnsa.  * 

Tl  conte  Girolamu  di  Natali,  pure  patrizio  di  Ragusa ,  a 
cui  h  stato  aftidato  dagli  Inglesi  il  governo  delle  isole  ragusee 
du  poi  che  le  avevano  gih  occupate,  ebbe  la  fermexaa  di  non 
volerle  sottomettere  al  goverao  austriaco.  £gli  ripose  al  gene- 
rale MilatinoTich,  che  , —  la  sola  bandiera  britanniea  era  stata 
colli  spiegata,  prima  che  V  Aostria  ri  fosse  unita  alle  altre  po- 
len ze  alleate  nella  guerra  contro  la  Francia;  e  che  perciö 
senza  un'  ordine  espresso  delT  inglese  ammiraglio,  egli  non  le 
»ottometterebbe  ^  giammai  all  austriaco  governo.  — * 

Spedi  ailora  11  generale  Milutinovich  ono  de'  suoi  aiutanti 
di  campo  al  governo  Britannico  di  Lissa  ^  per  ohiedere  la 
ceasione  delle  isole  dello  stato  di  Ragnsa;  sembra  per6  che 

*  TroYO  cb«  r  insorresione  non  meno  che  V  ingfresflo  degli  Anstri&ei»  fiuono 
celebrati  nei  6  epi(^raraini  latini  eai  quali  si  csalta:  I.  ardiro  rtgOMO 
nel  defeztooare  dai  Frauceni  per  arrenderai  agli  Austriaci;  II.  la  no- 

hiltk  d' animo  dei  Ragusei  contro  i  Francesi;  III.  I  prinripali  cittadini 
che  soUevarouo  i  territori.ili  coutro  i  FrauceHi;  IV.  le  virtü  milit.nri  dl 
Biagio  Caboga  figUo  di  Bemardo;  V.  dell'  incuraione  det  Frauceai  iu 
Gravoua.  — 

'  Le  trc  isole  di  Ginpana.  Me/.zo  c  CalamotU  furono  di  fatUi  cedute  dalla 
Gran-Hrctta^'iia  .-iH'  Austriji  il  di  l'.i  Lu^Iio,  nnitainento  n  Li«".-!.  Cur/.ola 
e  La^^ust-t,  <  Im-  poi,  trauue  Lisa«,  formarono  parte  del  circuadario  poU- 
tico  di  UagUHa.  • 
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queir  utfiziale  doq  Avesse  ripportato  soddisikcenü  risposte,  poi- 
chk  queste  isole  rnnasero  sotto  il  brittaimioo  gorenio  per  hagv 
tempo  ancora. 

CO0I  ü  piccolo  State  di  Bagma  retti  ditrbo  tra  fl  gonaa 
auBtriaco  ed  inglese  senza  ebe  pHi  vi  esiatesae  af^MuneamMite 

UD  ombra  della  sna  Hbertii,  e  del  sao  govemo  repabbfiaao. 

per  il  cui  ristabilimeuto  hanou  eombattutu  e  spiegati  i  kirv 
voti  si  i  patrizi,  che  il  popolo  dl  tatto  lo  ötato  ra^uaeo. 
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